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Es erfcheint diefes Blatt wöcentlich drei⸗ 

mal, namlih Dienſtaas, Deonnerilans und 

Samfla #, und kann immer Tans vorher im 

der Ber agsbandlung pen 5 u 6 Uhr 

Abends abverlangt, ober w Yo. fc 

augciendet werden, Zweckmn sie Beiträge 
werden gerne aufgenommen. * 
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ge Unterhalt ung, | wen 
Eigenthümer und V Teger ö 1) 


Schneider u. Weigel. 
5. Nro. 74, in der Rinklerürafe. 





Dienſtag 





Nro. 1. den 3. Jannar 1887. 


Veujahrwunfch des „Nürnberger Luftwandlers.“ 


Profit Renjahr! — Es Tauft umd rennt 
Heut Alles durch die Straßen, 

Als ob eın Jeder füme her 

Drauß' von den „Laufergaßen*; 

Und überall Hopft’s an der Thür, 

Und ruft herein: Ic, gratulix”, 

Gar fchön zum Neuenjahre! 


Eo will denn der Luſtwandler and 
Eein Scherflein Wünfche bringen ; 
Doch habt fein Nachſicht und Geduld, 
Will es ihm nicht gelingen: 

3n wänfchen Jedem, was er mil; 
Denn Mancher wünjcht ſich gar zu Piel; 
Das läßt fich nicht errathen! 


Den jungen Mädchen wünfche ich 
Zunãchſt die »„Maiengaffer 

Und einen Theil der „Nofenanr, 
Dann fommt die „Frauenftraße.* 

Nur bleibet von der „Kreuzgaß'« fern, 
Sonſt leuchtet euch fein »geldner Stern“ 
Und feine »gold'ne Senne,“ 


Adi HS 


Den jungen Männern wünfche ich 
Recht viel vom „Örnndherrngäßchen« 
Doc; feinen Theil der „Irrergaf. 


Daum giebt’ auch Fein „Krebögäßchen.« 


Die „Judengaffer lafet meg, 
Wenn ihr nicht übern „Henterfteg* 
In's „Armenhaud« wollt wandern. 


Den Frauen in der „Herrenftraße, 
Wünſch' ic »zwei gold’ne Schlüſſel⸗«, 
Den »Liftenhofr, das „Rofenthale, 
Und immer volle Schüjfel. 


- Im »Herrgottsgäßchen« wohnet kin, 
, Dann kommt ihr nie zur »„Dadermühl« 


Und nie zum „Wespennefie. +, 


Den Ehemäunern wünſche ih 

Die fchöne „Breitegaffer / ' 
Den „Weinmarkt« und den »gränen Baum, 
Doch nie die „Hirſchelſtraſſe«. 

Auch von der „Eiggrub«, bleiber fern’, * 

Die Frauen haben fie nicht gern’; 

Und bleibt hübſch „beider Schranfe. 





Den Modeboden wünfche ich 

Den »„Spigenberg«vor Allen; 

Die Stuzer mögen „auf dem Sand’ 
Am beften fich nefallen. 

Für alte Jungfern haben wir 

Im „Nonnengäßcen« ein Quartier; 
Für Zänfifche den „Plerrere, 


Den Armen, die fo lange ſchon 

Auf Troft und Hilfe warten, 

Wuünſch' id; den „Münzhof“ und dazu 
Den ganzen „Schmaufjengarten“; 
Den Richtern die „Gerechtigkeit“, 
Daß Danfesthräne fie geleit’ 

Einft auf der „Kirhhofitraffer. 





Ver. ‘en wünſch' ih »„Mondfheingap'« 
Und „Läubleinshof« zum Lieben; 


Das „Herzgäßchen« den Wucherern, 


Den »Galgenhof den Dieben; 

Den Dichtern die Hans-⸗Sachſengaß's, 
Der fade Scribler aber laß’ 

Es „bei den fieben Zeile. 


Noch viel zu wünfchen hätte ich, 

Wollt' ich nichts übrig laffen; 

Allein ed paffen mir nicht redyt . . 
Die Namen vieler Straßen. 

Doch Ein's hätt’ ich vergeffen fchier: 

Mas wünſch' zum Schluße ich denn mir? 
Zufriedenheit der Leſer! 


— — — — — — — — —— — —ñ— — —— ——— — 


Was gibt's Neues im Vaterlaunde? 


Den Nürnbergern hat der liebe Himmel et— 
was weiß- gemacht; Dächer und Straßen bedeckt 
eine dicke Edmees Matte, und neben dem dumpfen 
Bellen ded Dampfwagens auf der Eiſenbahn hört 
man fröhliches Schlittengeläute, — In Münden 
beten die Wirthe inbrünjtig um das Ende der Cho— 
fera, indem die Münchner zu puren Euppenjchwas 
ben geworden find und nichts mehr von fleiſchlichen 
Geluͤſten wiſſen wollen. — In Augsburg hat eine 
MWeibsperfon eine Gang geſtohlen; beide Gaͤnſe wurs 
den arretirt und der Polizei übergeben, welche Die 
Eine ganz beftimmt rupfen wird. — 


Wie fiehtd im Ausland ans? 


Die Sängerin Malibram it ſelbſt mach ihrem 
Tode noch eine ko ſt ba re Perſon! Die Ausgrabung ihrer 
Leiche, die Gerichtöfoften und die neue Beerdigung wers 
den auf 30,000 Fr. angeichlagen. — In Paris find 
in den legten Tagen mehre Fälle von Waſſerſcheu 
vorgefommen. Da fünnte doc) wohl der Waſſer-⸗Wuun— 
dere Doctor von Ansbach fein Glück machen! — Die 
griechifchen Baumeiſter jcheinen im Rechnen eben 
auch Feine Herenmeifter zu fein! Go ſoll der Kojtens 
voranſchlag des neuen Refidenzbaucd zu Athen an Zeit 
und Geld um das Bierfache zu gering gejtellt fein. — 


Was fpricht man von der Politik? 


Die liebe, gute Politif fängt nun eben auch an, 
alt zu werben, und es geht ihr wie allen alten Leu— 
ten, jie wird Findifch, plaudert viel und thut wes 
nig. Jezt Spielt fie Komödie und gibt in Spas 
nien die „Partheienwurh“s; in Portugal „Es 
ſpukt«; in Algier „die Rechnung ohne Wirth“; in 
Sranfreid, den „Diener zweier Herrens; in En g⸗ 
fand „Er menge ſich in Alles“; in Rußland 
den „Diplomaten“; in Defterreich „das Conzert am 
Hofer; in Preuſſen „Er weiß Alles; in Gries 
dhenland den „jungen Ehemann“, in Belgien 
ben „Ehemann ald Bittſteller«; in der Schweiz“ 
„Erftes und letztes Abenteuer; in der Türkei 
„die Entführung aus dem Serail«. — Der König 


von Franfreich jcheint wirklich Fugelfeit zu fein, da _ 
ein abermaliger Mordverjucd auf ihn fehl jchlug. — 


Nevue der Einlänfe. 


* Münden. Die Cholera nimmt Abſchied von uns, 
nachdem fie aber vorerft noch mehrere Opfer auf die grau— 
famjte Art wegraffte. — In der Vorftadt Au will man bes 
merkt haben, daß 200 Ganfe an der Cholera. Prepirten;_die 
außere blaue und innere rothe Farbe hielt man bei der Sec— 
tion fur jehr verdachtig. Die ueuerlih in Gardying vorge 
fommenen Brechruhrfalle fheinen die Behauptung, daß diefe 
Krankheit gerne nad Aluffen und Gewaffern zöge, zu recht 
fertigen. — Die Studirenden der hiefigen Univerſitat beab« 
fichteren, zu Ehren ihred Retter Magnifitus, Profeffor_Dr. 
Bayer, einen brillanten Fackelzug, welcher aber von Seite 
der Sanitatd: Polizei die Genehmigung nicht erhielt, um 
Grfaltungen in der Nachtluft ꝛc. zu vermeiden. — Der 
prachtvolle Luſter aus Paris in der neuen Nefidenz ift durch 
een Sturz ganzlih zertrümmert worden. Der Schaden 
belauft ſich auf 8000 fl. — Außerdem gibt es bier nicht viel 
Neues, als daß der Marimiliand» Plaz mit Allmanachen ges 
prlajtert werden Eonnte. 

+ Wurzburg. In der Nacht von Mittwoch auf Don— 
nerdtag borte die Wade am Zellerthor ein langes nnd itam 
Res Kufen. Am Donnerjtage frub. 11 Uhr fand man am 
fogenannten Zeller Wafen einen Ertrunfenen, vom Maine 
ausgejpult. Nach feiner feinen und eleganten Kleidung ge 
horre er den hohern Standen an. Unterhalb Zell fand man 
einen ledigen Nahen, fo dab die Bermuthung entitund, der 
Gefundene fei bei jelbſt verjuchter Meberfahrt verunglüft. 
Es hat. fih nun erwieien, daß der Ertruntene der Stud. jur, 
Wenzel aus Wiefentheid war. Nach übereintimmens 
den Erzahlungen verjpatete ſich derfelbe am Mittwochen im 
Selienfeler an den Burkarderthore, im fogenannten Fuchs⸗ 
loche, und da das Thor geſchloſſen und Fein Schiffer zu fin 
den war, fo jcyeint die oben ausgefprohene Bermuthung, 
dap er bei felbjt verfuchter Ueberfahrt verunglüßt fei, richti 
zu fein, — Bor einigen Tagen ließ fid in der Kaſerne de 
Regiments Otto ein Soldat von der Cholera befallen. Alles 
Pam in Bewegung. Der Mann wurde noch des Nachts in 
dad MWilitairfpital gebradht und von da am Morgen — da er im 
Brauhaufe, nach den neueiten Prajervativ gegen die Chole— 
ra, zu viel Sauerftoff zu ih genommen, um von dem Militair 
108 zu fommen — zur Nachbehandlung auf die Stodwadye 
gebracht. Diefe Nachkur beitund aus 25 ftarf mit Hafelnup: 
holz verfegten Pillen, die augenblicklich die beite Wirkung tha— 
ten und das Cholera: Miadına in feinem Sitze neutralilirten. 

‚„ * Regensburg, den 28, Dezember. Strauß mar 
bier — ein willfommener aber nur zu flüctiger Gaft. Er 
Fam, wie aus den Wolken, plöslih mu dem Eilwagen an, 
gab in aller Eile Konzert und Ball, und che wir lestere 
noch· ausgeſchlafen hatten, war der neue Orpheus, der mehr 





als Steine, der fogar Gold (aus der Taſche) tanzen machen 
kann, ſchon wieder über alle Berge, Mas für ein Zauber 
doch in der Geige diefed Mannes heat, und fie ift doch auch 
nur Holz wie anderer Geigen Holz! Mich alten Knaben 
judte es in den Füſſen, umd es fehlte nicht viel, fo hatte 
ich mich in den luftigen Wirbel gefturgt,; fein Wunder alfo, 
wenn Die junge Welt im raftlofen Tanze fidy drehte, wie 
von Dberond Horn gejagt. Der Ball vom 26. Dezember 
wird wohl der Glanzpunft unferer Winterunterhaltungen ges 
weſen fein. — Die Direktion des hiefigen Theaters iſt wie— 
der an Hrn. Auguſt Wüller uberlaffen werden. Gin 
Kunfturtheil, über Diefe Anstalt zu fallen, wird indep fo lange 
unmoglih fein, als das MWefentlihite, die Kunit, fehlt. Das 
dermalige Perfonal wenigitend kann die Kritik micht beihaf: 
tigen. Nur Madame Gerlach, eine Tochter der beruhm: 
ten Schröder, macht eine ruhmlihe Ausnahme. Won ihr 
kann man fagen: daß fie Weihe der Kunſt hat; aber Eine 
Schmwalde macht eben feinen Sommer. — 


Potpourri. 
Leſers Leiden von Eduard Waldau. 


Wir haben die ſchöne alte Zeit mit ihren Dops 
pelbetten und ihren dickleibigen Folianten jchon lange 
hinter und und die frühere Solididät will allmähs 
lig idwinden, während die neue ein mehr und mehr 
Iodered Treiben im regfamen Leben gebiert. 

Man madıt die Stoffe dünner, findet die Mün- 
zen feltener und die Literatur zergliedert in Hefte 
und Blätter, und genießt dieſes Hausbrod unferer 
Büter wie Bemmen. . 

Aber wir können nicht einmal dieſe Bemmen 
mehr mit Behagen genießen, denn die Literaten ſind 
zu freigebig und ihre rechten Hände zu thätig. 
Sonſt haben wir die Welt hinter dem Fenſter bes 
trachtet und und gefreut wie fie fo vorbeifpazierte 
und die Mufe und gönnte, ihr unfre Gloffen nach⸗ 
zuwerfen, ed wurde und aber zu eng in biefer Ruhe, 
wir flürzten hinaus, haben fie in Reifen umfchluns 
gen, in Schlachten gefüßt und unfre Opfer zum 
Unterpfand der Freundfchaft bargebvacht, nun bannt 
der holde Friede wieder in die. ftillen Häufer und 
dort befucht die Welt und auf Velinpapier, und raubt 
ung felbft die wenigen Biertelftunden, die wir ges 
habt, um unfrer eignen Welt zu lauſchen, gefüllt 
mit ftillen Klagen, frommen Wünſchen, fo wie ber 
Erdball ſelbſt. — 

Indeß getröfte dich geplagter Leſer, — du dich, 
geneigte Holde — dich zu erheitern, greif nach 
dieſen Blättern und pflück die Blumen die darin dir 
blühen. 


Kurze Betrachtungen über das Gratnliren. 

Das Gratnliren ift ein alter Brauch, und ich 
glaube, daß fchon unfere Urgroßmutter Eva ihrem 
Herrn Gemahl Adam im Paradiefe dad Neujahr 
abgewonnen habe. — Beim Gratuliren ift Die Haupt⸗ 


fache ein ſchwarzer Fraf und ſchwarze Hoſen, 


mit denen man in einigen Häufern erfcheint und — 
gratuliert: Gratuliren thut man heut zu Tage - 
der ganzen Welt, Glüf wünfchen aber, das thut 
man nur fich ſelbſt. — Ich habe fchon in meiner 
frühern Dorfeitung gefagt, daß es eine ganz unnö— 
thige Sache jei, am Neujahr einander zu gratulis 
ren; denn gerade bad Neujahr ift die Zeit, wo 
Gederman feine Rechnung findet, das heift: 
Schufter, Schneider, Tifchler ıc. ſchicken einem am 
Neujahr die Rechnung in’d Haus, und es finder 
alfo Jeder jeine Rechnung. — Es ift eigentlich eine 
läftige Sadye um das Gratuliren Gehen und Gras 
tuliren» Kommen, und man hat diefe alte Gewohns, 
heit jchen in mehren Städten abgefchafft, indem 
man ſich eine fogenannte „Enthebungskarte“ löſt. 
Diefe Enthebungsfarte holt man ſich beim Magiftrat, 
zahlt dafür einen beliebigen Betrag, *) und nagelt 
die Karte ſelbſt an die Thüre feiner Wohnung, das 
mit jeder Gratulirens Kommende ſogleich fehe, daß 
man ein dem Gratulirens Gehen und Kommen ent: 
hobener Menfch fei. — Warnm wollen denn gerade 
wir und nicht von den Gewohnheiten der alten 
Haarbentelzeit trennen? — Und auf was Alles 
ließen fid) dieſe Enthebungsfarten nicht ausdeh— 
nen? So z. B. ift das viele Hutabziehen eine üble 
und Foftipielige Gewohnheit. Ein auch nur einiger 
Magen befannter Menſch braudıt alle 4 Wochen 
einen neuen Hut, und gerade jene armen Teufel, 
die ſich am wenigften einen neuen Hut faufen kön— 
nen, müſſen den Hut am meiiten abziehen, während 
ber Bornehme und Reiche feinen Filz hübſch 
ruhig auf dem Kopfe figen läßt, Wäre es hier 
nicht gut, daß man fich eine „Enthebungs 
farte des Hutabziehens“ Löfen und ſolche an 
feinen Hut heften fönnte? — — Auch eine „Gone 
verſations-Enthebungskarte“ follte man ſich 
löfen fönnen; denn wie Mancher, der in- Gefell: 
ſchaft nm feine Meinung über dieſen ober jenen 
Gegenſtand gefragt wird, kommt in die abfcheulichite 
Verlegenheit, da er von dem Gegenitande des Ges 
ſprächs jo wenig verficht, ald die Kuh von der Or 
thographie. Diefer Berlegenheit könnte man ſich mit 
Einemmale entheben wenn man eine „Gonverfas 
tionskarte“ Faufen und ſolche fid) auf die Stirne 
nageln würbe, bamit Jeberman ben vernagelten 
Menſchen mit einer Frage verfchonen müßte. — 
Und fo liefen fi dieſe Enthebungstarten auf gar 
Vielerlei anwenden. — Nun, geneigter Lefer, prüfe, 
und thue dann, was bir belicht! 


*) Mit dem Erlöfe aus ſolchen Enthebungsfarten wer: 
den die Arınen unterjtujt, — 


— — 


Theater - Bericht. - 
Nürnberg. Donnerſtag den 28. Dezbr. Zum Er» 
ftenmale „der Mastendall. Oper in 5 Aufzugen. 
Am 15 Marz 1702. war cd, als der ſchwediſche Haupt 
mann Anfarkrom feinen Kong, Guſtav IE, auf dem 


Maskenballe zu Stockholm durd einen Piſtolenſchuß meudy« - 


fing mordete. Aus diefeom Aonigsmord hat nun Seride 
einen Operntert, „der Mastenball” geihrieben und 
Yuber ſolchen in Muſik geit t. — Okgleich Auber cin 
Schuler des Boteldieu und Ederubini it, hat doch Die 
Kejitnifche Munf den meuten Einnug auf den Charakter 
der jeinigen achabt. Sein „Schnee“ (1833), fen „Eon 
zert am Hofe“ (1824), fen „Wanrer und Schloſ— 
fer” (1925 ) umd namentlich feine „Stumme von Por 
tict” (1828) haben eine glanzende Aufnahme gefunden; 
denn er iſt glucktich im der Erfindung ferner Melodien und 
in der Mmarbeitung und Anwendung fremder, und beſizt 
eine üngemeine Kenntnis des Effecis, namentlih der In⸗ 
ſtrumentirnng. Daß, jrtme ſpatern Eompofitionen aber hie 
und da bis zum Bezigrien und Bizarren gehen und mitun—⸗ 
ter auch etwas flad find, if im Gegenjaze eben fo richtig, 
al® die Behauptungen Mehrer: Auber beſize rin vor 
trefflihes Talent: fremde Gedanfen geſchikt zuzuſfuzen, Da 
er nicht nur feine eigenen fruhern Mujfwerfe, jondern auch 
die anderer Meiiter em Bidchen ſtark plunderte, was die 
vielen Anklange an feine eritern Opern umd an jene ande 
rer Compefteurs bezeugen. Indeß bleibt ihm dod dad 
PVerdiemt, die reizenditen und mit vieler Zartheit ausges 
fdAnmuften Melodien erfunden und an vielen Stellen Beweiſe 
der blendendfien —— gegeben zu haben. — — Alk 
der's „Maskend alle beiteht aus einigen Zloden „Schnee“, 
etwas „Eonzert am Hofe“, einigen Steinen und Schlußeln 
des „Maurer umd Schloßers“, einigen Zicher»Mezen der 
„Stummen von Portici= umd mehren dem Ginglander in 
„Ara Diavolo“ geſtohlnen Pfunden; — indeß kommt ein 
drillanter —— und inastirt Schnee, Stein, Nez 
und Pfund. — — Pur eine prachtvolle Ausitattung in Hinz 
fit der Scenerie und des Coſtums im lezten Arte, im ew 
gentlihen Wastentalle jelbt, kann dieier Oper Furore ver» 
ihafen. Die Direftion unferd Theaters hat ihr Moglichited 
gethan, und es ware undeſcheiden, ber den beſchtankten its 
ten mehr vom ihr zu verlangen. Hr. Yomwe bat ſeinen 
Gajtav IE. recht paſſabel gejpielt und ziemlich gut geſungen; 
nur möchte ich ihm rathen, ein Bischen mehr Fontglihe Was 
jeſtat in Haltung und Gang igen, und die hobern Tone 
nicht forgiren zu wollen, damit ſolche nicht eine rauhe Paſ— 
fage verraryen. Hr. Geißler (Ankarſtrom) fell, wie man 
mer fagte — denn ich babe ihm zum GEritenmale an dieſem 
Abend achert — dei guter Stimme gewefen fen, mas 
ich jedoeh nicht glaube, tm Grgentheile hoffe, daß ich fur 
die Folge ein gunftigered Urtheil uber ibn fallen kann, in⸗ 
dem ich ſeinen Gefang heifer,» matt und bie und da etwas 
ſtark detonirend fand. Das Spiel des Geißler 
tape nichts zu wunfchen —* als daz er Kopf, Hande und 
Fuße anders dewegt hatte; denn, lieber Hr. Geißler, das 
merden Sie mir nicht udel nehmen, dad Sie bei einer bes 
roiſchen Stellung die Kniee auswarts ftellen, ald wollten Sie 
zum Gebete nieberfinfen, und bie und da denredhten Arm 
etwas lin?s gebrauhben! — Den Hanal (Melanie) 
fang umd fpielte gut; namentlich drufte fie in der Sceue, in 
welcher fie den tiefgefranften umd erzurnten Gatten auf den 
Knieen bitter, ihr den legten Troft nicht zu verſagen, ihr 
Kind neh einmal fehen zu dürfen, in Ton und Miene eine 
Herzlichkeit aus, die ergreifend war und das richtige Auf: 


afen ihrer Parthie beurtumdete. — Hr. Haine, Graf 


orn) bat Feine uble Stimme, — obgleih er nicht als 
Sanger engagirt fein foll, der ex oficio gut fingen 
muß, und audy fein Spiel wurde nicht getadelt werden Fons« 
nen, wenn man ihm micht einen jo großen Bauch gemacht 
hatte, der die Bewegung der Arme ein Bischen geniren mod) 


te. — Hr. est (Graf Kibbing) fol— relata. refero — . 
fi 


auch zumerlen hubfch fingen. Heute war feine Parthie zu 


Flein, um vielleicht die Fülle feines Talents geltend zu mas 


hen. — Wir werden und ein andermal treffen! — Frauv. 
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Brodo witz! Mit Ihnen befonderd habe ich ein Wert zu 
foregen. Daß man Ihnen einen roth-wollenen, ſtatt einen 
blau ſammtnen Pagenrod anzog, dafür Ponnen Sie nichts; 
dag Sie aber die tiefern Tone nicht felten verſchlucken, dafür 
Ponnen Sie ſchon. Und, wenn ich, bitten dürfte, micht 
fo viel Kouladen! damit die Melodie nicht, gegen den 
Willen des Compofiteurg, verlängert werde. Au möchten 
Cie wohl thun, in der Gejtifulation die rechte Hand mit der 
linten dann ynd warn abzulöfen, denn auf dem Theater darf 
die Rechte ſchon wiſſen, was die Yinfe thut. — Mad. Haine 
Wahrſagerin) fpielte beifer, als fie fang. Freilich hat Au— 
ber feiner Hese keine himmlishen Tone geben wollen, aber 
er mollte auch nicht, daß die Here fh zu ſehr anftrengen und 
Schreien folle. — Die Chöre aingen fehr brav zufammen, und 
es war jo manche einzelne Etimme Daraus vernehmbar, die 
füh bei leid und gutem Willen qut ausbilden möchte. — 
Dad man dem Orcheſter nicht fchen mad Beendigung der 
QDuverture den verdienten Beifall zolte, mag der Compefiteur 
Schuld jein, denn er zog dieſe Introduftion — wenn id) fie 
fo nennen darf — zu jehr in die Yange und wirderholt fich 
er oft darin. — Uedrigens wirfte das Orcheſter ſehr gut zu⸗ 
ammen. — 


Unmerk Eine eingefendete Kritif über die Over „Mastentan 
mit T. K. umterzeihnet, wird, — der Ungarteilihkeit wegen — 
tm machten Blatte gegeben; und der Mefafier Derfeiben gebeten, 
auch für bie Folge I erate der Redaktion dieſes ttes 
nitzutheilen, . 


Näthfel. 


Da id allem zu wenig mır bedeute 

So werde immer Andern ich zur Beute ; 

Doch geh’ ich fterd Gewaltigen voran; 

Wer mic mit fangen wi, nicht mehr entrinnen Bann. 


Ich made zum Geſchwätze oft die Rede; 

Hat mich der Schutz, fo nütz ich viel der Fehde, 

Und auch der Wicht wird ein bedeutungsveller Mann, 
Iſt er mit meiner Wenigkeit nur angethan. 


Nicht furchtbar iind fir dir ded Meeres Wagen, 
Bin ihuen ich einmal vorangezogen, 

Jedoch zum Rahren nimm du nimmer mic dazu, 
Sont it'd geſcheh'n m Sicherheit und Kuk. 


Gern wirft du mih auch an.der Wand erbliden ; 
Denn fo nur kann ich Pleiden Dich und ſwmuden; 
Dech zum Poitbariten Wing, Freund, tauge ich nicht hin, 
Da ich fait werthlos bin, jo bald ich ber ihm bin, 


Und merde ich zum Gpiele mid deauemen, 

Se kannſt du mich wohl ald Genofien nchmen; 

Und werde endlich, ſtell ih mid beim Mahle ein, 
Mehr noch dem Mädchen ald der Frau willkommen fern. 


Theater» Anzeigen. 


Mittwoch den 4. Jauuar 1837. mit aufgehobenem 
Abonnement, zum Vortheil der Unterzeicneten: „Die 
Familien Montehbi und Capnletti oder Ro— 
meo und Zulie.« Große Oper in 4 Akten, Muſik 
von Bellini. Wozn ergeben? eiuladet. 


Wilhelmine v. Brodomip. 


Donnerſtag den 5. Jannar 1837. zum Erftenmal: 
„Ich bleibe ledig.“ Luitipiel in 3 Alten, nad) dem 
Staltenifchen des Alberto Mota, von Earl Blum. 





Erpedition: Schneider und Weigelfche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winflerftraße. 


4 erfchetnt Diefed Blatt wöchentlich drei» 
2 ee. Donnerllags und 
Samftags, und fann immer I vorher in 
der Berlagdhandluug zwiſchen 4 und 6 un 
Abend⸗ abverlangt, oder witd nach Wuni 
jugeiendet werden. Zmwedmälige Beiträge 

werden gerne aufgenommen. 





Berantwortlicher Rebacteur 


Dr. W. Lindner. 
S. Nro. 566. in der Bindergaffe. 


en 


Donnerftag 





Was gibt’ Neues im VBaterlande? 


Münden, 3. Januar. Gejtern wurden aus dem 
allgemeinen Kranfenhaufe die noch ammefenden lezten 
drei Eholerafranfen als gemefen entlaifen. — Der 
König von Griedienland Fommt mit feiner Föniglichen 
Gemahlin nicht nad Münden, fondern trifft Heute 
am 5. in Tegernfee cin, und wird nach einem Auf 
enthalte von 5 Tagen von da nach Griechenland reifen. 

Er Würzburg it jest ein eigener Borfall zum 
20 geiprad geworden. Bor mehren Jahren war ein, fich 
auf der Würzdurger Meffe befindliher, polniicher Jude ylöy 

‚lb verfhwunden und fein Waarenlager verihloffen auf der 

Meile zurugeblieben. Bon dem Beribwundenen hörte man 
michts mehr. — Cine dem Tode mahe Weibsperfon machte 
man ver einigen Tagen Ausfagen, welche gerichtliche Machfuc- 
ungen zu Zolge hatten, und man fand an einem von diefer 
Weibsperfon Bezeihneten Orte die Gebeine eined Menfchen 

Ihen Zufammenbang diefe Entderung mit dem verihmun 
denen Polen hat, wird ſich bald aufflaren. — 

._ Tegernfee. Bor einigen Tagen wurde im Gebürge 
ein groser, alter Wolf erlegt, der ſchon feit Jahren im him 
figer Gegend dem Viehſtand auf den Alpen grosen Schaden 
zufugte. Gin Forftgehilfe, 18 Fahre alt, fchoß Diefed Thier 
in den Unterleid, worauf ed jufammenfturgte, jededh, als 
der Schuze darauf zueilte, jih nochmals aufrafte und ibm 
dis auf 3 Schritte entargen rannte, dann aber ledig nie 
derſturzte. Den Forftgehilfen wird von den Bewohnern dies 
fer Gegend ein jones Jagdgewehr zum Zeichen ded Dans 
res —— werden. — 

In Augsburg am vor einigen Tagen eine BWeibd 
perfon di einem Uhrmacher und beitellte denjelben in cin das 
figed Bürgerhaus, um eine Uhr dort zu repariren. Der 
Uhrmacher begab fi dahin. Während feiner Abweſenheit 
Fam Diejelbe Perſon wieder, und verlangte in Auftrag ded 


ge 


Nro. 2. 


Der Vreis diefed Blattes beträgt für Nürm 
bera u. deffen nädıfte Umgebung viertel:änrt. 
1fl.21., u. fan Durch alle Doltamter, im er 
ften Ranon halbj. zu. 27, 57., im jmeiten um 
3. 9., im dritten zu 3fl, 17.. fo wie Durch alle 
Buchhandlungen bejogen werden. Infcrate 
merden mit 3 Er. pr, Zeile beremnet. 
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Unterhaltung. 
Eigenthümer und Verleger 


Schneider u. Weigel. 
5. Nro. 71. im der Winfletitraße. 


= 


den 5. Jannar 1837. 


Uhrmaderd von deffen Frau eine näher bezeichnete Ihr, die 
ihr auch * wurde, und womit ſie ſich entfernte. Der 
uhrmager ?am bald darauf zuruk und deklagte ſich, daß man 
ihm gefoppt habe. Wie groß aber war fein Eritaunen, ais 
ihn Kine drau von der abgehelten -Uhr in Kenntnik feste 
und er überdieß bemerfte, das ihn noch eine Uhr fehle. Gr 


> diefen Borfall der Polizei an, die Betrügerin wurde, 
a 


fie eben eine Uhr bei einem Kaufer verfaufen wollte, 
entdett, und auf die Polizei gebradt, und wird nun wohl, 
auch ohne Uhr, bald willen, wie viel ed gefhlagen 
hat. — 

Münden. Wie Ihnen ſchon befannt, befindet ſich der 
Baffer-Doftor Dertel aus Ansbach bei und. Gr hat vor 
einigen Tagen in Gegenwart des k. Kegierungs;Prafidenten, 
Grafen v. Seins heim, und vieler Aerzte eine Bertheidis 
gungsrede gehalten, 1 

eweien fein fol’, Gr deabſichtet au, die allerhödite Er: 
ubnis ſich auszuwirken, feine Palten Wafferfuren an Che 
lerafranfen anwenden zu durfen. Mandem Kranken aber 
möchte bangen, durd die Kaltwaſerkur ganz Palt gemacht 
zu werden. ndef: 
Sauerkraut hilft dem Schmied’; 
Den Schneider nimmt's mit! 


Wie ſiehts im Auslande ans? 


weldhe nichts weniger ald walierig 


Weiß und ſchwarz; weiß mo es geſchneit 


hat, und ſchwarz mo der Teufel los it. — 
Stuttgarter erzählen und als große Neuigfeit, daß 


Die 


4 


es bei ihnen gefchneit habe und daß fie alfo Schlits . 


ten fahren fünnen, uud daß anf ihrem Weihnachts⸗ 
marfte die preußifchen Polen beifere Geſchaͤfte machten, 
als die Berliner Kravattenfabrifanten. — Auch 
loben fie die Sängerin Schebeit aus Pefth fo ſehr, 





daß fümtlichen Stuttgarter Säugerinnen ber Stimm⸗ 
ſtock tief gefallen fenn fol. 

Die Parifer Sattler bauen fich ein Furiofed Dos 
nument in den Annalen! Ein Gattlergefell war ed, ber 
den Herzog von Berry erdolhte; cin Sattler war es, 
der mit in den Fieschifchen Prozeß vermicele war, und 
ein Sattlergeſelle iſt es, ter Das Iczte Attentat auf 
das Leben des Könige verübte. 

Die Ehefrau des Adam aus Göttenbach bei Gelns 
haufen juchte am 10.0. M. auf dem Wege von Wäch— 
tersbach wach Waldensberg gegen Das ausgebrochene 
fehlechte Wetter Schuz in einem Fiſchhäuschen in der 
Nähe der Weihermühle. Kaum war fie darin, jo wehte 
der Wind die offengeitandene Thüre feſt zu und bad 
Schloß fuhr in den Riegel, Das Häuschen ift unbes 
wohnt und im ber Umgegend ald eim Aufenthalt böſer 
Geſpenſter Cin feiner Nähe haben fich früher drei Maͤn— 
ner erjäuft) verrufen. Die arme Frau rief um Hilfe, 
alfein ihr Gefchrei und Jammern fand bei den Bors 
übergehenden, melche ed für das Hohngelaͤchter der bis 
fen Dümonen hielten, fein Gehör, und bie Leute eilten 
um fo fehnelfer vorüber, je lauter die Eingefchloifene 
jammerte. Dieſelbe blieb fo ficben Tage, ohne Epeife 
und Trank, eingefperrt, bis endlich am 18. v. M., ald 
ihr Jammern immer fortdauerte, der Eigenthümer ber 
Weihermühle mit feinen Leuten, welche ſich mit Knit⸗ 
teln und Prügeln berbaffneten, zu dem Häuschen eifte, 
Die Thüre anfbrach, und ſtatt teufliiche Weſen cine arme, 
mit dem Tode ringende Frau fand, welche man durch 
gute Verpflegung am Beben zu erhalten hofft. 


Was fhricht man von der Politik? 


Munm haben die franzöſiſchen, engliſchen und ſpa⸗ 
nifchen, diplomatiſchen Wunderdoktoren fo fange an. ber 
armen Hispamia herum Furirt, bis aus dem fchleis 
renden Fieber. eine galoppirende Schwindſucht wurde. 
Die größte Noth aber hat der fpanifche Yinanzmir 
nifter; denn in der Staatskaſſa liegen 11 Millionen — 
— — Defizit und fein. Groſchen Geld. — Damit nun 
dem. franzöfiichen Hofe auch Etwas fpanifch vor 
fomme, projectirt man eine Heirath zwifchen einem frans 
zöfifchen Prinzen und einer fpanifchen Prinzeffin. — 
Uebrigens hätte man ber Königin von Epanien zum 
Renenjahre wohl nichts beifered wünfchen fünnen, als 
den großen engfifchen Puftballon, um über alle Berge 
anf und davon zu fliegen. Zu leben hätte fie allenfalls 
auch ohne eine ſpauiſche Krone. 


Nevue der Einläufe. 


Nürnberg, Da das Knallen mit dem Peitſchen ver, 
boten it und ſchon fo mander Bauer desfalls geftraft 
wurde, fo it man fehr begterig, zu erfahren, wie viel Ueber⸗ 
tretungen dieicd Verbotes im vorigen Monate Dezember bes 
ſtraft wurden. — . 

Nurnberg Es iſt auffallend, welche Preilereien, 
ohnerachtet der polizeilich feitgefezten Taren, von Geite der 
Berkaufer vom Nahrungsmitteln, mod verſucht werden. 

Bor einigen Tagen wollte Jemand im Zleifchhaufe 4 Pfund 
Stwernfteifh kaufen und, da er daffelde von einem eben 
daliegenden Stuck wunfhte, fo wurden vom Metzger per Pd 
16 fr. verlangt, mit der Beriicherung, einen biligern Preis 
dam zu machen, wenn. mau ſchlechteres nehmen wolle. 

infender glaubt, das, menu die, übrigens ſehr thatige 
und wahrhaft vnterhch forgende, Polizei, auf diefem Wege 





pr Kenntnis ähnlicher Misbräude und Uebertretungen der 
eitehenden Ordnung gelange, es fowohl von biefer, ald von 
Bus INNERE nur für danfend» und wunſchenswerth er: 
annt werde, 


Anmert, d. Redaktion. Rügen diefer Art, welche eine 
gemeinnägfiche Abhilfe bezweken ſollen, werden bereit, 
willigft aufgenemmen. — 


*Regensburg. Die Eholerafurdr. hatdas Gute ges 
habt, daß fie uniere Camitatspolizei aus Ärem langen 
Schlummer erwette; namentlih wird den Brauern, von der 
nen meßrere, wahrhaft * dem Pubdlikum fur ſein 
gi Geld ein ganz ſchlechtes, geihmaf » und gehaltlofes 

eſoff, fatt ded Bieres zufammenfochten, jest ernitlicer 
zu Leibe gegangen. — Das biejige Carmelitenkloſter, feit 
Jahren dur feinen Carmelitergeiit, wenn auch nicht durd) 
den Geiſt feiner Garmeliten hohberuhmt, it vor kurzem neu 
fundirt und bewölfert und dte Kirche in klar Etple herge⸗ 
ftelt worden. Dagegen wird die Augutinerfirche wegen Baur 
Be demnächt abgetragen. An der Keftauration unierd 

omes, dieſes berrfihen Meiſterwerks deutiher Baufunft, 
wird feıt einem Jahre * — — Der Ausſchuß der 
Donaudampfihiffahrts» Gefellibaft hat auf den 15. Janner 
Gencralveriammlung anberanmt ; man ift ernftlid daran, im 
Verlaufe des Jahres 1837. die Fahrt, wenigftend auf der 
Streke von bier bis Linz, zu eröffnen, 


Dotpourri. 


Die Emanzipation des ſchönen Gefchlechts- 

Eine Hauptangelegenheit unferer Tage find die 
Emanzipationen ; man will die Brennneſſeln und die 
Juden emanzipiren; ber Zicherien s Kaffee ift jchon 
emanzipirt, der Dampf und die Cijenbahnen wers 
den emanzipirt, und Alles, was noch nicht emanzi⸗ 
pirt iſt, will emanzipirt werben. Iſt ed denn ein 
Wunder, went aud die Frauen und Mäbchem 
emanzipirt. fein. wollen.?: — Schon ber große Schil⸗ 
ler. jagt: 

»Ehret die Frauen! Sie flechten und: weben 

Himmlifche Roſen in's irdiſche Leben !« 

Es gibt freilich verfchiedene Nofen, welche die 
Frauen dann und wann in bad Leben einflechten, 
wie 5 B. Monatrofen, deren Schönheit nur ein 
Monat lang währt; Klatfchrofen, die etwas ftarf 
um ſich greifen, ꝛtc. ꝛc. und freilicdy hat auch manche 
Roſe mehr Dornen ald die andere; fann man. fid) 
benn aber nicht vor dem Stechen der Dornen hüs 
ten? D ja, fehr wehl; man darf die Frauen nur 
nicht bei den Dornen anfaffen! — Und haben. 
denn nicht wir Mänmer, wir, bie Herren ber 
Schöpfung, eine weit rauhere Seite ald bie 
Frauen? — Sind wir denn nicht zuweilen lauter 
Dornen? Und doch wollen wir nicht zugeben, daß 
das ſchöne Geſchlecht emanzipirt ſein will? wähs 
rend wir der Emanzipation der Juden, die doch 
gewiß eben ſo wenig als wir zum ſchönen Ge— 
ſchlechte gehören, ſehr oft das Wort reden! — Und 
gerade die Emanzipation der Frauen wäre ſehr 
wünſchenswerth und vortheilhaft. Wie maucher 
Rathsherr muß, ehe er im weiſen Rathe erſcheintt 





erſt feine theure Ehehälfte‘ um Rath fragen! Wäre 
es hier nicht beffer, bie Frau Näthin ſaͤße im 
Rathe und der Herr Ratb drehte zu Hauſe ben 
Bratſpieß, damit der Bratem nicht anbrenue? — 
Wie oft werden wir nicht im männtihen Ange 
legenheiten vom Herrn Gemahl an die Frau Ges 
mahlin gewiefen? Wäre ed hier nicht beffer, es 
wäre der Mann die Frau und die frau der Maun? — 
Bern alle Frauen, melde ihre Männer vertreten 
müſſen, Frak und Hofen tragen und deren Männer 
in Weiberröfen gehen müßten, o, bu lieber Himmel, 
wie viele Echnurrbärte würde man uuter Schleier 
ſehen! — In cinigen Staaten — aber nicht in 
unſerm zivilifirten Europa — bat man bie Frauen 
fihen emanzipirt, fie haben Si; und Stimme: 
Den Siz gönnen wir dem ſchönen Geſchlechte zwar 
auch, und laſſen ſo Manche fizen; allein wir wol⸗ 
len ihnen feine Stimme laſſen! Und wer hat wohl 
die beite Stimme, wir oder die Frauen? — Nicht 
wahr, lieber Lefer, bu hörft gewiß immer die Stimme 
beiner Rachbarin eher und ftärfer, als die deines 
Nachbars! Und doch willft du deine Nachbarinu 
nicht für ftimmfähig erflären? — Wer aber ift für 
higer zum Etimmen als das fchöne Geſchlecht? 
Wer von uns ift mod von feiner Echönen ge 
ſtimmt worden? — Denke dir einmal, lieber les 
fer, einen weiblichen Landtag, — nämlidy eineit 
Landtag, deſſen Deputirte lauter Frauen find! 
Ich will es verfuchen, bir ein Bild folch eines 
Frauen sPandtages zu entwerfen. Die Frau Präs 
fidentin fizt auf dem hohen Präfidentenftuhl, ihr 
zur linken und rechten Eeite fizen die beiden Sekre— 
tärinen, vor ihr die jämtlichen Deputirtiien in halben 
Kreijen und ganzen Kraufen, und aufden Tribunen die 
zaͤrtlichen Herren. Die Frau Sekretärin liest bie 
Gegenftände ber Tagesordnung ab und die Frau 
Prä fidentin bringt ein neues Geſezbuch. — ei Gott 
bewahre! — ein neues Koch buch zur Berathung. 
Nachdem war die Disfufflon eröffnet und jede Lands 
ändbin ihr Botum über die zwefmäßigfte Zubereis 
tung eined Schlegeld in Rahmſauge abgeges 
ben und jo manche Depmtirtin ihr glängended Reb- 
nertalent auf der Rednerbühne entwifelt bat, läßt 
die Frau Präfidentin zur Abftimmung durd; Aufites 
ben und Sizenbleiben ſchreiten. Selbft die alten Dar 
men bleiben nicht fizen, denn fie wollen, fo wenig 
ald die jungen, fizen bleiben. — Der Schle— 
gel in Rahmfauge ift berathen, deſſen »Zubes 
reitung auf die zwekmäßigſte Art« zum Gefez ers 
heben, die Tagesordnung erfchöpft, und die Frau 
Prüfidentin hebt — — — — die Eizung auf. 
Warum uun wollen wir das ſchöne Geflecht 








nicht emanzipiven ? — Der „Nürnberger Luſtwand⸗ 
ler« — hört es, ihr frauen und Mädchen! — wird 
feine drei Schreibefinger nicht eber in Quieszenz 
oder Penſion fezen, bis ihr emanzipirt feib!: — 
Aber — — — hübſch file; nichts aus ber Schule 
geſchwazt; denn im Rathe follen nur Verſthwie⸗ 
gene ſizen, und die Leute ſagen: die Weiber plau⸗ 
dern gerne! — — 


Humoristiſche Spaziergänge des Lustwand⸗ 
lers in und um Nürnberg. 


Fortſezung. Ic Habe dich, gerielgter‘ Lefer, 
it meinen‘ Probeblatte mit’ den verſchiedenen Ges 
danken der Menſchen bekannt gemacht, und win dir 
mu duch zeigen, wie man mit fremden und eigenkif 
Gedanken ſpazieren gehen fanit.— Es war dm Mor⸗ 
gen des Thomastags, als ich meine Gedanken beim 
Arme faßte, fie aus dem Schlaferüttelte, ihnen die Ans 
gen auswuſch, jedem fein rofafarbenes Kleid anzog md 
mit ifnen fpazieren ging. Ich führte fie’ auf. den 
Chriſtkindlesmarkt, wo fie fih an den vielen Spiw 
lereien ergögtem, und jeder Gedanke ſich feineit' Liebe 
lingegegenftand ausfuchte, Dem einen Gedanken 
faufte ich ein Stefenpferd, um fich nach Gefallen 
darauf herumtummeln zu fünnen, dem anderu einem 
Garten, um fih Blumen daraus zu pflüfeny dem 
dritten ein Büderbuch, um ſich daraus die Bilder 
bed Lebens zu holen, und fo weiter. Nachdem niit! 
jeder Gedanfe feine Epielerei hatte, wanderte ich mir 
ihnen weiter, über den „Schleiferftege — mo fo vier 
led Ungeſchliffene gefchliffen gemacht wird und Polis 
tur befommt — nad) der »A⸗B⸗E⸗Brüke. · Ei⸗ 
nen beffern Namen für eine Brüfe hätten die Nürns 


berger wahrlich nicht wählen fönnen, denn Nürnbergs 


Einwohner vereinigen dad ganze Alphabet der Tus 
genden in ſich, und eine gute Eigenſchaft geht über 
bie Brüfe zur andern: Arbeitfamfeit zur Be 
fheidenheit, Cordialität zur Dienffer 
tigkeit, Eintradht zum Frohſinn, Bar 
freundfhaft zur Herzlichkeit, Innigfeie 
zum Aunftfinn, Luftbarkfeit zum Mitleid, 
Natürlichkeit zur Offenheit, Pietät zur 
Redlichkeit, Sauft muth zur Toleram, Un 
terthanstreue zur PDaterlandsliebe, Wohk 
thätigkeit zur Zufriedenheit. — Auf der 
»A⸗B⸗C⸗Brüke“ kommt der Armuth die Barm—⸗ 
herzigkeit entgegen, der Coquetterie die 
Demuth, dem Elende bie Fröhlichkeit, dem 
Groͤblichen bie Höflichkeit, dem Irrenden 
die Klarheit, dem Launifchen die Munte r⸗ 
feit, dem Neidnagel der ©pferherd, dem 
Prahleuden die Ruthenzeit, dem Schläfri⸗ 


gen bie Chätigfeit, dem Undank bie Dergefs 
fenheit, dem Wollüftling bie Züchtigkeit. — 
Sold; eine »A⸗B⸗E⸗Bruke⸗ iſt für Jederman, 
felbjt auch für die Narren; ed gehen darüber: Aus 
gen-Narren, Anftrih&Närrinen, Adambs 
apfelsNarren; Bart-Narren, Band⸗När—⸗ 
rinen, BildersNRarren; Canaſter-Narren, 
ConfeltRärrinen, CapitaloRarren, Da 
mensRarren, DegensNärrinen, Didtew 
Narren; Erbfhafts-Narren, Eroberungds 
Närrinen, Erz⸗Narren; Familien⸗Nar— 
ren, Feder⸗Rärrinen, Freß⸗Narrenz Gew 
legenheits-Narren, Geſellſchafts⸗När—⸗ 
rinen, Gewohnheits-⸗Narren; Herz⸗Nar— 
ren, hunds⸗æärrinen, Hof-Narren; Aa 
gen Narren, Aleider-Närrinen, Aomplis 
mentens Narren, faud» Narren, fottes 


riesRärrinen, furug»-Narren; Maul 
Narren, AluttersRärrinen, Meß-Narren; 
NahäffungssNRarren, Nerven»Närrinen, 
National» Narren; Obligationd,Narren, 
OpernNärrinen, Ordens⸗Narren; Plau— 
dersRarren, Perſpektiv-Närrinen, Phi— 
Iofophie-Narren;@uafen-Narren, Quar⸗ 
tiersNärrinen, Quartett»Rarren; Rath 
Narren, Roman » Närrinen, Repetiruhr— 
Rarren; SclafrofsNarren, Schmink— 
Kärrinen, SpaßsNarren; Tauben⸗Nar—⸗ 
ren, TanzsNärrinen, Trüffelsarren; Ums 
ſchweifs-Narren, Unterhaltungs » Närs 
rinen, UmftandesRarren; Volfd-Narren; 
Vögel»Närrinen, Vorurtheild-Rarren, 
WajjersRarren, Wagens-Närrinen, Waps 
pen, Narren; 3ind-Narren, Zank-⸗Närri— 
nen, IueigungsdsNarren. — (fortiz folgt.) 


Theater - Bericht. 


Eingefendet. Donneritag den 29. Die Guſtav 
eder der Maskenall.“ Oper in 5 Auſßzugen v. Auber. 
Der Mastenball, eine Oper, die auf den meiften Bühs 
nen Deutih ande einigemal das Keverteir fullte, jedoch nirs 
gene ch lange auf demfelben erhielt, hatte allein ſchon die 
Direktion des biefigen Theaters beitimmen follen, ihre Krafte 
nicht an einem Unternehmen zu zeriplittern, das ihr, wie fie 
ja Beifriele genug vor Augen hatte, mit geringern Mitteln 
nod viel weniger ald bedeutendern Bühnen mit weit große 
ren Mitteln ng konnte. Wir find weit entfernt. Hrn. 
ahn in zug auf die Urt, wie er die Oper in bie 
cene fezte, etwas vormwerfen zu wollen — nein, ed bat 
derfelbe vielmehr Alles gethan, was in feinen Kraften jtand, 
um dem Publifum nah Moglichkeit einige unterbaltende und 
angenehme Stunden zu bereiten, doch it es tadelnswerth 
day Hr. Hahn bei der Wahl einer neu einzujtudirenden 
. Dper ſich nicht ded Rathes von Mannern bediente, denen er 
in Hinfiht auf Muſik ein competentered Urtbeil zutrauen 
darf, als ſich felbit. Denn Jeder, der nur einige muſika fir 
fche: Kenntnis hat, wurde Hrn. Hahn gleih bei Durchſicht 
der Partitur haben jagen Fonnen, dap eine Muſik mie dieſe, 
in der die wenigen guten Gtellen von den vielen ſchlechten 
ganz verdeft werden, das Publikum niche öfter ald einige male 
vermögen Pönne, Thaliend Tempel ihret wegen zu befuchen. 





‚Bas num die Durdführung der Dper felbit anbelangt, 
fo it ed zu verwundern, daß ed möglid war, in jo kurzer 
Zeit, dad zu geben, was geleiſtet wurde. i 

Herr Löwe (Gultav) fang feine ziemlich hoch lie⸗ 
gende Partie recht gut, und ed war nicht zu verfennen, dab 
er auf dad Studium derfelben viel Fleiß verwendet hatte; 
befonder6 zu erwähnen ift die Greene im 2. Aft bei der 
Wahrfagerin Arwedion, die große Arie im 1. Aft, und das 
Duett und darauf folgende Terzett im 4. Akt, in meld’ dei⸗ 
den lezteren Piecen auh Dem. Hanal und Hr. Geißler 
das hrige redlich beitrugen. Much war Hr. Yome'd Spiel 
weit deſſer als gewöhnlich, doc lange noch nicht fo, um gut 
genannt werden zu Fonnen, denn feine Bewegungen und 
eine Haltung verriethen keineswegs das Anjchen und die 
MBürde eined Könige. z j 

r Geihler (Andaritröm) führte feine Partie fo 
durd, wie es faſt durchgangig bei ihm der Zall iſt, d. h. er 
verdarb gerade Nichts, that aber auch nichts, um feiner 
ohnedied nicht fehr glorreihen Role nur einiged Gute abzu- 
gewinnen, , , 

Dem. Hanal (Melanie) fang und fpielte ihre Role 
recht brav, abgerechnet die Unſicherheit in der großen Arie 
des 3. Aktes, die ſich jedoch bei öfterer Aufführung der 
Dper wohl geben wird. Lodend zu erwähnen it dad Duett 
mit Gujta» und dad Duett nebit der. Gavatine im 4. Afte. 

Von Frau von Brodomwig war cd ein ganzlic ver: 
unglufter ‘Berfuh, aus dem Pagen Dsfar etwas mahen zu 
molen. Wir überzeugen und immer mehr, daß Zr. v. Br, 
u ähnlihen Rollen durchaus Pein Talent bat, aud ihrer 
bir nah dazu gar nicht paſſend iſt. Ferner verdirbt ihre 

uht, beim Schluße jeder Pleinen Arie_oder Romanze, ja 
mandmal fogar bei jedem Halter einige Gadenzen oder Now 
laden anzubringen, um dadurch einigen Effeft zu bewirken, 
dad was noch ertraglich war, ganz. Ihr Coſtum mar in den 
eriten Akten falich gemwahlt, im lezten war es zu armlid. 
Mad. Haine CArwedfon) Herr Haine (Graf Horn 
r. Weitgast (Graf Ribbing) thaten dad Ihrige. 
ie Chöre waren gut eintudirt und gingen brav zuſam 
men. Die Goftüme waren neu und richtig. Der 5. Akt, 
der Slanzpumft der ganzen Dper, war gut und zwekmaßig 
arrangirt, und von der Direftion die ihr zu Gebote jtchenden 
nicht gar großen Mittel aufgevoten worden, um dem Auge 
einige Unterhaltung zu gewahren, da dad Ohr diefelbe wah— 
rend der ubrigen Dauer der Oper ganz vermift hatte. 
Das Orcheſter war, wie immer, ausgezeihner und, ver 
dient das gropte Yob. * 


und 


Theater⸗-Anzeige. 


Donnerftag den 5. Jannar 1837. zum Erſtenmal: 
„Ich bleibe ledig.“ Luſtſpiel in 3 Alten, nad dem 
Staltenifchen des Alberto Nota, von Carl Blum. 

Die in dem bevorjtelenden Carneval im Iheater 
jtattfindenden 3 Maskenbälle find an folgenden Tagen 
fejtgejegt : 

Dienftag den 10. Jannar 
» » 7. Februar. 

Eine eigene Ankündigung wird darüber noch das 
Nähere mittheilen. 

Nürnberg den 3. Yan. 1837. 

Carl Hahn, 
Direftor des Stadttheaters. 


Todes: Anzeigen. 

In Nürnberg. 

Margaretha Wittmann, Taglöhnere- 
Wittwe zu ©t. Johannis. 

Johann Georg Tenlof, Sohn dee 
Thentergehulfen dahier. 


Am 1. Januar 1837, 


[2 ” ” * 


Expedition: Schneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 





— — — — 


71. in der Winklerſtraße. 


Es erfheint dieſes Blatt wöchentlich dreis 
mal, namlich Dienſaas, Donneritags und 
Samftaas, und fann immer Tags vorher in 
dır Berlagshandluug zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch 
jugejendet werden. Zmedmäntge Beitrüge 
werden gerne aufgenommen. 


— ey 


Blätter für 
Verantwortlicher Redacteur 


Dr. W. £indner, 
S. Nro, 566, in der Bindergaffe. 


Samſtag 


Was gibt's Neues im Vaterlande? 


Die Landtagsdeputirten ſollen bis Ende Februar 
einberufen werden. Wir feben aljo eine dem Geijte 
und Der Zeit angemeſſenen Bolfövertretung entgegen. 
Haben wir Das Unfrige gethan, zu dieſer Vertretung 
Männer zu mählen, von welden ſowohl Ihren als 
Bolf überzeugt fein kann, daß fie Vertrauen und Liebe 
ihrer Mitbürger befizen? — Wer ald gebildet und 
unterrichtet, ald wabrheitlichbend und furcts 
los, als uneigennüzig und geredet anerfanng 


it, wenn neben Diefen Eigenjchaften eine reife Urtheilde 


fraft und Die Gabe zujtcht , feine Gedanfen Flar und 
bündig andzudrüfen, Der wird am geeiguetiten fein, 
die Prlichten eines Landtagsabgeordneten zu erfüllen. — 
Freilich dürfte es ſchwer fallen, unter einer gegebe 
nen Anzahl von Männern immer deren zu finden, Di 
all dieſe Eigenfchaften in fich vereinigen; dann aber 
wähle man wenigitend denjenigen, der ımter dem 
Uebrigen der Tüchtigite it. Immer bedenfe man, 
welch' hochwichtiger Beruf es ift, Die Jutereſſen 
des Landes zu vertretenund fürdie Rechte 
und VBortheile des Volkes zuſprechen! — 


Münden Hr v. Rudhart wurde von ©. 
Maj. dem Könige zum f. B. Staatsrathe und 
Gtaatsminifter ernannt, und geht Diejer Tage mit 
E. M. dem Könige Otto als k. griechifcher Minifters 
präfident nach Griechenland. — 





Nro, 3. 


Der Dre’s diefes Blattes beträot für Nürs- 
berg u. deſſen nachite Umgebung vierteliährt. 
1 1.21... u. fann Durch alle Doftamter, im ers 
ſten Ravon halbı, au Il. 57., im zweiten zu 
Ir. 9., im dritten zu 3fl. U. ſo wie dutch alle 
Buchhandlungen bezogen werden. Juferate 
werden mit 3 £r. pr. Zeile bereanet, 





altung. 


Eigenthümer und Berleger 


Schneider u. Weigel. 
S. Nro, 71. in der Winklerſtraße. 





den T. Jannar 1837. 


Wie fiebts im Auslaude and? 


Der „Lujtwandfere kann vor lauter Dampf im 
Auslande gar nicht mehr recht ſehen, wie es ausficht. 
Eeitdem Bayern fo viele Eifenbahnen hat, wie z. B. 
eine von München nach Augsburg ; eine von Augsburg 
nad Lindau; eine von Nürnberg nadı Bamberg; eine 
von Bamberg nad) — id weiß jelbit nid, wohin — 
wollen aller Herren Länder Dampf, und nichts als 
Dampf,! — Sonſt war Dampf und blauer Dunjt 
noch ziemlich gleich bedeutend, und wenn man Jeman⸗ 
den Etwas heißen wollte, ohne ihm gerade zu beleidis 
gen, fo nannte man ihn einen Hans: Dampf. — Da 
gegen — mas iſt der Dampf jest? Die Seele der 
Welt, der Hebel des Reichthums, die Epannfraft des 
Lebens, der Beherrſcher dee Elemente. Er ift Roß 
und Wagen; er dient ald Zaubermanfel des Doftor 
Fauft, als der geflügelte Drache der Märchenwelt; 
er it der Gehilfe aller , Handwerfer, die Hoffnung 
Reifelujtiger ; er ift Künstler und Arzt, Korrefpundent 
von umd für Deutſchland, Friedens » und Kriegs-Ku—⸗ 
rier, Land⸗- und Eilbote, ꝛc. Mas mird er nicht 
Alles noch werden? — Dies mwohlerwägend, fand 
in Stuttgart, nach Unterbrediung von mehr als eis 
nem halben Jahre, wieder eine Sizung des würtem⸗ 
bergifchen Eiſenbahnkomite's ftatt, in welcher man 
abermals über die Frage Disputirte: ob man eine Eis 
fenbahn errichten fol. — 

In Wien hat fid) eine recht anfehnliche Geſellſchaft 
gebildet, deren Statuten fünf fange Finger find 








und deren Mitglieder am einer um ſich greifenben 
Krankheit leivenz fie tehlen wie die Raben und mas 
chen inRotten, von oft 10 bis 11 Perfonen, nächtliche 
Einbrüche. Troz ber feinen Naſe der geheimen Pos 
fi,ei drehen ihr die Gauner doch ſelbſt noch eine ziens 
lich große, inden fie ſich nicht ertappen laſſen. — 


Was ſpricht man von der Politif? 

Sn Epanien wird man nun bald mit bom Gelde zum 
Gottesdienſt läuten, da man abermals ernſtlich den Ans 
trag ſtellt, alte vorhandenen Kirchengloken einzufchmels 
zn und Münzen daraus zu prägen. — Der neugebils 
dere Gerichtshof über das Attentat auf den König wird 
feine Eizungen geheim haften, und Monſieur M eus 
nier ſoll fi) geäußert haben, er verlange im Leben nie 
zu wilfen, «was in dieſen Gizungen verhandelt wers 
de. — Wenn etwa Jemand die größte „Harmonte« 
befuchen möchte, der gehe nad) Portugal; ein Liſſa— 
boner Blatt jagt: „Imwijchen den Minijtern und dem 
Herzog von Xerceira bejteht Die „größte Harmos 
nie — 


Potpourri. 
Kanunengießerei über Wetter und Zeit. 
Das Wetter und die Zeit find ein unzertrennlis 

ched Ehepaar, das aber den Leuten nie recht thun 
kann; dad Wetter kommt gewiß nie zur rechten 
Zeit, und die Zeit fommt gewiß nie zum rechten 
Wetter. Negnet ed, jo will Niemand naß werden; — 
warum muß ed aber aud; gerade zu diefer Zeit 
regnen? — ſchneit es, fo will Niemand weiß wers 
den; — warum muß ed aber auch gerade zu dies 
fer Zeit ſchneien? — fcheint die Sonne, fo iſt's 
den Leuten zu warm; — iſt aber auch gerade zu 
biefer Zeit eine unfinnige Hize! — iſt's kalt, fo 
will Niemand Froft ertragen; — muß es aber andı 
gerade zu biefer Zeit fo Falt fein! — und thut 
dad Wetter gar nichts, fo Hagen die Peute über 
laugweiliged Wetter und langweilige Zeit! — Nur 
möchte ich doch einmal eine Zeit ohne Wetter und 
ein Wetter ohne Zeit fehen; — — was wohl dann 
bie Leute zu beklagen hätten! — — »Ach, wir [es 
‚ven in einer f[hlimmen Zeit!“ Diejer Alltags» 
fprud; ift den Leuten fchon fo zur Gewohnheit ges 
worden, daß der, der einen Terno macht, ausruft: 
„Das iſt eine fchlimme Zeit; denn, id, hätte auch 
einen Quaterno machen fönnen!« — — Von mas 
hätten aber die Leute zu reden, wenn es fein Wet— 
ter und Feine Zeit gäbe? — Mit dem Wetter 
fängt heut zn Tage die Converfation an und mit 
ber Zeit hört fie auf. „Es iſt ſchlechtes Wetter !« 
fagt der Eine; „Was gibts Neues?« fragt der 
Andere; und nun kommt der Schneider und weiß 
ed ganz genau, wo der politiiche Nof in Spanien 
zerriffen ift und mit welchem Flek man ihn flifen 
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follte. Der Knopfmacher meint: es fehlen bie 
rechten Knöpfe, um dad Ding zufammen zu halten; 
er wüßte am beiten, den rechten Knopf zu mas 
dien. Darauf ſchüttelt der Schuhmacder den 
Kopf, lächelt ganz ironiſch und flüjtert feinem Nache 
bar in's Ohr: »Ich weiß es beffer, wo Spanien 
der Schuh drüft; und ich wollte gewiß ben rechten 
Leiſten finden, um den fpanifchen Stiefel auseims 
ander zu treiben.“ Der Bader aber behaups 
tet: daß mar Spanien zu vielzur Ader gelaffen, zu 
oft gefchröpft, und zu viel Blutegeln gefezt habe. — 
„Ihr Alle feht die Sache durch's Vergrößerungs— 
glas an«, entgegnet ber Brillenmader.. »Hãtte 
Epanien eine gute Goirfervationsbrille auf die Naſe 
gefezt, fo hätte es auch fein politisches Auge beffer 
erhalten.“ — Der Bürftenmadher aber wirft 
ein: daß man früher daran benfen hätte follen, deu 
fhädfihen Staub und die Motten auszubürſten. 
»Das Alles nüzt nichts mehr“, erwidert der Ka 
viermadyer; „denn die ganze Politik ift verftimmt, 
und man. muß ganz andere Seiten (Saiten) aufzies 
hen.« — Mit einem hämifchen Naferümpfen befla, 
rirt der Hutmacher, daß es ihm ein Leichtes wäre, 
ganz Spanien unter Einen Hut zu bringen; und 
auch der Kammmacher meint: es wäre ihm nicht 
bange, das Taufige Gefindel ordentlich auszufäms 
men. „Nicht fogar eilig, meine Herren!« ruft der 
Kartenmader; „die Karte (Charte) in Spanien 
it falfch gemifcht und unrecht ausgegeben!“ — 
„Den Karlijten dürfte nur tüchtig der Pelz gewas 
fehen werden,« meint ber Kürfchner; und ber 
Riemer bemerkt achfelzufend: „Aus auderer Leute 
Häuten ift gut Niemen ſchneiden.«“ — „Die ſpani⸗ 
ſche Politik iſt zu ſehr verwebt,“ replizirt der We— 
ber; „die Kette taugt nichts, die Zettel find ſchlecht 
und der Einfchlag it immer falſch!“ — „Ein ganz 
frifcher Grund muß gelegt werben!“ jchreit der 
Maurermeifter. „Das Staatsgebäude braucht 
einen friſchen Dachſtuhl,“ 
fter hinzu. — »Mir ſcheint,“ ſagt nun der Nas 
gelſchmied, »ich wüßte den Nagel auf den Kopf 
zu treffen!« — „J, du lieber Himmel!« lacht der 
Schmied, »ganz Spanien iſt ohnedem vernagelt. 
Aber das Eiſen hätte man ſchmieden ſollen, wie es 
noch warm war!« — Mit der Politik in Spanien 
ſtinkt's« ſagt mit wichtiger Miene der Parfümier, 
„ſie hat wicht die rechte Pomade, und braucht mehr 
NäucdersPulver!« „Laßt mich hinein,“ ruft der 
Friſeurz »ich will die verwirrten Köpfe bald in 
Ordnung bringen!« — Und fo ‚weiter. 
— Anmert. Dem mehrfeitig an mich ergangenen Wun— 
ihe zu willfahren, werden auch dann und warn 


fezt der Zimmermeb .. 





Monteöquieu und Lord Chefterfield, 

Montedquien und Lorb Chefterfield waren zu 
gleicher Zeit in Venedig, und ftritten eft über ben 
Borzug ihrer Nation, indem Jener die Mumterfeit 
der Franzoſen, dieſer die falte Vernunft der Eng» 
länder erhob. Eines Tages trat ein Fremder in 
Montesquieu's Stube und ſprach: „Ich bin ein 
Freund Ihrer Landsleute, weil ich lang in Frank— 
reidy gelebt habe, und man mir dort fo zu vorfoms 
mend begegnete, daß ich gerne einem jeden Franzes 
fen dienen möchte. Dieß ift auch die Abſicht meis 
nes Beſuchs. — Sie find „fuhr er fort,« mit einer 
gefährlichen Neugierde behaftet, die man nirgends 


- weniger als in Venedig verzeihtz Cie fragen nad) 


Allem, was vorgeht; Cie wollen Geheimniffe auds 
forfchen, und ich weiß, daß Sie Vieled aufgefchries 
ben haben — vielleicht zum Gebrauch irgend eines 
fremden Hofes, denn fo beurtheilt das geheime Ins 
quifitiensgericht Ahr Betragen, weldyed darum heute 
früh befchloifen hat, Sie erfter Tage aufheben zu 
laſſen. Denken Sie auf Ihre Sicherheit.« — Der 
Fremde ging weg. Monteöquien, ganz beftürzt, warf 
auf ber Stelle alle feine Papiere in's Feuer, und 
lief zu Ghefterfield, ihm ben Vorfall zu erzählen. 
‚Ich glaube,“ ſagte dieſer nach einigem Nachdenken, 
„daß dieſe Begebenheit wohl unfern Streit entjcheis 
den dürfte, denn ein gelaſſener Engländer hätte die 
Sache genaner unterfucht.“ 

Montesquien: „Und ſich muthwillig einer 
großen Gefahr ausgefezt?« 

Eheiterfield: „Die mir aber nicht fo dringend 
vorkommt. Dem, bedenken Sie doch, ob es wahrs 
fcheinlid) jei, daß ein Vertrauter der Staats⸗Inqui⸗ 
fition einem Fremden ihre Entſchließungen verrathen, 
aus Dankbarkeit für die franzöflihe Urbanität in 
Italien feinen Kopf wagen würde ?« 

Montesquien: „Was aber fonnte ded Men—⸗ 
ſchen Abficht fein? « 

Chefterfield: „Sie zu betrügen, vermuths 
lid). Vielleicht war ed ein Glüferitter, der Bes 
kanntſchaft, der Gelegenheit fuchte, der Sie beſteh⸗ 
fen wollte. — 

Montesquien: »Das ift ihm alfo nicht ges 
lungen. « 

Shefterfield: Aber doch haben Sie Ihre Pas 
piere verbrannt. Das war allzu übereilt. Mit ein 
wenig englifcher Kälte hätten Sie lieber den gan— 
zen Auftritt für einen Scherz gehalten.“ — 





humoriftiihe Auffage meiner von mir begründeten und - 


3 Jahre lang durch mid redigirten „B. Dorfzeitung” 
in diefen Blättern mitgetheilt. 
Dr. Lindner.) 
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Montes quieu: „Für einen Scherz ?« 

Chefterfield: „Allerdings, lieber Baron ; denn 
mich foftet der Spaß zwei Zechiuen. Es war mein 
Schneider, und er hat feine Rolle nur altzu gut ges 


ſpielt.“ — 


Einige abgenüzte Sprichwörter. 

Daß dody wir Deutfche noch jo Vieles aus den 
längit vergangenen Zeiten an und haben, von dem wir 
und nicht trennen wollen! So z. B. haben wir nodı 
eine Menge Spridywörter, welche längſt abgenüzt 
find und unjerm humanen Zeitalter fo wenig mehr anpaſ⸗ 
fen, ald ein Reifrof aus dem 17. Jahrhundert einer 
unferer Parifers Modedamen. — — Wie oft hört 
man nicht noch heut zu Tage ben Gemeinfpruch: 
Bleibe im Lande und nähre did) redlidy!- 
Das ift im meunzehnten Jahrhundert ein purer 
Unfinn , denn nur Auslänbijches wird geſchäzt, 
geſucht und gerühmt. Bleibe alfo nicht im Lande, 
fondern — — — — thue, was du magft. — »Geſh' 
nicht vielims Nachbars Haus; du trägfi 
wenig Ehr heraus!« Das ift nun einmal fchon 
ganz verfehrt, nicht wahr, geneigte Leferin® denn: 
je mehr man geht in’d Nachbar's Haus, je mehr man 
auch trägt Chr’ heraus! das heißt: man trägt bie 
Ehre des Herrn Nachbars und der Frau Nachbarin — 
die man gewöhnlich ausrichtet — heraus.“ Wer’s 
Glük hat, führt die Braut nadı Haus!« 
Ei, gehorfamer Diener! das ift eben fein Glük; es 
follte in unjern Tagen vielmehr heißen: „Wer’s Giüf 
hat, führt die Braut in das Haus zurüf, aus wel- 
dyem er fie geholt hat. — 

„Ein Blöder befommt feine fhöne 
Frau“ D, wie verkehrt! Gerade die Blöden be- 
fommen bie fchönften Frauen, da gerade die jchös 
nen Frauen die blöden Männer am liebiten haben. — 

»Worte füllen den Sak nidht!« Ganz 
falfh! denn wie mancher Advokat hat nicht ſchon 
feinen Gegner zu Tode geſchwäzt und dadurch für 
feinen Kliehten die bedeutende Erbfchaft gewonnen. — 

„Die beften Freunde find die, fo im 
Beutel find!« Ei, wie Hug! das find die fans 
bern Freunde, die einem immer in den Beutel lans 
gen lu _ 

»Je mehr die Weiber in den Spiegel 
fehen, je weniger fie fih um die Haus 
haltung fümmern.« Nicht wahr! Je mehr fie in 
ben Spiegel jehen, defto mehr Mängel fehen fie, 
und ed wird dann immer mehr angefchafft. — 

„Wer feinen Kopf hat, bedarf feines 
Hut s.« Wie ſchlimm wären die Hutwacher daran, 
wenn die fopflofen Leute Feine Hüte tragen würden! 

‚Gibt Gort Kinder, fo beſchert eraud 


Rinder“ Gar nicht übel. Da käme alſo mit jes 
dem Kinde ein Ochs auf die Welt. — 

‚Wer die Tochter haben will, ber hal— 
te es mit der Mutter!« — Ei, da würde fid) 
die Tochter fchön bedanken! — 


Theater - Bericht. 


Nürnberg. Mittwoch den 4. Janner. Zum Bertheit 
der Wilhelmine o. Brodowig und Carol, Hanal: Montechi 
und Capuletti.” Oper in 4 Aufzugen von Nomani. Wujie 
von Bellini. — 

Als ich den Theaterzettel zur Hand nahm und auf ſolchem 
mit großen Buchitaben die Worte: „Wit ganzlid aufges 
bobenem Abonnement“ lad, war mir's, ald horte ich 
wirklich ſchon den Grabgejang in „Romes und Julie,“ denn 
ein Abonnement fuspendu it meiſtens die Grabfchrift 
der Benefice : VBorjtellungen; der größere Theil der ſuspen 
dirten Abonnenten gebt nicht in's Theater und das Bene 
6* gebt verloren. — So war ed auch heute; das Haus 


lieb ziemlich leer, was dem Referenten um fo mehr leid thut, , 


da namentlih Dem. Hanal (Komeo) und Frau v. Brodos 
witz (Jule) dem anmwejenden Publitum einen genußreichen 
Abend verihafften. That ed mir fehr leid, im meinem voris 
en Berichte der Frau v. Brodomit ini u mufen, das 
e den Pagen im „Mastendall- in Spiel und Gejang ver: 
fehlte, fo macht es mir um fo herzlichere Freude, ihr heute 
meinen vollen Beifall ausdruken zu Ponnen, dafte in der Partie der 
„julier gewiß jeden unparteiifhen Kritifer ganz zus 
frieden fteilte, Ahr Spiel war heute gewandt, ihr Vortrag 
lieblih,, trog dem Frau v. Brodomitz an diefem Abende, 
nicht von einem erPfunjtelten, fondern von einem wirks 
lichen Katarrh befallen war. — Dem. Hanal (Romco) 
entwißelte eine Bravour und Starte, dap wenige Sange— 
rinen zu finden fein dürften, Die in Mannerrolen mit einer 
fo liedendwürdigen Decenz erſcheinen. Dem. Hanal ver 
laßt unfere Bühne und geht ſchon diefer Tage nach Berlin, 
um dort ein Engagement zu erhalten. Am heutigen Abend 
lieg fie und doppelt fuhlen, was wir an ihr verlieren. Sie 
wird bei den kunſtliebenden Nürndergern ſtets in gutem Andenken 
bleiben. Gin herzliches Lebewohl, begleitet von dem Wunſche, 
daß es ihr ſtets gut ergehen möge, rufen wir ihr nad. Den 
Er ers Bllet zur Seiten, kann Dem. Hanaleine hobe 

tufe der Künftlerbahn erflimmen, und fie wird ed, da 
fie nicht — wie fo viele Kunjtler und Künjtlerinen — von 
dem Wahne befangen it, Peiner Ausbildung mehr zu bedurs« 
n und ymubertrefflih, pder wohl gar unerreihbar zu ſein. 

ie Natur hat diefe junge Sängerin mit vortrefflihen Ga— 
den deſchenkt; an ihr liegt ed nun, das zu werden, wozu 
die jhemten Hoffnungen fie beredtigen. — Hr. Geißler 
(Capellio) iheint an „Komeo und Julie mehr Gefallen 
u finden ald an der „Ankerjtröm,- denn es lag heute 

Mimik und Ton mehr Luſt ald er im „Mastenballer 
zeigte, und Keferent glaubt, daß Hr. Geißler noch Beſſeres 
zu geben im Stande ware, wenn dieſer Yuit» Barometer um 


einige Grade jteigen wurde. — Hr. Weitgaß (Tebalde) 


bat Peine üble Stimme, wenn auch etwas ſchwach; allein es 
lapt fih eine Hohe nicht erzwingen, Die nicht in der. Kchle 
liegt. Darum, Hr. Waitgap, nicht zu hoch hinauf, da 
mit der Ton nicht ftelpere! — Hr. Haine (Lorenzo) faßte 
feine, Meine Partbie richtig auf und berhatigte, was ich hin⸗ 
fihrli feiner Stimme, in meiner vorigen Kritif uber ihn 
fagte. — Die Chöre fehlten einige Wale; das Orceier 
aber zeichnete ſich wieder (obenswerth aus. — 


Donnerftag den 5. Tanner. Zum Erftenmale: „Ich 
bleibe ledig.” Xuſtſpiel in 3 Akten, von Karl Blum. 

Died »Ich bleibe ledig« habe ich ein paar Wal auf 
dem Munchner Hoftheater geichen, wo es eines der Lieb⸗ 
lings-Luftipiele des Publifums it, und ich zweifle nicht, daß 
es ſich auch hier auf dem Kepertoir halte, wenn es das 
nadhite Wal ohne Stahl gegeben werden mödte. — Hr. 
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Schrader (Freib. v. Biberftein) und Hr. Baumeifter 
(Ludwig) führten ihre Partien meiſterhaft durch; Hr Hahn 
(Bar. v. Rautenkranz) und Frau v. Trantinaglia (Km 
tharına) jtanden ihmen würdig zur Geite. — Dem. Hahn 
(Karolina) bat ein nicht unbedeutendes Talent, Schaufpiele: 
rin werden zu Ponnen; fie faßte die, Beinedwegs leichte, 
Rolle einer, von dem abnenjtolgen, an den Eitten der Haar: 
opfzeit noch feithaltenden, Vater in Eınfalt erjogene 
Tochter recht brav auf; hat jedoch noch ein fleiffiges Stu— 
dium für Hande und Fuͤße nothig, um auch der Sprache 
des Korpers, namlih der Gejtifulation, den nothk 
gen Anftand und ‚die gefallige Leichtigfeit zu geben. — Und 
num zu Hm. Stahl, (Guftao Dormer,)! Ich weis zwar 
nicht, od Hr. Stahl verheirathet it; ſollte dies der Fall 
fein, und erhat ſich ald Geliebter und Brautigam fo linfiich 
geftellt, wie heute, fo begreife ich nicht, wie feine Braut 
nicht ausrufen mußte: „Ich bleibe ledıg!- — Es if ein 
wahres Gluf, wenn unter dem Auditorium nicht viele iedige 
Damen ſich befanden; denn jenen Madchen, weiche Hrn. 
Stahl ald »Buitan Dormer- fahen, iſt die Luk zum Yies 
ben und Heirathen gewiß vergangen: umd jede wird feufzen! 
»Jh Bleibe ledig!- Stahl und Stein geben doch fomit 

euer, heute aber zeigte Hr. Stahl, troz dem harten 
Stein, nicht ein Zünfben Feuer; vielmehr fhien et, daß 
er gan; zufammen gefroren war, und er bat wohl nach 
der Bortellumg gewiß auch geſeufzt: Ich bleibe ledig! 
namlıh in Zufunft von dem Yuitipiele ⸗Ich bleibe le 
dig!« — Aufer Hrn. Stahl fpielte auch der Theater: 
Einheizer jeine Rolle ſehr fhleht, und ic werde im 
nachſten Blatte ein unterthanigtted Promemoria des Pub: 
likums an ſolchen ergehen lafien, — 


Anmert, Der Einfender einer, mit T. K. nnterzeichneten, Mritit 
über die Aufübrung der Oper „Nomeo und Jule’ mird cr 
fucht , ſch Der Redaktion diefer Wlätter befannt zu machen. 
Streugſte Berſchwiegenhdeit feines Namens wird verburgt. — 


Theater: Anzeigen. 


erg Br 8. Januar 1837. »Till Eulenfpie 
el« oder »Schabernaf uber Schabernaß. Poſſe mit 
eſang in 4 Aften,v. 5. Nestroy. Muſik von A. Müller. 
Montag den 9, Januaar 1837. »Der Areifhüze- 
Oper in drei Akten. Wut von Bd. M. v. Weber. 418 
Gaſt Wad. Baumeijter vom Etadt» Theater zu Leipzig. 
die »Agacher. 


Die in dem bevorjtchenden Carneval im Theater 
ftattfindenden 3 Maskenbaͤlle find an folgenden Tagen 


feſtgeſetzt: 


Dienſtag den 10. Januar 
. 24. " 
» » 7. Februar. 
Eine eigene Ankündigung wird darlıber noch dan 
Nähere mittheilen. 
Nürnberg den 3. Jun. 1837, 


Cart Hahn, 
Direktor des Stadttheaters 


Todes: Anzeigen. 
In Nürnberg. 


Am 2. Januar 1897. Reul, Anna Bon Fried, Sophie Johanna, De 
5 . 
„ne Eichner, Johann Wenedilt, Beilenhauermeilter 
“ Fanma Bartholomius Adam Ludwig. 


“ 
” 


ruhmald, Anna Beronifa, Sakermeiſters Frat 

amiler, Annı Barbara Louiſe, Kammader 
m iſters To hterlcin 

u. „ Ludwig, Joh, Martin, Ubrmacher ju Tafelbor 


ı ft 
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— — — 


Erpedition: Schneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


erfcheint dieſes Blatt möchentlich drei 
a lin Dienitags, Donneritags und 
Samſtags, und kann immer Taas vorher im 
der Berlagshandinug jmiihen 4 uno 6 Uhr 
ende ab gl, oder wird nach Wunſch 
zugerender werden, Zmedmäßige Beitrage 
werden gerne aufgenommen. 


Verantwortlicher Redacteur 


Dr. W. Lindner. . 
S. Nro, 566. in der Binderaajfe. 






DSienſta 


Was gibt's Neues im Vaterlande? 


Herr v. Rudhart, der S. Majeſtät dem Rd 
nige Otto von Griechenland als Minifterpräfident nach 
Athen folgt, Hat von Cr. Fönigf. Hoh. dem Großher⸗ 
309g von Oldenburg eine Foftbare goldene Doje mit 
Hoͤchſtdeſſen Bildniffe und mit Brillanten befezt en 
halten. — Niche wahr licher Lefer, fo etwas ließejt 
Du dir auch gefallen? — Die Eichftädter Hagen über 

angel du Geld. — Cie haben eine adsgebreitete 
Berwandtſchaft, dieſe Beute, — Ber bayerſche Eil⸗ 
bote berichtet, 
Zanuar im Münden ein- Arzt auf der Straße erſto⸗ 
dyen worden je. Mir Fönnen dieſer Neuigkeit feinen 
rechten Glauben beimeſſen, da zu jeziger Zeit die Aerzte 
ſehr geſuchte und fojttiare Ponte find. 

st Münden: liegen · beſonders mehrere: Mitglieder 
des» Hofs und Nativnaltheaters fehr Franf damticder, 
naãmlich ber f. Hofſaͤnger Herr Pochle, Mad. Sigt— 
Bejpermann und deren Gatte Herr Veſpermann. Lez⸗ 
terer iſt bereits von den Aerzten aufgegeben. — Bis 
jezt hat Herr Prof. Oertel noch Feine Kur vorgenom⸗ 
wer, was Zeitungen Darüber ſagen jind cheriiche Ge⸗ 
rüchte. 


Wie ſiehts im Auslanbe aus? 

In der Gemeinde Wyl (Schweiz) kommt die Ehre 
Münizipalbeaniter zu fein, ſehr hoch zu flehen, indem 
bei ihrer Wahl die ganze Verſammlung mit Brod, 
Bein und Käfe regalırt wird. Der Präfidene der 


v) 





4 Ä dem: 10. Januar 1837. 


daß im der Nacht vom 2. auf den 3. 


Der Dre 4 dieſes Blattes beträat für Nürn, 
bera u. deſen nädhite Iimgebung piertehähr] 
17.21. u. fann dur aue Voitäntter, im ere 


er ten Navon halb. zu IL. 57., im iweiten iu 


Il. 9, im Dritten zu Il. 1... wie out alle 
Buchhandlungen beinuen werden. Eu 
werden mmI Er, pr. Zee beremner, 





Eigenthumer und Verleger 
Schneider u. Weigel, 


S. Nro. 71. in der Winklerſtraße. 





Gemeinde erhält dem zu Folge zehn Krüge Mein; 
der Ecfrefnir einen Krug Wein md 1 Pfund Käfe, 
das Mitglied Des Munizipalrathes einen Krug Wein 
und + DBazenlaibeben. — Die Cholera ift nun auch 
wieder in Warfhau ausgebrochen und ſcheint fomit 
auf der Heimreife begriffen zu fein. Die Derliner 
werdet jagen „Leben Sie wohl, Cie jrauſame, Sie! 
Zu Anfang des Mona Dezember traf Profeffor 
Schubert von Münden mit jeinen- Begleitern in 
Alerandrien ein, von wo aus er nach Cairo und dein 


Sinai zu reifen beabjichtigte. 


Was fpricht man von der Woltit? 

In Paris iſt man Bezitafith des neheir- Attentats Ib 
ziemlich im Reinen. Ein beritteier Nationalgardiſt der 
in den Tuferien den Dienſt hatte, bejuchte heute Dow 
gend (28. Dezbr.) den Mörder und erfannte in ihm — 
feinen Neffen. Man kann fih den Eimer; des Na⸗ 
tionalgardiſten denken, der Vater vor 6 Kindern‘ iſt und 
ebeit; Diefen Neffen erzogen Dat, dem gr jeit B Mon 
ten- aus Den Augen verloren hatte, und dar er mil 
als einen ehroſen Mörder wieder findet- _ 

Dieſer unglükliche Bürger vergoß vreichliche- Thräs 
en; dankt verlangte er” dein König zu jehen. Gr ja 
fe, ſein Neffe fei ein äuſſerſt ſanfimilthiger Menſch, 
der, um ſeinen eigenem Ausdinut zu wiederholen „ehe 
einmal eine Fliege würde getödtet haben.« 


Ne vue der Einlänfe. 
(Aus Tiwori) Kaffee iſt unſck Loſungswork, und 


t 
—— Kaffee. Er iſt gut, und das Weiter gumitig 


weshalb unfer Mufeum täglih von Gaften gefüllt wird. 
Das vorzüglihe Eierdrod ‚macht bei und —— ei⸗ 
nen Theil des Tagsgeſprachs aus am welches man iſen⸗ 


bahndemerfungen und Iheaterrefonementd anknüpft. Nur 
felten wird der gute Humor bei uns gejtört und wenn feit 
einigen Tagen Klagen 'aut wurden, fo iſt es die Undankbar⸗ 
feit der Kuchengrazien geweſen welche die Patſchhandchen, 
die fie von ihren Frauen zum Dank fur ihre Bemuhungen 
an Weihnachten erbielten, met hart genug fanden. ter 
trinken wie bier felten, Waſſer thuts auch und noch beſſer. 
** Würzburg. Giner der fruber in der biefigen 
Frohnveſte gefangenen Maindernheimer Revolutionard ers 
bangte fib, und zwar aus gefranftem Chrgeije, weil_er 
nimmer mahlfabig zur Standeverfammlung gewefen. Die 
That geibah in demjelben Zimmer, we gerade jeine 3 Kin⸗ 
der anmeiend waren. — Der Stud. Rwelcher in Kipin: 


gen ieine Ferien bielt, rettete neulich einen Häfer von hier, 


den der gahrende Moſt ded Jahres 1836 in den ftarf ange: 
fhmwollenen Muhldad geführt hatte, aus dem er ohne seen 
Hilfe nicht mehr gefommen ware. Er brachte den Hilflo⸗ 
en mit vieler Anftrengung in dad nachſte Wirthöhaus, und 
gab dem Armen, der ohne alle Baarſchaft war, noch das 

Noethigſte, um am andern Tage nah Haufe gehen zu Ponnen. 


Potpourri. 
Brief einer Frau an ihre Freundin. 


Theuerfte Freundin! 

Wenn Sie diefes leſen, bin ich vielleicht nicht 
mehr; die Welt wird mir zur Onal, mein eigener 
Gatte macht fie mir zur Hölle! Ich will fterben, 
will einem Leben entjagen, bad mic; mit feinen 
Freuden fo ftiefmütterlich bedenkt, — nur ſchmerzt 
es mich tief, daß ich ihn, den ich ſo zärtlich liebte, 
ald meinen Mörder anklagen muß. — — Wenn 
Sie mir diefen Brief beanrworten, fo zeigen Sie 
mir doch gefälligſt an, was bei Ihnen die echten 
Brabanter⸗Spizen koſten; hier find fie auſſerordent⸗ 
lich theuer, und ich möchte mir gerne eine moderne 
Haube, ſo wie man ſie jezt trägt, machen laſſen. — — 
Die erſten Monate meiner Ehe lebte ich glüklich; 
die Erfüllung jedes leichten Wunſches den mir mein 
Mann vom Auge ablefen konnte, war für ihn eine 
Seligkeit; dieß ift nun anders geworben ; ftatt wäns 
fhen, muß ich bitten, und felbit meine Bitten 
werden nicht alle erhört. Mein, diefes länger zu 
erträgen, ift meinem empfindfamen Herzen unmögs 
lich; ja, fterben will ich, fterben, fobald id) diefen 
Brief geſchloßen habe! — — Apropos, liebe Lina! 
Euer Revierförfter fol eine tüchtige Anzahl Mars 
derpefze vorrächig haben; mein Manı will mir, 
da mein Pelz nicht mehr gut gemwajchen werben 
kann, einen neuen machen lajfen und Gie würden 
mic) fehr verbinden, wenn Sie mir eine gute Par: 
thie, Marder beforgen wollten ; aber ja etwas Schö—⸗ 
ned; — hören Sie? — — Wenn id) nun fo da 
ſize und hinauf ſchaue zu dem Zeugen ber Spiele 


unferer Kindheit, zu dem reinen Monde, ber fo oft 


die tranlichen Wanderungen im Haine an feinem 
Arme bedienen, wenn id) zurüfrufe die Stunden, 
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in denen er, er, ber mich jezt foltert und mir das 
Leben zur Pein macht, an meinem Halfe hing und 
taufendmal ſchwor, daß nur ich fein Höchftes auf 
der Erde fei, wenn ich daran denke, wie arglee, 
wie fo ganz unbedingt ich mich ihm hingab, o, dann 
fühle ich es mit jedem Augenblife ftärfer, daß id) 
nicht mehr leben kann auf einer Welt, bie ihre bits 
tere Eeite allein gegen mich gekehrt hat und mir 
ftatt des Bechers der Freude den Kelch des Wers 
muths fredenzt. Ich bin bereit, zu ſterben! Wenige 
Augenbfife noch, und entfeelt liegt das Weib da, 
das ihr junges Leben einem Tyrannen opferte ! 

Da fteh? ich ſchon auf deiner finftern Brüfe, 

Furchtbare Ewigkeit! 

Empfange meinen Vollmachtsbrief zum Glüke! 

Ich bring’ ihn unerbrochen dir zurüfe; 

Ich weiß nichts von Gfüffeligfeit! 

Heute über 14 Tage ift Faftnachtsball in unjerer 
Harmonie; ed wird dies eimer ber ſchönſten Bälle 
fein, der feit Jabren gegeben wurbe. Mein Mann 
ift Mitglied ; ich freue mic, fehr auf dieſen Abend; 
Sie müffen fommen, fiebe Lina! Ich, habe einen eis 
genen Spaß vor; «8 ift nämlich auch den Masfen 
der Gintritt erlaubt, und da wollen wir zwei und 
ald Zigeunerinen masfiren und bie Herren recht 
auf's Korn nehmen. Kommen Sie ja gewiß; ich 
verlaffe mid; daranf, und beforge noch heute die 
Mastenanzüge für und. Sie werben dan einige 
Wochen bei mir bleiben; mein Mann macht fich ein 
Vergnügen daraus, und alle Tage eine Schlittens 
parthie zu arangiren. — — So geht ed, treue 
Freundin, in. biefer faljchen Melt! Ic habe ein 
ſchwarzes Loos ans der Urne des Schikſals gegrif⸗ 
fen ; die Roſen meiner Wangen find bahin, das Feier 
meines fonft fo lebhaften Auges ift erlofhen; Die 
Freude ift entflohen; verwaiſt ftche ich da an ber 
Seite eined Mannes, deſſen Härte mir ben Tod 
willfommen heißt! Beten Sie für Ihre unglüfliche 
Freundin, wenn Gie meinen Abtritt von dieſem 
eben erfahren; vieleicht ſchon mein nächiter Brief 
bringt Ihnen die Anzeige meines Todes! — — 
Kommen Sie ja beftimmt auf den Ball; wir wols 
Ien recht luſtig fein! bis dahin grüßt Sie herzlich 

* Ihre betrübte Freundin 
Rofa. — 


Unterthänigftes Promemoria an den Närn: 
berger : Theater : Einbeizer. 


Wohlgeborner, fürfichtiger und wohlweifer Herr 
Theater-Einheizer! Es iſt ein hoher Beruf ber eis 
ned Theater « Einheizerd, uud Euer Wohlgeboren 
find unftreitig einer ber wichtigiten Männer im 


% 





Staate, da Sie den erjiten Rang unter den Holzs 
und Feuerkünſtlern einnehmen. — Da Ew. Wohl 
geboren nun aber einmal unter bie Künftler ges 
bören, fo find Hochdieſelben auch, wie dieſe, ber 
öffentlichen Beurtheilung Ihrer Leiftungen Preis ges 
geben, und es kann demnach Niemand fagen: Ew. 
Wohlgeboren feien unter der Kritik! — Hochdie⸗ 
ſelben ſind ein köſtlicher Juwel des Theaters, ein 
Juwel, der die Feuerprobe beſtanden und ſchon 
oft Wärme in das Publikum und Feuer auf 
die Bühne gebracht hat. — Seit einiger Zeit aber 
will man bemerken, daß Ew. Wohlgeboren Ihren 
hochwichtigen Beruf mit einer Kälte behandeln, 
die den Zufchauern und Zuhörern wie Fieber über 
den Nafen läuft! — Und doch Sie allein find es, 
der in die froftigiten Schaufpiele Gluth brins 
gen und die erftarrten Hände des Publifums zum 


Applaus aufthauen fünnte! Sie allein find es, 


der dem Theater einheizen könnte, ohne ſich die 
Finger zu verbrennen und ber die Beweiſe 
zu liefern im Stande wäre, ein tüchtiged Feuer 
anzufhüren! — Warum wollen Ew. Wohlges 
geboren nicht mehr im Schweife Jhres Ans 
gefichts Ihr Brod verdienen? — D, Sie laden 
eine fchwere Verantwortung auf Ihre Falte Bruft, 
die feiner warmen Gefühle mehr fähig zu fein fcheint! 
Schauſpieler und Cchaufpielerinen, Sänger und 
Eängerinen werben glühende Kohlen auf Ihrem 
Haupte fammeln, denn Sie find ihr größter Feind, 
der im ftarren Eigenfinn fein Feuer unter fie brins 
gen wit! — Aber auch dem Publikum find Cie 
ſchuldig, ihm mit Wärme entgegen zufommen, ba‘ 
mit cd mit dem Theater nicht auf fo kaltem Fuß 
ftehe, fondern fidy freue an der Gluth, aud unter 
dem Theater! — Iſt denn gar fein Funfen Liebe 
zu dem Parterre und den Logen mehr in Ew. Wohls 
geboren? Iſt fhon ganz verlofhen die, Flamme, 
mit der Sie fonft das ganze Theater warm biels 
ten? Haben Sie denn keinen Feuerzeug mehr? 
D ja! Sie haben ja einen Stahl; faufen Sie 
Sid; nody Stein und Zunder, banı wird ed wohl 
fangen und bald Feuer geben! — Sollten Ew. 
MWohlgeboren, ald Einheizer, nicht mehr Luft has 
ben, eınzuheizen, jo reihen Sie Ihre Refignas 
tion ein, und ed wird fi gewiß ein Einheizer 
finden, der dem ganzen Theater warm madıt. — 
Beherzigen Sie, hochzuverehrender, dieſes unterthäs 
nigfte Promemoria, und bleiben Sie mit feuriger 
Kiebe zugethan 
dem 
fehr erfalteten 
Publikum. 


15 





Der räthſelhafte Gärtner. 
Eine wahre Begebenheit erzählt 
von 


Eduard Waldau. 


Einer ber lezten Oftoberabende bed Jahres 1830. » 
war von bdunfeln, Wolfen begleitet hereingebrochen 
und ed fielen eben bie erjten Winterblüthen auf die 
fattfam getränfte Erde hernieder, als fid mein 
Oheim, ein anfehnlicdyer Gutäbefizer nahe bei einem 
22 6 fchen Städten, nadı gewohnter Weife aus 
dem weiten Zimmer in die Nähe des warmen Ofens 
zurüfzog und fein vollbradıted Tagewerk überdachte 
das er auch immer mit gutem Gewiffen fegnen konnte. 

Er durchblärterte eben einen öfonomifchen Haus⸗ 
freund, eine Befchäftigung in feinen Erholungsftuns 
ben, ald die Hausklingel gezogen und ihm glekch 
darauf gemeldet wurde: ein fremder Gärtner biete 
ziemlich dringend feine Dienfte an. Die Antwort, 
daß gegenwärtig fein Anerbieten abgelehnt werben 
müffe, da eben jene Stelle zur Zufriedenheit des 
Heren befezt wäre, hielt indeß unfern Fremden nicht 
ab, noch dringender und bittender die Domeftiquen 
um Berwendung anzugehen und fo wurde denn aud) 
feine perfönliche Vorftellung bewirkt. 

Der eintretende Gaft bot mit fräftiger Stimme 
»guten Abend“ und verrieth in der Haltung feines 
Körpers eine Feftigfeit, welche mit den äußern Zeis 
ſchen eines wenig erquiflihen Alters auffallend kons 
traftirte.. Die wenigen tief herabfallenden Loken 
glänzten im Lichte der Studierlampe wie neugebros 
chenes Silber. Das Auge rollte feurig und berebt. 
Die Züge des Mundes fchienen mit Gewalt den 
Ausdruk tieflagernden Schmerzes bergen zu wollen 
und die magern Arme pendulirten wie unwillkührlich 
an der hohen Figur. Diefer nächtliche Gaft hätte 
fünfzig Jahre früher für einen gefpenftigen, für einen 
aus jener Welt gegolten und gewiß eine weniger gute 
Aufnahme gefunden, ald ihm mein, mit den Yaunen 
bed Schikſals ziemlich vertrauter Oheim, werden 
ließ. Eines eigenen, Zutrauen erregenden Eindruks 
gewahr, hieß der gaftfreundliche Hauswirth den uns 
befannten Alten am Tifche Plaz nehmen und fand 
fi), da der geiftige Ausdruf auf dem Gefichte eis 
ned vis & vis durch die nähere Beleuchtung noch 
mehr hervorgehoben wurde, veranlaßt, von diejem 
auf einen Gärtner, von mehr ald hiezu nöthiger 
Bildung, zu fchließen. 

Er begann mit einem Heinen Panegirifud auf 
feinen ſtets gefchäftigen Jakob, bei dem ſich jedoch 
die Kenntniſſe nur auf die praftifchen befchränften 
und beflagte es, durch Augenübel in feinem Liebs 
lingsgefchäfte, dem Lefen franzöftfcher und englifcher 





Journale Über Sefonomie und dem Vebertragen ber 
gediegenften Aufjäge für das von ihm rebigirte 
Blatt, öfters geitört zw fein, Wie von warmer 
Theilnahme getrieben, unterbrach haftig der Alte die 
Rede feines Gaftfreundes, und bat, dieſe Arbeit 
übernehmen zu dürfen. 

Verbiſſene Züge feined Mundes beftraften indeß 
plözlich die Güte feined Herzens, weldye ihn mehr 
fagen ließ, als er für biefen Augenblik verantwors 
ten wollte „Alfo meine Stelle folk befezt wers 
den ?« fragte freundlich der Hausherr und fezte, die 
Berlegeuheit feines Gaſtes bemerfend, ernfter hinzu, 
„nun, dann hat die Hand ſchon mehr ald das Grab» 
feheit geführt, und der Kopf ſchon an mehr ald an's 
Okuliren gedacht.“ „Und das Herz ſchon mehr ald 
die Freuden gedeihlichem Wachsthums empfunden« 
fchloß der Alte mit feuchtglänzendem Auge, 

Der Wind trieb leichte Schloffen an bie Hohen 
Senfter, der beforgte Hausherr hob feine mit eigener 
Hand gepflanzten Zöglinge herein und der Fremde 
unterflüzte ihn in dieſem Gefchäfte. Mehrere Minus 
ten vergingen, ohne daß ein Wort gemwechfelt wurde, 
aber einige Seufzer fonnte ber Räthfelhafte am offe⸗ 
nen Fenfter nicht unterdrüfen. 

Die Natur, ob heiter oder ſtürmiſch, iſt der 


Beichtftuhl, and dem und jeder Luftzug ein Berfündis 


ger der Verföhmmg iſt. Gebrochenes Herz, dort 
ſuche Ruhe — du findeft fie! 
(Schluß folgt.) 


Theater - Ber icht. 


(Eingefandt.) Freitag den 6. Januar, „Der Ent 
pfehlungsbrief- Luſtſpiel in 4 Akten v. 8. Töpfer. 

Dad Stud an und für fi, gehort auch zu dem vie: 
fen Topferwaaren die Jahr aus Jahr ein mit verſchiedenem 
Glut fabrizirt werden. 

Der ganze Tert it aus dem fihon oft abgenuzten The: 
ii = halt A für B umd X fur U u. ſ. w. zuſammen 
gedren N 

Herr Goldammer, vom fadtiihen Zeche pi Po: 
fen, »Eriß Bollerheim- ald Gaſt, trat das Grite 

al, und hoffentlich auch — das Leztemal auf; indem die 

ireftim fowohl als das Publifum gewiß gefunden baten 
werden, daß dieß fein Goldammier fur unfere Bühne fei. 

, Bein bartes, abitosended Organ, das durch das all 
flige Sprechen, gröstentheild ganz unveritandlih wird, dann 
das emige Auf» und Nirdermiegen, bald des einen, bald Des 
andern Armes, find igenheiten die vielleicht in Pofen 
aber micht in Nurnderg edulder werden Fonnten. 

Herr Hahn „Emanuel Brecht— und Herr 
Schrader, „Tobias Brecht leifteten wie immer in fol: 
hen Partbien, aud heute Borzüglides. 

. Herr Stahl. „Nikolaus Kollerfefd- Ei! &' 
mie vielfeitig — einfeitig. Heute ein Bedienter, mor: 
—— ſentimentaler Liebhaber, uͤbermorgen ein polternder 
— vielleicht nachſtens auch, Mar oder Kaſpar 
im Sreifhug?! — 

Warum nit! — gut Herr‘ Stahl als fentimentafer 
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gebhaber fpielt, eben fo gut fingt er auch den Mar oder 
Kafrar Daom bin ic feſt uberzeugt: Wir rathen der 
Direftion wohlmeinend, Ddiefen Herren der erſteren 
Branche zu laſſen. Meberhaupt in der Beſezung der Rollen 
mehr die Wunſche des Publikums zu berukſichtigen; haupt 
achlich in Parthien wo beſſere Leute da find, wie heute der 
al war mit dem Mit. Bolterfeld, der durd Herrn 
Kröder und nicht durh -Derrrm Stahl batte repra- 
fentirt werden ſollen. j . 
Bor Herrn Hleining, Framz v. Sellen- wäre 
u wunſchen, daß er ahnmiche Rollen nicht: fo _bart und abitofs 
a en mehr weich und zufammenfliepend ſprechen 
ochte. 
Ih bdin überzeugt, daß ed. bei dieſem fleißigen Schauſpie⸗ 
fer nicht mehr als dieſer leiſen Andeutung bedarf. 
Mad Atmer, Emmo Emanueld Tohter,« if 
für das Publikum immer eine hebenswurdige Erſcheinung. 
Wie man hört, perfäßt auch ei achtungkwerthe Künſt 
uhne. 


lerin ur Balde unſere il den Alles Gute und 
verlaffen?! — 
Mad. Hahn ald Pendant von Herrn Schrader, hatte 


ihre Parthie ſo ziemfith richtig aufgefaßt: { 

. Nur weiß ich nicht was ich aus Dem Pip, Pip, Pin, 
Pip, oder Zip, Tip, Tip, Tip, ald Schmerzensaußerung 
machen fell. k 

denke da wäre rin. Ach! oder ein langgedehntes O! 
um die Sache nicht lacherlih zu mahen, weit beifer an fei- 
nem Plaze geweſen 
Sexr Hwiel als Balthafar war beſonders 5 
lich, in der Scene wo er den alten Bollerfeld (Herrn Stahl) 
von der Buhne ſchaffen wolte. x 


Homonyme. 


Wir ſind's gewiß im vieler Dingen, 

Im Tone find wir'd nimmermehr ; 
te ſind's die wir zu Grabe dringen, 

Und g’rade diefe ſind's nicht mehr, 

Und weit wir lebe 

Drum jind wir's eben 

An Geiſt und Angeſicht; 

Und weil wir leben 

Drum find wir's eden 

Zur Zeit noch nicht, 


(Auflöfung ded Rathſels in Nr. 1. 
= Die Eiite „Se. 


Mastenball in Theater. 


„Dienftag dem 10. Jamyar., Erfter Maskendall. mit einem 
großen Zuge von Charaftermasten. Die neueiten Walzer 
von Sfrausd und Panner, ımter denen’! vorzugsweiſe „Die 
NRadtwandlier md Eıfenbahırztunrmalger von 
Strauß und die Neapolitaner, die Liebestandler, 
Labyrinthwalzer, dem Konig von Reavel gemiditter, 
von Yanner‘, werden‘ von dem ſanimtlichen Mitgliedern des 
Theater-Orcheiter unter Yeitung des Hrn. Mufitdirefor Bach, 
— werden. Eintrutspreiſe in den Saal un. Gallerie 
= . Zür gute Beheizung ded Theaters wird Sorge ge: 
ragen. 


€. Hahm 


d. 8.) 


Abfehied. 

Unſern geichagten Gonnerit und Freunden bei denen wir 
nicht mehr verſonlich Abſchied nehmen Fonnten, jagen wir 
Riemmt ein herzliches Lebewohl umd bitten Cie, ung auch in 
der ferne Ihr ehrended Wohlwollen zu bewahren. 

Nürnberg, den % Jan. 1837. 
Julius Heinifhr: . 
und San, \ Sqhauſpieler. 
Wilhelmine von Brodowit. 





an. — — — 


Erpedition: Schneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


Es ericheint dieſes Blatt wöchentlich drei⸗ 
mal, namlich Dienflaas, Donnerilagd und 
Samftags, und kann immer Taas vorher in 
der Berlagshbaundlug zwijchen 4 und 6 Ubr 
Abends abverlangt, oder wird nach TRunfc 
jmugciendet werden. Zweclkmaßige Beitrage 
werden gerne aufgenommen. 





Derantwortliher Rebacteur 


Dr. W. £indner. 
S. Nro. 566, in der Bindergaffe. 


Donnerftag 


Nro, 5. 


Eigenthümer und Verleger 


Schneider u. Weigel. 
S. Nro, 71. in der Winklerftraße. 





den 12. Januar 1837. 





Was gibt's Neues im Baterlande? 


Münden. Die Herren Nerzte fehen fich gegens 
feitig mit etwad großen Augen an, da bie Cholera 
wieder etwas grob auftritt, und weder die Allopathen, 
die fat alles Vertrauen verloren haben, noch der 
wäfferige Dr. Oertl von Ansbach, der — beiläufig 
geſagt — mit ſeiner Waſſerkur cine Kammerjungfer 
ſchnell genng ad patres beförderte, find dem Publikum 
genchm. Der beſte Dr. it Diät, Furchtloſig— 
Feit und — einige Bouteillen rother Wein nebit 3 us 
bebör. — Auf dem Duttplage find zwei geheizte 
Buden, mit Betten verfeben, eingerichtet worden, um 
im Fate von Erfrantungen ſchnelle Hilfe ſchaffen zu 
fünnen, was um jo mehr zu foben it, da jo mans 
dem Dultbezieher die Geduld über Die ſchlechte 
Dult ausgehen und vor Aerger Die Cholera befoms 
men möchte. — Herr Eßler, it von Augsburg nach 
Lindau abgereis’t, um dort drei Gartvoritellungen zu 
geben und dann nach München zurüfzufebren. — Der 
beliebte Komiker Lang tritt mächitens cine Kunſtreiſe 
au und ſoll auch in Wien auf Gaſtrollen erwartet 
werden. — 


Wie fichts im Ausdlande and? 

Daß mandyer Komifer auch ein Tranerjpiel 
aufführen fann, hat ein folcher zu Grenoble bes 
wieſen, indem er ſich durch einen Dolchitich die Kos 
mi für fein ganzes Leben verdarb, und zwar dar 


um — wie man fagte — meil eine Eängerin feine 
Eeufzer nidyt erhören wollte. Die vermeintliche Harts 
herzige wurbe deswegen einige Tage darauf, als fie 
im „Eonzert am Hofe« fang, nad Noten audges 
pfiffen, was jeboch ſehr unredrt war, da es ſich zeige 
te, Daf der Herr Komiker nicht megen der Sängerin 
fondern wegen jeinen vielen ungeſtümmen Gläu— 
bigern feufzte. — Das war Denn doch gewiß kom iſch 
von einem Komiker! — 


Was jpricht man von der Politik? 

Don Carlos ſtimmt num aud das Lied, an: 
„Wenn wir in böchiten Nöthen« fein, amd willen 
nicht, wo aus noch cin ꝛc. — Die Chriſtinos haben 
den Carliſten neuerdings einen großen Theil Geſchütze 
abgenommen; allein mas nützt Geſchütz, wenn Das 
Pulver ſchon verſchoſſen it? — — In Portugal 
ipielt jest das Geld, cigentlich das Nichtgeld eine 
ſchlimme Rose. Die Staatskaſſe it jo leer, daß 
jelbjt der monatliche Betrag der Civilliſte für Die Kür 
nigin und Das Fünigl. Haus faum ausgezahlt werden 
fann. Die Truppen und Beamten haben fünfmonats 
liche Rükſtaͤnde zu fordern; die Unzufriedenheit nächst 
mit jedem Tage, Eine große Parthie zieht von derKös 
uigin und dem Prinzen nicht einmal den Hut mehr ab. 


Ne vne der Einlänfe. 
** Münden den 8. Janner. Bor mehren T 


begab ſich eine jtadtiihe Baufommmiffion auf den —— 
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um felben zu vermeffen und eine Erweiterung zu berath 
ſchlagen. an will ſolchen bis zur ſchmer zhaften Ka— 
veller — inkluſive — ausdehnen und das jezige Leichen— 
haus foll dad Zentrum bilden. Viele Beerdigungen finden des— 
halb jezt nur proviſoriſch ftatt und dieſe Yeichen werden 
nah Heritellung des zweiten Theiled des Gottedafers auf 
biefen binuber transferirt, — — Gin junger Menſch wurde 
diejer Tage vom Pachter ded Dianenbades im Streite todts 
lich verwundet. — Die Duft ift fehr wenig beſucht, und der 
Mangel an Kaufern und Berfaufern it je groß, daß ganze 
Keiben von Dultftanden geihlosen jind, — Auch die Ihenas 
er des van Aken macht ſchlechte Geichafte, und hatte das 

nalu®, zwei ihrer practigiten Eremplare, namlich einen Yos 
wen und einen Tiger, zu verlieren; fie jollen der großen 
Kalte zum Opfer geworden fein. Die Afademie hat die 
beiden Kadaver zum Ausitopfen angefauft. — Heute wurde 
die polizeiliche Immatrikulation der Hunde geſchloſſen und 
obgleich uber 4000 ſolche vierfußiger Individuen mit Aufent- 
halısfarten veriehen wurden, jo hat ſich doch gegen voriges 
Jahr ein Minus von 3000 Subyeften herausgeitellt, ohne 
die verſchiedenen Tafhenbunde oder Hunde inden 
Tafhen in Berehmung zu bringen. — — Die Cholera iſt 
fortwahrend im Zunchmeu. Unſer berübmter Scaufpieler, 
Hr. Beipermann it heute Nacht geitorben. 


Dotpourri. 


Der rätbfelbafte Gärtner. 
Eine wahre Begebenheit erzählt 
von 


Eduard Waldau. 
(Schluß. 

Diefe Sprache des Herzens fchien meinem Oheim 
zu heilig, ald daß er mit weiteren Fragen in ben 
befümmerten Mann hätte dringen mögen, um fo 
mehr, als bdiefer wünſchte, daß ihm bald die nös 
thige Ruhe werde. „XLaſſen Sie mir,« bat er, mit 
männlicher Kraft feine gerührte Stimmung befäms 
pfend, »laſſen Eie mir ein Geheimniß bewahren, 
welches ein hartes Schikſal dazu geitempelt hat," 
und ein gaftliches Zimmer nahm deu Müden, Kums 
merbeladenen auf. 

Der nächte Morgen warb von einer ſchaurigen 
Nacht geboren und befprengte mit frifchen Tropfen 
die Erde. Es war fill auf der Strafe, in einem 
nahen Schloffe flaferte noch das düſtere Nachtlicht, 
wie die Hoffnung auf Leben bei Sterbenden; leich— 
ter Nebel jchwebte über dem Garten, in dem jchen 
unjer fremder Blumift mit befonderer Liebe die ſpar— 
fam verbliebenen Zierden de3 vorigen Sommers bes 
trachtete. Er hatte ſchon oft die fangen Gänge 
durchwandelt, als er plözlidy die Bekanntſchaft des 
geitern fo ziemlicd; gerühmten Jakob machte, der 
fih eben auf ausgeftreftem Arme durch die Fens 
fteröffnung nähere Kenntniß von der Größe und 
Menge der Negentropfen verfchaffen wollte. Mit 
verwunderndem Geficht legte fidy dieſer jezt auf die 
Brüftung und hätte "wahrjcheinlich in heroifdyem 
Tone -fein Inneres fprechen laffen, wäre nidıt der 
Fremde ihm mit ber beruhigenden Nachricht zuvors 
gefommen, „wenn ihr der Gärtner Jakob feid, fo 
bin ich der, weldyer auf Befehl eures Herrn in eus 





— 


rem Dienſte hilfreiche Hand leiſten fol.« Hm! auch 
gut, meinte Jakob, und fam alsbald mit Grabfceit 
und Haue um mit feinem Eleven dad Tagewerk zu 
beginnen. 

Der rivalifirende Gehilfe ſchien am Fertigkeit 
und Fleiß hinter feinem Meifter nicht zurüfbleiben 
zu wollen und fo waren ſchon ungeachtet des fein, 
herabriefelnden Regens einige frühe Morgenitunden 
mit Arbeiten im Garten zugebradıt, ald mein Oheim 
die Fenftergardinen zurüfichob und mehr an trübe 
als an helle Augen glaubte, ba er die fleifigen 
Gärtner unter den thränenden Wolken erblifte. Die 
Thätigen wurden vorgeladen und mehr getabelt ald 
gelobt, befonderd aber erging an den Geheimnißvols 
len die Bitte, die ſchöne Gartenfunft mehr als 
Lieblingsfache zu betreiben und dafür ſchärfer feine 
verjprochenen literarischen Dienfte ind Auge zu fafs 
fen. Er lag biefem Geſchäfte mit Liebe und Tas 
lent ob, aber nichtödeftoweniger wurbe er dem Erw 
ten untreu, fondern führte ihn ohne Rükſicht auf 
Regen und Sonnenfcein. 

So mußte mein Oheim wohl willfahren, was 
er mit Strenge nicht verhindern wollte, bis wenige 
Wochen nachher er noch in fpäter Abenditunde von 
einer hohen Dame in den berühmteften Gajthof, 
des nahen Städtchend gerufen wurde. 

Die Dame, eine Gräfin aus einer Landichaft 
Oberitaliens, wünfchte in meinem Oheim einen Bers 
walter und Dberauffeher für ihre fchr bedeutenden 
Befigungen zu afquiriren und erbot fidy zu einer 
fehr nahmhaften Befoldung. 

Nichts war meinem Oheim erwünſchter, ald diefe 
Gelegenheit für feinen gelchrten Gärtner benuzen 
zu können und auf feinen Vorſchlag reifte er auch 
wirklich am andern Tage ab und — nahm fein Ger 
heimniß mit ſich. 

Mein Oheim ſieht noch heute den Mann mit 
tummervollen Zügen, mit Zügen, bie da ſagen »es 
it das Schikſal unerbittlich ſtreng“ und wahrt den 
Brief der ihm vor wenig Monden, von Danfeswors 
ten für die Fügungen ded Himmels begleitet, den 
Mann enthüllt, den mißliche Verhältniſſe des Lebens 
die Nähe eines nordichen Throns zu fliehn und feine 


- alten Tage durdy eine Kunſt zu friſten zwangen, 


der er zuvor ald Freund gehuldigt hatte. — Er 
war einſt däniſcher Miniſter. — — 


Anekdoten-⸗Gallerie. 

Als Napoleon im I. 1807 in dem * 25 ſchen 
Städtchen RN... einrüfte, empfing ihn der Magıs 
firat in braunen Mänteln von hödyit verjchiedener 
Nüange, hie und da etwas geflift, unter einer Eh⸗ 
renpforte von Fichtenbuſchen außerhalb der Stadt. 





Der Bürgermeifter hielt eine lange Anrede, worüber 
Napoleon beinahe feine Gontenance verloren hätte, 
und ein auf der Ehrenpforte angebrachtes Orcheſter 
fpielte Dazu den Choral: „Rum danket alle Gott !« — 
Als Napoleon, in Begleitung ded Magiftrats, ſich 
nun nach dem Städtchen begab, fing das Orchefter 
die Melodie des bekannten Liedes; „Du bift der beſte 
Bruder auch nicht !« zu fpielen an. — . General 
Rapp, der an des Kaiferd Seite ritt, mußte aus 
voliem Halſe lachen, und ald er dem Kaiſer die 
Urfache davon fagte, bemerkte diefer: „deine Faırbes 
Iente, die Deutjchen, find doch die offenherzigften 
Leute von der Welt!« — Napoleon foll fpäter dies 
fed Piedchen oft gepfiffen haben! — 

Der Marfchall von Luremburg gewann bem Prints 
zen von Dranien die Schlachten bei Fleurus, Leu— 
je, Steunferfen und Neerwinden ab. Der Prinz, 
ber ſich über das Glük des Marſchalls Ärgerte, fagte 
eined Tages: »Sollte es denn nicht möglich fein, 
diefen Buklichen zu fchlagen? „Der Marjchall von 
Luremburg, der dieſe Aeußerung erfuhr, antwortete: 
» Wie weiß er denn, daß ich buklich bin? Er hat mid, 
ja nie von hinten gefehen! — 

Ein Diener ded alten Frig von Preußen reizte 
einft deſſen Unwillen fo fehr, daß diefer ihm eine 
Dhrfeige gab. Ganz unbefangen ftellte ſich der 
Diener in ded Monardyen Gegenwart vor den Spies 
gel und fing an, die durch ded Königs Hand in 
Unordnung gebrachte Friſur wieder herzuftellen. — 
Schurke, was unterfichft du dich?“ fragte Frig. 
Ganz trofen erwiederte jener: „Ew. Majeſtät, die 
draußen im Borzimmer brauchen gerade nicht zu 
wiſſen, was zwiſchen und beiden vorgefallen iſt.“ — 
Der Monarch lachte und ging in eim anderes 
Zimmer. — 


Betrachtungen eined Zeitnngsfchreiberd im 

Polizei: Arrefte bei Waſſer und Brod. 

A. m. b. D. 

Zwei Dinge gibt es, die man einſperrt, wenn 
fie pfiffig find, nämlich die Vögel und die Zei— 
tungsfchreiber; die Bügel fperrt man ein, das 
mit fie pfeifen, die Zeitungsfchreiber, damit fie 
fchweigen. — Die Vögel im Käfig Ichrt man nad) 
einem Drehorgelcyen die Stüke, welche fie pfeifen 
follen, die Zeitungsfchreiber lehrt man die Erüfs 
chen, welche fie fchweigen jollen. — Einem Vo— 
gel, der in die erlernten Stüfe Bariationen ein— 
legt, wird bad Leben verfüßt, man gibt ihm Zus 
Fer; macht aber ber Zeitungsfchreiber Variatio—⸗ 
nen, jo wird ihm das Leben verbittert, man reicht 
ihn den Wermuthskelch des Lebens: Waffer, Brod 
und Arreft. — Es ift eine befannte Sache, daß die 
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Zeitungefchreiber ein Bischen eiferfüchtig aufeins 
ander und gerade nicht die intimjten Freunde zu 
einander find; demohngeachtet aber weiß Die Polizei 
fie jo recht ordentlich zufammen zu halten, denn 
würden die Zeitungsfchreiber alle miteinander einge» 
fperrt, dad wäre gewiß die beſte Zuſa mmenhal—⸗ 
tung!— Es gibt nur Drei Orte, wo mandie Zeis 
tungsfchreiber fi cher antrifft, namlich, ven Schreibs 
tifch, das Wirthshaus und die Polizei. — — 
Da fize ich nun auf der Polizei in einem net 
ten Stübchen, das fogar eine Thüre hat, die den 
deutlichiten Beweis liefert, daß bei der Polizei et— 
was eins und ausgeht; — aber gerade diefe 
Thüre iſt für mich ein unauflösliches Näthfel, 
fo lange mir ber Herr Rottmeifter nicht dem 
Schlüſſel dazu gibt. — — Mein Fenfter geht 
nach dem Polizeis Hofe; das ift eine jehr weife 
Einrichtung, die mir klar und beutlich fagt: ein 
Zeitungsfchreiber ſoll höflich fein! — Aber welche 
"Betrachtungen laſſen ſich nicht durch ſolch ein Pos 
lizeisHofsFenfter anſtellen! Es kommt ein 
Wagen in den Hof gefahren, auf dem Wagen bes 
finden ſich ſechs in Ketten gefhloßene Kerle; 
fie werden herunter gezählt, das Halbduzend ijt noch 
voll, und fomit die Kettenrehnung richtig. — 
Ein Polizeidiener bringt einen Bauern, der mit feis 
nem PferdensAufmunterungs-Inftrumente ein paar 
Mal ftart Enallte, und beiien beide fuß ⸗ und 
lendenlahmen Pferde einen Galopp durch die 
Stadt riöfiren wollten. Der Bauer läugnet zwar, 
und behauptet, daß feine Peitiche fo wenig noch eis 
nen Rualls Effekt bervorbradite, ald mancher 
Schauſpieler; fo wie er durch feine Roße ſelbſt bes 
weifen will, daß fie kaum beicheiden hinken, ges 
ſchweige unverſchämt galoppiren können, allein 
Peitfche und Roße gehören dem Bauern, find An—⸗ 
verwandte von ihm und dem nad, erzeptionsmäßige 
Zeugen; und — — — es bleibt beim Galoppi— 
ren und Arretiren, beim Knallen und Zah— 
len! — — Ein Lohnkutſcher woltte ohne Auslaß— 
fhein zum Tnore hinaus; diefer Thorheit wer 
gen wird der Kutſcher auf die Polizei gebracht, und 
nach dem man ihm begreiflidy machte, daß es eine 
firafbare Ausgelaffenheit fei, wenn man ohne 
Auslaßfhein ausgelaffen fein will, wird das 
»Echuldig« über ihn audgefprochen; und wer 
fhuldig ik, muß — — — bezahlen! — Neben 
meinem Stübchen redyts fizt auch ein Infaße 

wahrſcheinlich ein Handwerksburſche, denn ich höre 
ihn Geld zählen und dabei forechen: »In dreizehn 
Häufern nicht mehr ald 6 Kreuzer und 3 Pfennige 
zufammen gefohten!« — Sizt er vielleicht gar 
des Fechtens wegen? Das wäre möglidy; denn 


— — ——— — — — “ 
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Handwerksburſche und Studenten werden gewöhn⸗ 
lich des Fechtens wegen eingeſperrt. — Doch 
nein! der Handwerksburſche iſt ein Demagoge, er 
pfeift — hinter Schloß und Riegel — das Freis 
heitslied: „Ein freies Leben führen wir. ꝛxc. ic.“ — 
Der verwegene Burſche pfeift dieſe Melodie an ber 
Mauer, welde mein Departement des Innern 
von dem ſeinigen trennt. Das heißt doch ge ſt i⸗ 
chelt! Vielleicht gar ein freiheitlicher Schnei⸗ 
der? Wenn aber Jemand dieſe pfiffigen Scneis 
ders⸗Ideen hörte, im welches Unglüf Fönnte ſich ber 
Burfche ftürgen! — Auch links neben meinem Ges 
mache hat Jemand ein Frei» Logis. Das if 
ein Frauenzimmer, fie fenfzt alle fünf Minuten eins 
mal aus der Applikatur. Ei, wohl gar eine Dich 
terin! So eben jfandalifirt — ad, ſtandirt 
fie, wollte ich fagen — folgeude Verſe: 

Joſeph! Joſeph auf entfernten Meilen 

In Schwabach drauſſen fizeft du! 

Ach, ich kann dich nicht ereilen; 

Kannſt nicht flifen meine Schuh! 

Thränen ſteh'n in meinen Bliken, 

Denn ed durſtt und hungert midy; 

Und ich habe nichts zum Schlüfen ; 

Darum keene Feendfchaft mich !« 

Doch welches Geraffel an meiner Thüre! — 
Iſt's der Nottmeifter mit den Schlüſſeln? — Ja, 
er öffnet mein Gemach, die Schlüſſeln entfalten feis 
nen Händen, das macht ein Grpolter, und — — — 
ich er wache. — Das Ganze war rin Traum; 

doc; darum Feene Feendichaft nich! 


Theater - Bericht. 


Montag den 9. Januar 1837. Der Freiſchutz.“ Oper 
in 3 Arten. uf v. 6. M. von Weber. 

Endlich nah langer Zeit, in der wır Nichts ald die 
tändelnden Welodieen Bellinis und Auber’$ gebert hats 
ten, war ed und wieder vergonnt, eine reine deuriche, kraf⸗ 
tige umd originelle Oper Webers zu vernehmen, Die od» 
wohl fie uns nichts Meues it, dennoch und ſtets wieder 
mit magijcher Gewalt anzieht, ihren Tonen zu lauſchen, und 
eden durd immer ofteres Horen uns unmer wieder neue 
Schonheiten darbıetet. , 

Die heutige Aufuhrung der Oper war eine gute zu 
nennen, und man war allgemein erfreut durch ein neues 
Mitglied unjerer Bühne (Wad. Baumeı ter) die erit vor 
Kurzem leer gewordene Stelle emer erden Sangerin ſo 
gut ausgefullt zu jenen. Mad. Baumeister, und ſchon 
rubmliche won Yeipzig ber befannt, jang die Agat be mit 
einer Fertigkeit und Sicherheit, die und guc in Zukunft noch 
gleihe Genuſſe hoffen last. Ihr Spiel iſt edel und auserit 
lebhaft, und obgleich ihre Stimme ˖nicht ſehr warf ut, jo 
weiß fie doch dur weiſe Anwendung der ihr zu Gebote 
ftehenden Mittel, und durch ıhren Vortrag bei janften Pie» 
sen (wie 5. B. im Gebete) ihren Zwek ganz gut zu erreis 
hen, und ihre Kole zur Zufriedenheit der Zuherer durch⸗ 
verz Hauptiahlih war es ihre große Arie im ergen 

et, die fie mit vielem Gefuhl vorzutragen mußte, ſo vwie 
vorher das Duett mit Aennchen (Mat. Hainc), welch rez · 








tere ſich in dieſer Parthie recht brav zeigte. Ihre beiden 
—— im erſten und dritten Akte ſang ſie richtig 
rein. 

. Herr Löwe (Mar) war im Anfang etwad unfiher in 
feiner Kolle, und verfehlte einmal beinahe die rechte — 
Doch machte er feinen Fehler dadurch wieder gut, daß er. 
feine Arie im erften Akt, jo wie in dem prächtigen Terzett 
des zweiten Afted mit allem Fleiße fang. in Spiel 
iſt noch immer holzern und unbeholfen. 

_ Herr Geipler (Cafpar) fang diefe Rolle in früherer 
Zeit mit großer Virtuoſitat, und aud jezt noch gehort fie 
noh immer zu den beiten feines Kepertoird, denn er fingt 
darın feit und fiher, wenn auch gleich einiged Nachlaſſen 
der ey nr ar — 

ei Herrn Haine (Erbforiter Kuno) iſt es unbezwei 
felt, das er tiefer liegende Parthieen beiler fingt, als elgen 
lihe Bariton Parthieen und man Bann mit dem heutigen 
Durchfuhren feiner Rolle ganz zufrieden fein. j 

Herr a en oe — 

‚.perr Atmer (Samiel). Es iſt zu verwunde 
dieſe Rolle jo außerſt ſelten richtig ge Im eher en 
auch derjenige Schaufpieler, der ald Samiel figurirt, felten 
muntaliih it, fo ware ihm, unferer Meinung nad, doch je 
viel von Muſik beizubringen, daß er feine Bewegungen ders 
ſelden anpaßt, da fie von Componiften ja fo deutlich gegeben 
find, fo dap er j. DB. in der Arie ded Mar bei den 3 Pau 
enjhlagen feine Schritte gleichzeitig mit der Muſik auf dies 
fen hg un noch viel a. m. — 

Beim Jagerchor detonirten die Tenoriſten fehr. — D 
Maſchinerie war dis auf den geflißten —24 ante 
den Wafferfall gut, und Nichts blieb ſteken. 

Das Orcheſter, immer gut, fpielte vor Allem die Die 
vertüre mit einer Pracifion, wie fie bei Hoftheatern nicht 
groper fein fann. E 

Der Theater⸗Einheizer fheint fi dad Promemoria des 
vorlegten Blattes Herzen genommen zu haben. , Das 
Theater war etwas ermarmt, zugleich aber auch ar mit 
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Rauch angefult. 


Theater: Anzeige. 


Donnerftag den 12. Januar 1837. »Die Mohrin 
Schauſpiel in 4 Akten, von 5. W. Ziegler. Als Gaſt: 
Dem. Fledenftein, früher Milglied des Konigl. Bayer. 
Hoftheaiers zu Münden: »Joni.” 


Todes⸗ Anzeigen. 
Su Nürnberg. 


Am 2. Januar 187. Meier, Anna, Regimentsquartiermeiterd TR time 

u u: Brermmep, Katharına Jacotına Wildelmina Yonife, 
Kon.ıtors Tochtericin, £ 

“ „  Rober, Anna Margareta, Dolidions Zöchterlein, 

* rimiing, Briedrih Gotifeied, Si 

” „  Sonmann, Jobann Daniel, Wirths Sohnlein. 

Beamnan Georg Karl Jacob, Kaufmanns. 

Sohnnlein. 
“ „  Bleitbmann, Georg, Sohn des ortiichen Bla 


(slerfers. R 
” „  Dömalt, —— Taglohners Wittwe aufm 
algen 
* „Ses, —W Kaſpar, Rothſchmidtacſelle. 
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Auswärtige Todesfälle. 


In Anaedach: Herr Dr. Ernlim, venf, Sataulor«aarzt. 
In Rothenburg a. d. T.: Ser». Walider, ven. Maier. 
In u er. fonial, Hoheit, der Herr Herzeg Wilhelm in 


anern. 

Ja Münmen: Kerr Graf Anton von Rehbberg. — Herr Graf 
Elemensvon Torring»-Srefeld, komigl. wie. u 
mer Rath und erkliher Neiberath, Obersinofmeifter Sr. Mai, 
Des Nonıgs von Bayern. — Waria Jorvdis, tonial. vem 
Muorsyattin. — union Zehmtimater, quieit, Polizeiofn. 
caant, — @ulan Ghetam, fonigl. Eemiral« Etats Kaas 
Dfmciant. — Ritter von Vepriceur, fonigl. Miungbirektor. 


— —— — — — — — — 


Erpedition: Schneider und Wei gelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſiraße. 


* 


Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich drei⸗ 
mal, namlich Dienſtags, Donneritags und 
Samftags, und fann immer Tags vorher in 
der Berlanshanndiug zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abende aborrlanat, oder wird A run ch 
jugefendet werden. Zmedmäßige 8 e 
werden gerne aufgenommen. 


a Der Dres diefes Blattes beträgt für Nürn ⸗ 
bera u. deſſen mächite **83 viertel ahrj. 
1f.21., u. kann durch ale Dollämter, im er» 
ten Ravon halbi. zu fl. 57., im jweiten zu 
FR —— If. 17., fo mie sie ale 

uchhan n bejogen werben. Ja 
merden mt 3 Er, pr, Zeile a “ 





Berantwortlicher Redacteur 


Dr. W, £indner. 
S. Aro. 566, in der Bindergaffe. 


.— 


Samftag! 


Was gibt’S Neues im Baterlande? 


Wie befannt , wurde in München eine homdopas 
thiſche Cholera⸗ Heilanjtalt gegründet, die unter dem 
Schutze der f. Staatsregierung ſteht. Dieſe Anjtalt 
bietet allen Brechruhrfranfen unentgeldliche Hilfe, und 
noch fol Keiner in ihr geftorben ſeyn. — Wenn 
dies wirflid der Fall int, jo iſt ſehr zu mundern, 
dag man von Seite des Publifums nicht mehr Bers 
trauen in die Homöopathie jezt, und Daß von Geite 
der allopathiſchen Aerzte derjelben jo hemmend entges 
gen getreten wird, — 

3u Erding bey Freifing und in der Umgegend 
it: die Cholera ausgehrodien. — 

Bamberg 11. Jänner. Geſtern Nachts S Uhr 
murde ber Leichnam des höchitieligen Herrn Herzogs 
Wilhelm in Bavern, f. Hoh. von der Dompfarıs 
Geiſtlichkeit eingefeguit, im feyerlichen Zuge nad Der 
Schloßkapelle geführt, und, mit Dem Hubertusordends 
Habit befleider, auf Das Paradebett gelegt. Heute 
Morgens 6 Uhr begannen die Seelenmeſſen, und 6 Uns 
teroffiziere bemachen Die Leiche; am Cingange ber 
Kapelle jichen 2 Poſten. Am 13. Nachmittags 3 
Uhr wird der Leichenzug von der Refidenz ausgchen 
und jicy bis zur Et. Eebajtianis Kapelle bewegen, wos 
ſelbſt ſodann die Beifegung flattfinden wird, bis fpäter 
die Leiche im Die herzoglidye Familiengruft nad Banz 
geleitet werben fol. Das Programm lautet; Rachdem 
Se. Erzellenz der hochwürdigſte Hr. Erzbijchof den 
Leichnam eingefegnet hat, wird derfelbe Durd) Die Kams 


N ro. 6. 


Eigenthümer und Berleger 


Schneider u. Weigel, 
S. Nro, 71, in der Winklerftraße. 


den 14. Januar 1837. 


merdiener und Kammerportierd auf den Leichenwagen 
gelegt, und mit dem Bahrtuche bedeckt. Sodann folgt 
der Zug in nachftehender Ordnung: 1) Die 1. Abthei⸗ 
lung des Militaͤrs. 2) Ein Knabe mit dem Kreuze. 
3) Der Hofprofos. 4) Die beiden Laufer und ſaͤmmt⸗ 
liche Laquaien (paarweiſe). 5) Die Hausoffizianten. 
6) Der Hoffourier. 7) Die geſammte Stadt⸗ Geiſtlich⸗ 
feit, und 8) Hinter derſelben das hochwürdige Domfas 
pitel, fodann Se. Erzellenz ber Herr Erzbifchof. 
9) Ein Armer in einer grauen Kutte mit einer Kreuzs 
factel, daran das Wappenjchild. 10) Der Hofmars 
fait Freiherr von Münfter 11) Die Hoffavaliere 
Baroı von Pöllnis und Ruffin, bie Kiffen mit 
Degen und Sporen tragend. 12) Die Kämmerer Bar 
ron von Groß und Baron von Münſter⸗Lisberg, 
die Kiſſen mit den Orden tragend. 13) Kämmerer 
Baron von Würzburg, den Herzogshut tragend. 14) 
Hofmarjchalt Freiherr von Freiberg. 15) Ein ges 
harnijchter Mann. 16) Der von 6 jhmarzbehängten 
Pferden und mit eben jo viel Etallbedienten geführte 
Trauerwagen, mit 6 Armen auf jeder Seite, weld)e 
einfache Kerzen mit Wappen tragen. 17) Vier Yaupts 
feute begleiten den Sarg, und vier Oberjtlieutenants hals 
ren die Enden des Bahrtuches. 18) Der herzogliche 
Etaltmeifter. 19) Das Irauerpferd, von einem Bes 
reiter geführt, 2 Neitfnechte, die Enden ber Decke hal⸗ 
tend. 20) Die herzoglichen Beamten. 21) Ein Ars 
mer mit einer Kreuzfadel und Wappe. 22) Der Adel, 
Givif s und Militärs Perjonafe, der Stadt-Magiſtrat 
mit den Gemeinde» Bevollmächtigten md der Armens 





pflegihafts- Rath, 3) Die BürgersSobalitätd-Fahne. 
24) Die Bürgerfdraft. 25.) Die 2. Abtheilung des 
Militärd. Die feyerlichen Erequien werben Montag 
den 16. d. Bormittags 10 Uhr in der St. Michaels⸗ 


Kirche abgehalten. 


Nevue der Einläufe. 


A Bamberg den 12. Januar. Der Tod unfers all, 
eliedten Füritennefterd, Sr. k. Hoheit ded Herrn 
Der ogs Wilhelm in Bayern, verfegte unfere Stadt 
n tiefe Beiturzung. Gr verihied in der Macht des achten 
Janners, 8 Minuten nah bald 12 Uhr, in feinem bereits 
angetretenen Böten Lebensjahre, an völliger Enttraftung. 
Dad dayeriſche Baterland, das dayeriſche Fürtenpaut vers 
liertan Ihm eine feiner fhöniten Zierden, unjere Stadt Dam 
berg, in deren Mauern Er eine lange Reihe von Jahren 
refidirte, indbefondere einen erhabenen Gönner und Beſchuz⸗ 
jer, und die Armen einen wahren Vater. Was er fur ſie 
that, wird in ewigem Andenken bleiben; er gab der Stadt: 
armenkaſſa jährlih bedeutende Summen, fo in den Testen 
harten Wintertagen 125 fl. zur Antaufung von Holzbilters 
für arme Leute, und, wie man hort, fol noch eine nahm— 
hafte Summe von mehreren Taufenden aus den Erſparniſ⸗ 
fon während feines Privatftanded dem Armenfond zufallen. 
Mebitdem blühen die zahllos getrodneten Thranen von 
armen als nie verweldende Blumen über feinem Gras 
. Die irdifhen Ueberreſte werden Freitags den Aäten 
— Bis zum Kirchhofe auf der Hallitadter Strafe ge 
tet, dort in der Kapelle eingefegnet, und im Leihenwagen, 
unter Begleitung von zwey Hoffaralieren, nah Banz in die 
Gamiliengruft geführt werden. Der hohe Verblidiene hat 
über die Art der Leichenfeyer, fo wie über den Ort in der 
amiliengruft, we Sein Herz und Seine Gebeine_ruben fols 
en, genaue letztwillige Beitimmungen getroffen. Sanft ruhe 
Seine Aſche! Sein Andenfen lebt ewig! — 

Anfrage. Nürnberg Wie fommt ed, dab nadı- 
dem der viele Schnee und Kom verlafen bat, ſchon viele 
Fuhrwerke, namentlih Gauipagen biefiger Einwohner, ohne 
die den Pferden angehängte Kollen oder Gloden geſehen 
werden — denn gehort fonnen fie fo nicht werden. Cinfens 
der dieſes iſt vielleicht micht der Einzige, welcher dadurch 
faſt in — gerathen ware. Dieſer Umſtand vers 
dient daher wohl der Aufmerkſamkeit der ſonſt ſo umſichtigen 
Polizey dringend empfohlen zu werden. — « 


Potpourri. 


Italienifches Nendez⸗- vous 


von Friedrich Maner. 

Auf San Marco ſchlug es eben ſechs Uhr, und 
ber heitere Abendhimmel des Herbited trug den Klang 
ber rein geftimmten Gloden des Gebetläutend noch 
weit über das MWeichbild Venedigs hinaus, da glitt 
auf ben fchilfigen Waffern der Lagunen eine jener 
ſchwarzausgeſchlagenen Gondeln, welche die affzuvers 
ſchwenderiſche Pracht einer früheren Zeit zu diefem 
trauernden Ausfchen gebradıt hatte, nad) der Ges 
gend hin, wo die Fleine Inſel Murano liegt, auf 
ber die venetianifchen Nobili in den artigen Villen 
bie ländlichen Jahreszeiten genießen, was wir mit 
dem Namen Landfeben bezeichnen. Die tief einges 
fenften Ruder und die angeftrengten Bewegungen, 
in denen der Gonbolier den DOberförper bald vors 
wärtd bald zurüf beugte, zeugten dafür, daß auf ber 
kaum verflungenen Stunde ein bedeutendes Gewicht 
lag. In der Cammera der Gondel jap ein Mafın, 
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der obgleich noch in den zwanziger Jahren, dennoch 
für einen ſtarken Dreißiger hätte gelten können; eine 
hagere Geftalt, ein blaßes, eingefallenes Geficht, 
bem bie früh gewichene Jugend, ein Paar pfeil 
fpige Augen ausgenommen, gar Nichts gelaffen hats 
te. Stumm heftete er feine Blicke lange in einen 
Winkel, aber ed war dieß nicht Folge einer ruhigen 
Erinnerung, eines verftändigen Nachdenfeus, die Leis 
denſchaft ded Augenblicks überwältigte ihn, und eis 
nem aufgeregten Gefühle in feinem Weberfluffe die 
nöthigen Schranken durch die Gefege der Vernunft 
zu ziehen, dazu hatte er, wäre felbft auch der Wille 
vorhanden gemwefen, keine Kraft der Ausführung mehr. 

„Maladetto Tedesei" ftieß er darauf mehreremake 
durch die zufammengefnirichten Zähne, und wandte 
fid) zu dem Gondolier hinaus, auf deffen fcharf ges 
ſchnittenen Gefichtsformen, durch einen ftarfen fchwars 
zen Badenbart begränzt, ſchlecht verſchleierte Ges 
heimniße ftanden, die mit feiner Gondel ſchon was 
ren gefördert worben, „weißt bu auch gewiß, da 
fie am giardino nigro anlegen werben ?« 


„Si Signore« erwiberte, mit offenbarer Zuvers 
fihtlichfeit Tächelnd, der Gondolier, „mio fratello 
Giovanni it ein zuverläffiger Kamerad, wir haben 
Dimidio das ganze Jahr hindurch von allen Geſchäf— 
ten, wir fagen und alles, was wir wiffen, unents 
gelblich, und laſſen Andern nur fo viel zu kommen, 
als fie uns bezahlen. Für ein Paar lumpige Paoli 
fhlagen wir, unſere Erfenntniße nicht lo8.* 


„Alfo werbe ich fie jetzt ſchon an Ort md 
Stelle finden ?« 

»O caro Signore, das iſt' ſo gewiß noch nicht; 
wenn die Duenna fo nachläffig wäre, ald unfere 
Ruder flinf find, daun wohl, aber in diefer Unzwei— 
beutigfeit ber Augen einer Duenna iſt oft viel Zeit« 
auficub. Giovanni ift um fechd Uhr beſtellt, um 
neun Uhr darf Veronica nicht mehr in ihrem Haufe 
vermißt werben, alfo wird fie in irgend einer Mis 
nute zwifchen dieſen drei Stunden nad Murano 
fommen.« 


Carlo flampfte umwillig auf den Boden, und 
gieng in die Cammera zurüd; ber Gonbolier lächelte 
ſchlau im fich hinein. Alles war till, daß man deut⸗ 
lich die Ruderſchläge hörte. Aber in der Nähe von 
Murano wurde ed lauter und lebendiger, die Gärs 
ten, die an die Waſſerſeite ftießen, gaben durch 
fchattenreiche Laubgewinde die Freudigfeit der vers 
fammelten Menfchen an die anfommenden Gondeln 
ab, die Fontainen plätfcherten Dazwifchen, im einzels 
nen Pavillons fprangen die Töne der Mandolis 
nen in die Höhe, und and den angebundenen Gons 





dein ließen ſich forrefponbirende Stangen ber Gons 
doliere vernehmen. Ein ächt italienifcher Abend! 

An all diefer Freundlichkeit ſchwamm bie ſchwarze 
Gondel, worin Carlo faß, vorüber zu dem giar- 
dino nigro, dem entlegenjten Garten von ganz Mus 
rano, deſſen Eigenthümer die wunderliche Gaprice 
hatte, die fchöne weite Fläche ganz zu vernadhläffls 
gen. In den Beeten blühten längft feine Blumen 
mehr, die Bosfete waren wild in einander gewach⸗ 
fen, die Wege hoch mit Gras überzogen, die Pas 
villons verfallen und bie einftigen Liebeönifchen fo 
dicht verrankt, baß man nur mit Mühe ſich hinein, 
winden fonnte. Es war Schade um ben Garten; 
uud doc; liebte man in ganz Venedig bie heimliche 
Einfamfeit des giardino nigro und lobte im Stillen 
bie Gaprice bed Eigenthümerd, uyd fo manche Jungs 
frau ließ wohl in irgend einer ber fühlen Kirchen 
einige Perlen des Roſenkranzes mehr durch die zars 
ten Finger gleiten und betete für ein langes Leben 
des Herrn Comte Apoli, Beſitzer des giardino nigro, 
denn fein Ort konnte jo geeignet feyn für Liebende, 
die ſich fo recht in inniger Seele lieb haben woll⸗ 
ten, ald ber ungeftörte Schatten bed verlaffenen 
Gartens, diefer natürlichen Ruine, 

Die Gondel fuhr tief in überhängende Erlen 
hinein und fonnte deshalb nicht bemerkt werben. 
Carlo ſchwang ſich an den Aeſten an das Land 
hinauf und gieng weiter inden Garten hinein. Der 
Gondolier blieb in feinem Fahrzeuge zurück. Har⸗ 
senden wird bie Zeit ftetd länger; Carlo fah oft 
nach der Uhr, die Sonne gieng hinter den Villen 
Muranos glühend unter und zündete den Mond und 
die Sterne an, ed war nod) immer nur ein unges 
tuldig Wartender im giardino nigro, Auch dem 
Gondolier war ed zu langweilig, bem Mondlicht zus 
äufehen, wie es von Blatt zu Blatt hüpfte und un: 
geregelte Gontouren auf das Dad, feiner Gondel 
zeichnete. »Diavolo,« brummte er unmerflich vor fich 
hin, und er hatte bange, feine Worte möchten bei 
Carlo im Werthe finfen, ald er zur rechten Zeit 
von einem der nächften Gärten herüber die Stimme 
eined Kameraden vernahm, den er die Antwort durch⸗ 
aus nicht ſchuldig bleiben wollte. Dieß iſt das Eis 
genthümliche der Gonboliere, daß fie auf jede ger 
fungene Strophe ſogleich antworten. Kaum hatte 
er die Worte, an die fid ein redjt fonorer Baryton 
fchmiegte : 

»Gecht nicht unter lieben Sterne 

Leiht mir Euer Licht, 

Denn zum Liebchen in ber Kerne 

Komm’ ich fonft wohl nicht.“ 
vernommen, ald er in berfelben Melodie fortfuhr : 


— 


„Ob die Sternlein ſich verbunfeln, 
Meine defhalb nicht, 
Wo des Liebchens Augen funfeln, 
Da ift helles Licht.“ 

Die Töne verfchwebten lieblich in ber allgemeis 
nen Stille, kurz darauf fonnte man wieder dad leis 
fette Säufeln der Bäume gewahren; und Garlo’d 
Ungebuld ftieg auf den höchſten Grab. 

Endlich Hang ed von Ferne und bald näher und 
näher wie der gleichförmige Zug zweier arbeitfamer 
Ruder; auf den Wafferfurchen der Lagunen glizerte 
der Mondſchein; die langerſehnte Gondel langte an. 
Ein Züngling fprang raſch an's Ufer, deſſen Ges 
fiht ein herabgefremptes Barett theilweiſe bebedte, 
an dem aus einer glänzenden Agraffe eine lichte, 
ſchwanke Feber emporftrebte. Unter dbemj bunflen 
Mantel hervor reichte er einem Frauenbilde die 
Hand, um fie von ber Gondel vorfidytig zu fich 
hinauf zu leiten. Es war Beronifa, jenes beneibete 
Mädchen, das fein Haar in den reichiten Flechten 
trug, beifen Lippen am fanfteften gewölbt waren, 
in deſſen Augen der weitefte reinfte Frauenhimmel 
ruhte. Sie ftammte nicht aus ächt italifchem Blu 
te, ihre Mutter fam von ben fchöneun Ufern bes 
Rheins, des deuticheiten Flußed, und bie Gehns- 
ſucht nach der Heimath gieng aud; auf die Tochter 
über, und brachte in diefer Gefühle hervor, die ſich 
durch ahnungsreiche, wenn auch ungewiſſe Regungen 
ausfprachen. Zwiſchen bie glühenden Leidenfchafs 
ten, bie Gebete und Lieder ihres Landes legte ſie 
foviel Nüchternheit, daß fie von der Erbe nicht die 
Volltommenheit des Himmel! verlangte. Dagegen 
nahm fie aber auch Vieles leichter ald andere ihres 
Alterd und Gefchlechtes, welche al’ ihr Thun nach 
den beengenden Regeln der Komvenienz formirteit, 
Ein Rendezvous mit einem Geliebten, beifen geprüfe 
ter und anerkannter Redlichkeit fie fich überlaffen 
durfte, felbjt gegen den entfchiedenen Willen ded Bas 
ters, hielt fie nicht für Unrecht, viel weniger für 
Sünde. Sie wollte in dieſem Falle felbft erwas zu 
vertreten haben und dem Geliebten Alles geben, 
wodurch fie fidy jelbit nichts vergab. 

Emil, Beronifa’s Geliebter war ein beuticher 
Maler, und befaß bei tüchtigen Kenntnifen und eis 
nem eijenfeftien Charafter ein nicht unbebeutendes 
Bermögen, und die Mutter würde ihrem lieben Kinde 
ben Segen nicht vorenthalten haben, wenn ed an 


ihr gewefen wäre, die Einwilligung zu geben, aber 


ber Eigenfinn des Vaters hatte fie ſchon an einen 
Andern verfpefulirt, und dieſer Andere war Carlo, 
ein Menſch von enormem Neichthum, mit bem er 
fich jedody die Tugend eines Mannes, die ihm alle 
fehlten, nicht erfaufen konnte, weil fie glüdlichers 
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weife nicht erfauft werben Finnen, fondern ers 
ftrebt werden müſſen. — — 

Bei den im giardino nigro Befinblichen herrfchten 
nun die verfchiedeniten Stimmungen. Beronifa folgte 
dem Freunde, ben Garlo irrigerweife für den Geliebs 


ten hielt, im die bunflen Laubgänge des Gartens 


und Garlo fchlidy ihnen mit der glühendften Eifers 
fucht nach, denn er glaubte auf Veronifa durdy die 
Zufage des Paterd die unabweisbarften Anfprüche 
zu haben; das Rendezvous war ihm verrathen wors 
ben, und heute gerade wollte er biefe Aufprüdye blus 
tig geltend machen. 

„Wird er auch gewiß fommen?« fragte die Jung» 
frau, und legte ihre Hand fchmeichelnd in die ihres 
Begleitere. 

„Sicherlich, fobald er fid mur auf irgend eine 
Art des Anſtandes von ber Gefelifchaft des Prinzen 
entfernen kann.“ 

Da fprang Carlo mit vorgehaltenem Degen hins 
zu. „Er ift da,“ rief er haftig, „um die Schänder 
feiner Treue zu ftrafen.« 

Beronifa warf ſich zwifchen den Wüthenden und 
ihren Freund, aber Garlo fonnte den Stoß nicht 
mehr zurüdfhalten, die Jungfrau fiel mit einem lays 
ten Schrei in ſich zuſammen. 

Ein dumpfes Gefühl, zog den Mörber zur Gonbel, 

»Battijta, lege Wucht in deine Rubder.« 

Das ſchwarze Fahrzeug flog wie ein Pfeil durch 
die Waſſer. Plötzlich ſpritzten die Wellen auf unter 
einem rafchen Fal, ein unheimlicher Wirbel glänzte 
im hellen Scheine, die Verzweiflung hatte Carlo in 
die Lagunen geſchleudert. Im gardino nigro lag 
das Haupt Veronikas auf einem falten Stein, der 
Freund beugte ſich ſchmerzlich darüber hin, der Ges 
fiebte fam furz darauf, um die bitterften Thränen 
feines zeriffenen Glüces zu weinen. Nie hatte der 
Mond eine traurigere Ecene in den heimlichen Bü— 
fchen von Murano beſchienen. 


Curioſum. 


Eingeſendet. Der Juwelier R. zu N. iſt ber 
reit, eidlich zu erhärten, daß er um 10 Uhr Nachts fein 
Haus felbft verfchloiten und verriegelt und fich for 
dann nebjt den Seinigen zur Ruhe begeben habe; 
gleichwohl aber gegen Mitternacht durch ein umars 
tifulirtes Gefchrei und das plögliche Erſcheinen einer 
durchaus fremden YWeibsperfon gewaltig allarmirt 
worden ſey. — 

Gedachte Perfon war nach affen Anzeigen eis 
ner engen Haft entiprungen, ein Fall der in ®. 





häufig vorfommt), zeigte bei ihrer ge 
mung. Die äußerite Verſtocktheit, in ber fie mi 
einmal ihren Namen nennen wollte. Man hat bei 
{hr weder Geld noch Papiere gefunden, welches 
ſchon deswegen unmöglih war, da die Entſprun⸗ 
gene ganz im Goftume der Mutter Eva auftrat, 
weshalb ſich auch ber Hausherr zurückzog, und big 
weiblichen Bewohner des Hauſes herbeirief, von des 
nen fich die Arrejtantin auch [ogleich ohne Widers 
fand binden ließ. Bis jegt hat die Unbefannte noch 
nichtö gegeffen, wohl aber viel getrunfen, befindet 
ſich außerdem frifch und gefund, und man giebt ſich 
ber Hoffnung hin, daß fie mit der Zeit auch fpres 
dien wird, 

Der Vorfall wurde ſogleich geeigneten Ortes are 
gezeigt, und eines gewiſſen Umjtandes halber glaubt 
man, baß fich ald erfte Autorität die Geiftlichfeit eins 
mijchen werde. Wir hoffey baldigjt Näheres dars 
über berichten zu können. 

”—f. 


Literatur. 


Alle Freunde der Geſchichte, beſonders aber die Beſitzer 
der allgemeinen Gefhidte von Dr. Carl von 
Motte lade ic zur ‚geneigten Gubfeription auf die eben 
begonnene x ’ 
Wlgemeine Geſchichte 
er 


Neueſten Zeit. 
Bon der Stiftung der heiligen Allianz bi zur 
gEpärmung Warſchaus, 
von Dr. Eduard Burdbardi. 

mit dem Bemerken ergebenft ein, daß diejelde alle Zeiterei 
nife, welde vor unjern Augen vorübergegangen, treu um 
unpartheiiſch dargeitellt und fih genau Da anfchlieht , mo 
Rottegs Seſchichtswerk ſich endigt. 

Dieſes Werk erſcheint in 6 —R gr. 8. auf fh: 
nem Belinpapier, wovon jede 36 Pr. koſſet. 

‚Be erite Yırferung it bereitd erſchienen und bei mir 
zu haben, 
Aug. Recknagel. 


Theater: Anzeige. 
‚Sonntag, den 15. Januar 1837. »Das Denam 
weibden.« Grfter Theil. Volksmahrchen mit Gefang, im 
3 Alten Ruſik von Kauer, 


Zoded » Anzeigen. 
An Nürnberg. 
Januar 1897, Filter, Sterhau, Defenpolicer * Goftenhof. 
Pr PM wierner, Auniqunda, Dienitmaad. _ 
Hoih, Zobann Georg Jarod, Kotiogefälleinnehe 
mers Sohplcin. 
. Hlntermeir, Mario Barbara, Birglerd+ Wittwe, 
“  xXoraböfer, Mare. Sophia, Ronzttors- Eneiram, 
-  Beeib, v. Beciried, Dugo Ma, Kane ım Nor 
‚giment Aronerin. . FRE 
PR - Derinlein, Anna Barpara, Gäterladers » Wittwe. 
” » Meier, Johann, Kammmachergeſeue. 
I “  SKronbenger, GRatihias. Aramtaufeld- Sohn. 
Gemmel, Maraatetha, Bärtnerg. Witwe im Kon» 
. tummgartem . 
Jäger, Jehang Wichael, Zadnbürſtenmachers⸗ 
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Sicalina, Johann Deter, ehemal. Wirth. 
Bobn, Paul enriltan, Rupieritcchers Söhnlein. 
Waller, Daulug, Rethimmidtamecitter. 
Seihm, Margaretha Henricite, Kaufmanns» 
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Erpebition: Schneider und Weigeliche Bucht andlung 8. Nr. 71. in der Winfferjtra be. 


Es ericheint diefed Blatt möchentlich Preis - 
mal, namlich Dienttags, Donneritags und 
—— Kan Lg —** in 

tBer an iihen & und 6 ihr 
‚&bends — 8— wird mach Wunſch 
Jagejendet werden. Zmedmäßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen, 
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- Blätter für gefellige Un 


Verantwortlicher Rebacteur 


Dr. W. Lindner. 
‚ 8. Nro, 566. in der Bindergaffe. 





Dienftgg 


Der 





Nro, 7. * 


Der Vre ¶ diefes Blattes beträgt für Nürn 
bera u. defien hächfte limarbuma viertel.änr. 
1. 21., u. fann durch alle Pıflämter, im ers 
Ken Ravon balbi. zu Zr. 57., im mweiten u 
34. 9., im Dritten zu 3A, 17., fonde “urch alte 
Buchhandlungen beioacn werden. Irferate 
merden mit 3&r. pr, Zcile bereihnet. 
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terhaltung. 
Eigenthümer und Berleger 


Schneider n. Weigel. 
S. Nro. 71. in der Winklerſtraße. 





den 17. Jannar 1837. 





Was gibt’3 Nenes im Baterlande ? 


Eamftag den 14. Jan. ift König Otto mit feis 
ner jungen Königin Amalie von Tegernfee nad) Gries 
cheulaud abgereift. Der Kronprinz von Bayern wird 
das erlauchte Königspaar über Insbruck bis Trieft 
begleiten, von mo die hohen Reiſenden nach Neapel 
gehen. König Ludwig gieng am nemlichen Tage 
uach München zurück. — — Am 12. Jan. fand zu, 
Münden im Bureau des f. Etaatdminifteriums des Zus 
nern abermals eine Berathung des k. Obermedizinat 
Collegiums ftatt, welcher die Frage zu Grunde lag: 
06 bei Dem gegenwärtigen Stand der Brechruhr dieſelbe 
noch). ald epidemijch oder blos als ſporadiſch betrachtet 
werden könne. Bon der Löjung dieſer Frage ſoll auch 
die Eifberufung der Stände mit abhängen. — Ei, da 
.. die Strände noch fange nicht einberufen wers 
m — 


Wie fiehts im Auslaude aus? 

Die Nachricht von dem Entflichen der zu Frank 
furt inhaftiert gewejenen und zu lebenslänglicher Zucht 
hausjtrafe veruerheilten 6 Studenten fommt dem 
»Fujtwandfere gerade vor wie die Anfündigung cined 
Feuerwerkes, in welcher es 3. B. heißt: „das hens 
fige Feuerwerk wird präzis halb 8 Uhr abgw 
brennt;« — die Nachricht über die entwichenen Stus 
denten könnte man wohl überfegen: »Fraukfurt 11. 
San, Geftern Abends Halb acht Uhr wurden ſechs 


der ꝛe. Studenten burhgebrennt.« — Wie kann 
man denn Die Zeit dieſes burſchikoſen Durchbrennens 
ſo genau wiſſen, daß man faſt die Minute be— 
ſtimmt? — Lieber Leſer, denk' a bist nah! — — 
Die Franzoſen ſind jezt mit den Najen ihrer 
Frauen fehr in Berlegenbeit, da es in Frankreich 
Mode geworben it, Daß die Frauenzimmer ihre Nas 
jen nicht mehr in Alles ſtecken, fondern blos in uns 
geheuer theure Schnupftücher. Selbſt die 
mittelmäßigite, oder vielmehr unmittelmaäßigſte Frau 
in Paris hat Echuupftücher von feinfter Stitkerei und 
mit Spitzen beſetzt, Das Stück zu 400 France. — 
Da iſt doch wohl der Mann nicht zu neiden, deſſen 
Fran den Parifer liebt; (d. h. den Pariſer Raps 
pce.) — 
; * es über der Erde Hanswurſte giebt, weiß 
man noch nicht; daß auf der Erde deren viele exiſti⸗ 
ren, ift gewiß; nun werden ſolche aber auch bald z wis 
ſchen Himmel und Erde zu jehen jenn, denn bei 
dem diesjährigen Maskenzug in Koblenz; wird 
Hanswurſt in einem ungcheuern Ballon eine Luft 
fahrt à la Green nnternehmen. — 


Was fpricht man von der Volitif? 

Der Kronprinz von Prengen ift, von einer Lun— 
genentzändung befallen — wieder auf dem Wege ber 
Beſſerung. — Zu Wien wird noch im Laufe dieſes 
Monats das Programm ciner Schifffahrt » und Ins 


— — 


duſtrie⸗ Unternehmung erſcheinen, die, ſchon lange im 
Stillen bereitet, allgemeine Senſation erregen und von 
enropäifchem Intereſſe ſeyn dürfte. — Die politiſchen 
Flüchtlinge ſpielen es ſehr nobel; Mazzini und die 
beiden Ruffini haben vor ihrer Abreiſe aus Gren— 
chen einen Schmaus gegeben und durch den Weibel 
die Ortsvorgeſetzten dazu einladen laſſen. — Eng— 
land und Frankreich ſchneiden einander ſchon wie—⸗ 
der ſpaniſche Geſichter. — 

Es it nun gewiß, daß Meunier wich— 
tige Geſtändniſſe gemacht. hat. Er gehörte zu gehei— 
men Geſellſchaften, und fein Name fommt in den bei 
Blanqui und Lamieuſſens vorgefundenen Liſten vor. 
Mir find fogar verfichert, daß im dieſen Liſten vier 
Perfonen mit Dem Namen Meunier eingejchrieben vor—⸗ 
fommen wovon eine mit dem Bornamen Friedrich 
Peter. Doch iſt der letztere dieſer Namen nicht ganz 
lesbar; nur der Anfangsbuchitabe P it deutlich ger 
fArrieben. Man wird Daburd in dem Glauben bes 
ftärft, daß der Zweck dieſer geheimen Geſellſchaften 
Königsmord geweſen; und da diefe Bermuthung durd) 
Erjcheinen des Namens eines Königsmörders in den 
Liſten bejtätige wird, die man bei Peuten fand welche 
durd die Aſſiſen verurtheilt und als Mitglieder ger 
heimer Gejelljshaften überwicfen wurden, fo würde die 
Regierung eine große Verautwortlichkeit auf fich las 
ben, wenn fie den Kammern nicht Borbeugungsmaaf- 
regeln gegen bie jchauderhaften Umtriebe ſolcher Aſſo— 
eintionen vorlegte, — 

Don Carlos ſoll ſchwer erfranft ſeyn, und fein 
Auftand DBeforgniffe einflögen. — Der König und die 
Königin von England haben den Schnupfen. — 


Nevue der Einläufe. 


0 — Den 13. Jan. Verſammlung der 
Piedertafel, Es war dies die erſte Verſammlung im 
neuen Jahre umd wir bedauerten ſehr, fie nicht zahlreicher 
beſucht zu ſeben; die Tafeln waren noch leerer als in der 
legten Berfammlung des vorigen Jahres. Hier mie dort 
mag neben andern Umftanden das cingetretene Glatteis 
Schuld tragen. Dennoch fehlten die gewohnlichen Beſucher 
nicht, die Stammgaite, welche faft immer den namlihen Platz 
einnehmen; der mittlere Tiih war am zahlreichften beſetzt, 
bier ſaß eine lange Keihe von Arauenzimmern ohne Unters 
brechung, alfo eine wahre Schonberslime. Im Ganzen war 
jedoch die ‚Zahl der Herren großer als die der Damen. Die 
Gejange waren gut gewahlt, aber leider ſchwach beiegt. Be: 
fonders anfpredyend war Pro. 4 der zweiten Abtheilung 
„Der Mann im braunen Node, comp. von €. Köb- 
ler; gludlichermeife bat der Komponiſt das beite unter den 
vielen uber jenen Gegenitand erfchienenen Gedichten gewahlt, 
um es im eine gefallige Melodie zu fesen, welche recht pals 
fend einen mehr recitativen Charakter tragt. Eben fo wohl 
gefiel das ſchon früher achörte „Die Schönen Gedicht 
von Seidel, comp. von Neithart. ier iſt, was bei einem 
Liede, das Einfluß aufern fol, stets die Hauptſache bleibt, 
Tert und Melodie gleich ſchön; indem das Gedicht die indis 
piduellten Zuſtande fahildert, fpricht ed eben deswegen Alle 
in gleihem Grade an. Schade, daß viele der Horer und 
Horerinnen dem Terte nicht die nöthige Aufmerkſamkeit 
ſchenkten; das Lied galt den Schönen, aber manche ftrid» 
te die ſchönſten Stellen in den Ötriditrumpf, einige je 
doch liegen beim zweiten Verſe den Strumpf ruhen und 
ſchauten ſich mit_einem lachelnden Blicke der „glanzenden Aus 
en an. Die Schlußworte, dad „Dreimal hoc” fang 
err Körber mit begeuterndem Feuer, aber der poetiſche 
uch drang nicht weiter ald zu einem Kleeblatt ehrfamer 
welde bei dieſem Hoch!“ anftiefen — Wir 


ürger, ' 
deſſen Mangreihe Stim⸗ 


wunſchen, das Herr Korber, 
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me wir ftetd mit Vergnügen hören, auch auf eine deut 
lihere Ausſprache fehen möchte, Das letzte Lied Da 
hört alles auf” hat eine heitere, anregende Melodie, 
aber einen geſchmackleſen Text. Wir hoffen in der nach 
ten Berfammlung mebr der Freunde und Freundinnen und 
aud mehr der Sänger begrüßen zu Ponnen. Bis dorthin 
wünihen wir der tanzenden Yiedertafel einen vergnug« 
ten Abend, 

*) Kenendburg den 12. Januar. — Geitern Nach- 
mittag 3'/ Uhr trafen Ihre Majeitat die verwittwete Konigin 
von Bayern mit Gefolge bier ein, verliefen aber ſchon um 
5 Uhr unjere Stadt wieder, um Ihre Keife nach Tegernfee 
fortzufegen — Bor einigen Tagen batten wir viel farmen 
um Nichts. Man trug in einer Portehaife einen Mens 
fhen nah dem Krankenhauſe, der gan; jammerlich achzte 
und ftöhnte. Augenblicklich hieß es: ein Cholcrafall, ein Chos 
lerafal! Die ganze Stadt gerieth in Schreden und glaubte 
die gefurchtete Würgerin fchon innerhalb ihrer Mauern. Nach 
der Hand ergab fih, dad der Mann, Uebelbefinden fpurend, 
ftatt in die Apotheke, in eine Branntweinichente gegangen 
war und dafelbit feiner Krankheit einen tüchtigen Rauſch deis 
gejellt hatte, — Ihr Herren Nürnberger fdreibt Promemos 
rien an eueren Theater» Einheiger, wenn er einen Abend dad 
Feuer ausgehen lapt. Glüdlih, die ihr das könnt! Wir 
armen Regensburger Ponnen es nicht, denn wir haben gar 
keinen Theater:Cinheizer — ja mir haben nicht einmal einen 
eigentlihen Thrater:Ofen. Statt deſſen ift unter dem Par» 
terre — ein Eidfeller. Der Baumeifter unjered Schau- 
fpielhaufed muß ein Wunderglaudiger geweien jeun und vom 
heiligen Sebald gehört haben, welcher befanntlid mit Eid» 
ſchollen einfeuerte ! 


Dotpourri. 


Haupt und Kopf. 

Haupt und Kopf, beide Worte find gleichbes 
beutend, geben aber doc, je nach dem Spradiges 
brauch, oft einen ganz verſchiedenen Sinn; — fo 
fagt man richtig Hauptmann, aber niemald Kopf 
mann ; — wohl hört man „ein Manı von Kopf; 
aber wer wird fagen« ein Mann von Haupt? — 
Brückenko pf it angenommen, aber nidyt Brüdens 
haupt. Pfeifentöpfe giebt ed, aber nicht Pfeifen: 
häupter; — Haupt-Arbeit ift nicht immer Kopf 
Arbeit, jo wie Hauptfache nicht immer Kopffadıe 
it, Wie verfchieden ift nicht Hauptftüd, von Kopfe 
ſtück? — Auf legterm ift dodh ein Kopf wenig 
ftend abgeprägt, da er bei jenem oft — als geiftis 
ges Prinzip — ganz und gar vermißt wird, — 
Man fagt ferner; — Haupt ber Familie, aber 
nicht Kopf der Familie, obgleich, ohne Kopf ein 
Familien: Haupt feine bedeutendere Figur macht als 
ber Haubentopf feiner Frau, der doch feine al 
bernen Streiche macht und feine hölzerne Unbedeus 
tenheit nicht ausplaudert! Man fagt auch Haupts 
rolfen, nicht Kopf rollen. Wie viele Hauptrollen 
aber werden nicht ganz ohne Kopf geipielt? 

Ein Hauptredmer ift ganz verfchieden von eis 
nem Kopfrecdner, und ein Hauptfehler verhält 
fih) zum Kopffehler obngefähr wie Hauptiteucr 
zur Kopfitener. — Ueberhaupt zeigt bad ort 
„Kopfe immer einen intelleftuellen Vorzug an, wie 
3 B. ver hat den Kopf auf dem rechten Fled« — 





„ein guter, feiner, burchtriebener Kopf.“ — Bei 
Haupt denken wir und gewöhnlich nur eine Indi⸗ 
vibualität ohne intellektuelle Abzeichen, welches je 
doch deswegen wohl vorhanden feyn kann. 

Für den Nichtdeutfchen, der unfere Sprache ers 
lernen will, ift der richtige Gebrauch dieſer und 
ähnlicher Synonimen von großer Scywierigfeit. 





Anmer!, Die Redaktion ficht mit Berg nügen ähnlihen Auf» 
en ee und wird ihnen ſehr germe Die Spalten dieſer 
ätter öffnen, — 
Der Nürnberger Stuger. 
Eine Federzeihnung 
von 


Eduard Baldau. 


Gar oft fagten wir fchon „ber liebe Gott 
hat doch mandyerfei Koftgänger,“ und wollten damit 
nichts anderes anbeuten, ald daß er eine Mafle 
furiofer und närrifcher Koftgänger habe. Im bie 
Kathegorie berfelben gehören alle Menfchen, welche 
durch ihre Kleidung, ihr Benehmen und ihre Mas 
nieren zeigen nicht allein weß Standes, fondern ges 
meiniglid auch, weß’ Geiftes fie find. Wir heben 
bier eine befonderd hervorftechende Claſſe folder 
Eonderlinge „die Stuger," aus, und erlauben und 
ihnen mit prüfenden Augen zu folgen. 

Der ächte „Nürnberger Etuger« verläßt an- 
Sonntagen niht vor 10, an Wochentagen nicht 
vor 9 Uhr fein Lager, weil er glaubt, baß das Frühs 
aufſteh'n nur bei Leuten von gemeinem Schlag vors 
fommen fönne. 

Hat er ſich gehörig gereckt und geftredt, fo greift 
er nad) feinem Liebften auf der Welt, nad feinen 
Kleidern, umb fchniegelt und ftriegelt fi und ord» 
net die feltenen Loden zum romantifchen toupet. 
Der Bart, fonft das ehrwürbige Zeicyen der Männs 
lichkeit, fchaut, jegt nur noch wie ein ſchwacher Bes 
weis bafür, aus ber hohen Gravattenverfchanzung, 
die auf einer grandiöjen Schleife auffigt. 

Nicht felten umgiebt die Figur nad) innen ein 
bardyetned Mieder, während fie nad außen ein 
Rod en miniature umſchließt, deſſen einer Flügel 
durch bie Finger feined Herrn geleitet, beim Gehen 
ein gewaltiged Rad fchlägt. 

Die linfe Hand verbirgt ein Handfchuh von blafs 
fer fchmachtender Farbe, während die entchleierte 
rechte einen kleinen ladirten Maſtbaum nachſchleift. 
Eo finden wir unfer zarted Gefchleht an ben 
Sonntagen vor den Kirchenthüren; fo fehen wir es 
nachher die Straßen burdjfreuzen und auf die bes 
gegnenden Ev’chen ein Geficht machen, ald wüßte ed 
nichts von Liebe und fenne ed nur eine Leidens 
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fchaft, die, den Durft zu flillen. — Der Sonntag 
lockt durch feine warme Mittagsfonne die Leute vor- 
bad Thor. Man geht, man führt, je nach Gefal— 
len, nach Dutendteih. Der ächte Stußer darf dort 
niemals fehlen und würde ſich's für einen großen Verſtoß 
gegen ben feinen Ton zuredynen, wenn er fich dort 
nicht fehen ließe. Aber auch nur fehen, darf er 
ſich dort laffen und höchſtens feine Gegenwart durch 
einige ftarfe Laute beurfunden. Sich unterhalten 
und längere Zeit verweilen, würde eın Intereffe vers 
rathen, das tabelndwerth wäre, da der Anitand vers 
langt, Gfleichgültigfeit zu affeftiren und höchftend 
nad einer Stunde ben Rüdweg nad) der Stadt 
anzutreten. Go fehrt der Stuter heim, fchaut noch 
in einige Öläfer Bier und legt fich dann mit dem 
ftolgen Bewußtſeyn zur Ruhe, der Menfchheit genügt 
zu haben. 
Betrachten wir ihn weiter. 


Eonzerte find ihm ftetö willfommen und geben 
ihm Gelegenheit, das ftille Urtheil eines Kenners, 
das fein Ohr vernommen, für eigne Münze lodzus 
ſchlagen. Der liebfte Play iſt ihm den Damen ges 
genüber, um ganz zu fühlen, wie füß es ift, wenn 
und der Wahn erfült, daß unfer Bild in ihren 
Augen ald beneidenswerth ſich fpiegle. — Zum 
Balle fommt der Stuger, ber Anftand will’s, erft 
fpät. Vom Kopf bis zu den Knieen elegant, müht 
er fi ab fein Fußwerk zu verunftalten, indem er 
es mit grauen Strümpfen ziert, die unterm Drud 
der engen Pantalond feufzen, fein rechter Arm 
brüdt ängſtlich den zerquetichten Filz an feine Bruft, 
wobei er in ber Mitte bes Saales Poste nimmt 
und blinzelnd des Landes Töchter muftert. Der ächte 
Stutzer tanzt auch nicht, um dad Bergnügen zu has 
ben mit diefer oder jener Dame tanzen zu 
können, fondern gibt viel mehr ber Dame die Ehre 
und verichafft ihr das Vergnügen mit ihm tanzen 
zu können, und dieſe barf nur wenigen Auserwähls 
ten zu Theil werden. — 


So ift der ächte Stußer, fo fleht er vor bir, 
liebe Tochter, der Mann des heutigen Tags, ber bir 
einMann einft ſeyn und werden fol. — Wo fins 
det du ben Ernft, den doch die Pflichten bed Bes 
rufs verlangen?, der bir für deines Hauſes Würde 
bürgt? — wo findeft du die Kraft, auf die das zage 
Weib fich ftügen foll?, die nöthig ift, wenn Mißges 
ſchick und triffe?? 

Du wirft die Eigenfchaften, bie dir bed Mans 
ned Werth beftimmen durch ber Zünglingsjahre läpi⸗ 
pifdyed Treiben im Keime erftidt finden; fle gedeis 
ben nicht zum Baume, für deffen fröhliches Blühen 





der Mann forgen und leben und unter deſſen früch— 
tereichen Yejten der Greis einft ruhen follte. 


Nähere Mittheilung. 


Ueber den neufichen Vorfall im Haufe ded Ju— 
welierd N. zu N. find und nähere Mittheilungen zus 
gefommen und der geneigte Leſer wirb in der Sadye 
nichts mehr Scandalöjes noc etwas Näthfelhaftes 
finden, wenn er von uns erfährt, daß in beſag— 
ter Nacht die Frau bes Juweliers von ei 
nem Mädchen entbunden wurde. 


Zbeater - Bericht. 


(Unlieb verfoätet.) 


Nürnberg. Donnerſtag den 12. zu ‚Die 
Mohrin“ Schaufpiel in 4 Aufzugen,-von dr. W. Ziegler. 
Als Salt: Dem. Fledenitein von Munchen. 


Das Stück felbft it zu befannt, als daß es ‚nicht übers 
flüfig ware, etwas daruber zu fagen; id beginne daher 
gleih mit dem Referate uber die Aufführung, und lajje, 
wie ed der Anjtand erheifcht, den Gaſt zuerit eintreten, 


Verehrteſte Dem. Fleckenſtein! Wer Ihnen jagte, 
daß Cie mit einem f[hwarzen Geſichte debutiren follen, 
der hat Ihnen was wein gemacht, da man bei einem 
Gajte, vielmehr bei einer Gajtin, die man — Erſten⸗ 
male ſieht, denn doch auch auf die Gefihtsbildung etwas 
neugierig if, und Sie durchaus nicht Urſache haben, Jhre 
Zuge unter einer Madfe zu verbergen. Uedrigens geht auch 
bei einem ſchwarz gemachten Gejihte die Maͤnnichfaltigkeit 
des Mienenjpield grogen Theil® verloren. Die Macht der 
Beredſamkeit in ihrem ganzen Umfange beruht BAER auf. 
dem in den Zuhörern erregten Glauben, daß, der Vortrag 
aus inniger Heberzeugung, aus der Tiefe des eigenen Ges 
fuhls, oder wie man jagt, aus dem Herzen fomme. Und 
diefe Tiefe ded Gefuhls kann nur dur Tone und Gebehr: 
den ausgedrudt werden; auf einem [hwarzen Geſichte 
aber malen ſich die Empfindungen nidyt jo hervortretend ab, 
als auf einem weißen. — Mogen Sie diefe wohlmeinende 
Bemerkung fo freundlih annehmen, als fie gegeben wird! 
Ihrem Spiele jelbit wurde allgemeine Zufriedenheit gezelt 
und das mit Recht, denn Ihre Gertifulation ift ungezwungen 
und edel, obme alle Mebertreibung; Ihr Organ ift angenchm, 
in einigen Eituationen aber, namentlid bei ganz jentimen«- 
talen Stellen etwas zu jugend, wodurd nicht felten die 
Schlußworte verihludt werden. — In Ihrer nachſten Role 
werden Sie mehr Gelegenheit habe Ihr Talent und Ihre 
Fahigkeiten zu entwideln. — 


Serrn Schröder (Lord Fleetwell) hätte ich im feinen 
jangern Jahren auf der Bühne feben mpgen, da er ned 
jest, in jeinem bedeutend vergerudten Alter den tuchtigen 
Schau'pirler beirfundet. 


. Herr Baumeiiter (Georg) fpielte mit der von ihm 
gewohnten Leichtigkeit und Wahrheit. 


Mad. Hahn (Fuzie) perfenifizirte die Hadſucht und den 
Stolz einer alten engluihen Wis mit fehr vier Glud. 


Herr Haine (Major Tromber) befriedigte ebenfalls; 
nur weiß ich mit, ob im Stucke jelbit vorgeſchrieben üt, 
daß Die Stiefel des Maſors nicht gewicht oder gefchmiert 
feon dürfen. Die Stiefel des Hrn. Haine itahen Purios 
ab von den vielen ſchwarzen Geſichtern — 
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Dem. Hahn (Aurelie) wird bei einem fleifigen Stu. 
dium ihre Stimme und Haltung ded Korperd gewiß noch 
rg jetzt laßt fie noch mande pathetifhe Stelle zu 

n— 


err Kleining (Friedensrichter) gab die Würde fei- 
elle ganz gut. — 





Freitag, den 13. Januar. „Lügeund Rahrheit.- 
Shaufpiel in 4 Aufzügen, von der Pr. 4. v. ©. 

Anziehender ald ihren Oheim⸗ hat die Verfafferin „Lüge 
und Wahrheit« geſchriehen und wenn ſchon auch hier die dei 
den erften Akte den Zuſchauer durch Palte Dialoge lange 
weilen, jo find doch der 3. und 4. um fo befriedigender, und 
Keen, die aus dem Leben genommenen Charaktere in ſcharfen 

mriſſen. 


Das Publikum hatte ſich zur heutigen Vorſtellung ſo 
ſoarlich eingefunden, daß man faſt glauben Pönnte, die eine 
zelnen Stande der hiefigen Einwohner hatten ſich dur Des 
putattonen reprafentiren laffen, und es war für die wenigen 
Anweſenden um fo erfreuliher, daß bei den Schaufpielern 
die Bemuhung, gut zu jpielen, recht ſichtlich war. 


Nur Herrn Hahn, (Freimann) bei dem es aber auch 
am Verzeihlichſten it, möhten wir bievon ausnehmen. Gr 
war ziemlich unfiher und verwirrt, befonderd dis fein Au— 
ge etwas an die leeren Raͤume gewöhnt war, 


Mit viel Gück hat Mad. Atmer (Juliane) ihre Rolle 
aufgefaät umd wie fie und in der Welt fo oft begegnet, die 
dur Belejenheit zwei große Tugenden des weiblidhen Her: 
zend Wahrheit und Aufrichtigkeit verdrangende Tochter ei 
ned reihen Manned, ruhmlich wiedergegeben. Herr Bam 
meifter (Willmar) und Herr Atmer (Meerfeld) baden den 
fhonen, edlen Eharafter den die Verfafferin in ihre Rollen 
gelegt hat, durch die Warme des Spiels noch gehoben. Herr 
Schrader (Wiefel) fpielte wie gewöhnlich recht brav, aber 
Dem. Hahn (äriederite) hatte etwas mehr Leben, und 
Mad. Bruch ibre ehemalige Magd und Erzieherin Chris 
fine, mehr Jahre hinter fi haben follen. 


Logogryph. 


Des Menſchen Leben hängt oft dran, 
Ein Zeichen weg, fteigtd himmelan. 


(Auflöfung der Homonyme in Nr. 4. d. B. »verichieden.«) 


Todes » Anzeigen. 
In Nürnberg. 
Am 11. Januar 1897, Höfer, Ca*ina Albertina Rlara, Blodengicj- 
„_Serdtsneiran,. 

Khfner, Johann Paulus, Orgeltauer und 
Sareinermeitters:CHonn. N 
Supler, Maria, arfchiedene Ebefran des Bütt: 

— ren usler. 

iedt, Gifts Soͤhnlein. 

Knie, Jod. Geora Wilhelm Julius, Zirtel⸗ 
ichmidtmieiiers-Zobnlern. 

Wein, Marearetha. Badermeiterd. Ehefrau. 

Traeter, Warıa Magdalena Wandelbar, Kir 
cheiwerwalterds · Wittwe. 

Gtir, Saſanna, Taglohners ⸗Wittwe. 

ora, Maria, Gartners · c heiran. 

„NM. * GranneiD, Maria Margareita, Nothgiehere- 

Bittmt, 

Dirtelius, Klara Bartara, Brieimalermeitters« 

Tonterlein 


„I, u ” 


„Ih u ” 


ßorſter, Johann Wolfgang. 
Fahner, Johann. Schuhmucermeifter. 
Tauer, Zacobina Sabina. 








Erpedition: Ehneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 
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Es ericheint dieſes Platt wöchentlich dreis 
mal, nam.ich Dienftaas, Donnerſtags und 
Samftaas, und fann immer Taad vorher in 
der Berlagsbanndlug zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch 
zugeiendet werden. Zmedmäßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen, 
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. Blätter für 
Verantwortlicher Rebacteur 


Dr. W. Lindner, 
Nro. 18. in Goſtenhof. 





e Donnerftag 





gefellige 





Nro, 8. 


Der Dre’ö diefes Rlattes beträgt für Nürn ⸗ 
bera u, Deffen nächte Umgebung viertel'ährl» 
1fl.21,, w. kann Dur alle Dorämter, im er« 
ften Ranon balbi, zu 2fl. 87,, im zweiten zu 
an. 9., im dritten zu 3fl. 17,, fo wie durch ale 
er bejoacn werden. Infrrate. 
werden mit 3 Er, pr. Zeile bereaimet, 


get tan, 


— — et 
TEE ne 





ee 


Mnterhaltung. 
Eigenthümer und Berleger 


Schneider u. Weigel. 
S. Nro. 71. in der Winklerſtraße. 





den 19. Januar 1837. s 





Was gibt’3 Neues im Baterlande? 


Münden J. M. die Königin begleitete den 
König Otto und die Königin Amalie bis Kies 
feröfelden. — Ws Hochzeitgeichent für den König 
Dtto hat die Stadtgemeinde München zwölf Porzels 
lain-Oemälde, im Wertbe zu 1200 jl., beitimmt. — 
Der verfiorbene Beipermann trat vor ungefähr 3 
Monaten zum Peptenmale auf und zwar in ber Rolle 
des „Verſchwiegenen wider Willen.“ In der 
That cine ominöſe Abſchiedsrolle! — Der befannte 
Eremit von Ganting (reih. v. Hallberg) befim 
der ji in Algier, wo er durch jeine ſeltſame Tracht 
felbjt unter den Beduinen Aufjchen erregt. — 

Nürnberg. Zu Ehren Er. Excellenz des Dr. 
Generallicutenants Freiberen von Lamotte vers 
fammeln fib die Mitglieder des Muſeums naͤchſten 
Sonutag zu einem Diner. Es hat gewiß ſchon lange 
feine jo allgemeine und freudige Iheilnahme die Mits 
glieder dieſer Geſeliſchaft verfammelt. 

In Würzburg trug die Pole „Eulenſpie— 
gel“ 418 fl., die Oper „Tell“ Dagegen faum 120 fl. — 
ein. Eieben Chaiſen mit „Kunftfreunden« von 
Kiningen waren eigend nad Würzburg gefommen. — 
Wie fid) doch der Geſchmack veredelt! — Die Bam 
berger Polizei hat bei einem dortigen Wirthe in 
der Kellnerci gajlirt und einige Fäßer Bier zu 2 
Kr. pr. Maas verzapft. — Alſo darf doch auch 
ſchlechtes Vier polizeilich verfauft werben? — 


Wie fiehts im Auslande and? 


Das viele Heirathen durch Kurzſichtigkeit gefchlofs 
fen werden, ift befannt; aber fo originell wie es 
jüngit in Waterford geſchah, möchte doch felten 
ſeyn! Ein Furzfichtiger Herr und eine eben folde 
Dame, beide mit Brilfen verſehen, rannten unvorſich⸗ 
tig aneinander, baten ſich um Berzeibung, knüpfteu 
Befanntjchaft an, und — — ließen jih trauen. — 

Die Zahl der Narren hat fich mwicder um ein 
ſehr anfehnliches Mitglied vermindert! Ju Rouen 
ftarb ein gewilfer Kebarier aus Verzweiflung über 
des Miffingen feiner Verſuche: jedes beliebige 
Merter machen zu fünnen Er war früher 
reich, allein Die Sonnenſchein⸗- und Regen⸗Proben has 
ben ihn zum armen Mann gemacht. — 


Was fpricht man von der Politik? 


Rothſchild fol ein bedeutendes Anlehen für 
Rufland negoziren. — Der Herzog von Nemourd 
hat in Algier ein großes Skandal veranlaßt, indem er 
fit bei dem Beſuche der großen Moſchee weigerte, 
die Stiefel auszuzichen. — Die armen Mas 
drider. müjfen zuweilen thun, ald wenn ihnen recht 
wohl um’s Herz wäre! Für die Nachricht, daß Bil 
bao gerettet ſey, mußten fie die Stadt illuminis 
ren. — lichrigens will e8 chen trog aller Illumina⸗ 
tionen nicht hell werden; es fehlen noch immer zwei 
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Hauptdinge zum Kriegführen: Pulver und Gelb, 
obgleich die fpanifche Hofzeitung fagt: „die ganze Lage 
der. Dinge ift wie mit einem Schlage geändert. So— 
gar Gold fingt wieder an in Die Kaſſen zu fliegen. 


Nevue der Einläufe. 


Regensburg dem 15. Janner. — In der heutigen 
General: Berfammiung der bayeriſch⸗wurtembergiſchen Donaus 
ſchifffahrt » Gefellichaft eritatteten die Deputirten, welde um 
Aufirage der Gefelihaft Anfanad November v. 3. zu Wien 
geweien waren, Bericht uber ihre Sendung. Ste ruhmten 
boch das freundihaftlibe Engegenfommen, welches fie da- 
jelbſt ſewohl bei den, bechſen Staatebegmten als den 
Direktoren der öſterreichiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
fanden. Es gelang ihnen, einen Vertrag zu Stande zu brin⸗ 
en, gemaß deſſen die obere Donau von Ulm bis Yınz 
en banerifch ⸗ wurtembergiihen Schiffen ausſchließend ubers 
laffen Meibt. Auch bat man ihnen Hoffnung gemacht, das 
den Dampfidiffen, um ihren ſchnellen Cours nicht zu lahmen, 
an der Zollgrenze beiondere Vergunitigungen zugeſtanden 
werden durften. Die Korrektion des Flufes übernimmt die 
oſterreichiſche —— — *7* fur ihr ganzes Gebiet. Da 
nun auch von Eeite Bayerns Alles geſchieht. das Unter 
nehmen zu fordern, da bereitd an ber Dampfmaſchine gears 
beitet wird, (fie bekommt 40 Pferde Kraft) da ferner die 
um Baue des erjten Schiffes von Rotterdam bierher vers 
riebenen Werkleute fhon auf dem Wege find, jo unters 
liegt es keinem Zweifel, dag noh im Yaufe_geyenwartigen 
Zabres die Dampfihifffahrt auf der obern Donau crofnet 
werden wird. Gewis wird Anfangs der Zudrang ſtark ſeyn, 
und aud nad der Hand ein ſtarker Paffagierzug ſich erhal⸗ 
ten. Alles will dieſe bequeme und angenehme Gelegenheit 
benügen, Wien zu fehen, und dad Wolf fingt bereits nad 
feiner Weiſe: 


Luſti Torola'öbue, 
Luſti der Wianaftadt zue; 

Per Dampf, per Dampf. 
Brauch’ ma net g’ruedern meh, *) 
Thuet und koa Finga weh, 

Krieg'n ma koan Krampf. 


Dotpourri. 


Roh ein Wort zur Emanzipation des 
ſchönen Gefchlechtes. 


Kaum hat ſich der „Nürnberger Lufimandier« 
für die Emanzipation des ſchönen Geſchlechtes auss 
geiprochen, fo famen auch ſchon einige Frauenzims 
mer⸗Federn in Bewegung, um an den Luftwandler 
ein Schreiben folgenden Inhaltes zu richten: 


„MWertheiter Luftwandler voll Furt und Leben! 


Du haft Did, mit einem jartfühlenden Herzen 
bed Frauengefchlechted angenommen und willft der 
Berfechter ihrer bis jegt unterbrüdten Rechte wers 
den. Die ganze Frauenwelt ficht nun mit Stolz 
auf Did; und wird Did) ewig in ihrem Buſen tras 
gen. — Eine Bemerfung aber wirft Du Deinen 
Klientinnen nicht verargen, nämlich: daß eine Gleich» 
ftellung der Frauen mit den Männern in Beziehung 
aller Redte des Mannes nidıt fo wünſchens— 
werth fey, ald eine- Gleichſtellung in gewerblis 


*) mehr 





her und induftrieller Hinfiht. — Gebe und 
darüber Deine Meinung zu erkennen, lieber Lufts 

mwanbler, und fey verfichert, daß wir ſtets bleiben 

Dein 

wohlaffectionirted Frauengeſchlecht. 

(NB. Hier folgen mehrere, Unterfhriften.) 
So fo, meine Schönen! — D, ich kann erras 
then, was Sie am liebten feyn möchten!! 3. B. 
Apotheker, um ben Mans manche Pille zum 
Schlucken zu geben; Barbier, um ben Manu über 
den Löffel zu barbiren; Brandweinbrenner, um 
aus dem Manne den Spiritus heraus zubreimen; Bud 
bruder, um dem Mann ein X für ein U zu mas 
hen; Buchhändler, um zıt dem Mann eine 
neue Auflage und Ausgabe zu veranitalten; Klas 
viermacher, um, ben Mann ftimmen zu können; 
Dredöler, um dem Mann eine Nafe zu drehen; 
Effigfabrifant, um den Mann das Leben zu 
verjauren; Färber, um den Mann blau anlau« 
fen zu laſſen; Fifcher, um ale Männer hübſch 
in dad Netz zu bringen; Frifeur, um dem 
Mann in bie Haare zu kommen; Geſchweid— 
madıer, um den Mann gefchmeidig zu machen; 
Goldarbeiter, um die Männer, wie bie harten 
Steine, faffen zu fönnen; Oraveur, um dem Mann 
Ihren Willen tief einzuprägen; Gürtler, um ben 
Mann im Feuer zu vergolden; Mufitant, um 
dem Mann nad Ihrer Geige tanzen zu lajlen; 
Hutmader, um den Mann recht filzen zu können; 
Kartenmader, um ben Mann recht abzutrums 
yfen; Korbmacher, um die Männer fleißig mit 
Körben zu bedienen; Lebfüchner, um dem Maun 
dad Maul füß zu machen; Federer, um den Mann 
das Fell zu gerben; Maurer, um dem Mann 
immer einen Stein des Anftoßes zu ſetzen; Mel 
ber, um dem Mann was weiß zu madıen; Mas 
fer, um den Mann anfdımieren zu können; Nabds 
ler, um gegen den Mann recht fpigig zu ſeyn; 
Debftler, umdem Mann eine Feige zeigen zu föns 
nen; Sädler, um den Mann in die Tajche zu 
fteten; Schloffer, um dem Mann einen Riegel 
vorzuſchieben; Schneider, um ben Mann nad) 
Gefallen wenden zu fünnen; Schuhmader, um 
ben Mann unter den Pantoffel zu bringen; Sies. 
gellaffabritant, um den Mann zu petichis 
ren; Tifchler, um ben Mann hobeln und polis 
ren zu können; Uhrmacher, nm dem Mann zu 
zeigen, wie viel es geichlagen hatz Wildprets 
händler, um dem Mann ein Hirfchgeweih auffegen 
zu können; Zimmermeifter, um in den Augen 
bed Mannes immer einen Balfen zu fehen ; ıc. ꝛc. — 
Das möchte allenfalls die gewerbliche und in» 
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duſt rielle Hinſicht ſeyn, in welcher Sie den Män⸗ 
nern gleich geſtellt ſeyn wollen; allein hie zu werden 
blos den Männern Conzeſſionen ertheilt. — 


Traum in der Neujahrsuacht. 
Es hat mir die Sylveſternacht 
Gar einen feltnen Traum gebracht, 
Den geb’ ih Euch zu leſen. 
Um 12 Uhr Mopftd an meiner Thür 
Ich öffnete, es trat zu mir 
Ein geifterartged Weien. 


„Weil Du Muft „ — fo ſprach ed — * 
Und auch fo viele Jahre ſchriebſt 

“Zu ihren Ehren fleißig, 

„So zeig ih Dir, was Keiner fah, 

Ich bin, mein Freund, die Muſika 
„Bom Jahre 37, 


Ich fah den Geift mir am genau, 

Es war fein Wanu, war feine Frau; 
Vom Kopfe angefangen, 

Bis wo der Fus die Erd’ berührt 
Mar dıe Geftalt ringsum geziert 

Mir Noten und behangen. 


Beethoven, Bad und Händel fah 
Ich prangen auf der Stirne da, 

Und weiter auf dem Kopfe 

Da kamen wirder Werfe vor, 

Bon Eherubini, Weber, Spohr; 
Der Zelter hieng am Zopfe. 


Um Hald und Gurgel war ein Band, 
Auf dem ih viele Namen fand 

Bon italien’ihen Cangern. 
Lablache, Donzelli, Palta doch 
Und viele Andere jah man nod 

Eich bis zur Brujt verlangern. 


Die Ohren nahmen ganz allein 
Nur Werke von Noffini ein, 
Den Bauch und dann den Magen 
Beichten jene, die aus Noth 

Nur componiren um's liebe Brod; 
Cie hatten viel zu tragen. 


Elementi, Hummel im Berein, 

Die nahmen Arm und Hande ein, 

Und an den Fingerfpigen 

Sah Wariationen id, 

Und ein Eonzert mit Glocchenſtrich 
‚ Bon Paganini bliken. 


Die Seite links, wo's Herze ſchlagt, 
Die Namen Mozart, Haydn tragt, 
Und rund herum datın wieder 

Ich Mehul’d Oper „Gofeph* ſah 
Und Weigl's Schweizer : Opera, 
Darneben Schubarts Ficder. 


An ded Gefpenfted Ruckenplatz 
Gewahrt ich einen großen Schab 
Don Werken »Niccolini,* 
MBanai, Donizetti war 


‚ Zu fehen, Mercadante gar 

Earaffa und Paccini. 
Der Füße ſchön gebauted Paar 
Dom Knie bis zu der Eohle, war 
Mit Walzern überladen. 
Den rechten füllte Johann Strauß, 
Den linten Jofeph Yanner aus, 
Morelli bieng am Waben. 

Und als ic Alles Died gefchn, 

Sprach ich zum Geiſte: „Wie verftehn 

„Soll ic, was idy gefunden? — 

- Wenns’ fo it, bleibt im neuen Jahr 

«Ta Alles, wie's im alten war ?- 


Er nit, und war — verfchwunden.« 
Caſtelli. 


Neflerionen über Nürnberg. 

Der befannte Schriftiteller Auguft Lewald gibt 
in feiner Zeitfhrift „Europa ,s Auszüge aus feinem 
demnädhit erſcheinenden Bude „Reifen im Baters 
lande,« worunter auch Rürnberg eine Stelle eins 
nimmt. Wir heben aus dem nicht unintereffanten 
Urtheile Bruchſtücke aus und theilen fle nachſtehend 
unfern Leſern mit. 


I. 

— — „Können wir dad Vergnügen haben, dem 
wadern Herrn Grübel aufzuwarten ?« fragten wir 
vor zwanzig Jahren, ald wir zum erften Male nach 
Nürnberg kamen. 

»D ja,“ verſetzte der närrifche Kautz von Lohn⸗ 
bedienten im rothen Roß, der wahrſcheinlich die Frage 
weder verſtanden noch begriffen hatte. 

„So melden Sie und, und fragen Sie an, um 
welche Stunde wir fommen können.“ 

„Schr wohl!“ 

Und er fprang fort. Aber Stunden vergingen, 
ehe er wiederfam. Endlich fahen wir ihn mit dem— 
felben freundlichen Gefichte zu uns eintreten. Er 
framte eine Menge Commiffionen aus, bie er ber 
forget hatte. 

„Und Grübel? fragte ich endlich. 

„Der läßt fidy entfchuldigen,« war die Antwort, 
„er ift bereits feit einigen Jahren draußen. 

„Draußen? — wo draußen ?« 

»Auf Eanct Johannis, Kirdhof. — 

„Je nun, fo wollen wir ihm denn dort den zus 
gedachten Beſuch abjtatten! « 

Und wir verlangten vor allen Dingen nad) dem 
Kirchhof geführt zu werben. 

Es war nice unpaſſend, dorthin zuerſt unfere 
Schritte zu Ienfen; denn wie viel große Männer 
das heutige Nürnberg auch in feinen Mauern has 
ben mag, ich kenne fie nicht und will baher Nies 
mand perfönfich zu nahe treten; das mittelalterliche 
Nürnberg befaß deren einige, bie bei Mitwelt und 





Nachwelt des audgebreitetten Ruhmes genoffen, und 
die ed verdienen, daß man ihr Andenken chre. 

Der Kirchhof von Sanct Johann liegt ganz 
gegen die Gewohnheit mittelalterfiher Städte aufs 
ferhalb der Ringmauern. Diefe, der Gefundheit 
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fo zuträgliche Sitte hatte das reiche, prächtige Nürns _ 


berg alfo fchon lange vor andern Städten anges 
nommen. Die Lage des Kirchhofs ift reigend, bes 
fonderd wen die Strahlen der Früh » ober Spät, 
fonne das ihn umgebeude fruchtbare Land, einem 
Garter gleich, beſcheinen. 

(Fortfegung folgt.) 


Theater - Bericht. 


Montag den 16, Januar. 27.Die Shmweizerfamis 
fie.» Poriihe Oper in 3 Art. Wut von J. Weigl. 

Weigl — geboren 1766 zu Eifentadt in Ungarn — 
wurde von feinem Vater zum Studium der Wedizin bes 
ftimmt, allein ein überwiegended Talent und Liede zur Mus 
fit lieg ihm ſchon in feinem 15. jahre heimlich eine kleine 
Dper componiren, welche durh Verwendung des gropen 
Stud und Salieri in Wien vor dem Kaifer Leopold 

r Aufuhrung Fam. Und dieß legte den Grund zu Weigl's 
fernerer “usbildung. Wir haben mehrere Opern von diefem 
Sompsüiteur, unter denen ſich mange den allgemeinen Bei⸗ 
fall erwarb, wie 3. 3. »La principessa d’Amalli ;« »Giuli- 
etta e Pierottoz« »I Solitarj;« »Der Goriar aus Yiede- und 
die Operette „das Dorf im Gebirge,” ıc. Namentlich aber 
machte er mit jeiner im J. 1807 im Mailand componirten 
Oper »Il rivale di se stessos ——5* und Nebenduhler 
in eigener Perfon«) Furore. Nicht pompoſen Glanz bieten 
Weigl’s Compoftienen, fie haben mehr einen ein ſchnieicheln · 
den, beitern Tharatier. Seine fruhern muNfaliihen Werke bieten 
einen frifchen, naturlichen Keig und frohliche Melodien; die 
fpatern tragen dag Geprage einer zum Herzen ſprechenden 
Sentimentalitat, was namentlich in der beliebten ⸗Sawg 
zerfamilier (1309) Der Fau iſt. Selbſt SG. M. 
Weber nannte dieſe Manier eine weichliche, fluß 
fige und kenntnigreiche Sammetmalerei. Auch der 
Kenner und Kunftrihter v. Mofel geitcht dem Weigl 
eine ungemeine gute ſchmeichelnd eindringender mußtkaliſcher 

deen und jene Reinheit und Gediegenheit der muſikaliſchen 
Schreibart zu. — s . j j 

Und mun einige Werte über die heutige Aufführung. 

Hr. Geisler (Graf Walıtein) befriedigte im einzels 
nen Stellen, und ih muß meinen frubern Musıpruc beitants 
gen, namlich: dad Hr. Geisler gewiz noch Beſſeres leiten 
Fonnte, wenn er dazu Luſt hatte. 4344 
Hr. Franf (Durrmannı ſcheint einit eine gute Stimme 
und au ein ganz paſſables Epiel gehabt zu baden; allein 
en wird alt, und die Kritik jol dem Alter nicht wehe 
thun. — 

Hr. Haine (Richard Bol.) Es macht dem Xriifer 
gewis Vergnugen, mehr looen als tadeln zu Ponnen, 
und mit Freude ſey ed daher gefagt, day Dr. Haine mal 
den Parthieen, in welchen ihn Neferent bis jetzt ſah und_hors 
te, ein richtiges Durchdenfen jeiner Rolle zeigte, und Spiel 
und Geſang im fhomten Cinflange zu einander jtanden. Hr. 
Haine entwidelt eine Fraftige Stimme und wird es bei 
feinem anerfannten Streben nad Ausbildung gewiß zu cu 
nem foneren Bas bringen. Im dem Duette im eriten Akte: 
„Zee di, o Emmeline« 2c. jang er mut Gefuhl und ar, 


me. — 

Nur Eine? möge Hr. Haine berudiichtigen,, und zwar 
in den Allegretos nicht die legten Worte und mit Ihnen Die 
legten Tone zu verſchlucken. — 

Mad. Bruch (Gertrude) hat Peine üble Etimme, nur 
dürfte folde etwas umfaffender ſeyn. hr Epiel wit et— 
was alt, und fie jelbit für diefe Rolle zu jugendlich. 





Erpebition: 


‚Verlangen zu Dienten. — 


Mad. Baumeitter (Emmeline) wird es nit mißdeus 
ten, wenn ich fie heute eine größere Schaufpielerin ald 
Sangerin nennen muß, da ihr Spiel ausgezeichnet, ihre 
Stimme aber, befonderd in den Mitteltönen, etwas heiſer 
war. Woglib, daß —F das echauffirende Spiel beige⸗ 
tragen bat; allein, wir leden mit der Mad. Baumeiſter 
in der guten Hoffnung, daß ſich diefe Heiferfeit mit der 
Folge verlieren wird. — 

Hr. Kome (Jakob Friturg) fang feine Parthie mit 
der ihr gebührenden Ruhe und dann — 35 Heftigkeit, 
und loste überhaupt die Aufgabe gut. — (Hr. Löwe! Ein 
gewiſſer Ihnen fehr wohl bekannter Worfall wird mich nie 
beitimmen, in meinen Urtheilen uber Sie einen Groll durch⸗ 
bliden zu laffen. Stets partbei » und leidenfhaftslsd wer: 
den Sie mic, finden, da gewiſſe theatereinheigeriiche 
Ermwiderungen mic weder higig mod Palt magen fon: 
nen. Dosdielde wolle fib auh Hr. Stahl ad notam 
nehmen.) h 

Hr. Kleining (Paul) bat die Role kurz vor der 
Aufuhrung aus Gefälligkeit für Hrn. Hvfel übernommen, 
und es mußte daher um fo erfreuliher für das Publikum 
feon, diefe Parthie jo harakteriftiih richtig, ohne Meglafung 
oder Uebertreibung, geben zu fehen. Hr. Kleining haf 
undeftreitbar eine gute vis comica. Möge die Direktion dies 
fem Kunftler mehr Gelegenheit geben, fein Talent anzu: 
wenden und dadurch zu vervollfommnen. — 5 

Dad Orche ſt er war — wie von ihm gewohnt — gan 
gut; und au der Chor recht brav. — 





Antwort. 


Der biefige „Zriedend: und Kriegd. Kurier“ 
som 18. dieß enthalt folgende Anfrage: „Die Redaktion des 
Nurnderger Luſtwandlers wird gefragt, warum fie den Auf 
ſatz „Erwiderung des Theatereinheizers in ihr Blatt nicht 
eingeradt hat.r — Hierauf diene zur Antwort: ‚Der 
Nurnberger Luſtwandler furdtete, mit jener. langweiligen, 
geuted» und vermogendarmen Winter» Unterbaltung, 
womit wahriheinlih eim in jeder Beziehung verum 
gludter Geihaftsmann ald Schriftiteller debutiren 
wollte, das Theaterpubtifum noch mehr zu erfalten und die 
Leſer ded Luſtwand'ers zu ennunren. — Ein naherer Com 
mentar uber die Abfaffuug jener „Grwiderung“ steht au 


Die Redaktion. 


Theater: Anzeigen. 


Donnerftag den 19. Januar 1837. »Die Entfüh 
rung aus dem Serail.» Oper in 3 Aften. Mut von 
Mozart. Als Gaſt: Frau von Weber vom Stadttheater 
zu Bamberg: Konſtanze. , 

‚Freitag den 20. Januar 1837. Das Bild« Trauer: 
ſpiel in 5 Arten von Ermit von Houwald. Als Gall: 
Dem. Fledenkein, fruber Mitglied des k. d. Hoftheaters 
zu Münden: Camilla. 
. Dienitag den 24 Januar. Zweiter Masfenbal mit 
einem großen Zuge von Gharaftermasfen, Cine eigene An- 
Fundigung wird jpater noch das Nahere ag — 

. Hahn. 


Todes» Airzeigen. 
In Nürnberg. 


Am 13 Januar IST. 
14, 


[77 ” 


Lauer. Elifaberba, —II 
Agolfersdörier. Roflna Barbara, Me gaermer 
ters» Töhterlein. j 
Etettner, Ghrülina, Braflienholgichnerderds, 
Kınd von Neuhausen. 
gest, Runizunda, Dienitmagd. 
raus, Iohanı Grorg, geweſenet Wirtd- 
Aichinger, Johann. 


„15. ;  PDiarina, Iobanna Dorothea Paulina , Zinn 
siehermeitters: Ehefran. 
„ 16. ” »  Horfensartuer, Annı Barbara, Großpfrag · 
ners⸗ Wittwe. s s 
„. 16. .. . Weiß, Elitabetha, Hafnermeiers- Ehefrau. 
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Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in ber Winkler ſtraße. 





&6 ericheimt Diefes Platt wöchentlich dreis 
mal, namlich Dienftass, Donnerflass und 
amftaas, und kann immer Taas vorher in 
Brriagsbanndiua jwiichen 4 und 6 U 
ads abnerlangt, oder wird nach Wunſch 
smgefendet werden, Zweckmaßige Beiträge 
werden girne aufgenommen, 


W 





—— 


‚Blätter für geſelli 
Verantwortlicher Redacteur 


Dr. W. Lindner. 
Nro. 18, in. Goftenhof. 








Samftag 


Was gibt's Neues im Baterlande? 


Münden Am 17. Zan. zogen die Schäff— 
ler zu dem befannten, aftherfömmlichen Schäffler— 
tanz aus. — Die Schäffler feiern alle ſieben Jahre 
ein Zunftfeſt mit einem öffentlichen Tanze , den fie 
Mehrere Tage in allen Hauptitraffen und Plägen ber 
Stadt aufführen. Sie bedienen fich dabei großer mit 
Laubwerk und Bändern gezierter Bögen, womit fie 
verſchiedene Gruppen und Figuren bilden. Mufif bes 
gleitet den Zug und Tanz, und Alle find fejtfich ges 
ffeidet in eigene Koſtime. Auf Verlangen führen fie 
anch ihre Tanze in Hänferm auf, wofür fie jedorh bes 
zahlt werden. — Die Cholera iſt nun jo im Abnehmen, 
daß mean hofft ein gänzliches Erläfchen derſelben ſchou 
in de erſten Tagen melden zu können. — | 

Die Augsburger find doch fonderbare Leute; 
fie geben „Edrladitparthien mit Terzeft-Um 
terhalsungen.« 


Wie fiehts im Anslande aus? 


In Franfreid mehmen die Answanderungen 
ſehr überhand. Game Scharen Trutbührer zie⸗ 
hen aus Frankreich nach England, wo man ſie mit 

roßer Freude aufnimmt und ‚pas Gtüf mit 5 Frans 
en bezahlt. — Im verfloffenen Jahre wurden 35,000 
Ballen Lumpen in England eingeführt. Da ſollte 
man bo meinen, in den übrigen Staaten gäbe es 
feine Lumpen mehr! — Jung gewohnt, alt ges 


Der 


eoverger lust, 







ge Unterhaltung. 





Nro. 


Der Dres diefes Blattes beträgt für Mürm 

bera u. deſſen nächte Umaebung viertel'änrt. 

1 fl. 21., u, konn dur alte Yoltämter, im ers 
fen Rapon halbi, zu 2A, 57., im sweiten 

3n. 9., im dritten zu 3A, 17,, fo wie burd alle 

- Buchhandlungen esoaen werden. AInieräte 
werden nut Er. pr, Zeile berechnet, 





Eigenthümer und Berleger 
Schneider u. Weigel. 
S, Nro. 71, in der Winklerſtraße. 


den 21. Jannar 1837. 








than! In Aarhus murbe neulich ein 80 jähriger 
reis megen zum Drittenmal begangenen Diebjtahls 
zur lebenslänglidyen Echaverei verurtheilt. — Das 
hält er fchwerlich aus! — 

In der Nacht auf den 18. Nov, wurde aus dem 
Kabinette des Grafen S. zu St. Petersburg eime 
Summe von 60,000 Rubel Banf » Aifignaticnen von 
deſſen Kammerdiener entwendet. Schon nach einigen 
Tagen wurde man des Dicbes und feiner zwei Mite 
genoffen habhaft. Alle drei waren im reiche Pelze ges 
kleidet, welche die ruſſiſche Polizei jeht ausklopfen 
wird, Damit Feine Motten darein Fonmen, 


Was fpricht man von der Volitif? 

Die Königin von England befindet ſich wieder in 
ber Bejjerungz die Herzogin von Glauceſter das 
gegen iſt noch immer übel auf; — Den König von 
Schweden genipt der Huften noch ſtark. — Die in 
Griechenland eingeleitete Unterfuchung gegen den, ber 


Verſchleuderung von Etaatögeldern angeflagten Laffas 


ris etregt großen Efandal. — Ein Eoldat von eis 
nem im der Umgegend von Paris liegenden Regimente 
ſoll als Mirjchufdiger des Meunier zur Berfügung‘ 
des Pairshofes getelft worden ſeyn. Zu gleicher Zeit 
find deijen zwei Brüder zu Paris verhaftet worden. — 
Se Algier find 6 Franzofen welche in Abd⸗el⸗Ka⸗ 
ders Gefangenfchaft waren und num gegen Araber 
ausgewechfelt wurden, angefommen. Hr. Defrauce, 
welcher von dem wilden Etamme der Gharabos gefan⸗ 


— 2z34 


gen war, erlitt durch fie grauſame Mißhandlungen. 
An einen Pferdſchweif gebunden, mußte er im eilig⸗ 
ften Paufe den galoppirenden Reitern folgen. 


Nevue der Einlänfe. 


** Münden den’ 15. Januar. Aud im Haidhaufen, 
wo tidher die Cholera bei der jo grogen Armutb und Durfs 
tigkeit grablich gewurbet bat, fange Nie an rubiger zu wers 
den. Mamentos in das Elend, welches dort herrſchte. — 
In Münden ſcheint der Tod unter die Brauerei Beñtzer ge— 
ahren zu ſeyn, da in Furzejter Zeit 4 derjelben im noch rus 
ſtigen Alter geitorben find. Beim Durnbrau befand ſich jes 
den Abend an einem Tiſche eine Gefellihaft von 9 Perſo⸗ 
nen, welche alle ſchnell nad einander geitorben find. Sie bes 
and aus achtungswerthen Staarddienern und Burgern. — 
“uch bei Hof find die Kammerballe eingeftellt, da bereits 
Hoftrauer fur den verlebten Hru. Herzog Wilhelm allerhöchſt 
angeordnet iſt; in der Stadt it ein Garneval nicht zu er— 
fennen; die Maskenhandler-Laden find geichloffen,, und den 
Vorſtanden der Privat⸗Geſellſchaflten wurde unterjagt, Balle ıc. 
zu geben, Auch darf auf den Maskenballen im k. Hof und 
Matıomal» Theater nicht getanzt, und Peine Quadrille aufges 
fuhrt werden; fo wie ſammiliche Mufifer einen Keverd uns 
terzeichnen mußten, weder offentlich nod privat Tanzmuſik 
zu produziren. — Geit vorgejtern ericheint hier unter der 
Redaktion des Hrn. Eleve ein neues Blatt, „Mundner Wo: 
hen: Wagazin,» welches, nah dem Probeblatt zu urtheilen, 
wegen jeiner Driginalıtat die allgemeine, Theilnahme erregen 
durfte. — Es wird jeit der Anmwejenheit der Menagerie ein 
auffallender Abgang von Hunden wahrgenommen. — 

. Die Paflauer ſchickten eine Deputation hieher, weil fie 
ihren Jahrmarkt nicht halten wollen, um die Cholera nicht 
zu befommen;. weswegen die Kaufleute, die ihre Waaren 
ſchon dort hatten auf Schadenerſatz dringen. Die Entſchei⸗ 
dung des k. Staatsminiſteriums iſt noch midyt befannt. 

‚+ Nürnberg den 18. Jan. Der Einfender eines Ars 
tikels in Mr. 7. diefer Blatter hat der tanzenden Yies 
dertafel einen vergnugten Abend gewünſcht und der geitrige 
Tag hat denfelben gedracht. Schon um 4 Uhr fand ſich der 
Damenflor im Eaale ein, der um 7 Uhr, ald bei Beginn 
des Babes, uberfult war, und ſelbſt in dem entfernteften ans 
ſtoßenden Picgen fonnte man nur mit Muhe Plag erhalten. 
Die eriten Tanze entbebrten no der Ordnung, ‚welde im 
frubern Jahren den Yiedertafelball vor vielen andern aus: 
u und angenehm madıten, woran inzwiichen diesmal 
is großte Schuld die Menge der tanzenden Paare tragen 
mag. Unter den wenigen Masken bat Mephiſtopheles 
besonders Aufichen erregt. Er batte den Teufel gut jtudirt, 
und treffende, groptentheild in Recuaten bejtehende Ant⸗ 
werten gegeben. £ 

Ein gut Eoftümirter Fauſt begleitete ihn. Der Armen 
nahm ſich ein Eremit durch Sammeln milder Gaben an und 
wir wollen wunſchen, daß ſich dad Kejultat bei der Rech— 
nungsablage gunſtig berausitellen moge. Der Gotillen ver: 
wirrte ſich orters Dis er ſich endlich gar verknüpfte und der 
Anoten in einer aflaemeinen Erplofion ji lopte. Die Hah— 
neraugen u.ıd einige Damen, denen das Ungluck wohlwollte 
waren jehr zu bevauern umd id hatte ihnen gerne einen 
Theil der Freude gegönnt, welde in reihem Maaße Die mei— 
ten Anweſenden erfullte. 


A Erlangen den 17. Januar, Sonntag den 15. Ja 
nuar: theatraltich: mufifalifhe ‚Adendunterhaltung in 2 Abs 
theilungen. Die beiden Bleinen Yuitiviele: der Brautſchlever 
von Fr. v. Weiffenthurn, und »der Borjag von Franz von 
Holbein” wurden von Hrn. Heiniich und defien Gattın gut 
gegeben. Im eriten Zwiſchenakte trug Frau von Brodowitz 
eine Arie von Kofiim fur Mode. Malıbran fomponirt vor 
und im zweiten Variationen von Caraffa. Frau von Brede: 
wig iſt eine für jede Provinzialbuhne ausgezeichnete Acauls 
fition; zu großeren Buhnen aber mochte ſich der Umfang the 
rer Stimme nicht wehl’cignen. Die ſchwierigen Vartatio- 
nen trug fie mit wahrer Wirtuofitat vor; dafur wurde ihr 
auch gerechter Beifall. Nur mochten wir die Kunſtlerin bit: 
ten, bei ihrem Vortrage nicht zu ſehr zu kokettiren; Denn 
font mus man wirklich mit geſchloſſenen Augen ipren Tonen 





laufen. um bei der erhabenften Arie nicht widerlich berührt 
und felbit zum Faden gezwungen zu werden. Uebrigens dans 
Pen wir der Frau von Brodowiß für den Genuß, den fic 
und verſchaffte. Moge fie uberal die Anerkennung finden, 
die fie in hohem ©rade verdient! — ; 
A. K. 


DO Augsburgden 18. Jan. Shen im Jahre 1820 befand 
fih hier ein Gauner, der es ſich zum Geſchaft machte, junge Mad— 
hen entweder bei ſtarkem Gedrange oder auch auf offener Stra re 
zu verwunden. Nabdem einigen verdahtiaen Menſchen die 
Stadt verwiejen worden, trat endlih Ruhe ein bis im ver: 
gangenen Jahre wieder einige ſolche abſcheuliche Szenen vor⸗ 
nelen, Jetzt aber wurde ein Weinhandlerdiohn Namens 
Bertele, ein Menſch von beinahe 40 Jahren auf der That 
ertappt. Er bat bereitd zwei Berhöre beitanden, und ſich bei 
20 ſolcher Berwundungen ſchuldig erflart. Dieier Menih hat 
Vermogen und it ein fogenannter Partikulier, darum ſitzt er auch 
jest particulieregent in der Frohnveſte. In dem eriten 
Verhoͤre behauptete er, feine der von ihm durch Schneiden 
verwundeten Wzibsperjonen gefanntzu baden, in dem zweiten 
nannte er aber verſchiedene derielben bei Namen, Der Bas 
ter wollte für diefen Bofewicht 10,000 fl. Kaution stellen, 
aber der wurdige WPolizei-Boritand in Augsburg will ihn 
unter der Aufiicht des Gerihted wilfen, und jo wurde er 
denn hübſch feit geſetzt. Man iſt fchr auf deſſen Beitrafung 
ghan. vorzuglich, ob er ſich durch feine Verruchtheit den 
Weg ind Zuchthaus oder ind Narrenhaus bahnt? — 
Außerdem wurde jungft eine Frau Rondel dortickbit einges 
zogen, die auf Gr. Er. den Hrn. Grafen von Paprem 
heim bei 9000 fl. Schulden rontrahirte, ohne daß dieſer ein 
Worten davon wußte. Daß unbemittelte fleißige Aadrifar« 
beiter um ihre Habe dadurd gebradht wurden, iſt zu bes 
dauern, daß ſich aber ſelbſt Kaufleute in dieſe grod aelcate 
Falle locken ließen, und ein einziges Haus big auf 3000 fl. vor« 
hop, ohne nur mıt dem Hru. Grafen zu ſprechen, blos weil 
eine Berrugerin 20 Prozent verforah, it ſtark! — Wer 
mag wobl da ind Marrenhaus geboren, die Frau Rondel 
oder der betrogene Kaufmann ? 


Dotpourri. 

Der Geburtitag der Mädchen und Frauen. 

Der Kalender mag wohl für fo manchen 
Menfdyen eine allerliebſte Sache feyn, 3. B. für 
bie Kapitaliften, wegen der Zinſenberechnun— 
gen, — für die Bauern, wegen ber WWetterpros 
phezeihungen, — für die Gläubiger, wegen der 
Gantverhandlungen ihrer Schuldner, — für bie 
Dienttboten, wegen ber vielen Feiertage, — 
für die Nahtwächter, megen ber Newjahrsgratus 
lationen, ꝛc. 20.5 für die Frauenzimmer aber iſt 
der Kalender ein abgejchmadter Scwäger, der das 
Alter der Mädchen und Frauen ausplaudert und 
ihnen mit jedem Jahre einen Stoßfeufzer auspreft. — 
Did zum 18. Jahre nehmen die Mädchen den Ka— 
lender mit Luft und Freude zur Hand, dent fie 
fönnen faum erwarten, bis der Jahreszeiger auf 
actzehn ftehtz dann aber giebts für das jchöne 
Gefchlecht zehen Jahre lang, gar feine Zeit 
mehr, da jedes Frauenzimmer bis zum 28. Ges 
burtstage nie älter ald achtzehn Jahre ift. Vom 
28, bid zum 36. Jahre ſchwört Jede: fie gehe erſt 
ind Zmwanzigite, und nadı dem ſechs und 
dreißigiten Jahre hört die Zeitrechnung bei den 
Frauenzimmern ganz auf. — Man kann ed aber 





aud; dem fchönen Gefchlechte nicht verbenten, wenn 
fie diefe PeriodensRedinungsfehler machen, indem 
wir Männer meit nur Achtzehmjährige wol 
len, und über die achtzehn hinaus fich unfere Liebe 
felten verfteigt. Wie oft können wir nicht fagen: 

Er liebte fie ald Praktikant, 

Auch fpäter noch ald Auskultant, 

Auch noch ald Eoncipift. 

Kun aber ift er Sefretair, 

Und liebt das Mädchen nimmermehr, 

Dieweil fie — — — dreißig tl — 

Wie manch' junger Herr glaubt, ſich bei einer 

Schönen zu infinuwiren, wenn er ihr zum Ges 
burtstage gratulirt; und wie fehr täuſcht er 
fih! Namenstags »Gratufationen nehmen die Mäbds 
chen und Frauen mit Vergnügen an, aber mit 
“ Geburtstags - Gratulationen thut man ihnen mahrs 
haftig feinen Gefallen; deun man fagt ihnen burd) 
foldye, mit andern Worten, nichts anders, als: 
„Es frent mich ungemein, Sie heute erinnern zu 
können, daß Sie wieder um ein Jahr älter 
find! — — Wie mande Frau beichenfte ihren 
Herrh Gemahl in einem Zeitraum von zehen Jahs 
ren mit zehen liebenswürdigen Sproßen, das heißt: 
jedes Jahr mit Einem; die Frau war zwanzig Jahre 
alt, als fie das erftemal taufen ließ und it bei der 
Taufe ihres zehnten Kindes noch nicht älter als 
zwanzig! — — Ein junger Mann von vier 
undzwanzig Jahren heirathet eine junge Wittwe 
von dreißig Jahren; in ſechs Jahren it ber 
Herr Gemahl beitimmt fo alt, als feine Frau Ges 
mahlin, und in noch ſechs Jahren darauf behauptet 
die junge Frau: ihr Mann jei um ſechs Jahre 
älter ald fi. — — Da mögen die großen Res 
dyenmeifter durch bie Algebra eine Probe über das 
Plus und Minus madıen! 


Gefänge der Mädchen nah ihrem Alter. 
Bon 12 bis 14 Jahren: „Nun kommt bie liebe Zeit 
herbei, ꝛtc. 
: »€8 iſt gewißlic an der 
Zeit ıc. 
: „Eins ift Noth, o Herr! ꝛc. 
: „Herzlich thut mic, vers 
langen, ıc. 
: „Wenn wir in hödhiten 
Nöthen fepn, ıc. 
„Aus tiefer Noth ſchrei ich 
gu dir, ıc. 
: „Ic hab’ mein’ Sadı Gott 
heim geftellt, ıc. 


» 14 » 16 » 


.. 
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Bon 40 bie 50 Jahren: » Ach, wie nichtig, adı, 
wie flüchtig ıc. 


» 50.6 » : Ich bin müde, mehr zu 
leben, ıc. 

» 60 » 70 n : Ad, lieber Tod, wann 
wirft bu fommen? ıc. 

» 0.80 » : Komm, o Tod, bed Scjlas 


fed Bruder! ıc. 


Neflexionen über Nürnberg. 
(Hortfegung.) , 

Hier findet man die Denfmale Dürer's, Pirk— 
haimer’d, Hand Sachſens, Grübel's, Peter Viſcher's, 
Adam Kraft’! Unweit davon befahen wir die Als 
lerwiefe, wo font die Bolfds Luftbarfeiten Statt 
fanden und wo zur Feier des Weſtphäliſchen Fries 
dens, Fefte der glänzgendften Art gehalten wurden. 

Nürnberg hat ſich im Aeußern wenig verändert; 
überall zeigt fid) noch der Stempel feines mittelals 
terlichen Glanzed. Die wenigen neuen Häufer mit 
gelbem oder grünem Anftrich, verſchwinden unter 
ber Mafle der alten, gleich Beften ausſehenden 
Wohngebäude, mit Erfern und Thürmchen und ums 
regelmäßigen Fenfterreihen. Die Ringmauern haben 
nicht erweitert werden bürfen; fie umfchließen fo 
viel freie Pläge, daß der ganze Zuwachs, der Nürns 
berg in dem nächften Zeiten bevorſteht, bequem hins 
eingeht. Die Mauer ift hie und da mit Epheu bes 
wachjen und fchr malerifch; von Zeit zu Zeit fter 
hen vieredige Thürmchen, aber an den Thoren ers 
blift man ungeheure runde Thürme aus großen 
röthlichen Quadern. Diefe ließ die Stadt, gleich 
fteinernen Mänteln, um die Heinen Thürmchen ſchla— 
gen, irgend einem Kaifer zu Freuden und Ehren, 
ald er in die alte Reichsſtadt feinen Einzug hielt. 
Diefe Thurmsllngeheuer - gelten ald Wahrzeichen. 

Nürnberg zählt eine Menge Merkwürdigkeiten 
und Kunft-Schäße, die den Fremden, und injondere 
ben Freund des Mittelalters, auf die unterhaltendite 
Weiſe feſſeln. Ich will hier nur einige aufzählen, 
wie fie mir eben einfallen, da ich Jeden, der mehr 
zu wiſſen wünjcht, auf das treffliche Nürnberger 
Zafdyenbuch, welches bei Riegel und Wießner ers 
ſchien, hinweife. 

Die Sanct Porenzfirche mit dem wunderbaren 
Sacramenthäuslein von Adam Kraft, das der Künſt— 
ler aus erweichtem Stein. joll gepreßt haben, da 
man daran zweifelt, er habe mit dem Meifel dieje 
überaus feine Arbeit zu Wege bringen können. Uns 
ten niet ber fräftige Meifter mit fraufem Bart und 
athletiichen Formen und trägt fein Kunſtwerk; feine 
Gefellen unterftügen ihn; und nun erhebt es ſich 
gleich einer herrlicyen Pilanze in höchiter Wunder: 





‚pracht, auf deren Stielen und aus beren Kelchen 
ein Heer von Figuren, Menfchen und Thieren, ems 
porblühen, bis ſich Altes in einer beträchtlichen Höhe — 
ich glaube, ed find 60 Fuß — in lieblicen Blus 
mensArabeöfen endet. Die Idee ift fo reidy und 


Heurfundet die Phantafie ded Mannes, ald die Ars , 


beit von feiner hohen Kunftfertigfeit Zeugniß ablegt. 

In der vom Alter geſchwärzten Sanct Sebalds⸗ 
tirche zieht das in Erz von Peter Viſcher gegoffene 
Grabmal ded Dänen-Prinzen fogleich unfere Blicke 
ar. Auch bier finden wir den Meifter in feinem 
Werktagskoſtüme, ſchlicht, wie er bei der Arbeit 
ftand, abfonterfeyt. Die herrlichen Köpfe biejes 
Meiſterwerks find oft ſchon durch den Grabſtichel 
vervielfältigt worden. 

Die Bauart beider Kirchen iſt ausgezeichnet. 
Beſonders erwähne ich die ſchlanken Thürme und 
den reichen Chor von: Sanct Lorenz und die runs 
den Bogen des Portald von Sanct Eebald, die eis 
ner Zeit angehören, als noch nicht die fogenannte 


reingothifche Form im Bauftyle vorherrfchend war. _ 


Einige Schritte über die Straße bringen und 
in das Rathhaus, das einem altitalienifhem Pas 
laſte nicht unähnlich fieht. Hier iſt der große Saal, 
den Dürer durd; feine Fresken verherrfichte und wo 
ſich die ehrlich gemeinte Schmeichelei auf den legten 
Ritter befindet, die eine ganze Wand einnimmt. 
Das Bild war dunkel und uufceinbar geworben 
und wurde erſt vor wenigen Jahren von dem Pors 
tugiefen Stanislaus Pereira reftaurirt und gereinigt. 

Bom Rathhaus abwärts, der Pegnig zu, oben 
wir auf den fogenannten »ſchönen Brunnen, einer 
zierlichen gothiichen Pyramide, mit Rittern und 
Fähndyen umitellt, in allerliebiter Ausführung und 
daneben die St. Marien» Kirche im reinften gothis 
ſchen Style. Die Fagade der Kirche it zwar nur 
klein, aber von vollendeter Arbeit, und nur Schade 
ift es, daß ein Feiner Ausbau, ber einer fünftlichen 
Uhr zu Liebe angebradyt wurde, die den Kaifer 
zeigt, um den ſich die Churfürjten brehen, ben reis 
nen Eindruck des Ganzen ftört. 

Der Pla iſt weit und mit großartigen, zum 
Theil fonderbaren Gebäuden umgeben; in Deutſch⸗ 
land wird man feinen Platz finden, der ihm würdig 
zur Seite ftehen könnte, einen in Machen etwa aus— 
genommen. 

Bon diefem Mas führt die Fleiihbrüde über 
die Pegnig nad) dem andern Stadttheile. Die ftols 
jen Bürger wollten cd den Beten in Allem gleich 
thun, und beorberten ihren Baumeiſter, er ſolle es 





Expedition: Schneider und 





36 





den Venetianern Wett machen und ihnen einen 

Ponte Rialto über den Fluß ſchlagen. Nun iſt dieß 

zwar die Fleiſchbrücke ſo eigentlich nicht geworden, 

da auch die Pegnitz kein großer Kanal war, allein 

ed wurde doch ein Bogen daraus, ber ſich ſehen laſ⸗ 

fen kann und von Wenigen überboten werben wird. 
(Fortfegung folgt.) 


T beater - Bericht. 


Donnerftag, den 19. Januar. „Die Entführung aus 
dem Serail.- Dper in 5 Aufzüugen, Muſik von Mozart. 
Die Entführung a. d. &. ift eine der eriteren Opern WM os 
Bert Er ſchried dieſelbe in feinem 24. Yebensjahre, und 
ald folgten darauf, Figaros Hodyzeit, cosi fan tatte, Zau⸗ 
berflöte, Titus ıc. xc. Schon in feinem 14. Sabre (1770) 
ſchried er zu Mailand feine erite Oper: Mithridat, die ci 
nen fo entihiedenen Beifall erhielt, daß fie 20mal hinter» 
einander gegeben wurde, Bald darauf ſetzte er die Oper 
Lucio Silla, die fi keines geringeren Erfolges zu erfreuen 
hatte und 26mal hintereinander aufgeführt wurde. Mozarts 
Streben war ſtets nad dem Hochſten und Keinften gerichtet, 
und ſeine Compoſitionen zeichnen ſich daher nicht durch lars 
mende Inſtrumentirung, als vielmehr durch große Zartheit 
und Gediegenheit aus. Unter den Componiſten neuerer Zeit 
ſcheint dieſer zarte mufitaliihe Sinn und diefer Widerwille 
gegen larmende \nftrumente aller Art, weniger vorhanden 
zu ſeyn; denn es find heutigen Tages die Mozart jo wie 
drigen Trompeten (man erzablt, dan er in jüngeren Jahren 
Kranıpfe davon befommen habe) noch richt zureihend genug 
befunden worden um neueren Opern Glan umd Wuf zu 
eben, und haben nod er mit muffalifb geftimmten 
mbojlen, Tamtams u. dgl. Larmbrüdern vermehrt werden 
muſſen. In einer Biegraphie wird Mozart der Kieienfurit 
der Töne genannt, und died nicht mit Unrecht; denn das 
wahrhaft reine, von jedem Meide freie Künſtlerurtheil 
—* der Mozart ald den erſten, lebenden Componiſten 
zeichnete, hat ſich ſpater mur flegend bewährt, und wird 
fih ned für Jahrhunderte beweilen. So lange noch ei 
Ton menschliches Gefuht entzudt, fo lange wird der Name 
Mozart klingen dur alle Zeiten; denn dad Ginfach: Große 
en —— Ziel, an en folder Art gehen 
> wenig unter, wie a e Millionen einfach = groß 
der mig meu@afenden — iz 
ei der heutigen uhrung gaftirten eine Fr. v. Bo 
ber vom Gtadtiheater zu Bamberg ald —— und ein 
Herr Richter vom Stadttheater zu Düſſeldorf als Pedrile, 
md der grofe Mozart wendete fih im Grade um. — Es 
it unbegreiflich, wie die Direftion Leute der Art, deren 
fabigungen fi bei der Probe. ald ganz unter der Kritik ber 
urfunden, dem Publitum verführen mochte; daher die Arie 
tie ſelbſt — — — ſchweigt. z 
T. K. 


Zur Nachricht. 

Jr Nro. 30, des Friedens und Kriegd:Kurier"s it aber⸗ 
mals ein Ausfall gegen mich enthalten, deſſen Berfaffer mir 
genau befannt it. ‘Sch werde in meinem nawiten Blatte den 
ganzen Hergang der Sache dem Publikum mittheilen und zur 
gleich mit einigen Fackeln beleuchten. 

Dr. ®. Liudner. 


Todes: Anzeigen. 


In Nürnberg. 


Am 16. Januar 187. Ködert, Maria Johanna, Röhrenmeifters, 


Tochterlein. 
v. 16. Pr ” uhe, ückteie, Noſenmachers · Sohn aufm 
arelhor, 
„ 16. pr „- Bauer, Anaa Katharina, Wittwe. 
2 * Dinkelmeſer, Johann Karpar Karl Wilhelm⸗ 


Wagners: Bohn auf der Bleiweis. 


— —— —— — — —— ——z — 


Wei gelſche Buchhandluug S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


Es erfcheint Diefed Blatt wöchentlich dreis 
mal, gamlich Dienltass, Donnerstags und 
” Samilags, und kann immer Tags vorber in 
der Beriaasbanndlug jmii.nen 4 und 6 Uhr 
Abends Aberclangt, oder wird nach Wunſch 
jageiendet werden, Zmwermäßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 





Verantwortlicher Redacteur 


Dr. W. Lindner. 
Nro. 18, in Goftenhof. 


_ Dienftag 





Was gibt's Neues im Vaterlande? 


München 19. Jan. Die Cholera iſt ver— 
fhwunden! Der 20. Januar wird von nun an zu 
Ehren des heiligen Sebaſtian, ald Schutzpatron 
gegen Die Peit, in ſämmtlichen Kirchen als wirfficher 
Feſttag gefenert. — Das Meublement für die neue 
f. Rejidenz in Athen wurde von dem Münchner Ebe— 
niſten, Hrn. Klink, gefertigt und übertrifft an Origi⸗ 
nalitãt der Zeichunng, jo wie durch Eleganz der Auss 
führung alle Anforderungen. Der größte Theil davon 
iſt bereitd abgegangen. Die drei verjchiedenen Nativs 
nalcoſtüme für die Königin von Griechenland wurden 
von Dem Schneidermeiſter Lechner gefertigt und tragen 
ebenfalls den Stempel der Auszeichnung, 


— Unter die befonderen Fälle der Heilung 
der Chofera in München gehört jene, einer entichies 
denen Cholera, mit Bier. Der Patient — im Krans 
kenhauſe — gerade im höchiten Grade der Krankheit 
flebt mit aufgehobenen Händen um eine halbe Maaß 
Bier. Der kliniſche Arzt genehmigt fein Begehren, 
und auf die Erleichterung des Patienten wurde die 
Doſis mach feinem Berlangen allmäblig auf neun 
Schoppen gefteigert; dadurch eine fo heilfame Kriſis in 
ibm bervorgebracht, daß er genas. — Das wäre 
freitich Feine üble Knrart! Ob aber für Jeden? — — 


Der „Fränkiſche Merfure jchreibt: „Am ganzen 
Rhein, von Mainz bis Köln, wollen die Peute lauter 
Narren werden. Prinz Carneval und fein erſter 


Der 


Blätter für gefellige Unterhaltung. 





Dre dieſes Mlattes beträgt für Nũrn. 
u. deſſen nächte Umgebung viertellänrt 
1fl.21., u. fann Durch alle Poltamter, im er» 
Ren Ravon haldı. zu 2fl. 57., im jmeitem gu 
If. 9., im dritten zu 3A. 17., jo mie dur alle 
Buchhandlungen bejogen werden, Inferate 
merden mit 3 £r. pr. Zeile berechnet, 


| verger Cuſtwano, 
er 





Eigenthuͤmer und Verleger 


Schneider u. Weigel, 
S. Nro, 71. in der Winklerſtraße. 





den 24. Januar 1837. 


Hof» und Staatsbeamter Hanswurſt haben ſich in 
alten Rheinftädten anfagen laffen, und erwarten große 
Empfangsfeierlichfeiten. In Koblenz it folgende 
Einladung ergangen: 

Ihr Narren fommt am Donnerjtag, 

Mit dem fiebten Glockenſchlag, 

So hurtig, wie Ihr immer Fünnet, 

In den Faſchingsſaal gerennet‘, 

Denn der GeneralsAgent und Poet 

Alsdann auf dem Gatheder jtcht, ° 

Um Euch zu fehren, mit Wort und Gebehrben, 

So witzige Nare’n, wie er felbit, zu werden. 


Wie fiehts im Auslande ans? 


Diogenes war Fürzlich in Belgien! Eine Frau 
au WillerdsFoffend wollte ihrem Wanne den 
Durjt abgewöhnen. Als er eben in eine große Kufe 
geftigen war, in welcher ſich Talg befand, den er zu: 
richten wollte, fdrlug fie den Deckel über ihm zu, vers 
iperrte die Rufe, gab dem Eingeiperrten durch das 
EC pundloch mit seiner Stange einige Sturzbäder von 
derben Stößen, und goß zuletzt zur Gtärfung einen 
Eimer voll Aepfelwein ihm auf den Kopf. Der neu: 
Diogenes ſtieß über die eigenthümliche Kurart ein jo 
erbärmliches Geſchrei aus, daß endlich Die ganze Nach⸗ 
barfchaft zufammen fief, und ihm aus dem Faſſe und 
aus den Händen feiner lieben Frau befreite. — 

Su Etettin waren am 9. Jan, nicht weniger 





ald 10,000 Menſchen von ber fogenanten Grippe 
befallen. — Nun haben die großen Trinfer doch ein 
Miptel, ihren Magen vor den Folgen der Ueberfühung 
zu ſchützen! Neulich wurde bei einem Manne in Lon— 
don, der, in Folge einer Wette, eine Flafche Wache 
holder = Branntwein in cinem Zuge — bvielleicht der 
ſchönſte Zug in feinem Leben — gefcert hatte, die Ma— 
genpumpe mit dem glücklichſten Erfolge angewendet. — 
Der bekannte Profeſſor Echubert von München ijt 
mit feiner Frau glücklich in Aegypten angefommen, 
und will — wie weiland Die Kinder Iſrael — mit 
feinen Reifegefährten aus Aegypten über den Ginai 
in dad gelobte Land reifen, und und dann im 
nächſten Winter erzählen, was er gefehen und gedacht 
hat. — 


In Cham (Regenfreis) find Eduard und 
Kunigunde getraut worden; es heirathete nämlich 
ein Eduard Meier, Fleckſcuhmacher, ein Fräulein 
Kunigunde Mittwig, Rathstochter aus Lauters 
ſchwartz. — 

Der aus Hof entflohene Dr. Wirth ſoll in letz⸗ 
terer Zeit im feinen ultraliberafen Aeußerungen übers 
trieben frei, fogar frech geweſen ſeyn und das Anerbieten 
eined Advofaten, ihn gegen ein jährliches Honorar von 
1000 fi. als Concipiſt anzunehmen, ausgefchlagen, dabei 
aber dennoch immer Ge genug gehabt haben. — 


Was fpricht man von der Politik? 


Paris, Mennier hat am 14. Januar ein vier 
ſtündiges Verhör beſtanden. Er ward mit vielen In⸗ 
dividuen, auf welche er ausſagte, confrontirt. Er des 
nimmt fich ſehr Schwach; bei jedem Berhör vergießt er 
Ihränen und muß oft wegen Ohnmacht weggebracht 
werden. — Don Carlos hat den Biſchof von Leon 
zu feinem Konjeils = Präfidenten und Juſtizminiſter ers 
nanut. Ufo ein Juſtizminiſter und Feine Juſtiz! — 
Auch will Don Carlos ſelbſt eine Fremden = Legion für 
feinen Dienft errichten. — Der merifanifche Geſandte 
zu Madrid hat zur Unterſtützung für die Eiuwohner 
von Bilbao 20,000 Realen unterzeichnet. — 


Aevue ber Einläufe. 


Anfrage. Es geht im Publifum das Gerücht, daß 

err BAumeitter, Herr Yömwe und Herr Stahl dem 

Kedakteur des Nurnberger Luſtwandiers auf das Zimmer 

geitiegen ſeien umd ſich gegen denſelben fehr groder Aeufes 
rungen bedienen. — it das wahr? — 


Antwort. Das mih Herr Lowe und Herr Stahl 
zugleich, und fpäter Herr Baumeriter befuchten, it allers 
dings wahr; daß fie ſich ader auch nur im Geringiten eine Uns 
antandigkeit erlaubten, it eine grobe Füge; umd ich muß, 
zur Ehre diefer Herren, befennen, das fie ji io benahmen, 
wie ih es mur von gebikdeten Yeuten erwarten Lonns 
te. — — Gin anderes Benehmen wurde ich mir auch nie 
Beim laffen! — Bei diefer Gelegenheit wiederhole ich, 

ap die Kritiken über die Leiſtungen der hieiigen Buhne nicht 
verftummen, jondern mit der ſtrengſten Unpartbeis 
lichkeit und ohne alle leidenjhaftlihe Aufre 
gung fortgejegt werden. 

Der Redakteur des Luſtwandlers. 

Eingefendet. In Nr. 9 des Nürnberger Luſtwand- 
lers wurde in der Arie des T. K. uber die Oper. „Die 
Entfuprung aus dem Serail« drau v. Weber 
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vom Stadttheater zu Bamberg mit dem Hrn. Richter vom 
Stadttheater zu Düffeldorf in eine Kathegorie geftellt. 
Diejes Urtheil erſcheint gewiß Jedem, der der Auffuhrung 
diefer Oper beimohnte, zu ſchroff, da Ir.v. Weber denn 
dod wohl auf einer hohern Stufe ſteht. j 

Mehrere Muſikkenner. 


A Bamberg den 19. Januar. Durch den Tod Sr. 
k. Hobeit des Herrn Herzogs Wilhelm in Bavern hat. un: 
ferg, Stadt einen großen Verluft erlitten. Wan fchmeichelt 
ſich allgemein mit der Hoffnung, daß Ge. Hoheit der Herr 
Herzog Mar, fein erhabener Enkeln dahier feine Reſſdem 
aufichlagen wurde ; ja vorcilige Gerüchte ſprechen gar davon, 
das Hochſtdeſſelden Örosmuth den dritten Flügel des hie, 
figen Reſidenzſchloſſes ausdauen lafen wollen. dein wenn 
von diejem, und anderem Gejagten aud nur die Halfte wahr 
feon folte, fo durfte man unjerer Stadt ſchon großes 
Sud wunſchen, deren Verhältnisen feldit ein mehrmonatlis 
Her Aufenthalt des Jahrs hindurd von Sr. Hoheit ſchon 
hochſt vortheilhaft und danfenswerth erfcheinen dürfte, — 
Sr. Durdlaudt Prinz Eduard von Sacfen-Altenburg, der 
als P. Obrijt und Stadtfommandant und durch den junaiten 
Armeedefehl zugetheilt it, wird im naciten Monat Marz 
und mit Seiner ftandigen Gegenwart begluden. Man nennt 
bereitd ein jehr fhoned_ Haus auf dem ——— 
welches zur einge des Bruders unferer ailverehrten Kö— 
nigin Durd eigene Wahl beitimmt ſeyn joll. — Auf unierm 
Theater fahen wir bereitd mehreremale die befannte Wolfe 
Neitroy’d: » Zur ebenen Erde und im eriten Stod« gut dare 
geitelt.”_ Das Haus war das Eritemal fchr leer, weil Dis 
reftor Lorenz (der überhaupt dur feine Unfenntnip und 
Arroganz das gerechte Mißfallen des Pulikums erntet) an einem 
Abonnementstäge nicht blos Abonnement suspendu gab, fendern 
auch noch Die Preife erhöhte, was er ſchon kurz vorher, gleichfalls 
gegen die hergebrachte Ordnung mehrmals gethan hatte. Die 
Entfhuldigung mit den Koiten iſt unbaltdar, da das Publi- 
kum ſchon durch das aufgchodene Abonnement ohne Preis. 
erhohung genug in Anſprüch genommen aeweien ware, und 
der Direktor auch ſeine Rechnung beſſer gefunden haben 
wurde. Unſer Publikum iſt zwar 9 geduldig, doch kommt 
es zu arg, wird es auch unwillig. Und das von Rechts we— 


gen! 

A Erlangen. Am Montag den 16. Januar degann 
das Theater um 6 Uhr und endigte um 6 Ihr. Da das 
Publikum nicht feine Warme in das Theater hinein und die 
Kalte der Univerntat dafur herausiragen wollte. Schon 
lange außert fh gerechter Unwille uber dem micht im Ge— 
ringiten zu entfhuldigenden Indifferentismus, welsen die 
Univerjitat gegen das Theater an den Tag legt. Denn wır 
haben eine Buhne wie man in akuſtiſcher Hinſicht wenige 
finden wird. Trog dem läßt man es allmahlig lieber ın 
Trummer gehen, ald nur das Geringite darauf zu vers 
menden. 


Man kann doch wahrlih von einer Univeriität verlans 
gen, das fie ihrem hoben Zwecke der Qugendbildung auch 
alljeitig entſpreche, und in dieier Hinſicht it ein guted Thea 
ter gewiß nicht der legte Punkt, der zu berückſichtigen ware. 
Demohngeachtet ſteht unier Theater wie eine Ruine _da, die 
der Univerfitat Erlangen nichts weniger ald jur Chre ge 
reiht, Wenn Beine Fonds da waren jo liese fih dieſe 
Bernahlagigung des guten Geſchmacks allenfalld noch ent⸗ 
ſchuldigen; allein bei den quten Revenuen unferer Hochſchule 
muß man einmal eine Sache in Anregung bringen, welde 
dem unverzeihlihen Schlendrian vielleicht einigermaßen ab: 
helfen durfte. Nicht nur die Maicinerie u. ſ. w. find im 
einem total ruinieten Zuitande, auch die Beheigungsanitalten 
erregen jedesmal, fo ort im Winter gejpielt werden fol, 
eine Aengitlichkeit_ bei den Herren Berwaltungsrathen, Die, 
in Hinfiht des Herrn Prorefiord und der ubrigen Herren 
um ß unbegreifliher üt, da dieſelben doch das Theater in 
der Regel nicht beſuchen. Es ließe ſich diefer Uebelſtand 
noh weiter ausführen, allein Ginfender glaubt mit dem 
Schlupfage: »Es ıft traurig, daß das Theater der 
Univerjitat gehört“ genug geſagt zu haben. 


* 


Potpourri. 


NHeflerionen über Nürnberg. 
(Zortfegung.) 

Steigt man aber vom Rathhaufe die Höhe hins 
an, »„Befiner Berg“ geheißen, fo gelangt man zu 
Nürnberg's größter Merfwürdigfeit, zu ber alten 
Burg, wo die Burggrafen hausten, fo ſchön erhal 
ten, wie wenige aus jenen Tagen. ch will von 
der alten Linde, welche die Kaiſerin Kunigunde ges 
pflanzt, ſchweigen, ebenfo von dem tiefen Brunnen 
Carls des Großen, aber ich will Euch hinführen 
vor die Evangeliſten Meifter Albrechtd, vor bad 
Bild Garld des Großen, vor Meilter Cranachs 
Benus, mit der Goldfette nm den nacten Leib und 
vor Holbeins Luther. Alte Kunft umfängt und 
hier; gute Nacht neue Zeit! Wir treten hinaus auf 
den Söller und bliden auf Stabt und Laud, um 
ein Blatt rollt ſich auf: alte Geſchichte überjchries 
ben. Nicht in falten Worten, fondern in frifch les 


bendigen Bildern fehweben die Figuren handelnd, 


die Thatfachen lebend an und vorüber. Dort fprengt 
ber Gaylinger Eppelein über die Bruftwehr und hins 
terläßt die Hufesfpuren für fpätere Jahrhunderte, 
und aus jener Thür, dem Thiergärtner Chor zus 
nächſt, das wir hier fo nahe haben, fdjreitet ein 
ernſter Mann, in dunfelrothem Talare mit Gelb ges 
fchligt, das Barett auf die lang gefräufelten Haare 
gedrüct, und fchlägt den Weg zur Allerwieſe ein; 
es iſt fein täglicher Spaziergang. Dort athmet er 
freier ald in feinem Haufe, das ein unruhiger, bö⸗ 
fer Geift mit ihm theilt. Wer ſich über diejes Bers 
hältniß fattfam aufklären will, der Leſe Leopold 
Schefer's Meiſterwerk „Künjtlers Ehe.« Der Manu 
ift aber Albrecht Dürer. 

Und drüben auf dem Felde, »dem Knobeled« 
Lande,“ wie ed die Feute nennen, arbeiten bie fleis 
Figen Menſchen, und fchaffen den Sand in blühende 
Küchengärten um; hier gedeiht bad befte Gemüfe, 
was Deutfchland hervorbringt; mit Spargeln find 

anz große Aecker bepflanzt, und die Peterfilie wird 
Bier fo zart gezogen, daß man fie wie Spinat und 
Sauerampf bereitet und mit großem Wohlgefalten 
unter dem Namen „Päiterla« als Lieblingsgericht vers 
ſpeiſet. 
(Fortſetzung folgt.) 


Am Grabe der früh geſchiedenen Jungfrau 
Margaretha Schmidt. 


Klagt Ihr Aeltern? Zittern Eure Thränen 
Dem zu früh entichlafnen Kinde nad? 
Alte Wunden fiengen an zu biuten, 

Als im Tod ihr matted Auge brach. 





Wenig Sonmer find ed, daß dad Schidfal 
Einen theuern, einz'gen Sohn geraubt ; 
Kaum getrodnet noch find Euch die Augen, 
Sinkt in Tod der lieben Tochter Haupt! 


Schon zur Jungfrau war fie aufgeblühet, 
Freut' ſich in des Lebens holdem Mai, 
Zart, wie eined Gartnerd Hand die Rofe, 
Pflegt' fie Mutterliche, Batertreu. 


Doch wer Bann dem ew'gen Richter rathen ? 
Ber hat jemals feinen Sinn erkannt ? 
Staub ließ er die irrd'ſche Hülle werden, 
Gab dem Geift ein ew'ges Lichtgewand ! 


Weinet , weinet, denn hr feid nur Menfchen, 
Thränen lindern Euren bittern Schmerz ! 

Aus geſtromt an treuer Freunde Bufen, 

Eind fie Balfam für das wunde Her. 


»Dod nicht Meifter darf der Kummer werden!» 
Rufet an der Hingefchiednen Grab; 
„Lob’ dem Herrn, der wiederum genommen ,- 


Was er freundlich, liebevoll einft gab. 


Kann's Euch einen ſchwachen Troft gewähren 
Wenn ein Kreis von Guten mit Eud weint, 
D fo wißt: ed floß jo mande Zahre, 

Shr, der diefe Sonne nicht mehr ſcheint. 


Ald wir an dem offnen Grabe ftanden, 
Dad den theuern Staub uns bald verbarg, 
Und als ſchoͤnes Zeichen treuer Liebe, 
Blumen niederraufgten auf den Sarg; 


D, da ſah ih Euch Fein Auge trocken, 
Seufzer hoben jede Bruft empor; 

Auch aus meinem Aug flo eine Thräne, 
Fuhlend, was ein Neltern » Paar verlor. — 


Als der Friedhof Icer war von der Menge, 
Trat aud id hin an des Grabes Rand, 
Warf ein Blumden auf ded Sarges Dedel, 
Das zertreten in dem Schnee ich fand. 


Schlummre fanft, fo ſprach ich zu mir felber, 
Als den Ort der Ruhe ich verließ, 

Eine Welt voll Sprgen, Mühen, Leiden, 
Tauſchteſt Du mit einem Paradies, 


Wie den Schnee, der jegt Dein Grab bededet, 
Schnell der Sonnen heißer Strahl verzehrt, 
Wie das Grad, das dann Dein Grab umPranzet 
Bald der eifge Winterſturm zerjtort, 
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So vergeht dad matte Erdenleben, 

Ruhe wohnt nur über'm Sternenzelt, 
Deines kurzen Daſeyns bittre Schmerzen, 
Lohnt der Friede jener beifern Welt! 


— —— 


T beater - Bericht. 


Freitag den 20. Januar. »Das Bild« Trauerfpiel in 5 
“Akten, von Ernit, v. Houmald, 


Houmwald fchrieb ſchon ald 13 jähriger Knabe ein Trauers 
fpiel „der Ted des ſchwediſchen Generals Yılienhod ,- zu 
welcher Dichtung ihn Schillers-Geſchichte des dreisigjahrigen 
Krieged« begeifterte._ Novellen und Lieder erſchienen jpater 
von ıhm unter dem Namen Ernit, oder Waluhdo. Kleis 
nen tragifd.dramatifhen Verſuchen folgten feit 1821 größere, 
alt: „das Bild,“ »der Leuchtthurm,«“ »Fluch und Sergen.” — 
Namentli im »Bilder zeichnet Houmald die Charaßtere 
mit geubter Feder; feine Sprache iſt reich und gediegen; 
—* angreifende Wehmuth und tiefes Gemuth liegt im Dias 
oge. 


Dem. Fleckenſtein gab zu ihrer zweiten Gaſtrolle die 
»Gamilla.” Es ift allerdings keine leichte Aufgabe, die Rolle 
einer Blinden, treu der Natur Bopirt, zu geben; Dem. 
Ahr enitein lödte dieſe Aufgabe zur Zufriedenheit dee 

uditoriums. m den Modulationen ihrer Sprade lich fie 
ſich feinen Fehler zu Schulden kommen; jedod vergieng fie 
fih einige Wale in der Accentuation einzelner Worte, und 
dehnt befenderd die Endivlbe e zu lange, was dem Wohl: 
Mange der Sprace Cintrag thut. Biele Situationen in der 
Geftiulation gab fie mit Gluck; jedoch vergaß jie hie und 
da, dag fie blind ſey, und liep fi von der Gewalt der 
Rede zu einer lebhaften, ich mochte fagen: feurigen AR: 
tion hinreißen, was bei dem Blinden, aud in der höchſten 
Ertafe jeiner Gefühle nie wahrgenommen wird ,. da er. durd) 
Mangel ded Augenlihtd immer an eine beengte Bewegung 
gebunden if. — Als eine impofante Figur praäfentirt ſich 

r. Atmer auf der Buhne; ſie erinnert fehr an dem Deuts 
(hen Bühnen-Heroß,& 8 lair. Graf Hr. AimeriGotthard von 

ord) fuhrte und das treue Bild eines von ‚geheimer 
Liebe entdrannten Maltbefer::Kitters vor. Ernit, wie es dem 
anne mit dem großen Kreuze auf der Brut geziemt, zeigte 
er und die Herrihaft der Vernunft uber die gluhende Yeis 
denſchaft im Herzen; umd Haltung und Bewegung waren 
rein ritterlid. 


Hr. Baumeifter (Spinarofa) war ganz der kunſtver⸗ 


traute Maler, der das Leben ſelbſt ald ein Phantafie-Ges 
mafde mit den glübenditen Farben daritellt, und den hohen 
Adel des kunſtreichen Bildners in Wort und That bezeichnet. — 

Dem. Franz. Hahn (Xeonhard.) Es bleibt immer 
eine ſchwierige ku gg fur ein. Frauenzimmer; den Charaßs 
ter eined Mannes, und wenn auch nur dem eines Jungs 
lingd zu reprafentiren. Dem. Hahn mochte das wohl 
felbit fublen, denn im erften Dialoge war fie viel zu Palt 
und marfirte die Gefuhle der feurigen jungen Kunftlerbruit 
viel zu wenig, brachte jedoch ſpater etwas mehr Warme in 
Sprache uud Aktion. i vn 
-. Hr. &. Hahn (Marcefe di Sorrento) verlieh ſich zu: 
viel auf den Souffleur, namentlich anfanglid ſchien er ofters 
jein Schlagwort nicht zu wiſſen. . 

Hr. Haine (Kajtellan) zeigt befonderd für dad Fady der 
Bater, uberbaupt fur altliche Rollen ein gutes Talent zu 
bejigen. Den um Dienjte ergrauten »Najtellan” reprafentirte 
er mit jener verfhmigten Kube, welche gewohnlich dem viel 
erfahrnen, in alle Zamilienverhaltnige eingeweihten alten 
Diener eigen if. — 


Berfprochene nähere Beleuchtung. 


Nr. 8. diefer Blatter enthalt »an den Nürnberger Thras 
ter:Cinheizer- ein „Promemoria«, deſſen Tendenz — wie 
jeder unbefangene eier wohl beim eriten Blicke gefuns 
den haben wird — nichts weniger ald eine Beleidigung, ſon— 
dern lediglich eine ſcherzende Ruge fur die biefige Theaters 
Direktion, der enormen alte im Theater wegen, Deabiids 
hate. Hierauf Pam mir eine, mit den Worten »Iheater-Cin: 
deizer« unterzeichnete »Erwiderung” zu, weiche — im 
Form eines Schreidend — gefiegelt und an mich adreifirt 


— 
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Erpeditin: Echneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winfferjtraße. 





war. — In diefer »Ermibderung« ift nicht? von einem Wun: 
fhe der Aufnahme in meine Blatter enthalten, und ich legte 
ſolche daher — um fo mehr, da ich mit Gemißheit erfahren 
hatte, daß der ehemalige Buchhändler Winter der Verfafs 
fer ſey — umberuetjihtige dei Seite, ſchiccte fie aber vergan« 
genen Samitag freiwillig dem Herrn Theater: Direter 
Dahn zu, damit fie durch ihn — der ebenfalls Kehntniß 
davon hatte — feinem Theater.Einheizer zu jedem belie 
bigen Gebraud ch gegeben werden mochte — Eine 
Anfrage im biefigen Friedend = und Kriegd:Kurier — wegen 
der unterlaffenen Aufnahme — beantwortete ich verdienter« 
maffen. Darauf ließ Hr. Winter — abermals unter der 
Maske des „Theater: Einheigerd- — in Nr. 20 des erfter: 
wahnten Blattes einen Aufjag_ gegen mid einruden, dem 
er ein, aus Deinharditein’d „Hand Sadyde entlchnte®s — 
Motto vorausfegte, welches aljo lautet: 
„Armer Menſch! — 

Du jpotteft eined_ Mannes, den Unglüd traf? — 

Gort beß're Dir Dein Herz; mit dem Beritand 

Iſt nichts mehr anzufangen.” — 

Hrn. Winter-ge egenuber würde ich nie eine Rechtfer— 
figung für mic veroffentlihen, fo tief wurde ich die Achtung 
vor mir ſelbſt nicht verlegen; der mir von dem Publikum 
feither bewiefenen Achtung aber und meiner Ehre bin ich 
diep 92* — 

Was meinen Verſtand, meine Weiſtungen im Gebiete 
der Yiteratur anbetrifft, jo gehören die Urtheile daruber aller 
dings vor dad Forum der Welt; von meinem moralischen 
Kufe ader mag nachſtehendes polizeiliches Atteſt zeugen: 

tB 


E Jeugnin. 
Dad Herr Dr. Wolfgang Yindner, Redakteur der 
„Baperiihen Dorfjeitung- feit ſech s Jahren bier an- 
weiend üt, wahrend dieſer Zeit feine Subfiten; durch 
Iiterarijhe Arbeiten ehrlich und ordentlich erward, und 
fein moraliſches Berragen fo ausgejeiknet ift, daß er 
—— beſtens empfohlen werden Bann, ſoiches 

Wunden, 18. Nov. 1836, 

Konigl. bayer. PolizeisDireftion, 

, L. S.) v. Wen;. i 

‚Das vorfichende Abſchrift mit dem vorgelegten Original 
gleichlautend iſt, bezeugt hiermit auf Anfuchen 

Nurnberg, den 21. Januar 1837, 

er Magiſtrat. 
Binder. 
j 77 Küffner, 

, Im diefem Zeugniße ift ausgeſprochen; dad ich wahrend 
meines ganzen Aufenthaltes in Wunden (uber fechs Jahe 
re) mein Brod ebriıh und ordentlich verdiente! — 
Kann Hr. Winter fih dieſes Bewußtienungs wäh 
rend feiner Purzen buhhandlerifhen Yaufbahn 
auch erfreuen? — — 

FZerner wird im dieſem Attefte bezeugt: daß mein moras 
liſches Betragen jo ausgezeichnet iſt, dap ich jeder Beborde 
beitens empfohlen werden Bann! — “it dieß mit dem 
merattigen Werthe des Hrn. Winter aub der 


Nun verehrted Publikum, prüfe und urtheife! 
Dr. 3. Yindner. 


Tobed : Anzeigen. 
In Nürnberg. 


Meier, Johann Wolfoang, Kaufmann, 

Schmitt, Marsaretha Parbara, Tochter des 
Friteniaicıfanten und Kirdenverwaltungs 
Rats Ermidt, 

Schnerder, Johann Friedrich, gemeiener Apo⸗ 
theter, Wagzſrats- Rath und Ctiftungs 

Rendant in Roth. 
ohenitein, Eibina Varia Magdalena. 

„19. * rauf, Georq. 

„19 ” „ Rogner, Euftav Georg, Epitalufründner. 

» W. * Hure, mans Elifabetta, Maurermt inere⸗Toch⸗ 

erlein. 


Am 15. Januar 1897. 
„ 18 


” ” 


„18, 


„1, 


— 








Es erfcheint Diefed Blatt wöchentlich drei 
mal, namlich Die aſtaas, Donneritaas und 
Samftags, und fann immer Tags vorber in 
der Berlandhanndlug jmifhen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch 
jugefender werden. Zweckmahige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 
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Derantwortliher Redacteur 


Dr. W. Cindner. 
Nro, 18, in Goſtenhof. 





Donnerftag 
Was gibt’d Menes im Baterlande? 


In Münden ſtimmt Alles in den frommen 
Ehoral ein: „Rum dauket Alte Gott! denn die Chos 
lera hat aufgehört, und — — — — bie Etände des 
Reichs werden auf den 2. Febr. einberufen, — Nun 
wird in Banern das Eilber bald wohlfeil werden! 
Ju Bernhardswenden nächſt Dinkelsbühl 
hat“ man beim Graben eines Brunnens, bei einer 
Tiefe von 90 Fuß, Silbererz gefunden, und es ift dars 
aus ein ſehr reichbaftiger Stoff erſichtlich. — 

Waffertrüädingen den 14. Jan. Wir haben 
bon in früheren Blättern einige Umſtände publik ge 
madyt, melde auf Das Getriebe eines im Ansbachis 
feben Gebiete bier und dort banfenden. Diebsgeſindels 
hindeuteten. Leider hat das Städtchen Gunzenhau— 
fen zum Schmerze feiner braven Bürger jelt linges 
rer Zeit das mangenehme Geſchick, ce ne ſolche Rotte 
innerhalb feiner Mauern zu beherbergen, mwoven eins 
zelne Glieder jtch fogar erfrechten, Das Leben des dor⸗ 
tigen wuͤrdigen Landgerichtsvorſtandes Klingsohr, der, 
allem Unfug Fräftig entgegenwirkend, ſtets feine Amts— 
pflicht treu erfüllte, zu bedrohen; indem nämlich vor 
einigen Monaten naͤchtlicher Weile, als dieſer Beamte 
ohne Begleitung feiner Wohnimg zucilte, eine Fener⸗ 
waffe auf- ihm abgebraunt wurde, deren Geſchoß aber‘ 
glücklicher Weiſe ihren angewieſenen Zielpunkt verfehl⸗ 
te. Obwohl es der polizeilichen Wachſamkeit lange 
nicht gelingen wollte, mehrfach jchädlichen Umtrieben 


Blätter für geſellige Unterhaltung. 


Nro. 11. 


Der Vret diefed Slatten beträgt für Mü 
bera u. deſſen nächfte Umaebum Eee 


vierteljänrl. 





Eigenthümer und Verleger 


Schneider u. Weigel. 
8. Nro. 71, in der Winfterftrafe, 





‚den 26. Jannar 1837. 


näher auf die Epur zu kommen, fo hat doch kürzlich 
der bedeutende Umſtand, daß an dad Poſtamt in 
Gunzenhaufen ein Brief gelangte, der an ein in Vers 
dacht jichended Individuum addreffirt war, und web 
her nach vorher eritatteter Anzeige von Gerichtöwegen 
eröffnet wurde, näher zu dem gemwänfchten Ziele ges 
führt. Der Inhalt des Briefes, welcher von Nürns 
berg ausgegangen ift, ermahnte, da bereits ſchon eis 
nige andwärtige Bundesgfieder wegen Verbrechen ges 
fänglich eingezogen worden ſeyen, unter allen Berhälts 
niſſen ausdauernd zu ſeyn, und mie bei etwa vorkom⸗ 
menden Unterfuchungsfäitten ein Gejtändnig über ir 
gend vine verübte Unchat abzngeben. — Wenm auf 
durch Die eingeleitete Unterſuchung über deit Anſchlag 
auf das Leben des königl. Landrichters alldort vielleicht 
ein Schleier gezogen biriben dürfte, fo wird Dod ges 
wiß fo viel ermittelt merden, Das fraft den’ Geſeheu 
Berechtigung giebt, dieſe verworfchen Individuen aufs 
zubeben, und an Orten zu verwahren, wo fie auf Die 
merijchliche Gejeltjsbaft- durch Ausubung böfer Hands 
fingen keluen ſchaͤdlichen Einfluß mehr haben Fünnct.. 


Wie fiebts im Auslande ans? 

In Ulm hat ein Architeft, Dr. Baumanun, 
ie mehreren Wirthsſtuben einfache md wohlfeile Lu fr 
NeinigungssApparare angebracht, durch welche 
die böfen Dünfte und der Tabackraͤuch gaͤnzlich ent⸗ 
ferne werden. — Solch ein Apparat wire auch inf 





ben Gajtzimmern mand anderer Stadt nöthig, wo bie 
Luft mit Tabafqualm und dem Hauche fo manches 
Berläumders und faden Schwatzers gefüllt it! — 

Karlöruhbe 16. Jar Wir haben einen gläns 
zenden Winter. Jagden, Echlittenfahrten, Bälle und 
auf der Bühne eine Gaitipielerin (Fräulein Sche— 
beit), die alle Kehlen und Hände in Bewegung 
jene! — Cine etwas auffaltende Erſcheinung iſt es, 
daß jo manche Etändemitglieder, kurz vor dem Lands 
tage, ihre Entlaffung nehmen. — Die Parifer has 
ben eine gewiffe Gattung Einwohner, welche faft ganz 
Paris aufjufreffen drohen, und das find die Nats 
ten. Zu ihrer Ausrottung bat man nun zwei große 
Rattenfänger aus London, nämlich die Herren Erab 
und Nettle, kommen laſſen, melde den fchaufujtis 
gen Parifern ein Schauſpiel geben werben, wie es die 
Londoner ſchon lange ſehen. — 


Was fpricht man von der Politif? 


Dem armen Don Carlos will man doch gar 
nichts zufommen laffen! Nicht genug, daß ihm Nies 
mand Geld leihen will, hat man nun auch zu Paris 
einem Fuhrmann 5000 Jufanterie-Säbel, welche für 
Don Carlos beitimmt waren, weggenommen. — Es 
it, bei Gott, jetzt eine fatale Gefchichte , cine Krone 
tragen zu müffen; fo ſchwer fie ohnedem ſchon Manz 
dem wird, jo risfirt er noch fein Leben dabei! Auch 
auf den König von Eardinien hat man einen Mords 
verſuch gemacht! — Ein mitaufgefangener Brief des 
Baron Eapelle unter den Depeichen des Don Carlos 
fagt: daß die Mächte erſt Dann Karl V. anerfen- 
nen, wenn er Bilbao in Händen hätte, — Cine jo 
große Hand wird wohl Den Carlos nicht bekom— 
men! — Der fpanifche Finanz Minifter Mendizabal 
befindet ſich ſchon wieder in Verlegenheit, da ihm die 
Finanzen abermals ausgehen. — Die Reihen der 
Earliften follen fait gänzlich aufgelöst ſeyn; — Das 
giebt eine ſaubere Auflöſung! 


Nevue der Einläufe. 


München am 22. Jannar. Unfere biefigen Theaterkri— 
tiken beitehen großtentheild nur in wigigen Audfallen auf 
einen gewiſſen harmlofen Herrn Hagemann, der mur erit ein 
Anfanger ut, und ald folder eigentlih einer Kritik uber: 
haupt nicht gewurdigt werden kann. Abgeſehen aber davon, 
iſt die beitebende Sitte des hieſigen Publifums nicht die ge: 
eignetfte, ein erſt noh im Auftauchen begriffened Talent durch 
eine zu ſtrenge Kritik zu entmutbigen, oder wie es auch 
fhon häufig der Fall war, durch ungeſtumme Beyfallsbezeu—⸗ 
gun übermütbig zu maden; weswegen auch die hieſige 

uhne fur einen Anfanger nicht die gerathenite ſeyn durfte, 
Ta, ed bat ſich ſchon oft beitattigt, dag angehende Kunſftle— 
Finnen bier durcfielen, fh im Auslande oder auf andern 
Buhnen audzubilden gezwungen waren, zurudfehrten und 
dann den glanzendften Bevfall erndeten. Ein nicht unmidy- 
iger Grund mag auch der fenn, daß nicht leicht bey einer 
uhne wieder ſoiche Chifanen, Intriguen und Sabalen fi 
nden, wie bey Der hiefigen. Co ereignete es jich einmal, 
agt man, daf der ntendant eine Stunde vor Anfang des 
Stüdes eine Schaufpielerin felbit in der Garderobe auführ- 
te, um das Auftreten fo lange geheim zu halten, daß gegen 
fie nicht ſchon im Voraus intriguirt oder gar ihr Auftreten 
anz verhindert werde. — Herr Nagl, ein Gtadtgerichts: 

ceſſiſt und Landrichtersfohn trat am verfloffenen Donner: 
ftag im Tell ald WMelchthals Sohn zum Eritenmale auf, und 
erregte durch jein ausgezeichnetes Spiel, ſchönes Organ und 
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bezaubernde Haltung und Geftalt die allgemeine Anerfen: 
nung. Meifter Ehlair nimmt ihn in feine Schule, und ver 
ſpricht bei fo groger Neigung umd ausaczeihneten Talenten, 
den uniterbliben Veſpermann durch dieſen hoffnungsvollen 
Kunſtler zu erſetzen. — Es it aber auch ganzliche Ausbil- 
dung zu einem vollkommenen Kunſtler unnmganglich nerbs 
wendig; Herr Magl ſtudierte auf und auf mit Anszeichnung 
und iſt ſelbſt Dieter. -— Moͤcte er den Entinlus faiten, 
ſich ausichlienlih der Kunſt zu widmen, und dadurd dem 
Publirum jenen Genuß bereiten, der dieſem jo felten zu 
Theil wird. Wir jehen fchon im Geifte Veſpermann umd 
Urban wieder in unjerer Witte. — 

. „Die Shafiler haben doch durdgefegt, daß fie tanzen 
dürfen. Man wollte diefe Volksbeluſtigung um ein Gahr 
verihieben, aber das Wotiv der Entitchung des Schaff— 
lertanzes ben der Peſt ſiegte. Geitern Nachm. 3 Uhr 
tanzten fie zum Gritenmal vor der Reſidenz. — Db die 
Metzger mit ihrem Brunnenipringen gleihed Glud ba: 
ben werden, bezweifelt man fehr. — 

„ Heute verkünden groge Aniclagzettel das ganzliche Auf 
hören der Cholera; und daneben erblidt man eine Unzahl 
von Tanzmuſikzetteln ıc. Deffentlihe Dankgebete werden ge: 
balten. — Die arztlihen Beſuchsanſtalten ıc. dauern noch bie 
nachſtes Monat fort. 

Die Cholera iſt veridwunden; und Merzte zerffreuen 
fih nah andern Stadten, um ihre geiammelten Erfahrungen 
anzınvenden. Auch der Waſſerdoktor Oertl bat und ver: 
laſſen, und hinterließ und einen — ſpaniſchen Nebel. — 

In vielen grofen Haufern wird jein Evitem befolgt; 
Bader genemmen; die Gholerabinden in daltes Maffer ge: 
taucht, und umgebunden! — Graf Armandperg wird auf 
feinem romantisch gelegenen Ritterſchloße Gag beym Gin: 
tritte milderer Witterung erwartet, und zum Gmpfange 
werden daſelbſt bereits Anstalten getroffen. — 


Bitte, 


Bei einigen meiner verehrten Gafte fcheint „der Nurn: 
berger Zuitwandfer« die Luſt erregt zu haben, denfelben auch 
zu Haus ihren Frauen vorzulejen. In dieſem Falle ware es 
wohl am Beiten, wenn fie felbit auf ein Eremplar abennirs 
ten und mir das Meinige auch fur die nbrigen Gaite liegen *). 

Cin Wirth auf der Yorenzer Zeite. 


Dotpourri. 
Sundeleiden von Miſokyn. 


Ver einen Hund aus Antrich frei 
Halt, nicht zur Jagd und Scaferei, 
Hat freventlih das Brod vertheuert; 
Genießen Ponnt ein Menfdyenmund 
Was frist ein ſolch unreiner Hund, 
Ein feldyer aljo ſey beiteuert! 
Arabifhed Sprühmort. 


Es ift ſchrecklich, was man heutzutage durch die 
Hunde auszuftchen hat, ich will einmal verfuchen 
von den vielen Hunbeleiden d. i. Leiden durch Hunde 
einen Begriff zu geben. Ein Hund felber darf ſchon 
etwas leiden, fei ed Hunger oder Prügel, dem Mens 
fchen geht es oft auch nicht beffer, aber joll auch 
der Menfh um des Hundes willen leiden? Das 
darf nicht feyn. — In der alten Zeit fcheinen die 
Hunde feine fo große Rolle gefpielt zu haben, als 
in der modernen, ich wüßte feinen antifen Hund, 
ber berühmt geworden wäre, als jener, welchem Als 


*) Greilih! Anmett. d. Red. 
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cibiades ben Schwanz abhaute, bamit bie Leute eins 
mal wieder etwas zu reden befümen; ein anderes 
berühmtes Thier ift auch das Hündlein ded Tobias, 
und die Hunde, welche den armen Lazarus leckten. 
Bon allen diefen Hunden wien wir nicht einmal 
den Namen. Dagegen von wie viel Hunden willen 
wir jet. Wer auch von ihnen nichts wiſſen will, 
der muß doch von ihnen Notiz nehmen, wenn fie 
ihn aus dem Echlafe beiten, wenn fie ihn auf ber 
Straße anfnelfen, wenn fie ihm durch plötzlichen 
Anfall erfchreden, oder wenn fie ihn bis zur Hauss 
thüre verfolgen, wie manche Recenſenten einen 
Schriftiteller bis and Grab. In der alten Welt — 
bei den Griedyen — mar ein Hund das Sinnbild 
eined unverfchämten Menſchen, aud in ber Bibel 
bezeichnet ein Hund alle ſchlechten Eigenfchaften. 
Aber wir habend den Alten, weldye dieſen Hundes 
begriff aufbrachten, reichlich vergolten. Wer find 
bei und: Hector, Diana, Caſtor, Hannibal, 
und Andere? Hunde find ed, vierfüßige Hunde. 
Freific) haben wır auch Namen, welche nicht ehren⸗ 
voll in der Geſchichte klingen, an Hunden verewigt 
3. B. Melac, Abällino, Schinderhanneg, 
Diavolo; aber das iſt oft bedeutungslos, dagegen 
erhebt unfere Zärtlichfeit die Hunde zu Familienglies 
dern, denn in manchen Käufern laufen und bie 
Mignon’, Ami’, Lina’, Maligne’s, Jo— 
li’, Peppi's u. dgl. immer durch bie Beine, 
Was man in Nürnberg durch die Hunde auszuftes 
hen bat, it über alfe Befchreibung, Wie in Cons 
ftantinopel und in Alerandrien, überhaupt im Drient, 
laufen fie den ganzen Tag herum;. da ift fein Plaß, 
feine Straße, wo nicht ein, — was fage ich? wo 
nicht jieben, acht Hunde ihre überflüffige Wadı- 
famfeit laut machen. Den Augenblid bellt wieder 
einer fo ſchrecklich, daß ich kaum weiter fchreiben 
kan. — — Kommt man in eine Kirche — fie mag 
feer oder voll feyn, immer ift ein Hund barinnen. 
Geht man um’d Thor, es begegnen einem Kindes 
.mägde und Korbwägen und daneben läuft ein 
Hund; geht man in ein Wirthehaus — kaum ift 
die Thüre geöffnet, fo rennt ein Hund heraus; 
geht man auf das Volksfeſt — die Hunde find dort 
verboten, aber fie gehen hinaus, fie fahren hins 
aus — ic; hab's felbft gefehen — und fie halten 
ihr Wettrennen. Diefe legtern hält mancher nur 
für Vorſpiele des eigentlichen Pferderenneng , ich 
fag’ ihm aber, daß es die Nachwehen der Reunluft 
find, welche einft unter den Nürnberger Hunden eins 
riß, als ihre Befiger in Steinbühl öfters Hundes 
rennen mit Preifen — verfteht fich für die Herren, 
die armen Hunde erhielten nichts — veranftalteten. 





Die Hunde haben ihr Wintervergnügen ,. ein ſolches 
muß ed gewefen fenn, ald neulich fieben Hunde, 
voran ein Heiner Pinfcher, dann ein großer Hüh— 
nerhund, zur Seite zwei Königshündchen, ald Ges 
folge ein Paar Dachſe, und etliche Spitze zum 
Epittlerthor hereinrannten. 

Aber wie die Hunde manchen Menfchen -unglüds 
lich machen fönnen, davon einige Beifpiel. Da 
meinft lieber Lefer, Beifpiele von gebiffenen Men; 
fchen, weldye wüthig wurden ? O darüber ift man hins 
weg, wer fürchtet fo etwas noch in unferm gebildeten 
Zeitalter? Nein, ich weiß Gräßlichered. Ich gieng 
eined Morgens in dad Bratwurftglödlein; ließ mir 
dann einige ber delifaten Bratwürfte einwideln und 
ſchob fie in die Taſche. Nun machte ic, einen Ber 
ſuch bei einer Dame, Was geſchah, ald ich in bad 
Zimmer fam! ia zottiger Ruf’, ein paar alte 
vergelbte Bolognefer, fuhren mich an mit Heulen 
und Bellen. Vergebens war alles Rufen der Dame: 
„Ami! halt's Maul! Malwina! Willſt du fchmeis 
gen! Couche! Geh’ hinunter Camilla! Ami! 
Mignon! Bleibft liegen!« — Es war faum eine 
erträgliche Ruhe herzuftelten; bis ich mich endfid) in 
eine Ede ded Sophas warf. Ein gellended Ger 
freifch drang unter mir hervor. Ich hatte den 
afchgrauen, franfen Mops nicht bemerkt. Der Lärm 
erhob fid, von Neuem. Alte drängten fich um meine 
Rodtafche, einige der fühnften padten den Rockzip⸗ 
fel; da brady ich — mie einit Friedrich der Große 
auf dem Edjlachtfeld von Kunnersdorf — in die 
Worte aus: „Wann werden doch meine Qualen fidy 
endigen!» warf die Gontrabande meiner Taſche — 
ach, die belifaten Bratwürfte! unter die Beſtien, 
und empfahl mich fämmtlichen Zimmerbewohnern. 

Das ift noch nicht das Aergite. Die Hunde has 
ben mir meine ganze Carriere verborben. Ich 
wollte Jemand zum Newjahr gratuliren, von dem 
Manne hieng mein Glück d. i. meine Anjtellung ab, 
Im eleganten Cabinette faß der Gewaltige, und 
neben ihm ftanden zwei rot hſammtne Stühle, auf 
jedem ein Hund. Wie der Blig flogen die Thiere 
von den Siten und famen ihrem Herrn in jeder 
Art Begrüßung , denn ſie waren lauter ald er, zur 
vor. Ich follte Plaß nehmen, aber ch’ ich mich's 
verſah war der Pinfcher auf dem Seſſel, id} ergriff 
den andern, flugs fprang der Spig hinauf. Jetzt 
fchrie mein Gönner zum Pinfher: Prepjad la! 
willſt ’runter! Und er ſpraug herab; und zum Spit; 
Schekkel willt "runter! und er jprang herab, aber 
jegt fprang Preßſäckla auf den Seſſel des Schefs 
kel, und Schekkel auf den Sitz des Preßſäckla. 
So voltigirten die beiden Helden, als wären ſie 





aus Tourniaier’d Schule mit der größten Geſchick⸗ 
lichkeit, ich aber alle Haltung vergeifend, brach in 
ein unauslöfchliched Gelächter aus. Da warf ber 
Mann einen grimmigen Blick auf mich, denn eben 
war es ſtille geworden, nachdem ein Seſſel umge, 
fallen war und beide auf einem ruhig lagen; auf 
dem Gefichte des Großen fand die größte Uns 
gnade in leferlichen Zügen. Sch befaß gerade noch 
Faſſung genug, die Thüre zu erreichen. 
(Schluß folgt.) 


Theater - Bericht. 


Eingefendet, Montag den 23. Januar. „Der 
Maurer und der Schlofjen« Der in 3 Akten von 
Auber. Ad Gait: Frau von Weber vom Stadttheater 
su Bamberg. 


Obgleich Auber ein Schüler Boyeldieu's und Che 
rubini's it, fo it fein Hinneigen zu der Nojiimi'fihen 
‚ Methode unverkennbar, und alle feine Opern haben mehr 
oder minder died Geprage an ih. Nur feine „Stumme 
von Portici« iſt ed, die hievon eine rühmliche Ausnahme 
madt, und man ſieht daraus, daß Auber eines hoheren 
goetifhen Aufſchwunges machtig it, was er jedoch leider nicht 
oft in feinen Opern zeigte. 


ESGEs freut und berichten zu Pönnen, daß die heutige Oper 
in dem Grade qut aufgeführt wurde, ald die legte (Entfith- 
rung aus dem Serail) ichlecht gegeben wurde: Namenilich 
freut ed und, unfer Urtheil über rau von Weber 5* 
nehmen zu konnen, und zu erklaren, dad lediglich das ſchlechte 
Enjamble das legtemal daran ſchuld war, dap ihre Leiſtungen 
nicht fo aufgenommen wurden, wie fie ed verdienten, und 
dad diefelde aljo auch nothwendig darunter leiden mußte, Frau 
yon Weber fang die Irma nah Nraften gut, nur wollen 
wir ihr rathen, die hohen Töne nicht zu fehr zu forgiren, 
weil dadurch dad Dhr widerlih berührt wird, und den ange 
nehmen Gindrud, den das vorher Gefungene gemacht bat, 
ganzlich verwiſcht. Es fell und lieb ſeyn, auch dei einer fol 
genden Gajtvorstellung der Frau von Weber, ebenfalld nur 
Gutes aber fie berichtet zu Fonnen. 


Bei Sen Ei ritgap (Er de Merinville) war dad Stres 
den, etwas Gutes zu leiten, unverkennbar, und wir mußten 
ungercht ſeyn, wollten wir es nicht anerkennen, und ihm zur 
Yufmunterung das Lod zuertheilen, das er durch feine ernſt⸗ 
Ihe Bemuhungen ſich verdiente. 


Hr. Lo we (Roger). fang heute fo dran, daß ihm, was 
wohl bei ihm _jeit langer Zeit nicht der Zall war, die Ehre 
des Hervorrufens zu Theil wurde. Namentlich war es feine 
Arie im dritten Abt, die er rein und Praftig vortrug. In dem 
Quartett des eriten Aktes zeigte fich eine Eitelkeit bei Hru. 
Lo we, die wir nicht ganz loben Ponmen : namlih Hr. Weit: 
gap durch zu ſtarke Anjtrengumg feiner freilich wich ftarferen 
Stimme zu imponiren, es wurde dadurd aber der Effekt. 
ded Ganzen geitert, und die ſchwache Stimme ded Hrn. 
Meitgan verihwand da ganz. 


Hr. Haine hatte den beweglichen alten und furcht amen 
Baptiſte gut aufgefaßt, umd fuhrte ihn recht brav durch. 


Beionderd Iobend zu erwähnen find Henriette (Mad. 
Atmen und Mad. Bertrand (Mad. Haıne). 
maren in ihrer Partie ſehr fiber. und fangen dad Zanf: 
Duert begleitet von einem fehr lebhaften Spiel gut, jo daß es 
einſtimmig nom Publikum. da capo verlaugt wurde, Auch im 
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dem Duett mit Roger (Ich muß chen) entfaltete Mad. At: 
mer ihr reiches Talent Fur naive Rollen wieder ganz, und 
wir wunfdhen nur, daß ein ſelches Mitglied, dad im Yuıtipiels 
ausgezeichnet und in der Oper die ihr angewiefene Stelle 
zur großten Zufriedenheit ausfult, vonder Direktion für die 
hiefige Bübne erhalten werden möge. 

Noch ward uns ein Pleiner Tenor in der Rolle des 
Ricca (Hr. Lenfer) vorgeführt, der vielleicht noch gut 
werden fann, wenn er reiner , heller und weniger belegt wie: 
der zum Vorſchein kommt. 

Daß die beiden Hodyyeit »Muflfanten fo ganz elend ge 
ſtimmte Geigen hatten, halten wir für unrichtig jedenfalls 
fragt die ſchlechte Stimmung nichts dazu bei, den Effert zu 
erhoben. 2 I j 

Die Ehöre fingen einigemale etwas zu früh an. Das 
Orcheſter war gut. or 


Mein Teitament. 


Den Piebenden mein und meine Waſſer flaſche; 
Den Dichtern meinen HA und meine volle Ba : 


Den Edeln meinen Kopf; mein Podagra dem Leufel; 


Der Philofophenzunft die ſtartſten meiner Zweifel; 
Dem Allerwelt-Lrompeter meine Lunge; 
Den Ehrverfhneidern in der Yebenshalle, 
Dem Kezenfentenvolkte meine Galle; 
Wen gut Gewiſſen allen Advokaten; 
Den Damen meine Rathſel und Gharaden ; 
en alten Weidern meine Brillen; 
nd allen. Winden meine Grilen! ü 
Noch Eins: Wem richtiges Gewicht den Badern, 
Und meinen Freimund allen Speidelledern. 


Charade. 


So wie Du nicht alleine gehſt, 

So iſt die Erſte Dir zur Seite, 

Vor jeder Sorge, jeder Noth, 

Befrevet ſicher Dich die zweite 

Und rat Dir einſt das Freyen ein, 

Nie blende Did des Ganzen Schimmer; 
Denn wife, die Erfahrung lehrts: 

Der Reichthum, er begluat nicht immer, 


Auflofung ded Logogryphs in Nr, 7. d. B. „Haar, Yar.« 


Theater: Anzeige. 


Donnerſtag den 26. Januar 1897. »Von Sieben 
die HDaplichire.« Luſtſpiel in 3 Akten und einem Bor«' 
fpiele, von X, Angely. 


Zodes : Anzeigen. 
In Nurnverg. 


Am 11. Januar 1897, ma, Anna Barbara, Werkweiſtere Tote 
ericin. 


„A. —— ‚eine Barbara, Webermeiſttes 
och.eririn. 
„N. “” ”- Munoer, Maria Mar ba, Gaamenband“ 
„Iers une Zundermeiters Wiermwe. 
„I Pr Boctiein, Jopanı Baptint, Dunergefelens+ 
Sohlen, 
Brieffaften. 


Das Gedicht an den blauen Mann, iſt recht nett, aber 
zu pergonüch, ald das es aurgenemmen werden fonnte. — 
Spas in Ems; — iſt zu wenig. ipafig. 








Schneider und Weigelihe Buchhandlung S. Nr. 71, in der Winklerſtraße. 


Es ericheint diefed Blatt wöchentlich dreis 
mal, namlich Dienflaas, Donnerſtags und 
Samitags, und kann immer Taas vorher in 
Der Beriagshanndlug zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch 
jugeiendet werden. Zmertmäßige Beitrage 
werden gerne aufgenommen, 





Blätter für gefellige 


Verantwortlicher Redacteur 


Dr. W. Lindner. 
. Nro. 18, in Goſtenhof. 





Samftag Nro, 12. 


Der Dreis dieſes Blattes beträgt für Nürm 
bera u. Defien nachite Umtgetung viertel änrl. 
1.21. u. fann dur.n ane Poſtaͤmter, im er⸗ 
Rn Xavon haldı. zu 24. di., im zweiten zu 
Sf. 9., im Dritten zu 34, 17,. fo wie tur halle 
Bumhandlangen tesoacn werden. Inirate 
werden mit 3 Er. pr. Zeile bereibnet, 
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Unterhaltung. 
Eigenthümer und. Verleger 


Schneider u. Weigel. 
8. Nro. 71, in der Winfleritrafe. 


den 28. Januar 1837. 





Was gibt's Neues im Baterlande? 


In Münden fieht es dieſes Jahr mit dem Kars 
neval eben doch ein bischen Ärmlih aus! Am 6. 
Gebr. — als am Faſtnachts-Montag findet im Hofs 
thwater der erjte und legte Maskenball ftatt. — — 
Nun fangen auch die Tabacpfeifen an, in Gang zu 
fommen; aus dem Krois'ſchen Kaffeehaufe in Mün— 


ben bar Jemand eine jolhe Pfeife mitgehen lajs 


ven! — 
Damit die elegante Welt noch eleganter wird, 


har ein Dr. Guſtav v. Lobſtein Liebesbriefe 


und Heiraths-Auträge für Die elegante 
Belt“ herausgegeben. — Um 54 Kreuzer kann nun 
der ordinärite Menſch durch dieſes Buch elegant wers 
den und auch eine elegante Parthie erobern; cr darf 
ſich dieſe Liebesbriefe nud Heirachs Anträge nur von 
Joſ. Lindauer in Minden kommen laſſen. — 

Was fih doch die Leute für Überflüfjige Mühe 
acben! „Um aufzuräumen verfaufen die Herren 
Schneider und Diss in Minden Modewaaren 
zu ſehr berabgejegten Preifen! — Cie dürften ja 
nur einmal Nachts ihren Laden offen laſſen; es würde 
beſtimmt bald aufgeräumt ſeyn! — 


Wie fiebtsd im Auslande ans? 


In Zſarollyan Cin Ungarn) bat eine Frau Dril 
linge zur Welt gebrachte, welche am Rücgrade zus 


fammen gewachfen, Dabei aber gejund und friſch find 
Die zufammengewachienen Dritlinge beſtehen aus 
zwei Mädchen und einem Knaben. — Was aus jolc 
zufammengewachjenen Dritlingen werden kann, foll in 
einem der nächıten Blätter gezeigt werden, — 


Mus Trieit wird unterm 14. Januar gemeldet, 
daß eined der erwarteten franzöftichen Kriegsſchiffe, 
welched den König Otto von Griechenland begleiten 
foffte, bei dem Borgebirge Monte Et. Angelo geſchei⸗ 
tert und eim Theil der Mannjchaft, Dabei zu Grunde 
gegangen ſey. — 


Was fpricht man von der Politik? 


Es farm doch nirgends ruhiger ausichen, als 
in Frantreih! Nun hat man fchon wieder die Was 
chen im Yurenbourg verſtärken müſſen. — Meunier 
kriecht ſehr zum Kreuze und plaudert troß einem 
Eraar, Alles aus, was er weiß. Man hat viele 
Berhaftungen auf feine Angaben hie vorgenommen. — 
Was muß fich denn wohl der König von Franfreich 
deufen, wenn er erfährt, wie triumphirend man Die 
Freiſprechuug der Straßburger Empörer aufnahm. 
Und wer wird mohl ein andermal eine Empörung 
zu unterdrüden juchen? Spott den treuen Anhängern 
des Fürſten- und des Baterfandes ? Das it ein bi 
chen start! — Epanien bietet England die Inſel Euba 
ats Pfand gegen ein Darlehen, oder zum Kaufe an. — 





Wenn fie nicht zu thener it, wird England wohl 
zugreifen. — 


Nevue der Einlänfe, 


Nürnberg. In Nr. 24. ded Briedend » und Kriege 
Kurierd macht Hr. 5. W. Cramer bekannt, das er die fur 
dieſen Winter angeundigten Soncerte wegen Mangel an 
Theilnahme nicht halten konne. Es ut wirflich betrubend, in 
einer Stadt wie Nurnberg, jo ausgezeichneter Genüſſe 
ganz und gar entbebren zu muffen, wie te und dur Hrn. 
Eramer ipmwohl in Beziehung auf ihre Wahl als ihre Aud- 
fuhrung in den zwei legt vertioffenen Wintern bereitet wur: 
den. Wer erinnert ſich nicht mehr mit Bergnugen an die 
berrliben Meifterwerfe Beethoven's, (Symphonia eroica, 
c moll Symphonia etc.) an Weberß treffliche Jubel: Ous 
verture, an die zweimal wiederholte Duverture „Die diebiſche 
Eifer von KRoifini,- an Abt Bogler’s Pafteralipmpho 


nie; ferner an die ausgezeichneten Leiſtungen unferes Muftk: » " 


direfterd Hrn. Bad, und der Ordeiter: Mitglieder Herren 
Lippert und Holzapfel, jo wie der auf ihren Kunjtreis 
fen beariffenen auswartigen Kunftler. 

Wir zweifeln nicht, daß Nürndergd Bewohner, ald kunſt⸗ 
finnig befannt, zur Aufführung noch einiger Goncerte ihre 
ira bieten, und nicht, durch an den Tag gelegte Kalte, ein 
6 Ichones Unternehmen feheitern laffen, und eben dadurd 
auch fremde Künftler veranlaffen werden, 


{ i fur die Folge 
Nürnberg auf ihren Reifen zu umgeben. L 


— ft 


Potpourri. 


Stiefel, Schub und Pantoffel. 

Der Stiefel, „Mit Verachtung fann ich auf 
euch herabichen, ihr Schuhe und Pantoffel, Ic 
bin ein ganz gewichster Kerl! Ganze Nationen 
leben durch mich auf glängendem Fuße; al 
Kurier-Stiefel bringe ich die wichtigſten Vers 
handlungen über dad Wohl und Wehe der Völfer 
‚von Land zu Pand; ald waſſerdichter Stiefel 
erhalte ich die Menfchheit immer im Trodnenz 
und, ben Sporn an meinem Ablage, fite ich ſtolz zu 
Pferde! Mid tragen Kaifer und Könige; und id) 
habe meinen eigenen Knecht, den Stiefelknecht, 
der mich auszieht! — Mich nicht zu beſchmutzen, 
trage ıch dich, du armer Wicht von Schuh, als 
Ueberfchub; und erft, wenn ich meine wichtigen 
Funftionen beendbigt habe, fommit du, erbärmlidyer 
Pantoffel, ald Faullenzer an die Reihe.“ 

Der Schub. »Erhebe dich nicht über deinen 
Etand, hochmüthiger Stiefel! Mehr als ich, wirft 
du mit Füßen getreten, und was ich nur felten zu 
erbulden habe, das ift fait immer bein Roos: du 
wirft vernagelt! Ic, der Schuh, bie Zierde der 
reigenden Damenfüße, habe überall Zutritt ; ich gehe 
auf Hof » und Kammerbälle, zur Audienz und Aſ— 
femblee, und wo ſich fein Stiefel erbliden laſſen 
darf, da bin ich ein angefehener Gaft. Wenn du wild 
und grob einher polterft, fo trete ich ganz feife auf; 
und wenn bu immer fchwarz bift und bfeibeft, fo 
kann id) in allen Farben mic) präfentiren. Gehe 


46 





und ſchweige, denn bu biſt nicht werth, daß du mir 
bie Riemen auflößeft !« 

Der Pantoffel. „Ganz langſam  fchleiche 
ich daher. D, ihr eitlen Thoren! Was ſeyd ihr 
gegen mich fo armfelig! Meine Macht it die größte 
der Welt; Bhilofophen, Gelehrte und Künſtler, Hobe 
und Niedere, Reiche und Arme‘ feufzen unter mir. 
Will ich es nicht, fo darf der Stiefel nicht aus 
dem Haufe und der Schuh uicht auf den Ball 
gehen!« — 

Sundeleiden von Miſokyn. 
(Shlus.) 

Einmal Hätten mid) die Hunde bald um eine 
Erbſchaft gebracht. Ein reicher Onfel ber ein alter 
Hageftolz war und in feinem Cölibat den Stolz feis 
ned Lebens fand, auch in ftrenger Frömmigfeit ge 
lebt hatte, wollte mich zum Univerfalerben einfegen. 
Sch kam aus einem Landftäbtchen zu ihm, am 
Tage, an welchem er fein Teflament machen wollte. 
Es war noch früh. IM er wohl fhon auf? dachte 
ich. Neugierig guckte ich durd das Schlüſſelloch; 
ich fah nichts; hörte aber ben Onkel ſprechen: »gus 
ten Morgen, Aline! mein liebes Alindyen! Komm 
doch her; fo — gieb mir einen Kuß; da leg dich — 
an meine Bruft. Es überlief mid falt; der On— 
fel konnte auf einmal eine Frau, eine Tochter, 
oder was fonft ned) haben; wo wäre da bie reiche 
Erbfchaft geblieben. Ich trat ſchnell in das Zims. 
mer, der Onkel lag im Schlafrot auf dem Sopha, 
und Aline neben ihm; ed war das ſchönſte Kir 
nigshündchen, das ich jemald geſehen. Als ich ihm 
meinen eriten Schreck und meine Vermuthung ers 
zählte, fehlte nicht viel, daß er mid), erzürnt dar⸗ 
uͤber, weil ich ihm in ſeinen alten Tagen die Narr⸗ 
heit zutraute, eine Frau genommen zu haben, faſt 
nicht in ſein Teſtament geſetzt hätte. 

Auch in abonnirte Zirkel haben neuerdings dieſe 
Beſtien Zutritt, und ich war erſt vorige Woche 
auf einem Ball, auf welchem eine ſolche — ſie war 
ruſſiſcher Abkunft — ich weiß nicht ob mit oder 
ohne Entreefarte, erſchien. Ich hatte dad Unglück 
fie beim Tanze zu treten und nicht genug, daß id) 
und meine Schöne den Takt verloren, riskirte ich 
auch noch mit ihr Skandal zu befommen. 

Ich glaube es ift in unferem lieben Nürnberg ims 
mer fo arg mit Hunden gewefen. Schon unfer als 
ter Grübel fegt die Hunde unter feine Stedenpfer 
be; benn dba heißt es: 

„An is der Hund fei Stedapfer, er foh, niht 
chn, ihn jey, 

Er nehmt'n in die Körring mit, zo'n Böier 
und zo'n Mei, 





Er nehmt'n ab in Gart'n mit, bort tritt er 
Alles z'amm, 
Und wenn er zon an Füuͤrſt'n gieng, er ließ'n 
nıht derhamm.« 
Auch im anderen Städten, wie in Mischen find 
bie Hunde fo zahlreich; ob wohl im ſolchem Bers 
haltniß wie hier? Denn bei und kommen auf 40,000 
Einwohner 8000 Hunde; alfo faft ber fünfte Theil 
ber Einwohner find — Hundsbeflger. Die Hunde 
zahlen immer noch zu wenig Steuer; im ganzen 
Land ift die Steuer neu regulirt worden, die Hunde 
fhlüpfen überall durch. ber vielleicht tritt ein 
tüchtiger Sprecher im Landtag auf, für die Nichts 
emancipation ber Hunde und für eine: höhere 
Beftenerung. Das wäre ja gut für die Hunde, denn 
je mehr Steuer man heut zu Tag zahlt, deſto ange 
fehener ift man. 


Neflerionen über Nürnberg. 
(Bortfegung.) - 


Streicht man nun fo durch die Straßen Nürns 
berg’s, ſo drängen fi uns bei jedem Schritte arts 
genehme und merfwürdige Erinnerungen auf. Dort 
das Arjenal, mit feinen feiten Thürmen, mahnt an 
der Reichsſtadt Waffenmacht; hier meldet eine Aufs 
fchrift „zum Hand Sachs,“ daß wir und vor dem 
Haufe des Dichter-Schufters befinden, ben zu ehren, 
man hier ein Bierhaus anlegte, um fein Andenfen 
mit Bier und Würſten zu feiern; dort ift die Grüs 
belsſtraße, bier die Dürerftraße. 


Eine intereffante Erinnerung rief in mir bie Ins 
jel Sıhütt hervor, die fich mitten in ber Pegnig 
befindet und feiner bejonderen Auszeichnung werth 
iR. Aber die befannten und bei der Jugend fo bes 
liebten Mufchelfaften werben hier gemacht und in 
frühefter Kindheit ſchon las ich mit einer Art von 
verzeihlicher Sehnfucht die Worte darauf: „Zu fin⸗ 
den auf der Inſel Schütt bei Nürnberg." Daß ich 
mir dabei etwas Anders dachte, ald ich nun wirfs 
lich auf der Inſel Schütt fand, wird Jeder leicht 
einfehen. Ich ſtellte mir eine grüne Infel mit ſchö⸗ 
nen Bäumen, von lieblichem Gewäffer umfloffe, 
vor, eine Art von Infel der Scligen. Dort findet 
man bie fchönen Mufcyeifaften, mit den bunten, 
prächtigen Farben, woraus man fo viel herrliche 
Sachen ſchaffen kann, Pferde, Menſchen, Häufer, 
Hunde u. ſ. w. Der Muſchelkaſten war das Urei 
aller Dinge und ſolches Wunder findet man auf 
der Inſel Schütt, wenn man am Ufer ſpazieren 
geht. Ob denn wohl Nürnberg an dem Meere 
liegt? dacht' ich dann wohl dabei. 
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Vieles hat ſich ſeitdem verändert; ich — die 
Inſel Schütt — und ſo viel Anderes noch — aber 
die Farbenkaſten ſind ſich gleich geblieben. Die Kin— 
der von heute, die dieſes etwa leſen, dürfen die 
Verſicherung hinnehmen, daß die Kinder, welche jetzt 
40 bis 50 Jahre zählen, fie einſt eben fo in die 
Hände befigmen; ſchwärzlich mit den fchönen, unrer 
gelmäßigen, hellgrünen Flecken, ald wenn man einis 
gen Eleinen Vögeln die Füschen hellgrün angeitris 
hen hätte und dann gefagt: Allons, Bögelchen, 
frringt nach eurer Luft und verziert mir dieſe 
MufchelsKäftchen, zur Freude der Kinder, 
s Wie einfältigelieblidy! Und die urerften Erfinder 

ten eben jo Recht, wie ihre Nachfolger; an ger 
wiffen Dingen foll man weder rücen noch rütteln; 
fie find gleich anfänglich jo vollfommen und erfüllen 
ihren Zwed fo gut, daß ſich mur zu ihrem Nach—⸗ 
theile daran verändern ließe. 

Darum kommt audy der Correſpondent von und 
für Deutfcyland ſtets im feiner Tängfichen Geftalt 
heraus, die ihm von allen beutfchen Zeitungen uns 
terfcheidet; dieſer Hang zur Unveränderlichkeit ift 
einigen andern Dingen nody in’ Nürnberg beigeges 
ben, und ich bin wahrlid; nicht geneigt, deshalb ırs 

end Jemand einen Vorwurf machen zu wollen. 

Der Dugendteih ift Nürnberg’d Bois de Bou- 
logne. : Es ift ein Wald, worin fich ein Dutzend 
Teiche befinden follen, wovon man dem größten, 
dem einzigen, den ic; fenne, den Namen „Dutends 
teich“ gegeben hat, nad) der Analogie ded alten 
Kinderlieded am heiligen Dreifönigss Abend: 


„Und wenn noch einer bei und wär", 
So wär’ ein heil’ger Dreifönig mehr! 


Alfo der Dutzendteich hat ein guted Wirthshaus 
und einen Pla unter Bäunten, wo man Bier und 
Gaffee trinft, Tabak raucht und allerlei Speiien 
verzehrt, worunter die Karpfen des Teiches, nicht 
ben legten Rang einnehmen. Hieher geht und führt 
Nürnbergs Beaumonde hin, und an jchönen Sonus 
tagen gewährt ed Vergnügen, die langen gepußten 
Reihen die Königsftraße hinab, dem alten Frauens 
thor zumandeln zu fehen. 

Auf dem Wege zum Dutzendteiche, hart an der 
Chauſſee, liegt der St. Peter, ein Wirthshaus, nes 
ben einem Kirchlein, bad auch ftarf befucht wird. 

St. Leonhard, der Mondichein in Gojtenhof, 
Sündersbühl (die vormalige Richtſtätte), Hummels 
ſtein, die Vorſtadt Wöhrd und andere mehr ſind 
Spazierorte in der nächſten Umgebung; der Hah— 
nenberg⸗Zwinger, der Frauenthor s und der Schloß— 
Zwinger find Bereinigungs» Punfte in den Ring— 
mauern felbft. Jeder Plag hat feinen bejtimmten 
Tag, mo bie Geſellſchaft ſich dort zu verfammeln 





pflegt, fo daß es den Nürnbergern durchaus nicht 
an Unterhaltung fehlt. 

Man kann die Gegend um Nürnberg nicht ſchön 
nennen, aber intereffant ift fie gewiß. Ueberall 
flach, zeigen fih nur nach Südweſten einige bes 
waldete, fanftanfteigende Höhen; hier liegt die fos 
genannte „alte Veſte,« mit ihren Erinnktungen an 
Wallenftein. 

Mo man ficy auch befinden mag, bilbet die al 
terthümliche Stadt, in gerader Linie, mit ihrer mas 
ferifchen Burg, ihren, fchönen Thürmen und Domen 
und den dien Mauerthürmen, einen ſchönen Hinz 
tergrund. Nach allen Seiten zeigen fid) hohe, ein 
zeln ſtehende Landhäufer, wie kleinere oder größere 
Schlöſſer, roth oder gelb angeftrichen, mit Erkern 
und fpigen Thürmen und breiefigen Giebeln, vol 
Mauern umgeben. Sie gehören den alten Patri- 
giers Familien, die daran nichts geändert haben, fon 
dern fie fo ließen, wie fie folche ererbten. Das Al 
led ift noch, wie ed im Mittelalter war, und man 
Tann fi ein gutes Bild jener Zeit entwerfen, 
wenn man eine Weile in Nürnberg wohnt. Auch 
in den Sitten der Einwohner hat fid) Vieles ers 


halten. 
(Schluß folgt.) 
Theater - Bericht. 
Donnerftag den 26 Januar. „Bon Gieben die 
Häflihite- Luſtſpiel in 3 Akten und einem Borfpiele 


von Louis Angelpy. , i 

Es it doch recht fatal, wenn der Rezenſent, in's Theas 
ter gebt, und ſich hen darauf freut, nad der Aufuhrung 
recht Panibalifch über die Schaufpieler und Scauipielert 
nen herfallen zu Ponnen, und — — — die Etaujpieler und 
Schauſpielerinen fvielen, dem Xrititer zum Trotz, gerade 
recht gut! — Mein, nein, lieber Leſer und helde Leſerin, 
glaube ja nicht, daß ed dem Kezenjenten Freude macht, wenn 
er viel tadeln muß, denn tadeln zu muſſen, iſt ein höchſt 
unangenehmes, lobem zu Ponnen aber, ein höchſt erfreulis 
ches Geihaft !— BE v j 

Das obige Luſtſpiel it umitreitig Angely's heiterite 
Dichtung ; die in all’ ihren Situationen weder eine Leere 
noch eine matte Heberfullung zeigt , Sondern den Zuſchauer 
durd lauter bunte Auen des freundliditen Humors fuhrt, 

Hr. C. Hahn war ein ganz Poltliher Verwalter A ms 
brofi, der die Rollen an jeine fieben Tochter jo gut 
vertheilte, dad Referent herzlich bedauerte, Hrn. Hahn nicht 
un wirflicen Beige diefer fieben Tochter zu ſehen, Das 
mit er fih — befonderd gegen Mad. Atmer — immer jo 
vaterlih zeigen Ponnte! — 

Mad. Atmer (Erneftine) hat die feltene Gabe, durch 
welche Alles, was man jagt, eine gefallige und edle Form 
und einen ſchönen Ausdruck gewinnt; und namentlich weiß 
Mad. Amer durd Leichtigkeit, Ungezwungenbeit, Mannich⸗ 
faltigfeit umd Einfachheit die Gebehrden, Siellungen und Bes 
mweqgungen ded Korpers — die fo fehr zur Grlauterung und 
—— des Vortrags dienen — ſich Grazie und Anmuth 
zu geben. — 

- Hr. Baumeiſter (Ernſt Hellwald) konnte im Worts 
und Sinnen » Ausdrud an dieſem Abend Meter genannt 
werden, denn er Farifirte felbit in den komiſchſten Momenten 
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. Abfurditat $ 


Expedition: Schneider und Weigelfhe Buchhandlung S, Nr. 71, in 





u. 


meder in Sprache noch Aktion, fondern lieh jede Bewegung 
rein durd dan Gefuhl des Augenblid® erzeugen. Und diep 
it die Aufgabe jedes Buhnenkuünſtlers 322 

Fr. v. Trentinaglia (Moorpilz) repräſentirte voll 
fommen dad durch Hegen nnd Jagen zum Wanne gewors 
dene Weib, dem dad Hochſte ift: ein Roß zu uberjagen, im 
finitern Walde Mahl zu haften und, wenn's gilt, auf freiem 
Feld zu übernachten. Cold’ einen Charakter treu darzuftel 
len, ut Reine Leichtigkeit; — Gr. v. Trentinaglia lopte 
ihre Aufgabe vorzüglich. — ‚ 

- Die Partbien der Mad. Haine (Frau v. Kunfel) und 
der Mad. Bruch (Frau v. Maufezahn) find zu unbedeus 
tend, und auch etwas undankbar; indeh hatte Mad. Haine 
die, Kagennarrin mit etwas mehr Yeidenihaft, und Mad. 
Brud die alte Kofette mit etwas mehr Affeftation und 
den follen. — 5 
; Herr Haine (Öeronimo) war ein recht treuherziger 
ga er, der dad gute Gemuth: ein paar Stiefel zu 

oppein, auch auf die Gefahr bin, dafür Peinen Lohn zu er 
halten, ganz charmant perfonifizirte. , 

‚ Hr. Kleining (Morig Wuller,) Biolin:Birtued, hätte 
vieleicht deſſer gegeigt, ald geipielt, wenn Angely eine Vio— 
Iinparthie eingelegt haben wurde. Zur derlei fentimentale 
Kolen past Hr. Kleining weniger, ald fur eine komiſche, 
vielmehr burleste. 

. Hr. Hyſel (Beil) Dem alten Bauer »Beit« vers 
eihe ich redht gerne, wenn er mit der Sprache nicht recht 
ort kann; wenn aber der. Schaufpieler Hoſel feine, ' 
Wolle nicht beffer memorirt, dann — — — & revoir! 

‚Hr. Stahl (Kafpar, Gartner) — Ad Blumen-Lieb⸗ 
haber jehe ih Hrn.Stahl gerne auf der Buhne, und ed 
ſchien mir auch, daß gerade dieſe Kolle eine Yiebbaberei von 
Hru. Stahl ſey, demm er gab den Gartner Kaſpar ganz in 
der ſchlichten Manier, wie ihn Angelo fi denken mußte. 

i a Schluße muß id noch bemerten, daß Hr. Hahn 
einen Big, namlich eine Ereklung von der großen Kalte 
Kuplands, einlegte, durch welde einmal allen Sprechenden 
die Werte vom Mund weg zujammenfroren ıc. Gin mır 
Nebenanftehender, der mich nicht erfannte, flufterte mir zu: 
Das follte der Yuftwandler horen; dad ware was für ihn!» — 
Der Luſtwandler hörte ed; es it aber nichts für ihn! — 

Dr. Lindner. 


' Literatur. 


Wir Ponnen nicht unterlaffen, ded unter dem Titel: 
Eine 
«Woche in Nürnberg. 
Kursgefaßte Beſchreidung der Stadt Nürnberg 
und deren limgegend. 
Preis 54 fr. 

fo eben —— und aus der Feder unſeres ad 
tungsweriben Mütburgers Hrn. E. Mainberger, gefloſſe⸗ 
nen Werkchens hier rubmend zu erwahnen. — led Se— 
benswerthe unferer Vaterſtadt it in dieſem Handbuclein in 
einer Art zujammengeitellt, wie ed fur den Aremden, wels 
ches Iniereſſe ihm auch bieber geführt haben mag, mur im⸗ 
mer gewunht werden kann und am Zweckmaßigſten erſchei⸗ 
nen durfte. 


Theater Anzeige. 


Sonntag, den 29. Januar 1897, »Die Fichten 
einer-, Dramatiihes Gemalde ins Akten, nebit einem 
Beripiel: »Der Weibnadbtsabend« in ı At. Nach 
van der Veldes Grzahlung, frei bearbeitet von J. F. Bahrdt. 
Dem. Fleckenſtein: „Katharınas. 


Todes: Anzeigen. 


In Nurnberg. 


Am 9%. Januar 187. —— Suſanna Katharina, 
zitiwe. 
„B Köohler, Ehriſtian Magelichmidtsgeiel. 
2. Burck, Konrad, Bantſperrer. 
Vardiſca. Katharina, Jagers⸗Wittwe. 


Gurtler a⸗ 
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der Wiunklerſtraße. 


Ku! 


. Dienftag 


Es erſcheint diefed Blatt wöchentlich drei 
mal, namlih Dienflans, Donnerflagd und 
Samſtags, und kann immer Taas vorher in 
der Berlagshanndiug zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nat TRunfc 
jngeiendet werden, Zweckmaßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 


r; Verantwortlicher Redacteur 


Dr. W. £indner. 
Nro..18. in Goſtenhof. 





ad gibt's Mened im Baterlande? 


Münden Die Eängerin van Haffelt geht 
für die Bühne verloren, indem fie bald ein cheli« 
bes Duett mit dem Hrn. Reichöbaron von Mal— 
gani anſtimmen wird. — Gin Theaters ntendant in 
Münden muß, weiß Gott, einen guten Magen haben, 
um alle die häufigen Beränderungen des Theaters 
Klimas vertragen zu Fünnen! — Dean fagt, daß zum 
Brühjahre eine niedliche Philomele Dem Hoftheater zus 
fliegen werde, nämlich Fräul. v. Faßmann. Auch 
Sr. Diez und Dem. Etetter jollen eugagirt wer— 
Ku. — a 
. Die Paß-⸗Sekkatur für Inländer zu Reifen im 
Julande höre demnächſt auf, und man kaun Danır wies 
— zuch ohne Paß cin ganz paſſabler Menſch 
eyn! — 

Um die Münchner-Augsburger Eiſen— 
bahn, mit der man ſchon jo lange in guter Hoff⸗ 


nung geht, einmal zur Melt zu befördern, möchte 


wohl ein ganz gewandter Accoucheur oder Geburts⸗ 
heiter nöthig ſeyn; und man halt dem Komité cinen 
öſterreichiſchen Spiegel vor die Augen, in weldem 
fie ſich ſpiegeln und fehen follen, dag man dort über 
die Eijenbahmen meist weniger redete, aber bafür 
mehr handelte! — — Zur Genefung! — 


Su Augsburg will man nun jedes Wild zum. 


Schwarzwildpret machen! — Die Fleijchauffeher 
haben neulich 3 Stück Wild endet, die man im 


Der 





Der Dre 4 >iefed Blattes teträgt für Naͤrn ⸗ 
bera u. deſſen nächte Umaebung vierteliährt. 
1f.21., u. kann durch ale Doftämter, im er 
ten Ranon halbi. zu Il. 5i., im zweiten zu 
3A. 9, im dritten zu 3 fl. 17. ‚fo wie durch alle 
Buchhandlungen gen wercen. Jnferate 
werben mit 3 Er. per Zeile berechnet. 





Eigenthümer und Berleger 


Schneider u. Weigel. 
8. Nro. 71. in der Winklerſtraße. 





I den 31. Januar 1837. 





ganzen Sinne des Wortes ſchwärzen, nämlich in 
einem Kohlenwagen in die Stadt einſchwärzen 
wollte. — Die Behörden werden nun den Sehwär— 
zern einen Strich mit der Kohle durch die Rechnung 
machen! — 

Es iſt zuweilen doch recht fatal, wenn eine Sache 
falſch adreſſirt wird! Die Einwohner des Dorfes 
Ehingen am Heſſelberge, bei Waſſertrüdingen, woll— 
ten ihren Schullehrer, zum Zeichen ihrer Hochachtung, 
tüchtig durchprügeln laſſen. Statt ihn aber hat 
man in der Dunkelheit der Nacht einem andern vom 
Wirthshauſe Heimkehrenden, dieſe Freundſihaftsbezeu⸗ 
gung erwieſen, und zwar jo fräftig, daß dieſer kaum 
mit dem Yeben davon fam. — Das Fandgeridt, in 
deſſen Händen mun die Thäter find, wird ſolchen Die 
falſch adreſſirte Waare erjenen. — 

Die Mündmer Polizci-Direftion hat den Himmel 
und die Hölle nebſt dem großen Jenſeits mit 





Beſchlag befegt, nämlich die Werfe „der Himmel mit 


feinen Wiedererſcheinungen uud die Hölle, und „das 
große Jeuſeits« von 2. Hofacker. — 


Wie fiebts im Auölande ans? 


In Paris fuhr man biefen Winter in lauter 
Hirjchen, Pferden, vergolbeten Draden und andern 
Thieren fpazieren. — Die Parijer Schlitten hatten 
nimfich alte diefe Formen. — 

Sn Drarfeille jind 93 fchmere Auswanderer aus 
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Spanien-angefommen — di 5. 93 Kirchenglok— 
fen, um folden einen andern Klang zu geben! 
Sie werden im Flingende Münze umgewandelt. — 
Ihr armen Glocken habt wohl bei euerer Taufe cuch 
nicht träumen laſſen, dag ihr einmal in die Hände der 
Juden fommen würdet | — 

Das Jahr 1837 wird wohl das große Flugiah 
werden! Hr. Green beabfidtct mit feinem Ballon 
ziemlich große Reifen zu machen, und bejlimmt Das 
jebesmalige Ziel feiner Neifen mit joldy einer Gewiß⸗ 
beit, daß man glauben jollte, er mache einen Epaziers 
gang in's Nachbarshaus! — 

Eme große Revolution haust noch immer 
furchtbar im ganz Europa! Selbſt Rußland blich 
wicht davon befreit; und dieſe GStaateummälzung ijt 
die Umgestaltung der Frauenermel! — Dieie 
Iuftigen Achfelfutterale find almählig von ihrer jons 
ſtigen Luftballongröße zu mittclalterlih knappen bfus 
migen Großmutterwärften zufammengefchrumpft , die 
an dem Ellbogen aufhören und mit Bajazzo-Manfchets 
ten garnirt find. — So jhreitet die Aufklärung mit 
Riejenfchritten vorwärts! — 

Ein den Prinzen Karl von Prenfen auf feiner 
Neife nach Petersburg begleitender Diener hat fi) 
das Etirmbein erfroren und wahrfcheinlich auch das 
Gehirn, denn er wurde wahnfinnig. Der Prinz jelbft 
erfror fich bei einer Epazierfahrt mit dem Kaifer ein 
Ohr. — 

In Berlin wirb es nun bald gar feine Profa 
mehr geben; fogar die Eckenſteher fangen ſchon an,einans 
der in Verſen anzufprechen,, und neben Der Grippe 
graffirt die Dichtwuth. Da iſt der Pfefferfüchler 
KRafimir, der Brauer Joſty, der Gaſtwirth Heins 
zelmann, der Giegelladfabrifant Schulz, das Gtus 
Denmädchen Henriette Zlling, lauter Naturdics 
ter, die dem Publifum viel Spaß madıen. —. 

Der berüchtigte Bidveg in Parid — vice Fahre 
fang ſelbſt der erite Spitzbube und jeht das Haupt 
der Eicherheitspolizei, — hat fich bei Den übrigen 
Epigbuben jehlecht infimuirt, indem er ein Spitbus 
bensterifon herausgegeben hat. — 


Was fpricht man von der Politit? 


In Brüffel find 50 fpanifche Mücken, d. h. 
Mönche angefommen, und wurden in ein Kloster aufs 
genommen, — ud, der Herzog von Nemourd hat 
jein Auge auf eine dentſche Fürſtentochter geworfen 
umd wird ſich ſolche bald heimführen. — Gomez it 
in Ungnade gefallen und wird vor cin Kriegsgericht 
geiteltt, weil er den Temperamentsfchler hatte, immer 
vor den Truppen der Königin zu fliehen. — Der 
Berliner DemagogensRet hat nım den Reit befoms 
men. Die meilten der in Interfudung gewejenen find 
zu 6 jühriger Gefängnißitrafe verurtheilt. — Meu— 
nier's Unterfuchung gebt zu Ende. Der Berbredyer 
fäugnet noch immer, Mitſchuldige zu haben. Er bes 
reut Veine Unthat aufrichtig und jagt, Daß es ein bö— 
fer Dämon geweſen, der ihn Dazu verleitete. — 


MHevue der Einlänfe. 


In dem Städthen B... .n it die Ordnung einge: 
fuhrt, dap die Wenger nur an den Freitagen faladten 


ger genötbigt, am Donnerftage ein Schwein zu ſchlachten, 
was fogleih der Behorde denunzirt wurde, Der Gemeinde: 
Borjtand fommandirte nun feinen dienftfertigen Invaliden 
zur jrengiten Aufſicht: od aus dem Haufe des befagten Weg: 
gerd- und Traiteurd nicht etwa Fleiſch getragen werde, um 
ſodann die angedrahte Strafe ſogleich verbangen zu fonnen, — 
Ein Spaßvogel, dem der Begaer die Sache erjablte, packte 
Etwas in fen Sacktuch, ſchlich — dem Auficher bemertdar — 
um Haufe hinaus und gieng ſchuchtern durch die Straße, 
Zlugs Faın der Comunaldiener berbei und arretirte den ver: 
meintlihen Fleiſchtrager. Sogleich eilte eim Theil der Zunfts 
genoffen herbei und in Anmwefenheit des Gemeinde:-Voritandes 
wurde dad Sadtud mit feinem nbalte gewogen und fur 


dürfen. In voriger Woche aber fah ſich ein u Metz 


confiszirt erklart. — Der Arretirte detheuerie zwar, daß 


er weder Ochſen⸗ noch Schweinefleiſch in feinem Taſchentuche 
habe; allein das alles half nichts, es Mich bei der Confiska- 
tion. — Endlich offnete man das Sacktuch, und firhe da, 
es befand fi in folhem cin — — — — 6'4 Pfund ſchwe⸗ 
rer Kater! Die Anwejenden madten nun arofere Augen 
ald der Kater felbit, und der Gemeinde: Boritand will — 


wie man fagt — dem Arretirten ald Herenmeiter den Pro: 


zeß maden laffen. — 

* Kegengburg am 27. Januar. — Der Herr Staatd: 
rath und Kegierungsprafident von Schenf Ereefl. iſt durch 
die Gnade Eriner Waj. ded Konigd zum Reichsrathe ers 
nannt worden. Geſtern madten dem Gefeierten die hiefigen 
Civil » und Militarbehörden ihre gludwünichenden Aufmar: 
tungen. So herzliche Theilnahme auch die Erbebung des 
hochverdienten Mannes allgemein findet, jo üt die Freude 
doch nicht ganz ungetrubt, indem wir befurdten, daß er, 
bald eine noch höhere Etufe erfteigend, dann fur immer ‚aus 
unjerer Mitte ſcheiden durfte. — Die Gallomanie ſcheint in 
Deutſchland, wenigitend in Bayern, der Öracomanie weis 
den zu wollen. Man ficht jetzt allenthalten griechiſche 
Mugen, Kappchen, Barte, Pfeifen, Haargefiehte, Gürtel , 
Galofhen x. 1. Sogar unfere alte ſpießbürgerliche Wein: 
neipe, zum 24 — hat ſich graciſirt, und heist nun praten⸗ 
ſios zur« Stadt Nauplia,“ und fieh da: der griechiſche Schild 


zieht eine Menge Gate an. Die Weine find udrigeus ſchlichte 


deutihe Michel geblieben und es fließt da kein Walvafier, 
Vino Santo oder Bahudwein. 

Wan jagt auch, daß wich deutſches Geld griechiſch mer: 
de. Gott bewahre und aber nur vor dem griechiſchen euer, 
und gebe, dad nicht die alte bayernihe Treue ſich in grie⸗ 
chiſche verwandle. 


Potpourri. 


Meflerionen über Nürnberg. 
Schluß.) 

Der Nürnberger ift fleißig und zum Handel und 
Mandel fehr geneigt, aber eben fo dem Vergnügen 
ergeben, das aber nie mit Koften verfnüpft feyn 
darf, wenn es ihm Genuß gewähren fol. Er lebt 
fehr mäßig. Reichthum herrſcht nicht, fondern ein 
angenehmer Wohlftand, der lediglich durch Sparſam⸗ 
feit erzielt wird, und vom Vater auf den Sohn 
vererbt. 

Der größte Aufwand ben ein Nürnberger aufs 
fer dem Haufe macht, beiteht in Bier, und wenn’s 
hoch kommt ein Paar MWürfte dazu, die ihrer Bors 
trefflichteit wegen weit und breit befannt find. Mau 
kann nicyt fagen, daß es feine dicken Leute in Nürus 
berg gebe, aber behaupten wollen, daß man bert 
vielen Leuten begegne, denen das Schlemmen umd 
Nichtsthun anzufchen fep, hieße verläumden. 
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Der Nürnberger ift groß, bleich, mit eingefalle⸗ 
nen Wangen, in der Woche eben nicht rein gewas 
fhen, und nur Sonntags im Staate. Die vornehs 
men Kürnberger mögen fich bier nicht befeidigt fins 
den, von ihnen ſpreche idy hier nicht. Die meiften 
Eimvohner find Handwerker, Feuerarbeiter zum grofs 
fen Theile, die find gemeint, Man burchitreiche an 
einem heißen Tage die lange Lauferſtraße bis zum 
Thore, oder eine andere, uud gude in bie offenen 
Fenſter und Thüren, wo fie ſtehen und ihr mühjas. 
med Tagewerf vollbringen, emflg hämmernd oder 
drehend, oder behrend, in aufgeflreiften Hemdär⸗ 
meln, und gebe mir Unrecht, wenn man fann. Man 
hat hier fonderbare Handthierungen, von denen nicht 
abzufehen it, daß fie ihren Mann nähren und doch 
thun fie ed. Go ift 5. B. das Fabriziren ber Heis 
men Nachtlichter ein wunderbared Geſchäft, und ich 
fah Familien, vom Bater bis zum feinen fünfjähris 
gen Töchterchen, im Dachſtübchen figen und ſich bars 
an im Hungern und in ber Geduld üben. Man 
denfe nur, daß man 100 Stüd für einige Kreuzer 
erhäft, und dazu noch einen fogenannten Schwim⸗ 
mer, ein Zängcyen von Blech, eine hölzerne Schach⸗ 
tel und eine Beichreibung und Anleitung in vier 
Sprachen. Was ift daran wohl zu verdienen? 

Allein die Sache wird fabritmäßig betrieben, 
und eine ordentliche Familie. kann mehre taufend 
Nachtlichter in einem Tage machen. 


Seit dem Mittelalter find die fogenannten Gelb» 
und Rothgießereien von Nürnberg hochberühmt. 
Die Kunftwerfe „das Eebaldudgrab,“ bie Figuren 
am fchönen Brunnen und an der Fiebfrauen- Uhr find 
daraus hervorgegangen. est wird fo etwas nicht 
viel mehr gemacht; Mörfer, Leuchter, Schnallen u. 
9. find an die Stelle gekommen. 


Poeſie it in Nürnberg nicht zu Haufe, aber 
man wird feine angenehmeren Philifter auf ber 
Welt finden ald hier, und Mittelalter und Kunft 
müffen dazu beitragen, ihnen und ihrem Weſen Ins 
tereffe zu verleihen. Welche Stabt in Deutichland 
ift denn wohl poetifc ? War es felbit Weimar, zur 
Zeit feiner höchſten Blüte? Poetiſche Menichen, 
die eine Stadt bewohnen, machen diefe nody nicht 
poetiſch. 

Nürnberg hat Vieles vor andern deutſchen Städ⸗ 
ten voraus; es iſt eine wirklich merfwürdige Stadt; 
ihr Charakter ift ächt deutfch, und jeder Deutſche 
wird ſich hier wohl. befinden. Wenn eine Stabt 
es verdiente, Deutfchlande Hauptſtadt zu werben, 
fo wäre es Nürnberg, das noch überbieß den Bor 
zug hat, im Herzen bed Baterlandes zu liegen. 


— 
" 


Wtepfcene, 

Wenn man in Leipzig während ber Meßzeit das 
Schöne aus allen Reichen findet, ſo iſt man doch 
durch die Maſſe, welche ſich dem Auge darbietet, 
bald fo überfättigt, daß man gerne einen Spazler⸗ 
gang um die XThore macht und feine Schritte nach 
der Bubdenftadt auf dem Roßplage Ienft, in der ſich 
dad Komifche aller Art niedergelaffen hat. Ohne 
alle Rüdfidyt fiedelt fidy eined neben dem andern 
an, und ed traf fich einmal, daß ich zwifchen einer 
fleinen Menagerie und einem Wachsfigurenkabinette 
fiand, und Folgended mit auhörte: 

Wachsfig. Erf. Hier, meine Herren und 
Damen fehen Sie den König Wenzeslaus von 
Böhmen; — 

Menag. Erfl. Det id det größte Schwein 
meene Herren und Damen, det je in Europa jefe 
hen worden feyn thut; — 

Wachsfig. Erfl. Hier nebenan fehen Sie 
aud; den Monfieur Adam; — 

Menag. Erkl. Dieferjenigte Affe gehört zu der 
Jattung der DrangsUtang, die ſich ſehr leicht fans 
gen lafien; — 

Wachsfig. Erkl. Hier können Gie auch fehen 
die Madame Eva; — 

Menag. Erkl. Diefejenigte Schlange is weib- 
lichen Jeſchlechts, wat der Franzofe nennt Femi- 
ninum; fe lebt von purem Fleiſch und thut fehr bis 
fig ſeyn; — | 

Wachsfig. Erkl. Diefe Figur hier ftellt vor 
Kapoleon den fleinen Korporal und den großen 
Kaiſer; — 

Menag. Erkl. Dieferjenigte Steinabler baut 
feine Nefter zwär in fteenigte Helfen, alleene aber feht 
uf Sankt Helenen hat. er, freu Fortfommen jefune 
den; — 

Wachsfig. Erkl. Hier fehen Sie auch den 
Höllenmafchinens Fabrifanten Fiescdi und feine Ges 
liebte Nina Laſſave; — 

Menag. Erfl. Diefe beeden franzöfchen Rhir 
nozeroffe feyn Maͤnuchen und Weibchen; det Weib» 
chen id eenoogigt und det Männchen fol janz blind 
gewejen ſeyn; — 

Wachsfig. Erfl. Das hier ift der keuſche 
Joſephus aus der biblifchen Geſchichte, der ſeinen 
Mantel im Stich gelafien haben fol; — 

Menag. Erkl. Dieferjenigte Fuchs bier is 
eenes der fchlaueften Thiere; man erzählt fid) unje⸗ 
heuere Fabeln von ihm; — 

Wachsfig. Ertl. Hier können Sie aud) fe 
hen die große Sängerin Gatalani, deren Stimme 





eine Höhe von 20,000 Fuß über ber Meeresfläche 
hat; — 

Menag. Erkl. Diefejenigte Nachtigall ſtammt 
aus Italjen; der jezige Beſitzer hat ihre Tril—⸗ 
ler ſehr theuer jekooft; — 

Wachsfig. Erkl. Dieſe Figur hier ſtellt die 
mediziniſche Cmedizäifche) Venus vor; — 
Menag. Erfl. Det is cened ber ſchönſten 
glatthärigen Thiere; — 

Wachsfig Erkl. Diefes hier if ein großer 
‚europäifcher Diplomat, der vorher Nichts, dann aber 
faft zwei Tage fpanifcher Minifter war; — 

Menag. Erfl. Nur. herein jeipazirt, meene 
Herren und Damen, fogleic; jeht die Fütterung vor 
fl — — 


‚ Sonntag den 29. Januar. »Die Fihtenfteiner.- 

Dramarifches Gemalde in5 Aufzügen: nebit einem Borfpiel, 

= Meihnadhtsabend- ın 1 Aufjuge, von J. F. 
abröt. — 

Dieſes dramatiibe Gemälde iſt vom Verfafler felbft 
bie und da mit etwas greller Farbe aufgetragen und lapt in 
dem Zufcauer gerade nicht den angenehmiten Eindrud zus 
rüd. Beim Yefen der van der Belde'jhhen Erzahlung if dieß 
nicht der Fall; wo aber dad Wort zum Leben wird, regt cd 
aud dad Gefühl mehr auf; und Deswegen follte der Aus 
tor jene Stellen, welche die Sehnen des Herzens jo widerlich 
berühren, etwas freundlicher halten. — Doch, es iſt ein 
Sonntagsitüd, das Parterre und die Kaffe wird gefult, und 
die Direktion, fie zahlt die Haupter ihrer Lieben, und fieh, 
ihr fehlt Bein theured Haupt! — ı ü . 
ı Dem. DIERERREIR (Katharina) fheint eine Kritif 
über ihre Leiſtungen zu beberzigen, denn die Artikulation 
in der Audfprache der Worte war heute viel beffer als feit- 
ber, und Dem. Fledenitein hatie gerade an diefem Abende 
ſelbſt Gelegenheit, an einigen Mitgliedern zu bemerken, wie 
wehe ed dem Ohre des Zubererd thut, wenn auf der Bühne 
eine falſche Accentuation einzelner Worte zum Vorſchein kommt. 
Auch die Aktion fand Referent viel ruhiger und gemeſſener, 
als font; und nur Einmal vergaß fie durch die Heftigfeit der 
Rede die Handlung felbit, indem fie am Schluß des Bor: 
fpieled die zwei Kinder beinahe zurudgelaffen hatte. — _ 

Hr. Baumeiiter (Oswald Dorn) hat in jeinem Spiele 
Momente, in denen er nicht zu übertreffen it; mur habe ich 
heute — was ſonſt nie — einen Fehler an ibm bemerkt, den 
fih der Kunſtler micht zu Schulden kommen laſſen darf, 
nämlih ein Haſchen nah Effekt. — Dieſes Effeft Hafen 
Pommt mir vor wie dad Schmetterlingfangen; man 
ſchlagt nicht felten den Schmetterling todt, oder man erwiſcht 
ihm gar nicht und hat die Hand umfonit. nady ihm ausge: 
ſtrecci. — Hr. Baumeifter wurde am Schluße des Stuf- 
Bes gerufen. — 

Hr. Hnfel (Diatonus.) Der „Damian Stugel- Bann 
ſich unmöglih in dem ſchwarzen Node des »Diafonus zu 
— gefallen, und er gefiel ſich auch nicht. — 

dr. Atmer (Wallenſtein) Im einigen Stellen, na 
mentlib in der Ecene der Begnadigung cines verurtheilten 
Soldaten und in der Verhörsſcene der „Wittme Kofen« ıc. 
war Hr. Atmer ganz der raube, ftelze und dabei doch der 
erhabene Friedland, in einigen andern Eituationen aber 
fehlte die hohe Wurde des nie befiegbaren Wallenitein. — 

Hr. Hahn gab den abgefaumten »Hurfa- gut; vo 
Toter, Dem. Hahn aber will dDurhaus nicht glauben, da 
fie erſt eine richtige Deflamation lernen muß: che fie auf 
der Buhne Gluck mahen kann. Die Modulation der Stum- 
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me, der Ausdruck der Mienen und Geſten, das Fühlen des 
eigenen Herzens, das find Dinge, ohne welde cın Schau 
fpieler blod ein Automat iſt; und dad werden Sie, ver: 
ehrtefte Dem. Hahn, nicht ſeyn wollen. | 

Sie haben Talent; fo lange es aber beim bloßen Talent 
bleibt und Fein Streben nad Ausbildung erſichtlich üt, fo 
fange find Sie feine Schaufpielerin! 

Hr. Lo we (Lotek) war gut; nur merft man an der 

Betonung feiner Ausprace zuweilen, dad er Sanger it. — 

Frau ». Trentignalia (Wittwe Nofen) ftellte die 
geängitete, dabei aber auf den Schug des Himmeld vertrau- 
ende und durch dieſes Bertrauen im Gemurhe erſtarkte 
Mutter fon dar. — 

Dr. Findner. 


Literatur. 


* Schneider und Weigel ſind folgende Bücher 

zu haben: 

Kitter, Dr. Ch., die Wunder des kalten Waſſers in fei- 
ner Heilfraft bei vielen Krankheiten, Cine Schrift für 
Nichtarzte. 8, broch. 54 Pr, 


Hausarzt, der, fur Bruſtkranke, oder medizinifhes Moth⸗ 
und Hülfsbüchlein ſowohl für folhe, welche bereitd an 
Schwindſucht, Bruftentzundung, Bruftfatarth und derglei- 
hen Uedeln leiden, als auch fur diejenigen, welche ſich Da» 
gegen fiher verwahren wollen. 8. broch. 4ö fr. 


Gefundheitsfehre, die, ded Mundes:Anleitung mie die 
Zahne von früheſter Kindheit an zweckmaßig behandelt u. gerei⸗ 
nigt u. ſo dis in's ſpateſte Alter gejund und ſchon erbalten werz 
den, und wie jeder uble Geruch aus dem Munde, er mag 
entitchen, woher er will, ohne Schaden fur die Zahne und 
die Geſundheit vertrieben werden ann. 8. broch. 48 fr, 


Slojer, die herrlihen Wirkungen des Palten Waſſers zur 
Siarkung des menfhlihen Korperd, Abhaltung und Entfer- 
nung vieler Krankheiten und Uebel, hauptſachlich der Gicht, 
des Rodeumtismas, der Magendeihwerden, des Kopfwehs 

‚ber Hamorrhoiden, der Yahmung ıc. 8. broch; 36 Pr, 


Gbarade. 
Einen Gott fagt dir die erfte, den man oft ” Freien 
and; 


In der Tonkunſt ift die zweite Peine Sylbe wohl bekannt. 

ayern ſah im Krieg dad Ganze einſt im Jammer und 
in Graus, 

Und des Brandes Schreckensfackel loderte ihm wild voraus. 
—— 


Auflöfung der Charade in Mr. 11. d. B. »-Mitgift.« 


Zobded : Anzeigen. 
In Nurnberg. 
Rudolph, Wolfsana Dhlipe. 
Belbaer, Rattariaa, Maurer+und Steinbaner- 
gt NenselEheirau. 
Erura, Ari.drih Auguſt, Rorbfhmidtmrifter. 
Her, Jobann Adam, Bieihitfarritarbeiteres 
Bopnicin. j 
Rune, Georg, Friedrich, Dofenvolierer, 
Polter, Anna, Barıners Witrwe in Blod’enhof. 
Bejolo, Johann Georg, Nagelihmidtmenl:r. 
Bo en. Franz Anton, 2 
rüncwald, Mars;aretba, Pfrundaerin. 
traßenreuther, Dearia, Dieuſtmagd. 


Brieffaftem 


Der eingelaufene Artikel: »Weber die Befegung- ı. 2x. 
verdient allerdings veroffentlicht zu werten, doch Fonnte dies 
nur dann geihehen, wenn der Einſender fih mir nambatf 
macht und fur die Richtigkeit der Angaben vereld Hafırt, 

ie Red. 


Am 2%. Jannar 1897, 
„3. 


” * 


„B. 








Expedition: Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſrabe. 


Es erfcheint dieſes Blatt wöchentlich dreis 
mal, namlich Dienftass, Donnerflags und 
Camitags, = —— * Tags ** * 

ria ndiag zwiſches 4 um 
PEN 88 — nad —X 
jugeiender werden. Zmectmäßige Beitrage 
. werden gerne Ommen. 





Verantwortlicher Rebacteur 
Dr. W. £indner. 


Aro. 18, in ®pitenbef. 


Blätter für gefellige Unterhaltung. 


Der Dre 8 diefed Blattes beträgt für Nürn- 
bera u. Defien nachite Umgebung wiertel,änrl. 
18.21... 0. fann dur alte Dolkamter, im er ⸗ 
sten Rayon haldı, zu Irl.57., im zweiten au 
If. 9, imdritten zus fl, 17. Io mie durch alte 
Bumhandlungen brjogen werden Inſerate 

werden mit 3 Er. per Zeile bercechnet. 


Eigenthümer und Berleger 


Schneider u. Weigel. 
8. Nro. 71, in der Winflerftraße. 





Donnerſtag —S den 2. Februar 1837. 
Was gibt’5 Menes im Baterlande? Augsburg. Der k. würtembergifche Hofichaus 


Münden Das Fußfünftlers Paar, Hr. Ros 
gier und Dem. Scherzer, it nach Paris gereift, 
um den Parifern etwas vorzutanzen. — In mehren 
Bezirfen des Obermainkreifes, namentlich im Landge— 
richte Burgebrach, find die Blattern, und im Landge⸗ 
richtsbezirfe Ebern die Influenza ausgebrochen. — 
Die Ecurfarbeiten nah Stein » und. Braunfohlen, 
welche der polptechnijche Verein auf feine Rechnung 
vortimmt, follen einen fchr erfreufichen Fortgang has 
ben. — Der k. Hoffänger Löhle wird von den Merz 
ten aufgegeben. — Die B. Nat.» Zeit. meldet: „der 
Banqueroutier Brandeis aus Fürth foll dem Verneh⸗ 
men nach durch Einjchreiten feiner — namentlich Augd« 
burger Glaͤubiger — in gefänglicher Haft figen; dagegen 
ſcheint es mit dem Erwiſchtſeyn des ſchnellfüfſigen 
Alexandersſohn nicht ſehr richtig zu ſeyn! — Das 


Krankenhaus und das Militärſpital find von zugehen⸗ 


ben Cholerafranfen bis auf Einen befreit. — Die 
Zahl der Kranfen im Iheaterbulletin vermindert ſich 
nicht; anch Hr. Eßlair iſt krank. — Wenn man 
etwas zu erfahren wünſcht, darf man ſich uur an die 
Boten wenden, die alle Neuigkeiten zuerſt erfahren! 
So ſchreibt der Würtemberger Landbote, daß die Münch—⸗ 
ner Todtengräber dem Aerzten für ihre ers 
folgreiben Bemühungen noch in dem Karneval 
einen Feitbalf geben wollen, wobei aber den Homdor 
pathen der Zutritt gänzlich verfagt fenn full. — 


fpieler Sey delmaun wird demnächſt in Augsburg 
zu einem Cyclus Gaſtrollen erwartet. — Vielleicht 
ſchenkt er und Nürnbergern aucd Das Vergnügen! — 


Wie fiebtd im Auslande aus? 


Die Influenza, welche in England und Schottland 
noch Ffeineswegs nachgelaſſen hat, it mm auc in 
Irland ausgebrochen. Bon den 4000 Mann, welche 
in Dublin als Beſatzung liegen, jind 1400 davon ers 
franft. — 

Su Paris wurde der ſchwediſche und der ſächſi— 
ſche Geſandte von der Grippe befallen. — 

Den diesjährigen Karnevalszug in Köln wird die 
Kuuſtreiter-Geſellſchaft des Hm. Loiſſet und das 
Iheaterperjonal des Direktors Mühling verſchö— 
mern. — 

Paganini hat in Marfeille wieder ein ſchönes 
Summchen fih zufammengegeigt. — 

Dei der lehzten Luftfahrt des Hm. Green zu 
Paris befanden fidy unter den Zuichauern auch Yord 
Varmouth und der Baron Rothſchild. Erſterer fragte 
legten, ob er vielleicht auch Die (Fahrt mit in Der 
Gondel machen molle „Neine antwortete Rothſchild; 
„aber wie fommen Sie auf den Gedanfen?« „Nun,“ 
erwicberte der Lord, „es hätte mir Freude gemacht, 
die Renten ſteigen zu ſehen!“ — 

Jack, der berühmt Orangslitang zu Paris 





ift tobt! Er ſtarb aus Eiferſucht, da er zu feinem 
großen Aerger bemerfte, daß die Parifer jungen Her⸗ 
ren, bie ihn befuchten, noch mehr Haare im Gefichte 
batten, als er, und fie am Ende an bie Stelle der 
Affen treten fünnen. — 


Was fpricht man von der Politif? 


Ein Franffurter Polizeibeamter foll nach Etraßs 
burg gejendet worden ſeyn, um nachzuſehen, ob die 
neulich entflohenen politiſchen Gefangenen wirklich auf 
franzöfiibem Boden glüdlih angefommen jenen. — 
Der preußiiche Minifter ded Auswärtigen wurde von 
einer Kranfheit des Innern befallen, nämlich von der 
Grippe. — Der Echweizer Vorort führt ſich jest fo 
aut auf, Daß Die fremden Regierungen ſolchem die 
Note »vor züglich« ertbeilen. — Das italienische 
Kriegsgericht verhängt über 45 Ausgewanderte — als 
des Verbrechens des Hochverraths erſten Grades 
ſchuldig — die Strafe des Todes und der Güter— 
cinziehung, wenn fie nicht binnen 3 Monaten vor 
Gerichte erjcheinen. — Alſo auch Leute hängen, die 
man nicht hat! — Die Unterpuchung über das Des 
nehmen des Generals v. Rigny bei der Erpedition ges 
gen Eonjtantine wird nicht in Marſeille, fondern in Pas 
ris ſtatt haben. — 


Hevue der Einlänfe. 


0 Münden den 28 Januar. Mit reger Theilnahme 

erzähle man ſich won einer UnannehmlichPeit, welche in voriger 
ode einer Dame von hohem Range durdy einen unges 
treuen Diener, wicderfabren iſt. Ein qutbefoldeter, zum 
Gluck noch unverheiratheter, junger Mann aus geadteter Far 
mitie, benugte nemlich mehreres Silbergeratbe, um im hiefls 
—* Leihhaufe ſich einige Baarſchaft damit zu verſchaffen. 
ach entdecktem Abgange und vergeblichen Nachforſchungen 
bei den Silberarbeitern xc. wurde endlich dieſe Entdecküng 
aemacht, und der junge Merkur der geſchloſſenen Geſellſchafi 
ohnſern des Angerthors einverleibt. 

Unſere gefeierte Prima Donna van Haſſelt hat 
zwar mit einem Kavalier ſich verlobt, was unter den Freuns 
den der Orer manchfaltige Scnfation verbreitete, jedoch if 
damit keineswegs entſchieden, dan fie deshalb ihre Kunitlers 
bahn verlaffen werde, vielmehr it ihr bisher bethatigter Eis 
fer, eine ſtets hohere Stufe zu erflimmen, uns Bürge dafur. 

Unſer braver Pellegrini Fonnte wegen erneuerter Uns 
päflichfeit in der geſtrigen Oper Norma nicht mitwirten, 
doc giebt der Arzt die beite Hoffnung zu baldiger Genefung. 

+Mundhen am 29. Januar 1837. Zu den glücklichſten 
Gouren der verihwundenen Cholera geboren bejtimmt die 
dee Leibarztes Menzel und des Medizinalrathes Weiß 
brod. Dboleih diefe beiden Aeskulape in Beziehung der 
Gontagioitat contrare Anfihten hatten, jo waren es doch 
nur wenige Opfer, Die unter ihrer Hand fielen. Das ganze 
weibliche Grziebungsinftitur zu Nymphenburg war an der 
Cholera erfranft, und nur der Kunft und Sorgfalt ihres 
Haudarzteß, des Peibarzted Wenzel, danken fie ed, daB 
alle gerettet wurden. — Bedaurungswurdig ift der Aber 
glaube neh in unjerer Zeit, mit dem der hiefige Pobel die 
unnaturlihe Kothe Des Fırmaments in der Nacht vom 26. 
alt den Borboten einer neuen Himmeldplage furdtete, und 
mit Screden erfüllt wurde. — Dieier Tage wurde ein 
Rammerdiener Ihrer Majeftat der Komigin wegen Silber: 
died ſtabts verhaftet. Durch das Leihhaus Fam man ihm auf 
die Spur. — 


Dotpourri. 


Brillant und Frauenzimmer. 
Gute Diamanten find eben fo felten und eben 
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—— 


fo gefucht, ald gute Frauen; der rohe Diamant bes 
friedigt wohl den Kenner, aber nicht dem Liebhaber, 
auch rohe Frauen oder Weiber, Töchter ber einfas 
dien Natur, wie der rohe Diamant, und ohne Schliff 
wie diefer, jpredyen nur den Kenner, felten den Lieb» 
haber an, der mur auf die blendende geſchliffene 
Außenfeite einen Werth; legt, den wahren, innern 
aber nicht zu würdigen weiß. in Brillant bat 
viele Eden und Seiten, Frauen haben deren noch 
mehr; hochgeftellte und zugleich ſchöne Damen find 
©olitaire , ihre Umgebung die Rofetten, Jeanetten, 
Lifetten, Nanetten ıc. ıc. die ebenfalld nicht zu vers 
achten und doch eher zu erreichen find. Bei Brillans 
ten entfcheidet das reine Waffer über ihren Werth; 
ein Frauenzimmer könnte ganze Zuber voll bes 
reinften Quell⸗Waſſers befigen, fie würde damit figen 
bleiben, Geld und nicht Waffer ift das gewöhnliche 
Feldgefchrei der heirathsluſtigen Männer. An einem 
ſchoͤnen Ring ift die ſchönſte Faffung doch immer 
das Unbebentendfte, bei Frauenzimmern ift der Fall 
umgefehrt, da ift die Faſſung das Theuerite, wie 
die Conti der Schneider, Putzmacherinnen ıc. ıc. 
beweifen ; foftet daher beim Ring der Stein hunderts 
mal mehr ald die Faſſung, fo foftet hier das Kleinod 
unferes Herzend gar nichts, hingegen fchlägt es fei- 
nen Werth; auf moderne, geſchmackvolle Faflung, 
und da dieſe nach der ftetd wechfelnden Mode oft 
verändert werden muß, fo foftet dem Mann biejer 
Umftand fchmähliges Geld; verjteht er ſich zu öfter 
rer Umfafjung, fo wird ihm fein Kleinod nur matt 
ftrahlen, wenn ed nidyt vollends aus der Faſſung 
fpringt, obgleich Frauenzimmer die Faſſung fo leicht 
nicht verlieren. Der Brillant trogt dem Schlag des 
Hammers, auch Weiber giebt ed, die den Scylägen 
trogen, und gleich dem Diamant nach wie vor bier 
felben bleiben, doc, kann der Fall nur auf bie 
entarteten angewendet werben. Der jBrillants 
ring zeigt ſich am vortheilhafteften auf dem Ball, 
im Concert, und überhaupt in großer Gefellfchaft, 
zu Haufe bleibt er nicht felten ind Schmudfäftchen 
verwiefen; auch eine liebenswürdige Frau ftrahlt und 
glänzt in großer Gefellichaft, und ihr feiner Schliff, 
ihr Feuer, ihre foftbare geſchmackvolle Faſſung wird 
bewundert, aber das hat fie gegen den ing vors 
aus, daß fie and) noch an ihrem Hausaltar brilli⸗ 
ren, und ihn verjchönen fan. Werft den Brillant 
ind Feuer, und die Flamme umfpielt ihn machtlos ; 
unverfehrt, gereinigt fogar geht er aus den Gluthen 
hervor, und eben fo wird das wirklich werthvolle 
Weib aus dem Läjterofen der Verläumdung herrlis 
cher hervorgehen, und glänzen in der Glorie ihres 
Innern unzerftörbaren Werthes. W. ...t. 





EiDie dentfchen Selig keiten. 

Wir deutfche haben doch allerfei tolle Dinge! 
&o z. B. begnügen wir und nicht mit Einer Selig⸗ 
feit; wır müffen ein paar Dusend Geligfeiten has 
ben. — Ein bibliicher Spruch fagt: „Selig find die 
Armen am Geifte!« — Nun wiffen mir auf Einmal, 
warum es fo viel armjelige Menfchen gibt! — 
Spricht man: »O wie felig bin ich in Deinen Ars 
men!« jo ift dad auch wieder eine Armfeligkeit, 
ober eine felige Aermlichkeit! — Sit man auf 
Jemannd fehr böfe, fo heißt man das auch eine Ses 
ligkeit, nämlich eine Feindfeligfeit! — Muß 
man fidy recht abmühen und plagen, fo it das wies 
ber eine Seligfeit, nämlich eine Mühfeligteit! 
— Jeder Menfch der Erwas hat, ift felig, den er 
hat Habfeligfeiten! — Der Träge und Zaudernde 
ift ebenfalls felig, denn er ift faumfelig. Die 
SaumsGeligkeit, haben übrigens auch alle Schnei- 
ber und Räherinnen; denn fie fäumen am meiften. 
— Macht Jemand ein finftered Geſicht, fo ift er 
felig, er hat die Trübfeligfeit; und ift Jemand 
freundlich und angenehm, fo ift er auch felig, näms 
lich holdfelig Wer das Glück hat, ein großes 
Glück zu machen und bald darauf zu fterben, der ift 
auch felig, bad heißt: glüdfelig; und wer gar 
Richts hat, der hat doch wenigftens eine Unglüds 
Teligkeit! — Alle großen Redner fo wie alle Weis 
ber, die gerne plaudern, find feli 9, das heißt: red» 
ſebig; und ſelbſt unfer ganzes Zeitalter hat eine 
große Seligkeit, nämlih Schreibfeligfeit! — 
Beim rechten Picht betrachtet, find aber alle diefe 
beutfhen Seligkeiten nichts anders ald Unfes 
ligfeiten! — — 


Schufter bleib’ bei deinem Leit’! 


Es ift doch eine ganz eigene Sache, daß bie 
wenigften Menfchen bei ıhrem Leiſt' bleiben wollen ! 
Der Schuſter will fein Schufter, fondern ein Philos 
foph feyn, denn er weiß am beiten, wo den Mens 
fhen die morafifchen Hühneraugen drüden; der Phi— 
lofoph dagegen fehreibt Kochbücher, deun nur der 
Philojoph kennt ed, wenn die Suppe verfalzen und 
der Kalböbraten angebrannt ift; der Koch ift ein 
Virtuos in der Muſik; denn er fennt den Gefchmad 
des Publifums am beften; der Gontrabaß + Geiger 
dagegen hält Borlefungen über die Seelenlehre, denn 
in feinem Gontrabaß liegt eine große Seele, die er 
aber nie aus dem Fegfeuer erlöjen kann; der Kaufe 
mann disputirt über Mathematik, denn er macht die 
Probe, daß wenn er 5000 fl. zahlen foll und nur 


500 fl. in feiner Kaffe hat, 4500 fl. fehlen; der 


Mathematiker dagegen ichreibt eine Abhandlung über 
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die neueften Moden, den ber Mathematiker giebt 
den richtigen Schluß, daß man mit einem zu dicken 
Leib in ein zu enges Kleid nicht dividiren fann; 
ber Schneider fritifirt die Kanzelreden eines Theo— 
logen, denn der Schneider muß es doch wohl verſte⸗ 
hen, welchen Zufchnitt eine Predigt haben muß ‚ wenn 
fie der jegigen Welt anpaffen foll; der Theolog das 
gegen fchreibt ein Werf über Chirurgie, denn er fann 
am bejten in dad Innere des Menfchen eindringen; 
ber Bader iſt ein großer Kenner von NationalDes 
fonomie, denn er verfteht ed nur zu gut, daß durch 
die vielen Aderläße und Blutegel das Blut aus 
bem Körper gefaugt wird; der National-Defonomift 
lehrt die Sternfunde, und meint, wenn man die vies 
len Sterne beffer zu Rathe halten würde, fo könn 
ten die Kometen nichtfo herum vagiren; der Aftro- 
nom dagegen verjtcht die echte Rage der Meflens 
burger » und Hollfteiner- Pferde, denn er beweiß, daß 
der große Heerwagen am Sternenhimmel von lau— 
ter Meklenburger ⸗ und Hollſteiner⸗Pferden gezogen 
wird; der Roßhändler trägt Aefthetif vor, denn er 
mißt die Schönheitslchre, fo wie Die Pferde, nad 
Fäuften, und weiß genau, wie viel Fauft hoch diefe 
oder jene Schönheit iſt; der Aefthetifer ritifirt den 
Zapfenjtreich, denn er wird doch wohl die Empfin⸗ 
dungslehre und das Schöne und Erhabene vom Zaps 
fenſtreich am beiten kennen; der Tambour dagegen 
fonponirt ein Gonzert für die Flöte, denn bei den- 
meiften Tambours geht — nadı dem Ausdrude des 
Berliner Nante — Alles flöten; der Hufſchmied 
wacht Cylinder⸗Repetiruhren, da er ben rechten 
Schlag am beften verfteht; der Hausknecht ift ein 
ausgezeichneter Belletriit, er weiß ben foftbarften 


Gecgenſtand recht zu verwideln (zu emballiren); der 


Branutweinbrenner ſammelt Subferibenten auf fein 
Werf von der Seelenwandlung, denn die Seele (der 
Geift) feined Branntweines fteige den Trinfern in 
das Himmelreich, in den Kopf; der Lumpenfamms 
ler fündige feine demnächſt erfcheinende „Geſchichte 
Europa's· au, denn er hat im aller Herren Yänder 
Lumpen gefunden und ſich mit ihren Charafteren 
genau befannt gemacht; der Kutfcher fpricht mit 
Scharfſinn über die geheime Politik der europäifchen 
Kabınerte; in feinem Wagen hat er jo manchen grojs 
fen Diplomaten gefahren und deſſen politiiche Aus— 
bünftung auf dem Kutſchenbocke eingefaugt; — der 
Handihuhfabrifant kennt die größten Protektoren 
ber Welt, denn er weiß ed am beiten, welche Pers 
fonen die größte Hand haben; und — der Bierbrauer 
zählt die Gebrechen eines Staated mit jeltener 
Kenntniß auf, denn er kennt am richtigften, wo 
Hopfen und Malz verloren if, — — — 


v Grab ſchriften. 
Aufeinen Calkulator. 
Des Rechnens ſatt, lieg’ ich nun hier im Grabe, 
Denn drüber mußt’ ich in die Bruce geh'n. 
Wenn ih mid) nicht verrechnet habe, 
So werd’ ih wieder auferftehn. — 


Aufeinen Gehenkten. 
Die Parze ſpann für diefen Mann zu fein! 
Drum taufht' er einen Strid fur ihren Faden ein. 


Auf einen ſchlechten Shriftiteller. 
Hier ruht eim Mann, der, eh’ er farb, 
Achthundert Ried Papier verdarb. 


Aufeinen Rechtsgelehrten. 
Hier liegt Herr Doftor Valentin, 
Der Rechtégelehrten Magazin! 
Schad um fein Wiffen, nicht um ihn! 


Aufeinen Reinwirth. 
Hier ruht der Weinfhent Claus. Gott wol ihm Troft 
. verleihn! 
Er folgte Ehrifto nach und macht' aus Waſſer — Bein. 


Auf einen Beizigen. 
Hier unter diefem Stein liegt Freiherr Hans von Paren, 
Er fterb ded Morgens früh, dad Mittagdbrod zu fparen- 


Theater- Bericht. 


‚ Eingefendet. Montag den 30. Januar 1837. „Der 
Diamant des Geifterfonigd.“ Zauberſpiel in 2 At 
ten von 5. Raimund. Muſik von J. Dredsler. 

Schon vor einigen Jahren wurde diefed Stüd bier mif 
—— Erfolge aufgefuhrt, zwar mit etwas verandertem 
exte, im Grunde jedoch denfelben Unſinn enthaltend, wie 
dad heutaufgeführte Driginalitud (wie ed in der Ankun— 

digung der Mad. Haime, zu deren Bortheil es gegeben 
ward, genammt if.) 8 fcheint bier unter den Beneftcianten 
nun einmal jo Mode geworden zu Fer Stucke voller Fad⸗ 
heiten und Abfırditäten zu ihren efiz « Vorftellungen zu 

a n ed gefagt, — mir muſſen ihnen 
bei folher Wahl vollig Hecht geben, fie wurden denn im 
umgekehrten falle ein leered Haus ımd mithin alfo auch 
eine ſchlechte Einnahme haben, wollten fie eine Ausnahme 
von der Regel mahen; denn jeit mehr ald 2 Jahren hatten 
sep 4 —— das — bei *— die „> 

em heutigen a entgegengefept nennen Pann, ein v 
led Haus zu — ran muß dem Geihmad eines 
funftliebenden — huldigen, j 

Die heutige ung war bis auf recht Vieled — — 
gut zu nennen. Der Geifterfonig Yongimanus 
(Hr. Haine) fragte jedermann, der ihm die Aufwartun 
madıte, was er für ein Zanddmann ſey: — fragt man um 
aber, was er für einer ſey, fo muſſen wir bedauern darau 
nicht genugend antworten zu ?önnen, denn gefagt hat er « 
uns nicht, und werm wir feinen Dialeft horten, jo war die- 
fer ſe ſchwankend zwifchen dem ofterreichiichen und preußi— 
fen, daß wir nicht unterfcheiden Ponnten, welches der na: 
turliche ſeyn follte. 

Der Hauptheld des Stüded: Florian Waſchblau(Hr. 
Ho ſeh erreicht Durch feine keineswegs übertriebene Komik 
allemal ſein Ziel, namlich die Lacher auf feiner Seite zu has 
en, und diejenigen, welche einmal recht lahen wollen, finden 

. ei Hrn. Hpfels komiſchen Kollen immer ihre Rechnung. 


wählen, und — leider 











Ihm steht in diefer Hinficht wurdig zur Seite Herr 
Schrader, der auch beute wieder als EISEN chon 
durch fein bloßes Erſcheinen dad Zwerchfell erſchütterte. lies 
berhaupt —* Hr. Schrader ein ungemeines Talent ſich ſo 
u ſchminken und zu coftümiren, daß er ſchon dadurch Die 
Guihauer für fi einnimmt. 

. Herr Löwe, ald Herold ded Beherrfcherd der Wahr: 
heitdinfel fang ung eine Arie, vor und zwar recht _bran, und 
es iſt dieſes das Beite, was die ganze Zauberpofle enthalt; 
außerdem hörten ‚wir wenig: von den lieblichen langen 
Drebslerd, wie fie Mad. Haine und in der Annonge 
des Stüded angerühmt hatte. Ihr Meiner Som Carler: 
regte, durch fein freied, breites Benehmen auf der Buhne 
die Theilnahme hauptſachlich des weiblihen Publikums. 

Es würde den Kaum diefer Blätter überihreiten, wol 
ten wir noch aller der Feen, Feuergeiiter, Zauberer, Magier 
und dergleichen Geiſtervolkes (wie fie der Geiſterkonig nennt) 
gedenfen, daher — satis, 


Noch muſſen wir der ſchlechten Maſchinerien des Ger 
ſterkonigs Erwahnung thun, die durd ein abſcheuliches Knar⸗ 
zen zu fehr an die Wirklichkeit erinnerten, und immer be: 
fürdten ließen, daß ſie den Paifagieren dei ihren luftigen 
— Schaden zufügen würden, Ließe ſich dem nicht 

en? 


T. K. 


Mas kenball in Theater. 


Dienſtag, den 7. Februar findet der dritte Mas— 
Penball mit einem großen Zuge von verfhiedenen komiſchen 
Charaktermasken ftatt, worüber eine eigene — * noch 
das Nahere mittheilen wird. Die unterzeichnete Direktion 
laubt bei dieſem lezten Maskenballi auf die re 

heilnahme des hochverehrten Publifumd um jo mehr re 
nen zu dürfen, da fie den Eintrutspreis fur ein Billet auf 
48 Pr. fest und dadurch den Einzelnen aud der Genuß der 
Gamiliendilletd zu Theil wird. Billete find von beute an in 
—— ohnung, —— je * Er) Nach⸗ 
mittag um ir und Dienſtags an der Kaffe zu a 

Murnderg, den 2. Febr. 1897. ‘ 

8. Hahn. 


Theater Anzeige. 


Donnerjtag, den 2. Februar 1837. «Hand Sachs. 
Dramatifhed Gedicht in 4 Akten, von Deinbardftein. 
Als Saft: Dem. Schneider vom Stadttheater zu 
Lübeck: »Kunigunde.- 


Todes: Anzeigen. 
An Nürnberg. 


Am 28. Janmar 1897. Beringer, Jacobina Karolina, Gchneidermei- 
ters: Ehefrau auf'm Rennme 


2. = NAmosficver, Diargaretha, Taglöfners.grau auf 
der Aleinmeidenmühle. 
B. — » Beiod, Anna Sardara, Mabelfabrifanten 
beiran. 
PM 2 * * Fo 
* * * na Katharina, 
„» * WVaria Eitſabetha Barbara. 
„2. ” r Tun j — Mıitael, Hornpreßermeiſters · 
nicin. 
u. 9. ‚ Pr ciinmann, Beora, Rothfchmidtmeihtere« !. 
„9. * * dauer, Eirtus "ustus und eg 
linae des Tapejiers Schauer, _ 
2. »  Lohtauer, Sohann, Virſcanera-Sohnlein. 
„8. pri ug u Echuhmahers: Witwe in 
ofreuid, pr 
„2. — er, Bärınerd-Göhmlein hinter der 
efte. 
„ ®. Pr + - Iobann Friedrich, 
„ 3. * Anna Maria Johanna Katharina, 





Expedition: Edrneider und Weigeliche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfferftrage. 


int 4 Blatt wöchentlich dreis 
Ay Senne Don 


Der Ure’s diefed Wlatted beträgt für Urn 
u 


mal, namlich 4 und bera u, deſſen nacite Umgebung vierteliänrl 
. rber 1 A.21., u. kann durch alle Wofläamter, im er 

— ——— Ye 6 - D er Ren Ravon halbi. zu 2A. 57., im zweiten 

3f. 9,,imdritten * fl. 17. ‚fo wie durch 


banndlug zwiſchen 17 

—— Ang u. — 
efendet werden. Zweckmaßige 
en werben gerne aufgendmmen. 





Berantwortlicher Rebacteur 


‚Dr. W. £indner. - 
Nro. 18, in Goftenhof. 


Samftag 


Blätter für gefellige Unterhaltung. - 


Nro, 15. 


Buchhandlungen 
werden mit 3 


ogen werden. Inferate 
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Eigenthümer und Berfeger 


Schneider u. Weigel. 
8. Nro. 71, in der Winklerſtraße. 


deu 4. Februar 1837. 


— —— —— — —— — — — 
ö— — ⸗ e — —, —— .0— 


Was gibt's Nenes im Vaterlande? 


In Münden fängt man wieder an, aufzule 
ben; jedoch auch die fin nach und nach einitellende 
Heiterfeit wirb durch das Begegnen ber zahlreichen 
Zrauerfleider nicht felten unangenehm berührt. — So 
mancher mnntere Cohn, der ſich vielleicht fdyon vor 
einem halben Jahre auf die gegenwärtige Karne⸗ 
valszeit freute, befucht ftatt Bälle und Redoute das 
Grab feines theuren Vaters oder feiner innigft ges 
liebten Mutter! So mancher Bruber fteht mit thräs 
nendem Auge an dem Hügel, der feine Schweiter deckt, 
and jo manche Schweſter meint auf dem kieinen Raum 


Erde, der fie bis zum Jenſeits vom Bruder trennt 1 — 


Aber auch fo manches Mädchen, das die Rojen ſchon 
im Echranfe hatte, um fie im luſtigen Karneval in 
die bräutlichen Haare zu flehten, pflanzt uun eine 
Eypreſſe, auf jene Etefle des Friedhofes, die ihr den 
theuern Geliebten vor dem Traualtare raubte! — — 

Augsburg. Im Augsburger Tagblatte ftreiten 
jich zwei wegen Errichtung einer Kraftſuppen⸗ Anftalt. 
Der Eine will ein ſolches Inſtitut ‚ der Andere hält 
ſolches für überflüßig. — Letzterer weiß wahrſcheinlich, 
daß ſo Mancher, der täglich die Kraftſuppen-An— 
ſtalt in München beſuchte, democh an Entkräf— 
tung geſtorben iſt! — 

In Negensburg wird ein Dampfſchiff gebaut, 
das 29,000 fl. fojtet. — _ 


Wie ſiehts im Auslande aus? 


Brummt es nicht auf der Erde; ſo brummts 
doch unter der Erde! In der Schweiz — Baſel, 
Bern, Solothurn x. — hat es einmal wieder geerds 
bebt, und zwar fo undelifat, daß die Bügel in den 
Käfigen von ihren Sitzen herabgeworfen wurden, und 
man von 10 Uhr Abends an die ganze Nacht hints 
durch ein leiſes Zittern der Erde bemerfte. — 

Der große Iheaterftücfabrifant Scribe ju Pas 
rid zeige im einer neuen Komddie, daß ohne Ge 
vatterfchaften nichts zu erlangen und aus— 
zuführen fen. — An andern Orten iſt Das mit 
den Frau⸗-Baaſiaden jo! — 

And) in England giebt es Mänmnerfeindinen! 
Eine unverheirathete Engländerin hat ihr großes Bers 
mögen ihren fünf Nidyten unter der Bedingung teſta⸗ 
mentarijch vermacht, daß diefe 5 Erbinen ebenfalls 
unverheirathet bleiben mäffen. — Ob fie ſich 
Liebhaber anfchaffen dürfen oder nicht, das zu bes ' 
flimmen, hat die gute Seelige vergejien! — 

Wie man vernimmt, wird nun jeder Eoldat ber 
diterreichiichen Armee cin Flaͤſchchen der Kajtlers 
ſchen Elixir gegen die Cholera in feinem Tornijter 
oder Mantelſack tragen müſſen, da dieſes Elirir ein 
approbirted und untrügliches Mittel gegen dieſe bars 
bariſche Perſon ſeyn fol. — 

Konſtantiuopel. Riza Effendi, Defterdar, iſt 
von einem ſeiner Diener in der Moſchee erdolcht wors 





din. — Der Sultan will dad Reiten fo viel als 
mglich abſtellen. Ein Grieche ritt im ſchuellſten Ca⸗ 
rierre an dem Wagen bes Sultans vorüber. Der 
En’tan, dadurch höchſt beleidigt, fieß den Griechen 
einheicn und 100 Stockſtreiche auf Die Fußſohlen ges 
ben. Der Grieche jtarb mährend der Erefution. — 
Eine ſolche Erefution kann einem nicht nur das Reis 
ten, fondern aud das Gchen verleiden! — 

Der beigiibe Miniſter Hr. Gendebien muß 
auch ein Abonnent bes „Lujtwandlers« jenn, ba 
er deſſen Borjchlag — in Nr. 1. diefer Blätter — 
binfichtlih der Enthebungsfarten in Anwendung 
bringe und in der Kammer eine Patentjteuer für 
die Hageſtolzen vorſchlägt. — Da wird Hr. 
Gcendebien bald eine Dauk⸗-Adreſſe aller ledigen 
FSrauenzimmer erhalten! — 


Was fpricht man von der Politik? 


Auch die großen Herren wiffen, daß man mit 
Spitzbuben wieder Spigbuben fangen kann; der frans 
zöſiſche Flüchtling Granier, ein Angehöriger der 
jungen Schweiz, ift nad Frankreich zurüdgefehrt 
und murde Polizeis Agent, reipeftive Polizeis 
Epion. — 


% 


Nevue ber Einläufe. 


Altdorf, am 31. Januar 1837. Die Bewohner des 
biefigen ehemaligen Üniverfitardgebaudes fo wohl, als die 
Bewohner unferer lieben Stadt wurden heute Nachmittags 
um +4 Uhr in nicht geringen Schreden verſetzt, als kupfer⸗ 
graue Kaudmwolfen dem, jenes Gebäude zierenden, Thurme 
entitiegen, und Menfchenruf, Trommel B reger | ic. 
der, durch Feuersnoth ſchon oft heimgeſuchten Stadt, verfuns 
deten, daß es br— nein — ſondern, daß man nur einen — 
Brand — aus — wer weiß, aus welchen Grunden, die Freuden 
jenes Stubchens wollte jymeden lafen, die einft, der Sage 
nab, Walleniteind Pudel zuerſt empfunden haben foll, und 
dad man zum angenehmeren Aufentbalt_vorher ordentlich er: 
mwarmt hatte, ohne zu wiſſen, dag der Schlot nicht über das 
Dad, ſondern nur did an dad Gebalfe reicht. — 

Dank der Borjehung, daß ſie uns ein großes Unglüd 
nur ahnen ließ; denn daß es wirklich — d. h. auch außer 
dem Ofen, — brannte, wiſſen wir micht, da Peiner der mit 
Haden berbei geeilten Handwerker dis zum Schlotende vor» 
dringen Fonnte ! — 

Bamberg, den 30 Januar. Unſer Theater hat ſich 
are ro die Gaftvorftellungen der Mad. Bird: 
9 eiffer, ?. Hofſchauſpielerin aus Munchen, herrlicher Genuſſe 
u erfreuen. Cie erprobte bereitd in 5 Darſtellungen ihre 

eiſterſchaft, unter denen ich als die vorzuglichften die Kol 
len der »Sephia« in „die Füriten Chawansky- von Raupach 
und der »Katharina” in ihrem eigenen Stade »die Günftlinges 
hervordebe, ald wahre Muſterbilder eines grandiofen Spies 
les umd tiefer pfochologifcher Wahrheit. In einem Abend» 
irfel bei Er. Hoheit dem Herrn Herzoge Mar in Bayern, 
as dieſelbe eine ihrer neueften Dichtungen „Onkel und Nidys 
ter mit algemeinem Beifall vor. — Unſere Karnevalszeit 
bat bereitd durch verfhiedene Vergnugungen in den Privat 
geiellihaften einen Tuftigen Fortgang genommen. Am Fait- 
nachtstage ſelbſt wird eim glanzender Maskenzug dur die 
Hauptitraßen der Stadt ziebend, das jchauluftige Publikum 
en Man veripricht ſich ſehr viel fomohl von der Pracht 
als finnvollen Anordnung dieſes Faſchingsjocus. Wie es 
heist, ‚giebt der hobhe Beforderer unſeres Kunft und gefelli: 
gen Yebend, Er. Hoheit der Herzog Mar, viele Pferde zu 
diefer Feſtlichkeit ber, und glänzende Garderobftüde. — In 
unferm literarichen Leben it es dagegen ziemlich ſtill, was 
Selbſtſchöpfungen anbelangt. Schr begierig N man auf die 
von unferm verdienftwollen Lyzeal Profeſſor Dr. Th. Kudhard 
(Bruder des nadı Griechenland beorderten Miniſters) erſchei⸗ 
nende Bearbeitung der bayeriihen Geſchichte, nach ganz neuen 
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Anſichten und Plan. Wie ed heißt, fol der erfte Band der 
elben bereits im Manuftripte vollendet ſeyn. — Unfere Bib- 
iothet hat durch Verwendung ded immer thätigen Bibliot he, 
kars Jad von derfönigl,großbrittannifchen Regierung einen 
reichbaltigen Stan engliſcher Geihichtsquellen erhalten , die 
derielben ald einzige Zierde ‘gereihen, und die Berdienite 
ihres Vorſtands in underganglihes Licht ſtellen. 

‚tr Münden den 2. Februar. Der k. Hofſanger Tod» 
Le it verflofienen Samſtag Nachts gefterben. — Gin Tags 
fohner in der Umgegend Starnderge wurde von einem mie 
thenden Hund gebilien. — Unfere k. Hofbühne iſt etwas 
ftarf herunter gefommen, fie giebt nun Stücke zum Eritene 
mal, welhe im Schweiger’ den Volkstheater json feit ein 
paar Jahren zu Haufe find; fo wird dieſer Tage »der 
Eulenjpiegel« gegeben. ad heißt doch: vormwarte 
fhreiten’ — Bei dem Straßentanze .unferer Schaffler hat 
fih der erfte Hanswurſt halb todt getanzt; durch fein 
salto mortale fat er einen Sprung ind Krankenhaus de 
macht, indem er fih einen nefahrliben Bruch zugezogen. 
den vielen Handwurften, die ed bei und giedt, Fonnte feine 
Stelle nicht lange unbefent bleiben. — Die Keprafentanten 
des bayeriihen Volkes find bereitd fait alle bier. — 

Zu den Kanzleiarbeiten bei der Standeverfammlung has 
den fih über 300 udividuen aus allen Branhen des 
Staatödienited gemeldet. Viele mußten mit kurzen Abwei— 
fungen und langen Gefihtern abziehen. — Trog den vielen 
pompofen Unterhaltungs =» und Tanz s Anzeigen Plagen die 
Wirthe doch über eine gewiſſe Scheu des Publitums vor 
dergleihen Beluſtigungen. — Es bat fih in entfernteren 
Orten dad Gerucht von einem abermaligen Ausbruche der 
Ehelera verbreitet, _wa® jedoch, Gott ſei Danf, eine reine 
Da iſt. — Sonſt ıft der Münchner Neuigfeitd: Markt 
ehr flau. — 


Potpourri. 
Die Zeitungs «Lefer und Leferinen, 


Nein! dad muß ich geftehen, eher könnte es ein 
Wettermaher — wenn ed deren gäbe — ben 
Leuten recht machen, als ein Zeitungsjchreiber feis 
nen Leſern. — Unter zehen Abonnenten wird man 
faum zwei finden, welche nicht ganz von einander 
verfchiedene Wünjche haben; — und wollte der Res 
bafteur ed allen feinen. Lefern recht machen, jo müßte 
er entweder für jeden Leſer befonderd ein Blatt 
fchreiben,. oder er müßte fein Sonrnal mehrere hun 
dert Ellen lang machen, foldyes mit allen nur denfs 
baren Tendenzen ausfüllen und Jedem auf Berlans 
gen nach der Elle ein Stücd herabſchneiden. Herr 
X. würde fommen und fprechen: „Geben‘’Sie mir 
für einen Grofchen eine halbe Elle von dem fpani- 
ſchen Jufurreftionöfriege!« — Hr. S. „Und mir für 
ſechs Pfennige Conkurs⸗- und Todes⸗-Anzeigen!“ — 
Mab. B. „Schneiden Sie mir mal für zwei Kreus 
jer drei viertel Ellen Grabreden herunter!“ — Hr. 
K. „Und mir geben Sie fieben Achtel Landtages 
Berhandlungen«! — „Fräul. Z. „Ich wünjchte zwei 
Drittel Elle Modeberichte zu haben!« — Wittwe 
L. „Und mir geben Cie für einen Kreuzer eine 
halbe Eite Anzeigen von Wirthichaften, HeirathdsAns 
trägen, und Kindtaufen!« — Und jo weiter! — — 
Herr Haudrein will nichts anders lejen, ald pos 
litiſche Raifonementd; „das Andere alles fümmert 





mich sichtö,«“ fagt er, swenm ich nur weiß, ob bie 
Franzofen Konftantinopel im Aegypten ſchon 
eingenommen haben oder nicht!« — „Daran liegt 
mir wenig,“ entgegnet Herr Zins, »Konkursnach⸗ 
richten, Stedbriefe nach Banferottirern, Kapitaliens 
Geſuche und Anerbieter, das find die Hauptſachen 
in einem Bfattel« — „Warum nicht gar!« fällt 
‚Herr Schmunzler ein. „Für einen Kronenthas 
ler halbjährig will ic etwas zum Lachen haben; in 
jedem Blatte ein paar humoriftifche, luſtige Aufs 
füge!« (Solche Lefer, wie Herr Schmunzler, find 
eigentlich die angenehmften; fie zahlen hafbjährig eis 
nen Kronenthaler und verlangen nicht mehr, als 
wöchentlich dreimal um ein paar Louisd'or Humor, 
Laune und Wish) — „Stabmeuigfeiten, Fraubaas 
laden, Spipfinbigfeiten und fo kleine Feberfriege,* 

in welchen ſich ein Paar recht herunterreiffen, das 
ift nad) meinen Gefchmad!« ruft Herr Schellaus. 
“Und ich leſe bloß Theaters Rezenfionen,« bemerft 
Herr Schmeihelmann, weil feine Schweſter 
eine Sängerin ift. — Fräulein Nettchen: „So 
fange der Redakteur nicht Mobeberichte aus Paris, 
Wien und London giebt, fo lange gefällt mir fein 
Blatt nichtl« — „Nein, nicht ein einziges Mal eis 
nen fentimentalen Roman, in weldyem eine Entfühs 
rung oder ein Mädchenraub vorlommt! Ich nehme 
diefe Zeitung nie mehr in die Hanb!« fo jchreit 
Demotfele Zärtlich und wirft das Blatt in den 
Papierkorb. — „Das ntereffe des Baterlandes, « 
ruft Herr Redegroß aus, »Induſtrie, Kultur 
und Zivilifation ded Volkes, das follte ein Redak⸗ 
teur zu feinen Hauptartifeln machen!“ — +3, was 
gehen mic; euere Staats » Angelegenheiten an! 
erwiedert Fran Süßkraut! „Für mid hat ein 
Blatt blos rrtereffe, wenn ed die neuefteu Erfins 
dungen in der edlen Kochkunſt mittheilti« — „Und 
wenn ed auf mich anfüme,« fegt Herr Roßfamm 
hinzu, „fo dürfte in dem Zeitungen gar nichts ans 
deres ald große Abhandlungen über die Pferbes 
Ragen ſtehen.“ — „Die Schafzucht follte eine tes 
hende Rubrif in den vaterländifchen Journalen bils 
den!« bemerkt enthufiaftifch Herr Wollweber — 
„Die Eifenbahnen müßten, nach meiner Anficht, ein 
Hauptgegenitand der Blätter feyn!« wirft Herr 
Altionär din. — »Kriminal- und Mordgeſchich—⸗ 
ten, verwicdelte Prozefle und neue Gefege zu bes 
forechen, das könnte für mich von Intereſſe feyn!« 
ruft ganz pathetifch Herr Ju ftiziarius, — »Und 
ich,“ entgegnet Herr Wettermann, »ich lefe bloß 
die metereologifhen Beobahtungen!« — 


Run bitte ich dich, lieber Kefer und holde Leſe— 
tin! — wie kann ein Zeitungsfchreiber jeden feiner 
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Abonnenten befriedigen ? — Politif, Stern = und 
Wetterkunde, Abhandlungen über Induftrie und Vieh, 
Landtagsverhandfungen, Mode » und Theater⸗Berich⸗ 
te, Kriminal,s Mord » und Rittergefchichten, Erzähr 
langen und Gedichte, Eonzert » und Todes-Anzeigen, 
Fallimente und Stedbriefe, Borlefungen in der Koch⸗ 
und Tranfchir:Kunft, Eifenbahn ⸗ und Luftfahrt-Ans 
:gelegenheiten, Mittheilungen von ſchon gemachten 
‚und noch nicht gemachten Erfindungen, entbedte und 
unentdefte Wiffenfchaften; kurz Alles, was nur zu 
erbenfen iſt, foll der Zeitungsfchreiber auf einem 
halben Bogen präfentiren! — — Nein! Da hört 
Alles auf! ‚ 


Auffallende Unkenntniß in der Geographie. 


Man findet in bedeutenden Schrift » und Kup 
fers Werfen ald Gitat oder Unterichrift: „Die 
Hodyzeit zu Canaan in Balliläa« — Ger 
Ichrte und Künftler, oder jeber, ber nur immer mit 
Weder oder Grabſtichel öffentlich auftritt, follte aber 
fo viel Geographie wiffen, daß Canaan fo wenig 
jemals in Gallilän liegen konnte, als heute noch 
Sachfen in Bayern liegt, Ganaan und Galliläa 
waren zwei werfchiedene Provinzen, in deren letzte⸗ 
rer. dad Städtchen Cana nicht Ganaan lag; 
Cana in Galliläa nemmt ed and, bie biblifche 
Legende, Joh. Eap. 2. v. 1. zum Unterſchied won 
zwei anderen Bana’d, bie aber in anderen Provin⸗ 
zen lagen; fo wie man heut zu Tage, um Irrthum 
zu vermeiden, ſchreiben und ſprechen wird, Freiburg 
im Breisgau — im Uchtlande, Baaden im Aargau — 
in Deſterreich ıc. ıc. 
i Bricht 


Kurze Neflerion über die Neflerionen des 
Auguft Lewald über Nürnberg. 


Wir haben in Nr. 8: 9. 10. 12. und 13, des 
Luſtwandlers einen Audzug aus Lewald's „Euros 
pa« gegeben, im welcdem er Reflerionen über 
Nüruberg mittheilt. — Hr. Lewald möge uns 
nun auch einige Reflerionen über feine Reflerionen 
erlauben. 

„Der größte Aufwand, ben ein Nürn— 
berger auffer vem Haufe madıt, bes 
ſteht in Bier, und wenn's hoch kommt, 
ein Paar Würſte dazu.“ — So fügt Hr. 
Lewald. — 

Ei ei, der gute Hr. Lewald muß bei feinem furs 
gen Aufenthalte in Nürnberg kurioſe Geſellſchaft ges 
habt haben, wenn er blos mit Bier und Würften 
segalirt wurde und man ihm diefe Depenje ald ben 
größten Aufwand, der Nürnberger beflarirte. — 





Der Nürnberger ift durchaus fein Verſchwender; 

aber Bier und Wurft ift denn doch nicht fein höch⸗ 

fted Gut des Lebens! — Ferner fagt Hr. Lewald: 
„Der Nürnberger ift groß, bleich, mit 
eingefallenen Wangen, in der Woche 
eben nicht rein gewafchen, und nur 
Sonntags im Staate. — Die vorneh 
men Nürnberger mögen fi hiernicht 
beleidigt finden, von ihnen fpredhe 
ich bier niht. Die meiften Einwohs 
ner find Handwerker, Feuerarbeis 
ter zum groffen Theile, die find ges 
meint“ 

Ein Berliner "Drehorgelmann fang einft bei eis 
ner gewiffen Gelegenheit: „Wenn det nich jut für 
d' Wanzen id, denn weeß ic nich, wat beffer is! — 
Das Fünnte man auch recht gut bei Hrn. Lewalds 
Reflerion anwenden. — Dem Hrm. Lewald muß 
dad Nürnberger Bier zu Kopf geitiegen ſeyn, da er 
lauter groffe Nürnberger und eingefallene 
Wangen ſah; wir haben auch recht hübfche Meine 
und gefunbwangige Leute unter und. — Und was 
das Reingewaſchenſeyn aubetrifft, fo hatte Hr. 
Lewald entweder bamald, als er die Nürnberger 
anjhaute, oder jetzt, ald er die „Reflerionen« 
fchrieb, feine eigenen Augen nicht gut ausgewafchen, 
denn fonit hätte er biefen Unſinn nicht zu Papier 
bringen können! — Wo hat denn Hr. Lewald je 
einen Schloßer, Schmied, Feilenhauer, oder fontis 
gen Feuerarbeiter vor dem Ambofe mit Glages 
Handſchuh, mit Batermördern, mit Manfcetten, 
Hemb und einem, unbefchmuzten Gefichte gefes 
ben?. — — — Die Nürnberger brauchen feine 
fremde Eaife, um ſich rein zu machen; es bleibt 
ihnen im Gegentheile nody fo viel übrig, anderen 
Leuten den Kopf damit wafchen zu können! — 
Weiter fagt Hr. Lewalb: 

„Poefie ift in Nürnberg nidt zu Haus 
fe, aber man wird feine angenehmes 
ren Philifter auf der Welt finden 
als bier. 

Es ift Schade, daß Hr. Pewald nicht in Nürns 
berg blieb ; denn die Poefie wäre dann in Nürnberg‘ 
gewiß zu Haufe, indem es — wenn auch nicht ges 
reimte Sachen, — doc viele Ungereimtheis 
ten gäbe! Nächſtens noch einige Reflerionen! — — 
Doch darum keene Feendichaft nid’! — 


Theater - Bericht. 


Cingefendet. _Donneritag den 2. Februar. 187. 
»Hans Sachs.“ Dramatiihed Gedicht in 4 Aufzugen 





von Deinhardfteim. Aid Ga: Dem. Schneider, vom 
Stadttheater & übed, „Kunigunden — 

Es if ſich zu verwundern, daß Deinhardſteins Hans 
Sachs, dieſes fhöne Gemalde aus der Geſchichte unferer 
Vaterſtadt entnommen, dad Haus nicht mehr als mitteimaßig 
zu füllen vermohte Wir haben in Herrn Baumeifter 
Sachs) den von feinen Mitbürgern befeindeten und gekrank⸗ 
ten Schuſter, der den Dichterlordeer fih nur unter vielfa⸗ 
chen Berfolaungen * trefflich nachgebildet gefunden. Er 
war ganz Sachs, der Verkannte und darum pen mn 
und hat wie aus tiefempfindender Seele den gedenhaften 
Heffe mit den Worten zurüdgewiefen: 

R Armer Menſch! — 
Du fpotteft eined Mannes, den Unglüd traf? 
Gott bei're Dir Dein Herz, mit dem Berftand 
Iſt nichts mehr anzufangen ! 

Dem. Schneider (Kunigunde) mußte nad und nad 
bad Ohr an ihr Drgam gewöhnen, hat aber durch ihr 
Spiel den Zuſchauer bald für fi eingenommen. Herr 
Hahn, (Stefen‘ der reihe Goldſchmied, war heute fo vor 
nehm, daß felbt die Bühnennatur im feiner Stube Blumen 
heran bluhen und Baume grünen lief. Den Bürgermei- 

er mußte er beffer- ald den Goldſchmied darzuftellen. Hr. 
Atmer (Marimilian) gab und. den Kaifer, der dem alten 
Nürnberg mit_beionderer Liede zugetban, und der große 

uldiger der Wiſſenſchaft und Kunit war, treu wieder, wozu 

igur und Haltung fomohl, als feine bejonderd beim Zus 
jammentreffen mit Sachs durch Mimi verrathende warme 
Theilnahme, nicht wenig beitrugen. Der Kathöherr Hefle, F 
Schrader war nad Außen, da wo er im vermeintliden 
Hoczeitfleide erſcheini, von feiner gewöhnlichen Kleidung zu 
wenig verſchieden, führte jedoch die Rolle gut durd. as 
Orcheſter ennuyrte und dur einige uralte Pandler, die wir 
hier von zwei Geigen ausgefuhrt, zum Beſten befamen. 


Masfenball im Theater, 


Dienftag, den 7. Februar findet der dritte Mas: 
Penball mit einem großen Zuge. von verfhiedenen Pomtfchen 
Charaftermasten ftatt, worüber eine eigene Anfündigung noch 
das Nahere mittheilen wird. Die unterzeichnete DirePtion 
— bei Diefem legten Masfenball auf die r 

heilnahme des hodwerehrten Publifums um fo mehr re 
nen zu durfen, da fie den Eintrittspreis für ein Billet auf 
48 Pr. jegt, und dadurch dem Einzelnen auch der Genuß der 
Gamiliendillet® zu Theil wird. Billete find von heute an in 
meiner Wohnung, Brunnengaffe Nro. 309. big Montag Nad- 
— 4 Uhr, und Dienſtags an der Kaffe zu haben, 
ürnberg, den 2. Febr. 1837, 
C. Hahn. 


% 


Theater Anzeige. 


Sonntag, den 5. Febr. 1837. Rochus Pumper— 
nidel- Muſikaliſches Quodlibet in 3 Akten, von M. Steg 
mever. 


Todes: Anzeigen. 
In Nürnberg. 
Am 30. Januar 187, Gruber, Anna Maria, Hausmeillerd-Tomter, 
RM ” „ Mai, Yoren;, Schneidergeielle, 
„3 mut. Anna Maria, Raufmannd + Toch · 
"Hu Rechner, Konrad, Porjeilsinmaler. 
Brieffaften. 
Den Auffag: „MHeber die Ausgedurten unferer 
Zeit“ Fünnen wir, perfonlicher Ausfalle wegen, nicht beachten. 
„Einige unpartheiifhe Worte über daß bie: 


fige Tbeaterwefen von T. U.“, werden wir im nadyten 
Blatte geben. 


Erpedition: Schneider und Weigeljhe Buchhandlung S. Nr. 71. in der MWinflerftrage. 


Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreis 
mal, namlich 8 Donnerſtags und 
Samſtage, und kann immer Tags vorher in 
der Beriagshanndlug zwiſchen 4 und 6 hr 
Abends abverlangt, oder wird nam Wunſch 
ingefendet werden. Zmerfmäßige Beiträge 
werde n gerne aufgenommen. 





Berautwortlicher Nedacteur 
Dr. W. £indner. 


Nro, 18. in Goſtenhof. 





Dieuftag Nro. 


Der Dre dieſes Blattes beträgt für üNen ·⸗ 
berg u. deffen nachite Umgebung viertel ahri. 
1f.21., u. kann Dur alle Poſtaͤmter, im ers 
Ren Ravon halbi. zu 2. 5i., im jmeiten w 
3 fi. 9,, im dritten zu3 fl. 17. ‚fo wie durch alfe 
Buchhandlungen bejogen werden. Inſerate 
merden mit 3 Er. per Zeile berehnct. 





——— 


rhaltung. 
Eigenthümer und Verleger 


Schneider u. Weigel. 
S. Nro. 71, in der Winfleritraße. 








den 7. Februar 1837. 





Was gibt’ Neues im Vaterlande? 


Es giebt gar niches Nenes! und wenn es fo 
fort geht, fo giebts auch bald nichts Altes mehr! — 
„Haben Gie ſchon gehört, daß heute Morgens ein 
Kurier mit wichtigen Depejchen angefommen it ?« fo 
frage man feinen Nachbar, Der im Schlafrocke zum 
Fenſter heraus ſchaut, und der Herr Nachbar lacht 
einen aus, nnd jagt: Ach, gehen Cie body; das it ja 
nichts Neues mehr, das bat mir meine Köchin 
heute ſchou vom Markte mit nach Haus gebradıt !« — 
Ja ja, es iſt auch wahr; man follte gar nicht glau— 
ben, daß der „grüne Marfte der erfte Etappek 
play und der ſchöne Brunnen die erjte Quelle 
alter Meuigkeiten fen! Ein Zeitungsichreiber fünnte 
gar nichts Beßeres tbun , als feinen Echrerbtifay mit⸗ 
ten auf dem „grünen Marft« oder Dicht neben dem 
„fchönen Brummen“ aufſchlagen; — er würde bes 
ſtimmt immer lauter frifche, qrine, und nie trofs 
kene Nenigfeiten liefern! — So brachte meine Küs 
in heute nebit Sauerfraut und Schweinefleiſch als 
terlei Neuigkeiten nad Hauſe, Die ich bier germe mit« 
cheilen will; — jedoch relata refero; — — ſie find 
von meiner Köchin! 


„Man follte gar nicht glauben,» fagte fie — mie 
es in München zugeht! Sogar feine mujifaliichen 
Gedanken fann man in's Pfandhaus tragen, md 
eö werden dort demnächſt eine Parthie folder Gedan— 


fen ausgeldst; indem von einem Herm Hannes 
(Reihhaus« Gaffier) eine große Clavierfchule unter dem 
Titel: „ber neue Clavierlehrer« ericheint. Man 
Fan mit dieſem „Clavierlchrer« ohne Hilfe eines ans 
dern Fehrers das Glavierfpielen lernen. — Was will 
man mehr? — — Eoyar die Köchinen werden 
jetzt cramatifirt und theatralifirt; — in Augsburg 
giebt man eine Lofalpoffe, „Die Köhinen« in I 
Akt. — Das möchte ich ſehen; denn alle Pofjirlichfeis 
sen der Köchinen in Einen Akt zu bringen, dad iſt 
fo unmöglih, ald cine Edwadron Kavallerie in eine 
Nußſchale einquartiren! — — In Münden mar wies 
der »Jugendbullz;« man foil aber aufıdieien Ju— 
gendbaͤllen auch ſehr viele gut rejtaurirte Mltertbüs 
mer ſehen! — Auch kündigt man in München „Eis 
babneBergnügen au, mobei gewiß jo Mancher 
aufs Eis geführt wird! — — m. — — Eind das 
nicht wichtige Neuigkeiten ? 


Das Münchner Tagblatt fagt: „Die verbammten 
Hunde! Nirgeuds hat man Ruhe davor, nicht einmal 
mehr im Theater, mo man doc von „Hund und 
Hunden“ nichts fchen und hören fol. Ju „Bon Sie—⸗ 
ben die Häplichjten debfitirten zwei Stück Hunde, eine 
Bulldogge und cin Moperl perdutto. Hunde find 
immer eine angenehme Erſcheinung, und bei ihrem 
eriten Auftreten fpielten fie ſehr unbefangen. — (lle— 
brigens — liebes Tagblatt — iſt es din ſchlimmes 





' Zeichen, wenn ber Hund aufs Theater, 
8 Theater auf den Hund fommt !) 

Die Mebger in Münden dürfen diefed Jahr ben 
bekannten Mepgerjprung in den Brunnen aus 
ſauitaͤts- polizeilichen Rätjichten nicht machen. — 
Würde der Waſſer-Doktor Oertel noch in München 
fern, der würde gewiß gegen dieſe Berfügung remons 
ſtriren. 

In München convertiren viele Aerzte; es wers 
den nämlich viele Allopathen ihrem Glauben uns 
treu und gehen zu dee Homöopathie über. 


ober 


Wie fiebts im Auslande ans? 


Die Inflnenza richtet in London gräßfiche Berr 
beerungen an. Leichenzug ſchließt ſich an Leichenzug, und 
man kann nicht genug Todtengräber auftreiben ! 

Vor wenigen Tagen fah man zu Balencgien 
nes einen Menfchen durch die Etraßen gehen, ber 
auf ganz befondere Art die Blicke aller Anwefenden 
auf ſich zog. Er war mit einer dicken Schicht von 
fandirtem Zucker bedeckt, die ihn ausjehen machte, wie 
Gefrornes von einer großen Marone. Diejer Unglück⸗ 
lie war dad Opfer des Zornes cined Kameraden 
geworden, der ihn in folge eines heftigen Wortjtreis 
tes in einer Rübenzucerfabrit von Eainte-Gauls 
ve, im cine mit Diefem Syrup angefüllte Kufe warf. 
Er fam, von Zucerfaft triefend, twieder heraus, und 
gieng in dieſem Zuftande zu dem königl. Profurator, 
fidy zu beklagen. Es war falt, und der Zucer wurde 
hart, und jo gieng Der Arme wie ein großer Stab 
Gerfienzuder Durch die Straßen. Als er an bie 
Wohnung Des Profuraturd Fam, mußte er einen Bors 
übergehenten bitten, für ibm zu fehellen, da die durch— 
ſichtige Echichte, Die ihn bebeefte, verhinderte, den Arm 
zu bewegen. 


Die engliichen Zeitungen machen viel Aufhebens, 
daß die Prinzeffin Viktoriag einen „treffliden 
Ein zu Pferd erlangt habe,» alſo — — — — 
ſchön reite! 


Was fpricht man von der Politik? 


Tranfreih. General v. Riguy, unerwartet 
von zwei Gendarmen auf einen von Dem Kriegsmini— 
jter unterzeichneten Befehl arretirt, bar nur nody Die 
Erlaubniß erhalten, fidy einige Augenblicke mit dem 
Baron Louis, feinem Obeim, zu unterreden; Darauf 
bat man ihm in deu Wagen geſetzt, worin er in Bes 
gleitung Derfelben Gendarmen die Reife nad Mars 
ſeille angetreten. Mach feiner Ankunft in Marſeille 
wurde er in's Militairgefingnig gebracht. Man 
ſchreibt dieſe Strenge einem lebhaften Streite zu, den 
General v. Rigny mit dem General Bernard in 
Betreff der Erpedition von Conftantine gehabt hätte, 
worüber Hr. v. Riguy gefonnen fen, eine Broſchüre 
herauszugeben, deren Erſcheinen man aber verhindern 
möchte. 


Don Carlos und feine ganze Auverwandtſchaft 


murde von den Cortes von ber jpanifchen Thronfolge 
ausgeſchloſſen! 


6 ° — 


Menue der Einläufe. 


Einige unpartheiifche Worte über das hiefige 
Theatermeien. 

Wenn Ginfender die aegenwartigen Leitungen der hieſi⸗ 
gen Bühne mit jenen des vergangeiten Herbited zuiammens 
bilt, jo iſt der gute Ginflug einer öffentlihen Kritik, auf 
diejelbe nicht uneriichrlidh. — 

Verfolgt auch ein Einzelner dad Ziel feined Strebend 
ald Künftter nicht mit dem _Gifer, der ihm einen Plag unter 
den beffern Schaufpielern fihern Pönnte, verſchließt er dabei 
fein Ohr dem öffentlichen Tadel, ja zeigt er vielleicht neben 
einer empfindlihenaud noch eine bartnädige Seite, und geht 
fo weit, daß er darauf bebarrt, fich durd Peine u ee 
zu laſſen, wie das hieſige Theater einige Mitglicder ha ne 
jo ift dieſe Kritik doch fchon für die Anftalt jelbit durd da 
erbaltende und ftetd erneuernde Intereſſe ded Publikums von 
nicht geringem Bortheil. — Die legte Zeit, in der Bälle und 
andere Gelegenheiten” jo leicht hätten ableiten fonnen, mag 
ein Beweis hievon feun, wenn nicht ein großer Theil der 
Schuld auf die Erwärmung des Haufes **) geihoben wer⸗ 
den will und kann. . i 

Es if nicht die Sache eines Dritten zu unterfuchen, 
ob, wie es im Publifum verlautet, dem bier nachgewießenen 
Vortheile von einer Geite entgegengearbeitet wırd, die ſich 
dedjelben am Meiiten erfreuen f te. *“*Wenn die Lau⸗ 
beit des Publifumd der Bühne den Fortbeftand erihwert, 
vielleicht fogar verfagt, jo it ed immer noch der Theil, der 
weniger verliert. j >. j j 

Noch bemerfen wir ſchlüßlich, dab und feit langer Zeit 
ohne Grund claſſiſche Stüde vorenthalten worden 


Potpourri. 


Ueber die KRımit, zu fterben. 

In alter Zeit Tegte der Menfc fi hin und 
ftarb; damit war es gefchehen. Aber dieſe einfache 
Weiſe, zu fterben, konnte natürlich nidyt mehr ges 
nügen, ald das Menfchengefczlecht bedeutende Forts 
fhritte auf dem Wege der Kultur gemadıt hatte. 
Schon Jakob, der Erzvater, verſammelte feine 
Söhne um ſich, nannte den Juda einen Löwen, 
ben Iſaſchar einen Efel, den Dann eine Schlans 
ge, den Benjamin einen Wolf, that fodann feine 
Füße zufammen aufs Bett, und far. Muha— 
med, der den Erzengel Gabriel im Leben zum Ber 
gleiter hatte, gebrauchte denfelben auch ald Beiſtand 
im Tode, und Herder in Meimar verlangte einen 
großen Gedanken, an weldem er umfommen 
wollte. Man joltte freilich glauben, das ſechstau— 
fendjährige Menſchengeſchlecht hätte e8 in einer Sadıe, 
wie dad Sterben, das von jedem Menſchen wenigs 
ftend Einmal ausgeübt wird, nunmehr fo weit ges 
bracht, e8 mit Peichtigkeit zu thun, zumal Jeder faft 
vom Tage feiner Gedurt an ſich Mühe giebt, an feis 
nem Leben abzulernen, und follte ed nochjo auge dauern, 
endlich zu fterben; aber dem iſt nicht jo. Wenn er 
fonft nichts kann, fo wird er doch einige Tage vors 


*) Za ja, ih kann c# bezeugen, hab's felbit_gehört. J 

3 Rom grosern Mugen haben Nafe und Zube der Zuhörer davon 

gerad, 

we). a [7 
Iſt nicht gam oh Die Red. 





ber frank, ehe er ſtirbt. Diefe Manier zu ſter⸗ 
ben, muß aber gerechten Tadel erregen; denn die 
Krankheit ſchwächt, und die Schwäche madıt feig. 
Daher kommt ed, daß fo Wenige mehr allein ſich 
zu ſterben getrauen; die Meiften begehren eine Uns 
terftüßung, einen Helfer in der Noth. Zu ſolchen 
Helfern hat ſich das chriſtliche Europa feit vielen 
Jahrhunderten ſchon die Geiftlichfeit andgewählt, 
weil man fchließet, daß Männer, welche wiflen, wie 
am Beiten zu leben, auch wiffen mäffen, wie am 
Beten zu fterben ſey. Sie ertheilen aber ihren Un- 
terricht im Sterben auf zweierlei Weife, nämlich 
1) mündlich am Kranfenlager, 2) fhriftlih in Büs 
chern. Die fchriftliche Anweiſung kann natürlich 
fo gut nicht feyn, wie die mündliche, und fo ges 
fchichet es öfter, daß Kranke, welche über die Kunft 


zu jterben ſchon nmachgelejen haben, doch auch noch 


die mündliche Unterweifung eines Geiftlicdyen zu 
Hülfe nehmen, welche aber in der Regel vollfoms 
men hinreicht, fo daß nachher felten mehr ein Krans 
fer von feinem Lager auffichet, wenn er vorher ift 
im Sterben unterwiefen worden, ja oft flirbt er noch 
während diefer Unterweijung. Trotz dem wird es 
in neuerer Zeit immer mehr Mode, diefe Sterbmas 
nier zu verlaffen, und eine andere fich anzueignen. 
Ob auch eine beflere, ift erit die Frage. Wird 
nämlich in unfern Tagen ein ernfthafter , gebildeter 
Mann bedeutend krank und meint zu fterben: fo 
fit er nicht nach einem Geiftlichen, fondern nach 
einem Arzte; er ſuchet aljo ftatt des geiftlichen 
Beiſtandes den ärztlichen, um ordentlich zu verfcheis 
den. Man muß fidy aber über dieſen Wechfel bil 
lig wundern; benn es it offenbar, daß die Aerzte 
die Kunft des Sterbend den Kranken nicht fonders 
lich gut beizubringen verſtehen. Auf alle Fälle zies 
hen fie dad Sterben in die Länge, feßen den Krans 
Een oft Jahre lang zu, und wiber alles Berhoffen 
wird er zuweilen doch wieder gefund. Am Auffal- 
fenditen bleibt aber wohl die Erfcheimung, daß ges 
rade die Reichen den größten Lebensüberdruß und 
Die meiſte Sterbeluit zeigen, was daraus zu erjchen 
ift, daß fie einem Arte den Auftrag geben, von 
Zeit zu Zeit, etwa wöchentlid oder täglich einmal 
in ihrem Haufe ‚nachzufehen, um die Gelegenheit 
wahrzunehmen, wann ihnen am beiten beisufommen 
und ihrem Leben ein Ende zu madjen wäre. Das 
läſſet aber der gute Chrüt nicht zu, weil er als 


Pflicht erfeunet, nicht zu fterben, jo lange er lebt. 
M. 


Dieb und Liebhaber. 
Beide find heillofe Schleicher, und treiben ihr 
Weſen gern bei Nacht; wenn ber Liebhaber ben 
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Mond als ‚Zeugen feiner ftillen Liebe anruft, ver 
münfcht der Dieb biefe ftörende Beleuchtung. Beide, 
Liebhaber und Dieb, befommen zuweilen Prügel, 
beide fteigen gerne ein, und beiden ift ed dabei um 
einen Schag zu thun. Der Liebhaber, mit feinem 
Schatz in der Regel einverftanden, weiß diefen im 
Fiuftern zu finden; beim Diebe ift fo ein Einvers 
ftändniß nicht denkbar, und er ift daher oft fo ver 
wegen, ein Licht anzuzünden. Der Liebhaber ift zu⸗ 
frieden feinen Schatz gefehen, gefüßt zu haben, und 
wird num felten auf eine Entführung zu finnen braus 
den; der Dieb aber "beabfichtigt jedesmal eine 
Entführung, und hält fich bei feinem falten Schatze 
mit Küßen gar nicht auf. Mill der Liebhaber je— 
doch eine Entführung wagen, fo. muß er erit über 
Art und Weiſe, Zeit und Ort mit feinem Schage 
einverjtanden feyn, was wieder bei dem Diebe gar 
nicht nothwendig iſt; fein willenlofer Schatz übers 
läßt ihm alles diefed nad) eigenem Ermeſſen. 

Wird der Dieb überrajcht, erwifcht, fo nimmt 
man ihm feinen Schatz ab; der. Liebhaber wird in 
einem foldyen alle nicht jelten gezwungen, feinen 
Schatz zu behalten, und beflagt oft lange darnach, 
daß man ihm nicht, gleich dem Diebe, den Schaß 
abgenommen. Den Dieb hat jdyon oft der Schatz 
verrathen; auch, Liebhaber haben zumeilen diefes 
Schickſal. — Hat ber Dieb feinen Schag einmal 
nur in Sicherheit, ift er im Befig deffelben, jo wird 
er auch bald deſſen Merth finden; der Liebhaber 
aber kann oft nach jahrelangem Befig feines Schaz⸗ 
zes noch feinen Werth daran entdeden. z 

Haben endlich beide, Liebhaber und Dieb, lange 
gemug geliebelt und geftohlen, fo fteigt der Dieb auf 
die Galgenfeiter, und der Liebhaber ind Eheberte; 
auch treten beide zumeilen geſchloſſenen Gefellichafs 
ten bei, der eine im Zuchtkaufe, der andere im 
Clubb. Der eine fteht jet unter'm Stod, der ans 
dere unterm Pantoffel; der eine wird ausgepeitfcht, 
der andere ausgelacht; der eine wird vielleicht nach 
Jahren frei und über die Gränze gebradht, dem au— 
dern erlößt nur der Tod, und führt ihm ſammt feis 
nem Schatz über die Gränze, wo Wunſch und Hoff: 
nung ſchweigt, fein Schaß zu erobern, aber aud) 
feiner mehr zu verlieren ift. 

2 
Theater - Bericht. 
Freitag den 3. Februar. «Die Braut aus der Re- 
fidenz- Yujtjpiel in 2 Aufzügen von der Prinzefiin Amalie 
von Sachſen; — und zum Eritenmale: „Die Erholungs 
Reife Io im ı AP, von X. Ange. 

Die »Braut aus der Kefidenz« if eined vom je⸗ 
nen Yuftipielen, welches — nicht gar zu oft rederirt — fi 
lange auf dem Repertoire balten wird, da dad Sujet immer 


intereifant und anzichend bleibt. und — mas an den meiſten 
Luſtſpielen vermigt wird — eine gute Moral enthalt. 





Hr. Baumeiter („Wehringer“) gab den reihen Fab⸗ 
rifdenger in der Provinz, der, in der Ginfalt feines Her 
end wähnt, nur die Wadchen der Reſidenz ſeyen Mus 
er der vollfommenften Bildung, des Verſtandes und tes 
Gemüthd, mit einer Wahrheit, die dad Thraterjpielen vers 
"geilen lieg. Er machte dieſen „Wehringer« nicht zum ges 
wohnlich linfiihen, undebolfenen Landjunker, zeigte aber durch 
woblausgedadbte Haltung des Körpers und durd Mimik, 
day Ddiefer Provinz: Wann für jene Füße und Arme noch 
einen Grofben an einen Pariier Tanzmeiter ausgegeben 
babe, — Ind jo mus diefe Holle gegeben werden, wenn fie 
nicht Pomödiegefpielt_ ſeyn je! i 

hm ganz würdig zur Geite fland Mad. Atmer; 
(“Frau v. Stern«) fie tete die treue Kopie einer Rofetten, 
mit alen Kunftgriffen gewandten Affektations-Närrin als 
Masfe dar, und war nad Ablegung dieſer Maske ganz 
das weiblihe Weſen, das den Wann gluklih machen kann — 
Mad. Atmer wird und — mie ih vernommen — bald ver» 
laffen; — wer üe erfeßen. fol, weiß id nicht! Gine 
fihwere Aufgabe wird ed ihrer Nachfolgerin immer bleiben, 
fie vergeffen zu maden. — Warum Wad. 4 imer und Hr, 
Baumeifter nicht gerufen wurden, das willen die Götter! 

Die Kolle der Frau v. Trentinaglia (Wadam Dor⸗ 
ner) it etwas unbedeutend; wurde indeg von der Kepri- 
fentantin gut gegeben. 

Dem. Habn (Minden) 
noch Peine grose Entwickiung deſſelben; — namentlich find 
ihre Bewegungen nod zu geſchraudt und die Hührung der 
Stimme im Aecent, im Nahdrud fe gleihtonig, dag. man 
ar keine Gradation des Affektes merkt, Jh kann der 
Dem. Hahn nur den Kath geben, ihrem Batrr fleisig vor: 
zudeflamiren, damit ihr ſolcher das Steigen und Zallen der 
Etimme lchre. Et 

Hr. Kleining („Rittmeifter von Gelten.”) Wie fen 
gelagt, Hr. Kleining bat viel Glüd in den Wollen der nie» 
dern Komif, wo cd fib aber darum handelt, heroiſch, fein 
und durctrieben zu ſeyn, da fehlt es an der richtigen, 
freien Bewegung und an der Modulation der Stimme. Der 
Herr Nittmeuter war jchr monoton! . 

Hr. Haie („Konrad“) fehlte einigemal im Dialog, 
woran matürlih nur dad Nichtmemoriren fduld in. 
Aufferdem war er ganz der herzliche, treubewährte alte 
Diener, der jedody feine beiden Hande wohl etwas mehr bes 
wegen hätte dürfen. . — 

Hr. Stahl (»Jran.”) Diefer Jean will den Hrn. 
Behringer frifiren: allem um Jemanden in die Haare 
zu kommen und defien Kopf zurecht zu macen, 
mus man etwas flinker ſeyn und die Sache feiner anpaf- 
fen. — Hr. Stab! hat feine eigenen Rollen, in Denen er 
gut iſt, umd das find die ganz naiven; in andern Fächern 
will es ihm ned nicht recht allen. . . 

Mad. Yin? („Kofa.-) Mad. Bruch (‚Putzmacherin.) 
und Hr. Kriegdbaum (ein Schneider) hatten gar jubordis 
nirte Rollen. i 

Unitreitig gehörte diefer Abend mit zu dem angenehm 
ften Erbelungen des Theaterpublikums von jo manchen Stra— 
ragen. — Die „Erholumgs:Keifer bat eine ganz inte: 
reſſante Verwicklung, die den Zuſchauer die ganze Handlung 
bindurd im angenehmer Spannung erhält und auch dem 
Schauſpieler Gelegenheit giebt, fih den Beifall des Audito— 
riums zu erwerben, 

Hr. Hahn („Konditor Adler) und Hr. Schrader 
(„Heinite«) waren in Diefer mundernerten Poſſe — wenn 
auch nicht unerreihbar — gewiß aber umübertrefflih, 
und Hr. Hahm Fonnte — in feinem eigenen und in dem 
Intereſſe ded Publifumd — bei dem jetzigen Stand der 
Oper gar nichts Beſſeres thun, als lauter Converjationds 
ſtũcke, namentlich Yurtipiel® zu geben, da er für dieſes Fach 
tũchtige Mitglieder bat. 

Ber Hrn. Hahn beute ſah, Fam in Verſuchung zu 
lauben, daß er eine folbe Erbolungsreiie ſchoön in Wirk 
ichkeu machte, — wenn aud gerade nicht nah Thorn; — 
möbejondere war Hr. Hahn in der Ecene meiiterbaft, wo 
er von der ‚Julie Berger“ wie ein Dens ex machina als 
thr Gatte dem zu⸗ und aufdringlihen Spiritus-Reiſenden 


eigte wieder Talent, aber ” 
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»SHeinife« vorgeftellt wurde, — er, der fo eben einen 
Monelog über feine dreißig Meilen weit von ihm_ entfernte 
vieljabrige Ehebälfte hielt, mußte — wohl oder übel, ohne 
zu wien wie und warum — der Wann einer ibm ganz 
unbefannten Dame, fomit der Mann zweier Frauen jeyn; 
und er war die, wie vielleicht neh Keiner! 


Und mitten in's Parterre ward ich geführt; 

Voll war's; groß war der Drang, der Juhe vol! 

Und Rochus Pumpernidel Fam zu Pferde, 

Den Draunen führte hülfreich ein Statiſt. 

Und plöglih ftand ein auter Freund vor mir. 

»Mein Doftor- ſprach er, „bleibe heute nicht 

Zur Stelle, wie du pflegſt; fomm lieber mit 

Zu Wuſt, mo gutes braunes Bier dur findelt, 

Thu's mir zu lieb, und aud dem Pumpernidel!« — 
ch that es nicht, ich blieb did am das Ende. 

Der Hyfelritt den „Schimmel an dem Tag; 

Und „Pumpernidel- ſchau id niemald wieder ! — 

Dr. Yindner. 
Somonyme. 


ErMidit Du mih ald Subftantır, 
Ergög ih Deinen. Bhd, 

Doch fichet Du als Verbum mid, 
So ſcheuch ih Dich zurück. 


Auflögung der Charade in Wr. 13. d. Bl. „Pandur & 


Literatur. 


In unferm Derlage it erfchienen und in allen Buch— 

bandlungen zu haben; = " 
Eine . 
Mode in Nürnberg. 
Kurzgefaßte Beſchreibung der Stadt Nürnberg und 
, ihrer Umgebungen. 
Ein Wegweiſer für Fremde 
von 
G. Muinberger. 
Mit einem hifterifhen Vorworte von Johannes Scharrer. 
Mebit Grundrig. 8. in Umſchlag broic. 54 Pr. 

Gine Beſchreibung Nuͤrnbergs. auf beitimmte Jeiteintheis 
lung gegründer, ſchien dem Verfaſſer Bedürfnis zu fepn, ſo 
wenig Derielbe die Brauchdarkeit früher eridienener ähnlicher 
Arbeiten verkennt, , 2 R 

Wenn fie vorzugsweiſe Fremden nützen wird, fo dürfte 
doch aud der Einheimiſche dadurd an Manches erinnert 
werden, was ıhm big jept entgangen ift, und fo Fönnen wir 
dad Werkchen nad allen Seiten bin zur Beachtung em« 


ofehlen. — wu 
Riegel und Wießner, in Würnberg, 
Todes-Anzeigen. 
In Nürnberg. 
Am 2. Fetrsar 1897. Man, Elifabelha Rarbara. 
44. * Wierner, JZohann Fram Karl Auguſt Obikpr. 


Karıenfabrrfanten-Söhn’ein, 
„1. PR ” u Aynigunda, Mefferfhmidtmeifters- 
au. 





Erpedition: Echneider und Weigelſche Buchhandiung 8. Nr. 71. in der Winklerſtrabe. 


€ erfcheint Diefes Blatt mörhentlic drei 
mal, namlich Dienſtags, Donnerſtags und 
Sımftaad, und fann immer Tags vorher im 
der Berlaashandlung zwiſchen 4 und 6 ihr 
Abends abverlangt, oder wird nacı Wu 
ingeiendet werden. Zmedmäßige Beitrage 
werten gerne aufgenommen, 


Verantwortlicher Redacteur 
Dr. W. £indner. 


Nro. 18. in Goftenhof. 





Donnerftag — Nro. 17. 


Der h 





Der Dre’s dieſes Blattes beträgt für Nürm 
bera u,.deien nächte Umactuna viertel.ährl. 
fl. 21., u. fann dur alle Poſtaͤmter, im er» 
en Ranon halbi. zu 2fl.57., im pweiten zu 
fl. 9., im dritten zu3 fl, 17., fo mie durch ale 
Buchbandlunarn bejogem werden. Inferate 
werden mit 3 Zr. per Zeile berechnet, 


— 


Unterhaltung. 


Eigenthümer und Verleger 
Schneider u. Weigel. 
S. Nro. 71. in der Winklerſtraße. 





ben 9. Februar 1837. 





Was gibt’3 Nenes im Vaterlande? 


Der Münchner Iheaterzettel meldet ald Franf 
und umpäßlic folgende Bühnenmitglieder: Herr 
Gries, Mad. Hölfen, Mad. Dahn, Hr. Eß— 
lair, Sr. Pellegrini, Dem. van Haffelt, Dem. 
Sſchöll er. — Daß die Bühne felbft Fränfeln muß, 
wenn fait ihre meiſten Künjtfer franf und unpäße 
kich find, verjteht fich von ſelbſt! 


Münden. Bei dem Eintritte in die pradtvols 
fen Hallen der Glyptothek ergreift eirem, Jeden ein 
unwiderſtehliches Erjtaunen. Man erkennt fogleich den 
ätherischen Sinn Desjenigen, Der fie in's Dafenn ges 
rufen. Pur zu bedauern it, daß dieſe herrlichen Säle 
fo Selten dem Münchner Publikum geöffner werden, 
und wenn Diejes gejchieht, zu einer Etunde, wo jehr 
viele Perfonen, 3. B. Etudirende, Beamte, Profejlos 
ren umd die adeligen Herrſchaften gehindert find, an 
dem Anblicke der in der Glyptothek befindlichen Mei— 
sterwerfe fidy zu erfreuen. M. Tagblatt. 

E. Hoh. der Herr Herjog Marimilian von 
Barern find in Augsburg eingetroffen und werden dort 
einige Tage verweilen. 

Endlich werden die Gegner der Eifenbahnen vers 
ſtummen! — Die PMane und Riffe zu der Müncdmers 
Augsburger » Eifenbahn find beim f, Minifterium eins 
gegebeu worsen, und es iſt zu vermuthen und zu hofs 
- fen, Daß dieſes Unternehmen, welches beiden Städten 


- entwendet. 


ein erhöhtes Leben geben wird, recht bafd zur Wirk 
fichfeit fomme, da die Eifenbahnen in Belgien, Nuß- 
land, Frankreich und Amerifa, und ſelbſt die fleine 
Bahn von Nürnberg nad) Fürth von dem glänzend« 
fien Erfolge gekrönt find. 


Un der Mündner Univerſität ſoll nicht einmal 
chirurgiſche Klinif in dieſem Semeſter gelefen werben. 
Ueberhaupt find fo vielfeitige Klagen über Mangel au 
mediziniſchen Borlefungen an der Tagesordnung, daß 
denfelben baldigft abgehoffen werden dürfte. 

Unter den Kandidaten zu der Wahl eined Präſi— 
denten der Kammer Der Abgeordneten nennt man aufs 
fer S. Exc. den Hrn. Juſtitzminiſter Freiherrn von 
Schrenk, auch S. Durchl. Den Prinzen Karl von Wale 
lerjtein. — — Die Homöppatbie fängt an, ihre Fite 
tige auszubreiten. In Dem neneingerichteten b om 6% 
pathiſchen Epital in der Et. Annas Borjtade 
melden fich fat täglich Kranke alter Art zur Aufnah— 
me im bdajjelbe, jo daß bald Fein Pay mehr fern 


wird. — Wer hätte dad vor ein paar Jahren ges 
glaube! — — Bon der Cholera iſt auch die leifeſte 


Epur verfchwunden. 

Nördlingen. Einem Mühlbefiner in dem 
Städtchen W..... wurde eine geraume Zeit ber ges 
fpaltenes Brennholz, das im (Freien aufgefehlichtet war, 
Eobald Diefer ſich von der Entwendung 
vollfommen überzeugt, hatte, lieh er im mehrere Echeis 
ter der obern Page Schießpulver einbobren , und nad) 


ein paar Tagen fchon war bee Dieb, deſſen Stuben» 
ofen Nachts 11 Uhr unerwartet zerplaßte, allgemein 
befannt geworden. ⸗ 

Dettingen. mn der Gegend um uud in Det 
fingen im Res ſelbſt trieben ſich kürzlich 3 us gekleis 
dire Weidtperipnen berum, und ließen Die Abſicht 
merfen, Lemwand und andere geitreifie Zeuche aufzus 
faujen. Sie giengen in mehrere Läden, die mit Ders 
lei Waare verfehen waren, und Handelten um verjdjies 
dene Eorten. Während Die eine fich einen Ballen 
Auch x. vom Geſtelle herabnehmen ließ, ergriff eine 
andere in der Geſchwindigkeit was ihr zumächit lag, 
und entichlüpfte damit. Wurde nach ihr gefragt, jo 
antworteten die zurücgebliebenen, daß fie fich öfters 
ſtillſchweigend entferne, wenn ihre Die Waare zu theuer 
fen, und ſo wurde lange Fein Argwohn gegen Dieje 
Individuen gefchöpft, obwohl fie überall, ohne einges 
Fauft zu haben, die Läden wieder verließen. Endlich 
war doch dad Maaß ihrer Berrügereien voll; fie wurs 
ben bei ihrer gefährlichen Handthierung ertappt, und 
zwei davon dem Gerichte behändiget; die dritte aber 
hat ſich mit der Waare aus dem Gtaube gemadht, und 
man ijt ihrer bis dato noch nicht habhaft geworden. 
Die in Verhaft Genommenen find von Großenried im 
Ansbachiſchen zu Haufe, und jehligten in ihren Verho⸗ 
ren vor, feine nähere Ausfunft über die perfünlichen 
Verhaͤltniſſe ihrer entfprungenen Geſeilſchafterin anges 
ben. zu fönnen. Allein man verficht fi doch der 
Ausmittlung- diefer frechen Diebin in furzer Zeit für 
gewiß. Möge ein ſolches Beiſpiel als Warnung für 
Handelöleute dienen. 


Wie fiehts im Anslande aus? 


Bor dem Zurbtpolizeigerichte zu Paris fand neu⸗ 
fi ein junger Mann wegen heimathloſen Herumtreis 
beng, weldyer der Meinung treu bfieb: man müſſe 
dem Richter nicht Alles auf Die Naſe binden! — „Ihr 
Name? — „Artbur, 24 Gahre alt. — Ihre 
Beichäftigung ?« — Ich bin ein Dieb. — »Wie füns 
nen Eie ſolche Erftärungen im Angeficht des Gerich— 
tes und ohme alle Beranlaffung dazu machen, da Gie 
nicht des Diebſtahls jondern uur des herumſchweifen—⸗ 
den Lebens angeklagt find ?« — „Cie wänjchten meine 
Beichäftigung zu muffen, und ich fagte Ihnen, ich bin 
ein Dieb. Das ift das Geichäft, das id, treibe.“ — 
„Mas haben Eie denn gerlohlen ?« fragte der Ges 
ridstepräfident weiter. 
darum fragen Ihre Prliche üb es, mich zu ents 
dbeden; meine Prlicht iſt es, dieß zu verheims 
lichen. Seder in feiner Weifel« — Der Gerichts⸗ 
bof verurtheilte den Freimüthigen zu 6 Monaten 
Gefaͤngniß und fünfjähriger polizeilicher Aufſicht. (Der 
gute Meuſch wollte mit dem „Dicb« wahrſcheinlich fas 
gen, Daß er unfern Herr Gott Die Zeit abitehle.) 

Napoleon ift aus der Erde wicder auferftans 
den; jedoch nur ein ffeinerner! — In dem Gars 
ten Des Bankgebaͤudes zu Paris hat man eine weiße 
marmorne Statue Napoleon gefunden, die wahrs 
Tcheinfih bei der Rückkehr der Bourbons vergraben 
murde. ; 
Franffurt. In voriger Woche entftand hier 
ein Brand in ber Wohnung eines Mannes, der erſt 


„Da müffen Sie andere Leute; 


vor Kurzem fein Mobiliar und für einige taufend 
Gulden Gemälde bei zwei auswärtigen Brandverſiche⸗ 
rungs⸗ Anjtalten veraifefurirte, und nun eine wejents 
Lie DBeandentjchädigung in Unfpruch nehmen fol. 
Wie man hört, haben Die beiden Agenten der Brand- 
verjicherungs s Anylalten aber cine polizeiliche Unterfus 
chung über den Brand veranlagt, Die nun Dem peins 
lichen Berhöramt überwiejen worden fen. 

Das Parifer Quartier latin, das Stadtviertel der 
jtudierenden Jugend, it voll von Grippes Kranken. 
Bicle der Studierenden, welche fi) den Vergnügungen 
des Carnevals zu fehr hingaben, und fi der Made 
fenbätfe wegen der Nachtluft ausfchten, müſſen jeht 
dafür büßen. Man zählt im Ganzen in Parid 300,000 
von dieſer Seuche Befatlene. . 


Was fpricht mau von der Politik? 

Sn Kiel follen die Studenten dem von Kopens 
hagen dort durchreiſenden Baron v. Rothſchild ein 
Charivari gebracht haben. — Am 29. Januar wur⸗ 
den die Staͤndeverſammlungen von Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Poſen, Sachſen und Echlefien eröffnet, und am 
19. Febr. wird dieß in Preußen und Weſtphalen ges 
ſchehen. — Obriſt Baudrep bewirbt fi um eine Des 
purirtenjtelle. Eilf Offiziere vom 4. Artillerieregiment, 
weldes zur Iheilnahme an der Etraßburger Meurer 
rei ſich hinreißen ließ, und jeither nad) Douri verjegt 
wurde, jind entlaffen werden. 


Senne der Einläufe. 


Neueſtes Geſprach zweier Schaufpieler und eined Pieti- 
fen über den Kedafteur diejer Blätter. 
4. Erreiste einit ald Teufel, 
Und wandelt nun im Yurt. 
3. Verräth nit fein Getrüße 
‚ Den Teufel in der Brust? 
Der Pietiſt. Der iſt beitraft, der, um zu recenfiren, 
' Kup in der Hölle figen und — erfrieren. * 


Potpourri. 


Der Theater-Maskenball. 

„Wie ſieht's aus, Herr Doktor, wird heute 
nicht auf den, Maskenball gegangen ?« — fragte 
* vergangenen Dienſtag Morgens mein Ge— 
nius. 

„Ich habe keine Luſt dazu; — ich werde zu 
Hauſe bleiben,“ antwortete ich halbverdrüßlich, da 
ich gerade über ein Thema nachdachte, das mich 
eben nicht beſonders aufheitern konnte. 

„Ah, Sie follten doch hingehen!“ entgegnete 
mein Geniud. „Es foll heute fehr voll werden, und 
ich wette, es wird Ihnen von fo mancher Masfe 
eine Sottife gefagt.« Es giebt gar nichts Köftlis 
cheres ald einen masfirten Menſchen! So ein Menich 
in doppelter Madfe hat ein eigenes Privilegiums 
grob feyn zu dürfen, und das it — — — Mas—⸗ 
fenfreiheit! — Gehen Sie dod hin; vielleicht 





tweffen Sie bort einige befanute Geninſe im Do 
mino. 

Ich: „Um mir von ihnen Grobheiten fagen 
zu laffen?« 

Genius: »3, du lieber Himmel, dad wird Sie 
doch wohl nicht geniren! Bon einem Genius, ned) 
dazu von einem masdfirten, fann man ſich ſchon 
einmaf eine Grobheit fagen laſſen; — muß man 
ja doch oft Grobheiten von Leuten einſtecken, die 


gar feinen Genius haben. — — Wenn Sie nicht - 


felbſt auf den Maskenball gehen: wollen, fo laſſen 
"Sie mich hingehen.“ 

Sch: „In welcher Maöte?« 

Genius: „Ad Wahrfager! Und flatt eines 
Bifird borge ich mir von Herrn N. eine von den 
großen Nafen, welde er zuweilen von Dben herab 
erhäft.« 

Ich gab meinem Genius die Erlaubuiß, auf ben 

- Mastenbail zu gehen, trug ihm frenge auf, fi ars 
tig gu benehmen, in feinen Streit ſich einzulaflen, 
und mir am andern Morgen zu rapportiren, was 
Alles er gefehen und gehört habe. — Und dieß will 
id; wieder erzählen: 

Als mein Genius in den heil erleuchteten, mit 
mastirten Leuten und unmasfirten Masten überfitll- 
ten Saal trat, rief ihm ein fleiner, aufgeblafener 
Papageno zu: „Grüß di Bott, bift a da?« Ya, ich 
bin a da! antwortete er und wollte fi im Ger 
wüble verlieren; allein der Kleine Papageno faßte 
ihm bei der Hand, und jang: 

Es darf ein jedes alted Weib ‚ 
Der ganzen Welt wahrjagen! 
Wenn aber Du die Wahrheit fagk, 
- Bil man aufs Maul dich fihlagen.” 

Der Papageno hatte meinen Genius erfannt. 
‚Nimm did im Acht, luſtwandleriſcher Genius,“ 
ipradı er, „denn finftere Mächte wollen bich ums 
garnen!“ — Verſchwunden war der Papagene, und 
mein Genius wurde von einent ald Pfarrer masfır 
ten Herru, in welchem er aber fogleid; den Schelm 
erfaunte, folgend angerebet. 

‚Bahrfager kennſt du mid auch heut? 
Sag’ ed mir auf der Stelle !- 
Mein Geniuß: 
„Du wäblteft dir ein ehrbar Kleid; 
Da kennt dic Peine Serle!- 

Der Ehrbare empfahl ſich, und eine falſche Cas 

talani fragte: 
„Wahrſager, ſorich, erfennft du mic; ?” 
Mein Genius: 
s „Au in der Mast’ erfenn ich dic. 
Dein Mund ift groß, doch neu meublirt, 
Die Nafe Mein, doch — emailiri Is 
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Auch die Gatalani verſchwand, und vor meinem 
Genius fanden Franz und Carl Moor: 
„Wahrfage und die Rollen, 
Die wir Eud) fpielen folen!- 
Mein Genius: 
‚Die Rauber fpielet ihr mit Herzlichfeit; 
Ihr raudt am Abend und ftetd Geld und Zeit! 


Franz und Carl Moor machten Recdtsumfehrt- 
euch, und mein Genius wurde von einem maßfirten 
Schriftſteller angeſprochen: 

Sprich, ſteckt micht hoher Geiſt in meinem Bude ? 
Mein Genius: 

‚Wie Gotted Name in des Bauers Fluche! 

Wir wurden bald auf dem Yarnaf did jeben, 

Kim’ erit ein Galgen drauf zu chen,” 


Der Schriftfteller zog ab, und ein modernes 
Stugerhen fragte meinen Genius: 


Sag', lauf’ ich allen Mädden nad ? 
Wie fügt der große Haufen! — 
Mein Genius: 
Das mußt du ja, du armer Menſch, 
Da fie vor dir entlaufen!« 


Der Stutzer machte fein Kompliment, und eine 
Nachteule nährte fih fo raſch meinem Genius, 
daß fie ftolperte und fiel. Mein Genind hob fie 
auf, riß ihr aber dabei einen Flügel aus. 


Die Nachteule: 
Ich danke dir, — — — du grober Bengel!- 
Rein Geniud: 
Nicht Urfah’, mein gefall'ner Engel 
ac ihre kam ein Wittwer, und fagte zu 
meinem Genius: 

- „Mir jtard die Grau; mach' eine Grabſchrift ihr! 
Mein Genius: 

„Wie, deiner Frau? die oft gab Schläge Dir? — 
Man ſchreibe flug® ihr auf das Grab: 
„Sie war. Dein Steden und Dein Stab! 

Eine Kokette, ald. Türfin maskirt, machte fich 
auch an meinen Genius heran: 

„Its wirklich fo, Du fagft hier wahr ?- 
Mein Genius: 
Nicht Jedem; — doch bei Dir mag's ſeyn indeien: 
Du haft die Borderzähn, Dein blondes Haar, 
‚Den Bufen und die Schmink vergeffen!- 
Die Kotette lößte ein jteifer geitrenger 
Herr ab, den aber mein Genius mit den Worten 
abwied: 
„Hier, im Redoutenſaal wird oft im Narrenfleide 
Die Ercellenz entdedt. 
So iſts auch umgerehrt: im Excellenzenkleide 
Iſt oft Hanswurſt verſtedt!⸗ 
D'rauf kam eine Schäferin und ſprach: 

„Der Unverſtand iſt, wie man frrict, 
Mit Unſchuld brüderli verbunden !- 

Rein Genius: 
‚Den Bruder hab’ ich gleich bei dir gefunden, 
Do, Schaferin, feine Schweſter nicht! 





Drrauf kamen die »ficben Weifen Gries 
chenland's« und ftellten fich vor meinen Genius 
bin, der alfo ſprach: 

„Nur fieben Weife zählte Griechenland ! 
Wie arm und dürftig, und wie leer! 

Jetzt findet man ın Deutfcyland, wie bekannt, 
In jedem Gaffeebaufe mehr!- 


Es ſchlug zwölf Uhr; die meiften Geniufe ver 
ſchwanden; aud) der meinige kehrte zu mir zurüd. — 


Betrachtungen bei dem Aublicke eines faden 
Menſchen, der aus einem großen Meer: 
ſchaumkopf raucht. 

Da geht der junge Menic mit zwei Köp— 
fen! — D, bu kannſt dir gar feinen Begriff mas 
“hen, lieber Leſer, was Herrliches es ift, zwei Köps 
fe zu haben! Betrachte einmal diefen jungen Mann, 
wie fchön frifirt fein Fleiſchkopf und wie fchön ges 
fhnitten fein Meerfchaumtopf if. Beide Köpfe find 
hohl; zu Zeiten aber auch voll; der eine ift mit 
Zabad, der andere mit Duuſt gefüllt, und beide damp⸗ 
‚fen. Oft fügte der jeelige Vater diefes jungen 
Mannes: „Sohn, Du haft feinen guten- Kopfl⸗ 
Ei, würbe ber Herr Papa jegt den Herrn Sohn 
rauchen fehen, er würde fagen: „Sohn, du haft eis 
nen ercellenten Kopf befommen;* denn der fojtba r 
Meerſchaumkopf it aus der fchönften Spiegelmaffe 
geichmitten und hat fo wenig einen Ritz, ald der 
Kopf feines Beſitzers einen Wis. Der Meerſchaum⸗ 
kopf ſetzt ſich schon recht hübſch am; ber Kopf feir 
ned Herrn hat ſich ſchon angeſetzt; der viele Wein 
genuß hat die Nafe recht artig verfupfert, Der 
Meerſchaumkopf ift mit Silber beichlagen; der eigne 
Kopf iſt auch beſchlagen, das heißt: vernagelt. — 
IR der Meerſchaumkopf ausgeraucht, fo wird er 
ausgeklopft und am ben Nagel gehängt; der Kopf 
feined Herrn wird auch zuweilen ausgeflopft, bleibt 
aber immer an bem Nagel hängen. Der Meers 


ſchaumkopf wird ‚zuweilen gewafchen und ausgeputzt; 


der Kopf ſeines Beſitzers wird ebenfalls fleißig ges 
wafchen und ausgeputzt. 


Faſchingsball im Mufeum. 
Von Eduard Watdau. 

Nachdem feit einigen Jahren der Fafchingeball 
von andern Bällen wegen Mangel an Masken nur 
wenig verfchieden war, hat der heurige eine Ausnahme 
bievon gemacht, und ſich durd die Menge ſowohl 
als durch die Wahl der Masten vor früheren aus— 
gezeichnet. — Im vollen Saale begegneten ung zus 
nächſt 4 Schweizerinen aus verſchiedenen Cantons, die 
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Güter bed Landes, als den gefleckten Basler und 
bie Alpenblume vertheilend. Und hier gehen einige. 
Es ift das Bild der fittigen Jungfrau des 17. Jahrhun⸗ 
derts; ein dickbeſchlagenes Gebetbuch in der Hand 
der einen erinnert daran, daß damals der Mann 
Religioſitat mehr als heutzutage für die ſchönſte 
Perle im Tugendkranze der Jungfrau hielt, und das 
Schmuckkäſtchen in der Hand der andern, deutet auf 
bie Prunkſucht und den Glanz jener. Zeit. Ein 
Schwarm Fledermäufe mochte die Plage bes Landes 
bezeichnen, und war heute auch eine Plage in dem 


‚Ohr jedes Einzelnen ; doch verföhnend begegnete hier 


die Göttin des Glückes mit ihren: Attributen der 
Spenderin der Scäge, dem Bilde der Hoffnung, 
und man fah dort bie 4 Elemente in lieblichen Bil 
dern innig vereint. 

Perfien zeigte und feine Reichthümer in der 
Schönheit und dem Stolze ihrer Frauen, und Spa⸗ 
nien fandte und feine Bauern zu einer Quadrille; 
Es war ein vergnügted Leben und gerade am Schön— 
fen, ald mein Freund mit ber großen Papiermadıes 
Wen-Naſe mid an's Heimgehen erinnerte und 
ich in die falte Nacht heraustrat. Soll ich Ihnen 
fagen, ob ich wirklic, heimgegangen bin? Ne! das 
können Sie nich verlangen! — 


2iteratur. 


n unferm Berlage iſt erſchienen und in allen Bud: 
band n zu — ei £ 
ne 


Woche in Rürnber 


Kurzgefaßte Beſchreibung der Stadt Nürnberg und. 
ihrer \mgebungen. 
Ein Wegweifer für Fremde 


von 
G. Maiuberger. 
Mit einem_biterifhen Vorworte von 2* Scharrer. 
Nebit Grundriß. 8. in Umſchlag broſch. Saft. 
Cine Befchreibung Be * deſtimmte Zeiteinthei⸗ 
lung gegründet, ſchien dem Ver aſſer Bedürfniß zu ieun, fo 
wenig derfelbe Die Brauchbarfeit früher erſchienener ähnlicher 
Arbeiten verkennt. j i 
Wenn fie vorzugsweife Fremden nützen wird, fo dürfte 
doch auch der Einheimifche dadurd an Manded erinnert 
merden, was thm bie jest entgangen ift, und fo können wir 
en nah allen Seiten bin zur Beachtung em— 
pfchlen. 
Riegel und Wiefner, in Mürnberg. ° 


Todes = Anzeigen. 


In Nürnberg. 


Fran, Sebaitian *3 Buchdruckeren⸗Ochulte 


Um ?. Februar 197. Mr 
3 * überborn, Anten Paulus, Zimmeracielens« 


Söhnlein, von Gteinkuhl, 


A. „Laib, Mroiigang Tebias, Jartifulier zu St. Io 
tannis. 

ur r »- Köfler, Jobanna Barbara, Saamenhändlerss 
stitmet. 

„ % Weifß, Tamiel, Schmiedaeſelle. 

4. Retteperzge Jorann Paulus, Tuncherhand 
auger. 

„4. Pr "Reiktart, Tobias Friedrich, Velomentier. 

4. * Muntert, Maria Diorgaretha, Bleimeisichneie 


ders» Frau. 


Erpedirion: Echneider md Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


€ erjbeint 4 Blatt ginentin u 
mal, er en #, 

®amftags, und fann er Tr [1 A 38 
der Beriagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr 


* —A— oder Sn Are 2* 


werden gerne — * 






Der Vreis dieſen Blattes beträgt für Nürm 

* u. deſſen nachſte Umgedung vierteliährl. 
1f.21., u. fann durch ae Poſtamter, im er 

sten Ranon balbi, zu ?fl. 57., im jweiten 


. 9, im dritten zu3 fl. 17., fo wirdure a e 
Huchhanklungen 
werden mir 3 
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t * 37 Beile Miedabeen 


el Ri 


Blätter für gefellige — 


Verantwortlicher Redacteur 


Dr. W. £indner. 
Nro, 18. in Goſtenhof. 


Eigenthümer und Berleger 
Schneider u. Weigel. 
8. Nro. 71. in der WinNerftrafe. 





Samſtag 





Was gibt's Neues im Vaterlande? 


€. f. 9. der Kronprinz find am 6. d. Abends 
im beiten Wohlſeyn in München eingetroffen. — Der 
Mepgeriprung fand am mimlichen Tage ſtatt. Die 
tälberbejchwänzgten jungen, 11 an der Baht, durften 
jedoch, auf Anordnung der Polizei, nur eine Minute 
im Waſſer bleiben. — (So will doch die Polizei Als 
led im Trocknen wiſſen!) 


Das M. Tagblatt fagt: daß cin Mann, der qut 
auslauft, einen foliden Play als Hausknecht (Aus—⸗ 
laufer) erhalten fann. 


Ferner: daß eine gute Eholeras Binde billig zu 


verkaufen ſteht; — ein jtarfer Mann, der mehrere 


Klaſſen ſtudirt hat, ein Unterfommen als Holzmeſ⸗ 
ſer ſucht; — in der Theatiner-Kirche ein goldenes 
Damenherz verloren gieng; — und ein betagtes 
Frauenzimmer, ſeit mehreren Monaten Wittme, fi 
wieder zu verheirathen fucht, da fie nod einiges 
Bermögen befist. (Wer Lust bat, der melde ſich 
bei Zeiten!) — Viele junge Leute laſſen jet, um im 
vollen Sinne des Wortes einen Deckmantel für ihre 
Rohheit und Ungefchliffenbeit zu haben, ſich Röcke aus 
alten Soldaten-Mänteln maden, wodurch Die 
Grobheit der Tücher nicht ihrer eigenen Unfultur, fons 
dern dem Kommiß-Tuche zur Part fällt. 

In einem Münchner» Bräuhanfe gab es neulich 
zwischen Geſchmeidmachers-Geſellen einen fehr 


den 11. Februar 1837. 


ungefchmeidigen Auftritt. Sie fdhimpfteu und 
prügelten einander jehr wader und fangen dann eins 
ſtimmig das Lied: „Frohſinn, Frohfinn, liebe Peute; 
Frobfinn uf für Alles gurle — Und das war 
auch gut! 


Dr. Wilhelm, £,Profeffor in München, ift zum 
Direktor der dyirurgiichen Klinif ernannt worden. — 
Der Hr. Generalficutenant, Frhr. v. Eolonge iſt 
am 6. mit Tod abgegangen. 

Gunzenhaufen den 26. Jan. Bor 14 Tagen 
famen zwei mohlgefleidete junge Männer in den Par 
den bed Siracliten Ufcher zu Gunzenhauſen, und hans 
deiten um eine ihnen vorgelegte dunkelblaue Tuchſorte 
zu Mänteln. Cie gaben ſich für Neifende aus, und 
verficherten, ihre Equipage auf der Port ſtehen zu has 
ben, wo jie über Nacht zu logiren und ihre Reiie am 
andern Tage weiter fortzufenen gedächten. Man wurde 
einig, das benöthigte Auantum Tuch von Seite des 
Verkäufers um 90 fl. zu erlaffen, und von Eeite der 
Käufer es darum abzunchmen; weßwegen einer der 
Letztern daſſelbe zufammenpaden ließ, und ſich damit 
aud dem Laden entfernte, während ber andere ſich 
anſchickte, feinen Geldgurt abzuſchnallen, aniheinend, 
als wolle er bezahlen. Da die Oeffnung derſelben 
mit einer zum Verſchluſſe eingerichteten Vorrichtung 
in der Art eines ſubtilen Schlößcheus verſehen war, 
ſchützte der Fremde, der in allen Taſchen nachſuchte, 
vor, ſeinem Reiſegefährten nachgehen zu müſſen, um 





das Scylüffelchen hiezu, das berfelbe aus Verſehen bei 
fich habe, zu holen; er wolle indeß bis zu feiner Zus 
rückkunft fein Geld zum Pfande hergeben. Der Hans 
delsmann verfab ſich, bei Dem Aublick des vollen Beus 
teld, einer hinlänglichen Verſicherung; es vergieng cine 
halde — auch eine Stunde — und ber Schuldner 
ward noch nicht zurückgekehrt. Aſcher theilte endlidy 
feinem eben in ben Faden tretenden Sohne feine Bes 
forgniffe mit, welcher lächelnd bemerfte, daß ber Bas 
ter gepreltt je. „Nun,“ fagte Letzterer, „wir wollen 
zuerit Mittag fpeifen, und dann jehen, was aud ber 
Sache wird!“ Indeß verſchwand auch der letzte Hoffe 
nungsſtrahl, und da man endlich auf die gemachte 
Aufrage anf der Poſt zur Antwort erhielt, daß man 
von den jignalifirten Reifenden Feine Wiſſenſchaft habe, 
fo wurde Die Sache als verdächtig bei Gericht anges 
zeigt, Nadmittagd 3 Uhr die Eröffuung der Geld— 
qurte vorgenommen, und zum Erjlaunen der Auwe— 
jenden fand man fauter 6 fr.=, 12 fr.=, Bierteld 
Kronen = und KronenthalersRollen, Die mit rundges 
formten Gfasftücchen und Heinen Candjteinen vers 
mengt, ausgeftattet waren, in derjelben. Obwohl die 
Polizeibehörde alſogleich zur Verfolgung diefer Betrüs 
ger nach allen Richtungen bin Anjtalten traf, jo fonnte 
doch bis auf dieſen Augenblick feine Spur derfelben 
ausfindig gemacht werden, und der Verkäufer iſt wirfs 
dich geprellt. 

A Bamberg, ben 7. Febr. Bon der Cholera find 
wir verſchont geblieben, und werden es, fo Gott will! 
auch ferner bleiben. - Dagegen berrfcht bei und bie 
Grippe in bedeutendem Grade unter hohen und nies 
deren Ständen. — Die Faſtnacht hat fi mit ſehr 
großer Kälte eingejtellt, aber auch mit Bergnügungen 
und Lujtbarfeiten aller Art. Geſtern zog ein großer 
Maskenzug durch die Straßen, ber jelbit cine große 
Anzahl von Fremden and der Nähe herbrilotte. 
Heute iſt cin brillanter Maskenball im Theater für 
alte Stände, und in allen Gafthäufern, jo wie in den 
geſchloſſenen Geſellſchaften Bälle und Tanymufifen um 
den Rang ftreiten. Wir leben. wirflih auf einem 
großem Parifer Fuße; ob es jedocd nicht beifer 
wire, wenn wir auf Fleimeren Füßen, aber dabei 
doch jicher ftünden, möge Der denfende Beobachter 
entjxheiden. — Ge. Hoheit der Herr Herzog Mar in 
Banern iſt vor ein paar Tagen zur Gtändeverjamms 
tung abgereiftz man weiß noc nicht, bis wann er 
zurüdfehren wird. — Unter unſern geſchloſſenen Ge— 
ſellſchaften ſcheint das Muſeum fid feinem Ende zus 
zuneigen ; auf dem legten Faſtnachtsballe waren nicht 
mehr als 8 Tanzpaare zugegen, während früherhin 
bei ſolchen Gelegenheiten der Saal zum Erdrüden 
vol war, Der Fall dieſer Anjtalt entitand hauptfüchs 
lich Durch eingeriffene Uneinigfeiten in eigener Mitte, 
und Dur Die menetablirte, im herrlichen Flore 
fichende Geſellſchaft: Concordia. Co hätten wir 
um vier Gejellichaften, ohne der Menge von Fleis 
neren geſchloſſenen Ubendzirfein zu gedenfen, — eine 
za, Die für Bamberg gewiß genug, wenn nicht zu 
viel iſt! — 


Wie fiebtd im Auslande aus? 
In einem Orte in Tyrol brad) bei Gelegenheit eis 
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ner Tanzmufif das ‚Zimmer bed obern Stockes, in 
welchem eirca 200 Säfte verfammelt waren, und bil 
dete dadurch eine trichterartige Vertiefung, im welche 
diejelben jammt Stühle und Tijche, und unglücklicher 
Meile oben darauf der ſtark geheizte Ofen ſtürzten. 
Ein paar Burſche ſprangen zum Fenſter hinaus, fehlus 
gen die untere Etubenthüre ein und kamen den Leis 
ten zu Hilfe. Zwei Perfonen, eine Aufwärterin und 
ein 10jähriger Knabe famen dabei um's Leben, einige 
andere wurden jchwer verwundet. 

Es hat fich in der Gegend von Paris eine Spitz⸗ 
bubenbande gebildet, welche zum Zwecke bat, die gor 
thifchen Fenſter der Kirchen auf dem Lande, und Die 
intereifantejten Denfmale in Kapellen zu entwenden, 
um fie an Antiquitäterrfammfer loszuſchlagen. Aus 
Furcht vor dieſen Räubern haben mehrere Dorfge— 
meinden ſich entichloffen, die gemalten Fenſter ihrer 
Gotteshäufer zu verfaufen, ehe fie geitoplen werben. 
(Auch gut.) 


Was fpricht man von der Volitif? 


Der Großherzog von Mecklenburg. Schwerin ift in 
Ludwigsluſt an den Folgen eines Lungenfchlags in 
jeinem 81. Jahre mit Tod abgegangen. 

Fürſt Eckmühl, Sohn des Marſchalls Davouft, 
it wegen Verſchwendung auf Anfuchen feiner Mutter 
mundtodet erflärt worden! (Darf wohl auch nichts 
mehr ejfen?) Die portugiefiiche Königin it wirklich 
in guter Hoffnung. — Die Nachrichten aus Spanien 
find arm. — Der König von Preußen ijt von bem 
Anfalle der Grippe vollfommen hergeiteflt, Dagegen 
befindet jich die Frau Fürftin von Piegnig jeit einigen 
Tagen unwohl. 


Nevue der Einläufe. 


Wunſch. Ein Freund der Singwögel erlaubt ſich den 
Wunſch, das ein bodylöbliber Magiitrat das ihn wahrhaft Ar 
rende Berbot, nach welhem kein Singvogel vor AMauf der 
Brutzeit zu Markte gebracht, demnach bei Ankunft nicht wege 

efangen werden darf, auch auf alle Yerchenarten, die nahen 
Werfändiger de3 Frublings, ausgedehnt, und uns fo im Got— 
tes Ser Natur ihr berzerhebender Geſang nicht entzogen 
werde. 
** Münden am 7. Febr. Geitern Abend find Sr. 
?. Hoheit der Kronprinz bier eingetroffen und befanden ſich 
auf den Maskendalle. 

Im Ständehaus rührt ſich ſchon Alles; es it bereits 
mit der Wahl des Präfidenten und der beiden Sekretäre be 
—— und wird bis Morgen beendigt ſeyn. Die feierliche 

röffnung derfelben und Dad veni sancte spiritus im der 
Michaeld : Kirche wird Freitag den 10. ftatt funden, 

Auf unferer Bühne zeigte ſich vor einigen Tagen Ne— 
ſtroys Eulenſpiegel, der im Volkstheater Furor gemacht bat, 
aber im Hoftheater nicht mut greßem Beifall aufgenommen 
wurde. Mejtroy iſt nun der Rivale des großen Schiller und 
Goͤthe und fücht Pe ihnen den Borrang jtreitig zu machen, 
oder fie gar zu verdrängen. Drei neue Yujtipiele von vers 
fdiedenen Dihterlingen werden einitudirt „die 2 Wortes 
„Dntel und Nichte“ und „das Tagedudy,« mworunter letzte⸗ 
red dad gelungene ſeyn ſoll. — 

Der Kinderbal wurde in die Au trandferirt, und ſtatt 
im Odeon hielt der Schiegartenwirth in der Au einen fol 
den. — Am Masfenball ım Hofiheater war fehr zweckmä⸗ 
fig dafür geforgt, dab Auge, Obr und Füſſe nicht zu fehr 
in Anſpruch genemmen wurden. Man bemerkte nämlıh den 
Abgang von vielen Lichtern und von einem Orcheſter. Ger 
tanzt wurde gar nicht. — Keine Quadrille. — Unjere gefeierte 
Sängerin Fräulein von Fapmann, welche durd ihr Talent, 





gegenwärtig die Berliner entzüdt, hat durch Meverbeer, wels 
her fie daſelbſt gejehen bat, einen Ruf nach Paris erhalten, 
dem fie wahrfcheinlich folgen wird. Mehrere Intendanzen 
fuchten fie für ihre Bühne zu gewinnen. 


Potpourri. 


Bilder and der Bühnentwelt. 
I. 
Brief eines mittelmäßigen Schaufpielerd an einen 
Rezenfenten. y 
Hochwohlgeborner Herr Redakteur! 


Geftern Abend mit dem Eilwagen hier. einge, 
troffen, um hier einen Cyklus Gaftrollen zu geben, 
würde ich mir eö heute zur befondern Ehre rechnen, 
Sie mit einem Beſuche zu infommobdiren; allein ein 
fleiner Unfall, oder vielmehr Umfall des Poſtwa— 
gens, hat mid) jo angegriffen, daß ich auf einem 
Fuß hinfe, und erlaube mir daher, Gie vor ber 
Hand blos mit einem Briefe zu behelligen, und Sie 
zu bitten, dem Publiftum durch Ihr fo ſehr aus— 
gebreitetes Blatt meine Ankunft befannt zu mas 
chen und diejer Anzeige allenfalld einige Bemerkuns 
gen über meine feijtungen beizufügen. Ich ſpiele 
den Franz ımd Karl Moor an Einem Abend, 
bin, ohne mich zu rühmen, ein-Wallenjtein, wie 
ed wenige giebt, und habe es namentlich in ben 
BedieutensRollen zur Virtuofität gebracht. 

Inliegende Kleinigkeit wollen Sie geneigtejt per 
Abjchlag meiner Grfenutlichkeit nicht verfchmähen, 
und äAuferft angenehm würde ed mir jeyn, wenn 
Sie mid) heute Abends auf einige Flafchen Cham— 
pagner beehren wollten, in weldem Falle ich mir 
jedoch Ihre gütige Rückantwort erbitte. 

Mit devoteſtem Reſpekte empfiehlt ſich 

Ihr 
Sie hochverehrender 
Xaver Monoton. 
(NB, Dem Briefe lagen zwei Friedrichs'dor in Gold bei.) 
Antwort des Rezenſenten. 
Wohlgeborner Herr Monoton! 

Der Ruf Ihrer ausgezeichneten Darftellungs:G abe, 
it Ihnen vorausgegangen. Ohne Sie noch perfönlic) zu 
fennen, hat der Inhalt Ihres Briefes einen fo g es 
wichtigen Eindruf auf mid) gemacht, daß ich im 
Voraus überzeugt bin, daß die Manier Ihres Aufs 
tretend den glänzendften Beifall ernten muß, da Sie 
fo recht begreifflihzum Herzen fpredyen können. 

Ih werde Sie heute Abend befuchen und noch 
ein paar gute Freunde — zwar feine Sonrnaliften 
oder Rezenfenten, aber Leute mit guten Händen 
zum Applaudiren und ftarfen Stimmen zum ers 
ausrufen — mitbringen. — Olauben Gie aber 
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ja nicht, baß wir des Champagnerd wegen foms 
men; — — — — ja fo, bei dem Champagner 
muß ich Sie aufmerkffam machen, daß man in dem 
Gafthofe, in welchem Sie wohnen, zweierlei Sors 
ten hat, nämlich die Flafche zu 3 fl. 30 fr. und zu 
2 fl. 42 fr. daß aber der zu 2 fl. 42 fr. durchaus 
nichts taugt, ber zu 3 fl. 30 fr. aber ganz vortrefr. 
lich if. — 

Die Ankündigung Ihrer Ankunft ift bereits im 
der Druderei und erfcheint ſchon im morgenden 


Dlatte, 
Ihr 
ergebenfter 


Redakteur G. Schmiermann. 

(XB. Am andern Tag erſchien folgende Anfündigung 
im Blatte ded G. Schmiermann: 

Herr Monoton, einer der erften lebenden Mis 
men fo weit die zivilifirte Luft reicht, ift hier anges 
fommen und wird nächſtens mit einem Cyklus Gaft- 
rollen ald Franz und Carl Moor, Wallen 
fein und maive Bedienten an Einem Abend das 
verehrlihe Publifum beglüden. 


Gedanken: Splitter 
„Es ift doch fonderbar beitellt,- 
Sprach Hanschen ſchlau zu Friken, 
Daß nur die Reichen ſtets das meiſte Geld befigen.« 


Fobit odfersirt, weil ihn der Ehrgeiz fticht, 
Die Sterne, nur fein liebed Weibchen nidt; 


Die fünfte Frau grub man 
Schon meinem Nachbar ein. 
D, Ponnte meine doch, 
Ded Nachbdars ſechſste feyn. 


An rafcher Geiftedthatigkeit, 

Befiegt dad Weib den Mann gar weit. 
Dieb hat man felten recht bedacht, 

Es promopirt in einer Nacht. 


Bas hängt ihr denn fein Bild in diefen Saal ? 
Ei, hängt doch lieber das Driginal! 


Deine Lehre, o Fichte, hat vieled Meue und Mahre; 
Nur it dad Wahrenidt neu, und dad Neue nicht 
wahr! 


Was ift die Liebe?- fragt Alinen 
Ein Stuger, — „Dad, womit ih Ihnen« 
Grwidert fie, „nit Ponnte dienen.« 


Werd’, o Börfe, niemals Icer, 
Dder all mein. Frohſinn weit! 
Biſt du leicht, fo falt mird ſchwer; . 
Bit du ſchwer, fo ift mir's le icht. — X 


Der Pobel halt Gemahl 
Und Dann für cinerlei; 
Und bat dody manche Frau 
Gemahl und Mann dabei. 


Lorhens Tagebuch ift ein Meiner Band; 
Kit den Nähten ward ein Foliant. 


Schämt euch des fügenden Berichts 

Don Weberfius! — Ich ſeh's mit Schrecken, 
Die ſchanſten Mädchen haden nichts, 

Um Brüft und Rüden zu bededen. 


Bott fehte nach dem meifeften Spfteme 
Die großen Städte meift an große Ströme. 


Complimente, Predigten, Geld 
Sind die Schlingen diefer Welt. 


Die faden Eompfimente 
Sie Hören unfre Ruh; 
Sie binden uns Die Hände; 
Daß id fie fammeln konnte 
und afle fiegeln zu 
Die faden Compiimentt 
Die Hälfte mancher Leiden 
und oft num halber Freuden 
- Bin Fmang in diefer Mei, 
Die Hälfte wilder Klagen 
* Die Hälfte, döfer Plagen 
Bringt dad verbanimte Geld. 
Die. Predigten bei weiten 
Sind Feinde meiner Luft, 
Sind meine größten Leider 
Sie wollen Beſſres geben, 
Drüd’ ih daß heit're Beben = 
So wonnig an die Druft. 
Dub ich Me dürfte meiden 
Die Predigten, bei weiten. 
€. Srobmill. 


Theater - Beridht. 


Domeritag, den 9. Zebr.r Die Einfalt vom Yan 
de.” Luffpiel in 4 Aufzligen von Dr. Karl Töpfer. 

r. Dr. Töpfer hat in feiner Einfalt vom Zander 
die Finfalt jo breit geitblagen, daß au der lieben Einfalt 
eine Bielfaltigkeit heraudfommt. Ich muß aufrictig gefte- 
ben, daß ich einmal eine Toͤpfer ſche „Aiugbeit pom Xanı 
de- fehen möchte, da feine „Finfalt” fon jo pfiffig iſt! — 
Uebrigend scheint Hr. Dr. Tepfer auch Bein defomderer Freund 
der Sparfamfeit zu ſeyn, denn er hatte die gone Kin⸗ 
falt vom Yande« recht gut im zwei Akte einwideln, folg: 
lich zwei Alte dabei eriparen Ponnen. 

-— Hr. Armer (Obrift Anjelm von Werden) fpielte feine 
Rolle gerade fo, mie fie Töpfer ſchrieb, mämlich micht Palt 
und nibt warm. — Den ganzen Herrn Obriſt Fönnte man 
auſſer Spiel laffen, und Niemand würde nad ihm rufen. — 

In den beiden Meffen des Hr. Obriſt, Hr. Kleining 
und Dr. Stahl, rolte dad Blut ded Hrn. Snkels, fie wa— 
ren fid; ſelbſt zu viel und — — — langweilten ſich. 

Hr. Hahn (Dr. Murr) gab feine Rolle aut, hielt ſich 
jedoch einige Male zu lange hinter den Couliſſen auf. 

Dem. Schneider (Sabina) hat ein sehr draves 
Spiel, jedoch if ihr Organ nicht das angenchmfte. 

Hr Schrader (Ciäları — Apropos, Hr. Schrader! 
thum Sie mir doch den Gefallen, nachſtens ihledhter zu 
fpielen, damit ih Cie einmal „berunterreifien- fann 
und nidt immer hören muß: „der Dr. Lindner fireiht 
den Schrader entieglih heraus”. Daran find mır Ste 
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, ud, dan id Bie table, wenn Sie gut fpielen, —— — 
u Sie nicht verlangen! — ” 
Dad Parterre war leer; und id trug die Grippe davon. 


&tar 
Trefflich flöfen ihm die Verſe, fo rühmt Star mit 
frohem Sim. 
Suter Gott! Warum nicht fließen ? IR ja Waller 
g’'nug darin. 
— 4 — 


Auf einen Naſenkönig. 
Zreund, die Mafe meined Nahbars it fo unge 
heuer groß, 
Daß man meint, fein weiterer Körper fei von. ihr 
Appendir blos. 


— BB — 


Literatur. 


In unferm- Verlage ift erfhienen und in allen Bud: 
bandlungen zu haben: j * 
Eine 
Woche in Nürnberg. 
Lur zarfaßte Beſchreibung der Stadt Nürnderg und 
ihrer Umgebungen. 
Ein Wegweifer für Fremde 
von 
E. Mainberger. 
Mi einem bifterifhen Vorworte von Jehaunes Scharrer. 
Nedſt Grmdrif. 8. im Umſchlag droſch. 5A r. 

Eine | eibung Nürubergs, ” beitimmte Zeiteinthei 
lung gegründet, ſchien dem Verfaſſer Bedürfnis zu feon, se 
wenig derjelbe die Brauchdarkeit früher erſchienener ähnlicher 
Arbeiten nnt. e 

Wenn fie vorzugsweife Fremden nügen wird, fo dürfte 
doch auch drr Einheimiſche dadurch an Manches erinnert 
werden, mas ihm dis zeit entgangen iſt, und fo können wır 
* Werkchen nach allen Seiten bin zur Beachtung em- 
pfehlen. 

Riegel und Wießner, in Nürnberg. 


Xbeater Anzeige. 


Wegen ded Buß- und Bettags bleidtdas Theater Sonn. 
tag den 12. Febr. geſhloſſen. 


Montag, den 13. Februar. „Guftan, oder: der 
Madkenbail.- Große Oper in 5 Arten. Muſik von Auder, 
Als Salt: 


Frau von Weber, vom Siaditheater zu Bamberg : 
Melanıe. . 


Tobes : Anzeigen. 
An Nürnberg. 


Mm 5. Februar 1667. Meier, Marcarerba, Rothfhmidte- Wittwe. 
„& . ” ueriiein, Karolina, Fatrıfart ——— 
„% * o heie. Jehann Wichatl, Fat ritarbeite 

Sodale in. 

„> — „ Merl, Iobann-Bottiricd, FrincheroefrlienBohn!. 

„6 ” »  Rindler, Iobann Peter Dirlirp, hanfmanns- 

Ehhnteim. _ 
6. Pr » Saucr , Dorotben, Tündreracfellens Töchter'ein. 
6. pr » ». Danfelmann, Freiherr Hari Briedrich, Eure 
7. 
8 


keiiger. j 
„»  Bumner, Reurad, Aanalt auarbeiter, 
Beerlein, Maria Gertraud, Goldarbeiters 
Wirtwe 





Expedition: Schueider und Weigel ſche Buchhandlung S. Mr. 71. in der Winklerſtraße. 
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Der Preis diefes Blattes beträgt für Rürn- 


berg u. befien nachfte Umgebung viertel ahri. 
*5 ln vorher in D er 1fl.21., u. fann durch alle Poſtamter, im er 
der ** —S 55 und 6 u fen Ravon palbı. zu 2rl. bi., im jmweiten u 
verlangt, oder wird If. 9., im dritten zus n. 11, fo wiedurc ale 
—— — Awerfmäßige deirige Bunkanbtune 5 bejogen werden. Inferate 
. den gerne aufgenommen. werben mit 3 £r. per Ei € bercamet. 





Blätter fir gefellige Unterhaltung. 


Berantwortlicher Nebacteur 


Dr. W. £indner. 
Nro, 18, in Goftenhof. 





Eigenthümer und Berleger 


Schneider u. Weigel. 
8. Nro, 71. in der Winflerftraße. 





Dienftag 


Nro. 19. 


deu 14. Febrnar 1837. 





Was gibt’3 Menes im Baterlande? 


Münkhen Das Bab Partenfirchen bat nun 
der Staat übernommen. — Die Etrafen der Refls 
beuzjtadt waren am arnevalds Abende dieſes Jahres 
nicht wie font mit Masken gefüllt; die Tanzmufifen 
aber fehr bejucht. — Im k. Odeon fand fein Kinders 
ball ſtatt, Dagegen wurde der hoffnungsvollen Auer 
Jugend in dem fchönen Ottofanle ın der Au ein job 
ber gegeben. — Der jo jegensreiche Penfiond-Berein 
für Kanzlei s Individuen ſoil nun unter Garantie des 
Staates fommen. — Das M. Tagblatt jagt: „Uns 
jere Stadtuhren find ganz verrüdt!« — Der Mads 
kenball im f. Hoftheater war ziemlich beſucht und die 
Logen erfreuten fid einer brillanten Bejegung. Die 
Faſtnacht bat ein Ende; der Aſchermittwoch hat die 
Mägen mieder eingerichter, aber nicht Die Geld» 
beutel. Am Dienjtag waren alle Eden und Enden 
mit „Zanzmufif und Freimacht« überpappt, und 
tarneben Hebten zwei verhängnißvolle Zettel des Fur 
balts: „Pfänderauslöfung, Beriteigerung 
und fegter Termin.“ Kann man bei Diefem An—⸗ 
blicke nicht auf fo manche Ideen- Aſſociation oder 
Aſſimilation auf Wahlverwandtſchaften ꝛe. fommen?« 


Augsburg Seht malten wieder verſchiedene 
Berrügcreien mit falſchem Oelde und falſchem Eilber 
ob, io zirfulieen 3. B. falſihe badiſche Sechſer, die 





von fremden Handelsleuten hieher gebracht worden; 
fo giebt es von Argentan gemachte Eßlöffel, die nur 
ein Kennerauge von den ächtfilbernen unterjheiden 
faun; Die Taͤuſchung muß groß genug feyn, weil jü« 
gar das hiefige Leihhaus ſolche falſche Waare als ächt 
annahm, worauf Dann mit dem Verkaufe der Leihhaus⸗ 
jettel noch ein zweiter Berrug verübt wurde. Man 
fen daher mit dem Ankaufe dieſer Zettel fehr behuts 
fam. Erft diefer Tage faufte ein hiefiger Bürger ei— 
nen derlei Zettel und ließ das Pfand auslöſen; aber 
wie erjtaunte er, als jein Kennerauge im den Pörfeln 
fogleih, troß ihres neuen Glanzes, falſche Waare 
entdecfte, er jandte die Lörfel wieder ind Pfandhaus, 
bange, ob man fie wieder annchmen werde, aber rich: 
tig Die Magd brachte Geld umd Zettel dafür zurück 
und der Mann war froh, mit dem Berlufte der Durs 
aufgabe davon zu fommen. Das Leihhaus mag fes 
ben, mie es mit der unächten Waare zurecht fommt, 
ob jie wieder vom Verſatze ausgelöſt, oder bei der 
Auftion losgefchlagen werde; aber ein Zweiter jolt 
nicht auch noch betrogen werden. 


Auch hat, dem Vernehmen nad, der in Inter 
ſuchungshaft berindfiche jogenannte Mädchenſchnei⸗ 
der das Gejtindnig abgelegt, daß er cd ſey, der 
Ten vor 17 Jahren dabier diefen Unfug getrieben bat. 

Der Leichnam "des kürzlich verftorbenen Kreisges 
richtsdirektors Frhru. v. Gebſattel zu Schweinfurt 
ſoll aus ſeinem Grabe zu Neuſtadt von unbekanuten 


Ihätern ausgegraben und völlig beraubt, die Leiche 
aber nackt: zurück gelajfen worden ſeyn. CXrägt denn 
bie Erde wirklich ſolche Scheujale der Menſchheit ?y 


Wie ſiehts im Auslande aus? 


Die „Neue ‚Würzburger Zeitung“ enthält folgens 
ben humeriftifchen Artitel? Bom Main den 2. Febr. 
Die Frankfurter Polizei entfaltet gegenwärtig eine lo— 
benswerthe Ihätigkeit. An die Stelle der verſchiede⸗ 
nen Gefungenwärter, welche ihre Dimiffion eingejandt 
haben, um fleine Gejundheitsreifen nach Frankreich zu 
machen, ſollen bereits neue Individuen aus Orb vers 
ſchrieben ſeyn, Die anjtindig honorirt und außer der 
gewöhnfichen Equipage auch von vorn herein mit Reis 
fetafchen und Wanderjläben verjeben merden dürften. 
Für die übrigen Refpeftabilitäten der Konſtablerwache 
find nun Nachtmützen, Echlafröcde und Pantorfeln ges 
liefert worden, um fie gegen Zugluft und gegen die 
Grippe zu ferien. Sollte daher von einer gemilfen 
Seite eine Unterfuchung des Gefangenhanfes verfügt 
werben, jo wird man ohne Zweifel altes in bejler 
Drdnung finden, verfteht fich, mit Ausnahme der ent- 
wifchten Gefangenen, die man nicht finden wird, weil 
fie gegenwärtig in Paris ihren quten Freunden von 
der Propaganda Borlefungen über die Franffurter 
Humanitit geben und dabei natürfich ſich ſelbſt als 
Argumente von Fleiſch und Bein präfentiren. Da 
man der Etraßburger Jury fo laute Vivats gebracht 
und fo ſplendide Bankets gegeben hat, To iſt es in 
der Ihat zu verwundern, daß die guten Franffurter 
gegen ihre wadern Unters und Obermwächter ſich fo 
ausnehmend filzig beweilen. Die Poeten und Compos 
niften, weldye dor in der Regel nur arme Schlucker 
find, ſcheinen die Cinzigen zu ſeyn, melde ſich bei 
diefer Gelegenheit in Ausgabe gelegt haben: denn 
man ſpricht von einer Variation zu dem befannten : 
„Die Nürnberger benfen Kein'n, fie ha'n ihn denn 
zuvor,“ weldyed bei der neuen Muſik in: 


„Die Franffurter halten Kein’n, 
Sie ha'n ibm. noch jo feſt!“ 


ungewandelt worben jenn fol. Außerdem jtehen je— 
denfalls, wenn auch nicht gerade Devputationen, Doc) 
Dank-Adreſſen von dem verſchiedenen Commiteen der 
Propaganda mit Nächſtem zu erwarten, und werden 
hoffentlich durch die „Konjtablerwacher dem Publikum 
mitgetheift werben. 


Trieit, 31. San. Ihre Majeitäten der König 
und Die Königin von Griechenland ‚haben fich geſtern 
Morgens auf der engliſchen Fregatte „Portland“ und 
unter dem Donner Der Kanonen eingejchiffe und find 
legtere Nacht unter Gegel gegangen. — Der Kron— 
prinz von Bayern iſt in mämlicher Nacht mit dem 
Dampficbirfe nach Venedig zuräcdgereist. Cine Maſſe 
von Barfen wohnte der Einjchiffung bei, und es war 
für Die gewohntere Menge ein eigenes Schaufpiel, bes 
ſonders Die ängſtlichen Hofherren und Damen die 
Barken bejteigen zu jehen, da das Meer ziemlich uns 
rubig war. — Auf dem Balle, welchen die hieſigen 
Griechen ihrem Herrſcher zu Ehren in ihrem Cafino 
gaben, tanzten der König und die Königin bis 12 Uhr. 
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Was fpricht man von ber Prlitif? 


Das Minifterium- hat, um zu ſpa⸗ 
ren, jehr viele Beamte unter Dem Borwande: fie 
ſeyen Garlisten, abgefegt. Die Finanzuoth wird 
immer drückender. Sogar, der Infant Don Franeisco 
de Paula erhält feine Appanage nicht regelmäßig aus⸗ 
bezahlt, und mußte daher. jeinen, Haushalt beichräns 
fen. — Aus Balencia lauten die Nachrichten bes 
trübend. Der Carliſtiſche Häuptling Gabrera zieht, 
obgleich verwundet, mit feiner Bande umher, auf cie 
ner Tartane fahrend, und erlaubt fich Plünderungen 
aller Urt. Mehrere Alcalden ımd Rationalgarde-Offie 
ziere hat er fortgefchleppt, um fir ‚fie ſtarke Löjegels- 
der zu erpreſſen. — Cr hat über 250 Pferde wegges 
nommen; dem Madrider Handelsſtande erwädit eim 
bedeutender Verluſt, Da Cabrera Die nach Madrid ges 
hende Port ihrer Briefe, mit vielen Staatspapieren, bes 
raubt- hat. 

Dresden Auch für den Lauf der gegenmärtis 
gen Etändeverfammlung ſcheint fidh ein merfwürdiger 
Kampf in Bezug auf die fogenannte Emancipation der 
Siraeliten vorzubereiten. Theils werden die dahin cin» 
ſchlagenden Fragen in den öffentlichen Blättern vers 
ſchiedener Städte ded Baterlanded, 3. B. in Chem⸗ 
wis, ſchon vorläufig fehr lebhaft erörtert, theils laufen 


Spanien. 


von mehreren Sciten Petitionen gegen die Gleich— 


ftelung der Juden mit den Chriſten in jtaatsbürgers 
licher Hinficht bei den Kammern ein. — Paris. 
Der Garten im Luxenburg iſt dergeſtalt veriperrt, und 
mit einer Bretterwand verdeckt, dag Niemand Meur 
nier, wenn er aus. feinem Gefängniße in-Das Ber: 
hörzimmer. geführt wird, jehen Fann. — Eeine Mut: 


ser befucht ihn häufig, fie wird ſtets in einer Kutſche 


nad) dem Aufbewahrungsorte ihres Sohns gebradır, 
ber viel Niedergeſchlageuheit, jedoch auch viel Feitig« 
feit im ſeinen Ausſagen zeigt. * Unter feinem Ueber— 
rode trägt er, dem Veruehmen nach, eite Zwangs⸗ 
jacke, welche feine freieren Bewegungen hemmt, und 
verhindert, daß er ſich nicht felbjt etwas zu Leid thuc. 


"Neyue der Einläufe. 


** Münden den 7. Zebr. Die Scäffler haben ſich 
auch fatt getanzt, nahdem ſie fogar in der Au mehrere 
Produktionen te hatten, Die beiden Danswurite ſchnei⸗ 
den traurige Geltchter,, der eine hatte ſich überiprungen und 
mußte mehrere Tage im Kranfenbaus zubringen; der andere 
mußte nach feinen Zagesıtrapazen Nachts im Polizeiarreſte 
ausruhen, weil feine Witze etwas mafiio wurden, ohne da« 
bei auf Hang und Stand der ge Ruͤckſicht zu nebmen. 
Uebrigens haben fie nun ihren Zwed erreicht, das heißt, ſich 
fo viel ertanzt, dan fie ihre nicht unbedeutenden Schulden, 
in welche ſie durch die Vorbereitungen zu diejer Feitlichfent 
Pre% waren, tilgen Pönnen; wozu auch die Fremden viel 

getragen hatten. — Die 3 Mesger find zwar in den Fiſch ⸗ 
brunnen am Schrannenplage geſprüngen, allein es fand ſich 
Niemand, der Luſt zeigte, ſich von ihnen mit Waller bes 
ſchütten zu laſſen, lie warfen vergebens ihre Nüfe und Aep— 
fel, welche ihnen aewöhnlid als Köder dienten, hinaus; es 
rührte fi aber Niemand, da 08 an dieiem Tage beſonders 
alt war, um fie aufzuheben; woräber fich die Hydropathen 
fehr ärgerten. — Das alte Poſtgebaude mug uolens volens 
ein Gajthaud werden, die Zeitungen thun ed nicht anders, 
fie wilfen fhon, wer es kauft x. Glaubwürdiger ſcheint und 
aber ein andered Gerüdht, nad welchem ed ein Amtsſitz 
bleiben wird. Wäre es nicht zweckmäsiger, wenn die majes 
ſtaͤtiſche Ludwigſtraße mit einem den ubrigen Practgedäuden 





entſprechenden Gaithof geziert würde? und- it ein ſolcher da 
nit mehr Bedürfnid, ald im der Schwabingeritrage, welche 
ohnehin von Gafthatıfern mwimmelt? N 

Ein Faſtnachtsjanger wurde bei der Papiermühle am 
Lehel heute todt beraußgezogen. Exempla trahunt: die Meh 
ger find auch in’d Waller gefprungen. . 

* Regensburg den 8. Febr. — Der Karneval ift 
vorüber und nichts 4 und davon geblieben, als die leere 
Erinnerung — nämlich leere Geldbeutel umd mitunter auch 
leere Käſten und Bertgeitelle. In Masten nichts Bejonder 
res! Nur der Ball im golönen Kreuze war durd den vom 
Tariſchen Hofe aus veranitalteten Maskenzug in diefer Hinz 
fiht glänzend. Das Theater regalirte und mit einigen mit 
telmäpigen Zarcen, unter anderm mit der einem „Aiängs 
Stüdl- fade nahgeabmten Lokalpoſſe: der Seit unter den 
Linden. — Diefer Tage trat hier eine Aktiengeiellihaft für 
Kunfelrübenzucer » Fabrıfation zufammen. Das wird wohl 
unfer beiter Faſtnachtsſreich geweſen ſeyn. Wenigſtens 
ſcheint Regensburg in. Betracht des unermeplihen und aus. 
nehmend Fuhtbaren Ackerlandes, von. welhem es umgeben 
üb, der pafiendite Platz zu einem jolhen Unternehmen. — 
Am 4. Abends wurden wir durch eine plötzlich aus der 
Mitte der Stadt emporiteigende Geuerfäule. in nicht geringen 
Schrecken verjest. Es brannte ein Haus in der O engaſſe 
ab. Thatiges Zuſammenwirken wehrte den Flammen, weiter 
u greifen. — Seit vorgeitern it es jehr empfindlich Palt. 
Die Donau treibt hart Eid; Schnee baden. wir äuferjt 
wenig. 


Potpourri. 


Bilder aus der Bühnenwelt. 
IH. 


Schreiben einer Sängerin an den Redakteur. 

Wenn Euer Wohlgeboren in Ihrem Gedächtniß 
ein wenig umblättern wollten, fo könnten Cie fins 
den, daß Gie mir erft vor einem Vierteljahre eine 
jehr ſchmeichelhafte Lobrede über meine Kenntniß 
der mit guten Steinen beſetzten Bruſtna— 
bein hielten, und wenn Sie Ihr Abonnenten Vers 
zeichniß nachſchlagen wollten, jo koͤnnten Sie dars 
aus erfehen, daß ich allein auf zwanzig Erems 
plare Ihres Journals abonnirte, und bemohngeachs 
tet fagen Sie im Ihrer legten Kritif über mich), 
daß ich „um bdritthalb Schuh zu tief gefungen und 
um drei Quartal den Takt verfehlt habe. — Hör 
ren Gie, eine Perfon, die nicht fo fehr im öffentli- 
hen Renomee fteht, als ich, die kann fich fo etwas 
wohl gefallen laſſen; allein wenn man, wie ich das 
Unglück hatte, fi auf dem Balle die große Zeche 
auszufnöcieln, da jollte man denn doch etwas glimpfs 
licher mir einem umgehen. 

Ic habe erſt jetzt erfahren, daß Sie ein großer 
Freund von Antiquitäten find und erlaube mir Das 
ber, Ihr Alterthums-Kabinet mit einigen ſchweren 
Goldmünzen aus dem Mittelalter, hier anliegend, 
zu vermehren. — Ihre nächſte Rezenfion über mic 
wird zeigen, ob Sie willen, unter weldyem Planes 
ten dieſe Münzen geichlagen wurden. 


Wenn. Sie mir die Ehre Ihres Beſuchs ſchen⸗ 
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fen. wollen, fo kann ich Ihnen, noch ein größeres 
Alterthum zeigen. 
Ihre 
ganz ergebenſte 
Nanette Haidlerch. 
Antwort.— 
Reizendes Fräulein Haidlerch! 
Nicht ich, ſondern ein Gehilfe von mir hat 
Sie über Ihre letzte Parthie beurtheilt, und der 
gute Menſch wußte nicht, daß eine Sängerin durch 
Verrenken der großen Zehe heiſer werden muB; 
daher. Sie. diefen unangenehmen Borfall entſchuldi⸗ 
gen wollen, Meine Kritik über die nächſte Oper. — 
auch wenn Sie nicht darin auftreten würden, foll 
Ihnen beweifen, daß ich Ihre Antiquitäten zu ſchaͤz⸗ 
zen weiß; haben Sie noch mehr davon? — — 
Wünjhen Sie vielleicht, daß ic) in meinem näch— 
ften Blatte fage: man verlange. auf allgemeines 
Berlangen, die, Oper. „der Freiſchütz?“ — Die 
erite Brautjungfer fingen Sie darin mit einer Vir⸗ 
tuofität, baf man. wirklich in Verſuchung kommt, zu 
glauben, Sie feien es. in der Wirklichkeit, 
Können Sie mir Ihre erwähnte große Antiguis 
tät überfenden, fo will ich. Sie gerne tariren. 
Ihr. 
ergebenfter _ 
Liebhart Unbeſtechlich. 


Ein Taſchenſpieler eigner Art. 

Zur Zeit des Conſulats erſchien an den Straſ⸗ 
ſen⸗Ecken zu Paris ein: Anſchlag⸗Zettel, der auf mor⸗ 
gen die Leitungen eines Preftigiateurd anfündigte, 
und ald Schauplag einen, zu ähnlichen Boritelluns 
gen immer benügten Saal in der Nähe des Palais 
royal, nannte. 

In ganz lafonifchen Ausdrücen verfprad) der 
Künftler das Niegeichene zu leiften, und führte auf 
dieſem Anfchlag = Zettel Kımftftüde an ‚ die freilich 
ſchon in ihrer Ankündigung die Möglicykeit weit 
überfliegen. Man war gejpannt, entweder einen 
Heren-Meifter oder einen Spaßvogel zu ſehen; beide 
Erwartungen wurden inzwiſchen getäuſcht. Bis zur 
beſtimmten Stunde war der Saal gedrängt voll, die 
vordern Plätze füllten Zuſchauer aus den höchſten 
Ständen der Hauptſtadt; man wollte ſehen was ein 
Künſtler der Art den Parifern Neues bieten könne. 

Kein myſtiſch behangener Tiſch, fein Aprarat 
war ſichtbar. — Der Künſtler trat vor, und machte 
eine anftändige Verbeugung; ein junger Mann, fein 
und modern gekleidet ; bleich war fein Geſicht, aber 
feſt und ftarf feine Anrede: 

. „Meine Damen und Herren, wohl werd ich dag 





ein Künftler meiner Art in Paris mit nichtd Ges 
wöhulidyem auftreten darf, aber ich ſchmeichle mir 
auch leiften zu fönnen, was meines Wiffend vor 
mir noch feiner geleitet hat, nach mir fo leicht feis 
ner wagen wird. — Hier liegt eine Piftole, hier 
Pulver und Blei; ich bitte Waffe und Munition 
genau zu unterfuchen und dann bie Piftole zu las 
ben; ich werde fie von num an nicht mehr ars 
rühren.“ 

Die Piltole, dad Pulver, die Kugel wurben un⸗ 
terjucht, und verdachtlos gefunden, ein Offizier hos 
ben Ranges, durch diefen, und feinen fonftigen Chas 
rafter über jeden Verdacht eined Einverſtändnißes 
geftellt, lud die Piftole, und wurde nun vom Künfts 
fer erjucht, Feuer anf ihn zu geben, ſobald er fols 
ched fommandiren würde. — Der Dffizier legte bie 
Piftole nieder, mit der Erklärung, er würde nie 
ſchießen, ich habe — feßte er hinzu, gefunden, daß 
dag Gewehr, jo wie Pulver und Blei unverfälfcht 
find, und find fie dad, jo muß fie auf biefe Diſtanz 
(ed war nur die Tifchbreite) ein Rekrute todt fchiefs 
fen. Der Künftler hatte wirlicy die Piftole ſammt 
Pulver und Blei nicht mehr berührt; eine Escamo⸗ 
tage war baher nicht. denkbar, 

Mehrere Herren, denen die Piftole nun angebos 
ten wurde, erflärten das nämliche und folgten dem 
Beifpiele des Ofſtziers, — endlich aber erflärte bey 
zur Aufſicht im Saale befindliche Polizei» Officiant, 
wenn die Herren feine andere Bedenflichfeit hätten, 
fo nähme er alle Verantwortlichkeit auf fi; ber 
Künftler wolle ed; man habe dad Kunſtſtück fchon 
öfterdgejeben sc. x. Da trat ein junger Mann hervor, 
und. erbot fih zum Schuß; ergriff die Piftole, fpannte, 
und fchlug anf den Künftler an, nur der Tiſch 
war zwiſchen dem Schügen und feinem Ziele. 

Mit fefter, fiherer Stimme fommandirte der 
Künftler Eins, Zwey, Drey! — Die Piftole fradıte 
und der Getroffene wälzte ſich im feinem Blute. 
Die Kugel war mitten durd das Herz gegangen; 
alles ſchrie auf; Die Damen eilten hinaus, Die 
Polizei ließ die Thüren perfchließen, und in Gegens 
wart mehrerer angejehener Zujchauer wurde der 
Unglüclidye unterfucht ; anmwejende Aerzte erklärten 
ihn für wirklich tobt, was auch beim Aublick der 
Wunde jedem begreiflich fein mußte. In der Briefs 
taiche des Erſchoſſenen fand fich ein Zettel diejes 
Inhalts: „Ich will nicht länger leben, aber audı 
nicht felbit Hand an mich legen und wählte daher 
dieſes Mittel-, — ſonſt feine Papiere, die über feis 
nen Namen, Stand, oder Herkunft Nachricht gege- 


7° — 


ben hätten. Der Name auf dem Anfchlag > Zettel, 
fo wie der auf der Polizei angegebene, war fingirt. 
Seine Papiere hatte er rn vorher vers 
nichtet. 

W.....t 


Logogryph. 
L' (Einfllbige.) 
Der Kaufmann, Wirth, der Schufter, Schneider, 
Der Bäder, Mepger, und fo weiter 
Kurz, alle die Geſchäfte treiben, 
Sie mögen nähen, zapfen, fhreiben, 
Sie alle Plagen daB dies, Wert 
Viel Sorgen made fort und fort. 
n jedem Fach, in jedem Stand 
& it dies Wort audy bei der pen 
Und waͤchſt es endlich rieſengro 
So it Verderden unſer Loos. 
Weist man's entſchieden von der Hand 
Berdirbt man aud, wie weltbefannt, 
So bleidt nichts übrig, ald man übt 
Dad Wort felbit aus, man hımmt, und giebt. 


Jetzt lest es rüdwärtd und ihr findet 
Etwas, das ſich gemein anfünder. 
Am Kleid, am Hur fieht ed ſchlecht aus 
Doch iſt ed oft der Herr vom Haus, 
Und ob es gleich oft Püffe giebt 

ſt ed am Gelde doc beliebt. 

en Menſchen fteht es niemals fein 
Bon ſolchen laßt und ferne ſeyn, 
Das Wort it Jedermann befannt 
Sein Gegenfag it bier genannt 

(Auflofung — ggg in Mr. 16. d. 8.) 
aſen. rafen.- 


Zur Nachricht. 


Wir machen auf dad Eintreffen des rühmlichſt befannten 
—— und Violoncell⸗Virtuoſen Herrn Jeh. B. Örof 

fmerffam, der auf feiner Kunſtreiſe aud ın unferer _—. 
rim e Zeugniſſe feiner Gewandtheit in der Behandlun Bane 
Violoncello ablegen wird. Wir zweifeln nit, daß der‘ 
ded Künitlerd, dem Muſikkenner längit dekannt, vermögen 
follte, fi bei der von ihm etwa verantalter werdenden mie 
fiRalijhen Unterhaltung, zahlreich einzufinden. 


Zoded : Anzeigen. 
An Nurnberg. 


Am 9. Februar 1897. Rupprecht, Karl Job. Stephan Auguſt, Roth 
ihmidtmeiters-Schnlein. 

Lödel, Helena, Kantors · Wittye. 

Sadlwnever ** Steinme te ngefe Ae⸗ 

Sonnleın zu Borenb 

@ürtle, Ariedricu —8 Wet wanilvo· Eohulein. 

Sluner Zram, Guteriader. 


Brieffaften. 


Dem Artikel: „An den faden VBerfafier des Auf— 
fages Maskengeſprach eines Weeribaumfopfs 
In Rr. 42. d. Fr. und Ar. Gouriers- können wir wer 
gen zu beledigender Ausfälle uniere Spalten nicht offnen; ver: 
kennen jedoch Die gute Abſicht nicht. 


Ein junger Mann fragt, in einem Brief an den Kedat: 
teur d. Bl. an „ober wohl thun werde zum Thea 
ter zu gehen, und an wen er fib mit Erfelg zu 
wenden hade«- Hierauf zur Antwort, das wenn der 
junge Wann ſich perjonlid zu Dem Unterzeichneten bes 
müben wolle, er ihm gerne an die Hand gehen wird. 

Dr. Yindner. 





Erpedition: Schneider und Weigel ſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winflerjirage. 


€ t diefes Blatt wöchentlich dreis 
mal, namlich Dienftaas, Donneritags und 
4, und Tann immer Tags vorher im 
der Berl sbandlung jwiichen 4 und 6 Uhr 
Abends a „ober wird nad YBunich 
angefendet wer Zmedmäpige Briträge 
werden gerne aufgenommen. 





Berantwortlicher Redacteur 


Dr. W. £indner. 
Nro, 18, in Goſtenhof. 





Donner — 





Was gibt's Meues im Vaterlaude? 


In der Nähe von Immenſtadt begegnete vor Kurs 
zem auf ber Landſtraße einem Pantpfarrer, der mit 
einem Einjpänner nadı Hauſe fuhr, ein altes Weib, 
welches den geijtlichen Herrn um das Mitfahren bat. 
Da dem Pfarrer die Perfonage etwas verdächtig vor⸗ 
fam, jo mollte er fie durchaus nicht in den Wagen 
zu ſich nchmen ; allein durch unablägiges Bitten fand 
er fich” endfih bewogen, dem Wunſche der alten rau 
zu widfahren. Kaum aber befand ſich diejelbe an ſei— 
ner Geite, jo fand er feinen Verdacht nicht ungegrüäns 
det, indem er an Dem fremden MWeibe cin bösartir 
ges Männergefiht entdeckte, und nun Fonnte ber 
Herr Pfarrer von dieſem verdädtigen Gafte nichts 
Guted erwarten. Seine Geiftesgeaenwart rettete ihm 
ohne Zweifel das Leben. Er fieß einen Handſchuh 
aus dem Wagen fallen, und bat dann jeine Ge— 
fährtin, das Pferd anhaltend, ihm den Handſchuh 
u holen; dieſelbe wollte lange nicht daran, dem 

rrer Diefe Gefälligkeit zu erweiſen, endlich jtieg 
fie aus dem Wagen, und lief zurück; aber der geiſt⸗ 
liche Herr fand es nicht für nothwendig, die ** 
5— wieder aufzunehmen, opferte gern einen Han 
ſchuh für ſein Leben, und fuhr, ungeachtet der furcht⸗ 
bar ſchreienden Frau, im ſchneilſten Laufe mit feinem 
Pferde Davon. In dem Päckchen, welches die vers 
daͤchtige Perfon im. Wagen :zurüdlieh, befauden -fich 


Blätter für gefellige Unterhaltung. 


Nro, 20. 


Der Preis dieſes Plattes betränt für Nürn- 
berg u, deiien nachſte Umactung viertel ahri. 
18.21. u. fan durc aue Dollimter, im er⸗ 
fen Rasen halbı. zu Zr. 57., im zweiten zu 
3 fl. 9, imoritten zu 3 fl. Na fo mwitdwech air 
Buhbandlanden Drjogcn merden. Injerate 
werden mit 3 Er. pin Zeile bertihet, 


werger using), 
RR 
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Eigenthümer und Berleger 


Schneider u. Weigel. 
8. Nro, 71. in der Winklerftraße. 





Den 16. Februar 1857. 


ein Paar geladene Piitolen und ein Stiffet, mit wel 
dien dem geiltlihen Herrn ohne Zweifel das Pebends 
licht ausgeblafen worden wäre, 


Wie fiebts im Auslande aus? 


Mainz. Endlich wurde bejchloßen, daß die Eis 
fenbahn zwiſchen Mainz und Franffurt auf der linken 
Mainjerte angelegt werden folle. 

Der befannte Improviſator Langenſchwarz bat 
für den %6. v. M. eine große „Academie Improvi-, 
satoire« in Paris angefimdige. Langenſchwarz, 
dem in fo vielen Etäidten Deutſchlands die hohe Ehre 
zu Theil ward, in verfchiedenen von ihm veranftaltes 
ten Concerten und Akademien einftimmig ausge 
ziſcht und ausgepocht zu werden, will fich jene Por 
beeren aus Frankreich holen, die ihm in Deutſchland 
nimmer blühen wollen. Wenn es in Frankreich ſehr 
viele Franzoſen giebt, die fehr wenig Deutſch 
verfichen, Dann ift unjer deutſcher Smprovifator ge⸗ 
‚borgen. (8. 9.) 

Die in Dentichland rühmlichft befannte Sängerin, 
Dem. Eabine Heinefetter ift in der Scala ausge 
ziſcht und ausgepfiffen worden. Ihre Sntonation fofl 
faljch, ihre Stimme in der Höhe ſcharf und ichneideud 
fepn, u. f. wm. — (Da wollen ‚fie aber auch immer 
gleich Über Die deutſchen Grenzen hinaus! — Nehmt 
ein Erempel d'ran |) 

‚Mährend man and Stralfund und Dublin 





die Grippe ald eine Kranfheit von typhöſem Charak⸗ 
ter fchildert, an welcher viele Menſchen fterben, jagen 
die Parifer: Bei und it Jedermann vonder 
Grippe befalten, aber Niemand jürbt, und es 
iſt nur der Franf Daran, der es will. Man jey dis 
rakterfeſt, leiſte Widerſtand; man hat zwar die Grips 
pe; aber was liegt daran? — Sie iſt unjere unters 
ihaͤnigſte Dienerin! — „3u der man aber ſagen muß: 
gcherjamer Diener lu — Dabei find aber faſt alle 
Parifer Zeitungs Nedaftoren „grippirt.“ 

In Freiburg in der Schweiz reichte kürzlich ein 
Sohn der Magd cine Schüſſel voll Euppe, um jie 
feinem Bater zu bringen, mit dem Auftrag, fie möchte 
ibm jagen, daß er, jobald er ſich frauf fühle, fogleich 
den Priejter und Arzt holen, laſſe. Die Magd bins 
terbrachte dem Bater die Worte feines Sohnes. es 
ner, dem dieſe Worte auffielen, ließ ſogleich einen 
Arzt fommen; dieſer unterjuchte die Suppe und fand 
fie vergiftet. Der unnatürliche Sohn murde ge: 
fängfich eingezogen, und es wird ihm mun eine Suppe 
eingebroctt werden! 


Was fpricht man von der Politik? 


Man will wiſſen, daß ein flarfer Notenwechjel 
zwifchen England und Franfveid eine Verbindung im 
Falle eines Bruched mit Rußland zu Grunde liege; 
indeß find die Verhaͤltniße des frauzöitichen Kabinets 
zum engliſchen noch immer jehr geipannt. Die Dofs 
trinaire jcheinen bei dem Whigs nicht gar viel Bers 
trauen zu genießen, und erjtere ſollen mit den Tories 
geheime Berbindungen angefnäpft haben, um Das 


higs⸗ Miniterium zu färzen. — Die Inſtruktivn 


des Prozeſſes Meunier it mod immer nicht zu 
Ende, Nee Berhaftungen wurden, in Folge mid) 
tiger Entdertungen, Die der Inquiſit gemacht haben 
jet, vorgenommen. Auch Hr. Yavaur iſt wieder, 
nun zum Biertenmale, verbaftet worden. — In Spa⸗ 
nien ſteht's noch anf dem alten Flecke, die Sache der 
Königin jv wie des Don Carlos- it weder rück » nod) 
vorwaͤrts gegangen! 


Nevue der Einläufe, 


+ * Minden am 12. Febr. Unſer Garneval bat ein 
trauriges Ende genommen, Obwohl die Beluſtigungen gar 
nit mannigfaftig waren, fo fdeint denn doch den verſchie⸗ 
denen Gelddeutein am Faſtnactsmontage ſchon der Athem 
ausgegangen zu jeun; da am Dienitage, an welchem Tage 
es ont erit recht IpE gem. ſich wenig oder gar nichts 
rübrte. Nicht einmal ein Maskenzug beiedie nad berfömms 
liber Eitte die leeren Crragen, und man ſah bei Tage, 
aufer den Shäfflern, feine Maske. 
DOd dieſe lederne Faſtnacht aber ein „Beutelma 
fhen,- mit welchem Scherze die niedere Klaſſe neugierige 
Fremde anzuführen ſucht, indem fie dieſelben am Aſchermiit⸗ 
woch Mittags 12 Uhr zum Fiſchbrunnen am Echrannenplage 
loccie zur Folge gehabt hat, iſt eben nicht recht wahrſchein⸗ 
N; ſondern man möchte leder in einer andern Urſache den 
Grund diefer Theilnahmsloſigkeit ſuhen. Die einzige Ent: 
hädigung dafür beten die fehr lururiöfen Faiten » Diners am 

fhermittwoche, weiche in den eritern Gafthöfen itatt fanden. 

Die Wahl der Präfidenten zur Ständererfammlung ıft 
bereits vollzogen, und zwar im dem Perfonen der. Ercellenzen 
Miniter rei, von Schrenk und ded General- Commiffard 
Grafen von Seinsheim. Auch die beiden Gekretare ſind 

wählt: »Herr Hegierunge: Kath Windwart v. Speer und 
‘Hr. Advodat Willig von Äranfenttat; beide Abgeordnete, 


D 


78 





Unferer Bühne droht ein unerfeblicher Berluft dur den 


, ——— Komiker Herrn Lang, welcher von Wien de 


reitd Gngagement erhalten bat, Herr Lang trat im »Cir 
lenfpieacl« auf und improvifirte jur nicht geringen 
Freude des Publtums: „Zum Tao, zum Teil und Wallen . 
ftein, wie fommt denn, da der Neſtroy hinein,“ worur ıbım 
von der Imendanz eine Strafe von 24 fl. diktirt wurde. 
welche Summe er aber von unbekannter Hand er 
hielt. Der »Eulenipiegel- wurde: am Faſtnachts— 
Dienftage wiederholt, und Ale war gefpannt auf bemunte 
©telle; Herr Yang wurde herausgerufen, umd ſtatt zu im⸗ 
provifiren, trat er mit einem ungcheuren Hangidlos vor 
dem Munde auf, und murmelte por ſich bin, mas ihm eine 
24 jtündige Arreititrafe Hupe: — Möchte Herr Lang in Dies 
fer Begebenheit nicht die Veranlaſſung zum Sceiden nebs 
men, fondern und, ald gelungener Nachahmer des unverge- 
lihen Raimund, noch lange durch feine Kunſt und fein auf 
Be Talent ergögen; denn die, Herren Sigl und Rem« 
dd find bei ihren hoͤchſt mittelmasigen Leitungen wahrlich 
nicht dazu geeignet, ein ſolches Genie nur im geringiten 
Grade zu erfenen. 

Der Pferdemarkt am Aſcherwittwoche fol fehr bedeutend 
geweien feun, und dad Militaire wire Pferde gekauft baden, 

Eine_arme VBerrüdte, welche ſich ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren den Schrannenplag, mo fie den gen Theil ded Tas 
ed mit Geber an der Muttergottesſäule zubringt, zum 
ſole gewablt, wird von muthmwilligen Lenten auf dad bar- 
teite verfolgt umd genedt, fo das gegen diefen rohen “Pöbel 
ſchon öfter polizeilihe Einſchreitungen ftatt finden mußten. 
Am Dienitage war ed aber io arg. daß der allgemein boch⸗ 
geachtete Praſident Herr Graf v. Seinsheim, ih um diefe 
rme Dulderin annahm. Man fagt, fie lebt in dem Wahn, 
id) vom Himmel einen Mann erflehen zu müſſen. 

Die Nachricht von dem abermaligen Brande in dem une 
erg Marfte Murnau, bat und auf das unangenehmfte 
erührt, da der Wohlthatigkeitsſinn Mündens von Ehe 
lera ſchon fehr in Anſpruch genommen wurde: 


Dotpourri. 


Die Bifiten Karte. 

„Hier ift ein Briefan Sie, den vorhin 
ein fleiner Knabe bradıtel«e — Mit dieſen 
Worten überreichte mir, als idy vorgeitern nady 
Haufe fam, meine Köchin einen Brief, mit ber 
Ndreffe: . 

„An den Redakteur bed Luſtwandlers.“ 

Sch öffnete das Schreiben und fand, darin ein 
Dlätthen Papier, auf welches cin Dchfe gezeidy 
net war. So ſpät noch eine Viſiten-Karte 
hätte ich nicht eriwartet, Doch überraſchte fie mich 
nicht undngemehm, als ich bei näherer Betrachtung 
den zärtfichen Geber im wohlgetroffenen Pors 
trait erfannte. 

Zum Sprechen ähnlich war jein Bild; 

Die Züge ſchön, fein Aug’ jo mild, 

Wie cd im Leben telber iſt; 

D’rum ſey mir nod ein Mal gegrüßt! 

Ich drücte in der Freude meined Herzens das 
Portrait an meine Bruſt; — Du lachſt, holde Lefes 
rin, daß ich den Ochſen an meine Bruft drüds 
te? — O, lache nicht; einem folchen Embraffement 
ift oft gar nicht auszuweichen! — Ich umarmte das 
Bildniß meined Gönners, ber feiner Berflellung 
fähig ift, der feine Natur nie verläuguer! ber fich 





hingiebt, ganz wie er ift!— Könnten wir wiffen, 
welche Gefühle ‚in der Bruf fo manches Ochſen 
ftürmen, wir wärden bie gefüllte Ochfenbruft 
mit größerer Auszeihnung behandeln! 

Und nun empfangen Sie, treu fonterfeiter Göns 
ner, meinen innigiten Danf für Ihr mir überfens 
detes Bild. Schenfen Sie mir redyt bald die Ehre 
Ihres perſönlichen Befuches, damit fid mein 
Auge ergögen faun an bem ſchönen Driginat! 
- x Öenehmigen Sie die Berfiherung der reinſten 
Berehrung von 

Ihrem 


wohlgewogenen 
»Luftwandier.« 


Der Amerikaner, 
oder 
Das Volksfeſt in Nürnberg. 
Erzählung 
von 
Ludwig Carlicius. 
New⸗York, den 12. Mai 1836, 


Mit Gegenwärtigem nehme mir bie freiheit, 
Ihnen anzuzeigen, daß mein Sohn Heinrich, da feis 
ner Abreife von hier nichts mehr im Wege fteht, in 
kurzeſter Frit das Vergnügen haben wird, Ihnen 
feine Aufwartung zu machen. Ich bitte Sie, den», 
felben freundichaftlich aufzunehmen, das bewußte Ge⸗ 
ſchäft zu feinem und unſerem gegenfeitigen Glücke 
mit ihm abzuſchließen, ihn auch bei ſeiner Rückreiſe 
mit recht bedeutenden Aufträgen für mich zu er— 
freuen, welche ſtets zu Ihrer vollen Zufriedenheit 
auszufuhren bemüht fein werde. In dieſer ange— 
nebmen Erwartung zeichne mit achtungsvoller Er—⸗ 
gebenheit 

pr. William Berlett. 


Diejen Brief hielt der reihe, angefchene Kauf _ 


nnd Handelsherr Auguft Corner zu Nürnberg mit 
erujtem Nachdenken im der. rechten Hand und ftügte 
den Kopf gedanfenvoll auf die linfe. Ein leifes 
Lächeln fpielte über feine alternden Züge, das fid) bald 
in die Miene der Unzufriedenheit verwandelte. »Ic) 
fenne meinen Freund gar nicht mehr,“ murmelte er 
vor fich hin, „ein fo wichtiges Geſchäft mit einem 
fo trodnen Briefe, der nicht einmal von feiner eis 
genen Hand iſt, einzuleiten, der ein fo altes Datum 
trägt; doch er foll fogleich beantwortet werben. — 
Herr Refchner!« rief der Prinzipal und jtedte ben 
Brief durch die enge Deffnung des großen Fen- 
fters, das feinen Pla von dem der gegenüberfigens 
den Commis abfonderte. 

„Herr Reſchner iſt noch- nicht hier,“ „antwortete 
einer; in demſelben Augenblick trat aber der Ges 
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nannte im’d Gomptoir ‚ein. Der alte Corner kam 
ihm fogleich entgegen: „Wie, fo fpät? Wiffen Sie nucht, 
daß’ ich meine Leute um 6 Uhr brauche und jet 
it ed bald halb 8. Sie müſſen fich durchaus an 
die Ordnung meined Haufed gewöhnen, Hier, bes 
antworten Sie biefen Brief, englifch. „Er warf den 
Brief auf dad Pult. Der Geſcholtene konnte fich 
kaum mit Kopfweh ald Folge des vielen Nachts 
ſtudiums entſchuldigen, ald der Prinzipal fortfuhr:« 
Was? Studien? wohl bei Whift und L'Homber? 
er ift immer der Feste im Mufeum? — Und wie 
fieht ed wieder auf Ihrem Pult aus! Liegt nicht 
alles durch einander wie auf dem Trödelmarft und 
bei jeder Bewegung fliegt der Strenfand, der Alles 
bedeckt, in die Höhe.“ 

Herr Gorner hätte noch lange jo fortgepoftert 
und fchien noch ärgerlicyer zu werben, da Reſchner 
eine gar freundliche Miene dazu machte; doch dieſe 
galt nicht dem umnfreundlichen Chef, fondern dem 
blühenden Gefichte feiner Tochter, die fidy dem Bas 
ter näherte und ihm fanft auf die Schulter flopfte, 
nad) dem vorher ihr fchalfhafter Blick Reſchner eis 
nen guten Morgen geboten hatte. 

Liebes Väterchen,“ fagte fie, »ich komme ſelbſt, 
dich zum Frühſtück zu holen. Es ift heute ein wichs 
tiger Tag.“ 

„Gewiß fehr wichtig, auch für Dich," verfeßte 
der Vater und gieng. 

Wie eritaunt war aber der Alte, ald ihn Mutter 
und Tochter in das mit den fchönften Blumen-Guir— 
landen geſchmückte Familienzimmer führten uud ibm 
die herzlichften Glüdwünfche zu ſeinem heutigen Ges 
burtötage darbrachten. Eine freudige Ueberraſchung 
befebte ihn; er hätte unter Zahlen und Wechſeln 
faft Die Zahl feiner im raſchen Wechſel dahinfliegens 
den Lebensjahre vergeffen. Er dankte feiner Luiſe 
für den ſchöngeſtickten Tabaföbeutel, aus welchem 
ſogleich der duftige Canaſter in den ſilberbeſchlage— 
nen Meerſchaumkopf geitopft wurde. »Ich ſehe nun 
wohl, was du mit, dem wichtigen Tage meinteit, 
Luiſe; aber damit du fiehit, wie wichtig dieſer Tag 
auch für dich üt, fo will ich dir ein Gegengefchent 
anbieten, das ich dir gewiſſermaſſen ungern gebe, 
denn id; muß dich dann wahrfdjeinlicy verlieren ; ich 
gebe dir — einen Bräutigam.* 

Auf Luiſe ſchien diefe Nachricht nicht ven freus 
digen Eindruf zu machen, den der Vater erwartete. 
Eie ahnte, was fommen würde, ald der Brief aus 
Nero: Nork auf Verlangen des Baterd heraufgebracht 
wurde. 

Es war ein Lieblingswunſch bed Taterd gewer 
fen, eine feiner Töchter mit einem der Söhne feis 





ned Freundes in New⸗Nork zu verheirathen, ber nach 
vielen mißlungenen Spefulationen endlich im ber 
neuen Welt durch Hilfe eines reichen Kaufmannes, 
der ben fermtnißreichen jungen Mann aboptirte, eis 
ned ter reichiten und folideiten Handlungshäuſer 
gegründet hatte. Keine von Corners Töchteru hatte 
dieſe vortheilhafte Parthie annehmen wollen, ‚nun 
war noch der jüngite Sohn des Heren Berlett und 
die jüngite Tochter Corners übrig. Die mußten 
ein Paar werben, ober die erſte Spefulation der 
beiden Häufer wäre mißlungen. Luife hörte dem Bas 
ter gebuldig zu; ein paar Thränen rannen über ihre 
ſchönen Wangen, als fie den Brief felbit lad, ber 
in den falten, dürren Worten: „das bewußte Ger 
fhäft“ die verhängnißvolle Andeutung enthielt, 
welche al’ die ſchönen Jugendträume ihres Findlich- 
frommen Gemüths mit einer Gonvenienzheirath nie⸗ 
derſchlagen follte. Und fie liebte doch ſchon. Konnte 
in dieſem Augenblicke ein Mädchen unglücklicher 
ſeyn als fie, welche die geliebte Vaterſtadt, ihr heims 
liches Nürnberg mit den guten Eltern, Geſchwiſtern 
und Freundinnen verlaffen follte, um einem Ameris 
faner — Gott! fie ſchauderte, fie dachte ſich ſchon 
einen menfcdhenfreffenden Wilden — über’d Meer zu 
folgen? Ihre Blicke fielen noch einmal auf den fas 
talen Brief. Was ftand da unten? Ein Vers aus 
Famartin.* 


„Du aoleil la celeste flamme 
Avec les jours revient et fuit; 
Mais mon amour n’ a pas de muit, 
Et tu luis toujonrs sur mon ame.* 


Es war Reſchners Hand, ihres geliebten Eduard. 
Cie trodnete ihre Thränen. Gorner faltet dem 
Brief zufammen, gewahrte aber auch den Vers: „Das 
it von dem heiflofen Menfchen,» jprach er, mit dem 
ich jeßt fortwährend mein Leidweſen habe. „Sind 
das nicht Verfe, die fein. vernünftiger Menich ver 
fteht !» 

Luife lächelte heimlich. Der Bater zerfnitterte 


vor Aerger den Brief; die Chocolade wollte ihm 


wicht ſchmecken und die Pfeife gieng öfters aus. Die 
Mutter bat ibn, der Tochter einige Zeit der Lieber 
fegung zu gönnen; aber Luiſe mußte immerhin einen 
baldıgen Entſchluß fallen, denn konnte nicht der 
Bräutigam jeden Tag eintreffen und durfte er mit 
trüben Gefichtern empfangen werden ? 


Theater - Bericht. 


Montag den 13. Februar. Zum Wortheil der Dem. 
Schneider „Nirandelima.” Luitiriel in 3 Aufzügen, frei 
nad Goldoni von ©, Blum. Hierauf Liſt und Phlcy 
ma. Vaudeville in ı Afı von Angely. 


80 


Keine Oper — mur zwei Heine, oftgeiehene Stüde — 
Abonn«ment suspenda — Jurcht vor der Grippe! 

Ich Prabelte mir im Namen der Benefiriantin binter 
den Ohren, und — hatte Recht. i 

Dem. Schneider, ald Mirandolina , hatte den Cha- 
rafter der fein koketten ungen Wirthin gut —5 — nur 
möge ſie das auffallende Küdmwärtöbiegen ded Oberkoöͤrpers 
als eine üble Angemwöhnung zu vermeiden ſuchen. 

Hr Schrader gab den Hageſtolz, der nah des Wer: 
fafferd Anordnung ſchon nah 2 Tagen fo plump in dad Neg 

ieng, recht brav, aber — in warmen Sommertagen mit 
Arad und langem Meberrod in feinem Zimmer herumzufteis 
gen? — Wie fommen Cie dazu? 

‚Die Kolle des Oberfellners fhien wohl Hrn. Bas 
meijter zu unbedeutend; wenigitend behandelte er fie mit 

chtlicher Kälte, was wir ſchon öfterd bei ähnlichen Meinen 

arthieen wahrnehmen mußten, Haben doch Devyrient und 

eydelmann bei mangelnder Belegung noch unbedeus 
tendere Rollen, um die Illuſion des Ganzen nicht zu ftören, 
mit der von ihnen gewohnten Präcifien durchgeführt, und 
wir glauben, daß mn Der Baumeikter dem Publitum 
eine ſolche Fleine Gefälligkeit hätte erweifen dürfen. 

err Stahl. „Ein Keittneht. — 

Im Bauderille »Yift und Phlegma- fpielte Herr 
Geipler beute den Phlegmatifer Herrn von Ruhle 
den mit_einer Wahrheit, ald wenn er ſich ſchon feit Jahren 
ausihlieplih diefem Fache gewidmet hätte. 

Bei Adolpbine, feiner Ehwelter, Dem, Shnei 
der vernahmen wir eine hübihe Stimme, und fie entfaltete 
ein recht gewandtes Spiel; dabei ließ fie unter der Menge 
gefäliger Einlagen aud die Erwartung durhbliden, das das 
Publifum hübih applaudiren werde, und ſey ed aud nur 
aus Galanterie. Und fiehe da — das Publikum war 
fo galant, fie am Schluſſe ju rufen. 

Herrn Baumeifter, Baron Palm, fanden wir be 
=. ın der Maske des Advo Abe Grunſpan amu— 
ant, weniger glücklich, deſonders nicht natürlich genug, ſpielte 
er den Betrünkenen. — Unvergeßlich hit in den beiden 
Hauptparthien dieſes Bauderilled das Wolfra m'iche go“ 


Entbinbungs : Anzeige. 
Theilnebmenden Preunden und Verwandten die freie 
Kunde, das diefen Morgen meine Zrau ven einem geſunden 
Knaben glüctich emtbunden wurde, 
Nürnberg, den 18. Febr. 1897. 
Johann Adam Kicdel. 


Thenter: Anzeige. 


Donnerſtag den 16. Febr. 1837. „Die eiferfüdhtige 
grau“ Luſtſpiel in 2 ten, von Kogebue, 


Hierauf: 
- Das „Schreckensgewede.“ Poſſe in 1 MP, von 8. 


A. Herrmann. 
Zode6 : Anzeigen. 


In Nürnberg. 
Mm 10, Gebr. 1897. — Eliſabetha, Maria, Kammmach ers · 
ittw 


€. 

„ 10, -  Menter, Mariannaıratbarina,Gaftwirtte- Tittwe. 
su 1 

„MM u „ Rahmes, Zorem;, Wirth. 

W. * BSButtner, Georg Andreas, Schneidermeiker. 

‚. tr ” „ Kurimmntei, Konrad, Gold» und Eüberdratt« 

.. #eber, 
11. , Böhm, Paris Madtatens ,„ Echreinermeißert 

Wittwe. _ - 

tl. Pr » Hofmann, Beora Andreas, Büterlader, 

u: * id, Waria Sabina, Dreosiermerfters. Fran. 


aulmunf, Konrad, Gcauhmmbermeinere* 
Sohnlein. . 
PR ‚. „ Merkel, Barbara Rlara Friederſta Johanna, 
Tochter des Burgermelnters Diertel. 
* Lades, Er Em Schn des Privatiers 
Lades ju St. Johannis. 
12 PR PP Eliſabetha Runiaunda, 
13 „ toren, im Bogelegarten. 





Erpebition: Echneider und Weigeljche Buchhandlung S. Nr, 71. in der Winfterfiraße. 


Es erſcheint dieſes Blatt möchentlich drei⸗ 
mal, namlich Dienitags, Donneritagd und 
Samftagd, und fann immer Tags vorher im 
der Berlagdhandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr 
ends aboerlanat, oder wird nach Wunſch 
angefender werden. Zmedmäßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 





Der Mreis diefes Blattes beträgt für Nuͤrn ⸗ 

bera u. deſſen aachſte ey) viertel,ährl. 

1.21. u. han dur aue Dollämter, im er⸗ 

Men Ranon halbi. zu 2fl. 57., im weiten zw 

3 fl. 9,, im dritten zu3 A. 17. fo wie durch alle 

Buchhandlungen bejogen werden. Inferate 
e werden mit 3 £r. per Zeile berechnet. 
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Verantwortlicher Redacteur 
Dr. W. Cindner. 


Nro. 18, in Goftenhof. 





Samftag 


Blätter für gefellige Unterhaltung. 


Nro. 21. 


—— 


Eigenthümer und Verleger 
Schneider u. Weigel. 


8. Nro. 71. in der Winflerftraße. 





den 18. Februar 1837. 





Was gibt's Menes im Baterlande? 


Das Alterneuefte ijt, daß ed Nichts Neues giebt! — 
Der Luſtwandler fünnte zwar erzählen, daß Der dieß— 
malige Bandtag von Gelehrſamkeit wimmelt, ins 
dem fich bei demſelben 16 aftive und 3 penfionirte 
Staatsdiener, 2 Offiziere à la Suite, 11 Advofaten 
und Notare, 11 Bürgermeifter und Magiſtrathsräthe, 
16 Farholifche Geiſtliche, ꝛc. befinden; ferner: daß man 
in Augsburg die Kunft erfunden hat: gut zu 
fterben;z daß in Münden abgerichtete ſächſi— 
ſche Gimpel augefommen find; — Daß in Bam 
berg die Mad, Birds Pfeifer Iheater geipielt und 
Beifall geerntet hat, und daß wir Nürnberger 
fhhönes Wetter, dabei die Grippe, wandernde Heifers 
keiten, epidemifche Schnupfen und ſchabernackſüchtige 
Katarrhe haben x; — allein das find lauter Neuig— 
feiten von wenig Bedeutung, und der Luſtwandler muß 
gehorſamſt bitten, doc, einmal etwas Neues von ns 
terejie vorgehen zu laffen, damit man dod) wieder eins 
mal eine Woche fang Stoff zur Eonverfation hat. — 
Es it wirklich die Neuigfeitsnorh jo groß, Dad man 
nicht mehr weiß, von was man fprechen joll. — Die 
Fallimente find auch ganz rar, und giebt auch Einer 
einmal eine Gaſtrolle im Banfroutiven, fo gleicht fich 
die Eadre wieder jo aus, daß man gar nicht oder 
hödyitens nur 3 Tage davon ſpricht! — Da mag der 
Geier Zeitungsſchreiber ſeyn! 


In der Nacht v. 25. auf dem 26. Januar wurde 
der Bauer Paul Scippel von Albertshaufen auf ber 
Straße zwifchen Maroldsweiſach und Boffawind, 
Landg. Ebern, ſchrecklich ermordet, aber nicht beraubt, 
gefunden. Mährend Das k. Landgericht an Ort und 
Stelle mit der Unterfuchung bejchäftigt war, erhingte 
fih der Bauer J. G. Be von Vokkawind, ein font 
rechtichaffener und fleißiger Mann. 


Wie fiebtd im Auslande aus? 


Süß und fauer, wie mau's haben will! — 
Der Eine fucht fein Heil im Zucker, der Andere im 
Eſſigz der Eine fiegt im Zucker, ber andere jigt im 
Eſſig; bier legt man RunfelrübenzudersFabrifen, dort 
große Ejfigfiedereien an. Das Eonderbarjte aber Das 
bei ift, Daß nicht ſelten der Zucferfabribrifant ein 
faueres und der Eſſigſieder ein ſüßes Geſicht 
macht! — Z mu, man muß eben bei dem füßeiten 
Gefchäft oft in einen fauren Apfel beilten, und der 
Eſſigmann leckt zuweilen auch am Honigtopfe ! 


" In der Stadt Hannover liegen über 12,000 
Menjchen an der Grippe darnieder; die Straßen find 
mitten am Tage verödet und Das Theater it geſchloſ— 
jen, da alte Echaufpieler krank find. — Eben fo iſt 
es in Kaffel, wo jogar mehrere Raufläden und Ge— 


+ richtsftuben gefperrt werden mußten. — Wem die 


Mademeifelte Grippe eine Tochter der Madame 
Cholera üt, jo darf man vom Herzen wuünſchen, 


daß dieſe fanbere Madame Feine ausgebreitetere Ans 
verwandtidraft mehr habe, denn ihre Herren Göhne, 
Schwager und Schwiegerſöhne dazu gerechnet, müßte 
eine artige Sippſchaft berausfommen ! 

In Paris hat neulich ein Och ſe Veranlaſſung 
zu Epefulation gegeben. Der ungcheuere Ochſe mims 
lih, der gewöhnlich am Faſtnachts-Dieuſtag auf 
dem Boufevard herumipaziert, wurde von cem Reſtau— 
rateur Botheral gekauft und zu fauter Beefſteaks 
verwendet. Die Portionen waren Fleiner und theues 
rer, als von anderen Odyien. 

Der liebe Gott hat doc, Furiofe Koſtgänger unter 
feinen Meuſchen! In der Gemeinde Bourbon Ars 
chambault kroch ein Mann in feinen Backofen, ſchlich⸗ 
tete eine Duantität Holz um fich herum, und zündete 
ed dann an. Als der Körper dieſes Unglücklichen hers 
ausgezogen wurde, war cr fat ganz verfohlt, 


Was fpricht man von der Politik? 


Der Eultan will durchaus preußifch werden! 
Drei ausgezeichnete preußifche Offiziere werden nad) 
Konſtantinopel gefendet, um die preußifche Taktik Dort 
zu fchren. — Der Herzog von Orleans und ber 
Marſchall Clauzel führen einen edlen Wettftreit ; jeder 
möchte nämlich die Scharte bei Eonjtantine auswetzen. 
Es fommt nun Darauf an, wer den beiten Weſtz⸗ 
ſtein hat! — Mennier bat wirflid) wichtige Ge— 
ftändn.ge ‚gemacht, Die auf zahlreiche Berzweigungen 
und wichtige, zuverläßige Entdeckungen führen. — Die 
Berbeerung, welche während der Belagerung von Cons 
ftantine in der Stadt felbit durch Congrev'ſche Rafes 
ten verurſacht wurde, iſt gräßlich. An 42 Häufer 
wurden zerjtört und 600 Menjchen getödtet. Hätten 
die Franzofen nur noch 24 Stunden die Belagerung 
fortgefest, fo hätte die Stadt die Ihore geöffnet. Es 
bejtärtige ſich, Daß alle Nachzügler umgebradit, und 
ihre Köpfe in Conſtantine aufgertedft worden find. — 
Der jpanische Kriegeminifter will durd die Cortes ein 
neucs eich zur Abhilfe der Zuchtlojigfeit beim Mi— 
fitär einführen. Was nühen aber papierne Geſetze? — 
Don Carios bat in den legten Tag'n einige Hundert 
taufeud Franken erhalten, und kann ſich nun wieder 
einige Zeit auf den Beinen halten. — Der rufjiiche 
Geſandte am englifchen Hofe, Graf Pozzo di Borgo, 
bat einen Anfall von heftigem Podagra und von ber 
Infiuenza gehabt. Es geht aber wieder paſſabel 
mit ihm, 


Nevue ber Einläufe. 


A Bamberg den 13. Febr. Geftern Abends gegen 6 
Uhr .cafen Sc. Hoheit der Herr Herzog War. von Müns 
wen fommend, auf einige Zeit wieder in uniern Mauern 
ein. Der Allverehrte begaben Sib um 47 Uhr ind Thea— 
ter, wo Sie unter Trompeten » und Paufenibal und mit 
Beifallsſubel der zahlreichen Zuſchauer empfangen wurden. 
Yucreria Borgia, nah Viktor Hugo, von einer unter 
dem Preudo: Namen Phantafus in der belletriſtiſchen Melt 
ſchon befannten höchſten Perſon, mit recht vielem Geſchick 
Bearbeitet, wurde gegeben, worin Mad. Birch: Pfeiffer zum 
Leptenmale im der Titelroke, als Gaſt auftrat, und Durch 
ihr gediegenes Spiel ungerheilte Bewunderung errang. Am 
Schluße gerufen, wurde ihr ein Lorbeerkranz unter allgemeis 
ner Afflamanon des Publifums aufgeſetzt. ie geht von 
bier nach Warzburg. — Der ſchon ohnlangit erwähnte Far 
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ſchingsmaskenzug wird demnãchſt inder *58 Lahmüller’- 
hen lithographifhen Anftalt in ?olerirten Abbildungen er» 
feinen, was den luſtigen Bafcingsjingern ewin eine wi 

fommene Babe ſeyn wird — Wie uns — aus⸗ 
führlich melden, uñd auch unſere hieſige Zeitung anführt. 
wurde Die Deputation von gr des Ober⸗ 
mainkreiſes in einer Audienz bei Sr. Majejtit dem Koͤnige 
fehr gnädig aufgenommen. llerho chſtdieſeiden haben in den 
wohlwollendſten Ausdrucken fih über Bambergs Bewohner 
geäußert. Gleiche Auszeichnung miederfuhr der Deputation 
auch bei Ihrer Majeſtaͤt der Königin. Die Nachricht über 
diefed Ereigniß hatte ſich wie im Zluge hier verbreitet, und 


die freudigite Genfation erregt. 
Dotpourri. 


Der Amerifaner, 
ober 
Das Volksfeſt in Nürnberg. 
Grzahlung 


von 
Lubwig Garlicius. 
(Borticgung.) 

Bor ber Hand hatte Luife einige Ruhe, fie bes 
nüßte diefe dazu, der Mufter und auch den beiden 
Schwägern und den Schweſtern das Geheimniß ihr 
rer Liebe mitzutheilen und fie für ſich günftig zu 
flimmen, da eine demnächft ftatt findende Familiens 
Zufammentunft, wo man im häuslichen Kreife den 
Geburtötag des Vaters nadıfeiern wollte, gewiß die 
Sadje zur Sprache bringen mußte. 

Am ruhigiten, war aber Eduard. Luiſe, fo fels 
ten fie ihn sprach, fonnte ihm nicht begreifen. Als 
der junge Mann mit den beiten Zeugniffen und den 
Empfehlungen der angejehenften Handlungshäuſer 
von London und Hamburg vor längerer Zeit in 
Nürnberg angefommen war, und Herrn Corner einen 
Beſuch abftattete, wo er Luife fennen lernte, 
fuchte er auch fogleich ein Unterfommen in befs 
fen Gefchäfte, das er feiner vortrefflichen Spradys 
fenntniffe wegen, fogleicd fand. Er befam Woh— 
nung und Tiſch im Haufe und war überglüdlich, 
ald er ſich der braungelocdten, ſchönen Luiſe immer 
mehr nähern fonnte und die ungefünftelte Natürlich» 
feit ihred Herzens, wie die feine Bildung ihres 
Geiſtes zu bewundern Gelegenheit hatte. Luife, ſtets 
jzurüdhaltend gegen junge Männer, war es auch ges 
gen ihn; aber der hübfche Eduard, ben eine übers 
fprudelnde Heiterkeit und ftetd galanted Benehmen 
zum angenehnmften Gejellichafter machte, wußte doch 
endlich ihr Herz zu gewinnen. Co entftand eine 
Neigung, die beide mit ber Rofenglut der eriten 
Liebe erfüllte, und fo felten auch den Liebenden die 
Augenblide des Beiſammenſeyns gemeffen waren, 
fo wußte dody Eduard feine Spaziergänge nad) den 
arten des Herrn Corner zu richten, in welchem 
ſich jegt Luiſe die meiſte Zeit aufhielt, bald auf 
Spazierritten mit ber Equipage feines Prinzipals 
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iufammenzutreffen, und wenn oft der Vater über 
Tiſch von ber Laſt der Geſchäfte gedrückt eine ver» 
brüßficdye Miene zeigte, fo warf Eduard lächelnd 
feine feurigen Blicke Luifen zu, die kaum das fanfte 
Ange aufzujchlagen wagte, 

Seit aber Eduard verliebt war, wurbe Kerr 
Eorner immer unzufriedener mit ihm; der Leichtfinn 
bed jungen Mannes mochte ihm wohl nicht fo ans 
genehm vorkommen ald den Damen, deren einziger 
Liebling bei Spiel und Tanz nur Reicher zu feyn 
fhien. Gorner brummte, wenn der Comis in den 
fhönen Juliabenden im Heinen Hausgärtchen die 
Flöte blied und ſcholl auf das Gedudel, wie er es 
nannte, bis ihm endlich Luife, die wohl mußte, 
wem die fchmelzenden Töne galten, glauben machte, 
daß Eduard fein ſchlechter Flötenbläfer fei, da er 
nenlich in einem Soirée bei dem Baron von Pas 
tina bie ehrendften Beifallsbezeugungen der Bers 
fammlung erhalten hatte. Aber der Prinzipal wurde 
gegen Eduard immer argwöhnifcher, er tabelte oft 
feine Berfchwendung, und ald bei einer augenblickli⸗ 
hen bedeutenden Wechfelzahlung, welche den Kauf⸗ 
mann verlegen zu machen fehlen, Eduard ihm nords 
amerifanifche Bankbillet® anbot, wurde ihm der 
Comis, der bei Brillantringen umd goldnen Uhren 
einen ſolchen Reichthum zeigte, wahrhaft verdächtig. 

Der Familienrath war endlich gehalten worden, 
Luiſens Liebe zu Edward konnte dem Bater nicht läns 
ger verheimlicht werden; er war zum erftenmal ges 
gen feine Tochter erzürnt, welche dem feiten Willen 
des Daterd, daß fie den jungen Berfett heirathen 
müfje, nichts entgegenzufegen vermochte. Da trafen 
Briefe aus Hamburg ein. Herr Berlett meldete 
feine Anfunft bis zum 24. oder 35. Auguft, vers 
fiherte von dem größten Verlangen der- Liebe zu 
feiner unbefannten Braut nad) Nürnberg getragen 
zu werden und bat wiederholt, die Verlobung in den 
eriten Tagen jeiner Ankunft feitzufegen. 

Nun berrichte eine ſchwüle Stimmung in Gor: 

nerd Familie. Man war voll Erwartung, ſprach 
jebod; wenig von dem Bräutigam aus New +Worf, 
um Luife nicht zu betrüben, deren Wangen immer 
bleicyer wurden und die dem Volksfeſte, auf welche 
fie ſich das ganze Jahr hindurd freute, mit der 
trübften Ahnung entgegen fah. Auch Eduard wußte 
jegt, woran er war, ald Herr Gorner ihn auf eis 
nige vortheilhafte Pläge in Trieft und Livorno aufs 
merfjam machte, weldye jener annehmen follte, um 
ſich aud im Jtalienifchen mehr auszubilden. Nur 
ſchriftlich konute er Luiſe bitten, ihm ihre Liebe nicht 
zu entziehen, er brachte im Briefe eine Menge 
Gründe des Troftes und ber Hoffnung hervor, die 





er auf bie erhaltene Rachricht übte, daß das Newr 
Dorker Haus Berlett nnd Compagnie dem Falli— 
mente ‚nahe fei, und Luiſe fcheufte diefer Nachricht 
um fo mehr Glauben, ald Eduard öfters ihren Bas 
ter wichtige Handeldnachrichten aus. Nord Amerika 
mitgetheilt hatte, welche die glücklichſten Spefulatios 
nen herbeiführten, und Corner felbit von den vielen 
Briefen fprach, welche Eduard oft empfing und mit 
denen er jo geheimnißvoll that, ald wären fie von 
Rothſchild felber am ihm gefchrieben. Luiſe wurde 
jest wieder heiterer; fie erzählte bei Tifche den 
Traum ber vergangenen Nacht, daß fie ihren Bräw 
tigam unter den vorberften Reitern erblidt habe, 
welche bekanntlich als Nepräfentanten der werfchies 
denen Stände und Gewerbe im prachtvollen mittels 
alterlichen Goftüme den größten Theil des Zuges 
zum geoßen Nationaffeite in Nürnberg büden. Er 
habe jung und hübfch ausgefehen; fie im Vorbeireis 
ten gegrüßt und ihr einen Strauß blutrother Nelken 
zugeworfen. Eduard hörte dies mit ftillem Nachdem 
fen an, war aber auf dem Comptoir noch zerſtreu— 
ter. Abends ftand auf dem Tifche in Luiſens Zims 
mer ein Strauß blutrother Nelken. Er fonnte nur von 
Eduard fommen. 
(Fortfegung folgt.) 


Serr Bruder! 


Meine Schwieger » Aeltern haben mich mit ihrer 
überbildeten Laura hölliſch angefchmiert; fie haben 
mir in ihr eine Fran verheißen, die nicht nur in 
allen weiblichen Fertigkeiten wohl erfahren, fondern 
auch ſtets bereit fein würbe, überall Hand mit ans 
äulegen. Mir wurde mitgefpielt wie dem Bräutigam: 
aus Meriko, nur mit dem Unterichied, das dieſer 
ber Falle glücklich entgieng, umd bei den Kaztoffeln 
in der Schale ein braves Middyen fahd, die ihn 
beglücte, während ich in die Falle gieng, und eine 
Närrin befam, die nicht einmal Kartoffeln zu fieden 
veriteht. — Genug! — meine Frau wäjcht nichts 
als ihr Geficht, — fie kocht nichts, ald Galle, — 
fie ſtrickt nichts, als Netze für ihre Liebhaber, — 
fie flickt nichts, als ihre hinfällige Schönheit, — fie ers 
zieht ihre Kinder ſchlecht, deito beffer aber ihre Kas 
Ken und Seidenhafen, nebft weißen Mäuſen, — mit ihs 
ren Kindern fpielt fie nie, deito öfter aber auf dem 
Liebhabertheater, — den Küchen s und Waſchzettel 
fieht fie nie an, defto öfter aber den Comödien-Zet⸗ 
tel — Flachs Hecheln verftcht fie nicht, aber den 
guten Namen ihrer Scweftern hechelt fie tüchrig, 
durch, — von Gemüſe- und Flachsbau weiß fie nicht 
zu reden, wohl aber vom Odeon⸗Bau zu Paris, — 


fie affectirt einen natürlichen Abſcheu vor Gemeins 
beiten, aber bei ihren Liebhabern fcheint fie aus ber 
Rolle zu fallen, — in den Calender fieht fie nie, 
beito öfter aber in einen Mufenalmanadı — fie 
behauptet, alle Petronellen wären nichtenügige Mäg- 
de, die Beiten aber wären die Dardaneflen, — fie brüs 
ftet ſich mit Aufgeflärtheit, und läßt ſich öfters die 
Karten fchlagen, — will ich ein ernſtes Wort über 
unfere häusliche Angelegenheiten mit ihr reden, fo 
bittet fie mich, ihr den Kopf nicht noch wärmer zu 
machen, ald er ihr fchon durch die ſchwere Rolle der 
Elvira in Miüllnerd Schuld geworden fey. 

Welche Rolle ich dabei ‚fpiele, und melche ich 
künftig fpielen foll, werde ich durch beinen Brief 
erfahren, den mit nächiter Poft erwartet 

Dein betrogener 
Willibald Schaaflieb, 
We.....t 


Bilder and der Bühnenwelt. 
III. 
Brief einer Tänzerin an ihren guten Freund. 
Lieber Klatſchgern! 

Die erwartete fremde Tänzerin iſt hier anges 
kommen und wird fchon morgen auftreten. Sch 
fende Ihnen biemit fünfundzwanzig Billets in’d Pars 
terre und dreißig auf die Gallerie. Bertheilen Sie 
folde an Ihre Parthei, damit die aufbringliche 
fremde Perjon, von ber bie auswärtigen Zeituns 
gen fo viel Aufhebend machen, ordentlich audgezifcht 
und ausgepfiffen wird. 

Ihren fchuldigen Mierhzind habe ich fo eben 
Ihrem Hausherren überfchidt, und da gerade ber 
Winter vor der Thüre ift, fo können Sie ein für 
Sie gefaufted Tuch auf Mantel und Hofen bei mir 


Ihre 
Seanette Fußſpreitzer. 
Antwort. 
Hochzuverehrendes Fräulein! 

Meine feitherige Applaubir » Zifch s und Pfeifs 
geiellichaft habe ich auseinander gejagt, da die meis 
ften Individuen von ihr fid einer Partheilich 
keit haben zu Schulden kommen laflen, indem fie 
bei dem neulichen Ballet nicht Sie allein, fons 
"dern auch die er ſte Tänzerin herausgerufen haben; 
dafır babe ich aber nun ein Chor (Corps) beis 
fammen, das ganz unbeſtechlich iſt und auf meinen 
Befehl — um ein lumpiges Freibillet — durch fein 
Heraus » und Bravorufen felbit den Souffleur aus 
dem Kaſten herausbringt. — An diefe habe ich Ihre 


- abholen. 
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55 Dillete mit dem beauftragten Zifch » und Pfeifs 
Befehl vertheilt und zwar fo, baß bie, welche ben 
ftärfiten Pfiff haben — je einzeln zu drei Mann 
im Parterre und auf der Gallerie in gemeffenen 
Zwifchenräumen ftehen, und jene von mittelmäßis 
ger Pfiffigfeit, — aber Zifcher troß eines 
Dampfwagend, bem man den Dampf abzapft — 
unter dad übrige Publifum — vermengelirt find. 
Sie wird auf jeben Fall einftimmig audges 
pfiffen! 

Daß mein Miethzins bezahlt ift, freut mich ;— » 
bad Mantel s und Hoſentuch werde ich holen. — 
Stetd bleiben Ihnen unterthänig die Hände und 
dad Maul 

Ihres 


ergebeniten 
Sigmund Klatfchgern. 


Theater - Bericht. 


Donnerftag den 16. Gebr., „die eiferfühtige Frau— 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen, nah dem Engliihen v. Kopedue. 
Hierauf „dad Schredensgemweber. Poſſe in ı Art, nad 
dem Franz. v. Herrmann. 

._ Herr Atmer ald „Regierungsrath von Uhlen« hätte 
feinen Pantoffelhelden recht brav durchgeführt, menn jeine 
Bewegungen, wie e8 in Converjationsitüden überhaupt wins 
ſchenswerih it, weniger unbehülrlih geweien wären, und 
nicht ſo ſehr an andere Heldenrolien erinnert hätten. Ganz 
vorzügli hatte Dem. Flecken ſt ein den Charafter der ei: 
ferſuchtigen Frau aufgefaßt umd Ahn mit vieler Conjeauenz 
durchgeführt. — An Herrn Geisler «Major von Uhlen* 
ut wenig mehr zu loben, ald daß er im 2. Akt feın anfüng- 
lich gezeigtes Phlegma aufthauen lied. — Herr Haine, 
„Hans von Bojen- war durd die Flucht feiner Tochter fo 
über Die „Uhlen* erbopt, das er erflarte, dem eriten dieſes 
Namens, der ihm begegnete, eine Piitole? dur den Kopf 
u jagen. — Herr Kleining »Garl von linlen- Dem. 

ahn »Henrietter und Herr Stahl, in der Pleinen Rolle 
des „Eafpar« fpielten recht brav. 

In der Pole. „Das Schreckensgewebes reisten 
Herr Schrader „Rofe« und Herr Kleining „Balentin- 
deffen Diener, die Lachluſt ganz gewaltig, undwir freuen ung, 
Herrn Kleining im dieſer Fomifchen Rolle wieder auf feir 
nem Plage gefehen zu baten Dem. Fledenitein „Mad. 
Kofe« dürfte einige zärtlihe Stellen zu füselnd gegeben has 
ben. — Dem. Franzisfa Hahn „Garcilie« und Mad, 
Bruch „Yene- trugen zum Gelingen des Ganzen redlich bei, 
umd mit Bergmigen bemerften wir, daz Herr Stahl ziem— 
liche Fortſchritte als Liebhaber gemacht hat, indem er heute 
feine Rolle ald folher recht wader durchführte. 


Theater: Anzeige. 


‚ „Sonntag, den 19. Fehr. 1837. Kabale und 
Liebe. Trauerfpiel in 5 Arten, von Shhiller. 
Montag, den 20. Febr. zum Bortheil der Unterzeich: 
neten zum Eritenmale: „Die Satille, over: Ber ans 
derneine Grube grabt, fallt jelbit hinein. Gin 
J—— in 3 Aften, von C. B. Berger (Manu— 
rıpt). 

Da dieſes Luſtſpiel auf Den Buhnen zu Münden, 
Wien und Berlin mir grofem Beifall aufgenommen wer: 
den iſt, jo erlauden wir und em verehrungswurdiges Publis 
kum zu diefer Boritellung ganz gehorſamſt einzuladen. 

Nurnberg, den 18. Febr. 1837, 
K. Atmer. 
Therefe Atmer. 





Erpedition: Ehneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 





E ericheint biefed Blatt wöchentlich drei⸗ 
mal, namlich Dienftags, Donneritags und 
fand, und kann immer Tags vorher in 
‚ber zZ. ung ben 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird * Wum 
ingefendet werden. Zwegmaßige Beitrage 
werden gerne aufgenommen, 


Berantwortlicher Redacteur 


Dr. W. findner. 
Nro, 18. in Gojtenhof. 


Dienftag 


Blätter für gefellige Unterhaltung. 


Nro, 22. 


Der Yreis diefes Platte beträgt für Nürns 
berg u. deffen nachite Umgebung viertel:ährl, 
14.21. u. fan Durch alle Yoftamter, im er« 
Ren Rauon balbi, zu 2A. 57., im ameiten zu 
3A. 9, imdritten zus fl. 17., 3 wie dur ade 


Buchhandlungen bejogen werben. 
werden mit 3 Eye De ae" 








Eigenthümer And Berleger 


Schneider u. Weigel, 
8. Nro, 71. in der Winklerſtraße. 


den 21. Februar 1837. 





Was gibt’8 Neues im Baterlande? 


Dad Münchner Tagblatt fagt: „Seht will bas 
weibliche. Gejchlecht in Münden mit einem Male 
rechte ausgezeichnet ſchön werden, denn in feinem 


Jahre hat man am weißen Conntag ben alten Ges - 


brauh „Schöne und Stärke „zu trinfen, fo in 
Anſpruch genommen, als dieß heuer der Fall war.« — 
Man jo fait durchgängig nur garſtige Geſichter 
beim Wein und Meth geſehen haben. — Das ift 
ſehr begreiflich, da die ſchönen Gefichter Feine »Schüne« 
mehr nötbig haben! — Das Schloß, welches der 
Komiker Lang in Münden am Faicingsdienitage 
vor dem Mund hängen hatte, wurde von einem Eng« 
länder für 500 Pfund Eterling angefauft. (Wenn 


biefe Nachricht etwa ein oder der andere Leſer des 


Puitwandferd nicht gerne glauben will, jo wird er 
biezu durchaus wicht gezwungen; denn ber Luſtwand⸗ 
ler glaubts felbit nicht.) 


. Etwas fürgroße Bühnenfünftler! — Das 
ſchweizeriſche Volkstheater in der Au bei München 


furbe »„taugliche Eubiefte«r — Seydelmann, 
Eslait, SchrödersDevrient, Breiting, Pel— 
legrini und Andere ſollen — ſo erzählt man 


ſich — Schweizer'ſche Engagements s Anträge adges 
lehnt haben! 

Fräulein v. Faßmann it in Berlin mıt 3000 
Thlr. und einer Zulage von 10 Thlr. für jede Rolle 


engagirt worden; und eine Dem. Geiger wird an 
ber Münchner» Hofbühne mit 250 bis 300 fl. anges 
ſtellt. — Es it unglaublich, wie hoch man bie 
Kunft in München jchäge! 


Am 11. Febr. ward in Neuſtadt a. d. 9. eine 
gräßlibe That begangen. Ein beurlaubter Soldat 
aus dortiger Gegend ſuchte oder machte vielmehr jeit 
einiger Zeit mit einem Mädchen von da Befanntichaft, 
deren eigentlicher Liebhaber, von dem ſie bereits ein 
Kind harte, ein Kamerad von ihm, und noch gegen 
wärtig Eofdat bei einem in Münden garnijonirenden 
Regiment if, — Diefem nun, der Die beſtimmte Abs 
ſicht hatte, nad Ablauf feiner Dienjtzeit dieſes Mäd— 
den zu chelichen,, ſuchte er ed abwendig zu machen, 
bejonderd Da es hübſch und nicht ohme Vermögen 
war. Auf einen Brief ihres Liebhabers jedoch, der 
deſſen baldige Ankunft meldete, — ſoll fie dem Auf—⸗ 
dringlichen erflärt haben, ſich nicht weiter mit ihm 
einzulafpen; — morauf fie Diejer in- das Haus jeiner 
in der Vorſtadt mohnenden Echweiter lockte, und jie 
dort auf fürchterfihe Art durch viele Mefferitiche in 
Brut und Hände, ermorbdete, ſich jelbit aber durch eis 
ven Piſtoleuſchuß Kopf und Gehirn zerſchmetterte. 


Wie fiebtd im Auslande aus? 


Der größte Ihcaterftüclieferant, Seribe im Pas 
ris, 45 Jahre alt, hat bis jene 360 Theaterſtücke ges 





ſchrieben, wovon 280, den Bei - und 80 ben Durch⸗ 
fall befommen haben. 

Die Leipziger werden nun bafd unter die hell 
ften Köpfe gezählt werden können, indem naͤchſteus 
Die Gasbeleuchtung in den Etraßen Leipzigs einge⸗ 
führe wird. A 

Ter Parifer Dichter Lamartine bat Dad 
Knie verrenft, und ein Parifer Journal meint + bad 
fei feine Etrafe dafür, daß Eamartine in feinem Leben 
fo viele Berds Füße verrenft habe, 

Dieie „Kun zu jterben« fommt gewiß nicht 
in die Mode! 

Dad Theater in Hannover it aus zwei triftie 
gen Gründen gefchloffen. Einmal, weil die Schau— 
ipicler frank find, und. zweitens, weil das Publifum 
franf int, alfo Niemand fid) fehen laffen und Nies 
mand ſehen kann. 

Paris. In Folge des Mennier'ſchen Mordan⸗ 
griffs iſt ein neuer Wagen für den König verfertigt 
worden, welcher ſo eingerichtet iſt, daß die darin 
Sitzenden, wenn ſie ſich nicht gegen den Kutſchenſchlag 
vorneigen, durch Feine von Außen abgeſeuerte Kugel 
getroffen werden können. 

Aus Frankfurt vom 12. Febr.: „Die in mehr 
rern Blättern gemachte Mittheilung in Betreff eines 
Verſuchs, den im Irrenhauſe aufbewahrten Studenten 
Freind zu entführen, bedarf einer weſentlichen Beriche 
tigung. Es wurden in der fogenannten Tollgaſſe, wo 
das Irrenhaus gelegen it, zwei Individuen arretirt, 
Die, wie von dem bei jenem Studioſus Wache habens 
den Gendarmen bemerft worden war, mehrere Abende 
hinter einander in dieſer Galle auf und abwandelten. 
Auf Befragen über das Motiv mußten jene Indivis 
duen Feine genügend ſcheineude Antwort zu geben, fons 
dern baten mur, man möge fie loslaſſen, indem fie 
friedfertige Schuhmachergeſellen jenen. - Nichtsdejtowes 
niger murden fie in gefaͤngliche Haft gebracht, aus der 
fie jedoch nach ein paar Tagen mwicder entlaffen wors 
den find. 

Die Frau eined Schaͤfers zu Bahn (Pommern) 
iſt mit Ärztlicher Hilfe von einer Mißgeburt entbun⸗ 
den worden, melde zwar einen menfchlichen Kopf, 
font aber die Gejtalt eined Fiſches hatte. 


Was fpricht man von der Politik? 


Parid. Der Plan, ein Minijterium der Pofis 
zei zu errichten und Diejed dem Hrn. Decazes anzus 
vertrauen, fand im Kabinet große Widerjprüche und 
wurde Daher aufgegeben. 

Epanien. In der Eortesfihung vom 1. Febr. fand 
die Wahl des Präfidenten ftatt. Sie fiel fonderbarer 
Weiſe auf Hru. Zumalacarregup, einen nahen Verwand⸗ 
ten des befannten carliftifchen Generals. 


Hevue der Einläufe. 


Mein lieber Luftwandler! 

Im Jahre 1706 war ich Gefhäfte halder — gerade zur 
Baftnadt — im M., und im Jahre 1837 war ich wieder, 
und ebenfall3 zur Garnevaldzeit dort. — Im J. 1796 trieb 
die Lebenslüſt den fhwarzlodigten Jungling im 
Jahr 1837 aber die Neugierde den filderbehaarten 
reis auf den Ball. — Ei, du lieber Himmel! wie it 
doch Alles anderd geworden! — Jm Jahre 1796 — vor 
41 Jahren alfjo — da war die Jugend bedäctig, wie jejt 


86 


- chen Sprude. — 





kaum das Alter; die Muſtk war einfach, wie die Sitten der 
Menihen. *) Man tanzte damals einen langſamen Mes 
nuet; jezt iſt im Ball eine wahre ‚Partorga. — V Wie 
nahm ſich ſonſt der große Saal reputirlih aus, wenn darin 
die Arauensleute im ihren ſchwerſeidenen Reifroͤcken wie große 
Sregatten, ?) und die Herren in einem langen breiten Arad 
von fardigterm Atlas, und mit einer grosblu ig geſtickten 
Weſte, kurzen, ſeidenen Hoſen, perlfarbenen Strumpfen, 
Schuhen mit großen ſiſdernen Schnallen, die ehrwürdige Ver 
rude mit einem bald Pfund Puder eingejtaubt, *) und den 
‚ehrdaren Dreimanter unterm Arm. mmberwandelten! — Mit 
ben beiden Fingerſpitzen fapte man damals feine Tanzerin 
anz fubtil wieder an den Spiten der Finger °) und führte 
e zum Menuet. Die Muſik jpielte hubich langiam, und 
man tanzte auch hubſch langfam; man führte dann feine 
Dame wieder auf ihren Mag und danfte mit einem zierlis 
{ 6) Aber heut zu Tage, du lieber Gott, 
wie treibt ihr ed! — ihr rennt ja ale der Höfe zu! — _' 
Die Damen Heiden fib in Spinngewebe; um den Kop 
hängen Yoden herum, wie ſchwere Gemwutermolten; die 
Squltern und der Naden find ganz entblost, und die Kleis 
der reichen kaum bis über die Aniee. — ®) Die Herren find 
zufammengeleimt und zufammengeftugt wie Wartonetten; *) 
und treten fie vor eine Dame hin, fie zum Tanze zu enges 
tren, jo wird blos eine ſchuelle, leichte Verdeugung gemacht, 
ie ebenjo erwidert wird; *%) und jedes ——— iſt 
ſchon vier Wochen, vor dem Balle auf die ganze Macht abon- 
nirt und engagirt! — *') Rum gebt der Tanz los! die 
Tänzer jtürgen im Saale umher, ihre Tängerinen zu ſuchen, 
welche ihnen aber eben jo athemlos entgegenſtuͤrzen. Da wird 
nun fein Wort mehr geiproden; *) man padt fih um 
den Leib, die Tänzerin legt ihren Kopf auf die Schulter des 
Zänzerd, =) und dann geht das Hafen an! Da wırd im 
fliegenden irbel herauf = und herabgewalzt und immer 
orig und ſchneller dreht ſich der ſchwindelnde Ares! — 
ht genug, Die Zunge dur einen tobenden Yändler und 
Walzer glübend zu erbigen, geht man im Nu zur Parforce⸗ 
Hepe, zur Galoppade uber! „Und Roß und Keiter ichnoe 
ben.» Iſt die Tour zu Ende, dann läßt der "Tänzer feine 
Tanzerin mitten im Saale ftehen, macht ihr einen keuchen- 
den Knir und läuft davon; — um ſich mit einem Glas Wein 
adzufühlen. — Die Mütter fuchen ihre Töchter und Die 
Töchter die Mütter, die Frauen ihre Männer und die Mäns 
ner ıhre Frauen, wenn anders fie ih Einmal die Nacht bin 
durdy jehen wollen. — +) Sonft war der Ball um Mitters 
naht zu Ende; '*) jegt Pehren die Herren und Damen, 
vom Schweiße triefend, in der Falten Morgenluft nah Haus 
fe, werfen fi in ihre Kiffen, wälzen fib darauf unruhi 
von ſchweren Traumen geauält, umber ; ſtehen hujtend un 
Pränfelnd auf, und nah einem halten Jahre 
bt der ſchwarze Wagen vor dem Haufe und holt dad Op⸗ 
er des Carnevald zum Gortedader ab! — ") Das iſt das 
Sonit und Jegt! — Zu welder Zeit war ed beſſer? — — 
Glauben Sie nicht, Herr Luſtwand!er, dad ed gut wäre, 
wenn die Herren Landtagsdeputirten au eine Tanz: DOrd 
a Sprache brädten ? 9) — 
in fehzigjähriger Ballgaft vom Lande. 
Anmerdungen der Kedaktion: 


1) Ja, du lieber Himmel! in 41 Jahren haben fich eben Dir Mem 
men und Die Natur audgewadıen 

2 Zeit iſt fneler geworden; dad machen die Damrfmägen. 

3) Bedenten Sie dom, meld unacheuern Saal man je pt iu al’ 
ben Reifröden braucen würde! 

N Das macht Katarrh und Schnupfen! s 

5) I nu, unfere jeBiacn Damen be nugen fich micht mit den Finger 
fpigen, aict einmal mit den ingern, fie wollen Die gange 

and, Das macht das „iunge Deutihiand!” 





6).Sprume und Sprichwörter ind aus der Mode gekommen? 

2 Nee, Ereber, der Hölle nit, aber der Limonade! 

6) Ja, fehen Sie, das kommt von dir Aufflärung— ber 
Feigen wird langer, die Kicider aber kurzer?: 

"geht aber auch Spiander aus Dem Leim! L 

10) Dian hat jept den furjen Stoi mit Abbrevtaturen eingeführt! 

12 Das acht beut iu Tage Alles anticıptando! 

12) IR nicht mötbig ; verftenen fih fon ! 

13) Das if die edte legerete und der Tänzer fühlt Doch bier, dag 
er einen Kopf trägt! 

18) Ach, das if ein bischen grob! 

15) Das til eigenilich gar nicht möthig! 

16) Aber wiro denn mıt Geiftern nach Haufe geben? 

17) Das leien Ste auf feinem Leihenftein! _ 

15) Die Herren Bandflände baden andere Tänze ausjumaber! 


— — — 


Potpourri. 


Morgengebet eines Landitaudes. 

„Guter Gott, du haft mich durch deine Bürger 
und Bauern zum Landtagsdeputirten gemacht und 
wirft daher auch. meinen Geiſt mit der nöthigen Er⸗ 
kenntuiß ded Guten und Wahren, des Nblicyen 
und Scüädlichen ausgerüftet haben, damit auch au 
wir dad Sprichwort in Erfüllung gehe: Wem 
Gott ein Amt giebt, dem giebt er aud 
Berttand! — Auch heute haben wir wieder bas 
Wohl. des Baterlandes zu berathen; follte vieleicht 
andı mic; die Luft zum Sprechen anwandeln, fo 
Kaffe mich, o Herr, fein Wort zu viel und feines 
zu wenig fagen, denn durch jedes zu viel gefpros 
chene Wort machen wir dem Lande unnütze Kos 
fen, da jedes Wort einen Zeitverluft verurfacht und 
unſere Zeit theuer if. Siehe, mein lieber Gott, 
id; benfe mir, daß alle Gegenftände recht hübfch 
ruhig und kurz berathen werben follten, denn das 
Higigwerden führt nur zu langem Hin » und Herre⸗ 
den, und man macht dann nur eine, große Brühe 
über kleine Fifche. — Was nüht ed, große Nüße 
auftnaken und Feine Kerne darin finden? Laffe 
and, aljo nie ber langen Rede furzen Sinn, fondern 
ber furzen Rede langen Sinn im Auge halten, und 
Iaffe mic für meine 5 fl. Taggebühr auch Worte 
forechen, welche 5 fl. werth find; ober wenn ich 
nicht ſpreche, fo laffe mich um 5 fl. zur rechten 
Zeit Ja und zur rechten Zeit Nein fagen. Amen! 


Abendgebet eined Landitandes. 

Allmaͤchtiger! Ich habe heute dad Wohl bed 
Baterlandes mit beratben und aud; meine Meis 
nung über. die Gegenjtände der Tagesordnung auss 
fprechen follen und wollen. Aber, lieber himmlis 
fcher Vater, wenn du heute in der Sitzung warſt, 
fo wirft du gewiß felbit eingefehen haben, daß es 
. mir unmöglich war, zum Wort zu kommen. Cie 
be, lieber Gott, wenn ich ſprechen wollte: „Herr 


Präſident, ic, bitte um's Wort,“ — fo hatten ims . 


mer ein Dugend vor mir ſchon um's Wort gebeten, 
and du guter Gott würdeſt felbit, wenn du Präſi⸗ 
bent wärejt, in Berlegenheit kommen, welchem 
Redner du dad Wort geben folleft. — Und giebt 
ber Herr Präfident Einem einmal das IWort, dann kann 
er warten, bis er ed wieder zurüdbefommt. Da 
id; aljo einfah, daß mır der Herr Präfident das 
Wort nicht geben fönne, fo wollte ich auch Fein 
Wort darüber verlieren, da ohnedem ſo viele verlos 
zen gehen! — Alſo, guter Gott, du wirft ed mir 
ſchon verzeihen, wenn ich nicht® gefprochen habe; 


‚nem 





ich habe num doch bie Ueberzeugung, daß mein Bors 
trag und meine Modifikation nicht zu lange war, 
und ich vielleicht meine 5 fl. mit Schweigen beffer 
verdient habe, ald wenn ich eine Bieliprecherei vers 
anlaft hätte. — Mein Schweigen, wurde ald gründ» 
liche Modifikation einftimmig angenommen, und ich 
habe alfo dem Lande burd ein langes Debattiren 
feine großen Unfoften gemacht. — Herr, laffe mich 
nun ruhig fchlummern und ftärfe mic auf meine 
morgende Rebe, bie ich ganz gewiß in ber nämlidyen 
Form und Kürze wie bie heutige vorbringen werr 
de. Amen! 


Alted Spridhwort. 
Trau Reinem Wolf auf grüner Haid; 
Trau Peinem Juden bei feinem Eid; 
Trau feinem Pferd im wilden laufen, 
Trau keinem Bruder bei dem Saufen. 
Tran Peinem Sonnenſchein im April; 
Trau nicht der Weiber Lieb’ zu viel; 
Trau feinem unverfohnten Feind; 
Trau keinem fchmeichelhaften Freund; 
Trau feinem Hund beim Beinenagen; 
Trau denen nicht, die zu viel fragen; 
Trau Beinem rothen Haar und Bart, — 
An. dieſe find von falfher Art! — 


Conzert von I. B. Groß. 


Sonnabend. d. 18, Febr.gab der Violoncell-Virtuos 
0h. 8. Gros im kleinen Saale des goldenen Adlers 
eine „mufitalifhe Abendslinterhaltung” Herr 
Groß muß entweder einen propheliihen Geiſt oder einen 
rophetifhen Freund an der Ecite gehabt haben, der ihm 
en Rath gab, den Pleınenm Saal im Adler zu nehmen; 
denn dad Auditorium war in der That jo'Plein, daß der 
Pleine Caal nod viel Fleiner hätte feyn durfen und er 
wäre noch ziemlich leer geblieben. — Ich muB aufrictig 
befennen, daß mic diefe Leere fchmerzte, da Hr. Groß 
mit Recht den Namen Virtuos verdient, Er entlodt fei 
nitrumente Töne, die ich mur von Bernb. Romberg 
eben fo hörte. Das Mioloncell gebört unftreitig zu den an— 
genehmiten Inſtrumenten; ed bat einen erniten, bedeutfa« 
men Ton, eine durdhdringende, dem Obre wohlthuende Tiefe, 
und Hr. Srofß hat namentlich die volle, an's Herz fpre: 
chende Mitte und Höbe in den, diefem Inſtrumente eigenen 
ernten, darakteriftiihen und eindringlihen Melodien mit ci- 
nem Gefühle vorgetragen, welches ihm den lauteiten, ein: 
fimmigen Beifall fihern mußte. — Die Quartett Beglei- 
untg, unter Leitung des Hrn. Bad, war gut. 


Theater » Bericht. 


Conntag den 19. Fetr. „Rabale und Lieber büre’ 
gerliches Trauerfpiel von Ar. v. Schiller. Schiller's dra⸗ 
matifche Santungen, fangen allmahlig an, für die meiffen 
deutiben Bühnen eine ſchwierige Aufgabe zu werden, weil 
fie eine zu große Anzahl Hauptfiguren enthalten und ihre 
Partbien zum größten beile Talent und Kunftbildung 
erfordern. — Dies it auch mit „Kabale und Licher ber 
Fall, da die Rollen dieſes Trauerfoield bis Fi der »Sammer« 
kungfer der Pady« herab von Bedeutung find und gewandte 

ühnenfunftier erheiſchen. — Es ift eigentlih eine Verfün 
——— an den erhabenen Dichtungen Schiller's, ſie dem 
Publfum verführen zu wollen, ohne hinreichend gedildete 
epräfentanten, dafür zu baben. Die ewig junge, blühende 
Schönheit der Poefie desgefeierten Dichters, das raſche euer 





der Maren Wahrheit, die vor der Seele liegt, ſie find es, die 
fo mandem jungeu Schaufpieler, jo mande junge Schaufpie, 
lerin verleiten, ſich mit ihnen Lorbeeren holen zu wollen, 
und — — — daran ſcheitert jo oft der deite Wille! — Nicht 
zu mißdiligen ift ed, dad man einem anitrebenden Talente 
Yufmunterung und Gelegenbeit zum Befferwerden, zur 
Ausbildung giöt; eine »Youife Miller“, eine „Maria Stuart-, 
eine „Jungfrau von Drleand“, ein »Mar Piccolomini«, ein 
„Melöthal-, ein „Franz und Karl Moor- , ein „Fiedto- und 
eu „Kerdinand” das find Peine Gängelbänder, an denen 
man das Geben und Yaufen lernt, — Dief ald ntrodußs 
tion; und mun zur Beritellung des obigen Trauerfpieled. 
Hr. Schröder führte die Holle des „Prafidenten- mit 
jener Wahrheit durch, die dem Zuſchauer fo recht an Das Herz 
reift. Er fpielte mcht Komödie, yondern war ganz der feine 
erbreder, der durd ein jhuldüberladenes Gewiſſen für 
jedes Auftauchen edierer Gefühle Rumpf if, der felbit bie 
Kegungen des väterlihen Herzend verläugnet, und fie ſata⸗ 
niſch lahend mit Zügen tritt. ER 
r. Baumeifter (»Zerdinand«) ließ fih anfanglich von 
dem Feuer der indefonnenen Jugend, von Dem ſturmiſcheu 
Aufdrauien eines did zur Raſerel verliebten Herzens zu ae 
binreifen. Ferdinand darf in der eriten Scene ſeines Auftres 
tens in Miller'd Wohnung durchaus nicht uberbeftig werden; 
wohl millend, dap er einer Liebe frohnt, die dem übermuthi⸗ 
n Stolz, den Planen feines Vaters jhnuritrafd entgegen, 
faufen, und ahnend, dag vor feinem Gintreten bey Wıller 
man das Herz feiner Louiſe zu berucken ſugte, foll er — wenn 
auch nur erzwungen — Canftmuth und Ruhe in Wort und 
Handlung zeigen. Hier war Hr. Baumer f er zu raid, 
mitunter zu beftig_umd dieß wirft ſtorend auf Die zur Web⸗ 
muth aefımmte Seeie des unbefangenen Zuſchauers . Co 
au war Hr. Baumeifter in der Eceile mit Lady Wilford et 
was zu rauh; denn micht mit barihem jondern mit ges 
laffenem Tone, mit ruhiger, Palter Beratung fol er der Lady 
die beleidigenden Worte an das Herz werfen. — In den fol 
genden Ecenen war Hr. Baumeifter jehr brav, und res 
prajentirte namentlich in der Gten Scene des 2ten Aktes den 
tief verlegten, mit Fußen — em eines unnaturlidhen 
Waters ganz gelungen. Mit einem, das j tief ergreifen 
den Tone frra er die Worte: »unterdeilen er ahl' ı der 
Reſidenz, wie man Prafident wird. — Ban Wahn 
beit war H. Baumeifter in der Veraiftungd » Scene; — hier 
mar ed nicht mehr Spiel, es war Leben ! — 

Hr. Kleining (Hofmarihall von Kalb.)  Zür ſolche 
arthieen, uderhaupt fur Kollen, aus denen bie Harlefind 
use herausguft, hat Hr. Kleining cine nicht undemertends 

werihe Vis comica. Den zitternden Hajenfup, gegenuber 
der Piſtole des Serum, ftellte er gut dar. En 

Dem. Sledenftein (Lady Milford), war mit ihrer 

Engländerin, Deutfh unglüdlih! Dem. Fledenftein: 
Sie fheinen wieder vergeien zu haben, was ih Ihnen fchon 
einigemal über Dad fingende und we 
in einzelnen Deflamationgitellen und übergdie falſche Accem 
tuation fagte. Es Plingt widerlih, wenn man im den ers 
babeniten Stellen, iu denen die Betonung der Worte dis zum 
feierlihiten Pathos geiteigert werden ſolen, ein Süßeln, 
Töne aus der Fiſtel, oder mit aufgeitedtem Kapitayter hört. — 
Auch heist ed nicht: „denn es iſt jein Land⸗, jondern »denn 
es iſt fein Yand!« — Ferner nicht: Unertraglich, dap fie 
mir das jaat!« jondern: daß He mir dad jagt.- ıc. — 
Durch dergleiben Fehler geht gewöhnlich der Eindrud auf das 
Auditorium verloren, und in den ergreifenditen Ecenen wird 
dann oft aus dem Trauerfpiel ein Zujtipiel, bei dem das 
Yublitum lacht. — Alſo, das Süpeln hinweg und einen ridy 
tigern Accent. — : 

. Hr. Schrader (»Eefretär Wurm) hat eine fehr 
glüdlibe Manier, die Intrigue hu perionifisiren. Mit der, 
peritedter Bosbeit eigenen Kalte, mit jenem bölihen Kubes 
lächeln, dad den Schal im Herzen trägt, gab Hr. Schrader 
den abgefeimten Verbreher, der feine begangenen Miſſetha⸗ 
ten zu verbergen und durch meuzubegehende zu fleigern, mit 
— leichmuth Herz und Seele Auderer morden 


Hr. Hahn (Miller) durchdachte feinen ſchlichten, chris 


und weinende Sußeln 





den Stadtmufitanten mit Aufmerkfamfeit, führte 
ihn ia pe Saale \ = — 
Sehr lei aber thut ed dem Referenten feiner Toch⸗ 


Dem. Hahnd-Lonife-) noch Peinen Beifall, nicht einmal 
den Austrud der Zufriedenheit zolen zu Ponnen An diefer 
Louiſe Miller« hat fich ſchon fo manche tüchtige Schauſpielerin 
ven Zahn ausgebifien; für eine Anfangerin bleibt b 
das Wageftud immer eine gefahrlihe Cache, und auch bei 
Dem. Habn zeigte ed ſich, daß man erſt Flügel haben muß, 
ehe man fliegen Bann, — Wurde Hr. Hahn nicht weit beffer 
thun, jeine . Tochter erft die untern Gproßen der Lei⸗ 
ter zur Kunft befteigen zu Taten, als ſolche auf die oberfte 
u ftellen, um fchwindelnd herab zu fallen? Es möchte dieß 

ir ihn und feine Tochter rg} ſeyn! Moge Hr. Hahn 
iefe wohlmeinende, ohne alle Nebenabjıht gegebene 
emerfung nicht mißdeuten, fondern fie Debersieen * 

r. Zindner. 


Gedanfen: Splitter. 
Bom Schlaf bemeiftert, leg’ ich deine Verſe mieder; 
AED den find fie ſchlecht, doch gut ald Wiegenlieder. 


Hört auf, nur den Afinius 
In feinen Liedern auszulachen; 
Der Hunger peinigt ihn; er muß 
Bei Todedftrafe, Verſe machen. 


Die erfte Würze, die in deine Derfe fam, " 
Bar, als ein Krämer fie zu Pfeffer duten nahm. — 


Pathetiſch ſprach ein Pfarrer: „Ihr Leute ftchler nicht; 
Laßt Jedem, was er hat, wie es die Schrift befohlen!- 
Doch; was er geiſtreich ſprach, das that er felber nicht, 
Die ganze Predigt war zeſtohlen. — 


Gharade. 
An das Zeihen, für dad Wander ſchon fo oft cm X 


. rg 
Einen Haud nur, und das erfte Sulbhen iſt hervor, 


B , ebracht, 
Weit dehnt ſich die zweite Solbe, hin vor deinem 


—35 iſt dem Pühnen Segler oft das größte Glüd. 

iſtis, der fih Freund der ——— in den — 
auen nennt, 

Der des Ganzen edle Blürhen in der —5 Hain nicht 
ennt? 


Auftöf a sin Mr. 10. d. B.) — 
* Borg. on ; 


Zoded » Anzeigen. 
An Nürnberg. 
Am 17. Febr. 1857. Greimöler, Margareta Bardata, Nagelfhmidt- 
meerdhran. 
- ih u. . , Margaretha Dorothea, Goldipiunermes 
«N. u - 


er Tocier, 
z Boctiein, Johann Michael, Weinwirth, binter der 
" 


eite. 

Pobaer, Beora Magnus," Drecbslermeilter ‚Tin 
24. 5 

nn Bat, nanes, Rothgieherswittme, 


- „NM. u0e 





Erpedition: Schnetder und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winflerftraße. 


@# erfcheint. Diefed Blatt wöchentlich drei⸗ 

mal, namlich Dienſtags, Donnerftags und 

22 umd fann immer Tags vorher in 

der Ber! dlung wiſchen 4 und 6 Uhr 

Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch 

imgeiendet werden, Zweckmaßige Beiträge 
werden 


gerne aufgenommen. 





Blätter für gefellige 


Berantwortliher Nedacteur 


‚ Dr. W. £indner, 
Nro. 18. in Öoftenhof. 


Donnerftag 


Nro, 23. 


Der Dreis diefed Blattes beträgt für Märn- 
berg u. deſſen nachfle Umgebung nierteliänrl, 
1. 21,, w. fann Durch ae Doflämter, im er« 
ten Raven halbi. zu 2R.57., im smeiten zu 
3 f. 9, im dritten zu3 fl. 17., fs wie Durd ale 
Buchhandlungen bejoge® werden. Ialerate 
merden mit 3 Zr. per Zeile beredmet. 





Unterhaltung. 
Eigenthümer und Verleger 


Schneider u. Weigel. 
S. Nro, 71. in der Winklerftraße. 


den 23. Februar 1837. - 





Was gibt’d Menes im Baterlande? 

Eo lächerlich man vor Zeiten die Homdopathie 
zu machen fuchte, jo große Aufmerffamfeit erregt fie 
nun, indem folche während der Eholerazeit zu Mün— 
hen Die unumftößfichiten Beweife ihrer Vortrefflichkeit 
zeigte und fid) dadurch nun auch die Gunft und Ges 
wogenbeit der Staatsregierung erwarb. — Dieß ın 
Berücdjichtigung gezogen, ändern nım viele Altopathen, 
wenn auch nicht ihren Glauben, doch ihre Heilmes 
thode, um fpäter nicht etwa Arzt ohne Patient 
zu jenm. Doch fo weit wird es nicht fommen; denn 
immer wird es Leute geben, die viel Medizin verlans 
gen, während andere ein Pulverkügelchen Furirt. 

Im Münchner Tagblatte fucht jebon wieder ein 
junges, folides Frauenzimmer von 20 Jahren, mit 
einem fehr empfehlenden Aeußern und etwas Ber 
mögen, fid) mit einem Manne, ber 26 bis vierzig 
Fahre zähle, zum Mittelftande (?) gehört, in 
einem fchr guten Ruf jleht, einen cinträglichen 
Poiten verwaltet, ein edles Herz und einen ges 
bilderen Verſtand hat, zu verheirathen. — Dieſe 
Zwanzigerim heirachet gewiß nur aus Neigung 
umd Liebe, da cd ihr gleich it, ob der Mann ein 
Sechsundzwanziger oder ein Bierziger iſt! — 
So weit it ed mit bem ſchönen Gefchlechte ges 
fommen ! 

Der f. Hofbühne zu Münden iteht der Berluft 
des ausgezeichneten „Damian Etuzf" bevor, indem 


der Komifer Hr. Fang um feine Entlaffung nacıges 
ſucht hat. . 

Der Pan des WaffersDoftord, Hm. Dertel zu 
Ansbach, in Münden eine WaflersHeilAnftalt zu ers 
richten, fol zu Waffer geworden jenn! Das wäre 
Schade, denn Hr. Profefjor Oertel it ein Mann, 
der ſich gewaſchen hat.« (M. X) 

In Würzburg ift die Grippe und Mabam 
BirchsPfeiffer zugleich aufgetreten. Das Thear 
ter iſt leer, doch jehr laut, wenn auch nicht vom 
Beifallsruf, fo doch vom Huften. 

Am 26. Died Abends find S. Durclaucht Prinz 
Eduard, Obriſt und Commandant bes Elyevcaurles 
gerd-Regiments, vae. Peudtenberg, in Bamberg 
eingetroffen und im deutſchen Haufe abgeftiegen. 


Wie fiebts im Auslande ans? 


In London wurde kürzlich ein irfändifcher Zahn 
arzt zu einem Schilling Strafe vrurtheilt, da er jols 
den aber nicht bezahlen Fonnte, in’d Gefängniß ge 
fegt. Cine BViertelitunde darauf erſchien der Beſchlieſ⸗ 
fer mit zwei gefunden Zähnen, und berichtete, ber 
Gefangene habe fid) diefe ausgezogen und ihn beaufs 
tragt, fie dem erften beiten Zahmarzte zu verfaufen, 
der fie ihm gern mit 2! Schilling per Stück zahlen 
werde; davon möge er feine Strafe bezahlen und das 
Uebrige für feine Mühe behalten. Der gerührte Bes 





amte ließ den armen Zahnarzt in (Freiheit fehen. — 
(Das heißt wirklich; ſich hHerausbeiffen! 

Da man jeht Alles wohlfeiler als ſonſt befommt, 
fo wollen die Depufirten von Cadix in Spanien, daß 
man auch eine Hinrichtung, die bisher der Gemeinde 
des Berurtheilten 1000 bis 1200 Frauks koſtete, 
wohlfcifer veranjtalten fol, und haben Deshalb bei den 
Eorteö den Antrag geftellt, künftig Keinen mehr auf 
folch’ Fojtipielige Art zu hängen, fondern ſchlechtweg 


zu erfhiegen, wenn der Kerl anders noch eis 


nen Schuß Pulver werth ift. 


Sn Frankfurt hat ed wieder einmal cine tüch⸗ 


tige Rauferei zwiſchen berrunfenen oͤſterreichiſchen 
und. nüchternen Frankfurter Soldaten abgeſetzt; 
bie aber ganz unpolitiſcher Tendenz war! 

Sn Algier fiedt man auf den Speifezetteln: „Omes 
lets von Straußen⸗Eiern,“ Löwen⸗Fleiſch mit Senft⸗ 
fange,“ x. 


Was fpricht man von der Politik? 


Parid. Seit ber Abſetzung des Marſchalls 
Elauzel fcheint ed ausgemacht, baß ber Herzog von 
Orleans den Oberbefehl über die neue Erpedition ers 
haften werde, was bie Kojten bedeutend vermehren 
wird. — Man erzählt fid ein Schuß» Gejtändniß, 
nach welchem Meunier am 27. Febr. unter zwei 
Freunden das Loos, den Schuß zu thun, getroffen 
habe. — Die franzdfiihe Regierung hat auf dringens 
des Anſuchen des preußischen Gefandten, Die Auslies 
ferung der flüdwigen Frankfurter Gefängnißwärter zus 
geitanden. Es wurden Polizeiagenten zu ihrer Vers 
folgung abgeichidt. — In den Eortesfigungen zu Lil 
fabon geht es mitnnter ganz offenherzig zu. So 
äußerte ſich z. B. Bernardo da Rocha mit bürren 
Worten: „der Minijter Paſſos verdient gehangen zu 
werden !« 


Nevue der Einläufe. 


+ Würzburg den 20. Februar 1837. Gin Jude ver 
ſchaffie fih dahier mit falihem Zeugniſſe bei_ verfhiedenen 
hiefigen Einwohnern Geld und Kleidungsſtücke; vorgebend 
Sonntags in der Domkirche getauft zu werden. Bid jet 
hat man nichts mehr von-ihm gehört. 

. Der Hofrathb und Profeffor von Kiliani erhielt den 
Eivitverdientorden. Bei diefer Gelegenheit verantalteten die 
rofefforen der Univerſität ein glänzendes Souper beim Kes 
aurateur Auernheimer. . . 

‚In einem Dorfe des Landgerichtsbezirkes Röttingen 
erbängte ſich tin Bewohner auf dem Boden feined Hauſes. 
Der Zufall führte jedoch eihige Hausbewohner ‚herbei, und 
ihren Bemühungen gelang es den Unglücklichen ind Leben 
zurüdzurufen,. Allein noch an demjelben Tage, in einem 
unbewadten Augenblide, wiederholte er den Verſuch in feis 
nem Zimmer, wurde jedoch abermals gerettet. 

In demjelben Dorfe fanden 2 Einwohner einen alten 
betrunfenen Mann bart am Rande eined Baches, fchlafend, 
und giengen vorüber ohne den Unglücklichen aus feiner ges 
fährliben Stellung zu bringen. Am andern Morgen fand 
man denfelben ertrunfen im Bar. 

Die Grippe, Influenza, oder wie fie fonft genannt wers 
den mag, graffirt hier ebenfalls fehr ftarf, umd häufig hört 
man, day ganze Familien davon befallen find und darnieders 
liegen. Die älteren und ausgezeichneteren hiefigen Aerzte 
fahren vom frühen Morgen bis ſpaten Abend von einem 
Haufe zum andern, umd felbit die übrigen praßtifhen Aerzte, 
deren es bier mehrere Dutzend giebt, haben ziemlich noths 
wendig, gehen jedoch beſcheiden ju Fuße. — Zwei Drittel 


1) 





bed hiefigen Theaterperfonald find von der Grippe befallen 
und namentlich gieng es ſcharf über die Sänger und San 
gerinen ber, fo dab dad Benefice des Tenoriten Stoffre⸗ 
gen (Jocondé) fhon zweimal verfhoden wurde. 


© Potpourri. 


Der Menfh entgeht dem Schickſal nicht! 
Skizzen aus meiner Reifenah Wien. 
Wenn Jemand eine Reife thut, 
&o kann er was erzahlen; 
Drum nahm id meinen Stod und Hut, 
Und that dad Keifen wählen? ' 
Urian. 


L 


Die Predigt und bad Reifegeld,. 

Bange genug hatte ich mich in Nürnberg 
herumgetrieben, und lange genug nichts gethan, als 
baß mich nicht einmal das dolce farniente mit fammt 
ber chrwürdig ergrauten Stabt hätte langweilen 
foßen. 

Der Mann muß hinaus 
Im's feindliche Leben. 
Mus wirken und ftreben, 
Und pflanzen und ſchaffen, 
Grliften, erraffen, 
Muß wetten und wagen, 
Das Gtür zu erjagen! 
Stiller. 

Schilter hatte leicht reden: der Mann muß 
hinaus; — muß wetten und wagen!« Zum Hins 
ausgehen muß man ein paar gute Füße, und 
zum Wetten und? Wagen eine flingende Eigen, 
fchaft, nämlich eine volle Börfe haben. — Ich aber 
hatte weder das Eine, noch das Andere, und dabei 
doc; ben feiten Entichluß, eine Reife zu madyen. 
Wohin? — das galt mir“gleichviel! 

Vor der „blauen Glode« fanden eine Menge 
Retour-Chaifen, und bei ihnen ein Haufe Pfers 
betreffirer, — „Wollen S’ nadı Ansbach? — nach 
Würzburg? — nad) Bamberg? — nah Müns 
hen? — — — Nah München? — „Ja, nad 
Münden will ic,“ rief ich aus, und gab dem 
„Münchner » Retour » Chaifen » Inhaber zwei Zwanzis 
ger Daraufgeld.“ — Wann fahren wir? „Webers 
morgen früh um 6 Uhr, antwortete ber Holde, 
und ich empfahl mic, feiner Gunft und Gewogen⸗ 
heit. — Es mar Samſtag. Ich padte meinen 
Koffer, machte einige Abſchiedsbeſuche bei Leuten, 
die mich auch ohne Abfchieb vergeffen hätten, zahlte 
einem Bierwirth fein mir feither geſchenktes Vers 
trauen mit vier Kronenthalern, und — — — — 
legte mich mit einem gebaufenvollen Kopfe und gelds 
leerem Beutel fchlafen, 

Die Sonne. vergoldete mit ihren erften Strahlen 





das jchöne Maltheferfreug des deutſchen Haufed,“ 
als ‚ich aufwachte. Mein erſter Gedauke war ıbie 
"uf Montag beſtimmue Reife nadı München; — 
aber ‚mit zentuerſchwerer Laſt fiel mir mu) bie leere, 
keishte Borſe aufſs Herz! Alle jene Befannten und 

diem, welche mir gewiß gerne cin Vorlehen 
gemacht hätten, waren daran verhindert, ab zwar 
durch den ‚einzigen : fatalen Umſtand, daß fie ſſelbſt 
nichts hatten, und ‚alle Gene, welche mir hätten hor⸗ 
gen konuen, hatten dir ingenhe Mot ive, es nicht 
zu chun. — Gin veisher Herr ‚Better in Nürnberg 
hätte mich zwar augenblicklich aus Der Berlegenheit 
zeiffen können; allein ich fand mit ihm , oder viel⸗ 


mehr er land mit ‚mir wicht auf dem beiten Fuße, 


indem ic; mich wicht. daran gewöhnen konnte, am 
jed em Sonn⸗und Feiertage Nachmittags zu ihm 
zu kommen, um dort in Geſellſchaft feines Schwie⸗ 
gerſohnes ‚und ſeiner Tochter eine z mei ſtum deu⸗ 
lan ge Predigt worlefen zu hören. — Hier würde 
alſo ein Geldgefuc ‚mau ‚breui abgewieſen wor⸗ 
den ſeyn! 

Es ſchlug neun Uhr. Der fromme — 
Klang der Glocken rief in dad Haus des Herrn, 
die Opfer der Glänbigen, ben: Weihrauch ded Gr 
betd auf dem Altar des Unendlichen zu freuen. — 
Auch ich wallte mit der Schaar der Anbächtigen 
zum Tempel, betete und ftimmte ‚mit ein in bem 
fhönen Choral: „Wenn wir in höchſten Nö— 
then jeynac — Ed war in der Gt. Egybiens 
fire — und der Geiftliche zeigte im feiner Pres 
digt: wie der Menſch ſich in jedes Schickſal fügen 
und fich im Leide tröften fol. — Ja ja, ber gute 
Herr mochte wohl recht haben; allein er ſtand 
eben nicht im Begriffe, des andern Morgens. mit 
einer leeren Tafche nach München zu reifen. — 
Wer aber kennt nicht. die Kraft der Worte eined 
gewandten Redners. — Auch mein Herz wurde 
von feiner Rebe ergriffen, und leichter. hob ſich 
meine Bruft. — Der Gottesdienft war zu Ende, 
die Worte bed herrlichen Reduers waren verhallt, 
ich trat aus der Kirche, und. — — — — da fiel 
mir wieder ein, daß eine ſo ausgezeichnete Predigt wohl 
ein zerknirſchtes Gemüth mit Ruhe, allein einen 
zerknirſchten Geldbeutel nicht mit harten Thalern 
fülle; — und, ber Himmel mag es mir vergeben, 
ich glaube, daß fünfzig Stück Dufaten eines reichen 
benachbarten Banquiers einen weit bleibendern Eindrud 
anf mein Gemüth gemacht haben würden, ald die Taus 
fende golduer Worte. ded ehrwürdigen geiftlichen 
Herrn! 


Gorſehung folgt.) 
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Der Amerikaner, 


* eder 
Das Voltsfeſt in Nürnberg. 
“,. Mraablung 


von 
Ludwig Carficiuß. 
(Bortiegung.) 

Mährenb an dem freundlichen Vorabend bed 
Volls feſtes Die alte uud junge Einwohnerfcaft der 
Stadt auf das nahe Ladwigsfeld eilte, um bie Bors 
bereitungen für den morgenden Feſttag zu befichtis 
gen, auch die Speifes und Trantvorräthe, vom dene 
man adıt Tage lang zehten wollte, zu verkoſten, fuhrt 
zum Spittlerthor eine wierfpännige Ertrapoft hers 
ei, in welcher ein nicht mehr zu junger Manu 
mit zurüdfgefchlagenen Mantel faß, und mit ben 
bligenden Augen ded vollen runden Mufattengefichtes 
Hänfer und Perfonen betrachtete. Der fremde flieg 
ine Bayeriſchen⸗Hof ab, fhrie b ſich im Fremdenbuch 
ald. Sir Heury Berlett, Privatier aus New Yort 
ein, — eine Karte ar den Kaufmann Corner 
ab, beftellte für den nächſten Morgen einen Lohnbe⸗ 
dienten und eine Equipage uud zeichnete fich durch 
nichts ‚weiter aus, ald daß er viel Beefiteaf aß 
und ‚ben Grog aus Biergläfen trank — wahr⸗ 
fcheinlich auf dad Wohl der noch unbefannten Dame 
feiner Wahl: * 

Diefe aber war auf dem Balle, der zur Borfeier 
bed am nächften Tag ftattfindenden Geburts » und 
Namenstages des Königs gehalten wurde. 


In dem prachtvollen Saale ded Mufeums ‚bes 
wegte ſich die auderlefenfte Geſellſchaft, und aus 
ben bunfeln Ballcoftümen ober ‚den bligenden Unis 
formen der Herren Rrahlten die anmuthigen Schönen 
hervor im Schmucke der Kunft oder der. Jugend, wie 
eine lebendige Blumenausftellung. Luiſe hätte man 
mit einer bleichen Lilie vergleichen fönuen. Sie 
fonnte dem Balle nicht ausweichen, aber ihr ernits 
wehmüthiged Geſicht paßte nicht zu ber Freude bie 
im raſchen Wogen den Saal durchrauſchte. Sie 
tanzte vielleicht zum leßtenmal in biefen Räumen, 
benn ber Bräutigam war angelommen, und von mors 
gen an, wo er fie befuchen wollte, mußte fie ihm 
angehören, 

Eduard war wie immer ber flinffte und heiterfte 
Tänzer. Aber feine Blicke flogen lange zerſtreut im 
Saale umher, bis er die Geliebte fand. Die Heis 
nen Augen ded alten Eorner fchielten aus dem Ne 
heimnißvoll mit Luiſen ſprach; er mochte wieder eine 
wichtige merfantilifdye Nachricht mittheilen, da die 
Worte: Berlett — Banquier — Rew-Nort— Com⸗ 
mandite in Amſterdam u. f. w. vorfamen; dann 
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war er übermüthig genug, mit bem Bater auf bie 
Gejundheit ded neu angefommenen Schwiegerfohned 
zu trinfen, ber ein fchäumendes Ehampagnerglad bem 
zufünftigen reichen Eidam widmete und fein Staunen 
unterbrücte, wie Reſchner eine Sache fobald erfahs 
ren hatte, die doch vor der Hand noch Geheimniß 
bleiben follte, ed aber jetzt nicht mehr war. 

Am frühen Morgen Mopfte der beitellte Lohn⸗ 
bediente an die Thüre von Herrn Berlettd Zimmer, 
Entjegt und mit bem lauten Schrei: Herr Jeſſes! 
fuhr der Dienftwillige zurüf, ald ber Mulatte 
mit bem grimmigen braungelben Geſicht in blos 
fem Hemde die Thüre aufrieß und ben Klopfen⸗ 
den mit unveritändlichen Worten 'anfuhr. Der Er 
ſchrockene erhofte fich wieder, burfte eintreten, den 
Herrn vollends aufleiden, mit ihm frühftüden und 
mußte dann dem Amerifaner gegenüber in der Kut⸗ 
fhe Plag nehmen und ihm bie Merkwürdigkeiten 
der Stadt zeigen, bie es Zeit war, Herrn Corner 
die Aufwartung zu machen. Man hielt endlich am 
präctigen Haufe bed Kaufmanns. Ein Bebiente riß 
die Thorflügel auf, erftaunte aber, ald er bie beiden 
Herren erblidte und während er dem Braungelben 
faft in's Geficht lachte, vom Lohnbebienten bie Worte 
hörte : Herr Privatier Berlett aus Neu⸗York wünfchte 
Herrn Corner zu fprechen. Der Amerikaner ftieg 
die Treppe hinauf und trat in das Familienzimmer, 
wo bie erwartenden Blide dem Fremden entgegen 
flogen» Der Bediente, ber hinter ihm bie Thüre 
fchloß, hörte einen lauten Schrei aus einem weiblis 
hen Munde, dem eine augeublidliche Stille folgs 
te. — — 

Es war fchon Mittag vorüber, ald Eduard noch 
immer vor dem Spiegel ftand und ihm ein frifches 
Jugendgeſicht entgegen ftrahlte, dad zu fagen 
fhien: „Du haft deinen Plan wohl angelegt; fo biſt 
du unwiederſtehlich, du wirft einen glänzenden Sieg 
erringen“. Der eitle Comid zupfte noch an bem 
Halöfragen und trat endlich aus der Thüre. Da 
flog Luiſe weinend den Gang herauf; fie blieb vol 
Eritaunen ftehen, eine bunfle Röthe flog über ihr 
Geficht, fle glaubte zu träumen, denn vor ihr fand 


Eduard in dem prachtvollen Coſtüme eines abeligen 


Junkers aus dem 16. Jahrhundert; er hatte ed das 
bin gebracht, daß er zum Repräfentanten der Kaufs 
mannjchaft beum Feſtzuge erwählt wurde, (Er 
ſchlang einen Arm um die ftaunende Lurfe und füßte 
ihre Stirne: „Fürchte dich vor dem Amerikaner 
nicht, ſagte er, „und wenn er ber Teufel felber 
wäre. «Die goldene Halskette wiegte fidy über Luis 


fen und fie erblidte in ber feingearbeiteten Schließe 
eine Locke ihres Haares, das einzige Geſchenk, wels 
ched Eduard von ihr aufweifen konnte. „Diefe 
Kette,« fagte Eduard, „iſt mein Talisman und fo 
wahr ich ihn trage, mußt du mir werben!« Er flog 
rafch die Treppe hinab; Luiſe eilte in bad Zimmer 
und fchaute durch die Chorfenfter, als ber junge 
Nitter fein Roß beftieg, eine leichte Kußhand hins 
auf warf und dann donnernd die Straffe hinabs 


ſprengte, daß ber ſchwarze Sammtmantel im Winde 
flatterte und bie ſchlanke Feder des Baretts noch 


lange zurüdwinfte, 

Mit mißmuthigen Blicken ſchaute der alte Cor⸗ 
ner und feine Gattin, mit freudigen Augen, benen 
man die einigen Thränen bed Aergers über ben 
entfeglichen Bräutigam nicht mehr anfah, fchante 
Luife zum Fenfter hinab, um den langen Zug zum 
Volksfeſte vorbeiziehen zu laffen. Eduard, der Bors 
berftien einer, ritt gar feftlich vorüber, hielt die 
ſchwere Fahne mit flarfer Fauſt und zügelte mit 
ber andern Hand das feurige Pferd; er verzog ‘bie 
kippen, über weldyen ein allerliebfted Schnurrbärts 
chen prangte, zu einem freundlichen Lächeln, baß 
Luiſe leiſe erröthete, der Amerikaner aber fait zus 
rüdfuhr und laut fragte: „wer ift der junge Held 9. 

(Schluß folgt.) 


Theater: Anzeige. 


Donnerftag den 23. Februar 1837. »Das Tafhen 
bud.- Schauſpiel in 3 Atten, von Kopebue. 


. Hierauf: 
»Die Erholungs:Keife.« Poffe in 1 At, von 
Angely. 


Todes : Anzeigen. 
In Nürnberg. 


Am 14, Febt. 1897. Befold, Johann Peter, Auslauferd-Gohnlein. 
- 1. um Mothhelfer, Dorsiben, Rothſchmidimeiſters · 
Toter. . 
1. - Kirichner, Maria Eliſabetha, Notars- Wittwe. 
IF. Eichner, Sobilla Dorothea, Meffingaieders + 
Wittwe. 
„1. . BSintk, Barbara Sufanna Friederika, Stecknadel 
fabritanten· Fran. 
199. Eibler, Thereſe. 
„MM, u» Rödel, Karl Ludwig, Zabritarbeiters ·Sodnletn. 
PrEn . Fr Aichenbrenner, Magdalena Barbara, Drechsler · 
me iſters ⸗· Ehefrau. 
„Mm. u Zeiffinger, Friedrib Karl Ludwig Auguſt. Cohn 
bes Lehrers an der höberm Techterſchule. 
. MM  . Schatz, Maria Therefia Franzieka Eujia, Rant- 
mannd «+ Töchterlein. 
5) Daumer, Verer Martin, ehemaliger Leinwand» 
händler. 
"9. Sschreiber, Johann Andreas, Wirth. 
. V. Neiichenbach, EChriſtoph Joachim, Rauhbofirer. 
9. u 00 Der, Anna Barbara, Daternoftermaners: Wittwe. 
1) Echmindel, Anna Eliſabetha. Machtmwäachters » 


Witwe in Goſtenhof. 





Erpetition: Echneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winflerjtraße. 


cheint Diefed Blatt wöchentlich drei 
—2* Dienftaas, Donnerſtaas und 
#, * ae le Tags vorher in 
agsbandlung jmiihen 
Adente — ober mird nach Wunſch 
sugejendet werden. Zmedfmäßige Beiträge 
werden gerue aufgenommen. 
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Verantwortlicher Rebacteur 


Dr. W. Lindner. 
Nro, 18. in Öoftenhof. 





Sanftag 


Was gibt’8 Neues im Baterlande? 

Sowohl von der Kammer der Reidysräthe als 
auch von der Kammer der Abgeordneten wurdch ©. 
Majejtit dem Könige die Danf-Adreßen auf die Ihrons 
rede überreicht, deren Wiederhall fie find. 

Die Münchner Polizeis Direftion hat eine Wars 
nung gegen Ihierguälerei im Polizeis Anzeiger veröf— 
fentlicht. 

Su München wurde am 16. dies Deinhards 
eins „Hans⸗Sachs; gegeben, und im dortigen 
Tagbiatte Der Verfaſſer als ein ſchlechter Dids 
ter rezenſirt. 


Was fpricht man von der Politif? 


Das peinliche Verhöramt in Franffurt bietet 
abermals für die Habhaftmachung oder Entdeckung 
eines jeden der entflohenen ſechs Studenten und des 
Gefaugenkuechts Geiger 500 Rthlr. au. — Wie 
wäre ed denn, wenn ſich die ſieben Entflohenen felbft 
ſtellen würden? Mit 3500 Ihlm. könnten fie ein hüb⸗ 
ſches AſſocieGeſchäft anfangen! 

In Freiburg (Schweiz) haben die Jeſuiten 
mit den Soldaten gerauft, wobei Blut gefloifen iſt. — 
Man jagt, Der Herzog- von Orleans vermähfe fich 
mit einer Tochter des Infanten Franz de Paufa. 

Der Carneval gieng dießmal zu Madrid fo heiter 
vorüber, als gäbe es gar feinen Bürgerkrieg. 


Der 


zwerger use 


Blätter für gefellige 


Nro. 24. 


* 


Der Vren dieſes Blattes betränt für Mäürns 
bera u, deſſen nächfte Limaebuna nierrel Ährl, 





Eigenthümer und Verleger 


Schneider u. Weigel. 
S. Nro. 71, in der Winklerſtraße. 





den 25. Februar 1837. 


Gomez ift auf Befchl des Don Carlos vor ein 
Kriegsgericyt gefteilt morden, da er einen Theil 
ber in Andalufien gemachten Beute eutwendet haben 
fol. — In Durango jollen in der Nacht vom 6. 
auf ben 7. Febr. Maueranjchläge mit der Inſchrift: 
»E8 lebe die Konjtitution! Nieder mit Don Carlos!« 
angeheftet worden ſeyn. — Der Franzofe Mercier, 
welcher den Mordangriff auf den Prinzen Fernando 
gemacht hatte, und Anfangs ſich ald wahnfinnig ſtellte, 
ijt zum Tode verurtheilt worden. 


Nevue der Cinläufe. 


*Regendburg 21. Febr. — Diefer Tage wurden In 
der Kirche des neu bergeitellten KarmeliterBlofter drei Nor 
vizen feierlich eingekleidet. — An die Stelle der zum Ab: 
hruche beftimmten Auguftinerfirde ſoll ein Bazar kommen. 
Hier gebt ed alfo ſchnurſtraks gegen, die Bibel — bie Hands 
er vertreiben den Herrn. — Sicherm Vernehmen nach wer⸗ 
den wir in den Pommenden Eommermenaten Pein Theater 
haben. Die Direftion foll bereits allen Schaufpielern aufge: 
kündet haben. — In der vorigen Woche war Herr Ober: 
kaurah Gärtner von Münden bier, um von den Keitau 
rationdarbeiten im Dom Ginfiht zu nehmen. Dieſes berr- 
lie Denfmal altdeutſcher Baufımit wird- auf Befehl unierd 
kunſtſinnigen König® Ludwig alles Tutitellenden von Inge: 
ſchmack und Afterkunſt hineingenfuihten Flictwerke#' entiediget, 
und wird ſich nun. bald frei in feinen urfpränglicen ſchönen 

ormen zeigen. Dan fprict ſogar davon, dag die beiden 

bürme höher aufgeführt oder doch mit einer dem Stufe 

po Gchäiude mehr anpaffenden Bededung verfehen werden 
ollen. f 
Der Bau des erſten Dampfſchiffes hat unter der Lei: 





tung des Ingenieurd Röntgen bereitd begonnen. Bon den 
änt bofländiihen Schiffszimmerleuten, welche an dieſem 

erke arbeiten, iſt in der vorigen Woche einer an ber 
Örippe erfranft, aber ſchon wieder außer Gefahr." Die lei- 
dige Seuche fängt auch bier ih zu verbreiten an, jedoch noch 
nicht bösartig. — Wir haben jest Thaumetter die Donau 


it ganz frei von Eid; am Kai wird bereitd ein Schiff 


nach Wien befrachtet. 


Potpourri. 
Der Amerifaner, 


oder 
Das Volksfeſt in Nürnberg. 


Erzählung 
von 


Ludwig Carlicius. 
(Sclus.) 


Dem allgemeinen Drängen ber Menfchen und 
Wagen durch das Frauenthor folgte auch Herr 
Gorner in feiner Equipage. Herr Berlett jaß neben 
ihm; mußte aber die Verlegenheit, welche er ber 
ganzen Familie durch fein erited Auftreten gemacht 
hatte, durch ein ftetes Stillfchweigen büßen, das 
Gorner und Luife beobachteten. Denn beide hats 
ten fich den Erwarteten ganz anders vorgeftellt; ftatt 
eines jungen und gebildeten Amerifaners, ber von teuts 
fhen Eltern ffammend, ganz anders ausfehen muß— 
te, kam diefer plumpe Mulatte, der außer ber ers 
tigkeit im Franzöfifchen und Englifchen feine weis 
tern Geiſtesfähigkeiten zu beſitzen ſchien. Herr Cor 
ner hätte diefen Menſchen, der mit feinem Jugend⸗ 
freunde, den er wohl felber-30 Jahre lang nicht 
geiehen hatte, nicht die geringfte Aehnlichkeit beſaß, 
faum ald Sohn desfelben anerkannt, hätte er nicht 
einen eigenhändigen Brief des alten Verlett ſogleich 
übergeben. Man muß, dachte der Kaufmann, ſich 
mit guter Manier aus dieſer Schlinge ziehen; Bers 
lett aber führte jegt mit Luiſen ein Geſpräch über 
den hübfchen Reiter, ber ihm vor allen andern wohl« 
gefallen hatte. Er fchien am Feſte jelbit und dem 
lebhaften Menjchengewühl großes Behagen zu fins 
den, ılnd die Langeweile, welche er der übrigen Ges 
ſellſchaft machte, nicht zu bemerfen. 

Aber was hatte Corner nicht alles um biefes 
Menichen willen auszuſtehen. — „Ei fich da, et 
was ganz Neues in Gefichtern,« hatte noch unters 
wegs ein junger Stutzer bemerkt, und fein Wig 
wurde von den Begleitern beladyt. — „Haben fid) 
wohl einen neuen Bedienten angefchafft,« fragte 
neugierig der Baron von Platina, als Gorner auf 
der Tribune feinen Platz einnahm. — Ich habe 
wohl die Ehre dem fünftigen Herrn Schwiegerſohn 
mein Gompliment zu machen,“ begann ein alter 
Hausfreund; ein junger Rittmeifter gratulirte bem 


24 





Fräufein Corner zu der reichen Partie; alle Herren 
forgnettirten nad; dem Amerifaner, deſſen Nachtges 
ficht mit den dunkelſchwarzen Haaren weit über Alle 
hervorragte; alle Damen ftedten die Köpfe zufams 
men. Als nad) der Preifevertheilung des Wettren: 
nend, und dem Mebdailtenvertheilen an Dienftboten 
und eine Menge anderer Perfonen, nach der Rebe 
ded Gomitemitgliedes und dem „Heil Dir im Sie 
gerfrang« ber verfammelten Volksmenge, Alles die 
Tribune verließ, war Berlett nicht mehr zu fehen; 
er trieb fi luſtig im bichteften Gewühl umber, 
drängte fi zum Glüdshafen, trat in bie Buden 


der Seiltänzger und Wachsfiguren, wo er immer ben 


erften Plag einnahm, muchte fich den Spaß, Kror 
nenthaler unter einige Jungens zu werfen, was eis 
nen gewaltigen Rumor verurfachte und ihn bald ber 
Gendarmerie verbächtig gemacht hätte, ließ ſich 
dann, ald ein Mohr von hohem Range, ihn den Lande» 
mann anlodte, zum Sigen und Trinken verleiten 
und gerieth in Händel mit einigen jungen Herren, 
die fich über den Braunen luftig zu machen fchienen, 
und der fich in feiner Borfunft verfuchte, während 
dicht daneben, eine gräßliche Binfeljängerjtimnte 
das Lied herunterrieß: „Denfit du daran, wie wit 
bei Krakau fchlugen“. Zu gleicher Zeit fuhr Corner 
vorüber, er wollte dem Erhigten zurufen, ald Dies 
fer von einer ftarfen Hand am Kragen ergriffen 
wurde; ed war Eduard, der dem Lacin, bei wels 


- chem mehr auf den Tiih, als auf den Rüden ges 


fchlagen wurde, ein Ende machte, 
mit ſich fort. 

Bald nachher faßen Beide bei Kalb, wo 
Eduards Freunde dieſen erwarteten von welchem 
Derlett ald ein in Ronden ihm befannt gewordener 
oftindifcher Kaufmann vorgeftellt wurde, der blos 
bed Bolföfefted wegen eine weite Reife unternoms 
men hatte, Der Mulatte fchwur auch hoch und 
theuer, ſich Föftlich amüfirt zu haben und ließ bie 
Nürnberger und ihr Feſt ın Glühwein leben. 

Nicht fo vergnügt ald Berlett und Reſchner am 
Volksfeſte nach Haufe fuhren, waren Gorner’s nad) 
Haufe gekommen. Man war beim Frühſtück des 
andern Tages einverftanden, Herrn Berlett nicht 
wieder auf das Ludwigsfeld mitzunehmen; Luiſe ers 
Härte, eher fierben zu wollen, als dieſen Menſchen 
Bräutigam zu nennen, und bie Schweſtern, melde 
Zeuge ber geftrigen Berlegenheiten gewejen waren, 
ſtimmten in dieſen Entſchluß mit ein, und über— 
brachten dieſelbe Meinung ihrer Ehegatten, von der 
nen der eine den Amerifaner troß der überbrachten 
Papiere und feines zur Schau getragenen Reichthums 
für einen Betrüger hielt. Corner verbiß feinen 


Er zog Berlett 


— Tr nn nn ee 





Grimm über ben fatalen Beſuch auf dem Comptoir, 
und Ärgerte ſich über Reſchner, der nicht fam, wäh: 
rend das übrige Perjonale fich pünktlich eingefuns 
den hatte. 

Der zornige Prinzipal wurde endlich abgerufen. 
Sir Henry Berlett bat in einem überſchickten Billet 
um die Erlaubniß, noch diefen Vormittag bei dem 
Herrn Schwiegervater feine Bewerbung um bie 
Hand feiner Tochter anbringen zu dürfen; er fey 
deshalb fchon auf dem Wege. Bald hielt die Kuts 
fche vor dem Haufe; die neugierige Luiſe fah noch 
den Amerifaner ind Haus treten. Sie wollte fich 
entfernen, der Bater befahl ihr zu bleiben. Der 


Mulatte trat ein in einem goldbetreßten Kleide amd - - 


meldete Herrn Berlett, man flaunte ihn an; jener 
öffnete wieder die Thüre und herein fam — Eduard 
Reſchner im reichften, eleganteiten Anzug. 


Wenige Worte reichten hin, die ftumme Scene in 


die lauteften Ausbrüche der Freude zu verwandeln, 


„Sch felbft bin,“ wandte er fich zu Gorner, „Henry 


Berlett, der Sohn Ihres Freundes zu New-NYork. 
Entfchuldigen Sie die gefpielte Täufchung mit meis 
ner Liebe zu abenteuerlichen Sonderbarfeiten. Eine 
Berzeibung habe ich gewiß ſchon erlangt? Sein 
Blick traf die Geliebte, auf deren Geſicht bie 
Rofen der freudigiten Ueberrafchung leuchteten. 

Eduard flärte Alles auf; wie er den Entſchluß 
gefaßt habe, feine Braut unbefannt fennen lernen 
ju wollen, da es ihm ſchien, ald wolle fein Vater 
jeiner freien Wahl Zwang anthun; wie er Luifen 
liebgenwonnen habe und dem Glücke danfe, das ihn 
in diefem Haufe aufgenommen werden ließ, und wie 
er durch die Täufchung mit feinem treuen und bes 
währten Diener weniger Luifend Liebe erproben, 
ald an. Herrn Gorner für die oft barfche Behands 
lung eine fleine Nache nehmen wollte. Der legte 
Brief feined Vaters erlaube ihm, fo lange er wolle 
in Nürnberg zu bleiben und auch feine Hochzeit da 
zu feiern. Während der jetzt fröhlich lachende Gors 
ner ben Brief feines alten Augendfreundes lag, 
ftefte Eduard feiner Braut einen Brillantring an 
den Finger. 

Und nach wenigen Monaten fah die Sebalduds 
firche feine größere neugierige Berfammlung und fein 
ichöneres Brautpaar ald Henry Berlett und Luife 
Corner. 


Der Menſch entgeht dem Schickſal nicht 
Skizzen aus meiner Reife nad Wien. 
I. 

Die Predigt und das Reiſegeld. 


(Gortiegnug. F 
Pe terlafleiſch und Schwemmflöfe, — font meine 
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Bravours Parthie — wollten biefen Mittag nicht 
recht munden, und felbit der Nachmittags » Eaffee 
fam mir leerer ald fonft vor. — Ich -nahım- Hut 
und Stof und ſchlenderte durdy die Straßen. An 
dem Hauſe meined reichen Herren Vetters ſtand ich 
ploͤtzlich ftille und fchaute hinauf zu den Fenſtern. 

Es giebt im Menfchenleben Augenblide, 

Wo man der Geldnoth näher iſt als fonft 

Und eine Frage frei hat an ben Better. 

Sold ein Moment war's, als ih Nachmittags, 

Der vor der Münchner Reife kurz vorher gieng, 

Gedankenvoll hier auf der Straße ftehend, 

Hinauf fah zu den Fenftern meines Vetters. 


Mein ganze Leben gieng, vergangenes 

Und künftiges, in diefem Augenblide 

An meinem inneren Gefiht vorüber. 

Und an des nächſten Morgend Schickſal Prüpfte 
Der ahnungsvole Geiſt die.fernite Zukunft. 
Da fagt’ ich alfo zu mir felbit: „So viele 
Thaler hat mein Better, und ich Brinen ; 

Eie liegen alle in der ſchweren Kaffe! 

Doch kommen wird der Tag, wo diefe Thaler; 
Das Schickſal wieder auseinander ftreut; 

Nur wen'ge werden treu’ beim Better bleiben. 
Die möcht’ ich Pennen, die dann mir zufallen! 
Sieb mir ein Zeichen, Shidjal — — — 
Und im Haufe tönte, die von mir gejogne 
Klingel! 

„Du wart ja heute Morgens recht andächtig, 
id) habe dich in der Kirche beobachtet!« redete mich 
mein Better, nad) dem üblichen Bewillftommungds 
gruße, an. 

»Ich habe den Himmel um — — — Geld 
lag mir fchen auf der Zunge; allein ich verfchluckte 
bad „Geld“ und fprah: um Glüd zu meiner 
Reife. gebeten.“ 

„Daft bu eine Reife vor?« 

„Morgen will ich nach München, mo ich Aus— 
fiht habe, eine gute Unterkunft zu finden.“ 

„Der Herr fegne bein Vorhaben!« forach mein 
Vetter, und brüdte mir die Hand; — — — aber 
nichts in die Hand! 

„Ich komme um Abfchied zn nehmen, und vor 
meiner Reife noch eine fromme Predigt von Ihnen 
vorlefen zu hören.* 

„Ein ſchöner Borfah, lieber Better! der Himmel 
gebe, daß er Wurzeln faffe!« — Und er brüdt mir 
zum zweitenmal die Hand mit leerer Hand. 

Ach, hätte der Herr Better ahnden fönnen, welche 
harte Thaler» Gefühle in meinem Innern ftürmten, 
er hätte jtatt nadı dem großen, mit filbernen Has 
fen und Eden befclagenen Predigtbuch, gewiß nadı 
dem Kaffafchlüffel gegriffen, und ftatt mein Herz 
mit frommen Worten meine Geldbörje mit klingen— 
der Münze erbaut! 


. 


Eine zwanzig Folio⸗Seiten fange in 5 Theile 
und 10 Gubbivifionen abgetheilte Predigt wurde 
nun vorgelefen. Den erften Theil der Predigt 
hörte ich bis ungefähr zur Hälfte, wenn auch nicht 
mit Aufmerffamfeit, doch mit Geduld an; dann aber 
ſchlug ich die Augen nieder, ließ die Hände gefals 
tet, und — — — fchlummerte fanft ein. 

Amen!“ fprach der Herr Vetter, und ich erwachte 
durch das fromme Zuſchlagen ded Predigtbuches. — 

(Fortiegung folgt.) . j 


Das Lied von der Grippe. 

Man hört jetzt von der Gripp, an allen Drten; 
Bin ſelder jüngft davon befallen worden. 
Ich will, jo fern ihr möcht geduldig hören, 
Euch über diefed Uebel Purz belehren! 
Der Krankheitsſtoff liegt in der feuchten Luft, 
Im Höhenrauh, im gift'gen Nebelduft. 

“ Davon wird’d Einem erft im Kopfe dumm; 
Als gieng ein Mühlrad immer um und um, 
Dann legt ſich's Einem bleiſchwer in die Glieder, 
Man taumelt, man finft faft zur Erde nieder! 
Man kann ſich nicht mehr regen, nicht mehr büden, 
Mandy froft'ger Schauer läuft hinab den Rüden. 
Nun ift ed Zeit, zu Bette fchnell zu gehn, 
Und vor acht Tagen nimmer aufzufteh'n. : 
Dann dürft ihr, nach dem ärztlihen Bedünken, 
Nicht Bier noh Wein, nur Three von Eibiſch trinken. 
Dann löihht den Durft, damit ed auch nicht fchade, 
Mit Nichts, ald mit lauwarmer Limonade, 
nder der Weinjtein, trefflih präparirt, 
Um einen Grofhen, (bilig)) ab euch führt. 
Wenn gierig auch am Bett der Hunger ſteht, 
Laßt ihn nur fteh'n, und haltet ftreng Diät, 
Mer ſchwitzen Pann, der mag bisweilen ſchwitzen, 
Es wird ihm viel zu feiner Beſſſrung nügen. 
Ihr werdet huften viel, und öfter nießen, 
Und eure Naſe wird beftändig fließen. 
Wenn ihr der Meinung, daß die Krankheit aus, 
Eo mwaget euch zu früh nicht aus dem Haus; 
Denn wenn fie wieder kommt, dann ift fie’ bög, 
Und wiederhelt, wird fie zulegt nervös. 
Das iſt die Gripp', von der’d im Kopfe dumm 
Dem Kranken wird, ald gieng ein Muhlrad um. 
Ihr ſeht, daß der, fo diefed Lied gemacht, 
Noch felbit nicht zur Genefung ganz gebradtt. 

I. 


Theater » Bericht. 

Donnerſtag den 23. Februar. »Das Tafhenbud.- 
Schauſpiel in 3 Arten von Kogebue. — Hierauf „die Er 
holungéreiſe,“ von Angely. 

Das Taſchenbuch ſohl eine der beiten Dichtungen Kotze⸗ 
buc'd jeon! Wenn das wahr wäre, jo tangten die Kogedue 
fen Theaterstüde ſammt und fenders nicht gar viel: denn 
ed kommen. jo viele bei den Haaren berbeigezogene Situag⸗ 
tionen ‚darin vor, daß man nichts ald cine Komödie 
fiebt. Um den „Grafen von Thurgau» zu retten, laht 
er den »Eduard von Mildau« eine Role fpielen, Die 
ein Halbding von Klugheit und Einfältigkeit it. Konnte er 








denn biefem jungen, charakterfeſten Manne Bein anderes 
Mittel an die Hand geben, den Grafen zu retten, ald diefen 
der Mordbrennerei anzuflagen? — — „Wis und Lebhaftige 
keit machen nicht allein dem Dramatiker; Adel der Gefinnung, 
Befanntihaft mit den Tiefen ded menſchlichen Herzens und 
der Natur find wefentlihe Forderungen. »Shafefpear” fagt: 
„Des wahren Dicterdange rollt vom Himmel zur Erde, und 
von ihr wieder nah Oben. — Ein ander Mal mehr davon! 
‚ Herr Atmer fpielte den „General von Cichenfranz,* 
Die Partbie, it miht bedeutend, Hr. Atmer fpielte fie 
heute auch nicht bedeutend ; went ftens nicht con amore. 
Hr. Schröder gab den „Örafen von Thurgan- recht 
brav, Dem. Hahn die »Amalier mit lobenswerthem Flein, 
r. Baumeifter den „Eduard von Midau” gelungen, Hr. 
leining den „Baron von Schwarzenthal” nicht gut mer 
morirt, Mad. Bruch die „Frau Querl« zur Zufriedenheit, 
Hr. Stahl den Adjyutanten ebenfo, und dann Fam 
„die Erholungs: Keife,- 


Gine ausgebreiterere Kritit — — — — — das fünnen 
Sie nich verlangen! 
Nächten Montag den 27. d. wird zum Benefize des 


Herrn Geißler „die Nahtwandlerin,“ Dper von Bel: 
Iini gegeben. Da dieſe Oyer auf jeder Bühne mit Beifall 
aufgenommen wurde, fo glaube ich, dad verehrlihe Publikum 
daranf aufmerkſam machen und ſowohl ihm, ald dem Herm 


» Geipler einen genußreichen Abend propbegeihen zu können. 


r. Lindner. 


Theater: Anzeige. 


Sonntag, den 26. Febr. 1837. „Der Bund zur 
rotben Erde”, oder: „Der Sturz des Vehmge— 
richts.“ Schauſpiel in 4 Akten, von F. W. Ziegler. 

Montag, den 27. Febr. zum Bortheil des Unterzeihneten 

um Erftenmale: „Die Nahtwandlerin.” Große 
per in 2 Akten, frei nah dem Italieniſchen von Friederide 
Elimenreih. Muft von Bincenz Bellini. 
Zu diefer Vorſtellung ladet ergebenft ein _ 
W. Geißler, 
Kegiffeur der Oper. 


Todes: Anzeigen. 
In Nürnberg. 


Anı 19, Gebr. 1897. NReumül:r, Jahann Matthias. Flafchnergefen. 

“- M. # o  Deimreich, Urſula Babeite, Nofoliiahrifanten- Frau. 

"DM. u Reinhold, Anna Bufanna Eliiabetha Angelita Fe⸗ 
lizitas, Handelsmanne» Eöchterlein, 

„MM. . „ , Gebhard, Euphrofina Schanna, Sctraidmeſſer« · 
Koditer. 

„MM. u » Renner, Michael, Güterhüter. 

DD. »  .» Barenreutper, Katharina, Zeichenfrau in @oftenhof. 
„ M. „  MAbam, in Borlenhof. 
„ 3 „Metzuer, Jodann Daul, Könial. Baier, immatri- 


eulirter Notar und Freihertlich v. Behrimtiher 
@erichtähalter. 
„  Möfßner, Karl Georg Wilhelm Fedor, Aaufmanne- 
Göhnletn, 
Zohann Daniel Julius. 
Fauer, Johann Grorg, Handlangerd: Sohn. 
Sobann Soferh, 
Wagner, Katharına, Soldaten-Wittwe. 
Ströplein, Johann Leonhard, Schullehrers⸗ 
Göhnlein. ⸗ 
Schwarz. Rana Margare ha, Auslaufers-Tochter 
Friederich. 
Wocker, Johann Kaſpar, ehemaliger Metzger. 


.. Worndlin, Magdalena Barbara, Weißmachera-⸗ 
Ehefran. ; 
„MM. un Boh, Mibael Wilhelm Edward, Sohn des Blu— 


menfabrifanten Loc. 
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Erpedition: Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Wr. 71. in der Winklerſtraße. 


Es erfcheint dieſes Blatt wöchentlich drei 
mal, namlih Dienſtags, Donneritagd und 


Samſtags, und fann immer Say vorher im 

der Ber gang: wiſchen 4 amd 61 
abverlangt, oder wird nad 14 

yugefendet werden. äwmechmäßige Yritrüge 
werden gerne aufgenommen. 





Verantwortlicher NRebacteur 


Dr. W. inner. 
Nro, 18, in Goftenhof. 


Dienftag 


Was gibt’ Neues im Baterlande? 


In der Kammer der Abgeordneten hatte man 
ſich — nach. unferm fetten Berichte — noch mit Den 
Wahlbeanſtandungen einiger Abgeordneten und mit 
der Berathung des Drucdes der Protokolle beichäftigt. 

Die Hammover’fche Zeitung enthält abermals einen 
heftigen Artifel gegen Bayern ımd jene Primitivimftis 
tutionen, den die Bayr. Nat. Zeitung naächſtens wäher 
beleuchten will. 

Das Mündmer Tagblart fagt: „Offenbarer Lurus ! 
Ir einem biefigeır Kaffeehaus erjchien jüngit ein gas 
lanter Herr mit einer Dame und nahm Pat. Er 
forderte gleich eine halbe Maas Dier md m 2 
Kreuzer Semmel. So bfiebew dieſe beiten Ber 
fhwender eine volle Stunde fihen und dann gienr 
gen jie ab. Nur nobel!« 

„Die Welt ſteht in Fein’ Fall mehr fang,“ denn 
im Och ſen in Göggingen bei Angsburg produsirte 
ſich dieſer Tag ein Bauch⸗Sänger. Das iſt feltener 
als cin KammerSiänger! 

Ein in München eingetroffener Brief aus Trieft 
fhreibt unterm 16. Febr. folgendes: „Wir können 
Ihren hiemit Die Anzeige machen, daß geſtern cin 
Schiff hier eingetroffen it, welches der engfifchen res 
gatte Portland mit ©. M. dem König von Grics 
chenland am 4. d. — alio nad einer viertägigen 
Reife — zwifchen Corfu nad Para bege 
Offizier der Fregatte war mit einem Boot 
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Nro. 25. 
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ntterhaltung. 


Eigenthümer und Verleger 
Schneider u. Weigel. 
S. Nro. 71. in der Winkteritraße. 





deu 28. Febrnar 1837. 


Schiff gefommen, um bieß hieher melden zu laſſen, fo 
wie auch, daß die hoben Reifenden ‚der beiten Geſund⸗ 
heit genießen. — Die Fregaste fegelte mit fehr gutem . 
Winde weiter. 

Die f. Iheaters Intendanz zu München ſoll mit 
bem berühmten Sendelmann Engagements» Unter⸗ 
handlungen angefnüpft haben. 

Bei und in Nürnberg fommen die Schaufpieles 
rinen, melde hier gaitiren, fat alle in die Seh 
Wochen, das heißt fie werden naͤmlich von der Dir 
reftion auf ſechs Wochen engagirt; wie dieß der Fall 
mit ber Dem. Fleckenſtein und Dem. Schnmei⸗ 
der iſt. 


Wie fichts im Auslande ans? 


In Wien wird demnächſt viel Vieh zuſammen⸗ 
fommen; cd wird nämlich dort die große Menagerie 
"der Wittwe van Akten Öffentlich verfieigert werden. 

In Warfhau wurde am 3. Febr. in dem grois 
fen Iheateer „ber Barbier von Gevillar gege— 
ben, wobei die Dem. Earl die „Rofiner im italies 
niſcher, die Warfchauer Sänger und Gängerinen ihre 
Partlien aber im polniſcher Sprache fangen. — Das 
mag gut gelauter haben! 

. Bien Die Vorarbeiten an ber Kaifer Ferdi— 
nandsNorbbahn werben mit fortdanerndem Eifer bes 
! Die bier zur Fertigung übernommenen 3 
vagen müſſen mit Ablauf bed Gommerd vers 
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tragsmäßig fertig fenn. Uebrigens ergeben die abges 
fehloffenen Akkorde fortwährend fehr beträchtlihe Er⸗ 
fparniffe gegen den Ueberfchlag. 


Su Brüffel hat ein Engländer, der um theuren 
Preis cin kurzſichtiges Pferd Faufte, diefem ein 
Paar elegante Brillen machen laffen, und iſt mit: ihm 
häufig auf den Boulevard zu ſehen. 


Auch die Grippe wird ſchon alt, wie alle Kins 
der der Zeit. In den größten Städten ift fie fo ziems 
lich mit Herren und Frauen fertig, und man fragt z. 
DB. in Paris nicht mehr, ob man die Grippe gelabt, 
fondern ob man fie nicht gehabt habe. Uebrigens 
fünnen die Parifer ihre Necereien auch mit den Das 
men nicht laften; auf dem Bonfevard giengen am 
Carneval die Eholera und die Grippe Arm in 
Arm jpazierenz verjtebt ſich als Masken! 

In Leipzig geht die Grippe trotz bes firengen 
Verbots des Haufirens von Haus zu Haus und 
hat überall Kunden. 

Nach genauen Berechnungen fommen im Durchs 
ſchnitte auf jede irländifche Seele für zwei Guis 
neen jährfib Schnaps; doc find die Branntweins- 
Seelen in Jrland wie anderwärts unterſchiedlich. 

In unſern Zeiten, wo's nur noch in den Häus 
fern Schweine giebt, kann man's gar nicht begreifen, 
wie am Rhein ſich die wilden halten Fönnen. Bei 
Eoblenz find diefen Winter über 40 Stüc folder Ber 
ſtien erlegt worden. 

Eine Berliner Zeitung bringt allen Eruſtes unter 
ben Iudes-Anzeigen folgende: „den in der Nadıt vom 
27. zum 28. d. nad einer Erfältung erfolgten Tod 
der Frau Blutfinfen, gebornen Gimpel, zeigen 
theilnehmenden Gönnern und Gönnerinnen an: Die 
Hinterbliebenen,“ 

Steiner Der Kirchen von Konftanz hatte man ein 
aus Etein gehauenes Etandbild von Huß am Fuße 
ber Kanzel angebracht, welche diefem Häretifer gleich 
jam den Fuß auf den Naden zu fehen fehien. Alte 
Weiber bielten es für einen frummen Brauch , den 
ſteinernen Huf im Vorbeigehen anzufpeien. Als Kai— 
fer Joſeph HM. durch Konſtanz kam, lieh er das 
Standbild weiß anftreichen und einen Spucknapf da: 
neben ſetzen. Bon dieſer Zeit an hörte der alte 
Brand auf, fpäter wurde auch das Etandbild wegge— 
than, am deſſen Vorhandenſeyn, der Eage nad, ein 
alter Fluch für die Stadt gefnüpft geweſen ſeyn ſoll, 
und jest hat die Bürgerfchaft die Abſicht, dem alten 
Huß ein Denkmal zu errichten. — Melde Veränder 
rung hat Deutfehland in jechzig Jahren durch gemacht! 

Ein Leipziger Tagblatt nennt Die Schlafröcke 
Giftſäcke!« 


Was ſpricht man von der Politik? 


Paris. 20. Fehr. Die Polizei war ſeit eini— 
gen Tagen einem neuen Attentat gegen das Leben des 
Königs auf der Spur, deſſen Urheber ein gewifler 
Champion, Mechaniker, war, Entderfungen haben 
darauf geführte, daß er den Bau einer neuen Höllen— 
majcine begbjichtete, die zu dieſem Zwecke bejtimmt 
war, und Deshalb wurde er Diefen Morgen arretirt. 
Beweisſtücke wurden bei ihm weggenemmen, und feine 


wichtigen Geftändniffe haben über feinen Pan feinen 
Zweifel gelaffen. Er erhängte ſich in feinem Gefängs 
niße mitteljt feines Halstuches, 


Hevue der Einläufe. 


‚„ Augsburg, den 22. Febr. 1837. ‚Heute nahm der 
biefige Hr. Biſchoff und königl. dayer Reichsrath Dr. Pe: 
ter Kıdarz in einer feierlichen Prozeſſion, welde um 
Y. 10 Uhr,won der Peterskirche aus in die Domkirche 308, 
Befig von feinem neuen bifhöflihen Stuhle. Se. Hohmür: 
den zog zuerft in Hirtenkleivung unter Wortritt der hiefigen 
Studirenden,, der Benedictiner, der Landgeiſtlichkeit von 3 
Meilen im Umfange, dem Domberren, der hieligen Siadt 
Pfarrer und dem Hrn. Domprobft, den Zöglingen von St. 

teptan zc. vom Dom, wo von demfelden ein Hochamt ges 
halten worden war, in die ©t. Veteräfirhe und von da im 
biihöflihen Ornate wieder in die Kathedrale zurüd. Der 
Stadt» Magiftrat und viele Honoratioren begleiteten diefen 
feierlichen Be Dbgleih das Werter eben nicht das gün: 
ſtigſte war; jo waren die Straſſen durd melde die Pro: 
zeſſion gieng, dennoch mit Menſchen überfüllt, 


Potpourri. 


Serr Luftwandler! 

Mich wandelt die Luſt an, Ihnen den Kopf zu 
waſchen für die Aufnahme des abgefchmacten Bries 
feö, den mein alberner Schaaflieb an einen gewiſ⸗ 
ſen Herrn Bruder geſchrieben hat. Glücklicher 
Weiſe hab' ich als vorſichtige Hausfrau — obgleich 
mir „mein Schaaflieb dieſe Eigenſchaft abſprechen 
will — einen Nachſchlüſſel zu dem Pulte meines 
Mannes, und ſo fand ich denn das Concept jenes 
famöſen Briefes, den Sie Herr Luſtwandler durch 
die ganze Stadt luſtwandeln zu laſſen für gut ge⸗ 
funden haben; aber ich ſchwöre Ihnen bei dem 
Haupte Petrarka's, der einſt eine Namensſchweſter 
von mir liebte, ob ſie gleich ſo wenig als ich wuſch, 
kochte ſtrickte ꝛc. ꝛc. daß Sie nur dann Verge⸗ 
bung ihrer Uebereilung zu hoffen haben, wenn ſie 
biefen meinen Brief gleichfalls aufnehmen. >) 

Mein Mann nennt mic; überbildet! — wohl 
fönnte ich meinen Ueberfluß an Bildung ihm abs 
treten er fönnte ihn braudyen. Ueberbildung, ift 
Ueberfüllung! verliert aber ein Griftallglas feinen 
Werth wenn ed die Maffe geiftigen Fluidums nicht 
zu faſſen vermag?? — Angefchmiert!!! hätten ihn 
meine eltern mit mir? — fo kann ſich nur der 
Sohn eined Roßkamms ausdrüden, denn bei diefem 
Stande, fol das Wort „Anfhmieren« oft in 
praftifche Anwendung kommen. Mit dem Bräutis 
gam aus Merifo — den er fehr unpaffend mit fich 
vergleicht — hat mein Schaaflieb nichts gemein, als 
die gemeine rohe Natur, die ſich bei ihm in dem 
Kartoffelmig platt genug ausfpricht, und zu erfens 





*) Ruhig Blut! Es geichicht in! 
Anm. der Med. 





nen giebt, baß fein Berfertiger felbft nichts als eine 
fchaale Kartoffel if. 


Ich waſche nichts ald mein Geſicht 77? — 
vergißt der Herr Gemahl, daß ich ihm auch fchon 
oft das feinige und den -ganzen Kopf dazu gewas 
fchen habe? — und wenn ich Galle foche, fo ges 
ſchieht dies nur aus Aerger mid; mit einem folchen 
Tölpel blamirt zu haben; — wenn ich Nebe für 
meine Liebhaber ftrice, jo beweißt die, daß ed Aus 
gen für meine Vorzüge giebt, ein foldy unfichtbares 
Neg wäre freilich für meinen Theuren nicht anwend⸗ 
bar, ber tappt. nur in ein Fuchseiſen; — als er 
mir die fchlechte Erziehung meiner Kinder zur Laft 
legte, fand er wahrſcheinlich vor dem Spiegel, 
flug an feine Bruft, und ſeufzte, — — — wer 
nigftend weiß er nicht, daß in der Remlichkeit der 
Kagen, der Sanftmuth der Seidenhafen, der Häuss 
lichkeit der weißen Mäuße, drey Garbinals-Tugenden 
meines Geſchlechts höchft poetiſch allegorıfch aus⸗ 
gefprochen find. — Danfe mein Tölpel dem Him- 
mel, daß ich meine Paffion für das Liebhaber 
theater nicht auch auf die Theaterliebhaber 
ausdehne, und preife er fich feelig eine Frau zu bes 
figen, die wegen ihrer Allfeitigfeit von Didhtern 
und Kennern ein weiblicher Garrif, ein Proteus 
genannt wird beren Gürli, wie ihre Oberförfterin, 
ihre Preziofa, wie ihre Jungfer Nelkenſtroh noch 
von feiner Künftlerin er erften Bühnen übertroffen 
worden find. In diefem Gefühle des Gottes der 
mir den Bufen bewegt, muß mid) freilid der Kü— 
chen = und der Wafchzettel anwidern, da beide mich 
nur an den gemeinen Gaumen, wie an den Epnies 
mus meined theuren Gatten erinnern, ber fich in 
feiner Berbauerung nicht ſchämt von einer gebildes 
ten Frau, Kenntniß des Flachshechelnd, ded Gemüfes 
und Obſtbaues zu verlangen, während er freilic) 
felber vom Bau des Odeons, von Friefen, Kapita- 
len, Ausladungen, Pilaftern, Steinſchnitt ꝛc. ꝛe. fo 
wenig weiß, als, daß man jetzt in guten Häuſern 
unter dem Namen, Tartanellen (nicht Dardanellen) 
gewiße Laufmädchen hält, die von ihrer ſchottiſchen 
Tracht (dem Tartan) jenen Namen erhalten haben, 
ben mein, aller Ortographie, Archäologie ıc. unfuns 
diger Schaaflieb, Dardanellen geſchrieben hat, 
womit er aljo nicht mid), fondern ſich fo lächerlich 
gemacht hat ald mit der Bemerkung über die Duas 
lität meiner Liebhaber. — In den Galender fehe 
ich aber deshalb nicht, ums nicht auf den unheilvols 
len Tag zu ftoßen, der mic; mit dem gefchmadlos 
feiten Menfdyen verbunden hat, der je in der 
Novelle eined Muſenallmanachs gefchildert wurde, — 
nehme id; Unterricht im Whiſt, jo glaubt der Unge- 





bildete ich Iaffe mir, gleic, feiner Mutter die Kars 
ten fchlagen und ſtudire ich meine Rolle, fo durch« 
frenzt er die Gebilde meiner Phantafle mit der 
profaiihen Frage: — Sollen morgen die Hafner 
anfangen? 

Welche Role ich fpiele, weiß ich; welche mein 
Herr Gemahl fpielt, wifjen alle Leute, und welche 
ber Herr Luftwandler in Bezug auf mich und 
meinen Brief fpielen wird, will id; erwarten, Ents 
ſchuldigen fie meine fchlechte Schreiberei, mein Bas 
ter jchreibt noch fchlechter und it Beamter, feinen 
Namen kann man faum leſen. So halte ich es 


denn auch! 
Ihre 
Laura Brebifcer. 
N. S. Ich fann mic, doc ohnmöglic Schaaf: 


lieb fchreiben, fo habe ich denn den albernen Namen 


ind Franzöſiſche überfegt. 


Der Menich entgeht dem Schickſal nicht! 


Skizzen aud meiner Reifenadh Wien. 
1. 
Die Predigt und das Reifegeld. 
(Hortfegung. 

Zum dritten Male drüdte mir der Herr Bet: 
ter bie Hand, und ſprach: 

„Es freut mic, tief in ber Seele, daß bu 
dem Worte Gottes fo aufmerffam zuhörteft! 

Das jollte wohl Ironie jeyn? — nein, der 
Herr Better hielt mein Schlafen für ein Vertieft— 
feyn in dem Anfchauen der reinen Yehre! 

„Aljo nad) Mündhen? — Hm, hm, eine 
hübfche Reife; fie wird dir aber auch ei- 
nen fchönen Batzen foften !« 

„Ich muß mich eben einfchränfen," entgegnete 
ich und ftieß einige laute Thaler» Seufzer aus. 

„Fehlt es dir vielleicht an Reiſegeld ?« 

Alle Nerven meined Körpers fingen an zu zus 
fen, und ed war mir um bad Herz wie Einem, 
der, in Gefahr zu ertrinfen, eine rettende Hand, 
am Ufer erblickt. Es fehlte nichts mehr, ald daß 
ber Herr Better vollends in's Waſſer, das heißt 
in die Kaſſa fprang fo war ich gerettet. 

„Mie viel haft du nöthig ?« 

Hätte mich der Herr Better gefragt: „mie viel 
braucht du?« — fo hätte er mich verlegen ges 
macht, denn zwifchen Brauchen und Nöthigha— 
ben ift auf der Reife ein fo großer Unterſchied, 
ald zwiſchen Ananas und Kartoffel; und daß ic, 
auch ohne zu reifen, immer mehr brauchte, als 
ich nöthig hatte, darüber hatte mir mein Bater 
verfchiedene fchriftliche Zeugniße überjender. 





„Mit fünf und zwanzig Gulden gebenfe ich 
durchzukommen,“ antwortete ich fhüchtern. 

„ah pah! mit fünf and zwanzig Gulben 
kann man nicht weit fprintgen, gefchweige 
benn fahren. Und dann wird dir im 
München nicht gleich die Thüre des Münz⸗ 
amtes offen ſtehen! Sch will Bir humdert 
Gulden geben — du magſt mir ſolche, 
wenn ſich einſt beine Verhaͤltniße gut geſtaltet 
haben, wieder erſetzen.“ 

Ad, der füperbe Herr Better! Hundert Gulden 
af fo fange Sicht! — Ich hätte wahrhaftig 
noch einmal eine Predigt von ihm anhören können; 
doch proteftirte ich nicht dagegen, als er das große 
Predigebudy im den Schranf ftellte folchen zu » und 
dafıtr den Himmel, nämlich die auferbanliche Geld» 
faffe aufſchloß. 

Mit der linfen Hand griff ich nach der Hun⸗ 
dertgulden Rolle und mit der rechten nahm id) 
Abſchied. 

Der langſichtige Wechſel des Herrn Vetters iſt 
noch nicht fällig! 


Die Sieben des menſchlichen Lebens. 


Man lacht fo oft bei der Zahl Sieben und 
feine andere Zahl ijt fo bebeurungsvol! Mit ber 
Sieben fieigen und fallen wir. Im fiebenten 
jahre befommen wir die zweiten Zähne, (ba wers 
den wir alfo zum zweiten Male und zwar recht 
bifig.) Mit zweimal fieben Jahren tritt die Manns 
barfeit ein, (obwohl Mandyer mit fiebenmal 
fieben Jahren, nod fein Mann it) — Mit 
dreimal fieben. it man ausgewachſen; (bei 
Mancem iſt freilich auch fchon mit zweimal fieben 
Jahren dad Wachſen gar; — und Mancher wirb 
mit zweimal fieben jchon recht verwachſen.) — 
Mit viermal Sieben hat der Menſch feine volle 
Körverkraft; (bei Manchem ift fie aber auch um 
dieſe Zeit ſchon ganz verjuckt. — Mit fünfmal Sie 
ben find Körper und Geift in voller Reife; (ſo 
Mancher aber hat um diefe Zeit Körper » und Geis 
ftesfraft ſchon abgejchättel.) — Mit ſechsmal 
Sieben. it fo Mancher nicht mehr fo fräftig 
ald mit zweimal Sieben; (unfere jungen Herren 
lagen mit viermal Sieben ſchon über die Schwä—⸗ 
die) — Endlich mit den böfen Siebenmal 
Steben läßt die Frau ten Maun in das ns 
validen-Regiſter eintragen. (Das it die Zeit, wo 
man über die Haare hinaus wächst.) — Mit 
achtmal Sieben gefteht man ein, daß man älter 
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wird; «gut mern mm’ nicht früher merfty — 
Mit neunmal Gieben fängt dad Zitterr an; 
(bei Manchem fchon mit breimal Sieben.) — Mit 
zehnmal Sieben möchte der Ehemann fo gerne 
Bie Jahre feiner Frau von dem feinigen fubtrahis 
ren. — Für eilfmal Sieben hobelt der Tifch« 
ler die Bretter zum Sarge, und für zwölfmal 
Sieben bringt er meift den Gonto ſchon. 


Charabe. 


. der Erde tiefer Gründer, 
der Gmemen ftrahlend Haus, 
a8 vu —— Paar zu finden, 
md zum Gegen fommt’d heraus, 
Schichend nt der Solben dritte, 
Bar ald Schmud einft hoch geehrt, 
Doc, ſo wandelt ſich die Sitte, 
Leichter wird jie jet entbehrt. 
——— blüht das Ganze 
es Himmels Farbengtame; 
Kur die Kumib ceuten 
Kann dir Wohl daraus bereiten. 


— RB — 


(Auflöfung der Charade in Nr. 92. d. B.) 
„Übland.* 


Todes : Anzeigen. 


An Nürnberg. 


Am 20, Gebr. 1897. Kirſchner, Rudolph, Mürergeielte. 

» Mm nm Bäder, Gran, Zaver, Stadtgerihts.-Rathidieners- 
Sohn. 

Zreiberger, Maria, Babetta, 
machers · Tochte rieic. 

.. Silbderhorn. Erhard, RNagelſchmidtmeiſter. 

.  Bünfper, Johann, Adolph, Brillenfabrikanten · 
Sohnlem. 

“+.  Minsler, Anna, Barbara, Schnetteräfrau. 

& E.tadler, Margaretha, Ehrittina, Schuhmaders- 

Tochtertein in Steinbüuhl. 

Seiſt, Anna, Barbara, Spitlwaarenfabrikanten · 
Tochterlein. 

Doabion, Georg, Rothſchmidtmeiſter. 

Voltſchit, Ehriſtian, Wilhelm, Büttnermeitere 
Söhnlein. 

uw @Bög, Loutſe. Dorothea, Meſſinaſchabers · Töchter. 

Pr .  Kinalt, Georg, Matthias, Apotheker. 

Burkhard, Chriſtian, Gottlied, Spitalpfründrer. 

Weib, Barbara, Eliiaberda, Steinmegengeiellen- 
Tochter von Galgeuhoß. 

Schtt. Johann. Aafyar, Tuncergefelen-Göhnkin 
von Balgenhof. 

Ludwig. Friedrich, zu Goflenhof. 

„ Port, Anna, Margaretha, Kammmacermeiflers 
Töchterlein. 

Kofmeier, Loren;, Schuhmacersefeh. 

Breißel, Gliſabetha, Ahlenſch midts · Wittwe 

Schuh, Lorenz, Pflaſterer geſell. 

“u Schon. Margaretha, Nüperin. 

„» » Dale, Maria, Magdalena, Oblatenbaderdtoc- 

terlein. 
Catharina, Barkara, zu Tafelhof. 


Frauentleiderma · 
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Erpedition: 


Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr, 71. in der Winklerſtraße. 


Es erfcheint diefed Blatt wöchentlich drei 


Der Preis dieſes Wlattes beträgt für Mürns 
u 


mal, namlich Dienſags, Donnerflass und berg u. deiien nacıite Umachung viertel ärl. 
Samitaat, und fann immer Tags vorher in D er 1fl.24., u. fann Dar aue Voflämter, im er. 
der Beriagdhandlung wiſchen 4 und 6 Uhr Ren Ravon Halbi. zu 2A. 57., im smeiten zu 
bends abverlangt, oder wird nach Wunich fl. 9, im dritten zus A. 17., fo mie durd alle 


jugeiendet werden. Zmermaßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen, 


Verantwortlicher Redacteur 


Dr. W. £indner. 
Nro. 18. in Goſtenhof. 





Donnerftag 





Blätter für gefellige Unterhaltung. 


_Nro. 26. 


Buchhandlungen bejogen werden, rate 
werden mit 3 £r. per Zeile an 


Eigenthümer und Berleger 


Schneider u. Weigel. 
S. Nro. 71, in der Winflerftraße. 


= gen 2. Bär 1897. 





Was gibt’3 Neues im Baterlande? 


Ju der dritten Öffentlihen Sitzung (am 23. 
Febr.) der bayerijchen Kammer wurden mehrere ftatt- 
gehabte Wahlen beanitander, und nach lebhaften Des 
batten dahin entjchieden, daß der Abgeordnete der 
Stadt Augsburg, Dr. Carron du Bal, ber mit 
Ausnahme feiner eigenen Stimme, welche er dem Bas 
ron Shäpler ertheilte, einſtimmig gewählt worden 
war, wegen Mangels an hober Beſteuerung zur Gtäns 
deverſammlung nicht zugelaſſen werden fönne und die 
Adreſſe Der Augsburger an das Staatsminiſterium, 
Bitte um Dispenfation betr., unberücfichtigt gelaſſen 
merden müße. — Die Wahl der Abgcordiieten der 
Städte des Intermainfreijes wurde gleichſalls als uns 
gültig anerfannt, weil die Fönigl. Regierung des Uns 
termainfreifes ftatt 24 nur 22 Wahlmänner berufen 
hatte, fo daß die Städte Heidingsfeld und Lohr bei 
tem Wahlafte nicht vertreten waren. Den Abgeord— 
neten Gademann und Ebenhöch murde erklärt, 
daß fie bis nach vorgenommener neuen Wahl aus 
obigem Grunde ihre Eige nicht einnchmen können. — 
Bon Der Regierung des Oberdonaufreifed wurden für 
07,688 Familien, statt 07 — 98 Wahlmaͤnner berus 
fen und Deshalb wäre auch die Wahl des Abgeordne— 
tn Gaßner für nichtig zu erflären. In Ermäs 
gung, daß jedoch jeit 1831 die Bevölkerung fich um 
jo viel vermehrt haben mühe, wurde die Wahl für 
gültig erflärt. 


Die vierte Öffentliche Sitzung (24. Febr.) 
begann mit der Beeidigung des Abgeordneten Gaß— 
ner. In derjelben wurde auch gegen die Zulaſſung 
bed Abgeordneten Graf Denm, aus der Claſſe der 
adelichen Gutsbefiger mit Gerichtsbarkeit im Unterdo⸗ 
naufreife, proteflirt, indem man den wirklichen Befis 
feines Gutes betritt. In Folge juridiicher Gründe 
wurde indeß die Mahl für gültig erflärt. — Cine 
Eingabe des Freiherrn von Elojen, feine pafiive 
Wahlfähigfeit zur Kammer betr. , veranlaßte lebendige 
Debatten, indem der Umſtand, daß die Guspenfion 
feiner Unterfuchung Feine Freiipredung fen, genau ers 
wogen werden mußte. eine, von einem Münchner 
Advofaten eingereichte, Petition vermochte nicht, feine 
Wahlfahigkeit am den Tag zu legen, und der allgemeine 
Kammerbeſchluß fprady ſich gegen denfelben aus. — 
Die fünfte” Eignung wird am erften März flattfinden. 


In Augsburg wurde ein junger Handwerksburſche 
wegen Fechtend arretirt, und bei ihm eine Blafe mit 
Kupfermänze und cine zweite mit einer Rolle ganz 
neuer Kronenthaler gefunden. Die Unterfudung ers 
gab, daß er ſich Diefelben fauer erworben, nämlidy in 
Kreuzern erbettelt und in der Münchner Münze diefe 
neuen Kronenthafer eingewechjelt hatte, — Der ſpe—⸗ 
kulirende Conditor Klonke in Augsburg zeigt Re— 
gensburger⸗Bratwurſt⸗Paſtetchen an. — Werden wir 
a bald Nürnberger: Bratwurfts Paſtetchen 
eſſen 





ie fiebts im Auslande ans? 


3u Port Louis bei Lorient joll kürzlich auf einem 
Balle eine junge Dame mit einem verbeiratheteu 
Manne einen Walzer getanzt haben, als fie plötzlich 


fühlte, Daß feine Hand eiskalt fei, und fab, wie feine, 


Geſichtszüge ſich gräßlich verzerrt hatten. Sie fiel in 
Ohnmacht, und als fie wicder zu jich fam, war ihr 
Zänzer ohne Leben. Cie behauptete, er jei fchon 
mehrere Sekunden todt gewejen, che fie ed bemerkte, 
und fie habe eine Tour durch den Saal mit ihm ges 
macht, ald er bereitö eine Leiche war. 


Mer eine Pfeife homdopatbiihen Rauctas 
bad will, wende fih an den Tabacfabrifanten €. 
Saalwächter jun. in Gommern bei Magdeburg. 
Es bejichen 4 Eorten, imd er foll der Geſundheit 
bejonderd zuträglic fern. Wir willen nicht, ob dies 
wahr it, aber der Fabrifant verſichert's. 


Was fpricht man von der Politik? 


Paris den 19. Febr. Heute, ald am Jahrestage 
der Hinrichtung Fieschi's, Pepin’s und Morey's, hat 
man in Der Umgegend des Kirchhofes Monts-Parnaife 
eine Zahl junger Leute mit fangen und ſchmutzigen 
Bärten, gejebeitelten Haaren und einer Weſte & la 
Robespierre bemerkt. Dieſe übelausfehenden Leute 
trugen cinen Trauerflor um den Arm und eine Im— 
mortelle im Knopfloch. 2 


Hevue der Einläufe. 


U Augsburgden 22. Febr. Ewr. &. gedenmir in Ihrem 
Geehrten von vergeitern den Auftrag, mich nach den im 
Nr. 49 pag. 196 der biefigen Abendzeitung zur Schau und 
zum Kauf ausgeborenen außerordentlihen Sachen 
zu erkundigen, Die durch den Sammler von dreißig Jahr: 
aängen Woölſcher Poltzeitungen jeir zwanzig \abren in 
Gänfeetern C! 9) aufgefunden werden. — Das find 
freilich heterogene Gegenitande, und es gehört abjetut mir 
ein Mann wie jener Sammler dazu, deiien Zutrauen an 
Geiſter, Geſpenſter, Zauberer, Heren und andere übernatürs 
liche Dinge hierorts bekannt ut, um nur entfernt glauben 
u Fonnen, dap einer derjelben bier ın einem Gäanfeei ſich bes 
—5* habe. Sie treffen bier 4. B. ein wohlerbaltene® 
Mintarur» Gemälde in Staniol gewidelt, das vor Zeiten in 
einem King geprangt haben mag, Nehipischen, einen alten 
Goldrfennig, eine Fuchsſchnauze, einen Fleinen Krebs, mes 
taliene und zinnerne Schaumüngen, einen Büfchel Haare. ıc. 
aber das Auffallendite von Allem find wohl fünf Buchdruder: 
Lettern, welde zufammengefegt den Namen des Samnilers 
bilden und mwirflih in einem folhen Gi verfteft waren. 
Dieſer aber glaube feſt, die Gaͤnfe hätten dieie Dinge irs 
gendwo gefreffen, jo wären fie in das Ci gefommen, und 
nur ibm jet das Slück beibieden, an jedem Charfreitag ders 
gleiben Wundereier zu finden. Maͤnches Jahr erhalt er 
au mehrere derjelden, und feine Freude in dann um fo 
grö,ser. Dabei Pauft er einen Theil diefer Gier felbit auf 
dent Markt, befichtiget fie vorſichtig, zankt ſich nicht felten 
mit den Bauernweidern, denen das viele AusPlauben Zeit 
rauet, ſedet fie ſelbſt, öffnet fie in Gegenwart anderer dazu 
eingeladener Perſonen, und dieſe theilen dann feine Wer 
wunderung. 


Das Wahre vom Gangen ift nun, daß, wie Sie ſich 
ſelbſt deuten werden, einge Spaßrögel an jedem Charfreitag 
grope Eier aus Huhnereiern bilden, und ſolche mit diefen 


Gegentinden verjehen, dann gegen die jeinigen austaufhen. 

Um diefes zu bewerfiteligen, nimmt man die Dottern 
von 5 Did 6 Hühmereiern «in diefe Pommt der zum Wunder 
auserfohrene ©egenitand,) bindet fie in eine Kalbsblaje 
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und läßt fie fieden; find felhe hart, fo formt man eine Aus 
gel in Geitalt der D 


otter eined Gänfeeies, und diefe kommt 
in dad Weiße von obigen Giern, wird dann wieder auf 
—— Art in der Blaſe gefotten, das Gänfeei gebildet und 
ann mit einer Miibung aus Gyps und Gummi fo oft 
beſtrichen, bis die Schale fertig üt, die endlich geſchliffen 
werden muf. 

Sp viel ich erfahren habe, verlangt der Hr. Samm- 
ler für feine ganze Sammlung (die Moifchen Zeitungen 
nicht inbegriffen ) nur 100 fl., und es jteht Ihnen demnach 
frei, mir ſolche hierort® anmeilen zu laſſen, in weichem Balle 
id den Ankauf diefer Raritäten für Jhr Ked nett gerne ber 
forgen will — 

Ihr dienſtbereitwilligſter &. 


Potpourri. 


Die Teufel und Zenfeleien bei öffentlichen 
Aufjügen und Schaufpielen im 
Mittelalter, 

Es fonnte im der Vorzeit fein öffentlicher Auf⸗ 
zug, Fein Schaufpiel zur Zufriedenheit der Zufchauer, 
ja nicht einmal eine recht lebhafte chriftliche Kirchens 
darftellung gegeben werben, in ber nicht der Teus 
fel mit erfchien. Kamen mehrere feiner Kameraden 
mit ihm, deſto beffer! — Bei dem Kirchenfefte am 
Himmelfahrtötage zogen mehrere vermummte Teufel 
in die Kirche ein, und bildeten eine ganze Hölle, 
aus weldyer fie weit Feuer um ſich ‚warfen, um fich 
gegen das von den Geiftlichen getragene Kreuz zu 
wehren. Deßhalb mußte auch der Nürnberger Schön— 
bart feine Hölle und feine Teufel als eine öffentlis 
liche Luftbarfeit haben. Im ihren wunderlichen 
Aufzügen und fonderbaren Geitalten mit Schwän- 
zen, Hörnern, Krallen, Pferdefüßen ıc. machten fie 
den Zuſchauern ungemein viel Spaß und nahmen 
ſich der Hanswurftrollen getreulich an. In Franke 
reich mußten ſolche chriſtliche Schaufpiele, mit dem 
Kunitworte „Myjterien“ genannt, wenn fie gefal 
len follten, wenigitens vier Teufel haben, und dann 
wurden fie eine große Teufelei genannt. Die Teus 
fel diefer Myſterien machten fid)8 zum Hauptſpaß, 
die Pfaffen zu perfifliren. 


Werth eines Micnfchen. 

In ** * erhält man für die Rettung eines 
Menſchen 25 Gulden; — der ungarifche Edelmann, 
ber einen Bauern todtichlägt, muß SO Gulden ber 
zahlen, und jeder Kopf in Ungarn zahlt 30 Kreus 
zer für fein ganzes Leben, alfo — das Menfchens 
leben zu 50 Jahre angenommen — 25 Gulden Les 
bend s oder Eriftenziteuer. — Chriſtus der Herr 
wurde für 30 Cilberlinge verfauft; alfo feheint der 
Mittelpreis der Menfchen 27 Gulden und 30 Kreus 
zer Conventionsmünze zu feyn. — Ein Jude zahlt 
in Budweis am Thore eben fo viel Zoll für ſich, 





ald ein Bauer für fein ausgewachfenes Ferkel bes 
zahlt, weiches er zu Markte bringt. In Wien gilt 
der Jude ſchon mehr, denn er muß dort einen Gul⸗ 
ben Toleranz entrichten. — In der Türkei find 
die Menſchen höher gefchägt, denn fie werben zu 
ungleich "höheren Preifen Iosgefchlagen. Am 
theuerften aber find die Menfchen in England, uud 
es fcheint, daß jedes Stüd zu einer Million. Frans 
fen angenommen wird, ba vor einigen Jahren der 
englifche Conſul in Fiffabon für die Beleidigung ei: 
ned Hrn. Milton 500,000 Franken Entſchädigung 
verlangte. 


Faftnachtöfpiele der Vorzeit. 

Im 17. Jahrhundert famen bie Faftnacıtöfpiele 
recht zur Gelebrität und fanden befonders freundliche 
Aufnahme in der Schweiz und in Nürnberg, wo 
die Verfaſſer derfelben, die Meifterfänger, lebten. 
Ad! die armen fahrenden Künftler fanden nirgends 
feſt; nicht einmal auf ihren Bühnen. Dieſe wurben 
leicht und ſchnell zufammen genagelt, auf einige leere 
Biertonnen geftellt, und waren alfo von feiner bes 
fondern Feſtigkeit. Daher ereigneten fich auch mehs 
tere Unglüdsfälle.r So z. B. wurde 1511 in 
Stuttgart das jüngfte Gericht aufgeführt; da fiel 
das Theater ein, die Hölle gerieth, in Flammen, die 
Zeufel liefen erichroden davon und der Weltrichter 
fiel vom Stuhle und brach ſich beinahe den Hals. 
Eben ſo fatal gieng's zu Tangermünde, wo einige 
Raketen die Hölle anzündeten. 

Auch in Leipzig fiel das Theater ein, ſchlug 
zwei Knaben todt und befchädigte viele Menſchen. 

Zu Brünn fuhr bei Iſaak's Opferung« die Ras 
fete, welche das Opfer anzünden follte, einem es 
fuiten auf die Bruft und tödtete ihn augenblidlich. 

Schon 1412., wo man zu Bauzen ein Schaus 
fpiel von ber heiligen Dorothea auf dem Markte 
fpielte, fürzte, von den Schaufpielern jufammenges 
drüdt, ein Haus ein, weldes 33 Perfonen zer⸗ 
ſchmetterte. 


Auekdoten⸗Gallerie. 


Einſt bot der Abt Häſelen dem Buchhändler 
Friedr. Nicolai zu Berlin ein Manufeript „Mos 
ralifhe Predigten für Ehriften, Juden 
und Heiden“ zum Verlag an. Nicolai ant— 
wortete: 

„Ich bebanere, mein Herr Abt, von Ihrem Ans 
erbieten feinen Gebrauch machen zu fünnen. Die 
Ehriften Iefen feine Predigten mehr, die Juden 
faufen feine, und mit ben Heiden ſtehe ich in fei- 
nem Berfchr. Ich verharre ꝛc. 
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Wer wird am Aelteſten? 


Die Theologen; denn von hundert derfelben 
erreichen 42 das flebenzigite Jahr, während von 
den Abvofaten nur 29, und von den Aerzten 
gar nur 27 ed bis zw dieſem Alter bringen. — 
Das ift fehr natürlich; denn das Wort Gottes 
wird gar nie, die Gefegbücer aber fehr oft 
und die Medizin alle Augenblide verändert! 


Der alte Walzer. 


In dem Kerker Lavalette's, 
Bo hinab Fein Lichtbli fiel, 

Tönte oft in ftillen Stunden 
Wunderbar ein Flötenipiel. 


Mar’d doh Ney „der Fürft der Moskwa, 
Dert im oberen Gemach, 

Der gefangen, rubig, heiter, 
So mit feiner Flöte ſprach. 


Und n'en alten, ‚alten Walzer 
Aus dem grünen Deutihland her, 
Herzgewinnend, herzbezwingend, 
Diefen liebte er fo ſehr. 


Und er fpielt ihn immer wieder, 
Denn er dort am Feniter jaß, 

Bis auch Lavalette nie wieder 
Diefes liebe Stüd vergaf. 


Stunden rannen, Tage giengen; 
Immer zur gewobnten Zeit 

Tönt der Walzer, wird durch dieſen 
Lavalette's Herz erfreut. 


Mar in feiner dunfeln Zelle 
Diefer liebe Freundesgruß 
In den langen, öden Stunden 
Doch der einzige Genuf. 


Aber, horch! welch feltfam Schweigen! 
Welhe Stille dumpf und ſchwer! 
Iſt die Stunde doch gefommen 
Und der Walzer tönt nicht mehr. 


Und es Plirrt die Kerferthüre, 
Und der Wärter tritt herein; 

Und es fragt der Freund erbleichend: 
„Was muß mit dem Marſchall feon ?- 


»Marihal Ney wird nicht mehr fpielen 
Mit der Flöte in der Hand; 

Bon ſechs Kugeln wohl getroffen 
San? er heute in den Gand.« 


Da bricht dem aefangenen Freunde 
Schmerzlichſt Das getreue Herz, 

Und des Flotenipieles Schweigen 
Mehret nur den herben Schmerz. 


Und er ruft nach langem Schweigen: 
„So blieb mir denn Nichts von dir 
Als der alte, deutſche Walzer, 
D, er fei geheiligt mir.” 
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Aber ſeitſam, ob er fintiet, 

Odb er finnt mit vieler Müh' 

Ausgeloſchet bleibt für immer 
Shih die Walzer: Melodie. 


Jahre ind dahingegangen, 
Lang' ſchon weilt im freich Land, 

Sn Amerika'ßs Gefiden 
Lavalette, geehrt, befannt. 


Und er Pommt zu deittfhen Leuten, 
Eine Kirhweih feiern fie, 


Hordh’, zum ‚Fame, im die Linde 
Tönet Balzer: Melodie. 


Und er bleibt betroffen fteben, 

Lauſcht und lauſch und finnt und finnt, 
Und es wird ihm feltfam heile, 

Zeit und Gegenwart verrinnt. 


Und die hellen Thränen perlen. 
's wird ihm, wie er nie ‚gefühlt, 
Ga, ed ik der alte Walzer, 
Den im Kerfer Nep gefpielt. - 


Und die erften Thränen weint’ er 
In dem freien, ſchönen Land, 
Mo er feines Freundes Stimme, 
Seinen Walzer wieder fand. 
Gerdinand Stolle. 


Theater » Bericht. 
ee i 

Montag den 27. Febr. jum Bortheil des Hrn. Geiß— 
ter mit aufgehodenem Abonnement, zum Erftenmal: 
‚Die Nadtmwanpdlerinr  Dper in 2 Aufzligen frei 
nah dem Italieniſchen von Friederike Ellmenreich, Mufit 
von Bellini. ER 

Die Nahtwandlerin, ein Kind ded Romeo und ber 
Norma, wird, odgleich dadurd an Eigenthumlichem fehr leis 
dend, fih doch längere Zeit auf dem Wepertoire erhaten 
und bat wenigſtens mehr Anſprechendes ald Bellinis 
Straniera. Die mitrumentirung der heutigen Dper, 
edenjo durchdacht ald einfach, wirft auf dad Dor des Zuhör 
rers außererdentlid. wohlthuend, und verräth Beinis Yiede 
zu den Werke nufergr deutfhen Comroniſten und feine un 
serfennbare Annäbrung. — Der Andlick des zahlreichen Auditos 
riums war für Hrn. Geißler (Graf Kudoloh) ein fo quier 
Stimmitod, daß wir uns freuten, durch den gejeigten Zleiß 
die Erinnerung an frühere rühmlihe Leiſtungen in uns ber» 
vorgerufen zu jeben. —* Hr. Geißler heute nicht al» 
lein den Beweis der Dankbarkeit des Publifums für das, 
mas er uns ſonſt war, fordern aud die Aufforderung, gefun⸗ 
den haben, für die Fo x noch wie früher feine Kräfte der 
Kunft zu widmen, fo, daß mir nicht Urſache haben, und 
über ——5 und öͤftere offenbare Vernachlaßigung 
feiner Rolle zu bePlagen. 

Vorzüſglich war Mad. Baumeifter, (Amine) und 
fie hat durch ſichtbaren Fleiß und redliches Bemuͤhen wieder: 
holt gezeigt, daß fie die Rückſichten, welche fie der Kunſt 
und dem Publikum ſchuldig iſt, ſtets vor Mugen hat und bes 
achtet. Nicht minder anftrengend fur fie, als ergreifend für 
den Zuſchauer fpielte und fang fie im zweiten Afte, und c# 
that und nur Leid, einigen Einfluß der üblen Witterung auf 
ihre Etimme, befonderd während des ernten Arıcd, bemerken 
zu mupen. _ RER, 

Herr Löwe war heufeaußerordentlih unfider; 
verzeihlic iſt 
gar oft vorkommt, 


mad 
went. — wie es leider bei. unjerer Bühne 
— die Parthieen ın kurzer Zeit eingeübt 


werben müffen ; außerdem it aud „Eimin- von dem Edmppo ⸗ 
niſten jehr doch bebadht worden. Weniger verzeiblich 
it ed, wenn er die ziemlich merkbaren Andeutungen des 
ublifums ey and die Zeit ungenügt worüber gehen 
lafen folte. Wir vermiffen im Spiel immer noch Lebendige 
keit und Jugendfraft ; in der Stimme ein fleißiges Kepe» 
firen der Scala, um dadurd feine von der Mutternatur reich 
begabte Stimme von den leidigen Gaumentönen zu defreien, 
E follte und angenehm feyn, wenn wir dieie Schwierigfei- 
ten durch ernſtliches Wollen befiegt fehen. Life (Frau ». 
Weber) fang ihre erfte Arie reht brav umd zeigte ums durch 
die ganz DO per ihre Gewandbeit in der Mimit, Hr. Weite 
ap (Aleris) hat Die Peine Rohe nicht übel gefungen, 
ie ded Hr. Aleining aber, — wenn gleich nod Peiner, — 
möchten wir bei wiederholter Aufführung von Hrn. Haine 
oder Hrn. Hofel übernommen fehen. Herr Kleining 
muß ohnedies oft genug bei mangelnder Befeßung der Oper aus: 
beifen, wo aber Weberfluß vorhanden, konnte man ıhn wohl mit 
dergleichen verihonen. Beſonders fleißig einftudiert waren die 
Chöre, was um jo wünidhenswerther Fin mußte, ald Bellini 
fie jehr häufig benützt und ihnen felbit ſchwierige Parthieen 
zuitheilt. Das Orcheſter, mit gewohnter Praͤciſton dirigirt, 
war ausgezeichnet. 


Theater: Anzeige. 
ag den 2. Merz. Mit gänzlih aufgehobenem 
3um Zweitenmale: 
»Die Vachtwandlerin 
Große Dper in 2 Akten. Muſik von Bellini. 
.„ „dreitag den 3. Merz. „Die Ahnfrau+ Trauerfpiel 
ih 5 Abten, von F. Grillyarzer, 


Als Gaſt: 
Dem. Keller. Elevin vom Fonigl. Hoftheater zn Mün« 
: Bertha. 


.. Den 
Abonnement: 


hen 


Todes : Anzeigen. 


In Nürnberg. 


. Georg, Friedrich. 
Haas, Anna, Spitalpfrändnerin. 
Berg, Anne, Margaretha, Cchreineröfran. 
Kalb, Johann, Fraf, Kaufmannd:Söhnlein. 
Johann, Karl, 
Probt. Margareta, Barbara, Rammmahermei, 
ſters Tochterlein. 
Froſch, Andreas, Büttnermerterd-Göhnlein. 
Karg, Elifabeıma, Wegmachers⸗Ehefrau zu So⸗ 
ſtenhot. 
„Beſold, ZJohann, Holjhauer hinter der Belle, 
»  @ernaraß, corsa, Gottfried, Albrecht, Sohn der 
Schweinſte chers JBittme Gernaroß. 
„  @tüger, Walturga, Juliana, Shuhmacher-Mei⸗ 
fters Zrau. 
" Baumiler, Sophie. Bartara, Fabrikautſe hers Fran. 
Bewanjiser, Margaretta, Fartara, Gold» und 
Eülberarteiters-Tönterleim. 
Keitel, Diarianna, Bedienten- Fran. 
Herber, Thetta, Naͤherin 
Died, Barbara, Katharina, Lohnkutſchers Frau 
in Goſtenhof. 
Beter, Elifabetha, Zimtmergeiclien-Grau. 
„ Kofler, Johann, Karl, Schleifer, 
Sranf, Anna, Maria, Buchbinders Wittwe. 
hanmerbader, Maria, Barbara, Dredslermen 
Rers- Eochterlein. 
Rohrmwäger, Adna, Schreinerd: Mittwe, 
Lederer, Suntsunta, Dorothea, Marıa, Aftdarsı 
Tochter. 
Sandel, Liiette, Maria, Sophie, 
Törhterlein. 
Drinjer, Jobann, Schneller. 
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Erpebition: Ehncider md Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winflerftraße. 





eicheint dDiefes Blatt wöchentlich drei⸗ 
—* namlich Dienſtaägs, Donnerſtags und 
Samftagd, und kann immer Tags vorher in 
der Berlagibandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abende abverlangt, oder Ak - 
Det werden. Zwectm 
a gerne aufgenommen. 





Verantwortlicher NRedacteur 


Dr. W. £indner. 
Nro. 18, in Goſtenhof. 





Samftag 





Blätter für gefellige 


Nro, 27. 


Der Breis diefes Blattes teträgt für Nürn ⸗ 
bera u. deſſen nachite Umgebung viertelahri. 
1f1.21., u. fann Durch ade Pollamter, imer- 
en Ravon balbi. zu Zi. 57., im zweiten zw 
3 fl. 9,,imdritten zus fl. 17., jo wie durch ade 
Buhbandlungen bejogen werden, Inierate 
werden mıt 3 Kr. per Zeile bereihnet, 
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Unterhaltung. 
Eigenthümer und Verleger 


Schneider u. Weigel, 
S. Nro. 71. in der Winklerſtraße. 


SILENN, 






den d. März 1837. 





Was gibt's Menes im Baterlande? 


Die Münchner legen große Iheilnahme an den 
Verhandlungen der Kammer an den Tag. Die Gals 
ferien find bisher außerordentlich befucht geweien und 
werden es in der Folge noch mehr ſeyn, als dieſelben 
immer intereffanter werden. Unter den neueften Eins 
gaben befindet fich eine von der Nürnberger Geijtlichfeit, 
die Aufhebung des Lotto betreffend, Mir haben in 
der neuejten Zeit der traurigen Beifpiele zu viele ges 
habt, die Folge der Epichjucht geweſen find. Es 
iſt an der Zeit, dieſe Anſtalt, welche eine wahre Ber: 
fucherin zum Böſen genannt werden kanu und Das 
—* ſchon jo vieltz Familien untergraben hat, aufs 
zuföjen. 


Wie ſiehts im Auslande ans? 


Ein Schneidermeiſter, Namens Weiland in Am— 
ſterdam, ein geborner Deutſcher, hat eine Näihmas 
ſchine erfunden, die ganze Nähte von ſelbſt fertigt, 
fobald fie nur gejteltt und aufgezogen wird. Der 
König von Holland hat ihm 100 Dufaten gefchenft, 


aber feine Herren Schneiderkollegen machen ihm böje 
Geſichter. 


Auf dem herzogl. Hoftheater in Deſſau ſollten am 
12. Februar Ifflands Jaͤger aufgeführt werden. Der 
Iheaterdiener hatte dazu mehrere Flinten geliehen, 
deren cine geladen war, ohne daß der Eigenthümer 


derjelben vorher darauf aufmerkffam machte. Bor der 
Probe fpielen die. Kinder des Iheaterdienerd mit Den 
Gewehren; fie drücden ab, und der eine Knabe von 
15 Sahren erjchießt feinen 9 jährigen Bruder. 

Man jchreibt aus Lyon: Schon feit geraumer 
Zeit war ed auffallend, daß unjere Zeitungen alle 
Mocen von abhanden gefommenen Knaben und Mäd— 
chen von zehn bis zwölf Jahren ſprachen, ihre Ge— 
fichtszüge, Größe, Geſtalt und Kleidung genau angas 
ben, und dem Zurücbringer diefer Kinder Belohnuns 
gen verfprachen. Nur jehr felten kam dber jo ein 
Kind zurück, das fi wirklich vom Haufe verirrt hats 
te. Sn der neuern Zeit haben ſich dieſe Fülle nicht 
nur bedeutend vermehrt, ſondern auch felbit auf junge 
Leute bis achtzehn Jahren erſtreckt. Durch ein glück— 
lich entfommenes Kind follen Dinge über die Ergreis 
fung, Feſſelung und Betäubung der Gefangenen an 
den Tag gefommen ſeyn, melde die Polizei aus irs 
gend einem Grunde geheim hält, wahrfcheinfich, um ıfo 
dem Berbredyen cher auf die Epur zu fommen. Wahr- 
fcheintich it ed, daß die gefangenen Kinder getö tet, 
und die noch warmen friichen Peichnane an Wundärzte 
verfauft werden. 


- Dotpourri. 


Aberglaube im Mittelalter. 
Ein gewiffer Kaspar Neidhart, Scharfrichter 





zu Paffau, verkaufte im Jahre 1611 an bie vers 
zagten Soldaten des Heeres, welches dort fand, 
um in Böhmen eihjufallen, mit Zauberzeichen bes 
fchriebene Stückchen Papiere, welche diefe verfchlufs 
fen oder anhängen mußten und dadurch unverwund⸗ 
bar gemacht zu jeyn glaubten. Er verdiente viel 
Geld, und das Feſtmachen erhielt den Namen 
„Paſſauer-Kunſt,“ feine Papiere aber wurden 
»Pafjaners Zettel“ genannt. — Epäterhin glaubs 
ten mehrere Soldaten, die Mansfelder St. Georgens 
Thaler, befonders die in den Jahren 1611 und 1613 
geprägten, auf welchem 'ftcht: „Bei Gott ift Rath 
und That! fchügten gegen Stich und Schuß, und 
wurde jeder einzelne folder Thaler oft mit 10 Tha— 
lern bezahlt. — Feſt zu feyn, foll felbit König 
Karl XI. von Schweden geglaubt haben. Die 
rebellivenden ‚Rufen unter Peter I. glaubten es 


auch, bis ihrer 12,000 tobt auf dem Plage blies - 


ben; und man hat noch im fiebenjährigen Kriege 
Soldaten geichen, die dem Allen Glauben ſchenkten, 
und dergleichen „PaffauersZettel« bei fich trugen. — 
Wer Et. Johannisblüthe gedörrt bei ſich führte, 
fonnte auch nicht verwundet werben, wenn er fie 
unter dem Arme trug, weßhalb Einer‘ im 3. 1601 
zu Erfurt fajt nicht eher decollirt werden fonnte, 
bis er fie weg that. . 


Naritäten : Käftlein. 


As Kaifer Karl IV. auf einer feiner Reifen, 
in Geſellſchaft vieler Hofleute, in einen Flecken Fam, 
bielt er eine Mahlzeit, von welcher Lehmann in 
ber Speyer'ſchen Chronik folgenden Bericht giebt: 

„As nun der Kaifer in’s Schloß umb Mittags: 
zeit eingefehrt, vnnd einen Imbis ihme vnnd den 
Hofleuten aufzutragen (dem Amtmann des Fleckens) 
befohlen, hat der gefchwindt diefen Vortheil erfuns 
ben, daß er die Säw im Flecken alsbald zufammen 
auf einen Hanffen treiben, Ohren vnnd Schwänze 
abjchneiden, ſolche in die Küchen bringen, bereiten, 
vnnd auf mamherley Manier kochen, vnnd zu Tis 
ſche tragen laſſen, damit männigliche als in Eyl 
wol gejättigt vnnd zufrieden geweſen. Jedoch hate 
ten Kapfern vnnd andern befremdet, woher und 
warımb er fie nur mit Ohren vnnd Schwänzen 
abgefreist vnnd ſolches von Amtmann gefragt, Ich 
habe in Eyl, ſagt derſelbe, vnnd mit geringerm Kos 
ſten Ewer Majeſtät nicht verſehen können, dann 
ſollte ich Säw oder andere Vieh haben laſſen ab⸗ 
ſtechen vnnd bereiten, hete fiche gar zu lang mit 
dem Imbis verweilet, vnnd wäre auch großer Vn⸗ 
koſten auffgegangen. Jetzo aber haben die Vnter— 
thanen ihre Zahl Vieh wie zuvor, vund ein ſchlech— 
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ter BVerluft an Schwaͤnzen vnnd Ohren. Solcher 
Antwort vnnd geſchwinder vortheilhafter Anſtallt 
hat dem Kaiſer ſehr wohl gefallen.“ 


Der Mehfih entgeht dem Schickſal nicht! 


Skizzen aus meiner Reife nah Wien. 
1. 
Die Reifegefeltfchaft: 
„Der Menſch denft’3 und Gott lenkts— 

„Nee, erlauben ©’, dießmal lenkt?’ der Kut— 
ſcher; denn es geht nicht di rekte nach München; 
ich muß über Regensburg fahren!« 

Ich ſah mid im, ed war der Münchner Res 
tourfutjcher, der meinen Monolog vor der „blauen 
Glode« hörte, und mir mit obiger Erwiderung fas 
gen wollte, daß auf Reifen das Lenken hauptfächlich 
vom Kutſcher abhänge, 

„Mir auch recht,“ entgegnete ich. Es wäre mir 
vielleicht auc; ganz gleich gewefen, wenn er mir 
gefagt hätte, wir fahren über Petersburg und 
St. Gallen nach München. 

Es ſchlug ſechs Uhr, zwei englifche Nenner wur: 
ben aus dem Stalle geführt und vor dem Münch— 
ner Wagen gefpannt. Ich itieg ein, und mit mir 
noch drei Perjonen: eine alte die Frau, ein jun⸗ 
ges, hübſches Mädchen und ein langer dünner 
Menſch.  Diefe drei Perfonen mochten fich ſchon 
länger fennen, bemn fie jprachen ziemlich familiär 
miteinander. — Go plauderhafter Natur ich auch 
fonft bin, fo fand ich ed doch micht für räthlich, 
chne meine Geſellſchaft zu kennen, mich in ein Ges 
ſpräch mit ihr einzulaffen. Ich ftopfte meine Pfeife 
mit „Beſtelmeier'ſchem Portorifo, der lange dünne 
Meenfch aber rauchte »Geſellſchafts-Kanaſter.“ 


»S'iſt mir Alles eins, Sit mir Alles ring, 
Db ia Geld hab, oder Bein’d!« 


So fang ber. Kutfcher, ald wir zum Frauen⸗ 
thore hinausfuhren, und munterte dabei mit einem 
kräftigen Kreuzhieb feine beiden / Engländer zu einer 
Galoppade auf. — Ich fchüttelte über die Gelbans 
ſichten des Kutſchers lächelnd den Kopf, der lange 
dünne Menſch aber ließ feine Stimme auch vernehs 
men und fang; 


“Was frag ich viel ndd; Geld und Gut, „ 
Wenn idy zufrieden bin !- 


Bei diefen Worten gieng dem langen Dünnen 
bad Feuer aus, und das Mädchen bat mich, ihm 
welches zu ſchlagen. Mit größter Bereitwilligkeit 
that ich es, und dieje fenerliche Mittheilung führte 
zu idylliſchen Bemerkungen über „Portorifo ohne 





Rippen« und „Gefellichaftdfanafter.« — In biefem. 
Kanafter » Diskurs erfuhr ich denn, baf der lange 
dünne Menic Herr Schmächtig heiße, von Pros 
feſſion ein Schneider, das Mädchen aber eine weit- 
läufige Anverwandte der alten Frau und dabei 
die Geliebte des dünnen Schneiders ſey, und fich” 
Prischen Eierfhmalz nenne. „Sa, lieber 


Herr,“ bemerkte die Alte, „mein Prishen hat 


fidy ſeither durch Strifen, Nähen uud andere Nes 
benverdienite fehr ordentlich ernährt und fich im ih— 
ren Freiitunden auf bie höhere Bildumg, aufs Zis. 
therfpielen, verlegt. — Herr Schmädtig aber 
ift fein Herren + fondern ein Franen-Schneider 
dabei ein wahrer Vokativus, der feinen Batzen in 
der Taſche und die Priske im Herzen hat, fie 
auch bald als eheliches Geſpons heimzuführen "ges 
benft.« 


Dad Mädchen war ein Feines, rundes, gefund- 
färbiged Ding, dad gegen den langen, bünnen 
Schneider gerade abſtach, wie ein feiner bfühens 
der Roſenſtock gegen einen abgeborrten hohen Pay» 
pelbaum, — »Stich den Schneider aus!« ſprach ich 
zu mir felbft, und fing nun an, den Monfieur Nas 
befdireftor mit einigen Rafeten und Leuchtfugeln der 
jegigen Aufklärung abſcheulich zu bombardiren; ber 
Schneider aber, mit dem Stich eln mehr vertraut, 
fehrte die Nadel um, und ftichelte auf. mich hinſicht— 
lid) der Länder +» und Bölferfunde, in welcher er 
als Schneidergefelle in Berlin, Parid, Prag, Wien, 
Schweinau und Klofters Heilsbronn arbeitete. — 
Halt, dadıte ich, gegen den Schneider muß ich mit 
dem groben Geichüge der Poeſie anrüden, und ich 
warf ihm hatt den Handfchuh folgende Strophe 
vor die Füße: 


-D, zarte Priefie, merkſt du's nicht, 
Dasß ih in Jamben dich befinge? 

Komm’ raus, du Schneider, thu mir's mad, 

Laß' hör'n dich in gebund’ner Rede !« 


Nun geriet; der Schneider in Feuer und Flams 
men, er fädelte noch einmal frifch ein, und vers 
ſuchte, mich durch Hinterftiche zu bearbeiten, ins 
dem er mir einige feinverblümte Unerfahren 
heiten und Schwachköpfigkeiten vorwarf. 
Ich holte meine Tabaddofe aus der Tafche, präfen- 
firte fie dem, wie ein glühended Bögeleiſen erhitz⸗ 
ten Schneider und fragte: „ft Ihnen zur Abs 
wechslung nicht eine Prife Parifer, ſtatt eine 
Prife Eierfhmalz gefälig?« Monſieur 
Schmädtig ſchnupfte und bedankte ſich durch ein 
paar Blicke, welche mein Innerſtes wie eine ſcharfe 
Schneiderſcheere zerſchnitten. — — Der binne 
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Lange oder vielmehr der lange Dünne lehnte fich 
in bie Ede des Magens, umb 
fehlief ein; und damit der gute Edhneiber nicht als 
feine jchlief, fo drückte auch die alte Fran die Aus 
gen zu, Der Schneider fchnarchte Diskant, die alte 
dıide Frau den Baß! — Prishen Eierihmalz 
mir gegenüberfigend — lächelte mic; in periodifchen 
Zwijchenräumen mit einen Ausdrud an, der mir 
deutlidy genug fagte, daß ber dünne Schneider. ihr 
weites Herz nicht ganz ausfülle und es nur au 
mic; anfomme, den Schneider aus ihrem Herzen 
berand zu tremmen und mich dafür hinein zu flicken. 


»Sind Sie ſchon verheirathet?« fragte mich 
Prishen Eierſchmalz. 


Ich: „Wenn ic; früher fchen einen ſolchen Em 
gel, wie den mir jeßt gegenüberfigenden, gefunden 
hätte, fo würbe ich Hymens Band ohne Bedeufen 
gefnüpft haben.» 


Prischen: „D, Sie Lofer!i — Dabei drüdte 
ſie mir die Hand mit ‘einer fo innigen Zärtlichkeit, 
daß ic) laut aufichreien mußte und die alte Frau 
Baafe und Monſieur Sch mächtig erfchroden aus 
dem Schlafe auffuhren. 


„Ha, Ungetreue, meinft du wohl, 
Sch habe jest gefchlafen ? 

D, wart, dein jaub’rer Buble ſoll 
Genugthuung mir fhaffen !- 


— — — — — 


So ſchrie der ergrimmte Schneider und rief 
dem Kutſcher, daß er halten folle.n 


Der Kutfcher hielt an, und der Schneider war 
mit Einem Sage und mit dem Rufe: „Leb’ wohl, 
du Ungetreue; ich ertränfe mich!“ aus dem Wagen 
geiprungen, und lief queerfeldein. — Prischen lachte 
laut auf; diealte Frau aber fchrie dem Furchtbaren 
nad): er möchte doch wieder umkehren; allein der 
zehfüßige Schneider hatte ſchon einen nahen Maid 
erreicht. Der Kutfcher fnallte und rief ın den Ras 
gen herum: „Um den Sdyneider ift mir nicht ban— 
ge, der erfäuft nicht; er iſt zu leicht, der fchwimmt 
immer Oben!« — und — — — — ber Wagen 
rollte rafch weiter. 

Run war mir doch nicht ganz wohl zu Muthe. 
Es könnte ja doch möglich feyn, daß ein Schneis 
der in der Alteration feines Herzens einen herois 
fhen Tod ftürbe! Allen — — — — ich konnte 
den Schneider nicht holen, und weder die alte Frau, 
noch die junge Prife liefen ihm nach; — fie trös 
feten fid) vielmehr mit dem Gedanken, daß es auf 
ber Welt noch mehrere Schmädhtig gebe! Dabei 
fah mid Prischen mit verlichten Augen an; ich 
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aber nahm eine Prife Lotzbecker Parifer, fihlug die 
Augen zu und that, als fahliefe ich. — Auch die 
alte und bie junge Prife drüdten die Augen zu; 
und als ich dieſes bemerkte, fcAylug ich meine Augen 
wieder auf, und fchlugen fie ſolche auf, ſchlug id) 
die meinigen wieder zu. So kamen wir am Thore 
zu Regensburg an. 


«Fortfeßung folgt.) 


2iteratur. 


Bei Schneider und Weigel in Nürnberg find fol 
gende neue Bücher eingetroffen: 


Prifen zum Frühftüd für jeden Tag im Jahre. 2te Serie. 
8. broch. 27 Pr. 

Häder, 3. ©., der felbitiehrende Tanzmeiſter, oder voll: 
ſtãndige gründliche, durch viele 100 Zeichnungen erläuterte 
Anmweifung, wie man ſich aud ohne Hilfe eined Lehrers 
zum vollfommenen Tänzer bilden kann. Mit 41 litho: 
graphirten Tafeln. 8, brod. 3 fl. 


Deflamator, der luftige, oder gediegene Auswahl der 
heiterften und fröhlichften deutihen Gedichte. 8. broch. 
36 fr. . 


Gabrifation, die, ded Blauſalzes, oder des Pryftallifirten 
Kalium-Eifen:-Cyanürd im Großen. Cine durd Erfahrung 
begründete techniſch⸗chemiſche Abhandlung v. M. Höfflmayr 
und ©. P. Prüdner. Mit Abbildungen. gr. 8. brod- 
54 Pr. 


Fritzmann, K., Beſchreibung der, biäher zweckmäßigſten 
und allein als vorzüglihft bewährten Koch- und Erwär—⸗ 
mungsapparate, dann Defen zum Abzug der Stidluft in 
den Biergährungsfellern, Mebit einem Anhange ganz neu 
erfundener Del: Lampen. 8. broch. 1 fl. 21 Pr. 


Dentmäler der Freundſchaft und Piebe. Eine Samm- 
lung ausgewählter Stellen von deutſchen, griechiſchen, las 
teinifhen, italienifhen, franzöſiſchen und engliihen Schrift: 

ſtellern. Im der Driginalfprahe mit Weberfegung zum 
Gebraud für Stammbücher zufammengetragen von J. Hein 
rich. 8. brod. 36 fr, 

Leben des wahren Eohnes Ludwig ded Sechzehnten, Her 
3098 der Normandie, dargejtelt von ihm ſelbſt. 8. broch. 
Nkr. 

Harros, ©., das Kaiſerbuch. Erinnerungen an Napo— 
leon und die große Armee. 8. broch. ıfl. 21 Pr. 

Mever, J. Dr. Gedähtnifhilfe für anatomiſche Studien. 
Ein Leitfaden bei Vorbereitungen und Repetitorien über 
diefe Wiſſenſchaft. 8. brod. 36 Pr. 

Mandel, 5, tbeoretifch:praßtifhe Anleitung zum Schulge— 
fange. 8. brod. ba kr. 

Grarifi, A. W., Kunft fih die franzdiifhe Errahe durch 
eine ganz neue überſichtliche Methode im zwei und fünfzig 
eingetheilten Stunden gründlich eigen zu machen. 8. broch. 54 Pr. 

®üntber, 3. 3, Doctor, Purzjgefaßter Unterricht für Müt: 
ter, über das ſchwere und Frankhafte Zahnen und die, zur 
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. Göhnlein. 





Verhütung deffelden zu beobachtenden Merhaltungdregeln 
binfichtlich der diätetifhen Erziehung der Kinder. 8. brod. 
54 fr. 


Theater: Anzeige. 


Sonntag ben 5. März 1837. "Das Majprat.« 
Dramatiſches Gedicht in 2 Abtheilungen von Vogel. 
Erſte Abtheilung: „Dad Verbrechen“ Drama 
in einem Aft. Zweite Abtheilung: „Das Gewiſ— 
fen.« Drama in 4 Aften. : 

Als Gaſt: 

Herr Daners, vom königl. Hoftheater zu Stutt⸗ 
gart. Ottmar, 

Montag den 6. März. Zum Bortheil des Uns 
terzeichneten. 

„Ban DvoPs Landleben.« 

Schaufpiel in 5 Aften, nebſt einem Borfpiel von 
Friedrich Kind. Durb die Wahl Diefes ſcho 
früher fo allgemein beliebten Stückes, wünſche i 
dem verehrten Publifum einen Beweis meiner tief 
ten Hocachtung zu geben und glaube verfichern zu 
Fönnen, daß demjelben diefer Abend nicht ohne Ges 
nuß vorübergehen wird. 

Wilh. Baumeiiter. 


Todes: Anzeigen. 
In Nürnberg. 
Am 26, Gebr. 1897. Rupprecht, Johann, Gottlob, Zirkelfhmidtmer- 
fers-Söhnlein. 
“Bär, Aunigunda, Dflaiterergefellen-Töchterlein. 
„N. Büchner, Anna, Maria, Schriftgießers » Töchterl. 


“Mn ww Ben 
» MM. u. &chorn, Antoinette, Elifabetha, Schneidermeifterd» 
: Frau. 

Dorner, Johann, 


»„ U o Wilhelm, Meggermeifters- 


3 
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Weiß, Maria, Varbara, Darmiaitenfabrifanten 
Witwe, 
„u trobel, Anna, Diaria, Kofrathd: Wittme. 
„m  RTiihbofer, Joh, Ehriftian, Jakob, Schuhmader- 
aciel. 
#Finf, Kafrar, Gottlieb, Obfthändler, 
Hartmanu, Katharina, Britienfatrifanten TRittwe 
Hofmann, Jakob, chemal ger Gaftwirth. 
Reinlaßſoder, Katharina, Rofina, Gabina, We 
bersfrau im Licktenbof. 
„  Mrell, Katharina, Marsaretha,chemalige Käuflin- 
„Aäob, Iobann, Gritalpfründner, 
Pug, Anna, Maria, Britlengeſtellſabrikanten-⸗ 
Fran, 
Balal, Johann Georg Paulus, Schreinergeien. 
‚ PDfann, Konrad, Bierbrauers- Söhnlein. 
Wolbert, Katharina Barbara, Bäfermeilters » 
Töchterlein. . 
Grentag, Johann Gabriel, Buchdruckergehülfe. 
Schnitzelbaum, Cottfried Ferdinand, Zirkelihmidt: 
meiſters ⸗Sohnlein. 


“ 


2 
x 


BE BEN B3B2 Be 
x 


Du 
- 








MWeigeliche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winflerftraße. 


@3 erfheint Diefed Blatt wöchentlih drei» 
mal, namlich Dienftags, Donneritags und 
Samftags, und kann immer Tags vorher im 
der Beriagspandlung jmiichen 4 und 6 en 
Abends abverlangt, oder witd nad iu 
jugelendet werden, Zmecmäßige Beitrage 

werden gerne aufgenommen. 


Der 


Der Preie dieſes Blattes beträgt fir Nurn⸗ 
bera u. deſſen nachfle Umgebung viertel anrl, 
1fl.21., u. fann dur ale Dollamter, int ers 
nen Ranon haldı, zu rl. 57., im zweiten zu 
a. 9,,imdritten zu3 fl. 17., fo wie durch alle, 
uhbandlungen bezogen mer:en. Inſerate 
werden mit 3 Ze. per Zeile berechnen. 





Verantwortlicher Redacteur 


Dr. W. £indner, 
Nro, 18, in Goftenhof. 





"Dienftag 


Was gibt’3 Neues im Baterlande? 


Münden. Mehrere Advokaten, nämlicd) Dr. 
Epengel, Keller, Schauß und Deffauer has 
ben in einer Eingabe an bie hohe Kammer erflärt, 
daß fie das in der Kammer verlefene Gutachten nur 
als eine allgemeine Ausarbeitung über eine Rechtsan⸗ 
ſicht in abstracto unterzeichnet, wicht aber als ein 
Gutachten über die Fortdauer der paſſiven Wahlfähige 
feit ded Baron v. Elofen zu dem Gebrauche, wels 
her davon gemacht worden, abgegeben haben, mit 
beigefügter feierlicher. Verwahrung gegen den Mißs 
brauch, welcher ohne ihr Vorwiſſen mit Diefer von 
ihmen unterzeidmeren Schrift gemacht worden it. — 
Bibliorhefar Jäck wimſcht in einer Eingabe an die 
Kammer, ed möge die Bamberger Bibliothek in das 
allgemeine Staatsbudget aufgenommen werden. — — 
Die Grippe hat bereits ſich in alle größeren Städte 
Bayerns eingejchlichen, doch mit weniger Energie, 
als in England oder in den nördlichen Ländern übers 
baupt. . 

Augsburg Wie geführfic das Einfchleichen der 
Handwerfsburfche in die Haͤuſer fei, mag folgendes Ges 
ſchichtchen beweiſen. Die Magd eines Spezereihändfers, 
welche Waller geholt hatte, ſah einen Haudwerksburſchen 
aus dem Haufe ihrer Dienjtherrjchaft kommen, der 
ein Paar Eticfel In der Hand trug und noch einige 
unter Dem Rode verborgen hielt. Da eritere denen 
ihres Herrn ähnlich fahen, fo ichöpfte fie Verdacht, 


Nro, 28. 


Eigenthümer und Berleger - 
Schneider u. Weigel, 
8. Nro. 71, in der Winklerſtraße. j 


dem 7. März 1837. 





ob der Handwerksburſche fie nicht geitohfen habe; um 


„aber feinen Lärm zu machen, -und wenn der Fall 


nicht fo wäre, den Handwerföburfchen unfchuldig vers 
haften zu laſſen, wollte fie ſich vorher überzeugen, und 
gewahrte bald, daß die Stiefel, Die auf dem Haus. 
gange zum Pusen gejtanden waren, fehlten; aber 
auch der Handwerfsburjche hatte indeffen das Weite 
gewonnen und ed war von ihm nichts mehr zu jehen 
und zu hören. . 


Wie fiehts im Andlande ans? 


Frankfurt, 28. Febr. Heute Morgen verbreis 
tete ji) allgemein das Gerücht, daß in der verfloifes 
nen Nacht die politischen Gefangenen von bier nadı 
Mainz gebracht wurden. Es heißt freilid Die polis 
tiſchen Gefangenen, allein über die Zahl, wie viel?, 
ift man noch wicht einig. Einige jagen über zwanzig, 
andere weniger, mach dritten wurden nur bie im die 
Aprilangelegenheit verwicelten politischen Berbreder 
nach Mainz abgeführt. Wie dem auch fen — umd 
die Wahrheit wird man wohl bald erfahren — das 
Faftum it richtig. In drei Wagen — man jagt, in 
zwei geräumigen Cilwagen und einem Beiwagen — 
wurden politiihe Gefangene von der Konjtablerwache 
im langſamen Schritt nach dem Bockenheimer Thor 
und durd Daffelbe auf der Mainzer Ehauffee nadı 
Mainz zwifchen zwei und brei Uhr Nachts fortgeführt. 
Darüber wundert man ſich aber wiuht jo jehr (deun 





die —— ber Gefangenen war ja längft bes 
ſchloſſen), als Über die außerordentlichen militäriichen 
Maßregeln, die zur Vorſicht und Sicherheit dabei ges 
trofen wurden. Die Stadtthore waren ſchon geitern 
Abend geſchloſſen, und viele Perfonen, die, vor der 
Stadt wohnend, hinaus wollten, "wurden gezwungen, 
in der Stadt zu Übernachten. Schon mehrere Etims 
den vorber, che die Abreife der Gefangenen vor ſich 
gieng, waren Die djterreichifchen Truppen, Das preußi— 
ſche Kavalleriedetaſchement und die Franffurter Trup— 
pen ausgerückt, und ſtellten fich namentlich von der 
Konſtablerwache nad dem Bockenheimer Thor und 
vor Demjelben auf. Die Patronitten durchſchritten 
zahlreicher die Straßen, und Vedetten waren überall 
ausgeſtellt, and) die Wachen verjtärft. Natürlich hats 
ten auch die Magen cine jlarfe Militärbederfung. Der 
kaiſerl. öfter. General von Wyſſiak und der frank: 
furtiſche Obrift von Echiller waren auch in Aftivie 
tat. Erſt einige Zeit nachher, als die Wagen die 
Stadt verfaffen hatten, Fehrte das Militär in die Ka— 
jerne zurück. Heute erflärt man fic nun freilich man— 
cherlei geitern getroffene militärifche- Vorbereitungen, 
die man aber geftern nicht zu deuten wußte, denn Die 
Wegführung wurde wirklich Äußerft geheim gehalten. — 
P. 8. Nur cin Theil der politiſchen Gefangenen ijt 
weggebracht worden; die übrigen werden nachfolgen. 
(Fr. M.) 

Hanau, 28. Febr. Go chen ift der Strafens 
rinber, welcher am 20. d. PM. den Juden Orfchel 
von Winderfen auf der Straße bei Rosdorf räubes 
riſch angefatfen, mittelit eines Piſtolenſchuſſes verwuns 
det, und feiner in 209. beſtehenden Baarſchaft bes 
raubt hatte, unter bewaffneter Escorte dahier einges 
bracht und in's Criminaigefängnig abgeliefert worden. 
Es iſt der Taglöhner Philipp Kuhl aus Kronenberg 
im berzoglich naſſ. Amte Königſtein, dem VBernehmen 
nach ſchon früher als ein verwegener und gefährlicher 
Kerl befannt, 


Potpourri. 


Des berüchtigten Gamers Seintich Zaun 
Selbitgeftändniffe und Neifenabentener, 
(Erzählt in Gegenwart mehrerer Zeugen.) 

Am 18. November 1835 entiprang Zaun aus feinem 
Verwahr in Köln. Einen Theil feiner Halsſchel⸗ 
len hatte er vermittelſt einer Feile durchſchnitten; 
der Hand- und Fußſchellen konnte er fich, mit feis 
ner alten Fertigkeit, augenblicklich entledigen. Nach—⸗ 
dem Dies gejchehen, lief er nadı einem bereits frü⸗ 
her durch ihn (ſeinen Helfershelfern) bezeichneten 
Orte, um den hier bereit liegenden Kittel anzuzie⸗ 
hen, nahm einen dabei liegenden Korb, und hielt 
ihn über den Kopf, damit man die noch befeſtigte 
Halsſchelle nicht bemerken konnte. ‚Bon bier aus 
wanderte er ruhig nach einer in der Nähe von Köln 
gelegenen kleinen Waldung, wo er die Nadıt über 
blieb und ſich der Halsfchellen vollends entledigte. 
Auf dem Wege nad) diefem Gehölze begegneten ihm 
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reifte Zaun nach Lüttich, 





mehrere Landleute, bie ihn freundlich grüßten , ins 
dem fie wahrjcheinlic; meinten, er käme von der 
Arbeit aus dem Felde. Auf diefem Wege hörte er 
auch noch den Donner der Kärmfanonen; und man 
kann denfen, daß dies feine Schritte beſchleunigte. 
Nun ſuchte er vor Allem ſich in den Befig ſchö— 
ner Kleidungsitüde und einigen Geldes zu ſetzen, 
und reifte hierauf nach Düffeldorf, wo er das 
Dampfboot bejtieg, um nach Holland zu fommen, 
und zwar vorerft nadı Nymwegen. Auf der Fahrt 
befreundete er ſich mit dem Gonducteur in wohlbes 
rechneter Abſicht; denn ald fie vor Nymmegen ges 
landet, wo man ed mit- den Päſſen jehr fireng 
nimmt, und wo bereitd Gendarmen an der Dampf: 
brüde jtanden, um bie Pälfe fümmtlicher Paffagiere 
in Empfang zu nehmen, blieb er bei dem Conduc— 
teur, unterhielt fidy mit diefem noch über manche 
Gegenjtände von Intereffe, und blieb fo bis zum 
Dunfel in der Kajüte. Er will fogar den Gonducs 
teur wegen feiner DBerlegenheit, daß er den Paß 
vergeffen, um Rath gefragt haben; diefer bezeichnete 
ihm einen Gafthof, wo man feinen Pag von ihm 
verlangen würde, was denn auch eintraf. 


In Nymwegen madıte er die Bekanntſchaft mit 
dem prachtvollen Brillantring, den er ſeitdem fort 
während gehagen, und weldyer von den Mainzer 
Suwelieren auf 1000 Gulden geſchätzt, bei der Bers 
haftung Zaun’d in Beichlag genommen wurde. Zaun 
meinte, daß jo bald feine Nadıfrage nach diefem 
Ring gefchehen würde; indem er einem fpanijchen 
Grafen gehöre, der blos durchgereift fei, und ihn 
wahrjcheintich nicht eher, als bis zu feiner Ankudft 
in, London vermißt haben würde. Bon Nymwegen 
Jülich, Aachen, Köln 
und Düffeldorf; und hier endlich fand er auch Ges 
legenheit,, ſich einen gefegmäßigen Paß zu verichafs 
fen, worin bis auf feinen Namen, fein ganzes Sig— 
nalement genau verzeichnet ſteht. Diefer Paß laus 
tete auf den Namen Falfenftein, unter welchem er 
3'5 Monat in Aachen zubradyte, und damals die 
vornchmen Zirkel fleißig befucht haben will. Bon 
hier aus machte er zugleich mehrere Ausflüge nad) 
der ganzen Umgegend, und war fogar häufig in 
Köln unter dem Namen Müller, ald Weinreifender. 
So will er and; während des vorjährigen Mands 
vers im hiefigen Lager gewefen feyn. Damit feine 
bedeutenden Ausgaben in feinem Gafthofe in Aachen 
fein Auffchen erregen follten, fendete er unter frems 
dem Namen alle geftohlenen Gelder an einen Bans 
quier in Köln, auf Rechnung des Baron von Fals 
fenftein; und diefer Banquier fandte ihm aledann, 
jo viel er verlangte, unter Adreffe des Herrn Bas 





ron von Falfenftein nach Aacden. In Aachen fand 
Zaun fein befondered Behagen an der Kaffe des 
reichen Engländerd Goderill; und um auf eine 
leichte Art dahinter fommen zu können, wo fie vers 
borgen läge, machte er ihm eined Tages feine Aufs 
wartung, unter bem Borgeben, er ſei ein Reijender, 
und hätte mehrere Mafdyinen zu bejtellen in Aufs 
trag. Zugleich erfuchte er ihn um die Berfilberung 
einiger englifchen Banknoten, wozu Herr Goderill 
ſich bereitwillig finden lief. Der reiche Engländer 
öffnete fein Pult, und zählte ihm den Betrag auf; 
und fo fonnte er ſich mit der Localität vertraut 
machen. In der folgenden Nacht brach er auch 
gleidy bei ihm ein, und entwendete ungefähr 200 
Thaler; damit war die Sache abgemacht, ohne daß 
feitdem das Geringfte darüber verlautet hätte. 
Dreimal wiederholte er den Verſuch, bis er fich in 
dem Befiz von ungefähr 800 Thalern fah. 


Er hatte vor, fobald die Saifon in Aachen zu 
Ende war, nach den öfterreichiichen Staaten zu 
wandern, um ſich daſelbſt anzufaufen. (?% Er 
reifte daher von Aachen nach Düffeldorf, von da 
nach Weſſelingen, wo er übernachtete, von Weſſe— 
lingen nach Königswinter, wo er am hellen Tage 
durch jeinen Geburtsort fan. Bon Königswinter 
fuhr er nun mit der Pot nadı Neuwieb, wo es in 
feinem Plan lag, Er. Durdyl. dem Fürften einen 
einträglichen Befuch abzuftatten. Jedoch died aus— 
zuführen, verwehrte der Zufall. Bei dem Poſthal—⸗ 
ter, wo er abgeitiegen, war fo eben ein neuer 
Steckbrief gegen Zaun eingelaufen, von dem man 
ſich bei Tiſche viel unterhielt, deffen Signafement 
indeffen nicht mit ihm übereinftimmte, bis auf die 
goldene Halskette, die er trug, und die ganz genau 
bejchrieben war. Zaun traute fidy nun nicht mehr, 
länger da zu bleiben, und gab vor, er wollte das 
Karuralienfabinet befuchen, und alsdann in ben 
Gafthef zurücfehren. Er fehrte nicht wieder. So— 
bald er wiederum das Freie gewonnen hatte, nahm 
er ſich einen Mierhwagen, und fuhr mit demfelben 
über Ballendar, Ehrenbreititein ımd Goblenz nad) 
Boppard. Bor Boppard ſchickte er den Kutjcher 
wieder zurück, gieng auf die Pot, ſpeiſte dafelbft 
wie ein vornehmer Mann, und nahm ein Billet auf 
den Schnellwagen nadı Mainz. Bis zu feiner Vers 
haftnahme bewohnte er fortwährend einen Gafthof 
daſelbſt. Zaun bedauerte am meiiten, daß er auf 
eine fo „einfältiger Weife feltgenommen worden. 
In Mainz lebte nämlich eine Kutichersfran, die bes 
reitd vor 9 Jahren feine Bekanntſchaft gemadıt 
haste, und ihm auch jet zufällig traf und erfanns 
te. Um diefe zum Schweigen zu bringen, accors 
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birte Zaun mit ihrem Manne wegen mehrerer beabs 
fihtigten kleinen Gefchäftsreifen nad Mannheim, 
Worms ꝛc.; und jedesmal, wenn er von einer fols 
dien Reife zurückkam, bezahlte er ihn fo reichlich, 
daß ed in der Eheleute eigenem Intereſſe lag, daß 
Zaun nicht entdeckt werde. Bei der lebten Reiſe 
indeffen wollte es der Zufall, daß Zaum mehr als 
drei Tage über die gewöhnliche Zeit ausblieb; was 
bie Frau in eine ungewöhnliche Unruhe und Augit 
verſetzte, da fie aus alter Bekanntſchaft nichts 
Gutes von Zaun erwartete: Sie muthmaßte fogar, 
daß Zaun ihren Mann umgebracht, und mit den 
Pferden und Wagen entflohen fei. In dieſer Angit 
läuft nun die Frau auf die Polizei, und erzählt 
das ganze Berhältniß und ihre Muthmafung. Als 
fein an demfelben Abend noch fam Zaun wohlbehals 
ten mit dem Kutfcher zurück, und ftieg in feinem 
alten Quartier ab, Die Polizeibeamten, die bereits 
auf ber Later ftanden, bewachten num Die ganze 
Nacht über den Gafthof bis zum Morgen, wo fie 
(am 9, December) in fein Schlafgemach drangen, 
und ihn augenblicklich feftnahmen. Zaun meint, 
wenn die Verhaftung nicht am heilen Tage erfolgt 
wäre, oder er nur eine Ahnung hiervon gehabt 
hätte, würde er der Polizei dennoch entgangen jeyn. 
Zur Vorficht trug er ſtets eine fcharf geladene Dop⸗ 
pelpiftole bei ſich. Wahrfcheinlich hoffte er, falls 
er verrathen würde, fich mittelit derfelben noch zu 
befreien; jedoch wollte er eine folche Abficht nicht 
zugeben, fondern erklärte, die Waffe fei beftimmt 
gewefen, ſich damit aus der Welt zu fchaffen, wenn 
er nochmals gefangen würde. Zaun erflärte noch 
mit vollem Diebesftolz, daß er wohl 400 Dieb— 
rähle begangen hätte, und daß, wenn er die babei 
Betheiligten der Polizei anzeigen würde, ficher an 
zwei hundert Verfonen in die Unterjuchung gezogen 
würden. Unter den fehr vielen Gegenjtinden, Die 
man bei ihm fand, find der obenerwähnte reiche 
Diamantring, eine goldene Nepetiruhr mit goldener 
Halskette, dann nody eine goldene Taſchenuhr, 19 
Stück doppelte Friedrichsd'or, eine Menge größerer 
und Eleinerer Schlüſſel, die größtentheild durch ſpa— 
teres Augfeilen am den Kämmen zu Rachſchlüſſeln 
verarbeitet find; drei ganz neue Anzüge, zwei gelas 
dene Doppelpütolen, ein Kugelgießer und Munition. 
Zaun wurde am 18. Januar d. J. unter Bes 
gleitung von 6 Gens’darmen gejdjloffen in einem 
Wagen fisend, nad) Köln transportirt, wo er am 
21. Februar eintraf. Bekannt ift ed, wie e6 ihm 
feitdem gelungen ift, aufs Neue and einem hohen 
Feftungsthurme faſt wunderbar zu entkommen. 





— 112 


Der Dichter. 
An 
Friedrich Rückert. 
Wem nicht im Herzen laufcher 
Des Weltengeifted Ohr, 
Dem wird es nicht beraufchet, 
Saͤng' auch ein Engelchor; 


Dem mögen Vöoͤgel fingen, 
Dem mögen Blumen blüh'n, 
Dem mögen Quellen fpringen, 
Sein Herz wird nicht erglüh'n. 


Der Dichter mır Pann ahnen 
Die Weltenmelodie, 

Und kann die Andern mahnen, 
Doc fühlen fie es nie. 


Und kann die Andern fpinnen 
In goldne Nege ein; 

Doch werben fie darinnen 
Es halten nyr für Schein. 


Er ſchmückt mit Gold die Sterne, 
Und wirkt der Wolfen Kleid; 

Er zaubert nah dad Ferne 

Und zaubert Nahed weit. 


Er ſieht aus Schneeesfloden 
Die Blumen auferjtehn, 
Und kann die grünen Locken 
Im Reif der Bäume fehn. 


Er rauſchet in die Saiten, 
Bis fi der Frühling ſchmückt, 
Und mit den Herrlichkeiten 
Die ganze Welt entzüdt. 


&o ik im MWeltgetriebe 

Der Dichter hochgeftellt ; 

Er hegt und trägt mur Liebe, 
Wohin fein Auge fält. 


Es bleihen Gold und Seide — 

Des Könige Rubm und Glanz — 

Bor feinem ſchlichten Kleide 

Und feinem Lorbeerfranz. 
Ludwig Wihl. 


Theater : Bericht. 


Freitag den 3. März. „Die Ahnfrau.« Tranerfpiel 
in 5 Akten v $. Grillparzer. Dem. Keller, Elevin 
u Pönigl. Hoftheater zu Münden, die „Bertbha« als 


Dieſes Trauerfpiel it ſchon fo oft Über die Bühne ges 
gangen, und der Werth deifelben ſchon fo oft beſprochen, 
daß wir e# für überflüßig halten, nod etwas hinzuzufügen, 
fondern jogleih zur Darstellung übergeben wollen. 

Herr Schröder (Graf v. Borotin) gab und den über 
das Abditerden ſeines Etammes ſchwergebeügten, dem Grabe 
fihtlih zumanfenden Greis, den nur die jterd bewährte 
Treue des Hauſes Borotin an feinen König, zu einen legten 
Auffladern feiner ehemaligen Krafte bewegen Ponnte, recht 
getreulih wieder. — 

Dem. Keller (Bertha) hatte gleich vieler ihrer Kolle⸗ 








ginen, die dad Erftemal eine Bühne betreten, den unglüdlis 
hen Gedanken, fogleih in einer Hauptparthie glänzen zu 
wollen, ohne zu bedenten, daß eine Bühne fein Privatcirkel, 
und dad Theater « Publifum Bein Salon: Publitum if. 

Wir wollen durch dieſes Raifonnement der Dem. Keller 
durchaus nicht zu ſchaden fuchen, fondern fie nur aufmerkfam 
mahen und wo möglihd auf die rechte Bahn leiten. Sie 
hat eine hübſche Figur, und ift im Beſitz eined hübfhen Or: 
gand, Das aber durchaus von den langgedehnten fin 
genden Nafentönen befreit werden muß. 

Es fol und freuen, wenn wir in ihrer nächſten Parthie 
finden, daß dieje wohlgemeinte Bemerkung ad notam genom⸗ 
men und beherziget wurde. F 

Wird Diefed durch ein ernftliches Wollen bemerkbar, fo 
darf Dem. Keller verfiert ſeyn, das unfer nachſichtiges 
—— gewiß nicht an lobender Aufmunterung fehlen 

en wird. 

Herr Baumeiſter (Jaromir) zeigte und heute, mie 
immer, den fleißig denfenden Schaufpieler, der nur beim 
ſchnellen Sprechen, das zu Haftige das ſich Hebereilen 
vermeiden modte. - 5. 

Befonderd vortrefflih war er in der Scene mit 
Boleslan, (Herrn Haine) der deutlich zeigte, daß eine ge 
bundene Rede für ihn eine vermwidelte Ente fei, 

‚ „Herr Kleining (Hauptmann) fehr en! beſon⸗ 
ders im 2. Akt bei der Erzählung des Ueberfalls ıc. ıc. 
voll Feuer und Leben. 

uch 2 Stahl ald (Soldat) war reht brav. — Be: 

fonder® gelungen war die ———— c?!) wo ſo⸗ 

ar die Säulenhallen ded Hintergrundes etwas ganz ätherifch 
urchſichtiges hatten. 


Todes: Anzeigen. 
In Rürnberg. 


Schmug, Suſanna, Maria, Buferingerin, 

Geldfirchner, Griederite, Aunigunde, Aaufmannde 
Gatten. 

Geil, Anna, Friederika, Rarolina, Drechlermei⸗ 
ſters · Tochterlein. 

Eppelein, Anna, Suſanna, Mufiterd-Wittwe. 

Heinrich, 

Schönberger, Drargaretha, Maria, Regina, Stadt» 
gerichtsboten- Köchterlein. 

Aichelein, Henriette, Gertraud, Bleiſtifſtmachers ⸗ 
Tochterlein. 

Paufhinger, Georg, Sebaſtian, Vollmar, Kamm 
machermeifterd.@öhnlein, 

@ottlieb, Joh. Ehriſtoph, Dredslermeiterd-Söhnl. 

Schufter, Job. Brorg, Dofendrehslers- Söhnlein. 

Sturm, Sabina, Maria, Wilhelmina, Rothgirßer- 

* meillers Töchterlein. 

„  Rorem. 

Baum, Konrad, Webergeſelle. 

SKeinlein, Anna, Barbara, Karolina, Maria, Er 
fisfatrifanten-Töchterlein. 

Hiüler, Johann, Daul, Schneidermeifter. 

Bed, Leonhard, Taglohners · Sohnlein. 

Kachelaeier, Georg. Schuhmachergeſelle. 

Sameisır, Eliſabetha, Taglöhners ⸗Wittwe zu 
St. Johannis. 

Omtis, Johann, Konrad, Güterlader. 

Muller, Grora, Michael, Bleiſtiftmacher. 

Buchner, Anna, Schneidermeiſters + grau im Bor 
geißaarten. 

Morsier, Eva, Wirthẽwittib. 

Boliermann, Martin, Konrad, Meſſerſchmidt⸗ 
meiller, 

So iuat, Ehriftian, Schriftfeger. 

Sultner, Konrad, Martin, Polizei « Goldatens: 
Eibnlein. J 

Barbara, : 

Wunderlich, Ehritian, Albrecht, Schullehrer, 


Am 1. Mär. 1897. 
u 
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Erpedition: Echneider und Weigelihe Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winflerjiraße. 








Redigirt unter Derantwortlichkeit 
des Verlegers: Iulius Alırı. 


ige Unterhaltung. 


Der Dre dieſes Blattes beiträge für Nürns 

bera u. Defien nachte Buhgesung hıerien üprl. 

1f.21., u. fann dur alle Voramter, inı ers 

Nen Ranon halbı. ju 2rl.57,, im jmoeiten 

3 fl. 9.,imdritten zus fl. 17.. jo mie durd 

Buchhandlungen bejogen mersen, Imierate 
werden mit 3 Er. per Befle ber. 






Erpebition: Schneider und Weigel 
—8. Nr. 71. un ver Winklerſtraſſe. 





Donnerftag 


Nro. 29. 





deu 9. März; 1837. 





Zur gütigen Beachtung. 

Mit dem Uebertritt in einen andern Wirfungsfreid.war auch die Ortöveränderung bed bisherigen Res 
dakteurs diefer Blätter, Herrn Dr. W. Lindner, verbinden, was und veranlaßt unjern geneigten Leſern 
mitzutheilen, daß wir bereitd mit einem befannten jungen Literaten in Unterhandlung ftchen, der jedoch 
durch Krankheit verhindert iſt die Nedaktionsgefchäfte fogleich übernehmen zu können. 

Der Theilnahme des Leſepublikums danken wir ed, daß der Luſtwandler fchon nach ber Furzen Zeit 
von vier Wochen fein Fortbeftehen gefichert fah, ein Glück, das feit vielen Jahren feinem neubegründeten 


Blatte blühen wollte. 
Bon vielen Eeiten durch Beiträge 
an ben Tag legen, wie fehr wir dieſe * 


unterſtützt, werden wir durch ben Inhalt ber fernern Nummern 
heilnahme zu würdigen wiffen. 


Schneider und Weigel. 





Was gibt’3 Neues? 

In ber 5. öffentlichen Sitzung der Kammer der 
Abgeorbneten (1. März) wurden zunächſt die verfchies 
denen Einläufe ihrem Inhalte nach befannt gemacht, 
unter benen einer die Proteftation von 4 Münchner 
Advofaten wegen Mißbrauchs ihrer Unterjchrift in 
Betreff ber Wahlfähigfeit des Frhrn. v. Clofen, 
nach Berlangen vorgeleien wurde. Die hierauf vors 
gelegten Anträge waren: von dem Abg. v. Anne, 
ein Geſuch um Unterftügung der in Regensburg bes 
ſteheuden AetiensGejellichaft für die Seideuzucht; von 
dem f. GStaatsminifter Fürjten v. Decttingens Wals 
lerjtein Mittheilung eines Gefegentwurfs, das Jagd⸗ 
mejen betreffend, wornach befonders die ftrengen Ges 
ſetze gegen den Wildfrevel gemildert find; von bem 


Abg. Frhrn. v. Holzfchuher ein Antrag, die Hins 
terlaffenichaften Der im ruſſiſchen Feldzuge gebliebenen 
Krieger betreffend; von dem Abg. Kapp.Pf., Geſuch 
um eine Anterftüßung von 1500 fl. für die Waiſen 
der prot. Schullehrer im Rezatfreife; von Dem Aba. 
Seewald ein Zwangsgeſetz zur Ablöſung der Zchns 
ten und dem Abg. Dec. Löſch, Die Aufhebung dee 
Lotto betr. Eimmtliche Anträge wurden fir zuläffig 
erfannt und dem treffenden Ausſchüſſen zugewiejen. 


Der f. Staatöminiter ber Finanzen Hr. v. Wir 
fdhinger hat den Eutwurf des Finanzgeſetzes für 
bie IV. Finanzperiode 1937 /,, — 192/,, vorgelegt, nach 
weichem ſich die Gejammtjumme ber Gtaatsausgaben 
auf jährl. 29,986,009 fl. feitiegt; die zur Beſtreitung 
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der Etaatdausgaben in dem Entwurfe bed Finanzge- 
feges feitgefegten Einnahmen betragen 30,012,473 fl. 

Stuttgart, 19. Febr. Einen erfreufihen Bes 
weis von den gedeihlichen Zuſtänden des Handels und 
Gewerbfleißes unſerer Stadt liefert die fortwährende 
Zunahme der Bevölkerung, welche nad einer auf 
gtaubwürdigen Notisen beruhenden Angabe jetzt auf 
nahe an 34,000 Einwolner geidvägt wird’ Die Blüs 
the Des Buchhandels und fitcrariichen Verkehrs, durch 
eine milde, aufgeflärte, und nad alten Seiten umfidıs 
tige Handhabung der Cenſur gefördert, hat ebenfalls 
einen nicht unbeträchtlichen Antheil an Diefer Zunahme 
ter Bevölferung. 

Der Elephant der Mad. Tourniaire ift zu Mars 
ſchau gejtorben. Die Haut deffelberr hofft dad Mus 
jeum der Univerfität Königsberg käuflich am ſich zu 
bringen. Das Ihier farb 17 Tage nad dem Tode 
feines Wärters, und augenfcheinfid aus Gram über 
den Verluſt deſſelben. 

in der Schweiz hat ſich in mehreren Orten, im 
Bündner Oberlande, in Briegeld, Bugnez, Gruos, 
fselfers, Imming, eine neue Epidemie eingefunden, 
der Seitenſtich, ber bei trocdener MWinterfälte in 
hohen Gegenden zuweilen vorfommt, und, wenn nicht 
ſchnell ärztliche Hilfe gebraucht wird, tödtlid wird. 


MHevue der Einläufe. 


A Bamberg den 6. März Mer einigen Tagen ereigs 
nete uch bier eine eigene traaifhe Geſchichte. In der Nacht 
jwilunn 6 und 0 Ihr logte fich Pie Magd rind biefian Bürgers 
rubig und wohlgemuther ind Bette. Kaum war fie vom 
einige Augendlicke gelegen, als fie einen Bermummten in 
ihre Kammer einbrechen fah, der ihr mehrere Hiebe in den 
Kopf verjente, und auch an der Hand fie arg verwundete. 
Sie fonnte den Thäter nicht erfennen, der eiligit entiloh. 
Die Polizei bat bereits eine Unterſucung eingeleitet, auf des 
ren Reſultat man ſehr, begierig it. Wan hat wohl Ber 
dachtsgrunde, aber eine eigentliche Epur dieſes Verbrechers 
ur noch nicht entdedt.— Die Frankfurter OberpoſtamtsZeitung 
enthält eine ireniihe Myſtifikation der Stadt Bamberg, 
wodurch hauptfahlih dad namhafte Geſchenk, welches uns 
ſere Bibliothek an engliſchen Geſchichtsquellen erhielt, perſif⸗ 
lirt wurde, Allein der Witz war ohne alle pointe. Denn 
der biſtoriſche Werth der neuen Acquiſition jo wie die Der: 
dienfte unierd Bibliothekars unterliegen feinem Zmeifel; 
und wenn auch die engliihen Werke von unjern biefigen Ge— 
lebrien wicht benugt werden follten, jo fteht ja unjere Bible 
thet aud auswärtigen Gelehrten ofen, und es find ihre 
Schätze überhaupt ſchon oftmals felbit von Profefloren des 
nördlihen Deutſchlands reichlich benugt worden. — Unſer 
allgeliehter Aurft Er. Hoheit der Herr Herzog Mar find 
an einige Tage nah Würzburg. Es ſcheint Hochſtdenſelben 
bier fehr zu gefallen: dier beweiſt das oftmalige Bejuchen 
der hieſigen Geſellſchaften, beionders der fait taglıhe Beſuch, 
womit Hödsftdiejelben das Gonveriationszimmer der. Harmos 
nie beebren,, we Er. Hoheit, wie überall, durch Ihr herab: 
leſſendes Benehmen allgemeine Liebe und Verehrung ſich 
erwarben Wie es beißt, werden Höchſtderſelben Gemahlin 
zu Ende diefed Monats nah Münden gehen, Höchſtſieſelbſt 
aber rinige Zeit jvater. Emen groben Theil des Jahrs aber 
wird, nach allgemeinem Wunſche und fiherer Hoffnung, das 
aliverebrte Fürftenpaar fünftig ın unferer Mitte zuzubringen 
gedenken, 


Ein Pröbchen von Biltung 


bat diefer Tage zu Würzburg der dortige Pieutenant Graf 
ven K* ataeleat, Es gieng nehmlih am, Testen 
Sonntag Machmittag ein ſehr geachteter dertiger Bürger 
und Kaufmann. über einen der lebhafteften Pläge, bog um 
eine Ede und drgeguete dem Hr. Lieutenant. Im Begriff, 


diefem auszumeichen, geſchah ed, daß er mit ihm zuſammen⸗ 
fies Er wollte um Entichuldigung bitten, aber in demſei⸗ 
ben Augenblid hatte er ſchon eine Ohrfeige dergeitalt, daß 
ihm der Hut vom Kopfe flog. In der Uederraſchung büdte 
fih der Kaufmann nachſeinem Hut, während deffen der Hr, 
Licutenant dem Wehrlofen noch 2 Ohrfeigen gad und ich 
eiligit entfernte. — Die Entrütung über dieſen Borfall J 
allgemein, und um fo mehr, als es das zweite Mal iſt, da 
dierer Held friedliche Feure auf offener Strage mit Ohrfei 
gen tractirt, und eben fo allgemein iſt der. Wunſch, daß Die 
Sache nicht mit 15 fl. — abgethan werde: 

Wenn wir auf jene Manner des Militärftandes fehen, 
deren Bruſt vielfache Berdienitzeihen ibmüden, die füh dem 
Volke zu Yiebe dem blutgierigen Bajonett und der durchdoh⸗ 
renden Kugel gegenüber geitellt baden und finden, wie fie ein 
fhöned Band an den Bürger müpft, dann it allerdings 
ein Vorfall wie obiger — nicht auffallend, nein, in hohem 
Grade empörend. 

— 0 — 


Potpourri, 


Dtto von Wittelöbach. 
(1155.) 


Aus Adalbert Müllerd Ehrenhalle der Deutfcen. 


Kaifer Friedrich bes Erften Heer mußte auf 
feinem Rüdzuge aus Italien die Bernerflaufe bei 
Verona durdyziehben. Der Weg ift gefahrvoll, denn 
auf der einen Geite hat der Wanderer die tobenden 
Mafferfälle der Etſch, auf der andern das jchroff 
aufiteigende Gebirg. Die. Deutfchen befanden ſich 
eben in ber wildeiten Gegend dieſes Engpaſſes, als 
plötzlich Baumftämme und ungeheure Felien von den 
Höhen herabitürjten und ganze Reihen der teis 
ned Feinded gewärtigen Krieger nicderjdymetterten. 
Man erfuhr, daß Alberich, ein Edelmann aus 
Derona, mit fünfhundert Freibeutern die Schluchten 
gefperrt. 

Da war große North, Mit Gewalt durddrins 
gen hätte die Hälfte des Heeres gefoftet, und den- 
Paß umgehen, war nadı der Beſchaffenheit des Ges 
birged unmöglih. Friedrid fandte, einen Abger 
orbneten an die Wälfchen und ließ ihnen fagen, fie 
foltten ihn, ihren Herrn und Kaifer, ungehindert 
feines Weges ziehen laſſen. Jetzt mahne er im Gws 
ten, dann aber mit der Schärfe des Schwerdtes. 
Trotzig gab Alberid; dem Boten zurüd: „Sage 
bem, welcher fid) meinen Herrn nennt, er werbe 
mit feiner ganzen Macht unfere Felfenmauern nicht 
ummwerfen. Keiner kommt bier durch, weder Kais 
fer nody Knecht, welcher nicht Pferd und Harniſch 
ald Löfegeld zurüdläßte- 

Solche Bermefjeuheit empörte Friedrid. Er 
warf einen Blif auf die Kriegshelden, welche um 
ihn verfammelt ftanden, und wurde unter ihnen des 
Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach gewahrt. 
Zu diefem ſprach er: »Otto, kannſt Du's leiden, 
daß Dein Kaifer von Räubern verjpottet werde? 





Einem Mann, wie Du, würde es wohl anftehen, 
biefen Scimpf zu rächen.« 

Der tapfere Pfalzaraf ließ fir nicht zweimal 
mahnen; er wählte zweihunbert. der Kühniten aus 
feinen Bayern und begann mit ihnen bad unweg⸗ 
fame Gebirge zu erflettern. Es war ein gefährlis 
ches Stück Arbeit. Mit unfiherm Fuße mußten 
die Krieger Klippe um Klippe zu gewinnen fuchen, 
oft, wo fein, Strauchwerf zu ergreifen war, oder 
feine vorragende FFelfenfpige, die Ranger im bie 
Steinfpalten ſtoßen und fih an den Schäften bins 
auf ſchwingen. Nach unfäglicyer Anftrengung ger 
wannen ſie endlich bie Höhe, von den Feinden uns 
bemerft. Als Dtto die Mälfchen tief unter fich 
fah, entfaltete. er. dad fieggewohnte Banner und lich 
ed freudig wehen, zum Zeichen für die im Thale 
harrenden Freunde, daß bas Gebirge erftiegen fey. 

Jet erhob das ganze Heer ein bonnernded 
Sclachtgefchrei und ftürmte in dichten Schaaren 
gegen bie Felfen an. Die Wälfchen fpotteten diefes 
vergeblichen Angriffes, aber bald wurde ihr Hohnge⸗ 
lächter zum Schredensrufe; denn vom Rüden her 
drang der Pfalzgraf mit feinen Kriegern auf fie 
los. Nun fo verzagt, ald erft überntäthig, thaten 
fie faum Widerftand und mwurben erſchlagen, ober 


die Felfen hinabgeitürge Ben ter punfhuniee ner — 


hielten nur zwölf das Leben, unter biejen ein Frans 
gofe. Man bradıte dad Häuflein gefangen vor den 

Kaifer; der verurtheilte die Frevfer zum Strange, 
Einzig dem Franzmanne wurde Gnade, weil er 
bei allen Heiligen ſchwur, er fey von den Wälfchen 
mit Gewalt zu dem Abentheuer gezwungen worden. 
Dod; mußte er an feinen Genoffen dad Amt bed 
Henkers thun. 

Von da an wurde der Wittelsbacher immer 
an ber Geite des Kaiſers erblict, in ber Feldſchlacht 
“wie im Gcheimrathe. Danfbar erhob 1180 Fried- 
rich den Heerſchild bed treuen Helden und verlieh 
ihm das Herzogthum Bayern. So wurde Dtto 
der Gründer eines Fürftenhaufes, welches noch bie 
auf diefen Tag einen der herrlichften Chrone Deutfch- 
lauds inne hat. 


Die jegige- Zeit. 
Nah Pater Abrahbams Manier.) 


Die Gerechtigkeit hinkt 

Und der Glaube ſtinkt, 

Die Kunft geht Betteln, 

Die Kraft ift bei den Betteln, 
Die Tugend ift lahm 

Und die Freiheit zahm, 

Die Jugend liegt in Betten, 
Die Weiberzung nie in Ketten, 
Und weil’d Eifen wird rar 
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Durd die Bahnen fogar, 
Wird die Pflugfhaar fo ſchwer, 
Daß die Leute verkaufen 
Ihr Gütlein und laufen 
Zu Schiff über'd Meer. 
Mohl mehr ald ein Kath 
Gilt ein goldener Stern. 
Mehr die Ked’ ald die That 
Bon Danzig bis Bern. — 
Das find Zeihen genug, 
Daß das Ende nicht fern 
Und das Weltgeriht naht. 
C. Frohwill. 


Gefnudener Brief. 
Lieber Herr Bormund! 

Für das Abfterben meines Vaters bin ich Ihr 
nen jehr verbunden, 

Dergleichen Kleine Familienangelegenheiten ereigs 
nen fich oftmald. Was mic, betrifft, fo befinde ich 
mich im Lazareth und bin ganz wohl. 

Ich habe, wie Sie vielleicht wiffen, ein Bein 
verloren, doch ift mir, Gott fey Danf, noch eines 
übrig geblieben; mit welchem ich die Ehre habe zu 
verharren: 

Ihr 
gehorfamiter Br 
eng north Meier. 


Theater : Bericht. 


Montag drn 6. März 1837. Zum Vortheil ded Herrn 

3. Baumeister 

"Ban Dv®’d Landleben“. 
ia —— in 5 Aften nebſt einem Vorſpiel von Fried: 
ri ind, - _ 

Wenn nicht eine vorzüslihe Beſetzung der einzelnen 
Wollen, und tüctiged Zufammengreifen bei Schauſpielen 
(beionders bei ſechsaktigen) -vorhanden ift, fo ſprechen auch 
die beten Werfe den Zuſchauer nicht an und verurfachen 
nur lange Weile, wie ed heute bei dem größten Theil des 
Publikums der Kal war. . . 

Sedermann, der den Werth des heutigen Stückes zu 
fhägen weiß. wird durd das Leſen deſſelben mehr Genuß 
haben, ald wenn er eine ſolche Vorſtellung anficht. 

_ Herr Kleining (Rubens) ließ und nichts von dem 
ſchon —— Sharafter des Meiſters, wie ihn Kind in 
die Kolle legte, finden. 

Das Grelle feined Organs, das. er heute befenderd 
winner recht leuchten lieg, verdarb alled Gutmüthige feiner 


Dann feblte die ernfte, würdige Haltung, die man ſich 
bei Rubens denfen muß. Zu der SHeftigkeit, mie fie mie Hr. 
Kleining zeigte, darf ed bier der Schauſpieler nicht 
kommen laſſen. ni 

Helena (feine Gattin) Dem. Sledentein. Mit 
dem richtigen Accent hat es wieder öfters gebapert. Das mars 
zipanfüßelnde in ihrer Rede wird fi wohl ſchwerlich mehr 
abgewöhnen; fo wenig das cofettirende Kopfwiegen, und 
noch jo viel, was nicht ſeyn folte. Es dürfte wohl lange 
Zeit dazu gehören, bie ſich alle Fleckchen verlieren, und aus 
dem Feuer ded Fleißes ein reiner Diamant hervorgeht. 

err Baumeiiter, (Ban DyP) zeigte, daß feiner Dar 
eflung ein ernftes Studium voraudgieng, und ed gehört 
er unermüdliche Fleiß ded Herrn Baumeifter dazu, wenn 
man fo häufig in Anſpruch genommen wird, Rollen ſo zu 
fpielen, wie wir fie von ihm zu jehen gewohnt find, 


— —— 





Herr Haine Nanni! Nanni! — marım haft 
Du mi das gethan? Du haft eine fhlimme Rolle geipielt 
un ni. So mi zu kränken, — nein, dad hatte ich nicht 
gedacht. 


Nanni! Namni! was Du mir dieſen Adend gethan, das 
verzeihe Dir Gott — ich kann ed nicht. — 

Paola. Dem. Hahn. Die für die Kunſt begeiſterte 
Stalienerin, ziemlich gut. 


Sehr lobendmwerth aber war Dem. Schneider 
ald Lenchen. 


Das naive, gutmüthige Landmadchen iſt aber aud von 
dem Dichter recht ſichtlich mit befonderer Vorliebe behandelt. 
8 it über diefen Charafter ein jo feiner Hauch von Melanı 
cholie gezogen, daß es nur die leifefte Berührung von der 
Darftellerin bedurfte, um diefed Gewebe zu zerreipen. 


Das arme, arme Kind, Pann felbit da, wo es offenbar 
Urſache batte, ſich laut zu freuen, nicht recht fröhlich ſeyn. 
bre Freude wird immer ſchnell wieder zur wehmüthigen 
hnung, daß es fo nicht bleiben werde. Dem. Schneider 
hat ihre Rolle von dem; richtigen Geſichtspunkte aufgenom« 
men, wovon auch ſchon ihr ganz richtiger Anzug einen Des 
weis lieferte. 


Wir find überzeugt, daß, wenn fih_dad Publikum et- 
ad mehr an ihr Organ gewöhnt hat, fie für daſſelbe im⸗ 
mer eine liebenswürdige Erſcheinung ſeyn wird, 


err Hahn. (Humbredt) feinen gutmütbhigen, al 
ten Holländer ganz & la Tennier. 


= Auch die beiden Meinen Haine dürfen wir nicht vers 


Man follte nicht glauben, wie die Zeit fortichreitet. Kins 
der von 3 — 4 Jahren lernen jest mehr, ald die Alten oft 
in ihrem dreißigiten Jahre Pannten. 


Die übrigen Mitwirfenden thaten das Ihrige nad Kräften 





Anzeige. 
Die dießjährige große Zunahme der täglich erfheinenden 
politifchen 
Augsburger Abendzeitung 


ſammt ıhrem Unterhaltungsblatt „Der Sammler« 


macht ed und zur Pflicht, das Publifum aufmerffam zu 
machen, daß durch diefe Zeitung Anfundigungen aller 
Art am beiten und mit Nugen in Bayern verbreitet wer 
den, da diefelde, nach der Allg. Zeitung, von allen Augsbur⸗ 
ger Blättern die ſtärkſte Auflage hat. — Die Petitzeile wird 
uur mit 3fr. berechnet, grönere Yettern beionderd. Das 
Poniglihe Oberpoftamt Augsdurg beſorgt alle Beitel« 
lungen. Der Preid ded Blattes ijt vierteljahrlih in Augs- 
burg 1 fl. 15 fr. 


Die Augsburger Abendzeitung hat ihren Lefern die bis— 
ber Rattgefundenen Sigungen der Baverifhen Stände 
VBerfammlung durd eigene Korreipondenz auf eine hochſt 
anziehende Weiſe, ſchnell und moͤglichſt ausführlich mirgerheilt, 
vo dap fi darüber der anerfennendite Beifall durch täglich 
einlaufende Beitellungen genugfam ausiprad). 


Neu Cintretende für dad zweite Quartal erhalten die 
Mdendzeitung gleich jest vom Tage der Beitellung an. 
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Da unfre Zeitung zum Behufe zeitiger Beförderung auf 
einer Schnellprefte gedrudt wird, fo jtehen bei und 2 
oder 3 der braudbarjten hölzernen Buhdruder: 
preffen zu den billigen Preifen von 100 bis 150 fl. täglich 
zu Ag Man wendet ih an das Verlags⸗Comp— 
toir der Augsburger Abendzeitung. 


Leibbibliothek. 


Unfere Zeihbibliothet haben wir adermald mit nahe 
an 500 Bänden vermehrt, darunter 76 der ernftern Lek— 
‚türe, 254 dem Romanenfad, über 100 den Geſdich— 
ten, Theaterftüden, Zeitfhriften, Almanachen 
‘und an 50 der franzöfıfben Literatur angehören. 
Das darüber erfhienene XAXU. Verzeihnig wird am Lee 
freunde unentgeldlih ausgegeben ; die Anſtalt felbit empfehlen 
wir dem verehrlihen Publitum auch für die Zolge zur ge: 
fälligen Benüsung. J 
Nuͤrnderg, den 5. März 1837. 
‚Riegelund Wießner. 


Sylben räthſel. 
(Drenfnibig.) 


Gürmahr das erfte Splbenpaar 

Ein Schlechter unter Guten war, 

Der Splden Dritte oft enthält 

In ſich bald nichts, bald eine Welt 

Bon Seligkeit. — Das ſchofle Ganze 

Iſt in des Lebens buntem Krane 

Sim Dal, Dive Dia und Seufger bangen. 

Es wird gegeben, wird empfangen, 

Am meiften in der feinen Welt. 

Fluch! wer ed gibt; — Weh'! wer's erhält. 


(Auflöfung der Charade in Nr. 25. d. Bl.) - 
Eiſenhut.“ 


Todes: Anzeigen. 
In Nürnberg. 


Am 4. März. 1897. Zohann, Martin, Edward, 

Brettinger, Margaretha, Eufhnna , Tünderge- 
ſellen · öchterleim. 

Johann, 

Sußner, Johann, Taslöhner. i 

Pommer, Klara, Helena, geweſene Dienitmaad. 

Anna, Maraarerha, 

Kiefer, 3.bann, 
Söhnlecin, 

Schneider, Jobann, Konrad, Echuhmahermei- 
Rers-Söpnlein. 

„ Muguf, 

« Bauer, EChriſtina, Spitalpfrundnerin. 

"  Herbit, Andreas, Johann, Zinngießers.Söhnlein. 

“ Gebhard, CEhriſt an, Kerrmann, Hugo, Kauir 

manns·Sohnlein. 

— „» MWänr, Johann, Ehriſtoph, Kaufmann. 

Dertel, Gottfried, Martin, Lohnbedienter. 

Prinoth. Suſanna, Luiſa, Euge nia, Kaufmannd: 
Zöchterlern. 

Müller, Eva, Diaria, Wirth Töcterlein. 
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Briedrih, Schreinermeiſters · 
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Expedition: Schneider und Weigel ſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfferjtraße. 


8 erfcheimt Diefed Blatt wöchentlich Dreis 
u nie Dienſtags, Donneritags und 


Der Dreid dieſes Blattes beträat für Mürn- 
bera u. Defien nacıfte Umgerung viertel abrl. 


Sanırtags, und kann Immer Tags order im D er 1 Aal. u. fang Durch ale Potamter, im er» 
iſch und 6 en Kanon Halbır am 27% 57., im zmeiten zu 
—— ganbienı 4m — en macı Yun fl. 9, imdriften 3 fl. VU. 10 wiedern abe 


det werden. edmähige Beiträge 
in —— eine 


Redigirt unter Verantwortlichkeit 
des Verlegers: Julius Merz. 





Blätter für gefellige Unterhaltung. | 


Busshandlungen beiogen wergen, 
werden mu Er. per Zeile —— 


werger Aust, 
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„Expedition; Schneider u. Weigel, 
Winklerstrasse 8. N. 71. 





Samftag 





Was gibt's Neues? 

Den 8. März ftarb zu München der k. b. Hof- 
ſchauſpieler Herr Eßlair. 

Im fränfifchen Merkur bietet jemand, der im Be— 
fit mehrerer Looſe zur Ausfpielung der Mittel. 
Mühle bei Rothenburg v. d. T. iſt, ſolche als 
Maculatur zum Berfauf an. 

Das ift noch das Bernünftigite; denn zur Ausſpie⸗ 
fung ſelbſt dürfte es fchwerlich fommen, da gar viele 
Eteine fi in den Weg gelegt haben, welche nimmer 
feicht weg zu heben find. Wir chen alfo, dag, wir 
bei dem Kauf eines Lotterieloofes nicht nur, wie es 
bisher immer der Ball war, die Hoffnung auf 
Gewinn, fondern auch nur ein Fetzchen Mar 
eulatur mit hohem Preife bezahlen Fünnen. 

Ein Cand. jur. Ufo Horm in Prag bat das befte 
Luſtſpiel an die Cotta'ſche Buchhandlung in Eruttgart 
eingefandt und dafür ‚das Öffentliche ausgeiprodsene 
Preis:Honorar. erhalten, und der Prof. der Geſchichte 
am Grnmafium zu Mainz, Franz Baur, fchrieb Die 
beſte Abhandlung über Die von Der Fleinen Academie 
gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt gejlelite Preis— 
frage: »Iſt die Klage über zunehmende Verarmung 


und Nahrungstojigkeit in Deutſchland begrüudet, weiche 


Urſachen bat das Webel und melde Mittel bieten ſich 
zur Abhilfe dar?« 

Wenn nur, da nun Das Raͤthſel gelößt it, ben 
Armen auch wirffid; geholfen wird. 


Vor einigen Tagen ereignete fid in der Nähe der 
Stadt Zürich folgender fomifcher Vorfall: Ein Feuer: 
arbeiter, welcher von daher bei einbrechender Nacht 
nad) feiner Wohnung zurückehrte, begegnete 2 Mräns 
nern, welche etwas auf einem MWigelein angejtrengt 
zogen. Aus Gurmürhigfeit ſchob er, um die Beiten 
zu erleichtern, von hinten nad). Die beiden Männer, 
weld;e merften, daß es viel leichter gehe, fahen ſich 
um und ergriffen fogleich die Flucht, indem fie das 
Wägelein mit feiner Lajt ftchen liegen. Der Feuerars 
beiter, dem dieß auffiel, forderte in einem nahen 
Haufe eine Laterne und fand, daß dieſe Laſt, welche 
er gutmüthig fortfchieben half, — fein eigener, über 
6 Zentner ſchwerer Amboß war, den er vor dem 
Haufe fiegen gehabt, und feiner Schwere wegen vor 
Dieben ſicher geglaubt hatte, 

In der Niederlage eines Epediteurd in Birming- 
bam wurde vor zwei Jahren eine ans Liverpool foms 
mende Kifte mit der Aufichrift gebracht: Baummwols 
lenzeuge, abzufordern von einem franzöfir 
ichen Reifenden Jakob. Der Reifende Fam 
nicht, und aus der Kiſte eutwickelte ſich ein fo entich« 
fiher Geruch, daß man fich-genöthiget ſah, dieſelbe zu 
Öffnen. Man fand darin den Körper eines Mens 
ſchen in völliger Verweſung, und glaubt, es fei der 
Leichnam eines ‚Banfiers, ber vor zwei Jahren in 
Liverpool verſchwand, ohne daß man wieder etwag . 
ven ihm gehört bat. 





Nevue der Einläufe. 
Ein Schauſtückchen. 


Vor einigen Tagen trat in einen hiefigen Kaufmannsla⸗ 
den eine ganz fein gefleidete Dame und lies fi mehrere 
Cridemtefte vorlegen. Sic begann die Mufterung, melde 
glucklicherweiſe für den Kaufmann bald endigte, der num den 
preis des ausgewählten Gegenſtandes der Näuferin mits 
tbeilte. Er erbielt noch 6 Pr. weniger ald die Hälfte des 
Preiied darauf geboten. Der Kaufmann glaubte, er sei 
nicht recht veritanden worden und wiederholte den Preis mit 
dem Bemerken, daß er feinen Verdienft dabei fo niedrig als 
möglich geſtellt habe, Unfere Käuferin nahm aber davon 
Umgang und avancirte num alle 5 Minuten um einen Sech— 
fer dis fie nach drei DBiertelftunden, während welher Zeit 
Its und rechts neben ihr eine Menge gefauft worden war, 
fie einerfeitd von der leidenſchaftlichen Sucht nach dem Be 
fit ded gewünſchten Gegenſtandes gefoltert, andererjeitd von 
ihrem Geize und knikeriſchem Weſen gepeinigt, in lautes 
Weinen ausbrad. . 

. Mehr kann man wohl nicht verlangen, um es dahin zu 
bringen, dag mar, wie ed dießmal geſchah, die Sache "billis 
ger ald der Kaufmann felbit erhält; er Fonnte ſich nicht ans 
ders helfen und ſchnitt mit Verluſt ab. 

Evariamfeit ift eine feine weibliche Tugend, aber der 
Geiz ift die Wurgel alled Uebels. * 


Potpourri. 


Napoleon auf der Jagd. 

Der Kaifer Napoleon war auf der Jagd weder 
glücklich, noch geſchickt; ein Mal ließ er dad Ges 
wehr in der Hand [08 gehen; ein anderesmal zielte 
er nad) einem Eber, und traf einen armen Teufel 
von Jagbbedienten in den Schenfel; wieder ein 
Mal giengen der Marfchall Maffena und Berthier 
vor und nicht weit von Napoleon, da flog ein Volt 
Rebhühner auf; die Ehre bes erften Schuſſes ges 
hörte dem Kaijer; er fchoß, und Maffena erhielt 
ein Schrotforn in dad Auge Man eilte ihm zu 
Hilfe, und Napoleon rief: „Berthier, Sie haben 
Maffena verwundet !« 

Der Oberjägermeijter wied die Befchuldigung von 
. fidy ab, der Kaifer beitand darauf, Berthier ſchwieg, 
und Alle Fehrten fehr verbrüßlich zurück. 

Eobald Napoleon in Malmaifon angefommen 
war, ließ er den bienfithuenden Adjutanten rufen 
und jagte zu ihm: „reiten Cie jogleich nach Paris 
und fagen Sie Larrey, er folle augenblicklich nach 
Nuel kommen, weil Maffena franf fei, und dem: 
feiben zugleich, dies Billet übergeben. 

Der Befehl wurde vollzogen; Larrey fam in 
Nuel an und fagte: „Herr Marfchall, der Kaifer 
hat mir fagen laffen, Sie wären frank, ich habe 
mich beeilt.« 

„Er weiß ed wohl: nun ba, fehen Sie.“ „Es 
iſt nicht gefährlich, Marſchall; das Auge fheint mir 
aber jehr gelitten zu haben.“ 

„erde ich es verlieren ?« 

»Das fage id) nicht, aber wir müffen fehr bes 
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hutfam zu Werke gehen. Aber ich vergaß, Ihnen 
dies Billet von Sr. Majeftät zu übergeben.- 

„Lefen Sie, mein lieber Larrey, ich kann nicht 
fehen.« 

Larrey erbrach das Billet und las: 

„Mein Better, fobald es Ihre Gefundheit ers 
laubt, werben Sie abreifen, um das Oberfommando 
in Portugal zu übernehmen. Bis dahin bitte ich 
Gott, daß er Gie in feinen heiligen Schutz nehme. 

Napoleon. 

„Ad! rief Maffena, der feine Freude faum vers 
bergen konnte, er weiß uns ftetö etwas in die Aus 
gen zu freuen.“ 

Das war bie Urſache, warum Maffena ein 
Auge verlor und das Oberkommando in Portugal 
erhielt. 


Garrick am Sterbebette Sternes. 

Sterne war tobtfranf und alle feine Freunde 
und Gönner fanden fi an feinem Bette ein. Nach 
einer ſchlaflos durchwachten Nadıt wollte er etwas 
ſchlummern, ald er die Dielen des Zimmers unter 
leifen Tritten Eniftern hörte, und in dem er die Aus 
gen aufjchlug, feinen beften Freund, ben großen 
Garrid, erfannte, der ſich entfchuldigte, den Schlaf 
bed Freundes geftört zu haben. »Ich habe za die 
ganze Ewigkeit zum Ausruhen vor mir,“ antwor- 
tete der Sterbende. . 

Garrick wollte ihm ben Gebanfen an den Tod 
ausreden, Sterne aber entgegnete: „lieber Garrid, 
daß die Andern mit trügerifchen . Hoffnungen mid) 
zu täufchen fuchen, verzeihe ich, Du aber mein 
Freund, wirt mich nicht hintergehen wollen. Bin 
id) denn ein Kind, und glaubit Du, der Tod jey 
für mich fo ſchrecklich ?« 

Dann fragte er, wie man fein Werf, „die fens 
timentale Reife,“ in London aufnehme, und als 
ihm Garrid gefagt, daß das Bud, ein beifpieltofed 
Aufichen madye, fuhr Sterne fort:« -fo fterbe ich 
zufrieden; die Würmer werden mic nicht völlig 
verzehren. Nur einen Wunfd habe ich num noch: 
ich denfe an alle meine Freunde, die nicht mehr 
find und von denen mid) dad Meer trennt; ich 
möchte fie fehen, mit diefen meinen Augen jehen.“ 

Stechende Schmerzen unterbrachen ihn, ein kal⸗ 
ter Schweiß bedeckte ſeine Stirn und Krampf jchüt« 
telte feine Glieder, Garrick glaubte, die letzte 
Stunde feined Freundes ſey gefommen, büdte fid) 
über ihn und wifchte ihm mit feinem Taſchentuch 
das Geſicht ab. 

Diefe Erifid dauerte indeß nicht lange; Sterne 
fam wieder zu fi und fagte: „laß dad David, 
wifche diefen Grabesthau nicht ab, denn diefer 





falte Schweiß auf meiner Stirn ift nicht das Zeis 
chen einer Geiftesfhwäche. Ich habe fchon lange 
gefagt, dad Leben it nur ein Epigramm und der 
Tod die Pointe deſſelben . .. . Ich äußerte vors 
ber, David, ich möchte in biefer legten Stunde 
meine Freunde fehen, Johnſon, Pope und Fielding, 
David erhöre mich," fuhr er nad) einer Pauſe fort; 
„es ift allerdings ein thöridhter Gedanke, aber id, 
fann ihm nicht los werben und muß ihn auöfpres 
chen. Du befigeft ein fo wunderbares Talent, bie 
Helden unjerd Theaters felbit körperlidy wieder zus 
geben; David, laß mich meine Freunde fehen. Du 
kannſt es, deine Zauberfunft ift nicht unmöglich; 
verfuche ed aus Liebe zu mir; ed wird meine legte 
irdifche Bitte ſeyn.“ 

Garrif wußte nidıt, was er von diefem Eins 
falle des armen Sterne benfen follte; er antwortete 
lange nicht, denn er wagte dem Freunde die Bitte 
nicht abzufchlagen, noch weniger aber ihm den 
Grund zu fagen, der ihm die Erfüllung fo ſchwer 
machte ; denn Garri hielt es fait für eine Gottes—⸗ 
läfterung, am Bette eined Sterbenden Comödie zu 
fpielen. 

Sterne hob mit Mühe den Kopf ein wenig ems 
por und fagte: „David, kaunſt Du cd über bein 
Herz bringen, mir die Bitte abzufchlagen?.... 

Es lag in der Bitte und dem Tone Sternes et 
was fo Zärtliched, fo Flehentlicdyed, daß der große 
Künftter nicht länger wiberftehen fonnte. 

.Sterne, antwortete er, was ich thun will, iſt 
vielleicht Unrecht, aber ich fann ed Dir nicht ab» 
ſchlagen. Eine Bedingung habe ich indeſſen dabei; — 
daß Du ein wenig ausruheft und nicht mehr an den 
Tod benfit.* 

Der Kranke willigte ein, Garrick begab ſich in 
ein anftoßendes Zimmer, und fam erft mit ber has 
gern Perüde ald Pope, dann ald Doctor Johns 
fon und endlich in einem abgefchabten Rode ald ber 
gute Fielding herein. Er ahmte das Gefiht, das 
Benehmen und felbft die Gebrechen der drei Mäns 
ner fo täufchend nach, daß Sterne bei jedem einen 
Ausruf der Ueberrafchung und Freude hören ließ. 

„Biſt Du nun zufrieden, lieber Sterne?« fragte 
Garrick, ald er feinen Plag am Bette ded Kranken 
wieder einnahm, und fann ic auf Dein Berfpre: 
chen bauen ?* 

„Ja, David, füffe mich, und dann verlaß mic 
auf einen Augenblif. Sage meinen Leuten, daß 
fie bis um ſechs Uhr Niemanden, wer ed auch feyn 
möge, hereinlaffen.“ . 

Es geſchah. Ald um 6 Uhr Garrid wieber fam, 
hatte Sterne aufgehört zu leben. 


* ben wollen. 
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Vergeſſen und Bergiepen. 

Vergeſſen und Bergießen! — Diefe bei— 
ben Worte find nur Schuld an meiner Berzweifs 
lung, und ic; kann mein Leid nicht mehr vergefs 
fen, wie viel Thränen ich aud) darüber vergier 
Ben mag. 

Ich fchrieb ihr einen Abfage» Brief, weil ich 
überzeugt war, fie würde mid) nicht glüdlich mas 
hen, da mußte ich das Dintenfaß vergießen, 
und id; hatte all die. fhönen Floskeln vergefs 
fen, in bie ich meinen Abfchied einfleiden wollte. 

Aergerlid) darüber gieng ich fort und in ein 
Weinhaus, tranf und trank; doch ald ed zum Ber 
zahlen fam, hatte ich meine Börfe vergeffen. 
Der Wirth fannte mich nicht, und wurde grob, ba 
id; ihm meine Berlegenheit fchilderte, ih, vom 
Weine erhigt, erwiederte ihm heftig und da ich in 
der Hitze etwas mir den Händen hin und her zu 
ſchwanken pflege, fo ftieß ich eine hinter mir ſte— 
hende Weinflafche um. — Wie fönnen fie mir mei- 
nen Wein vergießen, und mir meinen Nod ver: 
derben? fchrie ein Mann hinter mir, Entſchuldi⸗ 
gen Sie — id habe mich vergeffen! — Was 
vergeffen! ich könnte mih aud vergeffen, 
und Ihnen in's Geficht fchlagen. — Herr daß fors 
dert Blutser gießen! — ir fchlugen ums," und 
mein Blut ward vergoffen. — Schwer verwmuns 
bet trug man mid; vom Kampflage, body da ,ich in 
der Heftigkeit des Schmerzes, meine Hausnummer 
vergeſſen hatte, wurde ich in das nebenſtehende 
Haus gebracht, wo meine Braut wohnte, der ich 
vor einigen Stunden einen Abſagebrief hatte fchreis 
Sie jah mich, ſtürzte mir entgegen, 
und mußte vor Schmerz oder aus Berftellung viele 
Thränen vergießen, und ich hatte meinen Groll 
vergeffen. — Eie pflegte mich, und als id; ger 
nejen war, fonnte ich mid, fo weit vergeffen, 
fie zu heirathen. 

Wem dieſe Geſchichte noch wicht tragifch genug 
it, der benfe an dad Thränen-Bergießen ber 
Frauen, wenn fie einen Shawl, ein neues Kleid 
haben, oder ind Bad reifen wollen. Daun wird er, 
wohl nicht vergeffen, für mid) eine ei dee 
Mitleidves zu vergießen. j 
J. S. 

Naritäten-Käſtlein. 

Die Deutſchen kleideten ſich Jahrhunderte lang 
einfach und nach alter Sitte, ohne in Verſuchung 
zu kommen, fremde Moden nachzuahmen. So war 
es bis auf die Zeiten Karls des Großen. Jetzt 
aber brachten, bei Gelegenheit einiger Heerzüge die⸗ 
ſes Kaiferd nad) Stalien, feine Hofleute und Dffts 


- 


ziere itafienifhe Moden in ihr Vaterland zurück. 
Sie trugen feidene Kleider und fütterten fie mit 
weichlichen. und feinen Fellen, welche die Benetias 
ner aus der Fevante brachten, anftatt der Lamm⸗, 
Fifcherter » und Kagenfeile, deren fie bis dahin ſich 
bedient hatten. — Dem Mugen patristifchen Kaifer 
mißfiel dieſer verſchwenderiſche Lurus. Er gab vers 
fehjiedene Gefege dawider, welche fid unter feinen 
Kapitularien befinden; wovon eines das allzutheuere 
fremde Tuch betrifft, womit man ſich befleidete. Eis 
ned Tages im Winter ritt er auf die Jagd und 
trug einen- Schaafpelz, den er fo am Halſe befeftig- 
te, daß er ihn ganz gegen Wind, und Regen fchüßr 
te. Seine Höflinge mußten ihn in ihren feidenen 
leichten Kleidern, womit fie bei Hofe erichienen, ber 
gleiten. Was von dieſen Kleidern in den dichten 
Gebüfchen nicht zerriffen wurde, bad ward vom 
Schnee und Regen verdorben. Da fie nach ihrer 
Rückkehr nad) Haufe eilen wollten, fich umzuklei⸗ 
"den, erlaubte ed ihnen der Kaifer nicht, fondern bes 
fahl, daß fie ſich mut ihm beim Feuer trodneten, 
Hierdurch fchrumpften die feidenen Kleider und die 
feinen Pelze jo zufammen, daß fie des Nachts, als 
die Hofleute ſich ausfleiveten, auf allen Seiten Riffe 
befamen. Den folgenden Morgen befahl er ihnen, 
mit den nehmlichen Kleidern bei Hofe zu erfcheinen. 
Da fie mehr zerlumpten Masken, als hofmäßigen 
Kleidungen ähnlich fahen, und man in des Kaiſers 
tuchenem, mit Widderfellen gefüttertem Mantel feine 
Acnderung wahrnahm, fo verwies ihnen der Kaifer 
ihre Thorheit und bewirkte fo viel, daß der deutſche 
und fränfifche Adel zum Gebrauch der inländijchen 
Tücher und Felle zurückkehrte. 


Xbeater : Bericht. 


Mittwoch den 8. März 1897. „Der Briefaus Co» 
dir.“ Schauſpiel in 3 Zufzligen v. Kopebue. 
Hierauf: 
-»Der Platzregen ald Eheprocurator” 
dramanifirte Anekdote in 2 Akten v. EG. Kaupadı. 


Diefes letztere auf hiefiger Bühne ganz neue Stückchen 
wäre recht amüfant, wenn nicht, wie uberhaupt in den meis 
ten Yurtipielen Raupachs, — diejed dramatiihen Glauren, — 
Die Wise und Wortfpiee did am die Hüfte enıblöjt berumes 
tanzten, 


Hr. Schrader (Kö) ſpirlte ganz füperd, und dies 
befonders un der Scene des eriten Acts, wo er um jeme 
Geliebte nicht zu erzürnen, mit hungrigem Magen eingeſteht 
Das Fett verzehrt zu haben, und ebenſo die Exene vor dem 
Schmalztorfcheu im 2. Acte, wo er in feiner Wuth ſogar 
vom Topfhen zu willen verlangte, wie es bier berfemme. 
Gleichfalls recht brav war Mad. Schrader in der Kelle 
der „Bmite,- einer ächt berliner Kodin, die fich ercellent dar 
auf verjtebt, Die Herridaft zu beiigen und zu derrügen. Hr. 
Geifler (Hauptmann v. Dürrfeld) muß ſich kurz vor ſei⸗ 


Eine 








nem Abgang im erften Act mit feiner Zunge überworfen has 
ben; denn was er zu ſprechen hatte, purzelte ſo ſchnell und ums 
deutlich heraus, daß man gar nichts davon verſtehen konnie. 
Davıd (Hr. Stahl) hätte auch die leifeiten Accorde von der 
Harfe feines grogen Borfahren vernommen, tro Das er 
im erften Act veriherte, daß er von dem, was der Haupts 
mann geiprochen, ‚fein Wort verftanden habe, indem er fehr 
harthörig fei, da er im zweiten Act nicht im mindeiten 
durch Geitifulation zu verſtehen gab, daß es ihm Anitrens 
gung koſte, von dem noch weit leiſer ſprechenden Bedienten 
ed Hrn. Hauptmann etwad- zu hören, Oder hat er viele 
leicht im zweiten Acte fein Gehör wieder erhalten? ? 
- Der ‚alte Brief aus Gadir« ließ im Ganzen wes 
nig zu wünſchen übrig, . 
Herr Hahn ald »Juftigratb Murwall- und Hr. Schrö- 
der »Bürgermeifter Holm” weren vorzüglich. . 
Gar nicht zufrieden waren wir heute und find es ſchon 
ſeit einiger Zeit mit dem_„unterirdifchen Gedädhtnih » Aus: 
Ifer,- wenn ed feine Schuld it, daß er fait. lauter 
priht ald die Schaufpieler. Da aber wahrjheinlid, das ſeit 
einiger Zeit ſehr bemerfbare schlechte Memoriren unſerer 
Bühnenmitglieder daher rührt, dag bie Direftion am Frei 
tag oftmals felbit noch nicht weis, was am ng | I gsi 
werden foll, jo müſſen wir hiemit den größten Theil der 
Schuld auf Diefe wälzen, den Scaufpieler Dagegen, der bei 
folbem Kepertoir Baum etwas lernen, noch weit weniger et» 
was ftudiren Pann, und den Goufleur davon frei ſprechen. 
Es heißt die dem Publifum ſchuldige Achtung aus den 
Augen fegen, wenn man die Buhnenmitglieder fo binitelt, 
dad man ihnen oft die Angit anjicht, ihre Rolle recht zu 
fprehen, geſchweige denn zu ſpielen. Wir hoffen, Daß durch 
ein monatlihed Repertoir dieſem Webelftande abgehelfen 
werde. 


Mabuliſtik. 
Warum die Aerzte meiſt undeutlich ſchreiben, 
Freund, das begreifſt du nicht? — 
Das die Belege unentziffert bleiben 
Wenn Minos einſt ihr Urtheil fpricht., 


Theater: Anzeige. 


Eonntag den 12. März 1837, Zum Drittenmal: 
„Die Nadhtmandlerin« 
Große Dper in 2 Alten, frei nah dem Italienischen von 
Griedrife Ellmenreih. Muſik von Bellini, 


Todes: Anzeigen. 


In Nürnberg. 


Am 5. Mär 1897. Hildmann, Johannes, Schreinetgeſelle. 

Jonſohn, Epritian, Gchreineraciele. 

Rupprecht, Helena, Zirfelibmintmeittere Wittib. 

Riedel, Jobanna, Sabina, Bleifiitfaprilaniend- 
Ehefrau. 

v. Deiner, Helena, Maria, Negina, Wittwe des 
penſionirten Oberlicutenants v. Peller. 

Reinert, Suſanna, Büttnermeiſters⸗Tochter aus 
Feucht. 

Hälel, Johann, Aonrad, Griedrih, Mefnerd 
Cohn. 

©tofer, Johann, Leonhard, Etat » und far: 
futi.ner. 

Katharina. 

»  Hoficl, Anna, Barbara, Webermeiſters⸗Frau. 

" » Andreas. 
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Erpedition: Echncider und Weigeliche Buchhandlung S. Mr. 71. in ber BWinfierjteage. 








‘ t Diefes Blatt wöchentlich dreis 
—— et zei gi Donnerfags und 


AL lee #34 Kags vorher uhr 
und 6u 
Bu * mn gen hie Bei 2 
t 
* — 


Der Dre d dieſes Blattes beträst für Nürn ⸗ 
Done u.defien nacbite Umgebung viertel Abel. 
1f, 2%, u.tanmdurn aut ‚Vorkänıter, im er ⸗ 
er Rayon balbı. zu 2 „im. ameiten zu 
3.4.9., immdrilten 303 fl. 17. „fowleauch ae 
Buchhandlungen bejogim weroen. Suferate 
werden mit.3 Zr. per Zeile bereamet. 





Blätter für gefellige Unterhaltung. 


Expedition: Schneider u. Weigel, 
Winklerstrasse 8. N. 71. 


- Redigirt unter VDerantwortlichkeit 
des Derlegers: Iulius Merz. 








Was gibt’3 Neues? 


In der 6. Sitzung der Kammer der Abgeorbnes 
teu famen folgende Petitionen vor und wurden nad) 
kleineren oder größeren Debatten von der Kammer 
als zuläffig erflärt und an die treffenden Ausjchüffe 
verwicjen: 


1) Der Antrag des Abg. Zinn „daß die zu den 
Kirchenverwaltungen Abgeordneten der Magiftrate uns 
mittelbaren Antheil an der Kircenverwaltung haben 
foffen; 2) des Abg. Frhr. v. Holzfchuber um 
größere MWirffamfeit des Vermittelungsamtes in den 
Städten, ein Antrag der von den Abgeordneten v. 
Hornthal und Beſtelmeier lebhaft unterſtützt 
wurde; 3) des bg. Glezhe um Juterpreta on 
des $. 52 im Hnpothefengefeg; 4) des geijtl. Raths 
Haas um Unterſtützung der Stadtbibliothek in Bam— 
berg; 5) des Abg. Rüffershöfer des Tarweſen bei 
Bonitirungeu betr. 6) des Abg. Dr. Krappmann 
um befjere Beſoldung der Medizinalräthe (fand mehr 
rere Gegner;) 7) des Abg. Stöder um Aufhebung 
Des Lotto, der auf's Neue vielfach unterifügt wurde; 
8) der Antrag des Abg. Mofer bie Ungleichheit der 
Gütertaration bei Heiratheds Contracten betr. 9) des 
bg. Dr. Stahl um lebertragung des Unterhalts 
des Ephorats zu Erlangen auf den Etat bes proteit. 
Cultus, und 10) des Abg. Kolb, die Abtragung des 


Nro. 31: 





deu 14. März; 1837. 


ſogeuannten Brummberged auf der Eggenfelder Land⸗ 


ſtraße. 
Nevue der Einläufe. 


Bamberg den 11. März. Die mediziniſche Literafur 
wurde durd den bei uns praftizirenden Mrat, Herrn Dr. 
Siebert, durd ein recht jeitgemäßes, ſchä ares Werkchen 
dereichert, welches jo eben im Verlage der Dreſch ſchen 
Buchhandlung dahier ausgegeben wird. Es ſührt den Titel: 
»Zur Geneſis und Therapeuntik der epidemi— 
ſchen Cholera und uber deren Verhältniß zur 
Morbus miliaris, nad eigenen, in Eger und 
Münden Aeiammeiten Erfabrungen, von Auguft 
Siebert, Med. D — Hier kann ed der Ort nicht 
ſeyn eine Rezenſion über diefe mediziniſche Schrift zu lies 
fern; es ſey Dieb einer gerechten, veritandigen Kritif werde: 
balten. Mur fo viel möge im Allgemeinen bier berührt wer: 
den, daß die in diefer Schrift enthaltenen Theorien nicht dei 
der Studierlampe ausgebrütet, fondern aus der Praris am 
Kranfendette und Ceftionsrifce Eau find, und daher 
auf der fiheriten mediziniſchen Grundlage, der Erfahrung, 
beruben. Als das vorzüglichite Reſultat — vielfachen Er⸗ 
fahrungen führt der Verfaſſer die Behauptung in dieſer 
Piece durch, „daß ri der Cholera ein Gentralorgan der 
Bewegungsnerven, welches mir den veartativen in einiger 
Verbindung fteht, leide, und zmar — dad Hüdenmark« 
Dadurd erhält dieſe Schrift num ein bedeutendes Intereſſe 
für die ärztlihe Wiſſenſchaft, und wird zur Rörderung der: 
ſelden eben fo viel beitragen, ald auch Die übrigen Aerzte en 
weiteren, fleißigen Zoridimaen ayipornen. Die äußere Au 
ſtattung des Werkchens iſt ⸗ nnd anftändig. 


Gechrter Sur Eutwandter! 
Bor einigen Tagen luftwandelte id auf der Straße zwi⸗ 





fhen hier und Nördlingen, ) wenn man anders einen mit 
Kopf,» Zahn » und Zupichmerzen behafteten einen Luftwand: 
ler nennen ann. 


Ich Pehrte, wie es bei Fußgängern gewöhnlich der Fall 
ift, in den meiften Magen » und Füpe-Reitaurationen ein, °) 
die auf jene Strase befonderd reichlich verpflanzt ſind. 
Gleih nad dem Eintritt und naddem man das Berlang: 
ie erhalten *) fragt der höflich neugierige Strasen: Hose, 
was es Neues überhaupt, und befonderes in der Etadt 
gäbe. Mein gewöhnlices »micrs Sonderliches ließ ich Diep- 
mal weg, weil mir der Wirth wohl gefiel, und ich eine Un 
terbaltung „mit ibm anzufnüpten micht abgencigt war, und 
fagte, dap die meitten Leute alentbalben, und beſonders auch 
in Mürnderg noch grippirt ferien, umd dap man jezt überall 
ftatt des fonitigen „mie gebt’d« fragen höre: „Haben'd auch 
ihen die Gripp g’habt ?* So hat c# der Luſtwandler ſchon 
vorige Woche geihrieden, antwortete der Wirth. Alſo lefen 
Eie den Yuftwandler auch, frug ih. Ja wohl fuhr er fort, 
es ift mir diefed Blatt das liebfte unter allen, *) (und dad 
will viel fagen, denn der Wirth, wenn er gleih nur eine 
Strafen-Taberne befist,, hat deren mehr ald mander unfes 
rer biefiaen Gaffetierd,) denn er bringt zuweilen fo_ jchnas 
diiches vertradtes Zeug aufs Tapet, und bat jo pudelnärriſche 
Ginfalle, daß man fib darüber ausfhütten möchte vor Ya 
en, und was das Befte noch it, er langweilt einen nicht 
o mit dem politifhen Kram, den kann ih gar nicht leiden; 
ich lefe die Federfriege lieber, Die auf dem papierenen 
Sclachtfeide des Yuftwandlerd ausgefämpft_ werden. Die 
Zeitung gebe ich nie auf, Gott gebe mur, daß fie recht lange 
fortbejiche. °) 


Ehen Sie, Herr Luſtwandler, ſolche, mit wahrem 
Feuereifer befeelte Feier zählen Sie unter Ihre Abonnenten. 


Ich Fonnte nicht umbin Sie bievon zu benachrichtigen. 9) 
denn es freut mich Jemandem Gutes ’) fagen zu Fonnen 
und einem zeuunge Kedacteur kann man ja wohl nichts 
Erfreulicheres fagen als dieſes. ®) 

Indeß, eine Gefalligkeit it der andern werth, und ich 
dene, Cie werden meiner Bitte die ich Ihnen hiemit vor: 
trage cin geneigted Gehör fhenfen. ) . 

Ich bitte Sie nämlich meinem bisherigen vis Avis, in 
defien periönlibe Nähe zu kommen ic während 4 Wonaten 
feine Gelegenheit fand, mein ſchmerzlichſtes Adien zu jagen ')- 

Da ich in wenig Tagen meinen biefigen Aufenthalt mit 
dem in einer nordiſchen, beroiſch- hiteriich befannten ") 
Hauptitadt vertauſche uud alfo von diefem Gegenüber mic auf 
lange, lange Zeit trennen muß. "7 Ich bitte Sie, meinen 
Postillon d'amour zu maden, und ihr hiedurd zu jagen, 
daß wenn aud die Kälte in jener nordöitlihen Gegend, die 
mid aufnehmen wird, ned fo ftreng üt, meine Erinnerung 
an fie, mie gefrieren werde, *’) und daß die Couriere de 
Herzend, die Ceufzjer und Blide, die fie mir ſandte, alle 
richtig angelangt feien und von mir ziemlich begriffen 4) wurs 
den. Möchten doch die meinen, die eben fo richtig erpedirt 
gen nicht in den Brunnen der Bergeffenheit gefallen 
fein. 





1) Das ift recht fehön, wenn Sie nur hübjches Wetter achabt haben, 

9) Und das mar gut, denn Einfehren ift Das Vermünftigfte, was 
man auf Reifen thun fann. 

3) Ro denn? mein Licher, mo Denn? 

4) In ja recht fchmeichelhaft. 

5) Diefen Wunic des Herrn Wirtbs lönnen wir erfüllen. 

6) Schön Danf ! 

T) Haben halt 'm auts Herz! 

8) In der Regel. 

9 Wolen ſehen. 

10) Tas iſt ein Bischen viel Gegendienft verlanat. 

11) Was tanfend ! ! 

19) Das fit freilich recht bitter, und Sie haben vieleicht nicht eins 
mal ein Stammbuch Blaͤttchen? 

191 Das it ſchon! jeher fon! ! 

18) Die Blide unferer Tamen find immer gut orthographiich ger 
ihrieten und man verfteht fie Darum; bei Briefen findet man 
das Grgeniheil, man weiß oft nicht, hat man einen Wald 
jettel oder eine Liebedverficherung in den Handen. 

15) Das moͤchte ih Ihnen nicht wunſchen. 
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Da ich beitimmt weiß, daß Sie Ihre Tuftwandelnden 
Blätter auch lieft, %) indem die namhafte Vignette ſchon 
immer den Abend vor dem wirklichen Erſcheinen in ihren 
Händen zumir herüber blinkte, fo flug ich dieſen Weg ein, 


-da meine andern, welde wie ich glaubte mic mit ihr zu 


ein paar Worte oder doc wenigitend zu einem Gompliment 
führen würden, alle fehl fhlugen. 7) ; 
Mein. Name tragt zum Ganzen nichts bei, alfe em: 
pfehle ich mich beſtens und verbleibe ; 
r 


Ih 
ergebener 


16) — fo ließt fie auch dieſes und ich brauch ihr das ichmerzliche 
Adieu nicht mündlich zu ſagen. Das if mir noch’d Liebſte vom 
Ganzen, 

1T),Da haben Sie ſeht Pech gehabt. 


Potpourri. 


Eine Gntrevne bei der Öfterreichifchen 
Gefandtihaft. 
(Aus dem Franzöfiihen von E. B.) 
On brigue ses regards, elle s’aime et 
s’adınise, 
Et ne connait d’amour que celui qu'el- 
le inspire 
Andre Chenier, 
Elle aimait trop le bal. 
. V. Hugo. 

Als ich im Jahr 1825 durch Frankfurt. a.d. O. 
fam, eine fleine Stadt und große Univerſität, 9 
dentfche Meilen von Berlin entfernt, gieng idy das 
felbft am Table d'höte eine Verbindung mit einem 
jungen Studenten ein, deffen Bildung und Geiſtes— 
gewandtheit mic; befonders anfpradıen. Eine Ewig- 
feit von adıt Tagen, eine volltommene Uebereins 
ſtimmung in politischen Anfichten und das Dampfen 
einiger Dugend mit „Gefundheits-Ranafter« geftopfs 
ten Pfeifen, umgeben von einigen Dugend Bierflas 
fchen, hatten uns bald zu den beften Freunden der 
Welt gemacht. 

Friedrich von D... var eined ber zarteiten 
Herzen und einer der fchlimmften Köpfe der „Bur: 
ſchenſchaft· Frankfurts, Deutſcher durch fein Ge: 
müth, Franzofe durd) feinen Geift vereinigte er Alles, 
was die eine diefer Nationen an Tiefe und die ans 
dere Berführendes hatte. Erigehörte zu jener zahl 
reichen Klaffe von Studenten, die öfter Göthe, 
Schiller, ja felbft Auguft Lafontaine lefen, ald Kant, 
Hugo oder Savigny; die den Fechtſaal fo oft als 
den Hörfaal u. die Kneipe mit einem wenigſtens 
eben fo erbaufichem Fleiße als die öffentlichen Ges 
richtöhöfe befuchen. Friedrich, erübrigte jedoch von 
Zeit zu Zeit einige Stunden für feine Studien. 
Uebrigens, Sohn des Grafen von P. . ., eines ber 
geſchickteſten preußiſchen Generäle; Taufpathe Frıeds 
rich Wilhelms, muthmaßlicher Erbe von 45,000 





Thalern Einkünfte, eined herrlichen Schloffed in 
Schleſien, und eines fchönen Hoteld zu Berlin, uns 
ter ben Finden, wird er immer genug Weisheit 
befigen, um guted Muths die Laſt jener hohen Eris 
ftenz zu ertragen. Unſer freundſchaftliches Leben 
war ein wonnevolles Leben. Inzwiſchen fam nadı 
einem rührenden Abfchiede, der aus ber Tiefe ber 
Seele gefchöpft war, und dem Berfprechen lange 
und häufige Briefe zu wechfeln, ald Unterhaltung 
aus der Ferne, die für und jene in Frankfurt a. d. 
D. fortfegen folfte, der Augenblif der Abreije und 
der Trennung. 

Drei Jahre darauf erhielt ich von Friedrich eis 
nen Brief von Berlin dadirt. Er fündigte mır au, 
daß fein Vater tode ſey, er von nun an bermünftig 
fein wolle /jund in feinem Kummer, daß er fo bald 
und auf jo traurige Weife Herr ſeines Vermögens 
geworben, bereit fey, nad) Petersburg in der Eigen— 
ſchaft eines Gefandtfchaftsattaches zu reifen. 

Bald begann der Krieg der Ruffen gegen bie 
Türfen. Gleich unferm Henri. be la Rochejaquelin 
und einigen andern erhielt er die Erlaubniß den 
Feldzug ald Freiwilliger mitzumachen, Er erhielt das 
St. Annafreuz beim Uebergang über den Balfan, 
fam nad) Berlin zurüd, wo der König, fein Pathe, 

noch dad Kreuz des rothen Adlerordens hinzufügte,- 
“indem er ihm einen Urlaub bewilligte, den er zur 
vollfommenen Ausbildung feiner Erziehung als Mann 
ven Melt in den Salons von Paris benüten 
wollte. Ich empfteng ihn am frühen Morgen und 
führte ihm im umferer großen Stadt umher, wie er 
mic, in die Kneipen feiner Univerfität geführt. Ich 
fonnte da wenigftensd eine Echuld abtragen. Der 
befcheidene Student war jedoch ein Mervailleux des 
eriten Ranges geworben; ber forgloje Friedrich 
hatte dad Leben kennen gelernt, der Loveloce von 
Franffurtd Straffen war jegt eine überlegte Pers 
fon; eine übrigens in Deutſchland ziemlicdy gewöhns 
lihe Sache, wo oft die Unbefonnenften, beim Her: 
. audtreten aus ihren Stubienjahren, in ernfte und ehrs 
liche Bürger fid) umformen. Der Uebergang biefer 
beiden Eriftenzen ift unmerflich jedoch ganz natürs 
lich; fo wie die unrichtig zeigende Magnetnadel des 
Compaſſes plöglic ihren Nord wieder findet. 

Wir giengen oft zufammen durch die Welt, warum 
follte e8 Ihnen jest unangenehm feyn und ein wes 
nig zu folgen ? 

Wenn mir mein Gedächtniß getreu ift, fe war 
ed der 17. Januar 1830 wo wir Gour hatten, 
und zu Zeiten geladen waren. Es war ungefähr 
neun Uhr des Abende. Halb angeffeidet zum Ball 
des öfterreichifchen Gefandten, in meiner Bergere 
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figend, eingehüllt in meinen Schlafrof, die Fülle, 
ungeachtet meiner Etrümpfe à jours, nadyläßig, bes 
quemer Weiſe in geſtickten Pantoffeln und die Aus 
gen unbeftimmt auf ein treffliches Feuer gerichtet, 
worin ich taufend angenehme Dinge las, fo erwar: 
tete ich Friedrich, der mid) in feinem Gonpe abho- 
len ſollte, um mir fo die Trübfale des Gabrioletd oder 
die Schande des Fiackers zu erfparen: Seht, fo 
it ein Coupe der Traum eined jungen Mannes, 
der nur ein befcheidenied Cabriolet befigt; fo wie das 
Cabriolet der Traum eines noch unter väterlicher 
Gewalt ftehenden Sohnes ausmacht, der nur ein 
Neitpferd hat; jo wie fogar ein Reitpferb in den 
goldenen Träumen eines Lyceiſten eine Rolle ſpielt, 
der, bis auf die Schulter beſchmuzt, die enge Strafle 
St. Jacques hinauftrabt. 

Ih war mit ähnlichen Neflerionen und noch 
einigen andern eben jo philoſophiſchen beichäftigt, 
als ich das Hotel, von dem ich ein Eleined Zimmer 
inne hatte, in ber Straſſe d'Aqueſſeau, in allen 
Scheiben erzittern, den Lärm plößlich einhalten, mit 
leichten Schritten meine Treppe berühren und mei: 
ven Schlüffel am Schloffe fnarrend umdrehen hörte. 
Mein Mann war eilig. Sch hatte noch nicht Zeit 
gehabt aus der Tiefe meiner Philoſophie und meis 
ner DBergere zu erwachen: meine Zunge war noch 
durdy den Schlaf gelähm. Der Graufame eröff: 
nete nicht einmal die Unterhaltung. Ich ftrengte 
mid; groß an und faßte den Much ihm mit gähs 
nendem Munde folgende Werte vorzufanen: 

Was! jegt jchen, Ariz! um 1% 10 Uhr! Willi 
Du mic, denn entchren und-mich zu einer ungebührs 
lidyen Stunde auf den Ball ſchleppen? Willſt Du 
mid; für einen Deputirten oder für einen Anfänger 
gelten laſſen? Mein armer Fri! Man zündere ja 
jest erft die Kerzen an! Wir werden in den Sa— 
lons nur die Gefellichaft der Bedienten treffen. 

Eine Pauſe. — Nicht eine Silbe zur Antwort. 

(Fertjegung folgt.) 


Theater : Bericht. 


freitag den 19, März. „Die Jager.“ 
in 5 Aften v. Iffland. 

Diejes bereits Iden im Fahre 1784 geſchrietene Eau: 
iptel, erwarb ſich die Gunſt Ges deutſchen Pudirums In ie 
hohem Grade, dab ma get dieſer Zeit die Familien-Ge— 
mälde ald eine beitimmte dramatiiche Gattung angeſehen hat, 

Der Oberförfter iſt mit wenigen Worten gezeichnet. 
Er it: „ein Mann von deutibem Schrot und 
Kern“ Herr Schröder, der Oberförfter. 

Nun wir hatten ja glei gedacht, das der Schüler die 
Werfe feines großen Weiſters am beſten zu deurtheilen 
verſtaͤnde, und am tiefſten in jemen Geiſt einzudringen 
vermag. 

ir wünſchten nur daf und öfter Erelegenheit gegeben 
würde, unfern würdigen Beteran in Werfen ſeines Lehrers, 
unfern Dane für feine Yeiltungen darthun zu fönnen. 


Schauſpiel 





Die Oberförfterin herrlich gezeichnet. Won 
ihrem erften Auftreten, wie fie dem Sohn den Kaffee einnd- 
thigt, weil der »den ganzen Wenihen erwärmt,“ bie zu 
den legten Freudenthränen über die Kettung des Verlohren- 
eglaubien ĩiſt aled cin Guß, und doch jo reich jo mannigs 
kalt. Ein feldyer Charakter kann nur dem Dichter gelins 
gen, der der Anſchauung im tiefiten Sinne fähig ut. Wie 
rübrend find im legten Aft die paar Worte: »da jteht auch 
noch alled, wie wir es gelafen haben;- denn es iſt die 

rergite Wahrheit, daß eine wirthliche Hausfrau, im größten 
ren noch unangenehm berührt werden Fann, durch 
den Anblid von Unordnung. 
Rolle it nichts veraltet. 


Aber Frau v. Trentinaglia hat aud und die Ober: 
förfterin jo trefflich vorgeführt, wie wir es nicht befier wün— 
fhen Ponnten. j _ . 

Brav und mit wenigen Zügen it Anton (Herr Baus 
meifter? hingeitellt. Es ift ein ehrlich, gejunder deutſcher 
Juͤngling, unter Präftigen Menſchen aufgezogen. Nur jind 
wir mit dem WBerfaffer daruber wicht einig, daß er fee 
Yiede zu Friekchen nicht zuerst feiner Mutter anvertraut, 
da befannt iſt, Dad gerade die beftigiten und Präftigiten Jürg: 
linge in dieſer Sache, zu der heben, ſanften Mutter ihre 
Zuflucht nehmen. j j 

Herr Baumeifter vorzüglid deſonders in der Scene 
im Wirthd- Zimmer. = 

Bei Friederiße, (Dem. Hahn) dem lichen guten Mäd- 
den, dad ein & jähriger Aufenthalt m der Ctadt um nichts 
verändert, iſt befonderd der Moment anzıchend, wie fie 
die langentbehrten Echlüffel wieder empfängt. 

Der Paſtor, (Herr Haine) durfte ſchon etwas mehr 
in feiner Suada beibränft ſeyn. Denn das mit Allen 
Butmeinen giebt Fein Privilegium weitläuftig ’r ſeyn. 

Auch der gutmüthige Schulz darf durchaus in dieſem 
Gemälde nicht fehlen. Nur ſah man Herrn Frank vor 
züglıh im 1 Akt recht wehmäthige Blüte auf den Soufleur 
werfen. 

Der Amtmann (Herr Schrader) ein heimtückiſcher 
Böiewict, an dem und nur feine Unterredung mit dem Ober: 
förjter im 4. Alt nad der Mahlzeit, nicht nur erwas lang: 
weiliz, fondern auch höchſt unwahrſcheinlich verfümmt. Denn 
ſelbſt der befhränftere Menſch, müßte nach der Unterredung 
die er kurz vorher mit dem Oderfoörſter hatte, einfeben, das 
derjelbe in einen ſolchen heillofen Vorſchlag nicht milligen 
würde. Und mußte der Ammann der 20 Jahre mit dem 
wadern Alten, in einem Dorfe lebte, deifen Charakter nicht 

u aut ennen, um zu glauben dad er jegt, der bisher als em 
uſter von Rechtlichkeit erfannt wurde, Mittheilhaber feiner 
aan wurde? 

Recht alücklich iſt Kordelchen (Mad. Link) gehalten, 
Sie hatte das Unglück des ihre Yiebbaber fie immer nur beis 
ratben wollten, zur ermiten Sache es aber nie Fam. Das 
durd iſt eine gewiſſe Birterfeit in ihr Weſen gefommen, 
welches fie durch Anton zu verfüsen hoffte; da das nicht 
gelingt fo wirft fie ıbren ganzen Das auf Friederife, 
der bofartig hatte werden Fonnen, wenn fie zum Glüge nicht 
ihre Geiſtesbeſchranktheit daran verhindert hatte. Derglei— 
en Rollen kann ſelbſt die beite Schauſpielerin Peine danf: 
bare Seite abgewinnen, ındep thar Mad. Link ihr mög: 
lichjted dabei. u a 

Werfen wir einige Seitenblide auf das übrige Perfonal, 
fo finden wir daß auch nicht Cine ganz überflügig da ſteht. 

Diejer Rudolph (Serr_Yenrer) eine gar treue Dies 
nerfeele, dieſer renomirende Gerichtsſchreider (Herr Stahl.) 
Neben. dieſem und den zanfenden Bauern, nimmt jih zwar 
die um ihren Sohn trauernde Wirthin ſeltſam, aber in» 
terefant aus. { 

Nur mit Matthes (Herr Kleining) Ponnten wir und 
nicht befreunden; es ut cine blod micdrige Figur, die eigent- 
lich das ganze Thema zu dieſem Gemälde liefert, was wir 
ihm durchaus nicht gönnen. Herr Kleining macte aus die: 
fer Parthie mehr einen geitioien Simpel, ald den ironiſchen 


Mir einem Worte: In der 


Boͤſcwicht. Man erinnere fi nur der Scene mu Anton 


im 1. ft. ' 
Auser den Charafteren find noch gar manche Ideen als 
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fehr gelungen zu betrachten. 3. 8. Als die Familie ganz 
beiter beifammen faß, und das Weinlied v. Elaudimsd am 
ffimmte. Bei der Stelle: 
·Und müßten wir wo jemand traurig läge, 
„ Wir gäben ibm den Wein,« 

da ſtürtz der Unglücksbote herein, und zerreift den Frob» 
finn und die Melodie. 

Wir Fonnen die heutige Darftellung Ceiniged ausgenom: 
men) ald eine durchaus gelungene betrahten. Wir geben 
fämmtlihen Mitgliedern das Jeugniß, dap fie Alles was in 
—— Kräften fand, zu dem Gelingen des Ganzen, bei: 
rugen. 

Unverzeihlid) aber if daß die meiften Bühnen, den Al: 
ten Schlendrian mit den Koftüm’d noch beibehalten. 

Thut ed denn fo gar wehe, die Reifröde, Perüden, 
Zöpfe und dreiedigten Hüte abzudanten ? 

‚ Könnten dergleihen Stüde denn nicht im umferer Zeit⸗ 
periode fpielen ? 
Es giebt ja doch leider gegenwärtig felbe Amtmänner, 
und Gott ſey Dan? folhe brave Oderförſter noch, um diefe 
Erüde aud mir modernen Anzügen aufführen zu können. 


Eylben räthſel. 
(3mwenfnlbig.) 


Ber nennt mir das Heifigke, Schönſte der Welt, 
Das immer auf Erden mer einer erhält; 

Das himmliſche Roſen ins Irdiſche weht, 

Und Pindlid im Yande der Defnungen lebt ? . 
Es it der Erſten zarte Geſtalt 

Die dem Begluckten entgegenwallt. 


Wer nennt mir der Jugend heiteren Schmuck 
Die gluͤcklich fern ven des Ledens Drud? — 
Was zieht durch Die dunkeln Locken ſich hin, 
Und fpiegelt in Farben bedeutenden Sinn? 
Es iſt der zweiten Ihöner Verein. 
Man legts in die Wirg und den Sarg hinein, 


Und kennſt Du ded Ganzen rührende Macht, 
Wenn unter ihm zärtliche Yiebe lacht? 

Was Miet Du je auf des Lebens Bahn 
So wei und ſtark und fo freudig an? — 
Es it das unvergenlice ‘Pfand 

Hingebender Lieb an ein ewiged Band. 


(Auflöfung des Splbenrithfeld in Mr. 20. d. BL.) 
Judaskuß.«“ 


Theater-Anzeige. 


Dienftag, den 14. Marz 1837, „Tancred.- Sper in 
2 Arten, Mujit von Roſſini. Als Gait: Dem. Mutſch— 
lechner vom Konigl. Hoftheater zu Etuttgart: „Tancred.“ 
Mittwoch den 15. und Donneritag den 16. Mary mit 
aufgehobenem Abonnement sum Gritenmale: 
‚ „Der Affe und der Bräutigam.“ 
Poſſe mit Geſang im 4 Aufzugen von Johann Neitron. 
Herr Klıf Ele eriter Mimiter der Theater zu Paris 


und Yondon, ale . e Manod. 
Todes⸗ Anzeigen. 
In Nürnberg. 


’ . Erämer, Anna, Martha, Mößners⸗Wittwe. 

“ „  Kmeniel, Andreas, Maurergejel, und Nachtwach⸗ 
ter, 

Heinlein, Rınrad, Rotrihmidtdrechslermeiiter. 

Lehner, Bufanna, Maria, Bu nhäandierd. Witime- 

Cörael, Kabette, Dorothea, Mülers: Frau 

„ „ Muner, Runiganda Maria, Ragelidımidtarietien ; 

Tochter. g 


Dr » Deut, Zohann Benedikt, Spiescihelegerd.Chnnt. 





Erpedition: Echneider und Weigeljche Buchhaudlung 8. Mr. 71. in der Winfferjtraße. 


Es erfcheint Diefes Blatt wöchentlich drei» 
mal, namlich Dienflass, Donneritass und 
Samitags, und kann immer Tags vorher in 


—————— 


jugeiendet werden. Zweckmadige Beiträge 
werben gerne men.‘ 


aufgeno 





Kedigirt unter Verantwortlichkeit 
des Verlegers: Julius Merz. 





Was gibt's Neues? 


In der 7. Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
famen folgende Nuträge zum Borfchein und wurden an 
Die geeigneten Ausjchüffe verwieſen: 


1) ter Abg. Weiß um Gehaltsvermehrung ber 
° Fatholifchen Geiftlichfeit im Rheinfreije; 2) der Abg. 
Neuland um Vermehrung des Perfonalitandes in 
den Pandgerichten des Untermainkreiſes, an welchen 
fib Der Abg. Kolb mit dem Anfuchen anfchloß, daß 
ſolches vor Allem im Unterdonanfreis berückſichtigt wers 
den möchte; 3) der Abg. Beitelmeier, ein Geſetz 
gegen das Nachmachen der Tyabrifantenzeichen betrefs 
fend; 4) bes Bar. von Freiberg, um einen Zus 
ſchuß von jährlich 14,000 fl. für die Akademie der 
Wiſſenſchaften; und 5) ded Abg. Grafen von Dredi 
ſel um eine durchgreifende Berbeiferung des Armens 
weſens. 


Augsburg Man erzählt ſich dahier folgende 
Geſchichte: Eine daſige Weibsperſon ſuchte, da ſie 
in Augsburg, wo ſie in keinem guten Rufe ſtand, ihr 
Glück nicht machen konnte, ſolches in Wien. Sie 
wußte auch wirklich dort einen begüterten Privatier, 
unter der Vorgabe, daß ſie die Tochter aus einem der 
erſten hieſigen Gaſthöfe ſey und mehrere Tauſend 
Gulden Heirathgut bekomme, ſo anzukirren, daß er 


Der 


Blätter für geſellige Unterhaltung. 


Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürm 
berg u. defien aadſte Umgebung viertel adri. 
1fl.21., u. kann durch ade Dollamter, im er+ 
nen Ravon balbi. zu 2f. 57., im jmweiten zu 
3 fl, 9, im dritten a3 fl. 17., fo mie dur alle 
Buchhandlungen bejogen werden. Juferate 
werden m.t 3 Er. per Zeile berechnet, 
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Erpedition: Schneider u. Weigel, 
Winklerstrasse S. N, 71. 


deu 16. März 1837. 





ihe Herz und Hand anbot, was fie um fo mehr 
annahm, als er fein Berfpredien mit Gefchenfen von ho⸗ 
hem Werthe begleitete. Jetzt war es für fie Zeit, 
ſich aus Dem gewagten Epiele zu ziehen; fie wieß das 
her einen Brief vor, laut deſſen ihre Heimkehr, hiuse 
licher Verhaͤltniſſe halber, dringend erfordert wurde. 
Jedoch mitten im Winter und allein wollte der Bräus 
tigam die Braut nicht reifen laſſen, er eutſchloß fich 
alſo, jo fehr fie aus Gründen es ablehute, fie zu bes 
gleiten, ünd zwar, um im Betreff der Sittlichkeits— 
Verhaͤltniſſe feinen böfen Anjchein zu geben, in Ges 
ſellſchaft ſeiner Schwerter. Als die Peutchen hier ans 
langten, war es der Wunſch der Braut, auf dem Bach 
auszufteigen und dort zu übernachten, indem fie bei 
Nacht ihrem Bruder, dem Gaſtwirthe, eben nicht ges 
legen fommen möchte. An Morgen darauf rieth fie 
ihrem Bräutigam und beiten Schwerter, die Etadt zu 
befehen, während fie einen Brief an ihren Pruder 
jchreibe und ihn zu ihr herauszukommen erfuche. Kaum 
waren bie beiden fort, fo benügte fie bie Gelegenheit, 
jtatt zu jchreiben, die ihr geſchenkten Effeften und noch 
Geld dazu aus dem Koffer zu nehmen, und entfernte 
ſich damit. Umſonſt wartete das Mittageſſen und der 
umgeduldige Bräutigam, es wurde jegar Abend und 
fie fam nicht; da glaubte der Wiener, cd möchte in 
der Stadt etwas mit ihr vorgegangen ſeyn und fie 
vielleicht mit ihren Bruder Berbrüßfichfeiten gehabt 
haben, er gieng alio jelbit in den Gaſthof, wo er 





aber mit Schrecken erfuhr, daß feine Braut Feine 
Tochter vom Haufe ſey, ſondern man fie gar nicht 
kenne. in neues Pamento fam ihm auf dem Bach 
entgegen, indem die Schweſter ihm berichtete, daß der 
Koffer geleert ſey. Gebt fiel es ihm erſt wie Schup⸗ 
pen von den Augen, Daß die Weibsperfon, Die er zum 
Braut erfohren, feine reiche Erbin, fondern eine Bes 
trügerin fen, die ihm liſtig bis Augsburg genarrt und 
zugleich noch bejtoßfen hatte, Gr machte der Polizei 
die Anzeige, welcher es auch gelang, nach einigen Tas 
gen jene Weibsperſon aufzufpären. Der Wiener 
Bräutigam iſt nun wieder nach Haufe gereilt. 


Karlsruhe, den 4. März. Geſtern Abende 
gegen 8 Uhr wurde hier cine Art von Kafpar Hanfer 


aufgefunden, nur mit dem Unterfchiede, daß der unſrige 


fich bejfer erpfiziven Fonnte, ald der Nürnberger. Man 
fand -nämlich einen Heinen Knaben weinend an einer 
Straßenecke, nicht unfauber gefleibet, mit einem Büns 
delchen unter dem Arm, und es verfammelte fich gleich 
ein Kreis von Menfchen um ihn; auf Befragen ers 
zähfte er fchluchzend: Er ſey auf einem Schloffe in 
der Schweiz zu Haufe, wo man ihn ben Fleinen 
Eduard genannt habe; in einer Stadt, wo er hinges 
fommen, babe er fich verlaufen, worauf ein Kutſcher 
ihn mitgenommen, und ihm veriprocdhen habe, er dürfe 
‚et bei ihm bleiben; hier in Karldruhe aber jey der 
Kutſcher auf und davongefahren und habe ihn zurück 
gelaffen. Der Junge wurde auf die Polizei gebracht, 
und es ſteht nun zu erwarten, wie fih bie Sache 
entwickeln wird. 


Potpourri. 


Eine Entrevue bei der öſterreichiſchen— 
Gefandtichaft. 
(Eortfegung.) 

Die Ungebuld ergriff mid). 

O verſtockteſter Sohn Hermannd wird es bir 
endlich gefallen dein Phlegma abzulegen? ch fehe 
dich fehr ernithaft. Sollteft Du zufällig durch ein 
Rendez⸗vous gerührt ſeyn? 

Beſſer, oder ſchlimmer, erwiederte er, durch eine 
Entrevue. Erlaß' mir dieſen Abend, beeile dich, 
komm mit herab, und ſpare beine gewöhnlichen Poſ— 
fen für eine beffere Gelegenheit. 

Es lag in diefen wenigen Worten eine fo fpaß- 
hafte und angenehme Feierlichkeit eines, ich weiß 
nicht welches Nachgeſchmacks des deutfcyen Accente, 
daß ic gleich anfangs ein ächt franzöftiches und 
deutliches Gelächter aufgefchlagen hätte, wenn ich 
nicht jeit langer Zeit daran gewohnt gewejen wäre, 
die deutſche Empfindlichfeit zu fchonen, die durch uns 
fere Ironie fchnell beleidigt wird. 

Ich begriff noch nicht ganz klar die Bedeutung 


ded Wortes Entrevue, das er mir für meine Neus 
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gierdbe wie einen Kochen zum Abuagen hingewor⸗ 
fen hatte; aber ich fah, daß ed mir, bevor ich feis 
nen Wünfhen nachgegeben, unmöglich ſeyn würbe, 
etwas aus feinem hartnädigen Schweigen zu ents 
nehmen. Jedoch lag bei ihm in diefem Worte, fo 
wie in dem Berfprechen eine ganze Entwidlung. 
Ic; ergriff alfo meine Parthie, dachte, daß die Muße 
ber Erwartung auf dem Wege nady dem Boulevard 
ber Invaliden ihn mittheilender machen würde, und 
vollendete auf geſchickte Weiſe meine Toilette. 


Während diefer unerläßlichen, aber allzugewöhns - 
lichen Details, ald daß ich ed wagen follte, Sie das 
mit zu unterhaltem, werfen Sie einen Bli auf 
meinen Freund Friedrich: Ihr Eramen wird mid) 
ber Mühe überheben bie Unterhaltung fortzufegen. 

Sie fjehen, daß der Graf Friedrich von... 
ungefähr 27 Jahre zählt, von mittlerem, etwas unters 
fegtem aber wohl geformtem Wuchs ift. Obgleich 
auf feinem Kopfe einer jener Ballhüte geſtürzt iſt, 
deren gebogene Form vollfommen jener einer Polizeis 
müge gleicht, fo gewahren Sie boch zur Linken eine 
große Locke fchöner, bionder Haare. 

Ich fage zur Linken, weil bie elegante Kopfbe— 
deckung aufs rechte Ohr geneigt, fie faſt ganz vers 
hüllt: Ein Teint, blond wie die Haare, ein Halb⸗ 
ſchnurrbart blond wie der Teint, eine breite aber 
etwad platte Gtirne, eine Heinere Naſe, ald die 
charakteriſtiſche Naſe der Deutfchen, ein fein gezeidy 
neter Mund, große Augen von einem Tebhaften 
Blau, fo it fer Signalement, wie ed nur der Mus 
nizipalmaler der Päſſe hätte bejchreiben Fönnen. 

Sein Aufwand ift etwas zu reichlich, wie ber 
aller Männer aus Norden. Gin weites Kfeid mit 
Umfchligen, verſchönert vom erften bis zum zweis 
ten linken Knopfloch, durch die beiden feinen vene⸗ 
tianifchen Ketten, die, zufolge diplomatifcher Sitte, 
anftatt der Bänder die beiden Kreuze von mifrofkos 
pifcher Kleine befeitigen: die Eaffiiche weiße Binde, 
fo geliebt von den Provinzbewohnern und den Das 
men; das fammtne Gilet mit goldgetriebenen Knöp⸗ 
fen; ein goldenes Kreuz; um den Hals; Berloden 
von maffivem Gold; Pantalond wie angegoffen, 
die das jchönft geformte Bein zeigen; ein kleiner 
wohl befleideter Fuß, dem man nur bie allzu reis 
chen Zeidinungen feiner Strümpfe & jours zum Bors 
wurf machen kann: fo haben Sie nun im Ganzen 
und im Einzelnen den Grafen Friedrih von... 
Es bleibt mir num nichts mehr übrig, als in den 
glüdfeeligen Coupe hinabzufleigen und mid) nad) 
der Geſandtſchaft fahren zu laſſen. 

Die Strafe du Faubourgs» Saint Honore, bie 
Strafie des Champs, Elifeed, der Play und die 





Brücke Lubwig XVI. (alten Styls) liegen rafch hin- 
ter und; nachdem wir jedoch einige fünfzig Schritte 
längs des Gartend des Palaid+ Bourbon gemacht 
haben, hält und die Wagenreihe auf: es üt noch 
weit bi zur Ede der Straffe Saint » Dominique 


und Frig wird endlid; durch diefed Ungefähr feiner ‘ 


nicht zu erbuldenden Schweigfamkeit emtriffen: 


Kennt Du etwas Thörichteres ald eine erite 
Heirathsentrevue? 


Ja, ohne Zweifel iſt das der geforderte Hof, der 

ihr folgt, um dem fatalen Ja als Vorrede von ei— 
nigen Wochen zu dienen. 
Sehr gut; aber glücklicher Weiſe bin ich noch 
nicht fo weit. Diefen Abend wird man mir auf 
den Ball die Tochter, der Fürſtin M. vorführen. 
Died mein Entrevue. 

Ic ein Beobachter durch eine magische Laterne; 
die junge und liebenöwärdige Auffin (man nennt 
fie wenigftend fo) wie ein merkwürdiges Stück auf 
die Szene gebracht, durch taufend Kerzen erleuchtet, 
erklärt durch taufend Feſtgeſpräche, und was willſt 
Du mn? da heißt ed nehmen oder fahren laffen. 

In der That, das wird ausgebreitet, geſchmückt 
und verkauft wie ein Kleinod Bei Franchet. Du 
haft fie noch nicht gefchen ? 

Nie. Man hat mir vorgefchlagen fie mir im 
Salon, in einer Loge des Opernhaufed oder diefen 
Abend auf dem Valle zw zeigen: ich habe den Ball 
gewählt. 

Wenn Du fein Hugenotte und der Papft deiner 
Braut nicht der Kaifer Nikolaus wäre, fo hätte 
man euch noch eine vierte Wahl gelafien: die Meile 
um ein Uhr am Himmelfahrtsfeſt, des Sonntags. 

Diefe Unterhaltung, deren Wiederholungen und 
Ausdehnungen ich aus Achtung für Ihre Zeit weg» 
faffe und die in Ihren und meinen Augen dad wich: 
tige Weſen Friedridys rechtfertigen muß, geleitete 
und bis zum Fuß des Veſtibuls. Wir fliegen umter 
dem Zelte aus; wir durchfchritten die beiden Liv— 
reenreihen, die ich Ihnen würde befchreiben können, 
mas ich Ihnen jedoch erlaffe, ungeachtet des gläns 
zenden umngarifchen, etwas heidufifchen Coſtümes. 
Nach dem zweiten Borzimmer und dem erſten Ca: 
Ion, trafen wir einige Schritte von der Thüre, die 
eble und liebenswürdige Gefandtin. Unſere Reve— 
renzen machten bei ihr auf einige jener Worte von 
hoher und ausgefuchter Politeffe Jagd, mit welchen 
ſie fo anmurhig ihre Gäſte beſchenkt, und Friedrich 
im Boraus befchäftigt, wie ein Mann, der gezwuns 
gen ift, einen Ball ind Ernite zu ziehen, zog mich in 
einen Winfel, zur Linfen der Eingangsthüre, unter 
dad vergoldete Gefims, dad das Pendant biefer 
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Thüre bilder. Hier konnte er Alles fehen und As 

les hören, chne gefehen zu werden, hinter mid, vers 

borgen wie ein Kanonier binter feinem Schanzkorbe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stuben : Monuolog reines Schaufpielers.' 

Ich bin beitimmt das Räthiel aller menfchlichen 
Charaktere zu löfen und bin felbit ein ewiged Räth⸗ 
fel, weil ich tägfich etwas Anderes fein muß nnd 
am Ende gar nicht mehr wiffen werbe, was und 
wer id} bin! Ich fpiele taufend Rollen und darf 
nie aus einer Rolle fallen. Bald muß ich gut, 
bald Schlecht, bald Hug, bald dumm, bald fchim, 
bald häßlich feheinen und muß dies alles fo fchei- 
neu, ald wäre ich es wirklich. 

Ich bin bereitd taufendmal gemorbet, geſpießt, 
gehenft, erſchoſſen, erdolcht worden, mit allen Tor 
besqualen habe ich feherzhaften Ernſt getrieben; - ich 
habe lachen müffen, wenn ich vor Verzweiflung 
hätte blutige Thränen weinen mögen, und am meis 
nen heiterjten Tagen wurbe idy von ber Lebens— 
bühne auf die Bretterbühue abgernfen zu den gräßr 
lichten Qualen. 

Ich habe lieben müffen, wo ich haßte, haſſen, 
wo ich liebte; ich habe taufend ide geſchworen, 
und bin eben fo oft meineidig geworden: alle 
Schandthaten, die an mir verübt wurden, habe ich 
an Andern verübt, ich habe Alles thun und fein 
müffen, nur nicht, was id; am liebiten thun und 
feyn mochte. 

Gejtern ftarb ich am den drei und zwanzig 
Wunden Gäfars, heute ſchlug mir die Fiche eine 
Wunde, gegen die jene vielen jchmerzlos waren; ich 
tranf den Giftkelch Ferdinande und — lebe noch. 

An dem einen Abend zerrig mich, ald Year, 
der Undank meines eignen Blutes, ich ward zum 
wahnfinnigen Greifenfinde, idy wurde durch Sturm 
und Wind gepeitfcht und ald mich die Arme der 
Liebe endlich aufnehmen wollten, verwelften dieje Arme 
an meiner Bruft und mein Herz bradı. Ich wachte 
wieder auf! — Da war ed mir beitimmt, als 
Schewa und Paria die ganze Verachtung und 
den Fluch der Geburt zu ertragen; der Paria ers 
föfte fi durch das Gift des Stechapfels, der 
Schewa ſchleicht fort, behangen mit allen Stechäp— 
feln des Hohns, mit allen Dijteln der Engberzigfeit 
feiner Zeitgenofjen, gepeifht vor den Nefjeln der 
Unterbrüdung. 

Der Krieg war audgebrochen; fein ernftes, blus 
tiged Spiel hielt die Menge von unfern gemalten 
Schlachtfeldern und erheuchelten Wunden zurüd. 
Aber andy uns hat der Krieg ſchwer ergriffen; wir 
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litten Mangel an allem Nöthigen. Da ſtarb ich ei⸗ 
ned Abends auf der Bühne Ugolino's Hungertod 
und als id, heim fam, fchrieen meine Kinder nad) 
Brod und ich hatte keins! — Das war ein ſchreck⸗ 
lichered? Hungerleben. 


Das Weib meiner Liebe war geftorben. Mein 
trocknes Auge hing ftarr an der Leiche, in der einft 
ein Herz jo warm, jo treu für mich gefchlagen hats 
te; ba rief mich der Theaterdiener ab; ich folgte 
ihm bewußtlod; ic) trat in die Garderobe; willen 
108 wurde ic; angefleidet und gefchminft, ich wußte 
noch immer nicht: was ich fpielen follte? — Da 
mahnte mich ber Regiffeur an mein Stichwort; o, 
diefes Wort war ein Stich in meine Bruft; ich fah 
mic, felbft von oben bis unten erftaunt an und 
merfte nun erft, daß ich der Schneider Kakadu 
war; — ich fprang hervor und triflerte, ich, dem 
alle Luft des Lebens todt war: Was ift des Le— 
bens höchſte Luft? und jobelte: Ich bin der 
Schneider Kafadu! und das Publikum wollte 
ſich über mic zu Tode lachen; ich hätte mich 
auch zu Tode lachen mögen! denn zu meinen vers 
mechte ich nicht. . 

J. S. 


Die goldne Drei. 
Allũberall die Sonne ſcheint, 
Allüberall der Himmel weint, 
Allũberall erglänzt der Mond, 
Micht überall ein Freund mir wohnt, 


Allüberall der Eterne Glanz, 
Allüberall der Stunden Tanz, 
‚Allüberall des Himmels Licht, 
Nur überall mein Liebchen nicht. 


Allüberall des Waſſers viel, 
Im Meer, am Land, fein Maas noch Ziel, 
Alüberall die Windstraut weht, 
Nice überall mein Fläſchchen fteht. 
C. Frohwill. 


Widerlegung. 
„Died Eanze 
Jr nur für einen Gott gemadyt- 
Spricht Fauftens fhwarzer Ferfentreter 
Grauvoller Höllen : Nacht Anderer 
Denn gerne wandelt er in Nadıt. 


Doch warn der Licde Gluth begeütert 
Und jeines Unſinns ſich bemeirert 
Für diefen ift Die Welt gemadıt 
Für ih Died große Werk vollbrat. 


Meine Freuden. 
Ih babe fie eingejchloffen 
In einen Kaften fein, 
Daraus fie ewig fproffen, 
Dod nur nah dem Willen mein. 


Sie follen ſich nicht befreien 
Wenn fie der Herr nicht befreit, 
Eie follen fih nicht freuen, 
Wenn er fi nicht mit freut. 
C. Frohwitl. 


Gerechter Tadel. 
»„Mie ſchlecht ſpricht Doc der reiche Till!- 
So tadelt immer ihn Crispin, 
Weil niemals Till für ihn, 
Gut — ſprechen wil! — 


Meine Geliebte und mein Verleger. 
Nie lieft von mir mein Mädchen ein Gedicht, 
Denn — ſie verlegt, jo wie ich's ihr gegeben, 
Da muß ich den Verleger doch erheben, 

Der lieft fie, und — verlegt fie nicht! 


Theater: Anzeige. 


Donnerftag den 16. März. Mit aufgehoberem Adonnes 
ment. Zum Zweitenmale: „Der Affe und der Bräw 
tigam.” Pofle mit Gejang in 3 Aufzjügen von Job. Neitron. 
— Kliſchnig, erſter Mimiker der Theater zu Paris und 

enden, als Affe Mamock. — Die in Kupfer — 
Abdrucke, von dem berühmten Kupferſtecher C. Seipp in 
Wien verfertigt, die Stellungen des Hrn, Klıfdhnig als 
Affe Mamod, jind an der Kaſſe per Stud 3 Pr. zu haben. 


Todes: Anzeigen. 
In Nürnberg. 


9 März. 1857. Wörner, Georg, Hafnermeifter. 

93 u „ Biedermann, Eduard, Dolamentierd: Söhnlein, 

— — Biſchef. Johann Jatod Wiüpelm, Rauchfleiſchfabri⸗ 

tkanten⸗ Söhnlein, 

„U u „  Reinert, Maria Gufanna, Fnbrifarbeiterin. 

Löler, Walburga, Stadtgerichts Rathedienerer 
Töchterlein. 

2 - » Bald, Johann Georg, Schnellers-Sohn. 

al »  Wabenliee, Johann Wilhelm Gortfrier, Pfaſtet 

meiſters / Göbnlein, 


Am 


10. WMeier. Martana, Bedienten⸗Tochterlein. 
—— Fiſcher, Chriſtian. Kammmachermeiſter. 
«MM. » Dahn, Jchann, Thoricreiber, 
1. „ „  Hrenberger, Johann, Leonhard, Tunchergeſellen⸗ 
Sohnlein aufm Galacnhei. 
+80. Weinhard, Margaretha, Barbara, Dienitimasd. 


. » Mana, Barbara, Maria. 

FE | Fe . Blumlein, Margaretha, Barbara, Zuiprinacrin, 
Pa » APR „ HKolmann, Anna, Margaretha, Zutpringerin 

Pre , Fu „- Gimon, Kara, Ehriſtiana, Helena, Wirtbsicau, 


Erpedition: Schneider und Weigeljce Buchhandlung 8. Mr, 71. in der Winfleritrage. 


3 erſcheint diefed Blatt wöchentlich drei · 
mal, namlich Dienftass, Donneritags und 
Samilags, und fann immer Tags vorher im 
der !Berlagsbandlung tihen 4 und 6 Uhr 
Mbends abverlangt, oder wird nad Bu 
jugefenbet werden. Bmedmäßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 





Blätter für gefe 
. Kedigirt unter Verantwortlichkeit 
des Verlegers: Aulius Merz. 
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Was gibt's Menes ? 


Bon der Grippe befreien ſich wiele Perfonen durch 
Trinfen von faltem Waſſer. Mer glaube, ſich durch 
braunes Bier heilen zu fünnen, tappt gewaltig dane⸗ 
ben und kann ſich dadurch auf die fchneltite Weife ers 
pediren. Wer durchaus nicht vom Bier laffen kann, 
nehme von Zeit zu Zeit Malzbonbong in den 
Mund, fo hat er doch etwas vom Bier und fie 
tbun außerdem jehe gute Dienite. 


Die Mündpner loben ihre Studenten ſehr. Das 
Tagblatt fagt: Unſere Studenten find von dem bes 
fien Geiſte bejeelt, das obszöne Kueipenleben , die fo 
verderblich auf das geſellige Leben einwirfende, ſchmaͤh— 
liche Duellwuth ijt verſchwunden, und es hat fidh feit 
Jahren auf den bayeriſchen Univerfitäten ein ruhiger, 
ordnungsliebender Einn und ein cdlerer Geiſt entials 
tet. Wenn man auch bie und da noch etwas Kindie 
iches und Hansmurjtenartiges in der Kleidung, jo wie 
das arroganfe, tonangebende Betragen auf öffentlichen 
Platzen, ober ſonſt ein unanjtindiges Benehmen von 
Diejen jungen Peuten wahrnimmt, jo kaun man, zur 
Ehre ber ordentlichen akademiſchen Zöglinge ſey es ge⸗ 
fagt, fider annehmen, daß diejenigen, die fich im uns 
jerer Zeit noch auf den deutichen Univerſitäten ſolchen 
Unfug zu Schulden kommen laſſen, meiſtens erft aus 
ten Gnmnafien übergetretene Neulinge find, welche 
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Der Dreis dieſe⸗ Blattes teträgt für Nũrn · 

" bera u, deiien mächfte Umgebung vierteliährl. 

1fl.21., u. fann Durch alle Poſtaͤmter, im er» 
ten Rauon balbi. zu 2fl. bi., im jmeiten 
3 fl. 9,,imbritten zus fl. 17., fo mie durd a 

Burhbandiunsen bejogen werden. Inierate 
werden mit 3 Er. per Zeile berechnet. 


Expedition: Schneider u. Weigel, 
Winklerstrasse S. N, 71. 


beu 18. März 1837. 
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durch Renomiftenitreiche nur ald Wildfünge ifre Etus 
dentenſchaft der Welt zur Echau bringen wollen, oder 
es find auch hie und da noch ſolche alte Univerfitätds 
Juventarjtücde, welde ſich durchaus nicht von dem als 
ten Schlendrian eincd tollen Treibens‘ und von dem 
Wahne lodreıgen können, daß die afademifche Freiheis 
ſich auch mit der Decenz und der jedem Jünglinge 
wohl anitändigen Befcheidenheit verträgt, und 
welde dann durchaus nicht glauben wollen, daß Die 
Schellenkappe, die martialiichen Bartgeſichter, Eäbel, 
Stiefel, Eporen ꝛe. feine Attribute find, mit mielchen 
ein Student die Muſen vortheilhaft repräfentiren 
und ſich im ber gebildeten Welt Achtung verfchaffen 
fann. Sedem akademiſchen Jüngling, welchem an der 
Achtung der gebildeten Welt etwas aclegen iſt, wird 
es nicht unwillkommen ſeyn, wenn öffentliche Organe 
ſich über dieſen Gegenjtand ausfprechen, und jeder ehe 
renwerthe afademiiche Bürger wird aus allen Kräfs 
ten mitwirken, den. ſchmutzigen Schlacken abftreifen 
zu helfen, ter noch hie und da am feinen verirrten 
Kameraden haftet; denn dieſe jungen Herren mügen 
bedeufen, daß der Zeitgeiſt auch fortidweitet. 

Der gemüthvolle Profefor Schubert ſchreibt aus 
Eairo vom 31. Jänner 1837 Folgendes: „Es gefällt 
mir hier überaus wohl. Sch gebe nad gewohnter 
Meile meinen ſtillen Gang, der deſto erquickender und 
lohnender für mich jelbjt iſt, je weniger er Aufſeheu 
oder Lärm macht. Für unfere vaterländiſche Samm⸗— 
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tung babe ich überaus glückliche Gefchäfte gemacht. 
Sc habe von Er. Hoheit dem Bicefünig einen grojs 
fen ſchönen Löwen und den feltenen ägyptiſchen Luchs 
aefchenft befommen und auch von andern Geiten jo 
viel zufammengetragen, daß der liebe Dr. Prunner 
(aus Bayern) und andere Freunde jagen, daß ich viel 
Gluͤck habe, wie noch Fein fammelnder Narurforfcher 
in fo kurzer Zeit bier gehabt. Un Dr. Prunners 
neuer Bekanntſchaft und Umgang habe ich cine unbes 
fchreibliche Freude; unter einem bejcheidenen, ſtillen 
Nenfern verbirgt ſich bei ihm eine überaus reiche, les 
bensfräftige Scele im innigften Sinn; durch die Lau— 
terfeit und Reblichkeit feines Weſens, wie durch feine 
große Einſicht und praktiſche Geſchicklichkeit als Arzt, 
bat er ſich in hieſiger Stadt die allgemeine Hechach⸗ 
tung und Liebe erworben. Auch der gute Hr. Cham⸗ 
pion hat und viele Freundfchaft erwicien. — Da bier 
in Eairo für meinen wiffenfchaftlichen Zweck jo übers 
aus viel zu thun ift, habe ich mich entichleften, meine 
Abreife bis auf den 13. k. M. zu verſchieben. In 
Suez werden wir bis zum 16. bleiben und dann nad) 
dem Einai aufbredyen.« 


Der Münchner Landbote und einige dortige Kors 
refpondenten, haben die Nachricht von dem Tose Eß— 
lairs verbreitet, ehe jener die Augen gefchlofien bat. 
Gr ift dem Tode eutriſſen nnd giebt ſowohl in Folge 
deſſen, ald eincd Münchnersseitungs-Artifels, der ihn 
durd die Homöopathen das Leben retten lieh, 
folgende Erflärung: »In unfern Tagen müſſen Die 
Todten reden, um die Füge zu entlarven und die Wahrs 
beit an das Picht zu fördern. Die Homöopathie 
bat mich an den Raub des Grabes gebracht; 20 
Tage und Nächte Fämpfte ich mit Erſtickungs-Anfäl - 
len, nicht einmal cine Erleichterung konnten mir bie 
Homdopatben im meinen qualvoflen Leiden vers 
ſchaffen, fie zältlten midy zu ben Todten. Da fuchte 
id wieder Hilfe, wo ich fie früber fand, und Gort 
fen Danf! die Allopathie hat mid auch diefmal 
wieder gerettet. Ehre, dem Ehre gebührt! Dieß zur 
Berichtigung der unverfhämten Lüge in ber 
Pandbötin vom Heutigen. 

München, am 11. März. 

Eßlair. 


Der religiöſe Eifer eines jungen Mannes hat ſich 
wieder übel eingelaſſen. Ein myſtiſcher x. x. Pfarr⸗ 
verweſer in Windiſchhauſen bei Weidesburg in 
Davern hat eine arme Weibsperſon, die das Lob des 
Fleißes und eines ſtillen religiöfen Lebens hatte, durch 
feine myſtiſchen Umtriebe und befonders durch den 
Teufel jo im Angft gejegt, Daß fie fich plötzlich in eis 
nen Brunnen ſtürzte. Die Regierung hat fich der 
Sache angenommen, und der mpftiiche Mann will nach 
Amerifa auswandern. 


Ein junger Mann von guter Familie 5 Fuß 5 Zoll 
hoch, läßt fich zu Paris ausipielen. Die Fotterie hat 4000 
Looſe, jedes zu 50 Fred. Nur Mädchen und Mitte 
wen unter 32 Jahren können mitipielen. Die Ge— 
winnerin erhält einen jungen Mam mit 200,000 
Frances, ald den Ertrag der Lotterie. Gefallen die 
jungen Leute einander nicht, fo theilen fie das Gelb 
unter ſich. Werden nicht auch bald in Deutfchlaud 
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folche Lotterien heimifd) werden? Um ben Abſatz der 
Loofe, wäre mir nicht bange. 

Die mebizinifhe Fakultät von Riga hatte, wie 
wir bereitd gemeldet, einen Preis von 100 Dufaten 
für Die gelungenfte Abhandlung zu Gunften der homöos 
patbifchen Heilmethode ausgeſetzt; dagegen hatte nun 
wieder andererjeits eine Geſellſchaft Aerzte zu St. 
Petersburg einen Preis von 60 Erlit Friedrichsd'or 
für das beile Merf gegen dieſe Heilmethobe bejtimmt. 
Man verfiert, daß ein junger Arzt zu Berlin Die 
beiden Preife zugleich gewonnen, indem er nemlich 
beide Fragen in getrennter Weile und gleich vorzügs 
fidy behandelt hat. Er hatte blod, weder zu Peteres 
burg nod zu Riga, angezeigt, daß er die Meinungen 
beider Partheien zugleich behandelt hatte. Iſt weiter 
nichts, ald ein Beweis, daß er an feinen von beiden 
Heilarten großen Glauben hat. 


Dotpourri. 


Eine Entrevue bei der öfterreichifchen 
Gefandtichaft. 
-(Bortiegung.) 

Das Felt war bewunderungsmwürbig. Welch 
fröhliches und entzückendes Gemälde! Im Borgrunde 
junge Mädchen, junge Frauen, blonde Köpfe, braune 
Köpfe, alles gelockt, gebildet nach taufend Formen, 
taufend Farben, taufend Launen; weiter hinten, ct» 
was im Schatten, Kopfbebefungen von Farben oder 
Melli Conlier, ihre funfelnden Diamanten auf ſchwe⸗ 
ren Sammtroben. Ald Repouffoir, die ſchwarzen 
oder braunen Männer, unter einander wimmelnd, 
ſich beeilend es einander zuvor zu thun; und das 
goldene Getäfel und die Epiegelwände um alles bas 
einzurahmen und wieder zu ftrahlen. 

Friedrich  lorgnettirte ‚bald aufs Unbeitimmte 
nach der Thüre hin, bald ſchien er, feinen Ellenbo— 
gen auf das Knie uud feinen Kopf auf feine Hand 
ftügend, in ein Träumen ohne beftimmte Ideen vers 
funfen. — Ein Gontretang war zu Enbe; plötzlich 
hört man leichte Fußtritte im erften Salon und 
Ranfcıen von Gewändern. — Wenn Sie ein Jüs . 
ger find, fo kennen Sie jenes ängſtliche Zittern der 
Treiber, das leife ranfcht , wenn der Rehbock ſich ihrem 
Standpunft naht und eben das Verhau überfprins 
gen will, um fich einen Weg ins Freie zu bahnen. 
Kun dem! jo war ce, Friedrich erzitterte, die Tritte 
famen näher. 

In dem Augenblid wo fie vor ihrer Mutter eins 
trat, erhob ſich von allen Seiten ein wirred Geflü* 
ſter, dad einem jungen Herzen fo viel Vergnügen 
macht: jenes unartifulirte Gemurmel, das man nicht 
deutlich vernimmt, das ſich aber fühlt. Einige eis 
ferfüchtige, viele wohlmollende Augen, eine größere 
Anzahl fand bei jenen Gefühlen feine Rechnung 





(Sie begreifen wohl, daß ich von den Blicken ber 
Grauen rede:) und alle Blide der bezauberten und 
entzücten Männerwelt waren in bemfelben Augen 
blick auf fie gerichtet. 


Wie dem andy fei, fie trat mit jenem anmuthis 
gen Scweben, ſich leicht auf ihren Füßen ſchwingend 
ein, das unferen Bourbonen der ältern Linie fo eis 
gen ift. — Nichts iſt entzückender bei jungen Mäds 
chen ald jene Unbeftimmtheit in ihrem Gange, bie 
jebe Idee von Feltigkeit und eignem Willen aud- 
ſchließt. Das Dvale ihres Gefichtes, wie ihre 
Schultern, wie ihre ganze Perfon graffeillirte et: 
was, wenn ed mir erlaubt ift in einem ungewohn⸗ 
ten Sinn einen Ausdrud zu gebrauchen, der, wie 
mir fcheint, eine neue Zartheit daraus ſchöpft. Ihre 
ſchönen blauen Augen, deren blonde Wimpern ſich 
im Halbzirfel gleich einem flüffigen Schatten fent 
ten, ihre reine gezeichnete Nafe, ihr rofiger Mund, 
zarter noch ald fein in feinen Umriffen, ihre Wanzs 
gen von blendender Weiße, ihre blonden Haare, eins 
gig mit einer weißen Rofe gefchmüct; die alle jene 
Ideen von Jugend und Anmuth ins’ Gedächtniß 
rief, rechtfertigten die Bewegung, von ber jedermann 
belebt wurde. Uebrigens feine Edelfteine, feine Ohrs 
gehänge, keine Haldfetten. Und warım das? D 
Coquetterie von achtzehn Jahren, wie viel mehr 
Neize und Verführendes hat deine naive Naftheit 
ald jener verwünfchte und bürgerliche Gefchmad des 
Flitterſtaates und Schmudes: Nur eines möchte id) 
dir zum Vorwurf machen, immer im Intereſſe deis 
ner Reize, daß Du und die Umriffe deiner Geftalt 
um zwei Zoll zu viel fehen läſſeſt. Seit die Weis 
ber aus dem den verjagt, zur Schaam, 'diefem 
Schandfleck der Tugend, verdammt worden find, 
jerreiffen fie das Allerheiligite, wo fich der Altar 
ber Liebe verbirgt, indem fie den Schleiern entjas 
gen. Die Liebe ift auch ein Drafel und die alter 


Göttinnen gewährten fie den ihrigen nur verfchleiert. 


Der Zufall führte die Fürftin nicht fern von 
und auf einen leeren Platz. Sie fehte ſich, eitel 
auf ihre Tochter, mit einem edlen Stolz, von dem 
nichts Menſchliches hätte eine Idee geben können, 
wenn ſich nicht ein Schein von eiferſüchtiger Eupes 
riorität auf ihre Lippen gelagert hätte, _ Dies war 
die Frau von Welt, der die Mutter, die Eitelkeit, 
der der Stoltz, die Eigenliebe, der die Liebe weichen 
mußte. Ich hoffe, daß der ſtrengſte Beobachter 
nichts Aehnliches in der leichten und natürlichen 
Art und Weife hätte entdecken können, mit der die 
jugendliche Holde ihre Schönheit zur Schau trug. 
Ic hoffe ed, denn Fritz ift da mit einem pfycholo⸗ 
güihen Mikroſtop furchtbarer, als Lorwills Fernglas 
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Bevor fie Zeit gewonnen hatte fich wor ihre 
Mutter zu fegen, umgab fie ein ganzer Kreis Ems 
zer, um im Fluge, ber einen Contretang, der einen 
Walzer, der ben einzigen und beneideten Galopp, 
ben fie für dieſen Abend zufagen konnte zu ers 
hafchen. Hinter biefer glänzenden und auserwähl⸗ 


‚ten Avantgarde brängte fic die hungrige Arrieres 


garde der Anfänger, die einen durch fich felbft ‚vers 
wirrt, wie ein junger Menſch, ber einer Herzogin 
feinen erſten Befuc macht, die andern breijt wie 
ein Schulknabe, der unter ben Augen der ganzen 
Klaſſe feinem Lehrer eine Lüge aufhefter, Ach! die 
Anfänger! trauriged und bejammernswerthes Ges 
ſchlecht! Lehrjungen der Salons! Ballfonftkris 
birte! wie beflage ich eudı. Non ignora muli 
wie unfer alter Profeffor Andrieur zu fagen pflegte, 
weun von der Liebe die Rebe war. Der eine von 
ihnen- jedoch, fühn und verwegen, ber im verwiche⸗ 
nen Jahre beim Konkurs den Preis im Briechifchen 
erhalten hatte und ber folglidy die edelſte Unerfchroß 
kenheit in feinem homerifchen Herzen trug, fam nadı 
großer Eibogenanjtrengung dahin um zuerjt feinen 
Namen zum Galopangagement anbringen zu koͤnnen. 
Armer Zunge! fein Muth wurde mit einem Fleinen, 
verächtlichen Mundverziehen der Esmeralda belohut. 


(Fortſetzung folgt,) 


Glaube, Liebe und Hoffnung. 


Wo ift der boshafte Verläumber, der behauptet 
ed wohne diefe heilige Dreieinigfeit nicht mehr in 
ber Brut der armen Sterblihen? O, fie wohnt, 
fie lebt! ich will es euch beweiſen, ich will fie euch 
vorführen die Menfchen mit ihrem Glauben, ihrer 
Liebe und ihrer Hoffnung. 


Der Shriftfteller glaubt, das Publikum ſey, 
ein Schaf, liebt feine eigenen Gedichte, und 
hofft auf 5000 Gubferibenten; das Publikum 
glaubt, der Schriftiteller fey von Sinnen, liebt 
ed, ihm auf hundert Schritte aus dem Wege zu ges 
hen, und hofft, er werde nie wieder eine Feder 
ergreifen. 


. Das fchöne Gefchledyt glaubt, wir wären blos 
geihaffen, ihm den Hof zu machen, liebt, ſich ger 
liebt zu fehen, und hofft, ihr Frühling, unjere 
Liebe, und die Sonne werbe ein ewiged pas de 
frois tanzen. Die Männer glauben, einem Frauen 
zimmer nie was glauben zu dürfen, Lieben in jes 
dem Scyaltjahre einmal mehr, ald in einem ges 
wöhnlichen, und hoffen auf ein Mädchen aus ber 
Feenwelt. Die alten Jungfrauen glauben, jetzt 
wären fie gerabe in ihrer Blüthe, lieben, das Jes 





dermann errathen zu laffen, und hoffen auf ben 
Mann im Monde. 


Die alten Zünglinge glauben, genug Mäb- 
chenherzen gebrochen zu haben, Lieben ben heilis 
gen Eheftand mit allem Feuer — eined verglühten 
Zündfhwammes, und hoffen, fid neben ber 
Brautfammer ein ruhiges Spitälchen anzufchaffen. 
Der Geishald glaubt ſich einige Kiften mitneh— 
men zu können, liebt den lebten Grofchen feines 
Nächften, und hofft, der gerechte Gott werbe ihm 
für jeden verfchenften Pfennig einige taufend Gul⸗ 
ben beſcheren. Kurz alle Menfchen glauben den 
Himmel betrügen zu fönnen, lieben fich untereins 
ander wie Schiller feindliche Brüder, und hoffen 
menfchenfreundlich auf die Sefigfeit ihres Nächften. 
Die armen Menſchen aber täufchen fich, und vers 
wechſeln blos: glauben follten fie an die Liebe, 
und lieben den Glauben; aber fie lieben bie 
Hoffnung und hoffen von dem Glauben. Der 
liebe Himmel aber glaubt, feine Kinder wären ihs 
rem Berberben nahe, liebt fie aber dennoch ims 
mer wie feine Kinder, und hofft ewig- anf ihre 
Beflerung. 

3 J. S. 
Treue bis in den Tod. 


Heinrich Raspe, Landgraf von Thüringen 
farb 1247, ohne Leibeserben zu hinterlaffen. Es 
erhob ſich über den Beſitz feiner Länder, Thüringen 
und Heilen, ein langjähriger Krieg zwiſchen Heins 
rid dem Erlauchten, Markgrafen von Meißen, und 
Sophien, Herzogin von Brabant; jener ein Neffe, 
diefe eine Tochter Landgraf Ludwig des Heiligen. 
Thüringen litt dabei jehr, befonders durch die Bas 
fallen diefes Landes, welche zum Theil auf Heins 
rich’, zum Theil auf Sophien's Seite wareır, 
ſich deshalb wacker befehdeten und eine Menge Burs 
gen aufiteigen ließen, die dem ande zur wahren 
Plage gereichten. 


Die Stadt Eiſenach hatte fih für Sophien 
und ihren Sohn Heinrich erklärt, der den Beinas 
men „bad Kind“ führte. Am eifrigiten hielt die 
Parthei der Herzogin der Rathsherr Heinrich von 
Velsbach. Dadurch Iud er den ganzen Zorn des 
Markgrafen auf fein Haupt, und nachdem biefer in 
einer ftürmijchen Januarnacht ded Jahres 1262 Eis 
ſenach berannt und erobert hatte, ließ er den Vels— 
bach greifen, nad) der nahen Wartburg ſchleppen 
und da mit empörender Grauſamkeit binrichten. In 
eine, auf dem Schloßwalle fichende Wurfinafchine 
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gelegt, wurde ber Unglückliche nach ber Stabt hinab 
geichleudert. Aber bis in den Tod blieb Velsbach 
Sophien treu, denn noch während des ſchreckli⸗ 
chen Fluges hinab in bie Tiefe hörte man ihn ru= 
fen: „Thüringen gehörte doch dem Kinde von 
Brabant.“ 


Theater : Bericht. 


Mittwoch den 15. Mä ‚DerAffeund der 
J räutigam.” Poffe mit elans in 3 Aufzügen von oh. 
v 


v. 

Endlich it der große Affe angekommen, auf den ganz 
Nürnberg fchon lange geipannt war; eim Affe, der mehr 
vermag als alle neun Muſen; — ein Affe, der mehr ver 
mag ald afle Glaffifer der Welt; — ein Affe, der das Then: 
ter unmenſchlich zu fullen vermag. 

Was ein Affe für eine Menge Vorzüge vor den Men 
—— wird uns in dieſer Poſſe haarklein auseinander 
geſetzt. 
Neſtrov bat dem Herrn». Mondkalbd eine ganz 
Portlihe Idee zur Ha d gegeben, um ſich bei feiner Braut, 
belicht u machen. Gin Affe mupt Du werden, wenn Du der 
Dame Deined Herzens gefallen wit. Nehmt euch dieß ad 
notam, ihr. Alle, die ihr um Mädchen freit; Neftroy hat 
ein großes, wahres Wort gefprohen, das fo lange wieder: 
hallen wird, ald es Affen in der Welt giebt. j 

Was wird einem Affen nicht alled von der Geliebten er 
laubt, und von ihr gedulder? Wagt, die ihr euh euren An- 
gedeteten ald Männer zeigen wollt, nur auf ihrer Toilette 
eine Stednadel zu verrüden ohne ihren, Befehl, und es 
wäre deſſer, ihr wäret nie geboren. Wie glüclich ift dage⸗ 
gen eine Affe! Er verzehrt die Pomade, zerbriht den Spie⸗ 
gel, verihleudert den Schmud und das liebe Mädchen lacht, 
und freut fidy darüber, : 

Und vor Gericht? wagt ihr ald Menfh, einem Bram: 
ten die Zähne zu zeigen ? : 

Der Affe darf's, und noch mehr, er darf diefe hobe Per: 
fon zum öftern beim Schopfe faſſen — und nod mehr, er 
darf dem Amtsdiener die beiten Biffen vom Munde wegfan« 
gen — und nod mehr, DE 

Ueberhaupt ift die Gerichtsicene fehr hübfh: und Die 
ganze Handlung bat ungemein viel Achnliched, mit einer 
in — — — der Name der Stadt it mir entfallen, — wo 
ſich das nämliche mit einem Bären ereignete, der fogar 
eine Comiſſion an den Hals bekam, weil er durchaus ein 
Menſch fein follte, u 
PR auer Bühnenperfonale Iajen wir diegmal außer der 

ritik. 

Wo ſo viel Unbegreifliches, kann kein Zuſam— 
mengreifen ſtatt finden; deſonders da heute der Seuf: 
leur, mehr Nebenabſichten zeigte, und mit gar feiner 
Vorsicht zu Werke gieng. 

Das Beite an diefer 
und der Affe Mamod. ı — 

Herr Kliſchnig lies das Publikum in feinen Erwar— 
tungen nicht zurück. Er iſt das Facktotum aller Affen die 
wir bis jetzt noch gehen Es bleibt eine fait unbegreiflice 
Sache, wie die menſchlichen Glieder, folher — fähig 
find — umd es it nur zu bedauern, daß durch die ſchnelle 
Adreife des Hrn. Klifchnig, ſowohl dem Direktor ald dem 
zehttem die Gelegenheit genommen ift, mehr profitiren zu 
önnen.. 


Poſſe war die Introduction 


Theater : Nabricht. 


Wegen der Charwoche bleibt die Bühne bis Montag den 
27. März geichlefien. 5 





Erpebition: Schneider und Weigeljche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfferftraße. 


&8 erſcheiat diefed Wlatt woͤchentlich dreis 
mal, namlich Dienftaas, Donnerftags und 
—— und kann immer Tags vorber in 


sbandlung zmifben 4 und 
Abende Molrangı, — 8 nach —— 
jugeiendet werden. Zwedimäßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 


Kedigirt unter Verantwortlichkeit 
des Verlegers: Julius Mer. 





Dienftag ‚ 


Der 





Blätter für gefellige Unterhaltung. 


Der Dreis dieſes Blattes beträgt für Nürn- 

bera u. deſſen nächte Umgebung vierteliährl,. 

1.fl. 21... u. kann Durch alle Voltamter, im er» 

ten Ravon halbı, zu 27. 57., im aweiten zu 

3 fl. 9, imdeitten ju3 Al. 17., fo mie Durch alle 

Buchhandlungen Bezogen werden. Inferate 
werden mit 3 £r. per Beile ber 


ehnet. 


= 


Expedition: Schneider m. Weigel, 
Winklerstrasse 8.N. 71. 


den 21. März 1837. 





Was gibt's Neues? 

‚ Nürnberg, den 20. März. Heute Mittag 111% 
Uhr traf ein Bataillon des djterreichiichen Iufanteries 
Regiments Fleifcher auf feinem Durchmarſche nach 
Mainz dahier ein. Es wurde dafelbe an der Gränze 
des Burgfriedens von dem Generaljtaab, Dem Offizierss 
Korps und der Muſik des dahier garnifonirenden Zus 
fanterie-Regiments Erbgroßherzog von Heſſen empfans 
gen und unter großem Zulauf von Schauluſtigen in 
die Etast begleiret. — Die Nachricht ‚von dem heutis 
sen Durchmarich hat aus den benachbarten Erädtchen 
ſo Diele herbeigeloct, daß ſchon vor einigen Tagen in 
denielben kein Lohnkutſcher mehr zu haben war. In 
unferen Straßen ift es dieſen Nachmittag ſehr lebhaft 
geweſen, wozu Die neuen, herumwandernden Unifors 
men ſehr viel beitrugen. 


Die Ausbacher haben am 12. dieſes Mts. einige 
Stundenlang das ſchöne Naturſchauſpiel von mehreren 
Nebeuſonnen beobachtet. Nachmittags gegen 4 Uhr 
entſtand die erſte von der Soune links, gegen Süden, 
fie leuchtete in hell und ſcharf hervortretenden NRegens 
bogenfarben gegen 20 Minuten lang. Kurz mach ils 
rem Verſchwinden zeigte fich eine andere rechts, im 
Norpen, von der Eonne. Sie war chen fo jchön wie bie 
erjte und fait von gleicher Dauer. Während dem mar 
- die Eonne bis in den Zenith herauf von einer ziem« 
lich hell und weiß ſtrahlenden Glorie umgeben. Ges 


gen 5 Uhr bildete ſich auf beiden Seiten derſelben ein 
blafjer regenbogenfarbiger Schimmer , welcher bis kurz 
vor Sonnen- Untergang anhielt. Diejer war dunftig 
und von feiner AUbendröthe begleitet. Der Mond war 
des Abends wie vom feinten Gazefchleier überzogen. 
Eonderbar genug hatte jene Glorie Feine geringe Aehns 
lichkeit mit dem neulich geiehenen Nordſchein. Die 
Entftehung beider dürfte vielleicht mehr verwandt ſeyn, 
ald man ed im erjten Augenblicke glaubt. 

In Mürtemberg haben fie fo tiefen Schnee in dies 
fom Monat gehabt, daß man bei Wolfichlugen, Obers 
Amts-Nürtingen, einen Mann fammt feinem Fulfrwerf 


in einem Hohlwege eingefchneit gefunden hat. Nur 


der Aermel ſah aus dem Schnee hervor. Die Peits 
ſche war in die Hand gefroren, Halbtodt wurde er 
hierher gebracht, und ſtarb, obgleich alle zweckmäßigen 
Mittel angewendet worden waren, am gleichen Tage. 
Er hatte ſich mit einem Wagen, von Eßlingen zus 
rüchfehrend, in Neuhaufen veripätet, wo er Samstag 
erſt gegen Mitternacht wegfuhr, und wahrſcheinlich auf 
dem furzen Wege nach Hauſe im Edmergeitöber vers 
irrte, Die Pferde famen allein am Sonntag Morge 
nad Neuhauſen zurüc. u 
Die Earlsruher find mit ihrem zweiten Kafpar 
Hauſer noch immer nicht im Reinen. Noch find Ders 
fommen und Berhältniffe des anfgefundenen Knaben 
in Dunfel gehüllt; indeifen fcheint der Sache irgend 
ein Betrug zum Grunde zu liegen, denn ſonſt würde 





fih ber Kleine nicht fortwährend in gefänglicher Haft 
befinden, worüber er ſich auch fehr beklagt. Wenn 
bieg feine Eltern wüßten, Äußerte er, jo würben fie 
es gewiß micht zugeben, aber trog dieſer und Ahnlis 
cher Aeußerungen fonnte es dem jehr gewandten Uns 
terfuchungsrichter bis jest nicht gelingen, irgend cin 
beſtimmtes Licht in die Sache zu bringen. 

Die legten Nachrichten theilen mit, daß er in 
Folge ernten Andringens der Polizei geitanden hat, 
ein in Mainz entlaufener Goldſchmiedsjunge zu ſeyn. 

Man wird ihn nun mit einigen Klatjchrojen nad) 
Haufe ſchicken. 

Bis auf die lebten Augenblicke war Börne Herr 
und Meifter feines klaren Verſtaudes, und noch in 
den letzten Tagen zeigte er, daß ihn ſelbſt ſeine kecke 
Satire nicht verlaſſen. Am Tage vor ſeinem Tode 
fragte ihn ſein Arzt, Herr Sickel: ob er etwa einen 
fibledyten Geſchmack habe? und ſeine Antwort war: 
»Gar keinen, wie die deutſche Literatur !« 


Hevue der Einläufe. 


A Bamberg 17. März. Das Wetter it bei und 
feit geitern regneriih, während zu Anfang ded Monats eine 
fo groge Kälte war, wie beinahe noch nie ım ganzen Winter, 
und felbit einen Tag die Arbeiten am Kanale unterbrochen 
wurden. Viele Einwohner leiden noch immer an der Grips 
pe, die auf ihrer Kunde beinahe Fein Haus verſchont hat. — 
Unfer geielliges Yeben hatte die Faiten hindurch ſchöne Un— 
terbaltungen;, die hieiigen Geſellſchaften fuchten ſich, fo zu 
fagen, einander zu überbieten. An der Harmonie war zwei— 
mal Yiebbabertheater, welches von Gr. Hoheit dem Hrn. 
Herzog War, und Er. Durblaudt dem Prinzen Editard 
von Cadyjen Altenburg, k. Obriſt, und deren beiden Ges 
mahlinen mit Höcitihrer Gegenwart beehrt wurde. In nädh: 
ter Woche giedt diefelde Geſellſchaft ein großes Konzert. — 
Nah einem umlaufenden, jedod mod nicht zu werbürgenden 
Gerüchte, ſoll das hieſige Jägerbataillon nah Amberg ver 


fest, dagegen dad ganze Chevaurlegerd:Kegiment des Prins 


zen Eduard Durchlaucht, bieber-garnifenirt werden, wevon 
gegenwärtig 3 Göfadrond ſich hier befinden. Eben jo beit 
18, foll dad hiefige ehemalige Dominikanerkloſter, bisher ald 
Waaren » Niederlage verwendet, zur Pfarrkirche des 4. Diſt- 
riftd eingeridhter werden, wobei denn die Domkirche mad 
erhaltener Keitauration, nidyt mehr Pfarrkirche, fondern blos 
Metropole, bliebe. — Die berühmte Scaufpielerin Mad. 
Birch: Pfeiffer iſt vorgeftern von ihrem Gaftrollenſpiel in 
Nürzdurg bier wieder angefommen, und tritt heute Abends 
in 3 Fleinen Zuftfpielen auf unferer Bühne auf. 


Potpourri. 


Eine Eutrevue bei der öſterreichiſchen 
Gefandtichaft. 
(Fortiegung.) 

Iſt es mir erlaubt, Sie von diefem Fleinen Herrn 
zu befreien? fagte ihr ein junger Mann von leichtes 
ren, als feinen, bequemeren, als Achtung einflößens 
den Sitten leife genug ins Ohr, daß es jedermann 
hören fonnte. 

Es war einer ber gewandtejten Galopptänzer von 
Paris. Er befaß jene merkwürdige Abgeſchmackt⸗ 
heit, welche dad Bewußtſeyn der Berdienfte dem 
Zummften natürlicher Weife einflöfen muß. Ein 
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faft erfenntlicher Blick war die Antwort derjenigen, 
bie er zu feiner Wahl zu ermuthigen würbigte. 

Frig ſah Alles, ohne gefehen zu werden. Hins 
ter mir verborgen, wäre ihm der Ring des Gyges 
fehr unnüg geroefen. 


Der Ball wurde lebhafter: die Seele des Feited 
war in-ihr erfchienen. Eiliger wurden die Gontres 
tänze, rafcher ihre Bewegungen, man walzte öfter, 
Es warein Sturmedbranfen ohne Ende. Das Or 
cheiter, welches dad Ende ber elektriſchen Kette hielt, 
ertheilte und erhielt zugleich jene Erfchütterungen, 
Zwifchen den Tänzern, Tänzerinnen und Muſikern 


“fand ein wahrhafter Magnetismus ftatt: Bandouind 


Bogen war der Leiter des Fluidums und fein Ors 
chefter das Nefervoir. Inzwiſchen fchien die Könis 
gin des Balles noch zu träumen, ihr Augenblid 
war nod nicht erfchienen. Bei den Gontretänzen 
befonders, diefer wahrhaften Repräfentation in fünf 
Figuren der einförmigen Langweil einer Hafftichen 
Tragödie in fünf Aften, bei den Contretänzen tanzte 
fie auf den Fußfpigen, wie ein Weinkenner, der nım 
mit den Lippen die erften Entreed bei einem diplo—⸗ 
matifchen Diner koſtet. 

Um 1%, Uhr oder 2 Uhr nad Mitternacht hat 
die Belebung Aller ihren höchſten Punkt, die Begeis 
flerung ihren Paroriemus erreicht. Noch einige 
Minuten und die Ermattung wird fich einitellen, 
man verlängere die Erwartung nidye! der Galopp 
begiunt. 
Diefe deutſche Pflanze fand damals in dem fris 
ſchen Reiz der Neuheit und der Mode. Wenige 
Franzoſen wagten es noch, ſich dabei unter bie blon— 
den Deutſchen und unter die jungen Sekretäre der 
überrheiniſchen Geſandtſchaften zu mengen. Für 
uns war es nur ein Schauſpiel. Schon die erſten 
Takte ſeiner originellen, raſchen Weiſe, leerten alle 
auderen Zimmer, um den Saal, worin wir und bes 
fanden, zu füllen. Männer, Frauen, jung und alt, 
ftürmten wie eine Fluth umber und verloren ſich in 
ben abgelegenften Winkeln und Fleinften Böſchun— 
gen. Nach Verlauf einiger Minuten war es um 
zu erftiden; der heiße Athem bededfte die angelaus 
fenen Gläjer mit feuchtem Dunſt; die Frifuren fies 
len längs den glühenden Wangen der Frauen her 
ab; die Ausdünftung aller der halbbefleideten Körs 
per verdichtete die Yuftz die Kerzen erblaßten, ih— 
red atmoiphärifchen Elements beraubt. Wenn She 
nen das Gemälde der Anmurh zu ermangeln und in 
das Orgienhafte zu fpielen ſcheint, fo thut ed mir 
leid: oft ift das Ende eines Balles eine Ausſchwei—⸗ 
fung für gute Geſellſchaft. Das Gold des Getäs 
feld Töfte fi in dem Dampf ab. Nahe zu Frieds 





rich hingebrängt gegen das übel angebrachte Sims; 
werk, worauf er ſich fügte, trug ich den Abdruck 
einer vergoldeten Säule auf meinem armen Kleide 
davon. 

Als die ganze Fluth der Neugierigen murmelnd 
inne rhalb der Gränzen der Sitze zurüdgetreten war, 
werfen ſich nur vier oder fünf Paare mitten in die 
Umgränzung. Wie anmuthig ift jener zugleich leb⸗ 
hafte und ruhige Tanz, der rutſcht und nicht hüpft, 
der wie Welle auf Welle fließt fo Paar auf Paar, 
ein reizended Bild eines Baches, wo ſich alles flieht 
und folgt, wo nichts fich ftößt oder bricht! Rafcher, 
verjunfener in einer angenehmen Wolfe von Hige 
und Staub, gleicht es einem Zauberfchein leicht» 
ſchwebender Schatten, die ſich nie im ſtrahlenden 
Kreiſe worin ſie fliegen, erreichen werden. Keine 
jener verdeckten Figuren, keine jener Verſchlingun⸗ 
gen, entlehnt durch den ſchlechten Geſchmack unferer 
Franzoſen ſeit der Chaumieré oder der Courtille. 
Nein, eine edle Einförmigkeit, eine berauſchende Re: 
gelmäßigfeit, eine wiegende Cintönigfeit. Welche 
wollüſtige Beicheidenheit, welch' verführender Ernſt 
athmet die junge Fürſtin: Ihre Arme, ihr: Hals, 
ihre Taille, alles erinnert in ihr an bie Stunde 
ber Formen und an bie wellenförmig verbundenen 
Bewegungen ded EC chwaned. Ale Männer beneides 
ten ihren Ritter, alle Frauen eiferten auf ihre 
Mutter. - 

Nadı und mad) wird fie jedoch befebter; bie 
Zafte folgen fchneller, das Orcheſter eilt, wie ein 
Renner, der das Gebiß nicht mehr fühlt. Der Bos 
gen peiticht, peitfcht immer zu! Gehoben und wies 
der gehoben von den vibrirenden Brettern des Fuße 
bodens, berühren ihre Füße die Erde nicht mehr: 
junge Puri, fie hebt fich, fie durchſchneidet die Luft, 
ſie fliegt umher; ſie geht unter in entzückendem 
Wahnſinn: vhumächtig und wie beſinnungslos übers 
läßt fie fid) den Armen, die fie fortreißen ; die leich⸗ 
teften, die raſcheſten Wendungen laffen fie fühllos. 
Zrunfen von Hitze, Glanz, Bewegung, ſchwimmend 
in ſiedendem, flüßigem Aether, weiß fie nichts mehr 
von den zweitauſend Köpfen, die fie mit ihren Aus 
gen verfolgen, fie kennt das Feft, fie kennt ſich ſelbſt 
nicht mehr: — ihr Herz will zeripringen, ihr Ins 
nered hüpft und will feine Bande jerreißen: es iſt 
ein Fieber, eine Tollheit, eine Wuth. 

(Schluß folgt.) 


Ehedem und heute. 
Hört man auf die armen, armen Menfchen und 
ihr gewaltige® Unglück, fo lärmen fie immer und 
ewig, fie wären gerecht und gut, und fromm, und 
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Niemand fey verkehrt, ald der liebe Simmel; den 
Verblendeten geht ed aber, wie den dahinziehenden 
Edyiffern, welche glauben, fie bewegen fich nicht 
von ber Stelle, dad Ufer aber entferne fich mit 
feinen Bäumen und Bergen. Nichts und Niemand 
it verfehrt, als fie felber und. ihre Sitten. Als 
Deweid darf man blos eine Paralelle ziehen zwi— 
fchen jener eriten paradieſiſchen Welt, vem glücklichen 
goldenen Zeitalter, al den reinen beffern Menſchen, 
und unferm heutigen unglüdjeligen Leben und 
Treiben. 


Der liebe Gott hat die Welt aus — Nichts 
gemadyt; nun machen ſich die Menfchen nichts 
aus der Welt. Der Schöpfer in feinem Himmel 
fhuf zu feinem Bergnügen die Erde; num wollen 
die Menfchen zu ihrem Vergnügen aufbder Erde 
ben Himmel. — Gott ſchuf das Licht zur Ers 
leuchtung des Tages; unfere Fichter aber zeigen 
bloß, dap ed Nacht ſey. — Der Schöpfer ſprach: 
Es treten die Gewäſſer zufammen, damit es 
trodfen werde; unfere poetiihen Schöpfer geben 
Alles troden, und es wirb wäfferidh. — Das 
Weib wurde aus der Rippe des Mannes ges 
macht; nun machen die Weiber den Mann zum 
Berippe. — Der erſte Menſch gab allen Thieren 
Namen; nun wird er felbit ein namenlofed Thier. — 
Ja der liebe Gott überfah Alles was er gemacht, 
und fand, daß · es gut jey: kaum hatte er aber den 


Menschen geſchaffen, fo fand es fi), daß ein Ger 


ſchöpf ſchlecht fey. Mutter Eva präfentirte ihrem 
Gemahl einen Apfel, und der war ſchön anzuſe— 
hen, und gut von Geſchmack, und doc) redete ſich 
Adam am Ende auf feine Frau aus; jetzt müſſen 
die Männer täglich in faure Aepfel beißen, und 
bürfen nicht muckſen. — Gott ſchickte die Suünd— 
fluth für die Sünder, der ehrliche Noah aber ſaß 
mit Kind und Rind im Trocknenz jept haben 
viele ſchlechte Menichen ihr Schäfchen ins Trodne 
gebradyt; den ehrlichen Leuten aber geht das Wa ir 
fer an den Hals. — Die erften Menfchen baues 
ten einen hoben Thurm, um ſich nicht zu zerſtreuen; 
jest bauet man dide Mauern und Thürme, um eins 
ander nicht nahe zu fommen. — Hagard Sohn, 
ein blühender Jünglin g, Ichmachtete in der Wüſte, 
da erjchien ihm ein Engel; jest fehmachten fo 
viele Engel, es erfcheint aber fein Füngling. — 
Der Patriarch Jakob erhielt feine Geliebte zu 
Ende feiner Dienftjahre, und fand fie erit des ans 
beru Morgens vertaufcht; unfere Männer finden 
ihre Frauen eine Minute nad der Hochzeit au ds 
getauſcht, und ihre Dienftjahre nehmen ihren An+ 
fang. — Der keuſche Joſeph riß fein Kleid ab, 





verließ ed in Qumpen, und rettete feine Tugend; 
unfere Jünglinge verlaffen die Tugend, und rets 
ten den Lumpen, ꝛc. — Nichts aber hat fich feit 
den Zeiten ded Paradiefes, bis auf die unſerigen fo 
fortgeerbt, als die edle falſche Schaam: Adam ges 
langte zur Erfenntniß des Guten und Böſen, fchämte 
fid feiner Blöße-und nahm ein Keigenblatt vor; 
wir fchämen und auch unferer Blößen, find feig, 
und nehmen ein Blatt vor ben Mund; werben 
aber nie zur Erfenntniß ded Guten gelangen. 
J. GS. 
Die Abonnementswuth. 
Von 
Eduard Waldau. 

Wie eine drückende Schwüle liegt über dem 
Menſchengeſchlechte ein unabweisliches Uebel, eine 
weit um ſich greifende Manie: die Abonnementswuth. 

Es giebt faſt keinen Menſchen mehr, von dem 
man ſagen kann, er iſt nicht abonnirt und keine 
Sache auf die nicht abonnirt wäre, Sobald ein 
Knabe das Licht der Welt erblidt, abonniren alle 
Mädchen auf ihn, und fobald er 20 Jahre zählt 
hält ihm eine die Karte vor und er kann nicht auds 
weichen und. jagt Ja, uud zahle im Joche des Ehes 
ftanded alljährlich feinen Abonnementsbeitrag mit 
wehmüthigen Seufzern. Die alten Jünglinge abons 
niren umgefehrt auf die noch in die Schule gehen, 
den Mädchen, oder vielmehr auf ihre Mitgift, und 
erlegen ihren Beitrag in Verſicherungen und Bes 
theurungen ihrer Unſchuld. Wır alten Menfchen 
abenniren auf glüdliche Tage und zahlen den Him—⸗ 
mel mit anfern Hoffnungen ſchon im Voraus, aber 
wir erhalten nur, wie vom Buchhändler, einige Rus 
mern und werben auf's Nachliefern vertröftet und 
erhalten nidıtd weiter. Und der Greis am Rande 
des Grabes, er abonnirt aufs Leben, und zahlts 
nit dem Tode. j 

Damıt ſchließt wohl das Leben, aber ich eröffne 
nun erit die Neihe der Dinge, auf welche wir Mens 
fhen noch abonniren. An Geſellſchaftsorten abon— 
niren wir auf ein Tabadfener und find mandymal 
großmätbig und laffen auch einen andern, wenn er 
fchön bitter, daran Theil nehmen, ein anderer abons 
nirt auf unfere Unterhaltung, ein dritter abonnirt 
auf vier Kleine Wände unter einem fleinen Dadı, um 
ſich abgejchloifen freuen zu Eönnen, und wir abonni— 
‚ren und auf die friiche Gottedtuft drum herum. — 
Im Theater abonniren wir auf einen Stuhl, und 
der Schaufpieler auf den Soufleur, ein nadyfichtiges 
Publitum und unfichtbare Kritifen. — Im Ballſaal 
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abontiren wir anf die Dame unſeres Herzens und 
fie — abomnirt anf einen andern. 

Der widrigfte Abonnent aber ift der Tiſchler. 
An demfelben Tage, an weldyem er die Möbeln der 
Braut in’d Hans bringt, abomnirt er and ſchon 
auf unfern Sarg. i 

Du fiehft, lieber Lefer, du kannſt nicht anders, 
du mußt anf Alled abonniren. Auch der Redakteur 
diefer Blätter hat ſchon lange auf deine Wißbegierbe 
abonnirt — und bu wollteft zurückbleiben und nicht 
auf feine Blätter abonniren? — Gehe hin, und 
thue deögleichen! 
en Bagatellen. 

Die Thränem 

Eie weint um den geliebten Mann, 

Und Thrän auf Thräne ringt fich los, 

Da redet fie ein Weiſer an: 
Sind Weib aud deine Schmerzen groß, 

Die Thräne mildert jeden Schmerz!« — 

Thut died die Thrän’? — ermwiedert fie — 

Und weint nicht mehr, und meinte nie, 

Bis Thränenlos ihr brad das Herz. ' 

. Et. 


[Pr 


Spyibenräthiel. 
(Zmeifnlbig.) 

Das erfte Wort iſt überall zu fehen, 
Du wohnſt in ihm, und trägit ed an der Hand; 
In fhönen Formen fiehit du's vor dir jtehen, 
Yu itrafen ward ed früher angewandt, 
Doch weh dem Lande, wo die legten Zeihen, 
gunf zahlt man, an der Tagesordnung ſind, 
Die Freiheit wird mit Thränen aus ihm weichen, 
Sie, der Humanität geliebtes Kind. , 
Dad Ganze ward erdacht im neuiten Zeiten, 
Und ann dem Auge viel Genuß bereiten. 


— æ — 


Cuflößung des Evibenräthield in Nr. 31. d. BI.) 
»Brautfranz.« 


Zur gefälligen Beachtung. 
Se Mit dem erften April beginnt 


ein neued Abonnement. Auswärtige gefülligen 
fich mit ihren Beltellungen an die zunächſt lie: 
genden Poftimter zu menden. Mean bezahlt 
dort im erften Rayon 2 fl, 57 fr., im zweiten 
3fl.9 fr., im dritten 3 fl. 17 fr. für den 
halben Jahrgang. Uebrigens wird es ji 
die Nedaftion angelegen ſeyn lajfen, dem nicht 
unbedeutenden Kreis der Leſer dieſes Blattes 
neben dem Neueſten eine unterbaltende und nüß: 
liche Lectüre zu bieten. 





Erpedition: Echneider und Weigeljche Buchhandlung 8. Nr..71. in der Winfferjtrage. 


4 erſcheint dieſes Blatt wöchentlih drei» 

mal, namlich Dienſtags, Donneritass und 

—— * und kann — Er im 
lage handi 
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augelendet werden. ae 

werben gerne aufgenommen. 
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Kedigirt” unter Perantwortlichkeit 
des Verlegers: Aulius Merz. 








— Donuerftag 


— — — — 


Was gibt's Menes ? 


Am 4. März wurde in der Nacht in die Kirche 
auſſerhalb MWülfershaufen, k. Landgerichts Königshos 
fen, eingebrochen, wo aber die Diebe nur einige Als 
tar s und Handtücher, 3 Schellen und den Weihkeſſel 
fanden und mitnahmen. Der ganze Werth wird fid) 
faum auf 5 fl. belaufen, 


Bon den Aſſiſen in Zweibrücken iſt eine Frau, Nas 
mens Katharina Forthuber, 31 Jahre alt, am 8. März 
als Giftmiſcherin zum Tode verurtheilt worden. Sie 
hatte ihrem Manne, der ihren ausſchweifenden Lebens⸗ 
wandel nicht duldete, mehrmals Die Speiſen und Ges 
traͤuke, und zufent Den Taback vergiftet. Sie behaup⸗ 
tete, ſie habe ihren Mann nicht tödten, ſondern nur 
ſtrafen wollen; auch hätte fie ſich durch ein unmibders 
ſtehliches weibliches Gelüſte getrieben gefühlt. Eie 
antwortete beſonnen und mit fanfter Etimme, blieb 
alt und ohne Ähränen, und zeigte feine Spur von 
Reue. (Wir werden die ausführlichen Alfifenverbands 
lungen im nächſten „Eammier« mittheilen.) 

Erit kurzer Zeit hat es die böſe Welt auf Die 
Buchhandler befonders abgefehen. Kaum murde in 
Leipzig der Dortige Buchhaͤndler Schmidt in feinem 
Haufe menchemörberiic angefallen, jo hören wir vou 
Würzburg, Daß dort am 13. März Abends um halb 
9 Uhr auf den Buchhändler Hm. €. Stahel ein 
meuchterifcher Mordanfall auf offener Etraße und bei 


Blätter für gefellige Unterhaltung. 





Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürn- 
berg u. Defien nächite Umgebung viertelianrl. 
1fl.21., u. kann Dur alte DPorlämter, im er« 
Ken Raven palbı. zu 2fl. 57., im jmeiten ju 
in 9,.imdritten zu3 fl. 17., Vo mie durch alle 
uchbandlungen bryogen werden, SImierate 
werben mit 3 Kr. per Zeile beremnet, 





Erpedition: Schneider u. Weigel, 
Winklerstrasse 8. N. 71. 


den 23. März 1837. 
beftem Mondſchein verfucht wurde. Ein Menſch, der ihm 
bis vor das muſikaliſche Inſtitut nachgegangen war, 
näherte ſich ihm ploͤtzlich, und brachte ihm eine große, 
aber nicht gefährliche Edmittmunde von hinten ins 
Geſicht bei, woranf der Thaͤter Dann eiligſt entfloh. 


Die Münchner helfen einem alten Uebelſtande ab. 
Es wird miche allein ein eignes Ordenshaus für Die 
barmherzigen Schweſtern im Garten des biefigen Kraus 
fenhaufes gebaut, fondern auch eine geräumige Kirche. 
Bereits find zu diefem Bau ſchon bedeutende Beiträge 
von verfcbiedenen Privaten gemacht worden. 

Am 18. v. M. wurde in Bilsbiburg der Raub— 
mörder Georg Buchner enthauptet. In folgens 
der Nacht wurde dem Sedlmeier Bauern zu 
Mendisfirden d. ©. eine hbochtragende Kub aus dem 
Stalle geitohlen. Die Diebe müſſen felbe nicht mebr 
haben fertbringen Fünmen, dem jie wurde Fürzlich im 
Holze mit einem Strick an einem Baume gebunden 
krepirt, und von Raubthieren ſtark angegriffen aufge— 
funden. — Am 10. d. ſchnitt ſich Andrä Geisberger, 
zum SFalterer Bauer genannt, in der finfen Gegend 
des Unterfeibes mit einem ſcharfen Raſiermeſſer cine 
Wunde von 2 Zoll Länge in den Bauch, zug einen 
Darm heraus, den er in der Länge von 6 Zotl, und 
noch 5 andere 2 bis 3 Zoll fange Stüde des Darms 
abſchnitt und weqwarf, worauf er erſt nach 19 Stun⸗ 
ben farb. einen Eohn hatte er denielben Tag ichr 
früb fortgeſchickt, und er würde wahrſcheinlich noch 





länger fortgearbeitet haben, wenn nicht Hausleute 
dazu gefommen wären. Er war, wie fein längjtvers 
ſtorbener Bater, ftetd in fich verfchlofen, melancholiſch 
und wuchernd. Aus der Eeetion ergab fih, Daß er 
ſchon lange an organischen Deftruktionen in der Hirms 
und Brupt- Höhle gelitten habe. Dem erjten herbeis 
geholten Arzte gab er auf die Frage, warum er Dies 
ſes gethan habe, zur Antwort: Er jhe wohl ein, daß 
er eined verfpielten Prozeffes wegen um jein Anmwes 
jen fomme. 


NHevue der Einläufe. 


Regensburg, 18. März Aus dem viele Stockwerke 
hoben Gefängnißthurme des für. Thurn » und Tarifen 
Schloſſes Worth wollte vor einiger Zeit ein Inquifir ent: 
fliehen und hatte zu dieſem Zwecke ſich aus feiner, in ſchma⸗ 
le Streifen zerſchnittenen Bettkotze eine Art Geil zufams 
mengefnüpft, welches er an dem Zeniter des Kerkers befes 
ſtigte. Während er fih aber daran hinablieh, er. ein 
Knoten los und der Unglückliche ſtürzte in die furdtbare 
Tiefe, Niemand hörte — ed war Nacht und der Thurm iſt 
von dem bewohnten Theile ded Schloſſes abgelegen — feinen 
Hilfruf. Ded Morgens fah man ihn, halb zerichmettert und 
von der Kälte erftarrt, am Fuſſe des Thurmes liegen. Er 
ſtard bald darauf. — Auf dem der hiefigen Dampfſchifffahrts⸗ 
Gejelihaft gehörigen Werfte herrſcht jegt große Tha rc; 
gegen hundert Arbeiter find mit der Ausgrabung des Baſſin 
beihäftiget und von dem Schiffe felbit die ſogenannten »Leh: 
ren“ fertig und zufammengefegt, fo daß man deffen Größe 
und Geitalt bereitd volfommen erkennen Tann. Nach der 
Regensburger Zeitung (die, gelegentlih gefagt, unter ihrer 
neuen Redaktion fehr gewonnen hat) gedenft die Wiener 
Dampfſchifffahrts-Geſeliſchaft ſchon bis Ende Mai I. I. den 
Bru des für die Route von Wien nach Linz beftimmten 
Schiffes zu vollenden und dann unverzüglich die erfte Fahrt 
ſtromaufwarts zu verfuhen. Diefelde Quelle giebt an, daß 
für die Korreftion der Donau eine namhafte Summe von 
der Staatsregierung beantragt _fey. In dem fogenannten 
Gebädelt G'chachlet beim Molfe,) einem Tangedehnten 
und gefährliten Felſenriffe zwiſchen Vilshofen und Palau, 
baten die Sprengarbeiten bereits begennen, und demnächſt 
wird die Untiefe zwiſchen Regensburg und Echwabelmeis 
an die Reihe fommen. 


Frage! 

Haben die Tambour des hiefigen Regiments ihre Schle— 
gel, um damit nicht blos auf ihre Trommel, fontern aud um 
Kinder und friedlibe Bürger ın das Geſicht zu fhlagen? 

Wir find liberzeugt, daß diefe Frage deſonders demjenis 
gen Tambour von jenen Worgejegten ridtig beantwortet 
werden werde, welder, bei dem Einmarſch der k. k. öfters 
reibiiben Truppen, an der Hauptwache, feine Schlegel’ auf 
obige Art gebrauchte. j 

Ein Augenzeuge. 


Potpourri. 


Eine Entrevue bei der öfterreichifchen 
Gefandtichaft. 
Salat.) 

Nach dem Galopp, dieſem lebhaften und gläns 
zenden Beichluß des Balls, erhob ſich jeder, um feis 
nen Theil an einem komfortablen Souper zu nehs 
men: zufolge eined Gebrauches nach befferem Ges 
ſchmack wargn Tiſche von fünf oder ſechs Gedecken 
in den Eden mehrerer Salons zerftreut. Jede Feine 
Eeſellſchaft konnte ihre fraßhafte oder galante Uns 
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terhaltung von ben indiskreten Neuigkeiten, die um 
fie her. flatterten, ifoliren; Friedrich und ich traten 
zuerft in ein enged Boubeir, das am entfernteiten 
äufferften Ende der Gemächer gelegen war, in denen 
das Souper aufgetragen. Auch hier war ein Eleiner ſehr 
reizender Tiſch aufgeitellt, dem ich einige Aufmerkfans 
feit ſchenkte. Wie foll man ſich aber mit irdifchen 
Sorgen befchäftigen? Friedrich verfegte mich in die 
Atmofphäre jener träumerifchen NReflerionen und 
fegte fi) mit mir auf einen Fleinen Divan, um feine 
Eindrüde zufammen zu faffen. Er ſprach wenig 
und war fehr ernft. — Nun? fagte ich zu ihm. — 
Reizend! Sie überhäuft mid, mit Verführung. — 
Alſo heiratheft Du, oder läßt Did; wenigftens vors 
ftellen? — Ic möchte mich faft, ungeachtet des 
Sprichwortd, beflagen, daß die Braut zu verführes 
rifch ift.... . und dann jener große Ged, mit dem 
fie getanzt hat! . . — Sehr eiferfichtig? Du bit 
alfo verliebt? . . Ich hoffe nein; und dann mißfälle 
mir die Mutter. — Man heirathet die Mütter 
nicht. — Wenigſtens zur Hälfte. . und dann ijt 
bie junge Scyönheit entſetzlich liebenswürdig. — Das 
ift ein fchöner Fehler. — Ich bin nicht deiner Meis 
nung. Was die Reize anbetrifft fiebe ich deren 
Scdyautragung nicht. 

In dem Augenblik, wo ihm dieſe legten Worte 
entſchlüpften, traten 4 Perfonen in unferen einfas 
men Drt, ben fie unbejegt glaubten. Zuerſt jener 
große Geck auf deffen Arm fich die reigende Täns 
zerin ſtützte; darauf folgte die Mutter mit einer 
jweibeutigen Bertraulicyfeit dem dicken bevollmächs 
tigten Meinifter eines Kleinen Großherzogs antwor« 
tend, einem Mann mit Zopf und Haarbeutel, Pus 
der, feidenen Beinfleidern und Etrümyjen, unter 
andern mit dem goldenen Sporn gejiert, den cr 
während einer feiner Miffionen um treißig Thaler 
zu Rom in den Borzimmern ded Papftes gekauft 
hatte. Die alte Kofette war von Jahr zu Jahr 
herabgeftiegen zu Eroberungen der dritten Klaffe. 

Die Unterhaltung des jungen Herzogs ſchien 
falt, aber gewürzt mit Goquetterie und Marivaus 
dage zum Herzbrechen. Sie fagten ſich ohne Zweis 
fel jened langweilige und fade Nichts, die gangbare 
Münze in der Girkulation der eleganten Welt. Das 
junge Mädchen blieb jtill, ald fie und erblidte; ihre 
Blicke fchweiften auf Friedrich hin, den fie jedoch 
nicht feſt anzufehen wagte. Hatte fie feine legten 
Worte gehört? Oder noch mehr, hatte ihr feiner 
weiblicher Taft ihr den Schlüffel dazu gegeben ? 
Der hatte ihr irgend eine Freundin im Geheim bie 
Befchreibung ihres Zufünftigen geliefert? Erkannte 
fie ihn vielleicht fo eben, ohne ihn je gejehen zu has 





ben?... Wie bem auch fey, fie war nicht weniger 
in Bermwirrung ald der arme Friß, deſſen Gefühle 
durch dieſe Erſcheinung anfgerüttelt und in Bewes 
gung gebracht wurden. Das begonnene Zwiege* 
foräd; hörte beim Cingang auf: der ſchöne Galos 
peur wurde bei der Scene, bie ſich nun eröffnete 
ein läftiged Zubehör, eine unnüge Erfcyeinung. Sch 
zog mid) auch in bie zweite Reihe zurüd. Run 
begann zwifchen den beiden Hauptafteurd eine jener 
ftillfchweigenden, fo fehr gewöhnlichen ald unerklär⸗ 
lien und nur durch Dummköpfe nicht verftandenen 
Unterhaltungen. 


Sie dba! Ich dadıte nicht Ihnen hier zu begeg» 
nen! . . fagte das erftaunte Auge bed jungen 
Mädchens. 

Und Sie noch bei Ihrem Tänzer! erwieberte 
bad Auge Friedrichs, indem es ſich gegen das frag» 
liche Individuum richtete. 

Der Arm des jungen Mädchens verlief unwill⸗ 
führlich und wie eleftrijch den der ſtummen Perſon, 
die von alle dem nichtö begriff. Der Fächer fiel 
bei dieſem zucenden Schauer. Friedrich glaubte, 
oder fühlte vielmehr durch feine Stellung fich bes 
rechtigt ihn aufzunehmen; indem er ihn ben fchönen 
gitternden Händen zurüdgab, bie ihn hatten entwis 
ſchen laffen, fühlte er Schaam und Bebauern über 
bie Verwirrung biefes reizenden Geſchöpfs. Es lag 
in feinem Blide etwas, das einem Begehren um 
Berzeihung ähnlich ſah; in feinem geleiteten Diens 
fie, ein Erfag für gethanes Unrecht. Die Augen 
der jungen Fürftin danften mit Anmuth: fie erhielt 
ihre Würde und ihre Oberherrfchaft wieder, mwähs 
rend Friedrich Bewegung. Ich weiß nicht, aber 
es fcheint mir, ald ob troß bed firengen Anſtandes, 
bie Unterhaltung zulegt mit Worten geführt worden 
mwäre, wenn nicht eine Menfchenfluth, die in das 
Boudoir drang, die Perjonen zerftreut, die junge 
Tochter an den Arm ihrer Mutter, an die Stelle 
ded dien Diplomaten zurüdgeführt und den fchös 
nen Tänzer in die Nähe einer Heinen Fremden ges 
brängt hätte, ber er Fabheiten in elendem Deutſch 
vorzufagen begann. 

Friedrich war fehr bewegt. Wir giengen fort, 
trennten und barauf unter bem Gewicht eines peins 
lichen Gefühld von Unfchlüffigfeit und Ungemwißheit. 
Ich wußte nicht wohin ſich fein Herz neigte. 

Als ich um Mittag erwachte erhielt ich folgens 
des Billet von ihm: 

Bier Uhr ded Morgens. 

BGlücklicherweiſe, mein Theurer, ift man meis 
nen Berathungen zu Hilfe gefommen. Ich finde 
bei mir bad Ende meines Urlaubs und einen Bes 
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fehl fogleich wegen dringender Depeſchen abzureifen. 
Zur Etunde, wo Du dieſe Zeilen lefen wirft, werde 
ich fchon weit von Parid und Dir fein, auf dem 
Wege nach Petersburg. Ich glaube dem Himmel 
Danf fagen zu müffen, daß mir die Zeit gefchle, 
um ernftlich in fie verliebt zu werben. Alles wohl 
erwogen, war fie wahrjcheinlich zu hoch erzogen, um 
mid; werth zu halten meine Geliebte zu ſeyn, ich 
jeboh halte fie nicht für Mug genug mm meine 
Tran zu machen. Leb’ wohl. 
Trip“ 
Der Graf Louis de Vaulchier. 


Seifried Schweppermann. 
Es ritt ein wadrer Gtreiter 
Zu Nürnberg aus dem Thor, 
Doc ragte juft der Reiter 
Zu Ro nicht hoch empor. " 
Des lachten fein die Keden. 
„Bom Wann ift Peine Spur, 
Wo mag der Ritter fteden? 
Man ficht den Helmbufh nur!« 


Der ließ ſich dad nicht ftören 

Ritt fill und Pe von dann. 

Seinen Namen mögt ihr hören 

Er bie: Herr Shweppermann. 
Gen Mühldorf that er reiten, 

Da war’ ne heife Schladt; 

Doch thät er beffer ftreiten 

Denn Alle, die fein gelacht. 


Ludwig, der edle Barer, 
Gewann das blut’ge Feld. 

Vie ward ihm mwertb und theuer 
Herr Schweppermann, der Held! 
„Sagt, wer noch würd'ger ftreitet,* _ 

Sprach er, »in diefem Krieg ? 
Er einzig hat bereitet ß 
Und heut den fhönften Sieg’ 


Ded nach dem heißen Trabe 
Gab's auf der ganzen Flur 
Schier weiter nichts zur Labe 
Als wenig Eier nur. : 
Herr Ludwig ſprach: »befommen. 
Mag männiglih ein Ei; 

Dod meinem Held, dem frommen 
Gehören bilig zweil« 


Thät Schweppermann fid heben 

Im Sattel hoch erfreut: 

Der Pleimfte- Ritter eben, 

Er ward der größte beut! — 

Gen Nürnberg ritt er heiter, 

Da gieng ein froh Geſchrei. 

»Gin Ei gebt jedem Reiter, 

Dem frommen Schweppermann zmwei!- 
Th. — % 

Adelbert Müller erzählt in feiner Ehrenhalle 


ber Deutſchen: 





Seyfried Schweypermann war vom Kai— 
fer Ludwig ausgewählt, an feiner Seite den Gang 
der Schlacht bei Ampfing zu leiten. Der Ritter 
war bereitd hochbetagt, dabei Hein und unanjehnlic 
von Geftalt. Als die jüngern Krieger das ſchwache 
verfrämmte Minnlein fahen, wie es bei dem Ans 
bliche der feindlichen Schladytorbnung bebenflich den 
Kopf fchüttelte und mit den Füſſen in den Bügeln 
gitterte, riefen fie höhnifch: „Der wird dem Deiters 
reichern auch nicht viel Herzeleid anthun.« Die 
Uebermütäler ahmten nicht, welch fcharffinniger und 

ener Geift in dieſer morfchen Hülle ſteckte. 
Schweppermann ertrug mit weifem Schweigen 
den Spott. 

Der einficdytsvolien Anordnung ded alten Feld⸗ 
herren verbanften die Bayern ihren glänzenden Sieg. 
Das öfterreicyifche Heer war gänzlich gefchlagen. Der 
Gegenkönig Friedrich felbit gefangen; die Blüthe 
des öfterreichifchen Adeld lag todt auf dem Wahlfels 
de. So hatte Shweppermann die Spötter bes 
fchämt. Der Kaijer gab ihm einen herzlichen Bes 
weis feiner Achtung. Nacd dem Treffen war das 
Lager leer von Lebensmitteln; nur ein Fleiner Vor⸗ 
rath von Eiern konnte für die Befehlshaber aufges 
trieben werden. Lubmwig vertheilte fie mit ben 
Worten: Jeden Mann ein Ei, dem from 
men Schweppermann zwei. 

Noch heute liedt man diefen Neim auf bem 
Grabfteine des Helden, im Klofter Kajtel bei Amberg. 


Glüdswechfel. 


A. Wie gehts? 

B. Schlecht! 

A. Warum? 

B. Seitdem wir und das letzte Mal ſahen, habe 
ich; ein boͤſes Weib geheirathet. 

4. Da bift Du freitich zu bedauern. 

B. Nicht fo fehr ald Da glaubft; denn id, ber 
fam eine Mitgift von 5000 Thalern. 

A. Nun das tröftet wieder. 

B. Nicht völlig; denn ich kaufte Schaafe für 
dad Geld, und die find mir alle geftorben. 

4. Das ift in der That fehr verdrießlich! 

B. Nicht fo ſehr; denn ich verkaufte bie Felle, 
und wenbere einen Theil des gelöften Geldes dazıı 
an, ein Lotterie-Loos zu nelmmen, und gewann 
10,000 Thaler. 

A. Dein Schaden ift Dir demnach doppelt ers 
febt worben. 

B. Nicht ganz; denn dad Haus, worin ich mein 
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Geld hatte, wurde von Flammen verzehrt, und ich 
konnte nichts retten. 

A. Dad kann man wirklich. großes Unglück 
nennen. 


B. Eben nicht fo fehr ald Du benfit; denn 
meine Frau it dabei mit verbramt. 
J. S. 
Bagatellen. 
Dichters Liebchen. 
Ein Dichter ſolte nimmer 
Sich um ein Mädchen grämen 
Denn es darf feiner Liebe 
Sich feine Fürftin fhämen. 
Und fdämt ſich's Liebchen feiner, 
Was it denn auch dabei? — 
Er dicht et ſich ein Liebchen 
Und das bleibt fhön und treu. 


Dratorinm am Charfreitage. — 


Mit odrigkeitlicher Genehmigung veranſtaltet der Unter 
zeichnete mit Zöglingen der ſtädiiſchen Gejangihule und un 


ter ne Ben gefhägter Gefangfreumde, im Saale 
des geldnen U 


am Charfreitage ben 24. Mär; 1837 
die Aufführung von 


Grauns PaffiondsDraterium: der Tod Jeſu, 
und ladet zu gefeti iger Theilnahme ergebenft ein. 

Eintrittöfarten find in der Riegel und Wiebner. 
fhen Buchhandlung einzeln zu 30 fr. für Familien zu 48 Pr, 
(2 Perfonen) zu taben. 

Der Anfang it Abends halb 7 Ihr. 

Mürnders, den 21. März 1837. 


Bitte. 


Eine verehrlihe Theater» Direktion wird Darauf 
aufmerffam gemacht, dag fid gegenwärtig Der bes 
kannte Tenorift Hr. Dorner aud Peſth auf feiner 
Durchreiſe hier befindet, und gebeten denſelben für eis 
nige Gajtipiele zu gewinnen, was um je cher geſche—⸗ 
hen dürfte, als Diefer Enger nur ın folchen Rollen 
auftritt, welche unfere Tenoriſten feinen Rivalen fürch— 
ten laſſen. 

Die Anforderungen des Künftlers follen von der 
Mrt fern, Daß von Eeite der Direktion dieſem Wun— 
ſche leicht genügt uud Dem mufiffiebenden Publikum 
ohne Aufwand ein gemußreicdıer Mbend bereitet wer⸗ 
ben fann. 


€. Ködler. 


Mehrere Opernfreunde. 
08: Anzeigen. 


in Nürnberg. 
Am — — 1837, Hofmann, Zoh. Beorg, ıchemmiiner Badermeiſter. 
Schuſter, Sabina, Elijabeiha, Legations-Raths 
Wittwe. 
VDlater, Angella, Franzista, Thereſia, Almofen- 


dieners · Frau, 


5 Das naͤchſte Blatt wird kom⸗ 
menden Gomanbend, Vormittags 10 Uhr 


ansgegeben. 


„MM. „ 





Erpebition: Erchneider und Weigel ſche Buchhandlung 8. Nr. 71. m der Winfterftraße. 


L eint dieſes Blatt wöchentlich drei⸗ 
Ag —— Donnerflags und 


Blätter für gefellige Unterhaltung. 


Kedigirt unter Verantwortlichkeit 
des Verlegers: Iulius Merz. 








Was gibt's Neues? 


Am vergangenen Donnerjtag, Vormittag 11 Uhr, 
fand zu Münden in der k. Refidenz die feierliche Fuße 
majchung ſtatt, wobei, wie gewöhnlich zwölf alte 
arme Männer geipeißt umd gekleidet wurden. Der 
ältejte hatte Das 9Sjte, der jüngfte das STte Jahr ans 
getreten und ihre ſämmtlichen Lebensalter zufammens 
gezählt geben Die Zahl 1079. 


Ebenfo find von Ihrer Majeftät der Königin 12 
arme Mädchen zur Erinnerung an die Einſetzung des 
heiligen Abendmahls gefleider und mit Geld bejchenft 
worden. s 


Die großen Schachklubs in Paris und London has 
ben nun ald nach 3 Jahren, ihr Spiel beendet, indem 
der englische matt geſetzt worden it und die feſtge— 
ſetzte Summe von 5000 Pfund Sterling ausbezahlt 
hat. — Dieje Peute baben viel Ausdauer und Per 
harrfichfeit gezeigt. Ob fie ein neues Spielchen bes 
ginnen werben? — Schwerlich. 


Auf Er. k. Majeſtät alferhöchften Befehl hat das 
f. Gtaatsminifterium des Innern an fümmtliche k. 
Kreisregierungen ein Refeript erlaffen, ‚worin auf den 
Anbau von Runfefrüben, diefem neuen, zur Vereolung 
eigener Landesprodufte bejtimmten, aljo dem wahren 
Bebürfniffe eined vorzugsweife aderbauenden Binnens 
landes jo unbedingt angemeffenen Induſtriezweige, aufs 





Der Dreis dieſes Blattes beträgt für Rürn- 
bera u, Deilem nachfte Limgebung vıerteliäpri. 
N fl. 2: u. Dan Buzi .. gu Rämter, im er« 
en Ravon halbj, zu 20. 57., im zweiten 
3fl.9., Imordten u3fl. 17,10 we durch 
Buchhandlungen bejogen werden, Inierate 
werden mit 3 Er. per Zeile berechnet. 





Expedition; Schneider n. Weigel, 
Winklerstrasse 8. N, 71. 
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den 25. März 1837. 


merfjam gemacht und befohlen wird, denjelben auf 
aile Weiſe zu unterſtützen. 


Es dürfte nichts lohnender als der Bau von Run— 
kelrüben ſeyn; da dieſer bald alle unſere Bedürfniſſe 
befriedigen wird. Zucker, Cafee, Papier — machen 
wir bereits davon. Was wollen wir mehr! 

Die Weiber ſchweigen nicht, wenn fie unrecht bas 
ben und noch viel weniger, wenn fie erjt recht haben. 
Einen Beweis licfert folgendes in eine Predigt uns 
längit eingelegted Jutermezzo. Ein Herr Eovoperator 
unmeit München predigte nach dem Tert des Evanges 
ums über die Berliumdung. in alted Weib aber, 
welches ſich die Predigt tich zu Herzen nabm, rief 
plöglicy ganz laut aus: „38 ſchon wohr, do hinten 
find glei zwei ſo Lueder, jo verläumderiſche.“ Eine 
Bürgersfran mahnte dieſe Unterbrecherin ab: „Bil, 
bit! ſey Do ſtat,“ worauf jene eben fo laut ſchreiend 
erwicderte: „Is ja wohr a.“ Alle Anwefenden erho— 
ben ſich von ihren Eisen und der Tumult war nicht 
Fein. 

Ein ſeltſames Duell hat zu Vrüffel ſtatigefunden. 
Die beiden Gegner, vordem zärtliche Freunde, hatten 
Feine Piſtolen oder fontige Waren, waren auch nicht 
bemittelt genug, um fich dergleichen zu faufen; wohl 
aber beſaßen fie Raſiermeſſer, mit denen der Zweck 
ebenfalls erreicht werden konnte, um fo mehr, als 
Dann mur einer zu sterben brauchte, der andere. aber 
unverfehre Davor kam. Man looste daher, wem die 


142 — 


Suitiative zufalfen follte, und Diefer burfte bem andern 
den Hals abjchneiden. Das Loos war geworfen, als 
aber der Begünftigte fein Opfer dem enblößten Hals 
unter das Meſſer hinhalten, und fid willig dem 
Schickſale beugen ſah, entfich das Todesinſtrument feis 
ner Hand, er brach im Thräuen aus und warf ſich 
in Die Arme bed Gegners, welcher ebenfalls ein lau— 
tes Schluchzen vernehmen lieh. Die Verſöhnung war 
gefehloffen, und der neue Groll wich wieder der alten 
zärtlichen Freundſchaft. Das war audı das Ver— 
münftigjte, was beide auf einen MNarremitreich thun 
konnten. 


Im Neuſtädter Kreiſe (Schlefien) lebt ein 96 jäh— 
riger Greis, welder auf dem Rücken ber redıten 
Hand feit 6 Jahren ein Horn trägt. Daffelbe 
ist in Folge eines Schlages entftanden,, und wächſt fo 
ſchnell, daß es alle halbe Jahre, um das Anziehen 
der Kleider nicht zu hindern, bis auf eine gemiffe 
Länge abgefügt werden muß. Daffelbe ift 2! Zoff 
laug, und hält an der Bafis 1 '/, Zoll, an dem obern 
abgejägten Ende 11%, Zoll im Durchmeſſer. Alſo 
—— ben Männern die Hörner nicht am Kopf 
allein? » 


Nevue der Einläufe, 


* 

** Münden den 18, März. Ich kann Ihnen wenig 
oder gar keine Neuigkeiten von Üntereffe melden; — die 
Yandftande vertragen ſich ganz friedlich miteinander und die 
Münchner jelbit haben jett — keine Zeit, an Zank und 
Streit zu denken, da der bekannte Bierbrauer Zacherl in 
der Au bereits die Vorrede des berühmten Bockes, nam: 
lich das jogenannte „Salvator » Bier“ oder »acherl— 
Del herausgiebt. Dieſe Salvator » Zeit iſt eigentlich der 
Probirfein der Wundner, auf welchem fo Mancer erprobt, 
wie viel im menſchlicen Yeben man ertragen 
Fann. Uedrigens baten wır bier mitunter wahre Virtuofen 
des Zacherl-Oeles, die es mıt 8 bid 10 Maas aufnehmen 
und den Feind bis auf den Boden fchlagen. München bietet 
aber auch feinen impofanteren Anblit ald von der Salvas 
torbier= und Bock-Seite! Diefe braune Gemüthlichkeit 
übersteigt ale Begriffe. Selbſt in die geifti gen Eigen: 
ſchaften ded Menſchen greifen der Bock und dad Calvator: 


bier ein, und einige MWaplein dieſes Zaubertranfed find bei.- 


Mandem ſchon hinreichend, die auffallenditen Gefinnungs: 
veränderungen hervorzubringen. Gin Menſch, der noch ges 
ftern das Futteral über alle Grobheiten war, ift heute beim 
Ealvatorbiere oder beim Bode der feinſte Mann der Welt; 
aber auch den Höflichſten ftemwelt es zuweilen zum non 
plus ultra aller Grodheiten. Der kälteſte Ehemann wird 
bier zum feurtgiten Yiebbaber und der verichwiegenite Sela— 
den zur Plaudertaihe, — die unverſöhnlichſten Feinde rei« 
hen jih bier beim Tranfe der Bergeifenbeit (mo 
fih jo Viele vergeffen) die braundegoſſenen Hände zur Ver: 
fühnung, und entzüdt über den Geiſt dieſes fünften Elemen— 
tes ſicht Mancher Alles doppelt ſchön. — Aber aud fo 
Wancer gebt in diefen Tagen mit leihtem Kopfe und fchme: 
rer Taſche in die Au, und kehrt mit ſhwerem Konfe und 
leichter Taſche zurüd zur Frau. — — An unfern Straßen— 
Eden Flebt jeit mehreren Tagen eine Anfündigung, auf wels 
der ein Tiger abgebildet iſt und unter weldem zu lefen 
Wi „Sammlung lebender Gebirgstbiere aus 
Torol- — Nun willen wir doh, woher die Tiger Poms 
nen und zu welcher Gattung Tbiere fie gehören! — — 
Vorgeſtern wurde der 02 Jahre alte, und fomit der älteite 
General der dayeriſchen Armee, der penfionirte Generalmajor 
a la Suite, Kappler von Dedhbeim, genannt Bautz, 
bearaben. — — Die guten Münchner werden nım bald recht 
ın der Wolle figen, da fie nun auch alljährlich einen 
Wollmarft abhalten dürfen, der jedesmal am 28, Juni 


beginnt. — Da wird nun wohl wieder fo manches Schaaf 
mehr gefhoren werden! — — Unſer Bühnen«Herod Ehlair 
hat jich mit der Homöopathie zerfchlagen und ven homöopathiſchen 
Aerzten ganz allopathifch den Tert geleien! — — Ueber 
den jegigen Stand unſerer k. Hofdühne werde ich Ihnen 
demnachtt ein Freskegemälde dinienden. Die Grippe hat e3 
fo arp gemacht, Daß fogar einige Couliſſen beifer geworden 
feon follen. — Haben die Münberger Schauſpieler auch Ofter» 
ferien? den uhirigen find über 8 Tage Vakanz gegeben ; ob 
8 ihre Rollen in dieſer Zeit gut memoriren, wird die Folge 
ehren. . 


Untwort 
auf die in Nr. 35 diefed Blattes geftellte Frage. 


‚ Die Tambourd des biefigen Regiments find — wie man 
mit Bertimmtheit verſichern kann — viel zu qut unterrichtet 
und ererzirt, ald daß fie micht wiffen follten, welden Ger 
brauch fie von ihren Schlägeln machen follen, und dürfen ; 
auch trommelt ſich's auf einem guten Kalbfelle gewis noch 
viel angenehmer und leichter, als auf dem Schädel des bei 
obiger unterzeichneten »Augenzeugen,” oder irgend 
eines Schuͤtzling's deffelben. ae 

Dadurd will man jedoch keineswegs der wielleiht — ja 
fogar wahrſcheinlich — vorhandenen Äehnlichkeit der Schaͤ⸗ 
deihaut defjelben mit einem tüchtigen Kalbfelle_ zu nahe tres 
ten. Wenn übrigend der »Augenzeuge” überzeugt iſt, 
day die mehrermwähnte Frage den bezüglihen Tambour von 
feinen PVorgefegten geeignet beantwortet wurde, jo hat er 
darin micht geirrt, und man bittet ihm mur, fein Augenmer® 
Pünftig aud darauf zu richten, wie ed durd das Andrängen 
unverſchämter Zuſchauer den Tambours, und jeldit der 
Truppe, gar oft fait unmöglich wird, inren Marjc regelrecht 
fortzufegen, fo day ſchon einigemal der Pommandırende Offi⸗ 
zier genöthiget war, folhe laſtige »Augenzeugen“ durd 
Zwangsmaßregeln zurüdtreiben zu laſſen. ; 

Ein Tambour., 


Notpourri. 


Bruchftücke and meinem Wanderleben. 
Bon 
Friedrih Mayer. 





Kurz vor Neumarkt erft erlaubte die Witterung 
die Scyläge zu lüften, Ein Regenbogen ſpannte 
ſich über den dunfelgrauen Thurm der Ruine Wolfs 
ftein, die Wolfen zeugen waldeinwärts zu ben düſte— 
ren Tannen, und über das Städtchen fielen einige 
Streiflicyter in ſchräger Nichtung; ein günftiger 
Moment zur Betrachtung Neumarkt's und jeiner 
ziemlich mürrifchen Umgebung. 

Wir fliegen im Gajthaus zur Gans ab. Ein 
betrunfener, aufgedunſener Pfarrer and der Nähe 
flapperte auf einem verftiimmten Fortepiano herum ; 
wir hielten und daher nicht lange im Gaftzummer 
auf, und liefen und ben Weg zu dem ohnfernen 
Babe zeigen, ber, wenn die angepflanzten Bäume 


einmal Schatten geben fünnen, recht angenehm 


werden mag. St umferer Zeit, in der mehr ald 
jemals alle Handlungen und Gegenftände den lächerlich 
fonjtituirten Gefchen der Mode unterworfen find, in 
welcher der Abel immer mehr klagt, daß er bald gar nichts 





mehr vor dem Bürgerftande voraus haben wird, 
ift es eine confequente Erfcheimmg, daß überall 
Bäder errichtet werden, we bad ärmſte Quellchen 
emporfpringt; denn wer ed mm halbwege im Stande 
it, will feine Badſaiſon halten. Damit ift wohl 
dad Bad bei Neumarkt genetiſch erflärt. Es lehnt 
ſich übrigens recht gefällig am romantiſche Walds 
berge an, von Jahr zu Jahr uehmen die Heinen 
Anlagen zu, und die Einrichtung ſteht mit ber Bil» 
ligfeit in paſſendem Verhältniß. Es befanden ſich 
bei unſerer Anweſenheit nur noch ſehr wenige Bas 
degäfte dort, und die Saifon, bie in anderen Bades 
orten gerade um diefe Zeit erſt an Frifche gewinnt, 
ſchien fidy dem Ende zu neigen. Auſſer einem uns 
glücklichen Mädchen, das man gerade im heftigiten 
Starrframpf liegend von bem Pavillon im Walde 
nad; ihrer Wohnung trug, bemerkte id; nur noch eis 
nen alten Herrn im Hausgarten ambulirend. 


Abends verfammelte fid) der ſtädtiſche Anftand 
im der Gang, und wiünfchte und guten Appetit zum 
Effen. Die Beamten fprachen über Hühnerjagben, 
die Chevauxlegersoffiziere klirrten mit den Schleif 
fäbeln, als follte es im nächiten Augenblicke losge— 
hen. ·Sie mögen ihre Klingen immerhin fteden 
Taften; fo lange bie Gebrüber Rothſchild den 
Kopf ſchütteln, giebt es feinen Krieg, und die has 
ben jeßt ganz andere Pläne im Ein. 

Wir wurden in die bald im Allgemeinen ſich 
bewegenden Geſpräche mit hineingezogen, Cholera, 
Donau» Mains Kanal, Eijenbahnen, diefe ftändigen 
Artikel famen auch dort an die Reihe; man wollte 
ed damals nicht glauben, daß die Cholera auch in 
Bayern Bifite machen würde; man lachte über meis 
nen Ausforuch, daß der Kanal zwar Nuten brins 
gen, aber fih nun und nimmermehr rentiren könn— 
te, aber es freute mich, daß ſich auch nicht eine 
Stimme gegen die Eiienbahnen erheb. Glückliche 
Periode des Jahrhunderts, warı wird Saturnus 
Dir lächeln? - 

Der Kutſcher hatte und gefagt, daß er von Neus 
markt bis Regensburg für eine hübiche Reifegefell- 
fdyaft beforgt gewefen wäre, wenn cd und beliebter 
fo fünnten wir mit nad) dem Bade fahren, oder 
eine kurze GStrede zu Fuße voran? geben. Der 
friſche Morgen lud und zu Letzterem ein. Was bie 
Reifegefellfchaft betraf, fo fonnten wir den Kutfcher 
nicht Lügen ftrafen; wir fanden in diefer Neifeges 
fährtin eine Dame, die vier Wochen dad Bad ges 
braucht hatte, und nun in vollfommener Genefung 
wieder zu ben Ihrigen nach Haufe reifte. Aus dies 
ſem Umjtande mußten fid) eine Menge heiterer 
Nüancen drängen, bie ihr das Wort, geredet haben 
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würbeıt, ſelbſt wenn Jugend, angenehme Form und 
Bekanntſchaft mit der feiner Welt in weit geringe⸗ 
rem Grabe vorhanden geweien wären. In die Ber 
grüßung ſchon legte fie mit anverfennbarem Ton 
die Einladung, ſoweit ed die Schicklichkeit erlaube, 
ungenirt zu ſeyn. Wir thaten ed, und, je weniger 
die Gleichgültigkeit der Gegend bis Hemau umjere 
Aufmerkjamfeit im Anfpricch nahm, je mehr wir das 
durch auf uns felbit befchränft waren, zu einem 
beito jeitvertreibenderem Ballipiele geftaltete ſich un⸗ 
fere Unterhaltung. Mitunter erzählte die Dame auch 
von. ihrem Aufenthalt im Babe, und demnach wohnte 
viel Humor dort. Das Mädchen, das wir au ımd 
vorübertragen fahen, ald wir das Bad befuchten, 
intereffirte unfere Reifegefährtin beſonders. „Ich 
habe das arme Kind fo lieb gewonnen,“ jagte fie 
mit weidyer Stimme, „und fo oft idy an fie denfen 
werde, wird mir ihr Unglück fehr nahe gehen." 
„Und die Gefchichte dieſes Unglüds?« 


Cordelia wohnte oben ein, wo dad Fichtelges 
birge eine natürliche Gränze zieht zwifchen Bayern 
und Deutjchböhmen. Ihr Vater war dorthin ale 
Nevierförfter verfeßt worden, und hatte fi ein 
Weib mitgenommen aus einem Pfarrhaufe, von weis 
ter unten, wo die Sonne wärmere Küffe auf den 
Boden drückt, und die Frucht fich höher ftellt; dem⸗ 
ohngeachtet verließ fein Weib doch gerne ihre Ael— 
tern und ihre Heimath, und folgte ihm mach den 
fchnechellen Höhen, denn fie liebte ihn, wie ihr eis 
gened Herz und wohl aud) noch darüber. 

Als Gordelia den eriten Schrei in die Welt hin: 
and that, drückte fie die Mutter im Gefühle ihrer 
Seligkeit an die Bruft, und der Vater lächelte ftill 
und froh, und füßte entzückt fein liebes Weib. Spä— 
ter, wenn er ſich die heißen Tropfen aus den Mus 
gen wiſchte, und ihn fein dreijähriges Mäbchen weis 
nerlich um dieſe Thränen fragte, wied er auf den 
Gottesader hinüber, den er von feinem Feniter 
überſehen fonnte, und fagte traurig: weil‘ Deine 
Mutter fo feſt jchläft untr jener Trauerweide. 

Das Kind verftand ihn nicht, die Muhme, vie 

feit den Tode der Mutter jm Hauſe wohnte, hatte 
ja gelagt, die Mutter lebe nun im Himmel droben 
bei den golden Engel. 
Der Storch flog oft aud dem Neite auf den 
Schornitein und fam Flappernd wieder. Cordelia 
war indepen groß und fchön geworden, aber in ih— 
ren blauen Augen, in denen immer ſüße Yieder ſtan— 
den, ſchwamm plötzlich eim feuchtes, heimfiches Weh. 
Die Muhme mochte nicht mehr im Haufe bleiben, 
benn ber Vater heirathete wieder, und unter dieſen 
Umftänden hielt fie ſich für überflüſſig. 





Man kann das Wort Stiefmutter nicht geman 
ableiten, aber der Klang it fo widerlich dem Ohr, 
ald die Empfindung, die er hervorbringt, der Sees 
fe; und die Erfahrung läßt in wenigen Fällen die 
Wahrheit vom Zufammenhang und Folge diefer Ne: 
gel unbewiefen. 

Auch Gordelia konnte ihrer Stiefmutter nichts 
recht machen, ihre Einfachheit galt für Dummheit, 
ihr ſtiller Gram für Troß. Hätte fie es nur Ges 
mand flagen können, vielleicht wäre es ihr leichter 
geworden, aber ben Vater hielten den Tag über 
Gefchäfte im Fort, und wenn er Abends nad) Haufe 
fam, mußte er jeden Augenblik auf die Liebe feiner 


neuen Gemahlin verwenden; er hatte nicht Zeit zu. 


bemerken, wie die Roſen auf dem Gefichte feiner 
Tochter zu bleichen anfiengen. 

Aber der Prediger bemerkte es, umd nach ber 
Kirche bat er fie mit hinüber zu fommen in das 
Pfarrhaus, und fragte fie nach der Urfache ihres 
bleichen Grams. 

Sie ſchwieg, auch wußte fie nicht, daß fie noch 
elender werben follte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bagatellen. 
Galanterie. 
Marie, verlor, o unglückſel'ge Stunde! 
Beim Eſſen jüngt den ſchönſten falſchen Zahn; — 
Hand Dampf, den Gecken, ſieht man ſich ihr nahn, 
Reicht einen andern ihr — aus feinem Munde. 
J. St. 


Beſcheidenheit. 
Wie ſchreiten Sie, Herr Rath! ſo dick, ſo ſtark ein⸗ 
her? — 
Ein guter Rath, Ihr Herrn! der iſt auch immer 
ſchwer. 
J. St. 
Die Kirchgängerin. 
Ein Mädchen geht zur Kirche, 
Und geht mit frommem Sim, 
Dad Betduch in den Händen, 
Geſentten Aug's dabin. 
Und unfern von der Kirche 
Da ſteht ein kleines Haus, 
Ein Jüngling ſieht zum Fenſter 
Von ungefähr heraus; 
Da gebt fie im die Kirche 
Mit frommem Angefiht, — 
Doc denket fie an’d Beten 
Und unfern Herrgott nicht. 


2 
(5) 


Prüfung der Treue. 
Wenn Du zu meinem Liebchen kommſt, 
Sag’ ihr, ih wollt’ mic ſchießen, 
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Und wenn aus ihrem blauen Aug’ 
Darüber Thränen fließen, 


So fag’, Du habeft Spaß gemadıt, 
Ich bliebe gern am Leben, 

Und hätte viele taufend Küß' 

Für fie Dir mitgegeben. 


Dod wenn dabei fie luſtig fieht, 
So fag’, ic, ließ’ fie grüßen, 
Ich würd’ mit frohem Sinn noch heut 
Ein and’red Mädchen Püffen. 
Griedrid Mayer. 


Grauns Oratorium. „Der Tod Jefn.« 


4 * 

Es iſt vor mehreren Jahren feſtſtehende Ordnung ges 
weſen, daß an hohen Feſttagen Oratorien, ım Sommer 
im groffen Rathhausſaal im Winter im Saale des goldnen 
Adlers zur Aufführung gefommen find. Wir willen nicht, 
od ed Mangel an Iheilmahme it, welche diefe gute Citte 
feit einiger Zeit verwifchen wollte, oder nicht, glauben ‚ung 
aber Be Köhler zum Dante verpflichtet diejelbe wieder 
aufgeraßt-zu haben. — Er bat und durch die geftrige Auf: 
führung von Grauns Paflions : Oratorium „Der Tod Jefur 
feinen geringen Genuß bereitet, der durch die Unterfhüßung 
und Mitwirfung einzelner noch erhöht worden it. Die Ge 
pran:Solo-'Parthieen ‚wurden von Fräul. Naumann recht aut 
vorgetragen. Ihre Stimme_ift außerordentlich metallreid) 
und rein und wird für die Folge aud die Kraft gewinnen, 
welche I noch die zartere Jugend verjagen ‚will. Das 
zweite Kecitatio mit der darauf folgenden Arie im erften 
und Die Arie‘ ded zweiten Theild waren ausgezeichnet. — 
Herrn Cantor Hopfs reine Baßſtimme hat befonders im 
dem Recitativ weldhes die letzten Äugenblicke des Sridſers 
fhildert und in feinem tröftenden Solo »Weiner nict« ſehr 
zu Herzen geſprochen. Möge in den Tagen erniterer Stim⸗ 
mung ned redt oft die Tonkunft in ihrer würdigen Gejtal: 
fung uns vorgeführt und ihre erhebende Kraft ung fühlbar 


gemacht werden, gr 


Theater: Anzeigen. 


Montag den 27. März. 1837. 
Zum Erjtenmale: 
»Die Thronentfagung: oder Königin Chri« 
finevon Schweden. Hitorifhes Schaufpiel in 3 A: 
ten von W. Vogel. (Manufript.) 


Dienftag den 28. März. 1837. Zum Vortheil ded Un. 
terzeihneten: Die fieben Mädchen in Uniform und 
der Fleine Tambour Veit.« Vaudeville⸗Poſffe in ı Akt 
von Louis Angely. 

Vorher: 

»Der Dahdeder.- Romiſches Gemälde in 5 Rate 
men von Louis Angely. , 

Zu diefer Vorſtellung ladet ergebenft ein 

Ferdinand Schrader. 


Wir find überzeugt, dab Herr Schrader der und mäh- 
rend des vergangenen Winters fo viele Beweiße feines gu» 
ten Epieled gegeben hat, in beiden obigen Etüden die vollite 
Zufriedenheit des Publikums zu erlangen, fi bemüben wird, 
aus weldhem Grunde wir ein paar genußreichen und erbei: 
ternden Abenditunden entgegenjehen dürfen. 


Er Die nächfte Nummer diefes 
Blattes wird kommenden Dienstag Vor— 
mittag um 10 Uhr ausgegeben, 


Erpedition: Schneider und Weigelfde Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


# erfcheint diefed Blatt wöchentlich dreis 
a lennese ‚.Donneritags und 
Camftags, und kann immer Tags vorher im 
der Beriagähandlung jwmiichen 4 und 6 
Abends abverlangt, oder wird nach TBunich 
ingefendet werden. Zmermäßige Beiträge 

werden gerne aufgenommen, 
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Blätter für gefellige 


Kedigirt unter Verantwortlichkeit 
des Verlegers: Julius Merz. 





Dienftag 





Was gibt's Meues ? 


So mie hier, fo verjehmindet auc in Augsburg 
und München die Grippe immer mehr; in Etuttgart 
jedoch werben noch Viele von ihr befallen und fie hat 
dort, in den legten Tagen, jelbit einen bedenflichen 
Elyarafter angenommen. 


Dem Naturdichter, Setzer und Drucker jeines 
Werfes in ber Cotta'ſchen Dffiein macht neuerdings 
ein gewiffer Dionys Kuen in Buchau in Echmas 
ben den Rang ftreitig indem diefer außerdem jeine Ges 
dichte auch noch bindet und in Muſik ſetzt. — Es 
fehle nun nichts mehr, als daß beide ihre Werke ſel— 
ber recenfiren und — faufen. Der Drud und die 
Einbände werden wohl das Beſte am’ Ganzen ſeyn. 


. Die Leipziger wollen ihre ein paar Etunden weit 
fertige PLeipzigs Dresdner Eifenbahn am 17. f. Mts. 
eröffnen und obn den zur Meſſe anwejenden Fahr: 
ſüchtigen profitiren. Alle 


Der Baron von Speck⸗Eternburg erbietet ſich zu 


einem Capital⸗Vorſchuß von 30,000 fl. für denjenigen, 
ber gejonnen wäre in feinem Gute St. Beit im Iſar⸗ 
freis eine Fabrik — gleichviel welche — zu errichten. 
Wer praftiiche gründliche Kenntniffe und einiges Bers 
mögen nachweiſen kann und dazu Lujt hat, der melde 
fich bei Zeiten. 








Nro. 37. 


im. Stande fepn. 


Der Dreis dieſes Blattes beträgt für Mürn- 
berg u. defien machte Umgebung orte. 
1 fl. 21., u. fann Dur ade Dortamter, im er» 
Wen Kanon halbı. zu 2l. 57., im jmeitem zu 
3f. 9,,imdriten zus fl. 17., fo mie durch abe 
Bunhandluingen bejogen werden, Inferate 
werden mit 3 Ar. per Zeile berechnet. 


ne — 


Unterhaltung. 


" Expedition: Schneider u. Weigel, 
Winklerstrasse S. N. 71. 
den 28. März 1837. 


Der Profeffor Krug in Leipzig hat von mehreren 


-Dresdnern ein Echreiben erhalten, im welchem er der 


König der Juden genannt wird. — In öffentlichen 
Blättern bedanft er ſich nun dafür, 


Nevüe der Einläufe. 


Bon der Altmübl. Zu G. im Rezatkreis fanden 
der einger Zeit mehrere Glaubenszünfte ftatt, deren An: 
hänger ih das Prädicat, „Ermwedter oder: »Wiedergeborne” 
deilegten. Es ließen fich fogar einige Anhänger diefer Glaus 
benszunft ald Werber gebrauchen, die es bald dahin drach⸗ 
ten, das fi mehrere Perſonen diefer Sekte anſchloßen. 

Da fi diefe Sekte zu gewiſſen abweichenden Yehren 
und Meinungen der Öhriltenichre befannte, die leicht die 
Jugend zur Schmärmeren führen Pönnen, fo wurde durd 
bejondere Vorſchriften diefen Winfeloereinen Einhalt gethan. 

E8 dien, nun zwar durch die getroffenen Berordnuns 
en das Worhaben dieſer Sektirer gänzlich vwernichter zu 
en, gleichwohl aber unterliegen ed diefelben dennoch nicht, 
ihre myftiichen Werke fortzujegen, und begaben fich Daher 
an Sonn » und Feiertagen auf andere 2 bid 3 Stunden 
weit entfernte Orte, um den Lehren der dort erwedten Geiſt⸗ 
lichen beizumohnen. 

Wären ibre Gefinnungen auf den Grund der Wahrheit 
gebaut, fo Fönnte man wohl einem günftigen Erfolg in fo 
ferne entgegenjeben, als die Jugend mit der Zeit religioe 
berangebildet würde, es ift aber der entgegengefegte Fall und 
ihr Bemühen, Stadtnenigfeiten mit Zulägen von Erdichtun: 
gen amdzubreiten , angejehene achtbare Peute, Die aber nicht 
myſtiſchen Sinnes find, zu verkleinern ı. 1. Es iſt traur 
rig welche Wendung diefe Gonventicel nach ihrem Entitchen 
nehmen und ich würde noch mandyed Darüber u 





Dotpourri. 


Bruchitüde aus meinem Wanderleben. 
Bon 
Friedrih Mayer. 
1. 
(Zortiegung und Schluß.) 

Eine Stunde von dem Orte war plötzlich der 
Forſtwart geſtorben, und die Stelle wurde ſchnell 
wieder beſetzt. 

An einem Sonntag waren die Aeltern nach der 
Stadt gefahren, Cordelia mußte zu Hauſe bleiben, 
damit doch jemand da war, am Abend die Launen 
der Stiefmutter zu empfangen. 

Es Elopfte gerade an der Thüre als Cordelia 
ein Thema zu Bariationen auf dem Flügel begon- 
nen, bie Thüre öffnete ſich, und ein junger Manu 
trat ein, eine fchlanfe Geftalt, au ber die Formen 
durch die anfchließende Uniform gehobener wurden, 
ein fein gefcnittenes Geſicht, ein Paar feelenvolle 
Augen. 

Ich bin der Nadıfolger des früheren Forft 
wart, nnd möchte dem Herrn Revierföriter meine 
Aufwartung machen.“ 

.Es wird dem Bater leid thum, gerube heute 
nicht zn Hauſe geweſen zu jeyn.« 

Diefe Worte fpradı Gordelia mit einem unfiches 
ren Ton aus, ohne daß ber Lieblichkeit deßhalb Abs 
druch geſchah. Heinrich empfahl fi, fie wagte 
nicht ihm vom Feniter aus nachzuſehen. Sie ſetzte 
fih auf das Sopha und flügte den Kopf auf die 
Hand. Mit bonn Sohn des Pafturs war fie aufs 
gewachſen, fie fannte ihn und war ihm gut, woher 
fam ed wohl, daß es ihr war, als könne fie dem 
jungen Mann, ben fie nur einige Augenblicke gefes 
ben, weit, weit beifer ſeyn. 

Das erite wußte fie, dad andere fühlte fle, und 
das Gefühl trifft dad Herz wie ein Blig, der Ges 
danfe braucht Zeit zur Eutwidlung. 

Abends famen fie fpät nah Haufe. Die Muts 
ter war unwirſch mie gewöhnlich, der-Bater ſprach 
über dem Abendeiien nur von dem froh verlebten 
Tage, und ſchlug feiner Gemahlin neue Parthieen 
für den nächſten Feiertag vor; daß der neue Forfts 
wart jeinen Antrittsbeſuch habe machen wollen, 
wurde ganz gleidigültig hingenommen. Cordelia 
war zum erjtenmal froh, daß man fie mit ihren Ges 
fühlen ungejtört lich. 

Bon felbiger Zeit an trug fie auch die Ungeredys 
tigfeiten ihrer Stiefmutter muthiger und leichter, in 
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ihrem Herzen ſtand ein Heiligthum, wohin feine 
Schmähungen der Welt reichten. 

An einem ftürmifchen Abend wurde noch unges 
woͤhnlich fpät die Glode an der Thüre des Pfarr 
haufed angezogen, an ber öffnenden Magd eilte 
Cordelia mit verweinten Augen vorüber .auf das 
Zimmer ded Pfarrers. 


„Meine Mutter will auf dem Sterbebette das 
legte Abendmahl nehmen,» fie konnte unter dem 
Scylucyzen nichts weiter hervorbringen. 


Der Paitor eilte, aber der Tod ſpudete fich 
befler; ald Gordelia mit dem Pfarrer anfam, war 
fie todt, und der Pevierförfter rang im tiefften 
Schmerz troftfod die Hände. Der kluge Theologe 
benüßgte den weichen Augenblick, es ihm mit recht 
eindringlichen Worten an’s Herz zu legen, daß er 
nun alle Liebe auf feine Tochter übertragen jolle, 
bie fie im höchiten Grade verdiene, 

Die Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Mit 
ben weißen Roſen, welche Gorbelia auf das Grab 
ihrer Mutter pflanzte, blühte auch ihr Glück wieder 
hervor, aber ed hatte nur bad kurze Leben einer 
Blume, dieſes Glüd. 

Je mehr ſich um bie Sterbezeit der Gattin die 
Arbeiten hänften, defto weniger fonnte man dem 
Revierföriter in feinem Schmerze zumuthen, deſto 
thätiger und treuer bewährte fid) des Forſtwarts 
Derufstüchtigfeit; auch nicht das geringfte Geſchäft 
blieb unvollendet. 

Es war Heinrich's Pflicht, allein er konnte 
wohl noch andere erlaubte Gründe haben Gr hatte 
Gorbelia feit dem. erften fehlgeſchlagenen Bein öf⸗ 
ter beobachtet und geſprochen, und fo viele weibliche 
Piebendwärdigfeit aus ihr herausgeleſen, daß ſich eine 
Menge Hoffnungen vor ihm aufthaten, und Hoff 
nung ift ja der Sonnenjchein der Seele, in dem 
fi alle ihre Handlungen jchneller und beſſer fordern. 

Auch Cordelia fonnte fich in diefen Hoffnungen, 
nnd ihr Bater wartete nur auf Heinrich's Antrag 
um fein Jawort geben zu Fönnen; er erfolgte bald, 

Gorbelia trug den Brautring nicht lange, ba 
fam SHeinridy eines Tages frohlodender, er hieug 
die Büchfe fchneller an die Wand im Hausflur und 
fprang haftiger die Treppe hinauf. 

„Nun kannſt Du bald die Myxthe, die Du fo 
forgfam pflegteft, zum Kranze fchlingen, geftern ers 
hielt ich mein Anftellungsbefret ald NRevierförfter, 
in vier Wochen ziehen wir ein.« 

War es fo gewiß? — Ad in einem Tage fün« 
nen fo viele unglüclicdye Augenblicke liegen, geſchweige 
denn in vier Wochen. Oft trägt eine Jungfrau die 
Myrthe im Sarge, und die Iuftigen Blumen, weldye 





bie. Greube hätten ſchmuͤcken follen, legen auf einem 
fühle ftehenden Herz; das thut der Tod; Oft legt 
eine Braut den Kranz auf dad Grab, ihres geſtor⸗ 
bene Glücks; das thut das Leben, der Tod wäre 
bazu nicht unbarmherzig genug. 


Um feinem Nachfolger. ein Beiſpiel der Ordnung 
und Regelmaͤßigkleit in der Behandtiung der auf der 
Revier eingeführten - Betriebsarten zu geben, durch⸗ 
gieng Heinrich in der legten Zeit noch eimmal die entle⸗ 
genſten Diſtrikte des Forſtes, und kam eines Abende 
auf dieſen Geſchäftsgängen in eine einfam gelegene 
Scheule. 

Strenge Beamten haben gewiß immer die meis 
ten und ungerechteiten Feinde; beim Forſtweſen ıft 
dieß um fo mehr der Fall, weil ein Holz » oder 
MWildfrevel eben von ber Welt durchaus nicht wie 
ein Diebitahl angefchem wirb, ald ob ed nicht dies 
jelbe Verlegung am fremden Eigentum wäre, wie 
jede andere Entwendung. 


In der niederen Wirthsſtube faßen einige junge 
Bauern beim Kartenfpiel, ein widerlicher Tabaks—⸗ 
qualm zog ſich an der dunklen Dede hin, das Ges 
tränfe konnte man auch nicht mundbar finden; ber 
Förfter wäre gerne wieder gegangen, wenn er nicht 
hätte dad Monblicdyt abwarten: wollen, das in einer 
Stimde erft erſchien. 

Heinrich ſprach mit dem Wirthe, fie hörten es 
beide nicht, daß drüben am Ofentifch ein Glas zus 
ſammengeſchlagen wurde, fie hörten auch die Worte 
nicht: „für ein Paar dürre Rehböcke in's Zucht 
haus, dag ift body zu arg, und ärger noch bie 
Schmach, die dadurch meine alte Mutter getroffen, 
aber das: fol. nicht unvergolten bleiben. « 

Die Augen des jungen Menfdyen, der dieß fags 
te, fünfelten heit auf vor Zoru, feine Nachbarn 
fließen. ihm mit: dem. Ellenbogen: am, aber es küm⸗ 
merte ihm nicht, er hatte ſich es lange gelobt, feis 
nen Bruder, den Heinzich über verſchiedenen Wild 
diebereien getroffen und zur Anzeige gebracht, zu 
rächen, und es ift eine pſychologiſch richtige Erfah— 
rumg, daß ‚gerade Leute ohne Bildung mit unerfchüts 
terliher Ausdauer an einem Vorſatze haften, der in 
ihrem Wahre als gerecht erfcheint. Wenn fie überall 
die Confequenz verläßt, in diefem Falle find fie zu 
ihrene eigenen: Unglüc gewiß immer ftandhaft. Der 
Bruder ſaß im Zuchthauſe und wurde wie ein nieds 
riger Verbrecher gehalten, die Mutter weinte die 
bitterften Thränen darüber, Heinrich ftand als die 
Urfache ded ganzen Unglücks da; eine fchlimme Be- 
rechnung, bei welcher der Fehler des Bruders in 
. gar feinen Anfag kam. 
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Die dunfelrothe Kugel ftieg endlich über den 
Saum des Waldes heranf ımd legte bafe die Hleis 
nen, runden enfterfcheiben auf den Fußboden der 
Scyenfe. Heinrich gieng, fein Weg führte walds 
einwärtd dem Monde entgegen. Er war nur mit 
dem Glücke feiner nahen Zukunft: befchäftigt, mehr 
Gefühl ald Gedanke ſtand er plöglidy-an feiner 
ſchönſten Eichenkultiur. „Im diefer Bäumen wächſt 
mir ein ſchönes Andenken empor,“ ſprach er freudig 
und laut, er wußte ed nicht, daß in diefem Augens 
blife fein ganzes Leben an einer Fingerfpise hieng. 
Im ganzen Walde war es ſtill wie im Grabe, und 
der Wald follte auch fein Grab werden. Er jah 
ed nicht mehr aufbligen vom Schloß der Flinte, die 
in kurzer Entfernung von ihm abgeſchoſſen wurde ; 
wie ein Donner ded Zornd rollte der Knall durch 
die ftilien Bäume mid Felfen hin, aber es hörte 
ihn nur einer, und ber lachte höhniſch, als er feinen 
Todtfeind ſtürzen ſah. „Hüte nun Deine ſchlanuken 
Rehe,« murmelte er im Abgehen, nein Leben für 
zwei ift noch immer ungleiche Rechnung. — — 

„Wie Du aber and). num fo ungebuldig ſeyn 
kannſt, Gorbelia,« meinte der Bater,, „von der Les 
bergabe einer Forjtwartei giebt es immer viel zu 
thun, und ed wandert mich gar nicht, wenn Heins 
rich heute und morgen nicht kommt; erjt die Pflicht, 
daun die Piebe.« 

Aber cr kam auch am dritten Tage nicht, er 
kam gar nicht. wieder, man brachte ihm: mit Durch» 
ſchoſſenem Herzen; und Gorbelia legte ihren Brauts 
franz auf das Grab ihres geitorbenen Glückes. Sie 
weinte alle Thränen, die ihre Seele hatte, alle; als 
fie aber verfiegt waren, verfiel fie in die Kranfheit 
von der fie mm. das Bad. befreien fell, der Tod 
mürbe es wohl: beſſer vermögen. 


An eine itolje Schöne: 
(Mad der Natur.) 
- Süngferlein im Jungfernſtolze 
Schreite nit fo fteif einher, 
Nicht ald wäre Du vom: Hole; 
Süngferlein im Jungfernſtolze 
Du verwandelt Did noch fehr.. 


Wozu diefe Hahnentritte, 

Diefed Brüften, diefer Ernft ? 
Diefed Drehn bei jedem Schritte 
Gede grillenhafte Sitte, _ 

Die Du von der Thorheit lernt? 


Wozu dieß' Verftellungslallen 
Diefed Lächeln, fo vergnügt ? 
Diefe Sehnſucht, zu gefallen, 
Und der falihe Schein, der allem; 
Allen Männern Kaltfinn fügt? 


Nun * toll zwar it er nicht; 
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Horch! es ſtürmt die Zeit vorüber 
Die Dir jeded Blümchen ftieblt ; 
Stündlich wird dein Auge trüber 
Graues Härchen ſchleicht herüber 
Und es flieht, was Did empfiehlt. 


D dann darf kein Stolz mehr lächeln 
Aber Zephyr wird fo leicht 

Runzeln dir ald Roſen fäheln 

Und ed werden Spötter hecheln, 

Wo fi dein Perfönden zeigt. 


Zeige ſchön ed und natürlich, 
Meide jelbit des Stoljes Schein; 
Freu’ des Lebens Dich gebührlich 
Und ed werden unmwillfübrlich 
Herzen Dir gewogen ſeyn. 
zer re * 


Bagatellen. 
Schön gefagt. 


„Herr Doftor!« — fo ſprach, Gulden wohl geziert: — 
Ich bin recht catharraliich affectirt.“ — 


J. St. 
An einen Dichter. 


Weil Dein Gedicht er tadle, meinſt Dir, daß toll 


er ſey! — 


ſcheu. — 
J. St. 


Des Ehemannes Troſt. 


Mehr kann mir Freud', als Klag' um meine Frau jetzt 


frommen: 


Der Teufel gab fie mir, jest hat fie Gott ger 


nommen, — 
J. St. 


Der Herr an ſeinen Diener. 


doch iſt er waſſer— 





im Saale des goldenen Adlers pa veranfalten. Einer großen 
Duverture fl t auf vieles Verlangen das beliebte Pot- 
pourri »Ein Strauß von SOtrauß« ausgeführt von 
dem ze. Orcheſter. 

Nach einer Pauſe werden die neueſten hier noch 
nicht gehörten Compoſitionen von Lanner und 

trauß zum Tanze einladen, 

Dieſes Unternehmen findet nur auf Subſkription 
ftatt, — An der Caſſa werden Peine Billete abgegeben. — 
Die Unterzeihnungsliften find in Umlauf geiegt. 
In der Kiegel und Wiefneriihen Buchhandlung, 
inder Wagner’ ra, am Spitalplag, auch 
in Pr. 1702 auf der Schütt, Pann ebenfalld zu gleichen 
Bedingungen unterzeichnet werden. — Der Preis eines ein⸗ 
zelnen Billersit aufı fl.— und für Familien-Billets 
auf 48 Pr. feitgefegt. — Es wird alled aufgeboten den vers 
ehrlihen Abonnenten einen angenehmen Abend zu bereis 
ten und daher das Unternehmen zur zahlreihen Theilnahme 
empfohlen. 

Anfang 8 Uhr, 

Nürnberg, 25. März 1897. ’ 
8 W. Eramer 


Sylbenräthſel. 
(Zmeifslbig.)! 
Unter fünf,idie felber fchallen, 


Wähl' der erften Sylbe Ton; ı 

In der herrlichſten der Hallen 

Iſt die zweite Legion. 

Trauernd ſah man Taufend- forgen, 

Und des Tages Glanz erblich, 

Da erfhien des Ganzen Morgen, 

Und die Herzen löften fi. 

— 


Auflösung des Spibenräthfeld in Kr. 34 d. B.) 
»Steindrud.” 


Todes: Anzeigen. R 
In Nürnberg. . 
Am W. März. 187. Bauer, Johann, Samuel, Organiften» Söhnlein. 
* ” 


Mit Dir, Du dummer Kerl! ift gar nichts anzufangen, 
Verkehrt haft Du beitellt, was Du beftellen follen ; 
Hätt ich zu diefem Zwed’ nen Efel brauden wollen, 
Dann wär’ weit lieber doch ich felber ſchon 
gegangen. 
J. &t. 


R Der reiche Bürgermeifter. 
° Könnte Flappert richtig jchreiben, 
Hätt’ er nie fih Geld errafft;' 
Statt bei „Bürgerfhaft- zu bleiben, 
Schried er immer: „Bürger fhafft!« — 
I. St. 


Einladung. 


Aufgefordert von vielen Seiten, beabfichtigt der Unter: 
zeichnete mit obrigfeitlicher Genehmigung 
Freitag den 31. März. 
Eine muſikaliſche Abendunterhaltung mit Tanz 


DD. » Eiſenbach, Johann, Karl, Friedrih, Kaufmann. 
„U m „  Blümlein, Anna, Elifabetha, Dienitimagbd. . 
Poan | Poser" „  Eteinmeg, Peter, Ludwig, Ehriftoph, Borſten⸗ 

händler, . 
„I - Dfiticbler, Anna, Elifabetba, Tünchergeſelen⸗ 
Wittwe. 


BEBRE BEBBEBEB 


Roedel, Karl, Leopold, Fabrifarbeiters-Eöhnlein, 

Wagner, Helena, Sabina, Rothgießera. Wittwe. 

Karl, 

Gteinberger, Fricdrich, Wuhelm, Maler. 

Weinberger, Johann Georg, Todtengräber. 

Elifabetha, Margaretha, Barbara, 

Peter Anton, 

Bärnreuther, Andregs, Sigmund, Eeilendauer. 
meilter, 

Haas, Zohan, Daulus, Güterlader. 

Weiß. Johann, Georg, Taglöhner von Tafelhof. 

Chriſtian, Philipp, Jakob. 

Hofner, Barbara, Taglöhners ⸗Wittwe. 

Michel, Anna, Katharina, Jeanette, Schuhma . 
chermciſters · Tochter. 








Erpebition: Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


&4 ericheint diefed Blatt wöchentlich drei 
mal, namlich enge, Donnerflass und 
Samitags, und kann immer Tan vorher in 
‚er Berla d n unb 6. Uhr:! 
Abends abverlangt, oder wird nach TRunfe 
jugefendet werden. Bmermäßige Beiträge - 
werten gerne aufgenommen. 






Blätter für gefellige 


Redigirt unter Derantwortlichkeit 
des Derlegers: Julius Merz. 





Donnerftag 


— 


Nro, 38. 





Der Dre's dieſes Blattes beträgt für Nürns 
bera u. deffen nachite Umgebung viertel ünel, 
fl. 21. u. fan dur ale Dollamter, im et- 


i 
Der: . fen Raven haldı. zu 2fl. 57. im smeiten zu 


3 fl. 9. imdritten iu 3 fl. 17. Vo wie Durch alle 
Buchhandinugen beiogım werden.  Inferate 
werden mit 3 Er. per Zeile berechnet, 


| | er 2 


Erpedition: Schneider u. Weigel, 
Winklerstrasse 8. N. 71. 





Was gibt's Menes ? 


Die glücklichſten Geſchäftsleute find doch bie Wirs 
the, denn fie haben immer zu verdienen, auc wenn 
fie grob find.— So hat diejer Tage ein hiefiger Bürs 
ger jeiner eben am Wirthshaus vorübergehenden Frau 
auch noch einen Fleinen Antheil an feinem BiersRefte ges 
gönnt und fir in's Zimmer gerufen, als der Wirth den 
Saft beitm Fortgehen anbrummte: Mit ihrer rau 
können S' wegbleiben! — Das heißt doch den Leu— 
ten verblijmt zu verjtehen geben, fie follen recht bald 
wieder einfehren? ! ° 
_ England hat. jegt wicder einen Narren weniger. 
Es iſt nemlich vor Kurzem in einer elenden Hütte zu 
Windſor ein alter Geizhals geftorben, der lange Jahre 
hindurch nur die fchlechtefte und wohlfeilſte Koit ges 
‚noß, Niemand zu. jeiner Bedienung hatte, aufs Küms 
er eg lebte und — 90,000 Pfund. Sterling bins 
terließ. 

In einem franz. Provinzialſtaͤdtchen hat einer bie 
Kun billig zu reifen erfunden. Er fieß einige 
Worte fallen, die Darauf hindenteten, ald wäre er Mits 
ſchuldiger von Meunier. Sogleich murde die Eache 
gehörigen Orts gemeldet und er nach Paris gebracht, 
mo ed ſich ergab, daß er ſehr unfebufdig war, und nur 
wünſchte, auf foftenfreie Weiſe Paris zu ſehen. 


Wer die Steaus'ſchen und Lanner'ſchen Walzer 
oft genug gefpielt hat, Fann fie wun, wenn er Belichen 
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trägt, auch fingen. Ein Herr Lortzing hat bereits 
den „Elifabethenmwalzer« für den Geſang bearbeitet und 
in Leipzig erſcheinen laſſen.“ 

Die klarſehenden Preußen haben doch immer noch 
einen dicken Nebel des Aberglaubens vor den Augen, 
und es find Verſuche gemacht worden, die unlängit in 
Berlin geräderte Mayer ausiugraben, um, mie das 
Volk glaubt, mit den wunderthätigen Fetzen ihrer Klei⸗ 
dung ſich gegen körperliche Schmerzen und Unglücss 
faͤlle zu ichlßen. 

Mer nun noch die weiblichen Kleidungsitücde mit 
mit dem Titel „Flitterftant« bezeichnet, der lügt's! — 
Die neueſte Damenmode find Röcke von demfelben 
Tuche wie wir Mämer tragen, Königs» und Juſte— 
Milieu⸗-blaue Damenüberröcde von Tuch, vorn zuge— 
fnöpft und mit geftidten Schnüren geſchloſſen, und 
Halbſtieſeln nebit einem jpanifchen Rohr in der Hand, 


‚ find gegenwärtig der eleganteſte Damenanzug. 


Man erfährt aus Berlin, daß die preußiichen 
Beamten nicht jelten jelb ft darum einkommen, einen 
Orden zu erhalten. Da wird man am die Schriftitels 
fer erinnert, welche ſelbſt über fich Kritiken jchreiben. 

In Epanien fagt man jeht, um gemiffe Finanz 
maaßregeln zu entiihuldigen: „Es ift und micht die 
Kunst nöthig, Schulden zu bezahlen, fondern jet 
nur noch Die Kunft, Echulden zu maden*. 


Im verflojienen Jahre it in Berlin 573. Mat 
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diter geſtohlen worden, ald im J. 1835. Arreſta⸗ 
tionen famen mehr ald 10,000 Mal vor. 
Ein reider Katbolif in Brüſſel fucht feche 
Männer, melde, in Folge eined Gelübdes, für ihn 
nach Jerufalem pilgern ſollen. 
Diie engliſche Armee züble bei 85,000 Dann 
mehr Generale, ald die franz. bei 400,000 Mann. 


Mevue der Cinläufe. 


= Bapreuth, 26. Wärz 1897. Dr. Marc, unfer 
Kreis Katisinal» Kath, hat ım Zranfühen Merfur vom 16. 
Därz emen Aufruf erlaffen zur Erribtung einer Waſſer—⸗ 
beilanftalt in euggenbert oder Aleranderbad, 
und es ıft ein eigenes Beargnen feiner Idee, daß in Streit: 
berg am 13. May 1765 ein Nnablein geboren wurde, wel 
des 'm Juli und Auguſt 1836 eine Wafferdoftor.Keie über 
Münden, Pafau, Wen, Brünn und Ollmüg nad Gräfen- 
berg zum Prießnttz dortieldit ausführte und feine Reifebe: 
ſchreibung unterzeichnet: »Profeffor Dr. Dertelm Ansbach. 


Potpourri. 


Bruchſtücke aus meinem Wanderleben. 
Bon 
Friedrich Mayer. 


Ueber Straubing breitete fich ein fonnheller 
Morgen aus; dad Fahrzeug wurde ohnweit vom 
Scyügenhöfe an einem der hiezu — Holz⸗ 
blöcke angebunden. 

„Wir raſten zwei Stunden; wer — Verlauf 
dieſer Zeit ſich hier nicht wie einfindet, dem ges 
fällt ed zurüdzuöfeiben.« 

Der itreugite Befehl konnte nicht bündiger auds 
geirrochen werden, und meine im Schiffsraum zus 
rücgelaffenen Effeften legten mir ben gewiſſenhaf⸗ 
teſten Gehorſam auf.» 

Was man aus einem zweiſtündigen Aufenthalt 
entnehmen kann, jo halte ich Straubing für eine 
recht nette Provinzialitadt, deren Straßen heil und 
breit‘ find, und deren Markt eine ſchöne Ausdehnung 
hat; allein es ſchien mir, daß die ſchöne Baderds 
todyter bei ihrem gezwungenen Sprung von der 
Bride in die Donau hinab, alle weibliche Schöns 
heit Straubingd mit ſich in den falten Strom ges 
nommen habe, der fie unmwiderbringlich fortgeſchwemmt; 
benn obgleich Marfttag und an Weibern und Mäds 
chen durchaus fein Mangel war, jo jtieß mir doch 
nicht ein fchönes Frauenbild auf, 

Um zu beweifen, daß die Straubinger ihre Landes 
männin zu ehren willen, haben fie einer Gaffe den 
Namen: Agnes Bernaueringaffe gegeben. Wie oft 
ift die ſchöne Agnes vickeicht durch diefe Gaffe ger 
gangen, mit einem bejcheidenen Wunſch im auffeis 
menden Bufen, wie glücklich mag fie gewefen ſevn 


‘und hätten mid) gerne vernichtet. 





wenn fie fi) zum Tanze ſchmückte, noch che der 
Herzog fie gefchen. 

In der Kapelle bes Kirchhofed fteht eine Stein, 
tafel, auf der die hohe, kräftige Geſtalt der Jungs 
frau ahgebildet ift, die den SHoffabalen geopfert 
wurde. Was half dem Herzog fein Toben und 
Stürmen, und hätte er den ſchlechten Vicedom in 
Stüde gehauen, fie fonnten ihm doch nichts mehr 
geben, als die aufgeftichte Leiche des ſüßen Fleis 
fched, das nur vom warmen Dbem bed Lebens durch⸗ 
weht einen Werth für ihn hatte? Was halfen dem 
thörichten Bater feine Thränen und feine Reue, er 
fonnte fein Kind nicht mehr weden, das er für ein 
Paar goldene Barbierfchüffeln und für hohle Träume 
loögeichlagen? Ein Weib, welches das Scidjal 
recht unglücklich machen will, das ſtellt es auf eine 
gefahrvolle Lebenshöhe, überdeckt den Abgrund mit 
goldnen Blumen, und ſchleudert es gerade aus dem 
ſchönſten Wahne des erträumten Himmels tief hins 
unter, wo die Niederträchtigkeit auf ihre Opfer 
wartet. Die hölzerne, ſchwarzbraune Brücke am 
Ende der Stadt Straubing betrachtete ich nicht ohne 
Kührung. 


Göthe und feine Gegner. 
(Aus Edermann’d „Gefpräde mit Göthe.-) 

Göthe fprach über feine Gegner und daß dieſes 
Geſchlecht nie ausiterbe. „Ihre Zahl ift Legion, 
fagte er, doch it ed nicht unmöglich, fie einigermaſ⸗ 
fen zu claſſificiren.“ 

»Zuerft ‚nenne ich meine Gegner au Dumm, 
heit; es find foldye, Die mich nicht verſtanden, und 
die mich tadelten, ohne mid, zu kennen. Dieſe am 
fehnliche Maffe hat mir in meinem Leben viele Lan⸗ 
‚geweite gemacht; ‘doch es fell ihnen verziehen ſeyn, 
denn fie wußten nicht was fie thaten.“ 

„Eine zweite große Menge bilden ſodann meine 
Neider Diefe Leute gönnen mir dad Glück und 
die ehrenvolle Stellung nicht, die ich durch mein 
Talent mir erworben. Sie zerren an meinem Ruhm 
Wäre ich ums 
glücklich und elend, fo würden fie aufhören.“ 

„Ferner kommt eine große Anzahl_derer, die 
aus Mangel an eigenem Succeß meine Geg—⸗ 
ner geworden. Es find begabte Talente darunter, 
allein fie fönnen mir nicht verzeihen, daß ich fie 
verbunfele. 

„Viertens nenne ich meine Gegner aus Grüns 
den. Denn da ich ein Menich bin und als folcher 
menjchliche Fehler und Schwächen habe, fo können 
auch meine Schriften davon nicht frei feyn., Da 
es mir aber mit meiner Bildung ernit war und ich 
am meiner Veredelung unabläjfig arbeitere, jo war 
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ich im beftänbigen Fortſtreben und es ereignete. fich 
‚oft, daß fie mich wegen eined Fehlers tabeiten, den 
ich längſt abgelegt hatte. Diefe Guten haben mich 
am menigiten verlegt; fie fchoffen nach mir, wenn 
ich ſchon meilenweit von ihnen entfernt war. Les 
berhaupt war ein abgemachtied Werk mir ziemlich 
gleichgüftig; ich befaßte mic, nicht weiter damit und 
dachte jogleid; an etwas Neues, 

. „Eine fernere große Maffe zeigt ſich ald meine 
Gegner aus abweihender Denfungsweife 
und verfchiedenen Anfihten. Man fagt von 
ben Blättern eined Baumes, daß beren faum zwey 
vollfommen gleich befunden werben, und fo möchten 
ſich auch unter taufend Menfchen kaum zwey finden, 
d.e in ihrer Gefinnungs + und Denfungsweife voll 
tommen barmoniren. Gebe ich dieſes voraus, fo 
follte ich mich billig weniger darüber wundern, daß 
die Zahl meiner Widerfacher fo groß ift, ald viel 
mehr darüber, daß ich noch fo viele Freunde und 
Aahänger habe. Meine ganze Zeit wich vor mir 
ab, beun fie war ganz in fubjectiver Richtung bes 
griffen, während ich in meinem objectiven Beitreben 
im Nachtheile und völlig allein ſtand. 

„Schiller hatte in diefer Hinficyt vor mir große 
Avantagen. Ein wohlmeinender General gab mir 
daher einft nicht undeutlich zu verfteben, ich möchte 
ed doch machen, wie Schiller. Darauf feßte ich 
ihm Schillers Verdienſte erſt recht auseinander, 
deun ich fannte fie doch beffer ald er. Ich gieng 
auf meinem Wege ruhig fort, ohne mich um den 
Succeß weiter zu befümmern, umd von allen meis 
nen Gegnern nehm id) fo wenige Notitz als möglic.* 


Die Freiftunden unferer Kaufmann: 
Lehrliuge. 

Nirgends thut ſich der Zeitgeiſt mit feinem Auf⸗ 
klärung verbreitenden Flügelſchlage in ſolchem Grade 
fund als bei unſern Kaufmanns-Lehrlingen. Bes 
trachten wir ſolche außer den Geſchäftsſtunden, ſo 
finden wir, daß dieſe Leutchen mir ihren 15 Som⸗ 
mern auf dem Rüden und ihrer Fünfthalbichubgröße 
ohneradhtet ihres ſchwächlichen Körperbaued und 
bleichen Augfehens, eine dampfende Gigarre im Ges 
Fichte Feten haben, an Sonntagen am Frauenthor 
fih in einen Wagen werfen, nach Dutzendteich fahr 
ren, bort ihre Nafe in’d Zimmer ftefen und nad 
dem Peter zurückkehren, wo fie ſich's wohl werben 
laffen. 

Radı hereingebrochener Nacht wandern ſie in 
die Stadt, nach einigen Biereden, in denen ſie alte 
Kunden find. 

Der Birth weiß weiter nichts, ald daß bie 
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Herren viel trinken, viel verfpielen und doch immer 
viel Geld in der Taſche haben; er profitirt mit vom 
Wie und fragt nicht nach dem Warum und dem Wo— 
her. — Es hat einmal eine Zeit gegeben, wo man 
ſchon deswegen angewielen war fih zu Haufe bins 
ter jeinen Dictionaire oder einen Glajfifer zu ſetzen, 
weil man feined Gleichen gar nicht im Bierhaufe 


‚gefunden hätte, und man einen fehr groß angeſchaut 


haben würde, gleichfam als wäre man irre gegans 
gen, — aber heutzutage machen an vielen Orten 
diefe Männlein die Abendgefellfchaft aus; find diefe 
es, die wir ftetd auf Pferden figen und in den Wa— 
geneden fiegen fehen, — und id; habe jchon fo 


‚mandymal meine Gedanfen gehabt, und den Kopf 


geihüttelt und den Schlüffel zum Räthſel gefuns 
den, dad nur zu oft dafür gehalten wird — ohue 
es zu jeyn. 

x 


Das Schubdrücden. 
roh finen, wie die Götter, wir 
Bei Bollgenup uud Neben, 
Wer und fo flieht, der daͤchte: 
Moͤcht' ih wohl ewıg leben; 
Doch unter'n Tifh, mein Freund, geblict, 
Db bie und da ein Schuh mid drudt. 


Die Füße geb’, von U. bie 3, 

Die Reih' hinauf, hinunter, 

Ich ſetze meinen Kopf zur Wer, 
Mit zween find darunter, 

Wo, ſei es noch fo fchr geglüdt, 
Der eine Schuh nice etwas drüdt. 


bier 


Ob groß, od Alein, ob arın, ob reich, 
Db Wohl » ob Hochgedoren, 

Dem Skidjal ift dies Alles gleich, 
Der Menſch ut auserkoren, 

Das, wird er auf die Welt grichidt, 
Der Schuh ihn immer etwas drudt, 


Verſchreibe fie dir aus Paris, 

Aus London und Mankeiter, 

Der Schuſter dennoch Fältchen lief, 
Und wärd nur eins, mein Beſter, 

So Hein, dag man es kaum erbidt, 
Die Zeit kommt doch, we dich ed drückt. 


Die Abart felbit vom Schuhe blieb 
Hiervon nicht ausgenommen, 

Hab’ Weibiben, oder Mädchen lieb, 
Die Zeit wird dennoch kommen, 
Wo, iſt's dem Schuhe nicht geglüdt, 
Did etwas der Pantoffel drudt 


Erjt dann, wenn man die legten Schuh, 
Und von den Füsem ziehet, 

Hat man vor ihrem Druden Kuh, 
Doch find wir dann verbiuher; 

Drum leben Freunde ſeid deglückt, 

Dap alie euch der Schub noch druckt 





Theater : Bericht. 
Montag den 27. März. 1837. 
Zum Erftenmale: 
-Die Thronentjagung: oder-Königin Chris 
fine von Schweden.« SHiftoriihes Schauſpiel in 3 Auf: 
zugen von W. Vogel. (Wanuierivn.) 


Diefe dramatiihe Novität, nah Ban der Veldes Er. 
gäblung bearbeite, dürfen wir. unbedingt unter bie beijern 
Eriheinungen der neuern Zeit rechnen, und died um fo 
mehr, ald diefem Erzeugniffe jede Hebertreibung, jede Effect- 
fucht fremd geblieben it, ä 

Dem. Schneider bat ihren_von einem Ertrem zum 
andern überivrıngenden Charakter Chriſtinens vortrefflich 
aufgefaßt und wieder ur ig Ueberhaupt was dad Denken 
beim Studiren einer Rolle betrifft, dürfen wir gewiß, bes 
baupten, das Dem. Schneider unter unferen Scaufpieles 
rinnen den erſten Platz behauptet. — ur bitten wir, lie, 
was wir ſchon früher erwähnten, das zu ſtarke Rückwärts— 
biegen ded DOberförperd zu vermeiden. Dem. Schneider 
wurde am Scluge verdienter Maſſen gerufen. . 

Bei Dem. Hahn (Brafin Ebba Sparre) wäre zu 
wunſchen, das ſich die rauhen, heiſern Töne in ihrer Aus: 
ni welche in jentimentalen Nollen übel lauten, verlieren 

ochten. i 

Herr Dannerd (Carl Guitar.) Hübſche Figur, ziem⸗ 
liche Seiten Gewandheit — dad Organ wäre aud) nicht übel, 
wenn Herr Danners und nicht immer in der Memung 
liege , als beengte ihm etwas recht Schweres die Bruit, fo, 
da,;, was heraus will, Alles jo gepreßt, fo ängſtlich, jo ge 
danıpft lautet. 

Herr Kleinıng (Oraf Magnus de la Gardie) 
fein sonderlich galanter Liebhaber, der mitunter wieder viel 
zu heftig wurde. 

Herr Hahn Freiherr von Steinberg bat troß 
feiner nur mittelmafigen Role, recht viele Gedanfenlüden 
bliden laffen. 

Adolrh fein Neffe, Herr Baumeister, etwad zu 

kalt; man fah ibm Peine befondere Liebe zu diefer Rolle an. 

Herr Geißler (Hauptmann Alambed) war das 
ganze ZStüd hindurb jo wanfelmärhig, das wir wünſchen 
müpen, es möge dasjelbe nicht dfters vorkommen ; troß dem 
aber war die Scene mit dem zungen Steinberg im 3. 
af vortrefflid. 

Das üdrige Perional hatte zu unbedeutende Roflen, 
um mehr jagen zu Fönnen, ald daß es fein Mögtichited that. 

Ob aber dem linfug der Kinder euf der Gallerie beim 
Schluge jeder WBoritellung micht geiteuert werden Pönnte * 
Das ift eine Frage an die Polizei» Behörde. 


Dienitag den 28. März. 1837. Zum Bortheil ded Hrn. 
Ferd. Shrader: Der Dachdecker. Romiſches Ge 
malde in 5 Rahmen, frev nah dem Franz. von Angely. 

Herr Schrader hat und ein paar hritere Abendituns 
den veriprocen und wir baben fie gefunden. Das Eujet 
dieies Stückes bat eine bizarr gehaltene Anekdote zur 
Grundlage und kann bei feiner Ausgedehntheit nicht ohne ei: 
nige malte Scenen fron, ed bat dazwiſchen aud wieder 
recht zriſche, Fräftigerbeiternde Momente, und Hrn. Schraders 

ter Laune iſt es gelungen, durch Hervorhebung Der letzteren 

ie erſteren in den Hintergrund zu ſtellen. Wur fanden in 
der Hauptrolle treu nad der Natur den ehrlichen Handwerks 
man mit dem Selüten nad großthuerijchem Weſen. — Recht 
drav fpielte Herr Schröder (Graf von Kotbenbelm) den 
verdiendeten, ſtets entfhuldigenden "alten Ahnherrn, deſſen 
en die Hoffnung ift, einen alten Stamm fortyepflanzt 
zu willen. 

Herr Dauners (Rothem und Juſtizrath Q ualım (Hr. 
Hame) Panmten ihre Schwächen und Melten fh im Bewußt: 
jepn derielden an den Soufleur, was auf ibr Spiel nur fo: 
rend wirken muste. — Diejem Stüd folgte: 

‚ Die fieben Madchen in Uniform. Vaudeville 
m 1Akt, nah dem Franz von Angelv« 

in welbem Hr. Haine und Hr. Horel, die beiden die Be— 
farung ausmachenden Invaliden, ihre Kollen vecht gut durch: 
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führten ımd in der Hr. Geisler den Gommandanten 
Briquet mit gewohnter Fertigkeit machte. Er plagte feine 
neuc Beiagung mit vielem GErerciren, welche unter dem Vor⸗ 
tritte ihre liebendwürdigen Corporals aufs Beite ausge: 
führt wurden. J 

Dem. Schneider hat viele Mühe auf ihre Rolle vere 
wendet und wir Ponnen ihr deshalb unfer Lod hierüber nicht 
verjagen. Den Pleinen Tambour Beit (Dem. Franz Hahn) 
machte der Irommelhaden mit feinen Unannehmüchkeiten fehr 
unficher und änaftlich, und fein Priegerifcher Wirbel vermochte 
nicht feine weiblihe Furcht zu verjagen. 

Dad Haus war voll, 


Ex 


Theater: Anzeigen. 


DORHEEBAR den 30. Marz zum Wiertenmale: 
„Die Nahtwandlerin- 
Oper in 2 Aften. Wut von Bellimi. 
Freltag, den 31. Marz 1837. 
— «Jh bleibe ledig- 
Luftfpiel in 3 Akten, von K. Blum. 


Todes: Anzeigen. 
In Nürnberg. 

Vortner, Eliſabetha, Henriette, Gchreinermeis 
ſters· Tochterlein. 

Wimmeraberger, Salomon, Möhlgeſelle. 

Margaretha, Ehriſtina, Sophia, von Galgen, 
hof. 

Mößner, Dorothea, Taglöhners -Wittwe im Er 
baftian » Epital, 


Am 23. Mär. 1897. 


⸗ “ 


». 
" 2. „ ” 


WB.  SKeißinger Johann, Gottlob, Drechalermeiſter. 

—— » Hofmann, Elifabetba, Auclaufers⸗Sheftau. 

„BB: „. MRörel, Johann, Kabrifarbeiters.Söhnlein, 

- % „ Wagner, Nana, Babelta, Zinngießermeiſters · 
Toter, 

— 4 Eiglin, Gottlieb, Georg, Matthäus, Schuhma ⸗ 
meiterd:Söhntein. 

„» 2% - „ Karolina, Wilhelmine, 


Zur gerälligen Beachtung. 


Ki Mit dem erften April beginnt 
ein neues Abonnement. Hiefige belieben auf 
diefe Blätter fir das fommende Vierteljahr mit 
1 fl. 21 Er. bei der Verlagshandlung zu abon- 
niren. Auswärtige gefälligen ſich mit ihren 
Deftellungen an Die zunächſt liegenden MPoft- 
ämter zu wenden. Man bezahlt dort im er; 
ten Rayon 2 fl, 57 kr., im zweiten 3 fl. 9 fr., 
im Dritten 3 fl. 17 fr. für den 'balben 
Jahrgang. Uebrigens wird es ſich die Re— 
daktion angelegen ſeyn laſſen, dem nicht unbe— 
deutenden Kreis der Leſer dieſes Blattes neben 
dem Neueſten eine unterhaltende und nützliche 
Leetüre zu bieten. 


Erpebition: Schneider und Weigel ſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winflerjtraße. 


Es ericheint dieſes Blatt wöchentlich Drei» 

mal, namlich Dienllaas, Donneritags und 

Samilaas, und fan immer Tags vorher in 
Brei mdlung jretihen 4 und 6 U 


nd * angt, oder wird nach Wunſch 
uaeiendet werben. Zmedmäßige Beitrage 
werden gerne aufgenommen. 





Blätter für gefellige Unterhaltung. 


Kedigirt unter Derantwortlichkeit 
des Derlegers: Aulius Merz. 





Sanftag 





Was gibt's Neues? 


Aus Parid und Pondon wird über 
geflagt. 


Unfere jungen Schriftſteller werden am Beſten 


thun, wenn ſie nach Paris gehen, dort exiſtirt ein zu 
literariſchen Aufmunterungen beſtimmter Fond und 
Alexander Dumas hat erſt 1668 Franes erhalten. — 
Wenn wir ſolche Anjtalten in Deutſchland hätten, wie 
viel fchricben da wohl? — Gleichfalls werden dort 
die Gedanfen bezahlt noch ehe fie gefommen find. Eo 
bat Herr von Balzac in Paris alle feine Werke, die 
er geichrieben hat und noch jchreiben wird, für 50,000 
Francs baar, um einige Schulden zu bezahlen, und 
15,000 Francs jährlicher Einfünfte der librairie cen- 
trale verkauft. Die Buchhandlung, um den Todesfall 
des wohlgenährten, zum Schlagfluß ftarf geneigten 
Schriftſtellers zu pariren, hat denielben ſogleich in die 
Febens-Berficherungs-Antalt für 50,000 Francd vers 
affecurirt. 

Mit den Kinderpuppen wird in Paris ungeheuerer 
Purus getrieben. Es ſah Jemand bei Givcur eine 
jolhe Puppe, welche die reichten Kleider nach der 
Mode des vergangenen Jahrhunderts trug und in 
einem vollftändig möblirten Zimmer auf einem präch⸗ 
tigen Sopha ſaß. Selbſt die Klingelſchnur war nicht 
vergeſſen, und auf dem Tiſche ſtand ein Korb mit 
Hochzeitgeſchenken. Died waͤchſerne Püppchen koſtete 





größe Kälte 





Der Dreis Yiefes Bette beträgt für Nürun ⸗ 


bera u. Defien nächte Limacbuna vierteliänrl. 
1fl.21., u. fann dur alle Dollämter, im er» 
ten Rabon 9* su Il. 5i., im jmeiten 
3f.9.,imdriten a3 A. 17., Yo mie durch 
Buchdandlunden bejpgcm merden, Inerätt 


werden mit 3 Zr. per Zeile berechnet, 


>= tr EB 


— 





Expedition: Schneider u. Weigel, 
Winklerstrasse 8. N. 71. 





den 1. April 1837. 





-tawiend Franfen. — Da werden die Eopicen theurer 
als die Originale. 

Die Welt ift ihrer Vollendung nahe und der 
Dampf übertroffen. Nach langjährigen Studien und 
Berfuchen iſt es Hrn. 9. Rapp in frankfurt gelun« 
gen eine bewegende Kraft zu ermitteln und jolche 
als Lokomotiv bei Eijenbahnen in Anwendung zu brins 
gen. Diefe bemegende Kraft iſt eine Urkraft, welche 
vermittelt Fünftlih angewandten Mechanismus Die 
Wirkung des Dampfed erjest umd folgende 
Bortheife bietet: 1) daß fie feine Gefahr des ers 
ſpringens zuwläßt; 2) die Erbauung derſelben die Hälfte 
der Dampfwagen koſtet; 3) jedes Combuſtibel Dabei 
wegfätt, eben jo wie demzufolge 4) der Transport 
des fegtern, und 5) zwei Männer hinreichend find zur 
Feitung Des Ganzen. 6) Kann dieje Lokomotive jeden 
Augenblick abgehen und in Stillſtand gebracht, uud 7) 
überall durch dieſe Erfindung die Dampf 
mafcinen erfeht werden. Der Erfinder it im 
Begriff, fih in den verjchiedenen Staaten Europas 
das Privilegium für diefe wichtige Erfindung zu ers 
werben, und wir werden nicht ermangeln, jeiner Zeit 
das Publikum mit dem Fortzange diefer Sache in 
Kenntniß zu fehen. 

Aus Ungarn wird berichtet, daß man des Räns 
berchefs Sobri in der That noch nicht habhaft wers 
den fonnte; es iſt neuerdings ein Preis von 100 
Dufaten für feine und drei feiner eriten- genau ber 





ichriebenen Spießgefellen Cinfangung und die Hälfte 
dieſes Betrags für ihre Köpfe ausgefeht worden, Für 
die Cinlieferung emes jeden weitern Mitglieds ber 
Räuberbande it eine Belohnung von 10 Dufaten 
ausgeſetzt. 


Revue der Einläufe. 
(Eingeſandt. Durt Zufal verſpatet.) 


Noch ein Wort über die Trommelſchlägel-Affaire. 


Geacnieitige Erfärung hebt ale Mißverſtändniße umd 
beendige in der Negel den Kampf der Partheien! Hatte man 
gewußi, oder es ſich auch mur träumen laſſen können, daß 
die Herren Tambours des bier aarnienirenden Regiments, 
ihre Kalbfelle und die Schädel der Bürger, für ganz gleichartige 
Dinge anjeben,, fo hätte ed weder Klage noch Anfrage bes 
durft. Rum weiß man ed, und dankt dem geiftreihen 
Tambeur für feine eben jo witzige -ald fpisige Beleh— 
rung. Widmer derielbe feiner gentigen Ausbildung ferneren 
dleip, io fragt ed ch 2 

Was er vielleicht noch erreicht und ermißt, 
Denn noch nicht aller Tage Abend iſt. 


Dotpourri. 


Fantafie über mufifalifche Kritik, 
von T’R. 


Man unterjchied von jeher 3 Klaifen mufifalifch 
gebildeter Xeute in £, von denen jede Parthei ihr 
Urtheil über Muſik für das richtigite hielt, dafür 


bis auf das Höchſte euthuſiasmirt war md die Ans“ 


ſichten der Begenparthei belächelte, ja fogar diefels 
ben bemitfeidete. Die erſte Klaffe nannten ſich 
jelbit: die „Eingeweihten“ und in ihr fand man 
meijt Leute, deren eingewurzelte Anfichten und Urs 
tbeile über Muſik ftarr und fteif waren wie ihre 
Körper, Leute die fich gar nicht einmal die Mühe 
nehmen mochten, diejenigen, welche weniger in den 
Seit der Mufif eingedrungen waren, durch Auds 
. einanderjeßen oder Erklären ihrer abitraften Urtheile 
zu beichren oder zurechtzuweifen. Sie nannten das 
ber alle Anderen, die den Türf und Marpurg, 
Knecht und Kirnberger, Albrechtsberger 
und L. Weber und Fetis nicht bis auf den Grund 
ſtudirt hatten, fondern ihren Gefallen nur an Rofs 
jint Bellini, Auber, Mercadante, Caraffa 
und dergleichen neueren Gomponiften fanden, dabei 
and) Strauß und Lanner hochſchätzten und vers 
ehrten, — nur fchlechtweg das „Volk.“ 


Die dritte Klaſſe fünnen wir die „Gemä— 
Bigten- nennen; denn fie beftand aus ſolchen, die 
die Werfe der alten Gomponiften ftudirt hatten und 
‚das Große und Schöne in ihnen adyteten, die aber 
zugleich das Gute bey den neuerern gleichfalls ſchätz— 
ten und Gefallen daran fanden. Sie waren die 
am wenigften Enthufiasmirten, daher die kälteſten, 
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die gerechteften Beurtheiler der neueren umb älteren 
Muſik. 


Die „Eingemweihten« ſtimmten mit dieſen letz⸗ 
teren nur in der Verehrung Mozart's, Bethovens 
und Cherubinis überein, bemitleideten ſie aber den— 
noch, daß, da ſie doch dieſe Meiſter achteten, ſie 
auch an, neuerern Gefallen finden fonnten. Die 
größten Gegner aber waren „Bas Bolf« und dies 
ſes veracdhteten und festen die „Eingeweihten« 
überall hintan. 


Darüber warb denn das Bolf aufgebracht und 
ärgerlih, gieng zu mehreren ber Cingeweihten 
und ſprach: „Da ihr denn Alles, was fich jetzt 
aufthut, verachter, jo jagt und doc einmal, wie 
fangen und wie componirten denn bie Alten, die 
euer ganzes Herz eingenommen und für alles Neuere 
unzugänglich gemacht haben? Und die gelehrten Her» 
ren ließen fich endlich durch dieſe und ähnliche Fra: 
gen erweichen, lächelten und fagten. „Gut! kommt 
heute Abend in den großen Saal und ihr jollt in 
den fiebenten Himmel verfegt werden !« 

Und dad Volk arbeitete den ganzen Tag an als 
lerlei Berrichtungen des Leibes und der Geele, that 
Abends den Feſttagsſchmuck an, und gieng in den 
großen Saal. Die gelehrten Herren freuten ſich 
des Siegs und lächelten gwidig und holdfelig. 

Eine alte wohlgeharnijchtee Symphonie voll 
ſchweißtreibender Kunft, mit Reifrod, Perüde und 
Schmindpfläfterchen geziert, eröffnete im kunſtgerech— 
ten Parade, oder Tanzmeiſterſchritt den Reigen, 
und ‚brauchte geraume- Zeit, bis fie auf ihren 3 uns 
ter ſich eiferſüchtigen Beinen den Saal verlaffen 
hatte. Die gelehrten Herren hatten Eutzückungsge— 
fichter gefchnitten, Sphärentöne und Davidsharfen 
und Orpheusflänge gehört; fie applaubirten wie ras 
fend. Das Volk hatte von dem Allem nicht erlaus 
ſchen fünnen, fidy recht gelangweilt, und applaudirte 
nun wie rajend mıt den gelehrten Herren — theils 
aus Freude am Schluße der eriten Piege zu feyn, 
theild um die „Eingeweihten,« deren Anzahl gerade 
jetst überwiegend war, nicht noch mehr zu erzürnen. 

Nun fang der wilde Vaterlandsheld Makkabäus 
feine berühmte Arie voll Feuer, gewaltiger Glut in 
den Worten und ftürmifcher Deklamation der Töne. 
Dazu contrapunftirt die Oboe. Die gelehrten Hers 
ren jchnitten Gefichter der Wonne, zappelten wie 
frifche Fiiche, ſtͤhnten und ächzten: „Welch' Fühner 
Sag! Weldye Klarheit ! Hört dieſen Contrapunkt!« — 
Das Bolf hörte und hörte, ärgerte ſich Anfangs 
über die Oboe, welche jo dünn und grämlich des 
Makkabäers Begeiſterung nachbelferte, ald wäre fie 
feine böfe Frau, die ihm nicht wolle zu Zelde ziehen 





laffen. Der Maktabäer ſchwieg ermattet, feine Frau 
behielt das legte Wort. Die gelehrten Herren 
fchrieen wieder Bravo aus vollen Lungen und 
klatſchten wie wahnſinnig. Das Bolf Hatfchte in 
des Himmeld Namen mit, und freute fih dabei 
faft mehr, ald beim Zank des Makkabäers mit feis 
ner Frau Oboe. Mancher hatte indeffen feine 
Kenntniſſe wefentlich bereichert. Wenn fortan feine 
Frau zu Haufe wiberiprad und brummte, ſchob er 
gelehrt die Müge bei Seite und fpradh: „Frau 
Sabine Oboe, mache mir feinen Gontrapunft, das 
ift fannibalifch! 

Jetzt trat ein Männdyen hervor im zierlichen 
Feiertagsfleid, mit jeidenen Waden und einer Brille 
auf der Nafe. Das Männchen machte eine ziemlich 
linkiſche Verbeugung, ſetzte ſich vor den aufgefchlas 
genen Flügel und nickte gravitätiſch dem Kapellmei— 
ſter. Die Inftrumente fingen an fidy zu räufpern, 
quicten und brummten, ſummten und pfiffen, daß es 
nur fo durch einandergellte und vereinigten ſich ends 
lid in a dur. 


Nur darauf hatte dad Männchen am Flügel 
gelauert. Jetzt brach ed los mit allen zehn Fingern 
zugleich, hinunter und herab, die Kreuz und bie 
Dueer fpringend, durch alle Accorde, Ausweichun— 
gen, Uebergänge, Diffonanzen, Auflöfungen, Modus 
lationen in wilder Taranteljagd. Es verſchnaufte 
ſich zuweilen, und fchöpfte Achem in einigen Taften 
Adagio, fprang aber plöglich wieder ab und raſte 
wie zuvor in wilder Jagd umher, bie es endlich 
nad) allgemeiner Webereinftimmung wieder in a dur 
anfam, und fait athemlos aufitand. Der Beifallds 
jubet nahm fein Ende. Aber das Volk fonnte nicht 
begreifen, was das nette Männchen zu folcher Hetz⸗ 
jagd fönne verdammt haben, und was es wohl 
fuchte und erjagen mochte. Das Volk bedauerte 
das Männlein, das fo freudenlofe Arbeit verrichten 
mußte. Gin Spaßvogel fprady zu einem aus dem 
Bolt: „es üt feine Kleinigkeit, und ſolche Beharr⸗ 
lichkeit verdient das größte Lob. Dies Männchen 


müht und best fich fchon feit vielen Jahren ab, um 


Bedeutung, Geſang, Melodie und Muſik 
zu finden. 

„„Na ind Gotted Namen, entgegnete der Mann 
des Volks, das iſt fehr löblich; aber fünftig mag 
er immer. allein fuchen und jagen, und und joll er 
nicht wieder zu folcher Treibjagd einladen. Wir 
bezahlen um Muſik zu hören, nicht um Muſik fus 
chem zu helfen.“ — 

Bei Anfang der zweiten großen Abtheilung vers 
lich das Bolt nah und nach, ſtill ſich fortichleis 
dyend, den Eaal. Der Geſchmack des Bolfes hatte 


155 


— — 


ſich aber trotz dieſes Concertes, von deſſen Wirkung 
ſich die „Eingeweihten« fo viel verſprochen 
hatten, nicht gebeſſert. Es blieb ſeiner vorgefaßten 
Anſicht über muſikaliſche Kritik getreu, und blieb 
mit den Eingeweihten, die gleichfalls keinen Finger 
breit von ihren Ideen abwichen, im Streit, bis die 
„Eingeweihten“ ihren Glauben einer nach dem 
andern mit ſich ind Grab nahmen. 


Der Meuſch entgeht dem Schickſal nicht! 


Skizzen aus meiner Reife nah Wien. 
IM. 
Der Ball zu Regensburg. 

Bor dem Gajthofe zum „goldenen Pofthorn« 
hielt unfer Kutfcher, und — — — — ber lange 
bürre Schneider ftand, wie er leibte und lebte, uns 
ter der Thüre bes Gaithofes und jchaute mit ſtie— 
ren Bliden in die geöffnete Kutſche. 

„Ad, des Schneiders Geift!« — rief ich aus. | 

„I, Gott bewahre,« entgegnete Prischen, „das 
ift wicht der Geiſt des Schneiders, fondern der 
Geift, des Bieres, in welchen er ſich ertränfen 
wollte !« 

Der Schneider taumelte nun am den Kutfchen: 
ſchlag, zog feine Prife .aus dem Wagen und er- 
zähfte ihr — ertrafrweife, — - daß. er nicht in's 
Waſſer, fondern in eine und voran gefahrene Res 
tourchaife, die er im nächſten Drte einholte, ges 
fprungen, mit diefer ſchneller ald wir nach Regeus— 
burg gekommen uud da im Biere faft umgefom: 
men ſey. 

„Wollen Zie mit diefer Dreifaltigkeit im „Po fts 
horn,“ logiren?« fragte der Kuticher. 

„Nein, Schwager,“ erwiederte ich mit befloms 
mener Brut; „für diefe Dreifaltigkeit bin ich zu eins 
fältig; fahre mich in den goldenen Engel. 

Holde Leſerin und geueigter Leſer! du wirft mır 
nicht übel nehmen, dag ich in den „goldenen Eu— 
gel zu fahren verlangte. Der goldene Engel hatte: 
für mid) einen eigenen Magnet, und da gerade zu 
jener Zeit dad Magnetifıren im Pariier Modes 
Journal ſtand — aljo von jedem Menichen von 
Aufflärung mit gemacht werden mußte, fo vers 
langte meine duritende Seele eben auch nadı einem 
Magnetismud und dieſen fuchte ich im goldenen 
Engel; — papierne und gemalte hatte ich 
ohnedem jchen genug in Händen. — ber ed it 
auch eine ganz eigene Empfindung, einem goldee 
nen Engel, fo recht nahe, ja fogar in ihm felbit 
zu feyn! — Wie jo mandied Madden wird ein 
goldener Engel genannt, ohne auch nur Eine 
Eigenfhaft eines jilbernen Engels, gefchweige 





denn eines goldenen zu haben; aber ber „goldene 
Engelv in Regensburg verdient feinen Namen mit 
Recht; denn er führt einen goldenen Engel 
zum Schilde! — — — 

Ein junger fchöner Mann, freundlich wie bie 
Morgenfonne, blühend wie die junge Roſe, öffnete 
den Kutichenfchlag; führte mich in's Gaftzimmer 
und fragte mit unwiderftehlichem Tone. 

„Was befehlen Sie?« 

»Eine gute Portion Zimmer und ein reinliches 
Abendeſſen,“ antwortete ich in ber Zerftreutheit meis 
ned gerüttelten Gemüthe. 


(Fortfepung folgt.) 


Frühlings: Sehnfucht. 
Mähtiz hedt ich die Brut, wenn der erneute Tag 
Mir die Sehnſucht vermehrt, oder derAbend ſpät 
Wie aud himmliihen Sphären 
Borführt mir ihr geliebted Bild. 


Wenn dad Dunkel der Macht trennet ein heller Schein 
Iher durch wintenden Blid Ruhe und Troft verheißt, 
Ad, da winft er vergebens 
Kuh’, er mehret der Sehnſucht Macht. 


Denn es ſchwebet mein Gert, Frühling, Dir rilig zu, 
Den der erben Gefang bald auf die Flur und, führt. 
Frühling, eile und komm doch 
Bald und bringe mein Lieben mit. "" 
Ungern weilet fie ja länger in fremder Stadt 
Die nie Heimath ihr wird, felbft auch die zweite nie. 
Darum, eile o Frühling 
Eil’ und bringe mein Liebchen bald. 


Neues Yeben beginnt, kehrſt Du zu uns zurüd 
Frühling: dann in den Hain führit Du an ihter Hand 
Mid, und in das Gefild, wo 
Kur ung wieder ded Koſens freu'n. 


C. R. 
Theater-Anzeigen. 
Sonntag den 2. ag mit aufgchedenem Abonnement. 
Zum Erjftenmale: 


‚Der Parifer: Taugenichrs.- Luſtſpiel in 4 AP: 
ten, frei nah dem Franzöfiihen von Fr. Töpfer. 


Montag den 3. April, "Bipigungen, oder: Wie 
feſſelt man die Gefangenen?“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach dem Engliihen von WB. Vogel. 


Literatur. 


Ber Schneider und Weigel S. Nr. 71. der Wink: 
lerſtraße find folgende Bücher zu baden: 

Sammlung der neueften, ſchönſten und eleganteiten Tous 
ren zu Strümpfen. Gin unentbehrlihed Handbüchlein für 
die ſtrickende Welt; herausgegeben von Marianna Wolle. 
12, brob. 18Pr. 


156 





Die Gratulanten. Eine Sammlung von auserlefenen Glück⸗ 
wünfhen und Briefen an Nenjahrd, Geburts » und Ma: 
mendtagen für Kinder. 8, geb. 2a kr. 


2enz, Dr., die Geheimniffe einer vernünftigen Toilette oder 
Angabe der untrügliditen Schönheitämitte. Mebit den 
vorgüglichften Recepten zur Bereitung unfgädlicher Schminke. 
8. broch. 36 Pr. 


Alphabetifhed Waarenverzeihniß zum Bereinszoftarif 
für die Jahre 1837, 1838 und 1839 mit Angabe der 
beim Ein » und Ausgang in das Zoflvereindgebiet zu ent 
richtenden Ein » und Ausgangs:Fölle und der entſprechen⸗ 
den Thara: Vergütung, ſewohl für den Zoll: Eentner und 
24 Buldenfuß, ald für den Preußifhen Zentner und 21 
Guldenfuß. Mebit einer Zufammenftellung der Audgleis 
Aungsabgaben und Tabellen zur Berechnung der Zölle. 
Herausgegeben von dem Großherzogl. Oberſinanzkammer⸗ 
Sekretariatd » Acceſſiſten 5 Hallwachs und 5. Ewald. 
Darmftadt, 8. brod. 1fl. 30 fr. 

Hecht, H. A., Die Zeichen an der Sonne, ald bedenkliche 
Vorboten übler Schickſale der Erde und ihrer Bewohner ; 
oder, od die Sonne wirklich immer duntler und Meiner 
werde. 8. brod. 36 Pr. 


Todes + Anzeigen. 


In Nürnberg. 
Hofmann, Barbara, Katharins, Babrikerbeitert 
Tocterfein. 


Am 2. Mär. 197. 


„ % „ Ron, Johann, Adam, Daternoftermadherling. 
- . . „ Meier, Seorg, Butsbefigers-Göpnlein, bei Neu* 
haufen, 

„N » Aatharina. 
®. u „  Deslof, Stephan, Theoder, Theatergehälfe. 
R. » Bang, CEhrinian. Wilbelm, Auslaufer. 

«M. n „  Wran;. 

. V. Boebbel, Maria, Beronita, Meßners Wittwe. 

Mm. m 


Krom, Katharina, TRalburga, Dumilstueiinet 
Köcteriein. * 


Zur gefälligen — 


— Heute beginnt ein neues Abon⸗ 
nement. Hiefige belieben auf dieſe Blätter 
für das fommende Vierteljahr mit 1 fl. 21 fr. 
bei der Verlagsbandlung zu abonniren. Aus - 
wärtige gefälligen ſich mit ihren Beftellungen 
an die zumächft liegenden Poftimter zu men: 
den. Man bezahle dort im erften Rayon 2fl. 
57 fr., im zweiten 3 fl. O fr., im Dritten 3 fl. 
17 fr. für den halben Jabraang. Ueb- 
rigens wird es ſich Die Redaktion angelegen 
fenn laffen, dem nicht unbedeutenden Kreis Der 
Lefer dieſes Blattes neben dem Neueften eine 
unterhaltende und müßliche Lectüre zu bieten. 





Erpedition :Schneider und Weigel ſche Buchhandlung S.' Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Es erfcheint dieſes Blatt wöchentlich dreis 

mol, namlich Dienftage, Donneritass und 

Samitaas, und kann immer Taas vorher ın 

der Beriagshaudlung jmticben 4 und 6 Uhr 

Abends abverlangt, oder wird nad Wunſch 

jugefendet werden. Zweckmaßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 


Mürnberger 


Der 


Der Pre’s dieied Blatted beträgt für Nürnı 
as u.defien manite Umgebung viertelänn. 
1 fl. 21., u. kann Durch alte Doftamter, im er« 
fen Ranon halbj. zu 2fl. 67., im jmeiten zu 
3 f.9,,imbdritten zu3 Al. 17., fo wie durch a 
Buchhandlungen bezogen werden. Inierate 
werben mit 3 Er. per Zeile berechnet, 


U[ustwandler 


Ein Blatt für gefellige Unterhaltung 


herausgegeben und redigirt 


von 


Dr. Friedrich Mapver. 





Nro. 40. Dienftag 





— Variatio deleetat. — 





a we —— —n — 


den 4. April 1837. 





Ueberblick der Meuigkeiten. ” 

Die Redaktion des Fränfifben Merkurs 
giebt folgende Erflärung. — Der ſchwäbiſche Mer- 
fur, nad ihm der Korrejpdt. v. u. f. Deutſch⸗ 
land, und mehrere andere Blätter fchreiben aus 
Münden vom 24. März über die Verhandlungen 
der Ständeverfammlung, Daß die über die periodis 
fbe Preſſe in Bayern von bejonderem Intereſſe 
feyn dürften, in welcher Beziehung, wie man höre, 
ein Abgeordneter, der ſelbſt Eigentümer einiger eis 
tungen ſey — Hornthal, Beſitzer des Fraͤnk. Miers 
kurs — Anträge jtellen wolle. — Wir find ermächtigt, 
bierauf zu erklären, Daß allerdings, wie befannt, Hr. 
v. Hornthal Eigenthümer des Fränk. Merfurs und 
feiner VBeiblätter, der übrige ihn betreffende Inhalt 
Diefer Münchener Nachricht aber cine Unwahrheit 
it. Die periodifche Preſſe in Banner it hinſicht⸗ 
lich beifen eigenen .inmeren Angelegenheiten gefehlich 
frei, und in dieſer gejeglich begrenzten Freiheit von 
einer erleuchteten Regierung kraftvoll beichirmt, bezüg⸗ 
lid) der auswärtigen Politik der bundesgeſetzlichen Cens 
ſur unterworfen, und auch durch dieſe keineswegs über 
die geſetzlichen Schranken hinaus beengt. Hiernach 
möchte für einen baperiſchen landſtändiſchen Abge⸗ 
ordueten dermal Fein Grund zu Mitpaͤgen und Provos 
catiou von Disfuffionen Der bezeichneran Art beitehen, 
noch weniger Der genannte Abgeordnete dazu ſich vers 
anlaßt fühlen, und fomit die Bedentung diejes Theils 
des fraglidren Artikels leicht zu erfennen feyn. 


Im Petersburger großen Theater wurde am 
9. März viel Lirmen um nichts gegeben, nemlich das 
Yublifum durch falſchen Fenerlärm jo erſchreckt, daß 


die meiften Zuſchauer das Iheater verließen. Kinfs 
tig joll ein Polizeibeamter c8 von der Bühne befannt 
machen, ‚wenn dem Publifum im Theater, Gefahr 
droht. Mag fi nur der Herr Polizeibeamte nicht zu 
lange befinnen.. - . 

Es follen mehrere dentjche Regierungen gejonnen 
fern, Sträflinge aus den Korreftionsbäufern nad 
Amerifa zu fenden, und einige haben qemeinfchaftlich 
das Borhaben ſchon ausgeführt. Ein Vorhaben, das 
alterdings für Deutſchland von großem Nupen wäre! 

Die geringjte Sorge um Abonnenten hat der Res 
dacteur der zu Eonjtantinopel erfcheinenden Zeitung: 
„Der ottomanifche Moniteur,“ auf welche man ſich 
abonniren muß. Die Beamten müſſen 10, 15 — 20 
Eremplare nehmen, Kaufleute eind. Zur Bezahlung 
nimmt man Babufcben, eine gewiſſe Quantität Caſſe⸗ 
rol® , Kaffeefannen, Del, Käſe, Caviar x. an. Die 
Zumiderhandelnden Fünnen mit 5 bis 30 Hieben oder 
Piaitern gertraft werden. Da es meder Poſtan— 
alten, noch Straßennamen, noch Säufernummern 
giebt, fo haben die Tartarcn oder Boten des Divand 
den Auftrag, dem Moniteur zu vertheilen. Ein Blatt 
Diefer Zeitung geht in zwanzig Hände, ohne gefeien zu 
werden, und man fauft ſich durch eine Feine Abgabe 
an den offiziellen Unsträger davon los. 


Nevue der Einläufe. 


(Eingeiande.) 

Eimge Worte Über die hattgefundene muſi— 
kaliſche Abdenbunterhbaltung nebit Ball, veram 
faltetvon Herrn $. W. Gramer. _ 

Es find jetzt bereit = Jahre ber, daß durch Herrn 
Cramers Bemübimg die in früberen Jahren ganz in Ber: 
fall gerathenen Goncerte wieder in Aufnahme gebracht wur: 





\ 


den, und feinem regen Eifer für Mufit verdanften wir in 
16 Winterabenden Genüffe, die nod lange in dem Andenten 
von Mufiffreunden fortleben werden. Durd dad Erſcheinen 
des Kapellmeiterd Hrn. Strauß, — der auf feiner muſi⸗ 
Palihen Reife durch Deutſchland in verigem Jahre bier zwei 
Adendunterhaltungen und einen Balt im Wujeum gab, und 
durd die eractene Ausführung jeiner Walzer und Gallopa: 
den alle Tanztuftigen fo entzlidte, das man dieje Tänze nie 
wieder fo vortrefrih durchgeführt hören zu Pönnen glaubte, — 
dewogen, veranſtaltete Herr Cramer im Bereim mit uns 
ſerm audgezeihneten Mufirdirefter Herrn Bach eine muffa- 
lijche Abendunterbaltung A la Strauß, worauf in Kurzem 
ein Ball folgte, um den Beweis zu liefern, das aud von 
dem biefigen Orcheſter dieſe Sachen eben fo gut erecutirt 
werden Fönnten. Daß dieſer Beweis gelong, bezeugt ſowohl 
die damalige günitige Hebereinitimmung der Urtheile, ald audy 
die geitrige ausgezeichnete munkaltiche Abendunterhaltung mit 
Tanz, die über die ganze VBerfammlung Heiterkeit und Frohſinn 
verbreitete, Den Anfang machte das große Votpourri: „ein 
Strauß von Strauß,“ das mir mit einer Vollendung 
ausgeführt börten, j | 
pellmeiterd Straun nicht gröier hätte feun Fonnen. Hier— 
auf folgten ın abmwecielnder Re benfolge die neueften Wal: 
zer und Galeppaden von Straus und Yanner, und dad Merz 
anügen und die Luſt beim Tanzen war augenfbeinlih. Mur 
mup man bedauern, daß der Bejuch nicht fo farf war, als 
es die Same verdiente, und e8 ftcht zu befürchten, dab durch 
eine ſolche Theilnahmlofigkeit des Vudlitums der mufifalijche 
Eifer des Hrn. € ramer erliegen, und ums dadurch viels 
leicht für lange Zeit ein folder vergnugter Abend nicht wier 
der zu Theil werden werde. 

Es kann nicht ungerügt bleiben, 
Pemerkte, die in Oberrödentan 
ihrer Freude nicht förte, mögen ſie der Toleranz der Mit: 
tanzenden verdanfen, Die, um Peine Störung in die allge: 
meine Luſt zn bringen, diefe Unanftändigkeir üderfahen. 

* 


M G. E 
Portfolio. 


daß man einige Herren 
sten; daß man fie in 





Der Menfch entgeht dem Schickſal wicht! 


Bon Dr. W. Lindner. 
IH. j 
Der Ball zu Regensburg. 
Gortſetzung.) 

Der galante, junge Mann — es war Robert 
der Oberkellner — verſprach mir, für Alles zu ſor⸗ 
gen, und präfentirte mir eine Priſe mit der Bers 
fiherung : 

Aechter Parifer!« 

O, du licher Gott! wenn man zwanzig Stuns 
den lang unter einer Prife eriter Qualität in 
einem Wagen gefeffen hat, und doch feine Priſe 
uahm, ſo kann man doch wahrhaftig zu einer Priſe 
Pariſer nicht mehr Appetit haben. — Ich dankte, 
und — — — mein Blick fiel auf einen gedruckten 
Zettel, der auf dem Tifche lag. j 

„Heute denn ..... findet im Schiffe auf dem 

Unterwöhrt ein brillanter Ball ftatt.« 

© lautete die Anzeige auf dem halben Bogen 
. Paper, und — — _ _ ein Sohn aus dem 
Stamm Levi fand vor mir, machte mir ein ganz 
unterwürfiged Kompliment und fragte mid) in feis 
ner gewohnten Neugierde: 
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wie fie bei dem Orceiter des Hrn. Ras : 





»Verzeihn, werben heute wohl auch auf den 
Ball gehn ?« 

»Jas 5 

„Um Vergebung, find wohl ein Fremder ?« 

na," 

»Nehmen nicht übel, kamen wohl mit dem Eil⸗ 
wagen an?“ 

„Ja,“ 

»Berzeihn, wohl von Frankfurt ?« 

Ja.« 

„Bitt um Entſchuldigung, find wohl Kaufmann ? 

„Sa.“ 

„In welchem Geſchäft reifen Sie %« 

„Ja. 

Nachdem mic) num der fatale Zudringliche genug um 
Kamen, Stand, Her» und Hinkunft, Zweck und Abficht 
ber Reiſe x. gefragt und id) alle feine Fragen mit 
einem monotonen, „Ja“ beantwortet hatte, empfahl 
fi) der Examinator und ich gieng auf mein Zims 
mer, mic zum Balle im „Schiffer feſtlich zu 
kleiden. 

Ich nahm mich unter den Arm und führte mich 
durch die Straßen Regensburgs nach dem Unters 
woͤhrt in's „Schiff.“ 


Die Unterhaltung auf dem Balle im „Schiffe“ 
übertraf alle meine Erwartungen. Ich fand ein 
gemüthliches, luſtiges Völklein, dag herzlich miteins 
ander plauderte, herzlich miteinander tangte und 
herzlicd; miteinander tranf. — Ein paar Flaschen 
Wein, mit dem aufgeffehten Zeugniffe: „Echt Lieb— 
frauenmilch,“ machte mir den Kopf und das 
Herz ein bischen Narf warm; im Kopfe fühlte ich 
eine gewiße Schwere, im Herzen eine gewiffe Leere. 


»Es iſt nicht gut, daß der Menfc allein ſey! 
ſprach ich zu mir ſelbſt und ſuchte im Saale nach 
einem Gegenſtand, der in mein warmes Herzens⸗ 
fümmerlein einziehen möchte. ine allerliebſte Blon— 
dine, mit ein paar Claurens Bergißmeinnicht = Aus 
gen, Wangen wie die Monatrofen, Zähnen wie Der« 
lenſchmelz, einem Hald von Aabafter, ıc. ıc. feffelte 
mic an ihren Tiſch, das heißt: ich blieb zwanzig 
Schritte vor dem Tiſche ftehen, an dem ſie jaß und 
gaffte fie ftarr au. — Das Orchefter ſtimmte feine 
Inſtrumente zufammen, ich aber ftimmte meine Cou— 
rage um einige Tone hinauf, und engagirte die 
Blondine zu einem Walzer. — Ich weiß nicht mehr 
recht, drückte id) ihr oder fie mir die Hand; eine 
Handdrücerei fand ftatt, und ald die Tour zu 


Ende war und ich ihr ſchon ein paar hundert 


Schönheiten, vielleicht auch lauter Unſinn, gefagt 
hatte, nahm ich — nad) vorher eingeholter Erlaubs 
niß — an ihrem Tiſche und an ihrer Seite Pat. — 





Ein junger hübfcher Mann, den ich beinahe fo ſchön 
fand als mid) felbit, fam nun auch herbei und fette 
ſich an die -andere Seite ded Mädchens. Die Eis 
ferjucht im ihrer ganzen Größe ftieg mir zu Kopfe, 
ald die blauaugigte Blondine und der junge Mann 
fih mit Du anſprachen, und ſchon wollte ich mei— 


nem Nebenbuhler einige maskirte Beleidigungen vor 
die Füße werfen, als meine Holde mir ihren Nach— 


bar als ihren — — — — Bruder vorſtellte. — 
Ich wußte nun, daß das Mädchen einen Bruder 
habe, mehr aber wußte ich von ihr ſo wenig, als 
fie von mir wußte wer und was id) ſey, da wes 
der fie mir ihren, noch ich ihr meinen Namen nanııs 
te. — Der Herr Bruder meiner Schönen entfernte 
fidh wieder vom Tiſche und ich öffnete nun die 
Pforte meined Herzens, um daraus ein ganzed Bas 
taillon Liebeserklärungen gegen die niedlidye Blon—⸗ 
dine anrüden zu laffen. Bald hatten diefe erobes 
rungefüchtigen Truppen Pofto gefaßt und es fchien 
mir, daß fie ein fürmliched und langanhaltendes 
Luftlager in der niedlichen Blondine aufſchlagen 
wollten. Endlich ſchickte ich die Arriergarde aller 
Liebeserflärungen, nemlid; den Schwur ewiger 
Treue nad) und nannte meinen Namen. 
„O, da haben Cie ja nicht mehr nöthig, 
zu ſchwören; denn Sie fdywuren mir ſchon 
vordrei Jahren kiebe und ewige Treue.“ 
Ich war wie aus den Wolfen gefallen und beis 
nahe hätte ich nicht eimmal die Frage um ihren 
Namen heraus ftottern können. 
Die fchalfhaft Lachende z0g einen Ring vom Fins 
ger, zeigte mir ſolchen und fragte: 
„Kennen Sie diefen Ring ?" 
(Schluß folgt.) 


Bruchſtücke aus meinem Wanderleben. 
Bon 
Friedrih Mapyer.: 
IH. 

Gegen vier Uhr wurde in Vilshofen gelandet. 
Die unbedeutende Häuferreihe, Die gegen die Donau 
Fronte macht, empfiehlt dad Städtchen fdylecht, wie 
man ſich indeß fiicht verleiten laffen foll, von der 
unvortheilhaften Auffenfeite eines Buches auf feinen 
Inhalt zu fchließen, fo auch bier; Vilshofen it ein 
recht freundliches Dertchen, und in der Port findet 
man fo ziemlich Alles vereinigt, was einem Reiſen—⸗ 
den fcheinen fann: eine hübfche, artige Frau, gute 
Bewirthung und billige Redymung. 

Aufferhald des Städrdyens zieht ſich eine gerabe 
Allee von Pappeln zu einem Kirchlein, an dem der 
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Friedhof liegt. Die Molltöne der Orgel begleiteten 
einen fanften Trauergefang, bie Thüren ftanden 
offen, daß man bis zum flinmernden Altare fehen 
fonnte. Dad Sonnenlicht, das ſich durdy die has 
hen, gemalten Fenfter brady, bildere mit den Kerzen 
um den dunklen Katafalk ein geheimnißvoll heiliges 
Halbdunfel, aus dem übergoldete Verzierungen, duf— 
tiger Weihraudy, fünftliche Blumengewinde, farbige 
Fahnen und reiche, katholifche Bilder drängten. Die 
fchwarze Menge lag ſchluchzend auf den Knieen, in 
meinen Augen zitterten mitfühlende Thränen. 

Ein armer Greis, ber vor der Kirchthüre in 
mageren, unficyeren Händen einen alten, braunen 
Roſenkranz hielt, fagte mir auf meine Frage, das 
Todtenamt werde für einen frühvollendeten Jüng— 
ling gehalten, dem eine liebende Braut heife Thräs 
nen in's Grab nachweine. 

Es wurde mir leichter; ich kenne diefe Thränen, 
id; habe fie weinen fehen von Mädchen, die ſich 
hinlegen wollten zu fterben, weil fie in den gebro> 
chenen Augen bed Geliebten alle Herzensinnigfeit 
der Welt geftorben glaubten Kaum gieng cin 
Jahr dahin, und die Hände, die ſich wund geruns 
gen, ruhten an ter Bruſt eined anderen Freiers, 
diefelben Lippen, die ſich in amenlofen "Klagen ers 
fchöpft, flüfterten neue Liebestreue und neue Küffe, 
und bdiejelben Augen, die thränenlos in die Nacht 
ihred Jammers hinausgejtarrt hatten, fahen heiter 
lächelnd ein geldenes Morgenroth emporiteigen, das 
freudige Verkünden eines neuen, bräutlichen Tages. 

So eigenfüchtig ift dad menſchliche Herz. Nur 
felten verklärt fih der Schmerz allmählig in mil 
dernde Wehmuth, die alle Glücjeligfeit des Daſeyns 
in dem geweihten Andenfen an vergangene, einges 
fargte Yiebe findet. Dieſe Treue, die über dem 
Grabe aushält, üt allein ein ftiller Zeuge inniger 
Liebe, die nur einmal ihre Blüthen treibt. Wenn 
diefer innigen Liebe die Welt auch wieder ihre Freu: 
denfränge zumirft, fie fallen alle auf ein biutendes 
Herz, und hinter dem Lächeln der fanften Augen 
glänzen feuchte Thänenblicke nach dem Grabe, worin 
ber Geliebte ſchlaft. 


Gegenwart und Inkunft. 


Vorüber an dem hoben Himmel 
Treidt lufibeſchwingt der Wolken Zug, 
So nmimmt durch meiner Seele Bogen 
Das Glüuͤck den haſtig ſchnellen Flug. 


Wie von dem Wind die Blumen nicken 
Auf friſchem, grünen Wieſenvlan, 
So nicken mich vergang'ne Zeiten 
In ſtillem Gruße lachelnd an. 


_—— 160 


Und wie die Kinder ſtill ſich wundern, 
Wenn fie zur Chriſtbeſcheerung geh'n, 
So ſeh' ich alte, liebe Bilder 
In buntem Ringelreigen dreb'n. 


Ich weiß, daß fie nicht wiederkehren, 
Mas bin ift, iſt auf immer bin, 
Doc dringt fie gütig die Erinn'rung 
Zuräd zum froh bewegten Sinn. 


Und unter Lieben, Hoffen, Sehnen, 
Wiegt fie das holde Kindlein ein, 

Das Herz giebt ihm viel heiße Küffe 
Und denkt in gold'nen Träumen fein, 


Mur daraus läßt fi leiſe ahnen 
Der dunklen Zukunft ew’ger Lauf, 
An das, was war, rankt fih dad Werden 8 
Wie Epheu am Gemäuer auf. 
Und wie der Epheu am Gemäuer 
Sich fucht den grünen Hoffnungsfaft,' 
So holen fih der Zufunft Ströme, 
Aug dem, was war, die Wellenfraft. 


Briedrih Maner. 


Mahnruf. 
Es kocht geheimniäsol im Keller 
Der junge Wein fih hell und heiler: 


So braufen in und junge Triebe, 
Co gähren in und Haß und Liebe, 


Doc daf die Gährung furz nur währe, 
Und dab die Miſchung ſchnell ſich Pläre 


Sieft Wein darauf, ihr jungen Zecher, 
Und fuer Klärung in dem Becher! 
Garlvon Nord. 


Bagatellen. 
Der gute Ader. 
Die gehite reihe Frau haft Du nun ſchon begraben; 
Der Gortesader trägt Dir tüchtig ein. 
Wohl hundert Meder dürfieft Du, Freund Felir baten, 
Cie würden nicht halb jo eraiebig feyn. 


— Em 
Dffenherzige Auslegung. 
Ste. Du ſprachſt: Dich lieb ich nur allein! 
Doch fah ih Dich zu Andern gehn? 
Er. Du must mid, Liebchen! recht verſtehn: 
Dich fieb’ ih nur, bit Du allein! — 
3 Et. 
Unüberjchwengliched Compliment. 
Eiu jeder Zoll von Fräulein Adelheid, 
Iſt — eine Elle Liebenswürdigkeit. 
J. Et. 





Theater: Bericht. 


Sonntag den 2. April 1837. Zum Erftenmal; „Der 
Parijer: Taugenichts.« Ein Luſtſpiel ın 4 Aufzügen 
von Töpfer. 


Der »Parifer Taugenidhtd,« ein durchtriedener 15 
jähriger Junge, it vom Vverfaſſer auf eine jehr charafterifti- 
ihe Weije gezeichnet worden. Allen guten Lehren Hohn 
fprehend treibt er. je immer gerne unter dem Volke her 
um, das das Gelüften nah dem Zufammenfhmeisen der 
Straßenlaternen im fi trägt und folgt undekummert und 
ohne Bedenten den Kegungen feines leidhtwahenden Blutes. 
Er ift dabei vom Herzen gut und wird dur das Mitleid 
am Schictſal feıner Schweſter und durch Me Erinnerung an 
die Worte feines fterbenden Vaters zwar zu männlicher 
That angetrieben, micht aber erniter und beſſer gemacht, ‚bis 
er dur fein, lodered und kekes Weſen fein und feiner 
Schweſter Glüd begründet, und am Schluße die Befürdte 
mE zuructläßt, daß er auch für die Folge mod feinem Adop⸗ 
twvater mande * mehr auf die Stirne furchen 
wird. Mir Praftigen Naturgetreuen Farben finden wir den 
General Grafen Worin und feine Schwägerin und vorge: 
führt, mit weniger Glüd aber dad liebende Paar Eduard 
und Elife behandelt. 


Die heutige Vorftellung ann im Allgemeinen ald gan 
gelungen bezeichnet werden. — Unfer Taugenichts Loui 
(Dem. Schneider) war jo gewandt, jo feſt in feiner Role, 
jo et in den Geijt derſelden eingedrungen, und deshalb ein 
fo liebenswürdiger Taugenihtd, daß wir münjden Herr 
Hahn möchte deren mehrere haben und als Direfter für 
unjere Bühne adoptiren In der Schlußſcene des drit- 
ten Aftes fpielte Dem. Schneider ganz comme il faut. — 
Neben ihr war Hr. Hahn ein vortreffliher alter General 
der eben fo fehr Das Wolf, aus dem er zu großen Würden 
beraufgeitiegen war ehrte und liebte, als den Stolz auf feine 
gegenwärtige Stellung nährte. Dr. Hahm jpielte heute, wie 
ımmer wo er ed mit dem Memoriren nicht zu leicht genom⸗ 
men bat, redt gut. Seine Schwägerin (Ar. v. Trentinaglia) 
und Herr Bizot (Hr. Schrader ) waren ın das Gemälde zu 
erbeiternden Srenen eingeihoben und e& fehlte nicht an 
gie, fi) würdig der Hauptrolle anzufchließen, fo wie aud 
Dem. Hahn «Glife) fihtlih bemüht war, in ihre Rolle 
eben und Wahrheit zu brüngen, was bei dem Ausdrude 
des Schmerzes, der deſonders im Luſtſpiel ſchwer anregt, 
um fo ruhmlicher war. 


Dem. Schneider wurde am Schluße verdientermaffen 
gerufen und hatte die Güte Hra. Hahn mit vorzuführen. 


3 
Eylbeur äthſel. 


( Zweiſoltis.) 
Biſt Du der erften Evlbe hart verfallen, 
So wird dad Daſeyn Dir zur wahren Pein, 
Und wo der Luſt geweihte Yieder jhallen, 
Wird Dir der Aufenthalt zur Folter jeon. 
Der festen buld’ge nie in Deinem Leben, 
Zeig’ was Du bit, fortan in Wort und That. 
Das Ganze wirt Du dem mitunter geben, 
Der beifend mit der Börje Dir genaht. 


— «x — 


(Aufloͤßung in Mr. 37 d. BL.) 
' »Ditern.“ 


Theater: Unzeige. 
Dienftag den 4. April 1837 mit aufgehobenem Aben: 
nement. 
Außerordentliche Boritellung, 
des Pönigl. Hoftanzers Joſeph Fridl,- ald Jengleur und 
Herkules. 


Expedition: Echncider und Weigeliche Buchhandlung S. Mr. 71. in der Winfferjtraße. 





@8 ericheint dieſes Blatt wöcentlich drei 
mal, nämlich Dienflags, Donnerilags und 
Samflass, und fann immer Tags vorher in 
der Berlagihandlung pwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch 
zugefendet werden. dmäsige Beiträge 
werden gerne aufgehommen. 


Der 


Nürnberger 


Der Dre’s diefed Blattes beträgt für Nürn 
bera u. defien nächte Umgebung vierreliähri. 
1.21. u. fan Durch alte Bollamter, im er» 
Ren Ranon halbi. ju 2fl. 57., im jmeitem zu 
3fl, 9, im dritten ju3 fl. 17... fo wirdurd ale 
Buchhandlungen bejogen werden. Inierate 
werden mit 3 Zr. per Zeile berechnet, 


Lustwandler. 


Ein Blatt für gefellige Unterhaltung 


herausgegeben und redigirt 


von 


Dr. Friedrich Maver. 








Nro. 41. Donnerſtag 


— Variatio delectat. — J 


den 6. April 1837. 





Neberblick der Menigkeiten. 


* Ein Dr. — b. — in Münden, wäͤſcht der 
dortigen Pandbötin, resp. deren Rebacteur, mit tüchti— 
ger Lauge den Kopf ab. — Eie wird. wohl nicht 

weigen und das Ichte Wort haben wollen, denn fie 
iſt ein Weib, 

* Der berühmte Komifer Lang am Fönigl. Hof: 
theater zu Münden geht dieſer Tage nad Wien ab. 
Wahrſcheinlich um nicht wieder zu Fommen. 

* Mieder ein neuer fürjtficher Dichter! Der Pfeus 
bouym, Earl Weishaupt, ein neuer Berliner 
Luftjpieldichter, fol der Herzog Karl von Mecklenburg 
jeyn. 

* Umverfchämter fünnen die Redacteure nirgends 
fen, ald in Amerifa. Cine dortige Zeitung hat uns 
fängt in einer einzigen Nummer ein ganzes eny 
liſches Tafchenbuch nachgedruckt. 

* Der Kerkermeiſter Napoleons, Hudſon Löwe 
ſoll kürzlich von drei Reiſenden gezwungen worden 
ſeyn, ſeinen Namen mit eigener Zunge aus einem 
Fremdenbuche zu lecken. — Wohl bekomm's! 

*Es erſcheint nun auch ein Journal — für Tän— 
zer. — Das hat noch gefehlt. 

* Abermals hat eine verkrummte Schreibſcele ein 
ſchönes Buch für weibiſche Männer ausgeheckt. Es 
führt den Titel: „Galant'homme, oder Enthüllung 
der Seheimniffe, wodurch man Die Reize des männlis 
dyen Körpers erhöht !« 

D bu zarteds Männergefchlecht, Dad man. zum 
Etrumpfitriden verdammen jolite, 

* Eine Freundin der befanneen Frau von Gtaöf, 
die fiebenzigjährige Gräfin „Mörner,« giebt in Chris 


ſtiania ein Journal Der Schneeballen« heraus. — 
Da heißt's auch: Alter ſchützt vor Thorheit nicht. 

* Ein Lederhänbler in Et. Gaften zeigt die Er- 
richtung eines neuen Heirathsbureaus für heirathslu—⸗ 
ftige Mädchen an und empfiehlt am Schluße der Ans 
nonge — Pantoffeln, 

* Zu Paris trägt man gegenwärtig Tafchentücer 
zu 3 bis 400 Franfen per Stück. — So viel find 
unjere deutſchen Nafen nicht werth. 

* Die Borlefungen des Hrn. Dr. Wolf im Mus 
feum zu München über Ihemata aus der bay'riſchen 
Geſchichte gehalten, finden nicht großen Anflang; das 
gegen werden zu Berlin die Dramarifchen Vorleſungen 
Des Herrn v. Holtey ſehr ftarf befucht, jo, daß ſo— 
gar das DBorzimmer des ſehr geräumigen Eaa’cd im 
Hötel de Russie öfters von Zuhörern angefüllt mar. 

* In Petersburg it die Oper. „Die Stumme von 
Portic« fchon mehr ald 100 mal über die Bühne 
gegangen und hat Darin längft den Eoufleur als übers 
flüßig abgedanft. 


NHevue der Einläufe, 


= Münden, den 3. März 1837. Bon unferm Thea: 
ter melde ich Ihnen für Diesmal nur in Kürze, daß wir 
in einigen Tagen unfern fehr belichten Komiker Yang ver 
lieren werden, wie es verlauter nur auf Purze Reit, doc 
fehlt ed auch nicht an Befürdtungen, ed möge für immer 
ſeyn Es gebt derfelbe nah Wien, aufgebraächt darüber, 
dag man feiner Zunge auf der Bühne Peinen freien Yauf 
laffen mil. — Noch Pann ich micht unterlaffen Ihnen von 
den Wirkungen ded Salvater : Biered einen Pleinen Beitrag 
zu geben. Gin Student, der deifen etwas viel zu fi ge» 
nommen haben moechte, begab ſich noch an deimjelben Abend, 
von dem Salvator » Bier nicht genug contentirt, in rin bieils 
ges Kaffeehaus, vermweilte daſelbſt einige Zeit, und stürzte ſich 





Mi zu einem Menfter; welches er für die Stubenthüre a 
h.uhd, in ‚grober. Eile aufgeriſſen hatte, hinaus, Mä 
elaubte allgemein der junge Menſch werde fih zum allermes 
nigteh Arm und Beine gebrochen haben, — allein zu Aller 
Eritaunen gieng derfelbe, fo gut ed nämlich feine, Deipefen' 
heit erlaubte, mohlöchalten und wohlgemifih ad Halıfe. — 

Ein Beweid von der Elaftizitat des Rauſches. 


Anfrage" 
Warum Pönnen denn unſere Lichterfabriccaten ihre Aa: 


dricaft Während der Meſſe billiger asycben, und —— * 


Portfolio. 





Die Marximiliansſtatue 
ın 
Paſſau. 
mom 
Friedrich Maper. 

Bor dem Dome dehnt fid der anfehnfichite und 
regelmäßigfte Pla aus, doch hat er gegen bie 
Briefpoft bin eine Abdachung, And Schade ift e8, 
daß man fich vergeblidy nach großen Gebäuden bars 
auf umfieht. In der Mitte ſteht König Maris 
milian aus Metall gegoffen im Krönungsornate. 
Die menjchenfreundlichen, gutmüthigen. Züge des 
fo allgemein geliebten Monarchen find fehr gut, ges 
troffen, jenes ſtillfrohe Lächeln lagert um feinen 
Mund, das ihm im Leben fo viele Bitten zus 
309, weil darin die Hoffnung auf die Gewährung 
lag. Mit dein Geben war er fdjon in feiner früs 
beiten Jugend vertraut, eine füße Gewohnheit, die 
er tiemald abgefegt hat. Der 27. Mai 1818 ift 
der Lichtpuntt feiner Regierung; an biefem Tage 
gab er feinem Volke das Befte und Schönſte, was 
die Willkühr bändigt, und das Recht des Landes 
wehrt und wahrt, wenn ſeine Vertreter ehrenwer⸗ 
the, charakterfeſte und ausdauernde Männer find, 
de fid) vor keinerlei Rücfiht beugen, und dem 

ohl des Vaterlandes nnverwandt iu's begehrliche 
Auge hauen. Go wollte König Mar feine Bayern, 
barım gab er ihnen am 27. Mui 1818 einen 
Frühling, in welchem alle Zweige des Staates zu 
neuem, frifchen Leben aufblühen follten. Er ſah 
ih nicht lange blühen diefen ‚grünen, hoffnungsreis 
dien Frühling. Was find fieben furze Lebensjahre 
einem Glüclichen, ber ſich durch das Glück feiner 
Nebenmenichen glücklich fühlt? Die Nebel des 
Herbited fielen auf die Gräber, und tränften die 
Todtenbiumen, da rüdften an einem Oftobermorgen 
des Jahres 1825 die Militärs in blanfen Unifors 
men aus, ed geſchah dieß um den Huldigungseid 
dem neuen Könige zu leiften. Den Vater Mar 
hatten fie zur Gruft geläutet, und zu ihm hinunter 
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gelegt als fchlummerweiche Kiffen die Milde; bie 
Liebe und die Anſpruchloſigkeit, und Bavaria bite 
ihr Haupt in einen Thräitenfchleier, ud die ſchwar⸗ 
zeit Locken fielen herein im ihr bleiches Antlig. Den 
13. Dftober 1825 beitieg König Ludwig. mit 
thränennaßem Blick den Thron, und über feinem 
Hanpte, glänzte fichtbar ein lieblicher Steffi. 


Die Literntur in ihrer Eütbürdigung. 
Von 
Eduard Waldbau. 

So eben wird eine Broſchüre angefündigt welche 
den Titel führt: Dad große Loos oder "uns 
fehlbare, auf mehrfache Prüfungen begründete Bes 
rechnung, wodurch diejenige Nummer zu erforfchen 
ft; auf welche in einer oder der andern, einer fols 
chen Berechnung zu Grunde gelegten Lotterie da & 
große Loos fällt, zum Beweis, daß in der Nas 
tur alle Ereigniße ald Beſtimmung und nicht als 
bloßer Zufall anzufehen find. Herausgegeben von 
G. G. Saͤrbind. 8. leg. broſch. Subferiptionspreis 
36 fr. Leipzig bei Schred. 

Alſo auf ſolchen Standpunkt iſt die deutſche Li— 
teratur gebracht; mit ſolchen Albernheiten wagt 
man heutzutage aufzutreten, das Publikum für blind 
zu halten und glaubt durch fie fo erbärmliche 
Speculation ſchnell veidy zu werden. — Wenn fchon 
feit Jahren die deutſche Literatur im ihrem äußeren 
Auftreten, im ihren Pfennigausgaben als verflacht, 
als ein Wuſt begeidmet werden ink, der dad Beſ—⸗ 
fere zurücdrängte und durch klingenden Titel, erft 
die Wißbegierde beſchlich, dann aber fie Tähmte, fo 
erkennen wir in Erſcheinuugen, wie die angekün— 
digte Broſchuͤre die legten Seufzer ſolchen Treibeng, 
dem im Ningen mit dem Lintergange nichts zu 
ſchlecht it, um in ber Erbärmlid)feit ırod) grell und 
lodend dazuſtehen. A 

Soldye faule Eyer mögen nicht allein dad Ende 
einer literarifchen Epoche bezeichnen, die emfig daran 
war fich zu begraben, fondern wolle auch von Seite 
der Behörden darauf geſehen werden, daß die Lite⸗ 
ratur nicht durch betrugeriſche Machinationen beflert 
und dem Bolfe Erzeugniſſe geboten werden, die den 
fdädlichften Einfluß üben müßen. 


Frauen und Sterne. 

Sollten nicht die Sterne die Frauen ded Mondes 
fein, weldyer füterne Bube ſich einen ziemlich ange 
füllten Harem angefchafft hat! — Der Mond iſt 
ja im Himmel, und wo gäbe ed einen Himmel ohne 
Frauen? — Bir Dentjche haben ben Mond zum 
Manre gemacht, während ihn faſt alle anderen als 





ten und neuen Völker für weiblich halten, Darin 
zeigen wir unſere anftändige Artigfeit, daß wir eis 
ner Dame Nice bas neckiſche Hineinlugen in alle 
Lauben und Kämmerlein, wo ſich die Liebe für un— 
belauſcht hält, zu frauen, wie es doch die Unſitte 
des Mondes ift. Oder follen wir glauben, ein 
Weib fönnte die Fiebeshändel nicht fo verfchweigen, 
wie ed vom Monde gefchieht? Dder haben wır 
defhalb. ben Mond zim Mumie gedacht, weil er 
Hörner hat? Hinweg Mit dieſen unſaubern Ges 
danfen! — 


Der Mond it ein Mann und bie Sterne find 
die zahflofen Augen feiner zahltofen Angebeteten, die 
ſchäckernd auf ihm hinfchanen, die er raſtlos verfolgt 
und nie erreicht, darum fieht der arme Geſell fo 
blaß aus und zehrt fich bisweilen ganz ab. 

Shr auf Erden wandeluden Sterne, macht ihr 
es denn beffer mit md? — Ahr leuchtet und lichs 
lich hinein in die Nadıt des Lebens und wir armer 
Männer werden ſtatt mondſüchtig, ſteraſuchtig, und 
träumen wachend und wachen träumend, bis amd 
Eure Augenſterne zu kiebensſternen geworden, die 
fteundlich zu ſich hinwinken. 

Aber Ihr feurigen Frauen-Sterne warum wer⸗ 
det auch Ihr oft ſternſüchtig? und blicket dem 
Manne nicht in die Bruſt, in welcher ein Herz für 
Euch ſchlägt, ſondern auf dieſelbe, ob dort Sterne 
und Orden glängen? — Frauen und Sterne! wie 
viel erfreuliche und unerfreuliche Aehnlichkeiten und 
Unähmlichfeiten Taffen ſich zwifchen beiden auffinden! 

Manche Frauen find Firſterne, fie ftehen feit in 
ihren Grundſätzen; mande Frauen find Firfterne, 
fie ftehen feit in ihrem Eigenfinne. 

Wanpeliterne find fie in der Liebe, in der Laune, 
in der Mode. 

Kometen find die Frauen, welche nur zu gläns 
zen glauben, wenn ihnen ein ganzer Schweif von 
Bewunderern nachfolgt. Doch die Kometen find 
mer felten Frauen, die ihnen gleichen, find alltäg— 
lich, allabendlich, allnächtlich, allüberall zu Schauen. — 

Sterne glänzen nur in der Ferne, ein edles 
Weib, ein Stern ihres Geſchlechts, glänzt um jo 
herrlicher, je näher fie ung ift, je genauer wir die 
Strahlenfülle ihrer Tugenden betrachten. Dem fals 
fchen Lichte ber Sterne gleicht das Licht der falr 
ſchen Augeniterne, die und Liebe heucheln; ihre 
Strahlen dringen nidyt herauf von dem Altare des 
Herzend, ed find matte Strahlen, zurüdgeworfen 
von dem Hohlipiegel der Kofetterie. 

Die Sonne bed Tages verbunfelt bie Sterne, 
fie werben matt und müffen das erborgte Licht zus 
rücerfätten. Trifft nicht dieſelbe Sonne auch jo 
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manchen Frauenſtern matt, aller Reize entkleidet, 
welche die Nacht hindurch geflimmert haben? — 
Aber. ſchaut dort die treue Gattin, bie liebende 
Mutter! wie begrüßt fle jegt eben, während Jener 
Alles öde und wüſt erſcheint, glühend und glücklich 
die Ihren mit dem freudetrunkenen Morgengruße! 
Sie iſt die Sonne, vor der jeder Stern erbleicht. 

Sterne glänzen am Himmel; in ben Augeniters 
nen eines Liebenden Mädchend, einer liebenden Gats 
ein, einer liebenden Mutter, lachen alle Himmel der 
Unſchuld, ber. Milde, der Engelöreine. Laßt uns 
biefen Sternen folgen, fie find unſere Güde 
Sterne! 

J. S. 


Schlagſchatten von Carl von Nord. 

Diele Neprüfensauten der neuen literarsfchen 
Schule befigen eine bewandernswürdige Fülle witzi⸗ 
gen Humord; nur Schade, daß fie ihn auch da am 
wenden, wo fie fidı doch wenigftend den Anſchein 
geben, eine ernfihafte Sache ermithaft behandeln ya 
wollen. Der Wig it immer nur halbwahr; nur 
and dem oder jenem Gefichtöpunft hat er feime 
Geltung, er beleuchtet nur eine einzige Seite feines 
Gegenſtandes mit dem fladernden Lichte des Blitzes 
Aber ed ift den wmeilten diefer Herrn auch ger 
nicht ernfihaft um die Wahrheit zu tem. Der 
Kampf der Ideen ift ihnen nur ein Feuerwerf, in 
welches fie Iuftig ihre Raketen und Schwärmer 
werfen, umbeforgt, welch” ſchönen Tempel fie damit 
befudeln, oder weldy ſtilles Hüttchen fie damit ent 
zünden möchten. Die Sadıe Fünmmert fie wenig, 
aber den Kricg dafür lieben fie, wie die Soldaten 
den ermfihaftern, — des Wancements wegen. Biel: 
leicht Fein Schriftfteller hat fich fo vieler materielter 
Widerſprüche ſchuldig gemacht, ald der in jemem 
Talente fo bewundernswürdige Heine. Es fällt mır 
bei'm flüchtigſten Lejen auf, daß er oft Gedanten 
und Urtheile hinftellt, deren geraded Gegentheil er 
im nämlichen Buche ſogar chen behauptet hatte. 
Aber gelogen oder ſich widerfprochen hat er nicht ! 
Im Wetterleuchten feines Geifted it ihm eben ges 
rade Diefed Gebilde aud der dunfeln Welt erhellt 
worden und warum follte ed nicht gleidyed Recht 
mit feinem Gegenbilde haben? ! 


Bürgermeifter Borlanf. 
1408 
Bon 
Adalbert von Müller 
Zwifchen den Herzogen Leopold und Ernft, 
den Vormündern des jungen Albredht von Oe— 


Kerreic,, hatte fid Streit erhoben um bie Herr 





fchaft in der Stadt Wien. Die Zwietradyt ber 
Fürften verumeinte auch das Bolf. Der Pöbel und 
die Handwerker waren Leopold zugethan; die 
vornehmeren Bürger und ber Rath achteten ben 
Herzog Ernft als ihren rechten Gebieter. Es ents 
fanden Unruhen und ber Magiftrat ließ einige ber 
Rädelöführer gefangen fegen und verurtheilen. 


Leopold, ein hochfahrender Herr, glaubte ſich 
durch die Beftrafung feiner Anhänger perfönlic; bes 
leidigt und kam, Genugthuung zu erzwingen, Enbe 
Juni 1408 mit feinen Rittern nady Wien. Dros 
bend verlangte er, baß man einen Theil der Stadt 
mauer niederwerfen und die Ketten abnehmen follte, 
womit die Gaffen gegen die Aufwiegler gefperrt was 
ren. Der Rath weigerte ſich deſſen. Durch bdiefen 
Widerſtand auf's Aeußerſte erbittert, ließ der Herzog 
am 7. Juli den Bürgermeifter Konrad Borlauf, 
dann die NRathöherren Johann Rod, Konrad 
von Rampelsdorf und Rudolf von Anger 
feld, mit noch brei andern verhaften und ihnen 
auf die nichtige und unerwiefene Anklage ber Ges 
genpartei, bad Leben abfprechen. Nicht der Freunde 
und Berwandten Vorbitten, nicht der Sammer der 
Weiber und Kinder fonnten Leopolds Herz ers 
weichen. Die Opfer feined Despotismus wurden 
am vierten Tage nad) ihrer Gefangennehmung zum 
Richtplage ausgeführt. 


Rudolf von Angerfeld follte, ald der Aels 
teite unter den fleben, den Blutreigen eröffnen. Schon 
näherte er fid) dem Blode, da zog ihn Vorlauf 
zurück und fagte: „Nicht alfo, meine Freunde ! Sch, 
ber idy im Leben Euer Führer und Borgeher war, 
muß ed billig auch im Gterben ſeyn.“ Und ben 
Scharfrichter, welcher, von diefer hochfinnigen Tos 
desverachtung überrafcht, regunglos ftehen blieb, ers 
munterte er mit den Worten: „Thue, was deines 
Amtes it. Mein Blut komme nicht über dich.* 
Dann firedte er fein Haupt dem Gdywertitreiche 
dar. Getroſt folgten ihm die andern. 


Herzog Leopold bereute zu ſpät diefen grau— 
famen Bürgermord. 


Bagatellen. 


Kühlung. 
Als ih, Pina, mit Dir jüngft Blumen; brad in dem 
Garten, 
Da vermundete leicht ein Bienchen raſch mir die Hand, 
Weiſe rietbeft Du mir mit Erde zu fühlen die Wunde; 
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Und der brennende Schmerz verfhwand, die Wunde 
" ward heil, 

Sina! wird auch die Wunde, die in dem Herzen mir 
blutet, 

Dann erft gefühlet und heil, wenn fie die Erde bedeckt? 


Der gute Rath. 
Du wünfdeft, daß mit feiner Liebe 
Der gute Carlo Dir vom Halfe bliebe, — 
Du meißt fein Mittel? o wie wenig ſchlau! — 
Dad Befte: werde feine Frau! — 


Der falfche Titel. 
Mein theured Lorchen! nennt Herr Katt 
Erin Mädchen, wie Ihr wißt, 
Und dennoch fagt die ganze Stadt: 
Daß fie ſehr wohlfeil ift. 


2iteratmur. 


Brei Schneider und Weigel S. Mr. 71. der Binf: 
lerftraße ift zu haben: 

Roth, 3. R., 100 Tiſchgebete bei Hochzeiten, Kindtaufss, 
Begräßniß : Mahlzeiten ic. ıc. fo * zum alltäglichen Ge⸗ 
brauche dargeboten. 8. broch. 18 Pr. 

Strack, 5., Dr. Eloah. Erhebungen des Hergend zu Gott 
in einer Reihe von Gefängen und Gebeten. — 1fl. 

Geidler, 9. %, der junge Mann bei der Bat einer 
Gattın. 8, brod, 40 Fr. 

Krämer, K. v., Lieder der Liebe, Freundſchaft und Ge: 
fetigteit geweiht. Mit Guitarre » Begleitung. 8. brod. 
24 fr. 


Theater: Anzeige. 


Deonnerftag, den 6. April 1837. »Die Thronent- 

Pet, der Königin Ehriftine von Schweden. 

oriſches Schaufpiel in 3 Aften von W. Vogel. (Ma 
* )] 


Todes⸗-Anzeigen. 
In Nürnberg. 
Raab, Jacob, Holjhauer. 
Ottmann, Georg, Mühlgefelle. 
Barbara, Eliiaterha, 
Hans, Johann. Daul, Garfochd« Söhnlein, 
Pr PR Zumpf, Anna, Maria, Wırthsiran, 
r Wurſter, Jotann, Adam, Seribent. 
Büttner, Mibael, Plalerergefener-Göhnlein zu 
Balaenhof. 
” „  Entner, Maria, Margaretha, Dienfimagd von 
@orftenhof. 
Johann, Michael, 
e Küpborn, Gecrg, Bleikiftarbeiter. 
PR „ Enter, Johann, Ehriftorh, Sterfnadelfatrifant. 
Biber, Iohann, Kafpar, Anton, Inftrumentenma, 
dh raoZöhmlein. 
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vo \ „ Wurm, Johann, Georg, Seifen « und Lichterfab- 
rifant. 
2 . Liebermann, Moria, Helena, Ocrienbrflgerd « Eher 


{ram binter der Gele. 








Erpebition: 


Schneider und Weigel ſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


Es ericheint diefed Blatt wöchentlich drei» 

mal, nämlich Drenftags, Donnerftags und 

Samſtags, und Fann immer s vorher in 

eriagshandlung jroffnen 4 und 6 Uhr 

ends abverlangt, oder wird nach Wunſch 

jugefender werben. mäßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen, 


Der 


Nürnberger 





Der Dre.d diefed Blattes beiräat für Mürn- 
bera u. deifen nachſte Umacbung vierteliährl. 
1 fl. 21.. u. kann Dur abe Dolämter, im er» 
ge Rason halbi, zu 2f.57,, im jweiten 
3. 9,,imdritten a3. 17., fo wiedbund 
Buchhandlungen braogen werden. Iuferate 
werden mit 3 Er, per Zeut berechnen, 


Lustwandler. 


Ein Blatt für geſellige Unterhaltung 


herausgegeben und redigirt 


von 


Dr. Friedrich Mayer. 











Nro. 42. Samſtag 





Ueberblick der Menigfeiten. 


* Machrichten aus then zu Folge verließ Graf 
Armansperg den 6. März mit bem „Portland“ die 
griedujchen Geſtade um ſich vorläufig nach Malta 
zu begeben, und von dort aus mit feiner Familie nach 
Stalien zu gehen. Der arme Graf, Griedsenland 
hat ihm fo wenig bieten können und er verlor dort fo 
viel; jeine beiden Kinder, die eine Tochter durd den 
Tod, die andere durch die Heiratk. 


Unter dem Titel: "Aroavyuovevuare wolsune find 
in Athen Memoiren über Den legten griechiſchen reis 
beitsfrieg erjchienen, von dem Oberjten Chriſtophoros 
Parrhäibos, den Miebuhr einen zweiten Thucydides 
genannt hat. 

” Inder Schweiz ereignete fich folgender tranriger 
Borfalt: am 11. März verließen zehn italienische Reis 
fende alles Abrathens ungeachtet das Hospiz auf Dem 
großen Et. Bernhard, und giengen mit dem Poſtkou— 
rier nach Martigny hinunter. Ohne Unfall waren fie 
bereitd einige Stunden weit gefommen, zwiſchen dem 
Hospital und Der Proz⸗Herberge, ald auf einmal eine 
Schneelawine auf fie herabſtürzte. Sieben waren 
roransgegangen und auf einer Fleinen Anhöhe ange 
langt, wo Die Lawine nicht jo tief war, ald weiter 
zurüd, fie fonnten ſich alfo wicter berausarbeiten, 
‚wobei ihnen ein Geiflliher von Et. Bernhard, der 
‚ mit feinem Cantonier von Et. Pierre fam und nad) 
dem Hospiz hinauf aieng, thätiq half. Bier aber, der 
Kourier mit drei Reifenden waren fo tief unter der 
Lawine vergraben, Daß man ibmen nid zeitig genug 


zu Hilfe kommen konnte; fie wurden erſtickt gefunden. - 


Die fieben Geretteren mußten die Nacht in einer elen⸗ 


— Variatio delectat. — 


den S. April 1837. 
den Hütte ohne Feuer bei großer Kälte und heftigem 
Wind zubringen, der alle Augenblice die Hütte ume 
zureißgen brohte. 

* Sin Leipzig hat der Föniglihe Kaplan an der 
Fatholijchen Kirche, Emil Heine durch feinen vortreffli« 
chen Vortrag, feine eben fo geiftreichen, als gefühlvoll 
gehaltenen Predigten einen ſolchen Beifall erlangt, daß 
oft mehr Protejtanten, als Katholifen die Kirche fül— 
fen, und fat allgemein bedauert wird, wenn er, wie 
es heißt, wirklich abberufen und nad Dresden ver 
fest werden ſolle. 

* Das „Journal des Debatde meldet, daß ein 
am 31. März aus Berlin im Miniſterium eingetroffe- 
ner Kourier die Nachricht überbracht hat, daß die 
Bermählung des Herzogs von Orleans mit der Prins 
zeſſin Helene von Mecklenburg Schwerin nun definitiv 
ausqemacht iſt. 

*Ju Ingolftade werden 2500 SHandlanger und 
1500 Maurergefelten für dieſen Sommer aufgenoms- 
men. Mancher der jetzt am Wege ſteht, und den 
Borübergehenden um eine Gabe bittend, fein Thun mit 
der Klage beichönigt, daß es an Arbeit fehle, kann 
hier fie als Handlanger find.n, wenn er anders den 
Müſſiggang nicht Der Gelegenheit fidy redlich nähren 
zu Fünnen, vorziehen wird. 


Revune der Einläufe. 


Regensburg, 4. April. — Dieier Tage eröffnete ſich, 
-mahriceinlihb durch nachgemachte Schlüſſel, eine Srigbus 
benbande das Erdaeihon eines biefigen Kaufmanndhauicd, 
ſchleypte aus dem Gompteir die arofe, eiferne, ohne Andale 
anderthalb Arntner ſchwere Geldfaffe heraus und führte fie 
auf einem Wagen davon. Weiter kann die Frechheit der 
Diebe doch nimmernebr geben! Die lichtſcheue That geſchah 





allem Wermuthen nad, zwiſchen 10 und 12 Ahr Nachts. 
Am folgenden Morgen fand man die Kaffe, zertrümmert in 
einem Gäscen, das links vom Jakobsthore ab, die Stadt: 
mauer entlang führt, Bis zum Corpus delieti hin, bemerkte 
man auf dem ungepflafterten Wege die Spuren des Wagens 
und Pferded. Der den Dieben in die Hände gefallene Kaſ— 
tabeftand beträgt 700 fl.; Tags vorher war er ungleich bes 
träctliher. — Am Ditermontage ereignete ſich in unferer 
Voritadt Kumpfmubl ein bedauerndwerther Borfall. Der 
dortige Wagenfabrifant ee ein geachteter Mann 
und dereits in dem 67. Yebendjahre ſtehend, entleibte ſich 
um 11 Uhr Mittags in feiner Wohnung durd einen Piſto— 
lenfchus. Man fand den Unglüdlihen neben einen Tiſch 
hingefunfen, auf welchem ein Kruzifir und zwei angedrannte 
Lichter ftanden. — Meine Vrophezeibung in Betreff der Aufs 
löjung unferd Theaters ſcheint ihrer Erfüllung nabe. Bes 
reitd baden und die beiden Matadors, Herr und Madame 
Gerlach verlaffen, ohne wieder eriegt zu ſeyn. Die übrigen 
Mitglieder der Bühne werden, dem Bernehmen nah, bald 
nachyfolgen. 


Portfolio. 


Bruchftüce 
aus Abrabam a St. Clara. 
Ueber die Ehe. 

Abrahım a St. Clara fchildert die Leiden in 
der Ehe folgendermaßen: 

„Die Ehelente müſſen einen guten Kopf haben, 
benn fie müſſen gar oft das Abkämpeln leiden. — Die 
Eheleut’ müffen gar gute Zähn' haben, denn fie müſ— 
fen gar oft etwas verbeißen! — Die Eheleut’ mie 
fen gute. Finger haben, denn fie müflen gar oft 
durch die diefelben fchauen. — Die Eheleut' müſſen 
einen guten Rüden haben, denn fie müffen gar viel 
ertragen. — Die Eheleut' müffen einen guten Mas 
gen haben, denn fie müffen gar viele harte Broden 
ſchlucken. — Die Eheleut’ müſſen eine gute Leber 
haben, denn es kriecht Ihnen gar oft was dar» 
über. — Die Eheleut’ müffen gute Füße haben, 
denn es druckt's der Schuh gar vielfältig. 

Man wird bald nicht andächtigere Leut' finden 
ald die Eheleut‘, denn fie gehen fait alle Tage mit 
dem Kreuz, und fommen mir vor wie bie Schiffe 
am Geftade, welche zwar angebunden, und fcheinen 
ald genießen fie Nube, man wird aber doch fehen, 
daß eined dad andere jtößt. Auch jcheine ihr Stand 
ein Nuheitand; man wird aber dennoch merken, 
dag eines das andere ylagt, und thut es nicht Has 
geln, jo zeigen ſich doch zuweilen Blige. Der Ehe— 
fand mag emdlich verglichen werden der verzoldes 
ten Arche des Bundes ım alten Tejtament, auf wel> 
cher zwey goldene Cherubim waren, welche auf Bes 
fehl Gottes einander mußten anfchauen. Alſo im 
Ehejtand joll eined das andere freundlich anfchauen, 
und nicht fie gegen Drient, und er gegen Dccident. 
Auf ſolche Weife feynd fie gleich den jamfenifchen 
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Füchfen, welche die philiftäifchen Felder in Brand 
geſteckt: diefe waren zwar zufammengebunden, aber 
die Köpf waren weit von einander, und ſchauete 
einer hi, ber andere hott; o Gott! ift dad ein 
Epott. 

Ehe man fic in eheliche Verbindung einläflet, 
fol man vorher Alled fein wohl betrachten, damit 
man nicht anftatt einer Gertraud eine Bärenhaut, 
anftatt eined Paulen einen Faulen, anftatt einer 
Dorothe ein Ach und Weh, anjtatt einer Sybill 
eine Pfeffermühl heirathe; zuvor muß man Alles 
erwägen, auf daß man nicht auf dem Roßmarkt eis. 
nen Efel einhandelt, und Rüben für Rettig eins 
faufet.* 


Schlagſchatten 
von 
Garlvon Nord, 
1. 

Der Pantheismus Cwelchen Theod. Mundt das 
öffentliche Geheimmiß unfrer Zeit nennt) it wohl 
fehr nahe verwandt mit jener gepriefenen Göthifchen 
Objektivität, wenn nicht der eigentliche Grund ders 
felben. Der Pantheift muß jeder einzelnen Geitals 
tung des Ablebens gleiches Recht zugeitehen; ihm 
verfchwindet der Gegenſatz zwifchen bös und gut, 
wahr und unwahr, höchſtens ift ihm das Böſe ein 
noch nicht gewordenes Gutes, Die Füge eine 
umgefehrte Wahrheit. Mit Liebe verſenke fich, jagt 
nun jener Objektive, der Dichter in jede Erſcheinung 
des Lebens; denn nur fo wird er fie in ihrer gan⸗ 
zen Bedeufung aufzufafen vermögen. Jeden Haß 
und jede Liebe fege er bei Geite; wie die Olympis 
fehen Götter überjchaue er das ganze Leben mir 
gleidy heiterer Behaglichkeit, daß er fich ja nicht 
von irgend einem Gefühle, von irgend einer Des 
denflichkeit beſtechen laffe! Nur der ftarre Spiegel 
giebt ein wahres Bild, nicht die wogende Quelle, — 
Muß aber die Gewöhnung an eine ſolche Weltans 
ſchauung nicht eben fo, wie jener pantheijtiiche ins 
differentismus, den innerften Nerv jeder fittfichen 
Kraft zerfchneiden? Das ganze Leben mit alt feis 
nen kämpfenden Gegenfägen wird fo zu einem Stoffe, 
der nur dadurch Bedeutung erhält, daß der Geiſt 
mit ihm fein ergötzliches Spiel treibt, mit interefs 
fanter Reflerion, in heiterer Ironie, mir ſchaffen— 
dem Dichtergenins. Wenn neben diefer Febensans 
ſchauung noch eine fihere Haltung möglich iſt, fo 
kann diefe gewiß nur auf der flugen Behaglichkeit 
eined ungeheuren Egoismus gegründet jeyu. 


Die Stammbücder. 
Die 'ächt deutfche Nationalfitte der Stammbü— 





her, bie Große und Adel früher führten, ald Stus 
denten, wie bie vielen Wappen und bad Mort 
Stamm beweifen, famen in Verfall, ald die Bets 
telfchüler ſolche mißbrauchten. Je älter fie find, 
deito religiöfer find die Wahlfprüche, fpäter 
werden fie moralifch, und mit dem dreißigjähris 
gen Kriege werden fie ſpaniſch, italienifch und frans 
zöſiſch, profan und leichtſinnig, und bei der Burs 
fchenwelt zotig; die Brüder fchrieben ſich meift zu 
einer Zeit ein, wo fie nicht willen fonnten, was fie 
ſchrieben, uud fo glichen viele Stammbücher denen 
in Wirchehäufern, Kafernen und Abtritten, die ſchon 
durch die Farbe ſich verrathen. Nichts findet fich 
häufiger, als bad: „Ernft ziert ben Mann und 
dann: »sie eunt fata hominum (redyt fchief ges 
fchrieben) o giengen fie doch nicht fo krumm,“ und 
ein mir lieber Beweis altteutfcher Befcheiden 
heit, die fid) immer mehr verliert, ift, daß man fo 
gern die legten Blätter wählte, um fein ultimus in 
albo, nequaquam inter amicos anzubringen, wie als 
ter Freundſchaft, daß man fich gerne neben feis 
nen Frennd jchrieb: sie pagina jungit amicos. 

Man hätte die Sitte nicht fo in Verfall foms 
men lajjen follen. Ic glaube, in den Händen 
empfindjamer Mädchen und felbft der Dienftmägde 
finden fich jest mehr Stammbücder, ald in den 
Händen der Studenten, und. wer ein ſolches Album 
in die Hände befommen fan, bereitet fidy das jchönfte 
Monugfeit. 

®. 


i 
Der theatralifche Wilddieb. 

Ein armer Schanfpieler ließ es ſich kürzlich eins 
fallen, in England die Rolle eines Wilddiebs ſpie— 
len zu wollen. Er wurde vor den Richter geführt. 
Diejer fragte ihn: Mit welchem Rechte er den 
Haſen getödtet habe? Der Echaufpieler parodirte 
hierauf die Rede des Brutus in Shafjpeares Julius 
Cäſar auf folgende Weife: 


„Engländer, heißgierige Menfchen, Epikuräer! 
Hörer meine Vertheidigung und feyd jtill, um fie zu 
hören. Glaubet mir zu meiner Ehre und refpectirp 
meine Ehre, um mir zu glauben. Tadelt mich in 
Eurer Weicyheit nnd erwedet Eure Gefühle, um 
mid; beſſer richten zu fünnen. Lebt unter Euch irs 
gend ein treuer Freund diejes Hafen, fo höre er cd 
von mir, daß die Freundfchaft eines Schauſpielers 
für die Hafen nicht minder werth ift, als die feis 
nige. Fragt mid) alddann diefer Freund, warum 
der Scyaujpieler einen Hafen ſo ſchlecht behandelte, 
fo kann ich ihm antworten, daß meine Zuneigung 
für denfelben nicht minder lebhaft war, aber daß 
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fie meine Luft ihm zu verzehren, nicht aufwog. Wür⸗ 
bet Ihr es lieber fehen, wenn dieſes Thier noch am 
Leben wäre, und id) tobt vor Hunger, ald daß es 
jekt tobt ijt und ich mid; wohl befinde? Da dieſer 
Hafe ein fchöner Hafe gemwefen, fo beflage ich ihm: 
wie ich ihm fo flink fah, freute ich mic; feiner; wie 
ich ihn fo fett fah, achtete ich ihn; weil er aber fo 
appetitlic, war, habe ich ihn getödtet. Daher wols 
Ien wir ihn bemweinen wegen feiner Schönheit; wir 
wollen und feiner freuen wegen feiner Fette; wir 
wollen feiner Flinfheit Gerechtigfeit widerfahren 
laffen, allein wir wollen ihn tödten wegen feiner 
Scmadhaftigkeit. Iſt unter diefen Geſchworenen 
einer, der fo graufam wäre, einen Menfchen vor 
Hunger fterben zu fehen? Gäbe es einen zur Stelle, 
fo ergreife er die Partei bes Gemifhandelten. Iſt 
einer unter ihnen fo dumm, einen guten Biffen zu 
verjdhhmähen? Gäbe es einen, fo fpreche er für den, 
ben ich getödtet. Iſt einer unter ihnen fo mäßig, 
nicht die Freuden der Tafel zu lieben? Gäbe ed eis 
nen folden, fo fpreche er für den, ben ich vers 


e „“ 
— Streiflichter 
von 
Friedrich Mayer. 

Je klarer und einiger der Menſch mit ſich ſelbſt 
wird, deſto mehr zerfallt er mit der Welt, die ihn 
nicht verſteht. 

Die Natur iſt das uneigennützig aufgeſchlagene 
Buch, woraus wir die grüne Hoffnung und die ros 
fenrothe Liebe und ben goldenen Muth zum Leben 
und jchöpfen können. 

Im Werden beiteht dad Fortfihreiten, dad Ges 
wordene ijt der Tod, der indeß das Leben nicht abs 
fchließt. 

Glückli herweiſe leben wir in einem fortwähs 
renden Kampf gegen einander, aber gerade daran 
ftählt fich die Kraft des Geiſtes. 


Das Lied des alten Leiermanns. 
Ich bin der alte Leiermann, 

Schon feir’ ich dreisig Sabre, 

Und leire mich fo leiſ' hinan 

An meme Todtenbahre. 

Dad Leben bradıt’ ich luſtig bin, 

Hart’ ich auch Peinen Dreier, 

Mich trörete, war trüb mein Zinn 

Eogleih die alte Yeier! 


Ein holdes Mädchen liebte mid, 
Sie nannte mid: Ihr Leben! 
Doc zu bereit nur fand fie ſich, 
hr Leben hinzugeben. — 

Ich war ja nur ein armer Wicht, 
Ein fam ein reicher Arcier; 


Sie nahm ihn, — Wunder nahm'd mid nicht, 


Es ift die alte Leier! 


Darauf Priegt' ich ein böfed Weib, 
Das mich gewaltig plagte, 

Das mir, ald wär's rin Zeitvertreib, 
Nur Fluch und Schimpfwort fagte; 
Erfaft’ ein Aerger mic dabei, 

Ward ich drum nicht zum Schreier, 
Ich dachte: didel dum, dum, dei, 

Es ift die alte Leier. 


Ich hatt’ einſt einen armen Freund, 
Mit dem ich Alles theilte. 

Das Slüuͤck hat's mit ihm gut gemeint, 
Und Gram und Sorg' enteilte; 

Denn er gewann das große Loos ' 

Und mid) — vergaß mein Treuer, 

Sch war zu Mein und er zu groß! 

Es ift die altekeier. 


Um Jung und Alt oft zu erfreuen, 
Kann ich nicht ruh'n noch raften, 
Stets leg ich neue Walzer ein 

In meinen alten Kaſten; 

Doc jedem Walzer, voller Glanz, 
Felgt nur zu bald ein neuer, 

Das ift des Lebens Wechſeltanz, 
Es ift die alte feier! — 


Ein Poiten, hofft der thät'ge Mann, 
Wird feine Mühe lohnen’ 

Er meldet fit ; — man fragt ihn dann: 
Hat er Eonnerionen? — 

Die nicht; doch din ich brav und treu — 
So fheer er fih zum Geier! 

Er ftust, der Fall eriheint ihm neu; — 
Es if die alte feier! — 


So brächt ih Manches gern noch ber; 

Was in mein Liedchen vaßte, 

Hegt' ich die Furcht nicht gar zu fehr, 

Daß Aerger Euch erfaßte! — 

Der Wahrheit fhenft man felten Huld, 
Und ftatt der Beifalldfchreier, 

Kuft mander wohl mit Ungeduld: 

Es ift die alte Beier! 


Bagatellen. 


Der Wetterprophet. 
Als Clara ftand am Waffertrog, 


Selbſt Waſſer ſchöpfend, mit den zarten Händen, 
Sprach Mar: dad fhöne Metter wird fih wenden, 


Weil ja die Sonne Waſſer 309 — 


Der Recenſent und ich. 


3. ©t. 


Er. Ich hab’ Ihr Werk fchlecht recenfirt, * 


Meil fie mid einjt derb ſchikanirt. 
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Ich. Bon Ihnen fam erwartet ſchon 
Mir eine ſchlechte Recenflion. — 
5. St. 


Erreihte Abſicht. 
Ein Luft » und aud ein Trauerfpiel, ſchrieb er 
Und dadurd hat er feinen Zwed erreicht; 
Denn — lacht man über's Luſtſpiel auch nicht leicht, 
Das Trauerſpiel befacht man befto mehr. 
J. St. 


Theater: Bericht. 

Mürnderg, den 5. April 1837. Herrmann und Do 
eothea. dyplifhed Gamiliengemälde in 4 Aufjügen nad 
Goͤthes Gedicht von Dr. Töpfer. 

‚So fehr die Worte Goͤthes am feine Dichtung feſſeln, fo 
wenig vermag Töpfer im feinem nadgebildeten Familienge-⸗ 
mälde den Zufhauer aufmerkſam, geihmeige denn in einiger 
Spannung zu erhalten. Geldern poltert und Herrmann 
meint, der Rector it troden und der Apotheker, ein ditto. — 
Der Schmerz der Yiebe wird mie fo tief in der fcenerirten 
Vorführung gefühlt werden, als in der einfachen Rede. 

‚Herr Klusmann (Feldern) eine neue Erſcheinung ven 
nicht großer Bedeutenheit. Sein Spiel it nicht übel, doc 
etwas manierirt, Er Organ Präftig, aber er nimmt den 
Mund zu voll, weshalb Die Worte unverſtändlich herauspurs 
zein. Einiger Fleiß wird diefen Uebelftand heben. — Frau 
v. Trentinaglia, die alte beſchwichtigende Life, ftand zwi⸗ 
(hen dem wetternden Gatten und dem romantiſch liebenden 
Eohne wie alle Mütter zmwifhen dem Gatten und den Kim 
dern ſtehen, den Vater blendend und den Sohn verziehend. 

ie Rolle it alltäglich, viel geiehen, wurde aber in ihrer 

Itäglichkeit, drav — Den weichgeſchaffenen Herr» 
mann läßt der Berfaffer des Grüdes fo viel weinen, daß 
er kurz vor dem Echluffe des Stüdes fteht, ald ob er ſich 
—— geweint hätte und unbegreifliher Weile 

urchaus nichts thut um das fichtlihe Mißverſtändniß zwi⸗ 
hen jeinem Bater und feiner Geliebten zu heben. i 

Dem. Hahn (Dorothea) war recht idylliich gekleidet 
und am Brunnen eine fehr lieblihe Erſcheinung. 

Das Stüd ließ im Allgemeinen Palt. . 

Diejer Borftelung folgten einige Productionen des 
Jongleurd Hr. J ih, von denen einige erwähnt zu wer 
den verdienen. Dad Balanciren mehrerer in einanderges 
ſteckten thönerner Pfeifen auf Naje und Stirn und eined auf 
einem Stock fih drehemden Kreiſels, erregte allgemeine Ber 
munderung. ine .außerordentlihe Muskelkraft giebt er da 
durch zu erkennen, dad er eine 24 pfündige Kugel mit den 
Füpen fat, in die Höhe ſchnellt, fie auf der Oderfläche 
der Hand auffängt, umd frei in die Yuft hinaus hält. Gene 
Produktionen fanden Applaus, aber die Mufen haben ſich 
verſteckt gehalten. 

54 


Theater: Unzeige. 


Sonntag, den 9. April 1897, 
„Der Parifer Taugenichte.- 
Luffpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. 


(Manu 
fcript ) 


Gnome. 
Nur wenn dad End’ im Anfang ruht. 


Steht ed mit einer Sache gut. 
C. Frohwill. 





Expedition: Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Mr. 71. in der Winklerſtra Ge. 
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Nro. 43. Dienſtag 


— 


Ueberblick der Nenigkeiten. 


In Paris courſiren Pasquille unter der Aufſchrift: 
„die Lutheranerin,“ Die keineswegs beurfunden, daß 
ſich alle Frauzoſen zu der nation la plus cul- 
tivee, wie fie ſich nennen, zu zählen berechtigt find. 


Die „Literary Gazette« erzählt, der Nitronom 
Gruithufen habe erklärt, daß nady dem Meinen Zeit⸗ 
raum von 1,050,000 Jahren unſer Erdball von der 
Sonne angezogen und in ihrem Feuer verbrannt wers 
den wird. Der Herr Gruichufen, der im Monde 
ſchon Dome und andere merfwiürdige Gegenftände, ja 
fogar förmliche Bataillen entdeckt hat, ift der Mann, 
der und mit noch mehreren Artifein der Art beichens 
fen wird, wir haben aber ohnehin Mährchen und Fa⸗ 
bein genug, fo daß ibm feine Mühe ſchwerlich Yes 
mand Danfen wird. 


Am 2. März, dem Tage, wo man in Zara (Dals 
matien) . —— Erdbeben, verſpurte, beobachtete 
man in Stockholm ein außerordentl länzendes 
Nordlicht. r ac 


Kürzlich farb zu Bordeaur in tiefem Elend ein 
alter Schuſter, der zur Zeit der eriten Revolution eine 
Gräfin geheirathet hatte, um fie von der Guillotine 
zu retten, nad der Nejtauration aber von ihr verlafs 
fen worden war. Als der Polizei s Kommiffär den 
Todesfau aufnahm, fand man unter den Lumpen, auf 
denen der Schuſter geſtorben mar, Banfbillete im Bes 
frag von 10,000 Franfen. 

An einer Zoffitätte von Paris bemerften die 
Zollbeamten dem: häufigen Durchpaß einer eleganten 
Equipage. Cie ſchoͤpften Verdadt; der Wagen hielt 


— Variatio deleetat. — 


den 11. April 1837. 


immer von ſelbſt an, umterwarf ſich gerne der geſetz⸗ 
lien Durchſuchung. Ein prächtiger Kuricher ſaß vors 
nen, zwei Lakaien fanden hinten, worunter ein Neger 
in reicher geſchmackvoller Livree. Indeſſen waren eis 
nem Zoflbeamten die jtarren Blicke des Negers und 
etwas Mafcinenmäßiges in feinen, Schwankungen aufs 
gefalten: feine Hände verließen die Riemen nie, und 
feine Füge fchienen feftgenagelt zu ſeyn. Der Zollbes 
amte bittet dem Neger, abzufteigen. Keine Antwort; 
der andere Lakai bietet fi an. Man befteht darauf; 
man berührt den Neger, deſſen Glieder fteif und klin⸗ 
gend find, In der That war er nichts, als eine bie 
cherne Büchfe, in welcher man bald Wein, bald Del 
einichmuggelte. 

Um 19. März ermorteten fi in Piegnik der Eins 
rurgus Schmidt und deſſen Frau, indem fie abfichts 
lid) dem Abendbrod eine tödtliche Subſtanz beimiſch⸗ 
ten, Nach dem Genuß deſſelben legten ſich Beide m 
Sterbekleidern auf das Bett, um dort den Tod zu 
erwarten, welcher bei der ran auch bald erfolgte; 
des Mannes flärfere Natur überwand jedoch das Gift 
und er erbing ſich deshalb, um feinen Vorſatz, zu 
fterben, auszuführen, an dem Spiegelhaden, wo man 
ibn Tags darauf fand. Zum Glücke ift die Ehe fins 
derivs. . 
Bor Kurzem verfiel zu Sanfais: für + Poitierd ein 
10 jähriges Mädchen in einen Starrframpf. eine 
Eltern glaubten es tobt und ließen es begraben. Am 
folgenden Tage hörten 2 Genojfinnen der Verflorbes 
nen, welche an ihrem Grabe beten wollten, Kiagelaute 
unter ber Erde, Entſetzt flohen fie und benachriche 
tigten den Küſter von Tem Vorgefallenen. Dieſer 
eilte ſogleich auf den Kirchhof und öffnete, als _er die» 
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felben Laute hörte, das Grab und ben Garg, in wels 
chem er das Mädchen noch lebend fand. 


Nevue der Einläufe. 


A Bamberg, den 7. April. Wir baden heute ſchon 
wieder großen Echnee, während geſtern und vorgeftern uns 
fere Einwohner Frühlings » Spaziergänge ind Freie machten, 
beſonders hinaus auf den Kanaltau, an dem aud ben Wins 
ter. hindurch gearbeitet wurde. Die Böſchungen find mit 
Klee und Korn im Herbite beiart worden; Die Schleuße beis 
Bughof hat bedeutende Fortſchritte gemacht, und «6 it übers 
haupt die Thätigkeit und Umſicht, womu dieg großartige Uns 
ternehmen gefördert wird, nicht genug zu rübmen. — Unſer 
Theater hat num feine Abonnement = Wonate ng Noch 
find ein paar Vorjtelungen von den grosen Ballettängern 
aus Münden, dem Hr. Rozier und Dem. Scherzer, 
die bereitd geitern große Triumphe geerntet haben. Mir 
verdanfen dieſen Kunfigenup umerm allgeliebten Füriten, 
Se. Hoheit dem Hr. Heryog Mar. Durd feine Theilnahme 
ſoll aud unſer diesjähriges Volksfeſt mit einem Glanze ges 
feiert werden, wie noch keines vorher, a. feıtene Benüse 
werden und dabei bereitet werden. _ Die erite Komitefigung 
wurde bereitd abgedalten. Wer übrigens für die nachite 
Theaterjaiten unfere Bühne wieder erhalt, ift noch nicht bes 
fiimmt. «8. follen mehrere Bewerber da jeun, unter denen 
au der frühere Direktor Adolf Sreim fid befinden jol, 
der feine Tuͤchtigkeit zu diefem Geſchafte und bereitd durch 
vierjäbrige Führung volfommen genügend dargethan hat, 
und daher die deſte Acquiſition für und wäre. — Die lau: 
ten Klagen wegen Bertheurung des Holzpreiſes, die bereits in 
der Bürzburger und Aſchaffenburger Zeitung fih ausgeſpre⸗ 
wen haben, fanden auch im bieitgen Tagblatte ıhr Organ. 
Möchte diefem Hebel doch durd Verwendung unjerer Stan: 
deverfammlung abgeholfen werden! 


Dortfolio. 





Schlagſchatten 
von 
Carlvon Nord 
IH. 

Börne ift tsdt, und über feinem Grabe werben, 
und haben fid) die entgegengeiegteften Stimmen vers 
nehmen laſſen. Abgeſehen jedoch von dem Streit 
der Tendenzen wird wehl der erite Eindrud auf bie 
meilten von den vielen, die ihn fennen, ber einer 
wehmüthigen Trauer über viel Bergeblicdhes in feis 
nem Leben gewefen feyn, mögen fie nun feine Ans 
fichten getheilt oder befampft haben. Wie ganz ans 
ders, als er geworden it, war er! In feinen früs 
hern Schriften können wir ung noch ungejtört an 
dem Farbenfpiele eines Humors ergögen, ber und 
als das freie Erzeugniß eines ruhigen und harmo— 
niſchen Gemäthes erjcheint. Er verbirgt noch uns 
ter Frühlingswolfen feine blinfenden Geſchoße. Aber 
jeit er fid) bewältigen ließ von ber einfeitigen Bes 
wegung der Zeit, wird fein großartiger Geiſt Uns 
terthan der Yeidenfchaft ; ſchnell wachſen in ihm bie 
Keime ded Haſſes und der Beradytung zur bittern 





Frucht heran. Seine Liebe für Gerechtigkeit wird 
partheiifch, fein Haß gegen Unterdrüdung tirans 
nifch; er haßt fein deutſches Vaterland, ohne von 
ihm laſſen zu können, er iſt Franzofe geworben, 
ohne aufzuhören, ein Deuticher zu feyn. So endet 
er. Iſt dieß nicht eine Gefchichte ohne Schluß, 
eine Diffonanz ohne Auflöfung?. 


Kleine Sittengemälbe 
von Ch. Paul de Kod. 
(Aus dem Franzöfifhen von €. ©.) 


-Dierftieinerne Banf in den Zuilerien. 
Duplex libelli dos est: qnod risum movet, 
Et quod prudenti vitam concilio monet. 
Vhadrus. 

Nicht Jedem ift ed vergönnt, fic auf einer Pros 
menade auf Stühle zu fegen. Jener beſcheidene 
Mentier, der nur gerade dad befigt, was er zum 
täglichen Lebensunterhalt bedarf, fünnte am Ende 
des Vierteljahres bei der Schlußrechnung bie gezos 
gene Bilanz nicht finden, wenn er ed ſich erlauben 
würde, ſich auf einen Stuhl zu fegen; die Groß 
mutter zieht es vor, zwei Sous zu eriparen, um ihs 
rem Enkelchen einen Pfefferfuchen zu kaufen; Die 
Märterin, der man Geld für Stühle gegeben hat, 
fett ſich nad) ihrem Geſchmack auf die Bänfe, Die 
von der vornehmen Welt entfernt find, und wo, fie 
mit ihrem Landsmann oder ihrer Landsmännin plaus 
dern kann; der Invalid findet bort gewöhnlich ein 
gefälliged Ohr, das auf die Erzählung feiner Feld» 
züge hört; endlich genicht der verfchämte Arme dert 
auch ein augenblickliches Vergnügen, ba er ſich von 
Leuten umgeben ſieht, die ihn nicht mit Geringjchägung 
betrachten, weil die Perjonen, gleich ihm, auf einer 
fteinernen Bank figen. 

Eines Abends gieng ich mit einem jungen Mens 
ſchen in dem Garten ber Tuilerien jpazieren, der, 
wenn gleich mit viel Berdienft begabt, fid) dod) ned) 
nicht von einer Maffe Ungereimtheiten und Borurs 
theilen hat los machen fünnen. Er warf auf diefe 
Bänfe ftetd einen verachtenden Blick. Ich wollte 
ihm von dieſem Fehler heilen und ihn von einem 
allgemeinen Irrthum zurückkommen laffen und nös 
thigte ihm deshalb, ſich einige Minuten mit mir auf 
eine jener Bänke dem Gegenſtande feiner Carfass 
men niederzulaffen; es foftete mir viele Mühe ihn 
dazu zu bewegen, body vermochte ich ed zuletzt 
über ihn. 

Die Bank war bald ganz beſetzt. Wir ſprachen 
nichts, aber wir hoörten. Zu unſerer Linken ſaß 
eine alte Dame, deren Sprache eine gute Erziehung 
verrieth; fie beweinte ihre Tochter, bie fie feit einigen 
Monaten verloren hatte; fie entfernte fid) von ber 





Menge, welcher ihr Schmerz lächerlich erfchienen 
wäre, auf ber fteinernen Banf aber fand fie einen 
Troft barin, ihrer Umgebung ihren Kummer zu er 
zählen. Hier fonnte fie ſich ausweinen, in der grofs 
fen Allee aber würde fie es nicht gewagt haben. 
Etwas weiter faß ein alted Ehepaar, das, feit fünf 
und vierzig Jahren verheirathet, jeden Abend feinen 
Spaziergang machte, und auf diefer Banf aus 
ruhte. Auf ihren Achtung gebietenden Gefichtern 
glänzten Freude und Zufriedenheit; fie fprachen gerne 
davon, daß im ihrem ehelichen Leben ununterbrochen 
Friede geherrfcht, und daß feit fünf und vierzig 
Jahren nie ein Zwiſt ihr Glück getrübt hätte. 

Zu unferer Rechten faß eine junge Mutter, und 
hielt auf ihren Knieen einen hübfchen, Fleinen uns 
gen, dem fie einen Glückwunſch zum Geburtätag 
feines Baters lehrte, und wenn bad Kind gut nadıs 
ſprach, jo war ein Kup feine Belohnung. 

Mein Freund ſprach nicht, er hörte. Wir vers 
ließen endlicd die Banf, und ich z0g ihn in bie 
große Allee. „Gebt ſprach ich zu ihm, wollen wir 
ſehen, ob der Vergleich zu Gunften derer ausfallen 
wird, die auf Etühlen figen.“ 

Wir nahmen zuerit neben einem Herrn und eis 
ner Dame Plaß; der Herr gähnte jeden Augenblid, 
die Dante fpielte ungeduldig mit ihrem Fächer. Eine 
Biertelitunde lang gaben fie feinen Laut von ſich. 
Endlich brach die Dame das Schweigen. 

„Wie liebenswürdig ſind doch die Ehemänner! 
Seit zwei Stunden ſind wir in den Tuilerien und 
nicht fo viel haben Sie mir zn ſagen gewußt!“ .. 

„Meine liebe Freundin, was willt Du?.. Es 
it fo entfeglich heiß . . . Das drüdt erſtaunlich 
nieder und man hat nicht die Kraft genug zu 
ſprechen. 

Was Sie anbelangt, mein Herr, ſomöchte man 
wirklich glauben, daß die Hundstage das ganze 
Jahr dauern.“ 

„Madante, welchen Vorwurf! ... ich verdiene 
ihn ficherlich nicht. Aber geftehen Sie nur, daß drei 
und zwanzig Grade zu miederdrücdend find!« 

„Sie machen mich mit Ihren Graben ganz un: 
gebuldig!.. Als wir ung verheiratheten hatten wir 
eben fo viele, ed war im Monat Auguft; damals 
aber fiel Ahnen die Hige nicht läftig und verhins 
derte Sie auch nicht, die Unterhaltung zu führen. 
Nach drei Jahren aber weiß Monſieur mir nicht 
mehr zu fagen.“ 

„Wahrhaftig, Madame, Sie ftreiten ewig mit 
mir, ald ich Sie geheirathet habe, war es beſtimmt 
nicht fo heiß.“ 
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„Kür die Verliebten hat der Sommer feine Hite 
und der Winter feine Kälte.“ 


»Ja, Mabame, aber bei den Ehemännern iſt 
dad ganz etwas anderes. Cich, meine Liebe, wenn 
man ſich täglich fieht, wenn man beitändig beifams 
men it, wie fannft Du da noch verlangen, daß 
man immer Worte zu einem Gefpräch finder ?« 

„Aber mein Herr, ald Sie mir den Hof machten, 
fagten Sie zu mir: Unaufhörlich bei Dir zu jeyn, 
nur Did; zu fehen, nur Dich zu lieben, Dir es je 
den Augenbli zu wiederholen, wird das Glück meis 
ned Lebens ſeyn! ... Damals fchienen Ihnen die 
Tage, die Sie bei mir verlebten, zu furz!. . Erins 
nern Sie Sich deſſen noch?“ 

(Der Mann gähnend) „Ja! .. ja!. 
innere mic) ... ganz dunkel.“ 

(Die Dame, bei Seite.) „Ah! was find die 
Männer für-langweilige Gefchöpfe!... Zum Glück 
fommt mein Better morgen von feinem Gute wieder 
zurück.“ 

Hier endigte die Unterhaltung. Wir ſtanden 
auf, und ich führte meinen Freund in die Nähe des 
Stuhles eines Petitmaitre von ſechszig Jahren, der 
während er die Damen belorgnettirte, Bemerkungen 
in feine Screibtafel machte. Wir hörten ihn zwis 
fchen feinen Zähnen murmeln. 

„Mein Handfchubweber macht mir die Hand» 
fdyuhe nicht ſtark genug; . . . zu ihm ſchicken und 
wattirte Unterhoſen beiteilen, um fie unter meine 
Sommerbeinfleider anzuziehen. Die Fleine Ermance 
hat mir geitern einen fehr zärtlühen Blick zugewors 
fen... ald wir bei dem Juwelier vorüber giene 
gen ... ich gefalle ihr, das ift gewiß ... fie 
hat mich auf Ohrringe ü la chinoise aufmerſam ges 
macht . . . fie ihr morgen mit einer Erflärnng 
ſchicken. — Altheapaſtete für meinen Huften, Yar 
mourourjprup für meine Bruft, Seeigelpomade für 
meine Augenbraunen faufen laffen. . . Lebermors 
gen bei ver keinen Tänzerin des Ambigu, welche 
die Pironetten jo gut taugt... Das Shwal von 
Flofjeide nicht wie Damals zu vergeffen. 

Freitag... . Diner bei Very mit funf jungen 
Leuten, jo ausgeiaffen wie ich! .. Wir wollen taus 
fend Thorbeiten begehen... Ich muß jedoch ſe— 
ben, daß fie mir nicht all mein Geld im Ecarté ab» 
gewinnen.* 

Der einige Jungling hatte feine Schreibtafel 
geſchloſſen. Um unsere Beobachtungen fortzujfegen, 
fegte ich mid; mit meinem Freund hinter zwei junge 
Leute ganz nach neueſter Mode gefleider, Die auf 
weit von eimander fichenden Stuhlen ſich mut An— 


. ich ers 





ftand fchandelten, und alle Blicke auf fich zu richten 
fchienen. 

Nah Verlauf eined Augenblidd hörten wir fol 
gende Unterhaltung: 

„Findeft Du meinen Rod gut gemacht? — Prädys 
tig! Köftlih! — Bewundernswerther Schnitt... — 
Und den Pantalon? — Zum Entzüden, Du haft eis 
nen herrlichen Wuchs ... — Mein Herr hat mir 
gefagt, daß er um drei Uhr in der großen Allee 
fpazieren gehen und mich ſehr bemerllich machen 
wolle; er will die Mode nach diefer neuen Form 
nehmen laffen . . Er hat fchon eine fehr confequente 
Beftellung darauf — findet Du mich aber gut fris 
fit? — Ad, Dur gleicht einem Adonis! Apropos 
meine Haare finfen zufammen, gieb mir doch ein 
Mittel an, died zu verhindern. — Man muß fie 
in gutem Stand erhalten. Siehſt Du die Haare 
find Pflanzen ... das heißt eine Blume .... 
wenn eine Blume nicht begeffen wird, fo geht fie 
zu Grunde. — Das ift richtig. Demuady muß man 
Pomade anwenden? — Ja aber mäßig... Der 
zu ſtark begoffene Baum fommt nicht auf, weil bie 
Wurzel verdirbt .. Das it das Bild der Gewächſe. — 
Ich verftehe, fie müffen befchnitten werden. — Ohne 
Zweifel, es ift wie bei einem Baum, went bie 
Zweige nicht ausgefchnitten werden, fo ſchadet Died 
dem Schößling. Ein Schmitt befördert die Gäh—⸗ 
rung. — Bit Du für Die falſchen Toupets? — 
Das will ich meinen, ich fabrizire fie; es ift ein 
neued Dach, dad Du auf ein Haus fegeft. — Und 
dies fchadet dem Kopf nicht? Unmöglic! wir wen⸗ 
den weder Leim nod Eiweiß an, was nothwendig 
der Vegetation Schaden brächte. Die Perfonen, 
die welche tragen, mifchen die Haare ber falfchen 
Toupets in die ihrigen. Es find zwei Heerden, die 
fid, vereinigen, um zufammen zu weiden . . Du vers 
ftehit ... . denn wie Herr Marty in dem Einfiebs 
ler fehr gut fagt: zwei Walbbäche, die fich in der 
Ebene vereinigen, madıen das Bild des Lebens aus.“ 

Wir hatten und genug gehört. Wir verlieien 
den Scneiderjungen und den romantiicden Haar⸗ 
fünftler. „Nun fagte ich zu meinem Freund, wie 
lautet dad Refultat deiner Beobachtungen ?* 

Ach, mein Theurer, gab er mir erröthend zur 
Antwort, ich will die fleinernen Bänke nicht mehr 
verachten. i 

Streiflichter 
von 
Friedrid Mayer. 
Die Menſchen haſſen fremden Egoismus, aber 
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fie vermögen den eigenen im Herzen nicht zu über, 
winden. Könnte man bie einfache Frage, was darf 
der Menſch vom Menfchen fordern und was kann 
er ihm dafür bieten tharfächlich löjen, fo wäre ber 
Schlüſſel zur cosmopolitifchen Glückſeligkeit gefunden. 

Die Erinnerung erhält die Geſchichte des Les 
bens und die Hoffnung erhellt fie. 

Auf einem eingefclagenen Wege ftehen bleiben, 
iſt ein Rüdwärtöfchreiten, das nie mehr nachgeholt 
werben kann. Die Loofung bed Geifted fey daher 
ſtets: Vorwärtö. 

Den Willen Aller thun wollen, heißt am Ende 
dem Willen eines jeden Einzelnen zuwiderhandeln. 


Theater: Bericht. 


Sonntag, den 9. April 1837. »Der Parifer Tau 
genihte.- Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Töpfer 

‚zu den über dieſes Luſtſpiel ſchon gelieferten frühern 
Bericht laßt ſich nichts hinzufügen ald etwa: dap Herr Hahn 
ald (General Morin) heute feine Parthie ohne Gedanken: 
luden, und trefflid durchgeführt. 

In der Scene des 2. Atts ald (Bisot) Herr Schra 
der die Nachricht bradte, Dad Louis arretirt ſey, märe 
ein beßeres Zufammengreifen wünfhenswerth gemeien. 

Die Echmägern ded Generals (Ar. v. Trentinaglia) 
hätte etwas. lauter fpreden, und Herr Schrader (Bigot) 
beper memoriren Bönnen. 

Barum kam denn beute der Lüfter erit um 5 auf 6 
um Borfbein? ſel denn durchaus das Publitum im Dun: 

n beiden, und nicht hell ſehen dürfen? j 

Dann wäre aud beim Hervorrufen fünftighin, einem 
großen The des Publifums mehr Galanterie zu wünſchen. 

Der Borzug gehört den Damen, dauu erft folgt das 
männliche Perſonal. 

Die aräplıh Zwiſchenakte wurden durch Straußi⸗ 
* Walzer ausgefüßt, und wir hatten fo dad Vergnugen 

8 8 °/, im Theater verweilen zu Fünnen; wäre dies nicht 
der Fall gemeien, fo wären wir vielleicht ſchon um 7" Ahr 
zu Haufe geweien. , 

Auf anderen Bühnen wird diefem Luftfpiel noch ein Kleis 
ned ein » oder zweiaftiged beigegeben, die hiefige Direktion 
fertigt dad Publifum aber ganz kurz ab, 4 


% 
Literarifche: Movitäten. 
Bei Schneider und Weigel üt eingetroffen, und 
zu beigefegten Preifen zu baben: 

Blätter aus Süddeutſchland für das Volfd,: Grjiehungd- 
und Unterrihtöwefen 1837. 4 Quartale Köhler, Statt 
gart. a 1jl as kr. 

Wegmeifer, durd Leipzig brod. derfelbe 45 Pr. 

Wegweiser, durd Heilbronn, und die Soolenbäder, Wunv⸗ 
fen, Jartfeld, Rappenau. brod. Derſelbe. 30 fr, 

Silvio Pellico, le me prigioni. Ausgabe ohne Anmerfungen 
8. droch. Ebendaielbit. 1A. 

Fünf Bucher Moſes. 8. droch. Marx. — 

1 fl. 

Froment und Müller, Briefiteller. 8. brob. Neff. 
Stuttgart. 1fl, 30 fr. 

Ruoffs, Repertorium 8. brod. Hallberger. 3A, 

Bidfiothet, Maf. Scriftiteller Nordamerifad Ir 2r Db. 
James Pauldingd amerifanıihe Romane 2r Thl. Sauer 
länder. fFranffurt. 1 fl. 12 Pr. 


Erpedition: Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


@4 ericheint dieſes Blatt wöchentlich drei⸗ 
mal, nämlih Dienftaas, Donnerlans und 
Samſtags, und kann immer Zar vorher in 
der Beriaodhandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach TBunic 
jugelendet werden, Zweifmäßige Beitrage 
Werden gerne aufgenommen. 


Der 
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Ueberblick der Neuigkeiten. 


Briefe aus Agram ſagen mit Beſtimmtheit: Der 
Räuberhauptmann Sobri habe, nachdem er in eis 
nem hitzigen Gefechte, wort feine ganze Bande aufs 
gerieben worden, einen Arm verloren, mit ber 
ihm nocd übrigen Hand eine Piſtole ergriffen, und 
treu feinem oftmald ausgeſprochenen Gelübde: daß 
ihn Die Gerichte nie lebend befommen jollen, damit 
feinem Leben ein Ende gemacht. 


Das „Journal des Debats« nimmt Hrn. v. Ruds 
bard gegen die ihm feindjeligen Korreſpondenzen aus 
Athen in Schub. Graf Urmanfperg fer feit zwei 
Sahren fo durchaus im englischen Jutereſſe geweien, 
dag man fich nicht wundern dürfe, wenn Hr. v. Ruds 
hart von diefer Seite her angefeindee werde, was aber 
noch gar nicht beweife, daß er ruſſiſch gefinnt fen. 

Auf der London⸗Greenwicher Eiſenbahn fuhren vom 
23. bis zum 30. März 75,775 Perſonen; aliv in 
Einer Woche fo viel, als nöthig wären, eine Cifen« 
bahn von Bafel nah Mannheim für das ganze Jahr 
gu deden. 

Ein Goldſchmied zu New⸗Nork verfertigr feit eis 
niger Zeit ein Inſirument, welches für die Ohren 
denſelben Zweck erreicht, wie die Brillen für die Au— 


gen; es ſind zwei kleine Muſcheln von Silber, welche 


demahe die Form von zwei Auſterſchalen haben, ein 
wenig hohl; man befeſtigt fie an jeder Seite mit zwei 
leichten Federn mr beiden Ohren, mo fie fo zu jagen 
old Erweiterung dienen. Alle Perfonen, weiche ein 
hartes G haben, tragen dieſelben. Doktor John⸗ 
ffon verſichert, daß dieſes Inſtrument die Staͤrke des 
Tones verdreifache, das heißt, man hört eine Nepes 


— Variatio delectat,. — 





den 13. April 1837. 


tiruhr auf die Dreifache Entfernung, wenn das Ohr 
mit = Hörwerkzeugen Des Hrn. Moriſſon bewarfr 
net ijt. 

Zu Statoslljt am UÜralgebürge bat in der Nacht 
vom 28. auf den 29. Nov. ein Erdbeben mir unters 
irdifchem Getöfe ſtatt gefunden. 

Den 31. März lief die englifche Fregatte „Ports 
fand« in Livorno ein, welche den Hrn. Grafen ». 
Armanneperg aus Griechenland übergefchifft har, Er 
wird dort Quarantaine halten. 

Am 3. d. M. Fam in dem Haufe des Georg 
Kölblein zu Karbach, k. Landgerichts Eltmann, Feuer 
aus, weldyes fo ſchneil um fich griff, daß das Ibohms 
haus mit Gtallung, aud dem das Bich nur mit 
großer Mühe noch qerettet werden fonnte, in wenigen 
Augenbliden ein Raub der Flammen wurde, 

Die Widerfegungsfcrift gegen die Broſchüre des 
Hrn. v. Eormenin, die Apanage für den Herzog 
v. Remours betreffend, iſt erſchienen. 


NHevue der Einläufe. 


Münden, den 6. Arril. Das Eonzert für Beetho— 
vend Denfmal war höchſt ausgezeichnet. 5. J. Maj. der 
König, die Königm Wutwe, der Kronprinz, Prinz Yuitpold 
und rer Prinzeflinnen, wohnten ihm bey; der reich deleuch⸗ 
tere Saal des Ddeon und feine Gallexieen waren gedrängt 
deſetzt, dad Orcheſter unter Lachners Leitung behauptete jete 
wen alten Ruhm in der Kraft, Präciſon, Kundung und 
Schattirung, dei Ausführung der großen Enſembleſtücke, melde 
ganz außerordentlihen Effekt machten. Nicht minder vollen 
£ war dad Silnvierconzert; wer Frau v. Hill» Handle 

chauroth früher fpielen hörte, mußte in Beflegung au 
der größten Schwierigteiten und in Klarheit und Gefühl de 
Bortraged doppelt die auferordentlihe Meiſterſchaft demun- 





dern, weldhe diefe wahre Künſtlerin feitdem in noch viel hös 
berem Grade fih errungen. — Beethovens Marmorbüfte 
Hand in Mitte ded Orcheſters, ein fdöned Gedicht von 
Darenberger (Sefretair Er. P. H. ded Kronprinzen), geipro« 
hen von Mad. Dahn, eröffnete die Produktion und bei_defr 
ten Shlußmwerten frönte die Sprederin des verflarten Meis 
iterd Haupt mut einem friihen Vorbeerfranze. Rauſchender, 
langanbaltender Beifall bezeugte allen Produftionen, daß uns 
fer Publifum, fo gerne es auch die Potpourri'd von Etrauß, 
Stiet, Widder ıc, anhört, für die ächte, tiefe Muſik ems 
pfänglihen Sinn bewahrt. — Trog der vorgerüdten Jah» 
—34 haben wir noch immer Schnee und Kälte, und der 
Wınd, der und von Leite der Tyroler Alpen ber zumeht, 
it rauh umd eilig. Hätte und der Morgänger des 
red, dad Salvator:Bier, nicht an die Nähe des eriten Mars 
erinnert, wir wären in Verſuchung gerathen, eine Wieder: 
holung des Winters fürdten zu müſſen. 


Münden, den 8. April. Dem Mündner Publitum 
flieht wieder ein großer Kunſtgenuß bevor. Y 
gen werden bie gefeierten Sanger, Mad. Piofher und 
Herr Dies von dem Wannbeimer Hof » und Mationaltheas 
ter auf unierer Bühne als ehr willfommene Gäſte auftres 
ten. Man ſpricht von einem Engagement des letztern, was 
für unjere Oper höchſt erfreulid ware. 


Portfolio. 





Schlagſchatten 
von 
Carlvon Nord. 
IV. 


Wohl mag ſich derjenige glücklich preiſen, wels 
cher unbefümmert um die großen Bewegungen der 
Menſchheit in forglicher Geſchäftigkeit nur ſich und 
den ewigen lebt; aber beneiden wollen wir ihn 
um dies enge Glück nicht; denn nur derjenige wird 
die Einzelerfcheinung zu würdigen wiffen, der bad 
Ganze fennt, in welchem fle wurzelt; nur derjenige 
ftcht auf der Höhe des Lebens, der alle Schmerzen, 
Beitrebungen und Erfolge der vergangenen und ber 
gegemvärtigen Zeiten mit getragen und mit erlebt hat. 
In keiner Periode it dieſer weltgeichichtliche Ges 
meinſinn vielleicht tiefer durchgebildet und weiter 
ausgebreitet gewefen, ald in der jegigen. Daher 
aber auch zum Theil jene moderne Zerrifjenheit. 
Des Berwundenden, ded Empörenden giebt ed ja 
in der Geſchichte der dahingegangenen, wie der les 
benden Gejdylechter ohne dieß nur zu viel; bad 
ftille Gute wird leicht überfehen, eine Hoffnung auf 
und für die Menſchheit nach der andern verjcwin« 
det, und mit der Liebe geht die eigene fichere Hals 
tung verloren. Wer ſich da nicht zu rechter Zeit 
dem leidenichaftlicdyen Kampfe entreißt, um mit ber 
ewigen Liebe eined frommen Ginned das Leben 
zu betradyten und zu behandeln, geht unter in wüs 
ten Haß oder jtumpfer Apathie. 


odbier 


einigen Tas 


* 
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Sccheu. 
Wenn die Möwe todeswund, 
Stürzt fle in die Meeredfluthen, 
Einfam auf dem ftillen Grund, 
Ihre Schmerzen auszubluten. 


Alſo flücht' ich aud mein Leid 
Bor graufamer Tagedhelle, 
Berg's mit [heuer Furchtſamkeit 
Sn des Herzens tieffte Zele. 
z " "Carl von Nord, 


Warum? 
Schaut einmal ihr in die dunkeln, 
Tiefen ftilen Kindesaugen, 
Moͤcht' die Geele, die fie funkeln 
Gar zu gerne in mich faugen. 


Und ich weiß nicht, wie's gefommen, 
Ob ich bat, ob nicht, mein Kläfchen 
Leid erzählt fie mir mit frommen 
Lächeln ihrer Kindheit Mährchen : 


Bon den Stiefeln und den Meilen, 
Bon dem Menfchenfreffer Zmwidel 
Von der Höhle und den Eulen, 
Bon dem kleinen Daumenidel, 


Und wie ich fie fpielen fehe 
Mit den füßen Kinderfchreden, 
Wird ed mir fo wohl, fo wehe, 
Möcht verkiung’ne Töne weden. 


Laufchend ſcheint ſie mid zu fragen, 
Warum mir die Augen feuchten? 
»Mag’s dir, Schätzchen, gar nicht fagen, 
Wird dir fpäter felbft einleuchten.- 
Earl von Mord. 


Ridendo dicere verum, 

In unfern Zeiten fcheint ſich dad Licht in die 
Dämmerung der Gefühle verlieren und bie 
poetifche Anficht des Chriftenthums à la Chateau, 
-briand Mode werden zu wollen, und Verfehrung 
für Befehrung zu gelten. Iſt ed Drud der 
Gegenwart, die fid mit der Flucht in die Zus 
funft zu helfen glaubt, ift es Erhigung der Phans 
taſie durch Romane, oder Ueberfpannung ſchwacher 
Geifter durd). metaphufiiche Speculationen, die fich 
aus philofophifcher Ohnmacht in den Glauben rets 
tet, oder gar Abipannung durch erotifche Stus 
dien? Der Sprung vom freigeifterifchen Wüftling 
zum ſchwärmeriſchen Pietiften iſt leichter, als zur 
falten Vernunft und Thätigfeit, und der Veitstanz 
ber Dhantafie minder ſchwer, ald ber geregelte Takt⸗ 
fhritt des gefunden Verſtandes. Schwämeriſche, 
didhterifche, unphilofophiiche Köpfe dürfen nur in 
einfame oder widrige Berhältniffe Fommen und über 





gewiſſe Schriften, fo geht felbft Naturalismus über 
in Mofticismus, und fie fafeln wie Schubart und 
Mofes, Asmus und Stolberg. — Religion, in 
ſtarken Seelen eine Tugend, wird in ſchwachen 
eine Krankheit, die in Feiner Materia medica 
vorfommt und daher fo ſchwer zu heilen if. Man 
hat dieſen wichtigen Gegenftand bisher mehr mit 
Spott, ald wahrem Unterfuchungsgeift abgehans 
beit — (es wäre verbienftlich bei den vielen neuges 
bornen Zionsfindern, die fo fromm feyn wollen) — 
aber fann der, der feinen Bruder nicht liebet, den 
er fiehet, Gott lieben, den er nicht fiehet, und wenn 
er auch Gottlieb getauft ift? So wenig als die 
getauften Juden Chriftum, wenn fie gleich Chrift 
lieb getauft zu werden pflegen.« — *) 
®. 





®) Auffige diefer Art find ftets mittommen, die Redaktion freut 
ſich über dieſe Gemeinfchaft der Geſinnung. 
Dir Redaklion. 


⸗ 


Streiflichter 
von 


Friedrich Mayer. 


Die kleinſten und erbärmlichſten Leute ſind die⸗ 
jenigen, die nach einzelnen Zügen, Zuſtänden und 
Epochen ein ganzes Menſchenleben beurtheilen. Wer 
nicht war, wie ſie, wer nicht iſt, wie ſie, der wird 
von dieſen Dutzendmenſchen annullirt. Sie tragen 
ihre halbblande Liebe, oder ihren fnabenhaften Haß, 
den ihnen ein eingewurzeltes, verjährtes Hirngefpinft 
eingegeben, auf jede Gegenwart über, und in diefem 
täufchenden Spiegel fuchen fie das Bild ihres Urs 
theild. Weil fie die Welt von jeher wie ein Repo— 
fitorium betrachteten, worauf nur ihre andreffirte 
Schulweisheit paßt, fo wiffen fie aud) von der Welt 
nicht viel mehr, ald in ihren Büchern ftebt. Wie 
es fid, drängt und treibt und lacht und weint Drauf- 
ſen in ber großen Fremde, das haben fie nicht 
durdjlebt, und werden ed nimmer durchleben Fönnen, 
und fo ift ed gut, daß ihre hoffärtigen Urtheife nur 
bei Leuten ihres Gelichters Anklang finden und ihre 
unſchuldigen Bekanntſchaften nur gleichgeſtimmten 
Bruderſeelen etwas gelten. 

Das Glück des Geldes iſt ein neckendes Irrlicht, 
das den Unverſtändigen leicht vom rechten Pfade 
abführt. 

Der Muth beſteht nicht allein darin, keiner 
Klinge aus dem Wege zu gehen, ſondern vorzugs⸗ 
weiſe darin, das Unglück und die Schmähungen der 
Menſchen würdig tragen zu können. 


Die Noth entſchuldigt nie eine unedle Handlung. 
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Die Fahrt auf der Donau und dem Rhein. 
von 
Friedrich Maper. 


Wenn Jemand in Verſuchung gerathen follte, 
die Donaufahrt mit ber Rheinfahrt in einen Ber 
gleich zu bringen, fo wird er immer in eine miß⸗ 
liche Klemme zu ſtehen kommen. Wir haben ein 
Langes und Breites über die Philoſophie des 
Schönen, eine Aeſthetik, die eine genaue Norm 
angiebt, wie das in's Leben tretende oder getretene 
Schöne beſchaffen ſeyn müſſe, es giebt ſogar eine 
Aeſthetik des Schmerzes in der Gruppe des Laokoon 
und ſeiner Söhne, aber bei den Gegenden giebt es 
feine Anhaltspunkte des Vergleichs wie die medi— 
zeiſche Venus, ben belvederiſchen Apoll u. ſ. w. 
Werke der Geſammtwirkung des Naturgeiſtes laſ⸗ 
ſen ſich nicht in die Aeſthetik preſſen, die der 
Menſchengeiſt als bindendes und loͤſendes Geſetz 
gegeben und beſtätigt hat. Die Natur in ihrer 
bildenden Freiheit iſt größer, als der Menſch, der 
ihr einzelnes Geſchöpf it, und der ihr wieder ans 
heim fällt. 

Die Donaufahrt und bie Rheinfahrt, ſie find 
beide fehr fchön, beide befigen förmliche Gallerieen 
großartiger Erſcheinungen und Beſchaffenheiten; die 
Ufer beider Flüffe find Träger großer, hiftorifcher 
Thaten, an beiden blühen die Neben ihre Fröhr 
lijfeit dem heiteren Himmel entgegen, auf den 
Bergen beiber thronen alte verfallene Burgen und 
neue heimische Schlöffer. Und doch welche Ber 
fhiedenheit! In der behaglichften Stimmung glei⸗ 
tet man auf dem Rheine mit dem bequemen Schiffe 
hinab, in deſſen Segel ſich eilfertige Winde legen, 
die Wimpeln züngeln oben an den Maſten, die 
Schiffer find helle Menfchen , die dahin fegeln, wo 
durdy die Nebel ded Meeres die Freiheit weher. 
Aengſtlich Elettert man auf dem vollgepadten Dos 
naufchiffe herum, die Ruder fnarren widerlich, am 
Vordertheile ift dürftig ein Heiliger aufgerichter, 
bie Schiffer haben fumpfe Gefichter, fie peitfchen 
ihr Schiff dem ſchwarzen Meere zu, wo die Auf 
klaͤrung noch buchſtabiren lernt, und die Humani- 
tät auf Stelzen geht. 

Der Rhein und die Donau! Liegt nicht im 
dieſem Sprachgebrauche eine auffallende Bedeutſam⸗ 
keit? Der Rhein iſt ein ſchöner, kraftvoller Mann, 
aus dem ſeine Feſtigkeit ſchaut, die Donau iſt ein 
ſchoͤnes, blühendes Weib, deren Phyſiognomie Ger 
müthlichkeit mit dem lieben Kindesſinn an ſich trägt, 
aber auch alle Hartuädigkeiten eines Kindes deut⸗ 
lid ausdrückt. 

Und nun kann ich ed fagen, männlicher Rhein, 
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Dir reiche ich die Hand, wenn ich einft alt feyn 
werbe, wie in meiner Jugend, aber der Donau 
mag ic; nur liebend an die üppige Bruft fallen, fo 
lange die rofenrothe Blüthe der Jünglingszeit aus 
meinem Herzen treibt. Wenn aber meine Haare 
bleichen und mein Blut bebächtiger zum Herzen zus 
rüddringt, dann will id; lieber daß füß werberbliche 
Ried der Lore Ley vernehmen, als die lodenden Ges 
fänge der fchilfbefrängten Niren, bie fi in dem 
grünen Wellen der Donau zauberiſch wiegen. 


Bagatellen. 
Die Predigt. 
Du ſagſt, daß Schreiers Predigt heut 
Dich auf dad Innerſte erſchüttert; 
Das glaub’ ib Dir, ohn' allen Streit, 
Er fchreit ja, daß die Kanzel zittert. -— 
J. St. 


Alter Stamm 


Ich din aus altem Stamm, vrahlt Junker Theobald, 
Ein wahres Wort! der Narren Stamm ıft alt. 


J. St. 
Sängers Lieb 
In des Unglüds bittern Tagen 
Hört man Dichters Lied erfhaßen, 
Iſt die Some hingeſchwunden. 
Singen erſt die Nachtigallen. 
I. St. 


Schwanenlied. 
Mur einmal fingt der Schwan fo lang er Icht, 
Doc iſtss ein Lied, das zum Diymp ihn hebt. 


Yufeinen Trinfer. 
Weint nit auf diefed Grab; denm von dem Heinften 
Waſſer. 
Bar, der hier unten liegt, der allergrößte Haſſer. 
€. Frobhmill 


Theater: Bericht. 


Montag, den 10. Aprit 1837. »Witzigungen oder 
wie feffelt man die Gefangenen?« Luſtſviel in 3 
Aufzügen, nah dem Cnalifben von B. Bonel 

Das Srüc iſt eine recht artige Kleinigkeit eines Büt 
genreperteird, aritephaniiche Yuftipielmotive darf man jedech 
nicht darin ſuchen. SHörneraufiegen, Eiferfücteleien, Ber: 
fühmumgen, Bagatellen, Studien des Calontebend. Die 
Eprabe if aut, und die Tendenzen emtfchuldigen die einigen 
Zweideutigkeiten, die vorkommen. 

Der Stanzpunft der Boritellung wurde durch Herrn 
Baumeiter herbeigeführt, er it ein Scaufpieler vom 
febr vieler Gewand:heit, welde durch eine hudſche Figur uns 
terfüst wird. Der Edle Samuel von Süß wurde vom ihm 
gan richtig aufgefast, er machte aus ihm dem baromiriem 
eig der fih in die Etifetten der beau monde hineinge 

uft, gearbeitet und gebeirathet bar, dem aber immer noch 
der leiörnihaftlihe Grundten feines ifraeltiiben Stammes 
anflinat, welher in Manier und Sprache hervortrit. Man 
hatte Herrn Baumeister billigermweife rufen follen. 





Aurora von ©t. Elair, Drm. Schneider, eine tie 
benswürdige Anftandedame. Nur möchten wir ihr rathen, 
das zulange Liegenlaffen der Hände unter der Bruit zu ver 
meiden, und überhaupt auf den Khytmus des Körpers noch fie 
nige Studien zu verwenden; richtige Ausſprache ohne Si⸗ 
herbeit der Mimik ift immer nur ein mangelhafte Der 
dienit; indeß müfen wir Dem. Schneider dennoch ſogleich 
nah Herrn Baumeijter nennen. 

Fanisfa, Mad. Schrader. Wenn ih pe von Süß 
grfr wäre, hätte ih mir um diefe Faniska nit ſoviel 


he gegeben. _ 5 

Karl von Lüferling, Herr Kleining, war nicht der 
elegante, rounfinirte Chevalier, zu welden ıhm das Stud be: 
— er ſcheint für ſolche Rollen durchaus nicht geihaf- 
en, weder durch fein Talent, noch durch fein Aeufßeres. Auch 
müffen wir ihn bitten, ſich fünftig fagen zu laffen, mie man 
fremde Cigennamen ausfpriät; es heißt nicht Pylades , fon 
dern Pylades, micht Örest, fondern Örest. 

Glementine feine Gattin, Dem. Hahn legt dad unver 
Penndarfte Etreben an den Tag, etwas Tüchtiged leiften 
wollen, dafür if fie fehr zu toben, fie hat. eine ſehr bühfı 
Theater » Figur, ihr Organ ift nicht gerade unangenehm, aber 
man fage, mas man wolle, fie it nicht zur Sgauſpiele⸗ 
rin geboren, und hat defhalb mit enormen Schwierig- 
keiten zu ringen, aud denen die zadigen — *— die 
unrichtige Deklamation und eine gewiſſe Aengſtlichkeit ganz 
confequent felgen. Dem. Schneider hat ihr in dem Gtüde 
ſeldſt den beiten Rath für eine Schaufpielerin gegeden, und 
Dem. Hahn möge ihn beherzigen. j 
Jacques, r Stahl, Steif und rauh in Eprade 
und Haltung. Das Nüdeln verfehlte Herr Stahl gänzlich; 
ed war zum Todſchießen. 

Die Übrigen Diener und Kammermädchen gehörten zur 
Monographie der Mittelmäßigkeiten. 

aron Schlecbach, Herr Daners. 
Dancrs, , 
„ Die Mafdinerie könnte deſſer geweſen feun; die Eeffek 
träger fchienen Blei in den Füßen gehabt zu haben, das 


Haus war zum Erfrieren Palt. 
ee 
Literarifche: Novitäten. 
Bei Schneider um Weigel 3. Nr. 71. der Wins 
terfraße iR zu haben: 
Boren, Lord fümmtlihe Werke. 


Adrian Ausgabe in 12 Bänden mit 26 Stahlſtichen 1e 
Lig. 4 Thle. Sauerländer. Irkft. 5f. 15 Mr. 


Zviander, 3., Kitter vom, das Sorachgeſchlecu d. Ti 
nen 8. Derielbe. 4 fl. 30 fr. 
Magendie, Vorlefungen über die phyſikaliſchen Crider 
nungen des Lebens 8. broch. Du-Mout-Schanberg. 

1 fl. 30 fr. 

Leber Beraufbung, deren Folgen und Verhütungs: u. 
Heitmittel dagegen. 8. droch. Derielbe, 46 fr. 


O u ‚ Dr. Lehrbuch, der ruf. Fiteratur. 8 Kom nen 


A Dieu Monsieur 


Heraudgegeben von Dr. 


Andral, die fpejiele Pathologie. Heraußgegeben von La’ 
tour. Mus dem Franzoſiſchen vom Unger. Ir. 2r. gr. & 
Bethge. Berlin. rg.6M. 


Theater: Anzeige. 


Donnerftag, den 13. April 1837. 
„Der Yarıfer Taugenicdtb« 
Luſtſpiel in 4 Akten von B. €. Töpfer. 


j Eylbenräthſel. 
In den beiden * ruh'n die beiden erftem, 
Und das Ganze fentt die erſten in die beiden letzten. 


Sußöiıng des Soldenräthſels in Non 40 d BL), 
ante — 


———————— —— —— —— — — — — — 
Expeditivn und Verlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Binfferftraße. 


&6 erfcheint Diefed Blatt möcentlih dreis 
mai, nämlich Dienſtags, Donneritass und 
Camftaad, und kann immer Taas vorher in 
der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach TBunich 
jugefendet werden. Zmedmäsige Beiträge 
werden germe aufgenommen. 


Der 


Der Dre's diefed Blattes beträgt für Nürns 
bera u. deſen nachite Umgehung vierteliänr, 
1fl.2L. a. kann dur ae Doflämter, im ers 
Ren Raven balbı. ja dl. 5i., im weiten ja 
If. 9., imdritten u3 fl. 17., fo wit durch alle 
Buhbandiunaen bejseen mercen. Imierate 
werden mit 3 Er, per Zeile berechnet, 


Mürnberger 


Lustwandler. 


- Ein Blatt für gefellige Unterhaltung 


herausgegeben und tedigirt 


von 


Dr. Friedrid Mayer. 





Nro. 45. Samftag 2 


ueberblick der Nenigkeiten. 


Domnnerftag den 13. April marſchirte die für die 
Bunbdesfeftung 4 beitimmte zweite. Abtheilung 
des Bjterreichifchen Meilitärs hier ein. Man kann fait 
allen bie Förperliche: Kraft ihres bohmiſchen Baterlans 
ded anfehen, aber fonderbar ijt es, mit wenigen Aus— 
nahmen verſchwimmen die Phifiognomicen alle in Dem 
Ausdrucd des Indifferentismus und der Gutmuͤthigkeit, 
die ſich auch deutlich Fund gab. Andere Eoldaten 
wären bei dem enormen Zulauf von Menſchen, vors 
züglich unter den Ihoren, wo fich Das Gedränge fo ver+ 
mehrte, daß die Colonnen jedesmal aus Dem Tempo 
famen, viel jtrenger und rauher gewejen. Die Muſik 
war ausgezeichnet, aber die Uniformen ſprechen jeden: 
falls nicht ſo gut an, als Die Des bayerifchen Milis 
tärd. Die Serenade vor der Wohnung des Herrn Ges 


nerallieutenant von La Motte machte ſich ſehr geltend. 
(Eingefandt.) 


Den Privardecenten an ber Leipziger Univerfität, 
Dr. Burfhardt und Dr. Jörg, welcher letztere 
ein. Sohn des durch feine medizinischen Schriften bes 
Fannten und hochgeachteten Profeſſors und Hofraths 
Sörg it, wurde am, 8. April ein Erkenntniß des 
Leipziger Appellatiosgerichts pubfizirt, welches dieſelben 
von dem Verdachte der Theilnahme an einer aus— 
wärtd conſtituirten hochverraͤtheriſchen Propaganda völ⸗ 
fig freiſpricht. Die Unterſuchung war auf allerhöch— 
fer. Befehl in Folge einer angebrachten Denunciation 
eines Polen, der fidy einige Zeit bier aufgehalten hats 
te, und von den Ungefchuldigten als ein polnifcher Pa— 
triot freundfchaftlich aufgenommen worden war, eröffe 
net, während weicher fie fi mehrere Monate in ges 


— Variatio delertat,. — 








den 15. April 1837. 


fänglicher Haft und ſodann unter Guspenfton von Ihr 
rem Pehramte in Gtadtarreit befanden. Da fie in 
bie Koften der Unterfuchung verurtheilt find, ſo wers 
ben fie, wie es heißt, gegen dieſen Punkt des Ers 
Eenutmfles vemedirem, und zugleich, Da Die Landesgeiche 
demjenigen, welcher ohne Verſchulden Arreſt erlitten 
hat, eine Ontfchädigung unter dem Namen Sachen 
buße zuerfennen, auf Bezahlung einer Geldentſchädi⸗ 
gung gegen den Staatsfiskus Klage anftellen. Sie 
hätten ſich zwar eigentlih nur an den Denuncianten 
deswegen zu haften, aber von dieſem, welches Derielbe 
it, von welchem die Zeitungen vor einiger Zeit berich« 
teten, daß er in Polen an vielen Dolchſtichen, die ihm 
von bis jetzt noch unentdeckten Händen zugefügt wors 
den ſeyn ſollen, unglüclich geendet babe, wird wohl 
nichts zu erlangen ſeyn, und deshalb eventuell Die 
Staats- oder vielmehr die Unterfuchungsbehörde, falls 
nicht andere Umstände ald die bloße Denuncias 
tion den verhängten Arreſt rechtfertigen ſollten, für 
die Sachſenbuße einjteben müſſen. 


Berlin hat in dieſem MWinterhafbjahr 1696 Stus 
deuten; Münden. 1320, Göttingen 823, Breslau 
768, Bonn 701, Tübingen 664, Würzburg 461, 
Heidelberg 436, Jena 449, Kiel 263. 

Su einem MWirtböhaufe zunächit der Synagoge in 
München harfichbam 11. Aprilein Unteroffizier vom erſten 
Negiment auf eine fchauderbafte Weiſe zu enrleiben ger 
ſucht, indem er ſich mit einem Raſirmeſſer den Hals 
und Bauch aufſchlitzte. Der Unglüdlicbe wurde halbe 
tode im einer Portechaife in das Militaͤrlazareth ges 
bradit. Eine Menge Neugieriger füllte die Etraffe. 

Aus Hohenſchwangen indie Nachricht in Müns 
hen eingetroffen, Daß der ausgezeichnete Künſtler Du a gr 
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fio, ber bortfelbit, im Schloße Er. K. Hoheit bed 
Kronprinzen die Leitung der Rejlaurirung in Bezug 
auf Sfulptur und Malerei hatte, am Schlagfluße ges 
ftorben iſt. 

Sn Toulon jtand das Thermometer am 20. März, 
welches Tags vorher noch 15. Or. Wärme zeigte, eis 
nen Grad unter Null, nnd mehrere Quellen waren 
zugefroren. Wahrſcheinlich iſt dergleichen in der Pros 
vence' zu Ende März noch niemals vorgefommen. Der 
Nordweſtwind blies Dabei mit außerordentlicher Hef⸗ 
tigfeit. Ein Hafenboot wollte in Dem Eturme 25 
Matrofen an Bord der Corvette Egle bringen; allein 
es ſchlug um, und die Matrojen fielen in’s Meer; 9 
derjelben ertranfen, Andere wurden in hoffnungsloſem 
Zujtande in's Hoſpital gebracht. 

Vor die Polizeibehörde in Glasgow ward ein 
Mann aeſtellt, der ein Häringsfaß geſtohlen haben 
ſollte. Nachdem der Verdächtige des Diebſtahls über: 
führt, fagte der Hauptanfläger zu Dem Polizeidireftor: 
„der Mann it ein großer Böſewicht, Eir. Was er 
jest gethan, iſt eine Kleinigkeit, in Bergleih zu Dem, 
was cr an mir verbrocden. Vorige Woche jtabl er 
mir meine Firma, und was meinen Eie wohl, was 
er damit machte? Ich will es Ihnen jagen; denn es 
geht über alle Begriffe. Denken Eie fid), er brachte 
fie zu mir in den Laden, bot fie mir. zum VBerfauf 
an und jagte, er glaube, ich würde fie beifer braus 
dien fünnen, als irgend Jemand anders. Sit Ihnen 
ſchon fo etwas vorgefommen ?« 

Dag Schweiger'ſche Volkstheater in München 
wird heuer zu gleicher Zeit mit dem Bockkeller eröffs 
net werden. In beiden Anjtalten wird dem Publi— 
fum wieder cin heiterer Genuß nad dem traurigen 
Winter zu Theil werden, Die tauglichern der vorjähs 
rigen Meitglieder dieſir Bühne find auch für biefen 
Eommer wieder gewonnen. Der wadre Komifer Hr. 
Schweiger jun. ut von Ingolſtadt ſchon zurückgekehrt 
und ſoll für Das Volkstheater durch Herbeiſchaffung 
mehrerer neuer Localpoſſen hinlänglich geſorgt habeu. 


Portfolio. 
Eqlagſchatten 


von 
CarlvonNord. 
V. 


Es gab eine Zeit, wo es Brauch war, in Idea— 
len zu ſchwärmen und daneben dennoch mit naiver 
Unbefangenheit das Alltagsleben gelten zu laſſen. 
So bald man aber anfing, die Wirklichkeit an dem 
Ideal zu meſſen, ſchrumpfte das Leben zur todten 
Mumie ein. Da ſprachen rüſtige Leute: Was nicht 
iſt, mag werden! Aber es wollte ſich dennoch nicht 
machen laſſen, und gar viele mögen jetzt mit Schil⸗ 
ler klagen: 

Zum Teufel it der Epiritus, 
Das Vhlegma it geblieben! 


’ 


v1. 

Mer von ben Menſchen Hohed erwartet, wird 
fie früher oder fpäter haßen und verachten; benn 
jeder hat ihm etwas von feiner Liebe geraubt, und 
jeder iſt nichts, weil er nicht alles ift. Aber mit 
dem Glauben an das Edle und mit der Begeifterung 
der Liebe geht auch die eigene Kraft verloren und 
bald wird der Ideolog, wenn er ſich nicht heucheln 
will, den Stachel des Haſſes und ber Verachtung 
gegen ſich felbft wenden müffen. — Glücklicher ift 
derjenige, welcher auf die Menfchen im Ganzen ges 
nommen wenig oder feine Hoffnungen fest; ohme 
Daß er jedoch den höhern Gehalt des Dafeynd aufs 
giebt. Das Schlechte und Gemeine überafcht ihn 
nicht, denn er it darauf gefaßt; jedes Schöne und 
Große dagegen ift ihm ein foftbares Geſchenk, um 
fo willfommmner, je weniger ed erwartet wurde. Go 
bfeibt ihm noch ein gut Theil Liebe und einige Ach— 
tung für die armen Menfchen übrig. 


Kleine Sittengemälde 
von Eh. Paul de Kod. 
(Aus dem Franzöfiihen von €. 8.) 


u. 
Das Glück der armen Leute. 


Non est beatus, qui cupita possidet, 
Sed qui negata non cupit. 





On conrt bien loin pour chercher le bonheur; 
A sa ponrsuite en vain l’on se tonrmente, 
C'est prös de nous, daus notre propre coeur, 
Que le plaga la nature prudente, 

Florian, 

Nach einem arbeits s und mühevollen Tag ge 
wiß zu fein, daß es Arbeit für die nächfte Woche 
giebt, ift dad Glück armer Leute. 

Für fie giebt ed fein koſtſpieliges Vergnügen, 
feine Schaufpiele, Belnftigungeorte, Landpartieen. 
Für das Herz und für die Eeele aber giebt es 
wahrere, angenehmere Genüffe, die nichts Foften ; 
fein Weib zu umarmen, den Gang eined Baterd 
oder einer hinfälligen Mutter zu unterjtügen, feine 
Kinder auf den Kuicen zu ſchauckeln, das ift bad 
Glück der armen Leute. 

Den Kapitaliften beunruhigen bie Bewegungen 
auf der Börſe; der Nheder fürdjtet die Stürme, 
ber Kaufherr macht gewagte Spefulationen; ber 
Handelömann, der nichts verkauft hat, fieht mit 
Schreden eine Zahlungsfriſt nahen; ein anderer zit 
tert für feine Forderungen; der Gemmis fürchtet 
bie Reformen; der Befiger die Feuerdbrünfte; der 
reiche Kauß die Diebe. Keine diefer Befürchtun⸗ 





gen zu kennen gehört, auch zum Glüd der armen 
Leute. ; 

Der Gaftronom ift häufig Frank, in Folge feiner 
Unmäßigfeit; der in fein Fauteutl gebannte Eng» 
länder flucht bei der Gicht, die er den Toaſts vers 
dankt; diefer junge Fant klagt über Migraine, weil 
er ein halbes Glas Champagner getrunfen und jes 
ner die Pieberbichter führt ein ordentliched eben 
in Folge eined großen Diners. Arbeit und Mäßig— 
feit aber erhalten die Gefundheit und mir ihr die 
Fröhlichkeit; das it das Glück der armen Leute, 

Wenn fid auch zuweilen ehrgeizige Begierben 
in ihre Seele ſchleichen, fo entſchwinden fie bald, 
weil der Müfiggang nicht mit ihnen eingefehrt if. 
Die Gewohnheit der Arbeit macht ihnen ein Ber: 
, gnügen daraus, mit: Wenigen zufrieden zu fenn, 
läßt fie die Güter, die fie nicht haben, verachten; 
fie erröthen, daß fie die Meichen einen Augenblick 
haben beneiden fönnen und fehren, ein Yiebchen 
trifernd, zu ihrer Familie heim, gleich dem Weiſen, 
der ſich mit Vergnügen wieder in feiner befcheidenen 
Wohnung befindet, nachdem er bie Palläfte der Kö— 
nige beſucht hat. 


Einiges über Linz, 
von 
Friedrih Maper. 

Linz it eine der hellſten und reinlichften Städte, 
bie einem vorfommen können; es befigt gerade nur 
foviel Regelmäßigfeit, ald man vertragen fann, man 
wird nicht von der Langweiligkeit einer unabjehbas 
ren Geradheit der Straßen angegähnt, man braudıt 


ſich auch nicht immer um Eden und Krümmen zu. 


biegen. Die Hauptjtraßen find nicht zu breit, bie 
Gaſſen nicht zu eng; die freien Pläge harmoniren 
mit ihren Umgebungen, die Kirchen, in neuerem 
Styl, find fo vertheilt, daß ihre Thürme der Stadt, 
von Auſſen betrachtet, ein vortheilhaftes Anſehen 
gewähren. Linz it humoriftifch aufgebaut. Die 
23,500 Einwohner machen ſich täglich jo viel Bes 
fhäftigung auffer ihren Häufern, daß daraus bie 
nöthige Lebhaftigfeit entiteht, und die Gorporäle in 
ihren weißgewafchenen, zwedmäßigen Leinenröden 
find nicht die legten Perfonen, die zu dieſer Lebs 
haftigfeit beitragen. Die Möndye, die hin und wies 
der durch die Straßen fchleichen, erfennt man nur 
noch an ihren dunflen Kutten, bie Eandalen haben 
den Stiefeln Platz gemacht, und die Tonfuren bes 
decken mobernifirte Kappen, die Kappugen find Aus 
hängſchilder des Rückens geworden. 

Als vorzügliche Pläge fann man den regelmäßis- 
gen Markt und die Promenade hinter der Landeis 


179 —— 


regierung bezeichnen. Auf dem Marftplage glaubte 
ich mich immer in einer italienifchen Stadt zu bes 
finden, aber ohne den italienifchen Schmuß erfdhien 
biefe Stadt. An den Hänfern find feine Dächer zu 
fehen, auf. den Fenftergefimfen ſchimmern ftatt der 
bunten , "italienifchen Teppiche die farbigen Fenfters 
fifen, und hinter den gefcoffenen, grünen Jalou— 
fieläden fonnte eine fühle Siefta gehalten werden, 
oder eine hurtige Novelle von Boccaccio fpielen; 
id) weiß es nicht, ob beides nur je ftatt gefunden, 
allein wenn ich Abends auf der Promenade, die 
unter einem rechten Winkel dem Theater zu fäuft, 
im Schatten ber freigebigen Bäume den fchmachten, 
den, oberöfterreidyiscyen Augen begegnete, fo war es 
verzeihlich, daß ich daran glaubte; und wenn ich 
Abends aus dem Weinhaufe des Herrn Mayre 
der nach Haufe gieng, und bie Dreifaltigfeitsfäule 
ihren Heiligenfchein ausftrömte, und in den vergols 
deten Einlagen auf den Thurmdächern der Mond» 
fchein ſich beſah, jo war mir ed, ald müßte jeden 
Augenblit eine Mandeline erklingen, and eine eifer: 
füchtige Zwiſchenſcene erfcheinen; aber meine Jls 
Iufion wurde jedesmal auf eine unbarmberzige Art 
neutraliſirt. Der fnieende Schatten ver der fteis 
nernen Dreifaltigkeit auf dem Marfte, den ich für 
eine füße Frauengeftalt hielt, die zum Vater, Sohn . 
und Geift für das Wohl des Zizisbeo hinanfbar, 
war ein altes Mütterlein, da bed Trofted am Tage 
nichtt fatt werden fonnte, und der Mann, der uns 
fiheren Trittes die ſchmale Gaffe einbog, dem ich 
ſchlimme Mordgedanfen zutraute, ſtellte ſich bei näs 
herer Befichtigung ald hoffnungsvoller Defterreicher 


dar, der fo eben von einer Hammelsfeule und eini 


gen Seidlein Guldenwein fam. Im Linz paffiren 
fie nicht, die fchlimmen italieniſchen Geſchichten, 
welche die Nacht ausbrütet, und die am Tage fo 
viele ' Thränen Eoften. In Linz ift es fein ruhig, 
die Leute vertragen ſich miteinander, und wenn fie 
ja einmal uneind werden, fo fehimpfen fie ſich wader 
durch, und damit iſt ed abgemacht, es fallen nicht 
einmal ein Paar deutfche Ohrfeigen, und die Meſ— 
fer der DOefterreicher” find alle rund abgeſchliffen. 


Körner 
von 
Carl Doignon. 


Körner! Deined Namens Laut erfüllet . 
Jeden teutichen Mann Mit Freud und Chmerzj; - 
Körner! Deiner Worte manches ftillet 
Und verföhnet ein verwundet Herz! 

Dein gedenkend ſtürzt zum Kampf der Arteger, 
Greudig ftürzt er hin in Schlacht und Tob, 
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Sreudig Pehrt zur Heimath er ald Sieger, 
Der froh) wie Du zum beſſern Morgenroth. 


Alles, Alles gabft Du, mas dad Leben 
Schönes hat, was Erdenylüd gewährt, 
Deined Volkes Freiheit war Dein Streben, 
Und zur Braut ertorit Du Dir dad Schwert; 
Rein von fremder Geiſſel wodt't Du ſchauen 
Teutſchland in der alten Herrlichkeit; 
Wollteſt feined Gluck's Altar mit bauen, 

Ihm erwirkten eine ſchoͤn're Zeit. 


Deine Sehnfucht wurde nicht geſtillet, 
Doch, das it der Menſchheit chr'n Loos; 
Und der ſchoͤne Traum der Dich. erfület, 
Er verlich Did nicht im Todesſchoos, 
Sterbend ſah'ſt Du einen beffern Morgen, 
Sahft der Freiheit geld'ne Tempel ſteh'n, 
Und fo konnteſt Du, befreit von Gorgen 
In das undefannte Land himübergehn. 


Deine Hülle ſchwand; Dein Geiſt — er lebet 
Und wird Leben bi zum Sturz der Welt, 
Denn was groß ift, ewig und umſchwebet, 
Nur das Kleine fhwindet, warn es fällt. — 
Körner! tönt ed, wann im Cichenhaine 
Schallet teuriher Jünglinge Gefang, 
Körner! flüſtert's, wann beim Mondenſcheine 
Liebe flehet fanfter Citherklang. 


Deine Leier ſtrahlt durch alle Jeiten, 

Wie Dein Schwert blieb rein ſie, unentweiht, 
Sie war Dir Gefahrtin Deiner Freuden, 
Sie verließ Di nicht im blut'gen Leid. 
Ihre Saiten ſchlugſt Du in dem Streit, 
Kiefit den Vater, der die Welt regiert, 

Der Dich herrlich aus dem Grdenleide 

In fein beifred Seyn hinaufgeführt. 


Deine Locken ſchmückten Deine Brüder 
Mit der Eiche vaterländ’ihem Kranz; 

Ihr gehörten Deine ſchönſten Lieder, 

Du haft fie geziert mit frifbem Glanz. — 
Und auf Deinem Grabe ſteh'n verbunden 
Deine treuen Führer in der Zeit, 

Denen Du geweiht des Ledens Stunden, 
Die Dich führten zur Unfterblidfeit. 


Beide ftehen liebend im Vereine, 

Nur bisweilen feufzt der Saiten Geld 

Und das treue Echwert beim Sternenſcheine 
Klirret, und der Zeiten Schwäche grollt. 
Auch der Eichen hohe Wipfel niden 

Dem Getöne ihren Beifall nırder, 

Und die ew'gen Sterne darein bliden, 

Die fo oft belaufcht ded Sängers Licder. 


Jeder Freund des Wahren und ded Rechten 
Bleibt Dein Freund und fürdytet feinen Tod; 
Bleibt wie Du ein Schredbild allen Knechten, 





Streitet für der Freiheit Morgenroth. 
Jedes Mädchen alter teutiher Eitte 
Bleibt dem Sänger Roſamundens hold, 
Keine Tugend leitet ihre Schritte, 

Ihre Rede gleidyet laut'rem Gold. 


Darıım ruhe fanft bis einft die Welten 
Erürzen und der Grüfte Riegel fpringt, 
Wo der große Tag koͤmmt zum Bergelten, 
Dir der Siegertranz entgegenwinft, 

Wo Du thronft im freiften aller Lande 
An ded ew'gen Frühlings rof’ger Pracht, 
Wo nnd AU’ umfhlingen Eintrachtsbande, 
Wo nur Tag herricht, Feine Wetternacht! 


Bis der Tag kömmt lebſt Du fort im Wolfe, 
Den Du weihteſt Deined Lebens Mai, 
Scheuchſt mit Deinem Geiſte jede Wolke, 
Die heraufführt ſchwarze Tyrannei, 

Und wenn Fürjten fhon im Grabe modern 
Und ihr Name ſchwindet mit der Zeit: 
Deined Namens Flammenzüge lodern, 
Körner! fort bis in die Ewigkeit. 


Streiflichter 
von 
Friedrid Maper. 


Die Unwiſſenheit it zu entichuldigen; wenn fie 
fchweigt, fie wird aber unaugftchlid, wenn fie 
fi) breit und wichtig madıt. 

Schwache Köpfe gehen gewöhnlicd, mit einem 
Borurtheile an eine Sache, es handelt fich bei ihnen 


mehr um die Form ald um das Weſen, was fie 
nidyt mit den Händen greifen fünnen, das ver 


mögen fie nicyt zu begreifen. 


Die Düfte der Blumen find ihre Lieder, wie die 
Nachtigallen fingen fie auch am lauteften in der 
ſchweigſamen Nadıt. 


Die Gefühle halten den Menfchen in einem Mits 
telzuftand zwifchen der rein geiftigen und rein fürs 
perlichen Sphäre. 


Gnome. 


Natur läßt fich nicht widerfpredhen, 
Eie wird fih angefeindet rächen; 
Und rächt fie ſich aud nicht fogleich, 
So jpart fie doppelt auf den Streich. 
&. Frodmilt 


* 





Erpedition und Verlag: Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtrabe. 


3 erfcheint Diefed Blatt wöchentlich dreis 
mal, nämlih Dienflags, Donnerftags und 
Samftaas, und fann immer Tags vorher im 
Det sshandiung pweiiten 4 umd 6 Mhr 
Abende abverlangt, oder wird nach Bun 
sugsiendet werden. Amwermaßise Beiträge 
Werden gerne aufgenommen. 


— - Mürnberger 


Der 


Der Dre 8 Diefes Blattes beträst für Mürn- 

bera u. deſſen nächte LUmmebung vierseliährl. 

4 fl. 21.. u fanu durch alle Boitanater, iu ern 

ſen Rayon balbi, zu 27, 57., Im iweiten 

3 fl. 9., im dritten 1u3 A. 17., To mie durch ale 

Buchhındlungen beiogen werden. Injerate 
merden mit 3 Zr. per Zeite berechnet, 


I[nstwandler. 


Ein Blatt für gefellige Unterhaltung 


herausgegeben und redigirt 


von 








Nro. 46. Dienftag 





Weberblich der Menigfeiten., 


Eonntag den 16. April marfchirte ein Theil der erften 
von Mainz abgelöften öſtereichiſchen Zruppenabtheilung 
bier ein, die übrigen waren in der Umgegend eiuguars 
tirt. Die zweite Abtheilung mit dom Stabe und der 
Muflfbande wird am 3. Mai f. 3. fommen. Mas 
die Mufif betrifft, jo hat man überall wohl mit Recht 
viel Aufhebensd davon gemacht, allein man vergeffe 
deshalb Die bayerischen Regimentsimufifen, namentlich 
die Nürnberger nicht. Wer am verfloffenen Conntage 
der Parade beimohnte, und Die Aufführung der Ou— 
verture aus „Robert dem Teufel« hörte, der wird ge: 
wiß geitehen müffen, daß die Oeſtereicher ihr Hohes 
Lob wur der größeren Maſſe von Hautboiſten zu dans 
fon haben, wodurch natärfich dic Geſammtwirkumg 
deutlicher hervortreten und jtärfer imponiren muß; 
Fertigfeit in der Behandlung der Inſtrumente hinges 
gen, fo wie Einn für Muſik ijt bey den banerifden 
Hantboiften im nicht minderem Grade anzutreffen, als 
bei dem djtereichijchen. 

(Mehrere Erlanger Ohrenzeugen.) 


Nevne der Einlänfe. 
Noch einige Morte über die bisherigen muftfalifchen 
Abendunterhaltungen ded Herrn Gramer. 


Die feit einigen Jahren durd Herrn Eramer gegebenen 
Abendnnierheftungen,, unter welchen ſelbſt eimige mit emer 
bier ned me ftamgehabten Grosertigteit zur Ausführung 
fan, baben in Pro. 40 dieier Bitter ihre gerechte und 

iche Anerdennma gefunden. . j 

Da mun aber dieje herrlichen GBenüfe nur in den Win 

terabeiiden gefpendet werden, und das theilnehmende Publis 


— Variatio deleetat, — 


Dr. Friedrich Maver. 






ben 18. April 1887. 
kum dieſe Unterhaltungen den Sommer über gãnzlich ent» 
bebren muß, — fo möchte der Wunſch von Herrn Gramer 
freundlih auf enommen werden, diefe Produktionen auch 
wahrend der Ichoͤnen Jahreszeit nicht ausjufenen. — An Yos 
Falen biezu iſt wohl fein Mangel, und man glaubt vorläufig, 
ohne dem beifern —* des Herrn Cramer vorgreifen zu 
wollen, die Kojenau in Vorſchlag bringen zu dürfen. 


A Leibzig, den 16. April 1837, Unfere Oſtermeſſe 
bat durd den grauen Aprilhimmel ein trübes Geſicht ber 
kommen. Aus der nachſten Umgebung find —* das dis 
jest ſtets regneriihe Wetter und durch ſchlechte Wege viele 
vom Beſuche abgehalten, mie nicht minder die fonft zahlreichen 
morgenländüchen Handeldleute diesmal durd die Doit ver 
hindert wurden. Die forglich epflegten Anlagen vor den 
Thoren und das ſonſt beſuchte Rofenthal, Heben laubled mit 
ſchneebedeckten Gängen; über die Bühne it bie jest noch 
nichts Beſonderes acgangen, dagegen jammelte der Equili« 
briſt Querra aus Kom in femer Bude vor dem Pelers 
there ch eine anjehmlihe Menfbenmafe und weıs durd 
feine Leiſtungen dieſeide von Borftellung zu Vorjtellung zu 
vergrößern. Der Oftermei:Catalog ik in voriger Mode ers 
ſchlenen und ut jo ſtark, ald vor einigen Jahren der Diter: 
und Michaclismeßcatalog zuſammen, weshalb mit Recht zu ers 
warten it, dab das Maculatur im Laufe Pommenden Som— 
merd ım Preife dedeutand falle. Das Befahren der Giien- 
dahn wurde gleihfand durch das ſchlechte Wetter did jept 
verhindert, auch bat der Verſuch mit einem mit 500 Gentner 
Peladenen Wagen ſchon einige Reparatur nörhıg acmanr, 
Ueber den Bau der Bahn ſelbit im nädften Mehrered. Die 
Actien find fortwährend im Steigen. 


"* Regensburg, 12. Avril. Shen fet W — 12 
Tagen war es Siadtgeſpräch, daß die dahier in Arbeit ſte 
ftenden Handmwerfägejchen fih der von Seite des Magiſtrais 
auferlegten Steuer zur —*—— entzieben wollten; der 
Magiitrat aber beitand ermitlich auf deren Entridtung, wor: 
auf am vergangenen Montag der größte Theil der hiefigen 
Inmungen außer Arbeit trat umd erklärte, fie wollen lies 
ber Regensburg verlaffen, ald diefer Zahlung ſich untergies 
ben. Die Polieibebörde verweigerte ihnen jedem die Adfel- 
gung ihrer Wanderbüder, wenn fie nicht die Steüer für 2 





Monate bezahlten. Durch diefen Mißgriff Pam es zu ver 
fhiedenen unrubigen Bewegungen und am geftrigen Tage 
entjtand ein formlıher Auflauf vor dem Rathhauſe, welcher 
von 2 Uhr Nachmittags did Nachts 9 Uhr dauerte. Mehr 
denn 70 Handwerfögejellen wurden verhaftet; das Linienmi« 
litair, ſowie auch die Bürgergarde rüdte aus; die Straßen 
Lurdzogen die ganze Nacht ſtarke Patrouillen, und hatten 
zu thun, um verſchiedene Zufammenrottirungen von Geiindel 
ju zeritreuen. Heute ift ed ruhig; dad Burgermilitair ift 
aber auf Abend wieder fommandirt. Die vergangene Nacht 
war das Rathhaus und die Wohnung des Herrn Burger: 
meifters durch Militairwache beſetzt; ftündlih gehen Arretiruns 


gen vor, 
Portfolio. 


Schlagfchatten 
von 
Garlvon Norb. 
vi. 


Der Menfh, wurde fchen oft gefagt, ift zu 
ſchwach, um ein Teufel, und nicht ftarf genug, um 
ein Engel zu feyn. Der poetiſche Ausdrud dieſes 
wunderlichen Mittelzuftandes it der Humor; denn 
auf feinem bunten Gebiete finden alle Auancen des 
Witzes und Gefühld von dämoniſcher Ironie bis 
zur Begeifterung der Seligen ihre Stelle. Jegt ers 
hebt er fi im heiterem Spotte oder kaltem Hohne 
über die verwundenden Gegenfäge in der Welt; 
dann wieder ergiebt er ſich mit weichem Gefühl 
dem heiligen Scmerze oder ſtürmt den Himmel in 
trunfenem Webermuthe. Aber: fubjektiv betrachtet 
follte Ddieier gährende Prozeß vielleicht nur ein 
Durchgangspunkt zu Flarer, harmoniſcher Ruhe feyn 
und nicht Anfpruch machen, etwas für ſich Gülti— 
ges und Genügendes zu feyn; denn auf die Dauer 
verzehrt fidy der Humor in feiner eigenen Schärfe 
und wenn er auch nicht zu gänzlicher innerer Zers 
riſſenheit führt, fo zerfrißt er doch gar leicdıt den 
feftien Gehalt des Lebens. Die zerſetzende Kraft 
des Witzes wird ftärfer, Die Fiebe fälter, der Schmerz 
mie die Begeifterung fofett und erheuchelt. Der 
edelſte Humor, der Jean Pauls felbit, hat ſich 
von folchen Flecken nicht ganz rein halten können. 


Vin. 

Das Herz denkt, nicht der Kopf, fagt Heine; 
ähnlich Jean Paul: Sage mir Dein Leben, ich 
. fage Dir Dein Syſtem. Beyde wollen gewiß nur 
ausdrücden, daß unfere Denfweife bei weitem tiefer 
in unfern MWünfchen und Neigungen wurzelt, ald 
die meiften geneigt find, anzunehmen. Wer ſich 
felbft Fennt, wird es zugeftchen. Aber Heine hätte 
wohl gethan, darauf hin etwas mißtrauiſcher gegen 
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feine neue Religion zu werben, ehe er ald Apoſtel 
bed Fleifched auftrat! Vielleicht wäre ihm auch ber 
ähnliche Ausipruch eined alten Buches eingefallen: 
Aus dem Herzen fommen arge Gedanken ıc. ıc. 


Kleine Sittengemälde 
von Ch. Paul de Kod. 
(Au dem Franzoͤſiſchen von €. 8.) 


III. 
Einige Gedanken eines breißigjährigen Mannes. 


On dit que les grandes pensees vien- 
nent du coeur: les petites en vien- 
nent aussi; et leur petitesse est la 
preuve la plus süre de leur origine. 
Mad. Nockes. 

Mit fünfzehn Jahren fand ich, daß ein Mann 
von fünf und zwanzig fchon fehr anjtändig wäre; 
mit fünf und zwanzig betrachtete ich einen Mens 
ſchen von adytzehn Jahren wie ein Kind; heute 
ſcheint es mir, daß man mit vierzig Jahren nod) 
fehr jung ſeyn muß. 

Ich habe bemerkt, daß der befte Freund eines 
Mannes ein Weib ift. 

Wolle ihr euch der Freundfchaft eines Mannes 
verfichern, fo ftellt ihn auf die Probe; um auf die 
Liebe einer Frau bauen zu fönnen, fett fie nie 
darauf. 

Sch habe noch nicht entfcheiden können, wer in 
ber Liebe glüclicher it, der Hintergehende, oder ber 
Hintergangene. — Ich glaube, man muß feinen Eut: 
ſchluß faffen, und beides jeyn. 

Ge älter man wird, um fo mehr liebt man bie 
jungen Frauen. Mit adıtzehn Jahren gefallen und 
alle: mit vier und zwanzig Jahren ift man oft in 
eine Frau von ſechs und dreißig verliebt; aber mit 
dreißig zieht man die von vier und zwanzig vor. Wenn 
man graue Haare befommt, liebt man wahrſcheinlich 
nur noch Die jungen Mädchen. 

Ehedem weinte ich über einen Ball, ein Schaus 
fpiel, ein Vergnügen, das ich entbehren mußte; das 
Alter ift gefommen; idy weine nicht mehr, aber ich 
amufire mich weniger. 

Sn der Freundichaft liebe ich die Webereinftims 
mung, in ber Liebe die Gegenfäge. 

Wenn man verliebt wird, glaubt man mit dem 
Lieben nie aufhören zu können; went man nicht 
mehr verliebt ift, ftaunt man, eö gewefen zu feyn. 

Gemchr man im Leben vorrüdt, jemehr Erfah 
rung erwirbt man, aber man verliert an Illuſio— 
nen; die Erfahrung macht mißtrauifch, die Illu— 
fionen madjen glücklich; man verliert alfo mehr, As 
man gewinnt. 





Wenn id; mir die Thorheiten zurüc denke, bie 
ich mit achtzehn Jahren begangen habe, Gegenftänbe 
halber, die es fo wenig verdienten, fo bebauere ic) 
ed zuweilen. Wenn id; mir das Vergnügen erin 
nere, das id; empfand, als id; fie begieng, fo möchte 
ich nicht vernünftiger feyn, um fie auf’ Neue bes 
ginnen zu fönnen. 

Mit fünfzehn Jahren forang ich munter im Gars 
ten bed Pater Lachaife herum. Mit zwanzig Jahr 
ren gieng ich darin fpazieren, aber id; fprang nicht 


mehr herum, jest überlaffe ich; mich zuweilen meinen 


Träumereien darin. In einigen Jahren werde ich 
zweifelsohne feltener hingehen. Ich begreife, daß, 
wenn man alt wird, man feinen Spaziergang nad) 
einer andern Seite hinrichtet. 

Es ift mir Far, daß man bed Balles, des Thea⸗ 
ters, des Spieles müde wird, aber ich begreife 
nicht, wie man ber Liebe, der Lektüre und der Muſik 
müde werben fann. 

Mit zwanzig Jahren fand ich, daß weiße Haare 
beträchtlich alt machen; jet fcheint ed mir, daß 
died nichts an der Phyſiognomie ändert: feit einis 
gen Monaten habe ich mehrere bemerft. 

Während man zur Erfahrung gelangt, ſchätzt 
man die eitlen Berfprehungen, die Worte und die 
Schwüre der Menden nad) ihrem wahren Werth; 
aber von den BVerfprechungen, den Schwüren umd 
ben füßen Worten eines Weibed, läßt man fid) 
immer hintergehen. 


Ein Theaterabend in Linz, 
von 
Friedrich Mayer. 

Das Theater ift ein Heiner Stall, worin bie 
Mufen mit Haferfirch gefüttert werden; Deforatios 
nen und Majdyinerieen find zwar in einem erträglis 
chen Zuftande, auch mögen einige taugliche Subjecte 
unter dem Theaterperfonale fidy befinden, allein das 
Nepertoir muß ohne allen belebenden Inhalt ſeyn, 
wie mic eine Menge Theaterzettel vermuthen laf: 
fen. Nichts als Sudel- und Rührfpiele, gemeine 
Gaffenhauer an der Stelle der Opern, Hanswurs 
ftenfomödien, während einer langen Reihe von Bors 
ftellungen. Entweder der Geſchmack des Linzer 
Publifums reitet auf dem Ejel, ſtatt des Zaumes 
den Schwanz in der Hand, oder der Direktor ber 
figt eine Unverfchämtheit, die über alle Gränzen 
geht, daß er den Fingern zumuthet, fie follen ihre 
Abende feinen Betifen aufopfern. 

Der große Anfdjlagzettel meldete, daß auffer 
dem Abonnement zum erftenmale: „die Prürzeffin 
Gold, oder die Abentheuer in der Sohannednadıt« 
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gegeben würden. Ich hätte eigentlich an der Teus 
feldmühle, die ic; einige Tage vorher fah, genug 
haben follen; nichts deftoweniger hörte ich auf das 
Zureden einiger Tiſchnachbaru, die mir das Stüd 
fehr anrühmten. 

„Sie werben heute den ganzen hiefigen Damen, 
flor zu fehen befommen, und das Originalzanbers 
fpiel von 8. Toldt fol wirklich bezaubernd feyu; 
Herr Kapellmeifter Adolph Müller hat die Muſik 
dazu geliefert.“ 

Ich ſchickte nach einem Sperrfigbillet, und gab 
für eine eitle Hoffnung einen Gulden dreißig Kreus 
zer bin. 

An der Theaterthüre überfah ich noch einmal 
die durchlachte Allee; der Abend war fo fommer- 
warm und fchön, ich hätte mich entichließen follen, 
mich den lachenden, frohen Lujtwandlern anzufchlies 
en, ftatt mich auf den Sperrfig zu ſetzen, und bie 
Prinzeffin Gold auszuſtehen. Herr £ Toldt hat 
dem Publifum in der That ein X für ein U ger 
macht. Wie man in zwei Aufzügen fo viel Fad- 
heiten und Erbärmlichfeiten zufammendrängen kann, 
ift mir rein unbegreiflih. Dean könnte dreihundert 
gute Stücke total ruiniren, wenn man jedem nur 
ein "Zehnmilliontheilchen von dem Toldtifchen Golde 
zuſetzte. Der Lumpazivagabundus ift ein Meijters 
ſtück gegen dieſe gemeine Prinzeifin. 

Mit dem Linzer Damenflor wurde id; ebenfalls 
getäufcht, dad Parterre und die Logen waren jo 
leer, daß mir eine Dame neben mir verficherte, 
eine foldye Theilnahmlofigkeit könne fie ſich feit lange 
nicht erinnern. 

Ich ſchlug im Stillen ein Kreuz, denn dieſe 
Perſon war entweder verhert, oder hatte fidy aus 
den Regionen ber dritten Gallerie in dad Parterre 
verirrt; ich befand mich jedenfalld in bedenklicher 
Nachbarichaft-e So viel bradıte ich heraus, daß 
aus der Göthe'ſchen Lesart: 

Schones Fraulein darf ich's wagen 
Arm und Geleit Euch anzutragen, 
die Variante entitehen fonnte: 
Bin weder Fraulein, weder fhön, 
hr Fonnt aber doch mit mir nach Haufe ach'n. 
Ich hütete mid; vor dem Antrag und erfparte der 
Dame die Antwort. Der Vorhang fiel, die Gals 
lerie rief einjtimmig: Bravo! Herr Heinridy Born 
fein weinte Freudenthränen im Gefühle feines 
richtig verwalteten Direftoriumd, und id; kam mit 
geräderter Seele zu Herrn Mayreder, und vers 
langte eiligit eine halbe Flaſche Rufter, und auch 
bie wollte mir nicht behagen. Es iſt etwas Er 
ſchreckliches, wie einem Menſchen «ir ſchlechtes 





Theater zufegen Fanınz vom mim an aber gelobte ich 
mir’s feſt, nicht mehr hinzugehen, and hielt e6 auch. 
Oedantenblätter 


von 
G. Frohwill. 

Biele find geneigt, ihre Handlungsweiſe einer ans 
dern deshalb vorzuziehen und zu entfchuldigen, weil 
fie ja durchgedrungen fey und Erfolg gehabt habe, 
während fie bedenfen fellten, daß auf unferer Erbe 
nicht die größeren, wohl aber die ftärferen. Wahr⸗ 
heiten am erfien durchzudringen pflegen; wenn bie 
legteren längft abgeitumpft und vergangen find, ers 
halten ſich jene immer im ihrer blühenden, frifchen 
Idee, und es wird ihmen zulegt auch bie Wirfliche 
feit zu Theil: 

Sein Ideal realifiren wollen, heißt fich zu einen 
Gott machen wollen; jeiner Natur nach leben, heißt 
ein Menfch ſeyn; dem Guten, Höchiten und Wahr 
ren nachitreben, heißt ein Chriſt ſeyn. 

Die Philoſophie ift das eigentliche Wifen über 
dem Gewiffen: 


Theater: Bericht. 


Sonntag den 16. April. »Das Käthenvon Heil 
bronm« Kıtterihaufriel in 5 Aufzügen, nedit dem dazu ges 
börigen Borfpiele; „Das VBehmgericht,- in 1 Aufjuge 
von Fr. v. Holbein. ‚ 2 

Es gebt den Ritterſchauſpiclen nicht anders ald den 
Nitterromanen — beide palfen nicht mehr für die gegenwärs 
tige Zeit, in der nah und nad ein mehr weredelter Ger 
famad ſich aud anf die unteren Stände, denen fonit ein 
ſolches Kitter - und Spedtafel: Schanfviel über Alled gieng, 
verbreitet bat. Dichtungen der Art von der neueren Zeit 
find zum arof en Theil io langweilig und fade, daß man He: 
berwindung genug beiigen muß, um auch mur einige Aßte 
davon anzuhören, und die älteren. Präftigen in Diftion und 
Handlung, find icon allzu verbraucht und abgenugt , fo dad 
fie fait allen 10 jährigen Kindern befannt iind. Da ift es 
denn gewis jedem Theater-Beſucher lieber, er hört ein gutes 
neueres Luſtſpiel: — denn klaſſiſche Stüde feinen von uns 
form Repertoir ganz verbannt zu feon. j 

Die heutige Aufführung unſeres Ritterſchauſpiels gieng 
gut md rund zuſammen. 

Hr. Baumeifter, Graf Wetter v. Strahl, führte uns 
das treue Bild eines Fraftigen, biederen deutſchen Ritters 
ver, mie unſere Fantaite fi einen folchen nur ausmalen 
mag. Er zeigte auch heute, wie immer, Zleif im Memori: 
ren, und Ausdauer im Spiele bis and Ende 

‚ Dem, Schneider gab dad empfindfame und ihrem 
Ritter fo treu ergebene Katchen mit all der ſchwärmeriſchen 
Yiebe und Anhänglichfeit, die die Rolle ihr vorſchreibt, und 
die Zufriedenheit und der Beifall des freilih diesmal nur 
geringen Eonntagspublifums ward ihr im wollten Maafe zu 
Theil. — Erhr ergötzlich für die Inhaber der höchſten Re— 
gionen war Herr Geinler ald Geitſchalk, fo wie Hr. 9 
Tel, der ſchon Dura fein bloßes Eriheinen Lachen errcate. — 
Auch Mad. Link, Kumigumde v. Turneck beitrebte ſich, mad 
Kräften zum allgememen Beſten ihren Theil redlich deizu⸗ 


1A — 


Gegenſatz. 
In die Länge, in die Breite 
Suchten fie nach Glackesbeute 
Gern die ganze Erde aus; 
Hätten Flügel, um zu fliegen, 
Wollen doch am Boden kriechen 
Mit dem engen Schneckenhaus. — 


Gleich der Lerche fröhlich ſchmetternd, 
Auf Geſangeswirbeln kletternd 
Mill zur Höhe ih hinan; 
Wil zum bauen Aether dringen, 
Wo die Schwäne zichend fingen, 
Sonnenmwölthen mich umfah'n. — 


Earl ven Ron. 


Die erfie Blüthe. 
Ließeſt Dich zu früh berüden 
Ron dem eriten Frühlingsflang, 
Bon den warmen Sonnenbliden, 
Don dem ſuͤßen Liebesdrang. 


Schlagen fpäter Deines gleichen 
Ihre Aeuglein auf zum Licht, 
Wirk Du einfam fchon verbleigen, 
Siehſt des Lenzes Füle nicht. 


Alſo ſterben die Propheten 
Einer Fünft'gen Herrlichkeit, 
Was fie hofften, was fie flchten, 
Schauet eine fhön’re Zeit. 


Garl von Mor. 


GEpigramme 
von 
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Die Betſchweſter. 


Traun, der Erdendinge Wandel trifft bier unterm 
Monde Geden, 
Cie, Die man fonft angebetet, fängt jeht ſelber an 


zu beten. 


DerAnfprad. 


Wenn der Himmel nimmt die Dulder liebreich in 


die Arme auf, 


D ſo giebt, ein Weib fih nehmen, wohl daß erite 


Recht daran. 


Die Mafkhinen. 
Biel wird jegt von Mafchinerie getrichen, 
Sogar bei Büchern fommt und oft ın Emn, 
Sie feien von Maſchinen hingeſchrieben, 
Eo wenig zeigt ſich Geiſt darin. 


Literarifche : Novitäten. 


Bei Ehneider und Weigel S. Wr. 71. der inf: 
leritrage üt zu deigetzten Preiſen zu haben: 
Memitug, Dr., Beribt des Gomutes für Etienbabmen im 


tragen. 
Der unzählige Scenen:Wechfel gieng ohne affen Anſtoß 
von Statten, die Zwiſchen⸗Akte waren kurz, und jomit Das 


S rät zur größten Zufriedenheit des Publifums um 8%, zu —* ar a Ru BEER: ur 
Ende. ta Wennais, v., Angelegenbeuen Koms. Uederſetzt von 
2*. A. Hindemit, gr. 8. broch. Menfird. af. 24 Pr. 
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Erpedition und Verlag: Schneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfteritrase. 
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Ueberblick der Neuigkeiten. 


Das unſelige Duell, das den Tod des berühmten 
und trefflichen ruſſiſchen Dichters Puſchkin zur Folge 
hatte, wurde aus gerechter Eiferſucht veranlaßt. Des 
Dichters Gemahlin, deren Schweſter mit Dem nieder⸗ 
ländifchen Baron Herdern verheirathet war, eine 
der jchönften ruſſiſchen Frauen, mit der er bisher 
friedfih und glücklich gelebt, gefiel feinem Schwager 
beifer ald deſſen eigne Frau, und er foll mit ihr ein 
Liebesverftändnig angefnäpft haben, welches Puſch⸗ 
fin entdeckt und wüchend Darüber jenen auf Piftolen 
forderte. So voll Zorn glühend war der Dirbter, 
daß er, obwohl von ſeinem Schwager ſchon tödtlich 
in den Ilnterfeib getroffen, doch noch mit zitternder 
Hand bie tödtliche Waffe faßte, und feinem treuloſen 
Schwager den Arm zerfehmetteree. Gauz Peters— 
burg iſt über den Mörder Puſchkins empört, bet 
wohl umſonſt hinter feinem Adoptivvater, Dem nieders 
lãndiſchen Gefandten, Schutz ſucht. 


In Berlin ereignete ſich dieſer Tage ein ſchau— 
derhafter Todesfall. Ein bekannter Edelmann nahm 
ein ruſſiſches Bad; die jum Trocknen beitimmte Wis 
ſche durch Spiritus erwärmt, wurde vom Feuer er— 
griffen, während der Badende gerade in dieſelbe om⸗ 
gehüllt war, und fein Körper erhielt fo ſchwere Brands 
wunden, Daß cr mad zweitägigen furchtbaren Echmers 

zen verſchied. e 

Ein Leipziger Homöopath meift einem audern, 
Mamens Dr. Fickel, nah, daß berjelbe zu gleicher 
Zeit unter verschiedenen Namen für Die Hombopathie 
geichrieben, ja daß er unter der Maske eines jeit 
Jahren prafticirenden Arztes Krankheitsgeſchichten ers 


funden and vorgebliche Verſuche mit Arzucimitteln am 


Pulte erdichtet And bekannt gemacht habe. — Dieſe 
bequeme Methode des Experimentirens ſoll weiter 
verbreitet werden. Es geht nichts über das Bequeme. 


NRevue der Einläufe. 


A Leipzig, den 17. Moril 1837. unſere Eiſendahn 
Ponnte did heute noch nicht eröffnet werden, da fie vorläufig 
roh nicht in einem folhen Stande if, welhe, um eine 
Janet, ohne Schaden auszuhalten, für nöthig erachtet wird. 
Der im vorigen Jahre aufgefahrne an manden Stellen 
30 — 5 sur hohe Damm ift, da er aus Sand befteht, eine 
noch zu weiche Grundlage und nod micht geeignet, der Kalt 
au wiederitchen, die fie tragen fol. Auf diefem Damm les 
gen m 2 Schuhmeiter Entfernung Queerdalken von Eichen— 
holz, welche eingeſchnitten find, umd die in ihrem Ginfchnitte 
die einen halben Schub dicker aufrecht gerichtete Diele tras 
gen. Diefe Diele tt nah eben bis auf eine Stürfe von 
nicht ganz 3 Zoll abgekantet und auf dieje Itäche it die Gi 
fenivange nad, ihrer breiten Seite aufgenagelt. _ Die ganır 
Bahn befter nichts auf Die Erde ats ihre eigene Laſt. Der 
legte Meßſonntag war vom Wetter fehr degtinitigt und der 
warme Sonnenftrahl lodte viele vor dad Thor ın die noch 
ode Natur, Heute ijt übrigens ſchon wirder rauheres Wetter 


eingetreten. 
Portfolio. 


Kleine Sittengemälde 
von Eh. Paul de Kock. 
(Aus dem Zrarzdüihen ven €. 8.) 
IV, 
Die Träume 
Unfere guten Verfahren glaubten an Träume, 





Erfcheinungen, Karten, Gefpenfter, fhwarze und 
weiße Magie und an taufend Zaubereien, von bes 
nen die einen entfeßlicher waren ald die andern. 
Es it wahr, daß zur Zeit unferer guten Borältern 
die Zauberer jehr gewöhnlich waren: man verbrannte 
oft welche, man begegnete aber immer welcden. 
Seitdem man fie nicht mehr verbrennt, hört man 
auch nicht mehr von ihnen reden, es ſcheint, daß 
die Leute ed liebten, geröftet zu werben. 

fir find minder leichtgläubig ald unfere Väter; 
doch hat das Wunderbure immer noch Reize für 
uns: und wenn wir aud) etwas vom Geilterglaus 
ben abgefommen find, fo find wir doch noch nicht 
ganz gleichgültig, was die Träume anbelangt. Ein 
jchlimmer Traum läßt zuweilen traurige Eindrüde 
in unferer Seele zurüd; es giebt viele Perfonen, 
die ſich darüber grämen und die einen Traum wie 
eine Warnung betradyten, bie ſich aufdringt, bamit 
fie durch die Ereigniffe nicht überraſcht werben. 

Die Frauenzimmer haben einen bejonderd ftarfen 
Glauben an Träume; alles Wunderbare gefüllt ih— 
ver Phantafie, die ſich langweilt, in ber Wirklichkeit 
nur höchft gewöhnliche Dinge zu fchauen. 

Bon jeher hat man die Träume ausgelegt; -bies 
fem Geichäft hat der keuſche Joſeph fein glänzen 
des Glück verdankt; die Scwarzfünftler kommen 
nicht mehr fo raſch vorwärts, aber man zieht fie 
noch zu Rathe und in Ermangelung berjelben, fürs 
det man eine Menge Bücher, die Schritt vor 
Schritt den Schlüffel zu dem liefern, was einem 
geträumt hat. 

Ich habe. eine alte Nachbarin, die ſich zu Grunde 
gerichtet hat, weil ſie die Nummern in das Lotto 
ſetzte, welche ihre Träume ihr eingaben, was ſie 
aber nicht verhindert, immer noch eben fo viel Ber: 
trauen in ihre Träume zu ſetzen. Da ich unlängit 
fo unglüdlic war, ihr zu fagen, daß ich einen ganz 
ſeltſamen Traum gehabt hätte, fo wollte fie mich 
mit aller Gewalt zwingen, ich follte ihn ihr erzäbs 
fen, um ihm mir auslegen zu können. „Gut denn! 
fagte ich zu ihr, ich war auf dem Meer und doch 
zugleich zu Pferde, ich flog und dod) hatte ich wes 
der Flügel noch einen Ballon. 


„Ach! mein Gott! mein Herr, fagte fie zu mir, 
indem fie ein kleines Buch aus ihrer Tafche 309, 
was ftchen da für Dinge drin! Ich will Ihnen ges 
nau erflären, was das alles bedeutet. Das Meer, 
mein Herr, bedeutet Freude und ein feichted Mittel 
zum Gelingen Ihrer Pläne; das Pferd bedeutet 
Glück und eine glänzende Beförderung; liegen, 
mein Herr, adı, das weiß id) auswendig, Fliegen 
bedeutet, daß man ſich über feine Nebenbuhler ers 
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heben, daß man in Amt und Würden fleigen wird. 
Ihr Traum iſt Föftlich ; es muß Ihnen heute etwas 
Glüclicyes begegnen. 

Sch dankte meiner Nachbarin und bat fie, mir 
dies Foftbare Buch, das die Traumauslegungen ents 
hielt, einen Augenblict zu leihen. Dieſe Werfe gläns 
zen felten durch Styl und Gedanken, aber ſie be— 
dürfen deſſen bei ihren Leſern nicht, die nichts Das 
von verftehen würden, wenn fie im romantiſchen 
Styl geicyrieben wären. Ich lad darin, daß, wenn 
man von einem Bären träumt, dies fo viel bedeus 
tet, als, daß man irgend einem Vieh auf feinem 
Wege begegnen wird, und da es felten üft, daß man 
einen ganzen Tag lang feinem Vieh begegnet, jo 
zweifelte ich auch nicht daran, daß die Auslegung 
ganz richtig wäre. Ich fah, daß, wenn man träumt, 
man fpringe über einen Graben, died bedeutet, daß 
man fallen wird, und wenn man träumt, man ſahe 
Rebhühner, fo ift dies ein Zeichen, daß man mit 
einer Dame eine angenehme Verbindung knüpfen 
wird; ich muß geitehen, ich war ganz erjtaunt, als 
ich fah, daß zwifchen den Frauen und den Rebhüh— 
nern, ein Berhältniß ftatt findet. Kurz ich las 
merfwürdige Dinge und ftellte meiner Nachbarin das 
Buch wieder zurüd, ganz ftolz, den Schlüſſel zu jo 
vielen Träumen zu haben. Aber jeht das Linglüd ! 
An demfelben Tage, am dem id) einen jo jchönen 
Traum gehabt, glitt ich auf meiner Treppe auf, 
und ſtieß mir im Fallen eine enorme Beule an 
der Stirne. Nun, fagte ich zu meiner Nachbarin, 
indem ich ihr meinen armen Kopf zeigte, wie wer— 
den Cie mir nun dieſen Zufall erflären? Sie hat 
ten mir ja verfichert, daß mir etwas Glückliches be* 
gegnen würde. — Aber, mein Herr, es fcheint mir, 
dag Sie zufrieden fein ſollten. Sie konnten fidy zu 
todte fallen und haben jest nur eine Beule an der 
Stirne. Sind Sie nicht glüdlih? — Ich fche, 
daß Sie Recht haben, entgegnete ich ihr, aber ich 
geftche Ihnen, daß ich nicht oft fo ein Glück has 
ben möchte. 


Die Fiafer in Wien 
ven 
Friedrich Mayer. 

Mas im Venedig die fchwarzanggefchlagenen 
Gondeln, das find in Wien die Fiafer; die Fühs 
rer der leßteren fingen zwar feine Stanzen von 
Taffo und Arioft, aber fie fingen doch auch ihre 
Lieder, und find ganz originelle Menfchen, die ſpe— 
zielle SHeimlichkeiten zu bewahren wiſſen, und zur 
Förderung jo mandyer Rendez vous zu gebrauchen 
find. Es find Männer comme il faut, der Tag 


gilt ihnen nicht mehr und nicht weniger ald bie 
Nacht, und fie fehen mit Verachtung auf die Füh— 
rer ber Stellmägen herab, die nur des Tages zu 
gewiffen Stunden in die Stadt eintreiben. Je nach— 
dem fie in ihrer vierräderigen, bequemen Klaufe bie 
Eile, die Fröhlichfeir, die Liebe, die Trauer, 
die Leidenfchaft führen, verftehen fie das Tempo 
von dem flüchtigiten Allegretto bis zum leifeften 
Pianıffimo zu halten. Sie fahren fo ficher, daß es 
zum Sprüchwort geworden it: ein „Wiener Fiafer 
führe den Punkt vom J weg, ohne den Buchſtaben 
zu verlegen; um bie Straßeneden jagen fie mit der 
fühnften Haft, und durch einen eigenthümlich melans 
olifhen Ruf machen fie darauf aufmerkffam, daß 
man ihnen ausweichen fol, Diefe an beiden Sei— 
gen und hinten numerirten Kutfchen findet man reis 
henweiſe an den bedeutenderen Pläßen und Strajs 
fen Wien's aufgeftellt, und ihre Führer figen ents 
weber in die liebe Zeit hineinträumend auf den ho— 
hen Böden, oder ſtehen bei ihren Pferden, oder uns 
terhalten fich mit einander, zuweilen auch mit einer 
famofen Lefture, ich habe immer einen Verdacht auf 
die Abendzeitung. Geht Jemand vorüber, der zu 
ihrer Spekulation paßt, fo muß er gewiß ein: „Foa 
ma Eee, foa ma ?« *) mehremal hören. Wir madıs 
ten ung öfter den Spaß, von ber Landftraße in die 
Yeopoldjtadt zu fahren, um an Jüngling's Gaffees 
bauie einen Becher Melange zu trinfen, und im Res 
tonrwege am Thore nad) der Temperatur des MWafs 
jers in der Damenſchwimmſchule zu fehen, um durch 
unjern Rapport biefed oder jenes Mädchen zu bes 
ftimmen, für felbigen Tag ein Bad zu nehmen, oder 
fie davon abzuhalten. 

Steigt eine Frau in einen Fiafer, und will vers 
icyiedener Nücfichten wegen darin vor unberufenen 
Blicken verſchont feyu, fo zieht fie Die verſchwiege— 
nen Borhänge an den Tafelfenftern der Schläge zu, 
und die Sache ift gejchehen, der Fiafer weiß Bes 
ſcheid, wie und wohin er fahren muß; wenn auch 
die Locken etwas berangirt werden, der niebliche 
Spiegel, der vorne angebracht it, hilft die Goeffure 
ſchon wieder in Ordnung bringen. 

Wie in den ägyptiſchen Pyramiden die Weis— 
heit, fo ift in den Wiener Fiafern die chronique 
scandaleuse der Stadt verborgen, aber fie können 
ſchweigen wie ein Beichtftuhl, und halten erſtaunlich 
viel auf diefe Reputation. 


*) Sayren wir, Gie, fahren wir ? . 


Streiflichter 
von Friedrid Maper. 
Es it ein gewöhnlicher Fehler der Menſchen, 


daß fie eher auf den Schein und ben äußeren Auss 
druck, ald auf das beſſere Seyn und dem inneren 
Gehalt fehen. 

- Die Tränen find der Regen ded Herzens, nad) 
weldyem fein Himmel wieder heiter wird. 

Halbe Bildung it fchlimmer als gar feine, denn 
die halbe Bildung hat zur Gefährtin die Einbildung 
von fidy, und in diefem dünkelhaften Wahne fertigen 
dann die halbgebildeten Leute jeden Gegenftand ab. 
Statt nad) Urſachen und Folgen zu fragen, jtatt 
eine Sache mit dem Ernft der Wiffenfchaft zu durch 
dringen, begnügen fie ſich mit der Oberfliche, und 
einige ärmliche, memorirte Redensarten find der 
ganze Kram, in den fidy ihre Weisheit auflöft. 

Die Launen fann man die Edymetterlinge der 
Eeele nennen, fie fegen fich auf jede Blume unferer 
Freude, und können ihr leicht gefährlid) werten. 


Theater: Bericht. 


‚Montag, den 17. April 1837. »Die Reife aufge 
meinihaftlihe Koften, komiſches Gemalde in fünf Ak: , 
ten frei nad dem Franzöfifhen von Louis Angely. 

Zuerit ein langer Seufzer, dann ein gepreßtes: Ach 
Gott! Wenn zu dem ohnehin jehr mürrifhen Frühling noch 
folde Etüde uber die Bühne laufen, dann hört Alles 
auf. Halt die Direktion den Geihmad des biefigen Publis 
kums wirflih für jo depravirt, dad fie ihm ftatt des Teich 
ten, anitindigen Yujtfpield Poren der niederiten Komik vor, 
fubren darf? Die Direfrion verfpriht uns zwar für die 
nächte Sommerſaiſon fehr viel, aber eritens iſt dad nom 
nicht gehalten und zweitens kann darauf bin nicht im Bors 
aus gefündigte werden. Wir haben fo viele gute Luntipiele, 
warum nimmt die Direfrion darauf Peine Rückſicht? Es 
ſcheint wirklich wahr zu ſeyn, was bi jetzt ſich nur wie 
eine Sage trägt, dag gewiſſe Perſonen dieje Ihraterbes 
richte gar Peiner Beadrtung zu würdigen gedenfen. Hat es 
damit jene richtige Berwandinıd, fo mup Referent darauf auf: 
merkſam maben, daß er ed an allen andern Drten des deut: 
fhen Nordens und Südens, Frankreichs und Dänemarks, 
Ungams und Behmens anders gefunden, die Dircftion und 
die Schauſpieler baben ſich jedesmal an andern Orten um 
die unpartheitſchen Kritifen befümmert. Warum auch 
wicht ? Ridendo diecre verum it cın alter Pirniger Cay, 
ſey dieſes ridendo num ein Lachen ded Sarkasmus oder der 
Irome, oder nur das fpielende Gewand einer pikanten Form, 
welde den Inhalt in tieferem Bujen birgt, nur Wahrheit 
muß dieſes ridendo enthalten. Zwiihen Lob und Tadel 
ſchwebt unjere ganze Wejenbeit, wir könneu nicht leben ohne 
Luſt und Unluſt, die Neutralifation beider bräcte und den 
Ted; und aus Luſt umd Unluſt erwächſt uns eben der Yık 
ftand, in dem wir Yob und Tadel hingeben; und die odjefti« 
ven Emwirkungen auf und find ein Beltimmungegrund dir 
fer Dispottionen. ‚Möge daher der Direktion daran gelegen 
ſeyn, immer jo auf uns einzumwirken, dag uniere Unluft durch 
die Luſt bei weitem überboten wird, jo wollen wir gerne, 
fehr gerne unier Lod ausjpreden. 

Die Verationen, die ein einfältiger Kaufmann und fein 
fimpelnafter Kammerdiener durdy eine ftolze, kokette Kom— 
merzienrathdwittwe und ihre fid breit machende, arrogante 
Kammerfrau erleiden müfen, nehmen den geſchichtlichen Gang 
des ganzen fraslihen Stüded in Anſpruch, aber man föst 
nicht etwa anf Die Intrigue des vornehmeren Welttons, auf 
intereffante; Verwicklungen und Yölungen, die Scenen pur; 
zeln ſammt und fonders im Kothe der Yanditrase bin, die 
Prügelei mit den Jägern und das Herabfallen Brennide's 
von jeinem künſtlich zufammengefegten Machtlager machten 
die Handwurjtiade fertig. 

‚ ,„ Geipiett wurde mit wenig Ausnahmen recht bras, zu 
diefen Ausnahmen gehört unter andern der Hexrr von Sen: 





 _——— — 


nenwald, (Herr Weitgaß.) Wenn die Frau 


rzien· 
rathin ein Götterweib war, jo war Herr von Sonnem 
wald ein fehr gewöhnliches Menſchentind. Brennidhe 


(Herr Schrader) batte die Kole, die am meiſten Lachen 
erregt, er gab fie ſehr aut. 

Nah der Poſſe irat das ſpaniſche Divertiffement von 
Herrn Rozıerund Dem. Scherzerauf. Das Arrangement 
des Herrn Koyier it vortrefflich zu nennen, daß den hie 
figen Herren und Damen die runde Gefhmeidigkeit der Glie⸗ 

er und der chevalereske Anftric abgieug, dafur kann Herr 
Korte nichts; Übrigens gieng es für die, wenigen Proben 
siemlich gut zuiammen. Wir wurden in das füße, zarte 
Ufintriesen des ſpaniſchen Hofes verſetzt, we der Kitier 
nid unternahm, ohne vor feiner Dame erft dad Knie zu 
deugen, Schwerdt und Schaͤrpe nimmt er nur aus ihrer 
nd, die Lieder der Troubadours müſſen durch die klirren⸗ 
en Baffen Pingen, und auf fein Schild heftet er den Wahl: 
rn jeined Yebend: Ehre den Damen. Dieß war bie 
gi age zur Hauptvoritellung. In verſchiedenen, brillanten 
otümen erfbienen dazwiihen Herr Rozier und Dem. 
Scherzer mit einer @laitipitär und einem Anſtand, wie wir 
ihm noch felten bei Tünzern geſehen. Wo Alles trefflich iſt, 
da wird ed unnötbig, Einzelne® hervorzuheben ; Herr Rozier 
und Dem. S werzer haben mit einem Worte und den deut⸗ 
uͤchſten Bewris gegeben, meld eine zierlihe Sprache des 
görpersd der vollfommene Tanz ift, der ſich ohme die mindeſte 
fihtbare Anftrengung bald in leichtſchwedenden, bald in aus 
— ruhenden Attitüden wie ungezwungene Arabesken 
inſchlingt. EN ’ 
Die obligate Wioline während des Ballets that ſich 
sgezeichnet hervor. Dad Haus mar gut beiegt. Herr 
ozier und Dem. Scherzer wurden natürlich gerufen. 


Der Bettler. 
von 
GrafBourfe 


Dom Schlofe her wallt Kerzeuſchein 
Tönt heller Judellaut, 
D'rin herrſcht die Freude, herrſcht der Wein 


Zum frehen Bund getraut. 


Berrm Schloffe fteht ein armer Mann, 
Es hungert ihn fo fehr, . 
Doch Niemand ihn vernehmen kann, 
Die Freude lärmt noch mehr. 


Es tobt und heuft der Sturm fo mild 
Den Bettler faft der Froſt; 

Kein Feuer feinen Schauer ſtillt, 
Den Hunger Beine Koft. 


Im Schloß erliſcht der Kerzenfchein, 
Die Freude tobt nicht mehr; 

Der Schlummer hält die froben Reih'n 
In Haft, gefeſſelt ſchwer. 


Den Bettler padt ded Toded Schau'r, 
Verzweifelnd ſtürtzt er bin, 

Er ſchlägt dad Haupt ih an die Mau'r, — 
Ihm ſchwinden alle Sinn. 


Im Dften flammt im Purpurroth 
Die junge Sonne auf, 
Der Arme rafft fi auf mit Noth 
Begrüfend ihren Lauf, 


Und wie er um fich blicket frei, 
Erin Aug’ das Schloß erjhaut, 


Da bricht dad Weh ihns Herz entjwei, 
Er bat es felbit gebaut. 


Befebrung. 
Ich mar von altem Adel, 
Und an des Königs Thron, ’ 
Der Erite der Minifter 
Wollt' mid zum Schmwicgerfehn. 
Da fahen blaue Augen 
" &o liebevoll mid an, 
Da ſprachen rothe Lippen 
Von alter Zeiten Wahn ; 
Da ftredten weiffe Arme, 
Mach mir fi fehnend aus; 
Gleich fiel das ſtolze Wappen 
Bon meiner Biter Haus. 
Nun freut von allen Farben 
Mich Trirslor allein, 
Ich meih mir Peine Freude, 
Ald Demageg zu feyn. 
can Hand Tire. 


(Mufenalmanacı 17.) 


Theater: Unzeigen. 


Donnertag, den 20. April mit aufgehobenem Mbonne: 
ment: Erite DORSFT ERHEBEN Herrn Bild, R 
k. Hof-Dpern:Sänger und Regiffeur zu Wien. 

Orofe Dper In 3 Aften, MuRk von Koiknis Is Cat 

roße Dper in ten, Mufit von Kojfini. : 
Herr Wild. Dthelle. 

Freitag, den 21, April mit aufgehobenem Abonnement. 
Zwerte Gaftdarıtellung des errn Wild, 
»Zampa oder die Warmordraut.« 

Große heroiſche Oper m 8 Akten, von Karl Blum. 
Muſit von F. Herold, 

is Gaſt: Herr Wild. Zampa. 


Anzeige. 
Für Sonfirmanden 

it fo eben eine Auswahl neuer und gediegener Danfreden 
an Geiftlide, Lehrer, Eltern und Patben erfhienen, und 
find dieielben bei unterzeichneten Buchbindern vorräthig. Der 
Preis ift 6 Kr; auch find Daraus einzelne &2 fir. zu haben. 

Nürnberg, den 18, April 1837, 

Buchbinder Riecke, am Markt. 

Wagner, am Markt. 
Dauber, im Tuchgäßchen. 
— — — Martin, in der Schuſtergaſſe. 


Sylben räth ſel. 


Bon den hohen Wolken nieder 
Braust er feine ftärm’ihen Lieder, 
Den die erſten beiden nennen, 

Den die alten Mythen kennen. 
Wenn zum Cpiel der legten beiden 
Cine ſchoͤne Jungfrau fingt, 

Yıst Du Deine Blicke aleiten 

Bis ihr Aug’ Dir Anwort bringt. 
Doch hörſt Du des Ganzen Klänge, 
Jene ziehenden Geſänge, 

Weckt Dir's in der tiefen. Bruft. 
Süßen Schmelz von Leid und Luft. 


(Auflösung des Eyibenräthfeld in Nro. 44 d. BL.) 
„Todtengräber.« 


. 
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Nro. 48. Samſtag 





Ueberblick der Neuigkeiten. 


In den zierlichen Salons der Prinzeſſin Belgio— 
jojo zu Paris iſt bekanntlich ein Bazar eröffnet, deſſen 
Waaren fümmtlid zum Bortheil ber italiänifchen, 
dort ſich aufbhaltenden Flüchtlinge verfauft werben. 
Es find 16 DBoutifen, in welchen cben fo viele Das 
men als Berfäuferinnen figuriren. In der erften bes 
findet fich die Prinzeffin ſelbſt mit ihrer Schweſter, 
der Gräfin v. Aragon, und beide Damen empfangen 
die Geſellſchaft hinter großen mit Kuchen bededten 
Tafeln. In den übrigen Bontifen bemerft man Die 
Gräfin Guiccioli (die Freundin Lord Byrons), Die 
mufiffiebende Gräfin Merlin, dir Fürjtin Fzartoryisfa, 
Madame Periquon x. Drei in Schwarz gefleidete 
Damen verfaufen allerhand Phantafies Gegenftände. 
Die Damen find ald Mmes. Jaubert angegeben, und 
man ſollte fie für Schweſtern halten: in Der That 
find ed aber die Mutter und Die beiden Töchter. 


Im Weiten der vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa bat man Ruinen einer alten verfchütteten 
Stadt entdeeft, von deren Daſeyn bisher nichts bes 
kannt war. ie liefern einen neuen Beleg von der, 
durch mancherfei Spuren, jo wie durch Indianerfagen 
verbreiteten Anficht, daß ein, feitdem ausgeftorbener 
Menfchenftamm jene Gegenden bewohnt habe. 


Die kaiſerliche Familie von China bejtand im Jahr 
1835 aus 6000 Prinzen und Prinzeffinnen, melde 
aber im einer gemiffen Entfernung vom Hofe leben 
mußten. Nach der fetten Zählung, welche im himm⸗ 
lichen Reiche vorgenommen wurde, belief fich die Bes 
völferung auf 148,000,000 Seelen, die auf 700,000 


— Variatio delectat. — 


den 22. April 1837. 








Quadratmeilen zuſammengedrängt wohnen, was 211 
„Bewohner auf Die Duadratmeile beträgt. Die Armee 
war 1,280,000 Mann jtarf, nemlich 830,000 In— 
fanteriften, 420,000 Reiter und 38,000 Seeleute. 
Die Öffentlichen Einkünfte beliefen ſich auf die Summe 
von 76,600,000 Liangs (der Piang beträgt etwas 
Meniges über 8 Franfen) und die Erhebungsfojien 
29,000,000 Liangs. 


Revue der Einlänfe. 


A Erlangen, den 20. April. Die Arbeiten am Lud— 
5** ſchreiten auch bei uns raſch vorwärts, und gönnt 
und die liebe Sonne nur einige Stunden ihren in dieſem 
Frühlinge fo koſtbaren Blid, ſo eilt Alt und Jung hinaus 
an die Windmühle, mo jegt die Arbeit im Gange it, um 
fie zu befehen und auf dem Heimmege mit einem Gläschen 
oder Maßchen guten Erlanger Stoffes die Kehle zu negen, 
die eben fo fehr des Bieres bedarf, ald der Kanal des Waf- 
ſers. Der Windmühle felbit iſt freilich ihre ehemalige ſchöne 
grüne Umgebung fait gan geraubr; die herrlichen Eichen, in 
deren erauidendem Schatten jo mande Sommeritunde be» 
haglich verlebt wurde, fie ind gefällt, und wehflagend floben 
die Dryaden aus ihren vernichteten Tempeln. Verſchwun— 
den iſt alio das friſche Laudwerk; dafiir keimt im Herzen 
manches Menfhen, der bewaffnet mıt dem Faufmänmicen 
Teledcon den Kanal fich aufthun und ſich regen fieht voll Fe 
ben, ein Hoffnungsgrän, für deſſen fchnelied und mächtiges 
Emporblüben er gerne alle vaterländiihen Eichen binzugeden 
bereit wäre! Doch ein Andermal mehr davon. Die grose 
Lehrmeiſterin Zeit wird zeigen, wer dad Rechte getroffen. 
Vehrigend, wenn aud Aled Grüne und Granidende der 
Menſchheit vor den Augen weggetilgt werden jollte, jo trägt 
fie'd doch unvermüjtlih und ewig im Herzen! — 


— 1% 


Portfolio. 


@in fhöner Tag in Linz 
von 
Friedrih Mayer. 
Am Morgen beftiegen wir den Pöftelberg. Um 


der Sonnenhige auszuweichen, die bis über die 


Mitte des Berged auf den Fahlen Kiefelboden nie- 
derbrennt, waren wir mit bem Tage aufgebrochen; 
aber die blinden und verfrüppelten Bettler fauerten 
doc; ſchon überall an ihren Leidensplägen, und hiels 
ten die dürren Hände auf, es ſchweiften auch ſchon 
viele Liebespaare umher, die überalt ſich gleichbleis 
bende Handwerksburfchenichaft, denn ed war Sonn⸗ 
tag, und da wollten ſich die Gefellen für die ſechs 
langen Arbeitstage der Woche entichädigen, da ges 
hört die Welt mit ihren bunten Freuden ihnen, 
und fie nehmen die Mädchen, mit denen fie entwes 
der nur eine Zeitlang Liebe fpielen, oder auf bie fie 
zuweilen auch redliche Abfichten haben, und führen 
fie ded Morgens in die Herrlichkeit der Natur hins 
aus, und ded Nachmittags zum Iuftigen Tanz. Die 
Freude auf den Sonntag verleiht die Arbeitsluſt 
in den Werfftätten, und fo lange diefe Sonntags: 
vergnügungen nicht ausarten, fol man fie nicht ber 
ſchneiden wollen, wie ſich ed in Erlangen einige 
Herren beifommen ließen, die jedoch die bayerijche 
Regierung nach Gebühr abgefertigt hat. 

In den Scyenfen des armjelig zufammengehalter 
nen Weilerd auf dem Berge oben gieng es noch les 
bendiger ber. Das Landvolf wartete auf den Aufs 
ſchluß der Kirche, fi den Frühfegen zu holen, mit 
bem ed die Woche über audzufommen gedachte. 
Cie trauen den Heiligen der Wallfahrtskirche auf 
“ dem Pöftelberge mehr Erhörungsgabe zu, ald andes 
ren, weil biefe Heiligen dem Himmel näher jtehen 
auf der reinen, freien Höhe. Auch ich fühlte die 
ftärfere Nähe ded Himmeld, und die fommergrüne 
Erde unter mir verfchwebte wie ein Traumbild in 
den fpielenden Wolken des fernften Horizontes. Linz 
fah aus einem leichten Nebelſchleier wie eine bräuts 
lich geſchmückte Jungfrau, weldye bie weite Ebene 
mit ihren Ortfchaften und Infeln und Flußwindungen 
zum KHodszeitfefte geladen, und ein langer Gebirgss 
zug in fräftigen Abtheilungen hat feine ernften, rus 
bigen Männer in blauen Mänteln zu Zeugen hin« 
geftellt, während die ſchneebedeckten Alpen Steiers 
marks ihnen wie meugierige Greife über die Scyuls 
tern ſchauen, und ihre filberweißen Häupter an der 
jugendlichen Feier weiden. 

Der Pöftelberg it der König der Linzer Umges 





bung, feine Krone die Wallfahrtskirche. Darum 
blickt er auch fo ſtolz umher in der Runde feines 
ihönen Landes. Ic habe ihn öfter befucht dem 
alten König, er ift mir immer hold gewefen, umd 
fein Antlig habe ich niemald mürriſch gefehen. 


Ald wir ben Berg herabitiegen, feuchten immer 
mehr Leute die fteilen Abfäge hinan; fie mußten es 
mit der Sonne abmachen, warum waren fie nicht 
früher aufgeftanden. Sch ärgere mich immer über 
einen trägen Menfchen, ber nicht aus feinen Federn 
fommen fann, aber ich freue mid; auch, wenn er 
die Plage, die er ſich dadurch felbft macht, recht 
bitter fühlen mußte. Wir trieben leichten Schrittes 
den Berg hinab. Wer die Predigt verfäumt hatte, 
ergieng fich in ber Fühlenden Zugluft der Donau 
auf der Brüde, um fich für die Meſſe zu ftärfen; 
ed waren meift Mädchen, welche die Predigt nicht 
hören mochten, ich babe die Urfache nicht erfahren, 
aber ed hat gewiß feine Urſache. — 

Herr Trarelmaier, Gaftgeber zur Gang, er 
wartete und bereits, wir hatten uns länger auf 
bem Pöftelberge aufgehalten, ald wir ung vorges 
nommen. Ein paar Tage vorher gab es jtürmifche 
Debatten über den Wein; wir moquirter und über 
die Säure und Leichtigkeit des üftereichiichen Ges 
wächſes, im Bergleich zum NRheinwein und dem 


- rheinpfälzer Getränf; da wollte und der gefällige 


Wirth einen größeren Refpeft gegen fein vaterläns 
diſches Produkt beibringen, und lud und ein, ihm 
in den Keller feined Schwiegervaters drüben in Urs 
fahr zu begleiten. Wir giengen. An dem Pförts 
chen des großen und in trefflidiem Zuftande befinds 
lichen Oekonomiegutes lächelte Herr Trarelmaier 
wohlgefällig, wir. fellten ihn für einen geborgenen 
Mann halten, denn alle biefe Wiefen, Felder und 
Obſtgärten, und biefe von Weitem her grünenden 
Meingärten gehörten einmal fein, und durch alle 
Stallungen und Fruchtmagazine mußten wir mit 
ihm hindurch, er war fo froh, daß er und fo viel 
zeigen fonnte; in etwas will der Menſch ja immer 
bevorzugt ſeyn. Diefer ehrliche Deftereicher fühlt 
fid) glüdlich, wenn er mit brennender Meerfchaums 
yfeife feinen Wohlſtand durdjftreift, er zuckt bebenf» 
lid, mit dem Mund, wenn man ihm von dem Glücke 
ber Weisheit fpricht, und wenn man ihm gar einen 
Tauſch vorfchlüge, er würde glauben, man fey vers 
rüct gewörden. ‘Und wie ſchwer iſt das Glück der 
Weisheit zu erlangen in unferen Zeiten, wo alle 


Principien fat in die grellften Widerfprüche geras 


then find. Die Theologie ift zerkluftet in die Par⸗ 
theien des Rationalismus und Myſtizismus, in der 
Jurisprudenz tauchen Fanatifer auf, welche die Res 





gierung ded Himmels mit der Regierung ber Welt 
zufammenftellen, die Medizin tritt mit ber Homöo- 
patbie und der Mlopathie in die Schranken, bie 
Philofophen verftehen fich felbft nicht mehr, und bie 
fhönen Wiffenfchaften liegen in einer beftändigen 
Fehde des geiftigen Fauſtrechts, und haben ben 
Krebs in ihr Wappen aufgenommen. Wer foll dies 
fen gewaltigen Streit ſchlichten? 

„Kommen Sie, es iſt Zeit,“ rief die Stimme 
des Wirths aus dem Keller. 

„Es iſt die Zeit,« verftand ich, und „bie im ihr 
wirfende Kraft des Geiſtes,“ fegte ich hinzu, und 
diefer Klang tönte in meinem Kerzen wie eine bes 
ruhigende Saite. — — i 

Mein Freund war in Rheinbayern geboren und 
erzogen, und ich hatte drei Jahre und darüber in 
Neuſtadt an der Haardt gelebt, das von den Haupts 
weinorten: Gimmeldingen, Ruppertöberg, Forft, 
Deidesheim, Wacenheim, Dürkheim, Kahlſtadt und 
Ungftein nicht weit entfernt liegt; wir hätten und 
beide geſchaͤnt, wenn fein Pländyen durchgegangen 
wäre. Er hob aus dem verfchiedenen Fäffern Pros 
ben aus, und bot fie und in dem dunklen Keller, 
aber ich fenne diefed Ueberrumpeln zu gut und bat 
ihn, einige Flafchen von dem Jahrgang 1834 mit 
in’ Freie zu nehmen. Ich habe in Deftereich nicht 
wieder fo guten Wein getrunfen und fo guted Brod 
noch nirgends in der Welt gegeffen, ald auf dem 
Dekonomiegut, übrigens wird der öſtereichiſche Wein 
nie die fanfte Blume des Rheinweins erhalten, und 
auch nicht das rafche Feuer. 

„Und wie werden wir ed mit dem Nachmittag 
halten ?« fragte ich mich an meinem Gafthaufe, das 
neben der Gans lag, trennend, „den ganzen, ſchö⸗— 
nen Nachmittag im Kaffeehaufe zuzubringen, habe 
ich eben jo wenig Luft, ald eine weite Parthie zu 
madhen.* 

»Sie können nichts Beſſeres thun, als nad) 
Seidelufer fahren,“ rieth der Wirth. 

Und wir fuhren in der Equipage, die mein 
Freund mit fidy führte, nady dem Dörfchen Seidel 
ufer, wo wir und bei dem Tanze einer fehr ger 
mifchten Gefellichaft nichts weniger, ald langweil⸗ 
ten, vorzüglich ber oberöftereichiihen Ländler hals 
ber, bie fich trog Strauß, Lanner und Mos 
relly, nicht verdrängen laflen. 


Gedaufenblätter 
von 
&. Frohwill. 
Einen Gedanken, der aud Deiner eignen Bruft, 
aus Deinem eignen Herzen, aus Deinem eignen Kopf 
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fommt, ausführen, cultiviren, nad) allen Seiten hin 
betradyten, an ihn alled anknüpfen, von ihm alles 
ableiten, ober alled auf ihn zurüdführen, hilft Dir 


. mehr, als wenn Du Ströme von Büchern vers 


ſchlingſt und Gedanken anderer trinfft wie Waffer ; 
denn Deine eigenen Söhne wirft Du beffer fennen, 
als fremde, wiewohl Du fie vielleicht nicht am be> 
ften zu erziehen vermagit. 

Die Genied find die Kometen der Beifterwelt, 
denn diefe find nad einigen Aftronomem die Rap- 
ports der Weltfpiteme. 


Der ift beflagendwerth, der fich nicht zu leben 
getraut. Bon Natur aus lebt ein jeder, wenn aber 
manche Wünfche unerfüllt geblieben find, wenn der 
Menſch immer nicht antrifft, was er erwartet, wenn 
er ficht, daß er in feinem ganzen Wefen nicht weis 
ter fommt, und in dem verwirrten Raume desſelben 
immer nidyt den Faden ergreifen kann, an dem er 
dasſelbe abzufpinnen anfängt, dann treten Diele 
Etürme cin, welche ihn auf der Marterleiter der 
ſchmerzlichſten Gefühle auf und nieder treiben; dann 
muß man ſich zu leben getrauen, und biefen Muth 
giebt der Charakter. Nur ein Charafter ift glücklich. 

Nicht das Wiſſen felbit erfreut, fondern Die 
Folge des Wiſſens. Die Gefühle ded Herzens find 
die Drafel, wo die Wifbegierde anfragen muß, was 
fie für eine Ordnung in ihrer Erfen:miß feititellen 
fol, um eine erfreuliche Folge ded Wiſſens zu ges 
winnen, aber jene mitleidige Mitgabe ber Mutter 
Natur, welche allein bad Leben erträglid; macht, 
wird oft nur zu bald von ber zu frei und unregel— 
mäßig wuchernden Mitgabe des Vaters, des Gei, 
ſtes, verzehrt und ſchnell auf einander folgende wi— 
drige Erfahrungen machen die Gefühle des Herzens 
bald verfchwinden. ' 

Zwei Gegner, welche einfehen, daß fie eigentlich 
um Nichts geftritten, verjöhnen fih am liebiten. 

Es giebt Begriffe, weldye die Menfchen eleftrifis 
ren, chne daß fie fich dabei etwas Beſtimmtes deus 
fen; aber der Menjch ſcheint von jeher durch das 
Unbeftimmtefte, Dunfelfte, Ungewöhnlichite am meis 
ften bewegt und efeftrifirt worden zu feyn. Das 
Beftimmte, Planmäßige regt ihu nicht auf, da er 
fi) hierin nur immer Befchränfungen bewußt wird, 
bie er fo gerne von fich werfen möchte. Co ber 
Begriff Freiheit. Will man den Menjchen in Bes 
wegung fehen, fo muß man dad Beltimmte für ihn 
zu etwas Uubeftimmten, zu etwas Neuen madyen; 
denn das Beſtimmte erfcheint ihm ald alt, gleichſam 
als todt. 

Der Menſch hat fich nicht cher felbit gefunden 
und traut feiner Perfönlichfeit nicht eher etwas zu, 
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als bis ihm einzelne Erfahrungen, bie er gemacht 
bat, wiederfehren, und je periodifcher diefe Wieder 
fehr ſtatt findet, deſto größere Sicherheit nnd Fe 
ftigfeit giebt fie dem Gemüthe ded Menfchen, bis 
ſich die Sicherheit der Perfönlicykeit zur Birtwofität 
fteigert. . 
Streiflichter 
von 
Friedrih Mayer. 

Wer die Strenge eines unpartheiifchen Urtheils 
einmal nicht anerfennen will, der verdient ein ans 
dered mal feine Nachficht. 

Es giebt Menſchen, die fein Geheimniß für 
fih behalten können, fie find wie ein Seier, ber 
feinen ganzen Inhalt durchlaufen läßt, jedenfalls 
gehören fie zu den Unangjtehlichen, aber fie find 
doch noch mehr werth, ald jene, welche einen Willen 
baben ſchwank mie ein Rohr; vor lauter Wollen und 
Wollen kommen fie nie zu einem feften Entfchluß, viel 
weniger zur entichiebenen That. Es ift dieß eine 
Feigheit, die allen Gehalt des Lebens vernichtet. 

Börne nennt die Augen die Windfpiele ber 
Seele, man könnte fie mit eben foviel Recht bie 
Boten nennen, welche die Gorrefpondenzen zwischen 
unferer inneren und üußeren Welt beforgen. 

Wenn wir nicht zu jedem Ding auffer und in 
und felbit eine Beziehung fänden, fo würden wir 
diefed auffer und Befindliche micht begreifen. Wir 
vermögen und nicht über und felbit hinaus zu heben, 
ebenio wenig, ald ein Adler aus und über fich bins 
audfliegen kann. 


Theater: Bericht. 


(Eingelandt,) 

Domneritag, den 20. April 1837. 
Mohr von VBenedig- rose Oper in 3 Aufzügen von 
Roffim. Ns Ga: Herr Wild, k. k. Hofopernjänger 
und Regiſſeur, Othello. 

Nab langer Zeit des Hoffens und Grwartend gieng 
dieſes endlih geitern in Erfüllung, und wir fahen höcher 
freut Deutschlands eriten Tenoriſten in unferer Mitte, und 
wurden eines Genuſſes theilbaftig, auf den wir uns fon 
ſeit vielen Wochen gefreut batten. Und ob wir uns in uns 
ferer Erwartung getaufht fanden — wahrlich nein, ſie ward 
bei weitem übertroffen. _ Welch' ein Gefang, weldes Spiel! 
Doch mir fahen em, daf die mechanische Fertigkeit im Spiel 
und Geſange Das untergeordnete Requiſtt fen: weit -höher 
aber der ſteht, der nad einem feelenvollen Ausdruck ftrebt. 
Ob Herr Wild dieſes erreicht habe, darüber it nur cine 
Stimme, die Stimme der hödyiten Anerfennung. Und wenn 
wir num auf die einzelnen Piegen übergehen, die und Herr 
Wild mit der ihm eigenen Meifterfchaft vortrug, fi wiſſen 
wir kaum, welche wir der andern vorziehen follen; eben fo 
Präftig ſein * beim erſten Auftreten war, eben fo blieb 
er aub dis zum legten Finale or allem jedoch iſt als 
höhiter Sianzpunft zu erwähnen das Duett ded zweiten 
Ates mit Jago; vor einer folben Kraft der Grimme 
muüſſen wir ung biligerweife beugen und fie anftaunen, weil 
in unferem Zeitalter die Kraft immer feltener wırd. Nächſt⸗ 


»Dthello, der 


dem ift das Finale (Mecitativ und Duett) ded dritten 
Aktes zu erwähnen. Was und hier entzüdte, war eim chen 
fo durchdachtes als trefflihes Spiel, welches hinter der 
Wirklichkeit nicht im geringiten zurüdblieb, und uns dem eis 
ferfüchtigen, von allen Zweifeln gequalten Mohren, in feiner 
ganzen Abſcheulichkeit vorführte. Dieſes Steigern des Effek— 
tes, diefe verftärdte und dann wieder in ihrer ganzen Größe 
bervorbrehende · Wuth und diefer Rachedurſt, beurfunderen 
uns in den feiniten Nuangen den trefiflihen Künſtler, im 
wahren Sinn des Worte. 

Bon dem übrigen Perfonale läßt fi fagen, daß es id, 
dur ein fo großes Vorbild angefeuert, bejtrebte, nad Kräf: 


ten den gefeierten Gaft zu unterjtügen. 


Frau von Weber (Desdemona) war heute beionders 
bei Stimme, und es freut und um fo mehr Gute von ihr 
berichten zu fünnen, da wir ed heute, wir geitehen es offen, 

erade am wenigſten erwartet hatten. Schr brav ward von 
ihr dad Duett im erften Akt (Erheitre Dich o Liebe) mit 
Emilie (Mad. Haine) vorgetragen, worin wir audy der 
legteren unfern gerechten Beifall nıcht verfagen Fonnen, und 
nur bedauern mujien, daß es ihr zu fehr an guter Schule 
fehlt, um mit ihrer reinen und farfen Stimme mehr zu 
leiten, ald fie es jest im Stande it. Noch müſſen wır bei 
Frau von Weber ded Schmanenlieded der Desdemona 
Erwähnung thun, das fie durchaus rein und ſchön vortrug. 

Ein gleich eifriged Beitreben, etwas Gutes leiften zu 
mollen, 1 te füh bei Herrn Weitgas (Rodrige), und 
wenn dad Vollbringen mit dem Wollen gleihen Schritt hätte 
halten fönnen, und eine ſchwache Stimme nicht ald Hinder» 
niß dazwiſchen getreten wäre, fo würde der Leiftung des 
Hrn. Weitgaß lobend gedacht werden müſſen; denn gutes 
Memoriren feiner Holle bewies die richtige Durdfügenng 
ded Duett's mit Jago ım eriten, und feıner Arie (Ma 
bör ih? Web mir!) im zweiten Akte. Ss foll und freuen 
* in Zukunft, dieſen Eifer an Hrn. Weitgaß loben zu 
onnen. 

Auch die kleinen Parthiceen des Jago und Eimiro 
murden durch die Hm. Yömweumd Geißil ezr ſehr gut 
durchgeführt. Namentlich that ed wohl, die Vartbie des 
ago einmal von einer kräftigen Stimme zu hören, und 
e8 iſt fodenswerth, da; ih Herr Löwe diefer Meinen Par: 
thie unterzogen bat, um dem Publitum, fo weit ed ich nur 
thun laßt, eiwas Gutes vorzuführen. Auch Herr Geißler 
fang den Elmire, fo wie alle Wollen, die er einmal er 
recht inne bat, mit vieler Sicherbeit. 

Das Orcheſter, wie immer ausgezeichnet. RN 

ı. I. 
Theater: Anzeige. 
Sonntag den 23. April. Mit aufgehobenem Abonnement. 
Auf allgemeines Berlangen. 
Dritte und legte Gaſtdarſtellung des Herrn Wild, R. 
k. Hofopernfanger und Regiſſeur zu Wien. 
“Don Auan.« 
Große Oper in 2 Akten, Muſik von Mozart. 
Als Gaſt: 
Herr Wild: »Don Juan.- 


Anzeige. 
Für Confirmanden 

ift ſo eden eine Auftwahl neuer und gedieaener Danfreden 
an Geiftlihe, Lehrer, Eltern und Pathen erſchienen, und 
find diejelben bei unterzeihneten Buchbindern vorräthig. Der 
Preis it 6 fr; auch find daraus einzelne A2 Kr. zu haben. 

Nürnberg, den 18, Aprıl 1837. 

Buchbinder Niede, am Marft. 

Wagner, am Markt. 
Dauder, im Tuchgäßchen. 
Martin, in der Schuftergaife. 
Fritſchel, Kunſthändler ın der neuen Gafle. 
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Nro. 49. Dienftag 





Ueberblick der Menigfeiten; 


DBergangenen Mittwoch Morgens wollte in Augs— 
burg eine Bürgerstochter am untern Graben Beildyen 
pflücken, glitt aber aus, fam in's Laufen, ohne ſich 
mehr halten zu fünnen, und ſprang fo gerade über 
die Quellendeckung mitten in den Stadtgraben. Glüc- 
licher Weife war der MWebermeifter Hr. Mathias 
Mapr Augenzeuge, und er, der in Um febon einmal 
einem 15 jährigen Knaben, welcher in die Donau ges 
falten, das Leben gerettet, fäumte nicht, fogleich über 
das Geländer hinüber zu fteigen, und che fie noch im 
dem tiefen Graben unterfanf, hineinzuifpringen und fie 
zu ergreifen. Er brachte fie glücklich bie an Die 
Quellen⸗Wandung, bier aber, mo das Waſſer eine bes 
deutende Tiefe und unſichern Schlammgrund hat, fanf 
er, ohne Die Quellen» Wandung mit den Händen ers 
klimmen zu können, von der Laſt gedrückt, unter; da 
fam der Epinnmeijter Herr Geil hinzu, deifen Bes 
mühungen es gelang, beide an's Pand zu bringen: 


Bon Trieft ſchreibt man unterm 11. April, Heute 
früh wurde hier ein großes Gebäude ein Naub der 
Flammen, worin große Getreideböden mit 60,000 
Star und mehrere große Magazine mit Zuder, Baum— 
wolle und andern Waaren angefüdt waren. Ein Hand⸗ 
Iungshaus hatte 500 Ballen Baumwolle darin, welche 
ſaͤmmtlich gerettet wurden. Dagegen brantte ein alte 
dres Magazin mit Zuder und Baumwolle ganz ab. 
Mehrere Menſchen jind dabei ums Leben gekommen; 
man ſah 2 Fachini ſich ans dem dritten Stock— 
werk herabſtürzen. Ein ſchreckliches Unglück! Der 
Schaden der Aſſecuranzkammer beträgt an 400,000 fl. 

In Calcutta lebt ein Bramine, weldier der Gr: 


— Variatio deleetat. — 
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tin Kali 300 Kinder geopfert, damit feine Frau eines 
bekomme. (Gãbe es viele ſolcher Brantinen, ſo würde 
das Dafeyn des Menſchengeſchlechts zur Tradition.) 


Portfolio. 





Schlagichatten 
ron 
Carl von Nord. 
IX. 


Das Chriftenthum, fagen fie, muß aufgegeben 
werden. Für die Vergangenheit mag es ſeinen 
Werth gehabt haben, die jegige Welt dagegen ift 
ihm entwachſen. Diefer düſtere Glaube verfümmert 
und bie Erde eines ungewiſſen Himmels wegen; er 
Bringt Zwieſpalt ziwifchen dert Geift imd das Fleifch; 
durch bie Strenge feiner fittlichen Forderungen ers 
zeugt er die Sünde und die Berziveiflung. Gott 
will feine zitterndei, bemüthigen Sünder, wohl aber 
mag er gerne ein Auge, dem feine fchöne Welt ger 
fällt, ſtrahlend von Freude, Kraft und Liebe. — 
Wir wollen dieſes Räfonnement nicht weiter verfol⸗ 
gen ind eben fo wenig feine Wahrheit oder Uns 
wahrheit unterſuchen; aber follten wir nicht erwars 
fen dürfen, aus den Schriften dieſer heiteren Apo— 
ſtel nur die angenehmſten Eindrücke zu empfängen ? 


Wenn irgend eine Lektüre, follte diefe und erfreuen, 
beruhigen, heben, erheitern. Aber es it eben nicht 
an dem. Nehmen wır 5. B. Laube, dem aud an 
ber ganzen Ghriftenheit nichts gefüllt, ald die ka— 
tholiſchen Mädchen, und der auch nichts predigt, 
aid den Genuß und die Freude. Er weiß und In— 
tereffe abzugewinnen; dennod verlegt und entzweit 
er und unaufbörlic. Ueberall Haß, Berachtung, 
Lebensedel, Lüfternheit, und wie diefe ſchwarzen Dä— 
monen alle heißen, von welchen unfere Literatur 
jetzt beſeſſen it. Wahrlich die Don Juansphilofos 
phie muß in der Prarid doch auch ihr Unangench- 
mes haben! 


Umgebungen von Linz 


von 
Friedbrih Mayer. 


Die Fahrt nah St. Magdalena in die frifchen, 


baumgrünen Berge hinein it eine anmuthige Luſt— 
parthie der Linzer. Die zwei Stunden find fchnell 
jurücgelegt, der Weg bietet ſchöne Stellen, die ſich 
bis zu der Brüde, auf welder die Eifenbahn hoch 
über der Landftraße wegführt, immermehr fteigern; 
furz darauf fährt man in das herrlich gelegene Mag» 
dalena ein. Wie überall, hat die Geiftlichfeit auch 
hier für ſich geforgt, fie trug immer ihre aufgehäufs 
ten Schätze an ſolche Stellen, wo auch die Natur 
ihre Reichthümer ausgebreitet hat; Klöfter und Walls 
fahrtsorte, man findet fie überall in den ſchönſten 
Gegenden. 

Am Himmel war- nidyt die Fleinfte, falfche Wolfe 
zu fehen, ald wir an ber Remife einftiegen, von der 
die Wagen abgehen. Man thut gut, den Sig im 
Cabriolet zu wählen, der ungeftörteren Umficht wer 
gen, wenn audy, was ich nicht einmal glaube, ein 
Pag im Wagen mehr Bequemlichkeit gewähren 
follte. Ich darf ein Malheur, (der Franzoie nimmt 
wie Alles, fo auch das Unglück leichter,) nicht uns 
erwähnt laſſen, weil es leicht unjere Fahrt hätte 
zerjchlagen können. Im Augenblide der Abfahrt 
ſchlug aud dem Scyornitein der Schmiede, welche 
alle ın dieſes Handwerk gehörende Arbeiten der Eis 
ſenbahn verfertigt, eine mannsdide Flamme. Es 
verfammelten fich im Nu fo viele Menfchen, daß 
das Feuer ein viel erniteres Geficht tragen durfte. 
Die getroffenen Löjchanitalten blieben ungebraudht, 
Das eingefchloffene Element wollte wahrſcheinlich 
nur einmal in feine Freiheit hinausfchauen, die es 
auch in Deitereicy lieb behält. Die Menge verlief 
fid) wieder, wie fie gefommen war, und die Pferde 
trabten auf dem guten Wege innerhalb der Eifen 
jchienen, mit ihrer geringen Laft in geſtrecktem Zuge 
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ab. Obgleich nur eine und biefelbe Bahn für den 
Hin » und Herweg von Gmunden bid Budweis bes 
fteht, fo find die fi begegnenden Wagen doch nicht 
im mindeſten gehindert, weil fehr viele Ausweiche⸗ 
bahnen angebracht find, die fi in Linz, an dem 
Landungsplag vorzüglich, nady vielen Richtungen 
durchfreugen. 

In St. Magdalena faß wieder Alles vol. Wenn 
die vielen Feiertage der Katholifen nicht ausreichen, 
fo machen fie ſich noch nebenbei einige durch Nas 
mend » und Geburtstage. Es wurden an felbigem 
Tage wenigftend zwei Duzend Namensfefte gefeiert. 
Wie froh war ich, daß die blonde Schweſter eined 
Lieutenants nicht mitfahren mochte, weil fie die eins 
ige Dame in einer fo. großen Männergefellichaft, 
ald bie umfere, nicht feyn wollte, da wären wir 
fehr um einen Plag verlegen gemwefen, während wir 
jo und eben fügten, wie ed gieng. 

Die Anlagen in dem freundlichen Orte kann 
man nicht bebeutend hervorheben, doc; beginnt dicht 
dahinter auf dem Wege, den die Bahn nach Buds 
weis nimmt, ein allerliebfter Wald, worin die Mleis 
nen, zerfireuten Hütten der Bauern fich fehr nett 
ausnehmen. Als ein dauerndes Denkmal des Tas 
ges, an dem Kaifer Franz und die Kaijerin Ras 
rolina Augufte im Jahre 1832 auf der Eifens 
bahn fuhren, wurde eine Säule aufgerichtet, auf 
deren Haupt eine Alve blüht. Da ed einmal allges 
mein für ein ſeltnes Glück in der Deffentlichkeit 
gehalten wird, wenn Fürften bie Anftalten ihrer 
Staaten befuchen, jo fann die Säule mit der blüs 
henden Aloe durd) feinen befferen Ausdrud erjegt 
werben. 


Ueber die überall in befonderer Form fich bewe—⸗ 
gende Freude und über dad Erwarten, der Abend 
werde auf die weite Gegend, die man von Et. 
Magdalena aus überfieht, alle feine Liebe legen, breis 
tete fich ein düfterer Flor. Hinter Linz herauf fties 
gen dunkle Wolfen, die in dem ſchnellſten Fluge 
das ganze Firmament umzogen. Der Wind, der 
jedem Gewitter vorausgeht, ſtrich ungeftüm durch 
bie Locken der Mädchen, bald darauf zudten Blige 
burch die fchwarzblauen Wolfen, in der Ferne dons 
nerte ed bumpf. Es ſtellte ſich ein lebhaftes Schaus 
ſpiel dar, wie jedes vor dem Regen ſeine Sachen 
in Sicherheit zu bringen und ſich eine trockene Un— 
terkunft zu ſuchen bemüht war, alles lief durcheins 
ander, wie ein vom Feinde ‚in forglofem Lagerleben 
überrafchted Heer. 

Dad Gewitter warf ſich mit furchtbarer Haft 
über St. Magdalena hinweg, und in den engen 
Thälern rollte der Donner wie ein Siegeswagen; 





durch die Mauern von Magdalena heulte der Sturm 
wie verfhollener Grabgefang bei dem Leichenzuge 
einer fünbhaften Nonne. An den Spigen der vie 
len Berge blieben die fchweren Wolfen lange hän— 
gen, dad Gewitter währte über eine Stunde. Die 
"Natur bedarf folcher Revolutionen, um fich zu reis 
nigen, und von der Sommerſchwüle zu befreien; 
wie richteten fi nach dem Gewitter die Gräfer fo 
frifc empor, wie grünten die Bäume fo faftig, und 
wie flink ftrichen die Vögel durch bie Luft, ed war 
Schade, daß man nicht mehr auf den Bänken und 
Rafen ſitzen Fonnte, die der ſtarke Negen übergofr 
fen hatte. 

Die Heimfahrt war, des gedbrängten Sitzens 
wegen, höchſt ımbequem; für mid; noch befonderg, 
weil ein Kerl neben mir faß, der fih an der neues 
ren Philofophie den Kopf verdorben; früher hatte 
er fidy eine Lebensanſchauung gebildet, die er auf 
jene verruchte Jeſuitenmoral fügte, welche ſich felbit 
für die größten Verbrechen eine bequeme Hinter: 
thüre offen behielt, fpäter gieng er an die neuere 
Philofophie von Hegel, ohne alle vorherige Grund» 
bildung, und jet iſt er auf alle Fälle ohne Halt» 
punft gehaltlos verloren, er ift die blinde Kuh, um 
welche, die Dinge und ihre Relationen herumfprins 
gen, ohne daß er je bad Rechte erwiſchen könnte. 
Sch fühlte mich ſehr erleichtert, ald ich ausfteigen 
fonnte, und, unbefümmert um die ganze Gejellichaft, 
gieng id) direft in meinen Gaſthof. 

Eine fühle Nacht ftellte ſich ein; deſto zuthätis 
ger geftaltete fid) der Morgen, und ich wollte es 
nun nicht mehr länger hinaugdfchieben, den Galvas 


rienberg zu befucyen, und über das Gebirge zurüd 


zufehren, welcher Gang mir von vielen Seiten fehr 
empfohlen war. Ohnweit der legten Gartenwirth« 
ſchaften fteigt man auf fchattenreichen Treppen zu 
einem Kirchlein hinanz in kurzer Entfernung davon 
fteht eine Feine Kapelle, es find die beiden Gotteds 
häufer, die mid; bei meiner Vorüberfahrt von der 
Donan aus an Uhland's verlorne Kirche erinnert 
hatten; fie liegen ganz allerliebft im Tannendunkel, 
und find gewiß ein paffender Ort bed ftillen Ges 
betd. Nahe an dem Kirchlein befindet fich eine 
recht gut in Holz ausgeführte Kreugigung, deren 
Hintergrund ein Fresfogemälde bildet: Jeruſalem, 
über dad Gewitterfchwangere Wolfen herabfallen. 
In dem Kirdylein felbft hängt ein treffliches Bild: 
eine Heilige mit dem Schwerdt in der Bruft. hr 
Geſicht hat den Ausdrud des legten Lebenszeichens, 
die Hoffnung und das Vertrauen überwinden den 
Schmerz, der fidy nur leife an den abwärtögezoges 
Mundwinfeln zeigt, ihre Augen find nach dem Hims 
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mel gerichtet, aus deſſen leuchtenden Thoren zarte 
Engel lächelnd ihre Arme auf ſie nieder breiten. 
Die übrigen Bilder ſind unbedeutend; zu nennen 
wäre noch ber kleine Friedhof mit dem verſchloſſe— 
nen heiligen Grab; es geben ſich dort recht ſchöne 
Punkte, die Donau theilweiſe zu beſchauen. 


Von dem Calvarienberg wird der Weg ſehr dü— 
ſter und. mühfam, aber man laſſe ſich dieſe Mühe 
nicht verdrießen, der Weg führt viel im Walde, 
und über feine allzugroße Länge darf man auch 
nicht klagen; wie geblendet fteht man plöglich am 
der eleganten DBergwirthichaft zum Jägermaier. 
Nahe am Pavillon ift der ausgeſuchteſte Mag. Die 
Donauebene, die man auf dem Pöftelberge in einer 
weit größeren Ausdehnung gefehen, zeigt ſich bier 
des niedrigen Standbpunftes wegen, weit beitimmter 
und abgefcloffener; es find mehr Ruhepunkte für 
die Augen vorhanden. Im Vordergrunde das blanfe 
Linz, dahinter die gefchlängelte Donau mit ihren 
Uferfchönheiten, rechts eine neue gothiiche Kirche, 
mit einem runden, nad) alterthümlihem Style ges 
bauten Schloß, an das fich das meithinaugziehende 
Gebirge anlehnt. 

Es hat mir in meinem Leben noch fein Früh— 
ſtück beſſer geſchmeckt, ald jenes Seidel Wein und 
der rohe Schinken mit dem guten Linzer Brod auf 
ber Bergwirthichaft. Die Wirthöleute fcheinen ſich 
immer fehr zu freuen, wenn Fremde die Augficht fo 
herrlich. finden, fie haften diefelbe für ihr Eigenthum, 
und ed hat in der That etwas für fich, demm wenn 
fie den ganzen P laß neidifch verfchließen wollten, 
fo würde nicht fobald eine andere Anhöhe vdiefen 
Etandpunft zur Betrachtung des lebensfriſchen Bil 
des erjeßen. 

Die gothifche Kirche und das runde Schloß, wos 
von id) vorhin fprach, werben, einmal ganz ausges 
baut, viel Interejje erregen. Als ich von der Wirthe 
ſchaft und der fchönen Fernficht Abfchied nahm, 
gieng ic) darauf zu. Mit einem Münfter hat die 
Kirche in der Nähe freilich nicht die geringite Aehn— 
lichkeit, doch für eine Schloßkirche, was fie ſeyn 
fol, it fie recht wader angelegt, und ihre Propors 
tionen im Innern und Yeuffern werben ſich wohl 
tadelfrei herausftellen; die Gerüfte, die noch um 
und in dem Gebäude aufgefteltt waren, erlauben 
mir es jedoch nicht, ed gewiß zu behaupten. Das 
Schloß wird nur von einem einzigen runden Thurm 
gebildet, der oben jene verfladiten Zinken hat, bie 
ſich an den Thürmen und Mauern alter Ritterburs 
gen finden; bas Innere wird ſehr jplendid einge, 
richtet, Beider Gebäude Mauern beftehen aus Sands» 
ftein von eigner, dunfelröthlicher Farbe. Der Erz 


herzog Marimilian wird fernen Sommerſitz dort 
nehmen; und daß er für das Schloß gerade vie 
runde Thurmgeftalt wählte, iſt begreiflich, wenn 
man bedenkt, baf es zu ben runden Befeftigungss 
thürmen paffen fol. Die Anlagen, die an dem His 
gel hinab gemacht werben, worauf biefe Bauten 
fteben, müffen fich jedenfalls fehr ſchön ausnehmen, 
wenn die Blumen und Bäume in ihrer völligen Les 
benskraft fich entfalten: Vollkommen zufrieden ges 
ftellt, kam ich nach Binz zurück. Wenn Sie nach 
Linz reifen, lieber Leſer, gedenfen Sie ber Bergs 
wirthiehaft zum Dägermaier. 


Klage 
Die Welt it mir fo enge, 
Seit Du getäuſcht mich baft, 
Ver ſchwunden alle Freude, 
Und nirgends Ruh noch Haft. 


Dir Himmel ıft fo trübe, 
Der fonft fo klar mir ſchien. 
Der Sonne Gold verdleichet, 
Seit meine Freud’ dahin. 


Die Menſchheit, die voll Treue 
Ich lieberoll umfieng, 

Sie muß ich jetzt vernichten, 
Da mein Stern untergieng. — 


D, daß Du mich enttäͤuſchteſt, 9 
Wie wär die Welt mir weit, f 
Des Herzens reinfte Triebe 
Bon Herzen Dir geweiht! 
Ich fühe Nies auf Erden, 
As Di und Frühlingefhein, 
Des Lebens Purpurrofe 
Dir gäb’ ich fie allein ! 
Carl Doiguoa. 


Theater⸗ Bericht. 
(Eingefandt.) ‘ 

Sonntag, den 23: April 18937. »Die Stumme von 
Pertici« Grohe Dver in 5 Akten von Auber. is 
dritte und legte Gajtrolie: Herr Wıld, k. k. Hofopernfäns 

ver: Mafanielto. e . E 
„Die -Stumme von Portici«, _unftreitig die beite 
Oper, die Auber componirte, im der öfters ein heroiſcher 
Aufſchwung der Gedanken ſich zeigt, fahen mir heute in der 
Hauptparihie gen vorzüglib; Herr Wild beurfundete ſich 
in diejer Rolle ald ein wahrer Künitler, der auf dad Me: 
mortren einer Role mie diefe Fein geringes Studium ver: 
wandt hat, Wir fahen in diefer Partbie oft Hm. Brei 
ting, und müſſen offen eingeſtehen, dag diefer in einzelnen 
Stellen durch die Kraft femer Stimme, mas freilich nicht 
ſein Verdienſt ıft, Herrn Wild. übertroffen hat, — doch im 
Aufafung und Durdführung des Gefammten müſſen wir 
Herrn Wild Miligerweife den Vorzug einräumen ; dern Die 
Kunst iſt wahrlich die größere durch na Eintheilen feiner 
Krafte fat Dasielte zu erreichen, was ein anderer durch 
eint ſchen ohnedies ſärkere Naturgabe etteicht. Am glän⸗ 
57 entwickelte Herr Wild ſein reiches Talent in der 
Wahnſinnsſcene des 5. Aktes, und fo oft wir auch noch dieſe 
Parthie geiehen haben, ſo machte fie tie einen fo groden 
indrud auf und. ald ed beute der Fall war Herr Wild 

ward 8 mal gerufen. 


Wir werden uns dewiß noch lange Zeit am diefe gen: 
reihen Abende erinnern; und Herr Wild ann volltommen 
——6 daß Achtung und Liebe in den Herzen ſaͤmmt⸗ 
licher Aunſtfreunde Nurnbergs fortleben, und ſeiner gewiß 
recht oft gedacht werben wird. Unſer Wunſch iſt aber der, 
daß Uns Herr Wild recht bald durd feine Wiederkehr er- 

enen, ſo wie aud eine nidt unangenehme Grinmerung an 

ürnberg mit fi binwegnehmen möge — — 
Aus unſeres hieſigen Theaterperfonales® können mir 
nicht umterlaffen noch in Würze zu erwähnen. Frau von 
Meber ſchien etwas beifer zu feon, und wir muͤſſen dies 
wohl der großen Anſtrengung zufchreiben, welche 4 hintereins 
ander folgende Opern bewitften, und ein Theil des Kunft- 
genufes, deſſen wir theiibaftig wurden, iſt auf Rechnung 
der Frau von Weber zu jegen: denn wir hätten ihn ent 
behren mügen, hätte fie ſich durch fingirte oder wirkliche Hei» 
ferfeit der Mitwirkung entzogen. 
err Lowe fang den Alphonfo zur Zufriedenheit 
des Publikums, und es it dankenswerth, daß er ſich dieſer 
zweiten Parthie unterzogen hat, die eigentlich dem Herrn Weit: 
gan gebührt hätte, in dem Falle aber für und unhörbar ge- 
wefen mare j f F 
Die Chöre atengen Bid auf einiges gut zufammen, und 
unſer treffliche⸗ Dreher bewährte feinen alten Ruhm. 


Literarifche : Movitäten. 


Bei Schneider und Weigel S. Nr. 71. der Wink⸗ 
letſtraße iſt zu beigegten ‘Preifen zu haben: 


Hattter, $., Dr., Das römifhe « deutihe Recht der 
Kompenfation: gr. ıfl, as fr. 


{ 8, 
Strehle Bar, Dr., die morgenländifhe Bredruhr 2te 
die are Dig. broc. 8. * ı fl. ai fr. 


©Sprind, A. Ir., Ueber Urfprung, Weſen und Berbreis 
tung bet wandernden Cholera. brod. 8. ıfl. 3. 
i , 9. S., U it vom Standpunkte der 
zehn a — —8 8. 
Theater: inzeigen. 
Montag, den 24. April. Zum Eritenmale. 
»„‚Grifeldie.r 


Dramatiſches Gediht in 5 Alten von Friedrih Halm. 
(Manufcript.) 
Dienflag, den 25. Aprit. Mit aufgehodenem Abonnement. 
Aufallgemeined Verlangen 
„Den Juan.“ 
Große Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. 
Ald legte Gaitrolle 
Ei Herr Wild, f. ?. Hofopernfänger und Regiffeur zu 
en. 
‚Don Juan.« 


Bemerknug. 


Der Aufſatz über „Muderen- kann feiner grell auf: 
etragenen Farbe wegen nicht aufgenemmen werden. Die 
Redaktion eut fich zwar über Mittbeilungen, die gegen fa 
natiihe Pietiiterei der Aufrehtbaltung der Wernunft das 
Wort reden, und gegen jeglichen Glauben des Buchſtabens 
aufftehen, allein e8 muß dieß in einer würdigen Form ge⸗— 
fhehen,, welche leider der fraglibe Artikel entbehrt. Das 
Matrujcript liegt zur weiteren Dispofition bereit. — Einem 
mit H. G. unterzeidneten Einlauf die Etwiederung, das die 
Spalten dieſes Blattes Fein Tummelplas für Klatihaeihich: 


ten find. 
, Die Redaktion. 
Gnome: . 
Henn 88 Dir Thorheit feheint, dem Zeitgeift widerſteh'n, 
Und Du mit ihm zugleihb Dich wicht willt wandeln ſeh'n, 
So bleibt Dir übrig nur, ihm aus dem Meg zu gehn. 
C. Frohwill. 


denne ——— 
Erpedition und Verlag: Schneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr; 71. in der Winklerſt raße. 


&4 ericheint Diefed Blatt wöchentlich drei⸗ 
mai, namlich Dienſtaas, Donnerftass und “ 
Rags. und fann immer Tags vorher in 
der Berlagsbandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch 
äugefendet werden. ZJmecmäßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 


Der 


Der Preis diefes Blattes beträgt für Nürn 
bera u. defien nachite Umgebung vierrel:änrl. 
1fl.21., w. fann dur alle Dollamter, im er» 
ften Ranon balbi. zu MN. 57., im zweiten zu 
3 fl. 9.,imbriten ju3 A. 17., fo wie durch a 
Buchhandiangen bejogen merden. Inſerate 
werden mit 3 Er. per Zeile berechnet. 


Mürnberger 


Lustwandler. 


Ein Blatt für gefellige Unterhaltung 
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Dr. Friedrihb Mayer. 








Nro. 50. Donnerftag 





Ueberblick der Menigkeiten. 


Zwei renommirte Profefforen ber - Rechtsfchule in 
Paris Haben fi auf Saͤbel gefchlagen, weil der Eine 
behauptet hatte, eine gewiſſe Stelle in den Pandekten 
endige mit einem Semikolon, der Andere: fie endige 
mit einem Kolon. Der Vertheidiger des Eemifolond 
hat einen @ircumfler im Arm davon getragen; bod) 
fol er noch im Augenblick feiner Verwundung auss 
gerufen haben: es muß doch ein Gemifolon fein. 


Ein Weinhändler in Berlin hat einen „humos 
riſtiſchen Weinfeller« eröffnet, wo er, laut 
Ankündigung, praktiſch bemeifen will, wie alt in 
Deutfcdyland die Kunſt des Weinſchmierens 
ſey. Seine Kellner tragen rothe Hoſen, und das 
—— läuft zu, als wenn es etwas zu verſäumen 
hätte. 


Leipzig hat gegenwärtig 17, ſchreibe fiebens 
zehn Eenforen! 


(Berichtigung einer fiterärifhben No 
tiz.) Neulich wurde im Frankfurter Journal berid« 
tet, in Gotha jey ein Kochbuch für Eparfame erjibies 
nen. Es jey darin Feine andere Anweiſung gegeben, 
ald wie man die Kartoffeln auf 160 Arten bereiten 
fünne. Der erfte Artikel Des Buches laute jo: „Man 
kann die Kartoffel auch roh genießen, wenn man Guſto 
dazu hat.« Dabei madıt das Frankfurter Journal Die 
Bemerkung: Gut, wer diefen Gufto hat, der braucht 
die andern 159 Arten nicht. — An dem alten iſt 
Fein wahres Wort. Ein Epaßvogel hat dad Ganze 
fingirt, um mer wei; wen zu myſtificiren. Wir würs 
den ed nicht der Mühe werth halten, dieß zu erwähnen, 


— Variatio delectat. — 





den 27. April 1837. 


— 


wenn wir nicht geſehen hätten, daß andere Zeitungen 
den Artikel auf Treu und Glauben augenommen und 
wiederholt haͤtten. 


Nevue der Einläufe. 


Bamberg, den 23. April. Geſtern im aller Frühe 
murden die ſchon im vorigen Jahre ded Verbrechens der 
Nothzucht auf öffentliher Straße angeMagten, fünf Gärtner: 
durſche von bier nah Bayreuth ind Zuchthaus geführt, dort 
ihre fünfjäbrige (einer- seine vierjähriger Strafe zu er: 
ftehen. Sie hatten appellirt an die höchite Inſtanz gegen 
dad eritrichterlihe Erfenntnig ; ‚erhielten aber Scarfung der 
Strafe. Der’ Unmille über dieje Schandthat im Publifum 
war aflgemein; weshalb das gefällte Urtheil auch gerechte 
Freude erregte. — Unfer Theater hat nun der durch feine 
früberen Yeitungen und befannte Herr Adolf Stein wirk: 
lid befommen; das Publikum ift mit dieſer Wahl vollkom— 
men zufrieden, und aud Ge. Hoheit der Herr Herzog Mar 
fol, dem Vernehmen nad, dem neuen Direktor ſehr gewo— 
gen ſeyn. Es läst fi daher Etwas Gutes für dem näch— 
iten Winter erwarten! — In muñkaliſcher Hinficht gewährte 
uns obnlängit ein beruhmter Violonceliſt Herr Kellermann 
aus Jütland einen wahrbaften Kunitgenuß, durch fein ferti: 
ges, ferlenvolled Spiel auf einem Inſtrumente, dad nur eine 
jo kunſtgeübte Hand, wie die ded Herrn Kellermann 
fo zu beherrichen verſteht. — Während der jüngiten, erfreu: 
lichen Anwejenhbeit Er. Hoheit des Herrn Herzogs Pius 
in Bayern, der von Bayreuth aus dabier jeinen Sohn, den 
Herrn Herzog Mar beiuchte, wurde auch das Tejtament 
des höduneeligen Herrn Herzogs Wilhelm eröffnet. Wie 
cd im Publifum heist, hat ih noch ein bedeutender Mach 
lad von mehreren taujend Gulden in Geld und Geldeswerth 
vorgefunden. Nach dem Willen ded Höchſtſeeligen wurden 
an einzelne Hofbramten, und Perfonen aus der Diener: 
f®aft ‚beitimmte Geſchenke vertheilt, Die gewin für die 
Empfänger ein ſchätzbares Andenten an den Berblihenen 
bleiben, der in der allgemeinen Yiebe von Bambergs Bemwoh« 
nern fortlebt. 
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Dortfolio. 


Schlagſchatten 
von 
Garlvon Nord. 
X. 

Jede Zeit hat ihr eigenes Stich- und Schlag— 
wort. So wollten wir guten Deutſchen feit einem 
Halbdutzend Jahrzehenden alles mögliche nad) eins 
ander jeyn, natürlich, wigig, jentimental, klaſſiſch, 
fromm, frey, humoriftiich, geiftreih. Was find wir 
aber jetzt? Ich denfe — ſtill. 


XI. 

Jede Idee, welche herrſchen will, führt zu Eins 
ſeitigkeit und Uebertreibung, dadurch aber auch zur 
Reaktion. Je höher die Woge ſteigt, deſto tiefer 
wird ſie fallen, deſto gewaltiger ſich aber auch die 
Gegenwoge thürmen. Denn jede Idee iſt begränzt 
durch alle andern und nicht ungeſtraft werden dieſe 
Gränzen überſehen. Was iſt aber die Urſache, daß 
ſie doch immer wieder überſchritten werden? Wohl 
nichts anders, als die Eigenliche. Denn im Kämp— 
fen für einen Gedanfen fühlt der Menſch ſich mäch— 
tig und ftolz; mißfennend das Recht des Gegners, 
fein eigenes überichägend treibt er in der Hitze des 
Etreited gern alles auf die Spitze, giebt viele Blö- 
Ben, verlegt viele Intereffen und Gefühle, die Sache 
wird am Ende ermüdend. Jubelnd folgt die Menge 
einer andern Fahne, um auch diefe bald wieder zu 
verlaffen, vielleicht zur alten zurückzukehren. Nur 
wenige lernen von allem. 


XII. 

Göothe's Fauſt umfaßt das Leben der ganzeu 
Menſchheit. Darum verſteht ihn auch jeder anders 
und ein jeder findet von dem Seinigen darin. Im 
erſten Theil ſchildert Göthe meiſterlich die Hölle. 
Von ihr wiſſen überhaupt alle Menſchen mehr zu 
ſagen, als vom Himmel. In dieſen weiß auch Gös 
the ſich nicht recht zu finden. Sein Himmel iſt wie 
Muhameds Religion — compilirt. 


Fahrt von Linz nah Wien 
von 
Friedrih Mayer. 

Der Menſch könnte fidy fo Vieles leichter mas 
dien, wenn er mehr nachdächte und“ weniger vors 
ſchnelle Urtheile fällte. Das trübe Wetter, die Abs 
reife des Freundes, die bangen Ahnungen, daß mit 





bem Fleinen Fahrzeug über den Strudel und Wir- 
bel ſich leicht etwas Schlimmes zutragen könnte, 
wie hatten fie mich Tags zuvor in Anfpruch ges 
nommen, wie wiberlic angegriffen gieng ich ſchla— 
fen. Und wie herrlih war dad Erwachen; um 
ſechs Uhr follte wünftlicd; abgefahren werden, allein 
ich fand ſchon am Fenſter, als fic der Morgen 
nur wie ein filberner Streif durch die Dämmerung 
bahnte, und die Sterne noch ihre volle Kraft bes 
faßen. Ich freute mich fill an den jagenden Schat⸗ 
ten, die aud bem Ringen des Lichts mit der Fins 
fterniö famen, und die immer blafler wurden, je rös 
ther ed von Dften ftrahlte. Urfahr lag drüben wie 
ein Städtchen im tiefen Süden, endlidy fpielten auf 
dem Pöftelberge die eriten Strahlen der Sonne, es 
ſchlug fünf Uhr auf dem nahen Thorthurme. ch 
nehme aus einer Stadt, in ber ich mich längere 
Zeit mit Gefallen aufgehalten, gerne ein Rejume 
dieſes Aufenthalted mit, befchied alſo den Kellner 
aufs Zimmer, bezahlte die Redynung und trug ihm 
auf, mein in Ordnung ftehendes Gepäcke eine halbe 
Stunde vor der Abfahrt dem Schiffmann zu übers 
geben. Die Stunde Vorſchuß, die ich noch in Linz 
ausgeben durfte, fam mir fer gelegen. In der 
Stadt war’d noch fchlafftile, auf der Banf vor 
dem Eleinen Wachthauſe auffer dem Thore, rieb fich 
ein graugrüner Polizeifoldat die Trägheit aus den 
Augen, drei Grenzjäger machten mit ihren leichten 
Karabinern die Frührunde, und einige Fifcher und 
Padleute griffen zum Tagwerk. 

Zum Beſuch des Galvarienberges founte die Zeit 
gerade gut ausreichen, ich ſäumte daher nicht, noch 
einmal zu dieſem ftillen Orte des Gebetes, zu Dies 
fer Waldandacht zu gehen, und dort von Linz und 
ber Umgegend Abichied zu nehmen, und ven ber 
fchönen, durchftochenen Heiligen, die ihren Schmerz 
fo fräftig überwindet. Lebt wohl, lebt wohl! 

Bei meiner Zurüdfunft meinte, ed die Sonne 
ſchon recht ehrlich, und verſchiedene Gruppen, theild 
Zufchauer, theild Harrende, theild Abfchiednehmende 
ftanden durcheinander. Das Schiff, dad Tags vor 
her das Ausſehen eines nur ftarten Nachens hatte, 
fam mir jegt ganz anders vor, eine Hütte, unter 
der bequem ein Dutzend Menſchen figen fonnte, 
vorn und hinten noch Raum genug für die Waa— 
ren, den Steuermann und den Ruderfnecht. 

Zwei grün verfchleierte Damen in Shwaltüdyern 
und eine Ältere Frau im Reiſekoſtüm fliegen zuerft 
ein, taufendmal beglüfwünfcht von dem an dem 
Ufer zurüdgebliebenen Berwandten und Freunden, 
ein Paar Knaben aus der Soldatenſchule, bie nad 
Wien auf Ferien giengen, trieben bereits ihren 
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Muthwillen in dem Fahrzeug, ein Linzer Krämer, 
fechd junge Leute und ich fuchten und im ber nach 
Born und Hinten geöffneten Hütte Pay, zuletzt 
trat noch ein Mann ein, ber die frappantefte Aehrs 
lichkeit mit Herin Hammermeifter in der Rolle 


des Vampyr hatte. in erdfahles Geficht mit den 
deutlichen Spuren eines frühen und rafchen Lebend« 
genuffes, fhwarzer Schnurr » und Knebelbart, dunkle 
Augen, die wie eine Lanzette verwunden fonnten, 
und unftät bald im Wafler, bald an den Wolfen, 
bald an den Damen, bald an und übrigen hiengen. 
Ein Pelz, ben er übergeworfen, bewies, wie fehr 
er fidy vor dem geringiten Luftzuge hüten mußte. 
Um ein für allertal mit diefer hervorftechenden Ers 
fcheinung fertig zu ſeyn, füge ich hinzu, daß er ein 
gutes Deutich ſprach, welches übrigens weder dem 
nördlichen, noch dem füdlichen Dialeft angehörte, 
daß ed in Guropa Fein Ländchen gab, in dem er 
nicht geweſen, und baß er, wenn er fich zuweilen 
neben eine Dame fette, Ddiefelbe immer in Unrube 
bradite, ohne daß ich merfte, wie er dieß bewerf- 
ftelligte. Er war vielleicht ein Escamoteur, und 
dann fonnte er ja feine Hände hinfpielen, wo er 
wollte, ohne daß ed mir auffiel. 
(Fortſetzung folgt.) 


Streiflichter 
von 
Friedbrih Mayer. 

Es it Einzelnen eigenthümlich, daß ſie ſich in 
der Welt nicht zierlicy bewegen fönnen; mit dem 
großen, reichen Schag ihres Wiſſens ftehen fie arm 
den Normen der ftrengen Convenienz gegenüber, ihre 
hohen Gedanken ftoßen fidy in dem engen Käfig auf 
der einen Seite den Kopf ein, und gleiten auf 
der andern Seite aus auf dem glatten, parquetirs 
ten Boden der Salons; aber faum wird es fie 
ſchmerzlich berühren, daß fie galante Tanzmeifter 
ihrer nicht hoffühigen Pofitionen wegen belächeln, 
fie fchenfen der Erde ihre Fleinen Zuftande und 
Rüdfihten, und fallen dem Weltgeiſt in die ausge 
breiteten Arme, ber fie liebend an fein ftarffühlens 
des Herz drüdt. 


‚Eine andere Glaffe bilden diejenigen, die ohne 


angeftrengte Studien des Etifettenwefensd dennoch in 
unbewußter Sidyerheit den focialen Takt treffen; 
ic; möchte diefe Eigenfhaft die angeborne Lebens— 
funft im Gegenfag zur angelernten nennen, und cd 
ift Har, daß dieſe Leute überall die willfommenften 
find, weil fie ſich felbft ohne fremde Einmifchung 
wiedergeben. 

Der fühnfte Jüngling wird der Jungfrau, Die 


er liebt, gegenüber, einen Theil ſeines Muthes vers 
lieren; biefer Theil giebt ſich in der übermältigen- 
den Liebe auf. 

Alles, was wir verfchulder haben, foll einen Ents 
fdyuldigungsgrund auffer und finden, wenn wir dem 
Schickſal nichts mehr auf die Schultern heben kön— 
nen, jo entblöden wir und nicht, dem nädhiten bes 
ften Umftand unfere Fehler anzudichten, weil er 
vielleicht in entfernterer oder näherer Beziehung das 
mit geitanden hat. 


Verſchulden 
Oft möchteſt Du mit Königen nicht tauſchen, 
Im engen Kreiſe fühlt Du Dich beglüdt, 
Wo liebevoll man auf einander blickt 
Und wo die Stunden wonniglih verrauſchen. 
Und wieder oft mödt’* gänzlid Du verzweifeln, 
Kein Funde Hoffnung lächelt fanft Dir zu, 
Rings kämpfeſt Du mu Schickſal und mir Teufeln, 
Und jeder Wurm it glüdlicher, denn Du. 
Du baderft dann mit des Geſchickes Mächten 
Den Himmel Plagit Du pflichtvergeffen an 
Und mit den Sternen willt Du zürnend rechten 
Und kennſt Dich nit in Deinem Fieberwahn ; 
Dod halt! eh” Du begeheit ein Verbrechen, 
Blick' reuevoll Dir in Dein eigen Herz, 
Und laut wird eine inn’re Stimme ſprechen: 
Du ſchufſt Dir Luſt, Du ſchufſt Dir au den Schmerz. 
N. Wilhelm. 


Theater: Bericht. 


Montag, den 24. April 1837. Griſeldis,“ dramatis 
ſches Gedicht in fünf Arten von Friedrih Halm. 

Mit diefer forgirten Thräne beſchenkte die Yiteratur Hr. 
Baron von Münch-Bellinghauſen, der Meffe des ölterei: 
chiſchen Bundestagsgefandten. Durd eine bürgerliche Firma fücht 
er fi eine Eriftenz in der Welt der Poefie. Wäre es nur 
darum, eine allgemeine Gleichſtellung menſchenwürdiger Rechte 
fih vorzubebalten, hätte er eingeiehen, daß es jtört, in einem 
privılegirten Stande feine Ideale nach allen Ertenſtonen bis 
zur niederjten Koblerhütte ferlig ſchwaͤrmend zu verfolgen, 
und darın feine ganze Perſonlichkeit aufzugeben, er ware 
willkommen in den reichgeſchmückten Halen der Poeſie. Es 
iſt nicht gewiß, ob diefe Motive Anſpruch auf Gültigkeit ma- 
en Fonnen. : 

In dem Stüde felbft find alle Hebel in Bewegung, dad 
Maffer in die Augen zu bringen, und nichts deitomeniger 
übt ed einen hiſtoriſch vericiedenen Erfolg; in Wien, in die: 
ſem echt deutihen Herzen, weinten fie drei Tage lang über 
die arme Grifeldis, in Berlin, dieſem echt deutichen 
Kopfe, läcelten fie fogar während der Vorſtellung. Wie 
find dieſe Pole zu vereinigen? j 

Heinrih Laube, einer der genialiten jetzt Iebenden Schrift. 
fteller, nennt die Grifeldis einen äſthetiſchen Frevel, und 

eht man der Anlage des Stüdes nur zwei Schritte nad, 
o fühle man fih zur Beftättigung dieſes Ausdrudes ver: 
pflichtet. Das Stuck iſt ein meucelmörderifher Eindruch 
in das menſchliche Herz, man muß ihm Stab und Wappen 
zerbroden wor die Füße werfen, und all der Aufwand die 
terifher Begeiſterung, alle die geidhwungenen, freien Bere 
vermögen die Mufe nicht zu verföhnen, Die weinend vor dem 
Tribunale fteht, und ihr mißhandeltes Recht zurückverlangt. 
Wo die Wahrheit, wo ſogar die Wahrſcheinlichkeit zu Grunde 
geht, da bat auch die Echonbeit ihre Endfhaft zu fürdten, 
wo die Unnaturen ihre Zähne zeigen, da hängt das Zarte 
und Sinnige den Wittwenſchleier uber das bleihe Antlitz — 

Perrival, gereigt durd die Königin und — DH 

läßt fih zu dem ungeheuren Schritte verleiten, fein Weib, 





dad er aus reiner Neigung von der ftillen Hütte zu feinem 
Glanz emporgehoben,, auf eine fürdterlihe Probe zu ftellen. 
Er nimmt ihr dad Kind, und, damit nicht genug, ftoßt er 
fie in ihre Armutb zurüd, und behauptet, das er dennoch 
ihre Liebe forıbefäße. Und was entſchädigt Grifeldis das 
für, daß ihre Seele auf diefe blutige Folter geipannt wird? 
Die Königin von Enaland niet vor ihr, und das ıjt Alles; 
Deß halb höhe Percival den Dold ind Herz ihrer Muts 
terliede, deahalb geht fie weinend beim zu ihrem greifen Bas 
ter, der fie nicht mehr als fein Kind anerkennen will, deps 
bald verliert fie am Ende ibren geliebten Gatten, nachdem 
es ihr wie Schuppen von den Augen gefallen, daß er an 
ihrer Seele zum gemeinen Taihenfpieler geworden iſt. Es 
it unnatürlid von der Königin, dap fie dad graufame Spiel 
vorfchläat, ed it unnatürlih von Percival, daß er darauf 
eingeht, ed it unnatürlih von Grifeldıs, dab fie ed über 
fteht. Wahrbaftig wäre die Fabel nicht in das hartherzige 
England himübergeworfen, man Fönnte Feinen paſſenderen 
Ort für fie finden, ald dad Tollhaus. — ; 

So viel über das Stück jelbit, nun zur Aufführung 
desfelben,, bei deren Beurtheilung id dad Publifum auf die 
Sofalverbältnige aufmerkſam mache. ch muß geftehen, daß 
ich nicht ohne Vorurtheile in’d Theater gieng, id habe Oris 
feldis im Burgiheater zu Wien und im neuen Schaufpiel: 
baufe in Berlin gerten, und das iſt noch micht jo lange 
ber; mein Maasitab war aljo ftreng adgetheilt, und die Er: 
fahrung: »je_höher Jemand geftelt wird, deſto leichter tre 
ten feine Mängel hervor,» that auch das ihrige; und wie 
frob bin ih, daß ich jetzt fagen Bann: »aber je höher Je— 
mand fteht, deſto leichter find auch feine Borzüge zu erkennen. 


Dem. Hahn gab die Griſeldis fehr gut, ſie hat 
gewiß nie eine Rolle beſſer geſpielt. Dieſes richtige Her⸗ 
vortreten der Affefte, dieſe Innigkeit einer durchſchütter⸗ 
ten Frauenfeele, dieſes feelenvolle Ruhen an der Bruft des 
Geliebten, alle die großen Intereſſen, die das Herz fallen 
bewegen, erdrüden, fie hatte fie richtig aufgefapt und gab 
fie mit großer Sicherheit wieder. ie wurde ſtürmiſch 
va. das that die billige Anerfennung.- Ich fcheide mit 

ober Achtung von Dem. Hahn, fie bat mic eines Beffer 
ren belehrt, denn offen geſagt, Diele intenfive Kraft ihres 
Wirkens hätte ich ihr nicht zugetraut, Möge fie in dies 
fem unpartbeiiihen Lobe eine Aufmunterung für die Zukunft 
fuchen, fie hat gezeigt, daß fie etwas durdführen kann, und 
wenn ihr Wille jo ſtark it, ald meine Hoffnung, ja wird's 
allerwege gut mit ihr bleiben. 

Percival, Herr Baumeifter, nahm anfangs feine 
Role etwas zu darſch, indeifen forang er bald hinein in dad 
ewohnte Gebiet feiner Kunſtleiſtungen. Die Nuancen der 
dändliben Spiele mit dem Allerliediten, melde in Perci 
vals Role liegen, find in der That_eine jhmere Aufgabe, 
doch Herr Baumeifter it zum Glück der Mann, der fie 
aufzulöfen die Macht bat. Aud er wurde verdieutermaffen 
gerufen. 

®inevra, Dem. Schneider. 
fpiel, au font der Kolle gewachſen. 7 

Gedrid, Herr Alupmann, an einigen Stellen et- 
was er far? aufgetragen, im Ganzen jedoch recht bran. 

riitan, Herr Schrader, mar viel zu Palt, indeffen 
it Herr Schrader für dad komiſche Fach engagirt, und 
man kann nicht von ihm verlangen, daß er aud im tragie 
ſchen gleih gut fey. Dem munteren Fiſche it nur wohl in 
feinem Elemente, nimmt man ibn heraus, fo wird er immer 
beengt ji bewegen. * . j R 
‚Artus, Herr Sieintes zeigte und, wie der König 
nicht geipielt werden ſoll, diefes negative Streben wird alfo 
mobil jeine Folge haben, vielleicht befommen wir das nächſte 
mal einen andern König, und wir wollen dann gerne rufen 
le roi est mort, vive le roi, wenn er es beffer macht. Einis 
gemal bat er ſich abſcheulich verſprochen. J 

Lancçelot, Herr Dannerd. Ed wäre zu wünſchen 

gem, das des Ritiers Pferd gleich anfangs gefartelt im 
urghofe geitanden wäre, dabei hätte die Konigin und das 

Publifum eine gute Ausſicht gehabt. Unter vier Augeh 

möchte ih Hrn. Danners einen guten Rath geben. 

Die übrigen Perjonen werden mic entſchuld igen, daß 


Sehr gutes Mienen⸗ 
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ich ſie entſchuldige, ich will die Notabilitäten des Stückes in 
Peine Permutation bringen. . 

Das Haus war äuferft leer, Die Grifeldis muß fih 
erſt Freunde in ern maden, hoffentlih wird fie dazu 
nicht lange brauchen. er Theaterpolizei mache ich ſchluß⸗ 
lich die Bemerkung, daß ſie künftig die underufenen Gäſte, 
die ſich während des Spiels bis in die Bühne vordrängen, 
gebührend zurückweiſe. 

Friedrich Maper. 


Theater: Anzeige. 
Donnerftag, den 27. April 1837, 
„Das Blatt hat fi gewendet“ 
Driginal Luftipiel in 5 Akten, von Ludwig Schröder. 


Epigramme 
von 


Auf ein ſchlechtes Thenterftüc, Gemälde betitelt. 


Gemälde wird dieg Stüd mit größtem Recht betitelt, 
Das hieße fonit felbit die Befcheidenheit befrittelt, 
Denn daß cd das Erzeugniß eined Pinfeld war, 
Sah man glei in der erften Scene Mar. 


Die Myſtik. 
x Sehr beſcheiden hofft die Myſtik immer nur auf inn’res 
Licht; 
Aechtes chriſtliches Geſtändniß! was man hofft, das hat 
man nicht. 


Salomo. 
Daß Davids Vater Hirt geweſen, 
Zeigt Salomo, ſein Sohn, uns klar, 
Der auch im Purpur, wie wir leſen, 
MNoch Freund von Schäferſtunden war. 


Was zu arg if. 
Der Sternwirth macht jest fo enorme Zehen, 
Daß ſeldſt die Apotheker drüber fprechen. 


Conſequenz. 
Der Maskendall von geſtern war ſehr ſchön, 
Und viele Larven dort zu jeh'n; 
Sogar der Kratzer war, wie fih'd für diefen Fall 
gebührt, 
Als ächtes eilfer Gut faffirt. 


Sylben rãth ſel. 


Die erſte naht auf dlühendem Gefieder 

Und ploͤtzlich hebt die zweite wieder . 
Eid lähelnd aus des Grabes Schoof 
Und bindet froh die Falten Feſſein los, 

Beledt die erfte erit das Ganze 

So pranget ed in vollem Ölanze 

In a a ’ 

eich einer Perle, fon und groß. 

r N. Wilbelm. 


(Auflößung des Splbenräthield in Nr. 47 d. BI.) 
„Aeoldharfe.” 





Erpedition und Verlag: Schneider und Weigelfhe Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winflerjtra ße. 





€4 eribeint Diefed Blatt wöchentlich drei⸗ 
mai, nämlich Dienſtags, Donneritand und 
Samitand, und fann immer Tags vorher im 
der Berlaashandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder mird nach Wunſch 
jugefender werden. Zwecmäßige Beitrage 
werden gerne aufgenommen. 


‘ 


Der 


‘ 


Der Vreis dieſes Blattes beträgt für Nürn 
bera u. Defien nächte Umgebung vierteliänrl. 
1 fl. A nl kann durch alle Poſtamter, im er» 
ſten Raven halbi, jun Il 57., in sweiten zu 
3 fl, 9, im dritten ju 3 fl, 17... 10 wie durch alle 
Buchhandlungen besogen werden, Juſerate 
werden mit 3 Er. per Zeile beremmet. 


Mürnberger 


U[ustwandler. 


Ein Blatt für gefellige Unterhaltung 


herausgegeben und redigirt 


von 


Dr. Friedrihb Mapver. 





Nro. 51. Samftag 





ueberblick der Nenigkeiten. 


Franffurt, 21. April. Heute hat ber hicfige 
EifendahnsComite angefangen, in beſonders gebrudten 
Cirfularien den Aftien = Unterzeichnern Nachricht davon 
zu geben, Daß die mit 10,000 fl. unterjchriebene Afs 
tiens Unterfchrift nur mit. 250 fl. betheilige werden 
kann. Anfangs des nächſten Monats geſchieht ſchon 
die erſte Einzahlung mit 10 Proz., welche ſogleich 
verzinslich ſind, und es wird in verſchiedenen Raten, 
in monatlichen Zwiſchenräumen, mit 10 prozentigen Eins 
zahlungen fortgefahren. Mit den Arbeiten wird, uns 
ter der Peitung des rühmlichſt befannten Ingenicurs, 
Hr. Denis, unverzüglich begonnen werden, und Die 
Bahn führt den Namen TaunussEijfenbahn zwi— 
ſchen Frankfurt und Wiesbaden. Mehrere Gejuche 
des Mainzer Eiſenbahn-Comités wegen Anlegung eis 
ner Bahn auf tem linfen Main» Ufer, die fich durch 
unfer Gebiet nach unjerer Vorſtadt Sachſenhauſen zies 
hen, und nach Offenbach fortgefest werden follte, has 
ben von unjerem Senate feine Genehmigung erhalten 
fünnen. 


Nevue der Ginläufe. 


A Leipzig, dem 24. April 1837 Heute Morgens 
wurde die Leipziger: Dresoner Eiſenbahn eröffnet. Morgens 
um 9 Uhr verfammelten ſich verfdiedene Deputationen des 
biefigen Stadtraths, der Univerſität, ꝛc. 2. welche bei der 
eriten Fahrt die Wagen befegten und mit Plingendem Spiele 
abfuhren. Am 11 Uhr zurüdgefehre, wurde die Bahn dem 
allgemeinen Dublifum geöffnet und für heute noch eine zweite, 
dritte und vierte Fahrt wiederholt. Der Zudrang von Jahr: 
luſtigen iſt aroß und man adıter es nicht fehr, ftundenlang 
in der Sonne zwifhen den Barrieren vor der Caſſa ge: 


— WVariatio delectat, — 


den 29. April 1837. 








drängt zu werden, wenn man nur in den Beſitz eined Billets 
föommt., Gpeculative und drängluftige Yeute verſchaffen ſich 
nebenbei einen Beinen Berdienft, indem fie ihre Bilere an 
entfernter ftehende, weniger feite Naturen um dad dreifache 
verkaufen · Die Maſchine macht mehr Spectakel, ald die 
auf der Fürther-Nürnderger Bahn, dagegen machen die dor» 
tigen Aktien mehr Lärmen, ald die biefigen. 


Portfolio. 


Fahrt von Linz nach Wien 
von 
Friedrihd Mayer. 
(Hortieguma.) 

Anfangs blieb es, bis auf die zwei kleinen Sols 
baten, die einen großen Speftafel mit den Sachen 
machten, welche fie nadı Wien mitnabmen, ziemlidy 
ſtill. Ich betradytete mir die beiden Mädchen, denn 
das Horoskop, das ich ihnen gejtellt, erklärte mir, 
ed ſeyen MWienerinnen. Wienerin und Piebenswür: 
digfeit würde fehr ichwer zu trennen ſeyn. Die beis 
den Wiener Kinder waren wie aus einem Ey ges 
ſchalt, nicht gerade fchöne Gefichter, aber von der 
Art, daß man fie oft anfehen mußte: confervative 
Formen, ſehr glüdliche Zeichnungen, rund, voll, 
fräftig ohne robuft, zum Entzüden reinlich, die nieds 
lichiten Hände und Füße. Aus diefen Borzügen 
ftellt Wien meiſt feine Frauen zufammen, oft tritt 
auch noch das feinfte Gefichtchen hinzu. 








Nach und nad wurde überall ber Proviant hers 
vorgeholt zu dem dejeuner & la fourchette; mein 
kleiner Pinfcher brachte mich mit der einen Wienes 
rin und durch Dieje auch mit der andern in Berüh— 
rung; er fprang der näher figenden ohne Weiteres 
auf den Schooß, ich wollte ihm feine Freiheit wehs 
ren, fie hatte aber einen ſolchen Wohlgefallen an 
dem netten Thiere, daß fie mich bat, ihm liegen zu 
laffen, fo fange ed ihm behage. Der Hund merkte 
auf der Stelle, woran er war. 

Der Linzer Krämer zog aus einem lebernen 
Zwergfat eine Kalbskeule von wenigitend ſechs 
Pfund. Wenn es auf's Eſſen und Trinfen anfommt, 
fo verfhmwinden die Gränzen, da gilt der Oberöfte: 
reicher eben fo viel, als der Unteröftereicher, und 
da ftellen beide vollkommen ihren Mann. „Die 
meinige *) hat mich gut bebacht,« fagte der Linzer, 
da er ſah, daß man feinem Kalbsfchlegel von alten 
Seiten fo viel Aufmerffamfeit fchenfte, „die meinige 
hat aber audy ganz Recht, Eſſen und Trinken kann 
man gar mit z'viel bei fich haben.“ 

Das find dieſe öftereichifchen Magenbetrachtun? 
gen, die mir fo oft und fo viel Stoff zum Lachen 
in Wien gegeben haben, fie waren mir ein behaglis 
liches Mittel zur Verdauung. Wenn man fie im 
König von Ungarn in der Schulerftraße, ober bey 
Daum, oder in fonft einer der vielen Reftaurationen 
mit den Speifezetteln in der Hand, bie ein Freund 
von mir nur die Wiener Glaffifer nannte, fo nadıs 
denkend und ernſt figen fah, fo konnte man glau« 
ben, Europa's Scyidfal wälze ſich ihnen gerade 
durch's Hirn. Auf einmal fam es heraus: „eine 
Portion Kaiferftrudel!- Nun konnte ed in der Reos 
polditadt oder Joſephſtadt, in ber Landftraße oder 
in Mariahilf, oder wo es fonft wollte, brennen ; der 
Mann war gebannt, er war durch nichts mehr von 
den Kaiferftrudeln zu bringen. 

Der Bampyr widelte eine ſchwindſüchtige Gars 
bonnade audeinder, Die Damen entfalteten eine Schins 
fen » und Kalböbratenmigzelle, und fo bradıte jeder 
feinen Borrath herbei, nur ich hatte über den Cals 
varıenberg ganz und gar vergeffen, mid; mit etwas 
vorzufeben. 

„Wenn Sie Luft haben, fo geniren Sie ſich nicht 
im Öeringiten,« wandte fid) die Mutter zu mir, 
und die beiden Mädchen reichten mir den papiernen 
Präjentierteller mit der ganzen Auflage. Es fiel 
wieder eine Wand, die zwifchen und aufgerichtet 
war, zuſammen, denn bei meiner Danffagung mußte 
ic) zugleidy ‚erwähnen, warum id; meinen Proviant 


*) Diefen Ausdruck gebrauchen die Deſtereicher, wenn fie von ib» 
Ten Grauen ſprechen. 
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vergeffen; die Mädchen waren auch auf dem Cal⸗ 
varienberg und bey Jägermaier gemwejen, wir famen 
nun auch auf St. Magdalena, auf den Pöftelberg, 
auf den Bolfögarten zu fprechen, fie hatten alle diefe 
Orte ebenfalld befucht, fie fanden diefelben alle ſehr 
ſchön, aber dennoch nannten fie mir eine Menge 
Orte um Wien, wo ed mir wohl noch viel beffer 
gefallen würde. Mein Herz fchüttelte unglaubig 
den Kopf, denn eine weitere Ueberſicht eined natür— 
lichen Panorama's, ald auf dem Pöftelberge, und 
eine lieblichere Ausſicht auf ausgezeichnete Donaus 
landichaften, ald auf dem Sägermaier, konnte es 
fidy nicht vorſtellen. 


Ic hätte fehr gerne wiſſen mögen, in weldyer 
Gefellichaft ich mid; befand, allein das it in Oeſte— 
reich anfangs nicht leicht möglich. „Gnädige Frau, 
Fräulein, Herr von N. N.,« man hört gar feinen 
Titel in Deftereich, man lebt nicht mehr in Deutfchs 
land. Ueberbenft man dieſe Addreffen übrigens ets 
was näher, fo überzeugt man ſich leicht von ihrer 
Zwecmäßigkeit. An öffentlichen lägen, oder in 
Privatzirfein, wo jeder innerhalb der Anftandegräns 
zen gleiche Nechte und Anfprüche um gleiche Pflich— 
ten eintaufchen fol, ift es unnöthig, ja fogar lä— 
cherlich, fih in Staats » oder Municipalwürben 
herum zu ſchleppen, und für den Herrn Oberdirek— 
tor, oder für den Herrn Bürgermeilter die Reves 
ren; zu verlangen. Auſſer feiner Funftion foll er 
nur ein Gebildeter feyn, ed fommt ihm daher auch 
nur die Achtung zu, die man jedem Gebildeten 
gerne giebt, und durchaus Feine höhere. Zur Her 
ftellung dieſer Gleichheit wendet man ſich an alle 
auf dieſelbe Weiſe, und weil der Dejtereicher doch 
in feiner Höflichfeitöbezengung etwas Auſſerordent— 
liches thun will, fo erhebt er Alles, was cr zur 
befiern Glaffe rednet, in den Adelftand. In den 
erſten Tagen fällt ed einem auf, ſich fo mir nichts, 
Dir nichts baronifirt zn hören, allein man wird 
dieß eben fo bald gewohnt, ald das viele Handfüfs 
fen, dad man zweihundertmal aueipricht, ohne es 
ein einzigedmal zu thun, obgleich es das Unange— 
nehmfte gerade nicht wäre, eine ſchöne, blühende 
Frauenhand zu füllen. — 

So wie man bei der Rheinfahrt der Strede - 
zwifchen Bingen und Bonn, die größten Schönheis 
ten und Mannigfaltigfeiten zuerfennen muß, fo fällt 
bei der Donaufahre der Preis auf die Ufer zwifchen 
Linz und Wien; eine Abwechslung, Fülle und Be: 
ftinmmtheit der Gegenden, die das Auge immer wohl 
thätig berühren. Kaum ift ein neues, wohnliches 
Schloß auf anfehlicher Höhe vorüber, fo erjcheint 
ein anderes, oder es ift eine alte Ruine, oder ein 
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Kloſter, eine Felfenparthie, in welcher der Fluß meis 
ftend fi um etwas verengt, um am Ende biefes 
Thales wieder eine weite, fchmellende Ausflucht zu 
nehmen. Zu den heraudgehobeniten Punkten, ges 
hört das Klofter Mölk, eine Benediftinerabtei, und 
zwei berrlidy gelegene, dem Kaifer von Deitereid) 
gehörige Sommerjchlöffer. 

Die Angit vor dem Strudel und Wirbel vers 
mehrte fich immer mehr bei den Mädchen, je näher 
wir famen. Zwei Ardhiteften, welche auf ihrer 
Reife durch Steiermark fürzlich über den Traunfall 
gefahren waren, freuten fich fehr, den Strudel und 
MWirbel zu fehen, mir ftel der Sturm wieder ein, 
den idy vor drei Jahren zwifchen Kopenhagen und 
Kiel gelitten, es durfte alfo ſchon arg fommen, 
wenn ich erjchreden ſollte. Die übrigen, welche die 
Tour ſchon öfter gemacht, lachten. 

Ehe die Felfen gefprengt waren, mag die Fahrt 
über den Strudel allerdings einen geſchickten Steuers 
mann erfordert haben, und mit Gefahr verbunden 
gewejen ſeyn; aber heut zu Tage, hätte ed auch ein 
minder geſchickter, ald ber unfere, gethan. Dieje 
kurze, dicke Geftalt, mit dem rothen, angetrunfenen 
Kupfergefiht, war eine freuztolle Natur. igens 
finnig, wie ein ächter Schiffskapitain, ließ er alle 
Bitten zu dem einen Ohre hinein, zu dem andern 
hinaus, und that nur, was er wollte. Wenn jes 
mand. nicht mit über den Strudel und Wirbel fah— 
ren will, jo fann er augfteigen, und den Weg am 
Ufer zurüdlegen; die Mädchen baten fo innftändig 
darum, ber Schiffer lächelte blod und fagte, er 
wolle ed fchen machen, fie follten nur ohne Furcht 
ſeyn, aud) verficherte er, der Strudel und Wirbel 
ſeyen noch lange nicht da; allein das fleinerne Erus 
zifir auf dem linken Felſenzacken und das Toben 
der Waffer, die bei dem niederen Stande der Donau 
auf den Trümmern ber unterirdiichen Felien einen 
großen Lärm fchlugen, bewiefen das Gegentheil; wir 
waren fnapp vor dem Eingang in den Strudel. 
Test begann die Sache für mich recht ergöß- 
Lich zu werden, ich feste mich auf dad Borbertheil 
zum Ruder, die Wellen fchlugen hoch herein, und 
in pfeiljchnellen Riſſen warf ed das Fleine Fahrzeug 
hindurch, die Furcht und Angft hatte nicht Zeit zıfr 
vollfommenen Entwidlung; ald das Scyifflein fich 
‘ hinter dem Wirbel durch die Nachwirkung einige: 
mal im Sreifel drehte, hörte ich nur ein ganz leifes: 
Sefus Maria, und fah thränenfeuchte Augen. Der 
Strudel und der Wirbel lagen fchnell hinter ung, 
und von den Ufern herüber trieben Kähne an unfer 
Fahrzeug, die Sammelbüchſen und ſchlecht zuge 
ſchnitzte Heiligenbilder bei fid) führten, und um uns 


ferer glüdlihen Rettung aus dem Strudel und 
Wirbel willen, Gaben einfammelten. Mit freudiges 
rem Gemüthe, ald die Mädchen, fchenfte gewiß 
Niemand von unferem Schiffe; aber Niemand war 
auch fo ſtolz auf dieſen paffiven Heroismus; ich 
verglidy fie nachher immer mit der. Jungfrau von 
Drleand. Es ift etwas Eigenes um diefe Bravous 
ren, bie dad Herz empfindet, wenn ed eine wirkliche 
oder eingebildete Gefahr überftanden hat, es bleibt 
für das ganze fünftige Leben ein nachdrüdliches und 
nachgetragenes Gelbftgefühl zurüd; daß fie mit 
über den Strudel gefahren find, hätte man den 
Mädchen gewiß nicht abfaufen können. 
(Fortfegung folgt.) 


Der Mönch 
von 
Carl Doignon. 


In des Kloiterd dumpfen Mauern 
Shallen dü’re Bußgefünge 

Zu der Wönde ernften Tönen 
Hallen mit die_ Kreuzesgänge. — 


Immer fhwäder, immer leiſer 
Tönt des Pfalterd Geiſterklang, 
Stille fült die Räume wieder, 
Die beſeelt' der Chorgeſang. 


Ploͤtzlich ſchallt die Kloiterglode 
Helle durdy die Mitternacht ; 

Bon ded Schlummers füßem Lager 
Eind die Brüder aufgewacht. 


Dffen ſteht die Klofterpforte 
Und ein Fremder tritt herein, 
Der entidloffen iſt, ſein Xeben 
Hier der Andaht nur zu weih'n. 


Miederlegen will er hierortd 

Seinen Schmud und Weltenzierde, 
Bon der Seite nimmt dad Schwert er, 
Das wohl oft er ſiegreich führte ; 


„Leget ab den Purpurmantel, 
Leget an das Kloſterkleid, 
Seines hehren Hauptes Yoden, 
Willig er der Scheere beut. 


Und fo tritt er freud'gen Sinnes 
Aus ded Lebens buntem Treiben, 
Mar wohl hoch einjt dort geitanden, 
Mochte dennoch nimmer bleiben, 


Nah zwei Jahren, die verwendet 
Er mit Arbeit und Gebeten, 

Hat er frob und unerjchroden 
Seined Lebens Grenz betreten. — 


In des Klofterd dumpfen Mauern 
Schallen düſt're Grabgefänge 

Zu der Moͤnche ernſten Tönen 
Hallen mit die Kreuzesgänge. 


Aus des Klofterd engen Zellen 

‘ Tritt hinaus die Todeskunde 

In die weiten MWeltenraume, . 
Pflanzt fich fort von Mund zu Munde, 


Bon der Armuth niedrer Hütte 

Bis zum Thron von Ferdinand; 
Kümmert's denn der Teutfhen Kaifer? — 
Wohl hat er den Mönch gebannt; 


Und in feined Reiches Yande 
Geht fein kaiſerlich Gebot, 

Das verfündet allen Treuen 
Kayser Carl's des Fünften Tod; 


Der verfhied im ſpan'ſchen Klofter 
Bon St. Juſt; der lebend ſchon 
Stieg in’d Grab und fan? in Trümmer 
Wie fein teutfcher Kaiferthron. 


Theater: Bericht. 


Donnerftag den 27. April 1837. „Das Blatt hat 
ſich gemendet,” Driginal:Zuffpiel in fünf Aufzügen von 
Ludwig Schröder. Wenn ic einmal gut aufgelegt Bin, 
fo will ih einige Dezennien zurüdgehen und einige Luft: 
fprele ſchreiden, 3. B. »die Todten ſtehen auf,“ oder „mie 
läpt ſich leicht einfchlafen,- u. ſ. mw. und ich traue mir fo 
viel aa u, daß ich mein Ziel gewiß nicht 
verrehle. Dad in Rede ſtehende Stüd iſt aus der guten, 
alten Kamaſchenzeit, wo fih das Yeben mit behaglibem Gons 
tentement betrachtete, und mo ein Piltolenihug mehr Effekt 
machte , ald jest eine ganze Kanonnade. Damald hatten die 
Shriftiteller ihre fetten Tage. Der Bildungstrieb nahm 
noch feine beionderen, abgeſchloſſenen Strömungen, und man 
braudte nur die einzelnen Wellen zu verfolgen und ſich aus 
der äuffern Geſtalt eine innere Subitanz zu bilden, jo fam 
man auf eine ganz einfache, confequente Art zu jenen Perſo— 
nen, welde den verjhiedenen Ständen angehörten. Durd 
Eitten, Traht, Haltung, Sprade, Geberden , und wie die 
ſcharfkantigen Merkmale alle heißen mögen, unterſchied ſich 
der Herr Amtsrath mit Familie genau von dem Herrn 
CShiffgtarıtän, und diefer wieder von den Herrn Lieutenant, 
em Schriftſteller braudte die Feder nur anzufegen, und haste 
er fie baldwege in friner Gewalt, jo konnte es feiner Zeich— 
nung gar nicht fehlen. . en pr 

Jetzt iſt dieß andere. Dieſe Eigenthümlichkeiten ver: 
ſchwimmen jetzt immer mehr und mehr; ein jeder kann jetzt 
einen geblümten Schlafrock tragen, das Shwaltuch fträubt 
ſich nicht mehr, auf dem Maden einer Magd zu liegen, die 
Gomptimenrirbücher find emancipirt, alles iſt unter den Hut 

efommen, man ſchaͤmt fid, wenn man nicht von Allem mit 
prechen fann, ein jeder will wehlthuend aebildet feun, und 
der Wiffensdrang, der font ein dünnes Privilegium war, tt 
jest allgemeines, großes Bedürfnis geworden. In folder 
Zeit find die Anforderungen prätentieufer, fie mollen moderne 
Zustände und verlangen die Kritallifirung des Jeitgeiſtes. 

eraltete Pafiionen haben feinen recht gültigen Werth mehr ; 
defhalb der Wahnruf nah Neuem. — - 

Geipielt wurde das Stüd fo, dab der Verfaſſer, wenn 
er es gehört hätte, gewiß damit zufrieden geweien wäre. 
„Aber, Du mein Gott, wird dad Publitum_ jagen, »iſt 
denn das eine ordentliche Kritik? Wır wollen Spezialitäten, 
Einzelbeurtbeilungen.» Ich mus dad Publitum bitten, mir 
fie diegmal zu erlafen; durch eine aünitige Translokation 
Fam ich in fo liebenswürdige Gejellihaft, daß ich das meiſte 
des Stückes überhörte. Ich will daher noch einiges über 
das Thraterweien überhaupt hinzufügen. 

Dar em auted Theater für die Volksbildung von er: 
folgreiher Wirfung it, laft Ach eben fo leicht behaupten, als 
dap zwei mal zwei vier giebt, es ut alio ein weſentliches 
Erfordernis, das cine bedeutendere Stadt ihr Theater halte; 
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. — muß fi aber auch das Erhalten genau 
anjhliegen. Es müffen dem Direktor Mittel an die Hand ge⸗ 
aeben ‚werden, daß er gute Mitglieder engagiren Pann, ſonſt 
wird die ganze Anjtalt ihre Wirkſamkeit verlieren und des 
Klagens Fein Ende ſeyn. Wir abonniren und heut zu Tage 
auf fo Vieles, warum wollen wir bei dem Theater eine 
Ausnahme mahen? Da höre ich fie ſchon die zornigen 
Stimmen: »Du lieber Himmel, wie foll man fih bei die— 
fem Zuftande ded Theaters abenniren ?« Gerade weil Ihr 
findet, daß die Anftalt einer Verbefferung bedarf, müßt hr 
etwas dafür thun. Wenn nur für eine ordinäre Kartoffel 
bezahlt wird, kann man Feine Ananas verlangen. Tragt 
Euer Geld an die Caſſa, fichert die Direktion dur ein 
glänzendes Abonnement, und wenn es Dann nicht beifer 
wird, habt hr gerechten Grund zum Unmillen. Traut aber 
auch nicht jedem faliben Propheten auf's Wort, zuweilen 
durchitöbert eine nichtige Vartheifüchtelei die Scenen wie 
die St. Hermandad, und wenn die Stüde von Göttern ge: 
foielt würden, fie müßten es fchledht gemadt haben. Denen 
traut am_allerwenigiten, die Euch in ganz wagen Ausdrüden 
an die Seite gehen; wer feine Kritif nicht mit Gründen 
unterflügen kann, der it zur Kritif überhaupt unfähig. Es 
giebt viele, Die ın ftabilen Redendarten über ein aufgeführ. 
ted Stück aburtheilen und es _jchleht nennen, nur damit 
man ihnen anjeben fell, daß fie e8 ſchon irgend wo beiler 
geichen haben. Traut ihnen nicht, fie fügen. 
Friedrich Maver. 


Bagatellen. 
Zweifache Kablheit. 
Deine Pable Stirn 
Kannft Du mit der Perücke bededen, . 
Doch Dein kahl Gebirn 
Fäse ſich nicht veriteden. 
J. Et. 


Widerlegung. 
A. Dem Himmel ſei's geflagt! 
Shriftin’ hat ein Geſicht, das gar nichts fagt! — 
B. Dod etwas Sprechendes thut drin ſich Fund: 
Ich meine den nidyt Meinen Mund. 


J. ©t. 
Aufeine ſchlechte Oper. 
Wie wenn ertönt cin Schweizerlied, 
Des Schweizers Sehnſucht ſtark erglübt, 
So bat die Oper mich bewegt, 
In mir das Heim mich jehr erregt. — 
J. ©t. 


Stoffeufzer einer armen Frau. 
O! hätt’ ich all’ die Sparren 
Aus den Köpfen der verlichten Narren, 
Ich wollte dann, Jahr aus Jahr ein, 
Um Brennholz nicht verlegen ſeyn. 


[= 
w 


» . Theater: Umzeige. 
Sonntag, den 30. April 1837. 
Grifelpdie, 
Dramatifhed Gedicht in 5 Aften von Friedrih Halm. 
(Manufceript.) 








Erpedition und Verlag: Schneider ind Weigelſche Buchhandlung 85. Mr. 71. in der Winklerſtraße. 
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Nro. 52. Dienftag 





Nebsrblic der Menigkeiten. 


Ein inhaltreiher Spazierjtod wurde, wie 
Blätter von Neweaſtle erzählen, in jüngiter Zeit dem 
Geometer Sopwith daſelbſt als Gejchenf überreicht. 
Er enthält nemlich, obſchon er micht viel dicker ſeyn 
fol, als die dermaligen fafhionablen Stöcke, zwei 
Dineenzeuge, Federn, ein Federmeffer, einen Papiers 
ſtreicher aus Elfenbein, Zündhölzchen, Siegellack, Obs 
laten, ein Petſchaft, eine Wachsferze, mehrere Bogen 
Brief- und Kartenpapier, einen vollfommenen Apparat 
zum Zeichnen, Bleiſtifte, Haarpinfel, Kautſchuck, Tus 
ſche, einen Thermometer und einen Kompas. Alles 
it fo eingerichtet, dag man jedes Inſtrument mit aller 
Bequemlichkeit benugen Faun. 


Abkunft berühmter Männer. Euripides 
war der Sohn einer Fruchthändlerin; Gofrates einer 
Hebamme; Pindar eines Flötenſpielers; Aeſop eines 
Eflaven; Aeſchines eines Gauklers; Virgil eines Bir 
kers; Horaz eines Freigelaſſenen; Amyot eines Gere 
bers; Voiture eines Thorſchreibers; Lamothe eines 
Hutmachers; Sixtus V. eines Schweinhirten; Flechier 
eines Seifenſieders; Maſſillon eines Drechlers; Qui— 
nauft eines Bäckergeſellen; Molière eines Tapcziers; 
Jean Jacques Rouſſeau emes Uhrmachers; Jean Baps 
tiſte Rouſſeau eines Schuhmachers ; Beaumarchais eis 
nes Uhrmachers; Ben Johnſon eines Maurers; Sha— 
kespeare eines Sclächters; Addiſon eines Landvikars; 
Thomas Moore eines Gewürzkrämers; Rembrandt eis 
nes Müllers; Thorwaldſen eines Bauers; Ochlens 
ſchläger eines Schloßvogtes; Thomas Payne eines 
Schnurbruſtmachers; Burns eines Hirten; Seume eis 
nes Ackermannes; Augereau eines Fruchthändlers; 


— Variatio delectat. — 





den 2. May 1837. 
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Iaffier eines Thürſtehers; Luther eined Bergmannes; 
Pizarro einer Dienjtmagd; Mungo: Parf eined Dorfs 
barbiers; Berauger eines Schneidergeſellen; Richard 
Bentley eines Hufichmicdes; Beethoven eines herum 
zich’nden Gängers; u. ſ. w. 


Nevue der Einläufe. 


** Srauffurt, 27. April. Der Frühling fcheint num 
in der That bei und begonnen zu baben und arten » und 
Feldarbeiten werden rüſtig aufgenommen. Namentlib waren 
in Betreff der Verzögerung der legtern die Yandwirthe nicht 
unbdejorgt und in dem Preisaufichlag der Naturprodukte giebt 
fi bereits ſchon der nachtheilige Einruf der feitberigen uns 

ünfigen Witterung zu erfennen. Indeſſen überläpt man 
ich jest beifern Hoffnungen und hält die Witterung Stand, 
fo dürften ſchon im näciten Monat die Taunusdader jtarf 
belebt ſeyn, obgleich gewöhntih erit im Juni die Badeſaiſon 
beginnt. Der der Gefundheit fo nadıtheilig gemeiene Win: 
ter macht es aber Bır en wünichenswerth, dieſes Jahr das 
Bad jobald ald möglıh zu beſuchen. — Wir bereiten jegt 
hier ein Zeit vor, nämlich die Blumen » und Prlanzenaus: 
ftellung, die den 4. Mai beginnt und den 7. emdigt. Die 
Ausſtellungsbude, welche voriges Gar eigend zu dieſem 
Zwecke von dem polytechniſchen Verein angeſchafft werden, 
tt jeit einigen Tagen aufgefblagen, und wird auch diesmal 
wieder eine kunſtünnige Deforation erbalten, Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß Dadurd die Ausitellung außerordentlich 
gewinnt, Jedenfalls erwartet man aber diesmal wieder eine 
auögezeihnere Austellung und um fo mehr, da feit längerer 
Zeit von den Wreisconcurrenten und Liebhabern forglame 
Vordereitungen Dazu gemadt werden, Den eriten üPreis 
unferer Blumen = und Pflanzenausſtellung zu gewinnen, iſt 
udrigens nicht fehr ſchwer, weil er der zulcht eingeführten 
neuejten Pflanze gilt, dazu alio nur Verbindungen im Aus— 
land, namentlih ın England, umd Geld gehören, um den 
Anfauf und die Heberfendung der Pflanze beitreiten zu Fön 
nen. Zu mwünihen ware übrıgen® auch dag man hier mer 
nigitens einen Preis für Prlanzencolleftionen ausgeitellt fibe. 
Bei ver neulihen großen Blumen : und Pilanzenauditellung zu 





Gent wurden die Preife auch nur nad Golleftionen zuer⸗ 
Pannt. Freilich zählt Frankfurt der ächten Blumenliebhaber 
doch nicht genug, um es dahin bringen zu fönnen. — Cine 
Sunftausitellung werden wir dieſes Jahr nit erhalten und 
zwar im Intereſſe der Kunft feldit; denn eine jährliche 
Kuntausftellung verringert das Intereſſe. 


Portfolio. 


Fahrt von Linz nach Wien 
von 
Friedrih Mayer. 
(Fortiegung.) 

An dem Städtchen Ips ftieg der Dampyr aus, 
er fagte, feine Equipage warte hier auf ihn, er 
wife übrigens noch nicht, wohin er reifen würde. 
Den Mädchen war ed einerlei, fie waren nur froh, 
daß er ausſtieg, ich hätte im Gegentheil gerne feine 
nähere Befanntfchaft gemadht. 

Bald hinter Ips zieht fich der Fluß unter eis 
nem großen Bogen nad) der Linken, auf dem rech⸗ 
ten Ufer fpringt aus Gebüfchen wieder ein Schloß, 
an deſſen Fuß eine niedliche Ortfchaft, und in der 
Ferne feigt der Wallfahrtsort Mariataferl aus ties 
fem Walddunkel. In dem Dorfe, das unterhalb 
Mariataferl hart an der Donau liegt, wurde gelans 
det; unferem Nelion war der Wein ausgegangen, 
und da mußte er natürlich feinen Krug wieder füls 
len laffen; aufferdem wären wir wohl vor bem 
Radıtquartier nicht an's Land gekommen. 

Wir beftellten in dem reinlihen Wirthshauſe 
ein umjtändliches Effen, und befchloffen fammt und 
fonders die Zeit, die zur Zubereitung erforderlich 
war, gut anzuwenden, und nach Mariataferl hinauf 
zu ſteigen, felbit die Mutter der Mädchen ſchloß 
fid) von dem bejchwerlichen Gange nicht aus. Beis 
nahe Dreiviertheile ded Weges ſtreben durch eine 


Hohlgaſſe in kurzen Windungen auf dem unregels . 


mäßigften, fteinigften Boden bid zu einem Walde, 
wo der Boden zwar eben, von Zeit zu Zeit durch 
fünftlich gebildete Abfäge das Steigen erleichtert, 
allein auch fteiler und fteiler bis zu dem Rücken ans 
dauert. Ein Audruf des höchſten Wohlgefallens 
drängte fich nach der erjten Ueberrafchung über bie 
Lippen; in einem großen Halbkreis überblict man 
ein ganzes Lager von Bergen, die Spige an Spitze 
neben einander liegen, und dicht unten fließt die 
Donau durd; eine von Fruchtbarkeit ftrogende Ebene, 
die gerade hier ſchon viele Früchte des Südens in 
vorzüglicher Güte hervorbringt. Die Landleute find 
von der Geijtlicykeit auf den Glauben angewiejen, 
die Nähe der Wallfahrtskirche bewirfe diefe wun— 
dervolle Reichhaltigfeit der Natur, defhalb fey es 











206 —— 


auch Pflicht der Menfchen, der Kirche jährlich den 
gehörigen Tribut pünklich abzuliefern, damit fie ſich 
nicht einmal unverföhnlich abmwende, und ihre Fürs 


. forge aufgebe, weil fie durd die Undankbarkeit 


fchwer verlegt wurde. Bis jetzt glauben dieß die 
Bauern noch in feinem ganzen Umfang und geben 
willig. 

Die Kirdye ift nicht im alten Bauftyl aufge: 
führt, ohne alle äufferen Verzierungen; vor dem 
Eingang fteht die runde Steintafel, an welcher alls 
jährlich Bauern gefpeißt werben, und wovon fie 
den Namen Mariataferl erhalten hat. Das Innere 
fieht recht mager aus, man merkt wohl, daß überall 
hin etwas gehört; für einen fatholifchen Tempel 
giebt fie fich viel zu proteftuntifch nüchtern, Gin 
alter Mann erzählte mir ein Langes und Breites 
von den ehemaligen Reichthümern der Kirche und 


von ben großen, filbernen Engeln, die an dem Als 


tare geftanden. An einem neblichten Morgen waren 
die Engel davon geflogen, uud kurz darauf furfirten 
in Wien neue Zwangigfreuzerftüde, und an dem 
verflärten Klang fonnte man es hören, daß die ars 
men Engel ihre Arme und Beine und Flügel haben 
hergeben müffen, und die unchriſtlichen Juden ftred: 
ten begierig ihre Hände nach diefen engliſchen Zwans 
zigern aus, fo gut wie die Chriften. — 

Ich gieng mehreren Perfonen nach, die eine 
Treppe hinter dem Altare hinaufitiegen; ein rothbe— 
rockter Miniftrant hielt mir eine bledyerne Büchſe 
entgegen und fagte: dad fey die Schaßfammer. Es 
befanden fich aber fehr wenige Schäge darin, die 
echten Brillanten waren fort, ed thaten’d böhmifche 
Steine auch. Wenn es vor den Augen ded Volkes 
nur funfelt, fie find wie die Kinder am Weihnachts⸗ 
abend bei dem Ghriftbaum, und dieſe glüdlidye Uns 
wiffenheit ift es, die fo zufrieden läßt. Der liebe 
Herr Gott muß einmal in Gold und Edelſteinen 
einhergehen, nad; der Probe bed Goldes und ber 
Echtheit der Steine fragen fie nichts. Unter den 
Meßgewändern lagen einige fuperbe Stidereien vor, 
doch konnte man fie zählen. Die Bilder bezogen 
ſich meiftens auf den Urfprung der Wallfahrtäficche, 
und waren von der Art, daß fie einen gefunden 
Menfchen, der nur den zehnten Theil davon glaubte, 
verrücdt machen fonnten. 

Als id; wieder herab in die Kirche fam, kniete, 
die Mutter mit ihren zwei Töchtern in einem ber 
vorderften Stände, die Mäddyen hatten fich neue 
Rofenfränze zum Andenken an Mariataferl gekauft, 
und waren im Begriff fie einzumweihen; ich fchlich 
mich, ohne zu ftören, auf den Zchen an ihnen vors 
über, aber vor der Thüre breitete ich meine Arme 
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ber weiten, bergblauen Landſchaft entgegen, und die und ftolz, nachglüheud von den Strahlen der vers 
Natur fiel mir reich, überreich an bie entzückte fchwundenen Flammenfugel, die ewige Jungfrau. 





Bruft; dad war mein Gebet. 

Um doch auch etwas von Mariataferl mit fort- 
zubringen, jah ich mich an den Ständen, deren viele 
links von der Kirche ftehen, um. Ein Mädchen, 
deſſen reiche Locken fid ganz weltlich verführeriſch 
an das wundernette Profil ſchmiegten, verkaufte als 
lerlei heilige Gegenftände. Ich wählte mir die Ges 
fchichte des Urfprungs der Wallfahrtskirche, nebft 
einem Holzſchnitt zur beutlicheren Berfinnlichung. 
Das Mädchen lächelte, indem fie mein Geld dafür 
in Empfang nahm, und dachte gewiß, als fie mid 
augenblidlidd mit dem Leſen beginnen fah: „ber 
glaubt gewiß aud nicht an den Schnid » Schnad, 
denn ich felbit glaube nicht daran, und bin body 
font fromm katholiſch.“ Es iſt nicht daran zu fes 
ben, wie viele Auflagen dieſe heilige Einfältigfeit 
ſchon erlebt hat, allein die Zahl derfelben it gewiß 
nicht Hein. Die jegige hat eine fehr ſchöne Echrift, 
und der Styl ift auch ziemlich forreft, natürlich von 
bem gehörigen Standpunft aus betrachtet. Wir fchreis 
ben jegt 1837 ; feit vorigem Jahre wird ſich aber wohl 
der Glaube an alle die darin vorkommenden Erjcheis 
nungen nicht vermindert haben, und bie bequemen, 
wohlfeibigen Pfarrherren werden es noch lange für gut 
halten, daß das Volk in ſolch verdumpftem Wahne 
bleibe, da it man im Augenblid fertig mit ihm, fie 
brauchen ſich nicht abzumühen mit vernünftigen Sägen 
und Erklärungen, und das Bolt kommt auf diefe 
Weiſe nicht zu einem Auffchwung geiftiger Gefühle, 
es bleibt hübjch bei'm Alten. Die Geiſtlichkeit follte 
einen Radſchuh in ihe Wappen aufnehmen. 

(Fortjegung folgt.) 


Eöthe und Schiller. 

Göthe, fagt van der Velde, erſcheint mir als 
eine herrliche Gegend in der Ebene, von der hellen 
vollen Mittagsfonne beleuchtet, mit Bäumen ums 
fränzt, von Sülberflüßen durchſtrömt, von üppigen 
Saaten begrünt, mit Blumen geftidt; und eine lebens 
dige Landſtraße zieht fid) durch mir zum Theil recht 
guter Gefellichaft, aber auch mit allerlei Gefindel, 
wie es auf den Landftraßen haußet, das es fidy hie 
und da fehr bequem macht und ſich gehen läßt, 
ohne Rückſicht auf ehrbare Zufchauer. 

Schiller it ein köſtliches Schweizerthal mit blüs 
henden Matten und hohen, von Adler ‚umfreiöten 
Alpenfronen, mit donnernden IRafferjtürzen und raus 
ſchenden Wäldern. Im Oſten fteigt der Mond hers 
auf, im Weiten ift die Sonne niedergefunfen, und 
über die Berge erhebt ſich in ſtiller Majeftät, rein 


Der Berwunbdete 
von 


Friedrih Mayer. 
Noch einmal will die Sonne mich begrüßen 
Mir gold'nem Strahl, id dank' ed herzlich Ahr, 
Noch einmal will mein bleich' Geficht fie küſſen 
Und mir des Abſchieds bitt'res Leid verfüßen. 
Bald ıft'd vorbei, es trägt die trüben Stunden 
Ein leichter Hauch ind ew'ge Meer der Zeit, 
Bald ift des ird’ihen Lebens Bild verfhwunden, 
Der Geift vom ſchweren Grdenitaub befreit. 
Moch einmal fteigt aus fernen Augenbliden 
Ein hold Gewebe lieblih prangend auf, 
Moch einmal Hüh’n vor meined Geiſtes Blicken 
Die Bäume der Crinn’rung grünend auf, 
Und heiter rubet in der Bäume Zweigen 
Der gold’nen Jugendträume ferl'ger Reigen. 
Ma? willt Du Hoffnung mit dem Pühnen Fluge, 
Die oft mich hin dur weite Räume trug, 
Die oft dem Herzen, dad Dir feit vertraute, 
Dad nur in Dir den wahren Frieden fhaute, 
Mit eitler Täuſchung, flüchtigem Berruge, 
Die blut’gen Wunden ohne Mitleid fchlug ? 
Dir glaubet meine Seele nimmer wieder 
Und nimmer lauft fie Deiner Stimme Klang, 
Verklungen find in ihr die ſchönen Lieder 
Verrauſcht der ſchmeichelud lockende Geſang. 
Du ſanft're Schweſter reg’ Dein weich' Gefieder 
Trag’ mich nod einmal in die Tiefen nieder, 
In die ich font mit frohem Muthe drang, 
Schwing’ einmal nod mid auf zu jenen, Höhen 
Wo freundliche Erinnerungen wehen; 
Ja ftille Sehnſucht, Weichbild ſchwerer Schmerzen, 
Die ihre Wünfche vor und rüdmwärts trägt, 


.Die in den tiefen Grund der Wenihen-Herzen 


Bedeutſam ihre tiefen Wurzeln fchlägt. 

Dein iſt mein ganzed Weſen, und dem Glauben, 
Der liebend auf des Himmels Thore ſchließt, 
Der Kraft zum Tode in die Eeele gießt, 

Und keine Macht der Welt foll mir Euch rauden 
Ich ſterbe gern, aus Särgen bridyt dad Leben, 
Aus Gräbern die Unfterblichfeit hervor, 

Don Banden freudig losgeriffen ſoweben 

Die Geijter in die Heimath raſch empor. 

Drum weinet nicht, gedenfet mein ın Frieden 
Der Leib ıft, nicht der Geiſt von Euch gefchieden. 
Bringt ihr, die einſt die Seele ganz erfüllte, 
Die oft des Lebens Feuergluthen ftillte, 

Mit trautem Blid und herzig ſüßem Kuß, 

D bringt ihr meinen legten, inn’gen Grup. 
Menn ihre Blumen mild der Thau befeuchtet, 
Milch’ ih dem Thaue meine Thränen ein, 
Wenn ihrem Aug’ das Licht der Sterne leuchtet, 
Taucht meine Seele in den zarten Schem, 

Und wenn die Luft an ihre Bruft ſich wieget, 
Es tft mein Geiſterhauch, der fie umflieget, 

Und jo Bann immer fie mein ganzes Weſen 

u Blum’ und Stern’ und in den Lüften lefen. 


—— 208 


Theater: Bericht. 


Breitag, den 28. April 1837. „Die Erholungs 
reife, Pofle in ı Akt, frei nah dem Franzöfifihen von L. 
Angeln; bierauf „der Plagregen als Eheprofura- 
tor,” eine dramatifirte Anekdote ın 2 Akten von E. Raus 
rad. Die Direftion muß Garriere reiten, damit fie ihre 
Abonnementvorftelungen einholt, und dazu taugen natürlıd 
flüchtige, abgerriebene Pferde beifer, ald die ftolgen, edlen 
Roſſe, die man fehonender behandeln muß. 


Die Erholungdreife fol ſchon mehreremale mit Beifall 
bier gegeben worden ſeyn, das ift mir undegreiflich, auf 
mic machte fie den Eindrud, dag ich nach diefer Erholungs: 
reife mir fogleih eine neue vornahm. Poſſierliche Attitüden 
find von den Pomijchen eben jo weit entfernt, als die 
Bude des Policinello von dem Theater; der übermächtige 
Reitz zum lauten Lachen ftreift leicht an das Unanitändige, 
und damit hat die edlere Muſe der Komi? durchaus nichts zu 
ſchaffen. Herr Angely bat ſich die Freiheit genommen, 
eine franzöſiſche Bagatelle, die vielleicht im theatre de la 
gaite einen Abend die Pariſer ‘Plebejer anlähelte, auf's 
rreußifhe Gebiet zu transportiren, die arme Bagatelle, fie 
wurde von diefem mitleidslojen Gensdarmen elend gefnebelt 
und gequält, bis fie preuſtiſch ſtehen und gehen lernte. Dies 
jer Angelv it ein wahrer Freibeuter, der jede franzöfiihe 
Kleinigkeit augenblicklich benüst, um einige Thaler daraus zu 
Ichlagen. 

Herr Hahn fpielte den Königsberger Conditor mit 
ziemlich guter Laune, was bei dem vielen faden Zeug, das 
ıhm in den Mund gelegt wird, gewiß jehr lobenswerth iſt. 

Vas aus der indifferenten Perſon des Yandrath Ber 
ger gemacht werden Fonnte, that Herr Schröder gewiß 
nicht ohne Uederwindung feined befferen Geſchmackes. 

Herr Schrader hatte die Hauptrolle übernommen, 
Parrifirte aber den Gafar Heinide zu fehr, ich babe Geles 
genheit gehabt im Leben ſchon fo viele Handlungsreifende 
fennen zu lernen, daß ich eine ganze Wenegraphie derjelben 
liefern Pönnte, es find mir unter diefen fahrenden Rittern 
der modernen Zeit viele mit einem Sparten behaftete Ins 
dieiduen in den Weg gelaufen, aber ein Exemplar, wie Herr 
rn eined vorzeigte, habe ih dod noch micht anges 
troffen. 

Guſtav Berger und Julie feine Gattin, Hr. Klei. 
ning und Wad. Schrader ſpielten jo lau, als ihre Rolle 
war, 

Nettchen, Dem. Franziska Hahn bätte dad Haus: 
mädchen viel degagirter geben müffen. 

Der Plagregen ald Eheprokurator; wie ſchon gefagt von 
G. Nauradı. Wie jo unzäblig viele Stüde fiel auch diefer 
Platzregen aus der Fabrik des Fonigl. preußiſchen Theaters 
dichters. Da jigt der hebe Mann ın Berlin und ftreift all- 
jährlich feinen Giebalt ein, und dafür muß er dichten; ob 
er Stoff, ob er Begeifterung bat, das iſt einerlei, man will 
neue Stüde, und Kaupad iſt ein Menſch von Keputation, 
der feinen Contrakt nicht bricht, lieber läßt er einem neuen 
Stüde Arm und Beine entzwei breden. Gr it au der 
erite, der auf den pfiffigen Gedanken fam, Anefdoten zu dra⸗ 
matifiren, det jeſchieht man, um jeiſtreich zu find. Was die 
vorliegende Farce betrifft, fo will ich licher noch eine Kotze⸗ 
due ſche Stricknadel veri@luden, lieber die Lumpentugend des 
ruſſiſchen Stgatsraths auftreten jehen, als mich unter die 
Dachtraufe dieſes Platzregens ſteſlen. Es iſt mır wahrhaf: 
tig nicht klar, wie der Spree in Berlin zuweilen das Mailer 
ausgehen kann. — s 94 

Hauptmann von Dürrfeld, Herr Kleining, war ſo 
zerſtreut, daß er gar nicht wußte, ob er Hauptmann eder 
Yreutenant war, auch zeigte ſich in feinem ganzen Spiele 
nicht Die mindeſte Enticiedenbeit; das ift aber auch leicht 
begreiflich, Herr — it der Lückenbüßer für alle 
Rollen, er ipielt Helden, Yiebbader, Intriguantd, dumme 

ungen, Furz alles, was ihm vor das Geficht Fommt, wie 
oll ĩch da fein Weſen an ein diſtinktes, rem bervortreten: 
des Fach gewöhnen Fönnen? Da wırd er niemals zu einem 
Jneinandergreifen mitwirfen. 
Sommerzienränin Zirbel, Wad. Bruch, hatte nur eine 





unbedeutende Role, hätte übrigens doch etwas mehr daraus 
maden Fünnen, als fie ige hat. — 
David, Herr Klusmann, ſollte die Eigenthümlichkeit, 
die alle Raupachiſchen Stüde ar 
ih meine die Bosheit, die in jeder Raupachiſchen Produß: 
tion ſich vorfindet/ jene Offipnatur aus dor und Olga, 
In diefem Platzregen iſt das Gift freilich höcht homdopa- 
thifh angewendet, aber es seigt fi denn doch, und Herr 
Klusmann ftrebte darnach, dem Publitum anfhaulic 
au machen; allein wozu die. gar zu fehr hinauf geichraubte 
Stimme dienen folte, iſt mir dunkel geblieben. 

Guſte, Mad. Schrader, ſchien mir für diefe Parthie 


nicht durchtrieben genug. 

Schr aut gab aber Herr Schrader den Köd. Die 
preufiihen MWindbeutelmanieren, die fteife Haltung der Gubs 
Begleitungen feiner lauten Rai— 


ordination, die mimifchen 
fonnementd waren ganz treu dem Berliner Soldaten,Leben 
Friedrih Mayer. 


entnommen. 
Bagatellen, 
Erlogene Wahrheit. 

Daß doch die Haflihen den Spiegel nod vertragen ? 
Der ihnen immer muß die reinfte Wahrheit fagen! — 

So lügenhaft in ihn hinein ſieht ihr Geſicht, 

Dap ſelbſt zur Lüge wird die Wahrheit, die er fpricht. — 

i J. ©t. 


Aufein gemwiffes Trauerfpiel. 
Es zeigte der Anfang ſchon deutlich und Flar, 
Daß der Verfaſſer ein Anfänger war. 


an fid tragen, wiedergeben; 


J. St. 


An einen Schnellfdreiber. 
Was Du gefchrieben, ſchickſt Du naß zum Drude aut. 
Welch Wunder! Dennoch fommt ganz troden es heraus, 
5. St. 


Piterarifche : Novitäten. 


Brei Schneider und Weigel S. Nr. 71. der Wink: 
lerftrage iſt zu beigegten Dretien zu baben: 
Lehmann, %. 9. Dr,, deutſches Leichuch für Gymnaſten 
und höhere Vürgerfhulen ?2r Bd. 8, brod. Anhurh. 1 A 
i 12 Pr. 
Mrakitz. 9, Converfationd:Cabınet für 10 Sprachen auer 
4. brod. Reinhard. 1 fl. 21 Er. 
—— I. , die deutſche Dichtkunſt. Ein ſatyriſch-ko— 
miſches Lehrgedicht. 8. broch. 45 fr. 
Meigen, I, ®., Deutſchlands Flora 1. Bds. 38 Heft. 
8. brod. Bödefer, 1 fl. 30 Fr. 
Wagner, J., methodiihes Handbuch zu dem Leſebuch für 
die mittlern Klaſſen einer Volksſchule. 8. broch. Bödeder. 
54 Pr. 
Wilberg, Dr., %., $,, Erinnerungen aus meinem Leben, 
nebit Bemerkungen über Erziehung , Unterricht und ver: 
wandte Öegenitande. 8. brod. Boͤdecker. 1 fl. 30 Pr 


Theater: Anzeige. 


Dienſtag den 2. Mai 1837. 
Zweite und legte Gaftdarftellung der Madame Mint, 
f, k. Horfängerın zu Wien. , 
‚Derfreifhün. 
© Romantifhe Oper in 3 Akten. Mufit von C. M. v. 
er. 


eb 
Als Saft: 
Madame Mint. Agathe. 


Erpedinon und Verlag: Echneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winfterftraße. 


Es ericheint dieſes Blatt wöchentlich drei 
mal, namlich Dienſtags, Donnerfiaad um 
Samftags, und kann immer Tags vorher in 
der Berlagshandlung pwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch 
zuaciendet werden. Zweckmaßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 


Der 


Mürnberger 


Der Dreis diefes Blattes beträgt für Nürn · 
bera u. defien mäcıite Umgebung vierteliänrl. 
1f.21., u. fann Dur aue Voſtamter, im er» 
ſten Raven balbj. ju Zrl. 57., im jmeiten zu 
3 fl. 9,,imbritten ju3 fl. 17., Vo miedurd alle 
Bubhandlungen brjogem werden, Inierate 
werden mit 3 £r. per Zeile berechnet. 


[ustwandler 


Ein Blatt für gefellige Unterhaltung | 


herausgegeben und redigirt 


von 


Dr. Friedrihb Mayer. 








Nro. 53. Donnerftag 


Ueberblick der Neuigkeiten. 


In den bayeriſchen Ständekammern ſoll nächſtens 
Die wichtige Frage einer der Beförderung der Dampfs 
fchifffahre auf der Donau entiprechenden Korreftion 
und ſonſtigen VBerbeiferungen Diefes Gtromes zur 
Epracde fommen. 


In Amfterdam find wieder 152 deutfche Aus— 
mwanderer angekommen, welche mit der Fregatte Wals 
bern nach News Dorf überfchiffen wollen. Bevor ders 
gleihen Auswanderer in Holland zugelaffen werben, 
muß erft an der Gränze Eicherheit für fie gefeifter 
werden. 


Nevue der Einlänfe. 


Feipzig, den 25, April 1837. Geitern früb um neun 
Uhr haben die eriten Probefahrten auf dem fertig gebauten 
Theile (bie Re Dorfe Nitben, 2 Stunden von einzig) die 
Leipzig: Dresdner Gifenbahn begonnen. Se. königl. Hoheit 
unſer aflverehrter Prinz Sobann Pam wnvermutbet zwei 
Minuten vor Der eriten Abfahrt von Dresden bier an und 
erhobte durch Theilmabme an derfelden, die Feierlichkeit, die 
übrigend unter Kannonendonner und mit Beglettung eines 
gutbeſetzten Muifhores vollzogen wurde, ungemein. Unſere 
Leidziger, die ſich ohnedies, wie allbefannt, Dur jedes Neue 
bedeutend enthufasmiren laffen, ſchwimmen in einem Mecre 
von Wonne und berechtigen joweit zu der ſichern Hoffnung, 
dap die Aftien binnen Furzem zu einer enormen Höhe Lite 
ſtehen im Augenblid 143°/,) ſteigen werden. Das Direftos 
rium der Eifenbahn bat befannt machen laffen, das die Fahr: 
ten jo lange fortgeieht werden follen, bis die eine et: 
waige. bei jeder neuen Bahn font unvermeid- 
liche Revaratur oder die Schonung der einzigen 
bisher erit_vorhbandenen Yocomotive inhalt 
gebietet.« Die Preise der Plätze zu eitter Fahrt von bier 
dis Althen find auf 8, 6 und a Gr. feftgejegt. Geftern has 


— WVariatio delectat, — 


den 4. Man 1837. 
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ben fünf Fahrten ſtattgefunden, deren erſte indeß nur für 
die beitimmt war, die Dur Ginladungsfarten zur Theil 
nahme veranlaßt worden waren. Der Bau der Bahn felbit 
fhreitet um Webrigen rüſtig vorwärts, da man übderdies die 
bedeutenditen Schmwierigfeiten und Hindernige nunmehr fait 
alle befeitigt und befämpft hat. 


Mevyerbeer’d Hugonetten find vor Kurzem über 
hiefige Bühne ge ngen und werden nunmehr fait regelmänig 
jede Woche drei Mal gegeben ; Herr Direftor Keigelbardt 
ſcheint feine Rechnung ſehr glänzend dabei zu finden. Im 
Uebrigen ift ed Raimund’ Berfdwender, der noch im: 
mer recht volle Häufer macht. Ueber den Standrunft 
unferer jetzigen Bühne gedenfe ih Ihnen mit Nächſtem ein 
Mehreres mitzutheilen. — 


Am verwichenen Sonntage hat der Kunftreiter®uerra 
von Kom ein ſehr glänzendes Wettrennen und Wettfahren 
mut feiner ausgezeichneten Gefellfbaft auf einem freien 
Plage vor dem Augern Grimmaifhen Thore abgehalten. — 


Das literarifhe Treiben Leipzigs zeigt ſich jet nur im 
materiellen Gewande und ed möchte wahrlich einem arınen 
Yıreraten Dad Herz vor die Füße fallen, wenn er die Herren 
Buchhandler mit volgefülltem Sädel von der Börje heim: 
fehren ſieht. — ri 

— e. 


A Erlangen, den 1. May. Da wir bier gegenwar: 
tig nicht fehr mit ntereffe einflößenden Neuigkeiten verie: 
ben iind, fo muß id diedmal die Reſidenzſtadt des Luſt- 
wandlers jelbit betreten, wenn id Stoff für meine Feder 
finden will. Das geftrige Theater ift ed, welches ich heute 
; m Gegenſtand meines Berichtes auserkoren habe. Doll ge: 
frannter Erwartung betrat ib das Haus, um „Örifeldis“ 
zu jeben. Alle Fidern ded Menfchenherzen zu durchzucken, 
aus dem inneriten Innern den Quell der Thränen bervor: 
zutreiden,, die ganze Seele auf die Folterban? zu ſpannen; 
für dieſen Zweck ift alle Kraft aufgeboten. — Ich Fönnte 
weitlauffig mi über das Ganze verbreiten, wenn id es 
nit für üderfiüßig hielt, da bereitd Heinrib Yaube ın der 
Mitternachtözeitung, und in Nürnberg felbit Dr. Friedrich 


. 





mer? das Stüd einer ausführliheren Kritik gewürdiget 


en. 

Nur Einiges über die Ausführung felbit: Grifeldis, diefe 
Paffondblume , diefe Dulderin. vom Feuer einer Liebe durch: 
glübt, dad wehl nie auf dieſer Erde zur heilen Flamme em— 
vorihlagen wird, dieſer weiblihe Ecce homo — wenn ich 
mich dieſes Ausdruds bedienen darf — wurde von Dem, 
Hahn in ihrem ganzen Wejen aufgefapt und fo wiedergeges 
ken; vorzüalic fand ich jie in der Stelle des 3. Akles, 
mo jie Percival vor jeinen veriammelten Bafallen veritöft, 
und ſie ibm ſeinen Ring zurückgiedt; und am Scluße des 
Ganzen. — Wir baden Dem. Hahn ın vielen Erüden zu 
ſehen Gelegenheit gehabt; mußten uns aber fajt immer übers 
zeugen, das fie ihrer Rolle nicht ganz gewachien war. Um ſo er⸗ 
freulier it ed und, von dieſem Urtheile die Darftellung 
der Grifeldıs auszunehmen, und wir müffen mit Ginevra 
ihr den Tribut ungebeucelter Hochachtung geben, der dem 
Berdienfte, auch im engeren Kreiſe, gebührt. Möge fie auf 
der bier betretenen Bahn vorwärts ſchreiten, nicht aufgehal: 
ten von eitlen Lobeserbebungen oder ſcheelſüchtigem Tadel; 
dann wird unfere ſtarke Hofinung, bald eine wurdige Prie— 
fterin Thaliens in ihr zu ſehen, aufs Schönſte ın Erfüllung 
geben. — Die übrigen Nollen einer genauern Kritik zu uns 
terwerfen, fühle ich mich mit gedrungen, Hr. Dr, Mayer 
hat jie bereits im dieſem Blatte mit beilen, von Feiner 
Küdficht getrübten Farben gezeichnet. — _ | . 

„Hr. Laube's Behauptung, dad das Stück troß feiner 
Mängel, jeden paden müſſe, bat ſich an und und gewiß auıh 
an dem gröferen Theile des Publifums bewährt; nur au 
kalten Beritandesmenfhen und des menjblihen Adels total 
entbehrenden Naturen möchte es ſpurlos vorübergehen. Daß 
fih auch ſolche vorfanden, haben wir zu unierem eignen Merz 
ger bemerken müſſen; doch das wird überall mehr oder 
minder der Fall jeyn. Im Ganzen zeigte ſich dad Nürnder— 
ger Ynbirfum, wie gemöhntich, würdig feiner erbabenen Stadt, 
und beurfundete jene Theilnahme unverkennbar, eine Theil: 
nahme, werunter wir ſtille Aufmerkfjamfeit, nicht aber uns 
nüges Geplauder veriteben. 

GSarl Doignon. 


Nortfolio. 


Fahrt von Linz nach Wien 
von 
Friedrih Mayer. 
(Fortieguna.) 

Unterdeffen traten die Mädchen herzlich erquidt 
aus der Kirche noch einmal zn dem Rande an bie 
ausgezeichnete Fernfidyt, dann trieben fie muthwil—⸗ 
lig den fteilen Berg mit den jungen Architekten bins 
ab; ich glaubte alle Augenblie, fie müßten Scha— 
den nehmen, aber eine Wienerin, die ihren Öliedern 
fhen von ber zarteften Jugend an durch's Tanzen 
eine Claftizität und eine ftählerne Feſtigkeit zugefis 
chert bat, kann fo etwas fchen wagen. Es nahm 
ſich ſtattlich aus, wie die grünen Schleier durch 
den frijchen Laubwald wehten, und wenn man fid) 
dachte, daß unten am Fuße bed Berges die weißen 
Zelter ftehen konnten, und die Falfoniere, fo befam 
Friedrich de fa Motte Fougne wieder einigen 
Werth. 

Ich hatte das Vergnügen mit dem Linzer Kräs 
mer und der Mutter der beiden leichtfüßigen Mäd— 
dyen ganz piano, Schritt vor Schritt hinabzufteigen, 
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und einige gute Lehren über den Vorzug ber Lang» 
famfeit zu erhalten, welche fo innig mit feinem gans 
zen Weſen verfchmolzen war, daß fie fich auch in 
feiner Audfprache äußerte. Ich möchte willen, wie 
lange fo ein langfam fprechender Deftereicher, dem 
es mit der Verbeſſerung feiner Articulation ernſt 
wäre, Kiefelfteıne in den Mund nehmen müßte, er 
würde fie gewiß auf dem Todtenbette noch darın 
haben, und mit fidy in’d Grab nehmen. 


Im Wirthshauſe ſtand ein treffliches Eſſen be: 
reit, und ed freute mich, daß ich zu dem Deffert 
mit delifaten Pfirfichen, die ic) um ein Bagatell eis 
ner Frau abyefauft, aufwarten fonnte; diefe Früchte 
haben dort ſchon einen fehr niederen Verkaufspreis, 
man fieht daraus, daß man immer mehr im Süden 
vorrüdt. 

Dem Schiffer war Mariataferl gut auf feiner 
Höhe gelegen, er ſprach lieber dem Wein zu, und 
ob es es ihm gleich augenfcyeinlich lieb war, baß 
wir und fo lange verweilt hatten, fo that er doch 
jo, als hätten wir bereitd viel zu viel Zeit vers 
faumt, auch gieng es in der That ſchon ftark auf 
den Abend, ald wir wieder einftiegen. Die Fahrt 
geftaltete ſich ganz köſtlich, die legten. Reſte einer 
erzwungenen Zurüdfhaltung ſchwanden nun vollends, 
die Mädchen zeigten jenes heitere, naive Wefen in 


“feinem ganzen Umfang, das midy nachher in Wien 


immer fo unendlich jüß berührte. Sich bingebend, 
ohne ſich das geringite zu vergeben, frei, ohne die 
leifefte Spur von Frechheit, natürlich, ohne bäuris 
ſche Manieren, gebildet, ohne Prätenfion auf Ges 
lehrſamkeit, fchlagen fie immer einen Ton ar, der 
ihnen eine nicht zu überwindende Sicherheit vers 
leiht. Diefes fatirifche Achjelzuden, wenn fie zweis 
feln, dieſes haftige Beyaben und Verneinen, wo fie 
eine Stimme zu haben glauben, und diefer ſchnelle 
Uebergang von der Freude zur Trauer und umge: 
fehrt, wie gut läßt ihnen das alled. Sie haben 
ihre Gemüther noch in feine Mafchinen gefpannt, 
daf fie ihr Aeußeres bid zu den feinften Nünncen 
zu masfiren vermögen, alle ihre Bewegungen find 
mit ihrem inneren Leben in einer unauflöslichen 
Harmonie. Während die norddeutfchen Damen ims 
mer dad aus dem Fundament zu wiſſen jcheinen, 
was fie fpredyen, sprechen die Wienerinnen alles 
heraus, was fie wiffen. Eine Wienerin wird ſich 
niemald den Borwurf norddeuticher Pruderie zu 
Schulden fommen laffen, und wird ſich dennoch in 
ber Achtung zu erhalten wiſſen, die man Frauen jo 
gerne giebt, wenn fie diefelbe durch weiblichen Sinn 
und zarte Eigenfchaften verdienen. Da fällt mir’s 
wieder ein, das affektirte Nothwerden von Berlin 





und Hannover, dieſe weißen, bid an den Hals zus 
gehefteten, tugendhaften Krägen, die nur im Bous 
doir gelüftet werden, unter denen jedoch jeder Herz⸗ 
ſchlag die Schale eines lüfternen Wunfches auf 
ſchlägt. Das ift dort das ganze Geheimniß ber 
Kunft, die heimliche Libertinage ded Herzens durch 
den anmaßenden QTaft ber Eonvenienz, oder durd) 
fcheinheilige Faltenlegung des Gefichted zu verbers 
gen, wodurd; man dem arglofen Beobachter einige 
Zeit beſſer erjcheint, ald man wirklich ift. — 

Ich babe ſchon auf eine Tonähnlicyfeit des alts 
bayerifchen und öftereichifchen Dialeftes hingedeutet. 
In der gedehnten Ausfprache der Vofale, in ber 
atbemlofen Gonfennantenjagb und in der am Gaus 
men hervorgebrachten Verwechslung der As und 
Dlaute, mögen fid) beide Dialekte allerdings begeg- 
nen, allein ihr Unterſchied iſt fo weſentlich, als der 
Grundcharafter beider Nationen; die inneriten Bes 
bürfniffe und Forderungen, und die örtlichen und 
climatiſchen Verhäftniffe und Beziehungen eines Vol⸗ 
fed bilden und geftalten feine Sprache, und wie 
diefe bei jedem Volke verfchiedene Wirkungskreiſe 
einnehmen, fo wird fidy auch immer die Spradhe 
der einen Nation verändert von der der andern dars 
ftellen. Der altbayeriiche Dialeft ift bei weitem raus 
her und unbehoffener, ald der öftereichifche, er fchlägt 
jwar auch den Ton der Gemüthlichfeit an, allein 
diefe Gemüthlichkeit ift viel plumber; der öftereichis 
ſche Dialeft ift rund und abgejchliffen, während der 
aftbayerifche noch überall, befonders aber am Kehls 
fopf, mit feinen Epigen und Zaden anftößt. Eis 
nen Wiener und einen Münchner wird man leicht 
durch die Sprache auseinander fennen, cher noch 
eine Wienerin und eine Münchnerin, in letzterem 
Falle tritt die Weichheit des weiblichen Organs 
recht zum Bortheile des öftereichifchen Dialeftes auf. 
Ich machte diefe Bemerkungen zwar fpäter, nach— 
dem id; mid) ſchon eine geraume Zeit in Wien ums 
gejehen, allein fchon bei dem erften Begegnen ber 
MWienerinnen fiel mir die Lieblicyfeit des Dialek— 
tes auf. 

Die Zeit, die wir in Mariataferl zugebracht 
hatten, fuchte der Schiffer wieder einzubringen, daß 
er bis um zehm Uhr Nachts fort ruderte; er brachte 
und dadurd, in den Nachtheil, daß wir die fchönen 
Parthieen, die und das blöde Sternenlicht, das ſich 
auf die Gontouren legte, ahnen lief, nicht genießen 
fonnten; in einem Dörfchen, ich glaube Dirrenftein, 
übernachteten wir; ich wollte die Ruine, die auf 
einer ziemlich fteilen Anhöhe liegt, noch befuchen, 
allein man wiberriech mir’d, der unwegſamen Fels 
fen wegen, und ed foftete mid) Ueberwindung, dies 
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fen Einreden nachzugeben, weil ich gerne die Ru- 
dera von dem Schloße eingefehen hätte, worin einit 
Richard Fömwenherz in der Haft ſaß, ale er auf 
dent Heimweg aus dem gelobten Lande von dem 
Herzog Leopold von Deitereich gefangen und an 
Kaifer Heinrich I. audgeliefert wurde, der ihn 
felange feit hielt, bis er fich mit 100,000 Marf 
Silberd auslöfte. Damald waren die Herren au— 
genblicklich mit einander im Reinen, fie boten einans 
der auf einige Zeit frei Logis und freie Koſt an, 
und ließen fich dafür eine enorme Rechnung bes 
zahlen. 

Am andern Morgen fiel das Frühroth wie der 
Schein einer unfichtbaren Eſſe zwifchen die Donaus 
berge hinein, und wie auf einer fließenden Glut 
ſchwamm unfer niedliches Schiffchen durch die ens 
gen Krümmungen, die dort der Fluß macht. Nach 
ein Paar Stunden erreichten wir Krems, eine ats 
jehnliche Fabrifftadt am Fuße des Mannhartöber- 
ges, unweit der Mündung der Krems in die Dos 
nau. Der ftarfe Zug, den der Fluß durch die höl— 
zerne Brüde nimmt, erheifcht einige Vorſicht am 
Steuerruber, ein Floß fuhr vor und durch, und 
ſtieß faum bemerklich mit dem Hintertheile an einen 
der Eisbrecher; wie Glasſcherben fprangen die letz⸗ 
ten Balfen aus ihren Fefleln, und ed war ein Glück, 
daß feine Menfchen dabei verunglüdten. 

An dem Gafthaufe zum Adler beredeten wir den 
Schiffer zu einer Raſt, was nicht ohne Mühe ges 
ſchah. Auf der Altane, die auf die Donau und 
ihre Ufer weißt, ließen wir das Frühſtück auftragen; 
ed fehlten dabei nicht friichgefchnittene Trauben, 
Butter und Honig, Die Leckerbiſſen der öftereichiichen 
Mädchen. Im der behaglichiten Stimmung der 
Welt faßen wir ohngefahr zwei Stunden in die 
linde Morgenfonne hinein, ed wurde immer mehr 
Deftereich, und ich bat dem fchönen Lande immer 
mehr ab, ich hatte mich gewaltig an ihm verfüns 
digt, che ich daſſelbe geichen. 

(Schluß folgt.) 


Theater: Bericht. 


(Eingefandt.) 

Montag den I. May 1837. „Die Nahtmandlerim« 
Große Dper in 2 Aufzügen. Mufit von Bellini. As 
Saft: Wad, Mint E F. Hofopernfängern von Wien, 
Amine. 

Die Theater: Direktion hatte heute zwei Anziehungs⸗ 
punfte für fih, namlich Mad. Mink und Bellini'ce 
Muſik, Dagegen zog etwas anderes einen ſehr grogen Theil 
des Publifums nah auben, und dad war das ſchone Wer: 
ter; und es fahren wirklich im * letzteres die Oder— 
hand zu behalten, doch nach und nach füllten ſich die Hallen 
Thaliens, und dies iſt und Ueberzeugung genug, daß Kunfts 
ſinn bei Mürnbergd Bewohnern noch nicht erloſchen iſt. Den 
Belliniiben Tonſtücken zu huldigen, feine häufigen Cadenzen, 
fo wie feine ſich oft wiederholenden Trielen ſchön und herr 








lich zu finden, gehört heut zu Tage gleichſam zur Mode, und 
wer in der groden Welt auf Bildung einigen Anſpruch mas 
dien will, muß Bellini's Opern oft gehört und die ſchönſten 
feiner melodtereiben Arien recitiren Fonnen. Dieſer Modes 
Wuth koͤnnen wir wenigſtens nicht unbedingt beiltummen, 
ſondern unſer Urtheil nut dahin fällen, 4 wir manches 
Bure und, wie ſchon oben geſagt, Melodiereiche feiner Ton: 
ıhöpfungen anerkennen; Died Gute wiederholt ſich aber in 
allen Opern, weswegen eine der andern, jo ziemlich ähnlich 
fieht. Bellini’ Muſik ſpricht ſehr zum Herzen, vermag 
es fogar zu erſchüttern; doch mur für die eritenmale; fpäter- 
hin verliert fih dieſe Kraft ganz, und aus diefem baldigen 
Verſchwinden der Kraft it der große Unterſchied zwiſchen 
Bellinı und Weber, Mozart und andern erſichtlich, 
welche Componiſten moderne Beurtheiler in eine Kathegorie 
ftellen wollen. Wan böre 3. B. den Prieiterhor in Mozart's 
Zauberflöte ‚oder den Chor der Geifter im »Don Juan.« 
man höre dieje Chore noch einmal und nod 20 mal, und jie 
werden einem jedesmal ſchöner und herrlicher vorkommen. 
Iſt dies ber den Bellimiichen Choren auch der Fall? Ber 
fimmt antwortet der, welcher in den Geiſt der Muſik tiefer 
eingedrungen it, und ſich nicht nur an cin oberflächliches 
Anhoͤren hält, auf diefe Arage mir: Nein; er laßt dem lied» 
Ich zarten Gompon jten fein voles Recht wirderfahren, geht 
aber nicht zu weit, umd thur ihm durch dieſes juste milien 
auch Fein Anrecht. I 

Unſtreitig iſt unter Bellinies Opern die Nachtwandle— 
rin die beſte; denn die Arien darin find tief gefühlt, die 
Chore nicht ohne musikalischen Werth, und das Ganze mit 
ſolcher Gleichmäßiglkeit durchgeführt, daß es ihm einen nicht 
unchrenvollen Platz unter den neuen Componiſten ſichert. 
Wäre Bellini in die Schule eined ausgezeichneten Deuts 
ich — n Componiſten gekommen, er hätte Vorzügliches 'ge: 
leiſtet. 

In der Hauptvarthie hörten wir heute Mad. Mint, 

und nachdem wir fie gehört, Fönnen wir es den Peſthern (in 
welcher Stadt Mad. Min früher engagirt war) nicht, vers 
denfen; wenm fie über den Verluſt ihrer Nachtigall, wie fie 
Mad. MWinf nannten, laut klagen. Es iſt eine der ange 
nebmiten Etimmen, Die wir je gehört, dabei glockenrein und 
von ungemeiner Stärfe. Auch ein —— Spiel 
ließ und Mad. Min? bewundern, welches ſich hauptſächlich 
in dem Schluß-Duett und Der vorhergehenden Eiferſuchts— 
fcene des eriten Ares beurfundete. Die große Arie des er: 
ften Aftes fang fte mit fo viel Geihmad, dag leicht ein tie 
fes Eindringen in den Geiſt der Compoſition erſichtlich war. 
Die Krone ded Ganzen war dad Finale des zweiten Aktes, 
in dem Uebergange vom Traum zum Wachen, vom Schmerz 
ur Freude. — Wir mögen ungern daran denken, daß wir 
Mad. Miuf nur noc einmal hören jollen, möge die Direk— 
tion Diejelde zu einer Wiederholung dieſer Oper zu gewins 
nen ſuchen, um dem Publitum noch einen ſolchen genußrei— 
en Abend zu bereiten. ie — 

Elwei, Hr. Fömwe, ſcheint dieſe Parthie mit vieler Vor: 
liede einftudiert zu haben, denn er fang fie trog dem, daß fie 
ſebt hoch Iiegt, was für den Sänger nicht angenehm iſt, 
ſehr brav und des Publikums Beifall blieb nicht aus. 

Herr Yomwe ward am Schluße der Oper gerufen, und 
was er bezüglich der Zeichen des Mißfallens fagte, it als 
ganz wahr anzunehmen; denn es rührten diefe meiſtens von 
einem Theil des Publitums ber, die an eine Bühne wie die 
biefige zu große Anforüche machen, und die eine Mitte zwi— 
ſchen dem Ausgezeichneten und Schlechten nicht recht zu fins 
den willen. 

Es bat uniere Bühne darin eim eigened Uuglüd, dag 
Schaujpieler und Sänger, welme ald Anfänger hieber kom— 
men, ſie wieder verlaſſen, nachdem fie einige Ausbildung ers 
fangt haben. So verläßt und auch Herr Löwe, um ein 
vortheilbaftered Engagement ın Wien einzugehen. 

. Die übrigen Parthieen wurden qut gefungen und auch die 
Chöre warın heut beifer ald gewöhnlich. 

Vom Orcheſter läßt fih aud heute wieder jagen: es 

war ausgegezeichnet. ur 


Dienitag den 2. Mai 1837 betrat nady langer Zeit em: 


————— — — — — — — — — — — 
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mal wieder C. M. v. Webers Freiſchütz die Bühne, aber 
er wurde nicht mit der früheren allgemeinen Freundlichkeit 
aufgenommen. Der Sinn für dieſe durch und durch deut⸗ 
ſche Muſik ſcheint fehr geihwunden zu feyn, die Ohren der 
jegigen Zeit ergögen ſich lieder an den Trillern und Triolen 
eines flüchtigen Zeiffige, als an den gehaltenen, ſchwermüthi⸗ 
gen Tönen der deutſchen Nachtigall. Das ıft Fein gutes 
Zeichen, Die gewöhnlichen Beſchwerden des Publikums find 
dießmal nicht fichhaltig, denn troy dem, daß die Vorſtellung 
im Abonnement gegeben wurde, troß dem, daß eine ausger 
zeichnete, füberhelle Bruftitimme_die Agathe fang, war das 
Theater doch fo leer, daß die Direktion vielleicht nicht ein 
mal die Koften mit der Einnahme deden kann. Durch dieſe 
Theilnahmlofigkeit ded_Publitums wird die Direktion keines- 
wegs aufgemuntert. Die Wenigen, welde der Borftellung 
beimohnten, erkannten übrigens den Werth des vorzügliden 
Gaſtes an, Mad. Minf wurde einftimmig gerufen, und von 
‚den Legen fielen ihr Blumen zu den Füßen. Auch Herr 
Löwe, obgleih etwas heißer, fi feine Parthie recht brav 
und wurde gleichfall® gerufen. Ebenjo verdient Mad. Ha ıne 
durch Spiel und Gefang gerechte Yob. F 


Literariſche-Novitäten. 
Bei Schneider und Weigel 8. Nr. 71. der Wink— 

leritrage ut zu beigefegten Preiſen zu haben. 
SG erbad, A., v., ruſſiſche Novellen und Skizzen, 8. broch. 
Fiſcher. 2 fl. 42 Pr. 
Tredgolds, Th., Grundfäse der Dampfheizung und der da: 
mi verbundenen Yüftung aller Arten von Gebäuden. 8, 
brod. Baumgärtner. 3.9 Pr. 
Gedichte von Hoffmann von Fallerdichen. Neue Camm: 
lung. 8. brod. Atelholz. ıfl. ı2 fr. 


Cambareres, vertrauliche Mittheilungen. Gefammelt und 
herausgegeben von YamathesYangan. 4 Thle. 8. brod. 
Meyer. Til. 12 Pr. 


Gedichte von Wilhelm Bolfmar 8. brod. Meyer. 36 fr. 
Müller, 3. 5. L., Gedichte fur Kinder 12 geb. —— 5 
T. 


Soltvf, R., Napolcen im Jahre 1812 oder 'hiltorifch = mi: 


litairiſche Daritellung des Feidzugs in Rupland. 1e Yfa. 
8. brod. Klaime. 36 fr, 
Strauß, 3, Künftler: Ball: Tänze 48 Werk. 54 fr. 


Stein, Tb , über die beiten Bienenwohnungen und die 
beiten Geräthichaften bei der Bienenzucht. 4. — — 

»4 IT. 

Ambroſch, J., A., de Charonte etrusco commenfatio an- 
tiqwaria. 4 1 fl. 10 Mr. 
Wagner, M., Leſebuch für die mittlern Klaſſen einer 
Voltsſchule. 8. broch. Bödecker. 18 fr. 


Theater: Unzeigen. 
Donnerftag den 4. War 1837. 
„Precioſa.“ 
Schauſpiel in 4 Akten, mit Geſaug. Muſik von K. M. 
v. Weber. 

Freitag den 5. Mai 1897, s 
„Die Baltille oder: Wer andern eine Grube gräbt 
fällt jelbit hinein.“ 

Driginal Luftfpiel in 5 Aften, von. C. D. Berger. 


Sylbenräthſel. 
Die erſte hat ſich jüngſt beſchwert 


Das man jest mit der zweiten führt 
Das Ganze iſt fehr ungelchrt. 
N. Wilhelm. 


(Aufloßung des Evibenräthfeld in Nro. 50 d. 31.) 
„MWailand.” 





Erpedition und Berlag: Schneider und Weigeljche Buchhandlung 8. Ne. 71. in der Wunklerſtraße. 


Es ericheint dieſes Blatt möcentlih dreis 
mal, namlich Dienttass, Donneritaas und 
Samſtags, und fann immer Tags vorher ın 
der Berlagshandlung jmiihen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nach Bunſch 
wugeiendet werden. Zwermäßige Beitrage 
werden gerne aufgenommen. 


Mürnberger 


Der Dre’s dieſes Blattes beträgt für Nürn: 
bera u. deſſen nachite Umgebung vierschänrt. 
N. 21,, u. kann Dar alle Doflamter, im er» 


1 
Der 4 Ravon halbr. zu 2. 57.. im jmeiten zu 
e 


fl. 9. im dritten zus fl. 17., fo wiedurd a 
Buchhandlungen bejogen werden. Juſerate 
werden mit 3 Er. ver Zeile berechnet. 
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Nro. 54. Samſtag 





Ueberblick der Neuigkeiten. 


Die Ferdinands-Nordbahn, dieſes Rieſen-Werk, 
wird mit ungeheuerer Schneiligkeit und Präzifion aus— 
geführt. 3200 Menfchen haben Die Erd-Arbeiten von 
3 deutſchen Meilen in 34 Tagen vollenter. Die Bahn, 
melde noch 2 Meilen von Wien entfernt ift, wird 
nun bald näher rücken und auf der andern Geite bis 
Brüun ſich erſtrecken. Die 2 Brücen am Tabor 
find bereits in Afford gegeben, und müſſen bei Vers 
luſt einer bedeutenden Caution noch in diefem Jahre 
vollendet feyn. Im Mount Eeptember diefes Jahres 
wird der erite Dampfwagen feine Fahrt beginnen. 


Ein Bauer im Kirchipiel Heltborg im nördlichen 
Sürland hat in einem Hügel, in dem er einen Ziegel⸗ 
vien anlegen wollte, das größte Örabgewölbe, das 
bisher hier gefunden ward, vielleidıt einen Tempel 
aus der heidnifchen Zeit entderft. Das Hauptgewölbe 
it 12 Ellen lang, 2',, Ellen hoch und 3°,, Ellen 
weit. Die Wände beitchen aus ungeheueren zum 
Theil abgerundeten Steinblöcken, von denen einige 9 
Fuß im Umkreiſe meſſen, und jo dicht aneinander 
fchließen, daß gar feine Erde hinuntergefatten war, 
als die Arbeiter das Gewölbe betraten. Außer Dies 
ſem Hauptgewölbe find bisher zwei nach Often und 
Werten belegene Nebengewölbe aufgegraben; das öſt— 
liche, ſcheint den Eingang gebilder zu haben. Im 
Hauptgewölbe auf der linken Wand dem Eingang ges 
genüber finden sich einige Nunen umd Hieroglyphen; 
übrigens find bisher mit Ausnahme ines ſteinernen 
Hammers weder Oyfergeräthe, noch Saffen, Urnen 
oder Geſchmeide ausgegraben worden. — Wir hoffen, 
daß die Ortsobrigkeiten dieſes Denfmal der Vorzeit 


— Variatio delectat, — 
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vor dem Schickſal beſchützen werden, welches leider 
ſchon ſo manches Hünengrab getroffen hat, nämlich 
vor der Verwendung der Steine zu Bauten, zum C hauſſee⸗ 


* 


bau u. ſ. w. Der Verfaſſer dieſer Zeilen hat ‚lo un: 
glaublich es Klingen mag, ſogar in der Nähe von Ko- 
penhagen nnd an einem Orte, wo Steine genug vor: 
handen waren, geſehen, wie man ein eben aufgegras 
benes Hünengrab auf diefe Weife ſchändlich verwüſtete. 


Nevue der Einläufe. 


Münden am 1. Mai. Wir geniefem feit einigen Tar 
en milde Früblingsluft und die lebensluftigen Wündner 
— bereits die überwinterten Bänke der Luftorte und 
leeren dabei fo manchen Maaßkrug — Cine Brofchüre, 
‚Katechismus von Münden, iſt dabier in Umiag gefommen 
und bat einiges Aufſehen erregt, weil der achten MWünd: 
ner Welt darın derbe Grodbeitem gemaht werden. — 
Der Buchhändler Herr Baver, Firma: Weber ſche Buchhand: 
lung, bat nun in der Weinitraße ein prächtiges Haus ange: 
kauft und verlegt dahin jein Geichäftslofale. — Linier Bin: 
menmarft iſt dieſes Jahr beionders mannigfaltig und reich. 
Ausgezeihnete Sorten liefern übri,ens unfere emjigen Kumis 
garıner nicht mehr auf dieſen Marft, weil dort für Feıne 
raſſende Stellen zum Aufitellen der Blumen geſorgt iſt. — 
Auf legten Sonntag war in Hatdhaufen eine feierliche 
Prozefiion zum Danke für die Abwendung der Cholera an- 
geſagt. Dieſelbe fand jedoch wicht jtatt, weil die Gemeinde 


keine Bewilligung von Eeite des ?. Miniterrums hatte. 
Portfolio. 


Sternſchnuppen 
von 
Ludwig Stamm. 
Die Alten ſetzten die Infeln der Seeligen in den 








äußerften Weiten. Dort, wo der Sonnengott nad) 
vollbrachtem Laufe fein röthlichitrahlendes Gefieder 
zur Ruhe fenft, dort, dachten fie, muß die Seelig⸗ 
feit felbit ihren Wohnfig aufgefchlagen haben. - Wo 
der Sonnengott ausblutet, da blutet auch der Menſch 
and, ım Abend, im Abende eines jeden Tages von 
den Mühfaten des Tages, im Abende feines Lebens 
von den Wunden, die ihm das graufame Leben ger 
ſchlagen. — 

Goͤthe's Fauft wird nur noch fo lange ein Ges 
beimniß für unfere Zeit bleiben, ald der Pantheids 
mus noch ein Geheimniß ift. Denn nirgends hat 
fidh der Geiſt des Pantheismus beftimmter ausge: 
iprochen, nirgends das Reich des Guten und des 
Boſen ein fo inniges Bündniß geſchloßen, als eben 
in Göthe's Fauſt. Mephiſtopheles beſucht von Zeit 
zu Zeit den Himmel und unterhält ſich mit dem 
Herrn. wie mit feinem alten, guten Freunde. Ein 
Teufel, über den man lachen muß, wie über Mes 
phiſto, ift fein Teufel sehr. Die Idee von der Pers 
fönfichfeit Gottes, in welche der Pantheismus fich 
nie hat finden können, iſt antiquirt in jenen bes 
rühmten Worten: Nenw’s Herz, Glück, Liebe, Gott; 
id) habe feinen Namen dafür, Gefühl it Allee, 
Nam’ (eben die Perfönlichkeit) it Schall und Rauch, 
ummebelnd Himmelsglut. Die Wiedergeburt, die 
nach dem Ghriftenthume aus Gott fommt, entfpringt 
im Fauft aud dem Hexenkeſſel, welder den Helden 
ber Tragödie wiederverjüngt. — Siehe den Geiſt 
unferer Zeit, der feine gediegene, plaftifche Form ges 
funden zum Schaufpiel aller Zeiten in Göthe's 
Tauſt! — 

Unfer Gehen, fagt man, it ein ewiged Fallen, 
aber ebenſo richtig im geiftiger Bedeutung ift auch 
unfer Fallen ein ewiges Gehen, ein immerwährens 
ber, Fortſchritt. Durch Fehler werden wir groß 
und wer weiſe zu fein wagen fell (nude sapere, 
jagt ein alter Weifer) der muß auch zu irren was 
gen. Wie der erite Fall der Menfchen mit dem 
Tufthun der pfochifchen Augen verbunden war, fo 
ift, fann man fagen, alles unfer Kallen immer noch 
ein Pflücten vom Baume der Erfenntniß, weil das 
durch unfer Wiffen und unfere Erfahrung bereichert 
wird. 


Fahrt von Linz nach Wien 
. von 
Friedrid Mayer. 
(Schluß) 

Bald hinter Krems macht fi) die Donau jehr 
kreit, aber es fallen auch die Uferfchönheiten weg; 
zu beiden Seiten fladyed Land, nur mit nieberen 
Buſchwerk bewachſen, bis ohngefähr zwei Stunden 
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vor Wien rechtd eine Gebirgäfette hineinzieht, die 
im Borbergrunde eine graue, ausgebehnte Ruine 
präfentirt; dort giebt ed überhaupt wieder Abwechs⸗ 
dung, und man fühlt deutlich, daß es ftarf auf bie 
Hauptſtadt los geht. Ein boshafter Wind, der us 
ganz gerade entgegen wehte, wühlte die Wellen zu 
einer bedeutenden Höhe auf, und bradıte unjer Schiff: 


lein öfter im fehr bedenkliche Stellungen, welche in 


den Damen die Aengitlichfeit, die fie bei den Etrus 
def und Wirbel ausgeitanden, von Neuem erwedte. 
Endlich erfchien das Klofter Neuburg, wo bie geifts 
lichen Herren fo gute Faftenfpeifen befommen, und 
wohin die Wiener zu fahren pflegen, wenn fie gus 
ted Bier trinfen wollen. Das Klofter hat einen 
ftattlihen Umfang, man wird unwillführlid an die 
Schmerbäuche der Pfaffen erinnert. In der Krone, 
die fih auf dem Kuppelthurm befindet, foll eine 
nicht unbedeutende Gefellichaft Banfette halten füns 
nen, und dieſe Banfette werden wohl viel zur Bes 
gründung des Rufes der jedesmaligen Prälaten beis 
getragen haben. 

Gegen Abend hielten, wir in Nußborf, wo bie 
Päffe der Fremden gegen einen Empfangsichein abs 
genomsien werden, den man fogleid am Tage bar« 
auf bei der Oberpolizeidireftion vorzulegen hat, um 
ihn gegen eine Aufenthaltöfarte umzutaufchen. In 
Nußdorf ift auch die legte Mauthcontrolle, die man 
fidy aber durch einen Zwanziger fehr erleichten fann; 
ich hatte durch diefe Bereitwilligfeit nicht einmal 
nöthig, meinen Koffer aufzufchließen, und fonnte, 
während die Effeften der Andern vifitirt wurben, 
mit Muße die zweckmäßige Dampfmaſchine betrady- 
ten, die zur Reinigung des Donanbetted von hereins 
geſchwemmten Sand und Kies errichtet iſt, und die 
man leicht von einem Orte zum andern bringen 
fann. a 

Als das Schiff die Mufterung der Mauthbeam⸗ 
ten überftanden hatte, folgte id; dem Beifpiele der 
Damen, und ließ meine Bagage in das nahegelegene 
Kaffehaus bringen. Ich machte dert die erfte Ber 
kanntſchaft mit einem Wiener Rojtbratel, von dem 
übrigens viel zu viel Gutes gefprochen worden war. 
Den gewöhnlidyen Mig, der mit Fremden gemacht 
wird, erlaubte ſich ber Kellner auch mit mir, er 
trug meinen Wein nämlid in einem Glafe auf, in 
deſſen Boden ein Zwanziger eingeblafen war. Die 
Mädchen lachten laut, weil ich mid; über eine nad) 
ihrer Meinung fo ganz einfache Erſcheinung wun⸗ 
derte; es iſt aber in der That ein täuſchender Au⸗ 
blick, man glaubt, man müffe das Geldftüd heraus» 
nehmen fünnen, 

Während des Effend erklärte ich die Verlegen⸗ 





heit, in die mid; num ber Umftand jeßte, das ich 
nicht wiſſe, wohin ich mic in Wien zunächft wen⸗ 
den follte, und da beftätigte fich Togleich die Erfahs 
rung, bie ich fo oft machte: der Ausſpruch, daß 
man Fremder fey, verjchafft einem in Wien den 
Schlüſſel in die meiſten Familien, fie geben ſich ors 
dentlich Mühe, den Fremden ben Aufenthalt jo ans 
genehm , ald mur möglich, zu machen. Ich hatte 
den Grund meiner Berlegenheit faum ausgefprochen, 
fo bor mir die Mutter auch fchon ein Zimmer 
an, das ich fo lange benützen Fünnte, bie ich ein 
mir paſſendes Logis gemiethet hätte, und die beiden 
Mädchen freuten fich jo herzlidy und aufrichtig, mic 
in den eriten Tagen mit Wien befannt machen zu 
können, daß ich dad freundfchaftliche Anerbieten 
felbt dann anzunehmen gezwungen gewefen wäre, 
wenn weit geringere Aufforberungen mich dazu ers 
mahnt hätten, ald wirklich vorhanden waren. 

Unfer nächſtes, jedoch leicht zu ftillendes Bers 
langen richtete fi) num nach einem Fiafer; ed ftans 
den bald einige bienitwillige Enbjecte zu unferer 
Dispofition, Leute, die ihr Fach aus dem Fundas 
mente einjtudirt hatten. Go ein Fiafer fällt nie 
mals aus feiner Rolle. Da wir natürlich nur eis 
nen gebraudyen konnten, fo tröftete ich die andern 
damit, daß ich ihnen verſprach: morgen mit ihnen 
fahren zu wollen. Cie verjtanden dad Morgen 
aber beffer, als ich dachte, und ermieberten mir 
ganz troden: id, follte ihnen heute etwas verbies 
nen laffen, dann wollten fie mid; morgen unents 
geldlich fahren. Die Antwort, die fie ohne das 
mindefte Lächeln ganz troden hinfagten, hätte nicht 
beffer gegeben werden fönnen. 

„Wo befehlen Euer Gnaden abzufteigen ?* 
„In Lichtenthal, gerade ber Kirche gegenüber.* 


Es war, als hätte die um den Magen ftchen: 
den Kerld, welche die Abfahrt abwarteten, bei den 
legten Worten der Skorpion geftochen; fie konnten 
ſich ein halblautes Lächeln der Satire nicht verfas 
gen, und die Mädchen flüfterten mir die Urfache 
darüber zu: »Sie müſſen ſich ſchon darüber meg- 
feßen, daß fie in einer ber verfchrieenften Borftäbte 
von Wien einige Zeit wohnen; Lichtenthal, Roffau 
und Lercenfeld haben das Malheur, in einem üb- 
len Renommee zu ftehen, woran wir aber gewiß 
feine Schuld tragen.“ 

Sch nahm in diefem Augenblide alle Galantes 
rieen, bie ich zu mir geftedt, aus der Tafche und 
vertheilte fie unter die beiden Schweftern, erfuns 
digte mic; aber zugleich, um bie fatale Materie los 
zu werden, nach bem Gteffansthurme, nad) beffen 
Anblick ich mich Schon lange gefehnt hatte. 
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„Dort fteigt er ja hoch über alle Gebäude em⸗ 
por,“ fagte die jüngere und richtete fidy dabei halb 
vom Eige auf, „Sie dürfen ed ja nicht verfäumen, 
hinaufzufteigen, denn ein Fremder, der nicht oben 
war, it gar nicdıt in Wien gewefen, und das wers 
den Sie fid) doch gewiß nicht wollen nachſagen 
laffen.« 

Mittlerweile fuhren wir durch das Thor, die 
Straßenjugend bewies ſich ungezogen, wie fie in 
einer Stadt nur feyn kann; Lichtenthal giebr wirfs 
lic; einen anfänglich üblen Begriff; eng und ſchmu⸗ 
zig, meiſt unanſehnliche Käufer; einen deſto befleren 
Eindrudf übte das große Gebäude der Kirche gegen- 
über, weldyed der Familie gehört, der ich fo unend» 
lich vielen Danf für ihre Gaftfreundfchaft wiſſen 
muß. 

Noch an demfelben Abend lernte idy die Schwä— 
ger der beiden Mädchen, zwei Beamte, fennen, 
die während meined Aufenthaltes in Wien fo viel 
für mich thaten, daß ich fchwerlich Gelegenheit fins 
ben werde, ed ihnen wieder vergelten zu fünnen. 

Ein Moment wird mir hauptſächlich von jenem 
erften Abend immer gegenwärtig feyn. Wie die 
Mädchen im beiten Erzählen von ihren überftandes 
nen Gefahren und von den Annehmlichkeiten der 
Reife von Linz bis Wien waren, tönte eine Glode, 
und über die ©efichter aller jchritt ein büfterer 
Ernft hinweg, fie ſchlugen andächtig dad Kreutz, 
und nad dem legten Ton der Glode bemerkte mir 
die Handfrau mit fichtbar erzmwungener Heiterfeit:, 
„das it dad Abenbläuten für alle heut an der Cho— 
lera Verjchiedenen; ehedem wurde die Glode jedes; 
mal angezogen, wenn ein Sterbender mit der Hims- 
melsſpeiſe verjehen wurde, da fid aber jegt die 
Zahl der täglich Verfceidenden fo fehr vermehrt, fo 
wird nur einmal bed Abends geläutet.« 

Ein deutlicher Schauer überlief mich bei dem 
Gedanken an die, Cholera, »Sind Sie ganz ruhig, 
Sie werden in Wien nicdyt merfen, daß die Cholera 
da iftz wer Geber und Diät hält, ift ohnedem ficher 
davor.“ 

Wenn ic fpäfer immer von der Straſſe herauf 
die Tritte eined Leichenzuged vernahm, und das: 
„Heilige Mutter Gottes, bitt für und arme Süns 
der,« wurde ich nicht mehr angegriffen, ich ſah, 
daß die Micner, diefed Lach » und Walzervolt, felbit 
ber erniten Cholera ein freundliches Geſicht abzus 
gewinnen verfuchten, idy wurbe fröhlich mit den 
Fröhlichen, ald wäre die Cholera gar nicht da, ich 
hütete mich vor jeder Herabitimmung meined Körs 
perd, und hielt ſoviel als möglid; Diät. Auf dieſe 
Art gieng die Cholera ziemlich gelind an mir vor 





über; die zwei Tage, an benen ich in der erften 
Zeit meined Aufenthalts frank lag, ſchreibe ich 
mehr auf Rechnung bed Afflimatifirungsprozefles, 
der jeden Fremden im einige Ungelegenheiten vers 


feste. 
i Phantafiereife 
(frei nach Berangers: voyage imaginaire) 
von 
Carl Doignon. 

Der Herbit it da, und bringet fern von Freuden 
Zu Schmerz und Trübfal neue Schmerzen mir, 
In Qual uud Elend fol ih vorwärts ſchreiten 
Der Freude Roſen dluh'n mir nimmer bier. 

Fort aus der Weltitadt priterfülten Räumen, 

Der Grieden Sonnenäther will ih ſchau'n, 

Den jah der Knabe ſchon in feinen Träumen, 

Dort, dert fell mir ein Freund mein Grabmal bau'n ! 

Ich ſah das Land, wo Paulus Sohn gerungen, 
Wo Eolon wandelt’ und Pythagoras, 

Bo Sophocled und Aeſchylus gefungen, 

Wo blutetete der Held Yeonidas, 

Bor Phidias’ Zeus anbetend fan ich nieder 

Und Socrates, den Weiſen, konnt' ich ſchau'n; 

Mit fang ich fie Homer's erhab’ne Yieder 

Dort, wo ein Freund mein Grabmal mir foß bau'n. 


Nur Einen Tag in jener Sonne Ölanze 
Fast, Götter, neu mich meines Lebens freu'n! 
Dort feh’ ih Thrafobul im Eirgerfranze, 
Dort in der Freiheit Land wünſcht' ich zu ſeyn! 
Auf, auf! Wie fröhlih flattert nicht die Fahne 
Am Schiff; Athen will meine Muſe ſchau'n! 
Die Gottheit trägt und über Dreane 
Dorthin, wo mir eın Freund mein Grab fol bau'n! 


Wie ſchön auch lacht Italien's Himmeldbläue 
Es trübt fie doch der Knechtſchaft fchwarze Nacht ; 
Drum weiter Fährmann! Das Dich's nicht gereue, 
Sieh’ dorthin, wo Aurora neu erwacht! nz 
Eich Berge mit des Oelbaum's Segensfrüchten! 
Hier darf Dir nicht vor Wetterwolken grau'n, 
Hier kann Torannenwilltühr Nichts vernichten, 
Hier, bier joll mir ein Freund mein Grabmal bau'n! 


O nehmt den Fremdling auf am heil’'gen Etrande, 
Und fingen fol die Wufe Euren Preis 
Ihr Mädchen! in dem fchönen Griechenlande, 
Das nie Torannen wand des Lorbeers Reis. 
Zu Eudy flieht meine ſchwer bedrängte Yeier, 
Sie rauſche Euch mit aller Himmelsglut! 
Verſtummt fie einit, und war mein Spiel Euch theuer; 
Gönnt mir die Erde, wo Tyrtäus ruht! 


Theater: Bericht. 
Donnerſtag, den 4. Way 1837. „Preciofaschaufvie,” 
in vier Hufzügen mit Gefang von Pius Alerander 
Wolf. Wunf von C. M. von Weber. 

Drecioja iſt eine poetiſche Blume, deren Farben er: 
bleiht,, deren Düfte verſchwedt find, aber wir nehmen fie 
doch zumeilen gerne aus unferem Stammbuche und lafen 
und von ihr in eine frühere Zeit zurücführen. Man muß 
gertehen, daß in dem Scaufpiele Plungende Verſe find, daß 
die Anlage auf Eñekt berechnet iſt, allein zur Claſſizität hatte 
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dasſelde ed nimmermehr gebracht, wäre ihm nicht Weber’sd zu 
iR eingejargted Talent zu Hilfe gefommen. In dieſen 

onen öffnen ſich wahr umd wahrhaftig Die gold'nen Thore 
des irdiihen Himmeld. Die Muſik des eriten Melodramas: 
»Yäcelnd finft der Abend nieder“ wird Die Preciofa 
gewig vor —————— bewahren. 

Dem. Schneider gab und die Preciofa zu unferer 
—— Zufriedenpeit, fie ſpielte mit Warme, und ihre Worte 
amen aus der Wahrheit eined inmigen Gefühle. Dem. 
Schneider ut fiher an jeder Provinzialbühne eine treff: 
ũche Acauifition Sie wurde am Ende einſtimmig gerufen. 

Es iſt mir F verdrüplih nun auf Den Alonzo über 
zugehen, als_e Herrn Baumeister augenfällig verdrüp- 
lich war, diefe Parthie übernehmen zu miden. Ein Schau⸗ 
pieler darf aber dieſes nie merken laffen, oder er verlegt die 

rung, die er dem Publikum ſchuldig it, während dieſe 
Achtung fein höchites Ziel fen mup. Alonmzo it eim glü— 
hender ſchwarmeriſch verliebter Jüngling, und Herr Baumei⸗ 
fter hatte die Gaprice, einen Menfhen daraus zu maden, 
dem die Liebe zur Preciofa befoblen wurde; er ritt ihr 
zwar nad, er begleitete fie, er zog fein Schmwerdtihreimegen, 
ader dien Abes that er mit Widermullen, e8 ſteht in der Kolle, 
und da Fonnte er doch wohl nicht anders, font hätte er lieber 
die ganze Gejchichte aufgegeden; es ärgerte ihn, daß er aus 
dem Sialle ſeines Vaters kein Paradepferd nehmen konnte. 

Don der Gallerie berab ließen ſich zwar einige Stimmen 
vernehmen, die am Schluße ir Baumeister riefen, es 
it gut, daß er nicht Pam, es hätte ihm etwas Menſchliches 
paſuren Fonnen. Wenn Herr Baumeiſter glaubt, er füße 
all zu tief in der Gunſt des Publifums umd dürfe ſich deß⸗ 
bald einige Nonchalançen erlauben, ſo iſt es hehe Zeit, ihn 
darauf aufmerkjam zu machen, daß nichts leichter derſcherzt 
it, ald eine Gunſt. Gr möge dieſe Winke deherzigen. 

Nah diefen beiden Nolen bleibt wenig mehr zu fagen. 
Herr Schrader, Don Pedro, trug wieder zu Hart auf, 
De Habn, Zigeunerhauptmann batte ſchlecht memorirt. 
Diarda, Wad. Hahn war gut, Donna Clara, Frau von 
Trentinaglia fpielte mir ihrem gewohnten Anſtand, das 
übrige Derjonale legen wir ın das epojisdrium der Wıttels 
maͤßigkeit, jagen jedod recht gerne, dap die Chöre gut zu: 
fanmengriffen. griedrig Mayer. 

Theater: Anzeigen. 

Sonntag, den 7. Man 1897. : 
„Das Schloß Greifenjtein, oder: ber Sammtſchuh.“ 

Shaufpiel in 5 Arten. Nebſt einem Vorſpiele: „Ju: 
liana.“ Wad einer — der Caroline Piq— 
fer, von Charlotte Birch-Pfeiffer, 

Montag, den 8. May wird zum Beneſiz des Unterzeich⸗ 
neten aufgeführt: 


„Biederfinn der Franfen- 


„ dder: . A 
Der Einzug Karl des IV. in Nürnberg. 
Ein gropes, hiſtoriſch- vaterlandiſches Schauſpiel ın 4 


Aufzügen. von E. $. Bork. 
g- den Kaifer Karl als erite Probe 


Herr Finke wırd 
Rolle geben. — 
Auch wird heim Einzug des Kaiſers, „der beliebte 
National» Bürtnertanz« aufgeführt werden. 
Zugleich deehre ih mich die edlen Bewohner Nürnbergs 
u Dieiem vaterlandifgen Schauſpiel, welhes gewis einen 
—* Abend gewahren wird, ganz ergebenſt einzuladen. 
Nurnberg, den 5. May 1897. 
Adolph Schröder. Regiſſeur des Schauſpiels. 


Guome. 


Damit des Wirkens Oel ſich nicht verzehrt, 
So muͤſſen ſich in's freudenloſe Leben, 
viswelen fhöne Augenblide weben, . 
Wodurch ic meu die ſchwache Flamme nährt, 
Wo inniger und tief dad Herz empnndet, 
Wo ed fi los von eitlen Feſſeln bindet. 
Und wo durd reine Freuden aufgeregt. 
Es himmelwartd mit füper Ahnung — — 
N. Wilhelm. 


er — 
Erpedition und Verlag: Schneider und Weigeljche Buchhandlung 8. Mr. 71. ın Der Winklerſtraße. 


Es ericheint Diefed Blatt wöchentlich drei» 
mal, namlich Dienitags, Donnerflass und 
Samftags, und fann immer Taas vorher in 
Der Merlagshandlung ſchen 4 und 6 
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Nro. 55. Dienftag 


— Varigtio deleetat. — 


den 9. May 1837. 





Ueberblic® der Neuigkeiten. 


Münden. Der „Lanbbote« erzählt: Am Sams 
flag den 29. April Abends 5 Uhr führte em Mäd— 
chen ein laut weinendes Kind in der Herrnitraße von 
Haus zu Haud. Das Kind nemlich verlor ſich von 
feinem elterliben Haufe und Niemand wußte, mem ed 
angehörte, auch konnte es nur einige unverftänbliche 
Worte lallen. Bald bildete ſich ein Kreis betrachten⸗ 
der Jugend um dad Mädchen; da trat ein Herr bins 
zu, fragend, was es hier gäbe? Man antwortete, 
ohne ihn zu kennen, daß Das meinende Kind ſich 
wahrjcheinlicd; zu meit vom elterlichen Haufe entfernt 
haben müſſe, und Niemand wiffe, wem es zugchöre. 
Theilmehmend gieng dieſer edle Here num felbit in den 
Kreis, ſah das weinende Kind und ließ es fich nady 
führen. Das Kind gehörte nun wirflich in eined der 
weiter unten ftchenden Häufer, und der Leſer erräth 
wohl leidyt den menfchenfreundlideen Herrn: es war 
Er. Maj. unfer allgeliebtefter König. 


Münden, 4. Mai. Geſtern wurde der Raubs 
mörder, Karl Engelhard, — zum Tode vernrtheilt, 
aber zur Kettenitrafe begnadigt, — eine Gtunde bins 
Durch auf dem Pranger ausgeitellt. Derſelbe ſoll 
feine Begnadigung einer fehr thätigen Reue, Die ihn 
Den Tod wünſchen lieg, und außer jeiner verbrecheris 
ſchen That einem font jeher guten Leumunde zu vers 
danfen haben, 

Heute Morgens haben die Brüder Erhardt, 
rühmlich bekannt Durch ihre Leiftungen in der Webe⸗ 
rei, mit Gefolge München verlaffen, um über Bres 
men nach Nordamerika auszuwandern. ie wer: 
den ſich im Staate Jllionig anjieden, Wir haben 


von ihnen den Auftrag erhalten, in ihrem Namen dfs 
fentlich zw erklären, daß fie ihr Vaterlaud nie und 
nimmermehr in der Abſicht verlaffen haben, um 
daburd etwa einen Ueberdruß an bayerischen Staats 
einrichtungen überhaupt und im Einzelnen auszufpres 
chen, fondern lediglich zu dem Zwecke, bayeriſchen Fa— 
brifaten und Produften jo viel ald möglich Abjans 
punfte in Nordamerifa zu eröffnen, ihre eigenen Vers 
hältnige natürlich auch zu heben, aber im Weſentlichen 
ihrem Baterlande Bayern nüglic zu fern. B. N. 

Die gegenwärtige Kunjtausjtellung in Ham— 
burg zählt 562 Nummern, Darunter 41 aus Müns 
den, 9 aus Angsburg, Nürnberg und Baireuth, 31 
aus Berlin, 23 aus Dülfeldorf u. j. w. auch mehrere 
von Paris, Rouen, London, Liverpool, Rom, Neapel, 
und eine aus Bergen in Norwegen. 

Im Monat Zum wird eine Taubenpoit zwifchen 
Paris und Madrid in Gang (oder Flug) fommen. 

In den Zeitungen zeigt eine Mad. Paul Gavelte, 
Somnambule des Dr. Pierre in Paris an, daß fie 
während ihres magnerjchen Schlafes atle Krankheiten 
leicht erfennen Fönne und heilen wolle. Es genüge 
ein Napport mit den Kranfen, vermitteld eined Bü— 
ſchels ihrer Haare. Sie iit alle Tage, vn 1 — 3 
Uhr Nachmittags, in ihrem Haufe, Rue Saint - Denis 
Neo. 247 ſichtbar. 

Herr Kunſt hat vom Hoftheater zu Petersburg 
einen Engagements:-Antrag erhalten und wird im Mos 
nat Auguſt dort einen Cyelus von Gaſtrollen geben. 

Paris, 29. April. Meunier, zum Tode vers 
urcheift, wurde zur Deportation beanadigt. 
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Portfolio. 


Spiegelbilder aus der Vergangenheit 


für die Gegenwart zufammengejtelt 
von 


Carl Doignon. 


Sn Knebels Werfen finder ſich folgende, auch 


heut zu Tage berücfichtigenswerthe Aeußerung der 
Großherzogin Louiſe von Eadyjens Weimar in eis 
nem Briefe vom 31. Merz 1819. 

„Die großen Schreier über Mangel an Freiheit 
find dody die größeften Despoten, dem fie dulden 
ja nicht einmal eine ihnen entgegengefegte Meis 
nung.“ 


Sleidan's Gommentarien wurden in Spanien 
verboten. Als Kaifer Karl V. dies erfuhr, fagte 
er unwillig: „Man muß foldye Werfe nur verbies 
ten, wenn man die Abficht hat, daß fie Jedermann 
auswendig lernen foll.« 


Soll ein König einen Günftling haben? fragte 
man: 
„O jal« rief Boltaire: „fein Bolf!« 


Prinz Eugen von Savoyen, deß Name Deutfch- 
land fennt, fagt in einem Schreiben an den Grafen 
Buccelini vom 22. September 1694. 

»Neligion und Freiheitsfinn können nicht einmal 
fcheinbar gedemüthigt, viel weniger bezwungen wers 
den. Mir fcheint die Gottheit wendet dies Nefervat 
zum Beweis ihrer Allmacıt über den Leichtfinn der 
irdifchen Herrſcher an“ 


„Derjenige ift nicht werth, frey zu ſeyn, der ben 
Gejegen feines Landes nicht auf das firengfte Folge 
zu leiften fid bemüht“ fagte Kosciuszko. 


George Forſter fagt in feinen „Anfichten vom 
Niederrhein.“ „Gewöhnlich bebaure id) nicht die uns 
terjochten Bölfer; ihre Sklaverei fei auf ihrem eis 
genen Haupte! Gegen die Löwenfräfte des freien 
Menſchen, der feine Freiheit über Alles liebt, find 
alle Höftenfünfte der Tyrannei unwirffam. Der 
Uebermuth der römifchen Eroberungsfucht fonnte ja 
nicht einmal das Heine Saguntum bezwingen. Hel— 
dentod in den Flammen und unter den Schutthaus 
fen ihrer einjtürzenden Gebäude war der legte und 
edeljte Sieg diejer ächten Republikaner. 
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Derfelbe bemerkt: Die Religion ſelbſt it eben 
darum fo tief herabgefunfen, weil fie bei ben meis 
ften Menfchen als ein blos überfommened Erbftüd 
im Gedächtniß haftet und nicht bis in’d Herz und 
aus dem Kerzen wieder als eine fchöne Blume der 
individuellen Menfchheit an das Licht gedrungen iſt. 


* 


Der Prater und der Augarten in Wien 
von 
Friedrich Mayer. 

Dieſer große Park mit Schaukeln, Carrouſſels, 
Lufthäufern, Zelten, Pavillons, Wieſengründen und 
langen Aleen, wurde vom Kaifer Jofeph dem 
Beſuch des Publikums überlaffen. Die Ariftofratie 
bat diefen humanen Mann zwar, er möchte nur 
privifegirten Ständen den Zutritt geftatten, damit 
man dort mit feined Gleichen ein adeliges Leben 
führen und ſich vergnügen könne, allein darauf ers 
wieberte er furz: „Wenn ich nur mit meined Gleis 
chen zufammen feyn wollte, fo müßte ich im die fais 
ferlicdye Gruft zu den Capuzinern fteigen, und darin 
meine Tage zubringen.« „War das nicht recht von 
unjerem Sofeph?« fragte mid) ein dralles, ſech— 
zehnjährige Mädchen, und von Herzen bejahte ich 
ed, denn ohne diefe Bewilligung bed Kaiſers hätte 
id; einen fehr vergnügten Nachmittag weniger ges 
habt. Blauer Himmel, Sonnenfhein, Mufif, alle 
überall fröhliche Gefichter, ungetrübte Luft bis zum 
fpäten Abend, und dann zu Haufe ein freundlicher 
Empfang. 

Der Prater ift durch eine durchführende Haupt⸗ 
ftraffe in zwei Theile getheilt. Links ift der ſoge— 
nannte Wurftelprater, das Leben kann nur in Ler— 
chenfeld in noch heruntergetreteneren Schuhen ums 
hergeben. Ein Paar Fäffer und ein darübergelegs 
ted Brett werden in der Schnelligkeit zur Bühne, 
auf der ein Harfner und ein Paar Fiedler in ſchnell 
zufammengerafften Goftümen bie Witze des niederen 
Volkes produziren; der Schufterbua gerirt ſich 
als Wiener Policinello; die komiſchen Scenen geben 
den extemporirenden Schauſpielern Veranlaſſung zu 
ihren komiſchen Situationen und Declamationen, 
das Spiel iſt wahrhaftige Nachahmung des Lebens, 
man ſieht die Gemeinheiten und Lächerlichkeiten mit 
Nachdruck parodirt, und wird zum Lachen über das 
Lachen gezwungen. Es drängt ſich Bild an Bild, 
Ton an Ton, die Beſchäftigungen der Sinne com— 
pletiren ſich, das ſorgenloſe Glück der Mährchens 
welt, die graſſe Wirklichkeit, die Knittelverſe des 
Daſeyns ſtürzen in rauſchenden Kaskaden durch den 
grünen Laubwald; die Bäume finden ihre Dryaden, 
aber fie dürfen ed nicht fo genau mit ihnen nch» 


— — 


men und nach ihrem göttlichen Stammbaume fras 
gen. Ob in nächſter Stunde aus der Familie eis 
ner im Sarge liegt, ob das Unglück in die Hütte 
bricht daheim, im Wurftelprater will ber gemeine 
Wiener der Welt zeigen, daß ed Augenblide der 
Zufriedenheit für ihn giebt. 


Auf der rechten Seite bivertiren ſich die City, 


ber Gentleman und die Lady, fchöne Frauen in 
langen Amazonenfleidern, mit Fleinen Männerhüts 
chen und fliegenden Schleiern, gallopiren die Allee 
hinab, begfeitet von ben Cavalieri serventi; reiche 
Equipagen rollen an einander vorüber, die Tiſche 
unter den fchattenfühlen Bäumen find alle befest 
mit Sachenden Menfchen, im Grafe fpielen niedliche 
Kinder, die Carrouſſels find im Gang, und auf den 
wiegenden Lüften jehaufeln fidy die Töne einer heis 
teren Muſik. Im dem ganzen reigenden Gemälde 
trifft man nirgends auf eine ftörende Gefpreigtheit, 
auf einen hoffärtigen Zwang, man athmet die Freude 
in den reinjten Zügen ohne den geringiten jchädlis 
dien Beifat, wenn fich das Herz nicht felbft vergifs 
tet hat. Iſt man befannt, fo ftößt man leicht wies 
der zu Bekannten, ift man fremd, auch gut, man 
jet fich zum nächſten beften Tifch, und macht fich 
befannt, was ſich fo ſchnell begiebt, ald man huns 
dert zählt. Die Wiener find alle neugierig und 


redfelig; antwortet man viel und raſch auf ihre 


Fragen, fo halten fie fich für ftreng verpflichtet, eis 
nem durch zuthätiged Betragen ihren Danf zu bes 
weifen. Nur in der Politif muß man eine gewiſſe 
Borficht beobachten, aufferdem, fann man gegen bie 
Wiener fo aufrichtig ſeyn, ald man will, die Worte 
werden nicht gedreht und gedeutelt, fie fallen auf 
feinen böfen Grund, denn die Deitereicher kennen 
die Falichheit nur dem Namen nad. Hat man 
Luft, mit einer Dame, deren Befanntjchaft man 
faum vor einer Biertelftunde gemadyt, einige Gänge 
durch ben grünen Laubwald zu machen, jo darf 
man ed ihr nur fagen, fie ſchlägt es gewiß nicht ab, 
ed fällt dieß nicht auf, und ihr offner Kinderfinn 
ſucht durchaus nichts Arges dahinter. Sch weiß 
Orte, wo man darüber augenblicklich das Verdam—⸗ 
mungsurtheil ausſprechen würde. O, der Schmach 
über die engbrüſtigen Cravattenſtädte, wo bie Prüs 
derie und der Pieridmus ihre verſteckten Artifel 
haufiren tragen, und über den Glauben an bem 
Glauben ben befjeren Glauben an die Menjchheit 
verlieren. — 

In Berbindung mit dem Prater, fteht der Aus 
garten, gleichfalls vom Kaifer Jofeph dem Publis 
fum jüberlaffen. Uber der Mittelthüre lieft man: 
„Allen Menſchen gewidmeter Beluftigungsort von 
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ihrem Scäßer.“ Der Augarten ift ein regelmäßis 
ges Biere, befteht größtentheild in regelmäßig ab- 
getheilten Waldparzellen, und bietet ſchon deshalb 
weniger Abwechslung, ald der Prater, im Ganzen 
ift er auch weniger befucht. Cine brillante Produfs 
tion von Lanner wird mir den Mugarten immer 
im Gedächtniß bewahren. Es waren in der dunfs 
len Nacht fo viele Lampen angezündet, daß einzelne 
Theile ded Gartens zu brennen fchienen; am End: 
einer Allee war Neapel und feine Umgegend abge: 
bildet, und in einer anderen ftellte fi der Bejuv 
bar, der in furzen Zwijchenräumen fünftliche Erups 
tionen hervorbrachte. Es galt damald der Taufe 
des Walzerd; „die Neapolitaner,« und eine poms 
pöfere Einrichtung fann man nicht leicht bei eis 
ner Taufe treffen, auch bie feſtlich geſchmückten 
Gäſte hatten fich in großer Zahl eingefunden, cs 
war Schade, daß der Tag die Nacht fo bald ver- 
jagte; ed that mir nur Leid um bie tanzluftigen 
Mädchen, die den abziehenden Muflfanten wehmüs 
thige Blicke nachſchickten, jo lange fie dieſelben jehen 
fonnten. 
Guter Rath. 

Erwarte von der Zufunft nicht zu wenig, aber 
auch nie zu vie. Wer nicht zu wenig erwartet, 
zeigt, daß er lebensfroh und lebensmuthig ift, ein 
fichered Kleinod feiner Glückſeeligkeit. Das »zu viel 
Erwarten“ verräth den unzufriedenen Thoren, der, 
wenn ber Zufriedene fein erwünfchted Ziel erftrebt 
hat, im unfruchtbaren Hafchen nach geftaltlofen 
Dunftgebilden jein beifered Lebensglück verliert! — 

Zulius Kühnen. 


Gedenten. 
von 
Friedrih Mayer. 
Während Sterne, gold'ne Schaafe 
Auf der Himmelswieſe weiden, 
Läßt der Mond, der bleiche Schäfer 
Helle Küſſe niedergleiten. 


Seine Schäferin, die Erde, 

Mit dem Mund, dem ſchlummerweichen, 
Nimmt in ſüßer Yiehedlaune 

Auf die klaren Liebeszeichen. 


Morgens, wenn die Nebel fliegen, 
Schau'n des Schäfers matte Blide 
Aus dem leiten Wolkenſchleier 
3u der Schaf'rin noch zurude. 


.- 


Und am Abend ſieht er feclia 
Slich'n die legten Sonnenftrahlen, 

Die im Abjchiedsgruß den Himmel 
Purpurroth und golden malen. 


Alſo hab’ ich auch vor Jahren 
Mic gejehnt nach freud'gen Nächten ; 
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uUnd zumeilen wünfd’ ich herzlich, 
Das fie wiederfehren möchten; 
Benn gleich meined Bluted Wellen 
Nicht fo hoch, wie einjt, mehr ſchlagen, 
Möchten fie doch mandmal gerne 
Noch ein Liebesſchifflein tragen. 
Ecuſez. 
Wollte Dir leibeigen ſeyn 
In getreuer Minne, 
Fragte ftetd nach dem allein, 
Mad nah Deinem Sime, 


Aber jet mein Mägdlein denkt 
Zu tprannifiren, 
Als em Recht, was ih gefhenft 
Etreng zu ufurpiren. 

. Dante fhön, geitrenge Maid, 
Will mir nicht dehagen: 
Dann nut, wenn’s mic felber freut, 
Werd’ ih Ketten tragen. 

Berdinand von Haydn. 


i Theater: Bericht. 
" (Eingefandt.) 


Sonntag den 7. Mai 1837. „Das Schloß Greh 
fenftein« oder: „der Sammtſchuh.“ Scaufpielin 5 


Arten. Medit einem Borfpiele: »Zulima» Mad einer 
Erzählung der Caroline Pihler von Charlotte 
Bird: Pfeiffer. 


„Du hajt mir eine ſchöne Stunde geitohlen,” 
»Sie werde Dir an Deinem Yeben abgezogen !« 
Altes Trauerſpiel. 
Schön ift ed, in dem großen Dichtergraben Teutſchlands 
ſich zu ergehen und die jtölgen Eichen, die ſchlanken Tannen 
H Betrachten, oder ſich der lieblihen Blumen zu freuen, 
it fchonender, Hand beijere man ihre Mangel, aber mit 
ſcharfer Sichel werde dad Unkraut vertilät. , 
Mid. Bird: Pfeiffer, diefe zehnte Mufe, dies uns 
beuere Talent, Kaͤſe-Emdallage zu fabrieiren und ſchiechte 
Schau » und Trauerfpiele anzufertigen, hat eine ſchlechte Er⸗ 
zäblitng der Pichler ſchlecht dramatiirt. Wohl fehlt es im 
Srüde niht am gelungenen Situationen, wehl veriteht ſich 
‚die Hand, die es zuſammen ſtrickte, auf Theatercoups, aber 
das Ganze it eine dramatiihe Sünde. Die Ausemander— 
fegung ded Stoffes und der Handlung, Furz das Geripp 
dieſes Schaufpield_ wird man uns gewig gerne erlaffen, zus 
mal, da wir die Lektüre ded Buches felbit ald ein erprobted 
Mittel gegen fchlaftefe Mächte empfehlen können. Wir er: 
lauden uns daher über dieſe dramatiſche Kartoffel nur die 
Bemerkung, das die Intrigue geiſtlos und fade, die Charaf: 
terzeihnung und die Diftion weder fliegend noch elegant, 
jondern Bırg: Pfeiferifch it; ein Duartan’r müßte ſich fol: 
ber Jamben ſchamen. Auffallend iſt es und immer gewer 
fen, das Wad. Bird: Pfeiffer in alen ıhren Stüden fo 
gerne jtehlen fäßt. Günther fiehlt ein Dokument, Fuſt, 
wenn wir nicht irren, eine Bibel, Zigeuner jtehlen die 
Esmeralda, und heute wurde ein Amulet geitohlen, und der 
Diebitahl eines Sammtſchuhes als nie rigen erdacht. 
Sollte Died vielleiht mit der unferer Verfaſſerin angebornen 
Meigung zur Herzensdieberei zuſammen hängen, welcht ſie 
con amore und ind Örone getrieben hat? — 
Nun neh Einiges von der heutigen Aufführung 
Herr Baumeifter fpielte den Greifenitein ziemlich 
ut; nur war er, wie immer jehr geſpreizt. Gewundert has 
n wir und darüber, daß, während doc der Herr Graf bei 
andern Gelegenheiten den Juden jo trefilidı und naturgetreu 
jpielt,, feiner Gattin im legten Akt, die Copie einer Jüdin 
gänzlich mißlungen if. Herr Kleinin 3 (Feletri) batte 
Ihledht memorirt, übrigend war er eben Herr Kleimning. 








gr Schrader 308 die Rolle des drolligen, treuherzigen 
nappen zu fehr ins Komiſche. Wollte Herr Schrader 
ſich noch mehr auf Dutriren legen, fo würde fih gewiß der 
hochſte Beifall wie ein Kometenſchweif an alle feine Worte 
und Geiten hängen. Dem. Hahn muß eine vortrefflihe 
Schachſpielerin feun, fie mat Alles matt. Herr Klus— 
mann fprad den Erzherzog Yeopold recht gut, aber mir 
vermipten an ihm. — Anſtand. Herr Klusmann glaube 
nicht, daß ed mit Kopf zurüdwerfen und Arbeiten mit der 
rechlen Hand gethan it, während die Linke vor Angſt nicht 
weiß, mo ſie hin fol, Warum giebt man doch äbnlıdhe 
Parthieen nicht unferm würdigen Veteran Herrn Schröder, 
der mit jo vielem Anitande auf der Bühne ſich bewegt ? 
Würden wir bei ihm auch weniger hören, fo würden wir 
doch mehr fehen. Dem. Schneider. — Wir haben die 
Dichterin felbit ald Agnes gefehen, und nad deren Spiel 
bis heute geglaubt, daß die Spradie der Gräfin im 5. Akt, 
einen feinen Anſtrich des jüdischen Idloms haben müſſe. 
Tritt fie doch auch unter der Maske einer Jüdin auf. Ders 
mutblih aber it Dem. Schneider tiefer ald die Dicterin 
in die Holle eingedrungen und hat entdedt, Daß ftatt des 
judiſchen Idioms, der draunſchweigiſche Dialekt mit jeinen 
langgedehnten aa's, ce's und W8 gebraudt werden muß. 
Wad. Hahn mag fid) einer Inuteren Sprade, und Dem. 
dranz. Hahn einer beffern Ausiprahe der Doppellaute bes 
fleißigen, jo daß man 3. B. nicht hört: Kopflos geht die 
Zante durd die Seele, ftatt Säle. Herr Danners 
(Sraf Oehnsheim, Kampfridter) ſtand heute ungewöhnlich 
hoch. Uebrigens wurde fo geſchrieen, daß eine Deforation 
herabftürgte und Dem. S chneiderund Dem. Franz. Hahn 
beinahe erſchlug. Würden die phyſiſchen Kräfte uniered Hels 
denjünglingd bihreichen, fo waͤre vielleicht weit mehr einge» 
ftürgt, aber: der Wille iſt ſtark, der Kehlkopf ſchwach. Bei: 
fall heß ſich nur fehr ſpärlich vernehmen. , 

Thalia aber verhüllte trauernd das Haupt. ie dadıte 
zurüd an die geldme Vorzeit der Nürnberger Bühnenwelt ; 
die Manen großer Mimen ftirgen herauf, erbabene Gejtalten 
fah fie über Die Bühne fihreiten, ermit umd raſtlos war das 
Streben nah dem ſchönen Ziele, mo fo herrlid die lohnende 
Palme grünt. Die jbönen Tage find dabin, und aus Tha« 
liens geweihtem Tempel droht eine Schule der Trivialitat 
gu werden! — R 

Ein höchſt genufreiher Abend fteht und bevor, da näch— 
ftens, wie wir erfahren haben, Dem. Urban, Toter des 
unjterblihen Mimen, als Rhezia auftreten — 

imar. 


Epigramme 
von 
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Humanitaät. 
Daß Du Niemand je geladen, thatſt Du wohl aus 
Menſchlichkeit, 
Denn zwei Tage mit Dir ſpeiſen, wär' die ſtrengſte 
Faſtenzeit. 
Der Mitleidige. 
Mitleidig iſt der Mann, das muß man ſagen, 
Erſt geſtern hat er von dem Sündengeld, 
um das er feinen Freund geprellt, 
Zwei Groſchen für die Armen beigetragen. 
Theater: An zeige. 
Dienftag, den 9. Mat 1897. 


” „Dberon, König der Elfen’ 


Romantiſche Zeenoper in 3Akten Mufk von Karl M. 


v. Weber. 
Als Antrittsrolle: 
Dem. Urban, vom Stadttheater * Augẽburg. 
Kr des verftordenen fonigl. bayer. Hofſchauſpieler 
eʒia. 


Toch⸗ 
Urban. 





Erredition und Berlag: Schneider und 


Wei gel ſche Buchhandinng 8. Nr. 71. in der Winflerjtraße. 
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Neberblict der Nenigfeiten. 


München: An die Stelle des verjiorbenen Quag⸗ 
lio it Hr. Ohlmüller, ein verdienjivoller Architeft, Er— 
bauer der jchönen gorhiichen Kirche der Borftade Au, 
von Er. f. Hoh. dem Kronprinzen beauftragt wors 
den, die in Hohenſchwangau begonnenen Arbeiten zu 
vollenden, eine Wahl, von der man hoffen darf, daß 
Quaglios Werk würdig und im Geifte unferes verchrs 
ten Kronprinzen werde vollendet werden. Se. f. D. 
der Kronprinz wird indeß die Hauptitabt vor Been— 
digung der Ständeverfamminng nicht verlaffen. 


Die Zahl der Etudirenden der Würzburger 
Hochſchule beträgt dermalen über 400. 

In Dublin ift fürzlich eine Frau, die bejchuldigt 
mar, die Geliebte ihres Mannes im Zweifampf ohne 
Eefundanten erjtochen zu haben, vom Gerichte freiges 
ſprochen worden, obgleich fie Die Ihatjache eingejtand. 

Die Petersburger Stuger tragen jet Ketten aus 
feinen, von einem gewiſſen Junitzin verfertigten Vor—⸗ 
hang» Schlöſſern, Die fehr hübſch ausichen und fehr 
leicht find, indem 60 dieſer Schlöfferdyen nicht mehr 
als ein Loth wiegen. 

Der berühmte Pierre Erard, Neffe von Sebaftian 
Grard, der im Jahre 1770 von Straßburg nad Pas 
ris gieng und 1778 dort die erfte Pianpforte » Fabrik 
gründete, hat dieſes Inſtrument neuerdings bedeutend 
vervoflfommnet. Er übergab den Wcademien ter 
MWiffenfchaften und ſchönen Künſte den neuen Mecha— 
nismus zur Prüfung, melde eine Kommiffion zu Die 
jem Zwecke miederjegten, bejtehend aus Herrn de 
Progny als Repräjentanten Der Academie des scien- 
ces und den Herren Cherubini, Berton, Leſsueur, 


— Wariatio delecetat. — 


den 11. May 1837. 


Auber, Prer und Halevy von Eeiten der Academie 
der fchönen Künſte. Berton gab ald Berichterjtatter 
folgenden Beſcheid: „die Kommiffion erflärt, nach Der 
forgfältigften und gehaueften Prüfung des von Seba— 
ſtian Erard erfundenen und durdy die Gurgfalt jeines 
Neffen ausgeführten und vervollfommneten Mecdanids 
mus, daß Durch dieſe glücliche Erfindung ein Probs 
lem getößt ift, welches bis jege für unausführbar ‚ges 
halten wurde; fie hält es fir eben fo gerecht, als der 
Kunjt förderlich, wenn die Academie ihre chrenvolle 
Anerkennung unjerm Ausſpruch verleiht.“ Aber wicht 
blos dieſe Unterfuchung allein, ſondern der aufßerors 
Dentlichen Wirfung, welche Sigismund Ihalberg bei 
feinem jüngften Bortrag auf einem neuerfundenen und 
fo ſehr verbeiferten Erard'ſchen Inſtrumente bervors 
brachte, gab einen unumjtößlichen Beweis von der ho— 
hen Bollendung, die das Piano erhalten, und es iſt 
anzunehmen, Daß im Furzer Zeit eine gänzliche Revo— 
fution in der Bauart dieſes jo verbreiteten und am 
meiſten fultivirten Inſtrumentes geſchehen wird. 

Sn Hamburg hat ein Wirth den Gedanken er: 
faßt, in feiner Wirthſchaft die Säfte münch neriſch 
zu bedienen und wit jich Daber zwei hübſche und ge— 
wandte, ächte Münchner = Kelnerinnen nad Ham— 
burg fommen fajfen. Solchen zwei Kelluerinnen wird 
eine gute Behandlung und 100 fl. Jahreslohn nnd 
freie Verköſtigung bie nah Hamburg zugefichert, 
fie müſſen aber, wie gejagt, recht gewandt ſeyn, quite 
Zeugniſſe haben und müſſen hübſch und gerade jo ge— 
kleidet ſeyn, wie in Abbildungen Die ſchönen Münch— 
ner Keltnerinnen den Hamburgern vorgeſtellt wurden. 


— — — 
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Portfolio. 


Bounapartiana. 

Nach der Hochzeit: feier Napoleond mit der Prins 
zeffin ven Deitereih, an welchem Tage die Eins 
wohner in jeder Stadt und jedem Städtdyen Frank— 
reichs und den dazu gehörigen Ländern illuminirt 
hatten, lad Napoleon die Zeitungen und beluftigte 
ſich an den vielen und mancyerlei Wünſchen, welche 
ihm bei diefer Gelegenheit durch die Illuminationen, 
die in den Zeitungen öffentlich befannt gemacht was 
ren, u Theil wurden. Unter diefen Zeitungen fand er 
eine von €., eine Stadt die früher an PP**225* 
gehörte, und ftieß zufällig auf folgende Stelle: Ein 
ehemaliger P*»*222 == fcher, jegt franzöſiſcher Ac⸗ 
cijebeamter, welcher 12 Kinder hatte, hatte ein ſchö— 
ncd Transparent mit folgenden Worten illuminirt: 

Napoleon nd Louiſe, 

Wie glüclich find doch diefe. 

Gott möge fie mit jo viel Kinder lohnen, 
Als deren hier in diefem Haufe wohnen. 

Diefer Wunſch machte Napoleon viel Vergnüs 
gen und ganz fcherzhaft äußerte er ſich: „Ein fchös 
ner Wunſch, man fieht doch, daß er von einem 
PRſ2*25 kommt, indem ein Franzofe mir gewiß 
nie 12 Kinder wünjchen würde. 


Der Bolfägarten in Wien 
von 
Friedrid Mayer. 

Wenn man von dem Glacid zum Burgthore her- 
eingeht, fo liegt links der Bolfdgarten, der ſich bis 
zur Baſtei hinaufzieht, und dort mit dem fogenann, 
ten Paradiesgärtlein endigt. Die Anlagen des 
Bolfögartend fann man nicht ſonderlich rühmen, 
manche ift fogar aus einer verunglüdten Idee ents 
fprungen, wie der Thefeustempel, den bie Wiener 
um feinen Preis anders ald Thefesudtempel 
heißen... Er fammir vor, wie dad Modell zur Wall 
halla. In dieſe Taſchenausgabe eines Tempels 
pferchten fie den attiſchen Herkules, an dem 
eine Kraft ausgebrüdt ift, daß er mit einer einzis 
gen Fingerbewegung den ganzen Zwergenbau in die 
Kufe fchnellen müßte. Es thut feinen Eintrag, eis 
nen gewöhnlichen Musfetier in einem Scyilderhaufe 
zu ſehen, ſobald aber die Idee ber Kraft in einen 
anfchanlichen Ausdrud tritt, müffen aud) die Bers 
hältniffe des Raumes, der dieſen Ausdruck umgiebt, 
in großartigen Bildungen dargeftellt werben. Oder 
follte vielleicht eine feine Anfpielung auf das öftes 
reichifche Volk dahinter verborgen feyn? Es wäre 


fägen zu einer unglaublichen Höhe auf. 





gerade nicht das fchlechtefte Bild, dad man anf diefe 
Art entwerfen fönnte. 

Links vom Eingange in ben Garten ift ein mit 
feinen Stafeten eingefaßter Pat. Wie im Linzer 
Bolfögarten, zieht auch hier das Wirthichaftäger 
bäude in einem großen Bogen hin; in kurzer Ent- 
fernung fteht der runde Pavillon, in dem Sofeph 
Lanner wöchentlid; einmal mit feiner Bande fpielt. 
Den Weg um den Pavillon herum, nennen die 
Wiener zur Abwechslung die Ochienmühle, und für 
acht Kreuger Gonventionsmünze wirb man zum 
Mitglied diefer Anftändigfeit autorifirt. Ich war 
in Gefellichaft warmer Mädchen dort, da kam plößs 
lid die böfe Nachricht gelaufen, Metternich fei 
in Prag au der Cholera geftorben. Wie wenn auf 
einem Schiffe der Steuermann verunglüdt, fo durchs, 
brang der Screden die Gemüther der Anmefenbe; 
ed war mir bang um das Feuerwerk, dad am Abend 
abgebrannt werben follte, aber bie trüben Stimmun- 
gen der Wiener halten nicht lange Stidy; ber 
agile Lanner Elopfte mit dem Bogen, ber Som— 
mernadhtötraum gallopirte herunter, und die füßen 
Walzermelodieen fangen in den Saiten der reinges 
flimmten Inſtrumente. Lanner iſt der unanfehns 
lichſte Menfch, den man ſich denken fann, er trägt 
eine gänzlich vernachläſſigte Kleidung, aber mit feis 
nem Bogenftric vermag er Wunder zu thun; ich 
glaubte jeden Augenblif, bie, Bäume müßten zu 
tanzen anfangen. 

Wenn die Sterne anbrennen, Damm wirb ed noch 
fchöner; der runde Bogen des Wirthsichaftögebäus 
des fchließt den Himmel wie eine Kuprel ab, und 
hoch herein feuchten die Rampen des ewigen Dos 
med. Drrin im Haufe geht man auf und nieder, 
vor den großen gemalten Bildern vorüber, und den 
hohen Spiegeln; man findet taufend Blicke, die ſich 
begegnen. Haltet aus ihr Augen! 

Endlich fommandirt Lanner den letten Tal: 
zer, griechifche Feuer ſchaffen den blendenditen Tag, 
mit einem Trommelſchlag verlöfchen fie wieder, und 
nun ſchwingen die complizirteften Feuerräber in der 
ſtarren Finfterniß, und aus ihnen fliegen Leuchtkus 
geln von den mannigfachſten Farben in furzen Abs 
Damit 
wünfdyt Lanner feinen Zuhörern gute Nadıt. 


2ofalitäten. 

Die Direktion des Theaters wurde ſchon einige 
Male in diefem Blatte in Schug genommen. Es 
kann nicht geleugnet werden, daß die Stellung eis 
ned Direftord von unferem Theater bei unferen mißr 
lichen Theaterverhältniffen eine ſchwierige it, aber 


Herr Hahn wird, wenn er die Sache ohne bie 
Brille der Leidenſchaft betrachtet, gewiß finden , daß 
nicht dem Publikum, fondern dem Direftorium bie 
größere Hälfte der Schuld anfgebürdet werden muß. 
Wenn die Meifterwerke unferer Dichter von der 
Bühne verbannt find, — wenn erbärmliche Mady 
werfe, dem Sountagd » und Montagsftüce ähnlich, 
‚auf den Brettern heimiſch werben, und dem leicht 
ſcherzenden Momus die Hanswurftjade und Schels 
Ienfappe troß feined Sträubens angegogen wird, — 


wenn dad Nepertoir unferer Oper objolet ift, und 


die Direftion bei dem Publikum eine zu große Liebe 
zu Antiquitäten ohne Grund vermuthet, — dann 
muß die Theaterluft erfalten und Bernadhläffigung 
des Theaterd die nothwendige Folge feyn. Dazu 
fommt noch das unverzeihlihe Bernachläffigen ber 
Achtung vor dem Publikum. Was foll ’8 heißen, 
daß ein Stück angekündigt, nicht aufgeführt, ja nicht 
einmal abgefagt wird? Das heißt das Publikum, 
um ed noch gelind hinzuftelen, am Rarrenfeil her 
amführen! Und das darf ſich bie Direktion wahrs 
lich niemals unterftehen. 
; €. 


Frühes Sterben. 
Die die Mellen fill ſich legen 
Nach dem leichten Abendwind, 
Die die Mutter forgfam wieget 
In den Schlaf ein liebed Kind ; 


Möchte ich mein beifed Sehnen 
In der Seele wiegen eim, 

Und 'ne alte, jchlimme Klage 
Sollt' damit verklungen ſeyn. 


Spielend mit den Frühlingslüften 
Wird die Blume roſenroth, 

Aber in dem zarten Kelche 
Schlummert leid ihr früber Tod. 


So geſchieht's auch meiner Liebe 
In dem ſtets dewegten Herz, 
Hat ihr Leben kaum begonnen. 
Fühlt ſie ſchon des Todes Schmerz. 
Friedrich Maver. 


Des Reichen Größe. 

Zu feinem Vater fprad ein kluges Kind: 

Was ıft denn Glanz und Ruhm und Größe eines 
Reichen? 

Der Bater ſprach: Mein Kind dad kann ich dir wohl 
jeigen, 

Und auf ded Tiſches Rand ſtellt er's geſchwind. 

So bit Du größer, ald zuvor, nit wahr ? 

Es ſcheint mir wohl, doch leichter, Vater, Pann ic) 
fallen.”« 

So merke Dir den Schein und die Gefahr wor Allen, 

Und Du erkennt ded Reihen Größe far.” 

Julius Kühnen. 
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- für den Yerer ermudend feyn, 





Der alte Becher. 
Trunken, pfleget ihe zu ſprechen, 
Trunten iſt er vor Entzüden 
Und beraufat von Muth und Wonne, 
Oder auch von Liebesblicken. 


Ohne Rauſch, Recht ſollt ihr haben! 
Iſt das Leben ſchaal und nüchtern, 
Wer nicht trunken iſt wie irgend, 

Der iſt leer und feig und ſchüchtern. 


Nicht mehr ſchäumet mir der Jugend 
Nicht der Luſt, der Liede Becher, 
Hate all’ das ausgeſchlaſen, 
- Greif’ drum nad dem Sorgendrecher. 
Gerdinmd von Haydn. 


Theater: Bericht. 


(Eingefandt.) 


Montag, den 8, Mai 1837. »Biederfinn der Fran— 
Pen oder der Einzug Kaifer ‚Karl IV. in Nur 
berg. Vaterlandiſches Schaufpiel in 4 Arten von Borf. 

Die legten Werte des fterbenden Talbot murmelnd, 
verlieg ih heute mit äfthetifhem Unbehagen dad Theater. 
Was für ein Schaufpiel? — Grandioſer Unfinn feiert darin 
feinen ſchönſten Triumph! Es würde für mich geifttödtend, 
j In, wenn id Die zahllojen Fehler 
und Wangel dieſes Scaufpield aufdeden und fügen wollte, 
werm ich Den Faden dieſes vermorrenen Stüdes zu entwir« 
ren ſuchte. Daher geihah es mit Aexanders Gchmerdte! 
Laſſe, freundlicher Leſer, Deinen Geif nur eine Winute ſpa · 

eren gehen auf dem Marz: Mage unjerer lieden Stad 

ort fteht am Ende der Alee, dem Kettenftege gegenüber, 
ein vieleciged, vielſeitiges Häuschen von fo bijarrer Form 
und Gertalt, dag man einen in’d Yeben getretenen Traum 
des Callot » Hoffmann zu erblicken glaubt. ody if unter deu 
Baufunjtiern der Streit nicht ausgefochten, der ſich darüber 
erhoben hat, ob es ın tartarıfchem, byzantinifhem oder Hots 
fentotten; Etyle erbaut fei. In diefem Style it das vorlies 
Dre. rad aufgebaut, mit ſolchen Formen uͤderreich auf 
geitarter ! 

Die Motive bei der Wahl diefed Stückes kann id) nur 
dur den Spefulationdgeiit des Herrn Benenzianten ent» 
fhuldigen Dieſes Schaujpiel hat Herr Borf, ein weiland 
Ichr brliedtes Witglied der hieigen Bühne geichrieden und 
zu jeinem Bortheil gegeben. Herr Schröder bat ibm 
nachſpekulirt, wenn auch mit nicht jo gunſtigem Erfolge. 
Warum auch nicht? — Spekulirt doch auch der Kaufmann, 
der Seemann, der Gelehrte! Sollte für feine Caſſelte micht 
auch ein Schauſpieler ſpekuliren durfen? 

Bei jeder Aufführung eines Stüdes herrfcht eine ge 
wiſſe Temperatur unter dem Thrater;Perfonale, und id kam 
es demfelben wahrlich nicht verargen, daB dieje Temperatur 
heute auf dem Gefrierpunft ftand: Zu folhen Kollen fann 
ein Schaufpieler Feine Yıebe mit im die Scene bringen, und 
ohme Liebe gedeiht im Yeben Nichts. Wundern wir und da— 
her nicht, dap die heutige Aufführung dem Stiüde fehr an⸗ 
gemeffen war, und dem befferen Theil des Publifums nice 
gefiel. Daher gebe ich Ginzels Beurtbeilungen, did anf die 
neue PETER Erſcheinung, die wir in dem Stucke fahen, 
gerne auf. f . = 

Herr Zinfe legte die Erſtlinge der mimifchen Lunſt 
als Kaiſer Karl IV. ad. Zu feinem erſten Auftreten zeigte 

err Finke eine ziemliche Sicherheit, und mit einck jugend» 
ih fruden Gejtalt ausgeitatter, durch ein vorzugluh gutes, 
Plingendes Organ unteruugt, kann er cd zu etwas Grdiege: 
nem bringen, wenn er würdigen Mujterbildern nadyzujtreden 
ut. Gemöhnlig it es nicht innere Stimme, die zum 

heater mahnt; ein Träumen von einem leichtfertigen, 
ſcheindar amönen Leben, wohl auch die eiferne Mothwendig · 
keit treiben zum Schauſpielerthum. Und was gewinnt die 
Bühne an ſolchen Subjefien? — Couliffenreifer, arrogante 
Prabler , die ihr dünnes Yeben durch Gopieen friften, en 
fhen, deren Denken nicht weiter reicht, als der Fleine Kreis, 





melden fie ſchwankende Feder ihred Barettd am Theaters 
abende bejchreibt, und melde die Kunft nur nad dem Thaler 
ſchätzen! Ich glaube , daß es Herr Fine erniter mit ſich 
felbjt meint. Cr ftudire Geſchichte und Aeſthetik, aus jener 
hole er fih die Charaktere, aus dieſer Zierde und Anſtand; 
er übe feinen innern und äufern Blick an plaftiiben und 
piftorifchen Meiſterſtücken; kurz er werfe ſich der Kunit, dem 
achten Künſtlerleben, ungetbeilt in die Arme, und fo, aber 
auch nur jo, wird es gut mit ihm werden. 
Friedrich Maper. 


Dienſtag, den 9. Mai 1897. »Ich bleibe ledig.” 
Furtfpiet in 3 Akten nah dem Stalienifhen des Alberto Nola 
von Carl Blum. 5 
‚ Zeit jenem Abend, an welchem die Wibigungen gear 
den wurden, habe ich micht wieder fo eim nettes Stüdcen 
geieben, ald das heutige. Die acht komiſhen Combinationen 
completiren ſich, die Sprache ik, wenn aud die italienifhen 
Zweideutigkeiten etwas auffallen, reiht gut, die Coupe find, 
ohne zu ermüden, im gehörig gedehnter Spannung, mit eis 
nem Worte, man wird von einer recht heiteren Yaune bes 
grüst durdy dad ganze Stüdchen hindurch; und wenn, wie 
beute die Echaufpieler auch ibr aut Theil dazu beitragen, fo 
wird man gewig ſich gerne an den Theaterabend erins 
nern. Aber es it dos Jammerihade, daß fait bei jedem 
munteren Ding eine Störung die frohe Yaune beeintrachtigt. 
Während Herr Schrader den aiten bezopften Freiherrn 
von Hopolit_fchr gut und getreu wieder gab, während Garos 
lina . feine Tochter, Dem. Hahn dis auf das jedesmäline 
Abdbüpfen zur volfommenen Zufriedenheit fpielte, wahrend 
Baron Rautenkranz, Herr Hahn nichts zu wünſchen übrig 
ließ, während Ludwig, fein Neffe, Herr Baumeijter fo 
flınf und degagirt fih dewegte, Fam Guſtav Dormer, Herr 
Dannersd wie eine Drahtpurpe auf die Bühne. Es gehen 
mir wirflid die Ausdrüde ded Tadeld aus, wenn id auf 
Herrn Danner'# Spiel zu ſprechen Pomme, id müßte mir 
aus dem Kramladen für einige Grofhen Beimörter beforgen 
und das iſt fein Spiel nit werth. Geben und Stehen 
kann er nicht, von richtiger Ausſprache it bei ihm Reine 
Rede, dad ihn das Gedächtniß verläft, hat er aud bewies 
fen, was foll man weiter mit ihm anfangen; er bat in dem 
beutigen Stüde die angenchmften Worte gefproden: „darf 
ih mid) beurlauden?" DO ja Herr Danners, die ganze 
Stade wird Ihnen die Grlaubnig nicht verweigern, Gott 
färfe Ihre — — Schonheit. Die misericordia nerlangt 
mande Opfer in der Welt, aber cd war doc gar :u arg, 
Herrn Danners neben Herrn Baumeifter ſpielen zu ſe— 
ben, die Yuft und das Blei; der Vergleih würde nicht eiu« 
mal binreiden. — 

Eatharina, Frau von Trentinaglia, wie immer mit 
Gemwandtbeit, aub Sabina, Mad. Yin? ziemlid brav, 
Herr Kleining nibt ohne Routine des Friſeurs. 
Und jo war in der Eintracht des Spield nur Herr Dam 
ners der Störenfried. Wenn es doc eine Deportation für 
ſchlechte Schauſpieler gäbe, Herr Danners könnte empfohs 
len werden wie nicht leicht wieder einer. 

Friedrich Mayer. 


Eonzert⸗Anzeige. 


Großes Vocal s amd Inſtrumental-Conzert im Saale 
bed goldenen Adlers. 

Mit obrigfeitliher Genehmigung veranftalten die Unter 
eichneten auf nächſten Sonntag, ald am eriten Pfingit 


etertage, ein groged Conzert zum Bejten der armen 
Abgebrannten ın Feuchtwangen. 


1) Große Simfonie Nro. IT. C moll von 
Spohr. 

2) Scene und Arie für Sopran von L. von 
Beethoven. 

3) Gonzerrino für die Violine von Molique. 

4) Eriter Akt aus der Oper Robert der 
Teufel von Meverbeer. 
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Bon einer ausgezeichneten Dilettantin, dann von einem 
geehrten Theaterperionale, fo wie von dem gefammten Thea: 
terorefter, und den Mitgliedern des Liederfranzes unter 
Em: nd wir überzeugt, den verehrl. theilnehmenden Mus 

Pfreunden einen genußreichen Abend zu verfhaffen, und hofs 
en um fo mehr auf eine zahlreiche Theilmahme, ald ſich der 

ohlthätigkeitdfinn der Bewohner Nürnbergs im ſolchen Fäl- 
ken ſtets aufs Schönfte bewährt hat. 

Eintrittöfarten, einzeln zu 48 fr., bei Abnahme von 
mehreren zu 36 ®r., find in der Riegel und Wießner— 
ſchen Buchhandlung zu haben. An der Kafla ift der Preis 
48 Pr., auf der Gallerie 24 Pr. Der Anfang iſt um halb 


7 Ubr. 
Nürnberg, den 10. May 1837. 
C. Bad, Muſikdirektor. 
J. Grobe, Cantor. 


Literatur. 


Bei Schneider und Weigel 8. Nr. 71. der Winf- 
lerftraße iſt zu beigefegten Preifen zu haben. 
Erf, %., drei » und vierftimmige Gefänge für Männerftim- 
men. 18 Heft quer 4. Bödeder. ‚ 1 fl. * 
Rink, €, H., dreißig Choläre mit Präludien und Zwi⸗ 
ſchenſpielen auer 4, Bodeker. ufl. 48 fr» 
Krummader, Dr., Gefänge und Fieder aus dem Sonn 
tage. Eins, zweis, drei» und vierftimmig mit Klavier 
oder Pianoforte : Begleitung in Muſik gejegt von A. Har- 
der. quer 4. Bödeker. 1 fl. 18 Pr. 


Theater: Anzeigen. 


" Donnerftag den 11. Mai. Erſte Gaitdarftellung des 
Herrn und Mad. Derrient von P. Hoftheater in Dresden. 
„Sie iſt wahnfinnig.- 

Schauſpiel in 3 Aufzügen von Kurlander. 
Vorher: _ 
»Desd Goldfhmieds Tödhterlein.- 
Alldeutſches Sitten-Gemalde in 2 Aufzugen von Cart 


Blum. . 
als Gäfte: 
err Devrient. Lord Harleigh und Ritter Esbert. 
ad. Devrient. Waldurgie. 


Freitag den 12. Mai. Zweite Gaftdarftellung der Mad. 
Devrient von P. Hofiheater in Dresden, 
‚Der Parijer Taugenidhts.” 
Luſtſpiel in 4 Aufzugen, von Dr. Carl Topfer. (Ma: 


nufrript.) 
Als Saft: 


Mad. Devrient Louis. 


Charade. 
(Dreiinibig.) 
„Thue, Mädchen, doch die Erftc,- 
Statt am Spiegel ſtets zu fteh'n. 
Sprach die Mutter jüngit zu Glaren, 
Die von ihren geldnen Haaren — 
Wie die Letzten weih und ſchön — 
Mit der Funjtgeübten Sand 
Bemen um dad Haupt ſich wand, 
„Nimm dad Ganze und behende 
Deine Arbeit num vollende.« 

‘ "Wilhelmine r. 8. 


(Auflößung des Epibenräthield ın Nro 53. d. 8.) 
» Hansdampf.” 


* 


* Beridtigung. 
In dem Rro. 54 enthaltenem Gedicht Vers 2 lied ftatt 
Paulus »Peleud.- 


Erpedition und Verlag: Schneider und Weigel ſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


Es ericheint dieſes Blatt wöchentlich dreis 
mal, namiich Dienſtags, Donneritand und 
8 und fann immer Lage vorher in 
der Berlagähandlung en A und 6 
Adende abverlangt, oder wird nach TRud 
augefender werden. ‚Bwedmätige Brüträge 
„werden gerne aufgenommen.” 


Der 


Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürn- 
bera u. defien nächte limgebung vierieliähri. 
1f.21., u. fann dur aue Pollämter, im er» 
Ren Raven balbj. zu fl. 57., im zweiten ju 
3. 9., im dritten zu3 fl. 17., io wiedurd alle 
Buchhandlungen bejogen werden. Inierase 

werden mit 3 Zr. per Zeile berechnet, . 


| Nürnberger 


[ustwandler. 


Ein Blatt für gefellige Unterhaltung 


herausgegeben und redigirt 


von 


Dr. Friedrihb Mapner. 





Nro. 57. Samftag: 





ueberblick der Menigkeiten. 


Gegen 15,000 MWürtemberger follen ſich zur Ans- 
wanderung nad) Algier entichloffen haben; fie werben 
dort in Kolonnen von 50 bis 100 Perfonen anlangen. 


. Der „Hamburger Korreiponbent« erzäbft: „Am 
Bord der jpanifchen Brigg „Armonia,« von Havanı 
nah nad) Bremen beitimmt, ereignete fidy im dieſen 
Tagen auf der Höhe der Inſel Wangeroog eine Meus 
terei; der Gteuermann ward auf dem Verdeck getöd⸗ 
tet und die Mannfchaft verjuchte die Kajüte zu forcis 
ren, als ed dem SKapitain Cajtanos gelang, durchs 
Docenfenfter einen Der Meuterer durch einen Schuß 
zu verwunden, Dadurch wurden die Uebrigen entjegt 
und fehrten zu ihrer Pflicht zurück; zwei der Rädeld- 
führer nahmen dad Boot und gleich darauf kamen 
Loorien an Bord und bracdten am 28. Mpril die 
Brigg in die Weſer.“ 


Am 2. Mai wurde in London der Mörber 
Greenacre hingerichter; für einen Platz (standing- 
- room) an einem fFeniter mit guter Ausſicht auf den 
Richtplag ward 1',, Guinee (adıtzehn Gulden) bezahlt. 


Was die Rasperlx.sReduftion nicht Alles 
bervorgebradht hat! So ſoll in Würzburg die 
‚Harmonie einen Ball wieder abgeingt haben, um 
dadurch den Verluſt ihrer Kaffe zu decken und das 
Nichtanzünden der Strafenfaternen follte den Manco 
im der Stadtkaſſe erſetzen. Dagegen rieth ein dortiger 
Weinwirth, die Grillen Über den Berluft bei einem 
guten Glaſe Wein zu verfcheuchen und erbot ficb die 
unſchuldigen Kasper! für 41 fr. anzunchmen. Cine 
Aufopferung, die nur em Weinwirth bringen’ fonnte ! 





— Variatio delectat. — 











den 13, Diay 1837. 





Der Mai gleicht fortwährend einer alten Jungfrau 
mit jugendlichen Wünſchen. Man friert Dabei. 


Nevne der Cinläufe. 


Münden, den 9. Mai 1897. ©. Ercellenz der ?. 
Staatsminiſter, Hr. Graf v. Armanfperg, It am 7. d. 
bendd mıt Familie und Schmiegerfohn, dem Prinzen De⸗ 
metrius Cantacuzenos dahier eingetroffen und bereits auf 
fein Gut Ed bei Kegendburg adgereit. — Im Pal. Minis 
ſterium ded mern beſchaftigt man fi mit Vorbereitung 
von Sparfaffen im ganzen Königreihe. Cine Commijion 
unter Vorſitz des Ponigl. Minifterialrathed Berks hatte 
fon mehrere Berathungen — Die zum Beiten der Armen 
um Saale ded Frohſinns gegebene grofe Gantate „Eaci- 
lies von Herrn Muflfdireftor Köder hat alle Zreunde und 
Kenner der höhern Tondichtung zur Bewunderung hingerii: 
fen. Die Chöre find befonderd großartig und brillant. Ue« 
brigend war dieſes Conzert nur wenig befuht, (Strauß« 
Streck hätte freilich mehr gezogen.) — Am 5. Mai wurde 
auf der biefigen Bühne „Ludwig XL gegeben. Man jagt, 
> Dr tũck zum eriten:, und leßtenmal gegeben wor: 
i. 


rankfurt a. M., 4. Mai: Es iſt hier abermals 
der Fall eingetreten, dab die katholiſche Kirchenbehorde ei⸗ 
nem neuen Ehepaare, wovon der eine Theil katholiſch, der 
andere proteſtantiſch ift, die Cinfegnung verfagte, weil der 
Ueberkunft zufolge Die Kinder im proteitanriihen Glauben 
erzogen werden fjollten. Bei enem ähnlihen Vorkommniß 
vor mehreren Jahren gab dieſe Weigerung Anlaß 2 einer 
foͤrmlichen Alaae. Im jegigen Fall will dad neue Ehepaar, 
das leicht im einem benadbarten Kirchſpiel oder Sprengel 
auch die katholiſche Conſecration feiner Berbindung erhalten 
könnte, mit der proteitantiihen Ginfegnung ſich begnugen, 
welche ſeldſt nach den Dogmen der katholiſchen Kirche die 
nemliche ſacramentaliſche Kraft hat. 


— — —— 





Portfolio. 


Ein Omnibus. *) *) 
(Aus dem Franzöfiihen von @. B. . 

Biebt ed etwas Drolligered ald einen Menſchen, 
der einem Omnibus nacheilt, weldyer fchon drei oder 
vir hundert Schritte voraus iſt und fich immer 
mehr und mehr entfernt, weil der Kondufteur, bes 
ſchaftigt rechts, links zu fchauen, oder fein Geld zu 
zählen, feine Blicke gerade nicht nach der Seite 
richtet, wo der verjpätete Reifende herfommt ? 


Iſt ed ein Mann, fo lauft er, dann fteht er 


ſtill, ſtreckt die Hand in die Luft, hebt feinen Stock 
in die Höhe, hebt feinen Regenfcdirm empör, went 
er einen hat, bewegt feinen Arm hin und ber, ale 
ob er einen Tambourmajor machen wollte; ruft 
o!..ahl.... hei... Kondukteur ... he! ... 
he!.. . dann läuft er noch etwas und geht immer 
im Gaſſenkoth um das verwünfchte Fahrzeug einzus 
bofen, bad er nimmt, bei feinem Rendez » vous 
reinlih anzufommen. 

Will eine Frau den Omnibus einholen, fo wird 
fie gar nicht, oder immer laufen; die Damen vers 
ftehen die Dinge nicht halb zu thun, fie find fchnels 
ler eutſchieden ald wir, und übrigens laufen fie mit 
mehr Anftand, find noch fo gewandt die Pflaiter- 
fteine auszuwählen, wobei fie immerfort dem Kons 
dufteur Winfe geben; es ift wahr, fie fchürzen ſich 
etwas hody auf, aber was liegt audy daran, wenn 
man feine Waden zeigt, befonderd wenn. fie jchön 
geformt find und im Allgemeinen läßt man auch 
nur jene fehen. 

Ein junger Menfc lief dem Fahrzeug zu ſechs 
Eous nad. Ein ziemlich hübſcher Junge von mitts 

lerer Größe, aber fchön gebaut, von einer offenen 

und recht fanften Geſichtsbildung und von guter 
Zournure: endlich gelang ed ihm den Omnibus, der 
feine Richtung, bie Boulevards verfolgend, gegen 
la Madeleine zu nahm, zu erreichen; ed waren 
ſchon viele Perfonen im Wagen. 
„Giebt's noch Plag, Kondukteur?“ — Ja, mein 
Herr — . rechts... . im Fond... . Meine Hers 
ren auf der rechten Seite, rüden Sie etwas, wenn's 
gefällig ift. 

Der junge Menfdy fteigt ein, verfucht fich durch 
Beine zu winden, die man nicht von der Stelle 


*) Diefe Schilderung des Leben? und Treibend in einem Dmnt- 
bus bildet Das erite Kapitel von einem der trefflichſten Ronane 
Yaulte Rods: un bon enfant- 

=*) Zu beflerem Bertändnis für minder geübte Lefer bemtrken mir, 


daß in Unterrecungen ieteimal nach einem QDuerfeih (— ) 
eine andere Perſon ſpricht. 
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rüdt, durch Kniee, die man vorſtreckt, durch naſſe 
Regenſchirme, beſchmutzte Füße und übel gelaunte 
Geſichter; denn wenn Du keſerin oder Leſer je in 
einem Omnibus geweſen biſt, (was wahrſcheinlich 
it, wenn Du Paris bewohnſt) fo haft Du, wenn 
bad Fahrzeug ſchon etwas befegt iſt, bemerken müſ⸗ 
fen, daß bei ber Ankunft eined neuen Reifenden 
Jedermann ein ſchiefes Maul macht: zuerft ges 
ſchieht died wegen bed Aufenthalts und dann glaube 
man, genirt und gebrüdt zu werben; ber Neuans 
fommende wird alfo fehr fchledt empfangen und 
Niemand rührt fih, um ihm Plag zu machen. Ich 
wundere mid, daß die Unternehmer dieſer Fuhr: 
werfe noch nidyt daran gedacht haben, fie wıe das 
Orcheſter unſerer Theater in Sitze einzutheilen ; 
dann würden wenigitend bie Pläge ſichtbar fein 
und man hätte nicht manchmal feinen Nachbar auf 
den Kuieen .... iſt's eine fchmude Nachbarin, 
nun dann geht’d noch ar. — 


Der junge Menſch iſt inzwifchen bis in Die 
Mitte ded Wagend gebrumgen und Dank dem Ries 
men er hat nicht nöthig gehabt, fi auf die Kniee 
eined jeden zu fügen, um nicht zu fallen. Gr fest 
ſich zwifchen einen beleibten Mann, der fehr unge 
halten fdyeint, daß man ſich dicht neben ihn ſetzt, 
und eine Dame, bie fi ummenbet und wegrüdt, 
ald ob das Anftreifen ihres Kleides an dem Ges 
wande bed jungen Mannes ihr unſchicklich geſchienen 
hätte. 

„Sie werden und noch wie Häringe zufammen 
fchlichten!« murmelt der enorme Monfleur, mwähs 
rend er bie Beine und die Arme fo ausdeinanders 
fpreizt, daß er ganz nach feiner Bequemlichkeit figt. 

Die Dame jagt nichts; aber wie eine Kalte ih— 
red Kleides fich unter ihrem neuen Nachbar befindet, 
zieht fie ed heftig vor und nimmt eine Miene 
vol Wichtigkeit und Pruderie an, eine von jenen 
Mienen, die eigentlich nichts fagen, auffer, daß man 
feinen befonders lieblichen Charakter befigt. 

Der junge Menfch verjucht ſich jo gut ald mög» 
lich zu fegen, ohne dem Gemurre bed Nachbars 
und den Mienen der Nachbarin irgend eine Aufe 
merkfamfeit zu fchenfen. Wie er fid nur etwas 
niebergelaffen hat, läßt er die Augen rings um fid) 
gehen, um jeine NReifegefährten fennen zu lernen. 
Diefe Revue ift das Anziehendite bei eimer Omnis 
busfarth. Es ift felten, daß ein Wagen, in dem 
man fünfzehn und bisweilen achtzehn Perfonen aufs 
ſchichtet, nicdyt wenigftend zwei oder drei jener Dri- 
ginale birgt, die einen Beobachter unterhalten. ch 
beffage jene grämlichen Leute, welche die Augen 
nicht erheben und ſich auf ihren Plag niederfauern, 


——— 


ohne nur einmal den Kopf zu wenden. Gie em» 
pfinden alle Laft einer öffentlichen Fahrt, ohne des 
ren Annehmlichkeiten kennen zu lernen. Neben der 
Dame mit den vornehmen Mienen faß eine gute 
dide Mama mit Haube und Schürze, eine Art 
Frau vom Lande, die die Mitte hielt zwifchen einer 
Handwerföfrau und einer Bäuerin, eine von jenen 
Leuten, welche die äußerften Borftädte bewohnen 
und wenn fie im Herzen von Paris find, ein ganz 
fremdartiges Anfehen haben. 


Neben dem Nachbar, der es fehr fchlimm fand, 


daß man ſich ihm näherte, faß ein alter Herr, 


ſchwarz angethan, fehr vertrodnet, der, feit er in 
den Wagen geftiegen war, in allen feinen Tafchen 
berummühlte und eine unendliche Mühe zu haben 
ſchien jechd Sous zufammen zu bringen. Dann 


fam eine Dame, nicht gut, nicht übel, nicht jung, 


nicht alt, eine von jenen Perfonen, die nichts Laͤ— 
cherliches an fic haben, und die feinen Stoff zur 
Kritik geben. 

Nachdem unfer neuer Ankömmling feine Bank 
geprüft hatte; betrachtet er die ihm gegemüber lies 
gende. Zuerft eine Art Handwerksfrau in mittles 
rem Alter, die ein Kind von fünf oder ſechs Jah⸗ 
ren auf ihren Knieen hält, einen Korb zwiſchen ihs 
ren Füßen und ein dies Packet neben fich hat; 
dann ein Mann in einer Bloufe, mit einer Dtters 
pelgmüge, ledernen Kamafchen, beſchlagenen Schu⸗ 
hen; befagter Mann duftet nach Knoblauch, Zwie— 
bein und Wein, wie ein Matrofe in der Maritiece 
und läßt ficd auf feine Nachbarn und Nachbarinnen 
werfen, die er, wie ed ben Anfchein hat für Eis 
fiffen hält. 

Dann ein junges, ziemlich artiges Mäbdchen, 
mit befceidener Miene, die nicht weiß, was fie 
thun foll, um eine Begegnung ihrer Augen mit des 
nen ihrer Gegenüber zu vermeiden, und endlich den 
Entſchluß faßt, fie niederzufchlagen, obſchon Dies 
höchſt langweilig if. 

Neben dieſem jungen Frauenzimmer figt eine 
Art Petitmaitre mit der Brille auf der Nafe, feis 
nen Glacehandfhuhen, der alles thut, was er nur 


faun, damit ihn feine hübfche Nachbarin anfieht, _ 


fehr erftauut feheint, von ihr gar nicht bemerkt zu 
werben und aus Aerger darüber die Augen auf eine 
andere Frau wirft, die zu feiner Rechten figt, welche 
bie öffentlichen Fahrzeuge gewohnt zu fein fcheint 
und mit ihren Augen durchaus nicht in Berlegenheit 
it; indem fie diefelben; mit lächelnder Miene auf allen 


männlichen Perfonen des Omnibus ruhen läßt, aber: 


vorzüglich anf den difen Mann heftet, der feine 
Bequemlichkeit fo ungemein liebt, weil, wenn diefer 


’ 
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Herr auch nichts Liebenswürdiged an fich hat, er 
doch fehr feine MWäfche und in feinem Hemde dias 
mantene Knöpfe trägt: ed giebt Damen, welche der. 
gleichen unmwiderftehlich anzieht. 

Gortſetzung folgt.) 


Lokales. 

Jeder zweckmäßigen Veränderung, jeder Verſchö— 
nerung an öffentlichen Bauten und Anlagen wird 
jeder Freund ber alten. Noris feine ungetheilte Zus 
flimmung nicht verfagen, wenn aber die Verändes 
rung nicht nur feinen Nugen, fondern viemehr eine 
zwediofe Einfchränfung des öffentlichen -Bergnügeng 
hervorbringt, fo wird es Niemanden, den nicht egoi⸗ 
ſtiſche Grundſätze leiten, einfallen, dieſe Abänderung 
gut zu heißen. Wozu foll eine Fahrftraße längs der 
Allerwiefe dienen? Hat bie Verſchoͤnerungs⸗ 
kommiſſion den Staub auf dem friſchen Laub und 
dem grünen Wieſengrund fo gerne, daß fie denſelben 
auch dem einzigen Spatziergange, auf dem man bie- 
her davon verfcont blieb, zufommen laffen will? 
Dad wäre doch eine fonderbare Liebhaberei und 
man hätte ben Nürnberg befuchenden Fremden eine 
neue paffive Merkwürdigkeit an diefer finnreich ers 
dadıten Chauffee zu zeigen. Leute, die ihre Equis 
pagen und Neitpferde gerne prodbuziren, haben ans - 
derwärtd Play genug; zudem hat ja der in Rede 
fiehende Fahrweg die befondere Unbequemlichkeit, 
daß er wie ein cul de sac endigt, und daß man am 
Ausgang eine Art Drehfcheibe anbringen müßte, um 
gehörig ummenden zu können. Mit einem Worte, 
die Verſchönerungskommiſſion möge dieſes begonnene 
Meiſterſtück der Selbſtſucht aufgeben, und die ftilfen, 
ſchönen Gänge wie bisher den Kindern, den Bo: 
geln und den einfamen Wanderern überlajfen , die, 
fih) aud dem bunten vornehmen Gedränge zuweilen 
einige Stunden in der grünen, natürlichen Einfam- 
feit ergehen wollen. F. M. 

Europa. 
von 
Carl Doignon. 

Segle weitwärts, jonne Dieb am Lichte, 

Das umglänjt den ſtillen Occan; 

Denn nach Weiten eilt die Weltgeſchichte! 
A. d. Dlaten. 
Dir prangte einſt am Buſen 
Der Roſe lieblich Bild, 
Bon Deiner Schönheit Glanze 
Das Weltall war erfüllt. 


Dod das iſt langit vorüber, 
Viel Srürme nahten Dir; 
Und vor den rauhen Wettern 
Floh Deine jhöne Zier. 

Du fheinft nun alt, gebeuget 
Das Haupt, das einit fo Fühn 


Auf zu den Wolfen frebte, 
Die Yande rings befien. 


Im Welten prangt die Roſe 
In füher Jugendpracht, 
Dort, wo der Freiheit Göttin 
In voller Schöne lacht; 


Dort wo die Palmen raufchen 
In freier Yüfte Kaum, 

Nicht ſchwere Wetter ſtören 

Des Lebens ſchͤnen Traum. 


D wende Deine Blide 
Europa, weſtwaͤrts bin; 
Grbeit're an dem Durfte 
Der Roſe Deinen Sinn. 


Ermuth’ge an dem Kaufen 
Der Palmen Dır dad Herz, 
Das neuem Yeben weiher 

Verlor'ner Größe Schmerz! 


Theater: Bericht. 


(Eingefandt.) 


Mittwoch den 10. Mai 1837. »Dderon” Romantis 
jche Oper in 3 “ren von Carl Waria von Weber. 
"Wi ergreift, ich merg micht wie, 
Himmliſches Bebagen” — 
rief ich aus, als der Vorhana gefallen war. Dem. Urban, 
vom Augsburger Stadttheater, trat beute als engagirted 
Mitglied in der Rolle der Rezia zum eriten Wale auf und 
wurde mit lebhaften Beifalle begrüst. Unter günitigeren 
Aufpicien Ponnen wır wohl unjern heutigen Bericht wicht 
beginnen. Ä ö 
Son lange haben wir uns nach einer jugendlich ſchö⸗ 
nen Geſtalt geiehnt, und es that uns wohl, endlid einmas 
fe zarte, reigende Kornen im umferer Oper zu erbliden. Ihre 
timme it mwohlflingend und ſilberhell, und obgleib nicht 
arf, doc höchſt angenehm, und läßt niemald eine Distona 
tion bemerken. Demungeachtet find wie weit entfernt zu 
gtauden, das Dem. Urban fi für den Heldengefang enga⸗ 
girt bat, hoffen vielmehr, fie ald Pamina, Zerlme, Hen⸗ 
riette 2. recht oft zu fehen. Zu ſelchen Parthien ift fie 
durd ihre Stimme, ihre lieblihe Geſtalt und durch ihr 
ſchoͤn gerundeted Spiel ganz geſchaffen. Diefed verräth Deuts 
Kb, daß ihr Water, der unvergeplihe Urban, felbit ihr Yebs 
rer war. Anmuth und Örazie wohnen in ihrer Nähe, Wir 
beneideren den Hüon um jeine liedendwürdige Kezia und 
würden um dem Preis ihres Beſitzes gerne auf die Liebe eis 
ner Roſchana verzichten. In den erften Arien ließ fih eine 
jedoh bald verihmwindende Beklommenheit und Aengſtlichkeit 
m ihrem Geſange nicht perfennen. In der Arie im ı, AM 
Tivole and C-dur machte ſie ihrem großen Lehrmeiſter 
De Vocchi Ehre. Im 2. Akt ließ fie fih in der Arie aus 
Es- dur von Feuer und leidenichaftlihem Spiel zu fehr bin: 
reißen, fo dab fie mehr auf dad Spiel ald den Gefang Ges 
wicht gelegt und ſich fogar um einige Takte verpaufirt bat. 
Gin Fehler, der jedoch eine Entſchuldigung um ſo leichter 
findet, ald Dem. Urban diefe Parthie, wie das Gerücht 
fagt, heute * erſten Male gefungen hat. Dem. Urban 
murde, wie fie ed fo fehr werdiente, am Schlube mit großem 
Berfalle gerufen. Möchte fie recht lange bei und bleiben, 
Dem. Schneider (datime) gehört zu den Sängerin— 
nen, welde mit drei oder vier Tönen noch fingen wollen. 
Schule it ihr nicht abzufprecben und man bemerft recht gut, 
daf sie in ihren Btüthenjahren die Stelle einer Sängern 
in der Oper ausfüllte. Allein jept weht Herbitluft durch ib» 
ren Geſang. Möchte ih dob au Dem. Schneider nicht 
fo phantajtiih Pleiden. Wir glaubten eine & la Giraffe fri- 
firie Dame zu erbliden, nur hätte Diele die Braſſelets an 
den Armen getragen, während fie Dem. Schneider — 
es iſt entſetzſich! — an den Füßen trug. Dies ziemt ſich 
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für eine türkische Zofe nicht, höchſtens für eine aus. Afrika 
ftammende Wilde. j 
Mad. Haine (Pud) Wuste in dieſer fhmierigen, 
wenn aud nicht dankdaren Parthie ihre fhöne — Altſtimme 
geltend zu machen. 2 2 J 
Löwe ſang den Hüon zu unſerer höchſten Zufrie⸗ 
denheit. Wir haben Herrn Löwe ſchon mehrmals als 
ven gehört, aber noch nie hat er fo gefallen, wie heute. 
olte fih Herr Löwe in diefer kurzen Zeit fo aufferor: 
dentlid gebeilert haben, oder mußten bösmwillige Krittler erſt 
aufgeflart werden, daß derſelbe eine fhöne Bruftitimme bes 
figt, weil er durch einen Sanger von europäifhem Ruf für 
Die Baiferlibe Oper zu Wien engaairt it? — Wohl ließ es 
Herr Yömwe zuweilen an Bleib fehlen, aber wo fol Fleiß 
berfommen, wenn Aufmunterung fehlt, oder wohl gar der 
Muth, Etwas zu werden, durh Hohn und boshafte Wise: 
leien vernichtet wird? Nur einen Winf möchten wir Herrn 
Löowe geben. Er finge den Anfangsten nie mit voller‘ 
Stimme, fondern crescendo und decrescendo, (ſchwellend.) 
Edenſo berleißige er fib auch, die eriten Buchſtaben auszus 
ſprechen und nicht auf Die Wittelbuchitaben allen Ton zu le 
gs » So 3. B. fingt er: ei ein heider eift, ſtatt: feı eim 
older Geift. Herr Yöme beherzige dieſen gutgemeinten 
Kath. Schon und Praftig trug er die Arie im 1. At aus 
E-dur vor. 
ger Weitgad (Oberon) E8 liegt ein Fluch auf unſe— 
ren Nürnberger Oberons, odgleich fie als Feengeiſter zaubern 
konnen, bezaubern ſie doch miht. So Herr Weier, Frau 
von Brodo witz und jent «Herr Weitgaß. Was hilft 
Eingen ohne Stimme? Herr Weitgaß bat mun einmal 
Peine Brujtitimme, warum nimmt er nicht die Ziftel zur 
and; würde er bei c höchſtens bei d die Fiſtel gebrauchen, 
9 hofften wir dod einen reinen Gefang zu bören. 
Herrn Hyfel (Scherasmin) hörten wir —— oft in 
dieſer Parthie und bedauern nur, daß feine Stimme in dem 
tiefern Tönen bei Ensembles nicht durdgreift. Uedrigens 
jpielt er mit vieler Laune und Gewandtheit. 


Ehörg und Orcener leiſteten unter der Peitung unferes 
würdigen" Mufitdircftord Herrn Bad Alles, was nur im« 
mer bei den befhränften Mitteln möglıd tt. aa 


Wegen Mangeld an Raum in der heutigen Nummer 
wird Kurländerd Schauſpiel »Sie ift mahnfinnig,“ m 
welhem wir das auggezeichnete Talent unſeres gegenmwärti« 
gen Gaſtes Herm Derrient zu bewundern Gelegenheit 
hatten, im der folgenden Nummer befprochen werden. 

Die Redaktion. 
Bekanntmachung. 

Umvorhergefehener Hinderniffe wegen, kann das 
bereitd angefündigte Conzert, zum Bejten der armen 
Abgebrannten in Feuchtwangen, nächſten Sonntag 
nicht ftattfinden. Der Tag ber Aufführung wird 
fräter befannt gemacht werden. 

G. Bach, Mufifvireftor. 3. Grobe, Gantor. 


Tb eater: Anzeige. » 


Montag den 15. Mai 1837. Mit aufgchobenem Abonne⸗ 
ment. Zweite Gaſtdarſtellung des Hrn, Emil Devrient 
vom Ponigl. Hoftheater in Dresden. 

„König Enzio.« 

Hiſtoriſches Drama in 5 Alten, von Ernſt Raupach. 

Manujeript.) 
nis Saft: 


Herr Emil Devrient: „Enzio. 


Eee Wegen der eintretenden Feier— 
tage, wird dad nädyite Blatt am kommen⸗ 
den Dienftag Vormittags zwiſchen 10 und 
11 Uhr auögegeben. 


s 
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Ueberblick der Neuigkeiten. 


Augsburg, 12. Mai. Nicht wenig erfreut es 
und, dem Publifum mittheilen zu Fünnen, daß alle 
Schwierigkeiten, melde fid) dem Bau unferer Eifens 
bahn nach München entgegenthärmten, durchaus ges 
hoben und derſelbe nun unverzüglich beginnen wird. 
Bereitd hat eine Berfammlung ber Uftionäre hier ſtatt⸗ 
gefunden um das Weitere feſtzuſtellen. 


Die Karlsruher Zeitung melder aus Stuttgart 


vom 6. Mai: „Die Einwechslung der viertel⸗ und , 


halben Kronenthaler ift nun im ganzen Lande vollzo⸗ 
gen; es follen in runder Gumme 1,700,000 fl. in 
biefen Münzforten eingegangen ſeyn; im_der Stadt 
Stuttgart allein über 300,000 fl. 

Leipzig. Immer wichtiger wird für unfere Stadt 
ber Drient: ſogar hindoſtaniſche Münzen erfchienen auf 
ber leiten Oſtermeſſe, und beweifen das Gteigen des les 
vantehandels. Sechszehn Tifliſer machten große Gejchäfte, 
Feiner unter 30,000 Dukaten, and manche viel mehr. 
Anſehnliche Einkäufe machten fie in englifchen, oft 
ſchlechten, aber deito wohlfeileren wollenen Waaren ; derm 
da, wo fie dieſelben verfaufen, keunt man: gewöhnlich die 
Güte nicht, wie ber Europäer , und was wir fir 
Fehler halten, iſt im ihren Augen ein Borzug; audy 
viele engfifche baummoltene Waaren wurden von ihnen 
—— „ jrdoch machten auch preußiſche und ſächſi— 
ſche Fabrikanten mit ihnen bedentende Geſchäfte, bis 
zw dem Ruhlaer Pfeifeuköpfen und den Bernſteinmund⸗ 
füden herab, Die Tuchhändler haben menigitens 
130= bis 150,000 Stück Tuch verkauft, freilich aber 
maren an 200,000 Stück feil geboten worden. Der 
Preis mar nicht den Wünſchen der Verkäufer aemaͤß; 


da aber die Wolle fehr gefallen ift, fo hat der Fabris 
fant die Ausſicht, Fünftig mohlfeifer fabriziren zu 


Hevne der Einläufe. 


. . Regendburg, 12, Mai. In Folge der fortgejehten 
Gemwitterregen haben wir ziemlich hohen Waſſerſtand in der 
Donau; indes ſcheint Beine eigentlidre Ueberſchwemmung be: 
vorzujteherr, zumal_in unfern Gebirgen eben nice ſehr viel 
Schnee liegt. — Die berühmten Anlagen um die Stadt 
prangen jetzt im fettem, fafrıgen Grün ımd die Baume und 
Stramher find mit ſchwellenden Knospen bededt, Jung umd 
Alt ftrömt in's Freie und gemeßt in vollen Zügen den end» 
lich angefommenen Lenz. Mit dem Rai murden auch die 
meisten umliegenden Feſſenkeller eröffnet, dieje Urquellen der 
Labung und des Lebensgenufes für dad große Publitum. 
Um fo weniger vermißt man das Theater, welches mit Ende 
vorigen Monats feine Daritelungen gefhloffen hat. Gern 
wollte ih ihm einen Nachruf jhreiben, wenn es nicht bieße: 
»von den Todten nur Gutes!⸗ Im Steinweg Bat ſich ſeit⸗ 
dem eine wandernde Truppe eingeniftet; aber mer wird zur 
Zeit, wo auf den fonnigen Feldern die Lerchen triflern, das 
Sioitern unbeholfener Hiſtrionen anhören wollen? — Bon 
unſern Kludds iſt gegenwärtig die Refourge am meiften im 
Elor, wozu viel dad fhöne, freundlibe Sommerlofal bei- 
trägt, welches die Gefellihaft Pürzlich angefauft bat. Wirk- 
lich iſt's eine Luſt, in dem eleganten Salon oder in einer 
der grünen Yauben feine Zeitung zu lefen und feine Tajfe 
zu ſclürfen. Nur ſchade, dag einem im jeden Augendlick eur 
gem vund mitunter von der größten Race) ftorend an die 

seine führt, Es ift wirklich zu verwundern, wie der ſonſt 
fo watige und umfichtige Ausſchuß diefe auf allen gebildeten 

Gerelliihaften der Welt längit verbannten Gaite dulden mag. 
Ader bier haben wir wieder ein Beifpiel für die Behaus⸗ 
tung, daß der Menfdr aus Widerfprüchen zufammengefent 
fen. , Während: man uber dem Mann. balotirt, und angſtlich 
erwägt und abmipt, ob feine Standesverhältniſſe, seine Bil 
dung, feine Manieren ic. für die Gefellihaft warfen, geſtattet 
man dem Humd — Dielen Bejtie, die nur genirt, verunnei 
niger und ffandaliiirt — unbedingten Zutritt. 
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- Dortfolio. 


Ein Omnibus, 
(Aus dem Franzoͤſiſchen von E. 8.) 
(Fortieguna.) 

Ein Menich ohne Tournure, ohne Phyfiognos 
mie, dann der Kondukteur füllten den Omnibus. 
Dies machte aber erft zwölf Neifende und obſchon 
das Fuhrzeng ſehr gefüllt zu ſeyn fchien, fo war es 
doch dem Kondukteur noch nicht genug, der feine 
fünfzehn Pläge, mit dem, den man im Fond hinzus 
gefügt hat, haben wollte; und da ber Negen einen 
fchönen Junitag verborben hatte, fo war ed mehr 
als wahrfcheinlich, daß der Omnibus nicht lange 
fänmen würde, ſich vollends zu füllen. 

„Ihre Pläge, wenn's gefällig iſt,“ fagte ber 
Kondufteur, indem er fid; den Reifenden zuwandte, 
nicht ohne dabei immer auf die Straße zu fehen, 
um Refruten anzumwerben. 

Die erfte Dame bezahlt. Der alte Herr, der 
alle feine Tafchen ummwandte, hat endlich dicke Sous 
un die Hand des Kondukteurs gelegt, der, nachdem 
er fie gezählt hatte, zu ihm fagte: „Noch einen 
Sous, mein Herr.“ 

„Wie, nod) einen Sons?“ .. . ich bin gewiß, 
Ihnen Ihre Sache bezahlt zu haben. 

Nein, mein Herr, Sie haben mir mur fünf 
Sous gegeben, hier find fie... . 

Nun ja, fünf Sous! ift das etwa nicht genug? — 
Kein, mein Herr, die Fahrt koſtet ſechs Sous. — 
Wie fechs Sous?... und feit wann denn das? — 
Eeit langer Zeit, mein Herr. — Sonſt koſtete fie 
aber nur fünf Sous, warum hat man denn das 
erhöht? ... Das find’ ich lächerlich! .. . Sonft 
fuhr man Cie nicht von: der Baſtille bis la Mader 
leine .. . an der Pforte St. Martin mußte wieder 
bezahlt werden... — Was fünmert das mid), 
daß man bis la Madeleine fährt . . . ich feige an 
ber Pforte St. Denis aus und dürfte genau ges 
nommen nur eine Halbfarth zahlen... . man ſagt's 
zuvor, wenn man den Preis erhöht... — Mein 
Herr hier oben ſteht's gefchrieben . . . dreißig Gens 
timed ... — Ich femme feine Gentimes, das ift 
eine Revolutionsrechnung . . . man hätte ſechs 
Sous fegen müſſen und dann hätte ich gewußt 
woran ich mich zu halten. Sonſt fpielte auch noch 
für fünf Sous ber Kutſcher die Trompete mit dem 
Fuß, jest it es theurer und nie höre ich die 
Muſik 2. . Geht und madıt die Runde... ich 
will Euch gleich nod; einen Sous geben . . 

„Kür einen!« ruft der dide Herr, der Diamatts 
tene Knöpfe trägt, indem er ein Zwanzigfousftüd 


hinreiht: Er that-in Wahrheit gut daran zu bes 
merfen, daß ed nur einer wäre, der Kondufteur 
hätte fich leicht täufchen und einen doppelten Plag 
in Anſpruch nehmen können. 

Unfer junger Reifender hat bezahlt. Seine Nadys 
barin hält ihr Geld in ihrer Hand, fie ftredft den 
Arm vor und erwartet, daß man ben Preis ihres 
Pages dem Kondufteur übergiebt; ihr Nachbar ift 
bejcyäftige dem jungen Frauenzimmer in’d Geficht 
zu fehen, und der dicke Mann fcheint-eben nicht aufs 
gelegt irgend jemanden, wer es auch fei, nüßlich zu 
feyn. Die Perfon in der Bloufe ftredt ihre ſchwarze 
Hand voll Schwielen aus um dad Geld der Dame 
zu überliefern, die faft genöthigt ift, einem gemeinen 
Manne einen Dank mit dem Kopf abzuftatten; das 
it höchſt unangenehm, wenn ihr aber fo ftolz feid, 
warum befteigt ihr einen Omnibus? Schon ber 
Name dieſes Fuhrwerfed mußte euch Ichren, daß 
man barin weder Rang, noch Geburt fennt, daf 
darin alled untereinander figt; daß alle Klaſſen, 
alle Stände darin vermifcht find; es ift dies ein 
ganz Fiberaled Fuhrzeug, und doch wurde es ſchou 
vor der Julirevolution eingeführt. 

„Hier Kondukteur ... ich fleige am Opern 
Durchgang aus,“ fagt die Dame, weldye die Augen 
nidyt niederfclägt. j 

»Sogleih, Madame, Sie werden zahlen, wenn 
bie Reihe an Sie fümmt . . . He! da hinten im 
Fond, rechts ... Ihren Pag, wen’ gefällig üt.« 

Es iſt die dicke Mama, an die man ſich wendet. 
Sie führt fogleich mit folgenden Worten in die 
Taſche ihrer Schürze: „Ach 's iſt auch wahr... . 
bier ... ich dachte gar nicht an's Bezahlen . 
ich habe jegt nicht einmal gleih Münze... . bier, 
Herr Poftillon, find hundert Sous . . . geben Sie 
mir wieder...“ 

Und die gute Fran reicht ihr Hundertſousſtück 
ihrer fauertöpfifchen Nachbarin; diefe rührt fidy nicht 
von ber Stelle und will ſich nicht die Mühe geben 
ihren Arm auszuſtrecken um jemanden angenehm zu 
feyn, obfchen fie einige Augenblice zuvor denfelben 
Dienft gefordert hatte, und er ihr auch erwiejen 
wurde. Aber ed giebt Leute, die da glauben, daß 
ihnen jedermann Rückſichten, Zuvorfommenheiten, 
Sefälligkeiten ſchuldig it, fie aber niemanden etwas 
fchuldig find. Arme Leute! ihr dauert mich! ... 
Aus welchem Thon feid ihr denn gefnetet, weil ihr 
von VPerfonen, die ihr zum -erftenmale jeht, Achtung, 
Höfliczkeiten, Aufmerkfamfeiten verlangt, welche ihr 
ihnen verweigern würdet? .. Weil ihr beffer ges 
Hleidet feid? Aber ed giebt Gauner, öffentliche Dirs 
nen, die mit ber äußerften Eleganz gekleidet find, 


bied würbe alfo nichts beweiſen. Weil ihr Gold 
in euren Zafchen führt? Das Glück ift nie ein 
Beweis bed Berdienftes gewefen; die Quelle desfels 
ben ift übrigens bisweilen fehr verachtungswürdig ! 
Weil ihr ein großes Talent, ein großes Genie bes 
fit? ... D, nein! die Leute, welche wahrhaft 
Talent haben,jind nicht ungezogen ; man muß das denen 
überlaffen, die fi) bemerklich machen wollen, wäre 
ed auch nur durch ihre Grobheit, jenen Scriblern 
invita Minerva; jenen Weſen, welche der Neid vers 
zehrt, welche die Eiferfucht austrocknet, und die 
aus Rache, meil fie felbft nichts machen können als 
led, was Andere machen, ind Lächerliche kehren. 
Alfo weil ihr Thoren feid, handelt ihr alſo ... 
D, jeßt begreife ich, ftreiche die Segel und gebe 
zu, daß ihr euch nicht anders betragen könnt. 
(Fortjegung folgt.) 


Streiflichter 
von 
Friedrich Mayer. 

Wenn der Muth vor die Befonnenheit ſpringt, 

ſo artet er in nutzloſe Courage aus, und ſchadet 
mehr als er befördert. Nur in überlegtem Kampfe 
zieht der Muth mit Erfolg fein fiegreiches Schwerdt, 
oft aber iſt es rathſam, es in der Scheide zu laſſen 
und den Gegner mit ſtiller Verachtung abzuweiſen, 
und das muß jedesmal geſchehen, wenn man fieht, 
daß der Gegner nicht ebenbürtig. ift. 
Mit einer guten That hat der Menfch noch 
feine Anſprüche auf die Seeligfeit des Himmels, 
das fagen alle Theologen, warum wollen es aber 
viele nicht zugeben, daß eine einzige fchlimme Hands 
lung auch nicht im Stande if, den Laufzettel zur 
Verworfenheit der Hölle augzufertigen 9 

Was wir durd die immere Triebfraft eines fer 
fen Willens erlangt haben, was wir durch uns 
felbft geworden find, auf das können wir ſtolzer 
ſeyn, als auf die glänzendſten Zuſtände, in die wir 
durch fremde Hilfe eingeführt wurden. 

Den halte der Menſch nicht für ſeinen wahren 
Freund, der nur immer mit ihm lachen will, auch 
den Schmerz muß er ihm zuweilen im Buſen nãh⸗ 
ren. Ewiger Sonnenſchein würde keine Freundlich⸗ 
keit mehr gewähren, denn jede Gewohnheit ſtumpft 
ab, und nur in dem Wechſel, dem einzig Stand⸗ 
haften des Lebens, wohnt Schönheit und Interefje 
für dieſelbe. j 

Bekehrung. 

Wenn wackre Herzen über ungeſcheute, 

Verkehrte Brut getlagt und Groli empfunden, 

So hab' ichs übertrieben oft gefunden: 

Allein es giebt wahrhaftig dumme Leute. 
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So ſchales Bolt, das nah dem Schein von heute 
Blindhin verwirft die Guten und Gefunden, 
Und, innerlich befhmust und voller Schrunden, 
Nur eben thut, ald ob ed nichts bedeute. 


Das nur vom Höchſten mag und Beiten fprechen, 
Und nur Volfommnes von der Welt verlangen, 
Wenn felber ihm aud gar nichts will gelingen! 


In folh Gefindel feindlich einzubrechen, 

Es auszutilgen, wie Gezücht der Schlangen, 

Iſt ein Verdienſt und kann nur Ehre bringen. 
Edmund eltern 


Selbdenzeit. 
Das ift die Zeit der rauben Kämpfergilde, 
Mo Kriegdgetöje raufcht, wo Roſſe ſchnauben, 
Wo hohl erklingen ehrne Sturmeshauben, 
Und grell erdröhnen die getroffnen Schilde. 


hr-Spätern mögt auf reinerem Gefilde 
Des Geiftes euch ergehn in Friedenslauben, 
Das Stillerhabne, Gotteslieb’ und Glauben 
Mögt pflegen ihr in hoher Himmeldmilde, 


Wir aber müffen ſchon darauf verzichten; 
Angreifen müfen wir in berbem Grollen, 
Vorkampfer nur für frohere Geſchwiſter; 


Denn, um dad Thor ded Wahren, ewig Fichten, 

Wohin wir ftetd begierig dringen wollen, 

Stehn immer noch die grimmigiten Philifter, 
Edmund Feldern, 


Theater: Bericht. 


Donnerftag den 11. Mai 1837. . „Die Liebe auf 
dem Yande,” Luftfpiel in 2 Akten, von 4. W. Iffiand 
(die zwei legen Akte von: »die Hageftolgen-) Mad, 
Deprient „Margaretha.“ 


Jede fragmentariihe Behandlung eined Werkes hebt 
den Zotaleindrud auf, der Folgenverlauf ift aeitört, es muß 
fen größere oder geringere Einſeitigkeiten entiteben; die Cha: 
raktere fönnen zwar noch zu erfennen feyn, aber man fommt 
immer zwijhen zwei Stühle zu figen. 


Die Ifflandifhe Periode ift länaft vorüber, aber Gott 
ſey Dan, ihre Nachklänge mict.: Luikfpiele, in denen auch 
die Thräne ihr Recht behält, find immer beifer, als die 
pure Scellenfappe ohne Wis, als der Policinello ohne Stas 
ben, die — ohne Frankreich, dad Pflegma ohne Hol 
land, die Uebertreidung in Parifirten Skizzen ohne England, 
die Chimäre ohme Spanien und die erfrorene Galanterie 
ohne den ganzen Norden. Wir wollen Deutſch bleiben, les 
gen wir cınen Vergißmeinnichtkranz auf Iffland's Grab! Gr 
hat ihm wahrhaftig verdient. 

Es ſey mir geſtattet, auch zur Aufführung der zwei 
Afte einige einleitende Worte zu geben. Em Gemälde, das 
wird Niemand leugnen Fonnen, map conferm feyn, Ctaffage 
und Hauptfigur dürfen nicht in Widerſpruch treten, Schatten 
und Licht muß gehörig vertheilt feon, aud die nöthige De: 
leudtung darf nicht fehlen. Das Theater ist nichts anderes 
ald ein lebendes Gemälde, tie angeführten ‘Kegeln müffen 
alſo wohl auch ihre Anwendung bei der Beurtheilung des 
Theaters finden. 

Mad. Devrient mar die Hauptfigur, die ũbrigen 
Perfonen bildeten natürlih mit den Dekorationen die Slaf. 





fage. Man fol zw jedem Gemälde ohne zu geipannte Er⸗ 
mwartungen geben, denn dieſe werden immer ihre Klage führ 
ren. Der Name Devrient if fo berühmt geworden, daß 
ibm die ziehenden Wolfen von Land zu Yand trugen, es follte 
eine Genealogie gedrudt werden, damit man ſich gehörig 
ausfennen möchte. 


Mad. Devrient fpielte die Margaretha. Sie iſt uns 
als Gaſt jehr willtommen, alein Dem. Yındnergab die Mar: 
garetha viel beffier. Mad. Devrient halte zwar Momente, 
wo fie an die Auszeichnung ftreifte: der Geſang, das Ueber 
reihen der Blumen u. f. w., aber im Ganzen mar fie viel 
zu wenig naiv, in einzelnen Stellen jogar rauh ohne Urſache. 


Vielleicht hat die Beſetzung des Stückes Veranlaſſung 
gegeben. Herr Hahn, Hofratb Reinhold, fpielte Palt 
wie umjer dießjähriger Frühlinzsmonat und Fommandırte ams 
Tifhe die Mich wie en unwiliger Gorporal auf der Thor 


wade, Mademoifele Keinholo, Mad. Hahn ſchloß fi 
ihrem Gemahl an und lies auch mod zum Meberflug ihre 
derliniihe Sprade die Böcke machen; Kürde ſtatt Kırde, 
Gutfche art Kutſche ꝛc. x. Gehemerrath Öternberg, 
Herr Klusmann nicht jovial genug, Conſulent Wachtel, 
Herr Schröder, durdaus der Gourmand nicht, den Die 
Kolle vorihreibt, Balentin, Herr Frank— ohne die geringite 
Spur der nöthigen Bocheit, Friedrih Linde, Herr Kleis 
ning und Tbereie, Mad. Yin fptelten die ſchligten 
Bauersleute zu fehr in der Maskerade, den Kindern kann 
man ed auf Die Art nicht übel nehmen, daß fie ihre gut 
memorirten Rollen nt an den Wanı bringen !onnten. — 


Mach diefen zwei Akten folgte: „Sie it wahnjin 
Kurlän 


nig.” Schaujpiel in drei Akten von 5. A. von 
der. Shafipeare padte feine Engländer mit dem Wahnfinn, 


den er ın die Gluth feines Präftig poetiſchen Yebens legte, es 
war der Schlagſchaiten, der dem tiefen Schauer Durd) feine 
Werke warf, derwieein Sturm mit den wirr heradbaugen- 
den Tannenzweigen fpielte. Das_bringt zur Heimath der 
Ehrfurdt, weil e$ ein originelled Spiegelbild if. Es ift in 
tnierer Zeit Bedürfnis, Sucht, Mode, (man nenne ed, wie 
man will) geworden, üch an vergängener Größe emporzuric- 
ten und die wild flatternden Daun nad modernen Genres 
bildern zu ordnen. Der colofjale fhwarzerfüllte Wahnfinn 
des Lebens, der nur im Sarge endet, tanzt ſich jest zu todt 
a la Strauß, oder wird durd die nächſte, beite Entrevue ei⸗ 
nes gleihgültigen Patrons kurirt. 


Kurländerd Stück hat Peinen Anſpruch auf eine andere 
Genfur, übrigend greift ed doch in die Brut und halt feit 
vom Anfang did zum Ende; zumal wenn Herr Devrient 
darin fiel. Es ir eime Freude od ertheilen zu müfien, 
und Herr Deprient bat mir dazu eine würdige Beranlafs 
fung geaeben. Er fteht als würdiger Jünger in der erzabe⸗ 
nenen Rotonde des Temveld, den die mimiſche Kunſt ber 
fount. Won den Parorismen ded Fieberwahns bis herab zu 
den lichten Augendliden, die wie matte Sterne durch flie⸗ 
gende Nebel bücken, ausgezeichneter Ausdruck im Sprade 
und Gederde. Das Meer im feiner Ruhe und im ſeinem 
MWüthen, die gebrodyenen Wellen — und wenn er ſich zu⸗ 
weılen mit feiner Stimme überwarf, fo geſchah es 
mir Abſichi. der Wahnſinn Pennt Peine Granzen, und Herr 
Devrient fpielte den Wahnſinn. 


Nach ihm würde fi die Folge der Cenſurnoten fo ord⸗ 
nen: Yady Anna, Dem. Schneider, Doctor Oflford, Herr 
Hahn gut, Miß Nelly, Dem. Hahn nur ziemlich gut, 
Sir Wiltend, Herr Schrader hatte eine unbedeutende 
Rolle, der Ariedensrihter Herr Kleining, nicht weniger, 
David, Herr Frank jtand fortwahrend ald erwarte er 
ſeinen Ouiescenzgehalt. 

Friedrich Maveſlr. 


Freitag den 12. Mai 1837. „Der Parifer Tauge— 
nichts,. Luſtſpiel in vier Aufzügen von Dr. C. Töpfer; 
zweite Öaftdaritellung der Mad. Deprient vom Föngl. 
Hoftheater in Dresden. " 


Die Töpfer haben es in unferer Zeit fehr weit gebracht, 
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fie wiſſen ihren Geſchirren eine recht haltbare, glängendfars 
bige Glafur zu geden, die Töpfe klingen aut, * 
dem feinen, durchſichtig ſaimmernden Porzellain Fönnen fie'8 
eben doch nicht bringen. Die deutihe Sprade rühmt ſich mit 
Recht des Wortreihtbums ihres Lexikons, aber dem reiche 
ften Manne gehen zuweilen befondere Munzforten aus, und 
da braucht. er ſich nicht im Geringiten zu Inämm. die Caſ⸗ 
fette des Nachbarn in Anſpruch zu nehmen, er kann's ihm 
ja in gleihmwerthigem Gelde wieder heimbezahlen. Das Wort 
„gamin” laßt ſich im Deutfchen micht mit allen feinen Haupt ⸗ 
und Mebendegriffen wieder geben, durch Taugenihtd am al 
lerwenigiten denn dad wäre im Franzöflihen ein mauvais 
sujet. Die Studenten in einzelnen deutſchen Staaten haben 


ein Scerzwert, dad gamin approrimative bezeichnet, es 


heist: Geier; aber wie gefagt nur annäherungsweife kann 
dDiefe Bedeutung genommen werden. Man muß felbt in 
Paris gewejen jepn, um diefe gamins fo ganz zu begreifen: 
wie jte auf den Champs Elisces, im Palais royale, im päre 
la chaise, auf der pont neuf, an der morne, auf dem mont 
martre, auf isle de Palais und hauptſächlich an der poste 
royale mit ihren plaisanteries fih herumtreiben und Die 
aufommenden Fremden haranguiren: „Vous voulez loger 
chez ?« — — Dieje „gemins« find eine lebendige Gituationds 
Parte von Paris, aber fie find Peine Taugenichts. Cie küm— 
mern ſich um ihre eltern nichts, weil fie in der Regel nicht 
wiſſen, wo fie Diefelben fuchen follen, fie ſchlafen für einige 
Sous in jenen hötels garois, wo man Stroh ftatt Betten 
anweiſt, fte effen zumwerlen, wenn fie einen guten Fang ges 
macht haben in der restauration la plus noble, fie ftehlen 
fih in alle Theater von der Opera bis zu den Bagatellen 
des Varietes, fie weinen mit dem einen Auge während fie 
mit der Hand dad amdere lachende bedecken, fie fpringen an 
einem Stuger vorüber und treten fo geſchickt in eine Pfütze, 
dag der feine Anzug über und über bejudelt wird, fie brins 
gen die Galanterieen wie die Örobheiten an Ort und Stelle, 
ur; man muB fie haben in Paris und deshalb find fie feine 
Taugenihtd. Herr Dr. Töpfer hat gewiß das Werdienit, 
deu gamin zu einer recht guten dDeutfhen Theaterfigur 
emacht zu haben, wenn er gleih viel Franzöielei üns 
Stück aufnahm, um ed erPlärli zu machen. Cr fuhlte ri» 
tig, daß es ohne dieſen Zufaß unverdauhch gewefen wäre. 

Denn Wad. Devrient das Publıfum miht hat übers 
rafhen wollen, fo begreife ich nicht, warum fie nicht dieſe 
Kolle zu ihrem eriten Auftreten gewählt hat; denn dis auf 
einige Kleinigkeiten Pann man fie nicht beffer repräfentirt 
fehen. Gefühl, kindiſche Laune, Conrage, Uedermuth, es 
batte fait alled feinen richtigen Ausdruck. Der allgemeine 
Beifall, den ih Mad. Devrient erwarb, war ganz gerect, 
und ich hoffe mit noch Bielen im Publikum fie in ned meh 
reren ähnlichen Rollen auftreten zu fehen. 

Es freut mid diefmal Herrn Schrader ganz an feis 
ner Stelle zu finden, diejer Bizor ein franzöitfher Negoziant 
muß outrirt werden, und das that Hexe Euraden. weil 
er es (leider) immer thut. 

Generat Graf Morin, Herr Hahn und feine Schwä— 

rin Frau von Trentimaglia find gewiß noch. niemals 
in Frankreich geweien, fie jpielten beide fo, daß man gut mer« 
Pen konnte, der Salon von Parid hege hundert ſechzig Stun: 
den von Nürnberg. 

Eduard, Herr Baumeifter, wollte heute zur Ab: 
wechslung wieder nicht Comöbdie fpielen. 

Madame Weunier, Mad. Hahn, Fonnte ſich nicht über 
den Indifferentismus hinausbringen, wenn man. fo lieben‘ 
würdige Enkel hat, muß man ja wohl wärner ſeyn, als 
Mad. Hahn ſich zeigte. BR 

Elfe, Dem. Hahn gab ſich mie immens fehr viele Mühe, 
aber es fledte nicht. In Converſationoſtücken wird ed Den, 
Habn nie weit bringen, Das tief tragiſche ‚die gebuns 
dene Redeform find Die Heimath ihrer Eeele und. ihres 
Ausipruchs, und darin ſuche fie fih zu versellfomnmen. Cie 
bat ſchon ſchöne Hoffnungen gegeben, fie wird, die Zukunft 


nicht taͤuſchen. 
Friedrich Maper. 
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„Nro. 59. Donnerftag 


Weberblick Der Neuigkeiten ⸗· 


‚ Münden Am lenten Dienſtag Abends pas 
firte eine Equipage den Friedberger Berg, als ſchon 
ganz unten an demſelben, wahrſcheinlich Durch dag 
ſchuelle Anfahren, der Wetternagel herausgefchneftt 
wurde, die Pferde ſammt dem Kutjcher und Vorder—⸗ 
geipann davonrannten, der Hinterwagen aber umfchlug 
und bie Darinfigenden bedeutend befchädigt zurückblie— 
ben. Bon dem Kutſcher und den Pferden hatte man 
am Mittwoch früh noch Feine Kunde. 


Baireuth, den 13. Mai. Ge. Hoheit ber 
Herr Herzog Pins in Bayern hatten heute eine uns 
rubigere Nacht, als die vorhergehende; das Fieber 
fit etwas vermehrt, die Bruſt jedoch ziemlidy frei und 
die übrigen Erſcheinungen find im Ganzen beruhigend. 


Bom 14. Mai. Se. Hoheit der Herzog Pius 
in Bayern hatten zwar eine ziemlich ruhige Nacht, 
doch hat ſich der Fieberzuftand cher vermehrt als vers 
mindert, die Bruft iſt nicht frei, fo Daß. zu einer 
weitern Aderlaß gefchritten werden mußte. 
Marc Urnold, 


In einem deutfchen Provinzialblatte war unlängſt 
folgende origineile Todesanzeige des feligen * * zu 
leſen. Er jtarb ſehr feidend und ſich jelber unberyußt 
in dem letzten Jahre feines Lebens. Unſer Schmerz 
iſt ſo grenzenlos wie-die Ewigfeit, zu ber unſer us 
vergeßlicher Oheim leider übergegangen ift, Wir ent⸗ 
halten und alles, bei einem Sterbefälle gewöhnlichen 
Lobredens, da der Gelige hinlänglih befaunt und 
geachtet mar, wovon das bis zu feinem Hinfcheiden 
rühmlichſt betriebene Grützenmachereigeſchaͤft gezeuge 





— Variatio delectat. — — 


den 18. Man 1837. 





inzu, Daß wir ſolches von dato 
an fortfegen. SE 

Guſtav Nehrlich, ein talentvoller Maler, deſſen 
treffliche Bilder zu Gothe's Fauſt ſich der ſchmeichel⸗ 
hafteſten Auerkennung des großen Dichters erfreuten, 
wurde bei dem Gaſtſpiele des Frl. Agneſe Schebeſt 
in Karlsruhe, von den vielen plaſtiſchen Schönheiten 
ihres Romeo, in dem Grade entzückt und begeiſtert, 
daß er, während ber Borftellung, 100, ſage einhuns 
dert Attitliden ſkizzirt und ſpaͤter mit ergreifender 
Wahrheit ausgeführt hat. 

Ju Paris erſcheint jetzt ein Journal: »Momus« 
ganz in Verſen, in welchem ſogar die Ankündigungen 
gereimt ſind. Auch Deutſchland hat Journale in de— 
nen Fein vernänftiges proſaiſches Wort ſteht. 

In Paris iſt ein Inſtrument, Paracotte, Schmutz⸗ 
ſchirm, erfunden worden, mit dem man ſich gegen 
das Beſpritzen mit Koth anf den Straßen ſchützt. Es 
wird zu 1 Franc verkauft. Erfände Einer doch em 
eben ſo billiges Juſtrument, das uns gegen das Be— 
fprigen mit dem Kothe der Verläumdung und ‚Ges 
meinheit beichügte. 

In einer Londoner Zeitung ſtand Fürzlich folgende 
Anzeige. Man fucht für eine Familie, deren Glieder 
ſaͤmmtlich Fränflich find, einen gefunden Arzt, der aber 
auch Chirurg und Geburtshelfer ſeyn muß. Gehe 
gut waͤre es, wenn er etwas von der Kunſt des Eoifs 
feurs verjtände, Bisweilen hat er Gebete vorzulejen 
und alle Sonntage eine Predigt zu halten. 

Der Mann in dem armen Annaberg , in beiten 
Haufe das Feuer ausfam, hat ſich aus Berzweilung 
durch Freiwilliges Erfrieren getödtet. Seme Frau it 





wahnfinnig geworden, will verhungern und verweigert 
jede Nahrung. . j 

Eine Krämerin in Parid wollte neulidy bei Tages: 
anbruch ihren Faden dffnen, als fie nur einige Echritte 
von ſich, in ihrer Schreibjtube ein ſtarkes Schnarchen 
hörte. Erſchrocken über dieſes ungewöhnliche Ge— 
raͤuſch, deſſen Urſache für ſie ein unerklaͤrliches Raͤth⸗ 
ſel war, rief ſie eilig ihre Nachbarn, die bald, mit 
Allerlei bewaffnet, ihr zu Hilfe kamen. Da jenes Ges 
räuſch nice nur fertdauerte, fondern nod immer ſtaͤr⸗ 
ker wurde, wie die Angſt der armen Krämrein, ſo 
ſtürzten die Nachbarn muthig in die Schreibſtube, wo 
ſie denn einen Maun fanden, der ſich unter das Pult 
gekauert hatte und feſt eingeſchlafen war. Der ohne 
Umjtinde geweckte, in hohem Grade erſchrockene 
Fremde, geſtand ſogleich, daß er ſich den Abend vors 
ber hereingefchlichen habe, um die Kaſſa zu plündern, 
wie er es bereitd einige Tage vorher gethan; Da aber 
die Befizerin unerwartet hinzugefommen ſey, jo habe 
er nicht entjlichen und fich nur unter Dem Pulte vers 
ſtecken fünnen, wo er zu feinem großen Berdruße Die 
Kaffe habe forttragen eben, während die Magd den 
Faden verfchloffen. Da er jo m ſeinem eigenen Ney 
gefangen und jede Flucht für den Augenblid unmögs 
fidy geweien, jo hatte fid) der Dieb anfangs, um die 
Zeit hinzubringen, Über ein Glas in Epiritus einge: 
machte Früchte hergemacht, und war in Folge dovon 
fo feft eingefchlafen, daß er das Oeffnen des Ladens 
nicht gehört hatte. 


Portfolio. 


Ein Omnibus. 
(Aus dem Franzöfiihen von E. 8.) 
(&orifegung.) 

Unfer junger Reifender hat das Hundertſousſtück 
aus den Händen der dicken Mama genommen und 
ed dem Kondufteur übergeben, ber es zwifchen feine 
Zähne nimmt, dann ſich umdreht, die Schnur an 
zieht und das Fahrzeug hält. 

„Er will und wohl noch einem hereinfegen!* 
fagt der bie Herr. 

„Das ift höchſt unangenehm fo oft halten zu 
müſſen,“ fagt die bebrillte Perfon, indem fie Miene 
macht ſich an das junge Frauenzimmer zu wenden, 
das feine Augen niederfchlägt; »ich ... ich habe 
gerade Geſchäfte, ich bin gedrängt . .. Sie haben 
vielleicht auch Eile, mein Fräulein %« 

Man antwortet: Nein, mein Herr,“ fehr Ieife, 
fat nur lispelnd, dann wendet man fih, um bie 
Unterhaltung nicht zu verlängern. 

Ein neuer Aufömmling erſcheint am Schlag: ed 
ift ein Kleiner Mann, mit einem fröhlichen Geficht, 
rother Nafe, hervorftchenden Augen, was den Mann 
vom Gomptoir anzeigt. Er hält einen ganz durdy 
näßten Regenſchirm und reibt ihn längs den Beinen 
und Knieen der Neifenden ab, während er fich weis 
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ter hinein brängt, indem er ſich liebenswürdig vor: 
beugt, rechts und linfd grüßt und auf jedermanns 
Füßen herumfteigt. 

„Links, im Fond, giebt's noch Platz ... Mas 
dame nchmen Sie doch ihr Packet auf die Siniee... — 
Ich hab’ fchon einen Kleinen... — Das küm— 
mert mich nichts, dann mußten Sie zwei Pläge neh: 
men; Sie fünnen nidyt nur für einen bezahlen und 
hr Packet, Ihr Kind und Ihren. Korb auf dem " 
Sitz unterbringen, da wäre mein Wagen mit vier 
Perfonen voll. . Das geht durchaus nicht .....— 
D, es giebt Kondufteure, die nicht fo unangenehm 
find, ald Sie!.. — Es thut mir leid, aber ich 
brauche meine fünfzehn Pläge.« 

„Mein Herr am Schlag, Sie haben mir die 
Münze auf meine hundert Sons noch nicht heraus 
gegeben.“ jagt die dicke Mama mit unruhiger 
Miene. »Sogleich Madame... Nun... rüden 
Cie doch etwas dahinten.« „Geben Sie mir den 
Jungen her, fagt der Mann in der Bloufe zu feis 
ner Nachbarin, damit Sie Ihr Padet halten küns 
nen. — Ach! mein Herr... Sie find fehr gür 
tig ... in der That wenn es Gie nicht genirt, 
fo wird mich das ſehr verbinden... Willſt Du 
zu dem Herrn ba, Lolo? — Ad! nein... er it 
gar häßlich, „antwortet das Kind und ſchneidet ein 
entiegliched Geficht, der Mann in der Blouſe lacht 
über die Antwort ded Kindes und nimmt es mit 
folgenden Worten auf feine Kniee: „Komm du nur, 
geh mein Dicffopf, ich werde Dich nicht beiffen!.. .« 

Und das Kind verändert feinen Sig; Died be+ 
weift, daß man fehr dienitfertig-feyn fan, wenn 
man auch nody jo itarf nad) Zwiebeln und Rnobs 
lauch riecht, was übrigend das höchſt Unangenehme 
dieſes Geruched durchaus nicht benimmt. 

Während dieſer Zeit hat der Herr mit dem 
fröhlichen Gefiht die Ecke im Fond genommen, 
nachdem er feinen Regenfchirm an jedermann ges 
trodnet. »Das find ich hübſch ... kommen Sie 
doch rein in einen Omnibus!. jagt der Herr mit 
der Brille. „Auch Ihe Kleid, mein Fräulein, -üt 
ganz map.“ 

Das Fräulein artwortet nichtd und begnügt ſich 
mit feinem Taſchentuch die Spuren des Regens 
fchirms zu trodnen. 

„Kondufteur vor der Straße Gaumartin ſetzen 
Sie mich ab," fagt der Neuangefommene. 

Ja, mein Herr ... Wer hat nody nidyt ber 
zahlt ?« 

„Mein Herr Fuhrmann,“ fagt die dide Mama, 
den Hald vorftredend, „Sie haben mir mein Geld 


noch nicht herausgegeben, . » - 
Hundertſouſtück hingelangt.« 

„Nur einen Augenbiit, Madame... . ich habe 
noch nicht genug Münze ... ed iſt mir jemand 
noch einen Sou fchuldig geblieben . . .“ 

Der Herr im abgefchabten Kleid neigt ſich zum 
Kondukteur und fagt ihm etwas ind Ohr, der Kon- 
dufteur antwortet nichtd, er fordert aber auch feis 
nen Sou nicht mehr. Ich habe mehreremale Kons 
dufteure Perfonen borgen jehen, die vergeflen hatten 
Geld zu-fic zu ſtecken und died mit viel Artigfeit; 
giebt man ihnen fpäter wieder, was man ihnen 
ſchuldet? ... ich will ed glauben: wahrfcheinlic, 
begehrte der alte Herr Kredit für einen Son, Ars 
mer Mann! Wahrjcheinlich wollte er deshalb nicht 
wechſeln. 

Der Kondukteur hat die Schnur gezogen, der 
Wagen hält; neues Gemurmel der Reiſenden. 

„Wie! noch jemand . . i es finder aber nies 
mand mehr Pak, wenn man ihn und nicht auf 
die Kniee ſetzen will. 

»D nein! meine Herren, ed giebt noch zwei 
Pläge einen rechts und einen im Fond. Rüden 
Sie doch rechts ... da hinten. . .« 

Eine fehr artige Dame von zierliher Gewand» 
heit erjcheint auf bem Fußtritt. Ed wäre Schade ges 
mejen fie naß werden zu laffen. Sie ſteht ftill, 
blidt in den Wagen und fagt: „Ic; fehe aber feis 
nen Plag ... — D ja wohl, Madame, es giebt 
noch zwei.“ : 

Und der Kondbufteur läßt die Dame einfteigen, 
die ſucht, wo fie ſich mitten in dieſer Menge wird 
niederlajfen fünnen. Zum Glüd für diefe Reifende 
ut der junge Mann, den wir gefchildert haben, 
durchaus nicht unempfindlich für weibliche Reize; 
nidyt weniger ärgerlich war es ihm, fich von feiner 
mürrifchen Nachbarin zu entfernen; er brängt alfo 
noch mehr auf jeinen dien Nachbar zu, ohne auf 
dad Murren, dad Klagen, die üble Laune dieſes 
Herrn Acht zu haben und ald die junge Dame eis 
nen Fleinen Plag gewahrt, läßt fie ſich darauf nies 
der, denn auf diefe Art nimmt man faft immer in 
einem Omnibus Plag. 

»Ach, Madame, Sie erdrüden mid ja!. .« 
ruft die Alte im feidenen Kleid.«: — Madame, es 
thut mir unendlich leid, aber man behauptet, daß 
ed noch Platz giebt... — Rüden Sie nur näher 
zu mir, Madame, fagt unfer junger Mann. Es 
wäre für diefe Dame fdywierig gewefen noch näher 
zu rüden, denn fi: ſaß ſchon ganz dicht neben ihm 
und da ihr diefe Lage nicht fehr anitändig fchien, 
"jo hätte fie im Gegentheil gewünſcht etwas weg zu 


id) habe Ihnen ein 
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rüden; diefer junge Menſch war aber doch wenig: 
ftend höflich und hatte eine redliche Miene. Die 
hübſche Frau entfchließt fi in Geduld ihren Pag 
einzunehmen. Der junge Menſch rührt fich nicht 
mehr uud feine Wangen werden hochroth, dies ıft 
zwar nichts zum Erftaunen, denn wir wiffen, daß 
die Reibung zweier Körper fie erwärmt und zufegt 
entzündet. i 

„Kun will ich hoffen, daß ed zu Ende it und 
man und niemand man mehr herein jeßt,“ jagt der 
dicke Herr, indem er dabei den Kondukteur anfieht, 
der nod) immer fein Augenmerk auf die Boulevards 
richtet. 

„Warum er mir nur mein Geld nicht heraus 
giebt?“ jagt die dicke Mama, indem fie fih an 
ihr Gegenüber, den Mann mit dem Regenjchirm 
wendet. — „Er hat es vielleicht vergeflen . .. — 
Ku, das wäre noch ſchöner ... De... Sie, mein 
Herr mit der Mütze .... mein Geld wenn's ges 
fällig ift. , 

„Hier... hier Madame . . nehmen Sie." 

Die dife Frau hat ihr Geld in Empfang ge: 
nommen und it nun ruhiger. Der Wagen rollt 
einige Minuten fort, man fpricht nicht. Die einen 
betrachten ihre Nachbarn mit prüfendem Blick, ans 
dere fehen durch die Fenſter; einige denken nur an 
ihre Gefchäfte. Der Mann in der Blouje allein 
fpricht; er nlaudert mit dem Kind, das fih an ihn 
gewöhnt hatz er fchaudelt ed auf feinen Knieen und 
giebt ihm feine Dofe zum Spielen; dem Kind ges 
fingt ed die Dofe zu öffnen und ed wirft ihren ganz 
zen Inhalt auf den Boden, was ihm viel Spaß 
zu machen jcheint. Seine Dlutter erichöpft fih in 
Entichuldigungen, der Mann mit den Diamants 
fnöpfen zuckt die Adhfeln und murmelt: die Kinder 
find jehr fiebenswürdig . . Der drollige Junge hat's 
abfichtlicd, gethan.“ , 

In diefem Augenblif erhält der Wagen einen 
heftigen Stoß; es ift jemand auf den Auftritt ge: 
fprungen, ohne zu wollen, daß der Kondufteur ſtill 
hält, Diefer it auf die Seite gerücdt und fagt: 
»Im Fond mein Herr, giebt ed noch Platz.“ 

Der Legtangefommene it ein Militair, Unter: 
offizier in Hufaremuniform, jung, groß, mit einem 
dichten fchwarzen Schnurrbart, was mit Augen und 
Augenbraunen von derfelben Farbe, mit jtarf aus— 
geprägten Zügen und einer dunkelbraunen Gefichte- 
farbe verbunden, feiner ganzen Phyſiognomie etwas 
Harted und Zurückſtoßendes giebt. 

„Wo Teufel fol ſich denn Diefer Herr hinſe— 
en ?« fagt ber dide Mann, aber nur halblaut und 
diesmal in einem minder ungebührlichen Ten. 





Der Soldat fcheint durchaus nicht verlegen: er 
rüdt vor, ſchiebt die Kniee weg und ftößt die Füße 
zurück, blickt rechts, links, als wolle er ſich einen 
Platz auswählen; nachdem er dann dem jungen bes 
fcheidenen Mädchen einige Liebesblide zugeworfen 
hat, läßt er ſich plöglich zwifchen ihr und dem fchös 
sıen bebrillten Herrn nieber. 

„Nun, mein Herr, was machen Sie denn da... 
hier giebt es feinen Plag mehr, ... Sie figen ja 
auf und,“ ruft der Petitmaitre, auf den ber Sol: 
dat gefallen iſt. 

»Bah!.. Bah! rüden Sie nur zufammen... 
Das wird ſich ſchon machen, weil man mir gefagt 
hat, daß ed noch einen Platz gäbe.“ 

„Aber hier nicht, mein Herr, fondern im Fond. 
Kondukteur, fagen Cie doch dem Herrn was ber 
Fond ift.. . . laffen Sie doch ben Herrn wegſchaf⸗ 
fen... — Wegſchaffen ... der mag fich hüten, 
der mich hier wegichaffen will... Mabemoifelle 
ich will verfuchen fie jo wenig ald möglich zu ges 
niren . . . ich werde mid) ganz ſchmal machen... . 
nicht wegen biejed Herrn hier, ſondern Shrethalben. 

Das junge Mädchen fagt nichts, fie rückt, fo 
weit fie kann weg; es faßen aber fchon fieben auf 
der Reihe und die Aufunft bes Soldaten verfehte 
jedermann in einen Schraubſtock. 

(Fortfegung folgt.) 


Dunkles Loos. 
Bin heimgekommen vom fernen Land, 
Vom heißen Süd an den nordiſchen Strand; 
Konnt länger nicht raſten, es trieb mich zurück: 
Im Norden erblühet des Mormanns Glück. 


Doch als ich trat in der Väter Haus, 
Da ſtört ic die Raben vom Feſtesſchmaus, 
Da war aud nicht Einer, der Kunde mir gab; 
Die Freunde, fie lagen im finfter'n Grab. 


Und ald ich gieng zu des Liebchens Haus, 
Da Pam mir entgegen ein Zug heraus, 
Sagt Freund mir gefchwinde, was deutet died an? 
So fragend trat ich zum Letzten hinan. 


Ihr ſeid wohl fremd am nordiſchen Strand? 
Heut knũpft die Schönfte das innigfte Band: 
Wie Sterne beil glanzet das bräutlihe Paar 
Umgeben von frohlicher Führer Schaar. 


Da vackt's mich mit Entſetzen und Graus, 
Id ftürze in die weite Eb'ne hinaus: 
Hei! rief ich, wer treulos getäufchet wie id), 
Der sich mir zur Seite und rache ſich. 


Und wilde Burſche fanden fih ein, 
Es mehrt fih der Hauje, der Anfangs Mein, 
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Auf eifigen Schiffen, im Mutigen Strauß, 
Da führen wildherzige That wir aus. 


Das Herz, wenn's der Liebe Glück entbehrt, 
So ift ihm auf Erden fein Gtüd mehr werth. 
Wir tragen Entfegen in Hütte und Flur, 
Des eigenen Jammers traurige Spur. 

. @. Wroolir. 


Theater: Bericht. 


(Eingefandt.) 


Dientag den 16, Mai 1837. Zum Erftenmal: »Der 
Landwirth« Schaufpiel in 4 Alten von der Pr. U. v. 
©. (Wanufeript.) 

Wenn bei dem erften Auftreten unſeres geehrten Mimen 
nur eın Meines Publifum durch das lebendige Eingreifen im 
den tiefen Ernft ded Lebens enthuftasmirt wurde, ſo ergüßte 
fi) diesmal das gefüllte Haus an den heitern Bildern eines 
Berlobungstages. Wir Ponnten von der Berfafferın der 
»tüge und Wahrheit,» der „Braut aus der Refi 
denz” und andern nur Gutes erwarten und von Ar zu 
Art wurde unfere Hoffnung gerechtfertigt. Die Charaktere 
finden wir in ſcharfen Gonturen hingeftelt, die Scenen treu 
nad dem Leden gezeichnet, der Mirflihkeit adgelauicht. 

In Rudolf (Herr Deprient) erkennen wir dad Bild 
der edelften Treuherzigkeit vol natürlicher Freude, wie beim 
— ‚feiner Marie, vol erhadenen Ernfte®, wie in der 

sene mit Grun, voll tiefen Schmerzes und edler Selbſte 
verläugnung wıe beim enthüflten Unrecht feines Dheims. 

.Wad. Devrientlegte eın großes Studium ıhrer Rolle 
an den Tag. Marie diefes mit zärtliher Yiebe an dem 
Papa ihrem einzigen Wertrauten hängenden Kind das von 
den Gaprigen des bon tom angehaudt if und eine große 
Selbſtſtandigkeit bei der Wahl ihres Geliehten entwidelt. 

per Schröder, (Öraf von Yeiltenfeld) erinnert im« 
mer wieder an feine frübere Tüchtigkeit und hat aud der 
Herbft des Lebens ihm manche Frucht feines frühern Fleifes 
genommen, fo vermiffen mir doch nicht mehr als das was 
dem Alter in der Regel abgeht: Er führte heute feine Rolle 
mit vieler Sicherheit, mit viel Wahrheit durch. 

Herr von Thürmer (Herr Klusmann) und deſſen 
Sohn Eduard (Herr Baumeilter) waren beide bemüht das 
Ihrige zum Gelingen des Ganzen beizutragen, 

er Deprient wurde mach dem dritten Akte und 
am Schluße gerufen, j 
Nun zum Orcefter,, 


der mufifalifhen Unterwelt, die 
geftern zwiihen dem eriten 


und zweiten und zwiſchen dem 
weiten umd, dritten Arte mit fürdterlibem Darmfaitenges 
eul und quäfte. 


Es ergeht an dich die Bitte entweder die Zwiſchenakte 
angenehm ausfüllen zu wollen oder doch lieber die Fiedel 
ruben zu laffen und nicht mehr den alljeitigen Unmillen her, 
vor zurufen, der geſtern herrichte, und felbit in Pochen aus 
brach, um deine Bariationen verftummen zu machen, 


Charade. 
(Zweiſulbig.) 

Bekannt genug der frühen Reife wegen, 

War einſt mein erſtes Solbenpaar. 

In ihm ſah man den Geiſt ſich mächtig regen, 

Als es noch ganz die Iehte war. 

Nimm fie zufammen, Lefer, und ein Held 

Bon deutigem Stamm ift dir vor'd Aug’ geſtellt. 


Auflöfung des Eylbenräthfeld in Nro. 56 d. Bi.) 
Nä hſeide.“ 


— xæ — 


RETTET EHE FETTE —— — — 
Erpedition und Verlag: Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreis 
mal, nämlich Dienſtags, Donnerftaas und 
Samftags, und fann immer Tags vorher in 
der eclasshandfung woiihen 4 und 6 U 

Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch 
wigeiendet werden. Zweckmaßige Beiträge 
werden gerne aufgenommen. 


Der hen Dann balbı. zu 2M. 5 


Der Dreis diefes Wlatted beträgt für Nürn ⸗ 

bera u, defien machte Limgebung viertchänrl, 

kann Dura ale Poflamter, im er« 

+, Im weiten zu 

A. 9., im dritten ju3 fl. 17., fo mie durch alte 

ndlungen bejogen werten. Snierate 
werden mit 3 Zr. per Zeile bercamet, 


Nürnberger 


Iustwandler. 
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Nro. 60. Samftag 





Ueberblick der Menigfeiten. 


Münden, 13. Mai. Der hiefige Magiftrat 
hat befanntlih Demijenigen, ber für München einen 
großen Gajthof errichten würde, die unentgeldliche Bers 
leihung einer radizirten Wein ⸗ und Gafiwirthſchafts⸗ 
Gerechtigkeit ald Prämie verfprocdhen. Daß ein großer 
Gaſthof für die bayeriſche Hauptſtadt nützlich ſeyn 
werde, iſt nicht zu bezweifeln. Ob aber feine Errich⸗ 
tung auch dem Erricdhter jene Prozente abwerfen wer⸗ 
de, die fein fidyer auf mehrere hunberttaufend Gulden 
zu berechnended Betriebsfapital verlangt, ift eine ans 
dere Frage, bie wir Faum mit »Jas beantworten 
möchten. Offenbar muß ein foldyer Gafthof, wo mögs 
lich, in Mitte der Stadt ſtehen, demnach Häufer ans 
gefauft, nieder geriffen und ſodann das neue Gaſthaus 
fo geräumig als möglid; erbaut werben. Kaum wer 
den aber auch dann alle Fremden, die Münden bes 
fuchen, allein in jenem neuen Gaſthauſe einfehren. 
Died au vorausgejest würde jene Einfehr andere 
Gafthöfe ruimiren, ohne felbft genügend beitehen zu 
fünnen, da die Einheimifchen felten Gaſthöfe folcher 
Art beſuchen, fondern in der Negel in Bräuhäufern, 
Kaffechäufern ze. einfehren; kurz wir zweifeln, ob ohne 


höhere Munifizenz Jemand einen folchen Gafthof er— 


richten Fünne, wenn er die Wirflichfert mit feinen Wüns 
ſchen in Betracht zieht, 


Vom Rhein. Der bohe Wafferftand des Rheins 
möthigte am 9, Mat mehrere Bewohner des Ortes 
Dppan (in Rheinbayern) an dem Plabe, den fie 
früher durchwatet hatten , ſich eines Kahns zu bedies 
nen, um die erforderlichen Lchensmittel zu holen. Acht 
junge Burfche, eben jo viet Mädchen und eine Frau, 


— Variatio delectat. — 





den 20. May 1837. 


beitiegen um die Mittagszeit mit ihren Tragläſten eis 
nen Nachen, der aber, hiedurch überladen, Water 
fihöpfte und unterfanf. Fünf Burfche und ein Mäd- 
chen retteten ſich durch Schwimmen und durch Hilfe 
Anderer, und bie Frau hielt fih am Machen feſt 
ſchwamm mit bemielben 5 — 600 Schritte abwärts 
ward dann aber mit Hilfe eines andern Nachens glück⸗ 
lich an’s Fand gebracht. Eine Familie traf das Uns 
glück in hohem Grade: Zwei wohlerzogene, fleißige 
Mädchen, eines im 22jten, Dad andere im 20jten Yes 
bensjahre, verloren hiebei ihr Leben. Ungeachtet alles 
Suchens, konnte bis dieſen Abend feined der 10 uns 
glüclichen Opfer aufgefunden werden. 


Nevue der Einläufe. 


Theater. 


„Da fort nicht falich Zeuaniſß geben 
wider deinen Nachſten.“ 

Der Neferent über »der Landwirthe in Nro 59 
ded Nürnberger Yuftwandlers, muß von der Natur, was die 
Ohren betrifft, ſehr ſtiefmütterlich behandelt morden ſeyn, 
wenn er Beethoven's himmliſche Klänge, die ſich an jedes 
Gefühlvollen Herz anfhmiegen, für «Darmfaitengebeul- 
hält. Im eriten Zwifchenafte des erwähnten Schaufpield 
wurde nämlich ein vortreffliches Rondo von Moligug, im 
weiten ein aus einem Quartett Beethovens von Herrn 
Mufkdirefter Bad arrangirted Goncert mit obligater Vio⸗ 
line, im Pritteri endlich ein Walzer von Fanner vorgetragen. 
Die beiden eriten Piecen haben jenem Referenten fchr miß« 
fallen, während der Lanner'ſche Walzer feinen Beifall ſich 
errimgen zu haben fdeint. Wer folde verkehrte Urteile 
über Meiſterwerke Fällt, iſt unberufen zur Kritik. Selbe 
Aftercritiken follten mac meiner Meinung von jeder Krdak- 
tlon zurückgewieſen werden. Daß jene Piegen von unierm 
DOrwerter gut ausgeführt wurden, muß jeder muſikaliſch Ge. 
bildete bezeugen, ganz vorzüglid aber bürgt dafür die Anmwe: 





fenheit ded Herrn Bad, welher feldft die erfte Bioline 
— Man ſtelle doch erſt einmal einen beſſern Violiniſten 
in. Niemand aber ſollte ſich unterſtehen, Ausdrücke wie: 
»Fiedel,« woraus natürlich Fiedler folgt, unſerm Orchefter 
deizulegen, welches unter der Leitung des unermüdet thäti— 
gen Herrn Bach gewiß zu den beſſeren gehört. j 

Das Pochen des Publikums anlangend, fo ſcheint jener 
Referent nicht einmal verftanden zu haben, daß dies nicht 
dem Orcheſter, nicht den erecutirten Piecen, fondern einzig 
und allein der zu langen Dauer des Zwiſchenaktes galt. 

Jener Referent verlangt auch, man folle die Zwiſchen— 
akte angenehmer ausfüllen. Kann dies denn noch angeneh: 
mer geihehen, ald durch Beethoven's, Moliqued, und anderer 
Werke? Oder will er die muſtkaliſchen Luftſpringer Strauß 
und Yanner eingeführt mwiffen? oder einen Yeiermann mit 
der „Woridat?- Oder ein paar hübſche Harfeniſtinnen 


Dortfolio. 


Ein Omnibus. 
(Aus dem Franzöfifhen von E. 3.) 
(Hortiegung.) 

„Aber, mein Herr, nimmt der Mann mit ber 
Brille wieder das Wort, weil man Ihnen gefagt 
hat, daß es einen Pag im Fond giebt... wo Gie 
übrigens weit beffer figen werden“... — „Nun, 
fo gehen Sie hin, in den Fond, id) befinde mid) 
hier gut und bleibe hier.« 

»So will ich mich hinfegen, fagt ber Feine Herr 
mit dem Regenſchirm, mir.ift ed gleidy, ob ich im 
‚Fond oder wo anders fige, wenn ich nur ım Was 
gen bin.“ : 

Durch dieſe Platzveränderung können die Reis 
jenden der linfen Seite, Gott fei Danf, wieder 
Athem fchöpfen, und der Soldat macht ſich's bes 
quem, und fagt: „Sch wußte wohl, daß es noch 
Platz gäbe und daß ſich dies Ding machen würde, 

„Boll!“ ruft der Kondufteur dem Kutfcher zu. 

„Das iſt ein Glück! fagt der-dide Mann, jet 
darf man doch hoffen, daß wir nicht mehr halten 
werden.“ 

„Was das für ein verflucht heillofed Wetter 
iiſt!« ſagt der Soldat, indem er feinen Tichafo abs 
nimmt und abjchüttelt.« Zum Glück gehe ich nicht 
auf die Parade! Hier, Kondufteur, da habt Ihr 
euren Baten. Nüden Cie doch etwad weiter 
rechtd, mein Herr, damit wir das Fräulein nicht 
geniren. Entſchuldigen Sie, mein Herr, aber id) 
muß meine Beine fo ftellen und Sie haben zwei 
Eäulen, die fidy nicht mehr von der Stelle rühren 
ald der Triumphbogen!« .. Died wurde an ben 
Herrn mit den Diamantknöpfen gerichtet, der genau 
dem Soldaten gegenüber faß, der ihm fo eben ein 
Knice auf die Seite geichoben um ſich leichter auds 
zufirefen. Der dife Mann fchwillt nody mehr auf, 
fein Geficht wird aufgedunfen, er keucht wie ein 
Pferd und entgegnet: „Aber, mein Herr, id) ſehe 
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nicht ein, warum ich mich geniren fol... zu was 
brauchen Sie denn Ihre Füße fo lang auszuſtrek⸗ 
ken .. — Ohne bied kann ich's in feinem Wagen 
aushalten und ich frage Sie, was Ihnen das 
thut ... mar ſchickt ficdy im die Umftände, bag ift 
Alles! ... Mein Fräulein fürdten Sie nidyt, Sich 
auf mic zu lehnen, laſſen Sie Sich im Gegentheif 
ganz gehen, dad wird mic fehr verbinden ... 
Donner und's Wetter, fo den ganzen Tag fort. 


„Kutfcher! Kondukteur! halt, halt doch! ich 
will einfteigen!« .. 

Diefed. Gefchrei fam von der Straße her und 
wurde von einer weiblichen Stimme ausgeftoßen. 
Der Kondufteur zieht die Schnur, damit der Was 
gen hält; alebald bricht in dem Omnibus ein aufs 
rührerifched Gemurmel los. - 


„Es giebt feinen Pla mehr, Kondufteur.« — 
Wollen Sie Ihren Scherz mit und treiben? Wo 
wollen Sie denn noch jemanden unterbringen ? 

‚»„Auf meinen Pag, antwortet der Kondukteur 
ganz ruhig, und ich werde mid; ftellen.« 

„Nun, beim Teufel, fo laßt die Fleine Frau 
herauffommen, wenn fie hübſch üt, fo nehme ich fie 
auf meine Kniee, man hat hier hoffentlid, die Freis 
heit galant zu feyn.“ 

Die Kleine Frau, die jest auf den Fußtritt klet⸗ 
tert ift eine ungeheuere Kugel von vierzig bie fünfs 
zig Jahren, deren Reize bergejtalt voluminös find, 
daß man weder ihre Taille, noch irgend eine übe 
rer Formen uuterfceidet, ihr ganzes Ich fcheint nur 
eine einzige zu haben und zwar die einer Tonne. 
Der Kondufteur fchiebt fie in den Wagen und läßt 
den Rückſitz wieder. herunter, während der Soldat 
ruft: „Bomben und Granaten!« ... Da will ich 
ja eher eine Feltung nehmen, ald die auf meine 
Kniee. 

Inzwiſchen hat ſich die Dame nicht mit dem 
Platz des Kondukteurs begnügt, ſie glaubt ſie kann 
weiter hinten ſitzen, ſie ſchreitet über die Füße, die 
man ihr entgegen ftellt; in dieſem Augeublck fährt 
der Wagen wieder weiter; jegt verliert bie enorme 
Neifende dad Gleichgewicht und fällt zuerft auf den 
difen Herrn, der fie auf ben Soldaten hinüber 
wirft, der fie feinerfeit® wieder auf dem Fleinen, als 
ten Mageren wirft. Man war im Begriff mit die 
fer Dame Ballon zu fpielen, wenn der jchwarz ges 
Eleidete Mann die Kraft gehabt hätte die Maſſe 
wieder zurücd zu werfen, die fo eben auf ihn ges 
fallen war, aber er begnügt fich damit cin dumpfes 
Geftöhn auszuftoßen. 

Die Dame bradyte chen ihr Gewand in Ords 
nung, um auf diefem Plag zu bleiben, da fie wahrs 





ſcheinlich nicht bemerkte, daß fie unter ihrem enors 
men Poteriorum einen Fleinen Herrn hatte; ber 
Soldat aber ruft ihr zu: »„Mabame, Sie haben 
eben jemanden getöbtet . „. Es ift nicht anders 
möglich . . . Sie fiten auf einem fleinen, mageren 
Herrn, der fein Wort fpricht, weil er erftidt. 

Der Kondufteur weißt uun der Dame ihren 
Play an und macht ihr begreiflich, daß fie fi dars 
auf fegen muß. Die Reifende fteht wieder auf und 
gelangt erft auf den Rückſitz, nachdem fie noch über 
drei oder vier Kniee gefallen ; der abgeſchabte Mann 
aber fommt wieder zu ſich und der Friede wird in 
dem öffentlichen Fuhrwerk wieder hergeftellt. 

Fünf Minuten ‚vielleicht rollte man fort, ohne 
aufgehalten zu werden, eine fehr feltene Sache für 
ein Fahrzeug zu ſechs Sound. ine Hige von dreißig 
Graden herrfchte im Omnibus, weil die Kleine Kus 
gel, welche den Plag des Kondukteurs eingenommen 
hatte, bie Deffnung am Schlage gänzlich masfirte 
und die Eirfulation der Luft verhinderte, 

Der Soldat, der unruhig und geſchwätzig ſchien, 
ftieß von Zeit zu Zeit einige Leibflüche gegen das 
Wetter aus, dann verfuchte er eine Unterhaltung 
mit feiner jungen Nachbarin anzufnüpfen. Da dieje 
aber nichts antwortete, fo wird ed dem Hufaren 
langweilig feine Galanterieen umfonft zu verfchwens 
den, und er beginnt etwas anderes im Wagen zu 
fuchen. Indem er jeden die Revue paffiren ließ, 
heften fi feine Augen auf den jungen Menfchen, 
welcher der hübſchen Frau Plaß gemacht hat; er 
firirt ihn, betrachtet ihn einige Augenblide, dann 
ruft er: 

„Höll und Teufel! ich täufche mich nicht! . . 
Das ift Karl, Karl Darville.... ein Kamerad 
aus der Penfion, ben ich da hinten feher ... 

Der junge Mann an den diefe Worte gerichtet 
waren, hebt feinerfeitd die Augen zu dem Soldaten 
empor und antwortet: „Sa, mein Herr, ja, ich bin 
der, ben Sie fo eben genannt . . . aber ich erins 
nere mich nicht" ... 

„Wie! Du erfennft Mongerand . .. Emil 
Mongerand nicht wieder. — Iſt's möglih . . . 
Du wärſt's ... Mongerand . . . Did; hätte ich 
nicht wieber erfannt ... Schnurrbart . . . Diefe 
Uniform. — Ei ja, das ändert wohl ein wenig; 
und dann die friegerifche Haltung . . . Uebrigens 
ift ed wenigftens fieben Jahre, daß wir und nicht 
gefehen haben... ich war neunzehn, und Du auch, 
wie ich glaube ... Gedenkſt Du noch aller unfes 
rer Poflen und närriſchen Streiche auf der Schus 
le. .— Ja, ja, ic) erinnere mid; ihrer gar wohl!.. 

»Es fdyeint diefe Herrn wollen die Unterhaltung 
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führen, ald ob fie bei ji zu Haufe wären,« fagt 
mit fpöttifcher Miene der bebrillte Herr lächelnd zu 
bem fchwärmerifchen Frauenzimmer, weldye dem 
Mann mit den Knöpfen zulächelt, der nie lacht, 
aber bald mit einer gebieteriihen Stimme dem Kuts 
ſcher zuruft: „In der Straße Ricyelieu wird anges 
halten . . . in dieſem Wagen erftidt man.“ 
(Schluß folgt.) 


En avant! 
von 
Garlvon Nord 


Bon Smolensk die Fohe fprühet 
Auf zum Plaren Abendhimmel 
Und in ihrem Scheine glühet 
Blut'ger noch das Kriegsgetümmel. 


Ueber all' dies grauſe Morden J 
Herrſcht der Eine kalten Blickes, 
Ringet mit dem eis'gen Norden, 
Er, der ehrne Sohn des Glüdes. 


Denn „ed glänzt mein Stern noch immer’- 5 
Spricht der große Kaifer gerne, 
Binder feines Ruhmes Schimmer 
Kühnlih an den Glanz der Sterne. — 


Morgen bofft er zu erreichen 
Ceinen Feind und zu vernichten, 
Hoch dann über Ruſſenleichen 
Srinen Weltthron aufzuricten. 


Eich’ da jagen Adjutanten 
Don der ausgefhidten Runde, 
Unmwillfommene Gejandten 
Einer unwillkommnen Kunde. 


Denn es ziehn der Feinde Horden 
In Altrußlands Waldernäcte, 
In den unwirthdaren Norden, 
Ob der Süden folgen möhte. 


Unbewußt im finftern Sorgen 
Schaut der Kaifer, wie ihm funfelt 
Noch fein Stern, — er iſt verborgen 
Und in Brandgemölf verdunfelt. 


Und ein grauenhafted® Ahnen 
Faßt den chrnen Bonaparte, 
Gleich ald wollte ed ihn mahnen, 
Was in naher Zufunft warte. 


Finfter lächelt er noch drüber, 
Schnell dann donnern die Kanonen, 
Normwärtd jagen ibm vorüber _ 
Die verfolgenden Schwadronen. 


Des armen Sängers Nachtlied. 


Alles ruht im ſüßen Arm des Schlummers, 
Sch nur kann allein nicht Ruhe finden, 
Todeswehn’ muß jeder Traum mir Pünden, 
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Neue Größe meines ſchweren Kummers, 

Den? ich Dein, und was Du mir gemwefen, 

Wie ich ftetd fo innig Dich beſeßen. 

Wie der Zufunft ſchwarz umflorten Tagen 

ur der Trennung Schmerz und Thränenflagen, 

Keine einz'ge Blüthe mehr gehöret, 

Wie die treue Liebe dennoch mähret, 

Kalt umſchauern eif’ge Grabeswinde 

Mir die bange, todeswunde Bruft! 

Was ım tiefiten Herzen ich empfinde, 

Jauchzt der Sturm in ſchauerlicher Luft. 

Jetzt im diefer langen Leidensſtunde 

Lächelt mir fein Troft von deinem Munde. 

Dod Dein Bild mit holdem Zauberlädheln, 

Das mich treu, in Sturmesnacht umwacht; 

Flüftert, auf der Frühlingstüfte Fächeln 

Yeife mir zum Schlummer: „Gute Macht !« 
Graf von Walden. 


Theater * Bericht. 


Donnerſtag den 18. Mai 1897. »Des Goldſchmids— 
Töchterlein. Cittengemälde in 2 Akten von Y. Blum. 
Hierauf: »die Schmwertern.- Luſtſpiel in 1 Art von f. 
Angelv,. Ad Gäte Herr Devrient: Kittep von der 
Warthe und Moritz Günther Mad. Devrient: Walburgis 
und Gretchen Liedlich. 

Unſere gefeierten Gäſte Herr und Mad. Devrient, 
die mir ſchon in den früheren Boritellungen in denen wir 
fie_fahen, liebgewonnen, gaben und aud heute wieder die 
vollite Gelegenheit, ihr wahrhaft kuünſtleriſches Spiel zu ber 
wundern. — Beraten wir nun die beiden kleinen und 
beute vorgeführten Stückchen, fo finden wir, daß diefelben 
ohne folhe Dariteller wahrlich Riemanden befriedigen würs 
den, und daß es nur einem jo ausgezeichneten Spiele gelins 
gen Pann, bis and Ende ded Stücks aufmerfiam zupub ren, 
und nicht ſchon zu ig 9 durd die Plattitüden deſſelben 
ermüdet, fip aus dem Staube zu machen. - Unfere eben 
ausgefprodhene Meinung reifertigt das erite Stüdkhen voll: 
Pommen: denn vor ungefähr 1 '% Jahre, ald es bier zum 
eritenmale gegeben wurde, gefiel ed fe wenig, daß weder das 
Publitum deſſen Wiederholung verlangte, noch die Direktion 
fie dem Publifum zumuthen mochte. sen. 

. Mad. Devrient gab die Walburgid mit einer Naives 
tät comme il faut, und wenn wir einen Moment in ihrem 
Eriele ald ausgezeichnet hervorheben wollen, ſo wird er 
durch den darauf folgenden ſchon wieder jo übertroffen, daß 
wir gejteben muſſen, wir ünd nicht einig mit und, was wir 
aus dieſer Meihenfolge der ausgezeichnetſten Momente ald 
das Vorzüglihite hervorheben jollen. 

Herr Devrient, Kitter von der Warthe, batte eine 
ganz kleine und unbedeutende Hole, wußte derfelben aber 
eine fo intereffante Seite abzugewinnen, daß wir ihm den 
hochſten Beifall nicht verfagen Fönnen; denn es it doch ge 
wie fein allzugroßed Verdienſt in einer ſchon vom Didter 
aus dankbar gemachten Rolle zu gefallen und darin zu erpels 
liren: aber ein Künitler, der eine ganz unbedeutende Kofle 
fo an das Licht zu ziehen weiß, wie ed heute der Fall war, 
steht höher noch ald der Dichter felbit. j 

Auch Herr Hahn ald Goldfhmid Brenner ift nod los 
bend zu erwähnen, und wir wurden durch dieſes erite Stück⸗ 
. — zufrieden geſtellt, noch mehr aber durch das darauf 
folgende: — 

Die Schweſtern, Luſſſpiel im ı Akt v. 8 Angelv Hr. 
Devrient: Morig. Mad. Devrient: Lischen 

Unter den vielen zum grogen Theil vagen Stücken, die 
Angelo theild_ aus andern zufammengeflidt, theild aus dem 
franzoͤſiſchen überiegt und meiſtens immer für den Geſchmack 
das Berliner Pudlikums berechnet bat, it die Schweſtern 
ohne Zweifel das ſeichteſte. Die Intrigue darin it fo ver» 
braucht und abgenust, dag jeder neuere Yurtjpiel» Dichter fie 








nur auf Die Gefahr hin, daß ſein Gtüd total durdfält, ge- 
brauchen kann, und die Entwidelung liegt einem fchom gleich 
— Anfang des Stückes fo Mar vor Augen, wie die Aufloſu 

8 weiland berühmten Härhfeld vom Zuckerhut. Das Gtüd- 
den hat nur dad Berdienft, daß die Perfonen und Charak- 
tere treu und nah der Natur gezeichnet find, den ange 
uemmenen Hammerling nidt ausgenommen. 

Von Woris Güntber, einem redlihen, feinem Freunde 
treuergebenen, und dad von dieſem ihm anvertraute Gut, 
feine Schweſter, fo forgiam bewachenden Ehrenmanne, der 
es für eine Sünde hält, nur daran zu denken, ſich in Otto's 
Schweſter zu verlieben, gab und Herr Devrient in Ge— 
ken und Sprache das treueite Abbild, und lieferte und einen 
neuen Beweis von feiner großen Vielſeitigkeit. 

„ Nicht weniger anziehend war feine Braut Gretchen Lieb» 
lich, (Mad. Devrient) der die pa bis zur Hochzeit ftetd zu 
lang vorfam bei Hammerlings VBorftellung als Ddefignirten 
Brautigam aber gar nicht mehr auf Beichleunigung drang. 
Mad Devrients Spiel it durchaus ungenirt, ünd ihre 
—— en find edel und rein weiblich. . 
ie Übrigen Parthieen ind nicht bedeutend genug um ih ⸗ 
rer noch beionderd Erwähnung zu thun. 20. 


Epigramme 
von 
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Au die Reichen. 
(Nah Balbus,) 

Reicher, wenn dir Peru's Minen fließen, 
Hundert Schiffe dir die Wele trägt, 
Deine Keller Nektartrank verſchließen, 
Taufendhändig dir zum Dienit ſich's regt, 
Golden deine weiten Gauen reifen, 
Edle Roß' auf deinen Fluren ſchweifen, 
Scheu die Göttin, die auf ſchwanker Fähre 
Jedem Winditos Preis gegeben it, 
Gleih dem Kahn auf ungetreuem Meere, 
Die den Günftling, leiten Sinns vergift, 
Einem Kröfus heut dezaubernd lacht, 
Morgen ihn zum ärmſten Bettler macht. 


An die Ermitglieder einer ephemeren Harmonie. 


Ihr ſeid doh wohl um Masken nicht verlegen ? 
Die? 

Die fhönfte liegt ja ſtets für euch bereit; 

Berfündigt eudy ald eine Harmonie, 

Und Niemand abnt, daß ihr es ſeyd. 


Auf einen fchlechten und dummen Menden. 
Niemand kenn' ich auf der weiten Welt, 
Der an Unglüd dir die Waage hält; 
Schlecht bit du, dir drobt die Ewigkeit, 
"Dumm, was nügt dir diefe Lebenszeit? 


Theater: Anzeige. 


Sonntag, den 21. Mai 1837. . Mit aufgehebenem Aben: 
nement. Geste und legte Gaſtdarſtellung des Hru. Emil 
und Mad. Devrient, vom königl. Hoftheater in Dresden. 

Auf vieles Verlangen. 
„Der Landwirth.« 

Schauſpiel in 4 Akten von der Prz. A. v. ©. Verfaſ⸗ 
ferin „von Yüge und at x.“ (Manufeript.) 

äfte: 
err Emil Devrient. „Rudolf. 
ad, Deprient, „Marie. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
Expedition und Verlag: Schneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 
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den 23. May 1837. 





Ueberblick der Neuigkeiten. 
Würzburg, 19. Mai. Heute Nachmittag wurde 


die Leiche des verjtorbenen Grafen Malte von Put⸗ 


bus — von 2 Kammerdienern begleitet und 4 Schim⸗ 
meln gezogen — von Karlsruhe nah Rügen hier 
durchtrangsportirt. 

Dad Haus Rothſchild in Frankfurt ließ nen 
lich in dortiger Münze 140,000 Stück neue Dufaten 
einichmelzen. Dieſes Haus will eine Banf in News 
Dorf errichten; und da das Geld in Amerifa theurer 
tt, als in Wien, jo bezog man von Wien Gold, von 
Eonjtantinopel Eilber zu niederm Preife, um es in 
Amerifa mit Gewinn an Mann zu bringen, 

Dresden, 8. Mai. Bon heute an wird auch 
ber Bau der Eifenbahn auf der Straße von bier bie 
Meißen beginnen. Der Bau des Tunnels bei 
Oberau wird auf jehs Stellen durd Schachten, die 
vom Tage aus bis im Die erforderliche Tiefe getrieben 
werden, von Bergleuten mit großer Thätigfeit auss 
geführt, findet aber dennoch im der überaus waſſerrei⸗ 
chen Beſchaffenheit des Bodens viel. Schwierigkeit. 

Die Eifenbalm von Parts nach Brüffel erfordert 
ein Kapital von Hundert Million Franfen. 


Kürzlich zerfprang der Keffel der Dampfmajchine 
eıner Kohlengrube bei Douglad-banf (England) und 
flog, von der Gewalt des Dampfes getrieben, 40 Els 
fen hoch in die Luft, und mit oder vielmehr auf ihm 
ein bei dem Kohlenwerk angeſtellter Mann, Namens 
Henlay, der vor der Puftreiie des Keſſels ein verdäch— 
tiges Geräuſch in der Machine Hörend, auf jenen 
hiuaufgeſtiegen war und chen Die Sicherheitsklappe 
öffnen wollte, ald das Zerfpringen und Auffliegen ges 


1 


‘ 
ſchah. Der Keffel flieg Anfangs ſchnurgerade in die 
- Höhe, fuhr dann im ſchraͤger Richtung über ein Haus 
und einen Objtgarten, wo er den armen Henlay, bes 
tãubt und übel zerichlagen, auf einen Baum abjegte, 
ſchoß dann über die Panditraße auf das Feld, wo er 
über eine andere Dampfmaſchine wegſetzte, und ſich 
zuletzt wenigiiend 120 Ellen von feiner urjprünglichen 
Stelle entfernt, eingrub, jtieg aber dann noch einmal 
in die Höhe, fiel etwa 20 Ellen weiterhin zu Boden, 
brehte fi) wie ein Kreifel herum, und blicb endlich 
feftlieren.. Das Loch, Das cr zuerft in die Erde 
bohrte, ift jo geräumig, Daß em Karren darin Platz 
hat. Glücklicher Weife waren fein Arbeiter zur Zeit 
des Zerfpringend des Kefjeld in der Nähe, ſonſt 
würde er großes Unheil angerichtet haben. Henlay 
ift auf dem Wege der Beilerung. 


Nevne Der Einläufe. 
Theateæer. 


Antwortan, K. 

„Kelel, das if, man bat Dich gewogen 

und zu J:icht gefunden.” 
Wenn der Referent über die Borktellung „Der Land 
wirth« in Mr. 59. d. B., allerdings bekennt, daß er von 
der lieden Natur nicht mit ſolchen Yoffeln begabt worden it, 
die ihm möglich gemacht harten Motiqued Kondo und Bert: 
dovend Gonsert wirklich als ſolche zu erfennen,. fo muß er 
fehr bedauern, daß er nicht wie vielleicht Hr. „Kt. im Drcbe: 
fer Telbit einen Play einnahm. — Ref. bat jeit einem Jahr: 
zehnd Baum -einige Gonzerte verfäumt und iſt mit den au ds 
gezeihneten Leiſtungen des Herrn. Muſikdirektors Bad 
edenie befannt, ats er ſich Herrn 8. auf’d Neue zu verfübern 
nötbigt ſieht, daB ‚die Produktionen im den ermwahnten 
Zwiſche nakten ald .Darmfaitengeheul- erſcheinen mußten. 
Es it em entfegliher Mikßgriff bei überfüllten Haufe 


—— 


Beethovend Zauberflänge im Raum des Orcheſters verklin⸗ 
gen und dem Publikum nur Abfälle genießen zu laffen, wie 


wohl hier die einzelnen Moten bezeichnet werden müffen, 
melde nur von Minute zu Minute gehört werden Ponnten. 

Kr dad Wohllaut dem Ohre? — it das Genuß? — 
Meniger wertvoll it, darüber find wir einig, der Lanner⸗ 
{de Walzer. wenn fhon auf ähnliche Geiftesfinder vor noch 
mit langer Zeit der Theaterzettel mit breiten Lettern aufs 
merfiam machte, aber er war zwegmäbiger. 

Day Herr 8. den Nef. in Beziehung auf dad Pochen 
telchren will, erkennt er mit wielem Danf, kann jedoch die 
Meinung des Herrn K. die vielleicht darauf gegrundet iſt, 
weil gewöhnlid dann gepocht wird wenn die Iwiſchenakte 
dem Pudlıum zu lange werden, nicht theilen, denn feine 
ganze ihm unbefannte Umgebung ennuirte fi über dad Or⸗ 
heiter und er bat Die Worte „dem Gefraß muß man ein 
Ende maben« auf dem Parterre mit eigenen Ohren gehört 
und mit eigenen Augen den Aufgebrachten das Polterkonzert 
eröffnen jeben. . ‚ 

Es thut dem Ref. um ded Herrn Bach willen leid, 
das er durd deffen Defenier zu fo offenem Geitändniffe hers 
audgefordert wurde. RE 

Die lenten wihig ſeyn follenden Zeilen, die weiter nichts 
beweiien, ald dag der Verfaſſer eben keinan Wib hat, über: 
gebend, foricht Kef. ſchlüßlich die Hoffnung aus, daß unier 
in den Opern io ausgezeichnetes Orcheſter auch im Luſt- und 
Schauſpiei wie die legten Vorſtellungen ſchon dewieſen ha⸗ 
den nicht gleichgültig erſcheinen, noch weniger aber für die 
Folge, wie es im deſyrochenen Falle gegen feinen Willen 
wirklich ſtatt hatte, auf dad Publitum unangenehm einmwirs 
ten werde; wenigftend fhägt er deifen verdienftvollen Bor 
Rand. zu fehr, ald daß er ihm nicht ſtets im der Gunſt ded 
Publifums willen möchte. . 

Dixi et salvavi animam meam, 


$s- 


Hieſiges. 
Am näciten Donnerſtage wird, wie wir gehört haben, 


die Oper: „Jofepb und feine Brüder gegeben wers 


den und Herr Huppmann vom Würzburger Theater 
als Gajt den Jakod fingen. Wir fönnen nicht unterlafen, 
unfere VBerwunderung darüber, daß Herr Huppmann ge 
rade dieje Oper zu feinem erſten Auftreten wählte, aus: 
zuiprehen; — eine Oper, welde bei uns nie viel Glück 
machte und im welcher wir fhon oft unfern draven Baſſiſt 
Herrn Geißler, der noch recht lange bei uns bleiben möge, 
als Jakob zu fehen und zu loben Gelegenheit hatten. Dem: 
ungeachtet aber Herrn Huppmann herzlichen Dank für 
die Wahl /diefer Oper, denn da, mie man fagt, Her 
Meitgap den ZJofenh fingen wird, fe verfprehen wir 
und einen recht Iuitigen Abend. Herr Weitgaß 4 ein 
recht artiges Stimmen haben, mag ein recht guter Sohn 
aus dem Stamme Jakod fein, ein Joſeph it er nun eins 
mal nicht.! Died fanden wir und daher veranlaßt, zur Def: 
fentlichPeit zu bringen, um in- Zufunft ähnlıhen Mißgriffen 


wo möglid vorzubeugen. — 


Portfolio. 


Ein Omnibus. 


(Aus dem Franzoͤſiſchen von E. B.) 
(Schlus.) 


Kutſcher ... find wir noch nicht an ber Pforte 
Saint:Denis?« fragt der alte abgefchabte Herr. — 
O, ſchon längft vorüber, mein Herr, jegt find wir 
am Boulevard Poiffonniere. — Ach, mein Gott!.. 


- md ich gehe nad) der Vorſtadt Saints Denis ... 


Ich habe Ihnen doch gefagt, daß Sie mid follen 
abfteigen laſſen . .. — Nein, mein Herr, Sie has 
ben mir nicht gefagt, daß ich anhalten fol. — Run, 
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Das iſt angenehm, jegt muß ic; zwei Boulevards zu 
Fuß zurüc legen... „und ed regnet in Strömen... 
Aber fo halten Sie doch wenigftend jetzt ... — 
Sie können ausfteigen, mein Herr. — Nein; jo 
lange der Wagen nur nody eine fleine Bewegung 
macht, werde ich nicht ausſteigen. Ich habe keine 
Luft wie Madame, auf den Leuten herum zu fugeln.“ 
Endlich rührt fi der Wagen nicht mehr von ber 
Stelle, die dide Dame, welhe den Schlag maskirt, 
ſteht für einen Augenblick auf, der alte Herr ſteigt 
brummend aus, fucht vergebens eine gefehrte Stelle, 
um ben Boulevard zu gewinnen, und wendet um 
indem er nad) der Seite der Porte Saint Denis 
zu träppelt. " 


„Ach, mein armer Karl! . . das ift drollig! 
nad) fieben Jahren ſich in einem Omnibus wieder 
zu finden... Da iſt doch ber Regen die Urſache 
davon, ohne ihn wäre ich zu Zuß bid nach der 
Borftadt Saint Honore gegangen ... Ich erfannte 
Dich Anfangs nicht . . . nicht deshalb weil Du Did 
verändert haft, fondern Du warft durch dieſe Dame 
verdedt . . . ich fah nur Dein Nafenfpigchen . - » 
Bit Du noch immer ein guter Junge, ein gutes 
Kind, wie ehedem? ... 

Ich habe meinen Charakter nicht verändert, ich 
bin immer noch derfelbe. — Gut fo! ich liebe nur 
die guten Kinder, die Wafchen und bie Plärrmäus 
ler aber nicht! 

„Es ift gewiß,“ fagt ber Fleine Herr mit dem 
Regenſchirm, indem er den Soldaten anlacht, „daß 
ein Mann in Gefellfchaft liebenswürbig fein muß... 
das ift weit angenehmer.“ 

Der Soldat blickt den Herrn mit einer plump 
fraßhaften Miene an und murmelt: „Wer hat denn 
mit dem da gefprochen?« . . . Dann wendet er 
ſich wieder an feinen Sculfreund, ohne auf bie 
Perſonen zu achten, bie fie trennen. 

Sag’ einmal Karl, erinnerft Dun Did; noch uns 
ferer Schulmeifter und der Streiche, die wir Ihnen 
gefpielt haben? Sie gaben mir immer ein Penfum 
auf, weil id; beim Lateiniſchen nicht anbiß - - - 
Berfluchtes Latein! ich habe nie zehn Worte davon 
behalten können . . . Doch darum fümmere ich mid) 
nicht! . . . hat ein Mann das Zeug nöthig, um 
ſich verftändlich zu machen? ... MWenn mir em 
Privatmann mißfällt, oder mid; von der Seite ans 
fieht, gebe ich ihm dann ein paar Ohrfeigen auf 
Lateiniſch? . . . wenn ic; eine Frau nad) meinem 
Geſchmack finde, werde ich ihr dann auf Lateinisch 
fagen, daß ich fie anbete? . . Da’ würde fie mid) 
ja für einen Pfaffen oder einen Kirchenmuflfanten 
halten: .... 
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Ha, ha, hal... . Gerabe wie bei mir, nimmt 
der Mann mit dem Regeufchirm wieder lachend das 
Wort, nid; habe nie ein Wort Lateiniſch verftans 
den -. . . und body" .... 


Der Soldat blickt diefen Herrn noch einmal 
überrafcht an und fagt zu ihm: »Sie erlauben, 
mein Herr, mit Ihnen ſpreche ich nicht, fondern 
mit meinem Freund; Gie werben Ührerfeitd ants 
worten, wenn man ed gelegen finden wird, Sie in 
die Unterhaltung zu ziehen.» 


Der Heine Herr antwortet nichts, begnügt ſich 
mit einer Verbeugung und fieht fi um, ob ed noch 
regnet. 


„Hier ift die Straße Montmartre ... Wer 
hat nach der Straße Montmartre begehrt ?« ruft 
der Konbufteur. 


„Ich,“ fagt die Frau mit dem Padet, dem 
Kind und dem Korb und verfucht ihren Audzug 
in’d Werk zu feßen, was den Wagen beinahe brei 
Minuten hindurdy aufhält. Das junge Frauenzims 
mer mit der befcheidenen Miene ift auch abgeftiegen. 
Etwas weiter entfernt fich der dicke Herr und dad 
Fräulein, welches nad; dem Durchgang des Operns 
haufes gehen wollte, fteigt mit jenem Herrn zu 
gleicher Zeit aus. 

Der Wagen beginnt weniger bepadt zu fein; 
die Schulfameraben können fich nähern. In jedem 
Augenblick giebt jemand dem Konbufteur ein Zeis 
hen, was den Soldaten ungeduldig macht, fo daß 
er ruft: „Wird dad Ding mit dem Augfteigen und 
Anhalten bald ein Ende werden? ... Was ift 
denn bas für eine Art zu fahren! da würde man 
ja eine Meile in ſechs Stunden machen.« 

Endlich ift der Wagen an feinem Beſtimmungs⸗ 
ort; es blieb niemand mehr, ald der Mann in der 
Dloufe und die Bäuerin mit den beiden Freunden, 
ald man auf ber Station des Boulevarb be la 
Mabeleine hält. 


Ausweg. 
Wenn ich alleine weil’, in Morgens Prangen, 
So bin idy feft gewilt, den Rauſch zu büßen, 
Zu wandeln fernerhin auf freien Füßen, 
Und nie an der Sirene mehr zu bangen. 


Doc wenn ded Abends ihre Rofenwangen 
Mir zart entgegenglühn, ı.nd mic die füßen 
Und zauberhellen Augen wieder grüßen, 

So fühl’ ich ftetd aufs neue mid gefangen, 


Geht dad fo fort in Hin » und Wiederſchwanken, 
So muß ih euh am Ende ſchwach erfcheinen, 
Verdrieÿlich hald in Wollen und Bereuen. 


Am beiten iſts' ich fatfe den Gedanken, 

Mid Fünftig ohne Neu’ und Andersmeinen. 

Der Holden Liebe friih und ganz zu freuen, 
Edmund Geldern, 


Lied im Frübling. 
Weiche, düfterdumpfed Cinnen 
Veber Welt und was darınnen! 
Sollſt des Lebend Wohlbehagen 
Micht aus meiner Bruft verjagen, 
Heute bin ich luſtig! 


Weiche, gar zu zart Gewiffen, 
Mich zu fhelten nur beflifen! 
Sollſt in ftetem Sündenmittern 
Nicht den ſchönen Tag verbittern, 
Heute bin ich Iuftig! 


Komm herein Du liebe Kleine, 
Reihe mir vom goldnen Weine! 
Zwiſchen frifcherblühten Rofen 
Laß uns küſſen, laß und koſen, 
Heute bin ich luſtig! 
Edmund Geldern. 


Theater: Bericht. 
Emil Devrient und feine Gattin. 


2 Devrient, hat bei der wiederholten Aufführung 
ded Schaufpield Sie ift wahniinnig auf's Neue feine Mer 
Ben befundet, er hat die Kunft ım vollendeten Spiel zur 

atur gemacht und im feine Kolle eine Wahrbeit gelegt, 
wie fie nicht leicht gefunden wird. — Wir haben biöher in 
unfern Blatte feine einig Sm befprohen und glauben im 
Intereſſe ſeiner zahlreichen Werchrer zu handeln, wenn wir 
einen kurzen Umriß ſeines Lebens geben. 

Emil Devrient, jest Mitglied der Dresdner Hofbühne 
und Yiebling des Publikums ward 1805 zu Berlin geboren. 

‚Shon dem Kinde ſchien die Bühne mit ihren bunten, 
poetifhen Geitalten eine Zauberwelt, und mit jedem Jahre 
wuchs der Drang, ſich einſt ganz dem Stande des Eau: 
fpielerd widmen zu dürfen. j 

Seine altern Brüder waren bereitd mit Erfolg aufge: 
treten, Eduard ald Sänger, Carl mit Beifall ald jugend« 
licher Held und Xiebhaber und in jenem Oheim Yudmwig 
beſaß er ein Vorbild, deſſen ſich wenig junge Künſtler zu 
erfreuen Gelegenheit haben, 

Mit befonderer Neigung bieng Ludwig Devrient an dem, 
zum fhonen Jüngling reıfenden Knaben, wenn diefer auch 
nur wenig ſprach, fo fühlte ihm doch der Oheim feinen ins 
nern Tried ad und ebrte die Reinheit, mit welder Emil 
Devrient die Kunft umfaßte und liebte. , 

Emil fühlte, das fein Bater die Wahl feined Standes 
nicht tadeln, aber vielleicht nicht gm fehen würde, weil er 
fein Geſchäft von einem feiner Söhne fortgejegt zu haben 


- wünfchte, und immer dem, was ihm Pflicht ſchien, folgend, 


Er er fih, feinen Wunſch dem geliebten Bater zu 
opfern. 

Dad Opfer war groß für einen Jungling, wie Emil 
Deprient. jede andere Laufbahn ift äußerlih minder glanz: 
voll und belonnend und die Ecyattenfeiten, Neid und Gabale, 
waren Emil unbefannt, fein reiner Sinn ahnete fie viek 
leicht kaum. 

Wit einer Geſtalt, die ſchon Empfehlungsbrief für ihn 
ein mußte, mit eben jo ſchönen, als edlen Zugen geſchmüdt, 
im Befig einer Stimme, welde dad Den trifft, durd den 
Erfolg, den dad Talent_jeiner Brüder fand, durd feinen 
Oheim Ludwig in den Stand geiept, ſich auf die mannig- 
faltigfte Weiſe zu bilden, gewann er es über fi, allen ſchö— 
nen Hoffnungen, den Kränzen des Ruhmes zu entiagen, die 
ihm die Zufunft zeigte (um fi von der Verſuchung loszu— 
reifen,) in einer Fleinen Stadt, wo ed fein Theater gab, 
die Handlung zu erlernen. 


— — — —— ——— 


— 


Die Liebe zut Kunſt unterdrückend, konnte er fie doch 
nicht erſticken, und theilte nah 18 Monaten, in denen er 
mir ſich gefämpft hatte, dem Vater feine Neigung mit; mit 
der Bitte Über fein Schickſal zu entiheiden. Der Bater 
wollte Feineswegs dem Sohn einen Stand aufdringen, der 
ihm nicht zufagte, und verfundete ibm, vielleiht ahnend, 
dag er unter jeinen Söhnen der Borzüglichite werden mwürs 
de, feinen freien Willen. — 

Wortlos, aber innig bewegt, dankte Emil dem gütigen 
Vater und ſchloß fh nun noch infiger an den Oheim an. 
Diefer wollte feine Laufdahn gründen, er gab ihm dad Stu— 
dium mehrerer Rollen auf und übte ſte im Theaterraume 
mit ihm ein, um ihn dann zur Weimar'ſchen Bühne zu 
bringen. j : 

Eine längere Krankheit des Oheims vereitelte diefen 
Plan und Emil Devrient, dem eine längere Zögerung uners 
träglich ſchien, reiſſte nad Braunſchweig und ftellte ſich dort 
dem Direftor Klingemann vor, , 

Klingemann’s richtiger Birk erkannte bad das Peimende 
Talent des Jünglingd, umd geftattete ihm freumdlid einige 
theatraliiche Verlucr. : - 

Die eriten Rollen waren bereits beſetzt, der Direktor 
wagte, Devrient's Schüchternheit furdtend, nicht, ihm eine 
aroge Parthie zuzutheilen, und fo fol’ er dann zum eriten 
Mat ald Ritter Raul ım der „Jungfrau von Orleans“ aufs 
treten. 

Am 5. Movember 1821 erfhien Devrient nicht ohne 
Schüdrernbeit auf der Bühne, doch im Bewußtfeyn feines 
reinen Stredens trat_er auf. Seine Schönheit, die rühs 
rende Stimme nahm für ihn em, er ſprach mit Yebendigkeit, 
frei von Affektation und erutere nad der Schlachterzahlung 
allgemeinen Beifall, $ j s u. 

Dieſe Auszeichnung beftimmte Klingemann , ihn einige 
Monate als Molontair bei feiner Buhne Peityubaiten umd uns 
ter Klingemann’d bejenderer Yeitung übernahm er bald jede 
Art von Rollen. Bald erſchien dem aufitrebenden Kunitter 
dieser Wirkungskreis zu unbedeutend, er dankte für ein 
Engagement, das ihm Ditern 1822 bei diejer Buhne angebos 
ten ward und entſchloß fi, in ein Engagement am Bremer 
Stadttheater zu treten. 

Hier trat er zuerit in der Rolle des Melchthal auf und 
entfaltete vor den Augen des Publifums fein ſchönes Talent. 
As er mit rührender Stimme die Blindheit feined Vaters 
betrauerte_ und feinen Schmerz durd Worte zu erleichtern 
ſuchte, riß er Ale, die ibn hörten, bin, und gewiß bleibt 
dieſe Darjtellung lebendig in der Erinnerung derer, die ihn 
fahen. Als Saraitro in der „Zauberflöte- erntete er den⸗ 
felben Beifall ; er befaß ſchon damals in feinen Bewegungen 
die Würde, welche ihn vorzugsweife auf Darftellung ſolcher 
Rollen binweilt. j — 

Durch Fleiß und Liebe zur Kunſt ſchwang er ſich in eis 
nem kurzen Zeitraume zum erſten Liebhaber und erſten Baſ— 
ſiſten dieſer Bühne auf und gewann ſich ein empfängliches, 
danfbares Publikum. i ’ 

Seine Gefundbeit würde eine_fo große Anftrengung 
nicht lange ertragen haben. fein Geiſt neigte ſich wohl darum 
vorzugsweiie zum Scauipiel, weil er hier mehr frei_daite: 
hen, mehr aus ſich felbit ſchöpfen fann, mehr den Dichter 
und das Menſchenherz ftudiren muß, ald es der Sänger nö: 
thig bat, der fi mehr an die Moten halten muß, alio mehr 
und genauer dem fremden Geiſte folgen muß und weniger 
Gelegenheit hat felbit zu Dichten. i ——— 

Der Hofrath Küſtner in Leipzig det ihm freundlich ei⸗ 
nen ehrenvollen, ja bald den erften Platz beim Leipziger 
Stadttheater au, dad zu damaliger Zeit mehrere ausgezeid: 
nete Talente vereinte. j 

Zum erſten Mal betrat er Fa im „Leben 
ein Traum« von Galderon die Bühne. Noch ſchwedte 
Stein's Daritellungsweiie vor den geiftigen Augen der 
Zuſchauer, auch war Diefe Rolle unter die gelungenften 
Stein's zu zählen. R 

Durd fein Aeußeres hat Devrient viel vor Stein vor 
aus, er bewährte auch durch fein verftändiges, geniales Auf: 
faſſen dieſes Charakters ſchon damald, daß cr Stein nicht 
nachitand, jetzt übertrifft er ihm dedeutend an Adel der Bes 








wegung, an Ghönheit der Delamation, er hat die Anmuth 
vor Stein voraus, ohne deßhalb weniger Kraft zu beſitzen. 
Seine nahherige Gattin, Fräulein Dorie Böhler, 
änzte damals ım Luſtſpiel und in der Oper als heilitrahs 
lender Stern an der Leipziger Bühne und fo mochte wohl 
in ihm die Neigung, im Luſtſpiel zu wirfen, rege werden, 
da died ihm Gelegenheit gab, mit diefer Künftlerin zu ſpie⸗ 
len, und ihrer feltenen Kunit im feinern Luſtſpiel dankt er 
gewiß, daß ihr Frohfinn mit auf ihm übergeht. Dennoch, fo 
viel Gelungened er auch bier leitet, it doch feine wahre 
Sphäre die Tragödie, Liebhaber für das feinere_Luitfpiel 
giebt e8 außer ihm noch, melde fich ihm an die Beite ſtel— 
en Fönnen, die natürlihe Heiterkeit vor ihm voraus haben, 
während er gewiß der Einzige ift, der den Dreit, den. Taffe, 
Leicefter und König Enzio in hoͤchſter Bolfommenheit dar: 


ftelt. - 
Als *3*1 hatte Devrient die Leipziger Bühne bes 


treten, ald Sigidmund erſchien er zu Ende des Jahres 1828 
zum legten Mal. 


Bon ig Dr gieng er mit feiner Gattin in ein En- 
agement nah Hamburg umd füllte vorher nur acht Monate 
er Zwiſchenzeit durch eine Anftellnng in Magdeburg aus. 

In Hamburg an der Bühne, wo der Schröderiche Geiſt 
noch weht, that er viel für fein Studium im Luftipiel und 
bier überließ er ſich mehr ald früher dem Walten feiner fro« 
ben Laune, fühlend, dag der Küuftter wohl Studien für das 
Eujtfpiel madıen, aber zugleih aud improviftren muß. 

‚ Mad zwei Jahren verließ Deorient diefe Bühne, ob: 
gleich ſich ihm die bedeutendften pecuniären Bortheile dardo— 
ten, die überhäufte Beihäftigung und ein dauernded Enga— 
gement an Dresdens Hofbühne,, beitimmten das Künfter- 
paar, fih von einem jo theilnehmenden Publitum zu tren⸗ 
nen und Kunitgenoffen zu verlaffen, die ihnen neidlos und 
aufrichtig ergeben waren. 

Das Publifum trauerte über den Berluft des Lieblings 
und verlängte bei feinem Auftreten laut und ſtürmiſch fein 
Beiden, auch enwfiene er und feine Gattin, ald fie nad) eis 
nigen Jahren ald Gärte dort auftraten, die lebhafteiten Bes- 
weife von Theilnahme und Anerkennung. 

(Schluß folgt.) 
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Ueberblick der Nenigfeiten. 


Briefe aus Beja theilen die Nachricht mit, daß 
vor einigen Tagen die Nichte eined gewiſſen Geiſtli— 
chen mitteljt eines Stricdes, den fie aus der Veranda 
berabließ, aus dem Kloster entfloh. Ein Officier von 
den Jägern, welcher im Namen eines Freundes in 
Getubal handelt und der Nonne zu diefer Flucht vers 
huͤlflich war, erwartete fie bei dem Klojter und führte 
fie nad dem Wirthshaufe, wo einige Tage vorher Die 
Maufthiere angefommen waren, die fie nach Eetubal 
bringen follten. Nachdem die Nonnentracht gegen 
eine weltliche vertaufcht war, flieg man zu Pferde, 
und der Offieier gab ihre noch das Geleit bis vor Das 
Thor der Stadt. Leute, die dajelbit wohnen, jagen 
aus, daß fie nach Mitternacht durch einen Schuß cr» 
fehrecft worden jeien, und in Dem Nugenblicte hätten 
fie Pferde daher rennen und furchtbare Prügel aus— 
theilen hören mit Todesgeitöhn. Dreimal. habe man 
dieſe Prügelci wiederholt und darauf fei es ſtill ges 
worden. Hier pflege Nemand, der nicht dazu berus 
fer iſt, einem jolchen Unglücklichen zu Hilfe zu eilen. 
Erſt mit Aubruch Des Tages fand man den Officier 
in feinem Blute jchwimmend nit 5 großen Hiebwun— 
den, einem Arm ganz von einander gehauen, einer 
Eontufion auf Dem Magen und zwei auf der Bruſt, 
übrigens nod, lebend. Neben ibm lag der Mantel 
der Nonne und Der Schlüſſel zum Kloſterthurme. Noch 
2 Tage ertrug er die furdtbarjten Leiden, bevor er 
feinen Geift aufgab. Die Nonne war aber glücklich 
entfommen, ohne daß man ihr weiter nachſetzte. Es 
ut zu vermuthen, daß die Thäter Soldaten waren, 
vielleicht von dem Geijtlichen, der Winf von det Ents 
führung erhalten haben mochte, dazu beftochen. 


Henne der Einläufe, 


Erlangen, den 2%, Mai. Unier diegjähriged Kirdy- 
weihfeſt murde durch ein Paltes reqnerifhes tter_getrübt 
oder vielmehr vernichtet (da der Grlanger befanntlid feine 
Kirchweih nur auf feinem eihenbefränzten, mit einer fhönen 
Reihe von Felfenfellern und SKellerbaushen garnirten 
Burgberg zu feiern gewohnt ift und ſich nicht mit Spiel und 
Tanz unter Dad und Fach begnügt). Ader des Iregenwer: 
terd ungeachtet z0g auch diesmal am eriten Fefttage zugleich 
mit dem Yandwehrbataillon eme ungewöhnlich große Wens 
fhenmenge aus und Einwohner und zahlreihe Fremde trotz⸗ 
ten dem Wetter unter ihren tragbaren Wetterdächern und 
der ganze Burgberg_war gleihfam mit fchmebenden rothen 

elten bededt. In China Feiert man befanntlich jährlich das 
aternenfet — bei ung fehlen fh diesmal das Kirchweihfeſt 
für die ganze Mode in eın Paraplue-Feft verwandelt zu has 
ben; ſobald ein wenig Connenihein das trübe Wolfenges 
wand für dem Augenblid zertheilte, fah man Einzelne vors 
fibtig mit Regenſchirmen bewaffnet dem Baireuther Thor 
zueilen, dagegen, wenn der Regen einfiel, zogen wieder ans 
dere, wie der Sonnenjtrahl hinter trübe Wolfen, jo in die 
über den anhaltenden Wegen tiefbetrübte Stadt zurüd. Ges 
der, der weiß, wie fehr man fih im Grlangen und zum 
Theil audy in der Umgegend auf die biefige Kirchweih freut 
und wie fujtig man diefelbe zu begeben mein, wird jenen 
Ausdrud nicht zu ſtark finder. Das gran: Lokal auf 
dem „Weld« war übrigens die ganze Woche jehr ſtark bes 
ſucht und viele tanzten bier ihre Wuth über das vereitelte 
Burgbergvergnügen in ſtürmiſchen Walzern aus. Ein Troſt 
und Erſatz der geftörten diesjährigen Burgbergfreuden bleibt 
dennoch ſowohl für und ald unfern lieben Nürnberger Nas: 
barn, die wir freundlich dazu einladen, nemlih: Das grope- 
Erlanger Freiſchießen, welches in etwa 14 Tagen ftattfiudet; 
dazu wird und hoffentlih der Himmel ſchöneres Wetter 
ſchicken und da wollen wir unfern Verdrufß über die ver- 
gangene ſchwarze Woche in einem guten Glas Felſenkeller— 


Gerſtenſaft erläufen, 
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Portfolio. 


Ein Blit auf Nürnberg im Zabre 
1770. 

Ein grämlicyer Gelehrter hat im Herbite beſag— 
ten Jahres auf feinen Reifen durch Deutichland, 
bie er in Briefen an einen Freund fchilderte und 
einige Jahre fpäter im Druc erfcheinen ließ, auch 
das berühmte Nürnberg befucht. Es dürfte den 
Jüngern unter und. nicht unintereffant ſeyn zu hör 
ren, welchen Eindrud die Reichsſtadt auf den Frems 
den machte und wie er fi über die üblichen Ges 
bräuche und Sitten ausſprach; noch weiter aber 
wird ed und ber greife Bürger verargen, wenn wir 
ihn im die Zeit feiner Jugend zurücdführen und ihn 
dadurch vielleicht an mandye fchöne Stunde erinnern. 

Unfer Gelehrter erzählt: Auf einem Felfen, der 
in ber Stadt befindlich ift, und ſich fehr hoch über 
diefelbe erhebt, fteht das Kaftell oder die Burg ber 
Stadt Nürnberg, die aber fehr unregelmäßig ange 
legt.ift. Man fiehet unter andern Merkwürdigkeiten 
einen Brunnen, den man auf diefer Feitung gegras 
ben hat, und deſſen Tiefe auf zwei taufend acht 
hundert Schuhe angegeben wird. Aber follte dieſe 
Rechnung nicht einen eben fo ftarfen Glauben ers 
fordern, als das wunderbare Mährcen von Heps 
pele von Geplen, der ald ein berüchtigter Herenmeis 
ter mit jeinem Pferde von der Bruſtwehr über ben 
breiten Graben, der an biefer Bruftwehr befindlich 
üt, geiprungen feyn foll; wovon man mir zum Zeis 
dien der Wahrheit, noch die Eindrüde der Hufeifen 
dieſes Pferdes auf eben biefer Bruftwehr gezeigt 
hat. Das Oberhaupt ded Magiftrats bewohnt dieſe 
Burg, und er wird ber Kaftellan genannt; wobei 
mir einfällt, daß 'ich vor etlichen Jahren dem Bes 
gräbniffe eines ſolchen Kaſtellans in diefer Stabt 
beiwehnte, das in Anfehung der Zeremonien alles 
übertrifft, was man nur bei der Beerdigung eines 
republitanifchen Rathsherrn erwarten kann: denn 
ed vergieng faft ein ganzer Tag, bis diefe Leiche 
jur Stabt hinaudgebradyt wurde, um fie nach dem 
Familienbegräbniß. des BVerjtorbenen zu fahren. — 
Das Nathhaus ift ein anfehnliches großes Gebäude 
von Quaderſteinen. Es har ein vortreffliches Pors 
tal, das mit Bildſäulen geziert, in.der Mitte ſtehet; 
auf beiden Seiten aber find noch auſſerdem zwei 
große Thore, die faſt eben fo ſchön eingerichtet find, 
und jo wie das ganze Gebäude vielen Geſchmack 
zeigen. So fchön indefen dieſes Rathhaus Außer: 
lich ind Auge fällt, fo wenig haben mir dod) die 
Zimmer deßelben gefallen wollen, den Hulbigungs+ 


faal ausgenommen, der hoch und durch Schnigwerfe 
artig aufgepugt ift. Hingegen erfeßen die Gemälde 
biefen Abgang der Schönheit, die man verfchiedents 
lich in diefem Rathhauſe antrifft, und die zum Theil 
aus der geiftlichen, zum Theil auch aus der weltlis 
hen Gefchichte genommen find. Albrecht Dürer, 
Lukas Kranach, und der Ältere Preidler, haben, uns 
freitig das Beite geliefert: worunter jedoch Dürers 
Vorſtellung unferer erjten eltern in Lebensgröße 
den Rang behauptet; welches Stüd mit jenem Kirs 
dyengemälde, das ich oben angezeigt habe, für die 
befte Arbeit dieſes nürnbergifchen Malers gehalten 
wird, So wie aber mancher Künjtier durch eine 
wunberliche Laune oft fein beſtes Meifterftüd veruns 
ftaltet, fo hat ed auch hier Maler gegeben, die 
zuweilen etwas Lächerliches oder Poſſierliches, felbit 
in die geiftliche Geſchichte zu bringen gefucht haben; 
und der Verfertiger der Aufopferung Iſaaks, nahm 
fo wenig Anftand, Abraham als einen Fleiichhauer 
in einer weißen Schürze vorzuitellen, ald ein ander 
rer. dieſer Künftler, fi ein Bedenken daraus mad. 
te, die Königin Efther ald eine ehrbare Nürnberger 
Bürgerfrau zu Heiden. — Was die Regierungsart 
ber Republik anbetrifft, fo werde ich Ihnen um jo 
weniger etwas davon fagen, je befannter die Ges 
walt it, mit ber der Magiftrat diefer Reichsſtadt 
über feine Mitbürger zu herrfchen ſucht. Der vor 
nehmfte Theil deöjelben, beftehet aus gewilfen Ges 
ſchlechtern, die ohne Widerfpruch das Recht haben, 
jur Regierung zu gelangen: aber fo angenehm mir 
aud) zuweilen der Umgang mit Etlicyen diefer Hers 
ren außerhalb Nürberg war; fo wenig anziehend 
ift er für mid) in der Stabt felbft; weil fie den hor 
hen Gedanfen von ihrer Macht und von ihrem 
Adel, audy nicht einmal in ber Miene zu verleugr 
nen im Stande find. Die Wahl der hiefigen Mas 
giftratsperfonen foll viel Feierliches haben; fie ger 
ſchiehet am zweiten DOftertage, und ed werden, wie 
man mir gejagt hat, während diefer Handlung fo 
gar die Thore der Stadt gefchloffen. — Schr ums 
gewöhnliche Umftände machen die Herren von Nürn⸗ 
berg mit ihren Delinquenten, wenn fie fie zur Ge 
richtsſtätte hinausführen laffen; und ber arme 
Sünder darf nicht anders, ald unter dem frengiten 
Zeremoniel feinen Kopf hergeben. Die Häſcher, die 
mit Stöden auf den Schultern, den Verbrecher in 
die Gerichtöftube führen müffen, machen bei diejer 
Gelegenheit mit ihren hafbrothen und halb weißen 
Kleidern, die in unzählige Falten gelegt find, eine 
eben fo jeltfame Figur, ald der arme Eterbende, 
dem ein jchwarzer Mantel umgehängt wird. Nichte 
aber fiel mir mehr auf, ald daß ich auf dem Richt⸗ 





plage ben Blutrichter erblichte, wie er in feiner fpas 
niſchen Kleidung, mit dem fpigen Hute auf dem 
Kopfe, und in Schuhen und weißfeidenen Strüms 
pfen zu Pferde faß, um ald ein Merkmal des uns 
vermeidlichen Todes, den Stab über den armen 
Sünder zu brechen. 


Sternfchnuppen. ' 
von 
tudwig Stamm. 

Das wahre junge Deutſchland beruht auf dem 
Prinzip der Erfennmiß des Chriftenthums im Geijt 
und in der Wahrheit. Es iſt bie Zeit eingetreten, 
mo nicht mehr blos geglaubt, fondern erfannt und 
bewiefen werben ſoll. Unſere Zeitperiode it das 
wahre Pfingftfeft der Weltgeſchichte, wo der Geift 
des Erfenntniffes über die zur geiftigen Männs 


lichfeit gedichenen Jünger des Herrn audgegoffen . 


werben ſoll. Die Religion, welche im Gefühle der 
Menfchheit erftorben ift, weil diefe überhaupt jchon 
aus der Gefühläperiode herausgetreten ıft, foll wies 
der auferftchen im Geifte der Erfenntniß und nur 
von biefem aus, fann fie das erftorbene Gefühl 
wieder beleben. Die Religion fol daher Philofophie 
werben, nicht jene freigeifteriiche des fogenannten 
jungen Deutſchlands, auch nicht jene frefulative, 
von ber des Lebens Wein abgezogen und nur die 
Hefe des tobten abftraften Begriffe zurückgeblieben 
iſt, ſondern jene uralte Platonifche, welche im Neus 
platonismus verklärt in Jakob Böhme zur chriftlis 
‚ Ken gebiehen. Der große Gegenfaß des Denkens 
und Fühlens foll nun mehr auegeglichen werben 
und die Kunft mit der Wiffenfchaft eine Vermählung 
feiern, wie fie die Weltgeſchichte noch nie ſah. Dieß 
‚iR das Prinzip des wahren jungen Deutichlandg, 
das Prinzip der Verklärung der Gefühlsreligion zu 
einer Neligion des Denkens und Erfennens; im 
Denken foll ſich die gealterte Religion wieder vers 
jüngen und der uralte Stamm nod) einmal herr⸗ 
lich grünen zum Ergötzen der Menſchheit. Weg da⸗ 
her mit jenen Verächtern der Philoſophie, welche 
die Religion des Kreuzes verfündigen und wieder⸗ 
verjüngen wollen, ohne doch dag Kreuz des Dens 
fens auf fi) zu nehmen. Heiter wirb der Tag 
der verjüngten Religion feyn, heiterer, als der vers 
gangene! 
h Nothiwendiges Entfagen. 
von 
Friedrich Mayer. 
Haft aus deinem Blumengarten 
Weiße Lilien mitgebracht, 
As Du mir fie geben wollteft 
. Freundlich in das Aug’ gelacht. 
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Daß fie mir gefallen möchten, 
Sprach zwar deutlich aus Dein Bid, 
Und in feinem feuchten Ganze 
Spiegel fih ein filled Glück 


Darf mir’d nicht zum Frommen deuten, ’ 
Wie ich's auch betrachten mag, 

Bor der weit geword'nen Geele 
Steht ein gold'ner, blauer Tag. 


Blonde Haare, blaue Augen 
Haben mir das Herz bewegt, : 

Langſt verfchlafine Liebesträume 
In dem Bufen neu erregt. 


Drum weil ic mıt kurzen Worten 
Deine Blumen ab von mir, 

Kannſt Du mir nicht and're bieten, 
Laß' ich gern die Lilien Dir. 


Theater: Bericht. 
Emil Devrient und feine Gattin. 
(Schluß.) 

Im Jahre 1831 betrat er die Dresdener Hofbühne, von 
allen Scıten ward ihm lauter Beifall und durd fein Ta» 
lent, fo wie dur Einfachheit und Natürlichkeit ſeines 
Spiels, verdunfelte er jogar feinen Bruder Earl Devrient, 
obgleich Diefer fort und fort im der Bunft des Publikums 
Died. Unter den Brüdern fand eine ſeltene, ſchoͤne Eine 
tracht ſtatt und Jeder ward demüht, durch ſein Spiel das 
Spiel des Andern mit zu heben. BG 

Von groser Wirfung war zu jener Zeit die Darſtellung 
der „Braut von Meſſina, in der Scene, wo die Brüder 
Aehnlichkeit ın ihren Zügen finden, trat Die Aehnlichkeit ver 
Darjtellenden in Zügen und Stimmen mädtig und rührend 
hervor und ſprach zum Herzen. | 

Zu Devrient’s ausgezeihnetiten Rollen im Luftipiel ger 
hören Gluthen im „legten MVittel,. Wehringer in »die Braut 
aus der Keidenz,“ Don Cälar in „Donna Diana.- In 
»Rihards Wanderleden« entfaltet er als Richard einen Die: 
denswürdigen Humor und ſchmuckt diefe Rolle durch Anwen⸗ 
dung von Stellen aus, die ſich vorzüglih für ibn eignen 
Auch ald reiſender Student, hundertjahriger Greis trırt er 
aus jeiner Eigenthũmichkeit vollfommen heraus und zeichnet 
den Springinsfeld, wie den alten freundlichen disweilen mins 
derlichen Wann vortrefflic. f 

In der Jdplle iſt wohl Ritter Egbert in „des Gold: 
hmiedd Tücterlein« eine feiner vorzuͤglichſten Kotlen,, im 

rauerfpiel „Hamlet, Edgar in „König Year. Poſa, Tarfo, 
Dreft, Yeicefter, War Piccolomini, After in »flder und 
Diga,- Sigismund im „Leben ein "Traum. Ns Konig 
Enzio ift er gan der König, erbaben im Unglüd, fcdmer 
gend, duldend, weil er nidyt handeln kann, jede Bewegung 
ut Ponigliy, wahrhaft grof zeigt er ch im Schmerje, als 
er den Tod feines Bruders. vernommen hat. 

. ‚Zu Emil Devrient's befondern Cigenthümlichkeiten ger 
2 dap er fi immer defonnen zeigt, er ftudirt nicht nur 
eine Rolle, das ganze Stüd; er lieft Gefhichte, dad merkt 
man z. B. in der „eifernen Madfe,« mo er fogar die Bes 
wegungen Ludwigs XIV, nadahmte. Gr ſcheint zu vergeſ⸗ 
ſen, daß er Schauſpieler iſt, denn er ſieht niemals nach 
Beifall ſuchend auf die Zuſchauer, niemals zeigt er, wie 
wohl Andere zu thun pflegen, den jdönen Wann oder Wohls 
gefallen an feinem Spiel. eine Bewegungen find fteis 
natürlich und edel. Miemald trägt er ih lanzvoller , als 
es eben paſſend iſt und eben ſo wenig bedarf er glänzenden 
Schmudes, um Andere zu überftrahlen.- , 
“Seine Stimme if jehr angenehm, nicht Purz abſchnei⸗ 
dend, wenn er geſprochen hat, klingt der Ten noch einige 
Zeit fort, wie eine angerhlagene Saite. Man möchte fagen, 
durch feine Rede ziehe ſich ein tönender Faden, der "ort 
an Wort bindet, wie leiſe Fragen. j . 

2. Gaſtſpiel hat er ſich auf den meiſten ausgezeichnet: 
fen Theatern Deuticlands: Wien, Prag, Hannover, Ber: 
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Im, Weimar, Hamburg, Leipzig mit entſchiedenem Erfolge 
gezeigt und überall freundlihe Erinnerungen hinterlajen. 

Seine Gattın, geboren zu Frankfurt a. WM. am 20, 

bruar 1805, in die Tochter eines braven Künſtlers, des 
hauipielerd Böhler, der damald an der Frankfurter Bühne 
angeftellt war. 

Seinem Wunſche nad folte Peine feiner Töchter die 
Bühne betreten und die ältere Tochter (jetzt als Madame 
Senat rühmlic befannt) durfte mur felten das Schauſpiel 
deſuchen. 

Zu dieſer Zeit ſollte ein Stüd aufgeführt werden, in 
dem eine Kinderrolle war; der damalıge Regiſſeur Herr 
Merdy, jege Mitglied der Dresdener Hofbühne, wandte ſich 
an Herrn Böhler, um die Meine Doris für diefe Rolle zu 
erbditten und Herr Böhler gab aus Gefälligkeit nad. 

Doris war damald vier Jahr alt und lernte die Rolle 
mit Luſt und Blei; fie fragte ihren Bater, wo fie bie 
Hände bin thun follte. „Braude fie, wie Du willſt,“ gab 
ihr derielbe zur Antwort, und fo trat denn die Kleine, feine 
Furcht kennend, ganz umbefangen auf. Die Kıradentract 
lieg fie noch klemer erfheinen und da fie gut memorirte 
und ſich unbefangen bewegte, ward fie ald Wunderfind be» 
trachtet und erhielt lebhaften Beifall. 


Der Mangel an einem muntern, leicht faffenden Rinde, 


was fih für die Bühne ereignete, war die Urſache, dab Do: 
ris Böhler, nad dem eriten glüdliden Erfolge, alle Sinder: 
rollen_erhielt, - IL 

Das heitere, unbefangene Kind ward gem gefehen und 
bald fand aud Doris Freude dran, ihr Talent zu zeigen 
und zu üben. : 

Nah dem Tode ihres Vaters entfchloffen ſich beide 
Schweſtern, ſich der Kunſt zu widmen, In Begreitung ih: 
rer Mutter und Doris gieng das ältere Fräulein Böhler in 
ein Engagement nah Prag, mo Doris, die noch zu jung zu 
Liebhaberrollen war, nur aus Rückſicht für die Schweiter en—⸗ 
gagirt wurde. . . , . 

Wan propbezeihete, dad Dorid Böhler einſt eine ausge 
eihnete Tragiterin werden würde; aber in der Bolge neigte 
ie fih mehr zum Luſtſpiel, wozu fie fih auch, bei ihrer 
mehr lieblihen ald Präftigen Stimme, bei einer graziöfen, 
feinen aber nicht hohen Geſtalt, ber ihrer natürlichen Heiters 
keit mehr eignet. j 

Die Natur hat ihr eine wohllautende Stimme gegeben 
und fo trat fie denn im Pleinen Parthien in der Oper und 
im Luftfpiel auf, Nah einem nicht fehr langen Aufenthalt 
in Prag, ward die altere Schweiter am Leipziger Stadtthea— 
ter angejtellt und Doris folgte ihr. J 
Der 5 — Küſtner entdeckte bald, daß fie viel Talent 
für dad Luitipiel beine und fpäter rechtfertigte fie dieſen 
Glauben auf das Schönſte. . 

JZaahann von Paris” folte gegeben werden und ihr war 
die Wolle der Yorenza zugedact. Bei der Probe fand es ſich, 
daß die Sängerin, welde den Pagen fingen ſollte, nicht bei 
Stimme war. Man fchlug einen Rollentauſch vor und ohne 
langes Studium diejer Parthie, trat Doris Böhler als Page 
auf. Sie fand ehrenvolle, lebhafte Aufmunterung und nun 
bekam fie im Luitfpiel wie in der Oper bedeutendere Rollen. 
In kurzer Zeit glänzte fie ald erite Liebhaberin im Luſtſpiel 
im naiven Fach und als Goubrette bei der Dper. — Ihr 
feines, gewandtes, durch natürlichen Frohſinn verihontes 
Spiel nahm Jeden für ſie ein, ſie ward der Liebling des 
Publikums und von allen Bühnenmitgliedern wegen ihres 
ſittlichen Wandels und ihrer anmuthigen Heiterkeit geſchätzt 
und geliebt. — So oft fie auftrat, empſieng fie Beweiſe des 
lebhaften Antheild, überall hatte man das Bild der jungen 
Künfterin. 

Die lauteiten Beifalldbezeugungen, die ſchmeichelhafte- 
ften Huldigungen, welche andere gefeierte Künstlerinnen ers 
balten haben, find nicht fo warm, wie damals ın Yeipzig die 
Theilmahme für Doris Böhler war, die Jeder, der fie auch 
nur vom Theater aus kannte, nicht nur ald Künftlerin ſchatz⸗ 
te, fondern auch wegen ihrer Natürlichkeit und Anmuth liebte, 

Cie verband fih einige Jahre nach ihrem eriten Auftres 
ten in Yeipzig mit Herrn Emil Devrient und folgte dieſem 
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nah Magdeburg und Hamburg, wo ſie mit vielem Beifall 
aufgenommen wurde und man fie ungern ſcheiden fah. 
Seit ſechs Jahren it fie Mitglied der Dresdener Hof 
bühne und unfreitig die Gewandieſte und Wisigfte der 
Scaufpielerinnen. 

‚Yeider bat, Kränffichfeit fie oftmald am Auftreten are 
hindert, doch fpielte fie ım neuerer Zeit eft und ſtets mit 
Beifal. Inter ihre ausgezeichneten Kollen in der Oper ges 
hörten früber: der Page in „Johann von Parid* und Anm 
den im Freiſchutz, Fatime in „Oberon,» Papagena, „Zaus 
berrlöter und niemald hat «8 vielleicht wieder jo ein lieblie 
ches, feines Zerlinchen gegeben, aldihre Zerline im »Don Tuan.* 

Im Lunſpiel zeichnete fie ſich aus als junge Pathe. 
Fleurette ın „Donna Diana,“ auch gehört ihr Kathchen von 
Heilbronn” zu ihren gelungeniten_ Daritellungen. 

In neuerer Zeit entzückte fie vorzüglich ald Delva und 

—— und als Walpurgis in: „des Goldſchnieds Töch⸗ 
eriein. 
Eine ſchwere Aufgabe löſ'te fie höchſt ar: ald Gui⸗ 
lielmina um »Hirih.- Wenn ſich auch dad Stüd nicht mit 
einer Tragödie von Ehafeipeare oder Schiller meſſen darf, 
wenn es jelbit, indem man es lieſt, nicht einmalZ jo unters 
haltend, als eın Stud von Kotzedue iſt, fo giebt es doc Gele 
genheit, gut zu fpielen. Iſt dieſe ſchwere Rolle der Guiliel⸗ 
mina micht gut bejegt, muß das Stück langweilen. Aber 
wie geiftreih hatte Mad. Devriem dieie Rolle aufgefant? 
Sie gab ganz die einfache, naive, mitunter recht anverblümt 
ſprechende Bäuerin, aber über Jede Bewegung mehte Grazie, 
auf's ka eigte fie, daß die Bäuerin Mutterwig bes 
fige, auch wohl wife, daß fie hübſch ſei. Hier trug fie nicht 
der Vers, nicht der hohe Schwung der Dichtung, Nie mußte 
den Dichter unterjlügen und that ed unter lebhaften Beifallde 
dezeugungen. 

In den Rollen feiner, koketter Frauen wird fie noch 
lange umübertrefflid bleiben, das beweiſt fie vorzüglich als 
grau von Linden ın Bauernfeld's „Berenntnifen- und als 
Frau von Stern in „die Braut aus der Reſidenz.“ Auch 
in fpatern Jahren wird Wad. Devrient eine beliebte Künit- 
lerin bleiben, da be ihr richtiger Sinn leicht in jeden Cha— 
rafter, ın jeded Kollenfah denfen kann. 

Im Baitipiel trat fie in Berlin, Prag, Wien, Dresden, 
Hamburg mit Beifal auf. Sie iſt zugleich achtungswert 
as Gartın und Wutter und forgt thätig und liebevoll für da 
Wohl der Ihrigen. 

IR: hbeater. 
Wir können den Einſender des Artikels über die dem» 
naht zu gebende Oper „Jofepbund feine Brüder nicht 
begreifen: Sich über die Wahl dieſer ſchönen Oper zu wuns 
dern? Zu jagen man habe Herrn Geipler ald Jakob 
ſchon oft zu fehen und zu -ioden Gelegenheit gehabt? — 
Herr Geipler fingt jegt nur noch feine ſtolze Bravour« 
Arie: Fuimus Troes. Ja er iſt's gemwefen, aber jest find die 
fayonen Tage vor Aranguez dahin. Daher boffen wir 
daß die Direfgion bei dem neu zu engagirenden Bajititen 
Herrn Huppmann der eine fehr ſchöne Stimme hat, eine 
gute Wahl geiroffen habe, und wüniden derjelden dankbare 

Anerdennung von Seite ded Publikums. . 

Wehrere Theatergänger. 
Theater: Anzeige. 

Donnerftag den 25 Mai. 1837. „Die Thronentfas 


gung der Königin Ehriſtine von Shweden« Hi 
oriiares Schauſpiel in 3 Akten von W. Vogel. (Mans 


ferıpt) 
Sylben räthſel. 
Dreiwlbis.) 
Wo ſich die erſte am Felſen bricht, 
Sie ſchaumet, brauſct und ruhet nicht, 
Entfliehen die zwellen hochſtrebend den Blicken. 
Oft dienen fie Herren, ſich krieg riſch zu ſchmücken 
Das Ganze ald rauberiich wohlbekannt 
Liedt altes Klima und nordligen Strand. 
Julius Köbnen. 
(Auflöfung des Spyibenräthfeld in Nro. 59 d. DI.) 
„Wittekind.* 
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Nro. 63. Samftag 


— WVariatio delectat, — 


den 27. May 1837. 





Nevne Der Cinläufe. 


‚Erlangen, den 23. Mai, Troß dem, daß viele biefige 
Einwohner viertelftündlih dad Wetterglas beobachteten und 
endlih ein Günftigered daraus zu eriehen wünſchten, fo lieh 
doch der Himmel ſich nicht bewegen, fein finfteres wolkenum⸗ 
hüftes Angeiicht zu verändern. Unfere Bergeirchweibe muß 
ald verregnet betrachtet werden, da nur ein anhaltend freund- 
liches, fonnenwarmes Wetter den Aufenthalt auf den Soms 
merfelern und dad Gampiren im freien angenehm und 
möglib macht. Der Zufprud der Fremden war aud) bei 
weitem nicht fo groß, als in früheren Jahren und zog fidy, 
von der Ungunft des Wetters verſcheucht, an jedem Tage 
daid in die Stadt zurüd. Ein Theil jedoch, nicht fo unge: 
wohnt der Feuchtigkeit, ließ ſich nicht abhalten, den Felfens 
Pellern dis in die fpätere Nacht Zuſpruch zu thun, und da 
man bier nichts Beſſeres verrichten Ponnte, als trinfen, fo 
fah man aus allen Ständen nicht blos Fröhliche, fondern 
vom ſtarken Biere höchſt Begeifterte nah Haufe wandern. 
Der Weljengarten, fo wıe der Wallfiih in der Stadt hatten 
nichrmald für rauſchende Mufif geforgt und ein buntes 
Quodlibetswon Liebenden und Tanzluftigen berbeigeledt, zu 
denen die Judenſchaft aus der Umgegend heuer ein befons 
deres nahmhaftes Kontingent — ankelſanger. Harfen⸗ 
frielerinnen, Fiedler und Gaufler hatten ſich, das Kirchweih 
feit zu verherrlihen, wie es bei dergleihen Gelegenheiten 
zu geihehen pflegt, zahlreich bier — Sie delager⸗ 
sen die ganze Woche hindurd die Wirthshäuſer und ergöz ⸗ 
ten Auge und Ohr mit ihren ausgeſchrieenen Kehlen, ihren 
mancherlei Kunitftüden und manchem ſchönen Lied aus ſchö— 
nen, vergangenen Tagen. — Auffallend war ed am Pfingſt⸗ 
mentag, dag die fonit fo jowialen Studenten die frübere 
Eitte, die hereinfahrenden Kirhmweihgafte mit Gruß, Strauß 
und Muſik zu empfangen, unterliegen, umd vor ihrem Com— 
mershaufe von einer unbegreiflih ;ahlreihen Gensdarmerie 
und Polizeidienerfhaft umringt waren. Webel gedeutet wurde 
der erwähnte Brauch nur von Lebensüberdrüßigen und 
Briedgrämigen, die jederzeit beſſer thun, nicht auf Kirchweihen 
* fahren. Bon Andern wurde der ſonſtige Scherz und 

r frohe, freundlibe Empfang von Seite der Studenten 
ſtets mwohlgefälig aufgenommen. 


2 Portfolio. 


Ein Blick anf Nürnberg im Jahre 
1770. 

Derſelbe Verfaſſer ſagt in einem zweiten Briefe: 
Die Handlung in Nürnberg iſt überhaupt blühend, 
weswegen es auch hier ziemlich bemittelte Einwoh—⸗ 
ner giebt. Die aber mit dem ſogenannten Nürn⸗ j 
bergertand, ber aus niedlichen Arbeiten von Elfens 
bein, Metall und Holz beiteht, ift der Stadt am 
einträglichften, und merden ganze Laftwägen voll 
foldyer artigen Kleinigfeiten in alle Welt abgeſchickt. 
Die Silberarbeiten der Nürnberger find beliebt ges 
nug, ald daß ich noch etwas zu ihrem Nuhme bins 
zufegen follte: und ich muß fagen, daß fich meme 
Augen zum öftern fehr ergögt haben, wenn ich bie 
Silberläden diefer Stadt befuchte, Die mit ben nied⸗ 
lichten Arbeiten, und zugleih mit Stüden von 
großem Werthe angefüllt find. — Wenn der Ums 
gang an diefem Drte eine beffere und weniger uns 
ſchmackhafte Geftalt annehmen wollte, fo wagte ichs, 
Nürnberg einen Rang unter den polizirteften Städ— 
ten in Deutichland einzuräumen; weil auch Künite 
und Wilfenfchaften diefer Stadt einen Vorzug mite 
theilen, den wenige Hanblungsftädte im Reiche mit 
ihr gemein haben. — Urtheilen Sie felbft, wie viele 
Berdienfte hat ſich nicht ſchon die homanniſche Werk: 








hen die Erdbefchreibung fo viel zu danfen hat, ers 
worben? Und wer Schweickarts, Wirfings, Nuss 
biegeld und Winterfcymidtd Arbeiten gefehen hat, 
wird mir eingeitehen, daß eben jo hoch, ald Albrecht 
Dürer, der immer Deufchlande Appelled bleiben 
wird, ed chemald in der Malersy gebracht hatte, 
daß, Tage ich, dieſe es eben fo weit auch gegenwärs 

tig, in, der Kupferitecherfunft zu. bringen; ſuchen. — 
Die Muſik ſcheint ein Fieblingsvergnügen der hieft- 
gen Einwohner zu ſeyn, und ich habe nicht nur 
Yiebhaber, fondern ich darf auch noch. hinzufeßen, 
Kenner diefer Kunft gefunden,, die fidy bey. manchen 
Gelegenheiten mit großer Geſchicklichkeit gezeigt has 
ben. Uber noch mehr wurde ich in Verwunderung 
gelegt, da ich hörte, daß man hier chehin deutiche 
Opern aufgeführt hätte, die fich artig ausgenommen 
haben follen. Möchte doch, dachte bier mein wars 
med deutiched Herz, möchte doch die deutſche Kehle 
aud; einmal den Grab der Vollkommenheit erteis 
dien, den ihr noch immer Welſchlands Sänger und 
Sängerinnen ftreitig machen! Aber ach, fchon bie 
Sprache ber Deutjdyen: finft zu tief unter den zärt⸗ 
lidyen. Ton des Stalienerd herunter, nnd wer, barf 
bier noch fragen, wer ſtets ben Preis erhalten 
wird? — Die augerlefenen Bibliothefen in ders 
Stadt, und die vielen Kunſtkabinette, die ich oft in 
den Häufern fehr angefehener Perfonen angetroffen 
habe, find, ein Beweis daß man: feine Art von Wijs 
ſenſchaften hiefelbit vernachläſſige: und obgleich Tho- 
maſius, die beiden. Kammerarii, und viele, andere 
Männer von gleichem Range. und. gleichen: Verdien⸗ 
ſten, ſchon vor. vielen Jahren ihre, Auge; zu: einem 
langen Schlummer gefchloffen, haben ,. ſo leben - fie 
doch nach. zum Theil in ihren. hinterlaſſenen vortzef 
lichen Biblipthefen; wornnter nur. die, Manuſkripte 
aus der famerarüchen Bücherſammlung von. fo.grefs 
ſem Werthe find,, daß man etliche: wenige, Bände in 
Folio, für. breitauiend Gulden: hoch fchäßte, Auch 
die, Solgeriſche fehr zahlreiche. Bibliothek, und. bie 
öffentliche Bücherſammlung, die ſich in dem Predi⸗ 
gerlloſter befindet, verdienen mit eben: den Aufmerk⸗ 
famfeit betrachtet zu. werden, wie bad anatomische 
Theater. mit. feinen Sfeletten, und, wie, die Kunſt⸗ 
kammern der. Herzen von Holzichuher, Imhof, Ebers 
wayer, Gilberrad und Treu, wp id). in den vier 
eriten die, jchönften Malereien, die vortreflichiten 
Kupferftiche, Medaillen, und geſchnittene und unges 
ſchnittene Steine, in des Hofrat) Tren Kabiner 
aber, eine ftarfe Sammlung von verfteinerten Gas 
den, Krautern und anatomiſchen Merfwürdigfeiten 
geſehen habe,, die ihren Befigern großen Ruhm er⸗ 
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worben. — Herrn von Murr habe ich nicht. geſpro⸗ 
chen, obgleich ich zweimal in feinem Haufe geweſen 
bin, denn er war, wie man mir fagte, verreiſt. 
Ich hätte gewänfct, diefen Gelehrten, ber fich um 
bie Piteratur, noch mehr aber um die Kunftgefchichte 
fehr verdient macht, perfönlich kennen zu lernen. 


Die Sitchen und die Geiſtlichtzeit in; Wien 
on 


Friedrih Mayer. 


Die prachtvollſte Kirche iſt die erzbifchöfliche 
Metropolitanfirche zu: St. Steppan. Der Anfang 
ihrer Erbauung fällt in das Jahr 1145. Ein würs 
diger Repraͤſentant der gothijchen Baufunft , leider 
aber. nur, wie fait alle großen Bauten diefer Art, 
Fragment; die Elifabethenfirde in Marburg halte 
ich noch für die vollendetite, dafür hat fie aber 
auch einen geringeren Umfang, und defhalb waren 
bie berechneten Dimenfionen leichter aufzuführen. 

An der ſüdlichen Seite der Kirche fteigt der 
berühmte Stephandthurm zu einer Höhe von 435 
Zuß auf, er wird feiner Verzierungen und feiner 
Höhe wegen, außer dem Münſterthurm in Straßs 
burg, wenige Nebenbuhler haben. Unter der Kirche 
find die Katakomben, zu. deren Befuch man befons 
dere Erlaubniß einholen muß. Wer Geſchmack au 
recht modrigem Geruch und audgetrodneten Cada, 
vern findet, dem will ich bie Katakomben empfeh—⸗ 
Ien, er kann fih vom Küſter danu dad Paar zeis 
gen laffen, das. ich in dieſer unterirdifchen Stille cos 
pulirt habe, einen. Pfaffen mit. feiner Geliebten die 
ſich im Leben fcheinbar feru ſtehen mußten. Und 
ic) legte ihre todten Hände, in einander, und, gieng. 

Dad: Innere. der Stephandfirche imponirt unge 
mein, zumal. wenn man aus dem hellen, heifen 
Somnenichein in den halbdunklen, fühlen Raum teitt, 
befen Säulen und MWölbungen. ficy zu einer ſteiner⸗ 
nen. Majejtät: vereinigen. Die Gemälde behaupten 
einen hohen Rang, und verſchiedene Monumente, 
wie, dad bed Prinzen Eugen treten augenblidlich 
dem Auge entgegen, Etwas mißftel mir aber, an 
ber Stephansfirdye, daß fie nämlich zu einem Durdys 
haufe gemacht wird, Mer Luft und Belieben has, 
ber. läuft. durch, man bleibt. unterwegs wohl auch 
ftehen. und yplaudert, gerade fo, ald wär's auf der 
Straße, die Mägde tragen ihr Gemüfe uud Geflü— 
gel durch, den Hunden ift der Zutritt. auch nicht un— 
terjagt, und wenn zwei folche Beſtien ihre lange 
verhaltene Malige, bis in die Stephanskirche ver; 
fpart haben, fo kann die Rauferei jeden Augenblid 
los gehen, es fehlt nichts mehr, ald daß bie. Finder 





auch noch durchfahren. Dex heilige. Stephan: wird 
diefen Unfug, wohl nicht: mehr: lange: dulden, 

Nah der Stephanskirche gefiel‘ mir. bie Karls 
oder St. Borromäusfirde am beften; ein Kuppek 
gebäude, iu dem der. Marmor und das Gold nicht 
geipart find; das, Picht. füllt durch die Kuppel, in 
das Innere, Bor der Kirche fiehen zwei hohe 
Säulen, um die fich heilige Reliefs, emporichlingen. 
Don der. Baftei aus ſieht ſich die Karlökirche am 
beten au. j 

Die übrigen: vielen Kirchen der, Stadt unb- ber 
Vorſtädte haben nichts beſonders Hervorſtechendes, 
ſie ſind neue, ſchöne Kirchen, die der Katholizismus 
gut bedachte. Die Auguſtinerkirche überfehe man 
jedoch ja nicht, man müßte ſich denn aus G anos 
va' Sunftwerken nichts machen. Der Herzog Als 
bert von Sachſen-Teſchen, ließ feiner Gemahlin, 
ber Erzherzogin Chriftina, ein Monument aus 
carariſchen Marmor fertigen. Man kann nicht 
leicht etwas. Gelungeneres ſehen, als dieſe von ber 
Trauer gebeugten. Figuren, bie zum Grabe ſchlei⸗ 
chen; ich mache vorzüglich auf einen Greis am 
Stabe aufmerkſam. 

Die Griechen haben drei unbedeutende Kirchen 
und bie Türken nur einen Betſaal, die Juden eine 
Synagoge, die Proteftanten zwei Bethäufer, die 
nichts jagen wollen. 

‚Run zu Dir, Du mwohlgeborgene Geiftlichfeit, 
Du haft ja mächtigen Antheil an der Bildung und 
den Zuftänden des Bolfed, und Dir verdanfe ich 
ed zum Theil, daß ich die Wiener fo nach meinem 
Geſchmack fand. Der. Katholizismus ift jwar in 
Wien derfelbe, wie er ſich anderwärte manifeftirt, 
aber die Katholifen find anders, fie find liberaler 
und hierin. geht‘ der. Klerus mit gutem Beifpiele 
voran, Man begegnet zwar ganzen Schaaren 
ſchwarzer Kutten, und bie Herren haben fi) die 
Entjagung auf's Geficht. gefchrieben, man trifft auch 
die fchmalen, wg Etreifchen über. den ſchwarzen 
Haldbinden, und den verderfenden, noch über die 
glänzenden Suwarowſtiefeln herabfallenden Rod, 
aber das thut ber Toleranz feinen Abbruch. Der 
vorige Biſchof, gab feine trgelmäßigen, gräflichen 
Bälle, und viele der Herren Pfarrer und Kapläne 
führen ein redyt weltliches Leben, ohne ihre, kirchli⸗ 
hen Funktionen zu verſaͤumen; fie jagen, fie tans 
zen, fie jpielen, und find oft verliebt, bis zum Ras 
fendwerdsn; einen Gegenftand ihrer Liebe finden 
fie audy leicht, denn fo zurüdhaltend die Wiener 
Mädchen find, fo verſchwenderiſch find die Weiber 
mit ihrer Huld; Italien gab ihnen die Studien 
des Zizisbeolebens an die Hand. Ich bin jo gerne 
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bem Gange ſolcher heimlichen Llebeögefchichten von 
bem Aufleimen bis zur Blüthe gefolgt, es bietet 
einen eigenthümlichen Reitz. Die geiftlichen Her: 
zen fangen ed fehr Hug an, fie halten ihre Beicht⸗ 
finder, folange fie Mädchen ſind, durch artige Ges 
ſchenke an fich gefeffelt, und wenn fie Frauen wers 
ben, geitaltet fi das, Verhaͤltniß noch üntereflanter ; 
die Männer dürfen froh ſeyn, daß dag: Hörmeraufs 
fegen nur eine Metapher ift, bie man- ihnen nicht 
an der Stirne anfehen Fan, 

Klöfter giebt ed natürlich auch nody in Bien; 
Kaifer Joſeph hat fie zwar etwas unter die 
Scheere genommen, aber der liegt jegt in den Ka— 
puzinerfirche und rührt ſich nicht mehr, und die 
jetzige Kaiferin ift eine fromme Frau, bie alle heis 
ligen Anftalten in ihren Schuß nihmt, deßhalb 
wandten ſich die Figuorianer nicht umfonft an. fie, 
und ſetzten die Errichtung einer Amftalt büßens 
der Schweſtern durch, fo fehr fih der. Biſchoff 
auch dagegen firäubte, und die Uuzuläffigkeit bed 
Inſtitutes zu beweifen bemüht war. 

Dieſe Liguorianer find es, von denen bie Wie⸗ 
ner behaupten, ſie machten die Mädchen verrückt, 
Sie wollen keine andere Liebe, als die ihrige auf⸗ 
kommen laſſen, und ſuchen jede weibliche Neigung 
zum Weltkindlichen zu unterdrücken; durch dieje 
Spekulation bedenten fie ihr Kloſter, und ſchanzen 
ihm die irdiſchen Güter zu, die zu feinem Beſtehen 
nöthig ſind, und noch weit mehr als dieſe. Wo 
ſie eine wohlhabende Perſon wiſſen, da werden ſie 
zu Erbſchleichern, und auf dieß Geſchäft verftchen 
fle fid) ganz. trefflich, daher ift es auch begreiflich, 
wie fie ed aus ihrer anfänglicyen Armuth zu ih⸗ 
rem jegigen Reichthum bringen konnten. Man 
nennt fie in Wien häufig die heiligen Kaufleute, 
bie mit dem himmliſchen Gapitale wuchern. 


Berzeiblicher Wankelmuth 
(frei nad dem Eranjöfiihen) 
bed Eardinal Bernis. 
von 
Carl Doignon,, 
Gar mandye junge Schöne 
Bezwang mein weich' Gemüth, 
Mein Herz do, beite Emma! 
Hat nur für Dich geglüht. 


Louiſens füßer Kede, 

Erihlos mein Inn'res ſich, 
Umſchlang mein Arm fie, dachte 
Ih dennoch nur an Dig! 


Liſettens ſchallhaft Lacheln, 
Es raubt’ mir meine Kub'; 
Doch dacht' ich Peine and're 
Könnt’ lãcheln jo wie Du! 
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Im aller Schönpeit Fülle 

Bot ſich Bertina mir; 

Lag ich an ihrem Bufen, 
Dacht' ich, ih wär bei Dir! 
Und unter allen Pfeilen 

Traf Deiner nur mein Herz; 
Im böniten Freudenrauſche 
Dacht' Dein ich allerwärts! 


Gar manche junge Schöne 
Bezwang mein weich' Gemüth. 
Mein Herz doch, beſte Emma 
Hat nur für Dich gegluht! 


In obigen Sedichte it Mar der Beweis niedergelegt, daß cd cine 
Allgemeinheit des Gedankens und der Geſinnung unter vers 
fHniedenen Menfben giebt. Der Eardinal Bernis bat in Die 
ſem Beinen, recht niedlichen Gedichte aan; dasſelbe ausgeſpro⸗ 
chen, mas König Ludwig in einem Diftihen, das an feine Gr 
mablin gerichtet iſt. 


Theater: Bericht. 


Donnerfag den 25. Wai 1837. „Die Thronent 
fagung der Königin Öhritine von Schweden,” 
bitoriihed Schauſpiel in drei Aufzügen von W. Vogel. 

Irgend einen bervoritechenden Moment ‚aus der Ge 
farıchte heraussugreifen und ihn durch novelliſtiſche oder dra- 
mathe Bearbeitung in eine befondere, Form zu bringen 
bleibt immer eine hoͤchſt ſowierige Aufgabe, denn der Ern 
und die Wahrheit der Geſchichte wideritreden den flatterhaf: 
ten Zügen der Dhantafie, Die bei einer ſolchen Bearbeitung 
doch ımmer die grögere Halfte der Summe haben muß. 
Es gehört ein großes, ausgebildeted Talent zu ſolchen Lei⸗ 
— und Schiller hat an ſeinem Wallenſtein, Göthe an 
einem, Egsmont die triftigſten Beweiſe geliefert, dag man 
mir feiner inneren voetiſchen Anſchauung ic immer ganz 
ſchroff der Auperen nothwendigen Wirklichkeit entgegenjegen 
mug, will man zum Ziele fommen. . 

‚Herr W. Vogel, ich glaube ſelbſt Schaufpieler, hat in 
vorliegendem Grüde eine Menge hiſtoriſcher Perjonen 
jammengerafftt, um feiner Christine den Schein der Wahrs 
beit zu ſichern, ohme daß er ed duldete, daß auch nur cine 
einzige dieſer Perfonen zur gänzlihen Entfaltung des Char 
rafters füme. Die Strahlen des Ganzen breden fih alle 
in der Konigin, nah ihr giebt es Peine Rolle mehr, die ein 
Schauſpieler mit Luſt Übernehmen fonnte, auffer etwa den 
Hauvımann Flambed. Herr Vogel bat feiner Herzenskö— 
main Die wirkliche Königin von Schweden fammt ihrem 
"Hofe zum Opfer gebracht, denn befänntlih ſchrieb er das 

tuck aus der zuſammengeſetzten Intention, die ihm Die 
Neigung zu einem Weibe eingab, das einmal auf den Brets 
tern alanzen follte. Aller Glanz blendet aber und das iſt 
dad Schlimme daran. Das fraglihe Schauſpiel entbehrt 
keineswegs herworjpringende Eituationen, aber die Dis 
tion it eine pure Kerue von Keminiszenzen, Die zumeis 
ten nicht einmal richtig in's Ohr fallen; Herr Vogel ſcheint 
ein ganzed Heer von Scriftitellern zu feinem Arbeitstiihe 
geladen zu baden, als er feine Chriſtine pouſſirte; fie wür— 
den ſchwerlich alle Pathenitelle an dem Kinde vertreten wols 
len, und dad fann man ihnen auf Peine Weife verdenfen, 
denn Leute von anerfanntem Hufe geben ihren Namen nicht 
jedem — literariihen Straucdiebe. j i = 

Was die Aufführung betrifft, fo gieng die Sache im 
Ganzen recht gut zufammen, &briftine, Dem, Schneider 
aab das raihe, durd alle Affefte gejagte Weſen ganz zur 
Zufriedenheit; man_hätte fie_billigerweue rufen jollen. , 

Gränn Edba Sparre, Dem. Hahn fpielte wie immer 
mir fehr vielem Fleiß. Carl Guſtav, Herr Danners ver 
prichter mich heute, fein Spiel im Vergleich zu früheren 
Rollen gut zu beiden; er will dad Nürnberger Theater, wie 
ich höre, verlaffen, weil ed ihm zu klein iſt, ich wünſche ihm 
von Herzen, dag es ihm bei einer grögeren Bühne beſſer 
glüden möge, ald hier. 








Graf. Are, Her Schröder, Graf Peter Brahe, 
Herr Haine, Graf Magnus de la Barbie, pe Kleining 
hatten Grafenrollen, die nichts bedeuten, ed läßt fi daher 
der eitte oder andere Mipgriff entichuldigen. 

PURTER Satino, Herr Schrader fpielte heute recht 


Freiherr von Schleppenbach, Herr Hofel, Freiherr von 
der Yinde, a ran? thaten das au an von 
Steinberg, Herr Klusmann möge ſich das zu ſtarke Zus 
rüdbiegen des Oberkörper abgewohnen, feine Portionen 
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werden dadurch gewiß viel gewinnen. ‚ ; 

„Adolph von Steinderg, Herr Baumeiiter hatte eine 
höcht undankbare Rolle übernommen, aber er führte fie mit 
unerfhütterlider Geduld vom Anfang bis zum Ende recht 
gediegen durd. Die Direktion hätte ihm eigentlich nach den 
Saſtſpielen des n Devrient auf eine belohnendere 
Art eben 8 en Verf 

us dem gen onale hebe id nur noch ben 
Slamded, Herrn Geißler beraus. Flambeck iſt ein maſſi⸗ 
ver, ſchwediſcher — das iſt nicht zu leugnen, aber 
Herr Geiler fpielte doch gar zu matürgetreu. Der Kb- 
nigin gegenüber darf fi ein Hauptmann miemald unterite« 
ben, einen Ton anzuihlagen, den er im naͤchſten beiten Mar: 
Betenderzelte mit Seinesgleihen führen fann; man muß im— 
mer wiſſen, vor wem man jteht. 

Gegen Garderobe und Deforation it einzuwenden, 
daß die Königin Chrijtine in den eriten Akten nicht einmal 
em Diadem aufzumwenden hatte, und daß die ſchwediſchen 
Nationalfarben niemals = Vorſchein Famen. Ich bin 
felbit in Schweden gemeien und weiß, was der Echwede 
auf feine blau und gelben Farben hält, es gienge ihm ein 
Stück vom Herz ad, wenn er fie nicht führen dürfte. 

Friedrich Maper. 


Mufifalien. 


Bei Schneider und Weigel in Nürnberg, der 
Waaggaße gegenüber Nro. 71 iſt jo eben angefommen: 


Strauß, Job., Brüßler-Spigen, Walzer fur das Piano- 
orte, - fl. — 5s Pr. 


— — Daffelbe für 4 Hinde. 1fl. 12 fr. 
— — Daſſelbe für Violine und Pianoforte. 54 kr · 


Theater-Anzeigen. 
Sonntag den 28. Mai 1837, 
Zum Eritenmale: 
—  »Die Günjtlinge* j 
‚Driginal Schaufpiel in 4 Aften von Charlote Birch- 
Pfeiffer. 


Montag den 29. Mai. , 
„Jojepb und feine Brüder.“ 
Oper in 3 Akten. Muſik von Mehül. 


Als Saft: 
3 — Huppmann vom Stadttheater zu Würzburg, 


Als zweite Antrittörolle. 
Dem. Urban. Benjamin. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Es ſind der Redaktion ſchon mehremale und 
vorzüglich wieder im der jüngften Zeit Aufſätze zu: 
gefommen, die feine Unterfchrift haben. Die Res 


daktion bürgt für Verfchwiegenheit, wenn ber Vers 


faffer die Anonymität oder VPermutation ded Nas 
mend wünſcht, aber wiffen muß fie ed denn doch, 
von wenn ein Aufſatz verfaßt ift. Ulle Artifel, welche 
nicht ihres Verfafferd Namen nennen, fönnen in 
Zufunft feine Berückſichtigung erhalten. 

- » Die Redaktion. 





Erpedition und Berlag: Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 
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Es ericheint »diefes Blatt möchentlich drei⸗ 
mal, nämlich Dienltaas, Donheritaas und 
Samitages, and Mrmit immer Taas vorher. in 
- Der Berlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Abends abverlangt, oder wird nad Wunſch 
augefendet werden, Zweckmaß ige Beitrage 
werden gerne aufgenommen. 
‘ 


Der 


Der Dre’s dieſes Blattes beträgt für Mürm- 
bera u. defien nädrite Ilmacbuna vierteliährl. 
151. A u. fan durch alle Mollamter, im er⸗ 
#en Ravon halbi. zu If. 57., imn weiten zu 
3 11.9, imdritten ua Ri 17., fo miedurd alle 
Buchbandlungen braogem werden. Inſerate 
werden mit 3 Er, per Zeile beredmet. 


re | Nürnberger — 


Iustwandler. 


Ein Blatt für gefellige Unterhaltung 


herausgegeben und redigirt 


von 


Dr. Friedrihb Mayer. 











Nro. 64. Dienftag 


— Variatio delectat. — 





den 30. May 1837. 





Ueberblick Der Menigfeiten. 


Einer der ausgezeichnetſten Staatsdiener Banerns, 
ber F. geh. Nach und Landtagsabgeordnete Ritter von 
Mußinan x. rühmlichſt befannt ald Geſchichsfor— 
ſcher und Rechtsgelehrter, ſtarb am verfloffenen Mitts 
woch plöslid am Schlagfluß, tief betrauert von allen, 
Die den würdigen Biedermann kannten. Friede ſei— 
ner Aſche! 

Ehelidher Gegen! Zu Ruremonde in Belgien 
it eine 36jährige Handwerffrau, Mutter von 7 Kins 
dern, mit 4 aejunden Knaben niedergefonmen. " 


Nevue der Einlänfe, 


A Regensburg, 24 Mai. Vorgeſtern, den 22, 
gab nerr Fr. Lippe, ehedem Mitglied des grofherzoglichen 
noftheaterd zu Darmitadt, im großen Saale ded Befells 
chaftshauſes dahier cine mufifalifddramatiiche Akademie und 
entiprad ald Deflamateur ganz den Hoffnungen, welde die 
norangegangenen günſtigen Kritıfen der Münchner Blätter in 
und rege gemadt hatten. Herr Lippe weiß feine Deflas 
mationspiecen mit Geihmad zu wählen, und mit Rundung 
und Ausdrud vorzutragen. Schr zu Statten fommt ihm 
bei feinen Leiſtungen ein gefällige® Aeußere und ein wohls 
flingendeg Organ. Er erwarb jich den einhelligen Beifall 
aller Berfammelten. Dantbare Erwähnung verdient auch 
der Meine Diletiantenfreis, welcher fih mit dem Künftler 
vereiniget hatte, ung dieſen genußreihen Abend zu bereiten. 
Borzuglich erfreuend ſprach und die klangvolle Stimme der 
Fräulen Acdilled an, und wir fönnen nur wunſchen, 
dap dieſes ſchöne Gefangtalent die Mittel finden möge, fid, 
kunſtleriſch volllommen auszubilden. Herr Dr. Ganitatt 
jun. fpielte ein Klavier » und ein Mioloncell: Konzert, beide 
aut der Virtuofität, die wir ſchon bei frühern Produftionen 
an ihm bewunderten. Dem Bernehmen nach gebt Herr 
Lippe von bier nah Mürnberg; in Ihrer Punftfinnigen 
Stadt wird er fiber die verdiente Anerkennung — 
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Hieſiges. 


Den 29. Mai. Die geſtern, Vormittags 11 Uhr auf 
dem großen Kathhausiaale adgehaltene achte ———— der 
hieſigen Liedertafel vereinigte ein zahlreiches Auditorium aus 
den gebildeten Ständen, da auch dem Geſammtpublikum der 
Eintritt offen fand. Dieſe Theilnahme an jener Geſellſchaft 
it ebenſo erfreulich, ald das Beſtreben der, legteren, durch 
gut gewählte wie gut vorgetragene Geſangſtücke die Zuborer 
ftetd zu befriedigen. Die „Hymne gar amt Sole 
ftimmen und zwei Chörevon C. R. Höpler- war 
ein würdiger Anfang zur Gröffnung, der Feier. Die Rome 
pofition befigt eine großartige Einfachheit, der erite Chor 
mit Zune war voll umd abgerundet. Die Soloſtimmen was 
ren rein, Praftig und immer hörbar und überhaupt der Vor: 
trag fiber und feelenvol. In eimer gelungenen und gut 
vorgetragenen Rede wurden hierauf von einem jungen Ge: 
Ichrten einige Andeutungen über Entitehen und Wirken der 
deutſchen Yiedertafeln gegeben und mit befonderer Hindeutung 
auf die hiefige Liedertafel gezeigt, wie diefelden die Entbin 
dunasanftalten für den deuiſchen Gefang, namentlich für das 
geitlibe und weltliche Lied find. Dies war um fo vaſſen⸗ 
der, da diefe beiden Beziehungen des Liedertafel: Gejanges 
von einer Homme umd einem Baterlandsliche gut renräfen« 
firt waren. Dann, nachdem ned ein Mitglied ded Dircftos 
riums über das fpecielle Wirken, über den Stand der Ge: 
ſellſchaft, über die neuen diesjährigen Borträge ih kurz und, 
bündig ausgefpreben und die Rechnungs Ablage gethan wor, 
den war, folgte dad Baterlandslıed von Becitein, 
für die Mürnbergiihe Liedertafel eigens componirt von 
Herrn Ritter von Seyfried in Wien. m früheren Ber: 
fammlungen batten wir dieſes fchöne Lied in der einfachen 
Kompofition von Zöllner gerne gehört. Die neue Koms 
poitien iſt gemialer und zuſammengeſetzter A ein erhabener 
Schwung bewegt ſich durd alle Verſe; die Doypelchöre mas 
den eine vortrefflibe Wirdung. und der trefflihe Vortrag 
ließ nichts zu wünſchen übrig a V 

Wir wünfhen der Liedertafel ein immer friſches, fröhli⸗ 
ches Gedeihen was ihr bei der Nichtigkeit ihrer Dircktoren 
und activen Mitglieder wohl nie fehlen wird und freuen und 
fon auf das am näciten Volksfeſte ſtattfindende Männer 
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efa ‚ welches gewiß auch diesmal zu immer ‚größerem 
* der a an unferen Rezatkreiſe wieder: 
fehren wird, 





Portfolio. 


Das Theaterleben. 
Eine Skizze von A. Haine. 

Das Theater ſinkt mit jedem Tage immer ties 
fer, Warum? Die wahren Künftier werben felten, 
mit jedem Tage aber nimmt das Theater an Schaus 
fpielern zu. — Schufter uud Schneider, weldye in 
ihrem Handwerke durch Faulheit verderben find, bes 
treten, um ganz zügello® zu ſeyn, dieſe ſchwierige 
Bahn, fie fehen ihren Untergang nicht eher, bie fie 
durch Faulheit und Leichtfiun, welche fie beim Theas 
ter zu beftärfen fuchen, gezwungen find, denkenden 
Schaufpielern zur Laft zu fallen, und jo ald Col 
(eftenritter durch die Welt jchweifend ſich ein trauris 
ged Dafeyn friften. Blindlings laufen fie dem Bers 
derben zu, fie fehen die fteile Höhe, und doch glaus 
ben fie den Gipfel der Kunft erreichen zu können. 
Warnungen, gegründete Borftellungen von erfahres 
nen /Schauſpielern, die ihnen bie Unmöglidjfeit, et 
was zu werden, far vor Augen legen, ihnen von 
Tag zu Tag das Elend des nichtigen Schauſpielers 
vorſtellen, werden nicht angenommen fie glauben, 
wenn fie nur den Namen Scyaufpieler führen, fo 
kann ed ihnen auch nicht fehlen, ihrem. Ideengange 
nachzukommen. Herumziehende Barbierftuben, 
deren Poſſeſſor fih Direktor fchimpfen läßt, find ges 
meiniglich ihr erſter Zufluchtsort, auf deſſen Thea- 
ter man dem Dichter die ewige Nuhe burdy Ber: 
hbunzungen feiner Schöpfung benimmt, und bie 
Kunft gebrandmarft an den Pranger ftellt. — Solche 
Theater find der fichere Untergang eines jeden Uns 
wiffeuden, der fie betritt, Kabalen, die bei größeren 
Theatern in’d Feine getrieben, hingegen bei folchen 
Barden in's höchſt Gemeine übergehen, find ihnen 
unbefannt. So laufen foldye unmifjende Gefchörfe 
fo lange mit, bis die legte Hülle vom Leibe heruns 
tergefpielt it, fein Menſch mehr borgt, und die 
Garfenbuben ihnen ihren Ehrentitel (Romödiant) 
nachrufen. — Dann erwacht feld ein verirrted 
Schaaf aus feinem Taumel und denft: dad waren 
mir ſeelige Tage, da ich noch auf dem Schuiters 
ſchemmel faß, oder die Beine auf dem Schneibertis 
fche kreuzweiß untereinander hatte, und die Meis 
fterin nur Eſſen zutrug, aber da wollte idy nicht 
gut thun, und hier tauge ich nichts. — So vers 
flucht er fi und die Stunde, die ihm zum ‘Theater 
geführt hat, bis er endlich dad Ziel eined alten 
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Jagdhundes erreicht hat, nur mit dem Unterſchiede 
daß diefer wegen Untauglichfeit erfchoffen wird, und 
jener fi aus ähnlichen Gründen. felbit eine Kugel - 
vor den nichtstaugenden Hirmfaften brennt, und 
feine Grabſchrift it: ein jeder ift an feinem Schick— 
fal felber Schuld. : 


Ich will bei folhen Jünglingen, die mit den 
gehörigen Borfenntniffen‘ zum Theater gehen, eine 
Ausnahme machen, und doch iſt ed midyt gut, wenn 
man fidy träumt, das Theaterleben ſei ein ewiger 
Eommer voll Freud ımd Jubel. Ed giebt Feine 
Bahn, die fo gefährlich ift, ald die ber dramatiſchen 
Kunftz fie hat den Anfchein eines Paradiefed, wels 
ched aber nur fo lange dauert, bis man aus dent 
Träumen ber Hoffnung, ber die Jugend fo fehr mit 
einer glänzenden Zufunft befchäftigt, verſchwunden, 
und beim Erwachen fi in einem glänzenden Eleude 
befindet. — Die Sugendjahre verrinnen unter dem 
Wechſel von Freude und Verdruß, bis fid) das Als 
ter einftellt, und ihm nur die Rüderinnerung an 
verlebte frohe Tage bleibt, dann möchte mau ums 
fchren, aber ah! es ift zu fpät. Hat dann ber 
Schauſpieler fidy nicht (wie es jelten beim Theater 
der Fall ift) durch Fleiß und Sparjamfeit etwas ' 
Vermögen errungen, fo muß er fi) der Gnade und 
dem Mitleid anderer überlaffen, Auch felbit bei 
Hoftheatern ift man diefem Falle ausgeſetzt; weun 
ed dem Schaufpieler aud) gelungen if, Durch 
feine Kunſt oder durd andere Wege. ein Engages 
ment zu erhalten, fo muß er doch ſtets auf fein Ab 
ter bedacht feyn, um nidyt nach acht oder zehn Jah⸗ 
ren mit Kummer und Elend zu fämpfen, oder das 
Gnadenbrod einer jchönen Tochter (die jelten beim 
Theater gut einichlägt) geniegen zu müſſen. Euch, 
die hr beim Theater Euer Glück zu finden denkt, 
weil Ihr glaubt, dies fei der einzige Weg, den Ihr 
einfchlagen müßt, um Euer Yebenswohl zu grüns 
den, geb’ ich die Kehren. Sucht beim Theater nis 
einen aufrichtigen Freund, Ihr werdet einen folchen 
niemals finden, hingegen madıt Euch auch Niemans 
den zum Feinde, denn oft fann ein bedeutender 
Euch mehr ſchaden, ald in dem Augenblice ein Ans 
derer Euch nügen kann. Seid gegen jeden freund 
lich, wenn’d Euch aud) nicht fo um's Herz iſt. — 
Haltet Euch eingezogen, und nehmt euch an bei 
Guten ein Beifpiel. — 

Hütet Eudy vor Saufgelagen und Liebeshändel, 
denn beides raubt das Gedächtniß und benimmt die 
Luft etwas zu werben. — Seid verſchwiegen wie 
das Grab, und laßt Euch nicht durch alberne Neuigs 
feiten in Verſuchung führen, — Da der Schaufpies 
fer vom Publitum am meijten abhängt, fo ſucht 
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durch fleißiges Stubiren, durch folides Betragen, 
bie Gunft des Publifums zu erhalten. 


Berbannt bei jeber Gelegenheit das gemeine 
Komödiautenw fen, damit Euer Erfcheinen dem Pu⸗ 
blikum nicht läftig wird, Nur durch moralis 
ſches Betragen kann der Schaufpieler im Beſitz 
der Achtung bleiben. Dummes Bramarbaſiren, in 
Wirthshäuſern ſich ſelbſt loben, beſteht nur fo lange, 
bis man vom Gegentheile überzeugt iſt, der wahre 
Künſtler iſt ſtets beſcheiden, und das ſtille Verdienſt 
behäft ſtets die Ubermacht. — Sprechet zur rechten 
Zeit, und ſeid nicht vorlaut. — Aergert Euch nicht 
über Recenſionen, welche Eure Fehler rügen, ſon— 
dern fucht fie zu verbeffern. Kramt Euren Witz 
nicht an jedem Editein aus, und meidet den ms 
gang mit Wüftlingen, denn dieſes iſt der Verderb 
eines eben, der ſich mit ihnen abgiebt. — Lebt eins 
gezogen und macht feine Schulden, damit man Eus 
ren Namen nicht an den Pranger ftellt. — Sucht 
Euch bei der Direftion unentbehrlich zu machen, 
erfüllt Eure Pflicht im firengften Sinne, und bes 
faßt Euch nicht mit Nebenverdienften. Sucht aufs 
und nicht abwärts in der Kunſt zu fleigen, ſucht 
jederzeit an ein folided Theater zu fommen, und 
wenn man Euch aud; die Gage nicht fo groß giebt, 
als man fie Euch bei einer Echmiere verfpricht. 
Fällt fein öffentliches Urtheil über Eure Kollegen, 
fondern fagt von Jedem das Beite. — Bor als 
lem feid confequent in Euren Handlungen. Sucht 
Euch ein beftimmtes Rollenfach, zu welchem Ihr 
Euch eignet, betreibt dasfelbe mit allem Fleiß, und 
wühlet nicht in allen Fächern, denn man fann nur 
in einem groß werden, ober in allen klein bleiben. 
Die Bühne muß dem Schaufpieler ein Heiligthum 
feyn, auf welchem er alles, was ihn umgiebt, mit 
der größten Delicateffe behandeln fol und die gegens 
feitige Achtung gegen Direktion und Kollegen nie 
and den Augen fegen, die Unterhaltung nie in’d Ges 
meine ziehen, fondern nach einem gebildeten Maasftabe 
abmefjen, dieß rathe ich Euch. — Ich empfehle dieje 
Regeln nur ſolchen Jünglingen, bie mit den gehörigen 
Kenntniffen und der nothwendigen Bildung den erjien 
Schritt zum Theater gemacht haben, für diejenigen, 
welche die dramatiiche Kunſt mit einem Handwerf 
vergleichen, habe ich feine anzugeben; vor allem 
aber jucht den Hang zum Theater zu verbannen, 
wenn Euch font noch eine Freude hier auf Erden 
blüht, denn es ift gewiß angenehmer Komödie fpies 
len zu ſehen, ald aus Erwerbzweig felbft zu fpielen. 


Klifchnig ald Affe und Frofch. 
Herr Klifichnig iſt ein ausgezeichneter Aequilis 
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briſt, der gewiß im feiner Art der einzige baiteht. 
Er hatte einen feltnen Aufwand von Willendfraft, 
Geduld, frühe und andauernde Uebungen nörhig, 
bis er die Stufe erreichte, auf der er jet ſteht. 
Wir erlauben uns hier einige, vielleicht nicht unwill⸗ 
fommene Bemerkungen über die Stellungen des 
Heren Klifchnig niederzilegen. 

Zwijchen Wille und Muskel ift der Nerve Ver; 
mittler, nur fann durch Uebung eine fo große Fer— 
tigfeit im Bewegen der Musfeln erlangt werben, 
daß diefelben fi) bewegen, ohne daß dieß zum Has 
ren Bewußtſeyn kommt. Eine Sache die wir bei 
jedem Klavier » oder BViolinfpieler täglich fehen kön— 
nen. Bei jeder Bewegung dienen die jededmaligen 
Antagoniften der bewegenden Musfeln gleichfam als 
Riegel und Ketten, welche irgend eine Bewegung: 
Deugen, Rotiren, Streden u. f. w. nur bi zu einem 
gewiffen Grade geſchehen laſſen. Herr Kliſchnig 
aber, bei bem die Muskelkraft fehr groß ift, weiß, — 
ein feltuer Fall — die Antagoniften in ihrer Kraft 
gänzlidy zu überwinden und bringt dadurch ans Un— 
menſchliche, Affenhafte gränzente Stellungen, man 
könnte fagen Verzerrungen hervor. 

Sehen wir doch auch bei Franfhaften Zuftänden 
bed irritablen Syſtems, wo bie "Antagoniften oft 
gelähmt, oft in ihrer Wirkung unterdrüdt find, ähns 
liche und jogar fchrefliche Verzerrungen. Wir erins 
nern an Epilepſie, Epi» und Opifthotenus, Chorea 
St. Viti und andere Spasmen und an Paralyfen. 

Hört auf der andern Geite ber Einfluß des 
Willens anf, fo fehlt jede Musfelkraft, die Antagos 
niſten ſchlafen und faffen jede beliebige Stellung ges 
ſchehen. So erinnere ich mich eined Kataleptiſchen 
Kranken, welcher ſich im Roftoder Kranfenhaus bes 
fand. Zugleicher Zeit producirte damals ein Eng— 
länder, ein Kunftverwandter des Herrn Kliſchnig 
zu Roſtock dieſelben oder doch ähnliche Körperitels 
fungen wie Kliſchnig, und ich konnte unfern Pas 
tienten während feiner Anfälle ohne große Mühe 
beinahe in diefelben Lagen und Stellungen bringen, 
die er auch behielt, fo lange der Anfall dauerte. 

Die Muskelfraft ded Herrn Kliſchnig reicht fo 
weit, daß er fogar feine Glieder bei manchen Bes 
mwegungen und Stellungen freiwillig aus +» und wies 
ber einrenfen kann. Es giebt, wenn auch jelten 
Menjcyen, die ihm das nachmachen können, ‚wie ich 
3. B. einen Mektenburgifchen Matrofen kannte, der 
fh, ald er von der Mannfchaft einer englifchen 
Fregatte zum Matrofendienft gepreft worden war, 
durch Muskelkraft den rechten Oberarm ausrenfte. 
Untauglid; zum Geebienft wnrde er wieder an's 
Land geicyict, worauf er, im Kreife feiner Frenude 
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lachend den Arm ſofort wieder einrenkte und an 
ſeine gewohnte Arbeit gieng. 

Als Aequilibriſt ſteht Hr. Kliſchnig nach dem Urs 
theile aller unendlich hoch; aber iſt er ein Mime? — 
Wenn Garrif auf den Wunſch feined fterbenden 
Freundes in die Geftalten feiner theuerften Bekann⸗ 
ten, aus längit geſchloßenen Gräbern fie heraufbes 
ſchwörend, fich verwandelte umd fie in Haltung, Zits 
gen, eigenthümlichen Bewegungen, ja felbit in ber 
Sprache bis zur wollftändigen Täufhung nadyahms 
te, — wenn man von Eflair ald König Rear mit 
Recht behaupten konnte: jeder Zoll it ein König, fo 
waren fie Mimifer, erfte Mimifer; wenn aber 
Kliſchnig eine Affen » oder Froſchmaske anzieht und 
die Gebärden und Stellungen biefer Thiere naturs 
getreu bis zur Bollendung nachäfft, fo ift er ein 
Afen s oder Frofchfünftler; aber fein bramatifcher 
Künftler, fein Mime. Mit demielben Rechte könnte 
man deu feeligen Jupiter, der feiner Zeit die Rolle 
eines Stier’d und Schwan's mit fo großem Erfolg 
fpielte, einen göttlichen Mimiker nennen. Kliichnig 
nennt ſich mit einer feltnen Anmaßung den erſten 
Mimifer der Theater zu Paris und London, Paris, 
we ein Talma London, 'wo rin Garrif über die 
Bühne gieng. Kaum Tadelfrei ift die Theaterdirek⸗ 
tion, welche unbebacht ſolche Titel anf dem Thens 
terzettel abdrucken lief. Es ruht freilich ein Fluch 
auf der Bühnenwelt; Löwen, Leoparden, Affen, 
Fröſche, u. ſ. mw. fchreiten über die Bretter, und 
man glaubt ſich in die Zeit des geiftreidyen Ariſto— 
phanes zurücveriegt, nur daß biefer einen ganz ans 
dern, einen geiftigen Genuß gewährt. ch hoffe 
auch recht bald einen Maifäfer dargeftellt zu fehen. 
Ich kann aber über unfere Theaterbireftion den 
Stab nidıt bredyen, weil fie einmal einen Affen und 
Froſch gajtiren ließ; denn beinahe überall drängte 
man fidy zu den Beitiendarftellern mit Lebensgefahr 
in das ſtets überfüllte Haus, während unferer Dich» 
ter Meifterwerfe nur ein kleines Publifum in's 
Theater zog. Unfer Nürnberg madıt auch hierin 
eine rühmliche Ausnahme, nur fpärlich beſetzt 
war dad Haus bei den wiederholten Daritellungen 
Kliſchnig's. 

Die Pflicht der Selbſterhaltung gebietet unſerer 
Direktion alle mögliche Kaſſamittel zu wählen, zus 
mal da jest der Sommer herannaht und mit ihm 
die Tage, von denen eine Nürnberger Theaterbirck- 
tion fagt, fie gefallen mir nicht. 


Heinrich Kod. 


Zur gefälligen Berückfichtigung. 
Um einem vielfeitig audgefprochenen Wunfche 
" 2* 
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nachzukommen und, um einem ſelbſt gefühlten Be— 
dürfniß abzuhelfen, hat ſich die Redaktion dieſes 
Blattes mit der Verlagshandlung dahin verſtändigt, 
daß ber bisherige Titel: „Nürnberger Luſt— 
wandler, ein Blatt für gefellige Unter— 
haltung,“ in: »Süddeutſche Blätter für 
Leben und Kunſt« umgewandelt werben fol. 
Daburh wirb das Blatt univerfeller werden, obs 
gleich die Kofalitäten, fo weit fie paſſend erfcheinen, - 
feineöwegd ausgeſchloſſen bleiben follen. Auch dem 
»„Heberblid der Neuigfeiten« wirb mehr Um: 
fang gegeben und „die Revue der Einläufe«“ 
befonderd berüdfichtigt werden, ba bie Redaktion 
ſich mit vielen Gorreipondenten auc in Paris in 
Verbindung gefegt hat. Dad „Portfolio« fol, wie 
bisher, theils nnterhaltende Driginalauffäge, theils 
Ueberfegungen pifanter Artikel aus dem Franzöfte 
fchen, Englifchen, Italienifchen und Spanifchen ents 
halten, die »Theaterberichte« werden regelmäs 
fig erfcheinen und unpartheiifch die Mängel tas 
dein, die Vorzüge hervorheben. Gedichte, Epis 
gramme, Gnomen und Charaden follen ſich zur 
Herftellung der Mannigfaltigkeit zwifchen die gröfs 
fern Artifel reihen; überhaupt die Redaktion wirb 
es fich jehr angelegen fenn laffen, das anerfennende 
Lob, Das dieſem Blatte in auswärtigen Journalen 
zu Theil wurde, zu verhalten, und wo möglich zu 
erhöhen. 


Um dem Kreis der Lefer eine größere Auswahl 
bieten zu können, fell alle vierzehn Tage ein engges 
drucktes Beiblatt mit dem Titel: „der Adler, 
eine literarifhe Zugabe zu den fübbeut- 
fhen Blättern für Leben und Kunit« aus 
gegeben werben. Der „Abdler« hat die Tendenz, 


hiſtoriſche Gegenftände zu befprechen, die praftifcye 


Philoſophie aufzunehmen, und alle hervorftechenderen 
Erſcheinungen der Literatur und Kunſt in's Auge 
zu faffen und zu beurtheilen. Die tüchtigen Mit 
arbeiter, welche die Redaktion bereitd gewonnen hat, 
bürgen für die Gediegenheit der Probufte. 

Ungeachtet der bedeutenden Koftenvermehrung 
hat ſich die Berlagshandlung dennoch entjcyloffen, 
den biöherigen äuſſerſt billigen Preis für Die Zus 
kunft fortbeitehen zu laſſen, und es ift von dem Pur 
blitum billigerweife zu erwarten, daß es dieſes Uns 
ternehmen durch eine recht ausgedehnte Theilnahme 
unterjtüße, 

Allen verehrlichen Redaktionen unferen Gruß 
und die Bitte zur Verbreitung ded Blattes fo viel 
ald möglich beizutragen mit ber Verſicherung, ähns 
liche Gefälligfeiten gerne erzeigen zu wollen. 

Die Redaktion. 
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Ueberblick der Nenigfeiten. 


In Livorno ereignete fi) ein wahrhaft Fomis 
jeher Vorfall, welder zugleich einen Beweis von dem 
Raffinement unferer Gauner giebt. Um 12 Uhr Mits 
tags nemlich ift jeden Sonntag gewöhnlich das Amt 
im Dom ungemein jtarf bejucht, amd jo auch dieſes— 
mal. Da fahgen plöglich während der Eeremonien 
zwei flarfe Stimmen an, aus der Menge herauszurus 
fen: „Fauft, lauft, die Decke füllt ein!« Das brachte 
natürlidy einen panifchen Schrecken hervor; Jeder 
wollte der Erjte zum Portal hinaus fennz nichrere 
Weiber fielen in Ohnmacht , und von dieſem Auftritt 
der allgemeinen Verwirrung profitirten dann mehrere 
gutgeübte Diebe, um da ihre Handwerf nad Herzends 
fujt zu treiben. Den Männern wurden Foulards und 
Uhren aus den Tafchen praftizirt, und den . Damen 
nahm man mit. vielem Anſtande Die Echleier vom 
Kopfe; ja einige giengen in der Unverſchämtheit jo 
weit, daß fie jogar den Frauen die Ohrenringe hers 
ausriſſen. Die Gacciatori fonnten im Anfange des 
Gedränges halber nicht durchdringen, und bie die 
Maſſe fich eim wenig verlaufen hatte, waren die Gau— 
ner natürlich aus dem Gtaube, jo daß gar nichts ent 
deckt wurde, und ſie Fonnten ihre Combination geluns 
gen nennen! . 


Nevue der Einläufe,  -.. 
Baireutb, den 29. Mai. Der Herr Herzog Mar 
in Bayern traf gejtern früh 1° Uhr bier ein. Ste fanden 
u Ihrer und zur Freude der Bewohner Baireuths Hoͤchſt Ihren 
Herrn Vater beinahe wieder ganz hergeitellt. Das Wieder: 
eben des geliebten Sohnes wirkte aufs mwohlthuendite auf 
die Gejundbeit des allgeliebten Herzogs Herr Herzog Mar 
dejuchte Nachmittag die Eremitage, wohin fehr viele Mens 
fden gefommen waren, um_ihn zu ſehen und am Abend 
beehrtem Hochdieſelben dad Theater, weldes wegen dieſer 
pöhftdeglüfenden Anmefenheit volltandig beleuchtet war. 
Das Opernhaus Ponnte kaum die Maffe der Zufhauer 
faſſen. Beim Eintritt in Hödit Ihre Loge wurde Ge. Ho— 
heit mit wiederholten Hoch! empfangen. Es wurde Na: 


voleond Anfang, Glück und Ende von Dumas gegeben und 
febr gelungen dargejtellt. Es war diefes die legte Galtdar> 
ftelung zum Benefiz, ded Kegiffeurd Reußler vom Stadt: 
theater zu Colln, welder bier mehrere Gaitdaritellungen gab, 
und immer mit ungetheiltem Beifall aufgenommen wurde, 
Seine Hoheit der Herr Herzog Mar reiit morgen um 


7 Uhr Früh mit feinem Gefolge von hier nach Nürnberg ab. 


Lexpzig, den 27. Mai 1837. Die Oftermeffe ſcheint 
dieſes Jahr bei und gar nicht zu Ende geben zu wollen, 
denn nitbt nur, dan erſt dor einigen Tagen die leuten Firmen 
der fremden Buchhändler verschwunden find, aud der bärtigen 
Wernbefucher gewahrt man noch fehr viele, da verſchiedene 
ruſſiſche Artifel, worunter namentlich die jämmtlichen Rauch— 
waaren der nördlihiten Gegenden jetzt erit erwartet werden, 
da fie früher, verſchiedener Hinderniffe halber, nicht eintref⸗ 
fen Fonnten. Die Yeipzig » Dresdner Eiſenbahn wird regel: 
mänig noch in den vier eriten Tagen der Woche bis Als 
then befahren, dech ftehen die Aftien heute nur 135 %. 
Sahreritändige wollen willen, das der Bau der Bahn durch⸗ 
aus nicht fo zweckdienlich und dauerhaft it, als der der 
Nürnberger » Aürther, 

Am eriten Pfingitfeiertage in der Frühe hat fih im ei: 
nem hbiejigen, nicht eben im beiten Rufe ftehenden Wirths— 
haufe ein höchſt trauriger Vorfall ereignet; es it namlich , 
bet Gelegenheit eines Spielſtreites ein Menſch tödtlich vers 
wunder, der Thäter aber fofort erariffen worden. Der 
Verwundete lebt zwar noch, giebt jedoch ſehr wenig Hoffnung 
zur Rettung. _, Die deshalb föfort eingeleitete Spestalunters 
ſuchung der Sicherbeitäbehörde hat bis dato blos fo viel er: 
gründet, das der unſelige Streit fih nur wegen fieben Pfens 
nigen entivonnen batte, und daß der in Frage ſtehende Schenf: 
wirtb, der gegen’ alle polizrilihe Ordnung ein verbotenes 
Spiel während des Laufes einer ganzen Macht geduldet hats 
te, eigentlich den größten Theil der Schuld an dem bedauerns: 


wyerthen Greigniffe trägt. 


Unfer Theater hat feit der Aufführung der »Hugenot: 
ten* von Meyerbeer — von Neuem nur, ſehr wenig gelie— 
fert und felbit dieſes Wenige beiteht nur in unbedeutende 
Piecen aus dem Gebiete des Luſtſpiels: Mad, Mink vom 
Faif. Hofoperntbeater in Wien giebt jent Gaſtrollen und bat 
bis jest in „Norma und „Don \uan« ſehr befriedigt; 
morgen fingt fie Die Agarhd im Freiſchütz. 

Das ſournaliſtiſche Treiben Yeinzigs repraſentirt ſich 
jest nur durch Pleine literariiche Fehden umd nur die Zei 
tung für die elegante Welt hält fih auf eine erfreuliche 
Welle von jener fo oft gemihbilligten gehäätg Pritiihen Op 
position frei, die nur zu oft die Tendenz der übrigen hieiigen ı 
belletriſtiſchen Blätter widerlih macht. 
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Won unſerem Landtage iſt nichts 8 > 
richten, da die durdigegangene Emamciyation — 
aus nicht von der Art it, daß Die Bekenner de meraifeen 
Geſetzes ſich eben groß bei unfern ehrenwerthen Ständen zu 
bedanten hätten. 2.0 : 


Portfolio. 


. Der Flüchtling. 
Eine Briefnovelle - 
von 
Friedbrid Mayer. 
Drum auf Gameraden, den Rappen geräumt, 
Die Brut im Gefechte gelufter, 

Die Jugend brauft und das Leben ſchaͤumt, 

Friſch auf, ch‘ der Geiſt no verdüftet! 


Und fester Ihe nicht Das Leben ein, 
Mie wird Euch das Lchen gewonnen ferm. 


Died fang idy hinaus in den frohen Tag, in 
die frische Luft, in das freie Leben, ald ich Abfchied 
genommen hatte von dem Freunde, der mich durch 
ein shätiged Thier über die würtembergifche Gränze 
gebracht. Das Lied ift Fräftig und das Schwaben 
land ift herzig und fchön, dieß merkte ich an jedem 
roth und ſchwarzen Wegweiſer, dem ich vorüber 
gieng, mehr und inehr. Bei Aalen begegnete mir 
der erſte würtembergiſche Gensd'arme. Welcher Uns 
terſchied von den ſteifen, brutalen Musketenträgern; 
mit der leichten Doppelflinte unter dem Arm, ein 
ſchwabiſches Liedchen trillernd, gieng er an mir vors 
über, ald wollte er zu einem Treibjagen. Die über: 
triebene Sicyerheitspolizei it für einen Reiſenden 
eine mangftehliche Plage, und fchafft dennoch nicht 
alle Gauner aus dem Neidye. Im Aalen nahm ich 
Poitpferde und hielt ſchon gegen zehn Uhr im dem 
hübſchen Städtchen Gmünd. Gin Wochenmarkt 
breitete fich vor den Fenitern des Gafthofes aus 
mit jeinen grünen Gemüsarten und ländlichen Trach— 
ten, durch welche die Gtrohhüte mit bunten Bäu— 
bern, bie flinken Augen und die gehobenen Taillen 
der Städterinen drängten. In die gegenüber Ties 
gende Strafe bog eine Abtheilung der leichten Gas 
vallerie unter fchreiendem Trompetenſchall ein; vor 
mir auf dem Tiſch fiand ein dejeuner dinatoir und 
Schwäbiſcher Schilcherwein; über das Alles legte 
fid) der geldne Hauch der Sonne; ich nahm das 
Bild in fliffer Behaglichkeit auf, und ließ mid, Nach— 
mittags gerne von ihm nad) Lorch begleiten. 

Eine fleine Etrede von dem Dorfe liegt auf 
dem Berge in ziemlich verfallenem Zuftande bag 
Klofter, in deffen Kirche die Ruheſtätte Friedrich 
Barbaroſſa's fich befindet. Ein ſchlechtes Steinbild, 
den großen Kaifer vorftellend, iſt nicht geeignet, 
fein Andenken würdig zu ehren; in einer Seitenfas 
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pelle fichen mehrere Grabmäler für Glieder aus 
dem abeligen Geſchlechte der Wöllwarf, die weit 
befjer durchgeführt find. Die Ausſicht auf die hos 
hen waldigen Gebirgszüge und die tiefen grünen 
Thäler frijchte mich ungemein empor. Auſſer einem 
alten fchnurrigen Scyulmeifter, der die Sehenswür— 
digfeiten zeigt, wohnt auf dem Berge noch ein Fir 
nanzbeamter, Bor den Ringmauern ded Kloſters, 
auf friichem Raſen fpielten unter einem wilden Ka— 
ftanienbaume deffen, Kinder, auf welche eine junge 
Auverwandte aus Stuttgart, ein feines, allerliebs 
ſtes Geſichtchen, Acht hatte. Ich trat auf fie zu, 
und fand bie glücklichſte Unbefangenheit ; als hätten 
wir fchon irgendwo genaue Befanntichaft gemacht 
unterhielt fie ſich mit mir, fie wehrte, drohte zus 
weilen den ausgelaffenen Jungen, lachte, und war 
licbenswürdig ganz und * ein ächtes Schwaben⸗ 
maͤdchen. ⸗ 

Auf dieſe Weiſe flog die Zeit davon. Hinter 
dem dunklen Schloſſe des Reitberges ſtiegen ſchwarz— 
geballte Wolkenmaſſen empor, durch die Blätter des 
Kaftanienbaums flatterte der Wind, in der Ferne 
Donnerte ed dumpf. Es war eine ſchöne Erfcheis 
nung um dad Mädchen, wie fie mit den weißen 
ſchmiegſamen Händen ihre braunen Loden und das 
rothe Buſentuch gegen den ungeftümen Wind zu 
wahren fuchte. Große fallende Regentropfen vers 
feheuchten das Mädchen mir den Keinen Echußbes 
fohlenen, unter dem Klojterpförtchen nicte fie noch 
einmal und rief mir zu: in dem weſtlichen Kreuz— 
gang könne ich dad Gewitter vorüber ziehen jehen. 

Das Gewitter ftürzte fich mit furchtbarer Haft 
gen Weiten, der Donner rollte durch) die engen Thä— 
ler wie ein Giegeswagen, der Blitz zudte in blens 
bend hellen Dierogivphen die Wolfen hindurch, und 
in den fchabhaften zerbröfelten Kloftermauern heulte 
der Sturm wie verfchollener Gefang bei der Hora 
ber entfagenden Nonnen, dann fam der liebe Abend; 
die Bäume, die Gräfer des Kloftergartend und der 
Epheu, der mit immergrünen Armen das Bild vers 
gangener Herrlichkeit umfaßte, richteten jich erquick⸗ 
ter empor, und die munteren Bögel ftrichen pfeil— 
ſchuell durch die erfrifchte Puft. Ich ftand lange 
unter den duftigen Bäumen des Kloftergartend und 
wartete auf die weltliche Nonne, die reigende Schwäs 
bin, doch vergebens, fie Fam nicht, verdrießlich gieng 
ich im Mondjchein hinab in das Dorf zu meinem 
Wirthshaus. 

Am anderen Morgen griff ich ſehr frühe zu 
meinem Wanderſtabe. Hinter Lorch ſpringt der 
Weg durch hohe Tannen in raſchen kühnen Sätzen 
bergauf, als freue er fi) über die luftige Hoch— 





ebene, die ihm oben empfängt. Die Tannen ſchauer⸗ 
ten, hie und da wachte ein Rabe auf und krächzte, 
am Himmel fchmweiften die Schatten der Morgens 
dämmerung. Holde Reifeluft, füße Jugendempfins 
dung! — 

Auf der Bergebene ſchlug der Tag fein Auge 
auf, bie Sonne glänzte und der Hohenitaufe, der 
‚mächtige Riefenfaifer fchlug den Purpurmantel um 
die fräftigen breiten Schultern und die Krone fun—⸗ 
feite von feinem Scheitel herab. Bon dem Stamm: 
fchloße der deutſchen Kaifer fieht man Nichts mehr, 
ald einige Steinfpuren von Granit, am Fuße des 
abgeftugten Kegels liegt das Dörfchen Hobenftau- 
fen. Vorüber, vorüber! Auch die Wiege der Kaijer 
und die Kaifer felbft find vergänglih. — — 

(Fortfegung folgt.) 


Ein Blick auf Nürnberg im Jabre 
1770. 
Bon einem reifenden Gelehrten. 
Schlaf.) 

Die Einwohner Nürnberg fand unſer alter 
Verfaffer des Neifebericyted ganz anders, als fie 
heutzutage der Fremde findet, Er erzählt im Bers 
laufe feines Briefes: . 

Was ſonſt das Betragen der Einwohner gegen 
Fremde anbetrifft, jo it es freilich von der Art, 
daß ich Jedem, wenn er das Merkwürdigite in dies 
fer Stadt gefehen hat, rathen wollte, fein Bündes 
fein. zufammen zu machen, um feinen Fuß weiter 
zu fegen. Ich wenigitens habe nichtd von dem, 
was man Gaftfreiheit, ober Unterhaltung, oder 
auch anftändige Höflichkeit nennt, unter den Leuten 
in Nürnberg gefunden. Auf den Kaffechäufern 
ftaunte man mid; an, ald wenn ich etwa gar ein 
Inwohner aud der untern Welt wäre, und Gie 
und ber Himmel wiffen, daß ich doch nicht anders, 
ald andere Menfchen geichaffen bin. Dean ftedte 
die Köpfe zufammen, und wenn ich Einen oder ben 
Andern anredete, fo fertigte man mid unter tiefen 
Büdlingen, entweder mit einem furzen Ja oder 
Nein ab, oder man beobachtete wohl gar ein ſehr 
geheimed Stillfchweigen. Bon meinen Empfehlungss 
briefen hatte ich faft Feine größern Bortheile, ald 
daß ich unaufhörliche Komplimente mit eben fo viel 
leeren Gegenfomplimenten ermwiedern mußte. Und 
ba dieſe unſchmackhafte Unterhaltung oft der ganze 
Ruten war, ben ich aus allen meinen Empfehluns 
gen zog, fo bemühete ich mich um fo weniger um 
die Fortfegung der kaum angefangenen Befannts 
fhaft, zumal da man mich mehrentheild mit der 
kahlen Berficherung entließ, daß, wenn id; weiter 
etwas zu befehlen hätte, fie ſich bemühen wollten, 
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mir nad allen Kräften zu dienen; und hiemit auf 
immer Gott befohlen. — Dad Frauenzimmer lebt 
hier außerordentlich eingefchränft. Nur zuweilen 
erblift man den Kopf maucher Schönen, den fie 
durch die Eleinen Bergitterungen an ihren Häufern, 
die man hier Chörlein nennt, durchzwängen: doch ges 
ſchieht dies oft mit fo vieler Schüchternheit, daß fie 
mehrentheild, wenn man im Begriff tft, fie anzufes 
hen, den Kopf in aller Geichwindigfeit wieder zus 
rüdziehen. — Selbſt Einheimiſche Hagen über den 
Mangel des Umgangs mit ihnen, und jedes Ges 
ſchlecht hält feine Zufammenfünfte oder feine foges 
nannten Kränzlein für ſich— Indeſſen war ed mir 
nicht möglich, Nürnberg zu verlaffen, ohne mic 
wenigftend von der Gejtalt und dem Putze der hier 
figen Schönen zu überzeugen, ich that alfo das, 
was ein jeder Anderer in ähnlichen Fällen aud) 
thbun würde: ich; gieng mit einem guten Freunde 
den nächſten Sonntag an die Kirchenthüre zu Er. 
Erbald, und ich hatte das Vergnügen, manches 
niedfiche Gefichtchen zu erbicken; obgleidy ich einge: 
ftehen muß, daß weder der Anzug der hiefigen Das 
men, noch auch ihre Sprache etwas an ſich hatte, 
das ihnen einigen Reiz zu geben vermögendb war. — 
Was Fremden fehr beſchwerlich fällt, it dies, daß 
die Auficher der hiefigen Polizei fo wenig den 
fchändlichen Berteleien in der Stadt Einhalt zu thun 
fit bemühen, daß man in der That feinen Echritt 
auf der Straße thun darf, ohne von einem Haufen 
liederliher Gaßenjungen verfolgt zu werden, Die 
Fremde unter dem unanſtändigſten Geſchrei anbers 
teln; daher ich mid) denn auch gezwungen jah, 
mich in Mierbfutfchen von einem Hanfe zum andern 
fahren zu laſſen. — Die armen Juden haben hier 
ein ſchlimmes Schickſal. Um von ihnen einen Theil 
ihres Proſits zu erprejien, fo giebt man vor, daß 
ihre Borfabren die Brummen hiefelbit vergiften wols 
len; ed muß fich alfo jeder handelnde Jude gefals 
len laffen, für eine jede Stunde feines hiefigen Aufs 
enthalted etwad Gewiſſes zu zahlen, webei er die 
Ehre hat, von einem geringen Weibebilde begleiter 
zu werben. Dies it Alles, was ich Ihnen von 
Nürnberg melden kann. Leben Sie wohl! 


Theater: Bericht. 


Sonntag, den 238. Mai 1857. (Zum erjten Male.) 
»Die Günſtlinge.« Driginal-Scaufpiel in 4 Aften von 
Charl. Birchpfeiffer. J 

Referent geſteht, daß er nicht ohne Furcht in das Thea 
ter gierg, um das erwähnte Birchpfeiſſerſche Schaufriel zu 
fehen, und opferte nad feiner vorgefaßten Meinung um eine 
dramatifcbe Klemigkeit einen langentbehrten  fdönen Was 
abend. Er fah ih zu feinem ein) Sr getãujcht und fand, 
daß die Günitlinge umftreirig der Birdpfeiffir deſtes Schau: 
fpiel find. Die allzeit fchreibfertige Mad. Vird: Pfeiffer bat 
aus Novellen und Komanen ihre Pfefferröjel, Sammt- 


— 





hub, Hinko, Glödner zugefchnitten und verſchnitten 
und in allen diefen ift Diftion und Charakteriſtik ſchwankend 
und verfehlt. Kaum madt ihr Guttenberg bieron eine 
Ausnahme. Ganz anders finden wir ed ın dieſem Drama. 
Es it ein abgerundered. Gemälde, der Dialog ihön und 
dundig und die Charakteriſtik ziemlich treu gehalten, wenn 
audy nicht tief. Wer wollte aud) tiefe Blide in den Ernjt 
des Yebens und der Weltgefchichte, — — wer wollte groß» 
artiae Charafterzeichnung bei einer Schriftitellerin ſuchen? — 
Auferdem glauben wir in vorlegendem Drama viele An— 
Mänge an »die Königin von 16 Jahren“ zu finden. 

ie Handlung jelbit üt einfach, gewiß zu einfach und 
arm für 4 Ute. Sie ſtellt und eine Liedesintrigue aus 
den geheimiten Gemäcern Katharina's von Nupland dar, 
wober natürlih Hofcabalen nicht fehlen. Um fatharına Il. 
drebt ſich das Ganze. Zwei Guͤnſtlinge: Furſt Potemkin 
und der fhöne Wer. Mamanov ringen miteinander, dis 
endlich der ſchlangenglatte, mächtige Poremfin triumphirend 
den Sieg davon trägt. Die Katjerin glaubt ihre Liebe zu 
Mamanew erwiedert , diejer aber lebt nur der liebenswürdts 
en Agraffine. An fie bindet ihn fein Herz, an die Kaiferin 
ein Ehrgeiz. Potemfin macht Katharına eiferſüchtig, das 
Gehermnip der Liebenden wird entdedt und dieſe vom Dei 
verwieien. - Katharina bezwinge ſich und ihre, Leidenſchaft, 
und fucht unter grofartigen Planen, welche auf ihres Reiches 
Won abzielen, den Gram verſchmähter Liebe zu vergeſſen. 

Frau von Trentinaglia jtellte die strenge, herriſche 
Katharina mit großer Treue dar. Wir beflagen nur, daß 
fie heute Abend nicht ganz wohl war, denn Ihre Stimme 
war oft fo fhwah, das wir in der Tiefe des Parterre s 
haufig nichts verſtehen kounten. Ausgezeichnet müßte ſie in 
diejer Kolle vor 10 Jahren gewefen ſeyn. . 

Herr Habn genügte in der Kolle ded Potemkin den 
Anforderungen der Arıtıf beinahe ganz. Er war ein jehr 
gewandter Hofmann, nur traten Die militairiihe Haltung 
und die ernite Würde des Feldherrn vieleicht etwas „u weit 
zurüd. Hätte er beſſer memorirt, — woran er aber gewiß, 
ardrangt von mähenelien Geſchäften, verhindert wird, — 10 
würde er fein Alter abgerechnet, ın diefer Rolle ſehr gefallen. 

. Eine recht liebenswurdige Agraffine war Dem. Hahn. 
Sie hat und fhhon ın mehreren Nollen 3.3. Grifeldid ein ſchoönes 
Talent gezeigt und manche hebloje und ungerechte Kritik 
beihämend dewieſen, daß fie eines höhern Aufihwunges für 
big ift. Nur möge fie nicht bei jedem Worte Dem Mund nad) 
_ Winditrihen verziehen; dadurd geht dir Grazie ver» 
eren. 

Herr Baumeifter (Mamanov) hätte heute beſſer 
ſpielen koͤnnen, doch begreifen wir daß Mamanov, dem eine 
Katharina fo übel mitipielte, gewiß übler Laune ſein muß. 
Wir haben nur felten Gelegenheit, Herrn Baumeilter zu ta 
dein und tft died der Kal, jo waren es fait immer ſenti⸗ 


mentale, pafjive, kraftios ſhwarmeriſche Individuen , für des 


ren Daritellung er nun einmal ſich nicht eignet. Kir mod) 


ten dem Herrn Baumeiſter das Prognoſtifon stellen, daß er, 


ber Fleiß und itrengem Studium, in die Reihen der vorzug 
lichen Schauſpieler eintreten wird. 


Mad. Schrader (Fürftin Daſchkoff) paßt nicht zu fei— 


nen Hofdamen, daher ſchweigt die Kritik. F 


Montag, den 29 Mai 1837. 
Brüder». 

„Die Zeit der bibliihen Opern und Schauſpiele iſt ebenfo 
verüber, wie die der- bıblifhen Malerei. Die Zeit hat ſich 
der Romantik zugewendet. 

Mehüls Joſeph ſpricht daher die Menge nicht mebr an, 
obgleich dieſe Oper fo reich an ſchönen Chören und Melodien 
iſt/ welche zum Herzen ſprechen. — 

Herr Huppmann Gakeb) ald Gaſt, vom Würzburs 


—* 


ger Stadttheater, taͤuſchte unſere Erwartung nicht, er bat 


Joſeph und feine 
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eine fehr fhöne Stimme, obgleich nicht ftarf und im der’ 
2. Dielen —— J ſie ray — und rein. 
ritandlih aber für eine i 

wos barid und —* . — 
Herr Weitgaß Goſeph) hatte heute wirkli inen 
ſchweren Stand, weil die etwas bittere Annonce p einem 
früheren Auffage des Luſtwandlers, ihm den Mutb hätte ber 
nehmen Pönnen, doch lößte er jeine Aufgabe zur Zufriedens 
heit. Würde Herr Weitgaß feine Stimme, die ohnehin nicht 
zu der ftärfiten gehört, mehr y mederiren ſuchen, damit fie 
ın den höheren Tönen nicht dad Angenchme verliert, jo Pönnte 


— * uf — — utheilen. Seine 
piel und feine muſikaliſche Bild 
em Wiel Anrecht darauf. Arie ai 


Dem. Urban (Benjamin) erfreute und mit ihrem ans 
muthigen Spiel und fhönen Stimme. Cie gab ung den 
Beweis; day fie auch aus Pleinen Parthien etwas zu ſchaf⸗ 
fen weiß, und nicht aus Gigeniinn der Direktion, ahnliche 
Parthien zu fingen abſchlägt, und nur auf Parten eines er» 
ften Faces befteht. Demoſſelle Urban zeige fih und recht oft. 

err Ban (ũtobal. Was das Singen betrifft, Pön- 
nen wir Herrn Haine nichts zur Laſt legen, doch mit dem 

Spreden waren wir nicht zufrieden, und wir müffen uns 
damit_tröften, daß die Sänger, (mie ed nicht ſeyn follte) 
das Spiel nur für Nebenſache anſehen. 

: Löwe (Simeon) zeigte fih heute als braver 
Sänger, doch vermißten wir leider den Schauſpieler. Gi 
meon fordert einen dramatiſchen Sänger, und der ift nun 
einmal Herr Löwe ganz und gar nicht. Wie wunderbar 
fieht es 3. B. nicht aus, — um von_vielen andern Fehlern 
nur jinen zu erwähnen, — wenn Simeon, der wegen des 
an feinem Bruder geübten Verraths in Verzweiflung ums 
herirrende, von Gewiſſensbiſſen gefelterte und gegen ſich ſelbſt 
wüthende Simeon drei Afte hindurch beinahe immer mit 
verihrenften Armen fteht! — 

Die Brüder Jojephd, welche die Ghöre in dieſer Oper 
bilden, ſchienen in der ganzen Oper, befonders aber im Fir 
nale ded eriten Aftes, mit ihrem Schmerzgefübl unems zu 
feun, und deshalb ertönten oft länge, die an dad Graufen« 
hafte reichten. Der Peine Solopart, welden Dem. F 
Hahn im 3. Akte vortrug, wäre viel angenehmer von einer 
gebildeten Sängerin zu hören. — 


Theater-Anzeigen. 


Donnerſtag den 1. Jun 1847. 
Zum Erſtenmale: 
„Die Getäuſchten.“ 
Original Luſtſpiel im 1 Akt von E. M. Oettinger. 
Vorher: 


„Herr und Sclave: ober die Radıe.“ 
Drama ın 2 Akten, von Ener v. Zedlig. 
Als zweite Proberolle, 
err Finke. Sevd. 


Logogryph. 

Ein kleines Wort dient oft zur Speiſe, Du ſiehſt ed 
ſtehen auf dem Feld; 
Verleih? ihm Kopf und Fuß, und einen Dichter halt 

Du bhergeitellt. 
Nun aber diefer, ohne Gnade mit Kopf und Hals 
J guillotinirt, 
Giebt Dir ein Wörtchen, das ſeit Adam der Erde Kinder 
ſchikanirt. 
(Aufloſung des ern in Nro. 62. d. BI.) 


„Steadler.” 





UNE — — — — 
Es erſcheint dieſes Blatt woͤchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags, und kann immer Tags 


vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 
Zweckmaͤßige Beiträge werden gerne aufgenommen. 


4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird mad Wunſch zugefendet werden. 
— Der Preis dieſes 


Blattes beträgt für Mürnberg u. deſſen nächte 


Umgebung vierteljährl. 1A. 21., u. kann dur alle Poftämter, im eriten Ravon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9., 


im dritten zu 3 fl. 17., jo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Inſerate werden mit 3 £r. per Zeile berechnet. 


Erpebition und Berlag: Schneider und Weigelihe Buchhandlung 8. Nr. 71, in der, Winflerftraße. 


Süddentsche Blätter 


für 
Leben und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. Friedr 





Nro. 67. Dienftag 


— Variatio delectat. — 


ib Mayer. 






den 6. Juny 1837. 





Ueberblick Der Menigfeiten. 


Ju Münden find dieſer Tage einige unterneh— 
mende Gejcäftsmänner aus Würtemberg eingetroffen, 
um bie Erlaubniß nach zu ſuchen, in Bayern ameris 
kaniſche Mahlmühlen erbauen zu Dürfen. 

Dem Münzfongreß, welder am 1. Juni d. J. 
wegen eines allgememen Münzfußes dort zufammens 
trat, wird Se. Er. ber Hr. Staatsminifter des Aeufs 
fern, Frhr. v. Gieſe, praͤſidiren. Im Publifum drüft 
fih der allgemeine Wunſch für den 24 fl.» Fuß aus, 
welchen Bayern, Würtemberg, Baden, Sachſen fonft 
gemein hatten, den man nie hätte aufgeben follen, 
welcher der geeignetjte und vortheilhafteite für Güde 
Deutjchland iſt, mit dem leicht der Dezimalfuß.- in 
Kreuzern und Pfennigen. verbunden werden fann, und 
ber uns vor fremder Eceidemünze im 28 fl.» Fuß 
ausgeprägt, wie auch vor fremdem Papiergeld ſchuͤtzt, 
dad Feine andere Garantie hat, ald das Vertrauen, 
welches der Staat, der dasjelbe emittirte, befiht. 


Dei Dresden, in Niederlösnig, ſtürzten eulich das 
eben erjt vollendete Gebäude, der neuen, auf Aftien 
gegründeten Champagner: Fabrif zufammen, indem die 
Grund = oder Keifermauer, wegen der nalfen Witte— 
rung, im locdern Boden gefunfen war. Da der Eins 
zug noch nicht erfolgt war, wurde zum Glück Nies 
mand bejchädigt, und Das eimzige Unglüct wird viel 
leicht feyn, daß wir den ſächſiſchen Champagner etwas 
fpäter zu trinken befommen. — Es iſt nicht alles gut, 
was auf Aftien gebaut wird, befonders in- Sachen. 

In Gent creignete ſich Fürzlich ein feltener Bors 
fall. Ein franzöfiicher Offizier in belgiſchen Dieniten 
war gejtorben und faum begraben, als drei Frauenzime 
mer, eine Deutiche, eine Franzöfin und eine Ztalienes 
rin erjchienen, und die der Wittwe des Beritorbenen 
gebührende Penfion in Anfpruch nahmen. Die Sadıe 
wird unterfucht, vorläufig kränkeln alle drei in Folge 
unangenchmer Enttäufchung. 


Folgende „Auffergewöhnliche Anzeiger in 
Nrv. 146. des Schwäbiſchen Merfur vom 31. Mai 
d. 5. verdient veröffentlicht und der Nachahmung em: 
pfohlen zu werden: 


„Zrochtelfingen, Oberamts Nereöheim, den 7. 
Mai SMmntden:Erlajjung) Iobam Poren 
Hauf it geſonnen, was der Herr durch feinen Dies 
ner Mofe-befohlen: Deut. XV. V. 1. 2. „leber 
ſieben Jahr ſollt du ein Erlaß-Jahr halten. Alſo 
ſolls aber zugehen, mit dem Erlaß⸗Jahr. Wenn ei— 
ner ſeinem Nächſten etwas borget, der ſolls ihm er— 
laſſen, und ſolls nicht einmahnen von ſeinem Nächſten 
oder von ſeinem Bruder, denn es heißet das Erlaß— 
Jahr dem Herrn.«“e — Und diejenigen, welche vor 
ſieben Jahren von meinem Ocl > und Mahlgewerbe 
aufgeberge und ſchuldig geblieben find, dieſe Schuld— 
ner jollen frei und entlaſſen ſeyn. Gebet aber Gott 
die Ehre.“ 


Nevne der Einlänfe. 


Münden. Shen vor , Jahr Fündigte ein gewiſſes, 
temlich genau, und wie es ſcheint, Ta unterrichteteg 
„Journal an: daß von neuen Stüden „Kofa« von Her: 
zenskron und «Kean« von Hermann zu erwarten feven; 
wenn es fo it, fo wäre es gewiß cin doppelter Genun, 
wenn _diefe beiden Movitäten fih der Mitwirkung unierer 
beiden hochgeehrten Gäſte, des ausgezeihneten Künitierpaa: 
res Emil und Doris Devrient zu erfreuen hätten. 

Auch die vorgeftrige Vorftellung ded „Yandwirthed- be: 
reitete und einen lange entbehrten hohen Kunitaenus, umd 
wir glauben den Wunſch einer fchr aroßen Anzahl der 
Freunde vom höhern Luſtſpiele auszuſprechen wenn wir bit: 
ten, c8 möchten während der Anweſenheit des gefeierten 
Devrient'ſchen Küntlerpaared ſammtliche geutreihe Pro 
dukte der hoben DBerfajferin von „Yüge und Wahrheit” ıc. 
vorgeführt werden, da und Wündnern die meiiten Davon 
ohnehin nody neu find. 





Portfolis. 


Der Flüchtling. 
Gine Briefnovelle 
ven 
Friedbrid Mayer. 
(Zortieb: m.) 
Ich vertraue dem Papiere die Namen jener 
waderen Männer nicht an, welchen wir empfohlen 


waren, ich verfchweige die Mittel und Wege, durd) - 


die fie uud Karten zur Ueberfahre nach Conſtanz 
verfchafften. Du wirft mir hierüber nicht böje ſeyn, 
denn Du bit gewiß froh über meine glücliche Flucht, 
und frohe Menfhen find ja gut; auch kann man 
einer fo fchönen, aufopfernden Handlung nur in der 
tiefften Stille ded Herzens ein würdiged Denkmal 
errichten, eim Denfmal, auf deſſen Altare eine ges 
weihte Lohe auficlägt, die mit jedem Pulsicylag 
nene Nahrung erhält. — — 


Zwei fange Tage verfloffen, ehe die Gelegenheit 
und das Unternehmen günftig zu fördern war, Meine 
Sehnſucht ſtieg auf einen Grab, ber ſich nicht ber 
ſchreiben läßt. Endlich fam ein rüftiger Fiſcher in 
die entlegene Manfarde, die ung zur Wohnung diente, 
brachte ung alte leinene Kittel und Kappen von zjers 
brodienem Wachstuch umd fagtez daß ed heute Abend 
weiter gienge. Ich war freh wie ein Junge, dem 
man feinen Willen läßt, und fagte zu dem Fiſcher, 
daß er die Etunde genau einhalten möchte. Unſer 
meniged Gepäck band er in ein fchmugiged Tuch 
zuſammen, und trug fie mit ſich fort. 


Die Glocke ſchlug, unfere Freunde wünfchten 
uns Lebe wohl, der Fiſcher fam pünktlich. Eine 
fammtne Nacht fpannte ſich über die Ufer, ald das 
Boot abitief, der Mond und die ſlimmernden Sterne 
warfen einen füberblanen Schein über den weiten 
Eee, das Waffer lag ruhig wie ein fchlafendes Mäd— 
hen, dad nur leife athmet, und tranf ben fanften 
richtglanz mit‘ halbgeöffneten Lippen, Nur ber 
Rhein, der von Loregenz her floß, hatte ſich eine 
- filberne, ranfchende Straße durch den Bodenfee ges 
bahnt, der ftolze Rhein, der nach feinem fernen wuns 
tervollen Thale zur bleichen Lore-Ley die theuren 
Sagen, welche die trauernde Jungfrau hinaus fingt 
in die ftile Nacht, und die Kraft trägt, die am 
Ufer die fügen Trauben würzt. „Grüß mir Dein 
fchönes Thal, after Vater Nhein, ich werbe ed nicht 
wieder ſehen,“ ſprach ich leiſe, und drüdte mein 
Taſchentuch an die Augen. Ad, das liebliche Rheins 
thal. Um das Leben erträglich zu finden, muß man 
die Vergangenheit mit fehönen Erinnerungen, bie 
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Gegenwart mit fihönen Thaten und die Zukunft 
mit Fühnen Beſtimmungen ausſchmücken. — — 

Bei unferer Landung lag ganz Conſtanz in ties 
fen Schlaf, felbit die Nachtwachen Fauerten umher 
und fchliefen unter ſchwerfälligen Augenliedern, uns 
fere einjtudirten Antworten auf ihre etwaigen An— 
fragen waren- daher ımnöthig. Cine Strede hinter 
Conſtanz zogen wir die alten leinenen Kittel und 
Wachstuchkappen ab, nahmen unfere beiten Klei⸗ 
dungsſtücke zu und, überließen das Uebrige dem bras 
von Fiſcher, unferem Führer bis dorthin, und jchüts 
telten ihm danfend die Hand zum frohen Abſchied. 
Auf einem gefchlängelten Richtweg, der nach einem 
mächtig engen Wiefenthale bog und nad) furzer 
Zeit fidy in feinen Walbparzellen bald » auf bald 
abwärts zu hüpfen bemühte, fchritten wir weiter in 
dem immer bleicyer werdenden Mondlicht, das mit 
ber Dämmerung einen kurzen Kampf wagte, in dem 
ed witerlag- 


Als die Sonne aufgieng, befanden wir und über 
ber Schweizer Gränze im Thurganer Kanton. Mors 
genrothed Leben! Wie flinfe glänzende Pfeile flogen 
die fpigen Berge in der Ferne in die blaue, Flare 
Sonneuluft hinein, durch die Bäume rauſchte ein 
grünes: „Gott zum Gruß! Auf jenen Bergen ba 
det ihr ewig junges Geficht im frischen Morgenthau 
die Freiheit, die goldene Tochter Gottes. Nicht auf 
einſchmeichelnde Bitten blöder Menſchen ſteigt ſie 
nieder, die muthigen Kämpfer müſſen ſie im Sturme 
verdienen und jubelnd herwiedertragen. Wohlau! 
entfaltet die Fahnen, ic) reihe mich zu den laubbes 
kränzten Schaaren. Ich trage umfere Zeit mit als 
fen Schmerzen in ber heißen Brut, und jtredte 
meine Arme weinend der Morgenröthe beſſerer Tage 
entgegen; fie müſſen fommen, aber nur durch und 
ſelbſt. Darum Muth, Muth! Es lebt eine theure 
Sage in den Söhnen des Vaterlandes: „Wenn ein⸗ 
mal die deutfchen Stämme zerfallen find in Schmach 
und Knechtſchaft, fo iteigt der alte Barbarofia ans 
feinem unterirbifchen Schloffe, und nimmt fein fans 
ges Schlachtſchwerdt zur Hand und ruft feine 
Schaaren zum mächtigen Streit.«e Es wird ein 
ſchöner, warmer Tag werben, wenn der alte Kais 
fer aufjteigt mit den eifernen Gliedern, nnd ment 
das Volk ihm zujauchzt durch alle Gauen, daß es 
wiederhaltt an den Felſen der Berge und in ben 
heiligen Eichen wie Kraftgefang der alten Bars 
den Flingt. Sa, ja, der Tag wird jchön und warm 
werden, und er ift nicht fern. Alter Friedrich bein 
feuerglühender Bart hat nicht lange mehr zu wadıs 
fen, die alten Naben werden nicht mehr lange flies 
gen, ihre Macht ift ſiech und ihre Fittiche find lahm. 


— — 


Dieß Alles trieb ſich bunt und wirr in meinem 
Sinn auf und nieder bei dem Eintritt in die freie 
Schweiz, anderwärts wäre ich über die ſchreckliche 
Contrebande erſchrocken, aber an jenem Platze über 
der Gränze, da umarmte id; meinen Reiſegefährten 
als Bruder, da war ich frob, daß der Mund nicht 
ber. Knecht eines fpigig vaffinirten Gedankens fein 
jollte, fjondern frei Gefiunung und "That äußern 
fonnte, wie fie aud der tiefen Seele aufbligten. 
Herrlicher Vorzug des freien Wortes! 

Frauenfeld ift der erfte bebeutendere Ort, nach 
bem wir famen, eine Stadt an ber Murg. Die 
Angſt, die Mühe, die Unordnung, die ich auf meis 
ner ganzen Flucht ausgeftanden, hatten Auffordes 
rung genug in fich, bad noch übrige ded Tages uns 
ferer Ankunft in Frauenfeld hinzubringen, und da ed 
und nicht um die Stadt felbit, fondern um ihre 
reigende Lage und ihre herrlichen Umgebungen zu 
thun war, fo wählten wir zu unferer Wohnung jes 
ner oft gezeichneten Schweizerhäuschen eines ohns 
weit der Stadt, mit hölzerner Gallerie, worauf die 
Waſche trodnet und grüne Kräuter und Bergblus 
men buften, mit großen Steinen auf dem Dache, 
woburd die friedliche Hütte vor dem feindlichen 
Angriff des Windes geſchützt wird. Wie lieb Icht 
fih’8 im den reinfihen Stübchen, in welche durch 
runde Fenfterfcheibchen das Sonnenlicht in magis 
ſchen, ſcharf geränderten Kreifen fällt. Wie treu 
und innig und ſinnverwandt feben die Menfcheu 
bort ‚mit der Natur zufammen. Unſere Wirthin 
und ihre hübſchen, Ferngefunden Töchter gaben ein 
treffendes. Bild, dieſes einfachen, glücjeligen, freien 
Naturlebensd. 
| (Fortſetzung folgt.) 


Ueber teutjche Schwimmſchulen. 

Wie gefund Flußbäder für den menfhlichen Ors 
ganismus find, it zur Genüge befannt und hier 
aud; nicht der Ort, weiter auseinander zır fegen. 
Ich verweife alle diejenigen, welde über diefen Ges 
genjtand nachleſen wollen, an Dertel, ben Waffers 
held unferer Zeit, ber freilich einer vorgefaßten Lieb⸗ 
lingsneigung zu Gefallen Vieles übertreibt. Aber 
dad falte Bad wirft erft dann auf ben Körper 
recht vortheilhaft ein, wenn fich berjelbe während 
bed Badens in einer ftäten Bewegung befindet. Die 
beite Bewegung num iſt unfireitig dad Schwimmen. 
Denn bei dem Schwimmer find alle Muskeln in eis 
ner beftändigen Thätigkeit. Nicht nur die Muskeln 
der obern und untern Ertremitäten, fondern auch 
bie bed Haljes, der Bruft, bed Bauches, ja feldft 
„die des Rückgrats find in abwechjelnder ftäter Ber 
wegung. 





Allein das Schwimmen, dem größern Theile der 
Menschen fat unentbehrlich, bietet und allen ein 
noch weit höheres Intereſſe. Durch Schwimmkunſt 
werben wir in den Stand geſetzt, unfer und unjes 
rer Nebenmenfchen Leben in den dringenden Augens 
blifen der Gefahr zu retten. Mit welchen Gefühs 
len muß nicht ein Nichtſchwimmer am Ufer jtehen, 
wenn er einen Menfchen, — vielleicht einen theuern 
Freund, — machtlos gegen die feindliche Fluth ans 
fümpfen, und endlich rettungslos vor feinen Augen 
verfinfen fieht! — Der Schwimmer aber ftürzt fich 
mit muthigem Eclbitvertrauen in die wogenden Flus 
then, bietet freudig dem zürnenden Glemente Trotz 
und holt den jchon Berzweifenden — an das rets 
tende Ufer, ihn einem fihern Tode entreiffend. 

Wir felbit gerathen oft in Waffergefahr, und 
unjer Leben ift verloren, wenn wir nicht ſchwimmen 
fönnen. Wie manche Familie trauert nicht um eis 
nen geliebten Sohn, Bruder, Bater, die im Wafs 
fer einen ſchrecklichen, zu frühen Tod fanden und 
gewiß ſolche Fälle würden niemals, oder doch höchſt 
felten vorkommen, wenn Knaben und Jünglinge 
frühzeitig im Schwinmen unterrichtet würben. 

Ueber die die hohe Wichtigfeit ded Echwimmeng, 
über feine Nügfichkeit im bürgerlichen Leben herricht 
daher wohl nur eine Stimme. Ueber dies noch 
mehr zu erwähnen, halte ich für überflüßig, und 
glaube Alles, was darüber zu fagen it, im bie 
Worte der alten Römer zufammenfaflen zu bürfen, 
welche, um einen ungeſchickten Menfchen zu bezeichs 
nen, zu fagen pflegten: er fann weder lejen 
noch ſchwimmen!« — 


Wohl hat man manche Mittel erdacht, um den 
zwiſchen Flußwaſſer und menſchlichen Körper — 
das Seewaſſer iſt bekanntlich ſchwerer als dieſer — 
ſtattfindenden Unterſchied der Schwere auszugleichen 
z. B. Blaſen — oder Binſelgürtel, Korkanzüge ꝛc. 
Aber alle dieſe Schwimmapparate find nur ſehr uns 
zuveichende Surrogate, find höchſtens zum Vergnüs 
gen der Frasen anwendbar. Ein Mann follte 
ſich ſchämen, fich ihrer zu bedienen. Wie würde es 
ſolchen Afterfchwimmern in yplöglichen, unvorherger 
ſehenen Fällen von Gefahr ergehen? Abgefehen das 
von, dad fie fogar dadurch gefährlich und Verbers 
benbringend werden fünnen, daß bei ihrem unge— 
ſchickten Gebrauche der Körper leicht das Ueberge— 
wicht erhält und der Kopf ıtıter das Waſſer finft, 
ohne wieder über die Oberfläche des Waſſers erhos 
ben werben zu fünnen. 

Da das Waffer einen gewiffen Grab von Tidy 
tigfeit befigt, fo wird man ſich über demielben bas 
durch erhalten können, daß man das Waſſer brüdt. 





Die Art und Weiſe, wie died am zwedmäßigften 
geichieht, Ichrt und die Echmimmfunft. Aber ein 
tüchtiger Schwimmer zu werben, erfordert große 
Uebung und diefe mit völliger Sicherheit für das 
Leben zu erlangen find eben die Shwimmfchus 
len fo vortrefflih. Wen aber follen die Schwimm- 
ſchulen für unfere teutfche Jugend anvertraut wers 
den? — Sollen bürgerliche Schwimmmeiſter anges 
ftellt werden? — Oder ſoll diefelbe den Militairs 
Schwimmfchulen anvertraut werden? — Ich ftimme 
mit meiner vollen Ueberzeugung für das leßtere! 
Hier herrſcht ftrenge Dieciplin, beftändige und forgs 
fältige Auffidyt, fo daß ⸗ jeder ſorgſame Vater, jede 
liebende Mutter ihre Kinder ohne Angſt und Sorge 
und ohne für das Leben derfelben zu zittern zum 
Schwimmen ſchicken können. Wohl ließen ſich Eins 
zelne hören, welche von Unſittlichkeit und morali— 
fhen Exceſſen, die auf Militairs Schwimmfculen 
fattfinden ſollen, murmelnd, fich gegen die erhoben 
aber ihre ohmmächtige Stimme wird gewiß verhals 
len, ohne auch nur dem leifeften Anklang zu finden. 
Denn wo fände: wohl eine größere Sittlichkeit 
Statt, ald gerade bei den Militair » Schwimmfchus 
len, über welche geachtete Dfftziere die firengite 
Aufficht führen und die an Ordnung und blinden 
Gehorfam gewöhnten Soldaten alles unſittliche 
Neben und Handeln gewiß und wäre ed auch nur 
aus Furcht vor der unvermeidlichen Strafe vers 
meiben. 


Werfen wir noch einen Blick auf unfere Milis 
tair⸗Schwimmſchule zu Nürnberg, fo fönnen wir 
viele Zeugen aufftellen, daß es auf feinem Bades 
platze fittlidher und anftändiger zugeht, ald in bers 
felben. Herr Hauptmann von Red, einer ber 
bravſten Offizier unferer Armee ift Dirigent dies 
fer nüslichen Anjtalt und fein Ruf, feine Verdienfte 
bürgen für das von ihm geleitete Inſtitut. Nirs 
gende herricht eine ſtrengere Aufjicht, ald eben hier. 
Seine Militair: Schwimmfchule bietet, die größte, 
volltändigite Sicherheit. Erfahrnen Unteroffizieren 
it ald Schwimmmeiftern der Dienft für die einzels 
nen Tage zugetheilt. 

Möchten doch recht viele Einwohner unſeres 
Nürnberg ihre Söhne ihm anvertrauen, gewiß fie 
werden nie Urjache haben, ihr auf ihm geſetztes 
Vertrauen zu bereuen! Möchte aber auch die hiefige 
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Militairs Schwimmfchule, welche eine fo mächtige 
Stüße an dem Herrn Hauptmann von Red hat, 
immer mehr und mehr gedeihen! Gewiß werben 
die Schüler diefes nüglichen Inftituts, das Vorbild 
ihred Dirigenten ded Herrn von Ned, welcher mit 
eigner Lebends Gefahr einen Menfchen der dem Ers 
trinfen nahe war, rettete, nachahmend, ihre bort ers 
langte Schwimmfunft, fo oft ſich Gelegenheit bietet, 
zum Frommen der Menfchheit anwenden, und ebens 
dadurch die Tüchtigfeit und Nüglichfeit der hiefigen 
Militair⸗Schwimmſchule beweifen. 
Heinrih Koch. 


Literatur 


In der Oberer' ſchen Buchhandlung in Salzburg iſt 
fo eben neu erſchienen, und dafeldit, jo wie in allen ſoliden 
Buchhandlungen Deutihlands,, in Nürnberg bi Sanei 
der und Weigel zu haben: 


Huber, Fr. F. Fr. Handbuch der Naturgefchichte, 
I. Theil, das Thierreih enthaltend, mit 3 
Ueberfichtötabellen ERUNEENRERESPENE 

* 48 fr. 


. ‚Wir glauben diefe Naturgefhichte nicht nur der wißbes 
ierigen erwachſenen Jugend deiderlei Geſchlechts, die der 
Verfaſſer vorzüglich ım Auge hatte, fondern auch Jedermann, 
der fi in den allgemein intereffanten und nützlichen Gegens 
ftänden der drei Maturreiche eime angenehme, leichtfagliche 
Ueberfiht verfhaffen will, mit vollem Grunde empfehlen zu 
Fonnen. Hierzu werden die, allen ahnlichen naturgeicyichtlis 
den Unterrididbüchern mangelnden Weberüchtstatellen und 
die die Terminologie ded Pflanzen » und Mineralreibs, und 
indbejondere dad Yinneifhe Spitem verfinnlihenden fein li⸗ 
thographirten Tafeln gewiß ſehr willfommen ſeyn. — Um 
die Anſchaffung eines fo nützlichen Buches zu erleichtern, und 
die Vortheile der Subicription aud den entfernteren 
Gegenden zufließen zu laſſen, wird diefelde bi zum Gricei: 
nen des um a) Bogen ftärferen U. Bandes did Ende 
Juli verlängert. Bis dahim bleibt alfo der Subferiptiond 
Dreis pr. Band 40 fr. C. M. in allen ſoliden Bud» 
handlungen Deutſchlands und auch bei dem Verfaſſer offen , 
dann aber tritt umabanderlih der um eim Drittel erhöhte 
Ladenpreis ein. Das ganze Werk eriheint längitens bis 
Ende September. 


Gnome. 
Wie fo leichte läßt ſichs leben! 
Blond und roth und etwas feilt, 
Thue wie die ander'n eben, 
Daß Dich jeder Bruder heißt, 
Epeife, was die Zeiten geben, 
Bis die Zeit auh Dich verfpeift, 
Zoieph Breihere von Eichendorff. 


Es eriheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerftags und Samſtags, und Fann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiihen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugejendet werden. 
Zweckmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis diefed Blattes beträgt für Mürnberg u. deſſen nächte 
Umgebung vierteljabri ı fl. 21., u. Bann durch alle Poſtämter, im eriten Rayon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu Sl. ®., 
im dritten zu 3 fl. 17., fo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. nferate werden mit 3 £r. per Zelle berechnet. 


Erpedition und Berlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 
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Nro, 68. Donnerftag 


— WVariatio delectat, — 


den 8. Jung 1837. 





Ueberblick der Neuigkeiten. 


Das Königsſchießen in Braunſchweig hat am 
22. Mai mit einem beklagenswerthen Ereigniß begon⸗ 
nen. Bei dem erjten Schuſſe aus einer der Fleinen 
eifernen Kanonen, der das Nahen des Königszuges 
auf dem Schießplatze anzeigen follte, ſprang das Ges 
ſchütz, wahrfceinlich in Folge fehlechter Ladung. Ein 
Stück riß dem mit dem Geſchütz beichäftigten Manne 
ven rechten Arm vom Körper, ein anderes Gtüd 
flreifte einen jungen Burfchen, und ein drittes Stück, 
von einigen und 30 Pfund Echwere, erhob ſich mit 
folcher Gewalt in die Luft, Daß es durch die Feniter 
der dritten Etage des ungefähr 100 Schritte entferns 
ten Schießhauſes flog, und einem vor dem Fenſter 
ftehenden 9 jährigen Knaben den Kopf gänzlich zers 
fchmetterte, 


Die befannte Herrmann van Aken'ſche Menages 
rie it am 27. Mai zu Wien versteigert worden, wos 
bei fid) wohl ſehr viele Schauluftige, aber wenig Käus 
fer eımnfanden. Die vorzüglichiten There, die Zierden 
der Menagerie, wurden von Sr, Mai. dem Kaijer 
am Tage vor ber Picitation für die Menagerie zu 
Schönbrunn angefauft, und zwar der prachtvoll männs 
liche Königstiger um 1200 fl., der weibliche Tiger 
um 1000 fl. — ber gezähmte Eisbär um 1200 fl. — 
der höchſt feltene Lippenbär um 1200 fl. — und bie 
beiden neuholländifchen Strauße um 800 fl. C. M. 
Bon den übrigen Thieren ſoll bei der Pizitation felbit 
nichts erjteigert worden fern. Es möchte auch nicht 
unintereffant fenn, den Preis-Curant der übrigen 
Bertien zu erfahren, er war folgender: Der Waſch— 
bär 40 fl. — ber blaue Fuchs 40 fl. — die gezähmte 
gefleckte Hyãne 600 fl. — Die geitreifte Hpäne 400 fl. — 
die Meerkatze 40 fl. — ber Mandrill 400 fl. — Die 
beiden Kängurubs 400. — 11 Stück Aguti's & 
10 fl. — das Dau 600 fl. — 2 Stück rothe Ara’s 
a 40 fl. — Ein Ulerander » Papagei 60 fl. — Ein 


rothiteißiger detto 40 fl. — Ein grauer detto 50 fl. — 
Ein Infeperabe detto 40 fl. — Ein großer gelbhans 
biger Kafadu 60 fl. — Ein Fleiner gelbhaubiger Kas 
fadu 20 fl. — Eine Paradies Ammer 15 fl. — Ein 
rothbindiger Kernbeißer 10 f. — Ein Dominifaners 
Finf 10. — Ein Paar Webervögel 20 fl. — Eine 
columbiſche Taube 15 fl. — Ein mweißhalfiger Geier 
50 fl. — ein Pelifan 100 fl. — Ein Kohlrabe 15 fl. — 
Die Riejenfchlange 300 fl. 


Portfolio. 


Der Flüchtling. 
Eine Briefnovelle 
von 
Friedrih Mayer. 

j (Fortiegung.) 

Die Ausfidit aus den Fenftern des Schmweizers » 
haufed gab meinen Blicken eine ungejtörte wohls 
thuende Ruhe zurück; ein grüner Vordergrund mit 
flingenden Heerden, darein der Kuhreihen, nahes 
Hügelland, am fernen Horizont die hochgebäumten, 
fhimmernden Gletſcher und darüber hin durdhfichtis 
ger, immer burchfichtiger die blaue, luftige Wölbung 
bes ſegensreichen Himmeld. In nicht geringer Ent: 
fernung, von und faß auf wunderfam übereinander 
gellürzten Mauertrümmern ein Maler, Studien in 
fein Skizzenbuch entwerfend, weben ihm ein weicher 
Knabe im fehwarzen Sammetrod, ber ſich die lan— 
gen blonden Locken aud dem Geſichte firid. Ein 
ſchönes Bild. 

Bei dem Abendeffer, das im Freien vor dem 
Haufe ftatt fand, faßen der Maler und der Knabe, 
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die fchon länger in dem Wirthöhanfe ſich eingemies 
thet, mit und zu Tiſche. 

Sch mußte oft in die jugendlichen Augen hinein: 
ſehen, ed lag fo etwas Schüchterngeheimnißvolles 
in ihnen, daß id) glaubre, mit jedem Augenblide 
würde eine fremde Welt voll Empfindungen und 
reger Gefühle daraus hervorfpringen. Ich lächelte 
tarüber, und erft fpäter, als wir. über die Kiebliche 
feit des Mondicheind ſprachen, der in feuchten 
Glanze vorüberſchwebenden Wolfen nachblidte, kam 
ich ernſtlicher geftimmt darauf zurück, und ließ eis 
niges davon gegen den Maler fallen. Er betrach— 
tere mich mit dem Ausdruck ded Staunens, und da 
wir den andern Tag noch in Frauenfeld blieben, 
fo lud er mich zu einem frühen Gang auf die nas 
ben Berge ein. Bei dem Sonnenaufgang erzählte 
er mir folgende feinem Tagebuch entnommene und 

von ihm durdjlebte Geſchichte: 

Eines Tages kam ein Jünger der Kunft an den 
Ufern der Donau heraufgegangen gen Peſth und 
Dfen, Er pfiff ſich ein. trillerndes. Liebchen. in die 
Yuft, ob er gleidy auf dem Rücken nur einige Fars 
ben, Pinfel und Palette und einige feine Wäſche, 
anf die er viel zu halten pflegte, und in der Tafche 
kaum etliche Kupferftüde über einen Silberthaler 


trug. Es war ihm lieb, daß fie ihm in. der Türfei. 


Hafen und Ohren gelaffen, aber es wäre ihm auch 
lich geweien, wenn die Quarantaine bei Belgrad 
glimjlidyer mit feinem Kaffenbeftand umgegangen 
wäre. Dod) eine leichtfinnige Jugend vergißt leicht, 
was einmal dahin ift, und da der Maler ben feuri— 
gen Ungarwein liebte, fo waren Die negativen Hands 
ungen ſeines Gedächtnißes gut unterftüßt. »Die 
lumpigen Paar Kupfermünzen könntet Du wohl 
vollends todtſchlagen, dein Thaler. uud die Kunjt 
bleiben Dir ja immer noch,“ dadıte er, und trat 
in eine Schenfe, in der fidy zwei ungarifche Bauern 


mit fpedtriefenden fchwarzen Haaren und gelben . 


Sefichtern Grobheiten von dem größten Galiber an 
ben Kopf warfen. Die nach einem gewiffen Eys 
ſtem verwahrlojte Kneipe, die originellen Geſichter, 
überhaupt die ganze Scene beftimmte den Maler, 
fie in ein ausgeführtes Bild zu bringen, und ſchon 
aus der ſchnell entworfenen Skizze lachte die Hoffe 
nung einer glücklichen Ausführung. Er zog weiter ; 
im Geifte die Zeichnung und das Colorit feined Bils 
des durchlaufend, hatte er fein Auge für die Ger 
gend, bis ein von ber Landfiraße links in tiefem 
Schatten von Kaftanien liegender Weg feine Aufs 
merkjamfeit fejlelte, der fi zu einem Parke zog, 
aus deſſen dunklen Baumgruppen ein helles Schloß 
mit jcharffantigem Schyieferdache freundlich zu Gaſte 
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ladend hervorſchinmerte. Während ihm chem feine 
Erfahrung erzählte, daß neben der Nohheit und 
Zügellofigfeit ungarifcher Edelleute eine uneinges 
fchränfte Gaftfreiheit zu finden fei, flieg in der 
Mitte der Allee eine Wolfe Staubes auf, und nicht 
lange nachher jagten vier ſchlanke Thiere mit eles 
gautem Riem = und Trottelzeug, die ein junger 
Mann aus dem leichten Wagen nicht mehr zu hals 
ten im Stande war, ben niederen Abhang heran, 
über den der Schloßweg zur Landftraße lief. Raſch 
entfchloffen,, fiel der Maler einem der Vorderpferde 
in die Zügel, und bradıte fie, nachdem er eine 
Etrefe mit fortgeriffen war, zum Stehen. Ent—⸗ 
ſchloßenheit gehört zum innerften Kerne des Ungarn, 
in ihr ift er leicht, wendend und gewandt, ohne 
Noth, ohne Drangfal; defhalb fühlt er auch einen 
unwiderſtehlichen Drang, Enticloßenheit an Frems 
ben. zu fchägen. Gelbit wenn das Aeußere minder: 
vortheilhaft für den Maler gefprochen hätte, würbe 
ihm der junge Edelmann einen- Plaß in-feinem Was 
gen und die Einladung, einige Zeit ſich es bei ihm 
gefallen zu laffen, geboten haben; jegt, da er den 
fülmen Fremdling betrachtete, fühlte er Doppelte 
Aufforderung dazu, und der Maler, dem diefe Eins 
ladung in mehr ald einer Hinſicht erwünſcht kam, 
nahm fie freh und freudig an, aber es fiel ihm 
nicht im Entfernteften ein ald er durch das große. 
Thor in. den. Schloßhof fuhr, daß fein Aufenthalt 
viel länger, als. bis zur. Vollendung. des Bildes 
dauern würde, bad er feinem Gajtfreund zum Aus» 
druck feines Dankes fchenfen wollte. Dazu konn— 
ten einige Wochen binreichen. Es war dieß eine 
von ben vielen. fehlſchlagenden menjchlichen Berech—⸗ 
nungen. 


Die einzigen Perfonen, denen er vorgeftellt wurs 
be, waren ein noch rüftiger Greis, bejlen hohe, bes 
queme Haltung, deſſen helles, fcharfed Auge Zeng« 
niß gab, wie die ungefchwächte Kraft der Jugend: 
felbit auf einen am Leben müde gewordenen Körper 
günftig wirfe, und eine fünfzehnjährige Jungfrau, 
welche immer der frifchen, ftarfen Natur, angehört 
hatte. Die übrigen Leute des Schloßes wurden 
bedeutet, daß fie den Forderungen des Malers in 
Allem pünktlich nachzukommen hätten, ihm: felbft 
blieb vor der Hand nidytd zu thun, ald von ben 
vielen Zimmern im Scyloße, diejenigen auszuwäh— 
Ien, die ihm und feiner Kunft am meiften zufagen 
würden. Er ſchlug fein Attelier in einem ber bins 
teren Flügel auf, von wo ber Blick zu den lieblicy 
ften Parthieen des Parfes trug, namentlich zu ben 
Bogelheerden, zur Fafanerie, und zu dem mit grüs 
nem Baumfranze umjchlungenen Teich, an bem Klo⸗ 
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tildbe jeden Abend die wilden Schwäne zu füttern 
rflegte. 

Mit der glücklichen Laune und Innigfeit, die 
feinem Künftler an der Staffelei fehler follen, bes 
gann er fein Bild, aber da brachte der Frühling bie 
milden Abende, und die Kunft, fehnte fich mädhtig 
nad) der Liebe, fein trämendes Herz fah plötzlich 
andere Geftalten, vollere, hellere Farbentöne. Kilos 
tildbe, wie fie am Teich ftand, auf dem der Abends 
ſchein mit rofigem Entzücken ruhte, ihre ftille, fees 
Ienvolle Umgebung, alles ſprach treuer, wärmer zu 
ihn, und was fonnte er der heiteren Stimme ent» 
gegenfegen? 

Keine Neigung durchkreutzt die menfchliche Seele 
tiefer und heißer, ald die Liebe zu den Echöpfungen 
der Phantafle, allein es läßt fich mit Beftimmtheit 
nachweiſen, baß jelbit die phantafiereichiten Gebilde 
ungetrübte Emanationen von Gegenftänden bed wirk⸗ 
lichen Lebens, von hiftorifchen Handlungen und Pes 
rioden find, und man fage, wad man will, es giebt 
feine überirdifchen Sdeale, nur die Idee iſt ımers 
reihbar, und Ahnung heißt die blumige Leiter, auf 
welcher ſich ihr der Menſch mehr oder weniger nä⸗ 
bern kann. 

Mit folcher heigen, tiefen Liebe hieng der Mas 
ler an dem vollendeten Gemälde, worauf er Klo— 
tilde, fein Ideal, mit allen fühnen, geſchwungenen 
Gedanken, wie fie fein Seelenleben entworfen und 
geichaut, dargeitellt hatte. 

In den Herzen Aller findet ein befreundetes Echo. 
Klotilde lauſchte den zarten, füßen Klängen wie 
einem goldenen Mährchen, da fprang bie fleine, bes 
ſcheidene Welt entzwei, die in ihrer Mädchenfeele 
aufgebaut war, und fie fchaute entzückt hinein in 
eine weite, klare Perfpektive voll ewiger buftiger 
Blüthen. Aber im Tumulte ihrer Empfindungen 
fah fie die Schlangen nicht, die unter dem Blumens 
beden lauerten. 

Des Malers und Klotildens Liebe wußte Nies 
mand, und barin bejtand- ihr Glück; in einem leifen 
Händedrud, in einem flüchtigen Kuß des erhafchten 
Augenblicks trug die Gegenwart den Liebenden alle 
Glücfeligfeiten entgegen, aber andy bie Zukunft hat 
ein Recht, und die Zufunft ift häufig ber Gegen: 
wart Feindin. Die Zeit bietet dem Menfchen mit 
immer gleichgültigem Geſicht ein verzehrendes Gift 
aus berjelben Schaale, aus der er furz zuvor bie 


Wonne in langen Zügen getrunfen hatte, kaum vers 


rauſcht der Jubelfang der Freude, fo flimmt auch 
fon der Schmerz feine traurigen Melodieen an 
und begleitet feine blutigen Lieber. 

Edles künſtleriſches GSelbitgefühl, gegründet auf 





verdiente Anerkennung feiner mieberländifchen Meis 
fter, intefleftuelle Kraft und entſchiedene Charakters 
ftärfe wo ed eine burchgreifende Behandlung und 
einen fihernden Erfolg galt, — mit dieſen Bürgen 
wollte ber Maler die Tochter vom Pater verlangen. 
Er hatte einen harten Gang zu thun, die Sterne 
jener guten Tage find ja längft untergegangen, wo 
die Kunſt ihren Söhnen den Stempel höherer Weiſe 
auf die freie Stirne drüdte, und der alte Magyar 
war eigenfinnig, abeldfüchtigen Borurtheilen ganz 
und gar ergeben. 

Klotilde Eniete im Gebet um dem günftigen Ers 
olg. In der nächſten Viertelftunde ftand der Ger 
liebte vor ihr, und reichte ihr mit ſchmerzlichen 
Mienen die Hand, „Fahret wohl Blumen, Feite, 
Sonnenſchein, Jugend, lebe wohl Klotilde, ich gehe, 
weil ed dein ftolger Vater fo will. 

Sie fah ihm unverwandt in's Auge, fie Fonnte 
um Alles nicht an eine Trennung glauben, und eis 
nem inneriten Gedanken gehorcyend, fagte fie leife 
und feierlich: „Du ſollſt Vater umd Mütter verlafs 
fen und deiner Liebe folgen.“ Der Maler gieng nod) 
am felbigen Tage, er wußte genau, wohin. — — — 

(Fortfegung folgt.) 


An die Entfernte 
von 
Edmund Felbern 
1. 

Wenn nad heflem, frohem Tage 
Dämmerung im Stübchen fließt, 
Da geihieht ed, daß ſich leife 

Eüfer Schmerz in mid, ergteft. 


Und idy fühle, wie dad Bangen 
Immer mächtiger ſich regt, 

Und ich kann es nicht begreifen, 
Was auf einmal mid bewegt. 


Endlid muß ich mir geftehen: 
Diefe holde Dämmernadt 
Hab’ ich ach im fchönern Zeiten 
Ganz wo anders zugebracht! 


2. 
Wenn im feſtlich bunten Kreife 
Jeder froh der Liebiten glüht, 
Wonneſchlürfend leiſe, leife, 
Werd' ich traurig im Gemuth. 


Doch in dieſen ſtillen Schmerzen 
Tönt es freundlich und gelind: 
Hegt Dich nicht in treuem Herzen 
Auch ein holdes, liebes Kiud? 


Und ich fühle Deine Nähe, 
Und mir ift, ald ob ih Did 
Engelgütig nicken fähe 

Zu dem Worte inniglid. 
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Da bewegen Wonnetriebe 
Wundermilde Herz und Einn, 
Und ich blick' in heit’rer Liebe 
Auf die frohen Paare hin. 


3. 


Melde reine Freudenauelle 
Ward auf einmal mir befchieden! 
Meined Herzens trübe Welle 
Strömt dahin in Plarem Frieden. 


Wie vermodte nur der Schwärmer 
So geſchwinde zu geneien ? 

Mäher bit Du mir und wärmer 
Als Du je dem Freund gewejen. 


In der wunderbarften Weife 
Leuchten Deine Kofenwangen, 
Und die Augen blicken leiſe 
Beuchterglübendes Verlangen. 


Welche Macht der Piebesaluten ! 
Zaubern her die einit Gegönnte, 
Daß man mit der Schönen, Guten, 
Küfen fait und koſen Fönnte, 


Holde Seelenaugenweide, 
Wonnebilder, himmliſchheiter, 
Lachelt länger Troft im Leide, 
Blattert nicht fo bald mir weiter! 


Theater: Bericht. 


Montag den 5. Juni 1837. Erſte Gaitdarftellung der 
Dem Maria Zöllner, Yoalfängerin des k. ſtänd. Theas 
terd in Prag und der beiden Kinder Joſepha Raab, 7 Jah— 
re, und Maria Janauſcheck, 8 Jabre alt, eritere Tochter und 
legtere Schulerin ded Balletmeiterd Herrn Raab, vom k. 
fand. Theater in Prag. j . 

Zum erften Wale: „Sylphide, das Serfräulein;” 
Romantiſch⸗komiſches Zauberfpiel mit Gefang in 2 Aufzügen 
von Thereie Kroned. Mufit von Drechsler. Dem, Waria 
Zöllner: „Mettchen.« — 

Thereſe Krones hat ſich mit dieſem Zauberſpiele keine 
Krone errungen und hätte wahrſcheinlich etwas Beſſeres 
thun können, als ſolche Stücke zu fabriciren. Die fadeſten 
und platteſten Witze denen noch dazu die Or nn abgeht, 
find in dem heutigen Zauberfviele aufgehäuft; es wimmelt 
darin von Neminifcenzen aus Kogebue und Raimund, und — 
ein mwunderliber Geſchmack — gerade das Abgeſchmackteſte 
und Gemeine it ausgewählt, und Ausdrüde, wie: »Dchie! 
Eiel! find der immer wiederfehrende Refrain. Die in 
diefem Zauberipiel verfommenden Wigeleien jagen einander, 
ein Witz, immer noch ſchlechter, ein Einfall, immer noch uns 
finniger ald der vorbergehende, folgt dem andern und vers 
mochten Ref. kaum ein Lächeln abzugewinnen, obgleich ſie 
ihn wegen ihrer_Eonderbarkeit, oft überraſcht, oft frarpirt 
haben. Solche Stüde nun gefallen jo fchr in Oeſterreich. 
und werden unzählige Male hintereinander, bei ſtets übers 
fülltem Haufe gegeben. Grfreut ſich doch auch ein unmün— 
diges Kind des Eia, Popeia's! — Die Muſik von Dredds 
ler it ebenfalld aus muſikaliſchen Reminifcenzen zufammens 
gerot; fe 3. DB. ſteht in der Ouvertüre der erſte Sag der 

uvertüre aus Webers Freiſchütz, nur iſt derfelbe mit 
Schnörkeleien überladeu und ausgeputzt. Selbſt ein Strauß’: 
fher Walzer wird im 2. Afte gefungen! — 


Dem. Maria Zöllner geiste ald Mettchen ein fhönes, 
gerumdered und gewandted Spiel und war ganz eine naive, 
dur ihre Nouchalauce jo fehr gefallende Wienerin. Im 
odeln leistet fie Ausgezeichnete und Kef. freut ih, fie am 
ennerftag ald Juler! zu bören, in der gleichnamigen 
Pofie, welche eine gute ‘Parodie auf „die Veitalin- ıf. 
ie wurde am Sclufe gerufen. — Würdig ihr zur Eeite 
ftand Herr Hpfel Eüſtachins (Wolferl), tomohl mas 
Stimme, ald aub das Spiel betrifft. Mad. Haine 
(Roschen) gefiel mit_ibrem reinen und fchonen Alt, wie tms 
mer, fehr. Schrader (Kajetan Schnoppelberger) 
ſpielte ſehr brav, wie er denn auch in allen niedrig komiſchen 
Rollen ſtets —— wird. Vom übrigen Perſonale ſchweigt 
Ref. heute, da er es demſelben nicht verargt, wenn fie ſich 
mit folhen Nolen und in ſoelchen Stüden feine Mühe geben. 
Die beiden Kinder Joſerha Raab und Maria Janau— 
ſcheck tanzten einen National-Mazur, und entwidelten in als 
len ihren Bewegungen eine Fertigkeit und Grazie, die alle 
Zuſchauer in das größte Erjtaunen verfegte. 


D 


⸗ 


Theater: Anzeige. 


Donnerftag den 8. Juni. Mit aufgehodenem Abennement. 
Zweite Gaftdaritellung der Dem. Waria Zöllner Yorak 
jangerin des P. ftänd. Theater in und der beiden Kine 
der Joſepha Raab, 7 Jahre, und Maria Janaufhed, 
8 Tahre alt; erftere Tochter und letztere Schülerin des 
Ba etmeifterd Herrn Raab, von k. ft Theater in Prag. 

Zum Gritenmale: 
„Julerl, die Pugmaderin.« 
arodirende Poſſe in 2 Arten von Meist, Verfafler des 
„Beivenfted auf der Baſtei⸗ Muſik von ;Adelph 


Müller. i 
als Gäfte: 
Dem, Maria Zöllner: »Julerl.« — Joſepha Ra ab 
und Waria Janaufded, werden einen ungariſchen Natios 
nal» Tanz ausführen. 


Charade. 
(Dreifnlbig.) 
Sicht Du dort die Trümmer trauern 
Auf des Berges MWolfenfranz ? 
Dede ſchimmern nun die Wauern 
In des Kheined Wellentan;. 
Nur no in der Vorwelt Sagen 
Yebt das erite Sylbenvaar, 
In des Ritterweſens Tagen 
Stellt ihr Bild noch oft ſich dar; 
Lauernd in der Dritten Schluchten, 
Graus, mit_beute » gter'gem Sinn, 
Wenn die fprüh'ndem Blide fuchten 
Wild nad neuen Opfern bin. 
Dort, an Bonna’s ſchöner Nähe, 
In der fieben Berge Zahl, _ 
Siehſt Du auf der ganzen Höhe 
Deutſchlands Rettung, Siegesmahl; 
Einſtens ſpäter Enkel Tagen 
Zur Erinnerung geweiht, 
Das wir fühn, nad muth'gem Magen, 
Und von fremdem Joch befreit. 


Auflöfung ded *8 in Nro. 65 d. ©.) 
„Rübe,, Grübel, Uebel. ", 
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Nro. 69. Samftag 





Neberblic der Menigfeiten. 


Durch allerhöchſtes Refeript vom 1. d. Mies. find 
die Beftimmungen, nach weldyen die Berhältniße der 
f. Poftanjtalt und Münchner» Augsburger Erfenbahns 
geſellſchaft regulirt werden follen, bejtättigt worden. 
Sobald die von ber fünigl. Etaatdregierung bereits 
geprüfte Gefeltichaftsftatuten die Eanction Er. Maj. 
des Königs erhalten haben, wird mit dem Bau ber 
Bahn begonnen werden. 


Ein berühmter Aftronom in Paris foll ſich ges 
äußert haben, daß der heurige Sommer im Durdys 
ſchnitt Fühl und naß fein werde, indem cd der Sonne 
an zureichendem Wärmeftoff fehle. 


Geitdem die Ihiere mit Nuten auf dem Theater 
verwendet werden, fuchen fie fh immer mehr auszts 
bilden und. brauchbarer zu maden. So wird gegens 
mwärtig in Amſterdam, in. einer wandernden Menages 
rie ein Löwe gezeigt, der Papa und Mama recht 
deutlich ausfprechen kann. 


An. der fchten Leipziger Meffe jagen eined Tages 
die vier Jahreszeiten perfonifieirt, an der table d’höte 
eines Gaſthauſes beiſammen. Es warm: Herr 
Frühling, Leinwandhändter aus Elberfeld; Dem. 
Sommer, Gängerin aus Berlin; Herr Herbit 
Hauptmann aus Dresden und Herr Winter, Buch— 
händler aus Heidelberg. 


Nevue der Einlänfe. 


A Leipzig, den 5. Juni 1837, Mod immer bildet 
die projeftirte Erhöhung des uriprünglicen Aftienfapitald zur 
zung Dryihnr Eiſendahn von 1, Million aur 4,500,000 
Thaler das Tagsgeſpräch, und ntıt gefpannter Erwartung feben 
fowehl die Freunde ald die Gegner Diefer wie aus den 
Wolken berabgefommenen Hiobsbotſchaft, deren Miſſſon ſich 
über alle Eiſendahnprojekte verbreiten durfte, den 15. Jumi 
entgegen, wo der laute öffentl. Austauſch der vericiedenen 
Anſichten ſtattfinden wird. Die in Öffentl, Blättern erſchie⸗ 


— Variatio delectat, — 


den 10. Juny 1837. 


nenen Annoncen von 7 Mitgliedern ded Direftoriumd, nad 
welchen das »eine jede Andeutung, ald od er feine Stellung 
ald dir, Mitglied bei der bevorjtchenden Emiſſion neuer AP; 
tien zu feinem Vortheile, oder — Nachtheile Anderer ber 
mügt habe, ald verläumdertich und ebrenrührig be» 
tradıten und behandeln wird,” ein Anderes aber »fidh bewo⸗ 

n findet,, öffentlihb auf feine Ehre und an Eides— 
H att zu efflaren, daß ed ıc. weder direft, noch indireft am 

attgefundenen Spekulationen in den neuen Aftien nur den 
entfernteften Antbeil gehabt habe, — ein dritted endlich zus 
geſteht, 25 Grid neue Leipzig Dreddener Eiſenbahnaktien — 
Nicht mehr und nicht weniger — vier Wochen nad Erſchei⸗ 
nen zu liefern, zum Tageskours verkauft, jedoch fich ſpäter 
mut dem Herrn Käufer unaufgefordert über einen den io weräns 
derten Berhältniffe angemeffenen Kours freundicaftl. geeinigt zu 
haben,” — diefe Annongen, von denen ich vorftebend die Dutint» 
efienz mittheile, machten natürlich großes Aufichen, da wohl Hun« 
derte nicht wiffen, was vorhergegangen ift. Die Gegner der Bahn 
erheben num muthiger als je ihre Häupter, und mander Cins 
fihtörollere, der uber die bidberigen Bauten ı. das feinige 
nur leije und bedenklich ſcüttelte, neigt ed entſchieden von 
einem Projekte, das ſchon in feiner eriten Anlage wenig Er» 
forießlihes erwarten läßt; denn wohl die el allein 
dürfte die in der Zaren Zeitung eridienene Privatmit: 
theilung , weldye die Nothwendigkeit der Kapitalderhöhung 
herausſtellen foll, beruhigen; der nachdenkende Beobachter 
des ganzen Thun und Treibend Pann nicht anders, ald Dad, 
wenn auc ſtrenge Urtbeil fällen, man iſt bei Fertigung der 
früheren Koitenvoranfcläge leicht und ohne ſpezielle Erutrung 
der Berhaltnige zu Werke — und der jest angenom- 
mene Bauplan ıc. ift eben jo wenig das Kefultat einer forg: 
fältigen und genauen Prüfung. Es ift bier nit der Ort, 
deshalb mit den Dirigenten zu redyten; darum deute ich auch 


nur an, was etwa am 15. d. weiter erörtert werden dürfte. 


* 


Möge nur Jeder, welcher bei dieſer gewiß intereſſaut wer⸗ 
denden Verlammiung ericheint, von der Flaren Anſicht befeelt 
feun, daß am allermenigiten bei Unternehmungen, wie die 
fragl. Bahn, die Ertreme von Nutzen find; und möge Ahr 
lieded Mürnderg uns einige feiner Gifenbahnauteritäten fen» 
den, die unjeren Herren ein Yichtlein gründen Ponnen, denn 
fürwahr fie liegen in arger Blindheit. 
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Portfolia 


Der Ylüchtling. 
Briefnovelle 
von 
Friedrih Mayer. 
(Shlus.) 

Im Zimmer ded Pofthaujed war ed dunkel und 
ftilfe, der Pendelgang der Uhr knackte in einförmis 
gen, regelmäßigen Taften, ein junger Reijender 
gieng unruhig auf und nieder, der Pofthalter ſah 
von Zeit zu Zeit aus dem enter nad) dem unges 
wöhnlich lange ausbleibenden Wagen. Endblich 
rollte die fchwerfällige Garoffe den Berg herunter, 
Einer der Paffagiere ftieg raſch aus und eilte dem 
Neifenden, der aus dem Pofthaufe trat, haftig in 
die Arme. „Gott und die Jungfrau grüßen Dich; 
unter ihrem Schutze lege ich mich an Deine Bruft; 
Deiner Liebe gehört all mein Vertrauen.“ 

Klotilde und ihr Beliebter hielten ſich umſchlun—⸗ 
gen; dem fchnellgefaßten Plan hatte ſich nicht bas 
Mindeſte entgegengeftellt. Als Brüder durchzogen 
fie num lange die weite Gotteöwelt, länger noch 
wollten fie ſich'ſs an den Bergen und Geeen ber 
Scyweiz gefallen laffen. Der Maler wahrte los 
tildend Vertrauen wie ein heilige Gebot, nie hätte 
ihre unfchuldige Seele in zarterem Schuß. ſeyn füns 
nen. Auſſer dem Gram, ben fie ihrem Bater burd) 
ihre Flucht bereitete, hatte fie nichts zu bereuen; 
und auch diefer Reue fchimmerte das Ziel; aus ben 
yüngften Briefen des Bruders, der diefe treue Liebe 
immer gebilligt hatte, ſprach die Hoffnung, daß ber 
Vater den vereinten Bitten feiner Kinder ein ge 
neigted Ohr jchenfen würde. 


Eine 


Es giebt Menichen, die über diefe Geſchichte eis 
nen Trauerflor decken möchten; eine Jungfrau in 
männlichen Kleidern fann ja feine Mädchenhaftig— 
feit mehr haben, und in welche Gefahren und Bers 
fuchungen geräth die Jugend eined. Weibes, bie als 
fein mit ihrem Geliebten auf einer weiten Reife 
ſich befindet, Ihr edlen Helden des Jahrhunderts, 
ich gönne es Euch gerne, daß ihr einen obscuren 
Kreis ranfonnirt, in dem die Pedauterie ihre Zuchts 
ruthe erhebt. Freut Euch Eurer fchwindfüchrigen 
Treibhauspflanzen, fchließt die Glasfenſter, damit 
fie fein Lüftchen erkalte: ich ftürme hinaus in's 
Freie, wo die frifchen Blumen der Welt ihre Düfte 
erklingen laflen, wo die Sonne ihre Gluthen nies 
berwirft in reicher,. reiner Fülle. 





Shnöde Gplitterrichter! Kann Die Handling 


eines Menſchen, um den ein-ftrenger, ſurger Cordon 


gezogen ift, gedreht aus ber Altongeperüde verſchol⸗ 
lener, freuzbedächtiger Moral, kann ſie biefelben 
gültigen Auſprüche an die Tugend madyen, ald eine 
Handlung von ähnlichem Erfolg, die im lebendigften 
Getriebe. ded Lebens, umgeben von ben mannigfals 
tigften Reigen bes Glücks aus freien fittlichen 
Grundfägen entfprungen ift? Die Tugend hat nur 
Werth wenn ihr die Freiheit die Hand reicht, nur 
dann find ded Menjchen Handlungen wahrhaft tus 
gendhaft, wenn er. ded freien Willens fid bewußt 
durch Noth und Gefahr dringt und auf die lachen⸗ 
den, bequemen Güter des Lebens refignirt allein um 
der Tugend willen. Auf ſolchem Grunde hat ber 
lebendige Glaube am die Gottheit den ficherften 
Ader, dieß ift der Boden, von dem wir ein Band 


«mit dem ewigen Leben feſt und dauerhaft zu fnüs 


pfen vermögen. 

Wäre diefe Gefchichte nicht fo wahr, ald ich 
das rothe Leben in meinen Adern. fühle, nimmer 
könnte ich mich überreden, ſolche Stärfe ded Wil 
lens und Vollbringens bei einem fo jungen Mäds 
chen zu fuchen. In der Poefle traten mir zuweilen 
ähnliche Geitalten entgegen, ich habe jie immer 
willfommen geheißen, Du fannft Dir daher benten, 
wie fehr mic; dieſes fertige Bild der Wirklichkeit 
ergögte, An meinen, wiewohl nur kurzen Aufent⸗ 
halt in Frauenfeld werden ſich immer die lieblich⸗ 
ſten Erinnerungen knüpfen, nichts berührt ja das 
Herz freundlicher, als wenn ed Menſchen gegens 
überfteht, die, wie ſich ihr Schickſal auch geitalten 
mag, ihres Daſeyns höchſtes Glüf nur in ber 
treuen Ausdauer einer madellofen Liebe finden; und 
ſolche Liebe mit dem Muthe, der dazu gehört, eine 
Reihe von Mühen und Entbehrungen und felbft ins 
tere Vorwürfe zu ertragen, habe id) in bem kleinen 
Schweizerhauſe getroffen. " 


Der Maler und Klotilde gaben und bis Wins 
terthur das Geleite, und da fie nicht wußte, daß 
ich im Beſitz ihres Geheimnißes war, fo bot ſie 
mir auf eine wundervoll anmuthige, ungezwungene 
Weiſe ihren Mund zum Abſchiedskuß. „Gott be⸗ 
hüte Deine Schritte, holder Knabe,“ ſagte ich, weil 
ich fie nicht aus ihrem Wahne bringen wollte, und 
gieng. Auf dem Wege von Winterthur nach Zürid) 
beſchaftigte mich größtentheild der Maler und ſeine 
Geſchichte; wie aus einem Traume rüttelte mich 
mein Begleiter empor als die Abendfonne- fchräg 
über die Fimmat fiel. Auf der flüffigen Glut lag 
Zürich mit feinen Brüden und Thürmen, über ben 
Dachern ſchwebte ein leichter Hauch, ich ließ meine 





froheſten Hoffnungen hinübergleiten. Gott gebe, 
daß fie. erfüllt werben. — 

Bon unferen Freunden und Bekannten befinden 
füdy: ſehr wiele hier, auch eine bebeutende Anzahl 
Polen. bemerkte ich; auf ihren. Gefichtern ruht ſchwer 


der Schmerz; bed verlormen Baterlanded. Die Spus’ 


zen biefed Schmerzes wecken zum gereciteften Mits 
leid, denn es giebt: feinen: heiligeren: Schmerz auf 
der Welt, feinen zugleich tieferen. Intereſſant ift 
ed, von den Flüchtlingen die Motive zu hören, die 
fie. nach Zürich wie nach einem Aſyle pilgern hieſ⸗ 
ſen; die meiſten wollten politiſchen Unterſuchungen 
oder gezwungenen Reiſen entgehen. Im Durch— 
ſchnitt berechtigen ſie zu ſchönen Erwartungen, das 
Bermögen der wenigſten iſt bedeutend, fie müſſen 
alſo zu der Einſicht kommen, daß nur entſchiedene 
Willend + und Thatkraft und geiſtige Anſtrengung 
eine Eriftenz zu ficdyern vermögen. Was mid) bes 
trifft, fege ich mein Studium der Medizin mit dem 
regen Eifer fort, der zur gründlichen Yuffaffung dies 
fer tiefen und fchwierigen . Wiffenfchaft erfordert 
wird. Die Anftalten find vortrefflich und an Ofen 
und Schönlein hat die Fakultät zwei Sterne erfter 
Größe, die ihr Licht ſegensreich ausftrömen faffen. 
Als eine mügliche Erholung ſchreibe ich philojophis 
fche Aphorismen über die Ereigniffe der jüngeren 
Zeit von dem Hambacher Feſte bis auf die heutigen 
Zage nieder. Ich bin fehr davon zurücgefommen, 
dieſes Felt ald eine große Epoche Deutſchlands zu 
betrachten, ed war nichts als eine Renomage, eine 
bunte Farbenpracht, ein nuglofer Aufwand von Res 
deconrage, umb jene breifarbige Fahne, die fo ftolz 
von dem vieredigen Thurme ber Ruine in Die heis 
tere, freie Luft hineingeweht hatte, ließ ſich gutwils 
lig auf dem Rathhaufe zu Neuftadt gefangen nehs 


men, nicht ein einziged von allen den Bajonetten, ’ 


bie Herr Siebenpfeiffer im Munde hatte, iſt zur 
Rettung erfcienen, dagegen find die Bundedtagsbes 
fchlüße gefommen u. f. w. — O Gott, das Herz 
möchte mir zerfpringen, wenn ich daran benfe, und 
body geſchieht dieß fo oft; es ift wahrhaftig ſchwie⸗ 
riger. auch nur eine Silbe von dem zu vergeffen, 
was mn weiß, als etwas Neues zu lernen. Hierin 
liegt meiner Meinung nad) die größte Ironie des 
Lebens, die den Menfchen immer und immer wies 
der angreift. Ich hoffe Du entfchuldigit mich, * 
ich den Brief hier ſchließe. — — 


Goethe und Bettina. 
Die Macht des Genius. 


Bettina, dieſes Wunderkind einer tiefen, ſchwär⸗ 
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meriſch heiteren. Gemuthswelt, ſchrieb an Göthe: 
bie ewige uuverfiegbare Duelle der Liebe ift, daß 
fie Geheimniffe in ihren klaren Wellen führt. Drum 
mein Freund, träume ich und feine Lehren der 
Weisheit gehen fo -tief in mid; ein und begeiftern 
mic; zu immer neuen Anfchauungen, wie dieſe 
Träume, denn fie find nicht gebaut auf Mißvers 
ftändniße, ſondern auf das heilige Bebürfniß 
ber Liebe. — Mein evfted Lefen Deiner Bücher ; 
ich verftand fie nicht, aber der Klang, der Rhyth⸗ 
mus, die Wahl der. Worte, denen Du Deinen Geift 
vertrauteft, bie riffen mid bin, ohne daß ich den 
Inhalt begriff, ja ich möchte ſagen, daß: ich viel 
zu tief mit dir befchäftigt war, als daß die Ges 
ſchichte Deiner Dichtungen ſich * zwiſchen uns 
brängen fönnen; doch ed hatte mir Niemand von Dir 
geſagt, er ift ber größte einzige Menſch unter Allen; 
ich, mußte Alles ſelbſt erfahren, wie ich Deine Büs 
er allmählig verftehen lernte; wie oft fühlte ich 
mic, befchämt durch diefe machtausübenden 
Begeifterungen, ba fland ich und redete im 
Spiegel: mit mir: „Er weiß von Dir nichts, in dies 
fer Stunde läuten ihm andere Glocken, die ihn das 
und dorthin rufen, er ift heiter, ber Gegenwärtige 
ift ihm der Liebite, armes Kind, Dich nennte fein 
Herz nicht, „da floßen meine Thränen, da hab’ ich 
mid) getröftet, und hatte Ehrfurcht vor dieſer Liebe, 
ald vor etwas ganz Erhabenem«- 


Die Magie herzinnigen Daſeyns geht und auf, 
wenn wir ſolchen Liedern aus liebender Bruft, fols 
em Nachttigallengeflöte, ſolchen Frühlingsklängen 
eines Wonne beraufdyten Gemüthes laufen, Das 
müffen Menfchen geweſen feyn, fagen wir und, die 
fo wirfen, fo begeiftern, fo bezaubern tonaten, daß 
in ihrem Lichtkreis es jeglicdyen wie göttlichen Wahn⸗ 
finn erfaßte, und Alles, was tiefer empfänglicher 
liebehegender Natur war, ſich niederwarf vor ihnen 
und ihnen fid ganz ergab, Das ift die Macht, 
die dem Genius gegeben if. Drum’ ruft Bettina 
ihrem Göthe, ber ihr-fo nahe und body wieder fo 
ferne ftand, zu: Wie reich biff Du, daß Du fo be 
feeligen kannſt. Diefen Reichthum aber wirb nur 
Degeifterun'g fallen und diefe ift ed, was um 
fern Tagen fehlt. 


Bagatellen. 
Dicdhterinuungen, 
Dichtervereine, die kommen mir vor 
Wien Zeiigs » oder Sperlings » Eher: 
Wahre Sänger mögen darunter nicht fein: 
Nachtigall und erde, die. fürgen affein. 
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Schriftftellerleben. 
k£ Ein Schriftſtellerleben treiben, 
Das heißer: fih den Tod erſchreiben. 


Die Didterin. 
Das kochen fie zur Küche gehe. 
Beil Sie das Dichten nicht verftehe, 
Der Meinung bin ich nicht. 
Die fhlehten Verſe kann man noch verdau’n, 
Doch leicht verdirbt den Magen, trau'n, 
Ein ſchlecht Gericht. 


Der Obſeurant. 
Daß zu viel Orden ed der Dbffurant gebracht ! 
Es find die Sterne ja beitimmt nur für die Nacht. 


Auf ein Trauerfpiel von K. 
Kann es ein beff’red Trau’ripiel geben, 
Im ganzen Srüde findet man kein Leben, 
J. ©. 


Negentag. ” 
. von 
Edmund Feldern 
Vom fhwärzlihen Himmel in fhauerndem Wind 
Da regnet’d in prafielndem Takt, 
Es ſtehen die Häufer fo düfter und blind, 
Die Steine gewaſchen und nadt. 


Und traurige Stille bei leiferem Wehn 
Die Räume der Straßen erfüllt; 

Nur einzelne dunkle Geitalten, fie gehn 
Da unten vermummt und verhüflt. 


Wie fühlt ih mich ac in dem öden Revier 
So bang und fo fhaurig allein, 

Wie drängte mih Sehnen und Schmerzenddegier 
Im abendlich düfterern Schein: 


Müft ih nicht ein Stübchen, vertraulih und held, 
In zierliher Weiſe gefhmüdt , 

Wo näctliber Lampe verflärended Gold 

Wie Zauber die Augen entzudt. “ 


Und ab in dem Stübchen fo heil und fo licht 
Ein Mädnen, die froh mic begrüßt, 

Und lächelnd mit lieblichem Nofengeficht 

Mir felig den Abend verfügt! 


Theater: Bericht. 


Donnerftag den 8. Juni 1837. „Julerl, die Duß 
macherin;« parodirende Poſſe mit Öefang in 2 Akten, 
von Carl Meist, Muſik von Adolph Müller. i 

Es iſt eine ſehr ſchwierige Aufgabe, bei einem Erde 
wie das vorliegende eine, Rezenſion zu liefern ; der gelindeite 
Ausdrucd für das ganze Machwerk iſt auf jeden Hall: grän⸗ 
zenlod unſinnig und trivial. Das iſt Beine) varodirende 
Voſſe, das iſt eine traveſtirende Gemeinheit, die man dem 





Theater in der Leopoldſtadt gerne laſſen Bann; ja es iſt fos 
gar ein ſchlimmes Zeihen des Geſchmacks, wenn ſolche ab⸗ 
eſchmackte Lokalitaten andermärts Glück machen; der größere 
heit des Publikums ſprach ſich auch mißbilligend über dieſe 
Ds ‚aus, die einem gediegenen Werke Spontini’d auf eine 
o erbärmliche Weiſe in dem Weg wit. Ware ed noch der 
Big, wäre ed die Gatire, die ronie, der Sarkasmus, der 
die Motive geihaffen, man fönnte Herrn Weifl dann doch 
Fähigkeiten beilegen, aber fo find ed die komunſten Situa⸗ 
tionen und Begriffe, die das elende Trödelwerk zufammens 
geftopelt haben und Herr Meifl kann fih mit volem Recht 
zu dem literariſchen Yumpengefindel zählen, das jegt zur all» 
gemeinen ‘Plage ın der Welt um ſich greift. 


Unter diefen Umftänden läßt fi über die Aufführung 
wohl nicht viel fagen ; wenn die Perjonen meiſtens Fadheiten 
vorbringen müffen, wenn der Componiſt fi ziemlich treu an 
den Dichter aniyloß , fo it die Hauptſache ſchon abgemadt ; 
indep gehen wir dod auf einige Spezialitäten über: 


Den beiten Effekt machten diejenigen Ensembles, bei 
denen die Militairmuſik zugleich mit dem Orcheſter eintrat 
und zu loben it hier die Präcigon, mit welder zufammens 
gewirft wurde, dagegen war der Chor viel zu ſchwach bes 
jest, fo dap man nur zumeilen eine Diskantſtimme hörte. 


Dem. Zöllner, Julerl, fpielte nicht mit dem Leben und 
dem Teuer, das der Kole ald Gigenthümlicfeit beigelegt 
it, von ihrem Gefang Fann man die reine Intonation Io» 
ben, jedoch entbehrt ıhre Stimme der Friſche und der Kraft; 
fie iſt eine drave Lofalfängerin, allein für rößere Parthieen 
dürften ihre Mittel nicht ausreihen. Das Beite ihres 
Spiels und Gejangd war dad Quodlibet im zweiten Akt. 
Dem. Zöllner möge und Gelegenheit geben, fie in einer 
andern Parthie horen zu Rönnen, welche geeigneter wäre, 
ihr Talent in ein vortheilhaftes Yicht zu ſetzen. 


Lizinerl, Herr Hoſel lofalifirte redt gut, was Herrn 
aine, Zimrl nicht gelang, beide bewegten fih in der 
phare der niederen Comik ziemlich gewandt, und ihr Ges 

fang befriedigte. 


Die übrigen Rollen waren zu — als daß 
man fie einer umfaſſenden Beurtheilung wuͤrdigen ſollte. 


Auch ein äuſſerſt widerſpenſtiges Haus befamen wir 
heute zu ſehen und omindſerweiſe wollte der Vorhang nad 
dem eriten Akt ſchen zu bald hefabfallen, der Worhang 
meinte ed recht redlih mit dem Pudlikum. Gine liebens⸗ 
wirdige Erſcheinung war das Auftreten der beiden Kinder 
am Schluße ded Stuckes, und das bot einigen Erſatz für 
die Maltrattage, die man zwei Akte hindurch ausitehen mußle. 

Friedrib Mayer. 


Die Redaktion entledigt fi einer Prliht, indem fie 
mehrere an fie ergangene mündlihe und ſchriflliche Anfragen 
zur Sprade bringt, woraus der Wunſch ih deutlich aude 
drüdt, dag das Publikum Herren Ball wieder eınmal ichen 
möchte Es lebt.in Wielen eine fhöne Erinnerung an die 
früheren Leiftungen dieſes gebildeten Schaufpielers, und das 
Yublifum hoft, daß die Direktion ein Gewicht auf Billige 
Wuͤnſche legen werde. Auch Herr Lippe, ehemald Mitglied 
der Hofbühne zu Darmftadt, ven Ruinchner und Augsburger 
Blätter dedeutend hervorheben, dürfte eine Berückſichtigung 


verdienen. . 
Dir Redaktion. 


Literatur. 


Bei Schneider um Weigel in Nürnberg ift fo 
eben eingetroffen: 

Agneie Shebert in Carlsruhe. "Eine Aunftabhandlung. 

12. brod. 36lr. 


Es erſcheint diefed Blatt wöhentlich dreimal, nemlih Dienftags, Donnerftags und Samſtags, und kann immer Tags 


vorher in der Berlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abe 
Zweckmaͤßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der 


uds abverlangt, oder wird nad Wunſch zugeſendet werden. 
Preis dieſes Blattes beträgt für Mürnderg u. deſſen nächſte 


——— viertehahri. 1 fl. 21., u. kann durch alle Poſtämter, im erſten Ravon baldj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu fl. 9., 
im 


ritten zu 3 fl. 17., jo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden, 





njerate werden mit 3 £r. per Zeile bercdnet. 


a —— — — — — — — — — — — 
Expedition und Verlag: Schneider und Weigel ſche Buchhaudlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 
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Nro. 70. Dienftag 








Ueberblick der Neuigkeiten. 


In Frankfurt iſt am 2. Juni der ſchon läns 
gere Zeit im Werk geweſene Kauf des der Gräfin 
Reichenbach gehörigen erjt vor einigen Jahren auf 
das Prachtooftfte eingerichteten Pallaſtes, des früher 
fogenannten rothen Haufes, mit Bevollmächtigern des 
Bürjten von Thurn und Taris um die Eumme von 
350,000 fl. abgefchloffen worden. Dieſes prachtvolle 
Gebäude wird nun in ein fürſtliches Ober: Po fie 
amts-Gebäude umgewandelt, zugleich aber mit eis 
nem neuen Gebäude, Das an die Gtelle Des gleich— 
falls von dem Fürften von Taris vor geraumer Zeit 
zum Abbruch angefauften Gaftbofes zum Weidenhofe 
aufgebaut werben joll, in Verbindung gebradır. 

Endlich erfahren wir doch auch, daß der Rauſch 
vom lieben Gott nicht umſonſt geſchaffen worden. Ein 
amerikaniſcher Arzt hat ein Hülfsbuch für Kranfe uns 
ter dem Titel! „Die Rauſchkur« gefchricben, worin 
er vielfältige Beweiſe aufitellt, daß der mäßige Rauſch 
von Ehampagnerweinen bei NRheumatismen , Nervens 
und Fieberfranfheiten Die erfreulichſten Dienſte leiſtet, 
und daß Durch- diefe erwärmende und befebende Körs 
per = und Geiftesaufregung der Krankheitsſtoff in eis 
ner Wurzel erſtickt, und am ferneren Ausbreiten vers 
hindert wird. Sobald die Kur ſich nur erjt bewährt, 
wird ihr der raufchende Beifall nicht fehlen. 

Die herzogl. naſſauiſche Regierung will die Süm— 
pie auf dem MWejterwald austrodnen und urbar mas 
dien falten, wodurch ein bedeutender nuhbarer Flä— 
chenraum gewonnen würde. Cs find deßhalb zwei 
Ingenieure nad Schottland gefendet worden, um Die 
dortigen Mafchinen zu ſolchen Arbeiten zu befichtigen. 

In Wien find, nad) amtlidyer Erhebung im Sahre 
1836 über 3000 Wohnungen lcer ftehen geblieben. 

Dem befannten Gufifow ift fein HolzEtrohinjtrus 
ment geftohlen worden. in beuticher Sprachlehrer, 
Rofenftein, hatte an dem Dinge ſchon lange große 


— Variatio deleetat. — 


den 13. Juny 1837. 





Freude gefunden und ſich vorgenommen, es an fich 
zu bringen. Am 18. Mai führte er diefen Plan aus; 
er iſt mit feiner Beute ind Ausland entflohen, nad) 
Amerika, um dort Konzerte zu geben. Guſikow ift 
erſchrecklich unglücklich; er beichäftige fich fürs erite 
Damit, cin neues Inſtrument anzufertigen. 


Dortfolio. 


Ein Sturm anf dem Berge Afbar. 
Aus dem Franzöiiihen des Gharlos Didier von E. 3.) 

Nachfolgendes Fragment ift einem trefflichen Ars 
tifel entnommen, der in der Revue des Deux -Mon- 
des über das Königreich Maroffo veröffenlicht ift. 


. .. . Der Augenblick unferer Abreife von Tes 
tuan war gefommen. Ich wäre gerne bireft nadı 
Geuta gegangen, um von dort aus Spaniend Küfte 
zu gewinnen. Died war jedody nicht möglich. Eine 
mir Orangen beladene Barfe follte wohl am näch— 
ften Morgen abfahren, aber der Patron hatte vom 
Souvernenr von Ceuta den Befehl, an feinen Bord 
feinen Paffagier aufzunehmen. Uebrigens war die 
Reiſe nicht jehr anziebend. Das Meer gieng hoch, 
der Wind jchlecht und die unbedeckte Barfe war fo 
eng und fo angefüllt, daß ich mid) faum hätte ſetzen 
können. Wenn alles aufs Beſte gienge, hatte ich 
eine vier und zwanzig, bis ſechs und breißigitündige 
Ueberfahrt, das heißt einen eben jo langen Todes» 
fampf zur Ausſicht. 

Es blieb mir num nichts, ald der Weg zu Lande 
übrig; aber der Pafcha verweigerte mir bie) nöthige 





Eskorte. Ich mußte mich alje wohl barein ergeben, 
nach Tanger zurück zu ehren. 

Am Tag der Abreife wurde ich noch vor Tas 
gesanbruch durd; den eifrigen Bendelaiq geweckt und 
hörte lange die Stimme des Muezzins auf den 
Minareten fingen. Wenn id; mid) auch nicht nach 
der Einladung des geheiligten Greiſes richtete und 
den Propheten anrief, fo richtete ich Doc) nicht mins 
der brünftige Gebete zum himmel, daß midy Gott 
heil und gefund aus dem Lande der Barbaren foms 
men und in der kürzeſten Friſt in mein altes Eu— 
ropa gelangen laffen möge. Ich war fo vielen 
Elends und fo vieler Niederträchtigfeit müde. Diefe 
Moscheen, diefe Minarete, diefe Gebräuche, die mir 
beim Landen aufgefallen waren, hatten den Reiß 
der Meuheit für mich verloren; die Gewohnheit 
hatte mich vertraut mit ihnen gemacht. Ich hatte 
die afrifanifchen Sitten, fo weit ich fie fennen ler: 
nen wollte, fennen gelernt; ich hatte in dieſem bes 
flagenswerthen Landftricy nichs mehr zu fchaffen. 
Eine Reife auf den Atlas hätte mir gelächelt, aber 
ed war unmöglich; man mußte fich damit begnügen, 
dad Haupt des fabelhaften Rieſen von ferne zu bes 
wundern. 

Bei Tagesanbruch beftieg ich die Terraffe, um 
Erfundigung über das Wetter einzuzichen; das 
Meer war trübe, der Wind feucht; ſchwere, ſchwarze 
Gewitterwolfen zogen über den Berg, den wir pafs 
firen mußten. Inzwiſchen Härte fi der Simmel 
etwas auf, die ſchlimmen VBorbedentungen fehienen 
ſich zu zerftreuen, wir reiten ab. Unſere Garde 
beitand aus demſelben Offizier, der und während 
unfered Aufenthaltes zu Tetuan esfortirt hatte. 
Die Bekanntſchaft war gemacht, und obfchen fie 
nicht fehr vertraut war, vermöge des verjchloffenen 
und ſchweigſamen Weſens des Mannes, fo hatten 
wir ihn dody einem neuen Geſicht vorgezogen. 

Das Land war uns befannt, denn wir machten 
Schritt vor Schritt denjelben Weg, den wir ges 
fommen. Die eritien Meilen wurden ohne irgend 
einen Unfall zurückgelegt. Wir durchzogen die 
Ebene der Palmen, festen wieder über den Fluß 
Bonsfika; plöglich änderte fi der Schauplag. Der 
Himmel verdunfelte ſich aufs Neue, die Gewitter: 
wolfen erfcyienen wieder auf dem Berg und ber 
Wind begann und die Negentropfen in's Geficht 
zu peitjchen. Wir blieben nichts deſto weniger ſtand⸗ 
haft, -in der Hoffnung, daß es nur ein Frühlings- 
regenguß fein, und daß die Sonne das Ungewitter 
befiegen würde. 

Ich bin fchen viel in der Welt umher gefoms 
men, habe wilde Gegenden burchreift und viele 
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Stürme erfahren, dieſen Tag aber halte ich für den 
fauerjten und mühfamjten aller meiner Reifen. Wir 
hatten den Fuß bed Berges Akbar noch nicht ers 
reicht, als der Regen jchon in Strömen goß. Auf 
dem Berge war ed noch viel fchlimmer. Der 
Sturm war gräßlid, die großen Eichen ftöhnten 
und krachten unter den verdoppelten Windftößen 
der Himmel war ſchwarz und fürchterlich, der enge 
Pad in einen Fluß verwandelt und der immer 
heftiger werdende Regen wurde bald zu einenf 
Waſſerſturz. Diefem fdyreflichen Wirbelwind auds 
gelegt, zogen wir ſchweigend weiter und fein Ob» 
bach bot fih und dar. Wir waren felbft des 
Hilfsmittel beraubt, dem Sturme durd) die Schnels 
ligfeit unferer Meitthiere zu entrinnen, denn ihr 
Huf verlor ſich im Koth: fie bedurften bei jedem 
Schritte einer heftigen Anftrengung, um ihn heraus 
zu ziehen. . 

Wir matteten und viel ab und famen wenig 
vorwärts. Cine lezte Hoffnung hielt und noch aufs 
recht, die nämlicd), auf der anderen Seite des Bers 
ged wieder ſchönes Wetter zu finden und das Uns 
gewitter hinter und zu laffen. Aber ach! auch dar- 
aus wurde nichte. Der Himmel war auf diefer 
Seite noch dunkler, ald auf der anderen, der Wind 
ungeftümer, der Degen heftiger und dichter. So 
weit unfere Augen reicyen fonnten, unterſchieden 
wir nichts als Wolfen und Waffer. Der Horizont 
war unverföhnlich und die Sonne, den ganzen Tag 
unfichtbar in den Tiefen des Himmels, machte auch 
nicht einmal den Verſuch, dieſen unermeßlichen Schleier 
zu durchdringen. Auf dem entgegengefegten Berg. 
rüden angelangt, fuchten wir mit gierigem Blid 
das Baſſin ven Tanger: wir fahen unter unferen 
Füßen nur einen weiten See; ed war zu fpät, 
um umzufchren. Wir bewaffneten und mit all uns 
ferem Muthe und jtiegen entjchloffen den Berg hinab, 
um uns in diefes uferlofe Meer zu tauchen. Unſere 
Pferde giengen bid an den Leib hinein und wir 
fuhren bis zum Abend fort fo zu fdhirfen. 

Wir fahen die Quelle wieder, wo wir gefrühs 
ftüft hatten, die Weide, die uns ihren Schatten ges 
lichen hatte, aber die Dafe war verfchwunden, fie 
war nur noch ein großer Sumpf. Unfere Reitthiere, 
daran gewohnt, an biefer Stelle Halt zu machen, 
weigerten fich, weiter zu gehen, fie fingen an, in das 
Waſſer zu fchlagen und eine Heine, ftätige Mauls 
efelin, welche einer meiner Gefährten ritt, legte fich 
mitten in den See. Endlich blieb der Sieg unfer 
und wir jegten unfere Wafferwanderung fort, 

Was mir an diefem unglüclichen Tage am meis 
ften auffiel, war bie Standhaftigfeit und die uner— 
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ſchütterliche Kaltblütigkeit unfered Begleiterd. Er 
hatte die Kaputze feines blauen Burnus über feinen 
Zurban geworfen, feine Flinte quer an feinem Sat; 
tel befeftigt und gieng fo gerabe vor ficd hin, ohne 
eine Klage, oder ein Murren laut werden zu lafs 
fen. Er ritt ein großes, weißes Pferd, das eben 
fo ruhig und eben fo phlegmatifch als fein Reiter 
war und zehnmal größere Schritte machte, als die 
unfrigen, fo daß er immer einen bedeutenden Vor— 
ferung vor uns hatte. Wenn wir zu fehr zurüc 
blieben und nahe daran waren, ihn aus dem Ges 
ſichte zu verlieren, fo hielt er ftill, ftieß ein wildes 
‚Gefchrei aus, um und wieder zu vereinigen und, 
ohne ſich einmal umzuwenden, blieb er unbeweglich 
unter dem Regen, bid wir ihn erreichten; bald dars 
auf fam er und aufs Neue vor, hielt wieder, 
um und zu erwarten und dies Verfahren wieder: 
holte fich wohl zehnmal in der Stunde, ohne daß 
der impaffible Afrifaner dadurd in eine üble Stims 
mung verjegt worden wäre. 


Inzwifchen hatte der Regen feine Sekunde nach— 
gelaffen. Wir waren bis auf die Knochen durch— 
näßt. Ein Falter und ungejtümer Wind machte 
uns das Geſicht gefrieren und drang uns bis auf's 
Marf. Um unfer Elend voll zu machen waren wir 
noch nüchtern; das Maulthier, das unfere Lebens— 
mittel trug, war zurüfgeblieben und in dem Maraft 
des Berges Afbar verloren gegangen. Mit Aus— 
nahme eines italiänifchen Beamten, der von ber 
Parthie war und aufrichtige Thränen vergoß, hiels 
ten wir und gut. Die europäiiche Ehre war dabei 
im Spiel, wir wären erröthet in Gegenwart bed 
Soldaten, der und ein fo ſchönes Beifpiel von 
Much und Geduld gab, eine Schwäche zu zeigen. 

(Schluß folgt.) 


Eigenbeiten berühmter Gomponiften. 


Beethoven ſchuf feine Meiſterwerke im Walde, 
am Ufer der Seen und in einſam entlegenen Grots 
ten; Gluck feßte fih, um feine Fantafie zu fleis 
gern, an einem fchönen Tage mitten auf eine 
Miefe, und hier, vor feinem Klavier, eine Flaſche 
Champagner zur Seite, fomponirte er; auf dieſe 
Weiſe hat er feine beiden »„Iphigenien,« feinen 
„Orpheus und andere Werke gefchrieben. Sarti 
erhielt die Begeifterung nur mitten in der Gtille 
ber Nacht, in einem großen Zimmer, weldyes not. 
dürftig durch eine Lampe erleuchtet war, Cima— 
rofa im Gegentheil liebte den Lärm ber Gefell: 
ſchaftsſaͤle und den Glanz der Lichter. Oft dichtete 
und fchrieb er in einem einzigen Abende die Haupts 


füge mehrerer Arien, und beendigte dann am folgen: 
ben Tage in einem andern Zirfel alle Theile. Che— 
rubini, der zugleich Maler und Komponiſt war, 
liebte gleichfalls in Gefellichaft zu fen, wenn er 
fomponirte; aber wenn die Ideen ihm nicht mit 
Leichtigfeit famen, jo nahm er ein Spiel Karten 
und fteng an, die Bilder derjelben in eben fo viele 
groteöfe Figuren zu verwandeln, welche er mit den 
fonderbarften Infchriften umgab. Gewöhnlich nadı 
diefer Ausjchweifung des Geiftes fam ihm die mu— 
ſikaliſche Inſpiration. Sacchini fonnte nur kom— 
poniren, wenn ſeine Frau, oder lieber noch ſeine 
Geliebte bei ihm war, oder wenn er junge Katzen 
hüpfen und ſpringen ſah. Paeſiello komponirte 
im Bette ſeine Meiſterwerke. Zingarelli diktirte 
ſeine Kompoſitionen, aber erſt nachdem er ſich durch 
die Lektüre der Bibel, der Kirchenväter oder der 
lateiniſchen Klaſſiker inſpirirt hatte. Haydn, in 
dem Schloſſe von Eiſenſtadt zurückgezogen, ſagte: 
er würde feinen einzigen feiner Chöre haben fompos 
niren können, wenn er nicht an feinem Finger den 
foftbaren Diamantring getragen, welchen ihm Fries 
drich der Große gefchenft hatte. Tartini endlich 
hat mitten in feinem Anfalle von Somnambulismug 
feine berühmte „Sonate des Teufeld« geſchrieben. 


Das fterbende Lied 
von 
Friedrich Mayer. 
Im glüh'nden Strahl der Abendfonne 
Schwimmt noch der Schwan auf fhller See, 
Er fingt ein Lied vol Luſt und Wonne 
Und doch voll Schmerz und tiefem Weh' 


Ver deutet mir fein wildes Klagen, 
Wer feinen rauſchenden Gefang, 

Iſt's Sehnſucht nad vergang'nen Tagen, 
Iſt es der Liede Feyerklang? 


Es ſind des Lebens letzte Flammen, 
Er fuͤhlet, daß er ſcheiden muß, 

Darum klingt Leid und Luſt zuſammen 
In feinem legten Abſchiedsgruß. 


Moch einmal jauchzt er auf in Wonne, 
Dann finft er in die Fluth hinab, 

Der legte Strahl der Abendfonne 
Bergoldet ihm fein feuchtes Grab. 


So fühl’ aud ich ein Lied erflingen 
In meiner tief bewegten Bruft, 

Es hebt ſich auf der Sehnfucht Schwingen 
Empor zu feel’'ger Himmelsluft. 


Abendliedchen. 
Dort hinter jenem Hügel 
Da fteht ein weißes Haus, 
Da ſchauet gegen Abend 
Mein lieder Schag heraus. 
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Und an dem weißen Hauſe 
Da liegt ein Gaͤrtchen klein, 
Da kann ich mit der Liebſten 
Allein zuſammenſeyn. 


Ich habe mich gemühet 
Die lange Tageszeit, 
Und blieb' ich nun zu Hauſe — 
Da wär’ ich nicht geſcheidt. 
Edmund Feldern 


Theater: Bericht. 


Freitag den 9. Juni 1897. „Das Portrait der 
Mutter oder die Privattomddie.« Yuftpiel in vier 
Aufzügen von Schröder. Er 

Das Wortrait der Mutter it eined_der befferen Puit: 
fpiele, die Yudwig Schröder, ebemald Schaufpiel:Direftor 
in Hamburg game hat. Er degnügte ſich wicht dlos 
damit, die fchillernde Oberflähe des Lebens, die ihren Glanz 
verliert, fobald der Tag um iſt. aufzufaffen und durch ſchnell 
vorübershwebende Perſonen, komiſche Handlungen des Aus 
genblicks und leicht verſchwebende Worte wiederzugeben, fon 
dern juchte nah einem tieferen Gehalt des Daſeyns und 
wußte dadurd den Ermit zum Lächeln und den Scherz zu 
befonnenen Schritten zu dringen. Diefe mehr von auffallen: 
den Aeußerlichkeiten, welche fih mit Ort und Zeit veräns 
dern, ſich unterjcheidende Innerlihkeit, deren Momenten der 
Menſch ımmer und überall anheim fällt, it der Vorzug 
in dem in Rede ſtehenden Yurtipiel; daher wird ed auch 
ftets in ziemlich vollem Werthe bleiben, wenn auch Manches 
darın antiouirt erſcheint, wenn aud die Intrigue gar zu 
einfach verwicelt it und die einzelnen Nebenhandlungen beis 
nahe nichts zur Ergänzung und Grflärung des Ganzen beis 
tragen, und wenn auch zu wünfhen it, daß die Yölung des 
geibürzten Knotens auf eine andere Art von Cratten ges 
gangen wäre, als durd die Privatkomödie, denn das Letztere 
ut jo ergreifend umd großartig im Hamlet daracitellt, daß 
alle ähnlihen Verſuche zu matten Gopieen gegen das Ort 
ginalmeiſterwerk werden. . . 

Hofrath Mader, Herr Schröder, fpielte die Rolle in 
feinen rüftigeren Tagen gewiß mit vieier Vorliebe, und wie 
ſehr er feine Yieblinge ſchätzt und im Herzen tragt, das hat 
er in vorliegendem Stücke gezeigt. Der alte, gedachtnißſchwache, 
und doch immer wieder zu feinem Stedenpferde mit kinducher 
Areude zurüdfchrende Greis, deſſen leicht bewegliche Secle 
die Peripherie eines Kreiſes beſchreidt, in deſſen Mittel: 
punkte Sehnſucht, Ahnung, Erinnerung und Entruſtung über 
einen Sohn, den die täufhenden Umftande verdammen, ihre 
anziebenden Pole wechseln, dis er von des Sohnes Unſchuld 
uberzeugt, feinen Segen ausipricht, jtand in Herrn Schros 
der wahr ımd wahrhaftig vor ung. Gr verdiente vollfom: 
men das ihm vom Publifum geipendete Yob. i 

In, dem jungen Rekau iſt eim ächt deutſches Gemürh 
niedergelegt; leichtünnig, ader nie eines ſchlechlen Streiches 
fahig. nimmt es dem heitern Flug durd die Welt; unberfums 
mert um tiefere Schulweisheit rafft es mir ſich aufammen, was 
ihm gerade zum Auftreten im Yeben nöthig dunkt, entſchloſ— 
fen kehrt ed nach vielen Jahren in's Vaterhaus zurüd, ent: 
arvt die Verbrecher, die ihm den Verkehr mit dem Was 
erberzen verwebrten, und erlangt auf diefe Weiſe des Soh— 
ned Rechte wieder. Herr Baumeijter nahm die Rolle 
von diefem Standpunft auf, dad Gelingen Ponnte daher von 
feinem Spiele nicht fern liegen. Auch die franzöfiichen Berie, 
die er mit Pathos zu deffamiren batte, fprady er mit einer 
liebenswürdigen, ganz reinen Accentuation. 

Wilhelmine, Dem. Schneider und Jobanna, Mad, 
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Link ſpielten etwas gezwungen und kalt, gerade als od 
fie ſich verabredet hätten, was bei Dem. Schneider 
um fo mehr zu vermundern ift, da fie gewöhnlih fehr ans 
ſpricht; ihre beiden Bräutigame, Sir Barringten und Dok⸗ 
tor Bernheim, Herr Finke und Herr Kleining, tha 
ten es ihnen nad ; das jteife Weſen, das Herr Finke noch 
befonderd angenommen hatte, ließe ſich freilih auf Rech— 
nung ded GEngländers fegen, alleın er ſoll ed nur in andere 
Rollen nit einſchleichen laſſen, ſolche Fehler find gar bald 
angenommen und fehr ſchwer wieder abgelegt. 


Madame Wader, Mad. Hahn, mwurde dur den 
Antrag ihres Buchhalters fehr überraicht. Weberraihung bat 
aber immer cine gewiſſe Befangenheit zur Folge, und diefe 
führte Wad. Hahn confequert durch. 


Gebhard, Herr Schrader, intriguirte zwar nicht ger 
nug, indeß karrikirte er auch nicht, und fo war fein Spiel 
ftets in der Aſcendenz zu der Stufe, auf welde der Dichter 
es geitellt bat. 


Franz, Herr Hyſel, paßt durchaus nicht zu diefen Rol⸗ 
len, ſo brav Herr Hoſel auch in den öſtereichiſchen Lokal: 


poſſen iſt. 
Friedrich Mayer. 


Es it in der jüngſten Zeit mehrmal vorgekommen, daß 
das Publikum der Aufführung von Stücken entgegenſah, die 
entweder, ehne adgeſagt zu werden, gar nicht araeben, oder 
durd andere abgelojt wurden, WBergangenen Sonntag gien 
der Wirrwarr jo weit, daß Viele noch am Abende au 
den Theaterzettel verließen, welder „Grifeldisd- anfün 
digte und, ald der Vorhang aufgieng, jpielte: Herr und 
Sflare« und »der Nafenjtüber,” 


Wollte man die Sache urgiren, fo Pönnte man in den 
Titeln beider Srüde einefhlimm anfpielende Bedeutung 
entdeden. Weit entfernt, der Direktion irgend eine Infinua« 
tion der Art beilegen zu wollen, erſcheint es doch als ein 
fonderbarer Zufall, das fhen öfter Stüde mit fo eminöfen 
Tıteln die erwarteten vertreten mußten; neulih waren es 
„die Getäufhten,- am legten Sonntag befam das Du 
bifum: „den Nafenftüber;« wenn das Ding fo fortgeht. 
jo findet ſich vielleicht ein eminentes Talent, welches nod 
einige Schritte mehr macht ald Raupach; auf Ddiefe Art 
kann cs leicht ſeyn, dag das Pudifum einmal „eine Ohr» 
feige” befommt. Wir willen nicht, ob es ſich diefelbe * 
len laſſen wird, aber ſoriel haben wir gehört, daß es ſich 
ſchon uber „den Nafenftüber- ſtark aufgehalten bat. 


Epigramme 
„Das war Deutſch!“ jo hört man Deutice oft ein 
rohed Wort bezeichnen; 
Heiẽt das nicht ächt philoſophiſch jeden Schein von 
Werth verlätgnen ? 
— & — 
Thermopylä gefallenen Spar— 
taner an den Wanderer. 
(Nah dem Griech.) 
Geh nach Sparta, Freund, verfünde feiner Sohne 
1 Heldentod, 
Dat Du und bier angetroffen, wie ed dad Geſetz 
gebot. 


— æx — 
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den 15. Juny 1837. 





Neberblick der Nenigfeiten. 


In den weitlichen Staaten von Norbamerifa nimmt 
die deutſche Bevölkerung außerordentlich zu. In Et. 
Louis find jetzt über 1500 Deutſche, für welche eine 
eigene Schule unter dem Namen „Deutfche Akademie«“ 
eröffnet wurde. Ju Pennfplvanien werden Die Geſetze 
in deutſcher und engliſcher Sprache erlajfen, und man 


verlangt auch von Den Beamten, daß fie deutſch vers 
fichen. 


Ein Berliner Korrefpondent des „Kometen“ ſetzt 
einen Preis von 1000 Stück Friedrichsd'or für jeden 
Dichter aus, der einen noch ſchlechtern Operntert 
machen fann, ald den zu der Oper „Käthrhben,« 
melden der Hr. Hofrath F. Förſter in Berlin 
verfertige hat. Er meint, es ſei gar nicht mög 
Lich den Preis zu gewinnen. . 

Zwei junge unverheirathete Engländer von vornehs 
mer Geburt und großem Vermögen hatten unlängſt in 
Begleitung zweier lockern Mädchen einen Ausflug nach 
Edyottland gemacht. Der Zufall führte die vier Reis 
fenten in das Haus cines ſchottiſchen Geijtlichen, Der 
fen Familie die beiden Herren ihre Begleiterinnen ald 
ihre Gatinnen vorjtchten. Zn London wieder ans 
gefommen, ließen die beiden Mädchen plötzlich Durch 
einen Advokaten die jungen Herren auffordern, fie ihe 
rem Gtande gemäß als ihre Gemahlinnen - in. die 
große Welt einzuführen, Der Gegenrede, daß fie ja 
gar nicht mit einander getraut wären, festen die Mid» 
chen das von Beiden in Gegenwart des jchottifchen 
Geijtlichen freiwillig abgelegte Bekenntniß, daß fie 
ihre Oattinnen wären, entgegen. Jede gebotene Abs 
findungsjunme wurde von den gut berathenen Mäd— 
chen abgelehne, die Sache fam vor Gericht, der fdhots 
tifche Geiftliche wurde abgehört, und auf fein und 
feiner Familie Zeugnig die Mädchen, den englifchen 
Geſetzen gemäß, in alle. Rechte geſetzlicher Ehefrauen 
eingefeht. — Das war ein theurer Spaß! 


Nevue der Einläufe. 


Stuttgart, den 9, Juni 1837. Das diesjährige 
Shillerdfeft wurde am 30. Mai auf der Gilberburg, dem 
Sommerlofale des Mufeums begangen. Man batte für diefe 
Feier das Abonnement fugpendirt, und dies hatte zur Folge, 
daß ſich eine groge Menge Verehrer des unfterblihen Dich: 
ters einfand. Cine Eftrade mit einer fhön und paſſend De: 
Porirten Säule, auf der Schiller's Büſte ſtand, war mit den 
Jungen des Liederkranzes beiept, die unter Begleitung mir 
einer Gantate von Yindpaintnerdas Feit eröffneten. Kurz 
vor dem Beginnen der Feier batte ein ftarfer Gewitterregen 
die Hitze des Tages gemildert; aus dem Thale trug ein 
fanfter Welt den Blüthengeruch herauf, und die Abendjonne 
beleuchtete das adwechſeinde Grün der Weinberge rings um: 
ber. Dazu die gehaltenen feierliben Töne der Jnjtrumente, 
die den erhebenden Gefang begleiteten — ſie begann ſchön 
diefe Feier, und ihre Veranitaitung war des großen Gegen: 
standes würdig. Mach der Gantafe folgte eine Kede, ver: 
fast von Dr. Hauff, gefprochen von dem Dpernregiffeur 
Krebs, Schillerd „Freude, ſchöner Götterfunten- comp. von 
Häfer, gieng hierauf dem Vortrage des Gedihtd „die Ara 
niche des Jopcus« voran; Sendelmann fprah ed. Ein 
Männerber von Silcher, gedichtet von Lenau, und ein 
Inſtrumentalſatz von Yindpaintner flogen würdıg dad Ganze. 
Ein plöglicher Todesfall, der während der Feier am Eingange 
ded Gartens ſich ereignete, machte, da er zum Theil befannt 
wurde, einige Senſation. Es ſtard nemlich einer der bei den 

eitanftalten beihäftigten Arbeiter am Blutfchlage, vor den 
Augen eined Theild der Berfammlung. — Ich darf nicht 
vergeffen, über das zu berichten, was jedem Fremden bier 
vorzüglicd anzieht umd auch wirflic anziehen mup, id meine 
dad Theater. Die Mamen Seydelntann, Maurer, 
Stubenrauch haben einen guten Klang im der deutichen 
Theaterwelt, und glänzen als Gterne eriter Große am 
dramatiihen Horizont Stuttgartd. Was aber die neueiten 
Erſcheinungen auf der hiefigen Bühne betrifft, jo Fann man 
von ſolchen nur in Beziebung auf die Zeit nicht auf die Dar: 
ftellung jelbit ipreben: denn es iſt ſeit 4 Wochen außer eı: 
nem Luſtſpiel nichts Neues gegeben worden, worüber man 
manche Flagende Stimme vernimmt. Man fieht viel Gutes, 
aber, auch viel Altes, und wenn aud dad Alte gleichwohl 
vorzüglich gegeben wird, fo iſt und bleibt ed doch immer alt, 
und die aute Darftelung eined alten Stückes erregt immer 
den Wunſch, die ausgezeichneten Kräfte, welche vorhanden, 
ind, in etwas Neuem wirken zu jehen. Dazu kommt, dar 
man felbit klaſſiſche Stücke felten fieht. So it wieder ın 4 
Wochen nur ein folhes erſchienen. Kleinigkeiten von Hope: 


due, Zuftipiele und Operetten, und bie und da am Mittwoch 
sder Sountag eine große Dper, dad if der Gang des Res 
pertoird. , Doc werden, wie man pernimmt, grope Stüde, 
wie die Hugenotten,der Madfenball, gegenwärtig einftudirt, — 
Der „Naturmenic« von Uffo Horn und W. Gertle, 
Luftfpiel in 4 Aften (das befanntlih in Lewalds Theater: 
Kevue den Preis davon trug).wurde am 22. Wai zum ers 
ftenmale gegeben. Das hie und da fehr verfcieden recen: 
firte Stud wurde fehr gut dargeitelt und gefiel. E8.ent- 
fpricht allen Anforderungen, die man heutzutage an ein Luſt⸗ 
fprel macht, giebt jedoch neben ſatyriſchen Keflerionen über 

eit und Sitte, auch Zoten und meinheiten eined hoben 

raded genugiamen Kaum. In Babo's Strelitzen ers 
fhien Herr Sezelmann Gamenoff, ald der Held des 
Abende. Meben ihm rang Herr Maurer (Veter der 
Große) um den Lorbeer, der beiden zugleich zugeitanden 
werden muß. — Zum erften Male wiederholt wurde des 
Mufifdireftord Herrn Lochner Oper: „der Geiſter— 
thurm- gegeben. Diefe Oper foll vieled Schöne haben, 
ih vermag nicht, darüber zu berichten, Da ich verhindert 
wurde, dad Theater zu befuhen. Deſto ausführliber kann 
ih ed von der Borftelung des Shakeſpear'ſchen Stückes 
Richard II, die am 2. uni ſtatt fand. Diefes, von 
dem ald Kegiffeur fo fehr thätigen Seydelmann in Scene 
gefegte Schauſpiel, ward edenfald zum erjten Wale wieder: 
holt. Wenn nad vielen rauhen Tagen ſchönes Frühlıngd- 
wetter eingetreten it und in's Freie lodt, und es wallt 
dennoh die Menge zum Theater, um volle 5 Stunden in 
dem dumpfen Raume ded Schauſpielhauſes zuzubringen, jo 
Bann ein ſolches Wunder nur ein Seydelmann bewirken, 
der ald Inhaber der Titelrolle durd jene Vorzuglichkeit 
Erfag für fo manches Mittelmäpige geben konnte, das die 
legte Zeit geboten. Shakeſpeares Schaufpiel wurde fait ganz 
unverändert gegeben, und dem Zuſchauer war vergonnt die 
Schönhriten dieſes Werkes wenigſtens fo zu gemeßen, wie 
ed die Neberjegung geftattet. Dem. Stubenraud in der 
Kolle der Anna, Mad. Lange ald Wargaretha, Hr. 
Onauth als Budingham, Hr. Morig ad Kichmond 
trugen zur vollendeten Daritelung des Ganzen würdig bei. 
Der hintende Richard, dieſes phufiiche und moraliſche Uns 
scheuer fand an Hrn. Seydbelmann einen vollendeten Re— 
prafentanten ; unnachahmlich ift er in der Ecene, ald Ri— 
hard der Prinzefin Anna feine Liebe erklärt, und ebenfo, 
wie er die Bürger Londons empfängt, die ıhm die Krone 
— Kaum find fie von ihm ſcheindar abgewiefen, 
fo willigt er in Budbingams heuchlerifhe Bitten, wirft das 
Geberbuch, das er in den Händen bielt, hinter die Couliſſe 
und in feinem: ⸗Ruft fie zurüd« liegt io eng der Aus— 
drud der Freude über die gelungene Liſt, gemiſcht mit dem 
heuchleriſchen Ton, den ganz abzulegen er noch nicht für gut 
findet. In der »Stumme von Portici« und in FJo— 
fepb und jeine Brüder« hörte man 2 Schülerinnen des 
bieigen dramatiihen Inſtituts. Dem. Dit ald Elvire 
und Dem. Stovad ald Benjamin. Mehüls berrlide 
DO per gewährte allen Freunden einer guten Wufi? einen ho— 
hen, jeltnen Genuß, denn wie überall, jo haben aud bier 
Bellinis ſprechende Melodieen das Einfach: Herrliche vers 
drängt. Dem. Stovad ift im Beſitz einer fhonen Stumme 
und ıhr Spiel verräth die gute Schule. Schon jet wäre 
fie für mande Provinzialdünne eine ſchätzbare Acquiſition. — 
In wenig Tagen erwartet man Dem. Sch ebeijt von Straf: 
durg bier zuruck. — Auch darf ich nicht unerwähnt lafjen, 
dap 2 Scyüler unferes geachteten Yanddmannd des Muſikdi⸗ 
reftord Molique die Herrn Yevi und Debuiferre in 
einem Biolinconcertino großen Beifall geerntet haben. — 
Schließlich mache ich Sie auf das nahe wartipiel Sepdel: 
manns in Nürnberg aufmerkfam; die biefige Vacanz des 
Theaters beginnt mit dem 30. Juni, und dann wird der 
rope Mime in Begleitung feines Sohnes, den er an der 
Nürnberger Bühne zu plagiren wünfcht, dahin kommen. Der 
jüngere Sepdelmann bat Talent für komiſche Kollen, 
und berechtigt bei feinem Vorbild zu guten Hofinungen. Ich 
ende meinen Beriht mit dem ! erioreden einer baldigen 
dortſetzung. 

Di 
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Portfolio. 


Ein Sturm auf dem Berge Afbar. 
" (Aus dem Franzöfifhen ded Charled Didier von E. 8.) 
(Schluß) 

Ich übergehe die taufend Hinderniffe, die tau— 
fend Gefahren des Weges, bie in Ströme verwan— 
beiten Hehlwege, den loderen Koth und die labys 
rinthifhen Moräfte mit Stillſchweigen. Mein Pferd, 
das nicht dad beſte der Karavane war, bekam Ans 
fälle von Muthlofigfeit und yplögliche Schwäche 
überfiel es; es hielt auf einmal fill, ſteckte feinen 
Kopf zwijchen die Beine und ftieß ein Fläglicyes 
Gewieher aus. Ich konnte feinen Fuß zur Erbe 
fegen, ohne bis über die Knie im Waffer zu was 
ten, um ihm beizuftehen und id) war gezwungen im 
Sattel zu bleiben. Ich munterte ed mit der Stimme 
und dem Sporn auf; der Much kehrte ihm wieder 
und ed gieng wader darauf Idd. Die Maulthiere 
geriethen in dieſe vorübergehenden Ausbrüche von 
Verzweiflung nicht, dagegen ermangelten fie aber 
auch jener muthigen Reaktionen. In ihr Schickſal 





ergeben giengen fie gleichmäßigen und langſamen 


Schrittes mit unveränderlichem Phlegma vorwärts. 

Die Kälte war auf einen fo hohen Grad geftie- 
gen, daß fie unerträglid wurde; wo war aber ein 
Mittel, Feuer auf einem überjhwemmten Boden ans 
zumachen. Nachdem wir mitten im Felde einer 
Hütte anfichtig geworden, fteuerten wir darauf los. 
Eine Dornwelle verfchloß fie; man befeitigt fie, 
man tritt ein. Kaum hatten wir einen Schritt 
in’d Innere gethban, fo wurden wir von Moyriaden 
von Flöhen bededt, die in dem Zuftand, in welchem 
wir und befanden, eben nicht fehr furchtbar waren. 
Weit unangenehnier war ed, daß der Sturm einen 
Theil ded Strohdaches weggeriffen hatte; der Res 
gen war dadurch in die Hütte gedrungen und hatte 
alles mit Gewalt fortgeriffen. euer anzuzünden, 
war und unmöglich, denn wir hatten feinen Stahl 
und das Pulver des Soldaten war fo feucht, daß 
ed niemals zünden wollte. Gin Schäfer, das eins 
zige menjchliche Gefiht, dad und den ganzen Tag 
aufgeftoßen war, gieng in einiger Eutfernung vors 
über, Wir dachten er fönnte vielleicht Feuer mas 
hen, oder doch wenigftens ein Mittel dazu ange 
ben; wir rufen ihn, er läuft davon. Der Soldat 
fege ihm im Galopp nad) und bringt ihn mit Ges 
walt zurüd; aber der unglückliche Wilde war eben 
fo entblößt ald wir: wir fonuten nichts von ihm 
erhalten. Died war der einzige Ruhepunkt des Tas 
ged. Wir fliegen wieder zu Pferde, wie wir abges 
fliegen waren. 





Zu fo vielen Wiberwärtigfeiten follte ſich eine 
neue Angft gejelten. Die Nacht nahte, Tanger floh 
vor und; ed war zu fürchten, daß das Thor bei 
unferer Ankunft gefcloffen fei und wenn wir es 
bahin bringen konnten es öffnen zu laffen, welche 
Ausficht erfchloß fi) und dann! welche Nacht, um 
fie unter freiem Himmel zujubringen. Unfere Reits 
thiere anzutreiben, war unnüg: von Anftrengung und 
Hunger erjchöpft, fonnten fie faum mehr die Füße 
heben und wir mußten und glücklich fchägen, daß 
fie nicht vor Ende der Reife unterlagen. Wir lief 
fen fie aljo gehen, wie fie konnten und bauten auf 
die Borfehung. 

In ſolchen Probetagen fühlt der Reifende feinen 
Muth fid) beugen und verwünjcht feine Neigung 


umber zu irren; im jenen Augenbliden fliegt feine 


Seele dem fernen Vaterlande zu und er verfegt ſich 
im Geifte in die Mitte der Freunde, die er zurüds 
gefaffen hat. Entfchädigen die Entdeckungen aud) 
für die Täufchungen? Iſt das Ziel aud; der Ders 
folgung. werth? Und wenn er mit dem Giegel ber 
Traurigkeit geftempelt, von der Langenweile, dem 
unheilbaren Ausſatz unferer Zeit, verzehrt, die Bas 
milie und das väterlihe Dach verlaffen hat, um 
fich felbit zu entfliehen und feine Seele neuen Res 
gungen hinzugeben, wird dann feine Hoffnung auch 
zur Wirklichkeit? Hatte ihm der Dichter nicht, bes 
vor er den Neifeftab zur Hand nahm, gefagt, daß 
man mit dem Himmel nicht zugleich fein Inneres 
ändert? Was bringt er von fernen langen Wans 
derungen heim? Abgeftumpfte Gefühle, ein entnerv⸗ 
tes Herz und nur zu oft die Langeweile, die er 
hatte fliehen wollen. Was tragen ihm feine herben 
Kämpfe mit den Elementen ein und was ift ber 
Lohn für fo viele Entbehrungen, für fo viele Ges 
fahren? Sein Körper ift gefhwächt, ohne daß feine 
Seele mehr eritarft iſt; und wenn er nad) vielen 
Jahren der Einſamkeit und. ferner Wanderungen 
endlich zum häuslichen Heerde zurüdfehrt, fo ift ins 
zwifchen fein Vater geftorben und die ihn liebten, 
‚haben ihn vergeffen. Einige Erinnerungen an ferne 
Länder ift alled, was ihm bleibt, um ihn in feiner 
frühzeitigen Abgeſchiedenheit zu tröften. 

So war das Ende diefed Probetages. Wir ges 
langten in dem Augenblide an dem Thor von Tan⸗ 
ger an, ald es geichloffen wurde. Der Sturm 
dauerte zwölf Stunden ohne Unterbredyung fort; 
wir hatten vierzehn zu Pferde zugebracht. 


Der Schwimmer. 
Er tauchet in die Tiefe nieder, 
Entfliehend ſchwũler Abendgluth; 
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Die fonnenmüden Augenlieder 
Erlabet gründurdficht’ge Fluth. 


Und was ihn auch hinabgezogen, 
Da unten läßt's ihn dennoch nicht; 
Bald heben wieder ſanfte Wogen 
Ihn auf zum roſenrothen Licht. 


Und oben zieht er raſche Kreiſe 
Im neu gefund’nen Kraftgefühl, 
Und dehnt und wiegt ſich wieder leife 
Auf ſammetweichem MWafferpfühl. 


So ſchwebt der Aar im leichten Ringen 
Nur auf, nun abwärts, hin und her, 
Und leife wiegend nur Die Schwingen 
Beherrfagt er doch fein luft'ges Meer. 
@. Briedeid. 


St. Selena. 
von 


Carl Doignonm 
Er machte feine Feinde noch erjitterm 
⸗ Selbſt unter ©. Helena's Thranweide. 
— W. v. B. 

Siehſt Du aus den Meeresfluthen 

Einſam jenes Eiland ragen? 

Ach! ſein Nam' erſchüttert Alle, 

Die ein Herz im Buſen tragen. 


Brandend bricht ſich dort die Woge 
Hin und ber in ftetem Schwanken; 
Laß' fie branden, laß’ fie fhäumen, 
Nimmer wird der Feld doch wanfen. 


Und wenn in die Tief’ er ſänke, 
Mennt ihn doch die Weltgeſchichte, 
Hat in Erz ihn eingegraben 
Albıion! Dir zum Strafgerihte! — 


Gleih dem Feld, in Sturmes Tofen 
Ragt' Er, eine Königseiche ; 

Und des Meeres mächt’ge Fluthen 
Ehren no die Heldenleiche. 


Ewig horfter Frankreich's Adler 

Auf Helena's Felfenfäule, 

immer weiter durd die Menſchheit ” 
Trägt er feine Donnerkeile. 


Rieſenhoch aus Meeresfluthen 

Wird Helena’s Eiland ragen, 

Hin durdy aller Welten Käume 
Seinen grofen Namen tragen! — — 


Theater: Bericht. 


Montag, den 13. Juni 1837, „Till auienfptegel 
oder Schadernad über Schabernad,« Poſſe mir 
u. 4 Aften von Johann Neftroy, Muſik von Adolph 
- Muller. 
Die Wiener haben Pürzlid einen ſchnurrigen Einfall ges 
bt, fie nannten ihren lieben Neftroy den deutihen Ari 
ophaned, und ſetzten feine Stude jenen weltvernichtenden 





ſatiriſch komiſchen Tendenzen ohne ale Umſtände an die Seite. 
Dd fihi der Graf Paten darüber im Grabe umgedreht 
bat, kann nicht mit Gewißheit behauptet werden, da er 
fon zu lange, geitorben umd beitattet iſt, allein darüber 
dürfte man fo ziemlich ins Reine Pommen, daß die Irrlich— 
ter der mephoftiihen Düfte aus der ſchmuzigen die fließen: 
den Wien Feine Sternihnuppen eines heiteren Himmels 
find. Wien liegt fehr weit von Athen, allein man hat jegt 
zur Beauemlichkeit Dampfihiffe, und es wäre möglih, dab 
Neftron dem jegigen Athenienfern imponiren Pünnte, wäh 
rend die alten von anno 436 wor Chriſti Geburt ihn für eis 
nen Hpperberaer angefehen baben würden. Daß Neftrov 
in Wien gefält, it begreiflih, er idenficirt das Wiener Les 
ben mit dem Wiener Theater, und wenn fih fie Wiener 
in allen ihren Werfen auf den Brettern eben, fo gefallen fie 
ih ſeldit fchr gut und das giebt Stoff zum Faden, und 
wenn fie in Wien laden, dann find fie froh wie die Kinder, 
die mit Weihnactsgefhenfen fpielen. Da ſitzt der gemütbs 
libe Neſtro v im einem der blühenden Geſellſchaftsgãrten 
und blaſt ſeine Rauchwolken aus der Meerihaumpfeife, bes 
trachtet sich nebenbei ferne Iuftigen Wiener und geht nad 

us eine neue Poſſe uno tenore zu fhreiden. Den andern 
Tag übergiebt er fie dem Herrn Direftor Garl, der lacht 
im Voraus über die vollen Häufer , Herr Scholz bekommt 
eıne Hauptrolle darin, das Stüd wird aufgeführt, Hr. Ne: 
ſtrov tritt mit dem notoriſchen Mäntelden auf und dad 
Wiener Publifum iſt entzüdt, denn die Merrüdtheit, die 
Trivialität, fie mögen jo ſtark feon ald fie wollen, fie haben 
fogar im Parterre noch ihr Original, 


Till Eulenfoiegel nun iſt ein ſolches Produkt, wenn man 
es nicht in Oeſtereich ſelbſt ficht, Pommt man wirflid, in 
Verlegenheit, ob man darüber laden oder weinen fol, es 
gebt einem wie mit dem Berliner Eckenſteher Mante. der dem 
gelehrten, Berlin ſoviel Ehre gemacht hat. Ich will jedoch 
ugeben, daß es noch größere Dummheiten giebt ais diefen 
il Eulenfpiegel, um nur eine anzuführen, nenne ih: „us 
lerldıe Pupgmaderin.“ 


Was die Aufführung berrift, fo fülten Dem. Zöllner 
und Herr Hpfel ihre Rollen zur größten Aufriedenbeit 
aus. Bis zu den Meinten, den öttereichiihen Geberden ei— 
gentbiimlihen Zuckungen gaben ſie beide ihre Parthieen rich» 
tig wieder. Dem. Zöllner war durd und dur Wiene: 
rın, Herr Hnfel karrikirte einen Öftereibuihen Talten tref: 
flach, ſeldſt den Appetit hatte er nicht vergefien. Die einge: 
legten Coupletd, wie die einzelnen Gefangitüde giengen als 
lerltebit zufammen. 


Das übrige Perfonale_fpielte ihre eigene Gomddie; Pein 
Gedanke an eine Lokalpoſſe, man hörte nur eıne Melange 
aus dem nord » und » füddeutihen Dialeft. Diefen Fehler 
abgerechnet ſpielte zunächſt Herr Schrader, Eulenipiegel 
am Bejten. Shne zu übertreiben, wußte er feiner Kolle eine 
recht komiſche Seite abzugeminnen. 


Nach ihm waren Herr Kleining, Caſpar Meblwurm, 
und grau von Trentinaglia, Cordula am meiiten beicäfs 
tigt. Derr Kleining trägt fait alle Rollen in der näm: 
hen Modulation und mit denjelden Geiten vor, wie ich 
ibn vor vielen Jahren, fhen gefehen habe, daher kann ich 
aud von der beutigen nichts Beſſeres berichten , ats ich fen 
mehrmal gethan. Frau von Trentinaglia fheint ed fehr 
übel aufzunchmen, wenn fie auf ihre Fehler aufmerffam ge: 
macht wird, es find zwar Fehler, die mehr in ihrer Natur 
liegen, denn wenn man älter wird, verliert man Stimme 
und Kundung der Bewegungen, aber fehler bleiben es def: 
halb denn doch, und diefe Fehler dr fie auch in der heu⸗ 
tigen Vorſtelung wieder. Ihr Wollen mag fehr redüch 
ſeyn, auch ſpreche ich ihr die richtige Auffaffung nict, 
ab, aber dad Können bleibt hinter beiden zurüd. Ich 
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weiß ed, mad ich wage, indem ich dieß ausſpreche, aber: 
dixi et salvavi animam meam jteht zu lebhaft vor mir, ald 
dad ich läherlihe Drohungen und feihte Kaffeeurtheile be 
rüchſichtigen könnte. 


Heinrih, Herr „Weitgaß und Lenchen, Dem. Franz. 
Hahn fpielten die Verliebten mit ziemlicher Natürlichkeit. 

Spebt, Herr Haine mar comme il faut in feinem 
masfirten Rauſche, Dorothea Mad. Fin? näherte ihr Spiel 
und ihre Ausſprache dem Lokaliſiren und verdient defhalb 
gelobt zu werden. 

Die Kinder konnten diesmal ihre Fertigfeit nicht fo gut 
entwideln als in den früheren Parthieen, indes ſah man fie 
doch wie immer allgemein gern. j i 

Friedrich Maver. 


2iteratur. 
Bei Schneider und Weigel 8. Nr. 71. der Wint: 
ferftraße it zu beigefegten Preijen zu haben. 


Die gefährlihiten Gift: Pilanzen Deutſchlands. Abgebildet 
und gezeichnet zum Gebrauch in den Schulen. gr. 8. geb. 
Bed und Fränke. 30 fr. 


Elef, ©, Dr., Geſchichte der Schleimfieder » Epidemie 
Stuttgarts. 8. droch. 1fl. 


Poſſart, P., 9. F., Dr., Grammatif der italieniichen 
Sprache zum Schul: und Privatgebraud. 8. —8 4* 
1 fl. A 


6 


und Krauß. 


Seperlen, J., die Anfangsgründe der franzöfiihen Sprache 
für Schüler aus dem Gewerbeftande, 8. Bed und — 
48 T. 


Tbeater: Anzeige. 
Donnerftag, den 15. Januar 1837, 
» »Johannes Guttenberg.« 
Driginal» Shaufpiel In 3 Abtheilungen von Chart. 
Bird: Pfeifer. (Manufeript.) 
Erjte Abtheilung Guttenberg in Straßburg, in ı ft. 
Zweite -— — — — — in Manz, im 3 Alten. 
Dritte — — — — — am Banderftab in ı Art. 
Als Gaſt: 
Herr Börger, vom Stadttheater zu Bremen, 
tenbera. 


Gut: 


Spylbenrätbiel. 
(Zmeifnlbig.) 
Noch ald ich im die Schule gieng vor Zeiten, 
Da lag ich oft im Schlummer nur zu tief, 
Bid mit der erften mir der Water Morgens rief; 
Dann fprang ih aus dem Bette mit der zweiten; 
Ich hatı! ja noch das Ganze zu vollenden, 
Wollt' ich's im andern Sinne von mir wenden! — 
v. Wilhelm. 


(Auflöfung der Charade in Nro. 68, d. BI.) 
„Dracenfeld.« 
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Nro. 72. Samſtag 


ueberblick der Neuigkeiten. 


München, 10. Juni. Der Münztag iſt bereits 
zu techniſchen Unterſuchungen geſchritten, welche eben 
jetzt von den hieſigen und fremden Münzwardeinen in 
der kgl. Münze gemacht werden. Inzwiſchen iſt dieſe 
täglich mit Ausprägung neuer Kronenthaler aus den 
eingefauften %/, und Kronenthalern fehr beichäfs 
tigt, woraus am unzweifelhafteften zu entnehmen ijt, 
daß mir umfere Kronenthaler nicht aufgeben. 


Die Scraufpielerin Dorval aus Paris fol durch 
die Predigten ded Abbe Guerry in Toulonſe fo fehr 
ergriffen worden fenn, daß fie der Bühne entjagen 
und Nonne werden will. 


In einer belgiſchen Fabrik wurde fürzlich ein vrie 
ginelles Mittel zur Entdedung eines Diebjtahld anges 
wendet. Eine alte Frau fam mit einem fchwarzen 
Hahn in die Fabrif, und erflärte: wenn die Arbeiter 
der Reihe nach dem Hahn die Hand auf den Rüden 
legten, fo werde cr frühen, fobald ber Dieb ihn bes 
rühre. Sie teilte fi) mit dem ‚Dahn an einen dunk⸗ 
fen Ort! Die Arbeiter zogen einer nad) Dem andern 
vorüber, und legten dem Hahn die Hand auf den 
Rücken, aber er frähte nicht. Die Frau behauptete, 
der Dieb müſſe ihm nicht berührt haben; jet wolle 


fie bie Hände unterſuchen. Man brachte Licht; alle 


Hände waren ſchwarz, nur die eines Einzigen nicht; 
bad war ber Dieb, der nicht gewagt hatte, den Hahn 
zu berühren. Er wurde zu 5 Jahren Gefängniß vers 
urtheil. Die Frau hatte den Hahn mit einer Mir 
ſchung von Kienruß und Dlivendl bejtrichen. 


Im k. k. Theater an der Wien beluftigen jeht 
die Sprünge und VBerrenfungen zweier jungen Eng⸗ 
dänder, Lawrence und Redisha. Sie follen ſo— 
gar den famoſen Klifchnigg übertreffen. Neſtroy fehrieb 
behufs diefer Gymnaſten, vulgo Künftfer, eine arms 
felige Poſſe „Moppels Abenteuer« betitelt. 


— Variatio delectat. — 


ſtimmt hat, ın der 








den 17. Juny 1837. 


Nevue der Einlänfe. 


Teivzig, den 12. Juni. 1837. Unſer Eifenbakndiret: 
torium hat jetzt Stoff zu einem unabläfiigen Stadtgeſpräche 
gegeben, dad nicht chen die rühmlidfte Tendenz hat. Bei 
der bevoritchenden Kommiflion neuer Aktien, die zur Er: 
ſchwingung ded ganzen Artienfapitald, dad man nun nach 
oftmaligem- Hit un Herrechnen auf 4,500,000 Thater'be: 

Summe von 5,000,000 ausgegeben wer: 
den, follen von Beiten der Direktoren verfhiedene gewinn- 
fühtige Spekulationen durd den unerlaubten Borverfauf 
der Interimsſcheine betrieben worden ſeyn. Nun baben zwar ’ 
in der Leipziger Zeitung ſowohl, ald in dem vielgelejenen 
Tageblatte die meiften Direftoren auf Ehrenwort und an 
Eidesitatt erflärt, daß ſolches Gerücht fih mur auf niedrige 
Verläumdung bafire_ und nur einer diefer Herren hat ge 
fanden, daß er 25 Stüd folder Interimsſcheine zum Tages: 
cours veräußert habe, aber dieſer eine und fein Verfahren 
haben gerechte Beforgniffe erregt und wirklich aud einige 
beiheidene Zweifel in die Ehrenerklarungen eritgenannter 
Herren fegen laſſen. Wir glauben kaum, daß das größte 
Unglüd und Hindernis während ded Baued der Bahn einen 
fo fhädliden Gindrud auf dad Unternehmen und das dem: 
felben geſchenkte Vertrauen hätte machen können, als dieſe, 
der Stellung jener Manner fo gänzlih unmwürdige Berfab: 
rungsweiſe. ie Aftien find auch in Folge folder Umtriebe 
um volle 10 %, gefunfen und jtehen jet 124, in der gewiſſen 
Ausfiht binnen Kurzem nocd weit tiefer zu finfen, wie 
denn überhaupt fhon geitern für 120 verfauft worden find. — 
Dad Direktorium wird in ter That lange zu Pämpfen ha 
ben, ehe ed das ihm früber gefhenfte chrenvolle Vertrauen, 
das ed auf fo niedrige Weiſe verfcherzt hat, wieder zu ge— 


winnen im Staude ift. 


— Am Donnerftag früh baden Ge. königl. Hoheit _unfer 
allverchrter Prinz Johanır ‚ ald Gereraltommandant fämmt 
liher Comunalgarden Sachſens, über die hieſige Mufterung 

ehalten und fi fehr ehrenvoll über.die Fähigkeit und die 
ortihritte derſelden ausgeſprochen. 


— Am Sonntage haben die Söhne ©. P Hoheit des Prin- 
gem Wilhelm von Preußen an der Dampfwagenfahrt von 
ter nad Althen Theil genommen und follen ihre Zufrieden: 
heit gegen mehrere anmwejende Mitglieder ded Direftoriums zu 
erkennen gegeben haben. 


— Man nimmt bier ein reges —— 00 der Berntäh: 
lung des franzöſtſchen Thronfolgerd, da wir felbit Gelegen- 
heit hatten, die liebenswürdige Königin der Franzoſen einige 
Stunden in unferer Mitte zu fehen. 





Unfer Theater hat in der leiten Zeit wieder nichts 
Neues gebracht, doch find wir jest dur mehrere Gaſtrollen 
ded Herrn Eichberger von Berlin, unſeres Liebling's von 
früher her, wo wir noch das Glüd hatten, ihn den Unfern nennen 
u dürfen, gänzlich zufrieden geftelt. Gr trat bis jest in 

ra Diavolo, Kobert der Teufel, und Johann von Paris auf, 
und ein ungetheilter Beifall begleitete feine Daritellungen. 
Noch fahen wir in der legten Zeit ein Fräulein von aß: 
mann, das ſich ald eine fehr talentuole Sängerin repräfentirt. 
— Im wiſſenſchaftlichen Leben und Wirken erregt vorzualich 
die ſich neuerdings lebhafter entſpinnende Polemick des be: 
kannten Dr. Strauß *) und feiner Gegner ein mehr als 
emwöhnliched Aufiehen. Einer unferer anerfannteften Theo» 
ogen, der Prof. Dr. Theile, fo wie der in ganz Deutſch⸗ 
fand befannte Prof. Dr. Tholud haben Gegenſchriften ge: 
fhrieben. ’ — 

— e 


Portfolio. 


Eine Skizze 
von ©. Friedrid. 





Wir hatten eben eine Wanderung durch die Tys 
roler Alpen beinahe vollendet, ald mein Reiſege— 
fährte, ein norddeutſcher Maler, das Bebürfniß 
fühlte, fidy auch darüber auszufprechen. „Ich kann 
ed nicht verhehlen, meinte er, biefes Land hat alle 
meine Erwartungen übertroffen und dennoch bin id) 
herzlich froh, wieder in die freie Ebene zu fommen. 
In diefen engen, tiefen, oft finftern Gebirgsthälern, 
umgeben von ben riefigen Maffen der Alpen und 
Firmen, fühle idy mich auf die Länge gebrüdt und 
geänftigt. 


ten fünnte, dann wollte ich fleißig einhalten und nur 
nachdenklich das herrliche Panorama beſchauen. Auf 
den Bergen für immer, aber nicht in den Bergen !« 

Du magft Recht haben, mein haideliebender 
Nordlandsrecke, erwiederte ih. Auch die Bewohr 
ner des Landes felbft fcheinen Dein Gefühl zu thei- 
len. Welch’ tiefe Empfindung von der gewaltigen 
Scyönheit feiner Heimath fpricdyt der Tyroler in 
vielen Bolköliedern, ja in feinen Schnaderhüpfeln 
aus! Dennody jagt er gar oft in einem wilden Ges 
birgsthal oder in einem finftern Engpaß zu dem 
ftaunenden Reifenden: „Net woahr, Bua, bei uns 
isch wüaſt!« Seine Phantafie fcheint Fieber auf je 
nen Alpen und Firnen zu verweilen, „wo bie Gens 
nerin fingt und der Gamsbock fpringt.« Doch lafs 
fen wir dad, Der Tag verfpricht, ſchön zu enden, 
und den Abend und die Nacht wollen wir auf einer 
Vorderalpe zubringen, wo die jcheidende Sonne Bir 
bas ſchon entferntere Gebirg fo golden und purs 
purn malen fol, daß Du nur mit Wehmuth von 


*) Beriafer der fritiihen Bearbeitung des Lebens Jeſu. Zubin 
gen, Oflanver. j 
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Man verſchwindet gleichſam vor ſich 
ſelbſt. Ja, wenn man von Kuppe zu Kuppe ſchrei⸗ 





ähm Abſchied nehmen wirſt. Wir wollen fruh ges 
nug anfomnren, um noch eine helle Ausſicht in bie 
weite Ebene, bie fi) gegen Norden aufthut, zu ges 
nießen. Auf der Höhe eines noch immer bedeuten? 
den Berges, gegen Süden den weiten Halbkreis 
der hohen Alpen, gegen Norden bie reiche Ebene 
und die ſehnſüchtige Ferne beleuchtet von den Far 
ben des fcheidenden Tages, was könnte ſich ein 
Menſchenkind Schöneres wünſchen und hätte ed auch 
noch ein verwöhnteres Malerauge, ald mein vors 
trefflicher Reifegefelle. 

Scweigend zogen wir unfered Weges. Denn 
das brennende Sonnenlicht des Monats Auguft 
vermag auch einen nicht ermüdeten Wanderer leb⸗ 
hafteres Denfen und Sprecden zu verleiden. Ges 
wiß kommt in folden Stunden das wache Leben 
dem Begetiren am nächſten. In dem Brüten eines 
heißen Sommernachmittags fühlen wir uns in und 
mit der Natur und nicht mehr über und auſſer 
derfelben. 


In kurzer Zeit fchritten wir burdy ein hohes 
Felfenthor, welches nur eben der Straße und einem 
wafferreihen Sturzbache Raum ließ, der bier, tief 
in die Felfen ſich eingrabend, mit betäubendem Ges 
töfe in den Abgrumd ftürzte. Obgleich ſchon über 
der Gränze, machte ed uns jegt erſt die erweiterte 
Ausſicht in die breiten Thäler ber niedrigen Vor⸗ 
deralpen deutlich, daß wir dem wadern Tyrol Bas 
let zu fagen hätten. Wenn es gefchehen follte, 
mußte ed bier geichehen, Hatte nicht ein jeber 
von beiden zu biefem löblichen Zwed im Vertrauen 
auf unfer unverdächtiges Aeuffere eine Flaſche treff⸗ 
lichen Wolkenſteiner gepaſcht? Gerade an dieſer 
Stelle mußte ihm ſein Recht widerfahren und bald 
hatten wir ein Plätzchen gefunden, geſchützt vor den 
heißen Strahlen der Sonne durch überhängende 
Felſen und entfernt genug von dem Toben des 
Waſſerfalles, um und das Wort nicht von ihm neh⸗ 
men zu laffen. — »Sieh' einmal hin, fagte ber 
Maler, als wir und ausruhend gelagert hatten, 
fieh? einmal den tollen Knaben, jenen Sturzbach, 
wie er thoͤricht eilt, aus der engen Jugend in das 


weite Leben zu fommen! Er träumt von den Blu— 


men, die er im fonnigen Thale küſſen will und 
raft dahin, um vielleicyt in kurzer Zeit durch eine 
fumpfige Ebene zu ſchleichen.“ 

Oder im Stande zu verdurften, meinte ich. 

„Nur nichts vom Verdurften! entgegnete der 
Maler. Bon Jugend an ».hab ich mein Sach' 
aufs Reifen geftellt«« und alle Welttheile in Ger 
danfen durchwandert, aber das durſtige Afrika habe 
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ic) immer Davon ausgenommen!“ Lachend fließen 
wir an. 

Erfrifcht und heiter brachen wir auf und nadı 
einem flüchtigen Sceideblid rückwärts auf bas 
eben verlaflene Land war ed und zu Muthe wie 
Leuten, bie mit einer fröhlichen Vergangenheit abges 
rechnet haben und entfchloffen find, die Zukunft auf 
ähnliche Weife zu behandeln. Noch waren wir nicht 
lange gewandert, als id; meinen Freund auf eine 
Feine Kirche aufmerffam machen fonnte, die in 
nicht zu weiter Entfernung hoch auf einem Berge 
empor ragte. »Siehſt Du, fagte ich, jenes weiße 
Thürmchen, welches ſich jo ſchlank in die Lüfte 
hebt ?« 

Wohl, wie ein Minaret fcheint ed die Gläubis 
gen dieſer Thäler zum Gebete aufzuferdern. Schon 
glaube ich, die Stimme des Muezzin zu hören. 

»Gut, fuhr ich fort, bier ift unfer Abendquar⸗ 
tier. Denn nody unſichtbar für und liegt etwas 
tiefer und traulich unter Bäumen verftekt dad Haus 
bed Küfterd, der die Kirche neben feinem Aderbau 
verfieht. Hier wird und bie niedliche Seppi gaſt⸗ 
lich Eyer und Milch vorjtellen und ein Laubjad 
auf ber Bank wird und auf den heutigen Tag nicht 
zu hart vorfommen. Um fo weniger werben wir 
ben Sonnenaufgang verträumen. 

Wir haben alſo wohl heute, meinte der Gefährte 
lachend, eine Wallfahrt zu einer Fleinen Heiligen vor? 

„Nun, wenn id) fie eben aud) nicht anbete, er— 
wieberte ich, fo habe ic) fie body liebgewonnen, als 
id; vor einem Jahre längere Zeit da oben verweilte. 
Als die jüngfte und von Jugend an fräufliche Toch—⸗ 
ter haben, fie die Eltern vor dem Rauheren ihres 
Standes zu ſchützen gefucht und fo iſt fie beinahe 
fo zart wie manches bleiche Stadtdämchen, nur lies 
benswürdiger und natürlicher. Da half ich ber 
Fleinen Küfterin wohl manchmal den Abend einläu- 
ten, ober fie fragte mid; wunderbar naiv aus, wie 
ed da unten und in den Stäbten zugeht, von denen 
fie nur einige von ihrem Berge aus gefehen hat. 
Dann gab fie mir vielleicht einen Strauß Maiens 
blümdyen oder ein Paar Alprofen zum Lohn dafür; 
aud; bebauerte fie midy wohl, daß ich ein Keber 
fei und nicht in den Himmel fomme. Das ift die 
ganze Gejchichte.« 

Wir wollen fehen, entgegnete der Maler lako— 
niſch; lang genug haft Du darüber zu fprechen ges 
mußt. 

Ermübder famen wir endlid am Fuße des viel 
befprochenen Berges an. Wie ein ächter Gourmand 
wollte mein Reifegefährte mit Umficht genießen und 
hatte ſich Daher vorgenommen, ohne rückwärts zu 





fchauen den Berg zu beiteigen, um ſich dann auf 
einmal von der herrlichen Fernficht überrafchen zu 
laſſen. Schnell waren wir daher oben. Der Abend 
war fo weit vorgejcritten, wo er den Gharafter 
eined heiteren Ausruhens vom TQTagewerfe annimt, 
ohne doch ſchon an deu Schlummer nad) demſelben 
zu erinnern. Mit ſauftem Abendlichte befchien die 
Sonne bie duftige Ferne voll Städte, Dörfer, Flüſſe 
und Seen auf dem manichfadh grünem Grunde. 
Wie riefige Hühnengräber lagen die Alpen im wei, 
tem Halbkreis herum, Lange genoffen wir ſchweigend. 

„Diefe Empfindung, begann endlich der Maler, 
möchte ich für mein ganzes Leben bewahren können. 
Ein andächtiger, ftiller Friede durchweht mir das 
Herz. Weit hinaus gehoben fühle ich mid über 
dad ängftigende Treiben derer ba unten und dennoch 
mödhte ich fie alle mit neuer, milder Liebe umfafs 
jen. Ic fühle mich losgebunden von den Feffeln 
ber Vergangenheit, von den Sorgen für die Zus 
funft, wahrlich auf den Bergen ift die Freiheit I 

Das mögen wohl aud) die Bewohner jenes 
Dörfchend da unten am Fuße des Berges benfen, 
verfegte id. Wie würden fie fonft die Müden, die 
von ihnen hinübergegangen find, auf diefem hohen 
Sottedader zur Ruhe legen. 

„Die haben freilidy dauernden Frieden, fagte ber 
Maler til vor fih hin, und wir müſſen wieder 
hinunter in dad wirre Treiben der Welt.« 

Sinnend betraten wir das offene Thor des flei- 
nen Kirchhofes und betrachteten die frommen Berfe, 
Bilder und Kreuze auf den Gräbern. Aber auf 
Eined, und ed war noch friſch, mochte ich wohl 
länger fchauen, ald auf alle andern. Schmweigend 
deutete ich darauf hin. Der Freund las und vers 
fand; denn ber Name Sofephine ſtand in dem 
frommen Berje und darunter R. I. P. — 

Der See, dad Auge der Landſchaft, verbunfelte 
fih eben, ald wir hinaustraten; er hatte den letz— 
ten Scheideblick des Tages erhalten. Noch eins 
mal glühten die Gipfel der höchſten Firnen in leis 
fem Roth und dann ſank das Gebirg in das ges 
fpenfterhafte Schwarzblau der Nacht zurüd. 

»Ich mag mır das wehmüthigsfüße Andenken 
an biefe Stelle, fagte endlich der Maler, nicht hier 
wieder von ber Morgenfonne verwiſchen laſſen. 
Wollen wir nicht fogleich wieder in's Thal hins 
unter ?« 

Und mir würde das Küfterhaus unheimlidy wie 
ein Gterbehaus vorkommen, erwiederte ih. Da 
unten zünden fie ſchon Lichter an. Im einer halben 
Stunde können wir bei gutem Beine ausruhen, und 
wollen fehen, ob wir Iuftig ober jentimal babei 


werben. 
unter, 


Drum frifch vorwärts in die Nacht bins 
Schlafe wohl, Seppi! 


Theater: Bericht. 


Donnerftag den 15. Juni 1837. „Johann Gutten— 
berg.« Driginal-Schaufpiel in drei Abtheilungen von Char: 
lotte Birpfeifer. —— 

Wenn ein Weib die Stricknadel und den Bratſpieß ver: 
läßt, um fie mit_ dem Schwerdt und der Partifane zu vers 
tauihen, wenn fie die Heimath, in der ſich ihre fühlende 
Seele in jungfräufiben Blumenträumen ergeht, verläßt, um 
den raufbenden Gedantenwald zu durdirren, in dem der 
Mann befonnen, berechnend und forſchend ſchreitet, jo ruht 
immer ein Fluch auf dem Beginnen eines ſolchen Weibes. 
Madame Birhpfeiffer bilder ſich feit geraumer Zeit ein, 
von Apollo infpirirt zu fern, wie fi die Jungfrau von Dr: 
leans durd eine frügerifhe Viſion verführen hat laffen, 
von ihren Schaafen zu den Kriegern zu gehen. Es iſt der 
Jungfrau von Orleans ſchlimm befommen, man bat fie 
als eine Herenmeifterin verbrannt; es befommt der Wadame 
Birbpfeiffer ihr Schreiben nicht minder ſchlecht, man 
ift in neuerer Zeit parader und hält fie für Peine Hexenmei⸗ 
fterin. Da fpringen ihre Stüde alle wie mädernde Börde 
um mich herum, es it eine Qual, diefen unedlen Yancaden 
zufehen zu müſſen. Johannes Guttenderg fagen fie, ſey 
noch eines von den guten Produften der dichteriihen Mas 
dame, Berlin hat nod mehr gethan, ed hat Prämien dafür 
fpringen lafien, ich würde offenherzig geftanden, Peinen Schu— 
ling dafür ausgeben. Daß die Geimihte da it, daß Gut: 
tenberg die Buchdruderei erfand, daß die Pfaffen Spitz⸗ 
buben waren, welche die leichtgläubigen Menſchen zu bethören 
fuchten, daß es auch aufferdem einige gewiſſenloſe Xeute in 
der Welt gab, zu denen fid natürlid der möthige Contrajt 

. wieder vorfand, ıft ein großes Glüd für Madame Bird: 
pfeiffer, daß fie aber dieſe Sachen alle jo ſchlecht zu be» 
nüsen und zu verweben veritand, it, wenn auch gerade fein 
Unglüd, doh Schade. In dem ganzen Stüde herrſcht eine 
Pantoffelwirthikaft, die Weiber thun Alles, die Männer find 
nur paffive Helden, die oft recht weinerlihe Dinge zum 
Vorſchein bringen. Die Effeftfafherei wird, wie jih von 
felbit, veriteht, vom Madame in’d Große getrieben, wobei aber 
der einheitliche Gang unbarmherzig aufgeopfert wird ; die Verſe 
entbehren allen Rhythmus und man Fommt in Berlegenheit, 
zu welher Gattung man fie zählen joll; die Sprache ift 
ichwũlſtig und zuweilen treten einem Bilder entgegen, die ei: 
nem einen achttägigen Katzenjammer zuziehen fonnen, wenn 
man nur einigermaßen empfänglich it. Statt gerührt zu 
werden; kann es einem paſſiren, dag man ſich an dem Thea— 
terabend langweilt; wenn nun, wie bier, nod eine unpafjende 
Beſetzung der Kollen und eine geihmadlofe Wahl der Des 
?orationen und fonftigen Requifiten ſtatt findet, jo ftelt ſich 
die Langweile gewiß in noch größerem Grade ein. 

Mie fol Frau von Trentinaglia zur Bertha pai: 
ven? Das foll ein noch jugendliches, von myjtiiher Schwär: 
merei fait aufgezehrted, atheriſches Weſen ſeyn, die man 
faum achen hört; Dieh kann Frau. von Trentinaglia 
nicht leiten, obgleich fie Anftandedamen noch recht gut zu 
geben vermag, nur müfen fie nicht unter vierzig Jahre alt 
ken, wo man micht mehr ſoviel auf die Figur zu fehen 
braucht. Ich hatte bei ihrem pichmatigen Abgehen die eine 
Verfenfung im Verdacht, dab fie ihr einen Gtreidy fpielen 
würde. Ebenfo wenig füllten Herr Finke und Herr. Kleis 
ning ihre Partbieen aus. err Finke ut nod zu fehr 
Anfänger, um ſolche Nollen übernehmen zu Fönnen, er hat 
fih zwar mit den Yampen und Gouliffen 10 ziemlich abge: 
funden, allein den Peter Echöffer joll er vor der Hand noch 
anderen Leuten überlafen, wie es zu wünfden geweien wäre, 
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dag wir den Humery, ftatt vom Hrn. Kleining, von einem 
Kuͤnſtler geſehen hätten. 

Unter der geſchmackloſen Wahl der Dekorationen verſtehe 
ich, daß man die Säulen eines Waffenſaals ſtatt des Kreuz— 
gangs eines Nonnenkloſters vorſtellte, daß Mainz im legten 
At wie ein Stück von London ausſah und daß aus dem 
Rhein Rofen hervortrieben ıc, ı. Die Requijiten tafte ich 
an, weil die Orgel bei dem Begräbniß der Nonne wie ſchlecht 
geblafene, verftimmte Zmwergpfeifen lauteten, und weil die ges 
itohlene Bibel gegen dad Gremplar, das Guttenberg 
hatte erhalten folen, ein Bändden aus der Miniaturbidlios 
thek deutſcher Glafiifer abgegeben haben würde. 

Ich gebe num zur —— der andern Rollen über. 
Den Öuttenberg fpielte Herr Börger. Herr Börger 
it eine hohe, ſchöne Gejtalt und weiß ſich wortheilhaft zu 
coftumiren, diep übt ſchon von Bornherein einen günftigen 
Eındrud, der sich fo ziemlich durd das Stüd hındurd er 
halt. Herr Börger bat viel von der norddeutfchen Dramas 
tiiben Schule angenommen, fo ſcharf aber die Literatur des 
Nordens der ded Südens in Deutſchland entgegengefteflt iſt, 
eben fo fteben ſich die norddeutichen und füddeutihen dramas 
tiſchen Künftler gegenüber, daher möchten wir uns erft in 
Herrn Borgers Weſen finden und ſchicken, ehe wir eim 
completes Urtheil über ihm zu füllen vermögen. Daf er und 
fpäter gefallen wird, ftellen wir keineswegs in Abrede, er 
fheint jehr viel Studium auf feine Rollen zu verwenden, 
und wenn nur erit der Afflimatifirungsprozeß vorüber iſt, 
da werden fi die flörenden Momente jchon ausgleichen. 
Zu jeinem Nachtheil trug noch bejonderd der Umſtand bei, 
da er fih im erſten Afte zu fehr hinreißen ließ, und mit 
feiner Stimme überwarf, wodurd er nachher bedeutend heife 
fer wurde und dem Klang feined Organs verlor. Ich freue 
rg ei uber Herrn Börger recht viel Gutes fagen 
zu Pönnen. . 

‚Katharina, Dem. Schneider, mußte üch imein einfaches, 
redlihed, an Leib und Seele gefundes deutihes Mädchen 
fhiden. Dem. Schneider that, was fie vermochte, fie 
fpielte und ſprach vieles fehr zum Herzen, fie hätte manches 
wie 3. B. die Worte: “wär’ ıd lieber jegt ſchon todt- nicht 
beffer ‚fagen und mit Geberden begleiten fönnen, allein zur 
weilen zerfiel fie mit ihren Bewegungen fo, daß fie aus dem 
tragiiben Fach ind Komiſche überfprang, ich erinnere nur 
an dad legere Abhüpfen; das einer Lisli oder wie diefe Ein: 
falten auf dem Yande font beißen mögen, recht gut laffen. 
würde, aber der Tochter Fuſt's arziemt ein anderer Schritt. 
Dem. Schneider möge einheitlicher werden. 

Schaldus, Herr Schrader war nit Spisbube genug, 
Her Haine ſchlicht und einfach, wie es vorgeſchrie⸗ 
ben it, und Lorenz Beildet, Herr Hoſel gehört in diefer 
Beurtbeilung dorthin, wo ih von Frau von Trentinage 
lila, Herrn Kleining und Herrn Finke ſprach. Nun 
bleibt mir nar Johannes Zuit, Herr Klusmann noch 
übrig. Was ich ſchon öfter an ihm gerügt habe, das fommt 
auc heute wieder zur Sprade, x Bewegungen, die ſich 
dur allen Geift der Auffafung nicht ändern laffen. 

Friedrich Maver. 


Theater-Anzeige. 


Sonntag, den 18. Juni 1837. 
»Griſeldis.“ 
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Friedrich Halm. 
(Manufeript.) 
Als Sat: 


gr Borger vom Stadttheater zu Bremen: Percival 
von Wales. 


(Mit der zweiten Nummer ded „Abler,« einer liter. 
Zugabe.) 
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literarifche Zugabe zu den füddentfchen Blättern 
für Leben und Kunft. 


In Berbindung mit 


mehreren Literaten 


herausgegeben 


von 


Dr. Friedrich Mayer. 





Ber etwas Treffliches leiten will, 
Hält! germ was Großes geboren, 

Der fammle Min und unerflafit 

Im Heinften Dunkte die höhfte Araft ! 


Schil lerx. 





über den gegenwärtigen Stand der 
deutſchen Geſchichtſchreibung. 


Gortſetzung) 

Die Vernunft, inſofern fie concret, alſo in Ins 
dividuen erfheint, ift immer eine verfciedene; ed kommt 
auf den Grad der Erkenntniß an, melden der Ginzelne 
befigt. Und fo ift die menſchliche Vernunft in verfhiedenen 
Zeiten ebenfalld eine verfchiedene; denn jede Zeit hat einen 
geringern oder höhern Grad der Erfenntnif. Die Vernunft 
jener Zeit aber war, wie wir fahen, ſchon durch ihre Op: 
pofition gegen das Beſtehende partheiifh; fie konnte dem- 
nah in Beurtheilung des Beitehenden nicht vollkommen 
wahr ſeyn. Der Rationalismus verfhmähte die genaue 
Bekanntfhaft mit dem Beftehenden, oder, wenn er fie 
ſuchte, fo gieng er mit vorgefaßter Meinung zur Betrachtung. 
Er batte alfo noch Feine rechte Erkenntniß. 

Und fo ergeben fih denn aus dem Angegebenen wohl 
ron felbit die Anfichten, welche die rationaliftiihe Richtung 
der Geſchichtsſchreibung bezeihnen. Das Alterthbum, an wel: 
dem ſich ja die neuere Zeit herangebildet, wird gepriefen 
und gehoben ; dad Mittelalter, wo die alte Eultur verſteckt, 
und wo ‚fi alle die nftitutionen gebildet, die man ver: 
wirft und abfihaffen mochte, wird ald eine, Zeit der Bar: 
barei dargeftellt; die neuere Zeit dagegen als eine Zeit der 
Aufklärung und der Bildung wieder gehoben. Man dadıte 
nicht daran, in das Innere folder Erfcheinungen einzu: 


dringen, die dem erften Blide ald unzulänglic oder wider: 
finnig erfhienen, dad Weſen derfelben und dad Verhältniß 
zu ihrer Zeit zu erfaffen, fondern der Standpunkt der 
Beurtheilung blieb immer der der damaligen Bernunft. Zur 
größten Abgefchmadtheit bradte wohl Meiners diefe Be 
handlungsart, der übrigens ald Sammler großes Lob ver: 
dient. 

Aber diefe Richtung hatte nun auch wieder ihr Gutes. 
Die rationaliftifhe Richtung fuchte einen Zufammenhang der 
Geſchichte; da fie diefen aber mit aus dem Innern der 
Erfheinungen herauszufinden vermochte, fo verlegte fie fich 
auf die pfychologifhe und politifhe Methode. Und 
fo fuchte man denn die Erfcheinungen theild aus dem Zus 
fammenfluß politifher Verhaltniſſe, theild aus der menſch⸗ 
lihen Natur, ihren Neigungen und Leidenfchaften zu er 
Mären. Urcberhaupt aber wurde die politifhe Geſchichte, bes 
fondersd die Gefhichte der Verfaſſungen, fehr ftarf betrieben, 
da die Zeit, namentlich feit der franz. Revolution, beinahe 
ausfchließlih vom Politifhen orcupirt war; und ed war 
bier die rationaliftiihe Methode, das alte Hergebrachte in 
Bezug zu der gegenwärtigen Zeit zu betrachten, von fehr 
günftigen Wirkungen Als die Manner, welche zu jener 
Zeit Trefflihes leifteten, bezeihnen wir Johann v. Müls 
ler Geſchichte der Schweizeriihen Eidgenoſſenſchaft. 1785— 91. 
Allgemeine Geſchichte) Pland Geſchichte des proteft Fehr: 
begriffd. 1788. Geſchichte der chriſtlich kirchlichen Gefelihaftd- 
verfaſſung 1800,) Spittler GGeſchichte der europ. Staa⸗ 


tt. - & W 
ten, 1700. Geſchichte der chriſtl. Kirche) Heeren in mehs 
teren feiner Schriften; auh Schiller. 

Diefe rationaliftiihe Richtung war alſo herrichend ges 
worden, und das Alte in feiner früheren Geitalt konnte 
ſich nicht mehr gegen das Neue halten. Aber bald erhob es 
fih in einer verjüngten feelenvolferen Form, um in Oppor 
fition gegen den Rationalismus zu treten; die Romans 
tifhe Schule trat ınd Leben. Die politiihe Haltloſig⸗ 
keit, in welcher ſeit den Zeiten der Revolution Deutſchland 
erſchien, der patriotiſche Indifferentismus, welcher ſich eines 
großen Theiles der Menſchheit bemachtigt hatte, die Ueber⸗ 
zeugung, daß das Schlimme der Zeit nur erzeugt ſey durch 
den Einfluß des Fremden, der Gedanke, daß die gegen— 
wartigen Zuſtande aus ſich ſelbſt unmoglich verbeſſert wer: 
den konnten, führte junge edle Gemüther, um ſich vor der 
Schmach der Gegenwart zu retten, in die früheren Zeiten 
zurück, wo deutſches Volk und Reich noch in’ feiner ‚Herr: 
uͤchteit dageftanden. Und fo wie num die frühere Richtung 
vorzüglich dem Alterthum feine Aufmerkſamkeit geſchenkt, in 
Poeſie und Kunft, Wiffenfhaft und Leben, fo fuchte jest 


die romantiſche Schule in den Geift des Mittelalters einzus 


dringen und alle Sphären zu erforſchen, in welchen jene 
Zeit fih ausgelebt. Nun gewann freilich dad Mittelalter 
unter ihren Händen eine ganz andere Geſtalt; die Poeſie, 
die Malerei, die Baukunſt, das gefellige Leben, Kirche und 
Staat — Alles dekam eine neue tiefere Bedeutung. Man 
fah jest ein, wie ganz anders dad Mittelalter gewefen fey, 
ald man es ſich bisher vorgeftellt. 

Alein die romantifche Schule blieb nicht blos bei geſchicht⸗- 
licher Forſchung ftehen, fondern fie wollte die mittelalter: 
liche Weife auch auf das Leben wieder übertragen, und das 
durch kamen die Anhänger diefer Schule auf einen falſchen 
Standpunft. So wie der früheren Richtung das Alterthum 
ald hoch und bedeutend erfchienen, das Mittelalter ald eine 
Zeit der Finſterniß, unfere Zeit aber in fortfchreitender 
Aufklärung, fo hielt die romantifhe Schule das Mittelalter 
für das Höchfte, das Alterthum gering, unfer Zeitalter aber 
für ein barbariſches, welches nur dur das Zurüdgehen auf 
die mittelalterlihen Zuftande wieder reformirt werden fönne. 

Der Streit, welcher num zwiſchen der antik rationali⸗ 
ſtiſchen und mittelalterlich erhaltenden Richtung entſtand, iſt 
fur die Geſchichtſchreibung einmal deßhalb bedeutend, weil 
nun jede Partei, um ihre Anfichten zu beweifen, immer 
weiter forſchte, wodurd; denn große Reſultate im Einzelnen 
gewonnen wurden, aber vorzüglich defhalb, weil nun doch 
zuletzt die Frage fih aufbringen mußte: Iſt es recht, einem 
Zeitalter einen ausſchließenden Vorzug zu geben, und hat 
nicht vielmehr jedes feine Bedeutung in der Geſchichte, ja, 
muß nicht jedes Zeitalter, um feine Stelle im großen Gans: 
zen auszufüllen, gerade fo beſchaffen ſeyn, wie es ſich und 
darſtellt?“ Und fo wie damals in der Politif der Gedanke 
einer Vermittlung zwiſchen dem Alten und Neuen entitand, 
fo machte ſich diefer Gedanke auch in der Geſchichtsauffaſſung 
geltend. Die Philoſophen damaliger Zeit, wie Hegel, Schel⸗ 
ling, deuteten ihn ſchon an; aber der Erſte, welcher diefen 
Gedanken in der Darjtelung der Geſchichte ausfuhrte, war 
Luden. 

Und fo wären wir denn nach einem Heinen Umwege 
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wieder bei demſelben Punkte angekommen, wovon wir-auss 
gegangen find, nämlich bei der Herderiihen Geſchichtsauf⸗ 
fafung, freilih mit Erfahrungen und mit Erkenntniß be 
reihert. In der That hat Luden eine umd diefelbe Rich» 
tung, wie Herder, wie er denn auch deſſen Ideen zur Ges 
febichte der Menfchheit von Meuem herausgegeben und mit 
einer Vorrede begleitet hat. Auch Luden detrachtet die Ges 
ſchichte ald ein großes fortfchreitended Ganze; aud er fieht 
in ihr das Leben der Menfchheit, auch er zieht in den Kreis 
derfelben alle Berhältniffe und will einen Geift, der durch 
die ganze Gefchichte hindurchgeht und alle Sphären auf gleiche 
Meife befeelt. So zeigt er und denn Geſchichte der Volker 
und Staaten, erfte Ausgabe von 1316) die Nothmendigkeit 
ded Mittslalterd in, der Entwidlung der Menfchheit, das 
Heilfame mander Erfheinungen in jener Zeit, die Ber: 
dienfte mancher Inftitutionen um das Wohl ded menſchlichen 
Geſchlechts zur Zeit ihrer Entftehung, die freilich jet ſich 
überlebt haben. Mit Einem Worte, er ſucht jedes Zeitalter, 
jede Erfheinung, jede Begebenheit fowohl in ihrer Eigen— 
thümlichkeit aufzufaffen, ald auch in ihrer Beziehung zum 
Ganzen, zur Entwidlung der Menſchheit. 

Wenn nun Luden manche Merhaltnife viel beftimmter 
und klarer faßte, wie Herder, und, da auch ſchon viel 
mehr Morarbeiten vorhanden waren, manden Irrthum 
Herders beridtigte, fo it doch nicht zu leugnen, daß auch 
er, bei dem Streben, das Allgemeine zu erfaſſen, das 
Beſondere oft zu ſehr überfah und in die innern Tiefen ein» 
jener Erfheinungen zu wenig eindrang. Dieß verleitet ihm 
denn mandmal zu Unrichtigkeiten, wie z. B. daß die alte 
Welt eine Volfsthümlichkeiten gefannt hätte, während ges 
rade dieß ein charakteriſtiſcher Moment der alten Welt ift, 
daf die Völker in ſcharf abgegrängter Nationalität nebenein» 
ander fanden. Auch ſchriebd Luden in einer bewegten Zeit, 
und von den politifhen Fragen des Tages blieb er fo wenig 
frei, wie irgend ein Anderer, dem feine Zeit nicht fremd 
geblieben. Seine politifhen Heberzeugungen drangen denn 
auch nicht felten in die Geſchichte ein, und fo eriheint er 
bier troß feines oben bezeichneten Strebend der Vermittlung, 
doch nicht ganz frei von fubjertiver Anſicht. Einen fubjeftw 
ven Standpundt hat er auch in feinem großern Werke, der 
Geſchichte des deutſchen Volkes, denn er erklärt felbit, daf 
er ald Patriot ſchreibe, daß er die Abficht babe, feine 
Volksgenoſſen durch die Erzählung der Thaten der Vorfah⸗ 
ren zu erheben; und jo vindicirt er denn Manches den 
Deutjchen, was vor dem Richterſtuhle eines Unpartheifchen 
nicht haltbar feyn würde. 

Indeſſen richten wir nicht über dieſe Dinge. Luden hat 
fi) durch feine Auffaſſung der Geſchichte ein großes Ders 
dienft erworben, und wenn es auch nur dadurch wäre, daß 
er Andere anregte, auf derfelden Bahn fortzujchreiten. So 
möchten wir denn aud auf Luden anwenden, was Gothe 
von Windelmann fagt, daß ein hoher Geift, der mitunter 
nicht geringe Fehler begeht, den Vorzug vor dem geitloien 
Fleiße verdiene, der jeden Irrthum verhütet. 

Die vermittelnde Richtung, nad) welcher jedes Zeitalter 
ald ein nothwendiged Glied in der Kette ded Ganzen bde—⸗ 
trachtet und hiernach beurtheilt wird, die durch Luden, wir 
wollen nicht fagen, gefunden, aber doch wenigitend zuerit 


auf die Gefhidhte angewendet ward, wurde num feitgehalten, 


aber die Art und Weife, fie anzumenden, war natürlich‘ 


eine verſchiedene. 


Es giebt befanntlich zwei Arten von Vermittlung: eine, 


welche zwiſchen den Partheien ſteht, und ſich bald zur einen, 
bald zur andern Geite hinneigt, bald hier, bald dort etwas 
Gutes findet, aber im Ganzen doch Peine wahre Einheit 
zu Stande bringt; ferner eine, welche über den Partheien 
ſteht, geftugt auf ein neues Princip, welches die beiden 
Vartheien aufhebt, aber auch wicder vereinigt. Jene Ber: 
mittlung geht immer der legtern voran. Sie ward damals 
in der Staatdwilfenfhaft angewendet, aber ohne Erfolg; 
fie gieng auch in die Geihichtfhreibung über: Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir den Herrn von Kaumer ald den 
Reprafentanten diefer Richtung bezeichnen. 

Denn wenn wir auch zugeitehen müffen, daß Herr von 
Raumer die Forſchungen, die feine Zeit zu Tage gefördert, 
mohl zu benugen veritand, daß er auch eigene gemacht und 
daß er die Materialien auf eine geſchickte Weiſe in Ber 
bindung zu bringen weiß, fo vermiffen wir doch in feinen 
Merken dad Walten eined höheren Genius, welder die ein 
zelnen Erſcheinungen in eine lebendige Einheit zu bringen 
mwüpte. Es iſt und nichts Damit geholfen, wenn und etwa 
gefagt wird, Daß diefe oder jene Erfcheinung für ihre Zeit 
beilfam oder bedeutend oder nothmendig geweien wäre — 
dieß fol und in der Entwicklung anfhaulih werden; wir 
wollen die Geſchichte fo beſchrieben leſen, Daß wir fhon aus 
der Daritellung von jelbit auf jenen Gedanken geleitet 
merden. 

Wenn nun aber auch Herr von Raumer den höheren 
Anforderungen eined Geſchichtsſchreibers nicht gemügt, fo 
muſſen wir ihm doch mwenigitend wegen der ſchatzbaren Mas 
terialien dankbar feyn, die er und aus älterer und neues 
rer Zeit überliefert. Und hieran reihen fi eine Menge von 
Vereinen und Männern, die fih entweder durch Auffindung 
alter biftorifher Denfmaler oder durch Bearbeitung einzels 
ner Zweige der Geſchichte, oder durch eine paſſende Zuſam— 
menitellung alter und neuer Forfhungen Verdienfte erworben. 
Und fo wiederholt fi denn auch bei und jene compilirende 
Richtung, wie wir fie auf die Zeit Herderd folgen fahen, 
nur daß der Geſichtskreis ſich erweitert hat, und daß man 
jegt Alles in den Kreis der Forſchung, wie der Sammlung 
zieht, was nur irgendwie von Intereffe feyn Pan. Daß 
nun folhe Sammlungen und Gompifationen zu anderweitigen 
Zweden fehr nüglih und ſchätzdar find, wird Niemand in 
Abrede ftellen: daß wir aber in der Hiftoriographie nicht bei 
ihnen ftehen bleiben dürfen, veriteht ſich wohl auch von felbit. 

(Schluß folgt.) 


TUTTI-FRUTTI eined Süddeutſchen 
von 


Carl Weichſelbaumer. 
Erſter Band, München. Druck und Berlag von Georg Fran. 187, 
Unter dem Titel: Tutti-Fratti erſchien vor einigen Jah: 
ren ein Buch, das der Fürft Püdler-Musfau gefhrieben hat. 
Es war damald eine fehr bewegte Zeit, und jede meue lite 
rariihe Erfheinung, wollte fie ſeldſtſtandig durch den ange: 





fhwollenen Bücherſtrom Pommen, hatte tüchtig zu thun. 
Wer es indeß zu machen verſtand, der verihaffte fih einen 
Schwimmgürtel, und dur dieſe Nahhulfe brachte er ed 
auch zu dem Ruf eines Schwimmere Dem Tutti-Frutti 
ded Herrn gene gluckte es anfanglich vortrefflich, die Halls 
dergeriſche Verlagshandlung bezahlte dafür ein enormes Hos 
norar, die Rezenſenten ex professo drangten fidy zu dem 
Dalton des Schloſſes, fie fühlten, daß fie ed mit einem 
Manne zu thum hatten, der in einem Sechsinanner fahrt 
und den Champagner wie ordinares Waſſer trinft, fie dach⸗ 
ten an ihre Erdenverhältniffe und wollten geſcheidte Leute 
fpielen; die gepriefenen Tutti-Frutti Pamen in Umlauf und 
bald hatte man Urſache zu fragen: pourguoi donc tant de 
bruit pour un omelette ? 

Dem fubdeutihen Tutti-Frutti murde ſchon vor feinem 
Erſcheinen eın günftiges Prognoſtikon geitellt im Phonir, im 
Eorreipondenten und andern Blattern. Referent war daher 
fehr begierig, die Wirkung diefer ſuüddeutſchen Fruchtausitels 
lung zu prufen Die Früchte liegen etwas gedrängt und bunt 
durceinander, und da iſt mande etwas fhadhaft geworden, 
die kann man übrigens fortwerfen und es bleibt d'rum doch 
ded Guten noch genug. 

Vor Allen mus man die Redlichfeit anerkennen, mit 
der Carl Weichſelbaumer der deutihen Kiteratur zum From⸗ 
men wirken will; und wenn auch dad Gemuth weniger in 
dem verjtandig gehaltenen Werke bervortritt, wenn auch das 
erwarmende und belebende Element von dem ordnenden und 
büdenden zu fehr verſtellt ift, fo muß Ref, den Verfaſſer 
doc ſeht willfommen in der Literatur heiten. Seine Gil 
derungen find wie die Bilder im Kaleydoskop, fie find fertig 
und abgeihloffen, aber wie die Bilder des Kaleydoskops von 
fharfen Formen begranzt werden, fo aud die Bilder im 
Tutti-Frutti, deßhalb ſchlagen fie auch zumeilen den regel 
rechten Ton der Kathederiprahe an und ald ſcharfer Splitter 
. ih hie und da die Sronie hinein. , , 

Ref. will nun in Burgen Zügen die einzelnen Abtheiluns 
gen durchnehmen: „die Fremder iſt ein Gedicht von nicht ftreng 
eingehaltener poetifher Form, jedoch findet man einen großen 
Bülderreihthum und recht große Febensbeziehungen , übrigens 
glaubt Kef. darin auch eine captatio benevolentiae entdedt 
zu — In der „literariſchen Kreutzfahrt werden die Ger 
genfage von Genie und Talent, Talenten und guten Köpfen, 
guten umd ſchlechten Büchern, Bolt und Publifum, Cosmo— 
politismus und Nationalität, Univerfal» und Spezial⸗mora⸗ 
liſche⸗ und politiihe Geſchichte, Verftand uud Willen, Geiſt 
und Gefuhl, Literatur für rg und Fiteratur für Bolt 
auf eine geiftreihe Art nah allen Seiten hinfcillernd be 
handelt. Der Sinn ift ehrenwertb, der Styl Fraftia, aber 
ermudend, mur Theje oder Antithefe, treffende Bilder, ſchla⸗ 
gan Wis, Pein einheitliches Refultat, was jedoeh nad) 

em Tıtel wahrſcheinlich nicht beabfichtigt wurde. Es ut über 

febr viel mit Geiſt geſprochen, allein für die vollftandige 
Darlegung der Wahrheit it es denn doch zu abrupt. Am 
meiſten tritt der Gedanke hervor, nicht für das Publikum 
fondern für das Volk folle geihrieben werden. Wenn dieß 
ald reiner Gegenſatz angefeben werden kann, fe liegt er ja 
doch nur in der Zeit, Denn das in einer gemiffen Zeit les 
fende Volk it eben das Publifum für diefe Seit. Der Se 
danfe jagt alſo nichts anderes, als man folle aus dem ur 
ſprunglichen, einheitlihen , nie wechſelnden Geiſt eines Vol: 
kes, und bier des deutihen, fhreiden und dichten, und das 
ift auch ſicher die richtigite und höchſte *325* aber wie 
es kein Publikum ohne ein Volk, fo gäbe ed Peine Literatur 
für das Volk ohne eine Literatur für dad Publitum.  Bors 
liegende Tutti-Frutti find gewiß aud für dad Publifum 
im Sinne des Verfaſſers geichrieben. 

Einen beitern Eindruck macht „die Dame im dunkel 
blauen Scleier,-r In einer edlen und fliefenden Sprache 
unterhalt ſich eine Gefellihaft mannigfaher Charaktere über 
die Beranderungen, welde durch Eiſenbahnen und andere 
Erfindungen in Zukunft nah allen Geiten hin fid ausbilden 
werden. Heitere Ironie, die fih an den Gegenfägen ded 
Lebens foielend ergogt, ohne ſich daran zu verwunden, iR 
der Charakter der ergöslihen Sfizze. Cine myſtiſche, ſchnell 
auftretende und wieder verſchwindende „Frau von Zußunft“ 

iebt Gelegenheit, die Sache ind Barode zu übertreiben, 
ndem fie eine Annonce von 1971 vorlegt. 





In der »Stadt” werden in einem freyherrlichen Salon 
die Zuſtande unferer neuen Literatur von veridiedenen Par⸗ 
theien beiproden, angegriffen und vertheidigt. Vielleicht 
ware es angenehmer, wenn eine beftimmte Ueberzeugung 
als überwiegend hervortrateg im vorliegenden Abfchnitte macht 
die ganze Unterhaltung ein Hin» und Herreden aus, ohne 
daf ein beftimmtes Refultat zum Borfhein Fame, denn ein 
jedes Geſellſchaftsmitglied jagt viel Wahre und viel Falſches, 
und am Ende weiß man nicht, woran man it. Yang: 
weilig muß ed auch werden, daß jeder in demjelben Tone 
ſpricht, überall hort man nur Weichfelbaumer, und felbit die 
fhone Louiſe giebt ſich, wie alle, nur im dem Tone einer 
fhönrednerifhen vornehmen Weisheit. Mehr Leben und Ins 
dividualitat ift im zweiten Theile der „Stadt“, wo fidy drei 
Sournaliten gegen einen neuen vierten verfhmwören. Die 

baraftere reden bier mehr eine eigenthümlihe Sprade, 
das ganze Bild ift intwitiver und lebhafter. Die Journaliſtik 
wird ergöblih, wenn auc etwas herb Farrifirt. 

Die „Berordnung” ironifirt recht luftig den überſchweng⸗ 
lichen Virlefanz vieler Dichter, aber alle den Dichtern zu 
nehmenden und zu —— en Sachen vollitändig 
durchzuleſen, dazu hatte Ref. nicht Langeweile genug. ‘m 
„Schmud- it ein movellitiiher Beitrag u Eriminalge: 
ſchichten — woraus in pſychologiſcher Hinſicht viel 
u lernen iſt; dad Ganze mit den vielen Epifoden iſt freis 
ich ſehr verwidelt, fo daß man bei der Feithaltung des Fa- 
dens in der That müde wird. Ciniged erinnert an die 
„Madonna von Theodor Mundt und an eine Novelle von 
Gmerentius Skavola: „Alles wiederholt ſich nicht im Leben.” 
Sollte der „Schmud“ als reine Novelle angefchen werden, 
fo mußte fie Ref. ohne Weitered in die Reihe der miße 
lungenen Produkte diefer Gattung verweifen. Auch wird 
es viele Lefer unangenehm berühren, an einer Anzahl Bers 
drecher vorübergeführt zu werden, von denen ber eine ims 
mer ſchlechtere Streihe macht, ald der andere. 

Die „Randgloffen- find theilweife fehr fhön und wahr, 


vielleicht mit zu wenig Anerfennung des Achten in gewiſſen 


politiſchen Beftrebungen der neueren Zeit. 
„Purlifandum” und „Ankundigung“ betrachtet Ref. als 
pure Spielereien, Die jedoch keineswegs des Witzes ent: 


behren. 

Im leuten Abſchnitte der „Stadt“ wirft ed recht ange: 
nehm, mie der Berfaffer feine Kreutzfahrt“ und feinen 
Schmuck · von Andersdentenden beipredhen und gewiffermaßen 
perfifliren laßt. Das Bedürfniß einer deutſchen Volks— 
literatur wird bier nod naher beleuchtet. 

Halt man mach diefen Erwägungen die bürgerlichen, 
füddeutihen Tutti-Frutti gegen die adeligen, norddeutſchen, jo 
Ponnen erftere nur Dabei gewinnen; Me haben eine reine, 
ideale Tendenz, während legtere ſich blos im Intereſſe des 
Materialen bewegen und im Salon ſchön zu plaudern bes 
mubt find. Weichjelbaumer ift eine ſehr erfreuliche Erſchei⸗ 
nung, er wird feine Anerkennung gewiß finden. 


Dr. Friedrich Maper. 


Die Beichte, 


ein Delgemälde von E. Kreul 


„ Mit Poüsiger Zeichnung, mit geringem Farbenaufwand, 
mit geboriger ertheilung von Schatten und Licht, und mit 
glüdliher Anwendung der Perfpeftivichre hat der junge, 
u. Künftler ein fehr gelungenes, Deutihed Bild zu 

tande gebracht, dad in jeder Gallerie einen würdigen 
Play einnehmen Pann. Man ficht dad Innere einer Seiten: 
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Papelle, von der aud mehrere Stufen in die Hauptfirde 
binaufführen. Im einem Beichtſtuhle ſitzt die Präftige Geitalt 
eines greiien Franzisfanermönds, aus deffen ganzer Haltung 
man erfennt, daß er in dem Beichtituble ſich eden fo gut 
u recht findet, wie im feiner Zelle. Die abgebräunten, ders 

n Hande ruhen gefaltet auf dem ſtarken Unterleibe, der 
Kopf mit dem weinen Barte ift nachlaſſig vorgebeugt, im 
dem ganzen Gefichte liegt Peine Spur von einer firengen 
geie eit, Peine von Innen berausdrangende Rührung, alle 
uge beurfunden nur die Stimmung, welde durd die Macht 


der Gewohnheit lag > wird. . 

. Auf der linfen Seite des Beichtſtuhles niet auf dem 
Beihtihemel eine Jungfrau in altdeutihem Goftüme im Ger 
bet. Der fanfte Farbenton ded Mieders, der vorzüglich am 
den geihlisten Aermeln fid zeigt, paßt fchr gut au der 
zarten Madchenhaftigfeit, die über das holde Weſen ausge 
geffen it. Die Arme mit den enggefalteten Händen ftügen 
en geſenkten Dberforper, die junge Bruft ſcheint ſich leife 
zu heben im Gefühle der feierliben Handlung, die fie bes 
geh die Wangen find leicht gerothet, über den heilen Nacken 
allen die dunflen Haare, die nicht von der Eitelkeit in zier- 
liche Locken geringelt find und nur von einem einfachen blauen 
Stirnbande — us werden; das Auge fucht mit 

eifer Sehnſucht den Troft der Abfolution, mährend der 

und noch die legte Schwäche audzufprechen ſcheint, melde 
das unverdorbene Herz ded Madchens für Sünde halt. 

‚, Der Moment ift tief ergreifend und übt einen nahdrüds . 
lihen Erfolg; aud die ganze Umgebung fteht mit den Haupte 
figuren_in einer wohlthuenden Harmonie, Gine feierliche, 
fühle Stille zieht durch die Wlölbungen der Kapelle, und 
oben in der Daupttirde dringt das Sonnenlicht durd das 
Fenſter und legt fih im gemilderten Ringen an die entge- 
gengefegte Wand. Wan Pann das Fenfter nicht gewahren, 
aber aus dem Licht ded Strahld kann man deutlich beredy 
nen, we ed hinzuiegen it. Die ſtärkſte Slufion erbalt man, 
wenn man dad Bild durch die hohle Hand betrachtet, mie 
dieß_uberbaupt_ bei verjpeßtiviih gemalten Bildern immer 
der Fall it. Da treten die herrlichen Formen des Mädchens 
als recht jelbititandig hervor, fie werden lebendig, immer le— 
bendiger, je langer man fie beſchaut; und die Saulen geben 
auseinander, die Raume dehnen ſich, man fühlt ſich vers 
ſucht, die Treppe binaufzufteigen, um in der Kirche die 
reihen Schatze in Augenſchein zu nehmen, die einem die 
Ahnung in unbeitimmten Umrifen vworuberführt, und mel- 
hen Eindrud macht die Beleuchtung durd die hereinfallen« 
den Sonnenitrablen, man wahnt die Sonnenftaubdhen auf 
den hellen Streifen wirbeln zu jeben. 

„ Per Doftor Karl Riedel hat das Bild in der von ihm 
früher redigirten, leider jet eingegangenen, Nürnberger Zei 
tung ebenfalld beſprochen, und uber tadelnde Urtheile, 3.8. 
daß die Figuren für die gemalte Ardyiteftur zu groß feven, 
aufmerkfam gemadt. Ich bin mit ihm vollfommen der Mei« 
nung, daß dieß in der maleriihen Schönheit und dem inni—⸗ 
gen Ausdrud des Bildes verihwindet, und daß nur mecha⸗ 
niſch gebildete, angitlihe Handwerksmenſchen ſolche Fehler 
rügen fonnen. Herr Kreul hat ed gewiß gefühlt, was ſchon 
Horab wußte: 


pictoribus atque poätis, quidlibet audendi, semper fuit 
acgua potestas, ‚ 
Dr. Friedrich Maver. 


In dem nächſten Blatte werden die „Gedichte von Wolfs 
gang Schmeger, Allhalla von Dr. Nicter- und vorzüglich 
»Varnbagen von Enſe's Dentmwürdigkeiten« beſprochen wer: 
den, au einem Gemalde „das Innere eined Mundner Brau: 
haufes von Periberg” wird noch einiger Kaum bleiben. 





Bon diefem Blatte erfheint ale 14 Tage eine Nummer und wird den im Verlag von Schneider und Weigel in 
Nürnberg erfheinenden „Suddeutfhen Blättern für Leben und Kunft, redigirt von Dr. Friedrih Maver- 


ratis beigegeben. 


Der Preis der legtern betragt halbjährig im eriten Rayon fl. 2. 57 Pr., im zweiten fl. 3. 9 fr, im 


Britten fl. 3. 17 Pr. und nehmen alle fonigl. Poſtamter Beftellungen an. Literariſche Anzeigen für den „Adler- werden mit 


3 Pr. pr. Zeile berechnet. 
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Nro. 73. Dienftag 








Neberblick Der Neuigkeiten. 


Nürnberg. Am vergangenen Eonntag Abends 
gegen 6 Uhr zog ein in Merten aufiteigendes heftiges 
Gewitter über unfere Stadt. Nichte nur bier, fondern 
auch in Der Umgegend traf der Blitzſtrahl mehrere 
Gebäude, ohme jedoch zu zünden. 


Den 19. Juni Das hiefige Landwehr⸗Regiment 
rücte heute auf das Ludwigsfeld aus, um daſelbſt im 
Teuer abjuererciren. Wir hatten auch dieſesmal Ge— 
legenheit, und von der properen Haltung und dem 
quten Geifte unferer Wehrmämer zu überzengen, und 
die militairifchen Evolutionen auf das Beſte ausge— 
führt zu fehen. 

Die Mündner Künftler hatten am verfloßenen 
Dienjtag in der Menterjchwaige ein großed Diner von 
200 Gedecken veranjtaltet. Ce. Mai. der König bes 
ſuchten ganz unvermuthet an Ddiefem Abend die Mens 
terſchwaige, was dieſes Künſtlerfeſt auf das Glaͤn— 
zendſte verherrlichte. 

Die ſchlechten Frankfurter und Leipziger Oſtermeſ⸗ 
ſen, woran theilweiſe wohl die dieſes Jahr zu frühe 
eingetretene Oſterzeit ſchuld ſein mochte, hat in deut⸗ 
ſchen Blättern den Antrag hervorgeruſen, daß dieſe 
Meilen ſich nicht nach dem beweglichen Oſterfeſt riche 
ten, jondern immer auf denjelben Monatstag gehalten 
werden jollten. 

Die „Hildburghaufer Dorfzeitung« fehreibt: „Auch 
hier in Hannover greift die Duellwurh bedeu— 
tend um fich. — Vorgeſtern fiel jogar am Nachmit- 
tag auf offener Etraße eine Rencontre zwiſchen einem 
hiefigen jungen Offizier uud einem Bürgerlichen vor, 
mobei Lestcrer, wegen Ungleichheit der Waffen, da er 
nur mit einem Regenfchirm, der Offizier aber mit eis 
nem Säbel bewaffnet war, am Kopfe und an ber 
Hand verwundet wurde. Nach vollbrachter That ents 
fernte fid) der Offizier und das zujammengelaufene 
Volk begleitete den Verwundeten zum Arzte, wo er 


— Variatio delecetat. — 








den 20. Juny 1837. 





verbunden wurde. Die weiteren Folgen dieſer Affaire 
find noch wicht bekannt.“ 

Daffelbe Blatt jagt ferner: „Der Geldfrieg 
in Deutſchland wird eifrig fortgeführt; eins vermwirft 
das Geld des andern, jedes Ländchen und jeded Han 
beishaus hat feinen cigenen Kurs und alfed wartet 
ſehnſuchtsvoil auf die Beſchlüſſe des m Münden 
verfammelten Friedensfongreifes, den mir nicht um 
feine Aufgabe beneiden. Wir, die wir in der Mitte 
zwifchen Preußen und Bapern leben, haben und nun, 
da die Preußen fein banerifches und die Bayeru fein 
preußifcbes Geld nehmen, entjchließen müſſen, beiden 
ſchuldig zu bleiben. 

Ein junger Mann in England ift kürzlich zu 3 
Monaten Gefängnig verurtheilt worden, weil er cin 
Frauenzimmer gegen ihren Willen umarmte. (Bei 
uns infommodiren die Frauenzimmer die Gerichte nicht 
mit foldyen Kleinigkeiten.) 


Portfolio. 


Wiener : Zuftände 
von 
Friedbrih Mayer. 

Ueber die geiftigen Beziehungen Deftereichd und 
über ihre Bedeutung im beutfchen Wefen ift fchon 
viel hin und her gefprochen und gefchrieben und 
meift zum Reflerpunft dieſer Betrachtungen Bien 
gemacht worden. Wenn auch Wien nicht conform 
mit Deftereich genommen werden kann, wenn fogar 
unter den Borftädten und der Kaiferftabt felbft mes 
fentlicye Berfchiedenheiten beftehen, wovon man eis 
nen Beweis befommt, wenn man nur einige Tage 
in der jovialen Leopoldftabt fich aufhält, fo findet 
fih in Wien doc, fo ziemlich Alles vereinigt, was 








zur ridjtigen Auflöfung der Aufgabe dient. Ger 
woͤhnlich fagt man von Deftereich, ed befüße einen 
Indifferentismusd gegen Alles, wobei ed ſich nicht 
nm Effen, Trinfen, frohen Genuß und faſhionables 
Salonleben handelt; tiefere Schäße der Weisheit 
zu fammeln, günftige Freiheit zu erftreben, politiſche 
Tendenzen in’d Auge zu faſſen, das fein die ſpeziel⸗ 
len Wünſche Einzelner, Sophaträume ber Gelehr⸗ 
ten, aber diefe Intereffen bewegen die Maſſe des 
Volkes nicht und bei dem fcheinbar glüdlichen Obs— 
eurantismus finde ſich Feine Urfache, nach dieſen 
Bedürfniffen zu fragen. 


Es it viel Wahrheit in diefem Aufpruch und 
bei jo bewandten Umftänden ift die dauerhafte Ges 
fundheit des öftererchifchen Gouvernements begreifs 
lich und nicht minder die Stärke, mit der es ſchon 
fo lange die düjtere Fahne über das blühende Erz— 
herzogthum flattern ließ. Ich möchte wohl willen, 
ob es noch angienge, wenn Metternich nidyt mehr 
den Schaft biete. Warum denn nicht? das Volf 
lebt ja zufrieden und was noch mehr ijt, es lebt 
vergnügtz jedem Tage fo viel ald möglic, Heiterfeit 
abzugemwinnen iſt feine Hauptſorge. Da fieht man 
fie Morgens im bunten Gemifch durch einander ſte— 
hen vor allen den Plägen, an denen die vielen, wies 
len Affihen zu den Beluftigungen bed Tages eins 
laden. Sie haben Alles das ſchon oft gefehen, find 
ſchon oft an allen diefen lodenden Plägen gewejen, 
aber neue pifante Titel äugeln und züngeln mit 
großen Lettern herab, die Sonne fcheint wieder fo 
fhön, die hübfche Nachbarin wird auch fommen 
und die Wahl ift entſchieden. Ein Theil ded Tas 
ges gehört der Freude in dem auderen mögen jid) 
Kirdye und Arbeit finden, das ift ein ächt Wieneris 
ſches Raifonnement. 


Der Bormittag könnte zur Langeweile geneigt 
machen, wenn nicht durch die ſich von jelbit fügende 
Tagesordnung dagegen gejorgt wäre. Die Beam— 
ten halten ihre Bureaujtunden von adıt Uhr Mor— 
gens bie drei Uhr, fie überarbeiten fidy dabei gewiß 
nicht und von drei Uhr an fönnen fie nach Belieben 
über ihre Zeit verfügen. Die geiftlichen Herren 
halten im ihren fühlen Kirchen die Meflen ab, die 
Militairs üben in den Kafernhöfen ihre Tempo's 
ein, die Kavaliere probiren auf dem Glacis ihre 
Neitpferde, die Petit-maitres ſuchen die Gaffechäus 
fer, die Gefchäftsleute arbeiten ein wenig und bie 
Mädchen fagen ſich von einer Vorftadt zur andern 
durch die beftehenden Filialpoften unter Gouvert ci 
nen „guten Morgen,“ oder fchreiben in einem feins 
gehaltenen Billet ihrem Geliebten Autwort auf bag, 


‚290 


was er aud Schüchternheit wicht mündlich in zierlis 
her Form vorbringen konnte. *) 

Nach Tiſch, der von den Unverheiratheten ohne 
Unterſchied des Geſchlechts im irgend einer Neftaus 
ration, zu welcher Zeit man eben Luft hat, einges 
nommen wird, begiebt man fich in eines der elegan- 
ten Kaffeehäuſer. Auch in dieſer Hinficht gehen 
die Damen. nicht leer aus, in dem Neunerifchen 
Kaffechaufe, dad auch das filberne genannt wird, 
weil alles zur Zierde gehörige Metall, ſogar bie 
Beichläge ded Billards, die zum” Aufhängen der 
Hüte und Mäntel bejtimmten Schrauben u. d. gl., 
maffio von Silber gefertigt find, befindet ſich ein 
Salen mit Damaftenen Tapeten und pompeuſen 
Draperien für die vornehmere Glaffe der Damen. 

Die gute Unterhaltung anf dem SKaffechaufe 
bringe den Abend ſchneller, und num breitet ſich die 
Freude weit, weit aus über die ſchöne Kaiſerſtadt. 
Kein Beluftigungsort, zu dem die Anichläge des 
Morgens geladen, wird ftiefmütterkid, behandelt, je* 
ber hat feine befonderen Anhänger, die fünf Theas 
ter füllen fih, wenn auch ein Stüd zum Sechzig— 
fien Male in furzen Zeitfolgen gegeben ift, der eine 
fieht ed dem Andern zu Gefallen nod einmal. 
Nirgends bemerkt man eine mürrifche Miene, fein 
Fältchen von Traurigfeit, höchſtens hört- man im 
Burgtheater die Mädchen ſchluchzen über die ergreis 
fenden Scenen eined Trauerſpiels. — Mit den 
abentheuerlichiten Allotrien befchließen die Wiener 
den Tag, und fo geht ed Jahr aus Jahr ein, Das 
ift der Liberaliömus in Wien. — 

In Berlin au den dürren Ufern der Spree, in 
dem gelben Sandmeer und der flachen Ebene ohne 
Naturfchönheiten konnte man leicht auf die Ironie 
und auf dad Denken im Denfen fommen, in Wien, 
an dem blühenden Strande der Donau ergab fid) 
eben jo natürlidy die gutmüthige Heiterkeit und ber 
behagliche Materialismus. In Berlindg troftlofer 
Dede muß der magere Mpitizismus gedeihen, das 
Herz fehnt fidy unmillführlic; nach der Ruhe und 
Einfriedigung ded Glaubens, während in Wiens 
üppigen Fluren der fette Katholizismus zu fchönen 
Frauengefichtern blinzelt. Wann ich midy in Bers 
lin des jchredlichen Gedankens nicht zu entſchlagen 
vermochte, ed könnte den Häuferu in einer jchweigs 
fanen, vernünftigen Nacht plöglid, einfallen, zu eis 
nem günftigen Manfeleum zufammenzulaufen, fo 
fonnte idy lächelnd herab vom Stephansthurm auf 


*) Diefe Bilialroften unterhalten oft Jahrelang cin fchriftlich glu« 
bendes Pichesvernältnig und menn die beiden Snterefienten jur 
fammenlommen, iſt's als ob ſich zwei eben nur jufallia Bekannte 
begegneten, 
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Wien's rauchende Dächer blicken, und die ganze 
Stadt kam mir vor wie eine durchjauchzte Re— 
ſtauration. 

Comfortables Behagen, dauerhaften Wohlſtand 
und einen feinen Ueberwurf wohlthuend gebildeter 
Bewegungen trifft man in allen Häuſern der Kai— 
ferftadt, und mit der Mufif beginnt und ſchließt 
ber Tag; das ganze Leben ded Wienerd ift ein ans 
ſchwellender zulegt leife verfchwebender Ton. 

Es wäre eine höchſt irrige Folgerung defhalb 
den Wienern den Geiſt abfprechen zu wollen, im 
Gegentheil die Wiener überhaupt die Deftereicher 
haben einen urfprünglich fräftigen Geift, in Sachen, 
die fie gelernt haben, ein geſundes Urtheil und in 
ihre bonmots willen fie viel pifantede Salz zu 
fireuen. Daß fie fih im tieferen philofophiichen 
Spekulationen, im ausgebildeten Scharffiun umd in 
der Dialeftif nicht mit anderen durchgebildeten Böls 
fern meſſen fünnen, daran find theild ihre Unters 
richtsanftalten, weldye dem Geijte, die zu feinem 
Gedeihen nöthige Nahrumg nicht geben, theils ihre 
Genfurverhältmige Schuld. Bon fepteren will ich 
weiter unten fprechen. 

Betrachtet man die öſtereichiſchen Schulen, fo 
fallen einem augenblidlidy die franzöſiſchen Gärten 
ein, die fchnurgeraden Gänge, die knapp zugefchnits 
tene Vegetation, die jedem freien Trieb, jedem Ans 
fireben, fih nach allen Seiten auszubilden, hems 
mend entgegentritt. In den öftereichifchen Unter⸗ 
richtdanitalten ſtehen Lehrer und Schüler unter ber 
firengiten Suberdination, an einen freien Vortrag 
ift nicht zu denken, aljo auch nicht wohl an einen 
freimüthigen, der Lehrer lieſt feine ceufirten Hefte 
ab und ber Schüler papagept fie nadı, auf Diele 
Art kommen beide nicht in Berlegenheit. Dabei 
find alle Einrichtungen fchen fo getroffen, baß bie 
Studenten niemald aud dem Philifterthum und dem 
Pflegma hinaustreten. 

Wahr ift’s, für einzelne Fächer ift trefflic ges 
forgt, aber nur für ſolche, worin die Einfeitigfeit 
über einen flinfen, regfamen Auficywung die Ober: 
hand hat: 3. B. für Mathematif und mechanifche 
Naturlehre, für Architektur, Technologie praftifche 
Medizin u. d. gl. auch mit ber Jurisprudenz gienge 
ed noch, aber, Du mein Herr Gott, wie betreiben 
fie Philofophie und Geſchichte, wie Literatur ? Wags 
ner von Bayreuth, der die Logif von Kiefewetter 
erzerpirt und für feine eigene Waare andgegeben 
bat wäre in Wien eine Gorryphae, und Geſchichte 
nennen fie, was in dem engen Gefdyichtöfreis eines 
Magifters liegt, der feinen Tertianern nebenbei ben 
Fleinen Brebow vorlieft. Ebenfo unbarmheizig wirb 





aud; die Literatur behandelt; alle Schriften, die im 
Auslande erfcheinen, find gleich von vorne herein 
verboten und mit dem Snlänbifchen treibt ed die 
Genjur bis in's Afchgraue, Im Preußen giebt es 
jwar auch crudele Genforen, (id; ſelbſt habe ein 
Manufeript aus der Halliſchen Genfur zurüderhals 
ten, das durch die rothen Stridye von zwanzig Bo: 
gen auf keine fünf rebuzirt worden wäre) aber den 
öftereichifchen thun fie ed denn doch nicht nad. 
Wohin fol ed mit der Wiſſenſchaft kommen, wenn 
jeder Sag, der dad Wort »„thierifcher Magnetis— 
musd« enthält ohne Weiterd geftrichen wird. Das 
rührt aber alled die guten Deftereicher nicht, ja fie 
find durch eine jefwitiich fchlaue Berechnung fogar 
dahin gebracht, daß fie mit diefer Einrichtung ſich 
ganz zufrieden fchlafen legen; denn wer Geld genug 
hat, kann ſich ja, wenn ihn die Luft nach Berbotes 
nem treibt, leicht einen Paß für jeden im Auslande 
erjchienenen Artikel von ber Genfurbehörbe bejorgen, 
er braucht nur dort zu verfprechen, daß er ihn für 
ſich allein nöthig habe und durch diefe oder jene 
Buchhandlung beziehen wolle; dann hat die Sache 
gar feinen Anftand mehr. Das it aber gerade die 
arge Staatöpolizeis-Marime, dadurch lernt man feine 
Leute kennen und vermag fie unter gehörige Aufficht 
zu ftellen, und das Bolf, das nicht fo viel Geld 
ausgeben kann, um ſich verbotene Schriften auf ges 
nanntem Wege kommen zu laſſen, geht babei leer 
aus. Wenn ed nur feine fo gar große Schande 
wäre, Göthe, Schiller, Herder, Leifing und nod) 
viele andere müßten aud) noch auswandern ; bes 
fchnitten find fie ohnehin in Oeſtereich fchon worden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Go, where glory waits thee. 
Nah Ih. Moore von J. Arnold. 





Gch auf Rubmeswegen 
Deinem Ziel entgegen, 

Aber denfe mein ! 

Wenn einſt Hymnen fallen, 
Die Dir wohlgefallen, 

Dann au denfe mein. 
Wenn von Lieb umichlungen 
Und vom Freund befungen 
Du Di fühlt durchdrungen 
Don dem hödften Glück: 
Unter Freundes Küffen, 
Unter Hocgenüfen 

Den? an mich zurüd ! 


Schauſt in Himmeldferne 
Nah dem Lieblingsiterne, 
Dann gedenfe mein! 
Dent, wie oft, entzudet, 
Wir nad) ihm geblider, 
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D, gedenfe mein! 

Siehſt bei Sommers Alichen 
Du den Kranz verblüben, 
Deſſen Rofenglüben, 

Did fo fehr erfreut! 

Denk, wer ihn gegeben» 
Den?, wer Dir ſein Yeben 
Ewig hat geweiht. 


Kenn ringsum eritarben 
Herbitlih alle Farben, 
Dann gedenfe mein! 

An dem warmen Heerde, 
Fern von der Beſchwerde 
Ach, gedenke mein! 
Wenn durch holde Töne, 
Die Gefühl verfhöne, 
Eine warme Thrane 
Deinem Aug entowdt: 
Dann erflinge leije 
Meine Lieblingsweiie, 
Bringe Dir mein Bild. 


Pfingſtnelken. 
„Die jungſten Nelken ſeyen dem 
Bon meiner Frühlingshabe, 
So ſpricht die Maid, gedenfe mein 
Bei der geringen Gabe.* 


Eh er noch danfen kann, entflicht 
Sie fhüdtern feiner Minne, 
Und ald er auf die Gabe ſieht, 
Spricht er in feinem Sinne: 


»Haft, Liebe, nicht daran gedaht , 
In deinem füßen Wähnen, 
Dab Du mit dieſem Strauß gebracht 
Nur wehmuthsvolle Thränen. 


Es hat gepidt die Todtenuhr 
Schon manchem von den Deinen, 
Und lauter folhe Blümlein nur 
Bededen die Gräber der Meinen.” 
®. Griedbrid. 


Theater: Anzeige. 


Dienftag den 20. Juni 1837, 
Der Spieler 
Scaufpiel in 5 Aften von B. 4. Iffland. 
Als Sat: 


err Börger vom Stadttheater zu Bremen: Baron 


von Wallenfeld. 


Gnome. 


Der Glaube an ded Menfchen Herrlichkeit 
Hat alles Schöne diefer Welt geboren; 





Wenn ibn des Zweifeld Tüde Dir zerſtreut 
So muß ſich jeder Erdenreig umfloren, 
Und wer nur Irdiſches im Menſchen fiebt 
Hat auch dad Bild der Himmliſchen verloren. 
Carl Weimfelbaumer. 


Zur Nachricht. 

Wir machen biermit das verehrliche Publi- 
fum auf Das mit dem 1. Juli neu beginnende 
Abonnement aufmerffam. Der Preis Diefer 
Blätter beträgt in Nürnberg vierteljährig 
1 fl. 21 Er, für Auswärtige balbjäbrig in 
erjter Rayon 2 fl. 57 fr., im zweiten 3 fl. 9 fr., 
im dritten 3fl. 17 fr., wofür jie bei allen 
fönigl. Oberpoit » und Pojtämtern zu beziehen. 

Von unferer Seite ift nichts unterlaffen 
worden, den Anfprüchen des Publifums gegen: 
über, für die vollfte Befriedigung Sorge zu 
tragen, und wir haben deßhalb nicht nur aus: 
gebreitetere Correfpondenz angefnüpft, fondern 
aud die befondere Acht, Daß nur Originalarti- 
fel und gute Weberfeßungen (nicht ſchon Abge— 
drucktes) Darin Pla finden, 

In der Zugabe „Der Adler” wird den 
Freunden der Literatur ſtets Ausgezeichnetes 
geboten, Da wir durd Beiträge anerfannter Ge: 
lehrter und Literaten unterftügt werden. Wir 
glauben dieß um fo mehr ausfprechen zu kön— 
nen, als ſchon nad) bereits 2 audgegebenen 
Probenummern die öffentliche Kritif ein ſehr 
gunſtiges Urtheil über diefelben fällte., Durch 
dieſe literarifche Zugabe findet feine Preiserhö— 
bung ſtatt. 

Schlüßlich nod die Bitte, die Beitellungen 
recht zeitig machen zu wollen um die Auflage 
darnach beftimmen zu können. 

Die Redaktion. 

Dr. Friedrich Mayer. 

Die Verlagshandlung. 
Schneider und Weigel. 








Es eriheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerftags und Samſtags, und Pann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwifhen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder, wird nah Wunſch zugefendet werden. 
—— Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 


Umgebung eg 
im dritten zu I fl. 17., 





hri, ı fl. 21., u. Bann durch alle Poftämter, im erjten Rayon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9,, 
o wie dur alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 £r. per Zeile berechnet 





Erpebition und Berlag: Echneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winflerjtraße. 


üdd 


eutsche ATi 


2 


ätter 


für 
Leben und Kunſt 


redigirt 


4 


von 


Dr. Friedrib Mayer. 








'Nro, 74. Dounerftag 





Weberblic® der Nenigfeiten. 


Münden. Borgeftern Abends zündete während 
des heftigen Gemitters der Blitz in Haching beim fos 
genannten Mayer, m deſſen Folge das Wohnhaus 
und die darangebaute Stallung niederbrannte. Die 
Pferde fonnte ein Knecht noch aus Dem Stalle brins 
gen, 6 Stück Kühe aber und ſämmtliche Hausfahrniffe 
giengen zu Grunde, — Bon den Durch Stickluft Bers 
‚anglücten it ein DBierter, den man noch zu retten 
hoffte, im Kraukenhaus geftorben. Se. Maj. der 
König haben für die unglüclichen hinrerlaffenen Wais 
fen värerliche Fürforge treffen laſſen. 


Dor einiger Zeit begab ſich in Berlin folgender 
Borfall: Ein reicher, menſchenfeindlicher Geizhals ſah 
fein letztes Stündlein nahen; nadıdem ihm der Dofs 
tor verfichert, daß Rettung unmöglich jei, hieß er ein 
Kohlenbecken bringen, befahl den Umjtehenden, ſich zu 
entfernen und verbrannte dann ſein in 50,000 Thaler 
Etaatöpapieren beitehendes Vermögen. Hierauf bes 
fahl er Gott feine Seele. Diejer nahm aber von 


der ſchlechten Seele ‚feine Notiz: der Geizhals ents 


fchlummerte und — erwachte am andern Morgen 
wunderbar gejtärft zu neuem Leben. Der Arzt küns 
digte ihm freudig jeine Rettung an. Cine Stunde 
darauf fand man den Geizhals am Kronleuchter aufe 
gehängt. Er hinterlaͤßt Berwandte in der bitterſten 
Armuth. 


Auf der Peſther Bühne zeigte ſich der Bühnen— 
dichter, Hr. Hafner, dem Publikum in einer jchriftlis 
dien Jmprovijation im Schauſpielhauſe. Von den 
vielfachen, an der Iheaterfaffe von Kunjtfreunden abs 
gegebenen Ihematen wurden folgende Stoffe allgemein 
aufgenommen: „Die jdhnippifchen und fchnappifchen 
Maͤdchen,“ „Schnurrbart, „Warum find jest die 
Männer nicht mehr fo artig, fo höflich, überhaupt 
nicht mehr zuvorfommend, als früher?» Hr. Haffner 
bearbeitete die angeführten Stoffe zu gleicher Zeit an 


— Variatio delectat. — 


den 22. Juny 1837. 
' 

drei Tiſchen, und ließ jich während der Improviſa— 
tion durch den Ruf: N. 1! MN. 2! N. 3!, welder 
zumeilen nach Beendigung einer Zeile geichah, von den 
Anmwejenden unterbrechen. Zum Schluße verfertigte er 
ein recht artiges Gedidyt mit gegebenen Endreimen, 
wobei angemerft zu werden verdient, daß das Orche— 
jter, während Diefer feiner letzten Arbeit, die „Mas 
rianens Walzer“ ausführte, welches Den Dichter Feincds 
megs außer Stimmung bradıre. 


In Neapel iſt neuerdings die Cholera fürchterlich 
ausgebrodyen. Unter 990 GErfranften find 560 ge: 
ſtorben. 


Nevue der Einläufe. 


Närnuberg den 20. Juni. Herr Lippe, ehemaliges 
Mitglied der Großherzoglich Heſſiſchen Hofbühne in Darm- 
ſtadt, wırd, wie man vernimmt, am näditen Dienftag eine 
mujifalıjhs:dramarıyhe Afademie veranftalten. Ein 
auswärtiged Blatt bezeichnet denſelben ald „einen dramati: 
ſchen Kunſtler, deſſen vortreftliber Vortrag von dem wah— 
ren, von der Natur begünitigten, in der Weihelohe der 
Kunft geläuterten, mit Welt und Menſchen befannten Mu— 
men zeugt, indem dDerjelbe, was er ſpricht, aud gedacht hat 
und ttef empfindet. Aus dem Gemüthe gequollen, finden 
jeine Worte Wıederball in verwandten Gemüthern, und das 
Geiſtige ſeines Weſens, wenn er vor dem Kreife der Zus 
hörer die Reize einer ſchönen Dichtung entfaltet, werfen eis 
nen wohlthuend erhebenden Reflex über die horchende Menge.« 
Wenn demnach ſchon diefed Künftters Leiftungen, welche erit 
Pürzlih von Sr. Maj. unferm Konige rühmlichit öffentlich 
anerkannt wurden, alle Beachtung verdienen, jo burgen auch 
die Namen der mitwirtenden Damen Urban, die eine 
im Öejange, die andere im Fortepiano» Spiel gleich ausge: 
zeichnet, der Herren Pellegrini, Bad, Lippert und, 
der beiten Mitglieder unferer Bühne für hoben Genuß, da 
die Gediegenheit des Gebotenen fowohl, als die Vorzüglich: 
keit des Vorgeführten fiber alle Anmwefenden befriedigen 
dürften. Möge unſer kunſtſinniges Publitum Herrn Lip 
pe's Unternehmen die verdiente Theilnahme durch zahlrei« 
hen Beſuch bezeigen. 





— 


x 


Portfolio. 


Wiener Zuftände 
von 
Friedrich Mayer 
(Sertiegung.) j 

Gegen periodifche Zeitfchriften trifft die Zenfur 
noch beengendere Maasregeln, denn dieſe find die 
Organe, welche zu allen Ständen fprechen. An pos 
litiihen Journalen hat man nur eine fehr magere 
Auswahl, die Augsburger allgemeine Zeitung liegt 
zwar in einigen Kaffeehäufern auf, allein man will 
allgemein wiflen, daß in Augsburg ein eigner Kors 
reftor, vielleicht beffer Gorruptor, angeftellt ift, der 
dem Bolfe bie nach Deftereich laufenden Eremplare 
verdaulich madıt, es könnte fich fonft den Magen 
an der fetten Speife verderben. Häufig findet man 
ben öftereichifchen Beobachter, am öfteſten aber die 
Wiener Zeitung. Der öftereichifche Beobachter fürch— 
tet ſich nach Heinrich Heine vor Geiftern und in 
ber Wiener Zeitung muß man ſich erſt durch Legio— 
nen von Ordensverleihungen, Anftellungsdefreten und 
dergleichen nichts bedeutenden Dingen durcharbeiten, 
bis man zur eigentlichen Politif gelangt nnd kaum 
hat man ein dünnes Stückchen durchgelefen, fo ift 
man mit der Politif zu Ende und die unzähligen 
Anzeigen, Ediktallabungen und fonftigen Ausjchreibes 
reien ericheinen und gähnen einen langweilig an. 
Jede Zeitung fängt gewiß immer auf eine und diefelbe 
Weife an: Se. Majeftät der Kaifer haben ge- 
ruht ıc. ıc. Der Kaifer hat überhaupt einen recht 
gefunden Schlaf, «der fich feinem Deftereich wohlthäs 
tig mittheilt. Da liegt ed drinnen in ber herrlis 
hen, reichen Wiege das träumende Kind, und Met: 
ternich fteht forgfam dabei und wehrt die politischen 
Fliegen ab. 

Erheblicher find die belletriftifchen Sournale: die 
Wiener Modezeitung, der Telegraph und die Wie: 
ner Theaterzeitung, deren Redakteur ein kleiner 
Bauer it. Geit Kurzem eriftirt auch der Humorift 
von M. G. Saphir, ein real gewordenes: fuimus 
Troes. Die Wiener haben auch ſchon ein bonmot 
durch geſchicktes Herum » und Hinumlegen aufges 
funden und haben es herausgebracht: der Humor 
iſt dumm, nämlich Saphirs Humoriſt. Der arme 
Saphir, was hilft ihm nun ſein Engagement als 
literariſche Bajadere in Wien? Aber das iſt das 
traurige Loos aller dieſer Geſchöpfe, wenn ihre for⸗ 
girte Liebenswürdigkeit ein Ende genommen hat, 
fo werden fie von ihren früheren Anhängern eben 
fo mitleidslos verfpottet, ald fie vorher in der Fülle 
ber Neiße von ihnen bezaubert wurden. Wenn bie 
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harten Tage der Schminke, der falſchen Haare, 
Zähne u. ſ. w. eintreten, dann kann man nimmer 
gefallen; die winterliche Kälte tödtet felbjt die ges 
ſchonteſten Treibhauspflanzen; und dieſe winterliche 
Kälte tritt für einen Schriftſteller ein, wenn er ſich 
ausgefchrieben hat. Das Schlimme bei der Sadıe 
it, daß Saphir die Echneefloden nod immer für 
Frühlingsblüthen hält. Er ſchreibt wohl zuweilen, 
wie feine „wilden Roſen“ beweifen, noch ein duftis 
ges Erinnerungslied, aber das holt er fich auch aus 
puren Reminigzenzen zufammen. Segt ift Saphir 
arm, recht arım und wenn fie kommen, ihn vollends 
auszipfänden, wird er lächelnd fagen können; nehme 
den Quark hin. 
(Fortſetzung folge.) 


Pſeudonyme Gedanken 
von 
9. Dumme. 

Zürften, Schaufpieler, Poeten und Räuber has 
ben oder nehmen ſich das Recht einen falfchen Nas 
men ‚anzunehmen, und gemeßen dadurch das Ber: 
gnügen, ganz ungenirt zu curfiren. Am Namen 
flebt jo vieles Widrige und Laͤſtige, ja jelbit auch 
an berühmten und an legteren wehl das Meiite. 
Einmal drängt ſich alles um einen foldyen Glückli— 
den und quält und ängftigt ihn mit Aufmerkſamkei— 
ten und Lobhubeleien, oder betrügt ihn durch Schmei—⸗ 
cheleien, dann fpäht eine andere Sorte au Dem Ju— 
haber dieſes Ruhmes alle Kleinen Nebelflecken aus 
und entgöttert Den Helden durch fleine und große 
Menſchenſchwächen, daher aud) der ftehende Aus— 
druf, ein liederliched Genie. Beim Guduf, wie 
viele ſolche Genie's gäbe es nicht, wenn die Welt 
auf andere oberflädhlicde Köpfe Rüdfiht nähme, 
und wie zahlreıdy würde dieje Innung. So heist's 
aber bei Menjchen, die Sonnen im Kopfe tragen, 
und feine Stadtlaternen, weldye mit Anbruch des 
Tages erlöfcdyen, es ift ein liederliched Genie, denn 
geftern war er ohue Manjchetten bejpigt, ohne Hund 
bepudelt, vorgeftern nahm er fo nnd jo viel Geld 
auf, ohne es wiederbezahlt zu haben. Man vers 
langt, daß fein Hut glatt geburfter, jein Rod ohne 
Faſer, jein Tuch ohne Falte, feine Schuhe ohne 
Staub ſeien; ift er Dichter, dann wird der Eine 
eınen Vers von dem Menjchengott erſchnappen, if 
er Fürft, dann möchte der Andere Aemter oder 
Banknoten in feinem Teiche fifchen, it er Mime, fo 
ſoll alles bei ihm mimiſch ſeyn, und diefer erblidt 
nun in ihm den Lear mit den von Wahnfinn vers 
zerrten Zügen, jener fchlürft dad Bild Belifard aus 
feinen Mienen u. f. w. 
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Aber der Pſeudonyme geht, fährt und reitet Herz Du begehrft nur Frieden? 
Fü Dr die Me, det her it or mil ih Da Eier Si 
Bart, morgen Trab, übermorgen Rabt, Abt, Arbt, Bis Du die Augen drückt zu. 
Brat, fürz er fann feiner Länge eine Elle zufegen ®. Ren. 
oder abjchneiden und feinen. Namen bie zu einem 
Buchſtaben abbreviren. Und jeder von dem Pſeu— Theater: Bericht. 
donymen fommt dabei gut weg, ber Fürſt wird Dienftag den 20. Juni 1837.” »Der Spieler- 


. —— — Schauſpiel in fünf Aufzugen von W. A Iffland. 
t r Dichter unge 
nicht durch Sefkivitäten — De * Gott ſei Dank, doch endlich einmal wieder ein klaſſiſches 


kannt gegeiſelt, der Schauſpieler läftiger Verhaltniſſe Stüd, denn daß man Ifflands Produktionen diefes Epitheten 
und Familienbeziehungen ledig, und der Räuber bald — —— kann, —— er * * — 
* ft Wenn man auch gerne zugeitehen muß, daß die Idee, die er 
zum Grafen, bald zum Bettler, ohne frifche Luft img Leben treten ließ mei in 9 ſcharfgeraͤnderte Form 
und freies Leben zu verlieren. geprept iſt feine Tugend üt meist zu tugendhaft, und, um 
tür dieſe Lichtſeite den gehörigen, Schatten zu gewinnen, 
Am Nämen Flebt ja fo vieles, und wenn auch — —*— aleue zum - —— recht er * 
gen. Hätte and ım unferen Tagen gelebt, fo wür 
nur and Buchſtaben zufammen geklebt, it er immer er die Tugend um die Sunde — — 
införmigkeit, die du eine ge aben, Denn Leder ift jest fo wohlfeil geworden, a 
eine Uniform, oder Einförmigfeit, die durch eine ge- Alles Gtacchandfhuhe trägt; zu Jeflands Zeiten if dirp 
wiſſe Farbe ihn von den andern feuntlic macht. el — und der ntereffen der Mitwelt kann man 
i tur feine Namen, font wäs fi nicht entfchlagen, wenn man nicht allein ſtehen will bei dem 
Darum hat and) die Ratur feine N . 3 L allgemeinen — * der Dinge. So ſcharf indeß Jff— 
ren gewiß die Buchſtaben auf den Roſenblättern ge⸗ ae pad Zeit haraterifirie, 2 wird er doch auch 
machen, und doch macht fid) die Blume geltend eine dauerhaft moderne Anwendbarkeit haben , ‚meil, er nicht 
. u P ; einzelne Zuftände ded Daieyns einzeln und einfeitig beban« 
und jeder erkennt fie durd; ihren Duft. Bei gefteis — — F roßen ebensbe, iehungen in Verbindung 
ipilifati ird eon in fommen, daß brachte; und diefer Worzug ſchreidt ich allein daher, daß er 
geter ———— — re immer den Gedanken zuerit in’8 ae faßte und die Hand: 
jeder feinen Namen auf dem Hute tragen muß, lung als iefundäre Wirkung folgen ließ; das ift das große 


ä 7 N n wei r Wunder der Ipealität, dad obgleich geworden, dennoch jo 
wahrend jett ber Rame io manche weich durch das ſchmiegſamen Wefens iſt, dab c# für die Vergangenheit, 
Leben trägt. Und wie wird die Zunge durch ellen— rer = Zufanft — wiſſe Rechte —— 

ã ie vi ute mu uds »Spieler- iſt, von dieſen Borzügen nicht aus: 
lange Ramen gequält, auD wie. Diele ta ß geſchloſſen. Eine lebendige Natürfichfeit wird theild in ſchon 
man erjt zufammenleimen, bevor man einen Mens —— —— theils in einer immer Rrigenben 

1 i ernünftiged und fallenden Gemürhsbewegung mit jehr gediegener, Bern: 
ſchen bezeichnet , ber * nie etwad Vernänftig deutiher Sprage an ung beräbergefährt: die Schaufpieler 
von ſich verlauten ließ my 9 vorge Sußnabmen ſehr —— 
ortſetzu olat. ie, Serbindung der Ginzelnbeiten ein gerundete® Ganze 
Gortſeb "g f gt.) berzuftellen, daher konnte man fo ziemlich befriedigt aus dem 

Theater gehen. . 


2 Am beiten fpielte Herr Hahn. Der alte von Poſert, 

Troft in Trauer. diefe adgefeimte Ganaille, der einen jungen Mann Falt umd 

Herz was biſt Du fo traurig? berechnet dem Berderben nahe bringt, gelang ihm fehr aut, 

Herz was bit Du fo wild ? fo wie überhaupt Herr Hahn —— dieſer Art, io 
Fit, was Did) ängftigt, fo r haurig wie launige Vaterrollen niemals verdirbt. 


x id? z General Graf Bildau, Herr Schröder, ebenfalls gut, 
— — EN vorzugsmweife am Spieltiſche, wie er den Knaden einſedte. 
Geheimerath von Wallenfeld, Herr Schrader, fehr brav 


Iſt's noch die dlaße Leiche, im Ausdruck der Worte und Gederdem 

Die man von Dir einſt nahm, ‚Baron von Wallenfeld, Herr Börger, hatte einen ſehr 
Als Dir über das dleiche fäwierigen Standvunkt , dern die Charafterloiigkeit darzus 
Antlig die Thräne Pam? ſtellen, iſt eine Aufgabe, deren Löſung immer ein höchſt uns 


dankdares Geihäft bleibt. Megationen haben zwar auch 
ihre Kraftſeite, aber fie verſchwinden doch hinter männlichen 


Iſt's noch die Lilie und Roſe, Poñtionen. Die Bewegungen des Herrn Börger ericie 
Die einſt in goldener Pracht, nen im Anfange niet abgerundet gene. ‚er forach auch zu 
Friſch, wie aus Lenzes Schooße ſtreng und haſtig; gegen dad Ende des Stückes, ja im vier: 
Dir allein nur gelacht ten Akte jhon, verlor ſich dieß, und dad erfannte auch dad 
8 i ze. an. Den Börger befigt fo viele fhöne Mittel 
reinen Schaufpieler, daß es ihm in Zufunft gewiß nicht 
Sind's noch die Göttergefühle, —* wird, Ben er na mit — —* —— 
* annt gemacht hat, mad unumgänglih nothwendig iſt, da 
- a n —— iele der Baumeiter hinſichtlich der ütuſit viel zu mwünfchen übrıg 
ind's noch die Findlihen Spiele, ließ. Daß Herr Börger gegen feine Gemahlin etwas Palt 
Schwellender Sehnſucht Drang? war, daran hatte fie jelbit Schuld. 
REST e ‚, Dem. Schneider, legte der Baronin von Wallenfeld 
Doocrthin blidit Du fo trübe viel zu viel Afektation unter, auch darf fie dem Frifeur, der 
Auf das grünende Grab, ihre Eoiffure eg bat, eine gute Portion Grobheiten fa 
Bo fie einft Deine Liede gen, etwas mehr Eitelkeit im Anzuge dann gar nichts fhaden. 


Srüh ſchon ſenkten hinab. — Der Hofrath von Fernau fpielte Herrn Kleining. 
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Lieutenant Stern war durch Herrn Klusmann wür 
dig vertreten. Ich wüßte mit, wann ih Herrn Klus— 
mann beifer hätte fpielen fehen. Dieſer deutſche, biedere 
Charakter fagte ihm wahrfheinlih am meiſten zu. 


* Ganz verfehlt gaben aber Herr Weit gaß und Herr 
sur Ihre Vartbieen, Herr Weitgas war ein äufferjt 
jteifer Adjutant des Generals, und Herr Frank ein hölzer- 
ner Hausiefretär, der von der Intrigue des vornehmen Yes 
bens nichts verſtand, ob ed gleich jo deutlich in feiner Kolle 
bezeichnet if. 

Gegen den ſchlichten Rektor Berger, Herrn Haine 
Fann man nichts einwenden und von Karl, dem fleinen Haine 
ift zu loben, daß er ausgezeichnet memorirt hatte, mit feinen 
Stellungen muß man noch einige Nachſicht haben, allein 
ſchlecht ind fie immerhin nicht, die Schauſpieler felbit follen 
dabei dad meiſte thun, ein Kind muß in dieſem Falle ganz 
mechaniſch behandelt werden, was Herr Börher am beiten 


berucdjichtigt bat. 
Friedrich Maver. 


Literatur. 
Bei Ehneider und Weigel in Nürnberg S. Wr. 71 
in der Winfleritrase iſt zu haben: 


Grant, Y. 5. Dr, der Arzt ald Hausfreund, oder freunds 
lihe Belehrungen eined Arzted an Väter und Mürter bei 
allen erdenflihen Kranfheitsvorfällen in jedem Alter. ar. 
8. brod. ıfl. 21 Pr, 


Mablerifhe Wanderungen am Rhein, von Conſtanz 
bis Cöln, nebit Ausflügen nab dem Schwarzwald, der 
Bergſtraße und den Bädern ded Taunus, -96 Anfihten 
in ſechzehn monatlichen Heften mit Tert von C. Geib. 8. 
geh. 18 Heft. 36 fr. 


Theater: Anzeige. 
Donnerſtag den 22. Juni 1837. 
„Richards Wanpderleben.* 
Puitipiel in 4 Aften, von ©. Kettel. 
Als Gaſt: 
Herr Börger vom Staditheater zu Bremen: 
hard Wanderer 


Ki 
‘ 


Logogryph. 
Wenn der Schnee die Bergeshöhen 
Und das ftille Thal bededt, 
Und des Nordens Stürme weben, 
Bis der Lenz die Flur erweckt; 
Wenn des Flufes hohe Welle 
Starr ın Eis zufammenfinft, 
Und die ftile Mondeshelle 
Auf dem Schneegefilde blinkt, 
Und fodann der wilde Schlitten 
Raſch die weite Bahn durchrennt, 
Dann Bin ich fo wohl gelitten, 
Das man fid von mir micht trennt. 
Hauptlod — fliefet meine Quelle 
Aus ded Schwarzwald's tiefem Schadt. 
Winde mi in Flarer Welle 
Zwiſchen Feld + und Wiefenpradht 





In des Thale Feljendette 
Durd die fhöne Landſchaft hin, 
Grüße, freundlih Dorf und Städte, 
Bin, wo Sitt' und Wohlitand blühn. 
D. Huhn. 


Auflöfung ded Spidenräthfeld in Nro. 71 d. Bl. 
Aufſatz. 


Zur Nachricht. 

Wir machen hiermit das verehrliche Publi- 
kum auf Das mit dem 1. Juli neu beginnende 
Abonnement aufmerffam. Der Preis Diefer ' 
Blätter beträgt in Nürnberg vierteljährig 
1fl. 21fr., für Auswärtige balbjährig im 
erften Rayon 2 fl. 57 kr., imızmeiten 3 fl. 9 fr., 
im dritten 3fl. 17 fr., wofür jie bei allen 
fönigl. Oberpoft » und Poftämtern zu beziehen 
find. | 

Bon unferer Seite ift nichts unterlaffen 
worden, den Anfprücen des Publifums gegen: 
über, für die vollfte Befriedigung Sorge zu - 
tragen, und wir haben deßhalb nicht nur aus: 
gebreitetere Gorrefpondenz angefnüpft, jondern 
auch die befondere Adıt, Daß nur Originalarti- 
fel und gute Ueberfegungen (nicht, ſchon Abge— 
drucktes) Darin Platz finden, 

In der Zugabe „der Adler“ wird den 
Freunden ver Literatur ſtets Ausgezeichnetes 
geboten, da wir durch Beiträge anerkannter Ger 
lehrter und Literaten unterftügt werden. Wir 
glauben dieß um fo mehr ausſprechen zu kön⸗ 
nen, als ſchon nach bereits 2 ausgegebenen 
Probenummern die öffentliche Kritik ein ſehr 
gunſtiges Urtheil über dieſelben fällte. Durch 
dieſe literariſche Zugabe findet keine Preiserhö— 
hung ſtatt. 

Schlußlich noch die Bitte, die Beſtellungen 
recht zeitig machen zu wollen um die Auflage 
darnach beſtimmen zu fünnen. 

Die Redaktion. Die Verlagshandlung. 
Dr. Fried. Mayer. Schneider u. Weigel, 


Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donneritags und Samftags , und fann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeiendet werden. 


Zweckmaͤßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes berrägt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung vierteljahrl. 1f. 21., u. kann durch alle Poftämter, im erſten Rapon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 8fl. V., 
im dritten zu 3 fl. 17., jo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 Er. per Zeile berechnet 








Erpedition und Verlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winflerftrage. 
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üddeutsche Blätter 
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für 
Leben und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. Friedrich Mayer. 





Nro. 75. Saniftag 


— Variatio delectat. — 





den 24. Juny 1837. 





Ueberblick der Menigfeiten. 


Mit der Gerechtigkeit ift es doch oft eine eigene 
Sache! So wird, von Weilheim im Iſarkreiſe ‚aus, 
in Münchner Blättern eine „reale Malers s und Bils 
hauersgerechtigfeit«e aus freier "Hand zu verkaufen 
gefucht. j 

Zwei Matrofen verlangten Branntwem in einer 
Schale. Gefragt, warum fie Ddenfelben nicht aus 
einem Glaſe trinfen wollten, antworteten fie, daß fie 
zum Möäßigfeitsvereine gehörten, und dem Kapitän 
ihr Wort gegeben hätten, nie wieder ein Glas Brannts 
wein zu trinfen. 

Auch von dem verstorbenen Michael Beer foll jeht 
en Briefwechfel ericheinen. Dieſen reichen Dichter 
fragte einft Heine: Uber, fagen Eie, Herr Beer, 
warum fdhreiben fie eigentlich? Eie haben’s doch gar 
nicht nöthig! . 

Die Geſandten der Königin von Madagafcar fcheis 
nen ſich in Paris zu langweilen und von Dem ſchlech— 
ten Wetter jchr unangenehm berührt zu werten. Als 
fie ihr Führer, vor einigen Tagen fragte: was jie den 
nächten Tag zu ſehen wünfchten, antworteten fie: 
Wo möglich, die Sonne! 


Nevue der Einläufe. 


Bapreutb, am 20. Juni. Die biefige Zeitung ent« 
hielt am 14. Aufruf zueiner Bad-Gatjon im Hof 
arten zu Bayreuth, anfangend den 20 Juni d. Js., 
Früh & Uhr. 
In die Bäder zu reifen, dazu fehlt oft Geld, Zeit und 
Luft, zuweilen alle drei zufammen. Daher fam man ſchon feit 


einer Reihe von Jahren auf den Gedanken, in den größern | 


Stadten künſtliche Mineralmaffer zu bereiten und eigene 
Pläge zu bezeichnen, wo foldhe kurmaßig in Geſellſchaft ges 
trunten werden. Wit großem Erfolg gerchah dieſes dis jetzt 
in Berlin und Dresden. — Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß unter genauer Beobahtung der geeigneten 
Diät und fonftigen ärztlıdhen horiariften Mir 
neralwaffer, zu Daufe getrunken, oft fo wohlthätig wirken, 
ald an der Urquelle felbit. Künſtlich bereitete Mineralwaſſer 


haben wir hier nicht, aber Ragozzu, Kiffinger Cäuerling, 
Kreuzbrunnen, Eger Bitter:, Wieſauer⸗, Gelterd:, Pormons 
ter⸗Waſſer find in beiter Qualıtät zu haben, auch Wolfen 
wird die Frau Hofgäartnerin dahier nad vorhergegangener 
Beitellung verabreihen. Od jeder Kurgaft fein Waſſer hin: 
bringen Taffen will, oder ob der Herr Hofgärtner hiefür for 
gen jo, ſteht jedem frei. Es wird daher vorgefhlagen, daß 
am Montag den 2Often d. M. Diejenigen, welhe Mineral: 
waſſer zu trinfen gedenken, ſich tm Hofgarten vereinigen 
mödten, um in Gejellichaft ſich dieſe Kur angenehm zu mas 
hen. Wird der Antheil zahlreich jeyn, jo ſoll auch von Zeit 
zu Zeit für Muſik reg werden, fo wie überhaupt nad 
und nad dieſe Anitalt erſt immer vollkommener gemacht wer 
den kann; aller Anfang iſt ſchwer. — Der Hofgärtner wird 
für eine Einrichtung ſorgen, die befonderd bei auflöſendem 
Waffer nicht feblen darf. — Die Herren Aerzte werden ge: 
wis jo gefallig ſeyn, ihre Kranken, die Waſſer trinten, zus 
weilen an dieſem Kurort zu beſuchen. — Alle unangenehmen 
Geipräche müffen unterbleiden, mıt beiterer Yaune möge man 
eriheinen, und nur daran denken, feine Gefundheit durch 
einen zwedmäßigen Gebraud zu befeftigen. — Geftern und 
heute, odgleih dad Wetter ungünjtig und, heute früh ein 
jehr ftarker Nebel war, der, beiläufig gefagt, in 40 Tagen ein 
eben fo jtarfed Gewitter andeutete, wurde der Hofgarten von 
Kurgäften fleißig befucht, fleißig Molken und Waſſer getrun: 
Pen. Man Bann bei diefer Gelegenheit die außererdentlichen 
Bemühungen, welche fi der Herr Hofgärtner Adler, fo wie 
feine Famılıe unterzieben, nicht genug loben und dafür dans 
bar ſeyn. Bei regneriihem Wetter wird dad geräumige 
Drangerie:ebäude emen ſehr paſſenden Kaum, zum Prome: 
niren der Gäfte darbieten, während in fhöner Jahreszeit die 
Drangerie, ın Alleen aufgeitelt, durd ihren Duft und in 
füdlihe Gegenden verzaubert. Der Hofgarten felbit it durch 
unermüdlien leid und Anftrengung des Herrn Hofgärtnerd 
mit einer außerordentlihen Menge ſchöner und feltener, dann 
nügliber Pflanzen überjüet und wir fahen erſt vor Kurzem 
den M. Kreis-Forſt-Inſpektor von Grayerz mit einer Menge 

orſt · Eleven, belehrend und 'erflärgnd die weiten, vollen 
Räume befuhend. Es wird wohl faum eine Beitellung un- 
befriedigt werden, Auch find die von diefem Pflanzengarten 
enthobenen Baume und Gefträuhe immer fehr geſund, und 
Gedeihen alenthalben fehr gut. Der fhöne blumenreide, 
rothe Hedendorn, melden unfer Usfchneider an allen Gärten 
Bayernd zur Umzaunung wünſcht, iſt von hier in gropen 
Maſſen zu beziehen. 
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Portfolio. 


Wiener Zuftände 
von 
Friedbrid Mayer. 
(Berifegung.) 

Dichter hat Wien fait fovief ald Sand am 
Meere, wad Wunder, wenn mancher etwas viel 
MWaffer abbefommen hat. Diele figen auf den tris 
vialften Stedenpferden, aber es giebt auch welche, 
die der Pegafus im begeifterten Flügelfchlage gegen 
ben blauen Aether trägt. Die Wiener Poeten find 
meiſt von Adel, die Herren wußten fich mit ıhren 
Stammbäumen abzufinden und hielten ed nebenbei 
doch auch für ſchön, auf die ſtolzen Helmdecken ih— 
rer Wappen den grünen Lorbeerreis der Poeſie les 
gen zu dürfen, und wem die jcharfe Kritif diefen 
Genuß verfagte, der wußte fid auf andere Weife 
zu heifen, die ariftofratifche Coterie ließ ihn auf 
- feinen Fall ganz finfen, dadurd, daß ein Jeder Ans 
fprüche macht, werden auch viele Rückſichten noth— 
wendig, nnd wenn man die Kniffe der gewöhnlis 
chen, bid zur größten Niederträdhtigfeit herabgetries 
benen Rezenfionen, deren Berfaffer zu feig find, ſich 
Öffentlich zu nennen, nur halbwege kennt, fo kann 
man ſich auch über einen Tadel tröften; dieſe Meis 
nung werden die ſchwächſten Talente eben fo gut 
hegen ald die Genied, und jo it am Ende ihnen 
ebenfalls geholfen. 

Ueber allen Wiener Dichtern ftcht der unter dem 
Namen Anaftafiıs Grün bekannte Freiherr von 
Aueröperg. „Der legte Ritter,“ „Spaziergänge eis 
ned Wiener Poeten,« „Schutt, „Blätter der Liebe, 
„die drei Farben,“ „Frauenlob« und andere Ges 
dichte haben ihm die Weihe verſchafft. Die Kraft, 
bie Freiheit, das Ritterthum mit der füßen Minne, 
furz, alle großen Lebensbeziehungen, die das Herz 
zu flärferen Schlägen treiben und drängen, haben 
in den Gedichten von Anaftafius Grün einen herr: 
lichen Altar, worauf fein tiefes, inniges Gemüth 
bie reinfte Flasıme ernährt. Die poctifche Schön: 
heit it ihm aufgegangen mit verfchwenderifchem 
Reihthum, und er weiß biefe zarte Tochter des 
Himmels fo treu an fein deutſches Herz zu drücken, 
daß fie ihm immer hold bleiben muß. Mit den 
Heine'ſchen Gedichten haben die des Anaftafius 
Grün die meiſte Aehnlichkeit, auch der ſchwermü— 
thige Zug fehlt ihnen nicht. 

Ein anderer adeliger Dichter Wiens ift der 
Ritter Braun von Braunthal. Er hat eine Menge 
Novellen, er hat auch andere Bücher geichrieben 
wie die „Phantafie und Thierftücde, er hat fich fos 





gar an den Fauft gewagt, aber er löſt dem Ana— 
ftafius Grün die Schuhriemen nidjt. Seine Novellen 
find platte Lebensgefchichten in den Salonton einges 
ſchnürt, feine Phantafle und Thierftüde find feine 
Poefle, und fein Fauft hat dad Unglüd von einem 
öftereihifchen Mephiitopheled an der Nafe herums 
geführt zu werden. Der Teufel wird an die Wand 
gemalt und ba erfcheint er und macht dummes 
Zeug. Im Theater der Leopoldſtadt oder in dem 
an der Wien muß fid) der Braunthaliihe Fauft 
nicht übel ausnebmen. 

Bedeutender ift der Ritter Tichabufchnigg, ber 
ſich in Balladen und in der Novelle mit ziemlichem 
Glück verfuct hat. Sonft zählt man noch Herr⸗ 
mann von Hermansthal, Gottfried von Leitern, 
Freiherr von Schledjte, Freiherr von Zedlig zu den 
adeligen Dichtern Wiend. Zedlig „Todtenfränze« 
find am befanntejten unter den Produkten ber legt: 
genannten Dichter geworden, und verdienen ed in 
der That, ſchon ihrer leichten, runden Ganzonenform 
wegen. 

Bon den bürgerlichen Poeten fommt mir zuerft 
Grillparzer in den Sinn, ben die Böhmen haffen, 
weil er Ditofard Glück nnd Ende geichrieben hat, 
ed war aud in ber That ein undankbares Stüd 
Arbeit, einen hiftorifchen Stoff zu einer bevoten 
Tragödie zufammenzuleimen, Als Tertianer habe 
ich fehr ſtart für die „Ahnfrau« geichwärmt, ich 
habe mir fogar die ganze Rolle des Jaromir ercers 
pirt und fie auswendig gelernt, fpäter bin ich mit 
der Scidfaldgrimaffe mehr in's Reine gekommen 
und habe gefunden, daß es Schade it, daß die ei— 
nigen, wahrhaft jchönen, poetiſchen Blumen in einer 
fo ſchlechten Anlage ftehen. Aus der »Sappho 
und dem »„golbnen Vließ“ läßt fid auch nicht viel 
herausflopfen; Grillparzer hat zu viel an dem 
griechifchen Trauerfpiel herumgenaſcht und ſich den 
Appetit nach etwas deutſch Kräftigem verdorben. 

Ein recht liebenswürdiged Talent hat Bauern: 
feld, der dad Bedürfniß moderner Zuftände recht 
laut gefühlt hat, Gaftelli, Seidl, Bogl, Franfl has 
ben ebenfalld vorzüglicd in Almanachen und Jours 
nalen recht Elingende Töne angefchlagen. 

Ich habe nun noch von einem Manne zu ſpre⸗ 
chen der leider im Grabe liegt, von einem Manne, 
deſſen Dichtungen am tiefſten in's Volk gedrungen 
ſind, weil ſie aus einem innigen, ächt öſtereichiſchen 
Gemüthe ſtammen; ich meine Raimund. Er war 
Oeſtereichs erſter Volksdichter, ein ſchönes, großes 
Herz, das in bunten Zauberkreiſen die Wirklichkeit 
des Daſeyns nad) einfachen Melodieen vorüberſchwe—⸗ 
ben ließ und in zarten Allegorieen die Begriffe ver— 
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förperte. Eine lang gemährte Melancholie tödtete 
diefed fchöne Herz, Naimund erſchoß fich im vori⸗ 
gen Sommer auf feinem Landhaufe zu Pottenftein 
bei Baden, nachdem er den „DBerichwender« einige 
Zeit vorher gefchrieben und darin ſelbſt gefpielt hatte, 
Das war ber DVoraft zu feinem Tode, und in jes 
nem einfachen Hobelliede liegt bie ganze Partitur 
zu feinem Sterben. Allein nicht blos im „Bers 
ſchwender,“ aud; in feinen übrigen Stüden trifft 
man eine tiefe Wehmuth, eine Sehnfucht nach dem 
Abſchiede, wie dieß der „Menfchenfeind« der „Bauer 


als Millionär,“ die „gefeſſelte Phantafie« u. f. w. 


bemweifen, 
Raimund hatte in feinem Leben viel von den 
„ Rezenfenten, vorzüglich von den norddeutſchen, zu 
leiden, er war allerdings fein Poet, der den Auf: 
wand liebte, aber ein Poet war er defhalb body; 
legen wir getroft einen Bergißmeinnichtfrang auf 
fein Grab, er hat ihn wahrhaftig verdient. — — 
Die größeren Kunftbezüge muß man in Wien aus 
bem Theater nehmen, ba find aber auch bedeutende 
Mittel vorhanden, und man fann ohne Rennomage 
behaupten, daß ſich das Burgtheater jedem anderen 
in ber ganzen Welt an die Seite fegen kann. Man 
fieht zwar an anderen Drten ebenfalld große Künft- 
ler, aber das find Einzelheiten, deren Größe eben 
dadurch jo hervörftechend wird, weil neben ihnen 
Eleine Talente in die Scene treten. Die intenfive 
Lebenskraft des Burgtheaterd beſteht in der vorzügs 
lichen Geſammtwirkung, jedes Fach ift ausgezeich— 
net gut beſetzt; und nur einer Bühne würdige Stücke 
fommen zur Aufführung, wenn diejelben auch nicht 
alle von dramatiichen Mängeln frei find. Die Nas 
men: Anſchütz, Ludwig Löwe, Korn, Fichtner, La 
Roche, Wilhelmi, Goftenobfe, Lukas, Heurteur, We: 
ber, Antonie Fournier, Demoifelle Müller, Demois 
felle Piſtor, Madame Fichtner, Madame Löwe, 
Madame Rettich, Madame Schröder, Madame Ko: 
berwein, Madame Anſchütz find das nicht Namen, 


welche in ber theatralifchen Welt ein Auffehen mas 


hen, ald zögen Könige in ihrem Prunkornate ein? 

Für die Oper und dad Ballet ift das Theater 
nächft dem Kärthnerthor beftimmt. Wild, Binder, 
DBreiting, Cramolini, Staudigl, Forti, Demoifelle 
Löwe, Demoifelle Goldbeck, Demoifelle Henfel, Des 
moifelle Clara Heinefetter, Demoifelle Schlanzofsky, 
Demoifelle Mayer, Erembe, Gafati, Caſina, Dur 
puy, Gauthier, Eifler, u. f. w. holen fich dort ihre 
Beifalldbezeugungen. 

Das Theater in der Joſephsſtadt ift eine gute 
Provinzialbühne, auf der fremde Schaufpieler, wenn 
fie durch verfchiedenartige Kabalen in den Theatern 





ber Stadt nicht auftreten können, ihre Gaſtrollen 
geben. Es fpuct aber immer in feiner Defonomie, 
die Caſſa hat einen fortwährenden Streit mit ihren 
Einnahmen und Ausgaben. Holtei ift, wenn ic) 
nicht irre, Regiffeur des Drama’d und Holtei ift 
noch überdieß ein mittelmäßiger Kopf, die Oper 
leitet Kreuger, von dem fchon etwas erwartet wer: 
den fann. 
Schluß folgt.) 


Göthe’s Genins, 
So treibt ed nun Dein Geift auf allen Pfaden, 
Zu Yande wie zu Waſſer. Bon der Quelle 
An, geht er fort, vergleichbar einem Strome, 
Bis er ergießt fi. 


Und mit ihm ziehen nach die fremden Ufer, 
Und blaue Fernen ziehen ſich zuſammen; 
Sie neigen ſich vor Deiner hohen Ankunft, 
Und ruhen ſchweigſam. 


Dir fehen nad die dunkel grünen Wälder! 
Es (hmüdt die Sonne alle Bergeshöhen, 
Bereitet fröhlich ſich, Dich zu empfangen, 
Und lächelt holder. 


Es feiern auch im flillen Mondenglanze 

Dein groß Gedächtniß ringsum alle Pflanzen, 
Die Sıilberpappel und die fhwarze Tanne 
In fliler Ruhe. 


Sie ftehen einſam beid’ am ftillen Wege ; 
Der Wand’rer gebt in jpäter Stund' vorüber, 
Und weiß nicht, daß fie Deiner reinen. Jugend 


Stimme gehöret, — 
Deitel. 


Unfterblichkeit. 
Seyn oder Nichtſeyn ſenkt mit düſt'rer Schwermuth 
In's Zweiſel⸗Labyrinth oft unſern Geiſt, 
Und gießet in der Freude Becher Wermuth, 
Aus dem des Lebens Strom dann bitter fleußt. 


Mich hebt Begeift’rung über Naum und Zeiten, 
Entzüdt verſchling' ich höh’rer Geifter Luſt, 
Entſchleiert liegen vor mir Gwigfeiten, 
Unſterblichkeit der Seele ſchwellt die Bruft! 


Ich ſtamme her von Majeftät und Güte, 
Gehüfer in den Glanz der Göttlichkeit, 
Schmüdt mid Unſichtbarkeit im Weltgebiete, 
Und dennoch leb’ idy wirkend in der Zeit. 


Ich din geweſen, che Welten waren, 
Und werde feyn, wenn feine Welten find; 
Aufitrebend ftredi ich Milionen Jahren 
Die Hände nad, ein niegeborned Kind. 


So ſchlummert' ih in meinem eig'nen Innern 
Bon Ewigkeit, mir felber unbewußt, 
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Nun bin ich wachend, aber ohn' Erinnern, 
Was ich verträumte, dort in fel’ger Luft. 


Gebildet ſchweben meine Lebenögeifter, 
Verlaſſend diefen nur befuchten Stern, 
Empor zum ewig liebevollen Meifter, 
Zum Bater Gott, dem mächt'gen Schöpfungs » Herrn! 
58. 


Theater: Bericht. 


Donnerftag den 22. Juni 1897. Richards Wan 
derleben.- Yuitjpiel in vier Akten, nad dem Engliſchen 
des John O'Keeffe, frei bearbeitet von ©. Kettel. 


Einen jungen Menihen zu ſchildern; der in treffenden 
pointen gute Rollen der Clafüifer, wenn aud zumeilen mit 
geringeren _Grzerpten untetmijcht, recitirt, ihn noch obendrein 
zu einem Schaujpieler zu machen, welche Yeute gewöhnlich ein 

ut Theil ihres Auftretens im Leben ihren Rollen entnehmen, 
odald ıhmen die-andere Bildung mangelt, war, wenn auch 
fein tiefer, doch eim recht niedliher Gedanfe. Was bie 
übrige Beſchaffenheit ded Stückes betrifft, fo ann man ihm 
zwar nicht abſprechen, daß ed momentaned Gefallen erregt, 
alein confervative Mittel hat es durchaus nicht, denn dieſe 
Art und Weile, Lebensverhältniffe zu verknüpfen und wies 
der aufzulöfen, iſt Schon oft da geweſen und wird noch oft 
wiederfehren, und in einiger Zeit dürfte man, Faum mehr 
von Kihards Wanderleben etwas willen wollen. Es iſt 
weit befieren Erſcheinungen nicht anders gegangen. Jeder 
neue Tag bringt neue Zuftände, die den alten, abgetragenen 
nur fo lange nod das Leben gönnen; ald_fie diefelben ſelbſt 
noch zur Erifteny nöthig haben. Dieſer Egoismus zieht ſich 
durch alle Beſtandtheile des Daſeyns, und ihm verdanken wir 
größtentheild die Regſamkeit und MWannigfaltigfeit, die und 
vor einem trägen Stillſtand bemahrt. 


Ich gehe zur Aufführung über. 
Schiffskapitän von Donner, Herr Schröder. 


Seht ihm auf jenen Höb'n 
Den Wann von edler Bildung fteh'n u. f. mw. 


Herr „Schröder hatte ein Coftüm gewählt, das einen 
gefunden Menſchen beinahe verrüdt maden konnte. An dem 
modern gefrempten Hure waren eine filberne Agraffe, die bluts 
rotben Federn des Ara Diavolo und ein Paar Tyroler Qua⸗ 
ten zu jehen. Der Kragen des Oderrocks hatte Die DBor- 
dure eined gallenirten Bedienten oder auch eines Leibkutſchers, 
und ftatt des Purzen, geraden Doldes, den Die Se eoffi⸗ 
iere tragen, hieng an deren Schröders Seite der krumme 
Viniaturfädel eines Paſcha. Herr Schröder it doc, wenn 
ich micht re, felbjt in Seeftadten geweſen, und mußte c# 
daher wohl willen, daß der Kapitän eines Kauffabrerd. Par 
Petichiffed oder Dampfbeotes eine ganz ſchlichte Civilfleidung 
trägt, der Kapitän eines Kriegsſchiffes hingegen die complete 
Uniform feines Landes. Ein Mirtelding zwiſchen diefen bei 
den Ghargen giebt es nicht, folglich iſt auch die, phantaſtiſch 
aufgepugte Tracht ded Herrn Schröder jehr zu rugen. 
Au fein Spiel war höchſt mittelmäßig; mit blofem Baden 
aufblafen und Herumrumeren ijt der polternde Donner nod 
nicht dargeitelt. 


Heinrich fein Sohn, Herr Kleining. 
ein anderer gewejen. 


Sophie — Dem. Hahn als Herrnhutterin recht 
ut, ebenfo Ephraim Blatt, Herr Schrader. Wie er hin 
leicht der fühelnde. Pietismus, wie er feinen Sinnlichkeits⸗ 
ſchmeiz mit dem grauen Nebelgewande eines dumpfen Köh⸗ 


Wär’ cd lieber 











ierglaubend umbüflt,, wie er ale freien Bewegungen im Au—. 
geiichte der Welt vermeidet, mie er fofettirt mit dem Him- 
mel — es war ein treuer Anklang aus unferer hiefigen 
Zeit. Schade, daß gewiſſe Leute das Theater nicht befuchen, 
fie hätten ſich herrlich copirt gefehen. 

Richard Wanderer, Herr Börger. Es tbut mir leid, 
fagen zu müffen, daß Herr Börger zu diefer Rolle ganz und 
gar nicht papt. Richard Fann vor zwei Seiten aufgefaßt 
werden, entweder er ſpricht alle feine eingelegten Stellen im 
Gonverjationstone, oder er deflamirt fie alle mit Pathos. 
Herr Börger vermiſchte beided und dadurch erlangte er 
auch nur felten einen Coup; auch fprah er zumeilen fo 
ſchnell und undeutlih, daß man ihm nicht veriteben konnte. 
Mıt feinen Pofitionen kann man eben fo wenig zufrieden 
fepn, fie waren zu gefpreigt. 

Bol, Direktor und Fell, Regiſeur, Herr Hahn umd 

err Haine Parrifirten ihre Suͤbmiſſion gegen Richard zu 
ehr; dad drollige Krötengedict ſprach Herr 5 ahn jedoch gut. 

Speck, Herr Hyſel, ziemlich gut, und Warıanne, Dem. 
Franz. Hahn, diesmal recht. naiv. 

Walther, Herr Finke fah viel zu jung aus, that ſich 
aber troß diejer Jugend nicht befonderd hervor. Cine Puriofe 
Yiebhaberei war cd, dab Speck und Walther fih in den Ge— 
——— hinausſtellten und ein langes Zwiegeſpräch ab⸗ 
yielten. 

‚Robert Fifch, Herr Klusmann. Nac der Rolle des 
vorigen Stüdes zu urtheilen kann Herr Klusmann dieſes— 
mal auf Feine gute Note Anfprud machen, 

Ein Gaftwirth, Hr. Frank. Wie immer Hr. Frank. 

Friedrich Maver. 


Theater: Anzeigen. 

Sonntag, den 25. Juni 1837, 

“Endlich hat er’8 dod gut gemadht.- 

Luftipiel in 3 Akten, von Albimi. 

Montag, den 26. Juni, mit aufgchobenem A ennement. 
Grite Gaftdaritellung des Herrn Julius Pellegrini K. B. 
Hofopern» und Kapelljanger in Wunden. Zum GEritenmale: 

„Robert der Teufel.“ 

Große Oper in 5 Akten, nah dem Franzöftihen des 
Scribe und Delarigne, von Th. Hell, Muſik von ©. 
Meperbeer. In Scene gefegt von Herrn J. Dellegrimi. 
Mit neuen Dekorationen und Garderobe. Die in diefer Oper 
vorkommenden, neuen Dekorationen find vom Theatermeifter, 
use nah Munchner — gefertigt worden, Als 

aſt? Herr J. Pellegrini: »Bertram.« 

Das Programm ift an der Kaffe für 3 Pr. zu haben. 

Preiſe der Pläpe: 

Reſervelogen des eriten Ranges ıfl. 24Pr. Reſervelogen 
des zweiten Ranges ıfl. Logen des erjten Ranges ıfl. 12 fr. 
— — zweiten Ranges 48 kr. Parterre 30 fr. Gal— 
erie 15 kr. 


Gnome. 
Das Unglüc gleicht den wandelnden Cometen, 
Die gegen Regeln, dennoch regelmaßig, 
m weiten Kaume durd der Sterne Wucht 
Umbergejogen und getrieben worden; 
So irrt dad Unglüd auf der Menſchen Häupter, 
Geleitet von der Leidenfhaft umher; 
Millführlih kann ed nie zu ihnen dringen, 
Sie müffen ded Herannahn'd Urſach feyn. 





Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerftags und Samſtags, und Tann immer Tage 
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Nro. 76. Dienftag 


Ueberblick der Menigfeiten. 


Ueber die Berhandlungen des zu Münden vers 
jammelten MünzsKongreffes erfährt man noch 
nichts Näheres. Nur wird behauptet, daß allem Ber: 
nehmen nach für die Ausprägung Der neuen Münzfors 
ten — ganze, halbe und Viertel Guldenjtüde — 
ein Fuß dürfte angenommen werden, der etwas befs 
fer ais der Kronenthaler-Fuß ift, deren innerer Ges 
halt ſohm dem der Konventiongs Münze, nadı Dem 
24 fl. Fuße berechnet, etwa gleichfommen dürfte. 

Bei der am verwichenen Donnerflag zu Paim bei 
Nymphenburg gehaltenen Patroziniumsfeier it ber 
Prediger in der Kirche fammt der Kanzel auf das ans 
dächtige Volk herabgefatten, ohne jedoch bedeutendes 
Unglü zu verurfachen. So erzählt Der Volksfreund. 

Bon den Perfonen, welche auf dem Marsfelde 
verwundet wurden, find noch mehrere geitorben, aud) 
hat man einige Leichen im Waller gefunden, fo, daß 
man annehmen darf, daß beim Uebergange über die 
Brüde von Jena noch mehrere Menſchen verunglückt 
find. — Einige Kerle welche im Gedränge mit Eteine 
‚und Erde um fich geworfen hatten, find arretirt wors 
den; fchwerere Verbrecher liegen nicht in Unterfuchung. 

Granffurt, 21. Juni. Die nenejten über Pas 
ris erhaltenen Londoner Nachrichten beftätigen das Ges 
rücht von dem Tode des Königs von Großbritanien. 

Hier ſcheint man ziemlich) allgemein der Ans 
ficht zu fen, daß Hanunover nad der Thronbes 
fleigung des Herzogs vom Gumberland alsbald Dem 
deutichen Zoflverein beitreten werde. Man gründet 
diefe Erwartung namentlid) auf die befonders freunds 
lichen Berhältniffe des Herzogs von Cumberland mit 
dem f. preuf. Hofe. Natürlich würde auf Hannover, 
Braunfchweig in den Zollverband folgen. (Fr. M.) 

Berlin, 17. Zuni. Der f. b. Konful, Kaufmann 
Morgenjtern zu Magdeburg, feierte unlängit dafelbit 
das Erinnerungsfeit feiner 50jährigen faufmännifchen 
Thätigfeit, bei welcher Gelegenheit er dem Bürgers 





den 27. Juny 1837. 





delectat, — 











Rettungs-JInſtitute der Stadt ein Geſchenk von 3000 
Rthlr. machte. 

Bei den Feften in Berfailles bemerfte man ben 
durch den Bürgerfrieg ſeines VBaterfandes überreich ges 
wordenen General Eordova in glänzender ſpaniſcher 
Uniform mit Orden und Eticdereien, Diamanten und 
Ehrenzeichen bedeckt. Corbova hat die Borficht ges 
habt, jein Bermögen bei Zeiten über Die fpanijche 
Gränze zu fchaffen. 

Der Herzog von Orleans hat ein ſchönes Fürs 
ftenwort geredet. Er wollte auf dem Balle des Ges 
meinderaths nicht tanzen, weil er es unnatürlich fand, 
daß er um fremde Prinzen, Die er nicht Fenne, acht 
oder mehrere Tage trauern, um Den Tod verunglüds 
ter Mitbürger aber nicht einmal einen Tag trauern 
ſolle. 

Die tapferen Tſcherkeſſen kommen hart in's Ge— 
dränge. 20,000 Ruſſen ſtehen bereits im Felde und 
haben, wie perlautet, bereits einen Sieg erfochten. 
12,000 andere kommen zu Waſſer nad). 


Nevue der Einläufe. 


+ * Negensburg, den 22. Juni. Unfere Donau war 
geitern der Schauplatz eines höchſt tragiichen Greigniffes. Ein 
hieſiges Laſtſchiff, die fogenannte »Kegendburger Ordinari,” 
flieg (es war Vormittag 10% Uhr) an die Brüde bei 
Donauftauf, flug um, zerborft in zwei Gtüde, und 
Menden und Yadung verſanken in den Fluthen. Man giebt 
die Zahl der Ertrunfenen auf dreiundzwanzig an. Auf 
ferdem wurden Biele durd das von der Brüde herabftür: 
ende Gebält mehr oder minder gefährlidy deſchädiget. Ein 

ann und eine Frau find an den Folgen ihrer Berwundung 
geftorben ; einem Mädchen mußte man den graßlich zerquetſch⸗ 
ten Fuß abnehmen. Diefer ſchreckliche Vorfall hat bier in 
der Stadt ungemeine Senſation erregt. Der Werth der 
verloren gegangenen Güter wird auf 30,000 fl. berechnet, 


A Bamberg, den 22. Juni. Die Vorbereitungen zum 
diesjahrigen vierten Thereſienvolksfeſte find bereits in vollem 
Gange. Das Hauptvergnügen, ein Theater im Freien, fin 
det au im dieſem Jahre ftatt, Es wird, wie man hört, 
Körner’d Stück: »Zriny oder der Sturm von Bigeth- aufje: 





führt, nach einer eigenen, für'd Theater im Freien eingewiche 
teten Bearbeitung. Die Aufführung gefbicht aber dieimab 
roßentheild durch Schauſpicler, die unier Theaterdirektor 

teın defhalb, im Komiteauftrage, dafür verſchrieben bat. 
Die früheren Stücke wurden durdweg von Dilettanten 
dargeftellt. In Bezug auf hohe Gälte fur diefe Feier ſchmei— 
chelt man fih mit der Anmwefenheir Er. Hoheit des Herr 
Herzogs Mar; auch von der Ankunft anderer höchſten Pers 
jonen verlauten Gerüchte. — Das in der Naht vom 15. 
auf den 16. hier fattgefundene Brandunglück, in einer 
unferer engiten Gaffen, dem ſogenannten Habergäßchen, gab 
Veranlaffung zu einer polizeiliben Unterfuhbung, da man 
vermuthet, daß durch ſtrafbare Fabrlaſigkeit der Brand aus: 
gefommen iſt. Co thätig fib auch bei Löſchung des Bran: 
des die hiefigen Einwohner benahmen, fo jdnell auch, nach 
Verhältniß der Umstände, gelöſcht wurde, fo ſehr vermißte 
doch der erfahrene Wann dabeı eine eigentlihe geregelte 
Feuerordnung, wie ſolche z. B. in Ihrer Stadt beftcht. 
Möchten die dort getroffenen Einrichtungen doch Nachahmung 


finden. 
Portfolio. 


Wiener Zuſtände 
von 
Friedrich Mayer. 
(Schluß) 

Das Theater an der Wien tft das größte in 
ber Kaiſerſtadt und es ließe ſich fehr viel daraus 
machen, allein gerade dieß macht Herrn Garl am 
meiften zu fchaffen, dem in einem großen Raum, 
der anftändig erhalten werden foll, liegt viel Koſt— 
fpieliged und Herr Carl ift fo fpefulativ als ans 
bere Leute und behält fein Geld lieber in der Gas 
fette, ald ed für das Publifum theilweie zu opfern. 
Die Leute, denkt er, kommen doc, und für die 
Stüde, die auf dieſer Bühne gegeben werden, ift 
das Hand nody lange gut genug, vor dem Zuſam— 
menfallen ift ed auf jeden Fall vor der Hand nod) 
gefichert. Es ift ein heruntergefommenes Bild als 
ter Herrlichkeit in jeder Hinſicht. Die Mafchinerie 
it ſchadhaft, die Dekorationen find aus den alten 
guten Tagen der Gomödie, und das Nepertoir res 
präfentirt den Geſchmack der Vorſtadt Lerchenfeld. 
Die größten Poſſenreißer machen aud) das gröfte 
Glück auf dem Theater an der Wien, Hasper a 
Spada macht Furore und wenn das Publikum ja 
lauer werden wollte, jo jorgt Herr Garl für einen 
Hund oder fonft ein cultivirted Vieh, eine Trivialis 
tät oder eine Dummheit muß einmal vorgehen, und 
wenn alle Stride zerreißen, jo fommt Herr Kliſch— 
nig, der zum Skandal als erſter Mimiker der Thea— 
ter zu Paris und London in der Welt berumreift 
und Neftroy jchreibt natürlich für den Affen ein 
Stück, das an fiebenzig Mal bei immer vollem 
Haufe gegeben wird. Je fader, je beſſer, ein Kind 
hat jeine Freude daran und, wie ich ſchon erwähnt 
habe, Wien it. doch eigentlich nur ein großes Kind. 
Betty, feyen Sie nicht böfe, daß ich dieß fchrieb, ich 
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fafje den Herrn Klifchmig alle möglidye Gerechtig— 
feit wiederfahren, id) fage es offen, daß er ed, mas 
die Sprünge und fonftigen Bewegungen eines Affen 
betrifft, zur größten Vollendung gebradyt hat, aber 
eben diefe Vollendung madıt mir ihn auf der Bühne 
fo zuwider, hätte ich ihm im Circus einer Kunftrei- 
tergejellichnft geichen, fo würbe ich es wahrfcheinlich 
billig gefunden haben, wenn man ihm einen Kranz 
überreicht hätte, aber die Luft, auf irgend einer 
Bühne aufzutreten, hätte man ihm mit der Hunde: 
peitſche austreiben follen, und jede Direktion müßte 
eigentlich die Thüre verfchließen, fobald der Aff- 
menfc feinen Antrag ftellen will, weil fein Er: 
ſcheinen im Tempel Thaliad die Würde der Mufe 
verlegt. 


Es iſt eine irrige Behauptung, daß die Kunſt 
durdy der Künftler alleinige Schuld abnehme, theil- 
weife mag das feine Richtigfeit haben, allein es 
läßt fid) fait immer nachmweifen, daß die Direktionen 
entweder aus Unmiffenheit, oder aus Spekulation 
oder endlich aus Rückſichten, die fie bald nehmen 
müffen, bald felbit recht gerne nehmen, zu dem Bers 
fall der Kunft dad meifte beitragen. Iſt es Unwiſ— 
fenheit, fo wird ed mit der Wahl der guten Stücde 
und mit dem Engagement gleidy ſchlecht ftehen; iſt 
ed Spefulation, fo wird der Direftor nur darnad) 
fireben, durch die Theaterfaffe feine eigene zu füls 
len, die größten Gouliffenreifer werden angenom— 
men, wenn fie den Namen Schaufpieler nur 
recht wohlfeil an den Pranger ftellen, und in dem 
Nepertoir finden dann feine anderen Pieçen eine 
Stelle, als joldye, welche redyt volle Häuſer machen, 
mögen fie dann fo fchlecht ſeyn, als fie wol— 
len; find es endlich vorgefchriebene oder freiwillig 
genemmene Nücfichten, die den Direktor in feinen 
Geſchäftsgange leiten, jo it der Rabalen und Näns 
fefcymiedereien, Die überhaupt beim Theater in's 
Große getrieben werden, fein Ende. Yegt man auch 
klaſſiſche Werke zur Aufführung vor, fo muß der 
Direktor natürlicherweife erft genau zufehen, ob 
diefem oder jenem großen Manne in der einen oder 
andern Stelle nicht wehe gejcyicht, bei Dem Engage: 
ment von Künftlerinnen fallen die Rüdfichten auf 
gefällige Formen, auf routinirte Liebesbewegungen 
und fonftige Altotrieen, ed wird von vielen hohen und 
höchſten Seiten gewünfcht, man könnte felbit in den 
Fall kommen — — furz das Intereſſe will ed eins 
mal, und das Intereſſe it der Göße, den man ans 
betet. 


Das ijt der Fluch, der auf der deutſchen Büh— 
nenwelt ruht, das ift der Grund, warum wir jo 
wenige ausgezeichnete Theater befigen. Fangen wir 
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zu zählen an, fo find wir auch bald fertig, Wien, 
Stuttgart, Münch — — en, Berl — — — u. f. w- 
Die Provinzialbühnen find natürlich in feinem beifes 
reu Zuftand, Nürnberg hat hierin zwar noch einen 
ziemlich guten Klang im Auslande, aber näher bes 
ſchaut und behorcht, bedarf fein Theater doc, eine 
bebeutenden Aufihwungs, wenn feine öfonomifchen 
Verhältniße, fo wie feine fünjtlerijchen Reiftungen ein 
befriedigended Rejultat geben follen. 


Aber auc das Publifum trägt zum Gedeihen 
oder Sinfen der theatralifchen Kunft bei. Wen 
fein Gefchmadf veredelt, fein Kunſtſinn fein, feine 
Sehnſucht nach aefthetifcher Gediegenheit heiß und 
wahr aus dem inneren Leben kommt, fo wird es 
dem Direftor auf feine Weiſe glücden, ihm fchlechte 
Stüde oder fchlechte Afteurs vorzuführenz nur muß 
er dann auch mit gehörigen Mitteln unterftügt wers 
den, um die Anfprüche des Publifums geltend machen zu 
fünnen. Wenn aber der Segen von oben, db. h. 
von der Gallerie, kommen foll, wenn der gebildete 
Theil ded Publifums wegbleibt, fey ed nun, daß der 
freudetödtende Pietismus das Theater ald eine fatas 
niſche Erfindung verfegert und verichreit, oder fey ed 
aus anderen Urfachen, dann wird die willigite Dis 
reftion nichts auszurichten vermögen. — 


Ich habe in diefen Zuftänden nun nody von dem 
Theater in der Feopoldftadt zu fprechen. Wenu 
man Wien in einem Eleinen Rahmen jehen will, fo 
gehe man in das Leopoldftädter Theater, das Volf 
erfcheint dort auf den Brettern, wie es leibt, liebt 
und lebt. Auſſer Raimuuds Stücken fuche man feine grofs 
fen Beziehungen, aber Parodieen und „Fomiiche Wiener 
Schnackerln“ genug. Wenn idy ein Herz wüßte, 
dad recht traurig wäre, ich würde ihm rathen, fid) 
in's Leopoldftädter Theater tragen zu laffen, dort 
lachen felbit die Thränen. Und wie reidy an Ers 
fahrung wird man in diefem Mufentempelchen, welche 
Phyſiognomieenkenntniß erlangt man darin! 


Es war ein linder Ecptemberabend, als ich dad 
erjtemal hineintrat, die bunten Blumen auf den 
Strohhüten der Mädchen, die auf den erſten Pars 
terre faßen, bejtimmten mich, mir ein Billet-für dies 
fen Play zu holen. Meine Lorgnette that ihre 
Dienfte, ich glaubte hinter einem Paar großaufger 
ſchlagenen, ſchwarzen Augen eine geheimnißvolte Res 
gung entdeeft zu haben, die idy commentirt wiſſen 
wollte; da die Inhaberin diefer Augen am Ende 
der Bank faß, jo war, in ihre Nähe zu fommen, 
feine Schwierigfeit. Wer fonnte fie ſeyn? Mir 
gleich, icdy war fremb und durfte jchon etwas wagen. 


„Mein Fräulein, wenn ich nicht irre, fo fahen 





wir und fchon einmal auf dem Dampfichiffe, das 
von Mainz nad Cöln fährt.“ 

Keine Antwort, aber jehr verbindliche Blicke. 

„Iſt's nicht fo, ſo hat ed auch nichts zu fagen, 
eine Einleitung zu einer Unterhaltung war aber 
nöthig-“ 

Cie erzählte mir nun mit der liebenswurdigiten 
Manier von der Welt, daß fie eine Ungarin fey, und 
den Rhein noch nie gefehen habe, daß fie mit ihrer 
Mutter einige Zeit in Wien leben werde, um fid) 
ju amüfiren, und daß ich fie ohne Bedenken befus 
chen könne, fie wohne gar nicht weit vom Theater. 
Id) konnte faum den Schluß des letzten Aktes er- 
warten, ich wollte ihr natürlich meinen Arm bieten 
und das Terrain ihrer Wohnung, fo weit ed die 
Dunfeiheit zulich, refoguogziren, da fällt der Vor— 
hang, ich madye bereits meine Berbeugung; im ſel— 
bigen Augenblife werde ich aber auch am Arm ges 
nommen: „Doftor, wollen Sie fidy denn mit Ge— 
walt in’d Gerede bringen, fehen Sie einmal in die 
fechdte Loge hinauf.“ 

Ein Bekannter ſteht neben mir, die Ungarin ift 
verfchwunden, in der Loge ſaß Betty mit jtrafendem 
Blick, ich wußte nicht, wie mir geſchah, allein fo 
viel brachte idy heraus, daß ich im eriten Parterre 
bed Yeopoldjtädter Theaters Feine Gonverfation mit 
frauenähnlichen Perſonen mehr anfnüpfen werbe. 


Der Bürger. *) 
“ Einfach, fromm, wie fie die Borzeit kannte 
Eind aud Deine Burger immerhin, 
Redlich haltend an tem Baterlande, 


Konig Ludmwia. „An Nürnberg. 


Don früher Jugend an Thätigfeit gemöhnt, tt 
ber Nürnberger Bürger fowohl den ganzen Tag, 
als überhaupt fein ganzes Leben hindurd, und bie 
in fein fpätefted Alter arbeitiam und ftets geichäf- 
tig. Er beginnt im Sommer in der Regel mit der 
Sonne fein Tagewerf und befchließt es mit ıhr, 
hat aber mandymal im Winter fich ſchon warm gr: 
arbeitet wenn fie herauffteigt, und denft nody nicht 
an ben Feierabend wenn fie niederfinft, In feinem 
Haufe findet man neben der Ordnung die Spars 
famfeit und deshalb auch nicht felten Wohlhabenheit 
ald die Folge hievon. Klagt er hin und wieder 
über Mangel an Verdienft, oder an Nahrung, wie 
fid) der Nürnberger ausdrückt, fo thut er bied mehr 
aus Gewohnheit ald aus nöthiger Veranlaffung und 
fieht darum jein behaglidys zufriedenes Leben, das 


*) Aus dem noch unter der Preſſe fich befindenden TWBerfe: Se— 
nere-Bilder aus Nürnberg, von Eduard Waldbau.” 


mit feinen mäßigen Anfprücden im fchönften Eins 
lange fteht, nicht im mindeften getrübt. — 

In feiner Kleidung ift er einfach. Nur der jüns 
gere in ber alten guten Taftif noch unbewanders 
tere Bürger, fucht, vom Wahne ergriffen, daß ihn 
der Rod zum Mann mache, nad) dem moderniten 
Schnitte und läuft zum eriten Schneider, aber ber 
bejahrtere wendet noch dem alten Nachbar den fon- 
tigen Verdienſt ungefchmälere zu, und ift gewiß, 
daß ihm, wenn aucd im Rod nach altem Schnitte, 
doc) die Adytung wird, die er verdient. Auf gute 
Küche fieht er nur im fo ferne, ald er nicht viel, 
aber das Wenige gut gefocht verlangt, Morgens 
läßt er ſich wohl verleiten, der Frau zu Liebe, die 
gewöhnlich für den Caffee fterben könnte, auch eis 
nige Schäldhen hinab zu fchlürfen, doch des Mit: 
tags verlangt er feine Suppe und fein Stück Rind- 
fleifchh zu einem Löffel Gemüß. Dieß erfett ihm 
alles; aber am Sonntag muß er feinen Braten has 
ben, wenn er den Kalender nicht Lügen ftrafen fol. 
Abends nimmt er mit dem aufgewärmten Uebrigen 
vorlicb, und fchont die Hausfrau und fi vor 
mehrern Sorgen, und jene zieht mit ihrem Häuflein 
Kinder hinaus vor’d Haus in ſchöner Sommernadjt 
und plaudert mit der Nachbarin, die auf dem Hand 
ftein figt und ber bad Herz voll iſt; der Vater 
aber greift nad Stock und Hut und fteuert ber 
Kneipe zu, um dort zu ruhen nad) des Tages Hitze. 

Wo geftern er, wo vorige Woche er gefeflen, 
da fißt er heute wieder, und links und rechts die 
nehmlichen Geſichter. Er greift nach ben gewohns 
ten Zeitungsblättern, gloffirt fie, — legt fie weg. 
Die Tabakswolke läuft im tempo ab vom Stappel, 
ummwirbelt den Erzeuger und fchwingt fid; dann zur 
niederen gebräunten Dede auf. Das gute Bier bes 
hagt dazu ihm jehr und er genießt jegt einige Stuns 
den eine Geeligfeir, Die er mit nichts vertaufchen 
würde, bezahlt ſodann dad Bier, und zahlt den 
Kreuzer für das Licht und geht — — und morgen 
fommt er wieder. — 

Wir fehen, er it genügfam ber Nürnberger 
Bürger und glücklich, aber nicht allein im Entbehs 
ren, jondern vielmehr noch im Befige und zwar im 
Beſitze der Eigenfcyaften des Geifted und Gemü— 
thed, die die Baſis feines Glückes bilden, deffen er 
ſich ald Vater und Gatte, ald Herr des Haufeg, 
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ald Bürger, ald Freund, ald Patriot erfreut. Res 
ligiöfer Sinn ift noch in den meiften diefer Fami— 
lien und umfjchlingt wie ein fchönes Band die eins 
zelnen Glieder derfelben. Der Arme geht nie mit 
leerer Hand von der Thüre bed Nürnberger Bür- 
gers und der allgemeine Wohlthätigfeitsfinn hat fich 
ſchon vielfach erprobt und erweiſt ſich ftetd aufs 
Neue. Er if ein guter, oft nur zu guter Gatte, 
und ein beforgter Bater feinen Kindern, denen er 
jedmögliche Gelegenheit zur Ausbildung ihres Geis 
fted giebt. Bor allem aber it er gaftlich gegen 
Fremde und was viel werth ift, ein treuer Nadıs 
bar. Mer feinen Nachbar auf die Finger Mlopft, 
der hat ihn auf die Knebel getroffen und er wirft 
ſich für deſſen gefränfte Ehre in die Bruft und für 
die Rettung feiner Habe in die Flammen. — 

Waren ed vor 300 Jahren die Namen Dürer, 
Pirkfheimer, Kraft, Viſcher, Sachs, die den 
Ruhm Nürnberge durch ihren Glanz über Europa 
verbreiteten, Namen, die in den Annalen wie in 
den Herzen der Nürnberger ewig fortleben; fo find 
ed gewiß heute nicht minder die Werfe jener 
Männer, die wir bewahren, der Gemeinfinn der 
Bürgerſchaft und der edle, biedere Charakter derſel— 
ben, weldye dem Fremden den Wunſch abzwingen, 
»hier möcht” ich wohnen,“ und in beffen Sinn Kö— 
nig Ludwig die fchönfte Perle feiner Krone, Nürn- 
berg nennt. 


Lüdenbüßer. 
Wenn ıd in dem Zeitungsblaätte 
Leſe, wer geftorben ul, 
Hier der beite Freund und Gattr, 
Dort der beite Menſch und Chriſt; — 
Hier der Frömmite aller Frommen, 
Dort der Patrioten Zier, — 
Denk' ich oftmals jtil bei mir:. 
Woher mag ed dody wohl Fommen, 
Daß auch nicht eim Böfer ſtirbt? 

Richard Roos. 


Theater: Anzeige, 


Dienitag, den 27. Juni, mit aufgehobenem Abonnement. 
Erite Gajtdarftelung des Hrn. Pellegrini 8. B. Hof 
opern = und Kapelliängerd in Münden. Zum Erjtenmale: 

„Robert der Teufel“ 

Grofe Oper in 5 Akten, nah dem Franzöſiſchen des 
Scribe und Delanigne, von Theodor Hell. Muſik von ©. 
Meverbeer Als Gaft: Herr Pellegrini: „Bertram.- 
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Nro, 77. Donnerftag 


Ueberblick der Menigfeiten. 

In München wird jest franzöfiich geſchauſpielt. 
Die Leute gefallen, und noch beifer follen ihmen die 
neugeprägten bayeriſchen Guldenſtücke gefallen, wollen 
indeſſen auch nicht das preußiſche Geld in Sachſen 
und das öſterreichiſche Papier in Wien verſchmaͤhen. 
Daß doch die Leute feine Zeitungen lefen; es wäre 
zur Warnung! 

Der Speyerer Zeitung zufolge, wird ber 
Germersheimer Feſtungsbau raſch gefördert, indem das 
bei täglich an 6,000 Arbeiter beſchäftigt ſind. 
Don Carlos will zum hundert und zwölften Mal 
auf Madrid losmarſchiren, und, um die Straße zu 
fäubern, allen Andersgläubigen dad Geſchehene verzeis 
hen. Die Leute in Spanien haben indejfen eine ganz 
eigene Ueberjegungsgabe, nnd überjegten Amneſtie 
burch Erſchießen. 

Am 17. Mai wurden drei Raubgejelten Sobri's 
in dem Gehau bei Padar, in Ungarn, von drei Mann 
der bortigen Infanterie eingefangen und darauf jtand« 
rechtlich behandelt. Einer der Räuber fagte aus, daß 
er gejchen, wie Sobri in dem befannten Gefechte mit 
dem Gtreiffommando bei Lapafd, an feiner Rettung 
verzweifelnd, ſich felbit durchs Herz geichoifen habe. 

Er. f. 9. der Kronprinz v. Preußen tritt in 
den nächften Tagen, nur von einem Adjutanten und 
feinem Hof-Staatsfefretär begleitet, die Reife nach Kifs 
fingen an. 

Unter den Gerichten, dic bei bem großen Mits 
tagsmahl in Berfailles auf der F. Tafel erſchienen, 
befanden ſich 100 Fafanen, 4343 Hühner, 300 Pfd. 
Seefiſche und 60 Hammelsbraten. Die Zahl ber Weins 
flafchen wird zu 8000 angegeben. An Zucer wurden 
2000 Pfd. verbraucht. Junges Gemüfe, frühreife 
Früchte, Blumen u. f. w. waren aus weiter ferne 
herbeigefhafft worden. Die Eivillite hat 6000 Fr. 
an Drtroiabgaben an die Stadt Verſailles für Die zu 
dem Banquet herbeigebrachten verfchiedenen Gegens 
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den 29. Juny 1837. 


ftände errichtet. Die Gallerieen im Schloſſe wurden 
Abends durd 1500 Lampen, Kandelaberd und 1200 
große: Armleuchter, jeder mit 15 Wachskerzen, cr, 
leuchtet. 

Ueber die Conſpiration vom 19. Juni war zu Pa— 
ris viel Gerede; an 1500 junge Leute hätten ſich vers 
abredet, den Ball zu jtören. licher das Wie herricht 
Dunfel. Die Polizei war unterrrichtet; der Könıg 
fuhe deshalb früh vom Ball weg und nahm einen 











“andern ald den gewöhnlichen Weg nach den Xuilerien. 


Eleven der Medizinalfchpule und Mililaird von der 
Garnifon follen implieirt fein; man will wiffen, bie 
Verſchwornen hätten vorgehabt, den König unterwegs 
zu infultiren. . 

Es it ein Komplot entdeckt worden; man nennt 
ed das Komplot vom 19ten Juni. Cine Ans 
zahl junger Leute ſollen ſich verbunden haben, den 
Ball im Stadthaus zu flören. Details fehlen nody 
oder wären nur unverbürgt zu geben. Etwas iſt an 
der Sache. Sie wird aber, wie fich erwarten läßt, 
überrrieben. Inzwiſchen it die Polizei in voller Thä— 
tigfeit. Ein gewiſſer Biauchi, Eleve der Mebizis ’ 
nalſchule, ift arretirt worten; man. fand eine republis 
kaniſche Korrefpondenz bei ihm. Mehrere andere Bers 
haftungen haben jtattgefunden; Bianchi fcheine aber 
der Räbelsführer zu ſeyn; einige hundert junge Leute 
find mehr oder weniger fomplicirt. 

Sn einem ausführlichen Todtenbericht (Nekrolog) 
feiert der Sotir das Andenken des Dr. Bailly, 
diefes jungen franzöfifchen Griedyenfreundes, der vers 
eine mit Fabvier, Heidegger und Eynard fo fräftig 
zur Befreiung Griecyenlands beitrug, von der Nativs 
nalverfammlung von Trözen das Bürgerrecht und mes 
nige Tage. vor feinem Tode die ihm vom Könige zus 
erfannte Medaille für die Bertheidigung Griechenlands 
erhielt. Der edle König will den waderen Todten 
durch ein Denfmal bei der Nachwelt ehren. 
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Dortfolia 


Die See! Die See! 
Xenoph, Anab. 
Aus dem Gnglifhen ded Lord Nugent. 


o 
G. Arnoft. 

„Luv, Zunge, zum Henker! uw, Sep! kannt 
Du nicht? Die armen Teufel da draußen auf ber 
Raa kommen font mit dem Vormarsſegel nicht 
zu Stande. Fünf Knoten mit diefer Deining und. 
Alles feſt gebraßt! Willſt Du fie herunterfegen 
laffen? Luv, fage ich!« 

„Aufgepaßt, Burfche,« fuhr der Sciffer fort, 
indem er den Jungen am Steuer verließ und hins 
auf nach den vier armen Menfchen jah, die fich auf 
der Raa abarbeiteten mit den Füßen über ihren 
Köpfen, um ein naſſes Vormarsfegel in ihre Ges 
walt zu befommen, das jetzt klappte und fehlug und 
jegt wieder mit einem Knall ſich entfaltete, ald wolle 
ed aus dem Leif fpringen, — je nachdem das, Schiff 
herauf fam oder vom: Winde abflel. 

„Aufgepaßt, Burfche! Jet fommt ein Windftoß. 
Da, ba ift er. Nun frifch! es kommt herauf — 
hinein damit, feſt mit den Schlingen! Da habt 
ihr's. Kommt herein: — weg von ber Raa alle. 
fammt! Bormardfegel» Taue — bißt auf — ſcharf 
gebraßt und: fort mit dem Tudy — fplißt — ſplißt — 
anziehen diefe Boyleine! Da geht fie hin — halt’ 
den Wind, Sep !« j 

„Der Himmel it unrein windwärtd Sep, fuhr 
der Schiffer weniger laut fort, indem er drei Schritte 
gegen das Steuer that, „und die Sonne ift- fchlecht 
untergegangen: Der graue Flor und die Wolfen: 
feßen um fie, und der Streifen da drunten: das bes 
deutet nichtd Gutes; befonderd auf einem ſchwarzen 
Horizont. mit Zähnen wie ’ne Säge; — mir. wer 
ben eine: ziemlich fchlimme Nacht davon haben.“ 

Und in der That, ed war eine ziemlich fchlimme 
Nacht, fo ſchlimm als je eine über eine jo brave 
Brigg hereinbrach, die, gegen einen braufenden 
Nordweſt anfämpfend, durch den engen Kanal zwi— 
ihen den Darfholm Bänfen und den traurigen ges 
fährlichen Infeln ihren Weg fuchen muß, welche ſich 
um diefe Schredendfüfte. drängen. 


Die Brigg wühlte tief und arbeitete mächtig, 


durdy die ſchaumenden Wogen, unter welchen wohl 


mand; tüchtiges Schiff fein Grab gefunden, auf 


weichen manch fräftiges Herz ſich gemüht hatte, lang 
und wader, felbft nachdem fchon die Hoffnung dars 
aus entflohen war, an denen die Gedanfen fo mans 
ches zarteren Bujens hängen mit ängitliher Sorge, 


wann Ber Nachtwmind um das Haus Beifen pfeift, 
der zur See iff 

„Auf, ihr Burfche, Wache und Faullenzer! Herein 
mit dem BorftengensStagfegel, Hand an den Klüs 


“ver — laßt nieder — hinaus mit ihm! Noch einen 


Zug, Topgafte; feſt gerefft ba vorne! Noch ein 
Neff ind große Marsfegel! Hola, rührt euch da 
hinten; laßt die Ghffel » und Mafttaue fchießen — 
nieder mit ben Schönfahrfegeln, wir müffen ihr das 
Schnauſegel geben. Angezogen dad Wandtau — 
die. geoße Stenge darf nicht über Bord; wir wol» 
len fie führen, fo lange ſie's aushält, Steuermann! — 
Wir dürfen jest kein Stag haben, beim Himmel, 
das nicht feine Schuldigkeit thue! Schaut aus nach 
dem Longfandsticht. Did wie Senfbrei, Steuer: 
mann.* 

Der Unterſchiffer gieng nach vorne. Ein dicker 
Nebel war luvwärts aufgeſtiegen. Vergebens Bot 
ber Schiffer, mit der. Hand: den: Schein der Kom⸗ 
paslampe verbefend, feine bewährte Sehfraft auf, 
um durch, die fchwargen Waſſerberge einem Strahl 
bes entfernten Leuchthurms zu erfpähen. 

Da. muß es fein oder ba herum; aber, wir. dür⸗ 
fen: nicht warten,. bid wir. auf: den Strand: laufen; 
weil: wir ihn nicht fehen fönnen. Fertig überall — 
fein Wort! — Nun ſuch dir ein Stüd ruhig Fahr— 
waffer, Junge. Gteuer in lee — maunt, die Ges 
gel! — Wohl, dad wird's thun, dent’ id. Braßt 
das große Marsfegel — braßt! Da feht mir eine 
brave Barfe unter ihren vier Segeln! 

Und ber Schiffer madıte mit ſtolzer Zufriedens 
heit fünf kurze Schritte hin. und zurüd auf. dem: 
fchwantenden Def, indem. er fih an den Wand, 
tauen am Luv fefthielt. i 

Der Nebel flog mın am Schiffe vorbei — fein 
Auge fonnte ihn durchdringen. Bei jedem Drud 
fließ e& gegen die anraufchende Woge mit folder 
Gewalt, daß es bis in das Innerſte drang und alle 
Balken, Mate und Spieren ächzten, ald wäre jeder 
einzelne mit einer befonberen Stimme begabt, um 
je feine eigenen Leiden und Klagen zu verkünden. Der 
Schiffer gieng hinab, um. wiederholt feine ftarf. abs 
gegriffene, auf einem: Hängetifchchen. liegende Karte 
zu Rathe zu ziehen, beleuchtet von dem Strahl einer 
einfamen Lampe, die an- der Seite der großen‘ Lufs 
treppe hieng. Da fette er fih hin, eine ſchwere, 
durchnäßte, furchtlofe Mafchine, die untere Hälfte 
feines Geſichts in einen. abgetragenen rothen Coms 
fortable geſteckt und die obere. von einem’ verboges 
nen Hute befcjattet, von welchem häufige Tropfen 
auf den Gegenitand feiner Unterfuchung fielen. Eine 
Minute lang ftarste er auf. die halb entrollte. Kar 
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te, auf welchen die vereinigten: Spigen ſeines Zir⸗ 
feld eingejegt waren, gleich ald wolle er‘ dadurch fein 
rafendes Schiff auf der Stelle feitnageln: auf der 
er ed nun glaubte, während die breiten fleifchigen Fin- 
ger feiner dicht dabei liegenden Rechten über einem 
Raum ausgeitreft lagen, wo mancher Engpaß voll 
„Untiefen,« mit „Meinem Mufcheln;« „Schlamm« oder 
„grauem Sand“ verzeichnet war. 
(Fortfegung folgt.) 


Gedanfen- Splitter 
von 
tange 


Im Grunde haben e8 die Blumen beffer auf der 
Belt, ald die Menfhen: Wer trägt wohl einem 
Menjchen in die Abendfonne, wenn er nicht mehr 
ſelbſt hingehen fann? Eine gute Blume wird ges 
wartet und gepflegt, ein guter Menfdy feltener; und 
wie oft wird eine herrliche Menfchenpflanze vernich⸗ 
tet, weil fie einem vornehmen Unkraut im Wege 
ſteht. 


Das Glück iſt ein ſtärkerer Nebenbuhler des Berdien.- 


ſtes als das Verdienſt ſelbſt. 


Im Unglück ſoll der vernünftige Mann Hoffen, und im 
Slüde fürdten. 


Derjenige hat- gewiß etwas Großes gethan, welcher drei 
gute Menden in feinem Leben gebildet hat. 


Man hält die Zeit in welcher die Mädchen anfangen zu 
Zehnen fat für gefährlider als die, wo. fie- anfangen zu 
Zahnen. 


Sanft find die Weiber alle, die meiften aber mir außer 
dem Haufe, 


Zehn Parforce Jagden find nicht fo angreifend als eine 
Stunde, in der man- einen Narren unterhalten muß. 


Die Sonne lodt Blumen aus der Erde, und die. Liebe 
Tugenden aus dem Herzen. 


Wenn dad Gewiſſen zu eng it, und die Hühneraugen 
der Geele fangen an zu ſchmerzen, fo fchneidet man ein Loc 
in dad Gewiſſen und dann geht ed wieder recht gut. 


Es giedt Leute, die das Glück haben, für ehrlich gehal: 
ten zu werden, ohne felbit zu wiſſen, wie fie dazu gekom⸗ 
men find. 


In der Noth pflegt die Taudheit ſich mechaniſch unter 
den: Freunden: einzuniften. 


Es giebt fo viel Leute, die nichts feyn würden, wenn 
fie nicht reich, wären. 
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Die Menfhen bücen! ſich tiefer vor vollem Tafchen als 
vor volle Köpfe. 


Geld iſt unentbehrliber ald Luft, obme Luſt kann man 
doch wenigſtens fterben, aber nicht ohne Geld. 


Ein Berliebter iſt ein roher Marmorblodt. Gin Mäd— 
hen, das feine Kunft verfteht, kann einer Apollo aus ihm 
bilden. 


Der Big ift ein. Sommerkleid ; und die Wahrheit kann 
man in jeder Jahreszeit gebrauden. 


Bifiom 
Es war fo mild und heiter 
Natur rings um mich her; 
Die Blumen und die Kräuter 
. Belebt; 
Wie bebt; 
Wie ftrebt. 
Das Herz ſo fehr; 
Farbenaugen 
Maleriſch dunkel; 
Smaragdrner Rofen, 
Blumengefunkel ; 
Alle verſchiedenen 
Bäume im Schattengrund, 
Dort, wo wir fafen, 
In Roſen und Kanundel, — 
Waren wir‘ jectig 
Lippen auf Mund. 
Entfernter: Berge tiefes‘ Blau; 
Das ftille Lispeln grüner Wälder 
Vernehm ich wieder, fühl’ die Lüfte Tau, 
Sie fäufeln durch die Waizenfelder 


Das file Murmeln meines Bades ruft 
Ganz leife der Geliebten Namen; 
Und Echo holt Töne aus! der Luft, 
Darauf fie al’ in ihr zufammen kamen 
Das Scellenläuten. 
Bon jenen Weiden, 
Der Vögel Zwitfchern 
Weckt nun in mir 
Des Bufend Sehnen: 
Könnt fie an meine 
Bruſt ſich nur Ichnen. 
Ich ſeh' in Quellen 
Ihr Bild in Wellen, 
Im Warferfpiegel 
Das Bild von ihr! 
Aud aus dem Aether fließt ein Säuſeln nieder, 
Es foriht zu mir, es mahnet mid; 
Da jauchzen alle meine Pulfe wieder, 
Im Säufeln tönt's: »ich liebe Dich !- 
Deitel, 


Nachtgefang anf dem Mittelmeer. 
Die Sonn’ iſt heimgezogen: 
Zur fühlen: Meeresruh'; 
Sie ſchließt am Himmeldbogen 
Des Tages Pforten zu. 
Da zieh'n von nah und ferne 
Sepaaret und zu Hauff. 
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Die lieben treuen Sterne 
An ihrem Poſten auf, 


Sie führen ihren Reigen 
Rings um der Mutter Zelt, 
Sie beugen ſich und neigen 
Gar freundlich zu der Welt; 
5. Die Winde wehen linder, 
Die Stürme bleiben ſteh'n, 
Wann ſich der Sonne Kinder 
Im Strahlenfreije dreh'n. 


Und wenn fie auch verglimmen 
Nach trüber Mitternamt, 
Dann höret ihre Stimmen 
Wer fpät am Bord noch wacht; 
Laß’ Oſt, lab’ Werte wehen! 
Wir folgen Deinem Lauf; 
Und wann wir fchlafen gehen, 
Steht unf're Mutter auf 


Theater: Anzeige. 


Dommnerftag, den 29. Juni mit aufgehodenem Abonnes 
ment. Zweite Gaftdarjtellung ded Hrn. Pellegrini, K. B. 
Hofopern » und Kapellfängerd in Münden. Zum Zwei 
tenmale: 

„Robert ber Teufel“ 

Srofe DO per in 5 Akten, nad dem Franzöfifchen des 
Scribe und Delavigne, von Theodor Hell. Muſik von ©. 
Meperbeer, 

als Saft: 
Herr Pellegrini: »Bertram.” 


NRäthſel. 


Arm iſt ſie wie eine Kirchenmaus 

Hat oft kein Stücklein Brod im Haus 
Ihr Haus hat nur ein einzig Fach 
Kein Vogel weilt lang auf dem Dad, 
Doc bite! ich euch, beklagt fie nicht! 
Berfhmwendet wäre dad Gefühl, 

Das leicht die zarten Herzen bricht 
Sie hat der nächtlichen Freunde viel, 
Der Grundherr und dad Bäuerlein 
Gefteht ihr willig Freundfhaft ein, 
An Tage Pennt fie Beinen mehr, 
Fält euch vielleicht die Föfung ſchwer, 
So helf ich noch fo gut ich Pann, 

Sie ift fein Weib, fie iſt ein Mann. 


(Auflöfung des Logogryphs in Nro. 74 d. BI.) 
„Pelz, «Glj.« 


Tbeatercritit betreffend. 


5” Die fomohl von Geiten des Theaterperfonald 
ald von Seiten des Orcheſters zur allgemeinen Zufrieden 
heit durdgeführte Oper: »Robert der Teufel» wird 
in dem nachſten Blatt zur Sprache fommen. 

Die Redaktion. 


Zur Nachricht. 

Wir machen hiermit das verehrlihe Publi- 
fum auf das mit dem 1. Juli neu beginnende 
Abonnement aufmerffam. Der Preis Diefer 
Blätter beträgt in Nürnberg vierteljährig 
1 fl. 21r., für Auswärtige halbjährig im 
erften Rayon 2 fl. 57 fr., im, zweiten 3 fl. 9 fr., 
im dritten Sfl. 17 fr., wofür jie bei allen 
fönigl. Oberpoft » und Poftämtern zu beziehen 
find. 

Bon unferer Seite ift nichts unterlaffen 
worden, den Anſprüchen ded Publikums gegen: 
über, für die vollfte Befriedigung Sorge zu 
tragen, und wir haben defhalb nicht nur aus; 
gebreitetere Eorrefpondenz angefnüpft, fondern 
aud) Die befondere Acht, Daß nur Originalarti- 
fel und gute Ueberfeßungen (nicht ſchon Abge- 
dructes) darin Pla finden, 

In der Zugabe „Der Adler” wird den 
Freunden ver Literatur ſtets Ausgezeichnetes 
geboten, da wir durch Beiträge anerfannter Ger 
lehrter und Literaten unterftügt werden. Wir 
glauben dieß um fo mehr ausjprechen zu Fün- 
nen, als ſchon nad) bereitd 2 ausgegebenen 
Probenummern die öffentliche Kritif ein ſehr 
günftiged Urtheil über Diefelben füllte. Durch 
dieſe literariſche Zugabe findet feine Preiserhö— 
hung ſtatt. 

Schlüßlich noch die Bitte, die Beſtellungen 
recht zeitig machen zu wollen um die Auflage 
darnach beſtimmen zu können. 

Die Redaktion. Die Verlagshandlung. 
Dr. Fried. Mayer. Schneider u Weigel. 
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Nro. 78. Samftag 


Ueberblick Der Neuigkeiten. 

Die Badefaifon in Kiffingen fcheint in Diefem Jahre 
fehr glänzend zu werden. Mit dem Gountag ers 
wartet man Ge. Durchlaucht den Herzog von Naffau, 
mit dem 1. Juli J. 3. 8. 8. 9. 9. den Kronprins 
zen von Preußen und den Großherzog von Weimar. 
Se. 8. 9. der Kurfürft von Helfen befindet ſich bes 
reits hier. ! 

Yus Würzburg wird berichtet, daß ſich erft 
fürzlich wieder erzefjive Auftritte bei der Landwehr 
dortſelbſt ergeben haben. Es ſollte nämlich bei einem 
Strafexerziren auf Befehl des Majors ein Landwehr⸗ 
mann wegen ungebührlichen Betragend in Arreſt ges 
bracht werden. Uber anjtatt den Kommandanten zur 
Aufrechthaltung der Ordnung und Disziplin zu unters 
ſtützen, mißbilligte die b+im Exerziren anwejende Manu⸗ 
ſchaft den Befehl des Majors und gieng murrend aus— 
einander, es wurde ſogar ein perſönlicher Angriff auf 
den Oberſten in ſeiner Wohnung von einem Land—⸗ 
wehrmann verũbt. 


Am 20. Juni Morgens 4 Uhr erſchoß ſich zu 
Würzburg ein Soldat auf der Strafarbeitshauswache. 
Man vermuthet, daß eine ihm bevorjichende mehrtäs 
gige Arreititrafe ihn zu Diefem Schritt veranlagt habe. 

Augsburg. Vergangenen Fohannisabend zeigte 
ein Fremder in einem Wirthshauſe in der untern 
Stadt einen Goldadler und Tieß denfelben gemächlich 
auf dem Zifche auf und abipaziren; anf einmal hieb 
bad Thier mit feiner Kralte jeinen Herrn in's Geficht 
und ſpaltete ihm die ganze Oberlippe. k 

Athen, 19. Mai. Bergangenen Montag (15. 
Deai) fand in Gegenwart Sr. Maj. des Königs die 
feierliche Eröffnung der Univerfität ſtatt. Cine relis 
giöfe Eeremonie, die Eidesleiſtung der Profefforen und 
fechs griechiiche Reben bezeichneten dieſen wichtigen 
A. Borkäufig fehle es dieſem Inſtitut am Beten — 
an Studenten, welche erſt kommen müjjen, bevor die 
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den 1. July 1837. 





Menge der ernannten Profeiloren den Katheder bejtei- 
gen kann. 


Dortfolio, 


Die See! Dice See! 
Xenoph, Anab. 
Aus dem Engliſchen ded Lord Nugent. 


von 
® Arnold. 
(Bertiegung.) } 

Der Skull Felfen, murmelte er, follte von Redjte- 
wegen Steuerbord von und liegen, und in dem Fall 
find wir unter’'m Lee der fieben Grabjteine und haben 
die Zeufeldfüche an der Windvierung. Doc; wer 
weiß es? — Go eine Nacht wie diefe! Nicht ein 
Stih ift zw fehen, und dad Senfblei hilft uns 
nichts, denn, fünnten wir auch einem ordentlichen 
Wurf mit dem Handloth madyen, was bei biefer 
Galgenſchnelle eine Unmöglichkeit ift, was würde 
das jagen? Fünf Faden oder 4 mit Heinen Mu— 
ſcheln fagt nichts. Solches Fahrwaſſer it auf Mei⸗ 
len weit an diefer Küfte bin, bis man plöglicd auf 
den Kagenbechern figt und danıt....... „Boote 
mann, rief er mit lauterer Stimme, indem er aufs 
Det flieg — im ftridten Gegenfag feiner fo eben 
angeftellten Betrachtung über die Nutzloſigkeit des 
Lothens — Bootsmann, ſchickt eine Hand an bie 
Leeſeite; ſchickt den Farbigen, hört ihr? und fagt 
ihm, daß er mir die Tiefe hieher bringt und nicht 
abruft. Ic werde in feiner Nähe ſeyn. Stille! 
Stilfe da vorne! Schweigt mit eurem Schwätzen 


s 





und horcht ‚lieber ob ihr das Rollen der Fluthen in 
den Felslochern an der Leeſeite hören könnt.“ 

„Bier und Achtel.« 

„But, Lilly! Verſuch's noch einmal — frifch 
daran. Geht nach vorne Bootdmann — wollt ihr, 
und guckt beffer aus, ald die Burſche auf der Bad. 
Nieder mit dem Steuer, Junge — nieder damit, 
wenn dir bein Leben lieb it! — Herab mit dem 
Stagfegel, ihr da! Steift die großen Leebraſſen! 
Ruder in Lee! Rührt euch da, hört ihr nicht, oder 
ſchlaft ihr alle? Ganz nieder mit dem Steuer, Burs 
ſche und faffe fie einmal in den Wind dreben, wenn 
fie will. Ich will des Teufels ſeyn, wenn wir nicht 
Raum zum Wenden haben. Geyt auf das Schnaus 
fegel! fie hängt!« 

Und nun fam ein Augenblit voll ängſtlicher 
Erwartung, wie nur die fie fühlen können, deuen 
Alled davon abhängt, ob der Wind ein Borderjegel 
richtig faßt, Cine halbe ſchreckliche Minute lang 
bieng die Brigg mit fchwanfendem Bug und fait 
abwärts gefehrtem Bugipriet. Das Stagjegel klappte, 
ald fie in die Tiefe hinabftürgte und fchien beim 
Herauffommen noch ungewiß, auf welcher Seite es 
ſich füllen follte. Dad Vormarsſegel that nichts, um 
fie herum zu bringen, zuweilen Flatjchte es an den 
Maft zurück und füllte ſich wieder bei jedem Umle— 
gen des Schiffes und fein Umſtand ließ bis jetzt 
die Hoffnung auffommen, daß diefes gehorchen würde. 

Der Schiffer fprang an die Windjeite und ſah 
eine Minute lang angitvoll hinab auf die ſchäu— 
menden Wogen. Endlih: — „Weg mit dem Epie: 
gel, beim Himmel! Wechſelt das Steuer. Alles 
wohl, fie fommt herum. Das große Marsjegel feit — 
anziehen die Fodtaue — hinaus mit dem Stagiegel! 
Luſtig Kinder! Was fürchtet ihr? Stille und paßt 
gut auf da vorue! Fall ab Junge — nicht zu weit — 
gut ſo!“ 

Died „gute ift nun freilich ein fehr relatives Wort 
und bezeichnet nicht immer ganz richtig die Yage der 
Dinge in dem Schiffe, deſſen Steuermann dieſe 
tröftlihe Verfiherung erhält; bier jedoch drüdte es 
mit ziemlicyer Angemeffenheit die Stimmung aller 
an Bord aus, die faum aus einer augenjcheinlichen 
Todesnorh errettet waren. Die Brigg war jeßt 
auf dem anderen Striche und hielt icharf nach dem 
fühn überhängenden Felfen hin, der eine Meile das 
von emporjtieg, mit aller Ausficht ohne nodmaliges 
Wenden vorbeizutommen, wenn es ihr gelingen 
würde, dem Sturme immer Segel genug zu zeigen. 

Aber das Wafler gieng noch fo hoch über ihre 
Leejeite daß fie nur mit Mühe hindurch taumeln 
fonnte, Die Gefahr war ındeß nicht länger dräns 
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gend und fpätere Befürchtungen waren ungewiß und 
zweifelhaft. So ift aud; des Menſchen Herz immer 
gerne geneigt, frobe Hoffnungen zu hegen und nie 
mehr, ald auf der See, wo ein Gefühl von Pflicht 
immer wach it, ed zu unterftüßen und zu ermuthis 
gen. Auf dem Meere giebt es jo manche Augen: 
blide, wo, wenn alles gethan ift, was Kenntniß, 
Erfahrung nud Vorſicht leiften Fonnten und feine 
momentane Anſtrengung erforderlich oder audzufühs 
ren, dann eine Pauſe eintritt, in welcher das Herz 
fid) nothwendig der Hoffnung hingiebt und eine feit- 
gehaltene Hoffnung bald zum Vertrauen wird. 

Dod) warum gefallen wir und, die See in ihren 
Screen zu malen, da viel mehr Erhabenes in ib» 
rem Lächeln liegt. Wie wenig haben diejenigen die 
wahre Schönheit und Majeitat diefes gewaltigen 
Elements erfannt, die fie in dem Aublick des er: 
zürnten Meere fuchen. 

Das Meer ift nie zornig: es iſt viel zu mächtig, 
um zornig zu ſeyn. Wie ift der Seefturm ein ums 
fafjendes Bild allgewaltiger Kraft — ein Weien 
mit dem ded Menſchen Geift, Muth, felbft menſch— 
liche Stärfe fämpfen dürfen und in der Regel deu 
Sieg davon tragen — deſſen Wuth zwar groß, aber 
doch befchrätift und auszuhalten ift. 

Aber wenn alles ruhig und unbegrenzt und grund- 
los, wenn feine Wogen von dem fämpfenden Bug 
jertrümmert werden müffen, feine Wolkenmaſſen ſich 
zwifchen Himmel und Menfchen drängen, nichts da 
it, ald Die Tiefen des Ozeans und des blauen Ae— 
thers, von warmen glänzenden Sonuenitrahlen ums: 
floffen — unbeſtimmt, wo der eine aufhört, der aus 
dere beginne: dann erhebe ſich das Herz zu einem 
Begriffe der Allmacht. Welche Pracht, dann auf: 
zufchauen von dem fluthenden Spiegel in das Flare 
SHimmelsgewölbe, aus deſſen Raumen die unabſeh⸗ 
baren Einflüſſe des Lichts, der Wärme und des er— 
friſchenden Thaues herabſtrömen, und dann vielleicht 
den Triller einer weit eutfernten Lerche hoch über 
jedem Menſchenauge zu vernehmen, gleich wie den 
Geſang eines freudigen Geiſtes, der vom Schooße 
des Himmels ſeine Wonne zur Erde niederhaucht. 
Aber herrlicher noch der Blick in die glänzende, un: 
erforfchliche See, dies einzige höchſte Blau in der 
Natur, gegen weldyes der Mether jelbit bleich ers 
ſcheint; dieje ruhige Waffermafje, in deren furchtbas 
rem Schooße Tiefen find, die des Seemanns Blei 
nie ergründet, aus denen die Yothleine fchlaff em— 
portreibt — wo alles was jo weit hinabgedrungen 
und von der Zeit nicht verzehrt iſt, im ungemeffenen 
Raume hänge und ſchwimmt. Dieſer Anblick und 
was für Betrachtungen ſich daran knüpfen, kann 





eine bee von ber Kraft geben, bie unerreicht vor 
menfchlichem Auge und menjchlicher Forſchung nad) 
‚ewigen Regeln wirft und fchafft. 

Der reine Geſchmack der alten Griechen — rein 
jelbft unter den Einflüffen ihrer monftruöfen My— 
thologie — lehrt, daß die vollfommene Gewalt am 
‚beten in der vollfommenen Ruhe ausgedrüdt liegt. 
Er gab ein Bild von unerreichter Kraft, (im Farneſi⸗ 
ichen Herkules) einzig in dem Lehnen auf die mit 
der Löwenhaut bedeckte Keule;) er gab ein Bild uns 
erreihbarer Schnelle, Cin der Statue des Merkur, 
die in Pompeji gefunden wurde und in der königl. 
Sammlung zu Neapel fteht), die aus dem zarten 
Bliederbau jo deutlich ſpricht, daß man. erwarten 
muß, fie werden, wenn zu gewaltiger Anftrengung 
geipornt, durch den bloßen Antrieb des kleinen Flüs 
gel an ber Ferje, mit flüchtigen Springen das 
Weite fuchen; er gab ein Bild unerreihbarer Mas 
jetät in der Bildfäule des großen Götterfürjten, 
(Phidias’s Jupiter int Tempel zu Olympia) figend 
nur, nicht mit den angefpannten Muskeln eines ner 
vigen Mannedarmed, um den Blitz zu fchleudern; 
fondern die eine Hand ruhend auf dem Friedensſtab 
und in der andern das Bild der Siegesgöttin — 
eine Daritellung von foldem magiſchen Eindruck, 
daß der, welcher fie fchuf, wie man fagt, es faum 
wagte, fie anzufchauen, als er fie anbetete. Das 
war die Ruhe, in welcher der Geſchmack der alten 
Griechen die volltommene Gewalt verehren lehrte, 
um wie viel mehr noch fteht es denen zu, bie ge⸗ 
wohnt find, die grenzenloſeſte Güte als das erſte At— 
eribut der höchſten Macht zu erfennen, 

(Fortfegung folgt.) 


Dialeftif des Pietiſten. 

Das Geſpräch freifte in die Dämonologie hins 
über und ed wurde angemerkt, wie in der Weltge: 
ſchichte und im Schickſal Einzelner oder Vieler, wie 
bei manchen Unternehmungen und Beicäftigungen 
des Menjchen etwas Damonifcyes mit unterlaufe 
und darin fein Spiel treibe. Im Wahrfagen z. B. 
im Spiel, im SKartenauslegen, vorzüglich in den 
Drafeln der alten Bölfer, audy in Träumen u. f. w. 
und wie am manchem Died oder jenes in Erfüllung 
geht, der ſich dem Dämon nicht gegenüber geftellt 
hat. Dieß leitete auf weiße und ſchwarze Magie 
und die Erfenntniß von den verborgen wirfenden 
Kräften und Geheimnißen der Natur. Ich fagte: 
in der Natur giebt es ein Unzugängliches, das fos 
wohl für die Wilfenfchaft des Menichen, als feine 
Vernunft überhaupt, ewig probfematifch bleiben wird. 


„Aber man hat doc) Beifpiele, fagte der Pietift, 
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daß zu Moſes Zeiten die alten ägpptiichen Zauberer 
im Befig von Naturgeheimnißen waren, die fie fich 
nach Gefatten zu löfen und über fie nah Willführ 
zu berrfchen wußten, was wir und, mit all unfern 
Kenntnigen nicht mehr zu enträthieln vermögen, fo, 
daß man annehmen kann, diefe Kunft jey zum Heil 
unferer Seele aller Wahrfcheinlichkeit nach verloren 
gegangen.“ u 

Dem ließe ſich vielleicht noch, entgegenitellen, er: 
wieberte ich, daß fich noch Ueberbleibiel diefer alten 
ägyptiſchen Weisheit erhalten hätten, wüßten wir ge 
wiß, daß die Zigeuner, die in unferem Guropa bald 
da, bald dert herumftreiften, in der Chyromantie 
erfahren- waren und Hühner fahlen, daß dieie Zi— 
geuner fage ich, aud Aegypten abitammten. Daß Sie 
aber die Kunſtſtückchen jener alten Aegyptier zu fo 
außerordentlihen Wundern umzuftempeln ſcheinen, 
will mir nicht recht eingehen. In jener grauen Bor: 
zeit, im Kindesalter unferer Wiffenfchaft und Eins 
fiht, hat man etwas fehr Geringfügiges ſchon für 
ein Wunder gehalten, wie auch den gläubigen Zus 
den in der Wüſte verfündiget worden üt, die Ka— 
naniter feyen im Befig von Städten, welche bis in 
den Himmel vermauert wären. 

»Daß Sie fo denfen, entgegnete mir der Mann . 
(der im Befig der Wahrheit if), Kann mich bei 
ber weltgefältigen Richtung Ihres Geiftes nicht Wuns 
ber nehmen, ich würde vielmehr eritaunen, wenn 
Sie fidy anders darüber audgedrüdt hätten. Glau—⸗ 
ben Sie aber, Mofes würde von den Thaten diefer 
Zauberer, welche Sie „Kunftitücdchen" nennen, als 
von Mundern gefprochen haben, wenn fie nicht wirf: 
lich Wunder, das heißt, die gewöhnlichen Gejege der 
Natur aufhebende Wunder gewefen wären, denen 
nicytd weiter ald der göttliche Stempel fehlte, deß— 
wegen fie zulegt wider Willen befennen mußten, daß 
bei den Wundern ihres Gegners Gottes Finger 
fichtbar wäre ?* . 

Moses, fagte ich, ein Mann, der durch Ver: 
nunft und Kenutmffe weit über fein ganzes Zeitalter 
binausragte, überbietet die Megnptier an Gewalt 
und Etärfe in feinen Leiftungen und triumphirt über 
fie, um fie verächtlich zu machen, er muß aber gleich— 
wohl ihre Thaten Wunder nennen, weil die ihrigen 
mit feinen aus einerlei Quelle abgeleitet worden was 
ren, um ſich nicht felbit in ein fchiefed Licht zu ftel- 
len. Gleichwohl konnte er vielleicht getäufcht wor; 
den feyn, denn all feine geiftige Hohe war doch auf 
eine jehr ſchwache abergläubtiche Vorzeit gegründet, 
die für das Stärfite im Menjchen noch immer leich— 
tere oder gemaltigere Keffeln bereit hält. Er kann fich 
alfo über gewiſſe Wiſſenſchaften nicht anders aus— 
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drüden, als fo weit dieſe im feiner Zeit gediehen 
waren ober als fo weit er eine höhere Erleuchtung 
in fie bineingebradyt hatte. 

So ?* fagte ber Pietift, „Sie nehmen alfo 
an, Mofes folte fich haben irren können, der Pro: 
phet Gottes, der unmittelbar aus dem Geifte Gottes 
fchrieb? ch erfchrecte und fage Ihnen unverhofen, 
follte das Ihr Ernft ſeyn, was Sie jo eben gefagt 
haben, fo ift Ihre Seele auf ewig verloren.“ 

Aber was fagen Sie dazu, gab ich zur Ants 
wort, Daß Moſes niedergeichrieben, die Sonne laufe 
wm unfere Erde herum? Iſt das auch aus bem 
Geift Gottes ? 

„Wir wiffen, fieng ber heilige Mann etwas 
verblüfft am (ber im Befig der Wahrheit ift), daß 
nach Kopernikus die Erde um die Sonne laufe; 
aber wer außer Gott fünnte ums jagen, daß diefe 
Hypotheſe Wahrheit enthalte? Und wollten wir ans 
nehmen, Mojed habe nicht gewußt, daß die Erde 
um bie Somne laufe, glauben Cie denn, daß es 
Jeſus Ehriftus aud nicht gewußt habe? Warum 
bat es diefer nun micht gejagt ?« 

Liebed Kind fagte ich, Sie fragen, wer außer 
Gott könnte und fagen, daß diefe Hypotheſe Wahr« 
heit enthalte? Da müffen fie ſich an die Heinen 
Schulkinder wenden, diefe werden Ihnen die Gründe 
und Urſachen davon anführen fönnen. Aber warum 
ziehen Sie den Herrn Chriftum ind Spiel? Chris 
ſtus mag davon eine Vermuthung, eine Idee gehabt 
haben oder nicht, was hätte es ihm denn genüßt, 
wenn er feine Fiſcher und Zöllner über die Ajtronos 
mie-unterhalten hätte? Er hat und ja vom dem for 
genannten Halley'ſchen Kometen auch nichts gefagt! 
Das alled lag fern von-jeinem Wege. 

»Sehen Sie nun, hub der Mann Gottes an, 
bad nehmliche gilt von Mofed. Ob die Sonne um 
die Erbe, ob die Erde um die Sonne laufe, das ift 
alled Einerlei und lag außer jeiner Sphäre. Es 
hatte dem Volk nichts gemügt, wenn er es ihm ges 
offenbaret hätte, und er mußte ſich nad) der Denk— 
weije ſeines Volkes und ihren Fähigfeiten richten.“ 

Eie widerſprechen ſich mein Guter, wir reden 
ja bavon, daß er ed dem Bolf gefagt har, eutgeg- 
nete ich, daß die Sonne um die Erde laufe, und fo 
muß er ed doch wohl geglaubt haben? Nehmen Sie 
dieſes nicht an? 





„Freific nehme ich diefed an, fagte der im Bes 
fig der Wahrheit ſtehende Mann und fo iſt ed auch. 
Die Erde läuft nicht um die Sonne, ſondern bie 
Sonne um die Erde.“ 

Und der Beweis? 

„Was braucht ed da noch eined Beweifes! St 
ed nicht genug daß es im der Bibel ſteht, wollen 
Sie ed nicht glauben ba es doch Mofes jagt? Aber 
ich will Ihnen auch ben Beweis geben. Erift ganz 
einfah. Gott hat gewollt, daß wir und das 
Sonnenſyſtem unter den Geſetzen denfen 
und vorftellen follen welhe Mofed zur 
Grendlage annahm, und fo hat er denn ganz 
nad; dem Willen Gottes gethan, daß er fagte, bie 
Sonne laufe um die Erde, anftatt die Erbe um die 
Sonne. Alled übrige find menjchliche Schwachhei— 
ten welche in Hinſicht auf die Ewigfeit und nicht 
ben geringſten Nugen zu bringen vermögen,* 

Rum war die Reihe des Erftaunend an mir, diefe 
unerhörte Läfterung aus dem Munde eines fo from« 
men Mannes gehört zur haben. Sie fteden fagte 
ich, im der tiefiten Dialektik, aber ich werde in Zus 
kunft Ihnen in nichts mehr eine Einwendung mar 
chen, denn ich fehe daß Sie, wie vielleicht die ans 
bern Pietiften auch, im Befig der göttlichen Weis— 
heit und der Wahrheit find. Deifel. 


Theater-Anzeigen. 
Sonntag den 2. Juli 1837. ö 
"Meices ift der Bräutigam.* 
Luitfpiel in 4 Akten, von Fr. von Weißenthurm. 
Wontag den 3. Juli mi aufgehodenem Abonnement. 
Dritte Gaitdaritellung des Hrn. Julius Pellegrini, 8.2. 
Hofopern » und Kapelliängerd in Münden. Zum Drit 
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Eich, was Dein Verf für einen Eindrud macht, 
Das Du in Deinen reinſten Stunden 

Aus Deinem Innern felbit erfunden, 

Mit Mas und Weisheit durchgedacht, 

Mit ſtilem, treuen Fleiß vollbracht. 





Über den gegenwärtigen Stand der 
dentfchen Gefchichtfchreibung. 


(Befhluf.) 

Diefer fammelnden Richtung entgegengefegt ift eine ans 
dere, höhere, Diejenige nämlid, welde in den Gang der 
Weltbegebenheiten, ja auch in den Gang einer einzelnen 
Erſcheinung, eined Volks oder eined Staats, eine innere 
Einheit zu bringen ftrebt, und zwar durch Philofopbie. 
Als den Reprafentanten diefer Richtung nehmen wir eo in 
Halle, Weber die Gelehrſamkeit diefes Mannes herrfcht Pein 
‚Zweifel: er hat eine außerordentliche Kenntnis ded Details, 
theild durch eigene Forfhung, theild durch die Nefultate der 
Forſchungen Anderer. In die weiche Materie, die ihm zu 
Gebote ſteht, will er nun einen aeiftigen Zuſammenhang 
dringen, und die glaubt er zu erreichen dur die Hegel'ſche 
Philoſophie. Es it aber, wie ſchon oft genug ausgeſprochen 
worden, jehr gefährlich, mit einer ſchon vorgefaßten Philos 
fopbie — und dieß iſt hier der Fall — zum hiſtoriſchen Stu: 
Dium zu geben. Denn ed Bann gar nicht anders ſeyn, als 
dat die Dinge nur im Lichte jener Philofophie erſcheinen; 
wir finden den Geiſt des Ganzen nicht aus dem Pofitiven 
heraus, fondern wir bringen ihn mit, wir legen ihn hinein. 
Und fo-wird denn oft dad an ſich wahre Einzelne durch die 
Unterordnung unter ein falfhed Allgemeines ſelbſt wieder ein 
Falſches. 


Böthe 





Als Anhänger der Heael’fhen Philoſophie ift Leo auch 


ein Anhanger des Beitehenden, freilih auf eine geiftvolle 
Weiſe; aber er wird nun doch mandmal ungerecht gegen 
andere Richtungen, gegen die rerolutionaren 3. B., gerade, 
als wenn diefe in der Gefchichte nicht eben fo nothwendig 
wären, und nicht eben fo gut ihre Würdigung nah den Zeit: 


umſtänden finden müßten, wie das alte hiſtoriſch Gemwordene. 


Noch etwad müffen wir heraudheben. Als Anhänger 
der Hegelichen Philofopbie it ed Leo vorzüglih um den Be- 
griff der Dinge zu thun, um die Gubfumtion mehrerer 
Erſcheinungen unter etwas Allgemeines, Abſtraktes. Dieß 
ift ihm die Hauptfahe. Wenn er und aber das Leben in 
feiner frifhen mannigfaltig fih entwidelnden Geftaltung vor 
die Seele führen fell, wenn er alio ausfuhrlider werden 
und ind Detail eingehen muß, fo wird er troden. Es 
mangelt ihm die Gewandtheit in dergleihen Darftellungen ; 
die Thatfahen werden auf einander gehäuft, und es ift dad 


Bedeutende vor dem Anbedeutenden kaum fihtbar hervor: 


gehoben. 

Wenn wir dad Tadelnswerthe Leo's hiemit heraudges 
ftett haben, fo thaten wir es vorzügfih, um mit gutem 
Gewiſſen feine großen Verdienſte um die Geſchichtsauffaſſung 
berausheben zu fonnen. In der That hat Leo die Hiftorie 
auf eine großartige Meife behandelt; beim Leſen feiner Werke 
empfinden wir ſtets den tiefen Ernit der Geſchichte. Wenn 
wir auch nicht alle feine Anfichten zu unterfchreiben gefonnen 
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ſind, fo hat er doch viele neue Ideen aufgeſtellt, deren voll⸗ 
kommene Wahrheit aus dem Pofitiven hervorleuctet, und 
worüber wir ihm herzlich zu danfen haben: 

Das die philefophiihe Methode, angewandt von einem 
folhen Kopfe und mit fo großer Gelehrſamkeit jedenfalld an: 
regt und bildet, wenn wir fie auch nicht abfelut gut heißen 
mögen, wird Jedermann anerfennen. Indeßen maßen fid 
jetzt Viele, die nur ein fehr oberflachliches poſitives Wiſſen 
baben, die aber ſonſt nit ohme Talent ſeyn mogen, an, 
die Geſchichte auf eine philofophifhe Were zu behandeln, 
Hier kann natürlich nur Unzulanglihed, Halbwahres, ja oft 
Grundfalſches zum Vorſchein fommen. Es ſcheint aber jegt 
gerade diefe Methode immer beliebter zu werden, Freilich 
koſtet es weniger Mühe, ein Paar geiftreihe Worte, die eine 
fcheindare Wahrheit haben, über eine Erſcheinung in der 
Geſchichte hinzuwerfen, ald mit redlibem Sinne nad) der 
inneren Wahrheit -in dem Pofitiven zu forichen. 

So fahen wir alfo, feitdem die höhere vermittelnde An: 
ſicht von der Geſchichte angeregt war, auf der einen Seite 
die blos fammelnde oder auch blos auſſerlich vwerbindende 
Richtung, auf der andern Geite die philofophifche, zwar 
dad Ganze geiftig faſſende, aber vorurtheilsvolle und der les 
dendigkeit ermangelnde, oder wohl gar ind Bage, Ungründ—⸗ 
liche ſich verlierende- Keine von Beiden, fahen wir, genügte 
vollfommen. Wir verlangen demnad eine dritte Richtung, 
welche die beiden genannten verbände, freilich mit Ausſchluß 
deſſen, was wir an jeder getadelt. Diefe dritte Richtung 
würde fi zur Aufgabe machen, frei von irgend einer vors 
gefahten philofophiihen Meinung, das Pofitive bid auf das 
Kleinfte herunter, auf das Gründlichite zu erforfhen, aber 
aus der Maffe ded Gefchehenen einen geiftigen Zufam 
menhang herauszufinden; dieſen geiftigen Zufammenhang 
nicht abftradt, in philofopbifher Terminologie, Parg wieder 
zu geben, fondern in berjelben Gülle des Lebens, mit der 
felden mannichfaltigen Geftaltung, wie er fi in der Wirk 
lichkeit offenbart; endlich ſich nicht etwa begnügen, ein blofes 
Bild oder eine Reihe einzelner Bilder zu zeichnen, fondern 
die Gefchichte ald eine fortwährende, nie raftende Bewegung 
darzuftellen, ald einen fih nie endenden Prozeß, der fo, 
wie er an einer Entwidlung angefommen, ſchon wieder 
zur andern fchreitet. Wir verlangen demnah von dieſer 
dritten Richtung 1) gründliche, redlihe Durchforſchung des 
Pofttiven. 2) Streben nad einem geiitigen Zufammenhang, 
weicher fih aus dem vorliegenden Pofitiven ergeben fol, 
nicht aus einer vorgefaften Meinung oder einem philofophis 
fhen Spiteme. 3) lebendige Daritellung, welche über dem 
Allgemeinen doch die unendlihe Gliederung und Geftaltung 
ded Einzelnen nicht verfäumt; 4) endlih Feithaltung des 
Gedankens, daß die Geſchichte ald das Leben der Menſchheit 
niemald ftille ſteht, fondern fi ewig neu gebahre und in 
beitändiger Bewegung fich befinde, 

Und auf diefer eben befchriebenen Richtung der Gefchicht 
ſchreibung ift unfere Zeit angefommen. Bei vielen üt fie 
zur völligen Klarheit geworden, und fie zeigt fih auch in 
der Behandlung von Mebenzweigen, wie wir bier nur bie 
Werte Grimms, Ruhmors italienische Forfhungen, Schean: 
ſes nirderlandifhe Briefe erwahnen wollen. Unter den bes 
deutenden Hiftoritern, die diefer Richtung angehören, jeidh: 


nen wir aber befonderd 3 Namen aus, Schloſſer, Rante 
und Gervinus, 

Wir erwahnen Schloffer, obwohl er vielleicht älter it. 
ald irgend einer der zulegt genannten Manner, und obwohl 
er feine literariſche Laufbahn ſchon im eriten Jahrzehend die» 
ſes Jahrhunderts eröffnet hat, doch erit an diefer Stelle, 
weil wir vornehmlich feine neuern, greßern Werte, Ges 
fchichte der alten Welt und ihrer Kultur, feit 1826, und 
Geſchichte des adtzehnten Jahrhundertd, 1836, im Auge 
haben. Auch von Ranke berüdfihtigen wir bier weniger fein 
früheres Wert, ald vorzüglich Gedichte der ſudeuropaͤiſchen 
Bürften und Volker, namentlid die Geſchichte der Pabſte; 
von Gervinus feine Gefdichte der deutihen Dichtfunit. 

In Schloſſer jehen wir eine aufferordentlihe Kenntniß 
ded Detaild, nicht nur in den äuffern Begebenheiten, fon 
dern in Staat und Leben, Wiffenihaft ımd Kunſt; jedes 
diefer Dinge wird in feiner Eigenthümlichkeit dargeftellt- 
aber nichts ſteht vereinzelt; alle verfhiedenen Zweige der 
Bildung, alle Richtungen des Lebens ftehen in einem innern 
Zufammenbange. Aber die Zeiten bleiben auch nicht ftehen; 
wir bemerten einen fteten Fortgang, von Rohheit zur Kultur, 
von Kultur zu Verfeinerung, von Verfeinerung zur Aufs 
löfung. Und wieder einen neuen Aufihwung von einer an 
dern Seite ber, und die Entwidlung eines neuen Elements; 
und Alles dieß nicht ald zufälig dargeftellt, fondern wie 
durd die Matur der Dinge nothwendig herbeigeführt. Wenn 
wir num die Geihichtsauffafung Schloſſers in jeder Beziehung 
ald trefflih anerfennen müffen, fo mödte es und doch bes 
dünfen, ald wenn er auf die Form zu wenig Rückſicht 
nahme. Es it die Form nicht ganz ald etwas Unweſent⸗ 
liches zu betrachten. Der Gedanfe wird klarer oder undeunt⸗ 
licher, je nachdem die Form beſchaffen ift, in welder er 
erſcheint. 

Was wir eben an Schloſſer ausgeſetzt, iſt dei Ranke 
vermieden; ja wir müſſen gerade die Darſtellung Kants 
ald ausgezeichnet anerkennen. Uns ſcheint, als hätte er bierin | 
die Alten zum Mufter genommen, und man hat nidyt mit 
Unrecht bemerft, daß feine Darftellung vollfommen plaftiich 
fey. Es bewahrt ſich hier wieder, was ein Talent wermöge. 
Wir müffen geftehen, daß und die Nachahmungen eines 
Thucydides oder Tacitus, wie fie nicht felten vorgefommen, 
nie recht behagt haben; immer fahen wir in ihnen etwas 
Unnaturlihes, Geſchraubtes, Abitofended. Bei Ranke ift 
das anderd. Seine Matur neigt ſich ganz entichieden zur 
antifen, plaſtiſchen Darftelung ; diefe Form ſcheint bei ihm 
nichts Geſuchtes, fondern ein reiner Abdruck feined Innern. 
Laſſen wir aber die Form und gehen wir zu der Art und 
Weiſe uber, wie er die Gefchichte aufgefaßt — wie groß 
und wie bedeutend erjcheinen hier die Geitalten und die Be: 
gebenheiten? Denn fie ſtehen nicht für fih da, fondern in 
der Mitte einer bewegten Welt, und werden theild durch 
dieſe Welt erzeugt, theild wirken fie wieder auf diefelbe zur 
rüd, Wie wußte Ranfe die geiitigen Beftrebungen der Zeit 
fo innig Mit den auſſern Begebenheiten zu vereinen! Wie 
wirft Yiteratur und Kunft auf das Yeben ein, wie wird fie 
wieder durch eine nehe Richtung des Lebens verandert! 
Alles it aus einem Guße; man fieht nirgends eine Lücke; 
überall der innigjte, geistigfte Zufammenhang. 
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Sahen wir nun bei Ranfe und Schloffer einen größeren 
Zeitraum oder doch eine bedeutende Erſcheinung eines Zeit: 
raums fo dargeftellt, dab die Auffern Begebenheiten und der 
Gang der geiftigen Bildung überhaupt im beftändiger Med: 
felwirfung ericheinen, fo fehen wir bei Gervinus mur 
eine Richtung des Geifted, die Dichtkunſt, behandelt, aber 
fo univerfell behandelt, daß beinahe alle bedeutenden hiltori 
ſchen Berhaltniffe bier zur Sprache fommen. Denn Gervinus 
beabfichtigte, die Geſchichte der deutihen Dictfunft fo zu 
ſchreiben, daß die verſchiedenen Geftalten derjelben ſich er: 
Plaren aus dem jededmaligen Geifte der Zeit. Es ift daher 
feine Geſchichte zugleich eine Entf rd mittelalterliden 
Geifted: und die Anſichten, die © entwidelt,, find eben 
fo überrafhend und geiſtreich  grundlih und wahr. 
Nicht nur erfheint und jet die Geſchichte der deutichen 
Dichtkunſt in einem neuen Lichte, fendern auch manche 
große Erfheinungen ded Mittelalters find und in ihrer welt: 
biftorifhen Bedeutung, fo wie auch in ihrer innern Moths 
wendigkeit vor die Augen gerückt; es it und mandmal, 
ald wäre auf einmal der Vorhang vor unfern Augen bins 
mweggezogen. Und nirgends ficht man, daß der Verfaſſer 
etwa einer philofophiihen Schule oder einer vorgefaßten 
Meinung huldige. Es ift überall der redlihe Forſcher, ver 
auf feinen eigenen Füſſen ſteht, mit einem gefunden, Haren 
Blick in dad Leben und deffen Verhältniſſe. 

Sit nun Gervinus, wie aus dem Erwahnten hervorgeht, 






dem Geifte nah Scloffern und Ranke verwandt, fo üt er 


doch in feiner Darftellungsweife von beiden verfdieden. 
Schloſſer it einfach erzahlend, Ranke plaſtiſch darftellend, 
Gervinus genetiſch entwicelnd. Am meiften Achnlichkeit ha— 
ben Schloffer und Gervinus, nur dab jener eined nah dem 
andern ruhig verführt, während bei Gervinus Alles auf 
einem Punkt fih verfammelt. Bei Ranke iſt Alles ſcharf 
abgegränzgt, mit wenig Worten giebt er und ein Refultat, 
aber volfommen genügend, nicht mehr, ald was zu feinen 
Zwede dient. Gervinus aber greift in die entfernteiten Zei— 
ten, ind Alterthum, in die neue Zeit, um Analoges für 
- die eben zu entwidelnde Eriheinung zu finden; dadurd ver: 
liert er mandymal den Standpunft des Geſchichtſchreibers, er 
wird reflectirend, Wir unferer Seits mödten um Peine 
der Anfiditen gekommen feyn, die er an folden Stellen ent: 
widelt, aber doch, dachten wir, Fönnte man recht gut auf 
ihn anwenden, was Göthe von Jean Paul fagt: „Hielteft 
Du mit Deinem Borrath nur ein, Bischen mehr zu Rathe, 
Du wareft der Bewunderung werth.” 

Und hiemit beſchließen wir unfere Feine Abhandlung. 
Der Weg, welchen die Geſchichtſchreibung zu gehen hat, iſt 


vorgezeichnet. Mögen ihn recht Viele betreten ! es 
r. . 





Dentwärdigkeiten und vermifchte Schriften 
von 
Barnhagen von Enfe 
Mannheim, ben Heinrich Hoff. 1897. 2 Bände, 
Erfter Artikel. 


Als vor einigen Jahren Herr VBarnhagen von Enfe, 
nad) Göthe der deutihen Rede wohl Pundigiter Meitter, die 
Tagebucher und Briefe feiner trefflichen Sattin, ahel, 





herausgab, hatte er nit nur gegen das Publifum, das ihn 
ehrt, die Verbindlichkeit eingegangen, fondern auch durch 
Mittheilung fragmentariiher Erzahlung aus dem eigenen Yes 
ben, ald Einleitung zu Kaheld nachgelaffenen Schriften, die 
Hoffnung erwedt, das wir dereinit vollitandige Denfwurdig- 
Peiten von ihm erhalten würden. In den zwei Bänden, die 
vor und liegen, iſt denn diefe Hoffnung ſchon theilweiſe in 
Erfüllung gegangen. Gin bedeutender Abſchnitt derſelben it 
Dentwurdigkeiten aus dem eigenen Leben gewidmet. Bio 
raphiſche Skizzen zeichnen andere bedeutende Perſonen; 
uber getrennt Gridienenes, ‚worin zunadyjt Die deutſche 
Yiteratur beiprochen wird, it bier geſammelt. Gedichte, die 
wir zum Theil im Mufenalmanad) lafen, machen den Beſchluß. 

Die beiden ftarfen Bande, die fo vielen Jutereſſen ſich 
umenden, verdienen die allgemeinfte Aufmerkiamfeit, ſie 
ind ein reicher Schatz aus der Welt» und Geiſtesgeſchichte 
der jüngiten Zeit. Ein einflußreicher, vielfeitig wirfender 
Mann fuhrt uns in das innere feined Lebens und der Be— 
genen, mit denen es verkettet war, ein. Es find die 

emotren eines Piteraten, eines denkenden Hiſtorikers, eines 
Staatdmanns ; alle dieſe Seiten in einander verſchlungen, 
Bar, durchſichtig gehalten, anſprechend und intereffant. 

Es thut der deutſchen Yiteratur norh, das fe nah dem 
Vorausgang fo gewaltiger Menichen, wie eined Gothe, das 
innere Getriebe der Lebens- und Bildungsentwidlung ihrer 
Organe und Sprecher mehrfach auslege, dab man erfahre, 
was im Yeben der Einzelnen freundlich und fordernd, was 
bindernd und ferend wirfte, wie innerer Beruf, bei allem 
Wechſel und Wandel auferer Verhaltniſſe, doch zum einheit⸗ 
lien Refultat ſich durchrang. 

Die deutſche Literatur hat volauf zu thun, will fie 
der franzöflihen und engliihen nad, diejer Geite bin gleich 
fommen. Die deutfche Piteraturthätigkeit emancipirte ſich 
noch zu wenig aus der Stube. Sie it freilich dort tief 
in den Schaht des Wiſſens hinabgeftiegen, aber den Weg 
ind Leben hinuber hat fie defto ſchwerer, oft fait gar nicht 
gefunden. Aber dad Trefflihe, dad was den Stempel in- 
nerfter Wahrheit und Eigenthinmlichkeit tragt, kommt nur 
aus dem Leben hervor, und geht darum auch leicht ins 
Leben ein. Große Manner in Frankreich und England trım 
gen feine Scheu, das Buch ihres Lebens und ihrer Zeit 
aufzujclagen und und darin die geheimiten Schriftzuge 
u entziffern. Das iſt ehrlih und redlih, und giebt für 

ie Nachkommenden ein wahrhaftiged Bild der voruberge: 
gangenen Zeit. E 

Es it wohl kaum mötbig, woeitläuftig auseinander zu 
ſetzen, weld’ einflupreihe, bedeutende Perſonlichkeit Herr 
Varnhagen von Enfe it. Als Literat wie ald Staatsmann 
ſteht er in unfern Tagen als vermittelnded Glied Der Jungs 
ften, regern Geiftesbeitrebung in Kunſt und Wiffenichaft 
mit einer abgelaufenen Periode, an deren Herrlichkeit wir 
immer noc gerne geniefen, mit gereifter Einſicht und jur 

endliher Kraft da. Er halt in feiner Hand den goldenen 
* der von Gothes beßter Wirkſamkeit in die modern⸗ 
en Intereſſen der Literatur heruberleitet. Aber dad, was 
unklar bie und da, oder ald verneinender Trotz anderwarts 
in neuelter Zeit, ald Anlauf zu einer Umgeſtaltung Deuts 
fher Literatur fih Pund gab, iſt in ihm überwunden; er 
hat den Wortheil der Klarheit, Reinheit, Friedfertigkeit 
Goͤthiſcher Anihauungsweife voraus. Aber er it zugleich 
der Gatte Rahels, fie geht im ihm, er in ihr auf. 
Der Umfhwung einer, neuen Geiftedgeftaltungen entgegens 
ringenden Zeit ift in ihm vorgegangen. Co fteht er auch 
ald Politifer zwifhen den Ertremen der Meinung und Par« 
teiung verföhnend in der Mitte; fein Marer Sinn, fein welt 
kundiges Auge, fein Wohlwollen und feine Redlichkeit fühs 
ren ihm nie von der Bahn ded Rechten und Zeitgemaßen 
ab. Freilich Tiegt .folhe Bahn weit uber dem Geſichtskreis 
Solcher, die nur dem augenblicklichen Drange, ſey ed ded Wahns 
oder der Leidenſchaft folgen. Diefer ausfohnende und ver 
mittelnde Sinn bezeihnet Herrn Varnhagen beionders da, 
wo es fih von Anerkennung fremder Mazionalität, in 
geiftiger Bedeutung, handelt. Franzöſiſche Bildung z. B. 
a ihm zu fchonem Einklang mit deutſcher gediehen. 

ochten wir ed doch einſehen wollen, daß unfere Literatur 
nur gewinnt, wenn wir eigenfinnige Iſolirung aufgeben und 
in die Kreife allgemeiniter Weltbildung eintreten. Wir ges 
ben darum noch nicht unſere volksthümliche Bedeutfamfeit 


auf, wir verläugnen darum nicht den innert Kern unſerer 
Bildung; aus der Fremde ehren wir nur reicher im die 
Heimarh wieder. Deutihe Sache, deutſche Bildung wird 
errn Varnhagen immer am Herzen liegen; das muß 
wohl der Fall fern, wenn eine deutſche Furitin, die als 
ſchonſtes Spmbol der Berbrüderung zweier großen Nationen, 
dem. fremden Konigsiohne Herz und Hand zubradhte, gerade 
an Varnhagen dag Verſprechen abaab *), daß fie, obwohl 
binübergehend nah dem, fhonen Franfreih, doc deutichen 
Lebens und deutiher Literatur immer gedenken werde. 
Dieß etwa der Standpunft, von dem aus Barnhagend 
Denfwüurdigkeiten und gefammelte Schriften gefaßt werden 
er ich —— * folgenden Artikel auf ihren naberen 
Inhalt einzugehen ſuchen. 
Dr. Karl Riedel 





Allballa von Dr. Rihter,“Erlangen 1837, 
und 


Gedichte von Chriftian Wolfgang Schmetzer, Ansbach 
1837. Drud und Verlag von Earl Brügel. 


Daß es in der Welt fait ebenſoviel Thorheiten giebt, 
als eventuelle Beitrebungen des Geiſtes, iſt ein Cab, der 
nicht umzuwerfen it und die Grütenz diefer Tollheiten kann 
man ald ein nothwendiges Uebel, was zur Vermeidung 
ahnliher Verirrungen gleichſam wie ein Spiegel für die Zus 
kunft aufgeteilt wurde, detrachten. Die Natur hat ihre 
Plagen und Ungeziefer, auch die Literatur entbehrt ihrer 

nicht. ef. bat es hier mit zwei ſolcher literariſchen Heu— 
fhreden zu thun. 


Unter dem Titel „Allballa« dringt und Herr Dr. 

Richter ein Buch auf, deſſen Inhalt und eden fo ftaunen 
macht, als der Titel ſelbſt. Was fol Allhalla heißen ? 
Es it zwar nicht zu leugnen, das und an einzelnen Stellen 
ein poetiiher Hauch anmweht, vorzüglih wo ſich der Ders 
faſſer dem Eindrud bingiebt, den die Natur auf ihn macht, 
allein das it noch Fein Erjas für den vielen ubrigen Uns 
finn, fur den obicuren Myſticismus und für die bis ins 
Lacherliche getriebene Deutſchthumelei des Schriftchens. Es 
ſoll ein zweiter Theil nachkommen, Gott bewahre und bes 
hute ung davor. Der Berk. dedizirt dad Machwerk feiner 
ufünftigen Braut, von der er noch nicht weiß, ob 
ke fon geboren int, iſt fie ed, fo geht fie jedenfalld einem 
ſchweren Loos entgegen, er weiht die Chartefe aud noch 
einem Schock anderer berühmten und unberubmten Leute, 
das kann hochſt gleichgultig für fie ſeyn. Yobhudeleien find 
ubrigeng genug in der Widmung, und da Fonnten fich doch 
welche finden, Die ſich darüber freuen. 


Die verfhiedenen Abtheilungen der Allhalla führen 
nicht minder fonderbare Titel. In der erften: »Leyer und 
Schmerz” ſtehen Gedichte an dem Pranger. Was it z. B. 
dieß für ein Werd, der noch dazu aus einem der Kerns 

“unter den ſchlechten entnommen uk: 





. 9 Die bochaebildete Prinzeifin Helene oon Medlenburs. acarı 
mwärttg all vr von Orl:and, Die man als die Berfaflerin der 
umer dem Mamen einer Wrinzeifin Amalie von Sachſen er» 
fhiemenen Schauſpiele beieihner, Dre aus dem kunſtſinnigen 
Haufe der Weimargner mutterliher Seite entiprofen , ju_tr:f 
liher Wirkſamkeit fue deutſche Literatur Hofnung gab, fhrieb 
kurze Zeit vor ihrer Abreiſe von Medlenbura an Herrn Bars 
hagen von Enie und verſinerte ihm, Das ihr, obwohl nun 
abarreufen aus Deutichem Arciie, Dennom Die Intereſſen deut⸗ 
(her Literatur fortan am Herzen liegen wurden. 





Jetzt ut fie bei ihrem Schag!, 
Jetzt wohnt fie in ewiger Liebesgluth 
Bei der kochenden Holle heulender Brut 
- Mach dem heidenmuthigen Satz! 
Die Heren leiten zu thoriger That, j 
Laß warnen der hinkenden Feinde Rath! 
Umſtrickt find die irdifchen Pfade ! 


In den „Sfaldaliedern” wird der arme Klopſtock 
durdy eine ſchlechte Jmitation maltraitirt. Erft in dem „Ans 
N und der „Naturheiltunde erfahrt man bie 
Abſicht der Herausgabe der Allhalla. Der Verfaſſer will 
nämlih eine Heilanſtalt errichten, deren Vortrefflichkeit er 
mit der, charlafanen Wunderdoftoren eigenthumlihen Manier 
anpreist. Zur dieſes jaldungsvollen Inſtitutes 
bedarf der Verfa eines vaffenden, freien 
Planes, mit cf pjastie onten und ftars 
Pen Bergauelle in der Nähe eines Fluffes und 
wenigftens einiger Taufend Gul— 
den ald Darlehen. en 

Ref. hat während des Durdylefend der Allhalla wirklich 
einen bedenflihen Schwindel defommen, der ſich erft wies 
der verzog, ald er daran dachte, daß die einigen tau— 
fend Gulden wohl nicht zufammenfommen wurden und 
auf diefe Art die Gründung der famofen Heilanſtalt ven 
elbſt unterbleiben müßte. Schlußlich giebt Ref. dem Allhalla 
abrifanten den wohlgemeinten Kath, darauf Acht zu haben, 
daf in Erlangen nachſtens ein ſchönes, weıtlaufiged Gebaude 
ertig wird, worin er ſich einſtweilen nach einem hubſchen 
ogis umſehen möge. u 


Ebenfo Tieblod hat Herr Schmeher die Poeſie de 
bandelt, er nimmt ihr allen Sang und Klang und ſelbſt 
feine beiten Gedanken verdirbt er, indem er fie in eine 
edige, durchaus unangenehme Form bringt, mas wohl eine 
Eigenthumlichfeit beurfunden fol. Er it mie ein ungeſchickter 
Menih, der zwar reich. üt, aber mit all feinem Oelde 
nichtd anzufangen weiß. Um dieß richtig zu finden,, leſe 
man nur: „Glifabeth, Friedrich des fdhonen Gemahlin, 
„die Wiffenfhaft,” „die frommen Tochter“ und abnlice. 

Vielleicht bat inde Herr Schmeger etwas ganz anderes 
mit diefer Sammlung beabichtigt, er wollte wohl recht 
anſchaulich darthun, wie man Gedichte nicht fehreiben ſoll. 
h dieſem pi it es ihm trefflih gelungen. Den Fraftigs 


Wohl fchafft das Gelächter der Höfe ihr nad: 
8 






en Beweis für dieſen Ausſpruch liefert jedenfalls das erſte 
rodukt: „Der Dichter in Indien,“ das find Verſe und 
edanken, die einem Tertianer Ohrfeigen zuziehen würden. 
Wenn folh ein graßer Unſinn noch in der Literatur ges 
gulbet wird, dann hört Alles auf. Man lefe folgende 
erje: 
‚Die Blumen rohen lieblich da. 
Mein Einn ergont' fich hoch. 
Ich ſprach: O duftend India! 
Sco was ich nimmer roch! 


, Der“ Tiger aber ſprach zu mir: 
Nie fürdteit du mich nicht? 
Du bit, ſprach ich, ein ftarfed Thier, 
Ich gegen dih ein Wicht; 


Doch heut bin ich in Trunkenheit, 
3b fepre die Natur. — . 
Der Tiger ſucht' die Einſamkeit, 
Aus der fo wild er fuhr. 


Hinaus mit Herrn Schmeger aus dem Mehfataloge ! 
Dr. Friedrich Maper. 





VWon diefem Blatte erfcheint ale 18 Tage eine Nummer und wird den im Verlag von Schneider ımd Weigel in 
Nürnberg eriheinenden „Suddeutihen Blattern für Leben und Kunft, rediairt von Dr. Friedrich Maper 


gratis beigegeben, 


Der Preis der legtern betragt halbjährig im eriten Raven fl. 2. 57 Pr., im zweiten fl.3. 9 Pr, im 
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Ueberblick der Nenigkeiten. 


München, 30. Juni. Man erwartet nun in dies 
fen Tagen dahier Die Ankunft des Fürſten Merten 
nice — Fürſt Polignac iſt auf Kurze Zeit nad 
Wien gereiſt, wird aber demnächſt wieder dahier ers 
wartet. — Gegenwärtig werben dahier Verſuche ges 
macht, und zwar auf Angabe und Beranlaffung des 
Herrn Univerficäts-Profefford Steinheil, in mieferne 
mittelit maguetiſcher Kräfte Telegraphen errichtet wers 
den fünnen. Die Drabtleitung füngt von der Gterns 
warte an und geht nad allen hiefigen Thürmen und 
hohen Gebäuden und mündet fid in der Wohnung 
des genannten Heren Profejford in der Lerchenſtraße 
aus. — Bei der leuten großen Wallfahrt nady dem 
Berg Andechs foll es mac vollbrachter Andacht fehr 
lebhaft und erbigt zugegangen feyn. Der Tag war 
aber auch gar zu hriß. 


Am 23. Juni Abends war zu Bildhefen ein ftars 
kes Gewitter. Unter den vielen Perjonen, melde wähs 
rend beffelben bei gegenmärtiger Heuzeit auf dem Felde 
waren, befanden fich auch 5 Arbeitsleute des Wein— 
wirths Hrn. Föckerer. Um ſich gegen den in Strö— 
wen herabjtürzenden Regen zu ſchützen, errichteten fie 
in Eile den obern Theil eines Kleejchobers, und begas 
ben ſich darunter. Sie genoßen aber dieſen Schutz 
nicht fange, als ein Blitz niederfuhr, und zwei von 
ihnen tödtete, die übrigen drei ftarf befchädigre. 


Paris, 23. Zuni Man liedt in der Gazette be 
France: das Feſt auf dem Stadthauſe hat fo eben 
nad dem traurigen Borfalle auf dem Marsfeld dars 
gethan, mie tief der Abgrund fei, von dem man fich 
zu entfernen ftrebt. Die Unglück verfündenden Ges 
rüchte, welche in Paris verbreitet find, müſſen die 

ierung zwingen, Aufflärungen zu geben; denn man 

bt fogar fo weit, daß man behauptet, eine jehr 
weit verbreitete Militair⸗Verſchworung hätte ausbres 
ben follenz ein mit einem Dolche bewaffneter Mann 


wäre in den Gingen des Gtadthanfes verhaftet wors 
ben, und ein Verſuch mit bewaffneter Hand, der bei 
der Rückkehr bed Königd Ludwig Plyltpp flastfinden 
folite, hätte ben König gezwungen, früher nach dem 
Tuiferien zurüctzufehren und dabei auf der entgegenges 
ſetzten Eeite der eine feinen Weg zu nehmen. — 
Diefe Dinge find geeiguet, den tiefiten Eindruck hers 
vorzubringen. Die minijteriellen Journale gewinnen 
nichts durch ıhr Schweigen, — Wir haben bereits ges 
fern von Berhaftungen geſprochen, die in Folge eines 
angeblichen Komplottes folten ftattgefunden haben. Die 
minifterielle Eharte von 1830 fagt nun bezüglich dies 
ſes Gegenftandes: Man ſpricht feit 2 Tagen von 
Verhaftungen, welde am 18. Juni vorgenommen murs 
den, um einem Komplotte gegen das Leben ded Kö— 
nigs zuvorzufommen, Verhaftungen baben wirklich 
ſtattgefunden; allein wir ſind ermächtigt zu erklären, 
daß die bis zu dieſem Augenblicke von der Behörde 
erlangten Aufſchlüſſe noch Feiner Berhaftung den Ehas 
rafter und die Wichtigkeit geben, welche man ihr 
beifegt. 


Nevue der Einlänfe. 


Stuttgart, den 27. Jumi. Der Sommer it in feine 
Rechte getreten. Es iſt drüdend beiß, und Gewitter find an der 
—— . Ded Abends liebliche uhle lockt die Bewohner 
in's Freie, ed füllen ſich die öffentlichen Plätze und die Prome: 
naden, und das Theater bleibt leer. Es iſt Zeit, daß die Baranz 
naht. — freitag den 9. Juni, fah man bier zum Griten- 
male Johannes Guttenberg- von Ebarl. Bird 

feiffer Das vortrefflihe Spiel ded Herrn Morip als 

uttenberg, md der Dem. Stubenraud, ald Ka 
tbarina, verhalfen dem effeftreihen Stücke zu einer febr 
günftigen Aufnahme. Das Pudlikum der Gallerien war ge: 
maltig enthufiasmirt, was Cie daraus erfeben mögen, daß 
ein Pritifirender Journaliſt, — jedoch der untern Klaffe, — 
der ed wagte auf die Mängel und Gebreden des Schaufpield 
aufmerffam zu maden, von den, desbalderzürnten Bud 
drudergehülfen, yi Jämmerlih mißbandelt wurde — Am 
Sonntag folgte Aubers: -Maurer und Shleiier- 
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eine zu böfannte Oper, ald daß darüber viel noch zu fore: 
hen wäre. Deſto mehr von Bauernfeld’d; »Bürgerlidh_und 
romantifh.” Den Baron Kingelitern gab Herr Dev: 
deimann, Rath Jadern Herr Önauth, defien Tochter 
Eärcilie, Mad. Wittmann, den Bade-Kommifjatr 
Herr Morig, und dad Fräulein von Roſen Dem. 
Stubenraud. 


Diefes Luftipiel gehört unter die ächten Konverjationsitüde, 
Der Ton der eleganten Welt, abionderlih wie er an einem 
Badeorte herrict, iſt darin eben fo meiſterhaft getroffen, als 
die Einfömigfeit und hausbackene Gemüthlichkeit, die meiſt 
im bürgerlihen Familienkreiſe herrſcht. Aber eben Dieie 
Wahrheit in den Charafteren erzeugt im Stude Yangen, die 
nur unter einem leichten, gerundeten Spiel verſchwinden, 
wie es bier der Fall war. — in „Herr und <Flave- 
erntete Herr Sendelmann ald Sand, den großten Bew 
fal wie immer. Nach dieiem Stüd jand ein Klavierkonzert 
ftatt und Mdl. Reichmann von Stuttgart zeigre ın dem 
Konzert von Bertimi ein gewandtes ausdracksvolles Spiel, 
und es wurde ihr groger Beifall zu Theil. Hierauf folgte 
des Goldſchmieds Töchterlein;« dieje jo tehr geluns 
gene Dramatifirung der Ubland’ihen Ballade gefiel ſehr. Hr. 
Maurer Goldihmied Bronner, gab den wadern Deuts 
ſchen Reichsbürger comme il faut, Nicht minder gut waren 
Herr Morıs, Ritter Egbert, und Mb. Wittmann, 
Walpurgis. Durd das ganze Stüd weht der Weit des 
mittelalterlihen Familienlebend und durd die gute Daritel» 
ſtellung gewinnt eıne rührende Illuſion Macht üder die Her: 
zen der Zuſchauer, was beionders bei dem herzlichen, nawen 
Spiel der Wad. Wittmann der Fall it. — Zwiſchen dem 
befannten Bauderıle „Kataplan« und dem Ballet „Die 
beiden Portraits“ fpielte der gl. Hofmuſiker Keller 
mit gewohnter Nirguofität eine Polonaije fur die Violine 
von Pemarined, dert Keller, it ein würdiges Mitglied 
der ausgezeichneten Pol. Kavelle. — Spominis Veſtalin 
mit ihrer herrlichen erhabenen Muſik war nicht im Stande 
ein volled Haus zu machen. a, wenn das Königsbad, Die 
Eilberdurg, wenn das fhöne Wetter nicht ware, hörte mau 
überall jagen. err Berter fang den Licinius, Herr 
ezold den Cınna und den Dontifer WMarımus 
err Dobler; Dem. Haus die Julia. Herr Better ges 
ort allbereitd unter die Tenoriſten, deren ſchöne Tage vor: 
über find, dazu kommt cine Einformigkeit ım Epiel, die 
wirflih unertraglih üt. So fang er dad Duett mit Herrn 
Pezold, ohne alien dramatiihen Ausdruck, und nur die jo 
fhöne Muſik Fonnte es ſeyn, welcher der rauihende Beifau 
galt. — Ein neues Yurtipieli „Wie man fein Glüd 
macht,“ nah Seribe und Mazeres, vom Freiherrn von Die 
denfeld, ward bier am 19. June zum erjtenmale gegeben. Es 
bat Yofalbezichungen, die natürlich an andern Orten als da, 
wo fie veritandlich find, nit anſprechen Fonnen. Allein ſchon 
einige Tage zuvor, veriautete es im Publikum, der Edyaus 
frieler Dobris, der in dem Stücke einen Nezenfenten ſpielt, 
werde einen befannten und beliebten Scriftiteller, in dieſer 
Rolle Fopiren. Diejes Kunſtſtückchen, weldes doch wahrlich 
einer Hoſbuhne unmurdig wäre, wenn, wie man bier bes 
hauptet der Regiſſſur davon unterrichtet geweien, bewirkte 
die Fülung des Haufes, Als Herr Do ri, der in dem 
Yuftipiel aldE ein feiler, intriguanter rejenirender 
— erſcheint, auftrat, empfieng Ihm der rauſchendſte 
eifall des ganzes Hauſes. Nicht der Schauſpieler Dobritz, 
—— Lewald, wie er leidt und lebt, ſtand auf der 
uhne. 


Er mar es, aber nur in feiner Perfönlichfeit. Daß diefe 
bier fo gremißbraudt wurde uk eine Schande für ale, Die 
daran Theil haben. Die Beflerfüblenden erhoben aud als— 
bald ihre Stimmen, und man heit m den hieiigen Blättern 
Manches über die Sache. Lewald hat fih die Achtung der 
Gedildeten und mühſam feinen Scriftitellerruhm erworben. 
Er verdient es wahrlich nicht, daß man ibn gleichſam öffente 
lich verhöbnt, — »Die Macht des Yırdes,- komiſche Oper 
vom Kapelimeiiter Yındpaintner, mit dem ſchonen, wirk⸗ 
lich poetiſchen Text von Gajtelli, bat ſchöne Arien und 
Chöre, und jpricht immer ungemein an. Wit recht gefühls 
voler Muſik wechſeln raufhende Sage, die beionders ım zwei⸗ 
ten Akte die Parthie des Herrn Dobler bezeichnen, deſſen 
vorzüglider wahrhaft dramatiſcher Gejang ihm einen bedeus 


tenden Play unter Deutſchlands DOpernfängern anweiſt. Nom 
Zeutgeiit, dad heißt von dem, der ein Schneider it, und 
wie ein brüflender Lowe umbergebt, brauche ich Ihnen nichts 
zu jagen. Wan ladır über die Schnurre hier wie anderswo. — 
Zum Vortheil des ehemaligen Hofſän erd Jäger, dem 
Singlehrer an der dramatiſchen Schule, fand geftern ein 
groges Bofal » und nftrumentalfonzert Statt, bei welchem 
aus Gefalligkeit für den Benefizianten Mad. Sigi: Vet 
permann, welde bier durchreiſte, mitwirkte. Die Duver 
ture aus Oberon, vortrefflih erecutirt, eröffnete die Bor: 
träge, unter denen eine Arie aus Inez de Castro, von Mad. 
Sıgl-Bespermann griungen, bervoritrablte. Auch it 
abermals die Yeitung einzelner MWirglieder der Pgl. Kapelle 
per hervorzuheden. Die Herren Debuiferre, Levi, 

wald und Häjer, fpielten ein Conzertino von Maus 
rer für vier Violinen, und der große Beifall, der ihnen 
wurde, war ın vollem Sinn verdient. Der Schülerinen des 
dramatiihen Inſtuuts, aus dem beiläufig gefagt, wohl gute 
Sängerinen für Deutſchlands Bühnen dereinſt hervorzugeben 
verjprehen, beionders der Dem. Novad it ebenfalls 
rübmend zu erwähnen. Heute wird «Die Krone von 
Eypern« von Ed. von Shen? bier zum Erftem 
male «!) gegeben und morgen wird mit dem Luftipiele 
„Bon sieben die Haplicdhiter in welchem Mad. 
Toſetta nah 42 jahriger Diemtzeir mit_der Kolle der 
Dberforiterin Woorpilz ihre Buhnenlaufdbahn beſchließt, 
das Theater auf 2 Wonate geſchloßen. — Mein nächſter Be« 
richt muß ſich aljo auf eine Betrachtung des hiefigen Lebens 
und Treibens beihränfen, was bejonderd auch von dem na— 
ben Badeort Kannſtadt gelten mag, der jept ſehr häufig 
bejucht wird. Alles rüiter fih nun zu Ausflügen auf da 
Yand, die rauhe Alp, Schwadens romantiſchſter Theil wird 
am meiften heimgefucht werden. Sn aller Munde hört man 
jest ion Yihtenftein, die Nebelhöhle, Reutlim 
en, Nagold u. f. w. Vielleicht daß ich Ihnen felbit von 
aber berichte. 

ne Wo 1 


Lokales. 


Während einige unſerer entfernteren Geſellſchaftsplätze 
fo ſehr beſucht find, daß nur mit Mühe und nach langem 
Warten Epeife und Tran zu erhalten it, was bei jetziger 
Jahreszeit auch die 'geduldigite Seele ungeitümmer als je 
ſucht, finden wir Die ſchönen Gänge des Schmaußenduds 
menihenleer. Wir erinnern und gerne an die vergnügten 
Abenditunden, welche und dad im vorigen Sommer auf Dem 
dortigen ‘Plage von Herrn W. Eramer veranitaltete Mu— 
ſikfent bereitete und glauben, daß einem mehrfeitigen Wunſche 
begegnet würde, wenn wir auch diejen Sommer von der 
Gute des Herrn Eramer ein ähnliches erwarten dürften. 
Bei einiger Gewißheit, daß auch von Eeite der Wirthſchaf 
ter Billigken ſtattunden und Fürſorge getroffen werde, würde 
ed gewig an groger Theilnahme nicht Fehlen. e.® 


Mortfolio. 


Die Sce! Die See! 
Xenoph. Anab. 


Aus dem Engliſchen ded Lord Nugent. 
‘ von 


G. Arnold 
(Gerifegung.) 

Die See! die erhabene, reigvolle, herrliche See! 
Die See, die, wenn fie auch Freunde für eine Zeit 
lang trennt, Nationen vereinigte und für immer! — 
Die die große Menfchenfamilie an einander fettet 
und für liebende Herzen, zwifchen denen fie rollt, 
eine Vermittlerin von Ergießungen wird, die feine 





frembe Macht trennen kann, indem fie die Klänge 
der Sehnfucht und der Liebe empfängt und heimlich 
und doc; vernehmlid an die laufenden Ohren 
trägt. 

Betrachte dieſes Schiff, fchaudelnd auf den ſpie— 
enden Wellen, oder mit einer friichen Kühlte dahin 
fchießend; fieh jene leichte Barfe in der Ferne, des 


ren weißes Segel nur über die Fläche erglänzt. 


Wie die Feder, die darüber hin fliegt, beugt fie ſich 
jedem Windzuge; aber ihr niedlicher Bau iſt voll 
Kraft und Gewandheir, um mit dem Sturme zu 
fämpien. 


Das große Kriegsſchiff, dieſer Inbegriff von 
Schönheit, Selbftvertrauen und Kraft; es fcheint 
jeden Eindruck wie lebendig zu empfangen und genau 
ſich feiner Piliche bewußt zu feyn. Es ſchwebt eins 
her wie ein hochgewaltiged Weſen, ed bewegt fidh, 
gleich als fei ed begabt mit Macht: voraudzufehen 
und zu ichügen, „zu drohen und zu befehlenz;« ange: 
than mit all feiner Stattlichkeit, „ein paſſendes Bild 
jenes ruhmgefrönten Reiches, deffen Arm bis an bie 
entfernteften Regionen ded Erbballd reicht, wo nur 
eine Woge fleigt, wo nur der Handel lebt — ober 
Gefahren zu befimpfen find," das Schiff, deſſen 
„Bahn geht über dad Wogengebirge — deſſen 
„Heimath liegt tief in dem Grund.“ 


Die ſchwarze Nacht liegt ausgebreitet über ber 
Waſſerwüſte — das Schiff wacht immer! Es ipricht, 
ed antwortet dann mit firahlenden Lichtern, wie am 
Tage mit vielfarbigen Flaggen, die jet auffliegen 
an den Top und emige Zeit flattern, jegt wieder 
niederfinfen, fo wie fie ihren Zweck erfüllt, je nach— 
dem das Schiff den ſchnellen Sinn erfaßte oder ihn 
einem aufmerffamen Gefährten mittheilt. eine 
Stimme ertönt kurz, düfter und gewaltig, gleich eis 
nem der fein Zaudern kennt, um Acht auf feine 
Fragen oder Befehle zu fordern. Gebt, wie es 
feine Kräfte verringert oder vermehrt — ſtets ficher 

auch ım Wechfel, um das aus zuführen, was ange— 
jeigt wurde. Wie anmuthig dreht ed bei, um dad 
Zeichen ded Gehorfand von den übrigen abzuwars 
ten! Es wird fein Boot audgefegt. Der waghalfige 
fleine Bote begiebt ſich allein in die Tiefe. Unbe— 
achtet? Unbefhüst? Nein! - Denn ein achtiamer 
Einfluß it ftetd über ihm, um ihn zu leiten und 
zu unterftüßen. Go wie die niedrige, lange Barfe 
den Schatten der Flügel ihres Schiffes verläßt, fo 
wie fie die Wellen hinauf und hinunter gleitet — 
fo verfolgt Diefes ihre, Bewegungen und entfpricht 
ihnen mit feinen eigenen. Wie eine ängftliche Muts 
ter hat es taufend Sorgen um ben, der weit weg 
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auf den Wogen ſchwimmt. Diefe enden nicht, — 
nicht für einen Augenblick, fie fprechen ſich aus in 
jeder Miene, bis der rücfehrende Wanderer empors 
gehoben wird, um wieder in den ſchützenden Schooß 
aufgenommen zu werden; dann erft hält das Schiff 
wieder feinen freien und geraden Kurs, 


Es hat Krieg auf dem Meer gegeben und fo 
mag ed wieder fommen. Wieder fann die Wuth 
ganzer Nationen ihre rothe Gluth auf jene Fluthen 
werfen, auf denen der Menfdy feinem Brudermenfchen 
nur in Freundichaft und Hilfe begegnen follte. Sol 
len wir vom Kriege fprechen? Ein trauriges Thema! 
Eine unnatürlihe und fchredliche Lage des Mens 
fchen, in der fein Sinn, je mehr er in den Künften 
und Tugenden vorangefchritten ift, die den Frieden 
verjchönern und veredelt, immer weniger Bergnügen 
oder Stolz fuchen wird, obwohl er furchtlos dem 
Tod für Ehre und Recht in's Auge fieht. Doc 
find die, weldye ohne Verantwortung für bie fort 
dauernde Urſache des Etreited, im Kriege die Pflicht 
der treuen Erfüllung beffen geübt haben, was ihr 
Land von ihnen forderte — dieſe braven Männer 
find ed werth mit Achtung genannt zu werden und 
Schande der Zunge, die hämiſch ed unterläßt. 

Der Lorbeer fchmüct herrlich die Stirne des 
Kriegerö oder ded Seemannes — heiliger und 
theurer noch fei und die Zypreffe auf feinem ehren 
vollen Grab, wenn auch feine Eroberung Kronen 
geipendet hat, ed zu begränzen. 

Samuel & — war ein Jüngling mit einem Her 
zen jo fröhlich und gut, ald je eines mit einem fo 
tühnen Geiſte vereingt war. Er war nicht von 
der Klaffe, die man Edelgeboren nennt. Sein Name 
fireure feinen Glanz auf fein aufblühendes Glüd, 
bürfte Daher feiner Geſchichte Fein größeres Intereffe 
verleihen, wenn ich ihm bier nennen würde. Gein 
ſchöner Ehrgeiz war, dem Kamen Anfehen zu vers 
tchaffen, den er einem niedern Stamme verdanfte, 
micht: damit zu prahlen und, armer Junge! er ftarb 
zu frub, als daß er den Ruhm hätte erndten fönnen, 
nach welchem fein heißes Herz büritete. Diejer 
Name fteht nur auf einem fleinen Stein, den bie 
Liebe und die Achtung feiner Gefährten im fremden 
Lande aufgerichtet hat, fie, die 

„nod; durch braufende Wogenberge mit ficherem 

Auge und unerjchütterter Kraft ihre feite Bahn 

der Ehre gehen,“ 

und fie liebten ihn fehr, weil fie ihn genau ges 

fannt hatten. 

Mit 19 Jahren wurde er Lieutenant, und durch 
einen jener glücdlichen Zufälle, die zuweilen den früs 
hen Ruhm eined jungen Seemannes begründen, ers 





hielt er bad Kommando eines Fleinen Kaperfchiffes, 
das die Fregatte genommen hatte, auf welcher er 
diente. Es geſchah dies an einer feindlichen Küſte 
und feine Ordre lautete, damit fich der Admirals 
Flagge anzufchließen, die 50 — 60 Meilen weit das 
von wehrte. Wenige können fich, ohne es felbit ges 
fühlt zu haben, die Freude eincd jungen Herzens 
denfen, das ſich auf Einmal alleiniger Herr eines 
eigenen Kommandos fieht und weiß, daß er Kraft 
und Gefchiklichkeit dazu hat. 

Zwei Tage lang fiel nichts vor, was ben ger 
möhnlihen Gang einer Kreuzfahrt mit leichtem 
Winde geändert hätte. 

(Fortfegung folgt.) 


Achill's Tod. 
Als Du den freudigſten Tag des Lebens zu feiern 


gedachteft, 
Sandte Dir Parid den Pfeil, der Did dem Tode 
getraut — 
So iſt's immer im Leben; am Gipfel der Wünfde 
verſinkſt Du, 
Und die Föftlihfte Blum’ birgt im Junern den 
Tod! 
Gar! Doignon. 
Theater: Bericht. 
Dienftag, den 27. Juni 1837. „Robert der Teu— 
el.= Grope Oper in fünf Aufzügen von Scribe und 


elanigne. Muſik von G. Meperbeer, Herr 5. Pel— 
legrini: Bertram als erite Gaftrolle. l 
Daß die Oper nicht dem entfihtedenen moraliſchen Eins 
fluß auf die Charakterdildung des Menſchen babe, iſt eine 
längft ausgeiprochene und anerfannte Thatſache; denn abgeſe— 
ben davon, daß man zu ſehr mit den Klangfiguren der Wes 
iodieen und Recitative bejchäftige iR, liegt im der Anlage und 
Entwicklungsgeſchichte der Dpernterte gewöhnlich ſoviel Gleich» 
gültiges, oder Zabelhafted, dag man ſelbſt Darüber gleichgül⸗ 
tig wird und fich gerne von den einſchmeichelnden Tonen 
der Muſik ganz gefangen nehmen läßt, deren füne Macht feit 
Drefted mährhenhaften Tagen unbejtritten bleibe. Mit dem 
Ton hat dad Herz, mit tem Wort der Kopf und dad Herz 
u fhafen, und Kopf und Herz im Bereine bilden erit den 
harakter. 
Was die Fabel der vorliegenden Oper detrifft, ſo iſt ſie 
in ihrer gegenwärtigen Geitalt nicht fo gut, als ſie in ihrer 
Urfprünglihfeit vor und liegt, das füllt dem franzofiichen 
Geſchmack anheim, der deutſche Ueberſetzer konnte hierin nicht 
von dem Parifer Originale abgehen, weil die Muſik bereits 
fertig war. Die Damenologie treibt darin ihr Weſen, Ber: 
tram it ein Mephitopheles, aber ein fingender, und ein 
Teufel, der fingt, mit dem iſt fhon auszufommen;, wenn der 
geneigte Himmel vollends mit feinen Bligitrahlen zu rechter 
Zeit ig wird, dann muß ja die Sache gut ablaufen. 

o unbedeutend nun auch die Fabel behandelt ift, fo 
friſch guthirend, febenswarım und Präftig it die Muſik; eine 
Schöpfung, auf die Meverbeer fehr itolz fein kann. Bald iſt 
ed ein Übermüthiged Aufjaudzen, bald ein ſchriller ſchneiden⸗ 
der Pofaunenton, bald die weihe Harmonie, die durch eine 
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engelreine Geele zittert, mas zu der Behauptung berechtigt, 
das der Komponut die Welt, den Hımmel und die Holle 
vereinigen wollte ; ed giebt wohl Peine Pühnere dee. . Aber 
nicht blos dieſe Bereinigung hat er zu bemerfitelligen gefucht, 
er bat au die Muſiken der verihiedenen Bölfer fo zu ver⸗ 
mweben gewußt, dag Franzofen, taliener, Deutfhe, einen 
Anflang an einzelnen Stellen fühlen, aber durchaus fich 
nicht erdreiten dürfen, die Stellen jelbit ald ausſchließliches 
Eigenthum zu betradten. Meverbeer hat die fremden 
Muſiken ſtudirt, und zu feinem geitigen Elementen gemacht, 
aus denen ihm dann feine eigenthümlihen Kräfte gewachfen 


‚ find, deren Produkte immer einen vorberrihend deutfhen 


Charakter an fi tragen. Gr iſt wie ein geſchickter Alchy⸗ 
mit, der aus den verfhiedenartigiten Wifbungen eine Zus 
jammenfesung erfand, die an Haltbarkeıt und Güte alles 
Achnlihe der Art übertrifft. j 

Soviel über die Oper, nun zur Ausführung ; zuerft von 
dem fhägenswerthen Gaſte. Es ıft nicht das eritemal, dab 
Ref. Herrn Pe da börte, die Erinnerung bringt ihm 
noch andere jhöne Tage wieder. Die ſchwere Aufgade der 
Kunft: mit dem Spiele nicht hinter dem Gefang zurückzu⸗ 
bleiben, wurde biöher fonderbarer Weiſe vorzuglich am weib⸗ 
lichen Geſchlechte bemundert, wenn fie ſich in mannlihe Kol 
len einſtudirt hatten, Ref. macht nur auf eine Schröder 
Devrient, auf eine Schebeſt im Romeo aufmerfiam. Säne 
ger von ausgezeihnetem Kufe liegen in ihrem Spiele meiſt 
viel zu wunſchen ** ‚allein daß dieſes bei Herrn Pels 
legrimi nicht der Fall iſt, hat er dur fein Spiel in der 
Kolle ded Bertram zur Genuge dewieien. Üeder feine 
Stimme wird wohl aud nur eine Stimme herrihen. Er 
ift mehr Barytoniſt als Baſſiſt und fteht zwiſchen Standi 
m Wien und Pod in Prag, aber er bat eine beifere Schu 
und größere Geläufigfeit als beite. Sein Ton it voll und 
rund wie Die Kugel vom rictigiten Durchmeſſer, und, mas 
die Hauptfahe, metalreich, wie die fein geftimmtefte Glocke 
Wenn wir nur Herrn Pellegrimi recht oft zu hören bes 
kommen. 

Rodert, Herr Löwe hat feinen Tenor gewiß noch Wie 
fo gut vor das Ohr getragen, als in diejer Voritelung. Er 
verlaßt die bieige Bühne nun bald, und:darüder ann es 
und nur Leid ſeyn; indeh Herr Köme geht dorthin, wo er 
feiner Stimme das zufegen Fann, was ıhr bie jegt noch ab» 
gebt; Schule. 

Alice, Mad. Baumeifter, fang die Partbie recht brav, 
obgleih die Natur ihrer Stimme einen Schleier übergewors 
fen hatte. Dafür kann fie nichts; im Rünitlerifher Bezies 
bung, was ſchöne Goloraturen betrifft, da it Mad. Bau 
meister fehr weit vorgeſchritten. — 

Jiabela, Dem. Urban bat eine Stimme, zart wie ihre 
Geſtalt, die fie durch eim innig durddahted Spiel immer 
in ein recht vortheilbaftes Licht zu fegen weiß, und wenn fidh 
auch ihr reiher Ton nicht zu Bravourparihieen eignet, fo 
wird fie diefelden doch auch nicht verderben. Die Romanze 
und die herrlihe Gavatine im vierten At fang Dem. Ur: 
ban mit fo reiner ntomation, dag der oft wiederholte Bei 
fall des Publikums nicht ausbleiben konnte. 

Kaimbaut, Herr Weitgaß that, was er mit feiner 
fhwaden Stimme konnte, über feine Kräfte hinaus vermag 
Miemand zu wirken. 

„Die Chöre waren etwas ſchwach beſetzt, gaben ſich aber 
Mühe; Dekorationen und Garderobe erhöhten die Illuſion 
fehr, und fo muß man der Direktion und der Regie nur 
Dank wien, dab fie die Oper in die Scene braten; vors 
uglih aber verdient Herr Mußkdirektor Bad großen Dank 

r den unermüdliben Eifer, dem er auf die Proben ver⸗ 
wandte, denn bei dem beiten Willen der Sänger wäre bie 
Dper doch nicht fo gut ausgefallen, wenn nicht aud dad Dr« 
heiter dad Seinige gethan hätte. j 

Friedrich Mayer. 
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Nro. 80. Donnerftag 
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den 6. July 1837. 





Neberblick der Menigfeiten. 


Regensburg. Noch immer ift nicht genau ers 
mittelt, wie viele Opfer die Wellen bei Donaujtauf 
verjchlungen haben. Die Detailö, melde man jid) 
fortwährend erzählt, nehmen fein Ende. Cine ber ers 
ſchütterndſten Ecenen war es, einen Mann zu ſehen, 
der, aus einer gräßlich Flaffenden Kopfwunde biutend, 
auf einem Stüde Holz jtand und mit ſelbem forttrieb; 
plöglich fieng er, wahrſcheinlich durch den ftarfen Blut— 
verluft geihwächt, zu wanken an, und ſtürtzte in den 
Etrom, um nicht wieder empor zu kommen. Zwei 
junge Frauenzimmer hatten ji an einen jchwimmens 
den Balken geflammert, und riefen Fläglich um Hilfe. 
Andere Schiffbrüchige fuchten ebenfalls Netrung auf 
dem Balken; dieſer tauchte unter, und die Frauen— 
zimmer verfcehwanden im Waſſer. Das jüngit anges 
führte Mädchen, welches, von der Brüce ſtürzend, 
hoc fo viel Geiftesgegenwart behielt, ihre Mutter, 
und, wie man jebt erfährt, noch überdieß einen Ver— 
unglücten zu retten, heißt Jujtine Burdart, und ift 
die Gtieftochter des Handelsmannes Eporer in Rheins 
haufen unweit Regensburg. Eie ſchwamm auf Dem 
Straßenträger, auf welchem fie ſich und die beiden 
‚andern geborgen hatte, bis gegen Sulzbach , hinab. 
Dort herausgeholt, nahm fie ihre vom Todesſchrecken 
und dem Kampfe mit den Wellen entfräftere „Mutter 
auf den Rüden und trug felbe nad) Stauf zurüc. 

Wien, 26. Juni. Unfere heutige Hofzeitung ents 
häft endlich einen fangen erläuternden Artifel über das 
die adeliche Afademie des Iherefianums betroffene Ins 
ng Es wird darin bewiejen, daß die Erkrankung 

er abelichen Zöglinge durch unterirdiſche animaliſche 
Bergiftung jtatt fand. In dem letzten Tagen hatten 
ſich die nachtheifigiten Gerüchte verbreitet, die num 
glüclicher Werfe durch obige offizielle Mittheilung wir 
verlegt find. 


Der König von Hannover hat heute Nachmittag 


England verlaffen, um ſich in feine neuen Gtaaten zu 
begeben. Ge. Majeſtät hielten vor Ihrer Abreife in 
Shren Gemäcern von Gaint- James ein’Lever, bei 
welchem ſich eine große Menge von Anhängern ber 


Torpparthei eingefunden hatte. 


Nevue der Einläufe. 


Leipzig, den 24. Juni. Seit einigen Tagen haben 
wir hier die gräßlichfle Hige, fo, Daß, wenn died nur noch 
einige Zeir fo fort geht, unitreitig. verſchiedenartige Krankhei- 
ten zu fürdten find. Unfere ſchöne Welt ſucht ſich mit 
Schleiern, Fächern, Connenfbırmen, wetterdachähnlichen His 
ten ic. ı. gegen Die Reize zertörenden Sonnenſtrahlen zu 
ſchützen und zeigt ih nur immer erjt mit eintretender Däms 
merung bei Kintſchy im Nofenthale, im Hotel de Pruffe und 
an ähnlichen Auftigen Orten, wo fie weniger Gefahr läuft, 
von der Hige bis zur Kandesfarbe Afrika's gebräunt zu wer · 
den. Nach Altben fährt man indep jest jeden Tag und na 
mentlich, weil der fpefulatıve Wirth der dortigen Reſtaura— 
tion wöchentlich einige Male Konzertmufiß balt. — 

Bon der vorige Woche ftattgehabten Generalverſamm— 
lung der Aktionäre der Leip ig: Dresdner Gijenbahn und den 
dabei gepfiogenen Berbandlungen iſt nun fo viel veröffentlicht 
werden, als man dem micht dabei betheiligten Publikum mit; 
zutheilen ſich verpflichtet glaubt. Die Komiſſion der noch zur 
Vollendung der Bahn nörbigen Aftien wird, trog aller Dp- 
pofition mehrerer einſichtsvolen Kedner, dennoch bemerkitels 
ligt und es find deshalb die, zur Komplettirung der ım Jahre 
1835 emittirten Interimsſcheine nach nothwendigen Zinszah⸗ 
lungen in den Buürzeften Terminen ausgeichrieben worden. 
Unter die von mir im legten Berichte mitgetbeilten Aftien« 
umtriebe von Seiten eined Mitgliedes des Direktoriums ift zum 
Schluße der Sitzung viel gefprochen worden, ohne, daß man 
davon durch den Drud etwas verdffentlih hatte. Die Res 
fultate der dur Stimmzettel dewirften Wahl neuer Direk— 
toren find noch nicht befannt. Die Aktien fteben im geftris 
gen Koursdzettel auf 124, , 

, Du am 17, ige Wollmarft war nicht geeignet, 
die Verkäufer fonderlih zufrieden zu ftellen, daß die Preise 
im Berhaliniße zu dem Sorjärigen um volle 235%, differis 
rei. Berfauft wurde Wieled; doch bei Weitem nicht das 
Meiſte, fo daß unfere Regierung bei der gedrüdten Handelskriſis 
den fächfifhen Defonemen ſechsmonatliche Vorſchüſſe zu 3% 
auf Wolle offerirt bat. Die meilten Kittergutsbeliger und 
Pächter haben ihre Wolle verpfander, hoffend, dag m bin 
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nen den ermähyten 6 Monaten bie Konjunkturen in kom— 
merzieller Hinfiht günftiger geitalten. — 


Am 14, 5309 eines der ſchwerſten Gewitter über unfere 
Stadt und der Blitz ſchlug in das hiefige Fürftenhaus , zer 
ſchmetterte aber glüdlihermeile nur den auf diefem Gebäude 

befindlihen Thurm. Die Befiger der in dieſem Haufe bes 
* findlihen 7 Buchhandlungen gehören zu den rajenditen Ber: 
—5— und es war bei einer unglücklicheren Richtung des 
Bliged allerdings viel für das dajelbit aufgeſchichtete Maku— 
latur zu fürdten. — 


Gegenwärtig gaftirt hier Herr Schenk nebſt Gemahlin, 
doc hütet man ſich wohl jest ind Theater zu geben, da dad: 
felbe einem Schwitzkaſten gerade-genug gleicht, um bei dem 
Befuche desfelben an das ſtärkſte rufiihe Dampfbad unwill- 
kührlich erinnert zu werden, 2.6 

. —t. 


A Erlangen, den 29. Juni. Auf mehrfeitiged Ber: 
langen und befonders auf Antrieb und Unterftugung unſeres, 
wie für den Nusen, fo aud fur dad Vergnügen der Stadt 
auſſerſt thätigen bisherigen zweiten Bürgermeiterd, Herrn 
Dr. Wartius, hatten wir heute das Vergnügen eine font 
beliebte, aber feit langer Zeit, zur Ruhe gelegte Oper: 

j Doftor und Upothefer, 

wieder über umfere Bühne gehen zu fehen. Mag auc dieſe, 
aus der alten gemütblihen WPerüdenzeit herrührende und 
diefelde abfpiegelnde Oper in Rückſicht auf Mut und auf 
den einfachen, leicht überfichtlihen Gang der Handlung gegen 
die neueren, glänzend auggeitatteten, kunſtvollen, oft nur zu 
fehr dem verdorbenen Zeitgeichmad huldigenden Stüde et« 
was zurüditehen, fo wurde ıhr doch, wie von jeher, fo auch 
heute, der Beifall der, ungeachtet des ſchönen Abends, zahl: 
reich verjammelten Zufchauer zu Theil. 

Dazu trug aber das vorzüglich gute Zufammenmwirfen der 
Shaufpieler ſowohl — mit Ausnahme der Damen, die und 
überhaupt jededmat fait viel zu wünfcen übrig laſſen — als 
des Orcheſters unter der Yeitung unferes wadern Gäciliendis 
reftord , wohl dad Meifte bei und verdient befonde.e öffent 
lihe Anerkennung. Das Beftreden etwaß Ordentliches zu 
leiſten, war recht fichtbar und der Erfolg, bielt diefem Schritt. 
Sehr gut war Herr Gräfals Stöpel, der fih fen in der 
größern Oper „Johann von Paris» ald Seneſchall 
wohlverdienten Beifall errang. Möge Herr Gräfin feinem 
Eifer nicht erfalten! Unſer Danf und unfere Anerkennung 
fol ihm lohnen. Nädit ihm verdient Yob Herr Richter 
als Chirurg Sichel (ieine Frau ſoll aber je nicht mehr eine 
Kolle, wie die der Prinzeſſin von Navarra geben wollen; 
denn die ſchönen Tage von Aranjuez bat fe bereits wett 
hinter fh; als Frau des Stößel aber war fie gut.) 
Aub Herr Hasper fpielte gut; nur möge er nicht. zu laut 
ſchreien, was er fait in allen Rollen thut. — Herrn Dreves 
der den Invalidenhauptmann fpielte, wollen wir gebeten has 
ben, ſeine Rollen nicht immer auf die pointe zu treiben; 
dann madıt er feine Sache recht. — Wird diefer Eifer un: 
ferer Schauſpieler, vereinigt mit dem unferes Muñldirektors 
Scherzer, fih auch für die folgenden Vorftellungen recht 
munter erhalten, jo werden wir ımmer mir Bergmigen dad 
Theater bejuchen, es zufrieden verlaffen und gerne wieder: 
Pommen. — Nächſtens ein Weiteres . . 4 

NR. 


Portfolio. 





Die See! Die See! 
Xenoph, Anab, 
Aus dem Emglifhen des Lord Nugent. 


von 
G. Arnold. 
(Schlun.) 
Der dritte Tag brachte einen dicken Nebel, und 
als es gegen Abend hell wurde, erſchien windwärts 





mit der aufſpringenden Kühlte ein fremdes’ Fahr: 
zeug unter drei ZTopfegeln. Was fonnte er thun 
ald beilegen, um zu recognofeiren. Freilich hatte 
er uur den Befehl auf feine Station zu eilen. Aber 
wenden und eine Stunde lang Gontre:Gang halten, 
dabei dem Fremden etwas näher auf den Leib rüf- 
fen — das wird ihn nicht vom Kurs abbringen; 
wer weiß.nicht auch, dad ed in Kriegszeiten mit zu 
den Haupipflichten des Seemanns gehört, falls er 
nicht ausdrücklich gegentheilige Ordre hat, ſich eine 
mögliht genaue Auskunft über ein Verdacht erre- 
gendes Schiff zu verichaffen ? 

Es war faumeine halbe Stunde Steuerbord gelaus 
fen, als er ein anderes großes Segel leewärts auf fich 
heranfommen jah; die Sonne warf ıhre legten Styah— 
len darauf. Es war vorauszuſehen, daß er, vor 
Einbruch der Nacht, feinem der Schiffe nahe genug 
fein würde, um ihm jeine Farbe zu zeigen, doch 
fegten diefe mehr Segel bei und das Vorderſte fam 
ein wenig berauf, als wenn es ſich nähern wollte. 
Er gieng abermals herum und weil er fühlen mochte, 
daß er fein Recht habe, ſich bei Nacht in ſchlimme 
Geſellſchaft zu begeben, begnügte er fich, einen oder 
zwei Knoten abzufallen und in parallefer Richtung 
mit demjelben fort zu fteuern, indem er fidy auf ſei— 
nen guten Segler, eine fteife Kühlte und auf's 
ſcharfe Aufpaffen verließ. Wie es dunkel wurde, 
machte er Nachtfignale. ine Zeitlang erhielt er 
feine Antwort, endlich feßte das vorderſte Schiff 
auch Yichter aus, aber fie waren ihm unverftändiid. 
Damals war auch die Sammlung von Nadıtfignas 
(fen für die brittiiche Marine unvollflommen und 
manchen Irrthümern auggefegt. Mit Tagesanbrudı 
waren die beiden Schiffe im Luv, das nächſte etwa 
drei Meilen von ihm; aber noch zwei große Fahr— 
jeuge zeigten ihre blühenden Segel am Horizonte. 
Es mar ein flarer Morgen; die vorderite Fregatte, 
denn dad waren die beiden eritern, fignalifirte ihn 
jest; aber die Sprache ihrer Flaggen war ihm eben 
jo fremd, als die ihrer Fichter in voriger Nadıt. 

Von beiden wehte übrigens die englifche Flagge. 
Indeſſen fdyien e8 fehr unmwahrjcheinlic), daß ein englis 
ſches Geſchwader jest an diefer Küfte kreuzen ſollte. Er 
verjuchte vergebens auch feine geheimen Signale. 

Es lag etwas im Schnitte der Segel, mehr noch 
aber in der Art fie zu handhaben, was ihn faft 
überzeugte, daß ed Fremde feien. Der Augenblid 
war jehr beengend. Samuel fühlte eher Beſorgniß 
um das Schickſal des ihm anvertrauten Schiffes, 
ald Furdyt vor dem Feinde, Er hatte ein nettes, 
tüchtiges Fahrzeug unter feinen Füßen und wenn 
das Wetter nur ruhig bleibt und er nicht zu viel 
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See befommt, dann geh's wie ed wolle — er burfte 
hoffen, mit einer feiten Prife an ihren Raaſegeln 
außer Schußmweite vorbei zu wifchen und ihnen deu 
Wind abzugewinnen. Wenn nichts zu holen war, 
fannte er feine Pflicht wohl, die Prije nicht aufls 
Spiel zu fegen, und, wahrlich, es ſchien wenig Bor: 
theil zu bringen, zwei fremden Fregatten und zwei 
anderen Kriegsichiffen in einem Schooner nachzuja— 
gen, der in Allem adıt zwölfpfündige Carronaden 
und mirten auf dem Def eine lange Kanone führte. 
Darum umn fchüttelte er Das legte Neff aus feinem 
Fockſegel und fieng an, ſtramm hinaus zu halten. 
So begann eine hitzige und wohl geleitete Jagd. 
Eine Zeitlang glaubte er, daß die Entfernung zwis 
ichen ihm und dem vordern Schiffe zunehme, jeden» 
falld fegelte er dichter beim Winde und es fchien 
ihn nicht einholen zu fönnen, während das andere 
deutlich immer mehr zurudblieb. 


Aber ah! die Wolken zogen gewitterfchwarz am 
Horizont herauf. Die weißen Wellenroffe braußten 
mit ihnen in der Ferne heran, der Wind wurde 
ftärfer und färfer, und indem er den Schooner im» 
mer mehr vor ſich nahm, brachte er deſſen Berfols 
ger ſchier in eine Linie mit ibm. Das kleine Fahrs 
zeug ächzte und zitterte unter dem Drudfe der Se: 
gel — die Sce ftürzte hody über feine Leeſeite und 
Schaummaſſen flogen von allen Seiten auf das Ver: 
def. Die erite Fregatte, welche ihn nun auf große 
Kanonenichup Weite nahe gefommen war, ließ plößs 
lich ihre bisherigen Farben fchießen, und hiffte eine 
ganz andere Flagge auf, — eine, welche Samuel in 
dieſem Augenblid nidyt Die geringfte Luft haben Fonnte, 
zu ſehen. Ed war die einer tapferen Nation! Möge 
recht lange zwifchen ihr und England keine Kanone 
die Sprache ded Zorns reden! Ein Ballen weißen 
Rauches drang aus ihrem Bug und che noch der 
Knall dieſes drohenden Boten gehört worden war, 
kam fauiend eine Kugel über die Spigen der Wo— 
gen dicht an dem Schooner vorbei geflogen. Dieſer 
folgte eine zweite, die zwifchen den Maſten durch— 
fuhr, ohne Schaden zu thun. „Jetzt richtet Die lange 
Kanone und. madıt die Garronaden auf der Minds 
feite los! Es ift far genug, daß fie im Bereich uns 
ſeres Ausforderers iſt. Vielleicht bringt er etwas 
herunter, wodurch die Eile der Fregatte etwas ger 
mäßige und fo unſer Fleines Scyiffchen noch geret 
tet wird." Die englifche Flagge flieg auf und — fo 
wie ſich der Schooner auf die Geite legte, jendete 
Samuel ſelbſt, mit fiherem Blick und eben fo fiches 
rem Zug an dem Schloßtaue den eriten Schuß zur 
Entgegnung hinaus und fah ihn, auf die Kaffette 
fpringend, gerade in den Schaft der Fregatte fchlas 





gen. „Noc fo einen, meine Kınder!« Der zweite 
Schuß fiel. — „Gut gemacht, lange Liefe!» jaudızte 
der Unterfcyirfer mir dem Sehrohr am Auge „Split 
ter beim Borfatell! Wiederl« ........ Da 
fam eine achtzehnpfündige Kugel von einem feindfis 
dien Bugſtücke, zerjchmetterte ein Balfenende und 
zwei Mann lagen in ihrem Blute auf dem Verded, 
der eine ein zerquetichter Körper, der andere mit 
abgeichlagenem Beine. „Bring den Schooner etwas 
näher an den Wind,“ ſchrie Samuel, indem er noch 
immer feit auf das heranmahende Schiff blickte, defs 
fen Bug jeyt hody über dem Waſſer emporragte. 
„Ruder in Steuerbord! Habt Adıt aufs Tempo, ihr 
Leute und gebt ihr eine Lage!“ Sechs von des Schoor 
nerd acht Carronaden waren nadı der Windfeite gebracht 
worden und wie er herauf fam, fo daß fie die Rich: 
tung nad) dem Gegner gewannen, gieng die ganze 
Batterie auf Einmal los. 

Sein zarter Bau wid; vor ber Erſchütterung 
feiner eigenen Kanonen zurüd und, erzitterte vom 
Kiel bis zum Maft. Und, Hurrah! auf der Fre 
gatte fam der Treiber herunter, Aber, einen Aus 
genblick darnach erfcyienen, fo wie das Steuer faßte 
und ihre VBorderjegel in den Wind kamen, die ro: 
then Mündungen der ganzen Stüdreihe vom großen 
Ded und eine furchterlicye Lage folgte, als fie fidy hob. 

Die Bekleidung des Schoonerd wurde aufgeriffen 
bis im’s Gerippe und drei Menfchen faft wörtlich 
von dem Strom dieſer Yage hinmweggeblafen; ein 
Splitter der den jungen Kapitain an der Bruft 
traf, zerbrach deſſen linfe Schulter und warf ihn 
an die Seite zu Boden, 

Der tapfere Jüngling ſprang auf, fein Arm 
bing zerqueticht herab und das aus dem Munde ftrös 
mende Blut bewieh Die Gewalt des Stoßes. Aber 
fein muthiges Auge, noch unbewölft vom Schmerz, 
erglänzte von beifpiellofer Kühnheit. 

„Halter aus, ihr braven Burfchel« ſchrie er. 


Aber das ganze Unglück zeigte ſich jet, ald der 


arme Verwundete, ſich an der Luv-Regeling fefthals 
tend, in die Höhe jah. Der zertrümmerte große 
Maſt ſchwankte. — „Kaßt nieder, laßt nieder! Viert 
das Fodjegel und fegt ed gerade davor!« Einige 
Minuten war es ftill mit dem Gefecht. Alle Leute 
waren hinten beichäftigt, eine Noth Wand aufzurich- 
ten und den großen Maft zu ftügen. Da fam eine 
zweite Lage von der Schanze der Fregatte. Die 
Wirkung war nicht fo bedeutend, als bei der eriten. 
Aber eine unheilvolle Kugel die überd Deck ſteich, 
zerriß das Bugiprietitag, jo daß das Bugſpriet num 
nicht länger das Hin» und Herſchwanken bed Fock— 
maftes hemmen fonnt. 
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„Ein Tau hierher! Anf mit dem Steuer ! Feft!« Aber 
es war zu fpät! Der befchädigte große Mait, jetzt 
affer Stüße beraubt, brach da, wo der Schuß ihn 
getroffen. Er fiel mit einem furchtbaren Krachen. 
Dad Deck nach vorne und leewarts war mit Trüms 
mern bedeckt und da rollte dad Schiff auf den Wos 
gen — ein hilfloſes Wrat. 

„Wollt Ihr ftreichen, Herr?“ flüſterte der Uns 
terfchiffer — die Leute liegen herum, und — „Nies 
mfg!“ rief Samuel mit dem legten Aufflammen 
eines furchtloſen Herzens. — „Ich nicht! — Zieh! 
die Flagge herein, die da nadyichleift und ſchicke eis 
nen hinauf, daß er fie an den Stumpf nagelt. 
ch denke,“ fagte er leifer, „fie werden fie ohne und 
bald herunter haben. Ich fehe, fie fegen ein Boot, 
aus — wir fönnen fie jegt nur erwarten.“ 


Er ließ ſich auf eine Laffette nieder; fein Geficht 
war todtbleic. Plötzlich erhob er ſich, zog feinen 
Hauer aus der Scheide und brady ihn mit einem 
kräftigen Schlag auf die Kanonen entzwei: er 
war ein Geſchenk feines Vaters bei ihrer Trennung. 
Auf der Klinge war ein mächtiger Talismanı eins 
gegraben: England expects every man to do his 
duty. 

Als das erite Boot (ed waren zwei im Anzug) 
unter dem Spiegel herauf fam, warf er die Stüde 
in’d Meer und fanf auf das Ded zurüd, mit dem 
Geſicht auf dem rechten Arme liegend. 

„Herr L. — Herr, fie find da!« fagte der Unter, 
ſchiffer. »Schaut auf, Herr! formt, ſchämt Euch 
nicht! Ihr habt wacker gefochten, und fie haben in 
feinem Fall großen Bortheil von diefer Prije — fie 
bat zu viele Löcher befommen. D, Herr 8. — Id 
hoffe, Sie find nicht gefährlich verwundet, es ift 
vorbei jeßt!« Er hob feinen braven Offizier empor. 
In der That ed war vorbei. Er ſprach nicht mehr 
er ſchlug die Augen nicht mehr auf, um dad geliebte 
Fahrzeug, das feine erften Befehle empfieng, in 
fremden Händen zu fehen. 

Eine edle Nation aber ehrte fein Andenfen und 
feine fterblichen Nefte. Alle Nationen haben brave 
Männer und fo 

Nimm feine Seele gnädig auf 
In Deinen Himmel, Herr! 


Ich hoff’, ed zählet unfer Fand 
Fünfhundert noch, wie er. 





Es erſcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerftags und Samſtags, um 


vorher in der 
Zweckmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der 
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Theater : Nadhridht. 


Die Herren Lowe undGoftenoble Mitglieder des P. f. 
Burgtheaterd in Wien find hier eingetroffen, und werden 
temnädit einen Cyclus von Gaitrollen eröffnen. Die Re— 
daftion macht alle .Theaterfreunde auf die ausgezeichneten 
Yeitungen diefer dramatiſchen Künftler aufmerkjam. 

Die Redaktion 


Theater: Anzeigen. 

Donnerftag, den 6. Juli. Erite Gaftdaritelung ded Hrn. 
Ludwig Yöwe R. K. Hoffhaufpieler und Hrn. Coftenoble, 
K. K. Hofidaufvieler und Regiſſeur des Burgibeater zu 
Wien: 

Garrick in Briftol.“ 

Luſtſpiel in 4 Akten. von Deinbardtftein. Hr. Lud— 
wig Löwe: Garrid. -Hr. Coftenoble: Thomas Hild. 

Freitag, den 7. Juli. Mit aufgehobenem Abonnement. 

Vierte Gaftdaritellung ded Hrn. Pellegrini. K. K. 
Hofopern » und Kapelltängerd zu Müncen : 

„Die Zauberflöte, 

Große Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. 

Als Gäſte: 
Herr Pellegrini, Saraſtro. 

Herr Nicolini vom Königsſtadter Theater zu Berlin : 
Tamino. 


Gharabe. 
Zmei Meine Silben hab’ ich nur, 
Die Erfte ift der Mann im Haus, 
Doch hat fie au die Fran, die Schnur 
Und maden fi recht viel daraus; 
Es bat fie font auch Jedermann, 
Sey er nun böfe oder fromm; 
Und jedem Obern klebt ſie an, 
Ja felbit dem Papit in Kom. 
Nun fage mir, was it die Zweit’? 
Bald roth, bald ſchwarz, bald blend, bald weis 
Doc Ändert fie zu feiner Zeit ihr Angefiht wie's jeder 
weiß. 
Das Ganze ıft der Mädchen Zier, der Süngling macht 
ſich nichts daraus; 
Er wirft ed weg und iſt dann ſchier dem Pudel gleich 
und einer Maus. 


Auflöfung ded Spibenräthfeld.in Nro. 77 d. Bl.) 
Schildwache. 


Berichtigung. 
In Nro. 79 dieſes Blattes iſt im Theaterbericht ſtatt 
frifch gutbirend,- „frifh pulſirende zu lefen. 
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— Variatio delectat. — 


Nro. 81. Samftag 


Meberblic® der Menigkeiten. 


Paris, 29. Juni. Der „Bon Sens« hat mieber 
Nachrichten, welche man fogleich auf fein großes Lügens 
xzegijter fchreiben kann, die wir aber-nur der Kurioſi⸗ 
tät wegen, unfern Leſern mittheilen. Hiernach würde 
der König der Belgier nächſtens in Paris erwartet 
und inftändigit gebeten werden, bei der Königin von 
England zu Gunſten des Statusquo zu interveniren. — 
Berner fei ein Kourier von Turin angefommen, wels 
der Hrn. Mole die unangenehmften Neuigkeiten ges 
bracht hätte. Der König von Sardinien habe nem— 
lich ein neues königliches Garde-Regiment errichtet und 
dasjelbe dem Herzog von Bordeaur gejchenft. Diefer 
* würde damit entweder einen Kreuzzug nach Franfreic) 
machen und das Pannier der Lilien aufpflanzen oder 
ſich mit. Don Earlos in Spanien vereinigen x. 


£ondon, 27. Juni. Neben dem früher ges 
nannten Kandidaten für die Hand ber jungen Kö— 
nigin von England, dem Eohn Jerome Buonaparte’s, 
nennen Die franzöfifhen Blätter nod einen Prinzen 
von Sadjens Koburg, dann die Söhne ded Prinzen 
von Dranien, des Herzogs von Cumberland (Königs 
von Hannover), und des Herzogd von Cambridge. 
Der Prinz von Koburg habe für fich die Herzogin 
von Kent, welche eine folhe Verbindung vor Allen 
gern fehen würde; außerdem würde fie fich für ben 
Sohn des Herzogs von Cambridge entfcheiden. Wäre 
die junge Königin ganz frei in ihrer Wahl, fo würde 
dieſe auf einen Sohn des Herzogs von Eumberland 
falten. Dieſer Prinz ift blind, aber von anziehender 
Sanftmuth; fein ganz englifcher Eharafter gefällt eben 
fo der Königin, wie dem Bolfe. Für den Prinzen 
von DOranien hatte fich der verjtorbene König entfdyies 
den; auch Die Königin-Wittwe iſt für ihn geſtimmt. 


Athen, ten 8, Juni. Unter den neuern Gehäus 
den von Athen it die num vollendete Billa des diters 
reichiſchen Gefandten, Herrn Proleſch von Dften, eine 


den 8. July 1837. 


beachtungswerthe Zierde. Biele andere großartige Pri- 
patgebäude erheben fi) in und außerhalb der Stadt 
nad alten Richtungen, und das allmälige Verſchwinden 
ber Ruinen ift eim gutes Zeichen des Vertrauens, 
weldyed Die bauenden Kapitaliften in den ſich ftets 
fräftiger fühlenden Staat ſetzen. Nicht minder fehreis 
ter der Königsbau vorwärts, und der pentelifche Mars 
mor prangt jchon in feiner ganzen Schönheit an ber 
Hauptfagade dieſes prächtigen Palafted. Freilich Dürfs 
ten noch drei bis vier Jahre vonnöthen feyn, dieſen 
großen umfangreichen Bau feiner Vollendung nahe zu 
bringen. Wie es heißt, foll vorerft ein Flügel vollen 
det, und erjt wenn derjelbe für die beiden Majeitäten 
in bewohnbaren Zujtand gefeßt ift, Die andern zwei 
Flügel zur vollfommenen Ausführung gebracht werden. 


Nevue der Einläufe. 


A Bamberg, den 4. Juli. _ Geftern Abends trafen 
Ge. Hoheit der Herr Herzog Mar in Bayern hier eim, und 
werden unſer Volksfeſt mit Ihrer Gegenwart verherrlichen. 
Auch der Bruder Er. Durdlaucdt des Prinzen Eduard von 
Sadjfen:Altendurg iſt feit einiger Zeit dahier auf Befuch bei 
feinem Herrn Bruder. — Zur Vorfeier des Geburtöfeftes 
Sr. Durchlaucht des Prinzen Eduard war vorgeftern ein 
Ihöned Feſt. Das hier —— Chevaurlegers⸗Regi⸗ 
ment brachte demſelben eine Serenade bei Facelſcheine und 
unter gutbeſetzter Muſik zweier Muſikchöre dar. Zwei Trans: 
varente, die Mamendzüge darſtellend, und ein ſchön geſunge⸗ 
nes Feſtlied erhöhten die Feier. Eine Menge von Zufhanern 
erfüllten den Schauplag, und drüdten gleichfalls ihre Freude 
ae Ba dem allverehrten Bruder 'unjerer Königin darge 
bradite Get aus. — Kommenden Freitag beginnt unier . 
Bolßäfeft, d dem bereitd Vorbereitungen aller Art getroffen 
werden. Ein Schaufpiel feltener Art für und wird dabei 
die fchauluftige Aug ergögen, indem an einem ber Fefttage 
auf dem Regnitzfluge bei Bug ein Dampfſchiff feine —F 
produziren wird. Die Idee dieſes Bauwerks hat der Me 
nikus Sandidus Wägelein aus Weidmain entworfen; 
Die Ausführung gefbah durch den hiefigen Schiffsbaumeiſter 
Chrif. Wie es heißt, wird heute und Morgen ſchon eine 
Probe mit diefem Schiffe gehalten werden, welches dann 
nad Dem Volksfeſte ua Frankfurt zum Verkaufe kom: 
men fo 


* 


Portfolio. 


Das BVibeffeft in Mürnberg. 

„Und die Sonne verjendet glühenden Brand,“ 
und langfam fchlenderte ih auf der Straubinger 
Straße nad) Nürnberg zu. Ich hatte mich aufges 
macht aus meiner ländlichen Einfamfeit, um dem 
morgenden Bibelfeft beizumohnen, und- basfelbe, wo 
möglid; durch meine Gegenwart zu verherrlichen. 
Da fommt eine Chaiſe mir entgegengefahren, und 
ich erfenne einen guten Freund darinnen. »„Eilen 
Sie, rief er mir zu, fonft befommen fie fein Billet 
mehr; Robert der Teufel wird gegeben, und Pelle 
grini finge.« Robert ber Teufel und das Bibels 
fett — indeffen die Nachricht 

„erregt die brennenden Glieder« 
und bald darauf befand ich mich im Theater. 


Bereitd war Alles gedrängt voll, und nach wer 
nigen Minuten war ic; eingefäult in einem Schwarm 
von Menfchen. Die Mufterung der Anmwefenden war 
durch meine Lorgnette vollendet, und ich fühlte in 
meiner unbequemen Lage etwas Langweile. „Wenn 
es nur morgen in der Kirche und auf dem Rath— 
haufe nicht fo voll wird,“ dachte ich, und während 
ich diefed denfe, bemerfe ich an einem meiner Nadjs 
barn etwas Zutrauen einflößendes und Schlichtes. 
Ic) hatte Luft, mich zu unterhalten, und begann: 
„morgen ift ja das Bibelfeft hier; Sie werden 
wohl auch Antheil baran nehmen?“ Etwas vers 
wundert fah er mich an, und fchwieg einige Se— 
funden; indeſſen fchien er felbft eine Unterhaltung 
zu fuchen, und fo erwiederte er ‚mir mit einem 
fcharfen Accent, wobei ſich ein Lächeln von feinem 
rechten Mundwinfel über die Wange hinaufjog bie 
an dad Auge, wo cs fid brach an der dunklen 
Wolfe, die von der Etirne herab fidy fenfte: 
»Sie meinen das. Bibelfeſt; nein, da gehe ich 
nicht hin, dort find Myſtiker, und ich mag foldye 
Leute nicht.“ „Nun die Lente gehen mich audy nichts 
an, antwortete ich, aber das Ganze fcheint mir doch 
fehr löblich, und der Theilnahme jedes würdig, der 
dad Gute und Schöne befördert ſehen will. „Aller: 
dings,“ erwieberte er, „indeffen fennten Cie nur diefe 
Leute, und cd würde Ihnen, wie mir die Luft vers 
gehen, mit ihnen Etwas zırthun haben zu wollen. Glaus 
ben Siemir, und hier wandte er ſich näher an mic) 
mit etwas gedämpfterer Stimme, die Myſtiker find 
intrigante Menfchen, ja, fie find intrigant, und 
unter der Masfe des Schönſten und Löblidyiten ſu— 
chen fie nur ihre Herrichaft zu gewinnen, und ans 
dere, die ed micht mit ihnen halten, niederzudrücken.“ 
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„Das wäre, eriwieberte ich laͤchelnd, etwas Tangweis 
lig und Schade um das Gute, das fie fcheinbar 
zu begründen fuchen. „Langweilig?“ antwortete er, 
„das iſt nicht langweilig, fondern unrecht,“ und ein 
bitterer Zug faltete fich auf feinen Gefichte zufams 
men. Sch ſchwieg betroffen, denn der Mann hatte 
etwas Heitered und MWohlmeinendes in feinem Ges 
fichte, und Auge und Stirne zeigte von Bemwußtfein 
und wiffenfchaftlicher Bildung. „Ueberhaupt«, endete 
‚er, „machen, diefe DBibelvertreter zu viel Weſen, 
und will ich Bibeln verbreiten, jo thue ich es auf 
meine eigene Weiſe.“ 


Das Spiel begann, und unterbrach feine Rede. 
Alles gieng vortrefflid zufammen. Pellegrinis fürfts 
liche Stimme ſchlug mächtig durd) das Haus, Mas 
dame Baumeifter fang füß und lieblicy wie ein fchügens 
ber Genius, Herr Löwe fchien angehaudyt von dem 
großen Meıfter, und vermittelte jene beiden Stim⸗ 
men auf würdige Weile. Der erjte Aft war vol, 
lendet. 


Dody war’ ich nicht erregt, meine Gebanfen was 
ren einmal bei dem Bibelfejt, und durch die Rede 
meines Nachbarn veranlaßt, bei den Moftifern. 
Dieſer ſchien etwas heiterer geworden zu jepn, doch 
fchien er auch meine Stimmung zu bemerken und fagte: 
„An Ihrer offnen Miene glaube ich in Ihnen kei— 
nen Myſtiker zu bemerken, drum will ich offen zu 
Ihnen reden und Ihnen ganz meine Anficht fagen, 
die ich von diefen Menichen habe. Echen Sie, dieje 
Myſtiker find und werden immer noch gefährlichere 
Feute; fie bringen namentlich die Maffe des Volks 
in immer größere Verwirrung, und alles wahrhaft 
Berfländige und Reinmenſchliche geht unter ıhrer 
Hand zu Grunde Diefe Thoren wiffen nicht, daß 
dad Chriſtenthum ebenfo dad Menſchliche in une 
vollfommener machen will, wie das Göttlidye, und 
fie wollen uns hier ſchon zu reingeittigen Wer 
fen machen, was doch erft dert gefchehen fann. Hier 
find wir Menfchen und dort werben wir Engel. 
Diefe Menjcyen aber haben feinen Begriff vom 
Neinmenfchlicdyen, und fo verfalten fie in Irrthum 
und Sünde. Betrachten Sie fie nur einmal, und 
fuchen Sie morgen Gelegenheit mit einigen zufams 
menzufommen, und fie werden fehen, wie fich dieſe 
Sünde, diefe Verlegung der Gefege der Natur an 
ihnen räct und fit in ihren Geſichtern manis 
feftirt. Sie werden feinen rechten offnen Blick fins 
den, und finden fie einen halboffnen, fo iſt er nur 
ein halber Myſtiker. Was aber am Aergerlichiten 
it, und dieß fpricht ſich in den eigentlichen Myſti— 
fern am Deutlichiten aus, das it ihr Stolz und 
eingebildeted GSelbjtbewußtiein, mit dem fie jeden 





Menfchen behandeln, ber ihnen. nicht gleichftimmt. 
Sprechen Sie mur einmal morgen mit ihhen über 
Gegenſtände ihrer Farbe, räumen Sie ihnen fogar 
die Hauptfache ein, nüanciren Gie ein wenig, und 
ein läcelnder Zug wird fid) um Mund und Auge 
legen, der Sie nothwendig verlegen muß. Jeden 
foichen , der ihnen nur ein wenig entgegen ift, hals 
ten fie für abgefallen von dem reinen heiligen Geift, 
nad ihreri Sprache, noch nicht ganz durchdrungen. 
Alles wollte ich ihnen verzeihen, ihren Webers 
muth, ihren Stolz, ja fogar ihre Liebloſigkeit; aber 
wegen Eind möchte ich fie verachten, wenn ed ers 
faubt wäre, und das ift, daß fie von Liebe, von 
Nachſicht, von Nichtverurtheilen fpredyen, daß fie 
von dieſem ihren Stolz und ihrer Pieblofigfeit nicht 
einmal etwas zu ahnen fcheinen, während fie einem 
andern das Herz fchneidend durchbohren. Darın 
liegt aber vorzüglic ihre Lieblofigfeit, daß fie den 
Kern meined Lebens aus mir heraugdfchneiden wollen, 
um den ihrigen dafür hineinzufegen. Denn man fann 
feinen Menfchen tiefer beleidigen, als dadurch, daß 
man ihm fein Cigenthümliched rauben und heruns 
terfegen und in feiner natürlichen Entwidelung hems 
men will, dieſes fein Eigenthümliches, dad dod Gott 
felbft nur gegeben hat, und das nur durch ihm felbft 
zu feinem Ebenbildlichen erhoben werden fann. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Fränfifche Merkur uud die Neue 
Würzburger Zeitung. 


Gemäß dem Namen unfers Blattes müffen wir 
eine fübdeutfhe Angelegenheit befprechen, die nicht 
eben erfreulich, aber in mandjer Hinſicht intereffant 
und beichrend ift. Seit einiger Zeit wird Herr von 
Hornthal,der Eigenthümer des Fränkiſchen Merkur, 
welches Blatt von der bayer. Staatsregierung den 
f. Behörden zur Anfchaffung empfohlen wurde, von 
ber Neuen Würzburger Zeitung auf eine Weiſe an— 
gegriffen, die jeden Biedermann, Jeden, der ed mit 
des lieben Bayerlandes Ehre, wohl meint, indignirt, 

. Herr von Hornthal machte nun in feinem Bfatte 
eine „offene Erklärung“ befannt, worin er fagt, daß 
er, Deputirter der Ständeverfammlung, entfernt fei, 
ber Deffentlichfeit nicht Rede ftehen zu wollen, daß 
er aber nur auf ſolche Angriffe, wie fie die Neue 
Würzburger Zeitung enthält, nicht antworten 
wolle. 

Während alle Gebildeten fidy freuen, daß im 
Fränfijchen Merkur nad) feiner gegenwärtigen Ge; 
fialt ein tüchtiged Fiterarifches Unternehmen aufs 
taucht, ſcheint diejed Auftreten eines, che es in bie 
Hände des gegenwärtigen Befigers fam, bis zur Unbe— 
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beutenheit herabgefunfenen Blatteo, (das früher jes 
boch die gefeierten Namen eined Kegel und Wetzel 
an jeiner Spige trug) nur der Neuen Würzburger 
Zeitung ungelegen zu ſeyn; da fie dem Blatt nicht 
zu Leibe kann, erfchöpft fie ſich in Ausfällen gegen 
feinen Eigenthümer. Was Herr von Hornthal dar 
auf geantwortet hat, iſt ehrenwerth und zeugt von 
tüchtiger Gefinnung. Die perfönliche Frage ift hie 
mit abgemadht. F 

Aber der allgemeinen Frage wollen wir und 
noch einen Augenblict zuwenden. Iſt es recht und 
billig, wenn bayerifche Literatur und Sournaliftif eis 
nen neuen Aufſchwung nimmt, wenn ein Blatt ſich 
hervorthut, das binnen Jahresfrift eine Maffe geis 
ftiger Kräfte um ſich fchaart, und fein Opfer fchent, 
ben gefteigertiten Forderungen der Zeit zu genügen, 
ein Blatt, des fich ſchon jetzt den beten deutſchen 
Zeitungen an die Seite ſetzt, ift es recht und billig, 
daß ein andered Blatt von untergeorbneter Bedeutung 
fofort fidy daraus eine Pflicht macht, jenes Unters 
nehmen mit allen Mitteln unredlicyer Inſinuatio— 
nen und Kaptationen zu verläumben und zu bes 
geifern? Was hat Bayern fo viel in der Achtung 
bed Auslandes gejhadet? Seine Journaliftik. 
Dad Gebräue niedriger Späße, ber Gemeinheit 
Kampf auf Tod und Leben, der widerlichften Rans 
cüne Markt = und Wirthshausklatſcherei, dad waren 
und find zum Theil noch die leading articles mans 
cher bayerischer Blätter. Und Ihr fchreit und belt, 
wenn ein Blatt in edlem Selbitgefühl auftritt und 
verheißt, mit Zurathziehung aller Kapazitäten bed 
Baterlande, die Intereſſen der füddeutfchen Literatur 
wahren und vertreten zu wollen? Da wandern Ars 
tifel: Aus Bayern, hinaus in das Frankfurter Kons 
fervationsblatt, Artifel, die, weil fie nicht direft 
verlegen fönnen, mit dem Aufwand ftaunendwerther 
Taftif auf frummen Wegen fchleichen und indirekt 
mannövriren, Artikel aber, die faum zum Dritten« 
theile erichienen, von der Neuen Würzburger Zeis 
tung mit Fragezeichen und Randgloffen wohlgefällig 
wiedergegeben, den beten Effeft auf den heimis . 
fhen Fluren hervorbringen follen. Ihr ermweift 
Eurer Sache einen ſchlechten Dienft, wenn Ihr 
nur durdy Schmähung der fremden, überlegenen ihr 
aufzuhelfen gedenft, fdrlechteren Dienft aber noch 
der durch Literatur und Journaliſtik repräfentirten, 
geiftigen Bedeutfamfeit Bayerns. 


Theater: Bericht. 


Donnerftag den 6. Zuli 1857. „Öarrid in Briftol- 
Luftfpiel in vier Aufzügen von Deinbardtitein. Herr Ludwig 
Löwe und Herr Cojtenoble vom FE. k. Burgtheater zu 
Bien ald Gärte. j . * 

Herr Deinhardtſtein mag cin recht gewißenhafter 
oſterreichiſcher Regierungsrath und noch obendrein ein guter 





Genfor der Wiener Theaterzeitung ſeyn, denn er hat einmal 
felbſt, wie mic aufrichtige Leute in Wien verfiherten, laut 
audgefagt, er werde nie zugebön, daß man ſich ſtark gegen 
dad Wiener Theater und feine Einrichtungen und Ausfuüh: 
rungen auslaſſe und wole eher den Tadel in Lob umkehren ; 
dafür mag Herr Deinhardtftein gewiß felbit micht ohne 
Lob ausgehen, allein mit der Poeſie geht er ganz unbarms 
berais um, er ſchreibt Die bolperigiten Werje, und wie er 
elbit nicht den geringiten Liberalismus befigt, fo find auch 
ine Produkte dem herzlofeften Arittofratidmus aus der Seele 
offen. Es find nur wenige Piegen von ibm vorhanden : 
„Marimiliand Brautzug,” »der Egoiſt,“ Haus 
Sach,” dad vorliegende Stüd, und noch einige res flocei, 


Bon allen ik »Garrid in Briftol” das matteite. 
Schlimme Gerüchte fagen, der trefflihe Screivogel (Weit) 
fol diejed Stück nicht unter der Beile gehabt haben, was jes 
desmal bei den übrigen der Fall geweien wäre. Und dennod 

t Deinhardtftein in dem Stüde einige Kunſt gezeigt, 

e iſt freilich gering, nämlich: fich ſelbſt zutreffen. 
Auch er Bann, wie fein Thomas Hild, den welken Xorbeer 
ungefehen in die Taſche ſtecken, aufiegen wird ihm denfelben 
gewig Niemand, aud fein Stüd muß erit von den Schau 
ipielern zu Et was gemaht werden, denn auf einer mittels 
und ge Buhne würde eine allgemeine Retirade ded Publi- 
Fums die Folge davon ſeyn. 

Zum Glüd it Ludwig Löwe geboren und groß gewor⸗ 
den. Seine heiße Liede zur dramatiiben Kunſt, feine gefal- 
lige Form, fein Geiſt, fein Hers, fein Humor und die Har: 
monie feiner inneren und äuferen Bewegungen machen es 
ihm möglich, den Garrid fo vor das Publifum zu bringen, 
daß er ñothwendig gefallen muß. Wie komiſch imitirt er den 
ſchiefen, depflafterten Johnſon, wie geſchickt fallt er von fei« 
ner freien, geraden Haltung in die eingebogene, einfeitige zu⸗ 
rud, und wie meilterhaft drängt er jein Organ dur alle 
Motulationen hindurch, did er ıhm in den Stellen, wo es 
die Kolle erheiiht, den ganzen vollen, runden Fluß laßt. 
Wir koͤnnen und nur freuen, daß wir Herrn Zömwe in nod 
mehreren Rollen fehen, in Kollen, durdy die er und deweiſen 
wird, wie einheitlich fein Spiel iſt, und mie richtig er je 
desmal den Zuiammenhang ded ganzen Stüdes überblidt. 

Thomad Hild war durd Herrn Goftemoble auch 
vorzüglich revraſentirt. Wir hörten von ihm Englands 
fihnarrende Sprache, wir ſahen den brittiſchen Privatmann 
mit allen ſeinen Capriçen und baroden Ideen treu nach ges 
ahmt, wie er feine Hartnädigfeiten liebt und diefe Liede doch 
aufgiebt einer ſcheindaren Ehre wegen, und wie er ſich end» 
lich doc veriteht, in den Willen des jhlauen Garrid® ein 
zugehen, der einem Freunde dur Plug ausgeführte Pläne 
die Tochter verſchafft. Wenn wır auch gejtchen müffen, dad 

err Coſtenoble Alles gut durdführte, ſo dünkt und 

dh der Moment, wo er die Worte ſpricht: »Sie ind ein 
großer Mann,” dann, wo er fagt: „wie die fpielen, jo kann 

8 nicht gefallen,* der beſte; aud der gegenfeitige Austauſch 
der Papiere verdient befonders erwähnt zu werden, Mit ei: 
nem Wort, man merkte, daß Herr Coftenoble gemohnt 
ift, mit Herrn Löwe zu _fpielen, man fah ed, daß er von 
einer Bühne kommt, die ſich mit Recht zu den erjten Euros 
pa's zählen Pann j j j 

njer Theaterperfonale war mie magnetifirt durch die 
wertben Gäfte, Herr Kleining. (Heinrich Forndham) hat 
gewiß lange nicht fo drav geipielt, ald in dieſer Vorſtellung, 
es freut mich von ganzem Herzen, ihm dieß ungeheuchelte 

Lod ertheilen zu Bönnen. , 

William Lyrd, Herr Schrader, wie in der jüngiten 
Zeit immer, recht gut; Sara, Dem. Schneider, ebenfalld 
“ zur ganzen Zufriedenheit; und fo verdient die Direftion auch 

diefen Abend wieder den ungetheilten Dank des Publifums, 
das fie für die Einladungen folder würdigen Gaſte bemüht 
war. Friedrich Mayer. 
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Literatur. 


In unferm Berlage it fo eben erſchienen und in allen 
guten —.— vorräthig: 


enresBilder 


Octav, broc. feined Belinpapier, Preis: Tfl. 24 Pr. 
Vorſtehendes Werk zerfallt in folgende Abſchnitte: Der 

Bürger. — Der ©t. Johannidtag. — Der Patricier. — 
Der Schloßzwinger. — Der Stuger. — SJammerthal. — 
Die Eifendahn. — Tivoli. — Die Rußigen. — Der Ehrift- 
markt. — Der 2öfte Auguſt. — Volksfeſtleben. — Erzie⸗ 
hung und Unterricht. — Literarifhes Leben und Treiben. — 
Kunſtſinn und Künftlerleden. — Garfühen — Weinhäufer. — 
Die Spieltage, — Das Theater. — Gejellihaften. — Kirch⸗ 
weihfefte. — Die Markttage. — Silhouetten. — Der Dis 
zendieich. — Die Kofenau. — Zwinger. — Der Schmauf- 
ſenduck. — Die alte Befte. 

. „Das gegebene Inhaltsverzeichniß mag nachweiſen, daß 
diefed Buch ſowohl für dem Fremden ald den Einwohner 
vonmannihfahem ntereffent, und wird jede buch- 
händlerifhe Anpreifung überflüßig machen. 

Nürnberg, den 7. Juli 1837. 
Bauer und Raspe. 


Theater: Anzeigen. 


Sonntag den 19. Juli 1837., mit aufgehobenem Abon 
nement, Zweite Gaftdaritellung des 2. Ludwig Löwe, 
K. K. Hofihaufpieler ded Burgtheaterd in Wien: 

i BEN NS NR AN 

rama ediht in 5 Alten, von Friedri alm. 
(Manufeript.) 5 * ® 

als Gaf: 


2 Ludwig Löwe: „Percival von Wale. 

J ontag den 10. Juli, mit aufgehobenem Abonnement. 
ünfte Gaſtdarſtellung des Hrn. Julius Pellegrini, K. B. 
of⸗, Opern- und Kapellſaͤngers in Muͤnchen. 
um Viertenmale auf allgemeines Berlangen: 

„Robert der Teufel“ 
Als Saft: 
Herr 3. Pellegrini: »Bertram.* 


Hieſiges. 

Dem Unterzeichneten gereicht es zum Vergnügen dem 
in dieſen Blättern ausgefprobenen Wunſch: auch in dieſem 
Sommer ein landlich-muſikaliſches Fer mit Tanz auf dem 
Schmaufendbud zu veranftalten, nachzukommen. Tits 
deifen mus fich derielde erlauben, zur Dedung der _bedeuten« 
den Koiten eine Subftription zu eroffnen. Der Preis 
eines einzelnen Billetd wird auf 30 Pr., bei Abnahme von 
mehrern auf 20 Pr. feitgeiegt. — Außer der in Umlauf ges 
ggien Subdffriptiong-Yifte Pann in der Riegel und 

ieönerrfhen Buchhandlung, in der Wagnerrihen 
Feinbäderei am Spitalplag und in Nro. 1702 auf 
der Schütt unterzeichnet werden. Auf jeden Fall wird es 
dem Unterzeichneten nicht Übel gedeutet werden, wenn er den 
Wunſch ausdrüdt: daß die Unterzeihnungen bis 
längftend den 15. dDiefed Monats dasjenige Reſul⸗ 
tat liefern, welches erforderlich it, das Unternebmen in's 
Leben treten laffen zu Ponnen, was fodann am näciten paf« 
fenden Tag mit landgerihtliher Genehmigung fatt 
finden wird. — Es wird Aled aufgeboten werden, dem vers 
ehrlihen Publifum einen angenehmen Abend zu bereiten 
und über dad Ganze ein eigened Programm eriheinen. 


Nürnberg, den 7. Juli 1837. 3 W, Cramer. 





Es eriheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerftags und Samſtags, und Pann immer Tags 
vorher in der Berlagshandlung zwiihen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugefendet werden. 
Zweckmaßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis diejed Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung vierteljahrl. 1 fl. 21., u. kann dur alle Poftämter, im erften Rayon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3. ©, 
m dritten zu 3 fl. 17., fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. “nferate werden mit 3 Er. per Zeile berechnet. 








Erpedition und Berlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winflerftraße. 


Süddentsche Bl 


+ 


alter 


für 
Leben und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. 











— 


Friedrich Mayer. 















Nro. 82. Dienſtag 


— Variatio delectat. — 
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den 11. July 1837. 





Ueberblick der Menigfeiten. 


Bamberg, den 7. Juli. Geftern Abends tra— 
ten J. k. 9. die Prinzeffin Paul von Würtemberg 
hier ein, und werden einige Tage während der Dauer 
des Therefienvolfsfejtes hier verweilen. 

(Fr. Mkr.) 


Würzburg, den 6. Juli. In der vergangenen 
Nacht gegen 12 Uhr Fam in dem Staͤdtchen Ochfens 
furt in dem Haufe eines Lohnkutſchers Feuer aus, 
das fo ſchuell um fich griff, daß in furzer Zeit drei 
Häufer in Schutthaufen verwandelt waren. Die Ber 
wohner fonnten ſich Faum retten. Ein alter penfios 
nirter Geiftlicher, welcher in einem dieſer Häufer 
wohnte, ijt mit verbrannt. in junger Mann, wel: 
her feiner Schlafſtätte zueilte, um ihn aus den Flam— 
men zu erretten, [wurde jo beſchädigt, Daß man ihn 
für verloren giebt. Mur der ausgezeichneten Ihätigs 
feit gelang e8, dem Umfichgreifen der Flammen Eins 
halt zu thun. Größer hätte das Unglück noch werden 
Fünnen, wenn Die Flammen die nur einige Haͤuſer 
von der Brandjlätte entfernte Apotheke erreicht hätten. 


Aus Berlin vom 29. Juni.: „Wie man hört, 
wird Er. Maj. der König, nach feinem Aufenthalt in 
Töplitz, nad) Erbmannsdorf in Edi cfien, der ber 
Fürſtin Licgnitz zugehörigen Herrfcheft ſich begeben. — 
Se. f. H. der Kronprinz wird, wie man fagt, im 
Herbfte, nod) vor den Manouvre/, mit jeiner durch. 
Gemahlin nah Münden gehen. Bon einer Reife 
nad Italien, über die man früher mancherlei verlau— 
ten hörte, iſt bis jet nicht wieder Die Rede geweſen.“ 

Vor einigen Tagen kam ein Aufſeher in Berlin 
an einer der Strombrücken auf eine entſetzliche Weife 
ums Leben. Der Unglückliche war auf den Brücken— 
zug geftiegen, um mit dem durchſegelnden Schiffer zu 
ſprechen, plötzlich fiel die, zweite Hälfte des Zuges 
Aber ihn zufammen, und Femmte ihm den Kopf io 
völlig ab, daß derjeibe nur noch an wenigen Fajern 


mit dem Körper zufammenhieng. — Nicht weit davon 
fiel an demjelben Abend ein betrunfener Student aus 
dem dritten Stockwerk, zerbrady Arm und Bein und 
zerfehmetterte fi) den Schaäädel. Man hoffte ihn zu 
retten, allein er farb am nächiten Tage. 


Portfolio 





Das Vibelfeft in Nürnberg. 
(Ferifegung.) 

Der zweite Aft begann: daffelbe Ineinandergreis 
fen des Epiels, diefelbe herrliche Muſik; ich mußte 
befennen, Meyerbeer verfteht eine göttliche Kunſt der 
Mufif, um fo mehr, ald die Idee des Stücks mir 
zu mißfallen begann. 

As ich mic; wieder umfah, hatte fidy mein 
Nachbar mit dem theologifchen Gefichte verloren, 
ich aber den Gedanken an die Myſtiker und an das 
Dibelfeit nicht. Jene obigen Reden hatten mich 
wirklich tief angeregt; der Mann fchien mir gute 
Gedanfen zu haben, und was follte ich von Men: 
fchen fagen, die unter der Maske der Demuth, Ue— 
bermuth unter der Maske von Ficbe ſchnöde Lieb— 
Tofigfeit haben. Und doch wagte ich ed nicht, auf 
feine Seite zu treten. Am Ende, dachte ich, hat 
er doch in fih fo ächt rationaliftifche Priuzipien, 
und fo trägt er feinen Haß auf die Perſonen der 
entgegengefegten Prinzipien über, vor. dem Ange 
des Unbefangenen und Freien verwandelt fich viel 
leicht diefer Uebermuth der Myſtiker in jenes kräf— 
tige Bewußtſeyn, das die Wahrheit jedem feiner 
Befiger giebt; denn die Wahrheit ift Stolz und 
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allommodirt fih nicht. Ihre Intriguen find viel: 
leicht ihre raftlofen Bemühungen, das Gute zu vers 
breiten, fie fchämen ſich nicht, auch in Die nies 
brigften Hütten zu treten, unb jede Hausmagd 
ift ihnen mit Recht fo lieb, als der reidyite Kauf: 
mann. Shre Lieblofigkeit iſt vielleicht jener würs 
dige Anfampf, jene Rückſichtsloſigkeit gegen jeden 
Hauch ded Unreinen. Mit gleichem Uebermuth, mir 
gleichen Intriguen, mit gleicyer Lieblofigkeit haben 
die eriten Chriſten ihre Wahrheit verbreitet; fie ha— 
ben die Tempel nicht in vollem Anlaufe umgewors 
fen, fondern fie haben fie nach und nad) unterminirt, 
bis fie über dem Köpfen ihrer Prieiter einftürzten. 
Und was das Bibelfeit anbelangt, fo hat er gewiß 
ganz unrecht, nicht am Feſte Theil zu nehmen. 
Welche Befangenheit an einem großartigen Unter 
nehmen nicht Theil zu nehmen, weil menſchliche 
Wünfce und Leidenfchaften ſich miteinmifchen. Es 
it und bleibt ein herrlidyes Unternehmen, dieſes 
Buch zu verbreiten, und ich wollte wetten, daß dieſe 
Damen alle, die heute fo viel Sinn für das Schöne 
zeigen, morgen in der Aegidienkirche nicht fehlen wers 
den. Ich begann mit meiner Lorgnette wieder 
durchzumuitern, und freute mic; morgen iu der 
Kirche manches holde Geficht, manches ſchöne Auge 
wieder zu treffen und zu erfennen. 


Der britte Aft begann, und Fräulein Urban 
fpielte mit lieblicher rührender Wahrheit. Wie ſchön, 
wie liebenswürdig, als fie vor Robert auf den 
Knieen lag! gewiß, dadıte jeder Zuhörer, würde 
ih vom Böſen mid; nicht hinreißen haben lajlen, 
wenn ich fo gebeten worden wäre. Nur das 
ärgerte mich, daß in diefem rührenden Moment das 
ganze Haus vom Beifall ertönte. Das hätte man 
aufd Ende erfparen können; wo die Seele tief bes 
berührt wird, ſchickt fidy ed nicht, laut zu ſeyn. 


Der Borhang fiel abermald, aber ich fühlte 
eine große Mübigfeit in allen meinen Gliedern. Ich 
gieng mit vielen andern hinaus, um freie Luft zu 
ſchöpfen. Auf der Straße war ein lebhaftes les 
ben, und in den benachbarten Bierhäufern wurde 
nach Herzendluft getrunfen. Auch id) erquidte mid) 
und vergaß beinahe in das Theater zurüczufehren. 


Ueberhaupt war ich zu fehr ermüder, um den 
übrigen Theil des Stücks noch recht genießen zu 
fönnen. Ich war recht froh, ald Pelegrini in den 
Grund des Hauſes ſank, und das gute Prinzip ges 
fiegt hatte. Dad Haus entleerte ſich; ich wollte 
dann die Stufen hinab, da Flopft mir eines auf die 
Achſel, ih ſchaue mich um, der Mann mit dem 
theologifchen Geſicht fand neben mir, und fagte 


freuudlich: Auf, morgen recht viele Unterhaltuug! 
Laſſen Sie fidy aber ja nicht verführen! 

Die Sonne fchien hellglänzend in’d Zimmer her: 
ein, und rief mic; aus dem Schlafe. „Geitern feine 
dummen Streiche gemadyt? Nein! Drum auf zum 
frifchen Leben. Dod was fchauen diefe Mauern 
fo ftarr mid an? Hinaus in die Natur! Bald bes 
fand ich mich auf dem Schloßzwinger. 

Und fie lag da vor mir die fchöne weite Ge: 
gend, und zwijchen mir und den fernen Bergen 
floß der frifche breite Strom bes Lebens vorüber, 
deſſen Wogen erquidend und fühlend an meine 
Bruſt ſchlugen. Mir war fehr wohl, der Kaffee 
fam, die Pfeife wurde angezündet, und ſtill ſchaute 
ich hinaus. 

Und Frieden wogte ringsumber. Haft auch Du 
frieden, Du mein Hopfendes Herz? 

Mie klar der Himmel, wie rein die Luft! Bir 
auch Du rein, meine Seele? 

Doch auch hier wogte nicht immer Friede; aud) 
diefer Himmel war nicht immer Har, und dieſe Luft 
nicht immer rein. Sei getroft, liebe Seele, auch Du 
wirft rein werden; fchlage ftiller, klopfendes Herz, 
auch Du wirft einmal vollfommenen Frieden erhalten! 

Noch eine Stunde zum Bibelfet. Gut, daß ich 
fo früh herausgegangen bin zum Lichte ded Mor: 
gend. Ich brauche heute ein- erfrifchtes Auge, um 
rein zu fehen, ich braudye ein gutes Herz, um rich— 
tig zu richten. 

Aber ich freue mich! Jener Geift, der diefen 
Wall hub, der dieſe Mauern baute, der dieſe Kir— 
chen thürmte, jener Geift, der damals taufeude ges 
gen jene Alteveite in den Tod trieb, diejer Geift 
kann in diefer Stadt nicht verfommen jeyn. Ic 
werde heute fehen die Frauen und die Männer 
Nürnbergs, wie fie ihre Gaben Gott und den Mens 
ſchen bringen, ich werde ihre Freude ſehen, wie fie 
abermals taufend arme Seelen zum neuen Leben ers 
weckt haben durch das reine göttliche Buch. 

Du ſchwarmſt, meine Secle, in diefer Morgens 
ftunde. Freut Du Didy nicht auch, jene ſchönen Aus 
gen wieder zu fehen, die Du geitern im Robert dem 
Teufel gefehen haft? 

Wie viel Uhr ift ed? fragte — die Kellnerin. 

Siebenuhr vorüber. 

Ach, da komme ich zu ſpät: 

Wohin wollen Sie denn? 

In die Aegydienkirche, zum Bibelfeſt. 
DO, da bekommen Sie gewiß noch Platz. 
Ich padte zuſammen, und eilte hinunter. 

Ich fand vor der Aegpdienfirche. Den Plag 
herauf firömte eine Maffe von bejahrten und juns 





gen Franen; mur hier und ba war eine Männerge- 
Ralt zu fehen. Ich wollte ſchon in das Portal 
hineingehen, ald ich mic; meines geftrigen Vorſatzes 
erinnerte. Ich ſah durch meine Lorgnette, doch jene 
Augen habe ich nicht gefehen. 
Die Orgel präfubirte, id) eilte hinein. 
(Fortfegnng folgt.) 


Die Brautjungfer. 
Grüne Mortben fah ich winken, 
Windend fh zum jhönen Kranz; 
Einen King fab ich erblinten 
Golden war fein ftiller Glanz. 


Und die Freundin fah ich weinen. 
Voll ven Freude, voll von Schmerz; 
Und zwei Hände fah ich einen 

Und es wallt ein Doppelberz. 


Mortb’ und Ring und jene Thränen 
Rollen mir nicht aus dem Sinn, 
Und mid fahr ein heißes Sehnen, 
Und mid) reißt ed — ad! wohin? 


Dr. R. 
Nothe Roſen. Weiße Mofen. 
An Sie, 


Ernft von Walden. 
Rothe Kofen, holde Btüthen 
Sah' den Keldy ich keuſch erfchließen 
Jüngſt an Deiner treuen Bruft. 
Wie ded Morgend Strahlen alühten, 
Purpurn, in dem reiniten Glanze 
Holde Freundin, glühten fie. 


Rothe Kofen, friſche Blüthen 

Sah' auf Deiner Wang’ ich thronen, . 
Glübend in der reinſten Luft; 

Sah' zum Kranze fie gemunden, 

Durch des Lächelns holden Zauber 

Und der Liebe Glück verbunden. 


Rothe Rofen vor dem Feniter,. 

Don ded Abends Glanz umleuchtet, 
Dacht' ich nur, Geliebte — Dein. 

Bald, ach bald, find ihre Blüthen, 

Die, wie Deine Wange glübten, 

Bald, ady bald, in's Grab entſchwunden! 


Weiße Rofen fah’ ich ſchlingen 
In des Haupted dunkle Locken, 
Gleich der Wange blaßem Schein. 
An der Bruft, die ausgerungen, 
San’ ich weiße Kofen blühen, 
Eine in der Falten Hand. 


Weise Rofen ſah' ich blühen 
Auf dem Pleinen, Meinen Plage, 
Der mein ganzes Seyn umſchließt. 
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‚Eine, eine mußt' ich brechen ; 
An der Brujt fol fie verblühen, , 
Bid dad arme Herz mir bricht. 


Bon ded Friedhofs ftiler Ruhe 
Trug’ ich ſie in's öde Zimmer, 

Wo der Schmerz fih Heimat flug. 
Unter Thränen, unter Klagen 

Muß das arme Herz verſchlagen, 
Wie die Koje hier verblüht, 


Theater: Bericht. 


Freitag den 7. Juli 1837. „Die Zauberföte,- große 
Oper in drei Aufzügen, Wufif von Mozart. 


Wir wollen den Tert der Oper Peiner ausführlichen Be: 
ſprechung würdigen und nur nebenbei bemerfen, daß er noch 
ungerenmter ut, als in andern Opern; aber eben deihalb 
kann man ſich ganz dem liebden Eindrucke hingeden, den die 
Ruſik auf das dafur empfängliche Gemüth herverdringt. Dap - 
Mozart ın der Deutihen Schule der Zonfunft_eine der 
höchſten Stellen einuimmt, iſt eine längft bekannte Sache; es 
war Daher ganz natürlich. daß fidy eine Menge Jünger fan: 
den, von denen jedoch wenige dem großen Meiſter ganz treu 
nadgegangen find. ie vermifdhten zu viel Öremdartiged mit 
dem reinen Grundtone und jo entitanden die vielen Nuancen, 
die nun nad allen Seiten bin faullernd in Form und Wefen 
zwar noch einen Wozartıichen Anklang geben, ader diefer Ans 
flang iſt aud Alles. Co wie die medizeifhe Wenus, der 
beioederijhe Apoll und ähnliche Statuen den Maasitad ange 
ben, den —— an die Gebilde der plaſtiſchen 
Aunſt legen fol, fo it die Mozartiihe Muit ein Anhalte, 
punft, wenn es fid um die Prüfung eines deuff hen Ton: 
tüdes handelt; ſie ift eine plaftiiche Aneinanderreihung von 
Klangfiguren,, welde das Leben bald im fchmelzend weichen 
Liebesharmonieen, bald im Fühn Praftigem Aufjubeln, bald in 
trauernden umd doch verföhnenden Melodieen er ingen machen, 
fie iſt Die wahre Lebensmuſik der Deutſchen. 


Bon den vielen Jüngern Mozarts iſt Carl Maria von 
Weber am berühmteiten geworden; und mit Recht. Zwiſchen 
Mozart und Weber ließe ſich vielleicht nicht unpaffend dag 
varallelle Verhältnis wie zwifhen Schiller und Körner älte 
ben; denn Ddiejelde traurige Klage müffen wir fomohl bei 
Weber ald bei Körner anitelen, daß beide mitten im Präftig« 
ten Wirken gejtorben find. Wollte man diefe Achnlichkeit, 
die Weber mu Mozart binfichtlich feiner Tonihöpfungen hat, 
mit zugeiteben, jo eriunen wir nur an einzeIne Paſſagen 
in »Dberon- die gewiß ım der „Zauberflöter fid) nicht un: 
heimiſch finden werden; und jogar der romanbafte Tert des 
Oberon nimmt den fürmlihen Gang des Tertes in der Zaue 
berilöte, denn od es ein Prinz im alt fabelhaftem Eofkim, 
oder ein geharniſchter Ritter üt, dem die Prüfungen aufers 
legt werden, die er zu überftehen hat, um die Geliebte zu 
erhalten, od ihn dabei ein Knappe, oder ein Vogelfänger de- 
gleutet, od eine Flöte und ein Ölodenipiel, oder ein Horn 
ihre wundertbatigen Kräfte beweifen, das thut der Äehnlich 


keit Peinen Abbrüch. 


Die Art und Weiſe, wie die Vorſtellung ſelbſt über un⸗ 
ſere Bühne gieng, ließ fo Manches zu wunſchen übrig, und 
nur Herr Pellegrini und Dem, Urban fonnten mit dem 
Bewußtſeyn dad Theater verlaffen, das fie das Publitum voll 
fommen zufrieden gejtelt haben. Herr Pellegrini, Sa: 
rajtro fang die Arie: »zur Liebe will ich Did nicht zwingen,” 
"o is und Derid,- und vorzüglih: »in dieſen beiligen 
ze mıt taunenswerther Viriusſttaͤt; er fiel zwar in der 

rie: „in diefen heiligen Hallen“ nicht bis in das E hinunter, 
allein deßhalb it er doc ein vollfommener Baſſiſt und nie: 
mals ein Barytonift, er hat blos in dem höbern Tönen des 
Baſſes mehr Füle und Klang ald in dem tieferen. *) 





*) Wenn id in meiner Rezenfion bemerft habe, Herr 
Pellegrini ſey mehr Barptonit als Baſſiſt, fo wollte 
ih ja jeine Anjprüde auf einen Baſſiſten nicht beein: 
trachtigen. Da noch Beine präsife Beitimmung von Ba: 


nen. EEE mn 


Dem. Urban, VDamina_fang wie immer mit reiner fris 
fher Bruftitimme, auch ihr Spiel machte ſich wieder geltend. 
Was Dem. Urban thut, fpricht und fingt, dad Fommt vom 
Herzen und dringt deßhald aud zum Herzen. 27 

Tamino, Herr Nicolin ehemals Mitglied des Könige: 
ſtadter Theaterd, war in der legten Zeit in Bayreuth. Daß 
Herr Nicolini ſchon viel gefungen bat, beweiſt die ziemlich 
gute Schule und die wirflidy zarte Behandlung einzelner Etel- 
len, aber woher es Pommen mag, dag wır am feiner Stimme 
Jugendliche Friihe und Kraft vermigten, wiffen wir nicht, er 
ſuchte dieſen Mangel durd Anſtrengung feiner Kehle zu er: 
fegen, fo daß jein Ton ofterd unrein, ja manchmal wider: 
lich wurde. Sein Spiel muß man gut nennen und cd zeugt 
von Ruühnengemandtheit. Ä . 

Königin der Naht, Mad. Baumeiſter gab ſich die 
unverfennbarite Mühe, ihre ſchwierige Parthie gut durchzu— 
führen, allein wo phyſiſche Sindernife bemmend entgegentres 
ten, da richtet der beite Wille, die vollfommenite Schule 
nichts aus. Wenn fihb Mad. Baumeiiter einige Zeit ſcho— 
nen wollte, jo würde ihre Stimme gewiß die frühere Lieb: 
lichkeit und Rundung wieder erhalten, was wir von ganzem 
Herzen wünfben, da cd F laut in unferer Erinnerung fteht, 
welche liebe Erfheinung Mad, Baumeijter war, jo oft fie 
in die Scene trat und fang, FOR 

err Weitgaß bat cine Rolle übernommen, für die 
er eigentlid nicht engagirt iſt: den Mobren; das iſt eine 
 Gefälligfeit für das Publifum und verdient gelobt zu wer: 
ben. Er fang und fpielte auch fo, daß man einige Weber: 
treibungen abgeredinet, zufrieden feon Ponnte. 

Papagene, Herr Haine, eignet, fi zu diefer Rolle 

gar nicht. Er nahm den Papageno, wie ohngefahr der Has: 
par Lari⸗ Fari in der Teufeldmuhle genommen werden muß, 
—— komiſch; ſchon feine Figur iſt zu maſſiv für den lufti— 
en Vogelfanger, und ſeine Geftifulationen ſtreiften nicht 
elten an das Plumpe. Auch verſprochen hat er ſich haufig, 
fo daß er Pavagena statt: Papagene, und Papageno hatt: 
Tamino rief, doch dien leptere Fönnte man ihm noch verzei- 
ben, wenn er nur auch beifer gefungen hätte, aber auch darin 
tieß es ihm mandmal bedeutend ſitzen; oder ſollte er über 
fein ſchlechtes Glockenſpiel fo verdrieplih geweien ſeyn? Da: 
mit hat ihn die fchwarze Dame freilich ein höchſt unbedeu: 
tendes Geſchenk gemacht, hatte fie es doch vörber etwas reis 
nigen laffen. j 
Papagena, Mad. Haine fang und fvielte recht nett. 
Daß wir Herrn Huppmann ald Sprecher hörten, machte 
uns fehr großes Verguügen, er bat mit feinen, wenn auch 
nicht ſtarken, doch fehr angenehmen Baß, allgemeinen Beifall 
erworben. , . , 
Die drei Damen vergallopirten ſich zuweilen. die Parthie 
der Mad. Haime fchien ihr etwas zu hod zu liegen. Die 
drei Genien bewiefen durd ihren Belang, daß es auch im 
—— an Uebereinſtimmung mangelt; Dem. Louiſe Urs 
an erfreute indeß durch ein recht niedlihed Stimmen. 
Die Chore waren zu ſchwach, dat Orcheſter vortrefflih. 
Aber die Dekorationen, die Deforationen! Ein fehr ma: 
geres Heiligthbum, ein durdlocerter Mond, durch deſſen In— 
nered man jeben Ponnte, daß er fein Yicht von einer Kreußers 
kerze erhielt, dann ein vom Freiſchutz her Defeft gewordener 
Wafferfall, der widerſpenſtig fid nicht ven der Ötelle rüh: 
ren wollte. Das muß anderd werden. , 
Ludwig Reindt. 


Sonntag den 9. Juli 1837. „Grifeldis," dramatis 
ſches Gedicht im fünf Aften von Friedrid, Halm. 





roten und Baß geachen iſt, fo ift meine Bemerkung ge: 

wiß nicht unrichtig, die aljo auch nichts weiter heißt, 

ald: er ift in den hoͤhern Tönen beſſer ald in den tiefern. 
Anmerk. v. Friedrich Maver. 








Ueber den Werth diefed Gedichted habe ih ſchon in ei 
ner frubern Nummer diefed Blatses ſo ausführlich geſpro— 
den, ald es der Zweck einer Theaterrezenfion zuläßt. Ich 
nebme Nichts von memer frübern Behauptung zurück, im 
Gegentheil, e8 betätigt fi immer feiter in mir, daß der 
Verfaffer in der Anlage feines Stücdes jo wie in der Cha 
raftervertheilung bedeutende Mißgriffe gemacht hat; wenn er 
mehr Pfocologte veritünde, fo würde er die Natur umd das 
Wejen des Weibes nicht jo ganz umd gar verfehlt haben. 

Was die Auführung anbelangt, fo bat jih Vieies merk 
lich verändert; Herr Ludwig Yome fpielte den Percival, 
und zwar jo, wie man ihn nicht leicht wieder ſehen wird. 
Percival it ein rauber Rittersmann, aber er üft nicht roh, 
weder in Geberden noch in der Eprade, und doch wird 
diefe feine Grenzlinie ſo leicht überfchritten, und der darftels 
lende Mime gun dann alle die hieraus entipringenden Feb: 
er mıt dem Büffelfelle, das Percival tragt, entfhuldigen zu 
»Ponnen. Anders iſt es bei Herrn Yöwge; mit unabweisba— 
rer Strenge tößt er jeden, aud den Meinten Fehler von ſich. 
Er ſtellt een Mann dar, der zwar in den Felien des weit: 
englifhen Hocgebirged aufgewachen, nicht in die Gefhmeidig: 
keit des ſchranzenhaften Honebens ſich finden kann, der aber 
durd die treue Stimme feiner innern Würde den Takt ſo— 
cialer Kebensbewegung dennoch trifft. Mit einer fhönen Ge⸗ 
ſtalt und einem berrliben Organ, das er ganz und gar in 
feiner Gewalt hat, machte er jede Pofition zu einem lebendi- 
gen Bilde, das von der piktoriſchen Kunſt geradezu ald wür« 
diged Mufter hatte benügt werden Fünnen. : 

Auch Mad. Föme, Grifeldis, gab ihre Rolle wieder 
anz fo gut wie früher. Dieie Nolle wird Mad. Löwe 
lange eın gutes Andenken in Nürnberg fibern, denn es üt 
in der That wunderbar, man erfennt Mad. Löwe fait 
nicht mehr, wenn fie in der Griſeldis auftritt, fie wird aud, 
wenn fie anderwärts fo fpielt, überall ſich eines großen Bei: 
falld erfreuen Pönnen. er. . 

Das übrige Perfonale war fo, wie ich es ſchon einmal beurs 
theilt habe, nur muß ich fagen, daß Herr Klusmann den 
Eedric diesmal ganz gut jpielte, und die Fehler, die ich fru— 
her an ihm zu rügen hatte, vollkomen abaelegt hat. 

Und nun noch ein Wort zu dem Publitum! Es wurde 
fhon oft von dem Kunftfinn des Mürnberger Publitums ge» 
foroben; in einzelnen Fallen hat es denielben auch bewiefen ; 
wenn aber ein Ludwig Yöwe, der doch umftreitig zu den 
ausgezeihnetiten dramatischen Kuünſtlern unferer Zeit gehört, 
auftritt, und dad Haus ut leer, ſo Fommt man wahrhaftig 
in Berlegenheit, den Kunitiinn des Publifums zu vertreten. 
Es it ein immerwahrendes Geſchrei gegen die Direktion ges 
weſen, daß man Nichts zu feben und zu horem bekäme, was 
von Belang wäre. Coll die Direktion nod mehr thum ald 
Gäſte von fo notablem Kang ein laden ? 

Hofentlih wird das Puͤblikum in den Pommenden Gaſt— 
darjtellungen gut madhen, was es in der geitrigen Borftels 


lung verdorben bat. 
‘ Sriedrih Mayer. 


Theater: Anzeige. 


Dienftag den tt. Juli 1837, Mit aufgehobenem Abonne- 
ment: 
Dritte und detzte Gajtdarftellung ded Herrn Ludwig 
“omwe, k. k. Hofſchauſpielers des Burgtheaterd in Wien: 
„Hamlet, Prinz von Dänemarf; 
Trauerfpiel in 5 Akten, von Shakespeare. 
Birhne überfegt von A. W. Schlegel. 
Als Gaſt: 
Herr Ludwig Lowe: Hamlet. 


Für die 
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Süddeutsche Blätter 


Leben und Kunft 


EDIT 


von 


Dr. 


Nro. 83. Donnerftag 


Neberblic® der Nenigfeiten. 


Aus Münden vom 7. Zuli. „Der f. General 
adjutant, Generaflieutenant Graf v. Pappenheim, ift 
aus Auftrag Er. Mai. des Königs nad) Salzburg 
abgegangen, um ZI. MM. den Kaifer uud die Kair 
ferin von Oeſterreich bei Ihrer Ankunft in diefer 
Bayerns Gränze fo nahen Gtadt zu befomplimenti- 
ren. — Ge Durchl. der Fürft Metternich wird dem— 
nächt her erwartet. Der neue faijerl. Öfterreichifche 
Gejandte Graf v. Eoftoredo läßt das von ihm ge⸗ 
miethete Hotel am Carolinen⸗Platze, welches er noch 
nicht bezogen hat, ſehr ſchön einrichten. Ob aud 
Fürft Metternich Darin während feiner Anweſenheit 
wohnen werde, ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſeyn.“ 

Seine Majeſtät der König von Bayern hat der 
griechiſchen Regierung 20,000 Drachmen zu dem 
Zwecke überſendet, um damit griechiſche Sklaven in 
Aegypten loszukaufen. 

In einem eungliſchen Calender vom Sahre 1730 
findet ſich folgende nur zu gut in Erfüllung gegangene 
MWeillagung : 

In des Himmels Fügungen ſeh' ich's geſchrieben, 
Daß im Jahr achtzehnhundert dreißig und ſieben 
Die Welt ſich wird keines Frühlings erfreu'n, 
Und der engliſche Thron ohne König wird ſeyn. 

Am 26. Juni Abends wurde durch einen Ueber—⸗ 
führeröfnecht in der Donau bei Regensburg ein weibs 
licher Leichnam aufgefangen. Den andern Tag ergab 
fi, daß es der Leichnam der Kath, Stier von 
Treſchling (Naabburg) war, welche fi mit ihrer 
Schweſter, welche aber gerettet wurde und den Leich⸗ 
nam erkannt hat, auf dem Schiffe befand, welches am 
22. Juni bei Donauſtauf Schiffbruch gelitten hat. 

Reitende Kellner) Die Kunſtreiterei greift 
ohne Grenzen um fid. In Berlin iſt ein neuer Gars 
ten eröffnet worden, worin die Kellner zu Pferde reis 
tend bedienen. Gleid beim Eintritt in den Garten 
nimmt man zwei Kavallerie-Kellner wahr, der eine 
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FSriedrib Maper. 









den 13. Zuly 1837. 





it rotb, der andere grüm uniformirt.-. Alles Berlangte 
wird den Gäjten zugeritten, Kaffee, Wein, Ihee, 
Würfe, Shinfen u. f. w. Die Gefchiclichkeit der 
Keiner, weldye im ſchnellſten Earriere deu Gäſten die 
Getränfe verabreichen, ohne auch nur einen Tropfen 
davon zu verjchätten, ſoll alles bis jet Gefchene in 
der Kunjfreiterei bei Weitem übertreffen! 


. Portfolio. 





Das Bibelfeft in Mürnberg. 
(Berife gung.) 


Ich fand einen fehr ſchönen Pla auf der Em- 
porfirche, wo ich die ganze Kirche und den Predi— 
ger recht gut ind Auge faffen fonnte. Das Schiff 
der Kirdye war mit lauter Damen befegt, nur uns 
mittelbar bei der Kanzel eine Anzahl geiftlicher 
Herren; in den Gängen und auf den Emporkirchen 


“in Verhältniß gegen die Damen wenige Herrn. 


Der Strom der Drgel und bed Gefangs wogte 
herrlich; an den Gewölben nieder, und ſchlug wohl: 
thuend an die Bruft. Endlich ſchob fich hinter dem 
geiftlichen Herrn eine etwas lange Geſtalt hervor, 
und beftieg in etwas nachläßigem Tritt die Kanzel; 
es war der Redner des Felted. Cine fchöne Ger 
Kalt, in feinem länglichen Geficht große Ruhe und 
Klarheit, jung und gehalten. 

„Still war's, und jedes Ohr hängt an des 
Redners Mund,“ 

Meine verehrten Lefer! Cie wollen jept die 

Predigt hören? allein das ſchickt fid) bier nicht. 
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Doch damit Sie etwas davon erfahren, fo will 
ich Ihmen den Hauptiuhalt bildfich vorlegen. 

Wir glauben, begann er, daß das Gebirge Liba— 
non gerade jenes herrliche Gebirge jei, wie wir es 
in unferem Bekenntniß vorgeftellt haben, mıt allen 
feinen Höhen und Thälern, mit feinen Zedern und 
mit feinen nie verfiegenden Quellen. Wir glauben, 
ferner, daß gerade durch diefe fo geftaltete Natur 
jenes Gebirges das Land umher fein Leben und Bes 
ftehen hat. Wir wiſſen aber, daß die unglaubliche 
Thorheit und Bosheit der Menfchen von jeher, wie 
aud; heut zu Tage noch, gegen diefen unſern wah— 
ren Glauben anfämpfen, fie wollen das Gebirge 
anders vorgeftalten, ald es wirklich ift, und in bie» 
ſem Kampfe it vielleicht fchon mehr Blut geflogen, 
als jenes Gebirge Waſſer verjendet. Was ift nun 
unfer Troft bei diefem unferm Befenntniß ? darin 
liegt der unverfiegbare, nie zu erfchütterden Troſt, 
daß dieſes Gebirg, wie wir ed vorgeftellt haben, 
wirklich jo war, wirklich fo ift, und wirklich fo 
fein wird. 

Zuerſt Liegt alfo unfer Troſt darin, daß das 
Gebirge wirflid fo war, wie wir es vorgeftalten. 
Wir befennen nicht Etwas von heute, fondern Es 
was, was in taufendjähriger Dauer feine fefte Bür— 
fchaft gewonnen. Geit David und Salamo deuten 
jeine Gipfel zum Himmel, fpringen feine verbors 
genen Waſſer, verfendet es feine fegnenden Wolfen, 
wie feine Blige. Sogar in den romantifchen und 
phantaftifchen Schilderungen des Mittelalters finden 
wir jeine ureigentlihe Geſtalt, und nie hat ed aufs 
gehört, Leben und Segen vor fidy her zu verbreiten, 
und wohin die wahre Schilderung deöfelben gefommen 
iſt, hat es Herzen entzüdt und belebt. 

Aber noch hat ed feines Schöpferd Hand nicht 
umgeftürzt, und darin liegt der zweite Troft unſe— 
red Befenntnißes, nämlich, daß das Gebirge heute 
noch wirklich jo it, wie ed war, und wie wir ed 
vorgeftalten. Noch immer entjendet es feine beles 
bende Kraft. Wie auch die wilden Roſſe der Ara: 
ber feinen Boden zerftampfen, noch wachfen feine 
Zedern, wie auch der Schlachten-Donner feine Fels 
fen und Thäler durchdröhnen, noch ragen feine 
Gipfel. Und wie fie diefe Gipfel noch immer gen 
Himmel beuten, und feine Quellen die entfernten 
Aluren burdyfrifchen, jo lenkt unfer einfaches und 
‚wahres Bekenntniß davon auch heute noch taus 
fend Augen gen Himmel und durdyfluthet erfrischend 
taujend Seelen, während des Tages Meinungen dars 
über in ewigem Wechſel fpurlos verhallen, und ihre 
Bekenner in oeder Dürre verfchmachten laffen. 

Aber was wahr und iſt, gewährt und noch feis 


ne volltändigen Troft; ben kann uns nur das 
Fortdauernde gewähren. Und darin Kegt ber dritte 
und legte Troft unferes Bekenntnißes, nämlich daf 
dad Gebirge Libanon wirklich fo fein wird, wie 
wir es vorgeftaltet haben. Das Gebirge Liba— 
non wird fein, bis fein Bild alle Herzen ent 
güft, bis dag Deuten feiner Höhen alle Seelen ver: 
Randen; feine Quellen werben raufchen, fo lange 
nod; ein Wanderer in der Wüſte durftet. Aber auch 
feine Wolfen mit ihren Donnern werden über die 
Lande ziehen, fo lange nody ein Auge feine wahre 
Geftalt nicht erfchauen will, fo lange werben feine 
Felfen noch ragen, bis das letzte Haupt daran zer: 
jchellt it, das ihre großen Formen läugnete. Aber 
wohl und, die wir durch feincd Schöpfers Gnade 
zur wahren und reinen Erkenntniß, und, durchfluther 
von feinen Quellen, zu wahrem und reinem 
Thun gekommen jind-bid in den Tod. Einſt wird 
der wieder fommen, der die Höhen des Libauons 
gethürmt, und der wird und dan aufnehmen in feine 
ewigen Höhen. 

Diefed Alles hatte der Redner mit Harer, reis 
ner und ruhiger Stimme vorgetragen, und nur, 
wenn er zu dem Refultate feiner jedesmaligen Erz 
örterung fam, da wurde Fräftiger feine Stimme, 
ba glänzte fchöner fein Auge, und fein Arm erhob 
fih, ald wenn er mit dem Errungenen die gläubige 
Seele erheben, den Gegner aber in die dunfle Nacht 
feines Nichts niederftürzen wollte, 

Der Redner hat feine Aufgabe gelöft, ich. wer 
nigftend war tief ergriffen, und ed war mir, als 
ob ich mit einer tiefern Luft erfüllt worden, als 
heute morgen auf dem Scyloßzwinger, da der fris 
fche Lebensſtrom der Natur an mir vorüberraufchte, 
Schon wollte ich NReflerionen machen über bie Rede 
und über das, was ich geftern im Noberr dem Teu— 
fel vom Mann mit dem theologifchen Gefidyte ges 
hört hatte, ald aufd Neue meine Aufmerkfamkeit in 
Anſpruch genommen wurbe. 

In der Mitte der Kirche unter der Kanzel 
war ein fleiner ſchmuckloſer Altar aufgerichtet, auf 
dem eine Anzahl Bibeln aufgeftellt war; hinter 
diefem Altar fand ein Pult, und vor diejes trat 
nun ein ftarfer blondhaariger Mann mit einem Hefte 
in der Hand, das er mit etwas norbdentichem Ac⸗ 
cent vorlad. Mir war ed etwas Angft, ald ich 
das ftarfe Heft fahz; es enthielt einen Auszug der 
Berichte aller Lofalbibelvereine von Bayern an den 
Eentralbibelverein in Nürnberg. 

Es giebt gebildete Lente, und zwar fehr viele, 
die ed für Schande halten, einen Shakespeare, ei— 
nen Göthe oder einen Schiller nicht zu fennen, ober 
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dieje in ihrer Bibliothek nicht zu haben. Hier ift 
wahre Poefle und Philoſophie, fagen fie, hier lernt 
ber Menſch zu einer gereiften Einſicht, zu einer 
höhern Lebensanſicht, überhaupt zur wahren Huma« 
nität zu gelangen. Mir iſt ed recht, daß fie das 
fagen, aber ich will es auch frei ausfprechen, daß 
ich demjenigen für feinen eigentlichen gebildeten Mann 
erkenne, der die Bibel nicht eben fo gut Fennt, 
wie jene Dichter. Es kann mir nicht einfallen, 
hier den eigentlihen Kern diefed Buches preißend 
darzulegen, eben jo wenig als es mir einfallen fann, 
eine koſtbare Perle den Leuten aufzubringen, id) 
würde die Schönheit der Perle dadurch zu entweis 
hen fürchten. Aber fragt einmal jene Männer, wos 
her fie ihre Schäße geholt, oder wornad fie die 
Schätze des Lebens zu ermeffen gelernt haben. Hier 
in dieſem Buche ift das erhabenſte Epos, find die 
vollendetiten Tragödien, die innigfte Lyrik, die tiefite 
Phitofophie, hier it eine Poefie, die nur an folche 
Herzen nicht anfchlagen fann und mag, die vers 
borrte Saiten haben; doch nein, auch verborrte 
Saiten erfüllt fie mit Lebengfaft, wenn der Menſch 
will. Das vermag feine andere Poefie. Darum 
ſchämt euch ihr gebildeten, Leute, die Bibel nicht zu 
kennen; doch ihr kennt audy den Shafespeare, den 
Göthe und den Schiller nicht. 

Ich habe die Bibel nirgends mehr lieben ges 
lernt, ald in den armen bunflen Hütten. Wenn hier 
das Fleine Mädchen daraus vorlaß, da ſchlugen aus den 
Worten fo Mare Lichter hervor, und die beruften 
Wände wurden heil und die Mutter, die für fo 
viele Kinde zu forgen hatte, lächelte wieder; und fie 
nahm eines der Kinder auf den Arm, ftreichelte 
ihre goldnen Locken an der Stirne, füßte ed, und 
fagte: Gott forgt fdyon, wenn wir nur fleifig und 
brav find, und fleißig beten. Und der Vater träumte 
danu von feinen Kindern, wie fie ſtark und groß 
geworden, und alle verforgt wären. Iſt das nicht 
Moefie ? 

Darum liebt aud) das Wolf diefe Poefle, darum 
Eonnte auch der Berichterjtatter fo Vieles erzählen, 
wie Leute die letzten Heller daran gewendet, um 
eine Bibel zu Faufen. Und merfwürdig genug, wo 
viel Nachfrage war, da waren die meiften Bibeln, 
wo feine nur wenige; und wo die Leute reich find, 
da wollen fie feine, oder wo fie arm find, da wol: 
len fie diejelbe. Und noch Vieles andere berichtete 
ber Manı mit dem feinklingenden Accent, und wurde 
gar nicht müde, wenn nicht die Zuhörer müde ges 
worden wären. 

Us der Berichterftatter geender hatte, trat 
abermals ein junger Mann vor den Altar. So 





brav feine Nebe war und fo ein hebes Gefchäft er 
hatte (er verfchenfte nämlich Bibeln an arme Kin 
der,) jo unangenehm berührte feine näfeligte Aus— 
ſprache. Der Mann follte ſich das abzugewöhnen 
fuchen, feine Worte kommen nicht aus dem Herzen, 
aus der Bruft heraus, und er wird wohl das 
Sprichwort fenmen: was aud dem Herzen fommt, 
geht wieder zu Herzen. Wir wollen dem Maune 
nicht Unrecht thun, aber Eines hat er auf alle 
Fälle abzulegen. Jeden Augenblit, auch wenn er 
etwas Liebes zu fagen hatte, zog fich feine Stirne 
in Falten, diefe drückten dann die Schwarzen Augen 
wimpern hinunter, denen die Nafenwinfel in leifer 
Bewegung entgegen famen, die Stimme erhob fich 
Rreng, und doch fagte er in diefem Augenblicke nichts 
Unangenehmes. Auch war feine Rebe zu lang für 
dieje Gelegenheit, und es fchien, als od er nur jeis 
gen wollte, daß er etwas Tüchtiged den Kindern 
fagen könnte. Ich dachte, den würde mein Mann 
mit dem theologifchen Gefichte gewiß ald einen My⸗ 
ftifer bezeichnen. 


Endlich erklang vom obern Altar herunter der 
Segen allem Volke, und es endete. 


(Fortfegung folgt.) 


Theater: Bericht. 


Dienſtag, den 11. Juli. »Hamlet Prinz von Dä- 
nemarf,- Trauerfpiel in fünf Aufzügen von Shakespeare, 
für die Bühne überjegt von A. W. Schlegel. 

Hamlet gehört unitreitig zu den gediegeniten Merken 
des poetiſchen Rieſengeiſtes, an dem ſich unfere deutſchen 
Dichter: Gorrophacen herangebildet haden, denn Göthe, 
Schiller, Herder, Leffing und andere deutfche Nota— 
bilstäten halteu mit ihred Geifted Anftrengung aus Brittan- 
nen herüber, was fie im Baterlande nimmermehr gefunden 
haben. Man muß durch dieſes Geſtandniß die deutidie To: 
feranz Fund geben, es iſt ja Peine Schande daran, denn der 
bleibe Mebel, der den Shakespeariſchen Stüden die Bruft 
drüdt, mußte doch erſt durch deutſche heitere Dichterfunft 
verſcheucht werden; und durch dieſe Verſuche und Anwen: 
dungen gieng die brittifhe Poeſie m's deutſche Blut über 
und wurde deutſches Cigenthum. 


Das wir den Hamlet in der Schlegelſchen Uederſetzung 
fahen,, verdanken wır Herrn Tome, dem die verballhorni- 
firte Ueberſetzung Schröders natürlich nicht im Entfern- 
teiten genügt. Auch noch Bieled andere in der eigen! 
verdanken wir Herrn Lowe, wenn er nur länger bei un 

eblieben wäre; ed hieß, er würde Gorreggio geben, allein es 
(eine, er bat ſich vor den ſchweren Geldjäden,, die der um 
glüdlihe Maler zu tragen bat, gefürdtet, und ift num froh, 
daß das kunſtfinnige Publifum Nürndergs ihm Peine 
ſo ſchwere Burde aufgeladen hat; vielleicht leſen wir dafür 
in irgend einem Blatte einmal, daß Herr Löwe hier durch⸗ 
gereist ift, ſpielen wird er ſchwerlich mehr bier, Dod ich 
bin froh, daß er ſich bereden ließ, den Hamlet noch vor fei: 
ner Abreiſe vorzutragen. Weld ein Genuß! Natur und 





Kunſt reihen fi in Herrn Löwe's Bruft in treufter Umar: 
mung die Hand, und fein denkender Geift ſchickt beide hin: 
aus und aud draußen bleiben beide in liebender Umarmung. 
Nicht ein Sonnenjtäubhen kann zwiſchen ihn jund_ feine 
Kunft fih drängen, nicht eine einzige Blume fehlt dem Sranze 
feiner Natürlichfeit. Das iſt die wahre Auflöfung der ſchwe— 
ren Aufgabe eines Schauſpielers. Ich erinnere mich der 
Gaftdaritelungen ded Herrn Hunt, der den Hamlet eben: 
falls fpielte, und wahrhaftig nicht ſchlecht, alleın ein Meiiter: 
itüd, wie Herr Löwe, hat er nicht daraus gemacht. Wan 
muß geitchen, dab jedes Wort, jede Bewegung am_ gehört: 
gen Plage war; und das find eben die Erfordernife eines 
Meifterjtüdes. 

Unterftügt wurde er von unferm Theaterperfonale_ io, 
dad man größtentheis zufrieden ſeyn Ponnte; eine ausführ— 
lihere Beurtheilung bitte ich mir zu erlaffen, ich bin noch zu 
fehr mit Herrn Lowe beihäftigt. —— 

Friedrich Wapver. 


Da die Redaktion der „Allgemeinen Zeitung“ 
Anſtand nahm, beifolgenden Aufſatz in ihr Blatt auf— 
zunehmen, ſo ſieht ſich der Unterzeichnete genöthigt, ſich 
an Herrn Dr. Mayer zu wenden, der auch die Gefäl— 
ligkeit hatte, eine Spalte feiner „ſüddeutſchen Blätter« 
diefem Artikel zu öffnen. 


„Referent über die „Zauberflöte« in Nr.191. 
der „Allgemeinen Zeitung“ ſagte unter Andern: 


Bon den drei Hofdamen ber Königin war nur eine 
anzuhören, Mad. Haine Es muß für den Waizen 
ein höchſt widerfiches Gefühl fein, wenn er unter das 
Stroh geräth, und gleichfalts für ein ſolches gehalten wird. 


Da nun Referent des Aufiakes vernommen, daß 
Mad. Brad, welde eine diefer Hofdamen war, fich 
über diefe Aeufferung höcht grober und beleidis 
gender Ausdrücke über den Verichteritatter erlaubte, 
jo gibt diefer hiemit Mad. Bruch vierundzwans 
zig Stunden Zeit, eine fchriftliche Abbitte über 
das Geäufferte der Nedaftion der »ſüddeutſchen Blät— 
ter« für ihn, zu überſchicken; aufferdem er fie nach 
Berlauf diefer Friſt gerichtlich belangen wird, und dann 
nicht mehr mit einer bloßen Abbitte verlicb nehmen, 
jondern auf die feitgefegte Strafe für ſolche Aeuſſer— 
ungen antragen wird. *) 

Der Berfaffer des Theaterberichts 
in Nr. 191. d. Allg. Zeitung. 


Theater: Anzeigen. 


Donnerftag, den 13. Juli. Zweite Gaitdarftellung des 
errn Eoftenoble, k. k. Hofſchauſpieler und Regiſſeur des 
urgtheaterd in Wien: 


*) Mad. Bruch hat ſich auch gegen mich einige nafenweife, 
ungezogene und lugenhafte Aeuferungen zu Schulden 
Pommen laffen, ich würde gegen diefe Perſon ſcharfer 
auftreten, wenn — wenn — wenn ich dazu Luſt hatte. 

Friedrich Mayer. 
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»Der Jude, 
Schauſpiel in 5 Akten, nah Cumberland. 
Als Gaſt: 
Herr Coſtenoble: Schewa. 


Freitag, den 14. Juli. Mit aufgehodenem Abonnement. 

Sechſte und legte Gaftdarftellung ded Herrn Julius 
Pellegrini, Fön. bayer. Hofopern » und Kapellfänger in 
Munden: a 


„Mofes, oder: Die Siraeliten in Aegypten,“ 
Große heroiſche Oper in 3 Akten, Muſik von Joadim 


Roffini. 
als af: 
Herr J. Pellegrimi. 


Sylben räthſel. 

Zu Höhen auf, zur Tiefe nieder, 

Sie tödten, fie beleben wieder; 

Durd fie heilt ih dad Maas der Zeit 
Sie fröhnen auch der Eitelkeit. 

Der Uebel erites ift die Dritte 

So Hagt der Menſchheit fromme Bitte 

* Das Ganze nicht zum Ernſt gemacht 

Sf von den Beſſern nur bedacht. 


(Auflöfung der Charade in Nro. 80 d. BI.) 
»Haupthaar.« 


DHiefiges. 

Dem Unterzeichneten gereicht ed zum Bergnügen dem 
in diefen Blattern ausgefprohenen Wunſch: — biefem 
Sommer ein landlidy = mulifalifched Fett mit Tanz auf dem 
Schmaufenbud zu veranjtalten, nachzukommen. In— 
deſſen mup ſich derfelbe erlauben, zur Dedung der bedeuten 
den Kojten eine Subffription zu eröffnen. Der Preis 
eines einzelnen Billets wird auf 30 fr., bei Abnahme von 
mehrern auf 20 Br. feitgeiegt. — Außer der in Umlauf ge: 
iegien Subffriptions»Yırte kann in der Riegel und 
Vießnerihen Buchhandlung, in der Wagnerihen. 
Feindädere: am Spitalplag umd in Nro. 1702 auf 
der Schütt unterzeichnet werden. Auf jeden Fall wird es 
dem Unterzeichneten nicht übel gedeutet werden, wenn er den _ 
Wunſch ausdrüdt: dap die Unterzeihnungen bis 
Langitend den 15. dieſes Monats dasjenige Refuls 
tat liefern, welches erforderlich it, das Unternehmen in’ 
Yeben treten laſſen zu Fonnen, was fodann am nächſten pal- 
fenden Tag mit landgerihtlidber Genehmigung ſtatt 
ſUnden wird. — , Es wird Alled aufgebeten werden, dem ver« 
ehrlichen Dudlifum einen angenehmen Abend zu bereiten 
und über das Ganze rin eigenes Programmı erjheinen. 

Murnderg, den 7. Juli 1837. 

3 W. Cramer. 


Obiger Anzeige fügen wir nocd den lebhaften Wunſch 
bei, Dan dieſes ſchöne Unternehmen des Herrn Eramer, 
für das fih ſchon fo Viele theilnehmend ausgeſprochen haben, 
einen recht Prärtigen Anflang finden moge. Gin freundlicher 
Tag in unferer trüben Zeit iſt gemiß eine Aufforderung, der 
Ale, Alle ungefaumt felgen fellten. : 

. Die Redaktion. 


Mofes. 


Es erfheint diefed Blatt wöchentlidy dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerſtags und Samjtags , und kann inmer Tags 


vorher in der Verlagshandlung zwifhen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugejendet werden. 
Zweckmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis diefes Blattes berragt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
ung ae vierteljahrl. 1 fl. 21., u. Pann dur alle Poſtämter, im eriten Rayon baldj. zu 2 fl. 57., ım zweiten zu Sfl. ®., 
im dritten zu 3 fl. 17., jo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 Er. per Zeile berechnet. 





Erpedition und Verlag: Schneider und Weigeljhe Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerjtrabe. 
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Nro, 84. Samſtag 


— Variatio deleetat, — 


den 15. July 1837. 





Ueberblick Der Menigkeiten, 


Die Streck'ſche Produftion in Neuberghaufen 
bei Münden, weldye am legten Donnerftag ftatt fand, 
war äußerjt brillant und ungemein zahlreich befucht, — 
Die Parifer Damen tragen nun Hüte à la Esslair 
von Gtrohfeide. Diefelben find jo zart, Daß man fie 
hödyftens zweimal tragen kann. Go ein Hütchen for 
ſtet nur 500 Franfs. 

Dem Bernehmen nad follen die Münchner Stadt: 
mufjifer gegen die mufifalifchen Produftionen der 
Herren Mufifmeilter Streck und Widder Beſchwerde 
eingereicht und die Abjtellung derfelben wirklich bes 
zweckt haben. — Soll dieß der Fall ſeyn, fo erwars 
tet man von den Herren Gtadtmufifern, benen jeder 
pefumire Vortheil wohl zu gönnen it, daß fie dag 
Publifum durch chen ſolche ausgezeichnete Leitungen 
in Mufif und Arrangement, wie man es bicher von 
den Produktionen der Herren Streck und Widder ges 
wöhnt war, entichädigen werden. 

Granffurt, 3 Sul. Aus Rheinbayern und 
dem Rheingau laufen höchſt erfreuliche Berichte über 
die Blüche des MWeinftocdes ein, und Weinkäufer, Des 
nen man daſelbſt vor 5 Wochen auf Anfragen kaum 
Antwort gab, werden wieder willfommen acheißen, 
der Schade jedoch, den die Weinberge des Fürsten 
v. Metternich und ſeiner Angränzer durch dem neues 
ſten Hagelſchlag erlitten, wird auf mehr ald 100,000 fl. 
berechnet. 

Sranffurt, 5. Zul, Das Haus Savary und 
Müller in Freiburg fo hauptſächlich durch karliſtiſche 
Geldnegotiationen zum Falliment geführt worden ſeyn; 
denn es it befannt, daß es den Jeſuiten daſelbſt zur 
Bermittelung ihrer Intereſſen die hilfreichfte Hand 
bot. Die dreiprozentigen Metalliques, die hier vor 
einiger Zeit in Majfe verfauft wurden, hielt man auch 
für eine Sp’fulation der Parifer Carliften, um dem 
Prätendenten pefuniäre Hilfsmittel zu verſchaffen; als 
fein es iſt nunmehr erwiefen, daß der Verkauf ledigs 


ih zu dem Ende ftatt fand, um jenem Haufe aus 
feinen Berlegenheiten zu helfen, eine Abficht, die nicht 
erreicht werden konnte. Somit ſcheinen Die über die 


günſtigen Finanzen des Don Carlos verbreiteten Ges 


rüchte ziemlich ohne Grund zu ſeyn, und man wird 
die unglüctlichen Schickſale der Ehriftinifchen Generale 
weniger auf die Rechnung von Beſtechungen, als auf 
die des Mangeld an Strategie und jene Zufälligfeis 
ten zu ſetzen haben, bie in einem Kriege auf ber 
Halbinfel felbit von Napoleon nidyt vermieden werden 
fonnten. 


Paris, 6. Juli. Kart alle Journale find über 
die Freifpredung des Generals von Rigny erfreut, 
durch welche der Armee ein tapferer und würdiger 
Offizier erhalten werde. Nur die Preffe giebt ihm 
den etwas jeltfamen Rat, gegen die Entjtellung jeis 
ner Angelegenheiten von Seiten der Preſſe gerichtlich 
einzufchreiten. 

Ein Schreiben aus Schleiz vom 5. Juli ift fols 
genden traurigen Juhalts: „Unfer Schleiz ift nicht 
mehr!« Es fam vorgejtem Mittag 11 14 Uhr 8. 
Sul) neben einem Gürtler, am obern heile des 
Marftes ohmmeit der - Aporhefe, durch brennenden 
Eped oder Firniffieden euer aus, welches bei jtars 
kem Nordwinde jo um fich griff, Daß ganz Schleiz 
bis auf den geringiten Theil des Ortes (die Heins 
richsſtadt) ein Naub der Flammen wurde. Das mafs 
five und jcehöne fürftliche Refidenzfchloß, dad Amtsvors 
werf, die Brauerei wurden Durch ein Faß Pulver ents 
zündet, und das feuer ergriff von hier aus Pfarrs 
wohnung, Rathhaus, Stadtkirche, Schulgebäude, Bür⸗ 
gererholung und die übrigen Theile der Stadt, fo daß 
binnen Kurzem außer obigen Gebäuden noch 280 
Bürgerhäufer ein Raub der zerjtörenden Flammen 
wurden. Der Fürſt befand fib in Tanna (einem 
zwei Stunden von Schleiz entfernten Flecken,) eilte 
auf den Lärm zurüd, fahd aber jein Edyloß von den 
Flammen zerftöret! — Der Schaden, den er und die 





ganze Stadt erlitt, Toll unberechenbar ſeyn. Da bie 
Bedachung ber fämmitlichen Häufer fat ohne Muse 
nahme mit Schindeln verichen, folglich eine Ajfecuranz 
nicht zu bewirfen war, fo iſt die Lage der Unglüdlis 
ben noch um fo drückender und fühlbarer. 


Dortfolio. 


Das Bibelfeft in Nürnberg. 
(Eorifegung,) 

Das allzugroße Heft des Berichteritatterd und 
die allzulange Rede ded Mannes mit der Najens 
ſprache und den drohenden Augenwimpern ließen ed 
angenehmer mir fühlen, daß id; wieder in freier 
Luft, wenigftend, daß ich micht mehr in ber 
Kirche war. Sch vermweilte nicht lange in ber 
freien Luft, fondern gieng in eine jener niedlichen 
Meinfneipen, an denen Nürnberg fo reich ift, und 
las dort dad neuejte Blatt der »„fübdeutjchen Bläts 
ter,“ redigirt von Dr. Mayer. Vom guten Weine 
infpirirt, faßte ich damals zuerjt den Gedanfen, das 
Bibelfeft zu befchreiben. Aber dachte ich, wird wohl 
dieſes Hr. Dr. Mayer „Diefe Erfcheinung aus dem 
ſüddeutſchen Leben“ in feine Blätter aufnehmen wols 
len, eine Erfcheinung, wo, wie mein Mann mit dem 
theologischen Gefichte meinte, die Myſtiker die Haupts 
rolle fpielen. 

Wir wollen fehen, dadıte ich, und ließ mir nody 
eine Flafche einfchenfen ; id; bitte Daher dad Folgende 
als Wahrheit und Didytung zugleid, anzunehmen. 

Ich befand mid; plöglidy nun im Saale des Raths 
haufed. Es war fchon voll von lauter fchwarzges 
fleiveten Männern, mit Ausnahme einiger wenigen, 
unter denen ich auch mich erfannte; auch Damen 
aber nur wenige, waren dba. ch jedoch drängte 
mid; vor, ald gehörte ich zu den ſchwarzen Mäns 
nern, und nahm bei einem enter meinen Stand» 
punft, von wo id; Alles überfchauen fonnte. Da 
fahen die alten Nürnberger Männer an der Wand 
herum mid) gar ernft an, fo, daß ich die Augen hies 
derſchlagen mußte; auch fchienen fie mir nad) ihren 
Enfeln in dem Saal herum zu fpähen. Sc folgte 
ihren fcharfen Blicken, aber fiehe! ich fonnte, auffer 
den geiftlichen Herren, was mir die ſchwarzen Herren 
fchienen, fein einziges fo geiftreicyes und Fräftiges 
Geſicht Auffinden, dad den Geſichtern an ber 
Wand gli. Ich glaube eigentlich, daß gar feis 
ner ihrer Enfel da war, ſolche Fräftige Männer, 
wie dieſe waren, find in Nürnberg fchon längit aus— 
geftorben. Was fjollten denn auch heute die Nürns 
berger im Saale ihrer Väter thun? fie fahren lies 
ber auf der Eiſenbahn nach Fürth und wieder zus 


334 — 


rück, oder gehen auf den Schmauſenbuck, ober figen 


-jegt im Jammerthal. 


Mer ift diefer fhöne Mann beim Ofen, fragte 
ich meinen Nachbar, mit dem guten herzlichen Ges 
ſicht? Wenn der eine Lüge auf feinen Lippen hat, 
fo will id) feinen Wein mehr trinken; der it Herr 


.R. ein norus homo in der gegenwärtig verderbten 


Melt, die Schulter des Bibelvereind. Wer ift biefe 
gedrungene Geftalt, mit dem breiten Gefiht und 
der imperatoriichen Haltung, der mit feiner Lorg— 
nette mich eben fo keck angefchaut hat? Der ift ders 
jenige, der feit einiger Zeit gauz Nürnberg Tag 
und Nacht mit feiner Lorgnette durdfpähr. Wer 
iſt diefed runde Geficht , mit dem gefcheitelten Haas 
ven, und den großen Augen, aus denen er wie ein 
Kind herausfchaut? Der kann nicht fchlecht fein, 
wenn er auch nicht weije it wie Plate. Das ift 
der, ber die Buchdruckerpreſſe des Bibelvereind mir 
Del verforgt. Sind das alle Myſtiker? Alle. Wer 
ift diefer, fragte ich wieder mit dem Samtfäpplein 
auf dem ruhig und gelaffen ſchönen Geficht? Der 
fucht dje ganze Welt in Brand zu ſtecken mit feinem 
Myſticismus. Wer ift diefer fchöne Kopf mit den 
ehrwürdigen weilen Haaren, der {haut fo gut, nnd 
doch fo philoſophiſch in die Welt hinein? Der it 
viele Stunden zum Bibelfeſt hergereit, und iſt 
darüber grau geworden, aus Lehm ſchönen Mar- 
mor zu machen, um daraus einen Tempel für eine 
chriftliche Phitofophie oder für ein philofophifchee 
Chriſtenthum zu bauen. ‚Alle Moftiter? Alte, 

Der Präfident begann. Darauf näherte fidy 
der Mann vom Dfen! dem Tiſch und lad mit fei- 
nen reinen Lippen alled dasjenige vor, was in dies 
fem Jahre der Gentrals Bibelverein geleiftet habe. 
Ungefähr 11000 fl. waren ausgegeben worden. Als 
er geendet hatte, ſo kniſterte er hinter dem Präſi⸗ 
denten an der Wand, und ich fah deutlich, wie ein 
Bild aus dem Rahmen hervortreten wollte mit einer 
Rolle in der Hand. Mid; ärgerte es fehr, daß der 
Präfident es nicht zu hören fchien. Denn unftreitig, 
ich fah es dem Bild an feinem Cifer und Zorne 
an, wollte es aus der Rolle vorlefen, was die alten 
Nürnberger gethan hatten, als fie ihre Kirche bau“ 
ten und als fie für eben diefe Bibel die alte Wals 
Ienfteinifche Kanone auf der Alten-Veſte ſtürmten. 
Doch wie gejagt, der Präfident that, als ob er 
nichts bemerkte, und forderte nun alle Anwejenden 
auf, ihre patriotiſchen Anſichten und Vorſchläge in 
Betreff des Bibelvereins vorzubringen. Das Bild 
30g ſich ſchweigend zurück, zu was wäre aud) feine 
Borlefung nüglich gewefen,- die alten Philiſter von 
Nürnberg find doc) nicht zu beifern. 





Machte ed aber nur ber Wein, den ich getruns 
fen hatte, oder war ed wirklich jo? Eigentlich vom 
Bibelverein hörte id; gar nichtd mehr, fondern lau—⸗ 
ter andere Dinge. Zuerſt trat einer hervor und 
fagte. Bis jegt habe man gewöhnlich die Abbils 
bung bed Straßburger Münfterd in großen Blät- 
tern verfauft, allein das wäre doch zu befchmwerlich 
für alle wandernden Steinmeßen, Maurer und Ars 
hiteften, ein fo großes Blatt mit herumzutragen; 
er mache alfo den Antrag, einzelne Parthieen auf 
fleine Blätter aufzunehmen, dieſes wäre weit bes 
quemer, nur fo fönnten diefe Leute auch am Klei— 
nen ihren Sinn für das Schöne nähren. Dann 
trat wieder ein anderer vor, ber fagte: wenn 
man wieder Straßburger Münfter bauen wolle, fo 
ſchlage er vor, beifere Steine dazu zu nehmen, die 
nicht gleich nach einigen Jahrhunderten verwitter 
ten. Den fertigte aber der Mann mit ben reinen 
tippen, ber Norus homo in ber gegenwärtig vers 
derbten Welt, furz ab, indem er ihn aufforderte, 
er folle nur zuvor das Geld zu dem neuen Straß— 
burger Münfter herbringen. Und der Mann fchwieg. 


Ueberhaupt fchienen Alle vorn Straßburger Müns 
fter wie befeffen zu ſeyn, der und erft gar nicht 
mehr gehöret, da uns ihn fo die Franzofen, wie ed 
befannt it, geftohlen haben. est gieng es erit 
recht an. Ed trat nämlid der Mann mit ben 
geicheitelten Haaren und den vollen Kindes s Augen 
auf, eben ber, weldyer die Buchdruderpreffe des 
Bibelvereins mit Del verforgt, und lad aus einem 
Büchlein folgenden Borfcylag vor. Der Strafbur: 
ger Münjter, fo alt und ehrwürdig er auch fei, fo 
herrlich und vollkommen er auch aufgeführt, habe 
bekanntlich viele Fehler, wenigften 8200. Einzelne 
Parthieen feien gänzlich verfehlt, fo, daß man gar 
feinen Sinn bineinlegen fönne, die der Schönheit 
ded Ganzen einen großen Eintrag thäten. Ja dies 
jenigen, die die Idee der Schönheit aus dem Gans 
zen lernen wollten, wurden durch diefe mißlungenen 
Parthieen auf Abwege geführt. Daß dieß nicht allein 
feine Meinung fei, fondern ein längit gefühltes Bes 
Dürfniß, wurde von achtbaren Stimmen bewiejen. 
(Diefe Stimmen lad er nım aud feinem Hefte vor, 
‚eine ganze Viertel-Stunde lang, treg alles Flüfternd 
im Saal.) Und num madıte er alio den Borichlag, 
ben Straßburger Münjter auf eine moderne Weiſe 
nach einer höhern, durch die Jahrhunderte gereifte 
Einſicht zu verbeflern. 

Diefer Antrag bradıte eine große Senfation zu 
Wege, ed erhoben ſich auf einmal mehrere Stim— 
men, und ich möchte den Herrn Präfidenten bitten, 
fünftig eine würbigere Ordnung zu handhaben. Ich 


335 





finde ed höchſt unartig, wenn einer ſpricht, und 
andere fprechen hinein oder plaudern mit einander. 
Jeder fol gebührend vorher umd Wort bitten, und 
wenn Ciner dann fpricht, follen die anderen hübſch 
ſchweigen. Der Antrag alfo, wie gefagt, erregte 
eine große Senfation in der Berfammlung. Der 
Eine behauptete, der Straßburger Münfter hätte 
gar feine Fehler, oder höchyit unbedeutende; ein ans 
derer: gefeßt, der Straßburger Münfter hätte auch 
Fehler, wer follte fie denn verbeffern? Man hätte 
es ſchon öfters verfucht, aber da hätte dann ber 
alte Erwin fich immer im Grabe umgedreht. Nur 
menn ein neuer Erwin wieder aufitände, könnte es 
möglich fein. Aber wo in aller Welt einen Erwin 
hernehmen! Unſere gegenwärtigen Leute hätten gar 
nicht den Geift mehr. Bei diefer Rede ſchaute ich 
bie alten Bilder an der Wand an, und fiche, fie 
nickten läcdyelnd Beifall. 

Zuletzt trat ein fchöner junger Mann auf, mit 
blonden Haaren und blauen Augen Cauc ein My 
ftifer, wie ich nachher gehört habe), der fchien mir, 
trog feines jungen blühenden Gefidytes, einen fo fes 
ften innern Halt zu haben, daß er gewiß für feine 
Ueberzeugung, oder für den, bem die Ueberzeugung 
gilt, taufend Leben giebt. Diefer Sohn bed alten 
Erwin ſprach in fräftiger, wohltönender, doch in 
etwas holprichter Sprache, woran wahrjcheinlich bie 
Fülle feiner Empfindung Schuld war, alfo: Bis 
jest hätten, Jahrhunderte hindurch, Taufend am die— 
ſem prachtvollen Werke die bee ber Schönheit er: 
blickt, Tanfend ın dieſer Ueberzeugung gewirft und 
gefhaffen, Tauſend mit neuem Streben begeiftert. 
Wolle man diefen Taufenden diefe Weberzeugung, die 
fo Großes gefhaffen, nehmen? Und bad würde man 
erft auf eine falfche Weife thun. Es ift durchaus 


"nicht wahr, und er müßte bagegen feierlich protefti- 


ren, daß der Straßburger Münfter nur einen Feh— 
ler habe, ter die Idee der wahren Schönheit in 


“ Schatten ſtelle. Jede Seele, die vielleicht fchen der 


Antrag irre geleitet habe, lege er auf die Seele des 
Antragſtellers. Er verwahre ſich alſo feierlich ges 
gen jede moderne Verbeſſerung des alten Straßburs 


ger Müniters. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Gruß. 
Eile, Blätthhen, in die Ferne, 
Auf ded Windes Iuft’ger Welle! 
Slüdlih Blatthen, ach wie gerne, 
Ware ih an Deiner Stelle! 

Du darft wandern, zu ihr eilen, 
Darfit an ihren Lippen weiten, 
Und Dich trifft der Freundin Blick, 
Nur der Freund, der vleibt zurüd. 


Eile, Blätthen, in die Ferne, 
Auf ded Windes luft'ger Wele' 
GSlüdlih Blättchen, ach wie gerne, 
Wäre ih an Deiner Stelle! 


Will in Deine Worte weben, 
Meiner Liebe ganzes Leden; 
Hauche Ruhe in ihr Herz, 
Mildernd mir und ihr den Schmerz. 


Eile, Blätthen, in die Ferne, 
Auf des Windes luft'ger Welle! 
Gluͤcklich Blätthen, ad mie gerne, 
Wäre ih an Deiner Stelle. 


Küf’ fie mit dem fühten Kuße, 
Grüf’ fie mit dem liebiten Gruße — 
Spricht fie: „lieder Karl, mein,” 
Töne: »meıne Marie, Dein,” 
Dr. R. 


Donnerſtag den 13. Juli. „Der Jude,” Schaufpiel 
in fünf Aufzügen nad Cumberland. Zweite Gaſtdarſtellun 
des Herrn Gojtenoble, k. k. Hofihaufpielerd und Regiſſeur 
des Burgtheaters in Wien, Ran 

&8 tritt in diefem Gtüde eine Multiplikation von Cha: 
rafterbildern und Handlungen an und heran, von denen wir 
zwar innig ergriffen werden, allein und auch geſtehen müffen, 
dag der hiftoriihe Akt ganz aufgegeben iſt in dem Akte der 
Möglichkeit. Die Piocologie Pann ed nicht geradezu negiren, 
das fich im einem und demſelben Menſchen zwei fo heterogene 
Seelenthätigkeiten wie der Geig und der Edelmuth ausbil- 
den fönnen; und dafi dieſer Menſch noch dazu dem ijraelıltz 
ſchen Glaubensdekenntniß angehort, aber die Geſchichte des 
meniclihen Geihlehts bat bieber kein ſolches Beiſpiel aufs 
zuweiien, dad Stüd it alio rucfichtlih des Hauptcharakters 
auf das Gebiet des deals zu ftellen, wo es allerdings ei: 

"nen würdigen Play einnebmen dürfte. Zudem find die Per 
rioden der Weltgefbichte noch nicht in ſich abgeſchleßen, und 
es konnte demnach der Ball eintreten, daß bei der immer 
höheren Bervolfommnung der moraliihen Ordnung des if 
raclitifben Wolted eine Individualität wie die des Schewa 
fib zeigte, die dann, als wirklich beitebend, micht mehr eine 
poetiihe Hardieffe wäre. Leſſing hat ın jenem Nathan 
jeınen Freund Moſes Wendeliohn zu verewigen geſucht, und 
ed ift ihm fo gut gelungen, daß dieſes Produkt ber Weiten 
das deſte feines weitausgreifenden Wirkungskreiſes genannt 
werden muß; warum jollte ed einem andern nicht erlaubt 
feon, aus irgend einer Urfahe eine ahnliche Gonjtruftion zu 
verfuchen, die wir edenfald als ſehr gelungen bezetchnen 
müfen. Der Jude Schema repräfentirte zwar durch ſein 
ganzed Muftreten eine vergangene Zeit, alleın das läpt ſich 
augenblidlih durch außere Dekorationen andern, jein innerer 
un vast jedenfald auf alle Zeiten, und das it das 

erthvolle daran. 

Herr Eoftenoble, (Schema) führte die Rolle vom 
Anfang did zum Ende mit Meiſterhaftigken durd, von dem 
den Juden eigenen Ausipreisen der Hande, durd alle Zars 
bungen bindurd bi zu den affektvollen Hervortreten Forper« 
licher Bewegungen zeigte er ganz und gar den Iſtaeliten, 
und allen dieſen Geberden folgte fein Organ naturgetreu 
nah. Der ftürmifde Beifall des Publifums, der ihn nad 
dem vierten Afte und am Schluße rief, war eine gerechte 
Anerkennung, und fein Dan? ſprach deutlih aus, wie froh 
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ed ihm in MNürberg um's Herz it. Möge er nur recht 
lange bei ung bleiben ! F 

Frau von Sternfeld, Mad. Hahn, hatte eine unbedeu- 
tende Parthie, die, fie jedoch nicht verfehlte. Sophie von 
Sternfeld, Mad. Yömwe, gab ih Mühe, auch im Converfas 
tionsjtucte gut zu feon; der gute Wille hat viel Macht, aber 
er Pommt oft langjam zum Ziele, ih wünſche, daß es Mad. 
Löwe nicht, am Ausdauer feblen lafen möge, fie iſt auf 
fehr gutem Wege, und ich bim nicht von einer guten Hoff: 
nung fur fie abzubringen. 
Frau Viendel, Mad. Schrader fprad zu fehr in ber 
linifhem Jargon, von einer Juden hatte fie nichts ald die 


. Klewdung; auch Kabel, Mad. Bruch, fo gut fie einzelne 


Stellen aud gab, blieb ſich doch nicht immer gleich, die 
Durchführung ihrer Kolle ware gan gelungen zu nennen, 
wenn fie mehr Ginheit in Ton und Mimit gelegt bärte. 
Geheimer, Rath Braun, Herr Schroder, mie immer 
in hargirten Rollen, zur Zufriedenheit. 

Eduard, Herr Kleining, polterte mit feiner Gprace 
u fehr, was ewmigemal in's Widerliche gieng, auch einige 
Poſilionen hatten anders ſeyn müffen, namentlidy in der Fecht⸗ 


ent. 

Earl Sternfeld, Herr Börger, beging denfelben Feh— 
ler, der mir von allen Seiten über ihm zu Ohren kommt, 
er vernachläfligt dad Ruhige, Natürliche und it immer, ohne 
allen Grund dazu zu haben, affektirt, das iſt ein Fehler eis 
ned Schauſpielers, der immer tiefer wurzelt, je weniger er 
ihn abzulegen ſucht. Herr Börger hat fo jhöne außere 
Mittel, dap es wirklich Schade um ihn wäre, wenn er die 
—— ausgeſprochenen Mangel nicht unter feine Gewalt ber 
üme. . 

Müler, Herr Klusmann und der Warqueur, Herr 
Koller, fülten ihre Rollen aus. 
Sirſch, Meſchores ded Schema, Herr Schrader, brachte 
in die erniten Wendungen des Ctüdes viel Stoff zum Ya 
en, ſchon fein Gofüm hatte er dem nächſten beiten Bilde 
aus dem »Schabedgärtlein« von eig, Beitel Stern entnom⸗ 
men. Od er darin ganz recht hatte, will ih dahin geftellt 
fepn laſſen, ich getraue mır aber zu behaupten, daß dieſer 
Meſchoreo anders genommen werden muß, der ganzen Hal 
tung des Stückes angemeffener und folglich erniter. 

Sriedrid Mayer. 


Theater: Anzeigen. 


Sonntag den 16. Juli 1837, 
Dritte Bajtdarftellung ded Herrn Eoftenoble, K. K. 
Hoffhaufpteler und Regiſſeur des Burgtheaters in Wien. 
, Zum Erftenmale: j 
„Der Schneider und fein Sohn, oder Mittel gegen 


* Herzweh. 
Luſtſpiel in 5 Akten. Er dem Englifhen ded Morton, 


alt: 
Herr Eoftenoble: „Rapid, 
Montag den 17. Juli. j 
Letzte Sajtdarftelung des Hrn. Julius Pellegrint, 
K. B. Hof:, Opern: und Kapellfangerd in Wunden. 
. Zum Vortheil ded Unterzeihneten: Zum Zunftenmale 
mit gzwöhnlidhen Preifen: 
„Robertder Teufel,“ 
Große Oper ın 5 Akten, Muſik ‚on G. Mevyerbeer. 
Zu diefer Boritellung ladet ganz ergebent ein __ 
Dtto Tome. 


(Mit der vierten Nummer des „Adler, einer liter. 
Zugabe.) 





Es erſcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienitags, Donnerftags und Samſtag 
vorher in der Berlagshandlung zwifhen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nad 
Zweckmaͤßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Def Preis Di 


8, und Fann impner Tags 
Wunſch zugeiendet werden. 
eſes Blattes beträgt für Mürnberg u. deifen nächſte 


Umgebung vierteljahri. A fl. 21., u. kann dur alle Poitämter, im eriten Ravon baldj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3 fl. 9. 





ım dritten zu 3 fl. 47., jo wie dur alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 £r. per Zelle b 


erechnet. 


inne 
Erpedition und Verlag: Schneider und Weigel ſche Buchhandlung S. Nr. 71. in ber Winklerſtraße. 
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» Eine 


literarifche Zugabe zu den füddentfchen Blättern 
für Leben und Kunft. 


In Berbindung mit 


mehreren &iteraten 


herausgegeben 


von 


Dr. Friedrich Mayer. 





Bücher verſchlingend, wie Cato der Strenge bei nächtliher Lampe, 
Dräng’ Der Jahrhunderte Mark mächtig zufammen ir Dir; 
Wie nach dem Golde im Schacht unermüdlich der Grabende ſuchet, 
Grabe Du tief in das Bud, bis Du gefunden den Kerm, 
Jegliches werde zur Aunf Die, gebildeter, was Du berühreft; 
Bem das Kleinſte zu Mein, dem if auch Großes zu aros. 








Über den Bortrag in der Tragödie 
und Komödie, 
und 
ben dazwiſchen liegenden Nebenarten. 


Jedes Gedicht, von größerem oder Meinerem Umfange, 
it in einem eigenthümlicyen Charakter geſchrieden; will man 
nun den Total-Eindrud beim Vortrage deifelben nicht ſchwä⸗ 
den oder wohl gar zerftören, fo muß dieſer dem Charakter 
des Ganzen gemäß gehalten werden. In einfahen Gedichten 
ift der richtige Ton leicht zu treffen und feitzuhalten, doch 
je größer und zuſammengeſetzter ein ſolches iſt, deſto ſchwie— 
riger wird auch die Loſung der Aufgabe. Dieſe Schwierig⸗ 
keit ſteigert ſich zur höchſten Höhe bei Werken dramatiſcher 
Dichtung. Nicht nur, weil dieſe Gattung alle andern poe⸗ 
tiſchen Formen in ſich aufnimmt; nicht nur, weil die neuern 
Dichter häufig die verſchiedenen Arten des Drama's mit 
einander vermengen und oft den tiefſten Schmerz mit der 
hochſten Luſt paaren: ſondern weil die Vorträger des Ges 
dichtes auch zugleich Darſteller ſeyn müffen, und dadurch 
ſelbſt zu einem Theile deſſelben werden. 


Solche heterogene Gegenſtände in Einklang zu bringen 
und zu einem harmoniſchen Ganzen zu vereinigen, iſt die 
Aufgabe des darſtellenden Künſtlers. Beſitzt dieſer Genie 
oder auch nur Talent genug und iſt er ſonſt nicht ohne 





fr. Schlegel. 










aſthetiſche Bildung, hat er namlich ſeinen Geſchmack durch 
das Studium claſſiſcher Werke gereinigt und fein Schön— 
heitögefuhl durch Vermeidung und Entfernung alles Miedrigen, 
Gemeinen und Unfittlihen geläutert; fo wird er bei einigem 
Nachdenken den richtigen Ton für jedes dramatiſche Gedicht 
leicht zu finden wiffen, ' 


Durd die oden angedeutete Wermifchung der Tragödie 
und Komödie entitehen fait eben fo viele Nebeharten dra- 
matifher Dichtung, ald es Werke derfelden giebt, Um 
jedoch nicht. zu weitläufig zu werden, muß id mid hier 
auf den Vortrag in den beiden Hauptarten, der Tragödie 
und Komödie behranten, indem ic auf den Vortrag im 
hiftorifchen Trauer» und Schaufpiele, und im bürgerlichen 
Trauer⸗, Schau: und Luftipiele mehr oder weniger nur 
hinmweifen kann. \ 


Das eigentliche Weſen der tragifhen Poefie if 
die unnenndare Wehmuth, die jedes menſchliche Gemüth 
ergreift, wenn ſich der inmere Präftige Wille an der äußern 
unabwendbaren Nothwendigkeit Bricht, und dadurch die an- 
gebornen Wünfhe nad Glüdfeligkeit vernichtet werden. 
Wenn diefe Nothwendigkeit, die und mit donnernder Stimme 
die Nichtigkeit alles Irdiſchen verfündet, nicht ald eine 
bloße Natur » Nothwendigkeit erſcheint, fondern wenn fie 
jenfeitd der Gränze der ſinnlichen Welt im Abgrunde der 
Unendlichkeit ſchlummert; dann tritt fie und ald die uner 


gründlihe Macht des Schickſals entgegen, die jedes Meine 
Verſehen, jeden Irrthum der Leidenfchaft, bedingt durch 
menſchliche Schwadhheiten, zu einem Rieſen heranwachſen 
laßt, gegen welchen der Menſch im Kampfe unterliegen muß. 

Dod find Ruhrung und Erfhütterung nicht der eigent: 
lihe Zwed der Tragödie, fondern dieſe find dem tragiſchen 
Pathos nur die Mittel, um den denkenden Geift zur poes 
tifhen Anihauung-der Schranken der Menfchheit in einer 
tragifhen Kataftrophe zu erheben; und indem er die Inte 
reffen des irdifhen Daſeyns fcheitern' ficht, ‚der freie uns 
beugfame Wille auf ein Jenſeits Befriedigung erhält. 

Die ganze Darftellung der Tragodie muß auch iden: 
Tifch fern. Dies ift nicht fo zu verftehen,, ald ob die darin 
vorfommenden Verfonen alle ſittlich volkommene Wefen was 
ren, denn unter foldhen konnte ja Bein Widerftreit ftatt 
finden, woraus doch erft die Handlung, das Fundament 
alled Dramatifhen entfpringt. Sie find fo gut, wie andere 
Menfhen, mit Schwähen, Fehlern, ja fogar mit Der: 
bredyen behaftet, aber ihr ganzes Wefen ift in eine folde 
Würde und Größe gehüflt, daß dadurd ihre Sitten weit 
über die Wirklichkeit hinaus geadelt erfheinen, fo daß fie, 
indem fie mit den Füßen die Erde- berühren, ihre Häupter 
hoch in den Aether erheben. 

Diefe Idealität, verbunden mit dem hohen göttlichen 
Ernfte, der in jedem tragifhen Werke mehr oder weniger 
zur Anfhauung gebradt wird, bedingt auch den Bors 
trag diefer Dichtungsdart. Ernſt, langfam und feierlich, 
ganz auf ſich felbit beruhend, muß jede einzelne Perſon in 
der Tragödie auftreten. Die Verſe müſſen voll und ganz 
audgefprochen werden, ed muß die höchſte Würde in der 
Rede herrfchen. Diefe Würde befteht aber nicht in einem 
hohlen Declamationstone, nicht in einem unnatürlihen Pompe 
ohne Wahrheit, noch in einer Mäaglihen und weınerlihen 
Stimme, fondern in einer tiefempfundenen, durch lyriſchen 
Auffhwung empor getragenen, edlen Sprache, verbunden 
mit der äfthetifhen Wahrheit der ganzen Darftellung. Se 
nachdem nun eine Perfon mehr oder weniger an der eigents 
lihen tragifhen Handlung Antheil hat, muß auch diefer 
hohe Ernft ihr ganzed Weſen durchdringen. Auf der frei- 
emporgetragenen, gedankenvollen Stirn ftehe ed gefchrieben, 
daß das Ungeheure geihehen wird. Jeder Einzelne ftehe 
frei auf der Bühne und nehme fo vielen Kaum ein, als 
nur möglih. Meitausgreifend und ruhig ſeyen alle Bewe: 
gungen, und jede Stellung fey ein Bild erhabener Würde 
und Majeftät. 

Aled was ich hier von der alten Tragödie gefagt habe, 
ift au auf dad neuere hiftorifhe Trauerfpiel an 
wendbar, denn diefed fteht nicht nur jener fehr nahe, jon- 
dern vertritt bei und aud ganz die Stelle derfelben. Und 
giebt ed auch in den meiften Trauerfpielen ächt lyriſche Stel⸗ 
len, die declamirt werden müffen, der feitzuhaltende Grund: 
ton eines folhen Werkes liegt doch zwifchen der eigentlichen 
Ipriihen Declamation und dem edlen Converfationstone fo 
ziemlich in der Mitte, 

Erhebt und die Tragödie, durd den Kampf des end» 
lichen Außern Lebens mit dem unendlihen innern Willen, 
aus fchmerzlihen Empfindungen zu der gereifteiten Anficht 
menfhliher Würde: fo zaubert und die Komödie hin 
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gegen, mitteld einer durchaus fpaltenden und erniedrigenden 
Betrachtungsart aller Dinge, in das Reich muthwilligſter 
Froͤhlichkeit hinüber. Die Darftellung derfelben it dem 
nad eine phantaftiihe Gaukelei, ein luftiges Traumbild, 
das fih am Ende bis auf die ganze Bedeutung in Nichts 
aufzulöfen ſcheint. 

(Schluß folgt.) 


Dentwürdigkeiten und vermifchte Schriften 
von 


Barnhagen von Enfe. 
Mannheim, ben Heinrich Hoff. 1°37.. 2 Bänte. 


Zweiter Artikel. 


Des Herrn von Barnhagen Kunft der Daritellung 
bewährte ſich befonders in Zeihnung von Charakteren und 
Lebensſituationen. Er zeigt da fo einen fcharfen Bli, fo 
ein gewandtes Urtheil, fo eine Frifhe der Auffaſſung, das 
man ſogleich erfährt, der Mann ftand in einer grosen, ber 
wegten Zeit mitten inne; ja er hat felbft mit Hand an— 
gelegt bei der Entwidtung ber Gegenwart. 

Der erite Band der Denfwürdigfeiten und vermiſchten 
Schriften enthalt »13 biographifche Sfiyen, von denen bes 
fonder8 die über Bollmann, den Befreyer a 
aus den —— — zu Ollmütz, und den Grafen 
Schaberndorf, der „amtlod Staatsmann, heimathfremd 
Bürger, begutert arm“ von den ſturmiſchen Zeiten der 
eriten Revolution an dis 1824 in Paris ledte, hochſt ars 
tehend gehalten find. Gin bedeutender Abfchnitt un Ban 
des it Grinnerungen an Gothe und Perfonen, weiche mit 
ihm in Verbindung ftanden, gewidmet. Der zweite Band 
nimmt zum großen Theil Barnhagens Denkwürdigkeiten 
aus dem eignen Leben ein. Wir erfahren dort, daß er aus 
einer altadelihen Familie am Rhein, der Barnhagen 
von Enſe ftamme, welche in einer Reihe von drei Jahre 
hunderten. viele. Staatdmanner, Aerzte und Gelehrte Tier 
ferte. Barnhagen it am 21. Februar 1785 zu Duſſel⸗ 
dorf geboren; fein Water war dort Arzt; fein Großvater 
Purpfalzifher Rath. Don Geburt ift alfo Herr Varn— 
hagen ein Bayer. Gr Pam aber feübgeitig nad) Berlin, 

udirte fpäter in Halle Medizin, befonders aber die klaſſiſche 
iteratur. Gr verfuchte fih ſehr bald als Scriftſteller. 
In verhaltnigmäßige fruhe Zeit_feines Lebens fält die Ber 
kanntſchaft mit feiner fpatern Gattin, Rahel Fein. Ob: 
gleih im Alter auffallend verſchieden, ſpann fih doch das 
innigſte, zartefte Verhaltniß an, zwiihen dem vier und zwan⸗ 
igyahrigen Tüngling und Nabel, die fhon in der Mitte 
er Drevßiger jtand. Seht noch, ſchon im vorgerüdteren 
Alter, nachdem jeine Gattin mehre Jahre, veritorben ift, 
foriht er von ihr mit einer Liebe und hingebender Bes 
geifterung, „die und beweilt, ein wie werthes Weſen er in 
ihr fein Lebenlang befist. Er fpricht folgenderweile: Ich 
darf hier keine Schilderung meiner geliebten Nahel ver: 
fuhen; ſie ganz zu Pennen und 34 würdigen, Bann ich 
Niemanden zumuthen, der nicht in anhaltender Fortdauer 
und in allen Beziehungen ihr vertrauter Lebensgenöſſe war; 
felbtt ihre Briefe, wie reih und eigenthumlich aud die 
Quellen ihres Geiftes und Gemuthes dort fprudeln, geben 
und ein umvollfommenes Bild von ihrem Weien, deſſen 
—— gerade Die urſprungliche, unmittelbare Lebendig— 
eit iſt, wo alles ganz anders ausſieht, leuchtet und jchat- 
tet, erregt und fortreißt, begütigt und verſöhnt, ald irgend 
Bericht und Darftellung wiederzugeben vermag. Ich will 
nur unternehmen, in Purzen Zügen, den Eindrud zu bes 
eichnen, welchen died Wefen damals (1807) auf mic machte, 

uvorderit Fann ic jagen, daß ich in ihrer Gegenwart das 
volle Gefühl hatte, emen achten Menihen, dies herrliche 
Gottesgeſchopf im feinem reinjten und vollfommeniten Topus 
vor Augen zu haben, uberall Natur und Geift in friſchem 
Wechſelhauche, überall organifhes Gebild, mitlebender Zus 
fammenbang für die ganze Natur, überall originale und 
naive Geifted: und Sinnesäußerungen, großartig durch Un— 
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ſchuld und durd Klugheit, umd dabei in Morten mie in 
ng cr die raſcheſte, gemandtefte, zutreffendite Gegen: 
wart. Dieb Alles durdwärmt von der reinften Gute, der 
fhönften, ſtets regen und thätigen Menſchenliebe, der leb» 

teten Theilnahme für fremdes Wohl und Weh. Die 

orzüge menfhliher Griheinung, die mir bisher einzeln 
begegnet waren, fand id hier beifammen, Geift und Witz, 
Tiefinn und Wahrheitsliebe, Ginbildungsfraft und Faune, 
verbunden zu einer Folge won raihen, leifen, graziofen 
Ledensbewegungen, welche gleich Gothed Worten, ganz dicht 
an der Sache _ fi, halten, ja diefe felber find, und 
mit der ganzen Macht ihres tiefiten Gehaltes augenblidlich 
wirken. Neben allem Großen und Scharfen auoll aber 
auch immerfort die weibliche Milde und Anmuth hervor, 
welche befonders den Augen und dem edlen Munde den lieb: 
lihiten Ausdrud gab, ohne den ftarken der gewaltigiten 
Leidenichaft und des heftigen Aufwallend zu verhindern. 


. „ Hätten wir einen Wunſch in Bezug auf die Denkwür— 
digkeiten ded bedeutenden Mannes auszufprehen, fo wäre 
ed der, daß fie nicht blod in Fragmenten Lebendmomente 
deſſelden lieferten, fondern und fortlaufend Ddiefelben verans 
fhaulihten. Ein folgender Abſchnitt, der mehrere Lebend. 
jahre uberjpringt, iſt der ausführlichen —— der 
Schlacht bei Wagram gewidmet. Auf Deutſchland laſtete 
nach der unglücklichen Schlacht bei Jena ſchweres Geſchick; 
erſt nah der Schlacht bei Aſpern leuchtete ihm ein Hoff: 
nungsjtrahl_wieder auf. Der ofterreihiihe Sieg ward zur 
deutihen Sadıe ;_ preußiiche aunglinge. nahmen im öfters 
reichiſchen Heere Dienit; der Schlag i Wagram bereitete 
fi vor. In letzterer Schlacht war denn auch Varn ha— 
gen thatig anweſend. Mir haben noch keinen Schlachtbe⸗ 
richt geleſen, der fo ind Detail nicht nur der Taktik, fon: 
dern ſelbſt der pſychologiſchen Erſcheinungen der Kampfenden 
eingeht. Wo fo viel Umiicht, Klarheit und getreue Aufs 
faſſung hervortritt, iſt es ſchwer zu fagen, welder Abſchnitt 
der gem enere ſey. Mit dem hoditen Jutereſſe aber lefen 
wir die Erzahlung pon dem Feſte, weldes von dem Fürften 
von Schwarzenberg zu Paris im Jahr 1810 Napoleon 
gegeben wurde, und wobey Barnhagen jelbit zugegen 
war: Beranntlih brad in den Feitjälen ein fürchterlicher 
Brand aus, wodey mehre Perfonen, darunter die liedends 
mwürdige Fürjtin Schwarzenberg felbit_ den Tod fanden. Mit 
fteigender Theilnahme folgen wir der Entwidlung der ſchauer⸗ 
lihen Kataſtrophe. „Cin grauſenvolles Zwiſchenſpiel des 
Brandunglud® war ein heftiged Gewitter, dem ein —* 
in Strömen folgte; die letzten Gluten des Brandes wurden 
erft durch ihn gelöfht. Als nah Purzem Austoben die Ge 
witternacht fi wieder zertheilte, ſah zwiihen den ſchweren 
Wolfen ſchon die Tageshelle durd, und die Unruhe trieb 
und meuerdingd auf, die fo durdlebten Greigniffe, melde, 
wie ein verworrener Traum, nicht faßbar, noch verſcheuch⸗ 
bar auf der Seele lagen, in ihren darliegenden Ueberbleibſeln 
u unterfuhen, zu betrachten. Wir mwaren nur wenige 

anner, und vereinzelten und bald im fdhmeigenden Umber: 
wandeln. Sch betrat die Branditatte, ein dültred Angehauf 
von Schutt und Wuft; verkohlte Balken, zertrümmerte 
Maueriteine , Geräth und Scherben durcheinander geworfen, 
in den zufalligen Tiefluden ſchmutzige Wafferpfühle zufams 
mengeſtockt. Man fand Theile von Aronleuctern, zer 
Prummte Degen, Armbander und andern Schmuck, den die 
Gluth fait unkenntlich gemacht. Micht weit von mir ftiegen 
Graf Hulin und Dr. Gall forfhend über die Trummer 
hin. Auf einmal bleibt Hulin ftehen, fieht ftarr vor ſich 
hinab und ich höre die halblaut gerufenen Worte: „Doftor 
Gall, kommen Ste ber, bier ut ein menfchliher Korper.” 
Ich hr nod mit Schaudern des furdtbar emdringenden 

ons, den diefe Worte hatten; jeder Nero wurde erfdylit» 
tert, die Bruft mit Angſt erfüllt. Gall trat hinzu, ich 
war der Dritte, wir mieden jeded Geraufh und fuchten ung 
im Gtillen ded gefundenen Anblidd zu vergewiſſern. Erſt 
nad, und nach wurde er unfern Augen deutlih. Bon Balken 
und Kohlen halb verdedt lag in der Tiefe ein ſchwarz ges 
drannter, eingefchrumpfter Leichnam, ganz unkenntlid, die 
menfchlihe Geitalt war in diefer Zerrüttung nur mit Hulfe der 
Einbidungsfraft herauszufinden. Die eine Brut nur, welche 
aufallig im angefammelten Waffer — gekommen war, 
halte ſich erhalten und ihre friſche Weiße ſtach gräßlich gegen 


die übrigen mumienſchwarzen Körvertheile ab. Bon Jugend 
auf nicht ungewohnt folder Zerftörungsanblide, ſtieß doch 
diefer mein Auge unwillkührlich zurück. Gall ftieg in die 
Bertiefung hinab und glaubte die Zuritin von Schwarzen 
berg zu erkennen; ein paar Kinge und ein Halsband fan—⸗ 
den fih am Korper, fie wurden dem Botfchafter, der ume 
fern im Garten mit einigen Begleitern umbergieng, gebracht 
und es blieb Pein Zweifel mehr, das Halsband führte die 
Namendzüge ihrer Kinder; fie hatte deren acht, ein neun: 
tes, noch nicht geboren, theilte ihren Tod. In diefem Augen: 
bli der ſich entfaltenden Gewißbeit entianf allen der Muth, 
tiefe Trauer ſenkte jeded Haupt, Thranen entquollen dem 
Auge. Ein paar ftarke Gemitterfchläge, die letzten, erſchut⸗ 
terten gleichzeitig die Atmosphäre, und ein betäubender 
Donner hallte lange nad.” 


Eine Audienz bei Napoleon macht den Beihluß der 
Fragmente der Denkwürdigkeiten. Es folgen Kritiken über 
bedeutende Werke auslandiiher und deutſcher Literatur. Den 
Beſchluß mahen Gedichte, die in Form und Sinnesweiſe 
an die Göthifhen erinnern und den Beweis liefern, daß der 
im Leben und Wiſſenſchaft fo vielfeitig thatige Wann auch 
den höhern Beruf zur Poefie in ſich trug. 


Werfen wir no einen Blick auf dad Ganze ded Werkes, 
Es ift eine reiche, ſchoͤne Gabe, die und in ihm geboten wird; 
vollendet der Form, intereffant dem Inhalte nad, Produkt 
eined Geiſtes, vor deffen innerem Auge die Welt in ſchöner 
Klarheit ſteht; der in Allem, was er it, was er will und 
was er thut, tiefed® Berftandnig und die aus ihm auellende 
Freiheit des Seldſthewußtſeyns zeigt. — Wir gaben ad» 
ſichtlich einige Proben der meiterlihen Daritellung, um 
. in unfern Kreife recht viele Lejer dem Buche zuzu—⸗ 
wenden. 


Nachträglib zur Mote ded erften Artiteld bemerken wir 
daß die franzöfifhen Blatter nun ebenfalld von der Prinzeſſin 
Helena, ald Schriftſtellerin foreben,; auh wird auf die er« 
wähnte Korrefpondenz derfelben mit Herrn Barnhagen 
in folgender Stelle ded Temps vom 1. ‘Juli hingedeutet: 


Simple princesse de Mecklenbourg, il est probable, 
que ces etudes literaires et les eorrespondances, qu'elle 
entretenait avec plusieurs de nos hommes de lettres &mi- 
nens l'eussent conduit un jour A prendre, elle me&me, un 
rang distingue parmi nos eerivains; duchesse d’Orleans, 
un champ different et non moius interessant, soflre ü 
Vexercice de ses talens et de ses vertus, 


Dr. Karl Riedel. 


Mar von Schenfendorf’s 
fämmtliche 


Gedichte. 
Erſte vonftändige Ausgabe. Berlin bei Guſtav Eichler. 1 37 


. Ein freund des Dichterd beſchenkt und mit dieſer voll« 
ftandigen Ausgabe; die erite Sammlung feiner Gedichte hat 
Schentendorf jelbit in Stuttgart im Jahr 1815 herausgegeben. 


Wenn Rüdert von dem Dichter fingt: 


„Daß ift der Schenkendorf, der Mar, 
Der fang vom Reich und Kaifer, 

Der ließ die Sehnſucht rufen laut, 

Daß Deutſchland ihn, die verlaßne Braut, 
Mennt ihren Kaiferherold.” 


fo überlaffen wir es der Geſchichte, daß fie einſt die Wahr⸗ 
beit diefer Worte beweife, fur und iſt Schenkendorf ein 
Herold jener Zeit, die im Maffenglanz an unferm Knaben. 
alter vorüuberzog. Dear von Schenfendorf wird getragen 
und gehoben von feiner Zeit, aber einmal gehoben hält er 
fih durch eigene Kraft. Darum berührt ihn das Unreine 
nie, und fo erfcheint er als eine Gejtalt, die anzufehen 
immer wohlthut. 


— — 


Was Mar von Schenkendorf erlebte, das lebt hier vor 
und in Klang und Gang. eine Liebe, die Freunde, die 
Berge und die Thaler, die er gerne hatte, ſchweben zuerit 
an und vorüber, von dem milden lang feiner Harfe ums 
tont. Das it die erite Abtheilung der Gedichte. Aber nun 
naben fich auch ihm die Wogen ded Areiheitsfampfed, und 
er, dad Schwert ih umgurtend, hebt fi, bewußt und 
rn auf eine diefer Wogen, und gegen den Feind eilend, 
ſtimmt er an im Schlachtgetümmel den ewigen Gefang: 


—* die ich meine, 
ie mein Herz erfüllt ıc. 


Damit aber im blutigen Kampfe die Kraft nie ermatte, 
fo laöt er alle Helden, die jemald dad Waterland lieb ge 
habt und groß aemaht, in hehren Geftalten die Kriegs— 
paniere umidhmeben. Das ift die zweite Abtheilung der Ges 
dichte. Nun find die Schlachten vorüber, der Steg it ers 
rungen, er felbit aber, den Tod im Herjen tragend, legt 
die Heldenharfe bei Seite. Da ertönt noch einmal die bes 
Memmte Brut von Liedern. Was ein edler Menſch für 
feine Brüder thun foll, das hat er gethan, ihm felbit zieht 
ed, nah Erkampfung der freiheit des Baterlandes, nach 
einer hobern Freiheit, „Blauber it der dritte Theil feiner 
Gedichte uberihrieden, und wie er im YXeben tüchtig und 
drav war und ſtets das Beſtimmte erfaßte, fo auch hier, wo 
der Menſch fih fo gerne in dunkle, endloie Regionen ver: 
liert. Das hohere Leben feiner Bruft geht in lieblichen Ge— 
malden, von einfahen Kahmen umfaßt, an und vorüber, und 
8 endet er, wie er wurdig begonnen, ſterbend noch der 

oeſie den ſchönſten Dienft leiftend. Seine ſchöne Geftalt 
follte nicht an den Unbilden der foatern Zeit verwittern. 

Viele werden freilib diefen Gedichten Peinen Geihmad 
abgewinnen Ponnen. Ein Mar von Scentendorf, der eine 
junge, zartlih geliebte Gattin verlaßt, um in die Schlacht 
u ziehen, it für gar Miele ein zu thörichted Sujet. Nun, 
fir fie hat er auch nicht gefungen. Der Dichter liebt dad 
frische Leben in Gebirg, Wald und Thal, mo feine Ge: 
fänge wiedertönen; in flahen Geelen verhallen fie fpurlos, 


Dr. R. 


Lieder 
von 
Niclas Müller, 
Buchdruder in der Dffizin der 3. ©. Gottafhen Bud: 
handlung, eingeleitet von Guftav Schwab. 


Stuttgart und Tübingen. Berlag der 3. ®. Gotta’fhen Bud 
handlung. 1837, A 


„Bir haben manche Gedichte, die von fogenannten Halb: 
—— herausgegeben wurden, haben aber, auſſer ſeitnen 
usnahmen, niemals daruber uns zu freuen Urſache gehabt. 
ier iſt eine ſolche Ausnahme. An der Hand Buitav 
chwab's tritt und eine ausgearbeitete, mit feiten Knochen 
verjehene Geftalt, uud mit keck vorfpringender Nafe entgegen. 
Wer jemald in die Offizin bei Cotta zu Stuttgart ge: 
fommen it, Pennt dieſe Geitalt, wenn er fie nicht über 
ſehen hat, es it der Buchdrudergefelle Niclas Müller, 
gegenwartig 28 Jahre alt. $: i 
Ich rathe den Damen, diefe neue Bekanntſchaft nicht 
u uberjeben, ed wird ſie micht gereuen, dafür einige 
Dugend zierlich geMeidete Dichter in die Schanze geſchlagen 
3u haben, mit welder Grazie jene auch ihre Öuitarre 
handhaben mögen. — iſt eine rechte deutſche Harfe zu 
horen, die dabei ſo kraftig und doch wieder ſo lieblich und 
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fein und fo rein geſchlagen wird, daß mar nur ſich wun⸗ 
dern muß, wie fo Etwas von einer fo derben @eftalt, wie 
der Buchbrudergejelle it, herfommen kann. Beine 2 
die er in der Hand hat, it einfab, aber 5 Haupt-Gaiten 
find daran, die erite fingt die Natur, die zweite Liebe, die 
dritte Leben, die vierte höheres Leben, die fünfte Dichtung. 


, Mit diefer Harfe bietet er Ihnen, meine liebendwürs 
digen Damen, mit ächt ſchwabiſcher Gutmüthigteit und Be 
ſcheidenheit feinen Arm an; fhamen Sie fih micht, mit 
dem Buchdrudergefellen zu gehen, wenn er auch die Kra— 
vatte nicht jo zierlih umgeheftet hat, wie ein Kaufmannd: 
Diener, oder Dad Saar nicht fo a la Parisienne geordnet 
bat, mie ein Stußer. Folgen Sie ihm in den dunkeliten 
Wald, an die geheimite Quelle, Sie konnen ihm ficherer 
folgen, als jenen, ‚ Aber huten Sie ih, wenn Sie nicht 
an find, fon laft er Sie auf die ungalanteite Weife 
gen. 


Aber wenn Ihre Seelen eben fo ſchön find, wie Ihre 
Augen, dann werden Sie von dem Buchdrudergefellen folde 


Shone Sahen horen, wie Cie feit Lunge, lange nicht mehr 


von den Gtugern und Commis gehört haben. Und ik 
er müde von jeinem eignen Schmerz und ven feiner eignen 
Luft zu reden, dann erbebt er feinen Zauberftad, und fiebe! 
der Wald, die Duelle, die Wieje, das ſchattenreiche Thal, 
die bemoodte Buche, die Blumen, die Bögel und die Sterne 
fingen Jhnen fo ſchone und feine Lieder vor, daß Sie herz» 
inniglid ſich darüber freuen müffen. Ga, fie fingen wirklich, 
man hört deutlih, daß der Wald und die Quelle und die 
Baume Leben befommen haben, daß fie ausſtromen wollen 
in füßem Liede, in Luft und Schmerz, in Sang und Klang. 
Und Sie werden finden, meine Damen, das die Natur 
wie Ihre Bruft von einem Gefühl durditrömt wird, es iſt 
dad Gefuhl der Yıebe, die hier in Schmerz, dort in feliger 
Luſt athmet. 

Aus der Einfamkeit der Natur find Sie wieder heim: 
—* aber der Sanger verläßt Sie nicht im Gewühl 
ed Sie umdrangenden Yebend, ob Glud oder Unglud, ob 
Freude oder Elend Sie umgiebt, der Buchdrudergeielle ift 
ein gar treuer Geliebter. Welche VBerirrungen Sie auch ber 
gangen, welche Thranen Sie aud geweint haben, fein un— 
arter Klang verlegt Ihre Obren, nur füßer Troſt und 
iebevole Ermunterung ermuthigt Sie zu neuem Leben, zu 
neuem Wirken. Ind drangt dennoch des Lebens Bitterkeit 
Sie zu fehr, will der Schmerz zu hart an dad zarte Her 
ſchlagen, dann fhaut er mit milden Auge zum Himme 
hinauf, und hohlt von dort, ald ein achter Sanger, feine 
Klange herunter. 


Und damit Sie nie vergeffen, wer Ihnen alle diefe 
zen Gaben gegeben hat, damit Gie ftetd der Quelle ge: 
enten, aus der Sie diejen Tran? ded reinen Lebend ges 
trunfen haben, fo ſtimmt er nod einmal feinen Gefang am, 
und wem anders Pönnte, diefer jegt ertönen, ald der edlen 
Poefie, der Sie mit ihm AU diep Herrlihe zu verdanfen 
haben? So endet er, nahdem er nod zulegt die heiligite 
der Pflichten erfult hat: die Stranze all, die er von Ihren 
Händen erwerben will, legt er im Geifte dankbar nieder 
zu den Füßen feiner Weiter. 


Sey mir gegrüßt, Du Sänger an den Ufern ded Nedars. 
Wie Du ſagſt, willſt Du abermald Deinen Wanderſtad durch 
die Welt ergreifen, Bomm dann auch zu und nah Nürn— 
berg. Hand Sachs und Grubel haben aud grobe Röcke 
angehabt, Du ſollſt und willfommen ſeyn. De. ® 

Tr. . 
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Nro, 85. Dienftag 


eberblic® der Neuigkeiten. 


Nürnberg, den 15. Juli. Einer der geſchätzte— 
ten Mitarbeitr am den ſüddeutſchen Blättern, Herr 
Dr. Karl Riedel it vor wenigen Tagen nad eis 
nem franzdfiihen Seebade abgereist. Er wird das 
mit cine weitere Reife nach Paris verbinden; um mit 
den dort. Ichenden deutſchen Schriftjtellern in mähere 
Berührung zu fommen. Die Literaten Eüddeutfdr 
lands können der feiten Ueberzeugung fern, daß er 
ihr Intereſſe mit Eifer vertreten wird. 


Nevue der Einlänfe. 


A Bamberg, den 14. Juli. Unſer Therefienvolfe: 
eſt ut mun vorüber. Der Hauptzweck diefed Voltsfens fol 
mporhedung der vaterländiihen Induſtrie, Anregung des 

Kunf » und Gemwerbfinnes feon, und dieſe Gegenftande find 
es eben, wodurch das jährlihe Volksfeſt Ihrer Stadt zum 
wahren Mationalfeite wird, und ihm Zortbeitand und allge: 
meine Theilmahme für alle Zeiten geihert iſt. Ergögende 
Feſtlichkeiten für die ſchauluſtige Menge berechnet, find immer 
dabei nur Mebenfahe, gleihtam der Kahmen um ein Bild, 
das, wenn ed jelbit unbedeutend üt, oder doch fchoner ſeyn 
Fonnte, aud dur& den ſchönſten Rahmen niet gehoben, ja 
in, feiner Mangelbaftigeeit nur noch mehr and Licht geitelt 
wird. Es kann nun zwar nicht behauptet werden, dab im 
Allgemeinen diefer Hauptzibedt bei unferm bisherigen Bolßs: 
feiten vernacläfigt wurde; mit verdientem Lobe aber muß 
man ed rühmen, daß im diefem Jahre ed in befonderd 
glangender Weife hersortrat. Wir erwähnen dedhalb vor 
Alem zweier Feittheile, nämlich des Feſtzugs unferer Zünfte 
und Gewerbe und der Induftrieausitelung. Griterer war 
fhier in Beinem Jahre ho finnig und impofant, ald im dies 
fem; jeded Gewerbe war fomobl in feinem Koitüme, als ın 
den mitgetragenen Gewerbzeichen und jonitigen Attributen 
vortrefflih ausgeſtattet, und der ſtets fteigende Geſchmack 
und Kunjtiinn umierer Gewerbleute erprobte ſich Dabei auf 
eine um fo mehr zu lobende Weiſe, da dieie Produktionen 
ledigli ihre eigenen Erfindungen, und nicht blofe Nacbıl- 
dungen mad gegebenen Rathſchlägen oder vorgelegten Mu: 
tern war. Der Freund der Givilifation fiebt ſoſche Fort: 
ſchritte mit Vergnügen, und wünſcht den neuerridteten Ge: 
werbſchulen dabei aled Gedeihen, da. doch Diefe Inſtitute 
bauptfählıh Pilanzfhulen für die eigentlibe Gewerbsbildung 
werden follen und müfen. Der jweite, vorzügliher Er: 





— Variatio delectat, — 











' den 18. July 1837. 








mwähnung werthe Punkt, ja, man darf fagen, der Glanzpunkt 
unferes Feſtes, war die \nduftrieaußftellung Es 
waren diesmal lauter ‘Produfte aus dem Dbermainkreife, 
während fruberhin auch andere Kreife mit konkurirten. Deito 
rühmlicher aber war es, eine fo große Mannichfaltigfeit von 
Artifeln anzutreffen, die theild ald Gegenſtand ded Hausbe— 
darfs und des burgerliben Verkehrs, theild des Lurus, der 
mechaniſchen, felbit der ſchönen Künſte das fprechendfte Zeugs 
nis von dem Kunſtſinne, wie von der Gewandtheit und 
Fertigfeit ihrer Produzenten gaben. Einheimiſche wie Fremde 
Jolllen dieſer Ausitellung ihren vollen Beifall, und viele ®es 
genitände derfelben wurden auch angefauftl. Gin näheres 
Detail über die einzelnen Leiſtungen jelbit anzugeben, er: 
laubt uns der Kaum Diefer Blatter nicht, und ed genüge nur 


neh die allgememe Bemerkung, daß jeded Stück im feiner 


Art feinem Zwecke, wie der Kunitidee, vollfommen entiprad. 

Bon den einzelnen Feitlihfeiten verdienen befonderd Er: 
mäbnung das Garouffelreıten am zweiten Tage, welches auch 
wiederholt wurde, und fomohl dur äußere Draht der An: 
üge, ald durch trefflihe Ausführung ded Ganzen allgemeinen 

eifall erbielt. Weniger dagegen fprah das Gefecht 

Waller zwiſchen Türfen und riechen auf dem Regnitzfluße 
bei Bug an, von dem man fi vieles verſprach, aber nad) 
mehritündigem Warten bei drüdender Sonnenhige, ein un: 
bedeutendes Schaufpiel erblidte. Man hoffte aud, während 
der Feittage, daB Meine Dampfihiff ded Candidus Wäge 


‚lein, von dem ich Ahnen ohnlängit meldete, fahren zu je 


ben; alleın es unterblieb, und ſteht daher nod zu erwarten. 
Mebit den übrigen Feittbeilen, wie früherbin, war auch Thea: 
ter ım — Dieſer Feſttheil ziebt immer, die meiſten 
Leute an ſich, und iſt auch ſtets ein Feſttag für die Kaſſa. 
Das aufgeführte Stück hieß: „Zriny nach Th. Körner be, 
arbeitet. Wer der Bearbeiter war, iſt Referenten unbe 
kannt; wer ed aber aud immer gemeien fein mag, fo bat 
derfelbe in diefem Werke wenig Erſprießliches geliefert. Eins 
zelne nicht üble Stellen abgerechnet, liee ſich eine ganze Ab» 
handlung über die Mängel dedfelben ſchreiden. Nur Einiges 
möge bier gerügt werden. Jedem Freunde der ſchönen Lite— 
ratur, felbit dem lnmündigiten, iit es befannt, wie einit 
Körner’d herrliche Dichtung auf allen Bühnen dad Publikum 
enthufiagmirte, und zwar mit allem Rechte; betrübend aber 
iſt es, wenn Werke der Art, gleich wechfelnden Woden, im 
Berlaufe Purzer Zeit in Vergeſſenheit fommen und von den 
Kepertoird verihminden; empörend aber ift ed, wenn fie, wie 
ed hier der Fall war, in ganz kaſtrirter, aller poetifhen 
Sarde, fogar des ſchönen Ryihmus beraubter Geftalt,; wieder 
auftauben und als verfauert zufammengebräuted Hademad, 
dem Publitum zum Genuße dargeboten werden; ja eine 
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“wahrkafte Titerarifche iftigkeit perräih ed, wen s 
brifaten der art — td —9— dem Titelblatt Bi 
gedrudten Stüded nicht einmal die Briginalauellen, * er 
ne bearbeiter find, angegeben werden, 10 dap, wenn def Yes 
fer nicht den in der Vorrede veritedten Paſſus der Quel⸗ 
lenangade gelefen bat, er leicht auf ben Gedanten fommen 
Ponnte, als babe der Verfaſſer ſeine Bearbeitung ald origt⸗ 
neües Wer? feiner eigenen Phantaſie in die Gunſt des Pur 
blifums einfhmwärzen wollen. Und uberbaupt, wozu gerade 
diefen, unfern Jniereiien fo entjernt gelegenen Sof, da es 
genug weit ziwedmagıgeren aud der vgl tanpiärp Geſchichte 
gegeben hätte? Die Bearbeuung [er 4 u 8 Abtheplun: 
en ausgedehnt, während recht leicht das Ganze m 3 — 4 
diheilungen bätte ausgeführt werten ünnen , die einzelnen 
“brbeilungen ſelbſt find von unverhältnismapiger Yange und 
Berechnung, befonders bleibt der Schlußakt ohne Cfeft , da 
er nichts, ald eu blopes Wanöver, ohne alle Rede enthalt, 
und io die eigentlihe Katajtröpbe, wenn der Zuſchauer die 
Geſchichte nicht ſchon kennt, dunkel und unaurgelöst bleibt, 
Doc genug über die Bearbeitung des Studes jeldit, bei der 
menigjtend der gute Wille zu loden war, wenn auch das Gr: 
fit gebrab. Die Darjiellung geſchah durd Schauwieler 
verfchiedener Bühnen, die fammtüch ſehr brav und zur voukom ⸗ 
menen. Zufriedenbeit ded Publifums ſpielten; beionders auds 
gezeichnet aber waren Zring und Columan, Nurneerger 
Sdauibieler machten durch ihr gutes Spiel den Genus des 
Ganzen ertraglich, da Senerie und fonjtiges Enſemble, mut 
Ausnahme der berrliben Garderobe, wenig, oft ga. dd bes 
deuten. Auch wurde noch dazu Die Geduld des Publikums 
durch die ungemem langen Zwilhenakte, wenigitens bei der 
eriten Vorſtelung, in Anſpruch genommen, 
Iriſcher Einn und Geſelligkeit beliebte übrigend das Feft 
vom Anfange did zum Ende, Die tief in Die Macht waren 
die Wirihſchaftsbuden von muntern Gaiten bejegt; Die Zahl 
der Fremden war ſchwerlich bei früheren Fetten groger, als 
dieömal, nur fol man fia darüber aufgehalten baten, daß 
eigentlich jede Kleinigkeit, die man fehen wollte, bezabli wers 
den mußte, ein Umjtand, der mit dem font befannten, galt: 
freundliben Sinne der Bamberger nicht ubereinſtimmt und 
Rünftigbin wohl unterbleiden pürhe. An hochſten und hos 
n Herrfdaften verberrlihten Ce. Hoheit der Herr Herzog 
ar in Bavern, die Prinzen Eduard und Friedrich von 
Sachſen⸗ Altenburg, die Prinzeſſin Paul von Wurtemberg, 
der Präfident der Obermainkreis-Regierung Frht. von Us 
drian, das Zeit mut Jhrer Gegenwart, defien Wiederkehr 
num nach zwei Jahren eint at, und vielleicht dann eınmal 
dur die Anwijenbeit der erabeuen Bqupnerrin des Fe 
fted, unserer allverebrien Königin Tbereje, begludt wird. 


** Kegensburg, den 13. Jule Cie werden fih 
jweifeldohne erinnern, wie die Zeitungen uber den foges 
nannıen Kraftwagen ded Hrn. Schmiedbauer zu Daun: 
Benzel, bei Straubing Praftig in die Yärmpofaune geblajen 
und der ftaunenden Welt verfündet baden, dieje neue Erfin« 
dung made alle Grienbahnen zu Schanden, indem man mit 
dem dietbelobten Wunderwagen auf den gewöhnlichen Yands 
fragen, felbit die teiliten Höhen hinan fahren könne. Luis 
der kommt jegt der hinfende Bote nad umd bringt im feinem 
Felleiſen Depeihen, welde die erregten großen Erwartungen 

br heradzuſtimmen gerignet find. Die Wechanfer Droß 
ad und Mannhardt, gewiß kompetente Richter in der 
ade, waren vor Kurzem ım baveruhen Walde, den Kraft: 
wagen zu deſichtigen. Nach ihrem Dafürbalten ut er nicht 
nur in feinem Grundprinzip verfehlt, indem die durd An— 
wendung der hydraulischen ‘reife projeftirte bewegende Kraft — 
eim leeres Hirngefpinnit iſt, ſondern es it aud) Die Ausfüh: 
rung desielben jo fdledht, die Anordnung und Konjtrufton 
der einzelnen Theile fo zweckwidrig u. f. f., Daß der Wagen 
ſchon diejerwegen, wenn aud eine wirkliche Kraft vorbanden 
wäre, ſich nicht fortbewegen koͤnnte, weder auf der Ebene 
noch viel weniger bergauf. Die Hrn. Drosbadı und Wann- 
bardt haben diefe ihre Anſidt offentlih ın der hieſigen 
Zeitung deponirt. Dem Vernehmen nad ſollen ſchon bei 
40,000 fl. auf den Bau Dieſes Monſtrums vergeuder ſcyn. 
Das Suͤmmchen floß aus dem Sädel fpefulirender Eng: 
länder ıc. und died — nämlich, das er fremdes Geld in jene 
arıne Heimath geleitet — ift das einzige Verdienſt, weldes 

err Schmieddauer dei dem Unternehmen ſich erworben hat. 
3u bedauern it, daß folde Mipverfuhe dad Bertrauen der 


Kapitafiften erſchüttern umd ſie von meitern Unternehmungen, 
feyen fie aud Mod io gediegen, abihreden, Der Zuduilre 
wird damit ein empfindliher Stop vericht. 


Dortfolio. 


Das Bibelfeſt in Nürnberg. 
(Bertiegung.) 

Und die Bilder an der Wand winkten wiederum 
bem jungen Manne Veifall und ſchienen zu fagen, 
das iſt eın Achter Nürnberger aus Nürnberger Blute. 

Ich aber batte genug vom Straßburger Mun— 
fter, und da der Präfident zugleich die Verſamm— 
lung ſchloß, fo eilte ich fort aus dem Saale der 
Nürnberger Väter, denn mid) hungerte. 

Ich ſaß an der Tafel, die ſchöne Frau mit dem 
helden Kinde mir gegenüber. Ich liebe ſehr die 
Frauen der Tafel. Wenn fo der Wein die Nach— 
barın zu einer immer freiern Unterhaltung ermurbigt, 
und der Wig Schlag auf Schlag folgt, da mun— 
det mir beifer der Wein, ſchmeckt lieblicher Die 
Forelle. So befand ich mich aud) heute nach eis 
nem heitern Morgen wohl an ber reichen Tafel. 
Die ſchöne Frau erzählte mir von den ſchönen 
Ufern des Rheins, und ich fragte fie, ob dort noch 
viele foldye Niebelungen-Schäge, wie fie, zu fins 
den wären. Auf alle Fälle war das cin ſchönes 
Kompliment. Ringsherum war laute Unterbaltung. 
Einige Handlungsreifende ſtachen einige Flaſchen 
Champagner aus, und ließen die Stoͤpfel knallend 
ſpringen, damit es jeder höre. Rechts ſprach man 
von Robert dem Teufel. Es wurde ausgemacht, 
die Direktion habe für dießmal ſich rühmliche Ders 
dienſte erworben. Da fragte mich die ſchöne Frau, 
wo ic; den Morgen zugebracht habe. Ich er 
zähfte ihr, wie ich vom Schloßzwinger in die Kirche, 
von der Kirche in eine Weinfneipe, von ber Weins 
fneipe in das Rathhaus gefommen wäre. Was 
haben Sie denn in der Kirche und auf dem Rath» 
haus gethan? Gnädige Frau, erwiederte id}, dort 
wurde das Bibelfeft gefeiert. Ach, warum nicht 
gar! und da waren Sie dabei. Haben Sie denn 
nicht recht viele Langweile gehabt, da foll es ja 
gar myſtiſch bergehen? Das Wort „mpftifch fchien 
meinen Nachbarn elettrifch zu berühren. Ach fagen 
Sie mir, redete er mid) im norddeutjchen Dialekt 
an, bier foll es ja viele Myſtiker geben? wenn id) 
mir einen Myſtiker voritelle, jo ſtelle ich mir eigents 
lich gar feinen Menſchen vor, Dody, fagtiman, ers 
wiederte ich, daß fie fehr menſchlich ſeyen. Ja das 
follte ich, meinen rief er, eine ſolche Gefchichte has 
ben wir auch in Königsberg gehabt. Sie fennen 





doch die Muckerſche Geſchichte? Ja das ift ein er 
gellenter Ausdruck. Mucker fol man diefe Myſtiker 
heißen. Dean jagt auch, nahm ein. anderer das 
Wort, der eine etwas hervorjpringende Naſe hatte 


und ein vornehmer Polizeibeamte jchien, man fage. 


auch, daß die Feuchtwanger Geſchichte ebenfalls 
von den Myſtikern herrühre, Das wäre dod) 
ſchrecklich! Ja, ſtimmte mein Nachbar feierlich ein, 
dem Fanatismus it Altes möglich. Wenn ich zu 
befehlen hätte, ſprach jegt ein dritter, der ein fiebens 
jahriger Acceſſiſt jchien, ich würde fie alle abfegen 
und fortjagen. Da in Erlangen ift der Hauprfig 
ber Diystiter, jo zujagen die Univerfität derjelben, 
uud da ſchnappen fie einem immer die fehöniten, die 
jungſten und reichten Fräulein weg. Das wäre 
freilich höchſt unverſchämt, entgegnete ich, iſt Ihnen 
das etwa ſchon paſſirt? Mir nicht, autwortete er 
wegwerſend, aber anderen. 


Eine ſchöne Harfeniitin war angekommen, und 
fie fang den Morelli. Das Gefpräch wendete fid) 
wieder auf die Oper. Haben Eie gefehen, nahm 
mein beredter Nachbar wieder aufs Neue das Wort, 
baben Sie geſtern, guädigite Frau, gejehen, als die 
verfcyleierten Grabjungfern ſchnell ıhre Schleier abs 
warfen, und als die ſchoͤnſten Grazien mit den lieb» 
lichften Schwingungen den Robert umwandten. Das 
war koͤſtlich, das war der Glanzpunft der geitrigen 
Oper. Die ſchöne Frau fenfte die Augen und 
ſprach: für Cie, mein Herr mag wohl diejes der 
Glanzpunkt geweien feyn; für und it die Muſik die 
Hauptſache. Die ſchöne Frau mit den geſenkten 
Augen ſah ſehr liebenswurdig aus. 

Die Tafel war zu Ende. Die ſchöne Frau mit 
dem holden Knaben empfahl ſich, und ich auch. 

In heißer Mittags-⸗Hitze ſchlenderte ich die Straf 
jen entlang zum Wörthers Thörlein hinaus. Ich 
wollte zu den Myſtikern. Dort in Wörth, im 
Gafthof zum Schwanen, hatte mir der Mann mit 
dem theologiichen Gefichte geiagt, würde ich fie 
treffen. Da gedachte ich aber audı an fein war: 
nendes Wort, „laſſen Sie ſich nicht verführen. Ich 
blieb ftehen; fol ich, oder ſoll ich nicht ? fragte ich 
mic. Dort auf dem Schmaufenbuc triffit du Fräus 
fein Urban und ihre liebenswürdige Schweſter, die 
trefflihe Klavierfpielerin, mit ihren Freunden und 
Bekannten, und hier Myſtiker, hier die drohende 
Verführung. Doch ed war ſchon zu ſpät, wie es 
immer bei der Verführung geht, ich hatte fon den 
Tritt in den Garten geſetzt. 

Um mid) vorzufchen, hatte ich meine Toilette 
verändert, ich war vom Kopf bis zum Fuß ſchwarz 
angekleivet. So war meine Erſcheinung nicht aufs 
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trachtungen m der Seele bervorrief. 





fallend, und gerade diefed wollte ich vermeiden. Die 
Myſtiker follten nicht das Schaaf in Wolfskleidern 
erkennen, dachte ich. 

Es waren fchon ungefähr 30 andere ſchwarzge⸗ 
kleidete Herren beiſammen. Natürlich wollte ich 
recht in ihre Mitte hineinkommen, und ich ſpähte 
ſcharfen Blicks nach dem geſchickteſten Platz. Da 
tritt mir mein Nachbar aus dem Rathhaus ſaale ent⸗ 
gegen, und ſchnell wandte ich mich an ihn. Er 
ſtutzte über meine veränderte Kleidung, doch führte 
er mich freundlich vorwärts. Wir nahmen Plag 
gerade der Thüre des Salons gegenüber, gegen 
weldye hin der vollbejegte Tiſch ſich erſtreckte. Dort 
hatte ich die Ueberficyt über Alles, umd jeder der 
fhwarzen Herrn würde ſich erinnern, mich gefehen 
zu haben .bis zum fpäten Abend. Um mic) Ihnen 
vollftändiger erkennen zu geben, fo war mein Halds 
tuch von Mayländiihem Taffent fehr geordnet, ein 
weißer Vatermörder umgab anmuthig mein Kinn; 
auch hatte ich eine Brille auf der Naſe, und eine 
braune Locke bog ſich lieblich um meine Stirne. 
Schade, daß keine Myſtikerinnen da waren. 

(Schluß folgt.) 


Theater: Bericht. 


(Eingeiandt.) 

Freitag, den 14. Juli 1837. »Mofes, oder die Ju 
—* in Aegppten, Oper in drei Aufzügen, Muſit von 
Roſſini 

Es gab eine Zeit, wo die Poeſie, die Malerei und die 
Muſit ihren hochſten Werth dareın fegten, ſoiche Geſtalten 
zu behandeln, die mit einem heiligen Nimbus umgeben war 
sen; je grıffen zwar dadurch nit o unmittelbar ın’d Leben 
ein, aber ſie erhoden ich doc zu einer Wurde und legten in 
ihre Produkte eine Weihe, welde ımmer nur grobartıge Be 
In diefe Periode fühlt 
die ganze Wadennen, « Cnrutus» umd Apoıtelmalerer, die 
Domnenfompontiion und die Dichtungen über die Herrlicyfeit 
des ugichtbaren Weſens, das die Weltordnung lenfi. Spa: 
tere Geſchlechter bildeten ſich nach diier Charakteriſtik und 
fo erhielten wır die Meſſiade von Klopſtock, die Schöpfung 
von Haydn und virle Bilder, die aus der Bibel ihre Form 
befamen, der ım Zon und Haltung das Golorıt naturlıd 
folgte. Mau wollte die Wirkung noch weiter verſuchen und 
aus dieſen Verſuchen giengen die bibliſchen Dpern hervor, 
worunter freiid Mur wenigen ein Xang zu Theil wurde; 
nicht jeder ſchried aber auch jo gediegen wie Wehul im ſen⸗ 
nem: „Jojeph und ſeine Bruder. 

Korjını bat ed mir „Wojes“ veriuct, und dieß it 
fein beites Werk geworden, was er je componrt hat, obgleich 
ſich Vieles darin bittere Vorwürfe zu Schulden Pommen 
lagt, wovon wir nur „ B. nennen wollen: daß Rofiımı 


das Gebet: „Wir ſtehen bier vor Deinem Hochaltar · durch 


einen ganz gemeinen Gaſſenhauer ausdrüdt. Es drängen 
ſich in der ganzen Oper zu viele tandelnde Gapriolen durd 
die erniten, getragenen Tone, die in der That su hober Be: 
geufterung rufen; auch ermüder ed, ummer und immer bei 
zerzeiten, Quarletten, Quintetten ꝛtc. ıc. jede einzelne Stimme 
erjt abgrorgelt zu hören, che eine Geſammtwirkung eintritt, 
obgleih dieſes in dem Gebete des dritten Aftes gerade die 
Pointe des ganzen Tonſtuͤcks abgiebt; ſolche Effefte wollen 
genau bemeſſen jeyn und muͤſſen äußerjt richtig zu jtehen 


»fommen. 


Wenn wir nun aud zugeben müffen, daf Roffini uns 
in dem Moſes einen Yöwen geliefert hat, fo fonnen wir 
und doc des Urtheils nicht enthalten, dag feine fpäteren 
Produkte nur ſpielende Kägchen find, die ſich mit lauter Klei- 





nıgPeiten amüflren, melde fie zu ibrem Zeitvertreib immer 
wieder hervorholen, wo fie diefelden hingelegt, wenn fte eine Zeit 
lang mit etwas Anderem geipielt baden. Wiederbolums: 
gen ſtehen jeder Kojiiniiben Oper an der Stine. — 

Für die Befegung der vorliegenden Oper müffen wir 
der Kegie unfern Dank ausſprechen, odgleih und noch Mans 
ed zu wünſchen blieb, von dem wir fogleih Erwähnung 
tbun wollen. — 

Für den Moſes vaßt gewiß Niemand beffer, als Herr 
Pellegrini mit feiner imponirenden Geſtalt und mit der 
fonnoren Gewalt feiner herrlichen Stimme; während man die 
ganze Wucht eines vollen Bapes deutlich fühlt, legt ſich doch 
wieder der Ton fo ſchmeichelnd und rund an's Ohr, dap 
man fib einer unausſprechlichen Lieblichkeit bemupt wird, 
Ran möhte Herrn Pellegrini immerfort fingen hören, 
man Pönnte fait alled Andere Darüber vergeſſen. 

Pharao, Herr Huppmann, wurde zwar dur den 
tiefen Schlagihatten verdunfelt, allein er fang teine Parthie 
dennoch recht aut; was feinem Baße an Crarfe abgeht, das 
erfegt er durch Annehmlichkeit des Vortrags und richtige, 
reine Qntonation. a . RER 

Düride, Herrn Löwe fanden wir höchſt mittelmäßig, 
er erfannte wahriceinlih feine Schwäche in diejer Rolle und 
ieng mit feiner Stimme nicht genug heraus, und, zu Dies 
em Umſtande gefellte ſich noch eine Unſcherheit und eim 
Schwanfen des Tond, das wie Heijerfeit lang. Da wir 
Herrn Löwe fmen in mehreren Parthicen ald einen 
guten Sänger zu bewundern, Gelegenbett hatten, fo 
lauben wır, er habe nicht Muſe genug gehabt, zu diefer als 
ferdings fhweren Aufgabe fich gehörig vorzubereiten. 

Amaltea, Frau von Weber hat mehr gridrieen, ald ge» 
fungen und zumeilen wollte ed und bedünfen, wir hörten 
Töne, ald wenn man an zerbrochenes Glas ſchlägt. 

Elzia, Dem. Urban, fang wie immer_ın ſchönen Colos 
raturen und zeigte den Werth einer guten Schule, alleın wir 
rathen ihr dob gewiß mit aufrichtigem Herzen, ſolche an: 
ftrengeude Vartbieen Punftig legen u laffen, nicht weil ſie 
diefelben nicht durchführen möchte, jendern weil fie für die 

ugend ihrer Stimme zu anıtrengend find, was auf jeden 
au nachtheilige Cinflüße zur Folge haben mug. Mehr Aufs 
wand, als er darf fol Niemand machen, am allerwenigiten 
auf die Gefahr hin, die ſchönen Güter, die er beiigt, durch 
irgend eine Unklugheit zu Grunde zu richten. j 

Amenofi, Mad. Haine, hatte zwar eine obligate Par- 
tbie zu fingen, allein dieſelde war jo unbedeutend, daß fie 
mut ihrer huͤdſchen Altitimme nur den Zufammenmwirfungen 
nũtzlich feyn Ponnte, was ſie recht redlich gethan bat. 

Aron, Herr Weitgaß, gieng diegmal mit feiner Lunge 
etwas vorſichtig um, und fiche da, ed lien ſich deutlich mers 
Pen, das dies der rechte Weg it, den er nur fortwandeln möge. 

Mit den Ehören Fonnte man, die ſchwache Belegung 
ausgenommen, zufrieden feyn, mit dem Orcheſter wie immer 
ganz, und gar. Ludwig Reindel, 


Sonntag, den 16. Juli 1837. »Der Schneider 
und fein Sohn, oder Mittel gegen Herzweh,“ 
Luitipiel ın funf Akten; aus dem Engliſchen des Morton. 

Faſſen wir die Bedeutung der Yuitfpiele kurz ins Auge, fo wırd 
fih diefelbe ald eine ſolche darıtellen müſſen, welche, unbeküm— 
mert um den tieferen Schmerz ded Gemuthes, den Ernit 
mit lofen, bumoriftiihen und witzigen Wendungen umflat- 
tert, Suten und Gebräuche eines Volkes parodirt, feine 
Thorheiten lacherlich macht und durch einen fpielenden Aus; 
gang alle Bermwidlungen in einer adıt komiſchen Manier aufs 
lot. Daher üt es leicht begreiflich, das jedes Volk feine 
eigenen Zujtipiele bat, weil es fib eben in eigenen Yebend: 
zuſtänden bewegt, und ſchwierig iſt es immer, Yuftiviele des 
einen oder andern Volkes zu translociren, weil man nicht 
alle Intereſſen mit in die Transdlofation bereindringen Pann. 

Der „Schneider und fein Sohn“ iſt ein Stud 
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von fehr untergeordnetem Rang, dad nicht felten in Platti- 
tuden ausartet, welde dad Gefühl der Langenweile, ftatt 
des fcherzhaften Eindruckes der Komif erzeugen. Cine ad» 
gedrofhene Intrigue, unintereffante Dialoge, geichraubte 
Charaktere, einige MNaivitaten, gemiſcht mit ein Paar ins 
Barocke laufenden Gegenjägen, maden den ganzen Inhalt 
aus. Wenn nicht ganz gut gefpielt wird, muß dad Stud 
unwiderruriih durdfallen, es wird gemig Niemanden einfal- 
len, dasielbe halten zu wollen. _ 

Darın beiteht aber das Geniale ded Herrn Coftenoble, 
daß er ın der einfältigen, eigentlich ganz unbedeutenden 
Kolle des Schneider Rapid cine Daritellung zu Stande 
bradte, die das Publikum nicht einen Augenbild aus der ges 
fpannteiten Aufmerkſamkeit kommen ließ. Dieje Kunſt macht 
die Größe des denfenden Scaufpielerd aus, in dem Klein« 
men bedeutend zu eriheinen, das -Geringite durd Fertigkeit 
emporzubeben. Eine Parthie, bei welder der Verfaifer ders 
ſelben ſchon für die günstige Aufnahme geforgt bat, wird ein 
halbweg gebiderer Schauſpieler nicht ganz verderben, binge 
gegen in einer Parthie, mie die des Ragid, ıft nur ein 
Weiter wie Herr Goftenoble ım Stande, mit Glüd auf 
zutreten. 

Eduard, Herr Baumeiſter ſpielte, wenn wir ſeine 
allzugroße Bewegung abrechnen, wie immer im Luſtſpiele 


ſehr drav, und ich entledige mid, bier eines Wunſches, der 


mir von unzäblig vieſen Seiten zum Ausſpruche ——— 
wurde: daß Herr Baumeiſter an der hieſigen Bühne 
bleiten möge; er beiigt bier die Liebe des Publikums, und 
eg moͤchte anderwärts ſchwer in dem Örade zu errin- 
gen feon 
Srank, Heer Kleining hatte die ſchönſte Rolle im 
Stüde, einen treuen, naiven, aufrihtigen Burihen, da er 
ader die Elemente diefer Eigenſchaften eritirpirte und dafur 
feine eigenen hineinofulirte, jo wurde ein Gewähs daraus, 
das eine ganz poffierlibe Form hatte, i 
Sir Hubert Stanlay, Herr Klusmann, forad etwas 
zu viel im Predigertone. ’ 
Karl, Herr Finke it nur in romantijchen Trachten zu 
fehen, der Frack und der Converſationston iind für Herrn 
Sinfe, was man fo im Leben böhmiſche Dörfer beißt. 
Worter, Herr Schrader, gab den alten, ehrfüchtigen 
Parlamentsnarren, der durch uncdle Wırtel ein reiher Mann 
geworden iſt, zur vonfommenen Zufriedenheit. ‘ 
Deborah, Wad. Yin? hätte eiwas ftolzer und affektirter, 
und Helena, Wad. Löwe, etwas unbefangener feyn müffen. 
_ Elan! Herr Haine, ın der Kaujcicene ganz vor 
zuglich. — 
Jeßv, Dem. Schneider, würde ſich ſehr verdient 
machen, wenn fie der Mad. Yin? etwas von ihrem Spiele 
abgabe, auch auf ihre Ausiprabe dürfte jie mehr acht geben. 
Splint, Herr Hpiel. war gut. . 
Die ubrigen Fonnten ſich jchon ihrer Wollen wegen nicht 
geltend machen. 
Schluͤßlich noch die Frage an dad Publifum, ob es ſchick⸗ 
lih war, daß, während Herr Eoftenoble im Begriff and, 
feinen Dank für die verdiente Anerkennung auszuſprechen, 
Herr Baumeriter gerufen wurde. Man hätte, meine ich 
mwenigitend, wobl warten Fünnen, bis Herr Coitenoble 
abgetreten gewejen ware. Friedrich Waper. 


Theater: Anzeige. 


Dienftag den 18. Juli 1837. 

Vierte Gaitdarftelung des Herrn Coſtenoble, K. R. 
Hoffdaufpieler und Kegiffeur des Burgtheaterd in Wien. 
' «Der Jude 

Shaufpiel in 6 Aften nab Gumberland. 


Gaſt: 
Herr Coſtenobte: Schema. 


Es erſcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienftags, Donnerjtags und Samſtags, und Pann immer Tags 
vorher in der Werlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeiendet werden. 
Zwedmäpige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis diefed Blattes beirägt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung vierteljahrl, 1 fl. 21., u. Pann durch alle Poitämter, im eriten Ravon balbj. zu 2 fl. 57., im zmweiten zu Ifl. ©, 


im dritten zu 3 fl. 17., fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. 





nferate werden mit 3 £r. per Zeile, berechnet. 





Erpebition und Berlag: Schneider und Weigeliche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winflerftraße. 
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Nro. 86. Donnerſtag 


— Variatio delectat. — 


deu 20. July 1837. 





Ueberblick der Neuigkeiten. 

Berlin, 12. Juli. Wie in hohen Zirkeln allges 
mein verlauset, ift nunmehr dad Schickſal der Tiroler 
Dißenters definitiv und auf eine glüdlidye Weile ges 
löſt worden. Sie fommen — vierzig Familien ſtark — 
auf Fünigliche Koften nach Erbmannsdorf in Edylefien, 
erhalten dort Aecker und. Geräthichaften und werben 
jo lange unterhalten, bis ihre Fräftigen Arme ihnen 
durch Die Bearbeitung des Bodens ıhre Erijtenz ges 
fihert haben. Ueber die Audienz, welche dieſe ſchlich⸗ 
ten Söhne der Natur bei unferm Könige gehabt has 
ben, erzählt man ſich viel Spaßhaftes. Sie fragten, 
wie fie ſich beim gnädigen Kaifer — das Wort Kb— 
nig ſcheint ihnen noch nicht geläufig zu ſeyn — vers 
halten follten. Da bei unjerm Hofe die größte Eius 
fachheit herrſcht, alle Etifette verbannt iſt, fo gab 


man ihmen auch Die ganz einfache Berhaltungsregel, 


„fie ſollten ohne allen Zwang jo thun und fprechen, 
als wenn fie zu Haufe wären.“ Cie nahmen dom 
auc feinen Anjtand, deu König in ihrem wohltöuen- 
den Zillerthaler-Dialekt „Du« zu nennen, was den 
guten Regenten in eine fehr freudige Stimmung vers 
fest haben fol. Da der Monarch aber bald merfte, 
daß zwiſchen dem Tiroler⸗Dialekt und der Berfiner 
Sprache ein weit größerer Abſtand, als die geographi⸗ 
ſche Entfernung beträgt, vorhanden it; fo war er fo 
aütig, alle Fragen zum beſſern Berjtändniß zweimal 
zu mwieberholen. Solche Herzensgüte gegen Frenmdlins 
ge, die für ihre Meinungen Schug fuchen, bedarf. feis 
ncd Kommentars, um eine bleibende Stelle in der 
Gefchichte zu erhalten, Den in den Öffentlichen Bläts 
tern angeblid) aus guter Quelle den Zilterthalern ges 
machte Borwurf: fie verleugneten die Ehe umd 
Zanfe, hält man allgemein fir eine üble Nachrede, 
gegen die ſchon der Umſtand fpricht, daß man fie hier 
aufgenommen hat. Ahr fünftiger Wohnort liegt übri⸗ 
gend fehr romantifh am Fuße des Riefengebirges, 
und während die Schneekoppe im Süden fie an ihre 


heimathlichen Gebirge und ihren gütigen Kaifer, ber 
fie in Frieden hat zichen laffen, erinnern wirb, wer—⸗ 
den die ımermeßlicdhen Auen des Weſtens und Nor 
dens- fie darauf aufmerfjam machen, daß fie fich in 
einem. Lande befinden, deſſen hiſtoriſche Beſtimmung 
von jeher geweſen ift, den Glauben und Gedanken nur 
die weitejten und natürlichſten Grenzen zn feen. 
(Fr. Mir.) 


Nacıträglicyes über den Brand zu Regenftauf,) 
Bor 56 Jahren wurde vie Hälfte bed Marktes Re- 
genftauf, 3 Etunden von Regensburg, durch eine fürch⸗ 
terlihe Feuersbrunſt in Aiche verwandelt und dadurch 
namenlofes Elend über mehr als 200 Familien ger 
bracht. ingedenf dieſer Schreckensſcene ließen Die 
Marftbewohner feit Diefer Zeit am 2. Juli, am Tag, 
des Unglückes, einen feierlichen Gortesdienft halten, 
um Gott gemeinichaftlich zu bitten, daß er ihre Woh— 
nungen vor Feuersgefahr bewahren möchte. Der 2. 
Juli fiel in diefem Jahre auf einen Sonntag, Um 9 
Uhr Morgens- verfammelte ſich an Diefem Tage die 
Kirchengemeinde zum feierlichen Pfarrgottesdienit, und 
faum hatte dieſer begonnen, ald ber Schredensruf: 
» euer! erſcholl, und zur Rettung aufforderte. Alles 
eilte dem Unglücsplage, am füdlichen Ende des Marks 
tes an der Landſtraße, nicht weit von der Pfarrfirdye 
entfernt, mit bangen Herzen zu, und es war ein fürdy 
terlicher Anblick, ald man aus dem bortigen Bäcers 
baufe und dem Daranjtoßenden Waſch- und Bachanfe, 
alle mit Schindeln gedeckt, unter einer dichten Rauchs 
wolfe Fenerflammen empormwirbeln fah. Mehr als, 
300 Zeutner Heu und Stroh waren im Feuer. 
Schon ledten die wilden Flammen die Gebäude der 
nächſten Nachbarn, verzehrten noch 2 Häufer mit Star 
dei, und drohten, weiter um fidy zu greifen; allein 


‚der außerordentlichen Anftrengumg ber Nettenden ges 


fang es, dem Feuer Einhalt zu thun, und bie nahe⸗ 
liegenden Gebäude mit Schindeldaͤchern, wie durch ein 
Wunder, der Zerftörung zu entreißen. Im Ganzen 
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find 4 Häuſer mit 6 Nebengebäuden abgebrannt; doch 
kam Niemand um's Leben, nur ein junger Menfch 
wurde durch den Einfturz eines Kamins ſchwer, aber nicht 
tödtlich, verwundet. Bon den Habſeligkeiten Fonnte 
nur MWeniges gerettet werden, und die Dienjtboten fas 
men nebſt ihren Kleidungsſtücken auch um ihr Ers 
fpartes, und find daher doppelt beflagenswerth. 
(Agsbr. Tgbl.) 


Nevue der Einläufe. 


Leipzig, dem 15. Juli 1837. Am 12 d. M. geruhten 
Se. Kömgl. Hoheit Prinz Karl von Preußen die bieiige Eis 
enbahn zu befahren. Höchftdiefelben hatten das Direftorium 
don von Erfurt aus von diefem Worhaben huldreichit be 
nachrichtigen laffen, und trafen an dem _obenermwähnten- Tage 
bier em. Die deshalb veranftaltete Ertrafahrt war nad 
dem ausdrüudlihen Wunſche des Prinzen öffentlich, und Feute 
aus allen Ständen durften folhergeflalt daran Theil nchmen. 
Ge. Konigl. Hoheit hatten im vorigen Jahre, bei Jhrer Ans 
weſenheit ın St. Petersburg die dortige Eiſendahn befahren, 
und fprahen fih nun nad vollendeter Zahrt auf der hieft- 
en ehr zu unfern Gunſten aus, indem Sie die Schnellig⸗ 
Peit unferer Locomotive mit der der Petersburger völlig 

ei, die Bewegung erfterer aber bei Weitem fanfter fans 

‚ ald died_in Peterdburg der Hal war. — Cine höchſt 
bedauerlihe Erſcheinung iſt ed, daß in jeder Woche 
ein oder mehrere bei der Eiſendahn angeitellte Arbeiter 
oder auch Dffigianten ‚verunglüden. In der Kegel find dies 

Männer aus den armiten Klaffen, die nicht felten Wittwen 
und Wäifen binterlaffen, für deren Berforgung fih dad Dis 
reftorium verbindlihd gemacht hat. Die dond's der eigend 
u diefem Behufe gebildeten Hilfskaſſe find aber bereits ers 
höpft und das Schickſal derartiger Unglüdlihen hangt dar 
ber lediglih nun von dem mehr oder minder großen Wohl 
shätigfeitdgefühl der Aktionairs ad. — — 

ie bier erſcheinenden, ſeit dem erſten Juli dieſes Jah— 
red in den Verlag eines Privatmanns, Herrn ©. 3. V. 

Lorenz «(der zugleih die Redaktion deſorgt) übergegangenen 
„Blätter für Handel und Induſtrie, Leipzig-in Kommiſſion 
dei Georg Wigand- — enthalten in ihren neueiten Num: 
mern einen höchſt intereffanten Artifel über den Gang des 
Baues unjerer Bahn, der leider eben nicht die befriedigenditen 
Kefultate giebt. Aus emer eben daſelbſt mitgetheilten fpes 
iellen Ueberſicht ergiebt ſich, daß vom 24. April a. c. (ale 

m Tage, wo die erite Probefahrt veranftaltet wurde) bie 
zum 29. Juni a. c. 34,488 Perſonen nah Altben fubren, 
die — durchſchnittlich a Perfon 5 Gr. geredinet, dem Dis 
reftorium eine reine Ginnahme von 7185 Thir. gemährten. 

Vor einigen Tagen wurde ın dem biefigen Jobannie- 
thale ein geihmadvoll gearbeiteted Dentmal, unterm Hödyitfe: 
ligen König Anton gewidmet, enthüllt und — 

.G—ee. 


Portfolio. 


Das Bibelfeſt in Nürnberg. 
Schluß.) 

Ich muß es befennen, es klopfte mir dad Herz, 
ald ich mitten unter den fchwarzen Herren fo da 
faß, und, ic; fah jest erft meine Berwegenheit ein. 
Doch mit der Selbtbeherrfchung eines Weltmanns 
faßte ich mic, zufammen, ließ mir Kaffee bringen, 
und ftopfte meine Pfeife. 

Es war ein ziemlich regfames Leben ım Garten. 
Die einen tranfen Kaffee, wie ich, Die andern 
Bier, viele raudıten aus langen Pfeifen ganz bes 


Geiſter gekommen. 


haglich; Neuangefommene wurden begrüßt, man 
brücdte fi die Hände, und freute fi, einander 
wieberzufehen. Ich fah wieder den Mann mit den 
reinen Rippen, der novus homo in der gegenwärtig 
verderbten Welt, ich fah den Mann mit der org» 
nette und der imperatorifhen Haltung, kurz Alle 
fah ich wieder, die mir im Rarhhausfaale aufge 
fallen waren, auch den Sohn des alten Erwin. mit 
ben blonden Haaren und blauen Augen, und glüds 
licher Weife faß der an meinem Tifche dem Manne 
mit den ehrmwürdigen weißen Haaren unb dem 
chriſtlich philofophifhen Geſicht gegenüber. 

Ein furzer Gang durch den Garten führte mid) 
durch die andern Tiſche hindurch. Ich war augen 
ſcheinlich in eine Geſellſchaft höherer und niederer 
Ich bemerkte einige geiftreiche 
Gefichter, aus denen die Augen fehr beftimmt ges 
faßt herausfchauten, viele aber ohne beftimmte Hals 
tung, und Nafe und Wangen hiengen, ald wäre 
feine innere Kraft da, fie zu halten. Wieder ans 
dere fahen blühend und gefund aus, andere zeigten, 
daß auch fie mit den Leidenfchaften fruchtiod ge» 
fämpft hatten. Wieder andere waren gut in der 
Kleidung geordnet, andere nachläßig, befonderd am 
Halstuch und an den Haaren. Keinem zu Lieb 
und feinem zu Leide, aber einige mißfielen mir in 
höchſtem Grade. Das waren bie blaßen Gefichter, 
mit den ſchwarzen, verſteckten, unbeftimmten Augen, 
nadjläßiger, beicheiden fein follender Haltung, unges 
orbneten Haaren. Da fchien fein Funfe von Liebe 
heraus, aber eine innere gewaltige Gebeugtheit, bie 
dort ingrimmig fchmählt, wo Freude ift, und borten 
ſich emporfrümmt, wo Schmwacheit zur Herrichaft 
ruft. Sehen Sie, hörte id; meinen Mann mit dem 
theologifchen Geſicht mir ind Ohr fagen, das find 
die wahren Myſtiker, fehen Sie, wie unausftehlich 
fie umberfchleichen, wie fie lädheln, und dann trüb 
wieder hineinfchauen. Aber hüten Sie ſich, der 
Myſticismus tritt auch unter einer andern Geftalt 
auf. Unter allen diefen aber faß ruhig lächelnd, 
mit einer langen Pfeife, ber moderne Berbefferer 
bed Straßburger Münfters, und idy war verföhnt. 

Ich kehrte wieder auf meinen Plag zurüd, und 
unftreitig hatte ich den glüdlichften Tiſch gewählt. 
Da faßen alle Herren des heutigen Tages mit laws 
ter gehaltenen Gefichtern, auf denen freilich auch, 
hier leife, dort ftärfer Fehler hervortraten. Wo it 
auch ein vollkommenes Geſicht? Als ich wich wie: 
der hingeſetzt hatte, war leider abermals die Rede 
vom Straßburger Munſter. Doch fand man es 
für ungeſchickt, daß bei einer folchen Gelegenheit ein 
folder Antrag geftellt wurde, und es fei dem Ans 





tragfteller um fo mehr zu- verargen,, ald man wiffe, 
daß er fchon lange einen geheimen Haß gegen den 
alten Erwin hege. Ich war verwundert barüber, 
dap und wie der Mann mit den großen Kindes- 
Augen, ber doch zugleich die Buchdruderprefie des 
Bibelvereind mit Del verforge, einen Haß gegen die 
alten Meifter hegen könne. Da nahm auf einmal 
mein Nadıbar das Wort und fagte: gelegt aber 
ber Straßburger Müniter hätte wirklich Fehler, fo 
müßten fie doch wirklich verbeflert werben um der 
Wahrheit und der Schönheit willen. Da fah ic 
an einem etwas blaßen Geficht jened Lächeln, um 
Lippen und Augen jpielen, wovon der Mann mit 
dem theofogifchen Gefichte gejagt hatte, daß ed bie 
in’d Innerſte verlegen müße, und ich fah ed auch 
meinem Nachbarn an, daß er ed bemerft habe. Indefr 
fen erwiederte einer, ber mir der fräftigfte und 
beite fchien: ja, liebfter, befter Herr, aber wenn 
man einmal angefangen hat, wo denn aufhören ? 
Mein Nachbar erwiederte: Luther, ald er die Feh— 
fer der fatholifchen Kirche anfleng zu verbeflern, hat 
nicht gefragt: wo höre ich auf? Man muß eine 
Handlung um ihrer felbft willen thun; und nicht 
bie Folgen zu ängftlid erwägen. 


Dad Gefpräch wurde unterbrochen; ber Rebner 
bed Tags war fo eben angefommen, und billiger 
mweife madıte man ihm Pla dem ehrwürdigen 
Mann gegenüber, den ed fehr zu erfreuen fchien. 
Bei meinem. Nachbarn aber fchien jened Lächeln 
nachgewirft zu haben, denn er fah etwas verſtimmt 
aus. Sie fcheinen nicht recht bon jour zu feyn, 
fragte ich; das nicht gerabe, antwortete er, aber 
allerdings bin id; etwas verftimmt. ch fann ein⸗ 
mal das Ariftofratifche nicht leiden, und hier fehe 
ich ed fo vorherrichen, mehr ald Sie es ald Under 
fannter bemerken fönnen. Haben Sie es nicht bes 
merft, wie die höhern Geifter an unferm Tifche 
die untergeordneten zu verdrängen gewußt haben; 
fehen Sie, wie fie jegt den Mittelpunkt des Tifches 
umbrängen, fo daß es feinem andern möglich ift, 
die Bekanntfchaft jener Männer zu machen. Was 
mid) aber bejonderd geärgert hat, iſt ber Gtolz 
diefer Männer. Gie find mir alle gute Bekannte 
von ber Univerfität her, und jeder fchaut mir 

in's Gefiht, ald ob. er mic gar nicht kennen 
würde, bis ich felbft ihm begrüße. Ei, thıfı Sie 
das, fagte ich, mir zu Gefallen! Er ftand auf, und 
trat zu. ebendem, der ihm gegenüber gefeflen war, 
bot ihm die Hand hin und fagte: grüß’ dich Gott, 
lieber * * * Da überzog ein Lächeln, das ich nicht 
beichreiben fann, das Geſicht ded Begrüßten, mit 


großer Freundlichkeit ergriff er die bargebotene Hand. 
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und fagte: Ei, bit Dws? nun wie gehtö? ich habe 
Did lange nicht mehr gefehen. Doria, dachte ich, 
und jtand auf. 

Nach einer Weile, waren, wo ich geſtanden 
war, plöglich bie Pläge verändert, der meinige bes 
feßt. Doch ſchnell gefaßt, nahm ich gerade den 
noch feeren neben dem ehrwürbigen Mann ein, und 
faß nun gerade im Mittelpunkt des Tiſches dem 
Redner ded Tags und dem Sohne bed Ermwind ges 
genüber. Es war von Strauß die Rebe, insbefons 
dere von feinem Verhältniß zur Hegel’ichen Philos 
fophie. Der alte philofophifche Chriſt behauptete: 
Strauß fiehe in gar feinem Berhältmiße zu Hegel, 
und wenn man bieß behaupte, fo thue man bem 
Herrn Strauß eine Ehre an, die er gar nicht ver 
biene. Ueberhaupt fei es ein Hegel'ſches Prinzip, 
die Idealität nicht ohne Realität zu fegen, welches 
legtere Strauß ja ganz aud den Augen jege. Ins 
dem bie andern beiftimmten, fam.die Rede nod) 
weiter auf bie totale Nichtigfeit ded Straußifchen 
Machwerks, auf feine grundlofe Baſis, auf fein uns 
ehrliches, unwiſſenſchaftliches Benehmen, die Haupt⸗ 
gegenfäge feines Syſtems zu negiren. 

Strauß war abgefertigt; zugleich ‚hatte ſich der 
Redner ded Tags entfernt, und feine Entfernung 
gab dad Signal, über feine Predigt zu fprechen. 


"Man fam überein, daß man nicht leicht eine fchös 


nere, burchgearbeitetere Rede gelefen und gehört habe, 
befonderd lobte man dieſes Herauswachſen feiner 
Rede aus dem einmal Gefehten. Man machte über: 
haupt dieſes Herauswachſen zur unbedingten Norm 
einer jeden Rede, ohne welche man in endlofe Nes 
bei ſich verliere. 


Der Abend war herangefommen, die Meiften hats 
ten ſich ſchon entfernt, nur ein Fleiner Kreid war 
noch an unſerm Tiſche zurücgeblieben. Noch war 
fein Verführer mir genaht. Man ſprach noch vies 
lerlei und Manches über den innern Organismus des 
Gentral » und Kofalbibelvereind, über fein Berhälts 
niß zu dem andern Kofalbibelvereinen. ch hörte 
manches Gute und Schöne in diefer Beziehung, 
manche treffliche, uneigennügige Thätigfeit kennen. 

Meine Troſchke fuhr vor. Freundlich wünſch⸗ 
ten mir die Männer, denen ich fo aufmerkſam zuge 
hört, und die ic; mit fo mandyen Fragen beläftigt 
hatte, einen guten Heimweg. 


So war id) denn glüclidy nicht verführt worden. 
Ich lernte feinen Moftifer kennen, auffer die blaßen 
Gefichter, dann den Mann, der ,den alten Erwin 
haſſen fann, und endlich das halb franfe Geficht, 
das bei der Begrüßung meines freundlichen und ger 
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fähigen Nachbarn lächelte. Vielleicht werde ich fie 
ein anderdmal befler fennen lernen. 
Das war das Bibelfeit zu Nürnberg im Jahr 
1837, bad ic; zu verherrlichen gekommen war. 
Dr. Eduard von Ries. 
Napoleon, 
1812 
von 
Carl Doignen. 
I. 


Dorten, wo die Moskwa flughet in des Nordens 

eifgem Yand, 
Stand Er, feine Heldenblide auf die Kaiferburg 

gewandt, : 
„Eine Schlaht! — und diefe Zinnen ſchmücket Frank: 
reichs Tricolore, 
Meinen tapfern Schaaren Öffnen ſich des folgen Ruß— 
lands Thore. 
„Alesander, Deinen Adler brechen meine Legionen, 
Heber Deinen Kiefenlanden jol mein Königsaar nur 
thronen. — 
Sich’ da nah'n fih die Getreuen, alte Ruhmbededte 
Krieger, 
Gallen flehend ihm zu Füßen, Ihm Europa’s ftolzem 
Sieger. 

Kehre um, aus dieſen Steppen, beim in Frankreichs 
ſchene Lande; 
Stürz' nicht feine beiten Söhne nutzlos hin in Schmach 

und Schande! 
Sich’ die Reih'n der Braven finten in des Todes 
ſchwarze Nadıt 
Vor der Elemente Wüthen, nicht vorm Feind, in 
offner Schlacht. 
Kehre um, Pein Lorbeer grünet in des Nordens eif'gen 
Reichen ; 
Sieh’ und hier zu Deinen Füßen, laß’ Dich unfer Fleh'n 
erweichen I" — 
Ruhig fteht Er, unbeweglih, glei dem Gife jener 
Gauen, 
Düfter ſchaut dad Heldenauge unter feinen buſch'gen 
? Brauen. 
»Seht Ihr dort den Kreml leuchten? Dorthin wendet 
y Eure Blide, 
Vorwärts wandl ich meine Wege, dıe gebahnt mir 
vom Gefchide ! 
Mag die Fluth mit Blut ſich röthen; hin muß ich nach 
Moskau fchreiten 
Ueber ihre Burg mein Adler feinen Königsfittig 
breiten !« — 
Bald zieht er in Mos— 
-  "Pau’d Thore 

Und die ſtolze Burg der Zaaren jhmüdt dann Frank 

reich's Tricolore. 


Horch! Kanonendonner rollet. 


Auzeige und Erflärung. 


Die Theilmahme der Unterzeihnung zu dem von mir 
nur „auf vielſeitige Aufforderung“ projeftirten ländlichen 
Muſikfeſt mit Tanz auf dem Schmauſenbuck bat fib bie 
jest nod nicht fo entihieden ausgefproben, daß ih den Tag 
der Aufführung für diefe Woche beitimmen fönnte. — 
Um indefen von meiner Seite Alles zu thun, den Wün« 
ben des verchrliben Publifumsd zu entipreben, jo bemerfe 
ich hiemit, daß dis Freitag den 21. d. M. in der Kiegel- 
und Wiennerifhen Buchhandlung, in der Wagner 
ſchen Feinbäderei am Spitalplag, und in Nr. 1702 
auf der Schütt Billete zu den befannten ‘Preifen zu haben 
find, und jege den Tag der Auffuhrung auf 

Dienitag den 25. Juli fett. 

Jedoch muß ich mir erlauben, auf das Beitimm: 
teite zu erflären, daß nur die bis zum gedachten 21. d. 
M. abgenommene Anzahl von Billeten entideiden wird, ob 
die Unternehmung ind Leben treten Pann, oder ımterbleiben 
muß. m legten Fall wird der Betrag aller bis jegt be 
zahlten Billete ſogleich daar zurüdvergütet. 

Nürnberg, den 17. Juli 1837. 5 W. Cramer. 


Obiger Erklärung ded Herrn F. W. Eramer fügen 
wir bei, daß bis jegt Die zur Dedung der bedeutenden Uns 
koſten erforderlihe Abnahme von Billeten lange noch nicht 
erfolgt iſt. Es iſt indeh wohl nicht zu zweifeln, daß diefelbe 
erfolgen wird, da jegt der für das Munkfeit beitimmte Tag 
ausgeſprochen ift, was bidher immer ald ein Stein ded Ans 
ftoßes angegeben wurde. Die Erinnerung an das im vori« 
gen Jahre abgehaltene ländlihe Feſt iſt gewiß die beite Em- 
pfehlung für das nädfte, deshalb enthalten wir und jeder 
meiteren Anpreifung. Die Redaktion. 

Theater: Anzeige. 

— — den 20. Juli. Mit aufgehobenem Adonne= 

men 


Zum Bertheil des Herrn Coſtenodle, R. P. Hof: 
Schaujpielerd umd Regiſſeurs des Buratbeaterd in Wien! 
„Der Kaufmann von Bencdig,* 
Schauſpiel ın 5 Aften, von Shakesſpeare, überfegt von 


Schlegel. 
Als legte Gaftrolle: 
Herr Coſtenoble: Shyolok. 


Homonyme. 
Es macht ein Stück Helvetiens aus, 
Bringt Glocken bald zum Tone, 
Dem, der es hat in ſeinem Haus 
Der liebe Gott verſcone 
Bor vielen Hebeln, da's den Tod 
Schon bradte mandem Kranken, 
Im Lotte dringt ed Freud, oft Moth, 
Macht, daß ſich Spieler zanken. 
Ein guter Häfner ſieht darauf, 
Dabinter geht der Treiber, 
Man ſieht's bei Leihen, Hochzeit, Tauf, 
Meift Bilden’® Kinder, Weiber 
Trin®’ nicht zu viel, fonft fteht für Did 
Gar bald der Kirchhof offen; 
Ein jeder Beutel hat’d an ſich 
Im Spiegel iſt's getroffen. 


(Auflöfung des Spibenräthield in Nr. 83 d. Bl.) 
„Bederfrieg.« 








Es ericheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Dennerftags und Samitags , und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nad Wunſch zugeſendet werden. 
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den 22. July 1837. 





Ueberblick der Menigfeiten. 


— Berlin, 14. Juli. Hier noch einige Eins 
zelnheiten über den neulichen Poftdiebitahl. Das Schloß 
des Geldfaftens ließ der Thäter von einem Burfchen 
bes für die Poft gewöhnlich arbeitenden Schloſſers d 
nen und wieder fchließen, und gab ihm I Rthlr. Triuk⸗ 
geld. Dies, nebt dem Umſtand, daß dem Beamten, 
ald er während her Deffuend und Schließens dabei 
fand, der Schweiß vor die Stirn trat, fiel dem juns 
gen Menfchen jo ſehr auf, daß er, mach Haufe ge 
fommen, dieſe Umftände als verdächtig feinem 
Meiſter erzählte. Auch diefem erjchienen fie in dems 
ſelben Lichte, und er gieng fogleich, den Wagenmeiiter 
aufzufuchen, dem er fie mittheilte, allein den rauhen 
abweijenden Bejcheid erhielt, Das gienge ihn (den War 
genmeitter) nichts. an. Diefer Beamte foll feitdem 
abgeieht worden ſeyn. NR... . reilte noch an dem— 
felben Tage unter dem falſchen Namen Muſikus 
Müller ab. Als er Tags Darauf micht auf feinem 
Poſten erichien, war man im Allgemeinen weit ente 
fernt, die Wahrheit auch nur zu ahnen; erft allmäh- 
fig faßte man. einigen Verdacht. Das am meiften in 
bie Augen Fallende hatte er unangetaftet gelaffen ; 
ba er aber immer much nicht Fam, fo ſah fein Vorge— 
fehter in dem Buche nad), wo die eingelaufenen Gels 
ber verzeichnet werden, und da fand fich denn ein 
Banco von 13,000 Rthr. 89,000 Rthlr. war der Bes 
lauf des wirklichen Diebftahls, aber nur von diefen 
13,000 wußte man auf der Poſt, weil der Geldkaſten 
gauz in der Ordnung verfchloffen war. Uber auch 
jener geringere Betrag reichte bin, den Borgefegten 
RS zu beitimmen, auf der Stelle ihm nachzufegen ; 
er nahm fich nicht fo viel Zeit, nach Haufe zu geben, 
um das Nöthigjte mitzunehmen, fondern ließ es ſich 
ſchleunig von dort fommen, und nad 10 Minuten 
war er auf dem Wege nach Hamburg; denn obgleich 
man nicht wußte, wohin R. verſchwunden fen, fo war 
doch der Weg nad der Küfte der mwahrjcheinlichite. 


- 


Schon in Perleburg fand der Beamte ein von R. 
dort auf ber Poſt zurücgelaffenes Packet, welches 
11,000 Rthlr. enthielt, und eine Station hinter Pers 
leburg ein zweite mit. 13,000 Rthlr. (alles in vers 
worren zufammengefaßten Gonvoluten von Kaſſenan⸗ 
weilengeny Sept erjt merfte der Benmte. daß ber 
Diebjtahl bedeutender fen, us -er In Perlin vermus 
thet. Der Saumſeligkeit des R. unterwegs und der 
Eile des nadyfegenden Beamten, der für jede Station 
5 Rthlr. Trinkgeld bezahlte, ift es zu verdanfen, daß 
Das Refultat jo befriedigend ablief, wiewohl ed noch) 
zu bezweifeln fteht, ob bei alle dem die Ergreifung 
gelungen wäre, wenn R. nicht durchaus fchon im 
Hamburg für Die ganze Summe hätte Guineen eins 
taufchen wollen. Bis auf 9000 Rthlr. hat man als 
led wieder befommen. (Fr. Mir.) 


Nevue der Einläufe. 


Golgenden Brief erhielt die Redaktion unter Couvert im 
ganz —— franzoſiſcher Sprahe geſchrieben und 
theilt denjelb n dem Publikum feiner Originalität halber 
in wortgetreuer Meberfegung mit:  . Ä 

Nürnberg, den 13, Juli 1837, 
. Herr Redakteur! 

Ih bin im Jahre 1758 mitten im ftilen Ocean, an 
Bord des Schuffes Alemon, das mein Pater befehligte, ges 
beren. Deßhalb habe ıch eigentli gar Bein, oder, beffer ge» 
fagt, die ganze Welt zum Waterland. Ich ſpreche fait alle 
befannten Spraden, umd es it mir einerlei, ob ic in Fon 
bon oder Parid, in Moskau oder Neapel, in Philadelphia 
oder font irgendwo meine Tage binbringe. Ich lebe überall 
tüdlih, weil ic jedem Wolfe feine religiöfe und volitiice 
Meinung, feine Gelege, feine Gebräuche und aud feine Bor 
urtbeile laſſe. Ich betrachte jede Nation nur mie ein Indi⸗ 
viduum, dad zu einer und derfelben Familie gehört. 

Ih habe viel Zeit darauf verwendet, alle Voͤlker zu be: 
fuchen und die reglame Gewalt zu prüfen; die fie in Bewe⸗ 
gung fest, trennt oder vereinigt, die fie civiliſirt oder in eis 
nem dunklen und roben Zuftande zurüdhält. Unfere Euro 
paifhen Moraliftten nehmen gewöhnlih an, dieß thue der 

ortheil. Das it offendarer Irrthum. Der Bortheil ent⸗ 
fpringt aus der Gelbitiucht, und die Gelbitjucht ftrebt ihrer 
Natur nah, was wir täglich fehen können, nur dahin, Die 





Menihen zu entzweien, ftatt fie zu verfühnen , fie macht fie 
bart und lieblos, fatt fie zur Gelittung zu führen. Die 
Völker, wie die Individuen, arbeiten für ihre eigene Rec: 
nung, unbefümmert, ob fie den Borthei ihrer Nebenmenſchen 
verlegen oder nicht. Ich Bann aljo im dem Vortheil nicht 
die Gewalt fehen, welhe aus der Menſchheit eine einzige 
Bamilie madıt. . 

,‚ Die Freude macht glüdlih, fagt Mallebranche. 
Diefe metaphufiihe und unumftöplih wahre Behauptung 
wurde vergebens von den Gegnern des frommen und ums 
fihtigen Redners angefohten. Und in der That, wenn die 


Freude Glüd bringt, fo iſt ed das Glück, welches die Sit⸗ 


ten abicleift, die Erfenntniß vergrößert, ıhre Strablen von 
Individuum zu Individuum, von Volk zu Wolf verbreiter, 
und diejelden dur Handeld » und Anduftrieverhältniße, oder 
durch Gemeinihaft ded Frohſinns und des Ausdrudes Deds 
felben einander nahe bringt, die Freude iſt alfo die erſte Ur» 
fadye der Völfergefittung. — 

Sch bin nicht gewohnt, leichthin die Fragen anzufehen, 
melde auf den erjten Blick gewiſſen Leuten gleichgültig oder 
an fih unwichtig erſcheinen. Wit ein wenig Beobachtungs— 
geift findet man darin immer einen moraliihen Grund, den 
. nur verfolgen darf, um auf unzählige Anmwendbarfeiten 
au ftopen. 

Diefe Feige find mir in den Sinn gefommen, 
ald ich eıned Ihrer Blätter lad, worin fie eine Purze und 
trodne Ankündigung von einem franzöfifhen Theater 
in Wündengeben. ch kann Ihnen mein Erjtaunen daruber 
nicht verhehlen, dap eine Zeitihrift, wie die Ihrige, welche 
mit Auszeichnung die literarifhen und dramatıihen Erfcheis 
nungen behandelt, nicht mit mehr Aufmerkfamfeit von einem 
Ereigniß fpridt, das ich für die thäatige Stellung der Geis 
ſter in Europa ald_fehr wichtig begeihne. Ich erwartete, 
in Folge diefer Anfündigung, einige Betrachtungen über den 
Einflug, den die franzöſiſchen Woritellungen auf die Einwoh 
ner einer Hauptitadt üben können, deren Urbanttät und freund» 
lihe Sitten alle Fremden ruhmen ‚GFrlauben Sie alfo, Herr 


Kedakteur, daß ich diefem Brief einen iweiten 
don 1m Juan wer meiner Abreife von Nurnberg einhändis 


gen werde. 
Ein Eosmopolit. 
Sicheren Nachrichten aus Augsburg zu Folge wırd die 
in Kede jtehende franzöſiſche Schauſpielergeſellſchaft auch nach 
Nurnderg Fommen, dann wird mehr über diejelbe geiproden 
werden, ald bisher geſchehen fonnte; übrigens ſieht die Re— 
daftion einem zweiten Briefe mit ſehnlicher Erwartung ent: 
gegen. 


** Stuttgart, den 18. Juli 1837. Stuttgart ift 
von den hochſten und hoben Herrſchaften zur Zeit ganz ver: 
lafien und gewährt Feinen fo belebten Anblid, ald man ſich 
vielleiht von einer Hauptitadt verſpricht. Selbſt Die Wents 
gen, die vomgdiplomatiihen Korps nicht größere Reifen mad: 
ten, wohnen ın Kannſtadt, ım lieben Kannjtadt; dad 
iſt ein Wunderort, umkränzt vom freundlichſten Nebengrün, 
mit den runden, bintereimander gefbobenen Hugeln, mit den 
Burgen und Zınnen zur Seiten, unter deren einer die ruf 
fiihe Katharina ruht, Die dad Manuftript Süddeutſchland 
dem Profeffor Lindner in die Feder diktirte; ich fage dieß 
nur beiläufig, weil Ihre »jübdeurchen Blätter» doch ein für 
alle mal an das Wanuffript Süddeutſchland erinnern. In 
Kannitadt ift man guter Dinge; die Tafel im Wilhelmsbad 
it vortrefflih und nicht jelten fließt Champagner, wenn 
ein Paar wadere Geſellen zufammentommen und fi per: 
fönlich jest begegnen, nachdem fie ſich ichen aus der Entfers 
nung der Brüder Händedrud gleicher Gefinnung und Bejtre: 
bung gereicht. Seit einiger Zeit iſt Fräulen Schebeſt 
wieder hier anweſend, nadıdem fie längere Zeit ın Strap: 
burg geweilt hatte. Der Enthuſiasmus für ſie bier und in 
Karlsruhe überjteigt jeden Begriff. Ein biefiger Advokat 
und ein Student aus Tübingen haben beide, jeder einen 
Band Gedichte, ihr zu Ehren geſchrieben; ein badiſcher Kriegs: 
rath eine Abhandlung ın Proja, vol des poetiſchſten Feuers 
und Blumenduftes. Er it remiter Kunſtdegeiſterung vol, 
von Karlsruhe mit feiner Frau bieher auf die Solitude ge: 
zogen, wo er das Luſtdad gebraudt und in der Sonnen: 
nahe der Agneſe Nachtigall jtebt. Cchebeit wird nachſtens 
nad Parıs, ſpäter nad Petersburg gehen; es ſcheint, fie 
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weiß das Furore, das fie genieft, zu benützen; fle fteht ohne 
Zweifel wohl in der & —— red Rubmes. 

Bayreuth den 20. Juli 1837 Gejtern Abend 9 Uhr tra: 
fen Seine Konigl. Hoheit der Herr Herzog War in Bayern 
von Kifiingen Fommend, dahier ein, um Ihren ichwer er 
Erankten Herrn Vater, den hier mit allgemeiner Theilnahme 
beflagten Herrn Herzog Pius, zu beiuhen. — Seine 
Hobeit der Herr Herzog Mar werden beute Nachmittag 
3 Uhr nad Kiſſingen zurück reifen. 

Bayreuth den 20. Juli. Seine Hoheit der Herr Her 
309 Pins in Baverm batten heute Peine rudige Nacht; es 
jtellten fi) gegen Morgen’ bedeuten®e Bruſtbeſchwerden ein, 
weiche jedod, dermalen wieder nachlaſſen. 

. Dr. Arnold. 


are. 
Man bezweifelt dad Auffommen des Kranken. 


Dortfolio. 


Scenen and dem italiänifhen Leben. 
(Aus dem Franzoͤſiſchen von E. B.) 


— — 


Unter dieſem Titel iſt vor-Kurzem ein neues 
Werk von dem jungen Dichter Mery aus dem 
Süden Franfreichd erjchienen, worin der Reichthum 
des Styls dem gewaltigen Interejfe der erzählten 
Begebenheiten einen neuen Glanz hinzufügt. Ob— 
fon Stalien in gewiffer Art ein Gemeinplag für 
Beichreibungen geworden — ſo vielfach haben ſich 
Schriftſteller und verſchiedene Talente auf dieſem 
klaſſiſchen Boden getummelt — werden unſere Leſer 
doch ohne Mühe bei der Lektüre des nachfolgenden 
Fragmented gewahren, daß Mery jeine ſchwierige 
Aufgabe gelöft und es verftanden hat, ſich da noch 
ald Driginal zu zeigen, wo es fo gefährlich umd 
zugleich jo leicdyt war, nur Plagiarıus zu jeyn. 


Joachim Murat. 

0... Die Gräfin von Lipano erzählte und 
zumeilen mit jener italiäniſch-franzöſiſchen Anmuth 
welche fie ftie verläßt, allerliebfte Gejchichten. Die 
berühmte Heldin hatte jo vielen Dramen, fo vielen 
Heften, fo vielem Unglück beigewohnt; fie war alſo 
nie unvorbereitet, wenn fie die Geſellſchaft würdigte, 
ihren Anefdotenbeitrag zu liefern. Eines Nachts 
fchloß fid) der Kreis enger um ihren Fauteuil; bie 
edle Frau fündigte uns etwas an, das nod) nicht 
im Druck erjcienen, und ihr Wort war durch Rübs 
rung gedämpft; ihr ſchönes und fonft ruhiges Antlig, 
veränderte ſich fichtbar unter dem Eindruck einer 
traurigen Erinnerung. Unſer Schweigen bat fie 
um Mittheilung; fie fprady: „zur Zeit, ald Jtalien 
franzöſiſch war, brach in einem unferer Regimenter, 
das zu Livorno in Garnifon fand, ein Aufruhr 
aus; ed war eine ernfte Sache; es war weit mehr, 
ald eine Soldatenemeute. Der Kaifer fchien auf's 





Aeußerfte erzürnt, ald er diefe Nachricht empfieng ; 
er verfprad; ein ſtrenges Erempel zu ftatuiren und 
Joachim wurde beauftragt, das zuchtlofe Regiment 
zu beitrafen. Die Befehle ded Kaiſers Iauteten bes 
ftimmt und fürchterlich; fein Kriegsgericht, fondern 
unmittelbare Erefutionen. 

Joachim kommt in Livorno arm, und läßt bas 
Regiment auf dem Waffenplatz aufitellen: er kün— 
digt den Soldaten an, daß er vom Kaifer den Auf— 
trag erhalten habe zu ftrafen, und daß er ftrafen 
werde. Die Energie feines Wortes, feine ungeftüme 
und drohende Geberde und vor Allem das Aniehen 
feined Namens hatren die rebelliihe Mannfchaft 
fon zum Gehorfam zurüdgeführt; die Soldaten 
warfen fich auf ihre Kniee; fie waren demüthig und 
ſchickten fih an, zu bitten. Joachim, er, jo gut, 
wurde gerührt, aber er hatte Befehle; er that feis 
ner Rührung Gewalt an; fen Zorn blieb auf feis 
nem Geſicht gelagert und mit einer fürchterlichen 
Stimme rief er: — Jeden zehnten Mann werde 
ich füfilliren laffen ! 

Die Beftürzung war groß, wie Sie wohl ben» 
fen fünnen; das Regiment, welches in der Kaferne 
eingejchloffen lag, fchicfte mehrere Deputationen an 
Murat ab, um Verzeihung zu erflehen. Offiziere 
und Soldaten ſchwuren, bei der erften Schlacht ſich 
unter den Augen des Kaifers tödten zu laffen. Mus 
rat blieb lange unbeugfam, wenigftend fcheinbar; 
endlich ſchien er durch fo viel Untermürfigfeit ges 
rührt; der Fehltritt war aber fo groß und ber Bes 
fehl fo ausdrücklich, daß es erforderlich war, daß 
drei aus den Meuterifchiten gewählte Soldaten das 
Verbrechen des Regimentes mit ihrem Leben bezahls 
ten. Die drei Opfer waren bezeichnet; man warf 
fie in den Kerker; man fündigte ihnen ihre Hinrichs 
tung auf den nächſten Tag an. Das Regiment 
blieb fonfignirt. 

Mitten in der Nacht ließ Joachim bie drei 
Soldaten heimlich zu ſich fommen; ein Kerfermeis 
fter, auf deſſen Berfchwiegenheit man fic) verlaffen 
fonnte, hatte fie geleitet.« 

— Ihr werdet morgen füflllirt, fagte Murat 
zu ihnen (die Soldaten zerfloffen in Thränen;) bes 
reitet Euch zum Tode vor und fallet wie Tapfere, 
um euer Berbrechen vergeflen zu machen. Sch nehme 
ed auf mich, Euer letztes Lebewohl und Eure Reue 
Euern Vätern und Müttern zu hinterbringen; Eure 
Familien verdienten feine Kinder, wie Ihr ſeid; 
habt Ihr an eure Mütter gedacht? Spredt . . » 
(das Echluchzen erftidre ihre Stimmen.) Dieſen 
armen Frauen hätte es zum Ruhme gereicht und fie 
wären ſtolz darauf geweien, wenn Ihr von dem Des 
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fterreicher gefallen wäret; aber hier! Unglückliche! 
geht, ich werde Euch einen Priefter ſenden, der @uch 
ben Troft der Religion reichen fol, denfet an Frans 
reich und an Gott; von jegt an gehört Ihr diefer 
Melt nicht mehr an. 

Die Soldaten warfen ſich zu Joachim's Füfs 
fen, nicht um noch ihre Begnadigung zu erbitten, 
fondern die Berzeihung vor dem Tode; und ale fie 
ſich entfernten, rief fie Joachim zurüd: Hört, fagte 
er zu 'ihmen, wenn ich Euch das Leben fchenfte, 
würdet Ihr dann rechtichaffene Leute werden ? 

— Mein, wir wollen fterben, antwortete eis 
ner ber Soldaten; wir haben den Tod verdient 
und ed iſt gerecht, daß man und füflllirt. 

— Wenn id Euch aber nicht füfllliren laſſen 
will! rief Joachim; warum wollt Ihr fterben, wenn 
id; will, daß Ihr am eben bleibt? Ich habe nie 
Feuer fommanbdirt, außer gegen die Feinde; ich will 
ed nicht auf Euch kommandiren, die Ihr meine Brüs 
ber, die Ihr Franzofen, wenn auch fehr fchuldbelas 
dene jeid.« 

Und Joachim weinte auch wie ein Weib, er, 
ber Tapferfte der Männer! ift dem nicht fo, meine 
Herren ? 

Und auch wir weinten, bie wir rings um den 
Fauteuil der Gräftn von Lipona faßen, weldye und 
fo Gutes von ihrem heldenmüthigen Gatten erzählte! 

Nach einer Paufe fuhr fie in ıhrer Erzählung 
fort: 

n Hört mich,“ fagte Joachim mit befänftigter 
Stimme, „Ihr habt eine ſchwere Schuld auf Euch ges 
laden, mit Freuden bemerfe ich aber viel Energie 
und Charakter an Euch; Ihr werdet mich gut unters " 
lügen; idy fchenfe Euch das Leben, Ihr müßt aber 
für die ganze Welt, namentlich für Ener Regiment 
todt ſeyn. Morgen werdet Ahr bei Einbruch der 
Nacht aud dem Thore von Pıfa auf die Glacid geführt 
werben; ein Pelotonfeuer wird auf zwanzig Schritte 
auf Euch gerichter und Ihr werdet wie todt hinfals 
len; in dieſem Augenblick wird die legte Reihe Eus 
red Regiments, das feine Garnifon wechlelt, auf 
der Heerftraße vorüber ziehen, die Dunfelheit des 
Abends wird und begünftigen. Ein Mann, beffen 
Verſchwiegenheit ich erfaufen werde, wirb Euch auf 
einen Karren legen und auf den Gottedader brins 
gen. Dort werdet Ihr Matrofenfleider finden und 
jedem von Euch follen taufend Franfen ausbezahlt 
werden. Ihr werdet zwei oder drei Tage in einer 
Herberge, die man Eudy bezeichnen wird, verborgen 
bleiben; in zwei oder drei Tagen geht ein amerifas 
nifches Schiff nach Neus Orleans ab; dorthin wer— 
vet hr gehen. und dort als rechtichaffene Leute le⸗ 





ben, hört Ihr? So wie der Wind günftig ift, wirb 
man Euch an Bord bringen. Seid Eng und thut 
alled das willig, was ich Euch fagte:gehtzum Eure 
Familie werde ich Sorge tragen.« 
(Schluß folgt.) 
Auf der Höhe. 


Wie fühlt fidh bier die Seele mir erhoben! 
Hody über mir ded Himmeld blaue Weiten, 
Und, wo ſich unten tief die Thäler breiten, 
Da ſcheint ded Himmels Glanzmeer mir zerjtoben, 


Bon feinen Farbem ift die Flur gemoben; 
Die Yuft erklingt von taufend Harfen Saiten; 
Es brandet rings an der Gebirge Seiten 
Ein Febenditrom, von Wog’ auf Wog gehoben. 


Es fluthet fort. Wie helf ich meinen Klagen? 
Wie kann ich vollen Zugs dieß Leben trinken, 
Wie kann ich's mit dem meinen feelig einen ? 


Doc fieh'! zwei Augen find bier aufgefhlagen. 
Aus diefen Augen fol mir Liebe winfen: 
Und al dieß Leben trink' ih in der Cinen 


Theater: Bericht. 


Dennerflag, den 20. Juli. „Der Kaufmann von 
Benedig,” Schauſpiel in fünf Aufzgügen von Shakespeare, 
überfegt von Schlegel. Letzte Gajtrolle ded Herrn Eofte 
noble: Sholok. s 

Die Yeidenihaften find die Stürme, welde die menſch— 
lihe Seele ın Aufruhr bringen, und unter diefen Leidenſchaf⸗ 
ten jteht der Haß oben an. Durch verfbiedene Motive herz 
vorgebracht,, nimmt er auch vericiedene Richtungen und jtels 
gert ſich zu verſchiedenen Graden bis zur Vernichtung des 
gebaften Öegenitandes hinauf. Kein Hap iſt num jo tief ger 
wurzelt, alle milderen Voritellungen geradezu verihmahend, 
als der Haß, den religiöie Begeiterung oder Schwärmerel 
erzeugt. Wir haben, wollten wır ed leugnen, welthirorifhe 
Beweife für diefe Behauptung, wir feben es ſich deutlich alle 
Tage vor unferen Augen wiederholen, und wenn ſich auch 
die Partheien nicht mehr mit dem Meſſer in der Hand 
entgegentreten, fo veritehen fie es deſto beffer mit noch ſpit⸗ 
jeren Dingen: mit der Zunge und der Feder. In der neues 
ten Zeit iſt es gerade die chriſtliche Reiigion, die alle ihre 
Liebe aufgiebt, und ſich in Sekten zerihlägt, um in ftetem 
Hab und Kampf gegen einander zu ſtehen. Ich wollte, 
Shakesveare lebte jest, was wurde ihm die Zeit für eine 
reihe Ausbeute bieten, wie würde er die Stoffe bemügen zu 
einem lebendigen Bilde; vielleicht gienge jene alte Sage von 
dem Baſilisken in Erfüllung ıc. , und aus den vernichteten Sek⸗ 
ion ftiege rein und Plar ein Geift, der Geiſt allgemeiner 

iede. — 

In dem vorliegenden Schauſpiele wollte Shafedpeare 
ebenfalld den Vulkanismus der Leidenſchaft daritellen und 
erwahlte dazu einen beißen Drientalen, einen Juden, der 
den ganzen innerjten Haß feines Volkes gegen die Ehriften 
in ih aufnimmt, welder noch durd Unbiden und Känfe, 
von Chriſten ihm peie geiteigert wird. f 

Der Gang des Stüdes bleibt tief tragisch bid zum fünf 
ten Akt, denn die eine poilierlibe Scene des Lanzelot mit 
Gobdbo it Fein Beweis für’d Gegentheil. Im fünften Akt 
bingegen gebt dad Ganze in eine wahrhaft Fomifhe Wiens 
dung über und gönnt beim. Schluße dem Blick', in eine hei: 
tere Perſpektive zu fchauen. Es iſt eine Ausjöhnung da, dad 


Dr. R. 
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Dpfer wird durd den eignen Bau, von dem ed andere ſtür⸗ 
zen wollte, zertrummert, und das Schickſal reicht den ande 
ren freundlih die Hand, fie in der freundlihen Welt fort zu 
geleiten. Weh thur ed, daß man bei allen den Ueberſetzun⸗ 
gen Shafesipeard merkt, daß es Weberfegungen find, die 
engliiben Wortfpiele, die fih im der engliihen Sprache fo 
wunderlieb und ſinnig durcheinander ſchlingen, werden in der 
deutſchen Sprache zuweilen ganz unausſtehlich und hart; in: 
deſſen kann ed und immer noch lieb ſeyn, daß wir dad 
Schauſpiel in der Schlegel'ſchen Ueberſetzung hörten. 

Die Rolle des Shyplok it ſchon von vielen Künſtlern 
gegeben worden, aber fait jeder faßt diefe Holle ſowohl im 
Ganzen, als in dem einzelnen Momenten anders auf. Ob— 
gleich nut eine innere Hauptbewegung vorherrſchend ift, fo 
und doch jo viele Anftrengungen — Kräfte 
nothig, diejer Hauptbewegung die immer gleihe Richtung zu 
re dag Jeder fi bejondere Wortheile in der Anwendung 

iefer Kräfte erwerben kann. Herr Goftenodle ließ dem 
Hab und der Rache ganz dıe Oberhand, fein Auftreten mußte 
daher in Sprade und Geberden haftig bis zum Ueberſchla— 
gen der Stimme in die Fiftel werden, und darin liegt fein 
Rechtfertigungsgrund, wenn ibm Jemand etwa eine allzus 
—* — vorwerfen wollte. Daß er dennoch ih ganz 
n der Sewalt hatte, das er Alles berechnete, dafür bürgt 
die vom Anfang bis zum Ende gleihe Ausſprache, und der 
niemals vergeffene ſcharfe Gaumenlaut, der ald ächt hebräi- 
ſches Sprachelement dem alten, eingefleifhten Juden nicht 
fehlen darf. Ausgezeichnete Erwähnung verdienen die Stel: 
len, we er dad Meſſer an der Sohle west, wo er auf den 
Kaufmann ſtoßen will, wo er ſich Prümmt und den Fluch 
ausipridt, und wo er dem Tubal in die Arme finft, als er 
hört, das er ein Chriſt werden fol; damit it er zu Boden 
geihmertert und ım dieſem Abgehen liegt auch die Aufforde, 
rung ve  auteunung feiner Kun. Wir dürfen get 
Herrn Eokenoble einen Kranz aufſetzen, er verſprach und, 
wieder zufommen, wie wir ihm jest ein herzliches: „Fahre 
wohl« zurufen, fo werden wir ihn »Willtommen« heißen, 
wann und mo wir ihn wiederjchen. 

Antonio, Herr Börger, befriedigte dieſesmal ganz 
vollfommen, fein Spiel war würdevoll und ruhig, feine 
Sprahe deutlich, fein Organ rein und dauernd did an’d Ende. 

, Porzia, Dem. Schneider, hätte ihre Parhiefgleichfalfs 
nicht beſſer durgführen Pönnen, recht brav war fie in der 
Scene, wo die Freier Pommen, und die Käfthen, welde ihr 
Loos beiiimmen, wählen, dieſes Original für die Räthfel ver 
Schilleriſchen Turandot it überhaupt_eine ganz hübſche Stelle, 
Auch Mad. Link, Neriſſa, muß man gut nennen, vor⸗ 
züglih in dem Mienenipiel mit Herrn Baumeiiter, Gra— 
ziano, der, fo unbedıutend die Parthie auch an ich iſt, dem- 
nod etwas daraus zju machen wuste. Lieber wäre ed uns 


— geweſen, wenn wir ihn ſtatt Herrn Kleining als 


ajanio geſehen hätten, denn gerade dieſer Baſſanio it eine 
Rolle , die fur Herrn Kleining nur Undank abiegen Bann, 
auch it ed nicht mothig, dad Herr Kleining dem Soufleur 
bifonderd Mühe macht. j j , 
Die übrigen werden mich entichuldigen, das ich fie über 
gebe, fo mie auch ich fie entichuldige, denn fie waren wahr 
hafıig theilweife nit an ihrem Plage. Sried. Maper. 


Tbenater: Anzeigen. 
Sonntag den 23. Juli. 

Die Räuber« 

Trauerfpiel in 5 Alten, von Schiller. 
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Nro, 88. Dienftag — Variatio delectat. — den 25. July 1837. 





i infei irgend möglich war, verbindet man auch mit den öffent: 
ueberblick der Neuigkeiten. lichen Vergnügungen, den edlen Zweck, die Hilfsbedürf— 
München. Das Leichenbegängniß des für die tigen zu unterſtüßen. So fanden diefe Woche ſchon zwei⸗ 
Kunſt zu früh verſtorbenen Lithographen Bodmer mal muftfalifche Abendunterhaltungen im Freien ftatt, von 
hatte nicht affeın feine vielen Freunde und Verchrer, den Muütern des Gardereiterregiments veranftaltet, und 
2 r d s „+ für heute Abend haben fi die beiden Mufitchöre der hier 
jondern auch viele andere Perjonen aus allen Ständen garnifonirenden Infanterie zu einer Produftion im Königd 
auf dem Leichenader zufammengeführt, um dem Bers bad vereinigt. — Die bier beftehenden fogenannten Biergär- 
blichenen noch die lehte Ehre zu erweiſen. Den Earg tem ek * ran BE * — 
z Qi ; und man ie fhönfte Ausfiht auf die Umgebung, au 
begleiteten ſechs Poſauniſten vom Leichenhaus bis zum giebt e8 guted Vier, das in leyterer Zeit den Wein bier ger 
Grabe, an welchem unter Mufifbegleitung ein Grab maltig verdrängt, — Leider fann Ih Ihnen die gewiße 
lied abgefungen und jonad von dem Heren Pfarrer Macrict geben, daß Sendelmann nicht — wie es früher 
Dr. Wagner der protejtantifchen Gemeinde eine ers Allgemein bier hieß — nah Mürnderg Pommen wird, Er 

greifende Rede an die zahfreiche Verfammlung gehats !* nah Doberan gereit umd wird in ia ar * 
ee bewegt gieng die Trauer: Berfamms S rlangen, am * — Sinen Beni, wie in ei 
ag auöcı . ner Stadt, in welder für die größte Ausbildung der geiſti— 
In Kitzingen ift man einer Räuberbande auf die am — se —— — eg ————— an 
inwohner ein abjurder Aberglaube berrfcht, liefert dad Ge- 
Spur gefommen, und zwar zuerſt durch einen Men⸗ rücht, das ſich gegenwärtig hier von Haus zu Haus verbreis- 
ſchen, der dem Wirth in Albenhofen ein blutbefledtes tet und dem felbit die Gebildeteren ein Ohr nicht verjchlie: 
Frauenfleid zum Berfauf anbot und auf die Anzeige Ken, wenn man auch zur Ehre fehr Bieler bemerten muß, 
des Wirthes verhaftet wurde. Später wurden zmei. daß fie aus dem Phantome bios Stoff zu ſcherzhaften Be— 
Kleiderhändfer auf dem Heimmege in einem Gehöfze a in der Kirche der Mitädter Gemeinde 
von ſechs Männern mit gefchwärzten Gefichtern anges durch Herrn Pfarrer Adermann abgrhaltenen Religronsun: 
fallen und ihrer Baarjchaften beraubt. (Das Kleid terricht, fah ein Kind plöglih, daß aus einem Kirchenſtuhle 
gehört, mie man vermuthet, einer Dienjtmagd an, nn ae men Zraht trat und in der 
rue war ; S € h ie Sache wird noch weit ander 
= —3 eg von Kigingen, m. andern Dienit und noch übertriedener erzählt, alle ftimmen aber in der Er« 
fuchend, abreifte und feitdem vermißt wird.) Am jcheinung eines freindartigen Wefens überein, das die einen 
verfloffenen Montag unternahmen die Kibinger in von den Kindern zwar nicht geichen, aber doch gehört haben 
Teafle einen Streifzug gegen bie Räuber, jedoch ofme naar worden Ffomdern ermahnte Die Minder zur Aute Umb 

un > , ie Kinder zur Ruhe 
Erfolg. Dieje Buſchklepper ſollen or — ſetzte den Unterricht bid zum Ende fort. y 
ana An diefed Gerücht reiben fih nun eine Menge anderer, 
j Herr Pfarrer Adermann mwırd wie ein zweiter Philadel: 
inli phia an mehreren Orten zugleich gefehen, einzelne mollen ihn 
——— 
Juli. De e nd in Ri wohlgemuth in der Harmonie feine Parthie Billard ſpielt. 
dedheim gab dem Wohlthätigkeitsiinn der Bewohner der Mile diefe Dinge laufen in dem — mit einer Wichtigkeit 
Acad, R DERDEREN fih zu erproben und treffiih hat er umher, —* den geſunden unbefangenen Verſtand erſtau— 
nen macht. 

Nicht nur, daß die Behorden und Privatperſonen reiche Fragt man nun nad der Urfahe und dem Weſen diefer 
Gaben fammelten und der großen Noth — es find an 130 unfinnigen, dumpfen Köblergefpeniter, fo kommt man auf 
äujer abgebrannt, von denen nur eines fein Mobiliar vers eine ganz natürliche Art zu der Quelle zurüd: zu dem mond— 
chert bat, — augenblidlih in fo weit abhalfen, ald ed nur füchtigen Schwindfuchtsglauden des Pietismus, der immer 
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mehr und mehr überhand nimmt. Wird die Bermunft in 
ihre Rechte eingeſetzt, wird ihr dad Schiedsrichteramt in al⸗ 
len Dingen gelaffen, die fich bei und ereignen, fo wird Nie: 
mand je ein Geſpenſt erbliden, weder cin ſchwarzes noch ein 
weißes; wenn aber die Bernunft gefangen genommen wird 
unter die Macht ded Glaubens, wenn jelbit die theologiſchen 
— (homiletiſch liturgiſches Blatt von Dekan Brand) 

eiſter in fuͤrchterlicher Geſtalt mit einem gewiſſen unaus— 
ſtehlichen Geruch auftreten laſſen, was fon das Volk dann thun, 
als ſich an ſolch dummerfundenen Erſcheinungen den Schädel 
zu zerbrechen. 

Herr Pfarrer Ackermann hat einen lobenswerthen 
Eifer für feine Gemeinde, er will redlich ihr moraliſches 
Emporitreben defordern, alein er wählt gewiß nicht die red» 
ten Mittel und fein presboterianifher Eifer führt ihn immer 
zu weit, er ſchimpft, wo er nur mild tadeln jollte und wahlt 
Bilder und Ausdrüde in feinen Predigten, die auf die Bier: 
bank, aber nicht auf die Kanzel gehören. Ref. war ein ein 
igedmal im feiner Kirche, aber er wurde indignirt Durdy den 
Vortrag ded Herrn Pfarrerd. Was follen die Worte: „da 
unten it'8 wieder fo leer, dab man Hirtenhäufer hineinbauen 
Pönnte, wenn. ih von der Kanzel bis zur Orgel ein Seil 
fpannte und darauf tangte, dam würden fie fchaarenmweile 
» hereinftrömen.r Das müßte allerdings ein poſſierliches 
Schauſpiel gebe, wenn ein Dfarrer von der Kanzel bis zur 
Orgel auf dem Geil tanzte, und Nef.rglaubt felbit, dap die 
Kirche in dieſem Falle gedrüct voll werden würde, — — 

Ich wende mid von der ſcandaleuſen Geſchichte und 

melde Ihnen ſchlüßlich noch, daß unfer Theatergebäude höchſt 
wahrfheinlih von der Univerfität an die Stadtverwaltung 
übergeht. Da ift eine freudige Hoffnung für dad arme, bie: 
ber io maltraitirte Gebäude vorhanden und wahrſcheinlich 
werden jett Keparaturen vorgenommen, die ed in eine ſei— 
ner Anlage nach würdige Stellung bringen, denn das Grlans 
er Theater hat eine urfprunglige fo Forrefte Bauart, daß 
Hi viele Städte Glück wunſchen dürften, wenn fie daffelbe 
befaßen. Daß der Berwaltungsrath der hieſigen Univerſttät 
daffelbe fo herunter Fommen hat laſſen, it freilich ein Febler, 
der ald unbegreiflicdy erſcheint, indep die Stadt wird gut zu 
machen ſuchen, was bis jegt unterlaffen, und durch dieſe Une 
terlaffung verdorben wurde. A 


Dortfolio. 


Scenen aus dem italiänifchen Leben. 
Aus dem Franzoſiſchen von E. B.) 





(Schluß). 

„Die Soldaten benegten die Füße Joachim's mit 
Thränen und verficherten ihm zu wiederholten Mas 
len, daß er zufrieden mit ihnen fein würde. 

Alles geſchah wie ed Joachim ausgedacht hatte; 
das ftrenge Beifpiel wurde dem Regiment gegeben; 
ed wurde fein Blut dabei vergoffen und der glück— 
licher Weife getäufchte Kaifer danfte dem Joachim, 
daß er nur das Leben dreier Leute den Erforbers 
niffen feiner Disciplin aufgeopfert hatte. Der Kais 
fer hat die edelmüthige Lift nie erfahren, die mein 
Gatte bei dieſer Gelegenheit erfonnen ; ed war 
fange Zeit ein Geheimniß, das mir allein und einis 
gen unferer Bertrauten befannt blieb, die eö nie 
verrathen haben; heute ift die Aufdeckung desſelben 
mit feinem Nachtheil mehr verbunden und deshalb 
habe ich ed für Sie gethan.« 





Nach Biefer vertraulichen Mittheilung zog ſich 
die Wittwe Murat's in ihre Gemächer zurüd, da 
fie zu bewegt war, um bie Abendunterhaltung läns 
ger fortzuführen. Wir waren gerührt wie fie; es 
herrichte eine tiefe Stille; alle Blie, waren anf 
das föftliche von Gros gemalte Porträt geheftet; es 
ftellt den König Murat in einer heroifchen Attitube 
dor, wie er an dem Geftade bed Golfs von Neas 
pel zu Pferde dahin fprengt; Himmel und Meer 
find im Aufruhr; der Veſuv bricht, ganz in Flam— 
men, im SHintergrunde des Tableaus aus: Murat 
und der Veſuv! Zwei Bulfane einander zur Seite! 

Der Berlauf diefer Gefchichte wurde mir einige 
Monate fpäter zu Nom von einer Perfon erzählt, 
die mit ber faiferlichen Familie auf einem vertraus 
ten Fuße lebte. Er lautet wie die romanhafte Ents 
wicklung eines Dramas, dad mir weniger dem wirk— 
lichen Leben, ald der Einbildungsfraft eined Schrift- 
ſtellers anzugehören fcheint. 

An dem Saume eines, in der Nähe von Neu— 
Drleand gelegenen Waldes, Flopfte ein Jäger an 
bie Thüre einer hübfchen Pächterwohnung, um fic) 
vor einem heftigen Sturm zu fchügen; ed war im 
Herbſt 1830. Die gaftliche Pforte öffnete ſich, und 
ber Fremde wurde durch eine bejahrte Frau in ein 
einfacd; möblirtes, höchſt reinliches Zimmer geführt, 
beffen Wände fait ganz mit Parijer Lirhographieen 
bedeckt waren, bie unfere vorzüglichften Waffenthaten 
vorftellten. 

— 68 fcheint, fagte der Fremde in franzöflicher 
Spracde, daß mid mein guter Stern zu Laudelen» 
ten geführt hat. 

— Monſieur it gewiß ein Franzoſe? fagte die 
alte Frau. 

— Ja, Madame und ein guter Franzoſe: ich 
habe fogar Verwandte bier in dieſem Zimmer, 

— Mein Sohn ift.im Garten, ich will ihn rus 
fen; ed wird ihn fehr freuen Sie zu fehen. 

— Ihr Sohn ift auch Franzofe? 

— Ja, mein Herr. 

Diefe Antwort wurde etwas zögernd ertheilt; 
fie fügte mit mehr Beſtimmtheit hinzu: 

Er hat ſich in diefem Lande vor langer Zeit 
niebdergelaffen und, Gott fei Dank, er fühlt feine 
Neue deshalb: diefe Wohnung gehört ihm; wir 
bringen und ehrlid auf der Welt fort; wir find 
glücklich. 

In diefem Angenblif trat der Herr bed Haufes 
in dad Zimmer. 

— Monfteur, fagte die Mutter, hat und die 
Ehre erzeige einen Augenblid in unferer Wohnung 
auszuruhen, indem er das Ende ded Sturmes er 
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wartet; er iſt einer der unfrigen, er ift ein Frans 
zofe. 

Der Herr der Wohnung machte eine militärische 
Berbeugung und flotterte einige höfliche Worte. Die 
Züge des Fremdlings fielen ihm befonderd auf, und 
er war fo bewegt, daß er nicht auf feine Fragen 
antwortete. Endlich wagt er ed mühſam dad Wort 
an ihn zu richten. 

— Mein Herr, fagte er, Sie werben meine 
Frage vielleicht ungebührlich finden, ich bin aber 
fo frei, Sie um Ihren Namen zu bitten... 
Entſchuldigen Sie mich . . . Ihre Gefichtözüge. . . 

— Mein Freund, entgegnete ber Jäger, dies 
ift die einzige Frage, Die ich nicht beantworten 
fann; ed würde mir ein Leichtes fein, Sie zu täus 
fhen und mir einen erdichteten Namen beizulegen ; 
id) ziehe es vor zu fchweigen. Ein Mann, der meis 
nen führt, fann nicht lügen und verfteht nicht damit 
umzugehen. Gebt, da id) es Ihnen verweigert habe, 
Ihnen meinen Namen zu nennen, fo wage ich ed 
nicht, Sie um den Ihrigen zu fragen... 

Der Herr ded Hauſes antwortet nicht. — Es 
fcheint daß auch Sie gezwungen find, Ihren Namen 
zu verfchmweigen? fügte der Jäger hinzu. 

— Sa, mein Herr, der, weldyen ich in diefem 
Lande führe, ift der meinige nicht, zu was Fünnte 
es Ihnen auch dienen, ihn zu erfahren? Ich bin 
bier unter dem Namen Glaude Gerard befannt. 

— Aber Monfieur muß nidyt glauben, fagte die 
Mutter, daß mein Sohn vor feinem Namen, den 
er in Franfreich geführt, zu erröthen hat... Es 
giebt Gründe... . die... 

— Alles wie bei mir, fagte der Jäger, ich fage 
meinen Namen nur denen, bie es verdienen, ihn zu 
hören, und vondiefem Augenblif an, halte ich Euch 
diefer Gunft werth: ich bin Achilled Murat, ich bin 
der Sohn des Königs von Neapel. 

Claude Gerard und feine Mutter fielen mit dem 
Geſicht zur Erde, ald wären fie durch diefen grofs 
fon Namen wie vom Bliß zerfchmettert worden. 

Als der Prinz, der jegt Bürger der vereinigten 
Staaten ift, fie weinen fah, begriff er dieſes Ueber— 
maaß von Rührung, das fich immer noch vermehrs 
te, nicht. Sobald Claude Gerard ſprechen Fonnte, 
beutete er nadı der Wand auf dad Porträt des 
Königs von Neapel, das von grünen Lorbeerzweis 
gen eingefaßt war und fagte zu dem Jäger: 

— Dies it Ihr glorreicher Vater; der Herr 
und ber Heilige dieſer Behaufung; ihm verbanfe 
ih Alles; eined Tages als ich fterben follte, hat 
mir Ihr Vater das Leben gerettet. 





— Auf dem Felde der Ehre? fagte Achilles. 

Nein auf dem Felde der Schande. Ich hatte 
mich vergeſſen und den Tod verdient. Man hat 
mich, nebit zweien meiner Kameraden, bie eben jo 
ſchuldig waren, als ich, aus dem Thore von Fivorno 
geführt. Man hat Fener auf und gegeben, wir 


"find gefallen, Murat hatte dies Alles fo erfonnen. 


Mit feinem Gelde bin idy nach Amerifa gelangt. 
Meine zwei Kameraden find feit zwei Jahren zu 
Newyork geftorben. Ich bin nod; an dem Leben, 
bas ich Ihrem Vater verdbanfe. Sch habe gearbeis 
tet, ich lebe im Wohlftand; meine Mutter, weldye 
die amtliche‘ Nachricht von meinem Tode erhalten 
empfing einige Jahre fpäter einen Brief von 
ihrem lebenden Sohn, der fie nach Amerika rief. 
Die arme Frau, welche fo viel geweint hatte, wäre 
beinahe vor Freude geftorben, ald fie mich wieber 
ſah. Wenn jegt der Sohn meines Föniglichen 
Wohlthäterd mein Leben, mein Vermögen, meinen 
Arm begehrt, fo gehört Alles ihm. 

— Daran erfenne ich ihn wieder, den edelmü—⸗ 
thigen Joachim! fagte Achilles Murat mit Thränen 
in den Augen. 

— Er hat noch vielen Anderen Gnade gewährt, 
fagte Gerard. 

— Aber ihm hat man nidt Gnade gewährt, 
entgegnete eine Stimme. 


Dichtertranufk. 


Wund're Niemand ſich, daß ich ein ſo großer 
Freund in Wahrheit din des gepries'nen Weines, 
Daß ich lebhaft ſtets, wo ich Bann, der gold’nen 

; Duelle genieße. 


Wunderfam wohl ſcheint's, doch es ift dem alſo, 
Noch jung und friſch, bin ich dennoch öfters 
Gar zu Flug und Flar zum Gefang, ed fehlt mir 
Eben Begeifterung. 


Helfe nun was mag! in den Möthen gieß’ ich 

Ein zur Klarheit glei das erglühende Leben 

Alten Weins, und fieh, num entjteht die rechte, 
Schickliche Mifhung. 


Dichterdrang glüht auf, doch ihm lenkt die Klarheit, 
Hand in Hand num geh’n fie geftärkt, und wo nur 
Leicht ihr Fuß hintritt, da entfpriefen holde, 
: Farbige Blürhen. 
Edmund Gelderm 


Didhterliebe. 


Saget nicht, des Dichters Liebe 
Sei vergänglich, eitler Kraft, 
Denn ed find ded Armen Triebe 
Leider nur zu Dauerhaft. 
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Die mid freundlih einft ummwunden 
Flattert unbefangen fort, 

Fühlt ſich keineswegs gebunden 
Von verrauſchtem Liebeswort. 


Aber ich? von Preisgefängen, 
Ko fie hold und lieblidy lebt, 
Hab’ ich, wie von gold’nen Strängen, 
Mir ein ewig Meg gewebt. 
Edmund Feldern 


Theater: Bericht. 


Sonntag, den 13. Jul. „Die Räuber, Schaufpiel 
in fünf Aufzügen von Ariedrih von Schiller. 

Es iſt noch nicht fo aanz lange her, das die Deutichen 
einen Drang und eine Pflicht in sich fühlten, alle Schiller; 
ſchen Bir ohne Weiteres zu loben; die Jugend, Die in 
der Wirflihfeit immer etwas vermißte,_fleg den idealen 
Träumen zu, die Faum mit fehmedender Sohle die Erde ber 
rühren und den Himmel zum Vaterland haben, und das 
Alter date erinmerungsieelig_an die Zeit zuruß, wo es 

leichfalld ſich in begeifterten Schwärmereten ergangen hatte. 

& wurde für Frevel gehalten, gegen Schiller aud nur 
den Meinten Tadel auszufprehen und wie viele Feinde ſich 
Schlegel durd ein Paar epigrammatiihe Verſe gemacht 
bat, it befannt. 

Unfere Zeit iſt müchterner geworden und man hat das 
Geihäft des Sichtens und Sonderns in allen geiftigen 
Leiitungen forgfältig begonnen und geübt. Schiller hat da: 
bei feine Bedeutung Peineswegs verloren, man tritt noch nad) 
wie vor mit Ehrerbietung vor feine keuſche Muſe, die ſüßen 
Düfte feiner Poeſie wehen und noch lieblih an, feine Klänge 
weden nod die Begeifterung zu arofen Thaten; aber — 
wır haben auswählen gelernt, das Nachdeten ıjt uns fremder 
geworden. j j 

Zu Schiller's Gritlingen geboren aud die Raus 
ber, eine Schöpfung, in deren einzelnen Theilen und jwar 
oft die Ahnung entgegentritt, dap Diefer kühn ſchafende 
Geift auf dem Wege zu feinem fpäteren Ruhme fey, allein 
die Anſichten über die meiſten Yebensverhältniffe iind doch 
durch die taumelnden Bewegungen einer gänzlıh losgebuns 
denen Phantaite in einem fortwährendem Kreiſel, aus dem 
ie niemald zum regelrediten Gange fommen Fonnen. Das 
Stüd bat ſehr viele dramatiſche Mängel, Uebereinſtimmung 
von Gedanten und Handlungen it zuweilen um eines Effek— 
ted willen aufgegeden und haufig it der Gedanke der Hand» 
lung ganz untergeordnet. m den wenigiten der auftreten: 
den Perjonen iſt der Eharafter Ausdrud der Ueberzeugung, 
es werden jwar immer Gründe funponirt, welde Diep recht 
“fertigen ſolen, adein diefe Gründe reiben eben nicht aus, 
und fo entitcht da Schwäche des Daſeynswerthes, wo man 
bätte Etärfe finden follen, Was ıft, um_nur einen zu nen 
nen, diefer Herrmann für eine matte Greatur ? die mente 
Feitigfeit liege im Schweiger, aber es ift nur eine Spitzbu—⸗ 
benfeitigfeit. Was die Moral dem Stüde für Vorwurfe 
maden muß, ift auf der Stefle Far: das Sittlichkeitsge— 
fühl der Jugend befommt einen geringen Stop dadurd und 
es bleibt davon eine lange Nachwirkung in dem jugendlichen 
Gemüthe zurüd. Auch die Aeſthetik wird das Stück vor 
ihrem Forum, wenn fie ed nur halbweg ſtreng nimmt, vers 
urtheilen müffen, denn dad waAoy xayadoy der Griechen 
liegt wirklich nicht jo weit auscınander, als man falſchlich 
annimmt, wenn man ed annehmen wollte. Faſſen wir dieß 
Alles zufammen, fo Pönnen wir ed nicht undillig finden, 
wenn wir den Räubern einen eignen zus anmeifen, der 
von den fandern dramatiihen Werken Schiller's aber fo 





weit entfernt iſt, ald feine Jugend von den fpäteren Ja 
feines ächt poetiihen Wirfend. — — 

Marimilian, Herr Klusmann, iſt wie geſchaffen zu 
dieſer Rolle, gab fie auch in der That recht brav. Vorzũg⸗ 
lihe Momente waren: die Berzmeiflung, wie er von Fran 
hört, daß er Schuld an Carls Tod fey, dann, wie er aid 
ein wahrer Jammermann aus dem Thurme berauffommt; 
das gedämpfte Organ und die gene Haltung eined halb vers 
hungerten Greiſes gaben der Illuſſon das richtige Bild. 

Garl, Herr Borger, hatte diſtinkter in feinem Spiele 
feyn muffen, die Affefte der Seele dürfen niemals fo robuft 
dargeftellt werden, wie es Herr Börger zumweilen that, 
wenn ed auch Affekte find, die das innere Wefen in ununs 
terbrodener Ebbe und Fluth erhalten. Daß ein rubigered 
Spiel Herrn Börger weit beifer läßt, als ein ſtark beweg⸗ 
teß, das baden wir deutlih im Antonio, Kaufmann von Bes 
nedig gejehen. Der andere Fehler, auf den Herr Börger 
ſchon einigemal, aud von anderen aufmerkſam gemadt wure 
de, iſt das zu breite Ausfpreben aller A-laute; dadurd er- 
hält das Organ einen widerliben Anhauch von Affektation, 
an der gewis Niemand Gefallen finden wird. 

Franz, Herr Hahn, bat die varthie fhon vor vielen 
Jahren zur vollfommenen Zufriedenheit gefpielt, es hat ſich 
bei ıhm nichtd verändert, als dab er um mehrere Jahre num 
älter geworden iſt. Die Darjtelung des Franz gehört ge» 
wiß zu den beiten, die Herr Hahn auf feinem Kepertoir 
— * hat. — 

7 — Mad. Löwe, vorzüglich in der legten Scene 
recht gut. 

viegelberg , Herr Schrader, fahte die Rolle von 
ganz richtigem Standpunkt auf, und Schweitzer Herr Haine 
wäre gut zu nennen, wenn er mehr Wärme in feine ſchönen 
Reden aelegt hätte, 
.. Kofinddy, Herr Finke, etwas zu viel deflamirt, fonft 
jedod nicht tadelndwerb. 

, —— Herr Kleining, in der Scene, wo er die 
Piſtole gegen Franz halt, lobenswerth. aber etwas muß Hr. 
Kleining ablegen, nämlich das Hinaufſchrauben feiner 
Stimme, wenn eine Periode zu Ende geht. So Fünnte man 
z. B. was er fagte: »das muß ich, troß dem Teufel! das 
muß ic!» formlid auf Noten fegen. Dieſes Singen klingt 
ganz abſcheulich. 

Daniel, Herr Frank, transeat cum ceteris. Daß dır 
Kegie fo viel geitriben hat, war gewiß Alen lieb, daß fie 
aber fo viele Schöne Stellen itrid, war mir fehr unlieb. 
Der Souffleur mußte fi wieder jehr anitrengen. 


Friedrich Maver. 


Literatur. 


Bei Schneider und Weigel in Nürnderg 8. Nr. 71 
in der Winklerſtraße iſt zu haben: 


Waſſer, das, Palte als einzige Univerial: Medizin unferer 
zeit, oder: allgemeiner Sieg der Heilkunſt mit Faltem 
Waſſer. 8. brod. 40 fr. 

Klarin, E., die wohlunterridtete und ſich felbit Ichrende 
gie und Haushälterin, oder die Kunit ın der küͤrze- 

en Zeit alle weiblichen Belhaftigungen zu erlernen. 8. 
geb. 54 Pr. 

Barth, A., Taichendibliothef für Baveriibe Staatsbürger, 
enthaltend ſämmtliche ın Bayern jest noch geltende Geſetze 
und Verordnungen. 1 — Ar Bd. 12. broch. 2fl. 24 Er. 

Parifius, A. W., Polterabendfpiele und andere Gelegen- 
heits? Gedichte. 8. broch. 54 fr. 
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Ueberblick der Menigfeiten. 


Ueber die Raubfälle bei Kibingen erfahren wir 
Maäheres. Der eingefangene Räuber hatte, ald der 
Wirth in Albenhofen den Ankauf des Grauenfleides 
verweigerte, plötzlich bie Zimmerthüre verſchloſſen, und 
wollte ſich num an dem Wirthe vergreifen. In Tor 
desangjt ſprang dieſer zum Fenſter hinaus und machte 
Lärm. Doc auch der Räuber entfam, mit Hinter 
laffung feines Echubfarrens, in den nahen Forjt, wo 
man ihn ergriff, als er eben die Hand aus einer 'mit 
Geiträuch bedeckten Grube ftredte, im welcher die 
Schnapphaͤhne ihre Beute zu bergen pflegten. Die 
Räuber ſollen entflohene Arbeitshausfteäflinge ſeyn. 

. (Hr. Eour.) 

Ein Optikus in MWürtemberg foll ein Yujtrument 
erfunden haben, welches bald Epoche macen wird, 
da es fernerhin jedem, der reines Bier trinfen will, 
fo unentbehrlich ijenn dürfte, ald dem Raucher jein 
Fenerzeug. Der Erfinder nennt fein Snjtrument Ees 
revifiameter, auf deutſch Biermeſſer. Die Einrichtung 


ſoll ſehr finnreih, Das Ganze nicht größer als ein 


Nadelbüchschen ſeyn. In dem Etui befindet ſich eine 
Vorrihtung, um den Gehalt ded Bieres an Malz, 
an Geiſt, an Kohfenfäure zu berechnen, und endlich eine 
Borrichtung,, um jedes Surrogat entdecken zu fünnen. 
Welch unberedyenbaren Einfluß Diefe dem Stande der 
Wiffenjchaften würdige Erfindung haben mag — giebt 
vielleicht manchen Etoff zu einem Bier »Gelpräd. — 

(Agsbr. Tagbl.) 


Nevue der Cinläufe. 


* Münden, den 23, Juli 1837. Der Berfuc, den 
ſchon beitehenden Klöltern een Zuwachs zu verſchaffen, 
ſcheiterte in- einer der legten Ständeiigungen. Cs erflärten 
ſich nur einige, aljo, wenige Stimmen, für da® Bemühen, 
alte Sitte und einen alten untergegangenen Bolfsglauben, 
welche beide die Zeit geſtürzt hatte, wieder berzuitelen. Die 
Stimmen fanden Peinen Beſtand und Grüspunft mehr in 


der oͤffentlichen Meinung! 


In unferer Zeit it man ſicher, etwad Unnützes, oder 
vielmehr gar Nichts zu thun, fo oft man und erinnert, das 
PVeraltete herzuitellen, aus dem weifen Grunde, weil die al 
ten Verhältniße unter Bedingungen, die lange nicht mehr 
find, gut waren. Die heurige jÄHDE TE geht. 
ausnahmamweife gegen die frühern, Meinungen ın Maſſe Fund, 
die auf höhere Intelligenz fh fügen. Das verurjaht 
Ertreme. Daraus gehen Widerfprug, Reibung, nicht fels 
ten Animofität bervor. —— 

Männer, bei welchen die Intelligenz iſt, und dieſer find 
wenige, verbalten ſich nicht ungeregt. Krankung des Ders 
ftandes verzeiht man nicht leicht, 


Hier folgt der zweite Brief über das franzöflfbe Thea 
ter in Deutichland, der fih num ausführlicher uber dieſes 


nftitut verbreitet: # 
Sr Nürnberg, den 24. Juli 1837. 
Herr Redakteur! - 

Einige Grlehrten haben den Gedanken gefaßt, ob es 
nicht wohl moglich ſey, eine Eprade zu erfinden durch bie 
alle Mölter der Welt fih verſtändigen fonnten. Ich habe 
eine Luſt diefe Frage genauer zu deſprechen, ob fie gleich 
in einiger Beziehung zu dem Gegenitande, den ic behandeln 
will, ftebt. Ich überlaffe die Loͤſung diejer Aufgabe Andern 
und beſchränke mic auf den Ausſpruch, dag eine geſchriebene 
Sprache, um allgemein veritanden zu werden, einen unmits 
telbaren Berührungspunft unter allen Bölfern haden mihfe, 
Das ift aber micht fo leicht, dab man ed ohne Weiters ans 
nehmen dürfte, ed muß vielmehr eine Vermittlung unter 
den gebildeten Menſchen aller Länder diefe Ausgleihung hers 
vorbringen. j 

Einen gewöhnliben Menfhen kann man nur dann im 
die algemeine Gefelligkeit einführen wenn man ſich ihm 
durch den mwörtliben Ausdrud, oder durch Geberden, oder 
durd Vereinigung beider degeerflih macht; Letzteres ſchildert 
die menfhliben Empfindungen, die daraus entipringenden 
Eindrücde, und die aufregenden Leidenfhaften, melde Tugen⸗ 
den an's Licht bringen und Yafter zu Tage fördern. In 
gewiflen Fällen ift dıed alfo eine dramatiihe Handlung, welche 
dur den Vortrag gehoben wird, im andern Fällen dient ed 
bios zur Mittheilung von alltäglihen und zur Gewohnheit 
gewordenen Lebendbeziehungen. 

Auf dem wörtliben Ausdrud beruht dad ganze Mens 
fhenteben. Das Wort vertritt den Menſchen auf der 
Kanzel, auf dem Richterſtuhle und auf der Bühne Die 
Leuie tie fi im diefe drei Arten, vor dem veriammelten 
Volke zu ſprechen theilen , find berufen, ihm vor die Augen 
zu führen, was religiös, fitlih, ruchlos, der Moral entae 
gen, was gut und der menſchlichen Geſellſchaft nutzlich oder 





ſchädlich, was tugendhaft, laiterhaft, fehlerhaft oder lächerlich 
it. Kurz geſagt das Wort stellt alle guten oder ſchlimmen 
Leidenihaften dar, die den forialen Zujtand der verſchiedenen 
Bölfer harakterifiren. 


Die dramatifhe Darftellung, die durch das Wort, oder, 
mas dasfelde it, dur den Vortrag ihre Entwidlung erhält, 
vermag dad innere zu rühren und von den efüblen 
Rechenſchaft zu geben. Die Kanzel, der Richterituhl und 
die Bühne mahnen, jeded im feiner Art, den Menfben zu 
der Liebe, der Tugend und Menihlichfeit, zur Scheu vor 
dem Yafter, zur Neue, zum Schmerz, gur Freude, zur 
Eerlbitberuhigung, zur Bewunderung ded Schonen und ur 
ten. Mitten in diefen Empfindungen wird fih die Gerle 
eined geläuterten Genufes bewußt, und dad nennt, Wales 
brande die Freude, 


Ale Völker, felbit die ungebildeteren, haben eine Art 
dramatiiher Daritellung, bei legteren iſt fie zwar plumper, 
aber fie läßt ihnen dod dieſe Freude fühlen, denn jedes 
Volk hat feinen Vortrag. up. BR 

Meine weiten Reifen haben mid in den Stand geſetzt, 
den Menſchen wie er it zu prüfen unter allen Yängen = und 
Breitengraden, unter jedem Clima. Ich konnte mehr als 
einmal wahrnehmen, dag der Cosmopolitismus die Urſache 
der Yiede oder ded Haſſes im ganzen menihlichen Geſchlechte 
it; alled kommt nur auf den Standpunft an, ven dem, man 
ed betrachtet. Ich hade eingefehen dag der Haß ın dieſem 
Fall eine Thorheit ware, und ich ſchmeichle mir zu der Pleis 
nen Anzahl der 'Philanthropen zu gehören, welde die Men- 
fen alle durdy ein gemeinihaftlihed Band, fey es, welches 
ed wolle, gerne vereinigt fühen. Philofopben haben den Vors 
ſchlag gemacht, ald Vereinigungsmittel dad Scidlicpfeitdger 
fuhl jedes Volkes, das auf natürlihe Rechte fih gründet, 
anzujchen; aber ihre Soſteme find bald zerfallen, denn da 
hatte man zuerit neue Menſchen erihaffen und durd das in 
der Menfhenliebe ihren Urheber erzieben müſſen; denn aus 
den jegigen Menjchen kann man unmöglich eine und diejelde 
Gamilıe bilden. 

Gefengeber haben ed mit politifhen und gerichtlichen 
Maasregeln verfuht, die Meniben unter dad Jod eines 
burgerlihen und religiöfen Geſetzes zu bringen“ Ich enthalte 
mid bier des Beweiſes, dan dıe religiöfe Woral verbunden 
mit der bürgerlihen und politifhen Morm bald durch Muss 
legungen verjtummelt wurde, dab dieſe Auslegungen Zwie— 
trat, Heftigkeit und theilweife Reformen bervorriefen und 
das diefe Spaltungen der Geiſter die Menſchen zur Bewaff— 
nung gegen einander aufforderten. Leſen wir die Geſchichte 
md wir werden beihämt die arme Menfchheit dem Fanatid: 
mus, dem Stolje, der Selbſtſucht und allen Faitern ‘Preis 
gegeben ſehen, weldye die heilfamiten und für dad Voͤlker⸗ 
glud_nothwendigiten Schranten mederreißen. 

. Die Freude macht glücklich, hade ih nah Mallebranche 
gejagt. Aber um durd die Freude zum Glück zu gelangen, 
muß man fie nur da ſuchen, wo fie zu finden ift. Cie bes 
ftebt nur in der Erfüllung focialer Pflichten, in guten Hands 
lungen, oder in Beifpielen, die man davon auf der Kanzel, 
auf der Wednerbühne oder auf dem Theater anführt. ch 
wollte demnach, das man überall, wo man öffentlich eine er: 
habene, grogmüthige, mwohlthatige oder heldenwerthe Hands 
lung verfündete, dem Volke freien Zutritt geftattete , damit 
es den Bericht davon, natürli in der zu feiner Verſtaͤnd⸗ 
nis nöthigen Form hörte. Ich wollte, daß jede fchöne oder 
gute Handlung in der Volksſprache dargeitellt würde, wo fie 
ſich ereignet bat; denn es giebt in der Originalſprache immer 
gewiſſe Schönheiten, die man nicht Überjegen Pann, ohne daß 
jie an Glanz verlieren. Ich gebe zu, daß. wollte man zu 
diejer leichten Mitibeilungsart, zu diefer Veritändigung kom⸗ 
men, jeded Volk nochmwendigerweiie die Sprache feiner Nach» 
barın reden müßte. Allein,» Gott ſey Dank, wir ftehen an 
eier Evoche, wo alle Bolter das Bedürfnis fühlen, ſich ges 
nauer Pennen zu lernen, und dieſe Epoche wird die Antipa— 
thieen und den Nationalhaß, der cin Wolf gegen das andere 
die Waffen ergreifen beißt, vernichten. 

Unter umeren Augen eriteht ein neues Geſchlecht; es 
ut gerufen an uniere Stelle zu treten. Schon lernt die Ju— 
gend m den Haupt » und großen Handelstädten in Europa 
alle Sprachen, die fie mit allen gefitteten Bölfern in Ver— 
bındung ſetzen kann. In London geht man in’s franzöfiice 
ober ualieniſche Theater, in ‘Petersburg iſt eine franzöjiiche 
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Schaufpielergefellfchaft auf Koften des Kaiſers u in 
aris jtrömt man ſchaarenweiſe in das italienifhe Theater. 
or einigen Jahren -war aud ein deutſches Theater da, ader 

leider konnte es fih aus Mangel an Theilnahme nicht hal 

ten; find noch einige Sabre um, jo wird dieſer Hebelftand ge» 
heben jeun_und das deutſche Theater fehr gut aufgenommen 
werden. Die Parifer Tugend it fleifig im Studium und 
will Bekanntſchaften mahen, fie wird nidt mehr Zeit zur 

Griernung ber deutihen Sprache ald zur Erlernung der enge 

lichen und italienifhen brauchen, und ich zweifle nicht, eite 

mal in der Hauptitadt der gebildeten Welt die Meiſterwerke 
der engliihen und deutfhen Bühne in ıhrer eigenen Sprade 

dargeitellt zu fehen. j 

Es iſt aljo demnach fein Wunder, daß ich mit aufferors 
dentliher Freude das obgleich nur kurze Erſcheinen einer 
franzöiiihen Shaufpielergefelihaft in Münden und Augss 
burg erfuhr, die in diefen beiden Städten einige Vorftellun» 
gen gab. Dieje Gefellihaft kommt nun unverzüglich auch 
nad Nürnberg, einer bevölterten, erwerbfamen und coms 
merziellen Stadt, wo der Wagijtrat alle Gelegenheiten und 
Mittel ergreift, auf jde Weiſe die Unterrihisanftalten zu 
fordern, wo viele Junge Leute ſich eine vortheilhafte Stel 
lung ın dem Handelsitande zu erwerben fuchen. Es ift eıne 
Ehre für den Wagiltrat, für die Bürgerihaft, fur die Ju 
gend, da fie ſich mut einer Sprache vertraut machen wollen, 
die heut zu Tage zu den Wiſſenſchaften und zu allen Ger 
fhäften unerläßlih ut; es iſt eine Ehre für die Bavern, 
dap ſie es einfchen jede Landesſprache müffe die Gränzen 
ihrer see ihred Staates überfhreiten, und man 
muffe fie fait überall ſprechen hören, um tg ae jeg 
licher Urt zu_ erleichtern und Industrie und Handel, dieſe 
beiden unverfiegenden Quellen des Glüded und Wohlitan 
ed, zu erweden. . 

Ich bade es gerne, wann ih Thalia und Melvomene, 
Mantel und Pilgeritab nehmen febe, um die Volker zu bes 
ſuchen, und ihnen verſchiedene Suten und die unzähligen 
Bezüge ihrer Kunft zu zeigen. Dieje beiden Echweitern der 
dramatiſchen Kunſt müjlen überall, wo fie in ihrer narürlis 
Ken Geſtalt auftreten, gut empfangen werden. Jhre Sprache 
it die Sprache aller Volker, fie wird in den Eteppen der 
"Tartarei, unter dem Zelte des Arabers, in der Hütte des 
Megerd, in der Gabane ded milden Amerifanerd, ebenio gut 
ald in den gefittetetiten Gegenden der beiden Eontinente ver 
handen. Ihre Sprache iſt die allgememe, die Sprache der 
Natur, Ä 

Empfangt fie alfo, Ihr Nürnberger, mit dem Bruders 
finn der Euch vor Allen auszeichnet, mit dem Gifer, der 
Cuqch in die entfernteiten Lander führt, um dert die Grund« 
lage eured Gludes für Eure Induſtrie zu holen. Empfangt 
fie wie Freundinnen, denn fie wollen Euch kennen lehren, 
mas für eine einfahe, natürlie, ausdrudsvole, edle und 
antändige Sache ed um den Vortrag der franzoltihen 
Sprache iſt. Die franzoöſiſche Sprade ıft Euch eben jo no⸗ 
thig ald andere Sprachen. j 

Ih kann Euch keinen andern Bemweid meiner Achtung 
vor Euren Charakter geben, ald dag ic meınen Aufenthalt 


‚nod did zur Abreije der franzölihen Schauſpieler verſchiebe. 


Ich hade mır vorgenommen Euch regelmapig einige Artifel 
zufommen zu lafien, die Euch darthun jollen, wie weit die 
Kraft und der Umfang des Geiſtes einer Sprache reicht, die 
in jegiger Zeit, was den Ausdruck betrifft, die feinſte ge 
worden iſt. ; . 

‚. Haben Sie die Güte, Herr Redakteur , diefem Briefe 
einige Spalten Ihres Blattes zu öffnen, er ift vielleicht der ' 
legte, wenn wie Boltaire fagt, meine 84 Jahre und meine 
84 Krankheiten mır dad Schreiben verbieten. Ich habe die 


Ehre ꝛxc. ıc. . 
Der Cosmopolit. 


Portfolio. 





Ein Morgen in KRaunftadt. 
von J. P...m. 
Mit dem Anfang des Monats Juli theilt Stutt> 
gart das Loos, das im Sommer die Städte trifft. 





Bon einem Theil feiner Bewohner verlaffen, die 
den heimifchen Wohnungen, in benen fie nur die 
fchlimmen Tage verleben, treulos ben Rüden keh— 
ren, geben fait nur die im biefem Jahr in großer 
Menge ftattfindenden Bauten, den Straßen der Res 
fidvenz einige Lebendigfeit. Die Bacanz des Theas 
terd hat begonnen, der Hof und Adel verließ die 
Stadt, und wen feine Gefchäfte und Verhältniße 


in ihr feithalten, der eilt am Abend ſchnell durch 


die dumpfigen Straßen in’d Freie, und entflieht 
den beengenden Räumen. 

Fer Sonntag Morgen ift vielleicht in dieſen 
Tagen der Stille, der Zeitpunft, der am Meiften 
Belebtheit hervorbringt. Kaum bämmert der junge 
Tag heran, fo öffnen fi die Häufer und gepupte 
Leute gehen aus ihnen hervor; erſt durchwandeln 
Einzelne die Straßen, fpäter Ketten und ganze 
Schaaren, und wenn die gehaltenen Töne des Chos 
rald, der nach hergebradyter Weife jeden Morgen 
vom Stiftöthurme erjchallt, ſich vernehmen laſſen, 
iſt die Regfamkeit auf ihrem Zenith, Equipagen 
raffeln daher, Fiader holpern über die Straßen, 
Leichtfüßigen Rehen gleich fieht man hier eine Ges 
jellichaft von Damen ihren DBegleitern folgen, die 
im Sturmfchritt einem Wagen zueilen der dort am 
Eingang der Planie fteht, — es ift ein Gejells 
fchaftewagen, vulgo Omnibus, und man wünſcht 
in feinem Innern noch Plag zu finden. Es ift 
zu ſpät, ſchon it er zum Erbrüden gefüllt und rafs 
felt fort über den Kied der Planie dem Thore bed 
Hofgartens zum — Wohin dad Ale? — Nach 
Kannſtadt dem freundlichen Babeort, eine Stunde 
von hier, zu dem ein fötlicher Fußweg durch den 
fönigl. Park. führt und der den Sommer über, jes 
den Morgen, vorzüglich aber am Sonntag von 
Stuttgartd Bewohnern fehr zahlreich befucht wird. 

Kannftadt it feined von den Bädern, wie fie 
in unferen Luſtſpielen und Romanen fidy darftellen, 
fein Spaa, fein Pyrmont, Fein Karlsbad. Man 
begegnet hier nidyt, wie im jenen fait auf jedem 
Schritte den VBornehmften der Geſellſchaft, feine. Bas 
deliften ftrogen nidyt von hochtrabeuden Titeln und 
gefeierten Namen, 88 ijt einfach und prunflog, feine 
geldgierigen Pointierd rufen bier ihr gagne und 
perdu, feine Aventuriers, feine lockenden Phrynen 
treiben hier ihr Wejen, aber man erlebt auch hier 
feine Scenen, wie große Bäder fie in Menge dar 
bringen, alled bewegt ſich in dem gewohnten Gfeife, 
einer behaglichen Heiterfeit, man fucht an der Heil 
quelle nur dag was fie bietet, und manchen Leidens 
den, ber hoffnungslos zu ihr gekommen, hat fie neus 
belebt entlaffen. 


355 





Ein geräumiger in elegantem Styl erbauter 
Gurfaal und herrliche Anlagen find in neuerer Zeit 
erft entftanden. Bon der Anhöhe über der Quelle 
genießt man die reizendfte Ausſicht. Man überficht 
dad Stederthal, das die, jetzt in voller Blüthe ite- 
henden Weinberge umgrenzen, im Vordergrunde fiebt 
man Kannftadt und das, ebenfulld durch eine Heils 
quelle befannte Berg; das fönigl. Luſtſchloß NRoiens 
ftein fchließt die Fernficht gegen Weiten; ganz im 
Hintergrunde fieht man Stuttgart halb verftedt von 
dem großen Parf. Gegen Südoſt erblidt man das 
Schloß Rothenberg den Stammfig der würtemberg. 
Königsfamilie. Hier ift das Grabmal der verftors 
benen Königin von Würtemberg die befanntlich eine 
ruffüiche Prinzeffin war und ruſſiſche Geiftliche find 
dort angeftellt, die im Ritus ihrer Kirche den Gots 
tesdienſt verfehen, — Der Garten bed guteingeriche 
teten Wilhelmbaded, nimmt die vom Brunnen zus 
rücfehrenden Fremden auf. Man frühftüct bier 
fehr gut und eine wohlbefegte Harmonie» Mufif ers 
gögt dad Ohr. Unter den Anmefenden bemerft man 
täglich, den befannten Riteraten Lewald, ber ben 
Sommer ganz in Kannſtadt zubringt. Die Gefell» 
ſchaft im Wilhelmbad ift immer fehr auderlefen und 
die Stuttgarter "Damen find befonderd am Sonntag 
in großer Anzahl hier verfammelt. Auch an Frems 
den mangelt es nicht, wovon die Babelifte zeugt. — 
Gegen Mittag kehrt man ın der Regel nach Stutts 
gart zurück. Sch befuchte auf dem Rückwege mit 
einigen Freunden das ſchon erwähnte Luſtſchloß Ros 
fenftein, an dem der Weg von Kannſtadt vorbeis 
führt. Wir befahen alle Zimmer, die wahrhaft füs 
niglich ausgeſchmückt, und mit vielen und mitunter 
vorzügfichen Gemälden verziert find. Man fieht 
unter ihnen 2 Schlachtſtücke aus dem griech. Bes 
freiungstampfe von Vernet, einige Thiergemälde 
von Adam, Landichaften von Steinfopf und große 
Hiftorienftüte von Hetſch. Die Plafondgemälde 
und Bafreliefs find meift von Gegenbauer. Dann 
find nody beſonders bemerkenswerth die Marmors 
ftatuen Danneders, die in den verfchiedenen 
Zimmern und Sälen vertheilt find. Das Luſtſchloß 
ſelbſt, ift im neuern italiänifchen Styl aufgeführt, 
hat fchöne Anlagen und gewährt einen impofanten 
Anblid. i 


Theater: Bericht. 

Montag, den 24. Juli 1837. „Der Bräutigam 
aus Mertfo,« Purtipiel in fünf Aufzügen von Glauren. 

Ach Gott, fo haben fie dem Monſieur Elauren doch auch 
einmal wieder auf die Beine geholfen, den Madator, wo es 
ſich darum handelt, mit lüfterner Zunge zu ſchnalzen, Orrts 
jezettel anzufertigen, Titel» Tabellen zu verfertigen, mit imas 
ginären Millionen um ſich zu werfen, binter einer Durdrds 
tig fpanifhen Wand Dinge zu treiben, die der Schaam je 





desmal das Haupt abſchlagen, mit einem Worte den litera- 
rien Xotterbuben, welder der Moral das Gift in feinge⸗ 
widelten Bonbons durch einſchmeichelnde Worte beibringt. 

Die Cauren'ſche Wirkſamkeit ıft zu einer ganzen Bib- 
liothef angewahien und anfangs gewann ed wirflih dem 
Anicein, ald wäre von den haldveritedten Lascivitäten des 
preusuichen Hofratbs fur den Charakter, vorzüglich des weıb: 
lien Gefchlechis, mit Recht etwas zu fürdten. Da trat 
'eden noch zu rechter Zeit eim junger Mann mit enticiedes 
nem Murbe auf, und that dieſem verderdlichen Unfuge Eins 
halt. Wilhelm Hauff ſchried feinen „Wann ım Mond,- 
und bald darauf die bekannte Gontroverspredigt, worin er 

errn Glauren alle feine fcandaleufen Unzuchtigkeilen und 
iedertrachtigkeiten vorwarf. Die natürlihe Folge davon 
war, daf man fi ſchamte, wenn man über der Lektüre des 
Glauren ertappt wurde und Das Buch für immer weg: 
legte. Gelefen wurde er freilich Immer noch, gelefen wird 
er noch jest, aber nur von verdorbenen. Nähmadden, von 
adgelebten Burfchen, überhaupt von einem lejehungrigen 
Publifum, dem es einerlei iſt, ob ed Fliegen oder Tage todt 
I Welcher Gedildete wird ſich au gerne mit Dingen 
abgeben, in denen nicht der mindefte Ernſt, nicht die ges 
ringite Spur von Fedenswahrbeit if. Die Claurenſchen Pers 
fonagen ind ale ſteinreich oder beitelarm, die Keihen haden 
in der Kegel eine gute Portion vornehmer Schlechtigkeit 
und die Armen treiben es mit der Tugend bis zum Ver— 
rüdtwerden. Es if ein wahrer Spaß, fo eine weipgemas 
ſchene Unjduld aufmarfchiren zu feben, oder fo ein naives 
Dingelchen, das vor lauter Prüderie niht weiß, mo 
aus noch ein. Cd üt wahr, Naieitat und Prüderie berühs 
ren fib in einem Punkte aber nur mit dem Nüden, bei 
Elauren it dad anders, da it Naivität mit der ‘Prüderie 
gemiſcht umd dieß übt eine unausitehlice Wirkung. z 
Faffen wir nun das in Frage jtebende Stud etwas nã⸗ 
ber in’d Auge. Da kommt ein Menſch, der naturlic feine 
fieden Millionen Thaler jährliches Einkommen bat, mit 
feinem rathgebenden Freunde ‘aus Meriko nah Deutichland, 
um; fich eine Frau zu fſuchen. Der rathgebende F-eund fpielt 
den ſieben Willionen ‘reihen Menihen und dieier macht ben 
Kammerdiener, damit er beffer beobachten Pann. In dem 
Haufe eines verfhulderen Grafen befinden ſich zwei heirathd« 
fahige Töchter, die aber den Mexikaner nicht wollen, weil 
fie glauben, der ältere häsliere jew der Freier und weil ſie 
fib hinter dem Rüden des Vaters ſchon verlobt baden. Der 
Vater ſchwatzt ihnen afle mogliben Schlechtigkeiten vor und 
beredet fie, den Merifaner zu beirathen, da fie ja ihre Amans 
ten ald Hausfreunde mit binuber über dad Meer nehmen 
fonnten, und darauf hin veriteben ſich die Töchter auch; und 
jede will ihm aub zum Manne haben. Der Merifaner ald 
Kammerdiener beobachtet fie in ihren häusliben Geſchaften 
und ſieht, das er ſchlecht mir ihnen fahren würde, weil fie 
auf eine lüderlihe Art auferzogen find. Er trıfft ım der 
Nihe des Schloßes die Nichte einer Frau, die ſich ſpäter 
als Schweſter feines rarhgebenden Freundes herausitellt, eine 
abgeledte Unſchuld, mit der er Kartoffeln it; er verliebt ſich 
in fie, fie in ihn, der verihuldere Graf wırd mit einem 
Paar malhunderttaufend Gulden abgeſpeiſt, die beiden Tod: 
ter beiratben ihre Amanten, der reihe Merikaner beirathet 
die abgeleckte Unſchuld, der Berwalter beirather dad Kams 
mermädchen der Fräulein, vielleicht heirathen im Hinters 
grunde noch einige Statiſten, und jiche da, das Stück ul 
aus, nahdem ed drei Stunden lang gejpielt bat. — 

Jetzt noch ein Wort am die Beneriziantin! Wer um 
aller Welt willen har Ahnen, tbeuerite Demoiſelle Shnei 
der. den verzweifelten Nath gegeden, ein Claurenſches Tas 
fhenbord — — (ergänzen Sie den Auddrud gefafligit jelbit,) 
auf die Buhne zu dringen. Das hätten Sie doch vorausie- 
ben Pönnen, das auf dieſe Weiſe das Haus leer bat bleiben 
müffen. Es lag jo nahe, Sie hätten ed nur aufheben dürfen, 
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den Parifer Gamin musten Sie geben, dann fagten die 
Leute jegt nicht, Ihr Geihmad binte und auch auf Ihre 
Gajette würden Cie freundlihere Blide werfen fönnen. 

Die Daritellung hat das Stück bei Weitem übertroffen ; 
Dem. Schneider, Herr Habn, Mad. Hahn und vor 
züglih Herr Schrader zeichneten ih aus, Mad. Link 
und Mad. Schrader fpielten gut. Herr Börger war 
wirder etwas unveritändlic, auch mus man ihm fagen, daß 
man in Mexiko rothe Uniform trägt. Herr Finfe war 
a la Reitknecht Boftümirt, er follte aber einen Kittmeifter 
voritellen, Herr Haine und Herr Klus mann waren aud 
nit uneben, Dem. Habn gab fib Mühr, dad Kammer» 
kätzchen recht zu Glaurenifiren, die Mohren waren fhwarz, 
die Köche weiß, und fo gieng Aled wie am Schnürden zus 
fanmen. Dem Yublifum wurden auf die fchönite Manier 
von: der Welt drei Ledensſtunden abgehafpelt, wäre es nur 
durch eine andere Parze geſchehen. — 

Friedrich Mayer. 


Theater: Anzeige. 


Die Geſellſchaft ——* dramatiſcher Künſtler un. 
ter Direktion der Herrn Doliny und Alir, welde (ven 
Münden Fommendı bei ıhrer Durcreife drei Voritelluns 
gen auf hiefiger Bühne geben werden, it angefommen, und 
die unterzeichnete Direftion glaubt, durd ‚die Morführung 
diefer Fremden, nad den meiſten übereinftimmenden Nach- 
richten außdgezeichneter Künftler den allgemeinen Wünſchen 
des gebildeten Publikums entgegengefommen zu fen. 


@. Hahn. 
Jeudi le 27 Juliet 1837. Abonnement suspendu. ' 


„valerie“* . 
Comedie en trois Actes, par Scribe, 
Premiere Representation apres cela. 


„Le gamin de Paris.“ 


Vaudeville en deux Actes, par M. M. Bavard et 
Wenderburg. : 


Charade. 
(Zweiſulbig.⸗ 
Erzeugt in heißer Zone dient die erſte Sylbe zum 
veripetien, 
Doc it fie allgemein und nährt die S twarzen gleichfalls 
wie die Weiden. 
Die zweite Sylde dient zum Bau im Waſſer und auf 
feſtem Yande, 
Geht ihr damit herum fo bringt ſprichwörtlich fie euch 
viele Schande, 
Das Ganze glatt und wohl polirt wird brauchbar erit wenn 
ihrs bededet, 
G3-ruhet drauf ded Künitlerd Hand der Städte und aus 
Etein ermeden, 


(Auflöfung der Homenpme in Nro. 86 d. BI.) 
Zug.* 
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Nro. 90. Samftag 


Neberblick der Neuigkeiten. 


** Frammersbach, 23. Juli. In unferer 
Nähe ſpuckt's. ine Bande unfauberer Geiſter mit 
Fleisch und Blut, Räuber genannt, hat ſich in den 
benachbarten heſſiſchen Ortichaften Kempfenbrunn, 
Flörsbach, Rohrhaupten, Biber x. zuſammen— 
getban. Woher fie find, weiß man nicht, aber ihre 
verübten Räubereien und Plünderungen ſollen ſchau— 
derhaft ſeyn. Go erzählt man fih, daß fie eine 
Neibsperfon bie auf’3 Hemd ausplünderten, und fie 
dann in puris nmaturalibus laufen liegen. Auch ein 
Jude ſoll auf folde Weiſe von ihmen nach Hauſe ges 
ſchickt worden ſeyn, und noch mehrere dergleichen Fälle 
find vorgefommen. in Knecht aus Biber mußte 
wöchentlich für feinen Herren nad) Lohr fahren, um 
dort Getreide zu holen. Ihm leiftete in dieſer Woche 
ein hiefiger Mann bis auf der Försbacher Höhe Vor— 
fpann, und kehrte dort wieder um. Kaum aber hatte 
derielbe den Knecht im Walde verlaffen, ald, jo vers 
muthet man, denn Gewiljed weiß man Richts dars 
über, einige von gedachter Räuberbande den Knecht 
anfielen, und ihm mahrjceinlich Getreide rauben wolle 
ten; er mußte fich jeher gewehre haben; man fand ihn 
batb todt mit einem ungeheuren Stiche im der Gurgel. 
Das Meſſer war am Halle hinein gesrungen und am 
Badenfnochen wieder zum Borfchein gefommen. Er 
lebte noch kurze Zeit, und man fonnte nichts Berftäns 
Diges herausbringen. Die gerichtliche Unterfuchung 
wird noch Einiges ermitteln. Schon ſeit längerer 
Zeit wurden von den Nachbarn jener heſſiſchen Orts 
febaften Streifzüge durch die Wälder vorgenommen, 
aber Feine Epur entdedt. Eine droftige Geſchichte ift 
jedod) dabei vorgefallen. Ein hiefiger Burfche, Mel 
er heißt er, etwas jtupid von Haus aus, hatte ges 
rade zu jener Zeit, ich weiß nicht nach welchem Orte, 
Durd, jenen Wald einen Gang zu thun, Als er die 
Streifzügler von Ferne erblicte, hielt er fie für Näus 

ber,und fing in jeiner Geelenangjt entjeglich zu laus 


— Variatio delectat. — 
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den 29. July 1837. 


— — 


fen an. Dieſe aber hielten ihn für nichts weniger 
als einen der Spitzbuben, der ihnen entſpringen wollte, 
und ſetzten ihm mit aller Leibesanſtrengung nach. 
Keuchend erreichten ſie den Ermatteten und wollten 
ihn gefangen nehmen. Er wehrte ſich verzweiflungs⸗ 
vol. Endlich übermannten fie ihn, banden ihn, und 
holten einen Wagen, um ihn im Triumphe nach Bis 
ber zu führen. Dort jtellte ſich die Sache heraus. 
Der Burfche verlange nun hundert Thaler Schmerzens, 
Echredens, Kucbel = und Ecdand- Geld, Er wird 
aber wohl fange darauf warten dürfen. (Fr. Eour.) 


- Portfolio. 


Leber das Alter des Kartenfpieles. 

Gewöhnlich ift man der Meinung, die Karten 
feien zur Zeit Karls VI. Könige von Franfs 
reich, erfunden worden, um ben König, welcher 
haufig an Geiſtesſchwäche litt, zu unterhalten und 
zu zeritreuen. Dieje Vermuthung ift dadurch ents 
ftanden, weil in der Schagrechnung des Königs ein 
Poften fteht, welcher fagt, daß dem Maler Jacs 
quemin Öringonmeur eine gewiße Summe ges 
zahlt worden fei, für drei Päckchen vergoldeter, mit 
verjchiedenen Farben und . Sinnfprücden bemalter 
Karten, die zur Unterhaltung des Königs beftimmt 
gewejen waren. Died beweißt nun zwar, daß man 
den Gebrauch der Spielfarten am Hofe und zur 
Zeit Karls VI. gekannt habe, aber keineswegs, daß 
Öringonneur der Erfinder gewefen fei, und daß 
man die Karten nicht fchen früher fannte. 

Man ftügt fich hinfichtlicd; der Behauptung, daß 
Gringonneur der Erfinder ber Karten fei, auf 





die Autorität Johauns von Saintre, welcher Page 
Karld VI. war und eine Chronif feiner Lage ges 
fchrieben hat, allein deffen Worte find zu unbe 
flimmt, um einen fihern Beweiß zu liefern. 


Viel früher, ald in Franfreich ein Geſetz über 
dad Kartenfpiel erſchien, eriftirt fcheon in Spanien 
ein Geſetz gegen dasſelbe *), welches mehrere 
Neuere bewogen hat, die Erfindung der Karten von 
Frankreich nach Spanten zu verlegen. Die Namen 
einiger Karten, fo wie mehrere der älteften Spiele, 
find auch volltommen geeignet, dieſe Meinung zu 
unterftügen, ba fie offenbar aus der fpanifchen 
Spradye ihren Uriprung ableiten. **) 

Ein geiftreiher Schriftfteller, der über den Urs 
fprung des Kupferftiches geicyrieben hat ***), vers 
fihert, dad Kartenfpiel ſei in Deutfchland erfunden 
worden, und dort gegen Ende bed 14. Jahrhunderts 
in aligemeinem Gebrauch; geweſen. Aber die Gründe 
die er zur Unterftügung feiner Behauptung anführt, 
find keineswegs triftig. 

Ein englifcher Schriftitelleer führt aus einer 
Haushalts⸗Chronik Eduards I. die im 6. Jahre von 
deſſen Regierung geführt wurde, eine Stelle an, in 
der eined Gpieled erwähnt wird, welches: „Die 
vier Könige« hieß. Hieraus fchließe er mit ziem⸗ 
licher Wahrfcheinlichkeit, daß das Kartenfpiel ſchon 
damals in England befannt gewejen fei, und das 
wäre bann freilich eine viel frühere Zeit, als irgend 
ein anderer Autor angiebt. 

Mehrere Gelehrte, welche mit der Gefchichte 


Aſiens wohl bekannt find, wollen behaupten, die 
Karten wären dem öſtlichen Theile der Welt lange 





*) Karl der I. König von Gaftilien verbot durd ein 
Edirt von 1387 Karten und Würfelipiel in feinen 
Staaten. — Im Jahre 1397, am 22. Januar, er: 
ließ ein Prevot von Paris für den Handarbeiten: 
den Theil der Unterthanen das Verbot, mit Würfeln 
und Karten zu fpielen. 


**) 3. B. Primoro, und die vorzüglihiten Karten im 
Quinola und Ombre; Spadilla, Manila, Baſta, War 
dator ıc. 0. Die Spanier haben auf ihren Karten 
für Treff feine Kreuze, fondern Kmüttel; wir haben 
den Namen beibehalten, aber das Bild ift verſchwun⸗ 
den. Der urfprünglide Name it: Baſtos. Statt 
ded Pique haben die Spanier Schwerter (Espados), 
©. Abhandlungen über das Kartenipiel, in »Daines 
Barrington Archaeologia,« vol. VIII. p. 135 sq. 


5) Freiherr von Heineden, welcher fagt, daß die Kar: 
ten in Deutfchland ſchon um dad Jahr 1376 befannt 
geweien feien. — »Idee generale d’une Collection 
des Estampes. p. 237. 249.” 
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befannt *) gewefen, ehe fie in Europa Eingang 
fanden. 

Nimmt man diefe Auficht ald Gewißheit an, fo 
fcheint ed nicht unmwahrfcheinlich, daß Eduard 1., 
welcher ſich vor feiner Thronbeiteigung fünf Jahre 
in Syrien aufbielt, dort bad Epiel „der vier 
Könige« kennen lernte, und ed nach feiner Rückkehr 
nach England einführte. 

Man hat hiergegen einen Einwurf gemacht, der 
auf den erften Blick wichtig genug fcheint; man fürs 
bet nämlich von jener Zeit an bis zum Anfange 
ber Regierung Eduard IV. =), alfo während eines 
Zeitraumd von 186 Jahren ded Kartenipieled nirs 
gend Erwähnung gethan. Daraus fcheint denn hers 
vorzugehen, daß das Spiel der vier Könige fein 
Kartenjpiel geweien fei. Ein Epiel, dad durch eis 
nen König eingeführt warb, mußte natürlid Mode 
werden, und wäre ed auch noch in jpäteren Zeiten 
beibehalten worden, fo hätte ed nothwendig dann 
und wann unter andern Zeitverfürzungsmitteln mit 
genannt werden müflen. Aber das ift noch fein 
Beweis, daß dad Epiel „der vier Könige« nicht 
mit Karten gefpielt worden fei, noc daß fich die 
Karten während bed vorermwähnten Zeitabichnittes 
in den höhern Kreifen der Gefellihaft nicht im Ges 
brauch erhielten, obgleich Died vielleicht nicht mit 
dem fpäter eingeriffenen Mißbrauche, der dann die 
Strafreden weltlicher und geiftliher Schriftiteller 
nothwendig madıte. i 

Dazu fömmt noch, daß die Karten, als fie zus 
erft in Gebrauch famen, mit der Hand gezeichnet, 
und gemalt werden mußten, ganz ohne Hilfe irgend 
einer Art von Preße, daß alfo viel Zeit erforderlidy 
war, ein Spiel oder Pädcen Karten zu vollenden. 
Der Preis war ohne Zweifel der Arbeit angemej» 
fen, die fie erforderten, und daraus folgt denn nas 
türlich, daß der Aufauf der Karten in geringeren 
Klaffen unmöglich gemacht ward. Daher mag das 
Kartenipiel in England wohl fchon früher befannt 
gewefen feyn, aber allgemeiner fam es erft zu der 
Zeit in Aufnahme, ald man die Kunſt erfand, Kars 
ten um wohlfeilern Preis zu liefern, und dies fcheint 
der Fall gewejen zu feyn, ald Eduard IV. den 
Thron beftiegen harte; denn gleich nadı dem Ans 
tritte feiner Regierung ward ein Verbot gegen die 
Einführung von Spielfarten erlaflen; und nicht viel 


*) Warton fagt, es feine fehr wahrfheinlih, daß die 
Araber die Erfinder der Karten feien, und daß von 
ihnen die Erfindung auf die Griehen übergieng. 
„Hist. Eng. Poetri, vol, IL, p. 316.” — Auch 
fcheint ed gar nicht unglaublich, daß die Karten wah— 
rend der Kreuzzüge ſchon im Weiten Eingang fanden. 

”*) 9. 1446. 





fpäter wurde das Kartenfpiel ein ganz allgemeiner 
Zeitvertreib. 

Das vermehrte Bebürfniß nach diefem Unterhals 
tungsmittel führte zuerſt auf den Gedanken, die 
Außenlinien der verichiedenen Karten auf Holzblöde 
zu fchneiden, und dieſe auf die Karten zu druden *); 
die innern Räume wurden durch verſchiedene Fars 
ben ausgefüllt, die man mit ber Hand auftrug. 
Died Mittel, die Karten ſchnell in größerer Menge 
zu liefern, verminderte ihren Preis jo ſehr, daß 
jest fait jeder Klaße der Gefellichaft der Anfauf 
möglid war. Der allgemeine Gebrauch der Karten 
brachte bald eine Menge von Uebeln hervor, welche 
die ganze Gewalt der gefeggebenden Macht nicht 
zu vertreiben vermocht hat. in anderer Einwurf 
gegen das Alter der Spielkarten it aus dem Mans 
gel ded zur Fabrikation nöthigen Papiered entnoms 
men worden. Wir dürfen freilich nicht annehmen, 
daß Papier von Lumpen in Europa vor ber Mitte 
bed vierzehnten Jahrhunderts fabricirt worden ſei, 
und felbft dann wird ed mit der Papiermacherei 
noch zu feiner großen Bollfommenheit gediehen ger 
wefen feyn; allein wenn wir auch zugeben, daß Pas 
pier das beſte Material zur Anfertigung der Kars 
ten fei, fo ift deshalb noch nicht ausgemacht, daß 
man ſich dazu nicht auch eined andern Materials 
bedient haben fünne, und fobald man dies zugiebt, 
fallt auch der obige Vorwurf von felbit hinweg. 

Wahrend der Regierung Heinrichs VII. fcheint 
dad Kartenfpiel in England bei Hofe fehr in ber 
Mode geweſen zu feyn. In der Rechnung bed 
Geldes, weldyed zum Gebrauche bed Königs vers 
ausgabt worden, findet ſich auch ein Poften, nad) 
weldyem ihm auf ein Mal 100 Schilling zum Kars 
ten ſpiel gezahlte worden find. Die Prinzeffin 
Margaretha, Tochter Heinrihe VII. kannte ſchon 
vor ihrer DVermählung mit Jakob IV. König von 
Scyotiland, das Kartenjpiel, **) und Katharina von 
Spanien, Gemahlin des Prinzen Arthur, und nadıs 
mals mit deffen Bruder, König Heinrich VIIL vers 
mählt, war in ber Ötiderei und anderen weiblichen 
Arbeiten, fo wie in den Unterhaltungen bed Hofes, 
und namentlich im Brett, Würfel s und Kartens 


*) Daraus entiprang die wohlthätige Erfindung der 
Buchdruckerkunſt. Die erften Holzichnitte dieſer Art 
findet man um dad Jahr 1423 erwähnt, wahrſchein⸗ 
li gab es dergleihen ſchon viel früher. ©. w. o. 
Idee generale ete. 


*) Sie fpielte mit ihrem Berlobten zu Harbotte: Eaitel. 
Die Feier ded Beilagerd fand im Jahr 1503 Statt, 
als ;fie erft 14 Jahre alt war. Addit. zu Leland’s 
Collect. Vol. III, p. 285. 
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Spiel wohlerfahren. Wie allgemein bad Karten» 
Spiel unter der genannten Regierung war, erhellet 
daraus, daß durch ein Verbot gegen basfelbe, ben 
aus ihm entipringenden Mißbräuchen gefteuert wers 
ben mußte. Es wurde den Dienftboten unterfagt, 
Karten zu fpielen, ausgenommen in ben Weihnachts⸗ 
feiertagen, und in dem Haufe ihrer Herren. ) 

Diefe Ausnahme hatte denn zur Folge, daß 
während der Weihnachtöfeiertage in allen Häufern 
gefpielt wurde, „mehr des Zeitvertreibed, ald des 
Gewinnes wegen,“ wie ein gleichzeitiger Chronifen- 
fdjreiber fagt. 

Diefe Mäpigung ſcheint jedoch nicht fehr allges 
mein geweſen zu feyn, denn mehrere andere Schrifts 
fteller jener Zeit eifern fehr gegen den Gebrauch 
der Karten, welde fie den Würfeln gleichftellen, 
und für Moralität und Ordnung gleich nachtheilig 
erklären. 

Heinrich der VII. zog die Jagd, und ähnliche 
Vergnügungen, dem SKartenfpiele vor; feine Neis 
gung für das MWürfelfpiel, verlor ſich ſchon frühs 
zeitig. Hall, welcher das Leben biefed großen Mos 
narchen mit ſolcher Genauigkeit befchreibt, erwähnt 
unter den Beluftigungen des Königs auch nicht ein 
einziged Mal des Kartenfpieled. Zwar ſagt Sha— 
feöpeare, er hätte mit dem Herzoge von Suffolk 
Primero geipielt, und es ift leicht möglid, daß der 
Dichter dies nicht ohne Grund that. 

Die Geftalt und Eintheilung der Karten ber 
früheften Zeiten weicht wenig von der jegigen ab; 
fie find die bequemiten, und daher faft allgemein 
angenommen worden; democh waren fie einigem 
Wechfel unterworfen. Der Geſchmack der verſchie— 
denen Kartenmaler fcheint darauf Einfluß ausgeübt 
zu haben; die früheren Figuren hatten mit den je- 
gigen nicht die geringfte Aehnlichkeit. 

Wir haben oben gefagt, daß die Umriße in 
Holz geſchnitten, auf die Karten gebrudt, und dann 
mit der Hand ausgemalt wurden; aber bald nad 
Erfindung der Kupferftecherfunft wurden auch bie 
Karten in Kupfer geitochen, und fo vervollfommt, 
daß es nun feined Beiſtandes des Pinfeld mehr bes 
burfte. Es fcheint, als haben ſich Die ausgezeichnet» 
fien Künftler mit- Verfertigung der Karten befaßt. 
Ein merfwürdiged Spiel Karten war im Befige 
bed Dr. Stufeley. Die vier Farben waren Schels 
len, Herzen, Blätter und Eicheln; dies follte auf 


*) Dasjelde Edict unterfagte aud den Gaitwirthen, ın 
ihren Häufern dad Kartenjpiel zu dulden. Jede Ue- 
bertretung diefed Werboted wurde mit 6 Schilling 8 
Pence Strafe belegt. — Stat. anno IL. Hen. VII. 
Cap. 2, 





die vier Stände beuten: Schellen auf den Abel; 
Herzen auf die Geiftlichfeit; Blätter auf die Güter 
befiger; und Eicheln auf die Bauern und Yandars 
beiter. Aber diefe Auslegung ift durchaus nicht 
haltbar. Merfwürdig ift es, daß die erwähnte Karte 
weder Königinnen, noch Affen hat; ftatt ber erftern 
findet man- Ritter und die legtern fallen ganz aus. 
Die Figuren» Karten wurden früher Kleider⸗Karten 
genannt, wahrfcheinlich um fie von denen zu unters 
fcheiden, welche ftatt der menschlichen Figuren, Thiere, 
Blumen ıc. hatten. Ein Spiel Karten heißt übris» 
gend in den Ältern Schriften immer ein Paar Kar 
ten, woraus man ſchließen muß, daß man fich fonjt 
immer zweier Spiele Karten bediente, wie noch jeßt 
bei vielen Spielen. 


Die älteſten Spiele, deren Erwähnung gethan 
wird, deren Regeln wir aber hier nicht weiter aud« 
einander fegen wollen, find: Primero; Premie; (wie 
einige glauben, ein andered Spiel, ald Primero) 
Trumpf, Greöfo, Glief, Gent, (ein Spiel, wel 
ches ſehr viel Aehnlichfeit mit dem heutigen Pifet 
bat;) Baſſet, Volles-Theilung, Lanzfnecht, Cein Spiel 
frangöfifhen Urfprunges, welches eigentlich (Lans- 
quenet hieß) Wig und Verſtand, Schöne Farben, 
Fünfblatt, Gutdaus, Gedächtnißfunft, Beſtien, Alle 
Vier, Erimp. — Noulette, welches jegt auf ganz 
andere Art gefpielt wird," war wahrjcheinlid ans 
fangs aud) ein Kartenipiel. 


Vergeßt die treuen Todten nicht. 


Als mich heute meine Schritte 
Am Spital vorüber führten, 
Hört’ ich in der nahen Kirche 
DOrgeltöne, die mich rührten. 


Nicht, wie am ded Sonntage Morgen 
Mar hier Kleider Pracht zu ſchauen, 
Mein, es fullten bier die Banfe 
Arme Männer, arme Frauen. 


Und zunächſt der Kanzel fahen 
Breife, tief gebüdt vom Alter, 
Falteten die welfen Hände 
Betend zu dem Welterhalter. 


Hörten auf ded Priefterd Worte, 
Der mit Danfgebet verkündet 
Jenes Biedermanned Namen, 
Der ihr heut'ges Glück gegründet. 


Es erſcheint dirſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerjtags und Samſtags, und Fann immer Tas 


Dimanche, le 30. Iuliet 1837. 
Troisieme et derniere representation de la 


Comedie en un Acte et un vers pas Adrieur. 
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Seinem lieben Weib zu Ehren, 
DOrdnet Pfinzing an beim Scheiben, 
Sell man an demfelben Tage 
Fährlic hundert Arme Beiden. 


Dantet Gott ihr ale, alle! 
Scholls empor mit Andachtstönen, 
Und aus mandem trüben Auge 
Quollen heiße Danfesthränen. 


Still verließen fie die Kirche, 
Viele wanften matt am Stabe, 


Köthet wieder fih der Morgen, 
Ruht wohl mander ſchon im Grabe. 


Dann find fie mit dem vereinet, 
Sn der Seel’gen ew'gem Leben, 
Der von feinem Heberfluße 
Armen Brüdern mild gegeben. — 


Ruhe fanft Du edler Stifter, 
Auf Dein Grab die Bürgerfrone! 
Eine ſchön're reicht ein Engel 


Dir an Deined Gottes Throne. ‚ 


Theater: Anzeige. 


societe des acteurs frangais: 


„Le manteau* 
ou 


„Le reve du mari.“ 


Apres cela: 


„Le gamin de Paris.“ 


hir 


Abonnement suspendu. 


Vandeville en deux Actes par M. M. Bayard et Wen- 


derburg. 





Gnome. 
Immer regfam ift die Lebenswage: 
Freude wieget ab fie gegen Plage; 
Eine Schale träger nicht ſtets Leid, 
Und auch nicht diefelbe immer Zreud? 


Steigt die eine, finft die and’re nieder — 
Steigt die and’re, finft die erft're wieder; 


Leicht wird endlich beiden ihre Laft, . 
Kommt der Tod, der bitterfüre Salt, 
Trägt die Wage ferner auch Pein Loth, 


Hält im Gleichtgewicht fie ſchon der Tod. 


6 Martını. 


— 
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Ueberblick der Neuigkeiten. 


München. Verfloſſenen Montag den 17. d. M. 
Morgens 5%, Uhr ſahen mehrere Arbeitsleute aus der 
Au, welde über die neue Brücke gingen, ein unge 
wöhnlich großes, ihnen ganz fremdes Thier die Ifar 

rts jchwimmen. Mehrere Leute konnten dasfeibe 
zunächſt des Praters in einer geringen Entfernung fehen. 
ALS das Thier an dem Ubredyen Fam, hob es fich aufs 
recht im Waſſer empor und drang dann erſt durch. 
Deutlich erblickten jene Leute ein ungeheures Gebiß und 
geben die Fänge des Ihieres-auf 16 — 18 Eduhe, den 
Durchmeffer auf eben fo viel Zoll an. Die Geitalt des 
Unthieres ſelbſt it eben fo rärhfelhaft als feine Er: 
ſcheinung in der Iſar. 


Würzburg. Manches vaterländifche Bad, obs 
wohl von der gütigen Natur mit Heilfraft feiner Quel⸗ 
len und dem Reize lieblicher Gegenden begabt, ift in 
unverdienter Dunfelheit geblieben. Zu diefen gehört das 
Wildbad in Rothenburg ob der Tauber. Schon das 
Greundliche, Lachende und Heimliche der Gegend lockt 
den Gaſt wohlthnend an, die Heiffraft des Stahlwafs 
fers it als bedeutend anerfannt, Die Einrichtung der 
Bäder, wo im den Badezimmern durch Krahnen ber 
Badende je nad) Behagen Falted oder warmes Waſſer 
äulaffen fann, fogar bequemer als in dem europäiich 
gefeierten Kiſſingen, wobei noch gerühmt werden muß, 
daß der Preis des einzelnen Bades zu 15 Kreus 
zer äufferft mäßig ift, gleich dem der ohne Aus— 
nahme trefflihen Speiſen und Getränfe.- Nimmt 
man hinzu, daß der gejellige Verkehr mit den harms 
los heiteren, gaſtfreundlichen, ſchlichten, aber wahrs 
haft gebildeten Honoratioren Roshenburgs und der Um⸗ 
gegend die Anmut des Aufenthaltes im dem Bade er: 
höht, fo kaun man nur beflagen, daß es fo. fpärlich 
bejucht ijt und wahrſcheinlich fo fange bleiben wird, bie 
fih einmal ein englischer, franzdfifcher oder rufjiicher 
Naturforſcher oder Arzt im jene Gegend verirrt, und 


durch ein paar lobende Zeitungsartifel den Strom ber 
Babdepilger nad Rothenburg leitet. ( Fr. Eour.) 


Augsburg, 25. Juli. Vorgeſtern Abends 5 
Uhr fiel ein 6jähriges Mädchen am Schwal in den 
Lech. Der 12jährige Sohn "des Schloſſermeiſters 
Miller fprang ihr nad, um fie zu retten; Doc) was 
ren bie Kräfte dieſes Knaben geringer, als fein guter 
Wille; er vermochte es alfo nicht, das Mädchen aus 
dem Waſſer zu bringen, fondern er wäre vielleicht ein 
Opfer feines Rettungseiferd geworden, wenn nicht 
eben fein Vater dazu gefommen wäre, der die Ges 
fahr feines Sohnes und jenes Mädchens erblictend, 
fogleih in das Waſſer fprang und Beide glücklich 
rettete. 


Nevue der Einläufe. 


*Karlsruhe, den 25. Juli. Mein erſter Gan 
war nad dem Ständehaus, mo gegen fünfzig Männer, au 
ihren grünen, amphitheatraliſch gereibten Banken ſihen, um 
des Landes Wohl zu beratben. Der Anblid einer badifhen 
Kammer bietet viel Ungewöhnliches. Dialeft und Geftifu- 


‚lation der Spredenden hat etwas Herbes, Schroffes; nur 


toßmweiie macht ſich die, — meiftens fehr durchdachte, auf klarer 
Anſchauung der Sace bafirte Rede los. Wer die Diskuffion 
zum erjten Male hört, mochte fie fat animos nennen. Uns 
vergeßlih wird mir der Moment bleiben, wo v. Initein am 
22. Juli die denfwürdige Motion in der Hannöver'ihen An: 
gelegenheit machte, *) Itzſtein begann rubig die Sache aus: 
einanderzufegen,, Welker gleihfals, Kotted wurde wärmer, 
bis endlih Duttiinger im einer glanzend] improviſirten Rede 
ſolchen Efekt hervorbradhte, dag bei der kurz darauf erfol: 
genden Abjtımmung, die fünzig Männer wie eine Mauer 
da jtanden, und der Itzſteiniſchen Motion ihren Beifall gas 
ben. Es blieb Peiner figen. Nad der Abſtimmung bemerkte 


*) Es wurde mämlich Der Antrag geftent, daß bei der Guspen- 
fon der hannöv. Verfafung von Seiten des neuen Könias, Die 
badifhe Regierung erfudnt werden möchte, ihre Bund estags-Ge 
fandten zu beauftragen, er möge eine Verwahrung gegen Diefen 
Berfafiungsumfturg einlegen, auf daß die Nuhe und Gicherbei 
nicht gefährdet werde. z 
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noh Knenzer, — ih glaube, er fteht, obgleich Fatholis 
fher Pfarrer, dod auf der äußerſten Linken im gutdadiſchen 
Dialeft: Aber das birt ih mir aus, daß wir unfere Didkufs 
fion aub in den biefigen Zeitungen leſen. — Das iſt doch 
füddeutih.— Ein Nachtwandler eigner Art maht hier viel 
Aufiehen. Gr Mettert wie eine Kage und kann fih ganz 
leicht machen. Stößt er auch noch fo heftig den Kopf wider 
die Wand, fo thut es ihm nichts. Gr Plammert ſich mit 
feinen SFingerfpisen an die kleinſte Oberfläche an und hält 
* fo ſchwebdend. Geſtern wurde er nah Heidelberg ge» 
racht. 


Portfolio. 


Viktor Gugo, 
geſchildert von Jules Janin. 





Viktor Hugo iſt eines von den edeln Kindern 
jener Reſtauration, die uns Herrn von Lamartine, 
Herrn von Lammenais, Herrn Berryer, Herrn Gui— 
zot, Herrn Thiers, und alle großen Dichter, alle 
großen Redner, alle großen Statsmänner, alle grofs 
fen Publiziften unferer Zeit gefchenft hat. 

Viktor Hugo ift im nmeunzehnten Jahrhundert 
zur Welt gefommen. „Diefed Säfulum hatte zwei 
Sahrel« Er ift von fpanifcher Abkunft. Spanien 
gibt fich in feiner Profa und in feinen Verfen, in 
feinem Denken und in feinem Stolze fund; fpanis 
niſches Blut, fpanifches Gemüth, aber auch die ächt 
franzöſiſche Thätigkeit. Wie er erzogen wurde, fagt 
er und felbft. Er war ein armes Kind, hatte aber 
eine edle Mutter, was ber größte Reichthum iſt; 
die Mutter ift das Kind. In den Armen feiner 
Mutter wächſt dem Helden der Muth, wird der 
Ehrift groß im Glauben und der Dichter in der 
Poeſie. Man erinnere fih an die Mutter Alerans 


ders und an die Mutter des heiligen Fudwig. Hugo ' 


hat in feinen Dichtungen von, feiner Mutter gefpros 
dien und zwar mit dem Herzen eined Sohnes und 
mit der Reidenfchaft eined großen Dichters. Uebris 
gend war feine Kindheit wie die eined Jeden, näm— 
lich eine fchöne Kindheit. Er war ein hübfcheg, 
liebenswürdigeg, heitered, munfered Kind, das denen 
zugethan war, die ed liebten; man ließ ihn frei 
aufwachfen. Nach den fpielenden Kinderjahren, den 
erften und beiten SKinderjahren, rücden bie Kinder: 
jahre heran, in denen man arbeitet; jet wird das 
arme heitere Kind zu taufend Geiftesarbeiten anges 
halten, die ed faum faßt. Lebt wohl Freude, 
Sonne und Freiheit! Nuft auch fogar eurer Muts 
ter, die euch fo zärtlich liebte ein Lebewohl zu! 
Nun geräth das Kind unter das och eined Lehr 
rer, eine herbe Erfahrung für diefe jungen Seelen, 
der viele unterliegen. "Das Kind verſchwindet, wird 
mit einem Male ein Mann, und in taufend uns 





fruchtbare Studien verfenft. Nur die Geifter wer 
ben gerettet, die muthig genug find, fid mit einem 
Male zur Wiffenfhaft zu erheben, oder vielmehr 
die glücklichen Geifter, welche alle Wiffenfchaft bei 
Seite laffen, um ſich ganz dem Ideal hinzugeben. 
Die Schulwiffenfhaft flößte dem jungen Hugo 
Furdht ein, und er lehnte ſich gleicdy anfangs gegen 
die neuen Anftrengungen der Jugend auf, um fi 
in feine glänzende Vergangenheit mädjtiger und 
wahrhafter Studien zu verfenfen. Ein alltäglicher 
Geift, der fich auf diefe Weife fich felbft überlaffen 
haben würde, während feine Mitbrüder, die jugend» 
lihen Geifter, ſich mit glühendem Eifer dem Etw 
dium ergaben, würde fich auch jeder Hoffnung und 
jeder Zufunft beraubt haben; unſer Dichter aber 
befaß einen Geift von ungewöhnlidyer Standhaftigs 
teit. Der Müfiggang bradyte ihm mindeftend eben 
fo viel Nugen, als jeinen Mitfchülern die Arbeit; 
während man auf den Bänfen, wo er ald.unges 
fannter und verdroffener Schüler gefeffen war, mit 


"Eifer die fchönen Regeln der antiken. Kunft ſtu— 


dirte, fchuf er fich bereits ſchon felbft feine poetifche 
Kunft, jenen neuen Goder, ‚den er zuerjt fund ges 
macht hatte und dem er allen Anfchein nach bis zu 
feinem Ende treu bleiben wird. Während die ganze 
Schule bei Ariſtoteles und bei Boileau, jenen erhas 
benen und ewigen Schiedsrichtern des Geſchmackes 
unter und, ſchwor, fchwor das Kind Viktor ſchon 
nur bei feinem Genie, das gährte, fprubdelte und ſo 
lange raudıte, bis es fpäter das glühende Feuer 
ausftrömen follte, das es bisher ausgeftrömt hat. 
Er war alfo ſchon ein Dichter, während feine klei— 
nen Genoffen nur noch Schüler waren; er war alio 
ſchon ein Neuerer, während jeine Waffenbrüder auf 
die alten Vorichriften des Geſchmacks zurüd Fehr 
ten; im demfelben Augenblite, wo fid ganz Frank— 
reidy, das junge und das alte, um feine vorüberge— 
gangenen Nevolutionen Lügen zu ftrafen, mit mehr 
Eifer ald je wieder den Altären feiner alten poetis 
fhen und literariſchen Götter, Fenelon, Racine, 
Desperaur zuwandte, fand er außerhalb des Dik— 
tionnaired der Akademie, außerhalb der Verſe Ra 
eines, außerhalb der Profa Fenelons. 

Hugos DOppofition gegen die alte Sprache und 
die alte Poetik unferer Väter beginnt alfo ſchon in 
der Schule. 

Ald Viktor Hugo das erſte Mal feine Stimme 
in Frankreich ertönen ließ, die fat aufniemanden ale 
Lord Byron hörte, und fid) dem Walter Scott noch 
nicht ergeben hatte, fo gefchah Died, um in einer 
glanz s und fchmerzensvollen Ode den traurigen 
Tod jened edlen Herzogs von Berry zu befingen, 
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der, der Meinung ſeines fchändlichen Meuchelmör⸗ 
ders nach, der legte der Bourbonen fein follte. La 
mort du duc de Berryvon Hugo ift eined der fchöns 
iten, was er geſchrieben hat. Hier findet man eine wahr: 
haft rührende Elegie Frankreichs, mit dem ed immit⸗ 
ten fo vieler Parteien, die es zerreißen, zu Ende 
‚ geht. Bon Seiten Viktor Hugos war dad eine 
große und edle Handlung, daß er ald ein Unbefanns 


ter den Muth hatte, mit lauter Stimme dieſen trefs _ 


flihen hingemordeten Prinzen zu beweinen. Man 
frug ſich, woher diefer neue Antömmling wäre, der 
jest fchon fo wader ald Herr von Chateaubriand 
felbit fein müßte? In diefem Punkte bewies Viktor 
Hugo um fo mehr Muth und Herz, ald er gerade 
zu gegen die öffentliche Gunft fteuerte, weldye fid) 
die Feinde ded Hauſes Bourbon ausſchließlich ers 
worben hatten. Kaum lag der Herzog im Grabe, 
faum war der Leichengefang beendigt, ald plötzlich 
eine Neuigfeit vernehmlich wurde. Anfangs fagte 
‚man ſich ganz leife voll Furcht, fpäter rief man 
fih ganz laut voll Hoffnung zu, daß der Herzog 
von Berry nicht ganz geftorben wäre, daß die füs 
nigliche Linie nur am Herzen verwundet worden, 
und baß ein grüner Zweig am edlen Stamme, ben 
man auf immer verborrt glaubte, im Aufblühen bes 
griffen ſei. Alsbald ergreift der Dichter feine Leyer 
wieder und wirft ben Trauerflor, der fie bebedt, 
in's Weite. Er fingt wieder, aber diesmal ein 
Hoffnungslied. Der Herzog von Berry ift geftors 
ben. Der Herzog von Bordeaur fommt zur Welt. 
Louvel hat fich ‘in feiner fürchterlichen Berechnung 
getäuſcht. Die Ode auf die Geburt des Herzogs 
von Bordeaur ift heute noch eine der fchönften uns 
fered Dichters, der fpäter deren jo viele gemacht 
hat. Viktor Hugo war dem politifchen Glauben, 
den er angenommen hatte, lange treu. Seine erite 
Sammlung Odes et Ballades ift auf jeder Geite 
voll von jener royaliftifchen Denfungsart, die ihn 
zu feinen fchönften Werfen begeiftert hat. Als der 
König der Charte, Ludwig XVIII., der Franfreid) 
gerettet hat, zum großen Erftaunen von ganz Frank⸗ 
reich, das nicht mehr gewohnt war, königlichen Leis 
chenbegängnigen zu folgen und ſeiue Könige, wie 
die anderen Menfchen, in ihrem Bette fterben zu 
fehen, in die Gruft von Saint» Denis gebradjt 
wurde, bejang der Dichter, welcher die Ermordung 
ded Herzogs von Berry beweint und die Geburt 
feined Kindes fo wie auch die Taufe des Herzogs 
von Bordeaur befungen hatte, das Leichenbegängniß 
Ludwigs XVIN. 


Ich halte mich abſichtlich bei den beiden Bän— 
den Oden und Balladen auf, erſtens weil dieſe die 





ſchönſte poetifche Sammlung Hugos if, und dann, 
weil man die edlen Meinungen und den Glauben 
des jungen Dichters in aller ihrer Klarheit darin 
fieht. Viktor Hugo beginnt, wie Herr von Chateaus 
briand, wie alle großen Dichter begonnen haben, 
mit der Hoffnung und mit der Liebe. Er wagt zu 
glauben, er wagt ergeben zu fein, er ift feinen Au— 
genblif durch das fcheußliche Gefchrei der Nevolus 
tion, jener Hyder mit taufend wieder wachfenden 
Häuptern bewegt worden. Nun fuchte Frankreich 
feinen Ruhm in der Poefle und den fchönen Kün— 
fen, ed’ fehrte nad) und nach wieder zur Ruhe uud 
den fügen Gewohnheiten einer ftarfen und aufges 
Härten Nation zurüd. Der Friede, der Handel, 
die Induſtrie, der Neichthum, das wilde Feuer jur 
gendlicher Geifter, die Dichtkunſt, die Muſik, die 
Malerei, die Architektur, alle Künjte ded Friedens, 
alle fchönen Wifjenfchaften, brachen auf alten Sei: 
ten hervor und warfen auf unfer ſchönes Vater— 
land ihren jchöniten Glanz. 

Hugos großes Berdienft befteht darin, daß er 
ber Spur aller neuen Menfchen, aller edlen Ideen 
jener großen Epoche nachgegangen if. Man öffne 
die beiden Bände Oden und Balladen, und man wird 
darin alle Namen und alle Bewegungen jener zehn 
ſchönen Jahre mit Zügen voll Feuer und Geift aufs 
gezeichnet finden. Und er mag jdyildern was er will, 
Begeifterung ober Verzweiflung, er mag ein Liebes— 
lied, oder einen Schlachtgeſang anftimmen, er fchreibt 
jtetd unter dem Cinfluffe jener Weiffagungsgabe, 
mit der er in Beziehung auf ſich felbit folgende Worte 
gefagt hatte: »Die Gejchichte der Menfchen bietet 
nur eine Porfle dar, die auch nur von der Höhe 
der monarchiſchen Anfichten und bes religiöfen Glau— 
bens beurtiyeilt werden Fan.“ Die Vendee, die 
blutige Schlacht unter dem weißen Banıter; die Vier- 
ges de Verdun, eine klägliche Epiſode jenes gräß- 
lichen Krieges; Quiberon, von dem man wie Taci— 
tus fagen faun: Pudor inde et miseratio! Louis 
XVII, diefes Vorfpiel zum Tode des duc de Berry, 
la statue de Henri IV, Bonaparte, jonores Echo der 
ſchönen Ode Kord Byrons, FPAre de triomphe de 
VEtoile, Mademoiselle de Sombreuil, la guerre 
d’Espagne, dies find die politifchen Oben. Darauf 
richtet er ſich als wahrhafter junger Mann an Herrn 
von Chateaubriand und Herrn von Yamartine, ben 
beiden Lehrern, welche ihm die Laufbahn erjcyloffen 
haben; dann wird er wieder Dichter für ſich allein. 
Nie hat fid) Viktor Hugo chriftlicher und royaliſti— 
fcher, das heißt, ald größerer Dichter gezeigt, ald in 
diefen beiden Bänden dichterifcher Verſuche. 


Unfer junger Mann befaß aber ſchon einen ans 
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deren Ehrgeiz, ald den ganz einfach ein großer Dich⸗ 
ter zu fein. Er war zu fpät gekommen, um zır bes 
greifen, wie der Dichter gefchaffen iſt, umallein, fern 
von der Menge zu leben; er hat alfo nicht allein 
ein neuer Dichter, fondern auch ein revolutionärer 
Dichter fein wollen. Die Oden haben ihm nicht ges 
nügt, er hat Theorieen aufführen wollen. Er hat 
feine Poeſie durch Gründe darlegen und beweifen 
wollen, ald ob die wahre Poeſie fich anders beweis 
fen ließe, als durch ihre Leidenfchaften, ihre Luft, 
ihr Entzücden, ihren Schmerz. Daraus hat fidy in 
Hugos Werfen ein trauriged Gemiſch von trodener 
Belehrung und Begeifterung, von Borfchriften und 
Beifpielen ergeben. Will Jemand Dichter und Pros 
feffor zugleich ſeyn, fo ift er ftets die Hälfte zu viel- 
Hugo ift beides zugleich gewefen. In Bezug auf 
feine Oden und Balladen findet man ſchon mehrere 
ſchismatiſche Meinungen in ber &iteratur. Hugo 
ftellt feine literarifchen Prinzipe auf und entwickelt 
fie; er fonftruirt feine Nhetorif, er verliert fchon 
an jener verwegenen Wahrheit, die ung an Göthe, 
Lord Byron, Schiller und ‚allen wahren und begeis 
fterten Neueren fo fehr gefällt. Hugo ‚ift frühzeitig 
ein pedantiſcher und flarrfinniger Neuerer; er felbft 
befaßt ſich mit dem Kommentiren feines eigenen Genies. 
Er bilder eine Sekte. Er nennt ſich mit vols 
lem Rechte den poetifchen Kalvin. Er fcheidet fich 
gewaltſam vom fiebenzehnten Jahrhundert, diefem 
großen Jahrhundert großer Genied, und macht ſich 
gu einem Theoretifer, während ed im Grunde nur 
ein Mann der Phantafie war. Dadurch, daß er in 
feinen Vorreden ausfpricht, daß er in der Kunft wie 
in der Fiteratur alles erfegen wolle, hatte man ihn 
zulegt beim Wort genommen und fürdytete fich vor 
diefem Ufurpator einer neuen Gattung. Da Hugo 
glüdlicherweife feit diefer Zeit nichts zeritört und 
feinen Ruhm, ber Frankreich geweiht war, vergef 
fen gemacht hatte, fo hat ihm Frankreich diefe fleine, 
in den Borreden eines fo jungen Schriftitellers fehr 
zu entjchuldigende Windbeutelei, verziehen. 
(Fortfegung folgt.) 


Ebendeßwegen. 
Weil Erdenfreuden ſchnell vergehen, 
Soll ich ſie nicht genießen? 
Nach Sicherm, Feſtem ſoll ich ſehn, 
Ein Ewiges erkieſen? 








Gerade weil fie ſchnell vergehn, 
Muß man aud ſchnell fie faſſen, 
Denn wer die rechte Zeit verfehn, 
Mag dann vergebens paſſen. 


Doch wer fie frifch und froh genießt, 
Der hat fie fidh gerettet, 
So lange wie fein Leben fließt 
Sind fie an ih gefettet. 
Edmund Geldern, 


Der Wein. 
Freunde, leer und lo$ von Gefühl feyn, bieß zwar 
Goͤttlich ſchon, doch bleibt mir verhaft auch Einſicht, 
Wenn fie Mar und kalt die geliebten Erden» 
Bilder betrachtet. 


Bringet Wein mir ber, daß erglüht die Wange, 
Das in Lieb’ und Luft ich befeeligt ſchwimme, 
Daf vor Aug’ und Herz mir bezaubernd holde 
Schöpfungen gaudeln. 
Himmelstrank! Als einſt den verbot'nen Apfel 
Aß der Menſch, trieb Gott ihn hinaus zur Plage, 
Bannte fireng ihn fort zu fo vielen öden, 
Traurigen Stunden. 
Da erfbien ihm drauf die verhängte Strafe, 
Dennoch allzugroß, und er fchenfte Didy ihm, 
Daß Du manchmal doch ihn verfenfit in Edens 
Seelige Fülle. 
Edmund Geldern, 
Theater. 
Wir nehmen Anlaß, die hieſigen Theaterfreunde darauf 
aufmerkſam zu machen, daß der K. K. Hofſchauſpieler, Herr 
Anſchütz aus Wien, bier eingetroffen und von unſerm Die 


rector Herrn Hahn für einen Cyclus von Gaftvorftellun- 
gen gewonnen iſt. 


Die zu erwartenden genufreihen Abende laffen auf zahl⸗ 
reihen Befuch der Borftellungen hoffen. 


3.8. 
Anzeige. 

Das ländlihe Muſik-Feſt mit Tanz auf 
dem Schmaufenbud findet heute ſtatt. Das 
Nähere befagt der Anfchlagzettel. 

Nürnberg, den 1. Auguft 1837. 

5 W. Cramer. 
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Portfolio. 


Biftor Sugo, 
geſchildert von Jules Janin. 
g (Zortfegung.) 

Weldyen unberechenbaren Schaden haben aber 
nicht doch dem Viktor Hugo feine Vorreden ges 
than? Sie haben mit einem Male das Publikum 
mißtrauifch gegen diefen jungen Geift gemacht, ber 
mit einer fo glühenden und jugendlichen Begeiftes 
rung erfüllt war. Und man muß fagen, das Publis 
fum hatte nicht Unrecht. Wen von und hat die 
Vorrede zu der langen Tragödie Cromwell, dem ers 
ften dramatischen Verſuch Viktor Hugos, nicht bes 
trübt? In diefer Vorrede, die an fich allein eine 
ganze Poetif ift, ftellte ſich Viktor ohne Umftände 
auf Racined und des alten Gorpeille Platz. ı Mit 
vollem Rechte nannte er fih bad Haupt einer 
Sefte, die das fiebenzehnte Jahrhundert, die große 
Epoche der Wahrheit, des Talented und des Ges 
nied, gänzlich erfegen ſollte. Viktor Hugo vernichs 
tete unfere ganze frühere Poetif und was mehr ift, 
er verwarf Racine ald einen Menſchen, der Shak⸗ 
fpeare nicht verfteht. Im ber That, eine feltfame 
Idee, und Shaffpeare ald den Typus der Tragödie 
für die ganze Welt hinftelien zu wollen! eine eben 
fo feltfame Idee ald jene Voltaires, der Shaffpeare 
einen Barbaren nannte. 
nig ein Haupt der Schule für Frankreich, ald er 
für feine Perfon ein Barbar if. Hugo und feine 


Shaffpeare ift eben fo we⸗ 


Scüler (zu jener 'Zeit hatte er Schüler) hätten - 
einfeben follen, daß file, fie mochten Schafipeare, 
fie mochten Gorneille nahahmen, Alles in Allem 
genommen, nur Nachahmer und Nacbildner wären. 
Sie befämpften die Einheit Racines, diefe gelehrte 
und zlchtige Negel der antifen Kunft, bie fo viele 
Meifterwerfe hervorgebracht hat: konnte man aber 
von ihnen fagen, baß fie originelle Dichter wären, 
wenn fie fich blindlingd in dem Labyrinth Shak—⸗ 
fpeares ergiengen? Uebrigens zeigt fidy bie Driginas 
lität nicht im der Vorrede, fondern fie beweißt ſich 
im Bud. Diefe Vorrede zu Cromwell flößte dem 
Publikum jener Epoche fo viel Furcht ein, daß bie 
allgemeine Mipbilligung felbft auch auf mehrere reis 
gende Einzelheiten diejed ausgedehnten Machwerkes 
übergieng. Welche fchöne Scenen, welche erhabene 
Stellen finden fih darin! Wie wahr ift nicht bie 
junge Tochter Grommelld gezeichnet, Die royaliftifch 
geblieben, auf den Händen ihres fchredlichen Vaters 
das königliche Blut beweint, das fließen fol! Noch 
einmal.aber fag’ ich's, Cromwell ift unter der Bors 
rede begraben worben und iſt feitdem nicht wieder 
auferftanden. 


"Died war ber erfte dramatifche Verſuch Viktor 
Hngod. Die Kritifer, die ein großed Gedächtniß 
befigen, ein Kritikergedaͤchtniß, damit ift Alles ges 
fagt, erinnern ſich noch eined gewißen Dramas, 
das im DObdeontheater unter dem Titel: Amy Rob- 
sart zur Ausführung gefommen war. Diefed Drama 
war von Hugo in Geſellſchaft mit Ancilot (Ancis 
lot und Hugo, wer hätte dies je geglaubt!) gefchries 
ben worden. Diefed Drama Amy Robsart, nad) 








allen Regeln ber Vorrede zu Erommell, wurbe nad 
allen Regeln audgepfiffen, die feit ber Erfindung 
ber Pfeifen & P’Aspar ded Herrn von Fontenelle, 
im Gebrauch waren. Der Sturm war arg, und 
am Morgen nad, dieſem Mißgeſchick Fündigte Hugo 
durch einen Brief in den Sournalen an, daß er 
der Berfaffer von Amy Robsart wäre. Died war 
die erſte Aeufferung des feiten Willens, oder wie 
andere fagen, der literarifchen Starrföpftgfeit, von 
ber Hugo feit Amy Robsart fo viele Proben abges 
legt hat. 

Schon glich er einer eifernen Stange, die nicht 
mehr zu biegen war. Die Dppofition warf ihn 
in alle Ertreme, ein Pfiff ftörte die Nuhe der ins 
neriten Geheimmniffe ſeines Gewiſſens. Er fühlte 
wohl, daß er eine unermeßliche Zufunft vor ſich 
hatte, wie follte er aber das Publifum bändigen? 
wie follte ed ihm gelingen, fich bei dieſer unaufs 
merkfamen und unglaubigen Maffe Gehör zu vers 
fdyaffen? wie follte er dem Publifum Frankreichs 
beweifen, baß er ein wahrer Dichter und nicht die 
Nahäffung des eben verftorbenen Lord Byron 
wäre? Und dann war er von fo vielen nebenbuhles 
rifhen Dichtungen umringt! Hugo hatte Lord By— 
ron, das heißt die Ode, Walter Scott, das heißt 
den Roman, Gafimir Delagvigne, das heißt die 
Tragödie gegen ſich. Und rings um dieſe brei 
Männer fteht ganz England, ganz Franfreich, ganz 
Europa und klatſcht in die Hände. Hier war ein 
ſchwer zu überwindender Abgrund. 

Wißt ihr num was Viktor Hugo that? die Ode, 
wie Lord Byron hatte er ſchon gefchrieben, er 
ſchickte fih nun an, den Roman wie Walter Scott 
zu fchreiben und behielt ſich vor, fpäter Caſimir Des 
lavigne auf dem Theater, das er fich gefchaffen 
hatte, anzugreifen. Statt daß biejer junge Mann, 
der erft anfieng, alle feine Kräfte anfpannte, um 
ein beftimmtes Ziel zu erreichen, fagte er zu ſich 
felbt: ich will mic, hierhin, dahin und dorthin 
wenden! Ein edler und muthiger Dünfel! Seine 
noch wenig wiberhallenden Oden hatte er alfo ges 
fchrieben, gefchrieben Cromwell und feine Vorrede, 
ald er an einem fchönen Tage aus feiner Behaus 
fung fchritt und unter feinem Arm eine Art hiftoris 
fen Roman, Han d’Islande betitelt, unter dem 
Arm trug. Zu jener Zeit fuchte Viktor Hugo einen 
Verleger, ohne einen finden zu fönnen, wie dies das 
8008 jedes jungen Mannes ift, der beginnt, Zum 
großen Glück fand Han d’Islande doch einen Vers 
leger; ed war ein wilder und furchtbarer Roman, 
ganz mit Blut und Mord gefüllt. Der Hauptheld 
verzehrt Menſchen ganz roh und trinft nur Meer: 
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wafler; er brüflt wie ein Löwe, er ift abgefchmadt. 
Und doch fonnte der aufmerfjame Leſer mitten uns 
ter dieſen Difformitäten energifche Schilderungen, 
glühend ausgedrüdt und gefärbt, Portraite von 
Meifterhand, gezeichnet und eine oder zwei Scenen 
ergreifenden Herzeleids darin bemerfen. Sicherlich 
ftand im Hintergrunde jener Bizarrerien ein Schrift: 
fteller, aber ed gehörte Muth dazu, in diefem Koth 
und biefem Blut einen Schriftfteller zu fuchen. 


Faſt zu derſelben Zeit veröffentlichte Viktor 
Hugo einen andern Heinen Roman Bug -Targal. 
Bugs Jargal ift ein fcheußlicher Neger und eben 
fo gräßlich wie Han D’Islande. Er befigt alle Leis 
denfchaften und alle Lafter. Dies waren die erften 
Verſuche Viktor Hugos das Häßliche in der Poefie 
einzuführen. In der That hatte die neue Schule, 
ber ſchönen Antide müde und gleich eiferfüchtig auf 
bie Benus von Medicis und den Apoll von Belve: 
dere, begonnen, bem Häßlichen eine Stelle einzuräus 
men. Died war ein abfcheulicher Verſuch! Die 
Morbthaten der neuen Schule haben ihrem Erfolg 
in der Welt nicht weniger gefchadet, als ihre Bors 
reden. In der Theorie wie in ber Praris hatte 
Boileaug und Racines Franfreih, Sophokle's und 
Euripide's Franfreih, das Frankreich der fchönen 
Wiſſenſchaften, eine Scheu vor dem Häßlichen. Und 
wahrlich Frankreich hatte Recht. 


Han d’Islande ift nur ein Verſuch, und Bug- 
largal ift auch nichtd weiter ald ein Verſuch, wir 
haben aljo zwei Berfuche, denen das Publikum Feine 
große Aufmerkfamkeit fchenft. Nun handelt es fid) 
aber von einem Roman, der ein dickes Buch ift, es 
handelt fidy von einem pfychologifchen Studium, das 
das berüd)tigte Buch Beccarias über die Verbredyen 
und Strafen weit hinter ſich zurück läßt. Biftor 
Hugo ſchleuderte in der That dieſes gräßliche Buch: 
Le dernier jour d’un condamne in die Welt, das 
man unmöglid; zweimal lejen fann, deſſen man ſich 
aber unaufhörlic; erinnert, wenn man ed einmal 
gelefen hat. Man kann ſich die Wirkung diefer 
Gefchichte der Todedangft denken, wenn fie und von 
Stunde zu Stunde, von Qual zu Dual, von Herzs 
ſchlag zu Herzſchlag erzählt, und zwar von dem 
Manne erzählt wird, der im Begriff fteht zu ters 
ben. Abjcheuliche Schilderungen! Aber weiche grau: 
fame Wahrheiten, welche eifige Kaltblütigfeit, welche 
geduldige Unterfuhung der Rechte des Menſchen, 
wenn man ihn ald Fleiſch und Blut betrachtet, ale 
Fleifh, das man nicht fchneiden fann, als Blur, 
dad man nicht vergießen kann! In feinem Buche 
läßt Biftor Hugo dad Verbrechen bei Seite, um 
nur die Tobeöftrafe im Auge zu haben. Er greift 
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nicht das Geſetz an, er klagt das Geſetz nicht an, 
er greift die Todesſtrafe an. Er berechnet die lang⸗ 
ſam hinſchleichenden Minuten jenes gräßlichen To⸗ 
deskampfes, mit jener Geduld, mit jenem kalten 
Blute, das man an ihm kennt. 


Wie er nun einmal aus ſeinen Eingeweiden 
und ſeinem Herzen dieſe furchtbar zerglie dernden 
Zeilen gezogen, wie er nun einmal des Parterre 
bis zum Koth des Blutgerüſtes hingezähmt hatte, 
trachtete Viktor Hugo nach einem größeren Schauplatz. 

Seit langer Zeit hatte er ſich geſagt, daß er 
eines Parterres Meiſter werden würde. Er hatte 
ſich ja doch Leſer geſchaffen! Alsbald beginnt er von 
Neuem wieder, er faßt ſeinen Muth mit beiden Häns 
den und unfer junger Dichter ſchickt fih an, auf 
die Poeſie, auf die alte Leidenſchaft, ja noch mehr 
auf die alten Herren des großen Gorneille eine Tras 
gödie in Berfen Hernani, voll fpanifcher Leidenſchaf⸗ 
ten, ſpaniſcher Sitten, ſpaniſcher Coſtumes, aufzu⸗ 
bauen. Ganz' Paris wollte Hernani ſehen, weil 
zuvor ganz Paris durch dieſe ſeltſame Neuigkeit 
einer Tragödie von Hugo angeregt war. 

Dennoch war der Erfolg Hernanis kein entſchei⸗ 
deuder; es iſt wahr, daß man darin mehrere große 
Eigenſchaften des lyriſchen Dichters wieder fand, 
den Enthuſiasmus, den tiefen Blick und die Ge— 
ſchichtsereigniſſe, die große Bewunderung für große 
Männer, die tiefe und richtig gefühlte Ergebung in 
die Geſchicke und die Zukunft großer Völker. Auch 
zuweilen einige ſanfte und zarte Lichtſchimmer einer 
exaltirten Liebe, wahre und dramatiſche Leidenſchaf⸗ 
ten eines jugendlichen Herzens. Dabei blieben aber 
alle Eigenſchaften der Tragödie Hugos ſtehen. Hugo 
verſteht nichts von der Verbindung des Dramas, 
eine fünf » oder ſechsmalige Wiederholung hat es 
fpäter bewiefen, Biftor Hugo war es unmöglich, feine 
dramatiſche Handlung zu difponiren, fie auf anges 
meffene Weife zu ordnen, alles vorzubereiten, bamit 
die Rührung des Zufhauerd weder zu gewaltig 
hervorgerufen, noch zu fehr gefchwächt werde, bei 
allen Kombinationen diefes jhwierigen Werfes künſt⸗ 
lich genug zu verfahren, damit die Kunft nicht 
durchſcheint und hierin liegt auch die Schlinge, in 
welcher er fid; hat fangen laffen. eine Tragödie 
Hernani war lang, unwahrfceinlich, ſchlecht anges 
legt, die Entwicklung war unmöglich; nein, nein, 
bei Gorneille, troz diefer erfünftelten Wahrheit 
war: dies fein Cid! Und doch ift Hermani noch das 
befte Drama Viktor Hugos! Alles was er fpäter 
für das Theater gefchrieben hat, fcheint und arm⸗ 
feelig und dieſes edlen und intelligenten Geiftes 
gänzlich unmürdig. Als Dramaturg ift Viktor Hugo 





fehr weit, aber auch fehr weit von Viktor Dus 
cange und Guilbert de Pererecourt entfernt. Durch 
das Nachahmen Shakſpeares, deſſen Geiſteskräfte 
er nie erkannt hat, hat uns Viktor Hugo ganz und 
gar in die Kindheit der Kunſt zurück geworfen. 
Beſonders in den Dramen Viktor Hugos finder 
man die abgeſchmackte Tendenz wieder, dem Häßli⸗ 
chen eine Stelle einzuräumen, die ich bereits ſchon 
im Bug-Jargal und Han d’Islande bezeichnet habe. 
Nach Hernani ließ Viktor Hugo Marion Delorme 
aufführen. Marion Delorme ift die gerechtfertigte 
Courtifane. In diefem Drama, beffen Form eben 
fo lächerlich als fein Stoff if, werden alle Haupts 
perfonen, Richelieu, der fürchterliche Karbinal, Lud⸗ 
wig XII. der fo tapfere und geiftreiche König, alle 
Evelherren diefes eleganten Hofes, der bald der 
Hof des großen Königes werden follte, wem geo⸗ 
pfert? Der Marion Delorme, der Courtiſane. Sie 
allein hat in dieſem ganzen Drama Geiſt, Muth 
und Herz. Jene ganze Epoche der Geſchichte Frank⸗ 
reichs iſt armſeelig jener feilen Dirne geopfert, 
welche die Geſchichte uns nicht nur als die Ge— 
liebte, ſondern, was noch ärger iſt, als den Spion 
des Kardinals dargeſtellt. Hernani und Marion 
Delorme waren noch in Verſen geſchrieben. Viktor 
Hugo hatte ſeiner Poeſie und der edlen Sprache, 
die er ſich geſchaffen hatte, noch nicht entſagt, was 
ihm übrigens mehr als einmal zur nützlichen Hülfe 
geworben, wenn fie dad Murren des Parterres eins 
ftelte, das durch die lange dramatiiche Handlung 
‚ungebuldig geworben war. Aber in feinen folgen: 
den Dramen, dad Drama le Roi s’amuse ausge: 
nommen, ſagte Biftor Hugo ber Poefie Lebewohl, 
um in gemeiner Sprache die gehäſſigſten Leiden— 
ſchaften auszudrücken. So iſt Marie Tudor ein 
Drama in Proſa. 
(Fortſetzung folgt.) 


Napoleon. 
1813. 
von 
Carl Doignom 
11. 


Sieh’ im Feuermeer verſinket Frankreichs mädht’ge 
Tricolore 

Und der ftolze Sieger eilet, zu verlaffen Moskau's 
Thore. 

Und der Kreml, der ‚geleudtet, Ihm dort an der 

Moskwa Fluthen ; 

Schmwellet jegt Europa's Mern an mit feinen 
Feuergluthen. 

Und der Freiheit fühe Klänge zaubern Krieger aus 
der Erde, 


. Be 


Um den Dränger zu vertreiben von des Vaterlandes 
Herde. 
Dort auf Leipzig’d Feldern finfen Franreih’d Ruhm: 
bededte Krieger, 
Denn der Freiheit mächt'ge Göttin nimmt dad Schwert 
dem Weltenfieger. 
Blutend finft Sein Adler nieder unterm Jauchzen 
der Nationen: 
Nimmer fol ein Königsadfer über freien Gauen 
thronen. — — 
Aber, felbit durchbohrt den Fittig, zieht er doch mit 
' Göttereile 
In Die Feinde . dort bei Hanau wirft er Seine 
Donnerkeile. — 
Nicht ded Mordend Eid und Stürme Ponnten Seine 
Seele beugen, 
Auch nicht an der Pleiße Ufern mocht' die Siegerftirn’ 
Er neigen. 
Schlägt den Aar in eh'rne Feſſeln; hoch aus Fefeln, 
wird er brechen, 
Und in Seinem alten Fluge Sih au Seinen 
Feinden räden: 
Iſt Er ja ded Jovis Adler umd befeelt von höhern 
Mächten 
Mir ded Porbeerd ew'gem Kranze briht Er aus den 
Wetternächten! 


Theater⸗ Bericht. 


Montag den 31. Juli 1837. »Der Wald bei Her— 
mannitadt oder dıe Räuber in Siebenbürgen,“ 
Schauſpiel in vier Aufzugen von Frau von Weifentburm. 

Es herrſcht eine alte Fabel, die, wenn idy nicht irre, 
Plato in irgend einer, Stelle angezogen bat, In der Fas 
bel heißt ed, wenn eine Frau ein Kınd gebiert, fo müſſe 
man ihr gratuliren, damit das Kind machfe und gedeihe, 
Gratulationen fallen befanntlih immer gut aus und jo hat 
man aud der Frau von Weiffenthurm geſagt, ald ſie 
ihren Wald bei Herrmannitadt vollendet hatte, ſchön, fehr 
ſchön. Aber das Kind ift nicht ſehr groß geworden, es iſt 
in feiner Jugend ſchon an innerer umd äußerer Wefenheit 
ärmer geworden, und man hat ed aus den Augen verloren, 
ald ed an Bedeutung gewinnen follte. 

Zu _derjelden Zeit, wo Wolfgang Menzel den weiners, 
liben Müllner fo hart angegriffen, blieb au Frau von 

eifjenthurn, was ihren literariihen Wirkungsfreis 
etrifft, nicht unverſchont. Sie feste ihre Schreibthatigkeit 
Pr nichts deftoweniger fort, aber ihre Predufte verloren 
oh an Eredit; Menzel gab zu deutliche Fingerzeige auf 
die vielen Mängel, die fib im Ganzen und im Ginzelnen 
deutlich fpüren legen, und auf diefe Art mußte die natürliche 
Golge kommen, daß die Stüde der Frau von Weiſſen— 
tburn auf den Repertoirs der beijeren Bühnen jeltner 
wurden; denn das Publifum trug fein Berlangen mehr dars 
nad und Pluge Regieen richten fi immer nad dem Ges 
ihmad des Publikums. 

In unſerer nach Neuem begierigen Zeit geht man gewiß 
an dem Theater vorüber, wann der Wald bei Herrmann- 

adt oder fonft ein adgetragened Stüd, dad keinen klaſſiſchen 

erth fih erworben, gegeben wird, ed müßte denn fen, 
daß einen befondere Küdiichten aufferderten, vier Akte cınem 
ihnen Sommerabend vorzuziehen. 

„Mm nicht als Nachtreter Menzels, zu eriheinen, 
will ih auf einiged hindeuten, wad Menzel in den Beurs 
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theilungen der Weiffenthurnifhen Stüde gänzlich vergeffen 
hat, ıd meine die matten Nahahmungen der Ifflandiſchen 
Effekte, ja ich gehe noch einen Schritt weiter und fage geras 
dezu, dag Grau von Weiffentburm Ginzelned ganz und 
gar dem Iffland geitohlen hat. Driginalitat iſt demnach nicht 
mehr vorhanden, Ein anderer Fehler iſt der äufferit ſchlechte 
Versbau der Frau von Weiffenthurn, obgleich ihre 
Sprade eine gewiſſe Prägnanz durchaus nicht verleugnet, 
die ſich in der Proſa recht angenehm ausnimmt. 

‚ _ Meber die Aufführung des Stuckes ausführlich fpreden, 
hiepe einen Menihen auf die Folter fpannen. Auffer Mad. 
Lowe, (Elifene) und Siwa, Mad. Hahn, wüßte ich Heise 
nem ein anderes Prädikat ald mittelmäßig mit verſchiedenen 
Abſtuſungen zu geben. Wenn Mad. Föme nur etwas mes 
niger bewegt eridienen wäre, wenn fie ihr Organ mehr 
geihont hätte, jo nahme ich Peinen Anftand, fie im diefer 
Kole geradezu an die Rolle der Grifeldis zu ftellen. er 
denfalls hat Mad. Löwe auf ihre Partbie ſehr viel Fieib 
und Studium verwendet, und das it ſchon ein gut Stüd 
Anerfennung werth; die Siwa war durd Mad. Hahn gut 
repräfentirt. s 

Almarih, Herr Börger. Ich komme jededmal in 

—— einen neuen Ausdrud über die alten Fehlet 
des Herrn Börger zu finden. Ich weiß ed, daß 
Börger die Erfordernige eined guten Schaufpielerd genau 
Pennt, er hat mir ſelbſt geent, dab die gute Ausſprache, die 
Gleganz des Tond der Worte Fein Verdienſt eines Mannes 
fey, der auf den Namen Schaufpieler Anipruch made, aber 
es it mir undegreiflih, warum Herr Börger dieß gerade 
an ſich fo ſehr vernachläſſigt, dab erin manchen Stellen kaum 

u hören if. Warum denn, um Gotteswillen, dad Natürs 
ihe dem Grfünftelten, Gefhraubten aufopfern? Wie die 
Sprade des Herrn Börger, fo it ganz Ponfeauet auch 
feine Mimif, denn beide ruben auf einem und demjelben 
Träger, auf der inneren Willenskraft. Ich wollte, Herr 
Borger gäbe mir nächſtens Gelegenheit zu dem Aus 
fprube, er habe fich ganzlııy umgewandelt, dabei würde er 
und dad Publifum viel gewinnnen. 

Das übrige Perfonale habe ich bereitd befprohen, es 
thut mir zwar leid, daß es auf eine nicht wortheilhafte Art 
gerachen mußte, aber wie die Herren und Damen fpielen, 


reibe ich. 
“ " Sriedrid Mayer, 


Theater: Anzeige. 
Donneritag, den 3. Auguft 1837. z 
Erſte Gaftdaritellung ded Herrn Anfhüg k. k. Hofe 
fhaufpielerd und Kegiffeurd des Burgtheaterd in Wien, 
„Wilhelm Tell“ 
Schauſpiel in 5 ** Stiller. 


I8 Gaſt; 
Herr Anſchütz: Wilhelm Tell. 


Spibenrätbiel. 


Bald bin ich Holz, bald bin id Glas, 

Bald Schinfen und bald Ananas, 

Bald dien ich fchwier'ger Kunſt zum Grunde, 
Bald mad’ ım Handwerk ich die Kunde. 
Bald wird belohnt, wer mid verlegt, 

Und bald gefangen, eingefekt. 

Sit aud mein Herz nicht durchzuſchauen, 
Schaut man durd mich doch oft nach Frauen. 


(Auflöfung der Eharade in Nr, 89 d, DI.) 
„Keisbrett.« 


(Mit der fünften Nummer des „Adler,“ einer liter. 
Zugabe.) 
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Eine 


literarifche Zugabe zu den füddeutichen Blättern 
| für Leben und Kunit. 


In Verbindung mit 


mehreren Literaten 


herausgegeben 


von 


Dr. Friedrich Mayer. 





Nah Wahrheit forihen, 


Schönheit lieben, 


@utes wollen, 
Das Befte thun: 


Das if Die Bellimmung Dei Menihen. 


Mendelsiohn. 





Über den Vortrag in der Tragödie 
uud Aumödie, 


und 
ben dazwifchen liegenden Nebenarten. 





Beihlus.) 


Befäßen wir Komödien diefer Art, fo müßte im Bor: 
trage deririben die außerſte Zartheit, Leichtigkeit, Lebhaf- 
tigkeit, ja Muthwillen berriben, verbunden mit einer lyri⸗ 
fhen Begeifterung, welde die ganze Darftellung wie ein 
poetiihed Mahrchen verſchweben ließe. Das neuere Luſtſpiel 
erreicht die alte Komödie bei weitem nicht. Durd Bei 
miſchung des Ernited und der aufern Wahrheit verlor ed 
zu viel an komischer Kraft und innerem poetifchen Leben. 
MNicht wie in jener wird mit der Poeſie und der Melt felber 
Scherz getrieben, fondern die ſcherzhafte Begeiſterung des 
Dichters ſucht an den Charakteren und Lagen der Menſchen 
das Lacherliche auf, indem er ed fo auffaßt, wie ed fih im 
der Erfahrung vorfindet, ohne es, wie in der Tragödie, auf 
eine Idee zu beziehen. Doc da das Lujtipiel nicht bloß ald 
eine Echöpfung der Phantafie erfcheint, fondern durch bins 
digen Zufammenhang, durch Berwidlung und Auflofung auf 
einen Zweck hinzielt, fo tritt unmittelbar der Ernit ein, 
welcher alle komiſche Kraft zu vernichten droht. Um diefem 
nun zu entgehen, wird Alles in das Gebiet ded Veritandes 


binübergeleitet, ohne unfer moralifhe® Gefühl anzuregen. 
Und glei wie in der Tragödie dad Schidfal mit chernen 
Schritten durd die Handlung fchreitet ; fo gaufelt der Zufall 
im Luftfpiele umber, und nedt die Narren wie die Bernünftl« 
gen mit feiner Pomifhen Kraft, nur mit dem Unterfciede, 
dap ihm jeme erliegen, während ihn dieſe zu ihrem Bor 
theile zu benügen wiſſen. Dadurch wird die Therheit des 
Thoren, die Marrheit ded Narren, die Ungeichidlichfeit des 
Ungebildeten, die Gederei des Geden in dad gehörige Ficht 
geftellt, und liefert zugleich ein treues Abbild des geſelligen 
Lebens von feiner heiterften und ſcherzhafteſten Geite genoms 
men. Mit allen diefen Beitandtheilen des Luſtſpiels muß 
nun der Bortrag, fo wie die ganze Darftellung dee 
felben harmoniren. Die Sprade muß fein, leicht, fließend, 
ungezwungen und in rafchem Zeitmaße ertönen. In allem 
Thun und Treiben der Perjenen muß eine große Lebhaftig 
Peit und Lebendigkeit herrſchen. Ihre Bewegungen müffen 
frei ohne frech, Mein ohne Fleinlih, kurz ohme edig, haufig 
ohne überladen, dabei aber nicht ohne Bedeutung ſeyn. 
Ueberhaupt muß durch ein raſches lebendiges Ineinander⸗ 
Greifen aller Darſtellenden ein treues Abbild des geſellſchaft⸗ 
lihen Lebens und der zeitgemäßen Sitten geliefert werden. 
Auch das verfificirte Luſtſpiel macht hiervon durchaus Peine 
Ausnahme. Die Verſe ſollen nur zu großerer Leichtigkeit, 
Semwandtheit und Zierlihkeit des Dialogs dienen. Cie 
muffen durchaus im Gonverfationdtene, mit Vermeidung 
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allen Anflanged von Declamation, geſprochen werden, ohne 
aber dadurd den Rhythmus ded Verſes aufzuheben. 

Zwifhen diefen beiden Hauptarten dramatiiher Dichtung 
befinden ſich die übrigen etwa in folgender Ordnung: an das 
hiſtoriſche Trauerfriel fließt ſich zunachſt das bürger- 
liche, dann folgt dad hiftorifhe Schauſpiel, welches 
fo ziemlich die Mitte bildet, dieſem reiht ih dad Shaw 
fpiel oder fogenannte Converſationsſtück, das fih 
dem Luſtſpiele am meilten nähert, an. Alle dieſe Arten ver: 
binden mehr oder weniger den fogenannten Gonverfationds 
ton mit dem höchſten Ausdruck des Gefühl und neigen ſich 
fo von der einen Seite dem Tragifhen zu, wahrend fie von 
der andern in das Komifhe hinüber fpielen. Bier den richtis 
gen Grundten für alle Perfonen anzufhlagen, fo daß die 
ganze Darftellung ald ein harmonifches Ganzes erfheint, iſt 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Diefe Pönnen nur 
dann einigermaßen gluclic gelöst werden, wenn die Dars 
fteller der Hauptcharaftere Talent genug befigen, ihn anzu» 
geben, und die der Nebenperfonen Berjtand genug, ihn an 
zunehmen oder nachzuahmen. 

Eine eigene Beachtung verdient nod dad fogenannte 
ſpaniſche Luftipiel, denn diefed bewegt fih in einer ihm 
eigenthümlihen Sphäre. Cine tiefe Lyrik zieht gleich Zephyr— 
mwehen durd die Grandezza der fpanifchen Poefie, und bes 
dingt einen Vortrag, den ich den poetifchen Converfationd: 
oder den Iprifhen Hofton nennen möchte, wenn ich nicht 
fürdten müßte, unverjtändlih zu werden. Man verbinde 
die Leichtigkeit und Lebendigkeit der Converfation mit der 
Gluth des lyriſchen Aufſchwunges; man vereinige die Zart— 
heit mit der Mürde, die Grandezza mit der fcheinbaren 
Nacläffigkeit des gefelligen Lebens, und man wird im Sinne 
ded Dichterd die Aufgabe glücklich gelost haben. Dramatiihe 
Werke der Spanier in allen Theilen richtig darzuitellen, ift 
für jede Bühne fehr fhwierig, weil nicht nur jede einzelne 
Perfon bühnengerchte Gewandheit und Talent der Daritel- 
lung bedingt, ſondern auch des lyriſchen Aufſchwungs und 
einer poetiſchen Begeiſterung mächtig ſeyn muß, die nicht 
immer mit dem Talente der Darſtellung vereinigt iſt. 

Um nicht mißverſtanden zu werden, bemerke ich noch, 
daß Alles, was ich hier geſagt habe, ſich auf den Vor— 
trag im Allgemeinen bezieht, und keinesweges die Dar— 
ſtellung der einzelnen Charaktere mit ihren eigenthümlichen 
Neigungen und Leidenſchaften, aufhebt. Aber mögen die 
Verionen eines dramatischen Werkes, iu Hinſicht ihres 
Alterd und Charafterd, jo wie der Neigungen und Leiden: 
fdhaften, auch noch fo verfchiedenartig fepn, in einem 
Grundtone muß dennoch die ganze Daritellung gehalten wers 
den, wenn fie den beabfichtigten Zweck nicht nur nicht theil- 
weife verfeblen, ſondern oft ganzlich zeritoren fol. Daß je: 
doch mande Dichter ed den Daritellern außerſt ſchwer 
machen, den richtigen Ton für ihre Werke aufzufinden, 
indem fie Scherz und Ernit oft willführlid miſchen, iſt 
wahr; doc find died aewohnlih nur unberufene und un— 
verſtandige Nachahmer Shafedoreare'd. In feinen Trauer: 
fpielen ift der Scherz die ungeheure Ironie des Lebens, 
welchem gewohnlid der tiefite Ernft zum Grunde liegt. Und 
hatte diefer Rieſengeiſt auch wirklih Scherz und Ernit will: 
rührlich gemifcht, fo mußte fein ungeheurer Genius Alles 





fo zu verfhmelzen, daß dennoch jedes feiner Werte ald ein 
großes Ganzes daftcht. In feiner poetifhen Weltgefchichte, 
mie man feine hifterifhen Schaufpiele nennen Pönnte, ſchrei⸗ 
tet er gleih einem riefenhaften Herkules über die Erde, 
mährend feine Nachahmer wie Prgmäen zwifhen feinen 
Schenkeln wimmeln. Sie dürfen fi nicht anmafen mit 
feiner tragifhen Keule fpielen zu wollen, denn für felhe 
Arme wurde fie nicht geihaffen. 
Griedrid Klusmann. 


Der Berbannte von 1331. 
Roman aus Griechenlands neueſter Gefdyichte 
von 


Alex. Sutfos. 
Aus dem Neugriechiſchen. Berlin 1837, bei 5. A. Herbig. 


Wir haben eine große Langeweile beim Leſen dieſes 
Romanes empfunden, und wollen nur hiemit durd eine 
kurze Kritik andern diefe Yangeweile erfparen. \ 

Die Geſchichte in nuce iſt folgende. Der Held it na 
menlo® und wird durchweg der Verbannte genannt. Gin 
glühender Anhanger der conftitutionellen Freiheit, wird er 
von Kapodiitria verwieſen. Diefer Kapodiftria iſt ein blutiger 
Tyrann, der ganz Griechenland mit einem Spionennetz ums 
ftridt halt, und fein Haß gegen ihn wird ned dadurch ge» 
fteigert, daß er feine Geliebte Asipafia zurüdlaften muß, 
deren Bater ein Anhänger des Präfidenten it. Der Ver: 
bannte abentheuert durd das nördliche Griechenland, wo er 
naturlib bei den Thermopylen in fentimentale GErclamatioe 
nen ausbricht. Dort erhalt er die Nadricht von einer Were 
fhmorung gegen den Kapodiltria, er eilt daran Theil zu 
nehmen, ſchickt aber durch einen dummen Bauern vorher 
einen Brief an die Geliebte, worin er ihr fein Vorhäben 
mittheilt, der aber naturlicherweiſe in die Hande des Ka— 
podiſtria fallt und fo ihm felbit in feine Gewalt bringt. 
Zum Tode verurtheilt, aber durd feine Geliebte gerettet, 
wird vorzuglidh durch ihm nach der Ermordung des Kayodi« 
fria deifen Bruder geſturzt, und fo die jogenannte recht . 
und geſetzmaßige Kegierung eingeſetzt. Indeſſen find die 
Mitglieder derſeiden ebenfals lauter Schurfen, und darüber 
verdrüßlih, eilt er, fid zu troiten, an den Bujen feiner 
Asſpaſia, die er aber gerade in den legten Zudungen des 
Todes findet, indem fie durch feinen _Nebenbuhler vergiftet 
worden. Gr fallt in eine dreitägige Ohnmacht, aus der er 
zu einem dauernden ohnmachtigen Leben erwacht, in wel 
dem Zuſtande der Roman ihn verläßt. ; 

Diejed Alles wird in einem hochpoetiihen , hochtragiſchen 
Tone erzählt, ebenjo wie Florian die Geſchichte des Numa 
Pompilins, umd Kapodiitria und der Werbannte fpreden 
miteinander, wie Florian’d Tel mit dem Vogt. Nicht cin 
einziger ordentliher Charakter tritt hervor, und da der Ver- 
faſſer ein Grieche it, fo hat er jelbit die Ehre feines Vater: 
landes an den Schandpfahl geitedt, indem er alle damaligen 
Fubrer des Volkes blos als ſchlechte Kerle hinftellt , und fie: 
fo eriminaliter poetifirt, daß fo die wahrhafte Geſchichte, 
die er bejchreiben will, felbit zum ſchlechten Woman wird. 
Daß der Held der Geſchichte Vieles gethan baben ſoll, wird 
griagt, aber durchaus nicht dargethban, wie und mwiefern 
er ed gethan hat, umd jo endet der Roman mit Zug in der 
Ohnmacht des Helden. 

Bei dieſem Buche iſt nur das fchöne Pavier zu bedauern ; 
ärgern muß man ſich aber, daß die allgemeine Zeitung und 
der Leberjeger dieſes Werk ald hodyit dedeutjam erflart und 
anpreißt. » 

Dr. R. 
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Die beiden Freunde. 
Aus dem Englifhen der Grafin Bleffington übertragen 
von 


Dr. Herrmann Fren;. 
Breei Bändchen. Zeil. Verlag von Julius Schieferdecker. 1897. 


Wieder ein engliiher Roman auf deutihem Boden! 
Die Grafin erzählt und folgende merfwurdige Geſchichte! 
Zwei gute Freunde, Desbrow und Arlington, leben 
in Sonden; beide find naturlich fehr reib und von innerm 
uten Kerne, jedoch jehr verihieden, indem Desbrow nad 
Frengen Grundiagen Icht, Arlingten aber dem liederlichen 
eben der hoben Yondoner Welt ſich hingegeben bat, jo daß 
er jogar mit einer verbeiratheten Dame, Yady Wellmer, in 
ein enges Verhältniß zu treten im Begriff iſt. Um ihn Dies 
ſem Berderben zu entreigen, führt ihn Desbrow nad Schott⸗ 
land, wo fie fi) beide wirklich in zwei vortreffliche Madchen 
verlieben; man verlobt ih, und Alles ſteht vortrefflich. 
Aber da tritt mit cherner Hand die Örafin — will ich fagen, 
das Schickſal ein, und laßt nur nad vielen Verwickelungen 
und Taufchungen beide in den Hafen des Cheftandes ein: 
laufen. Desbrow glaubt bei der July: Revolution den Bruder 
feiner Geliebten getodtet zu baden, giebt Alles auf, umd 
eilt verzweifelnd nach Italien, Arlington laft auf eine höchſt 
unbefonnene Weiſe durch Yadv Wellmer fein zarted und 
theures Verhaltniß foren; fie it der böle Engel feiner 
Liebe. Doch durd Freund Desbrow wird er abachalten, 
ſich mit dieſem bofen Engel zu verbinden, und Lady Wellmer 
geht in Wahnfinn unter. Die beiden Freunde irren in— 
deffen immer nod in Stalien herum, und Liebende und Ges 
liebte befinden fich in immerwährender Taufhung. Da wers 
den eined Tages in der Gegend von Verona zwei engliiche 
Wagen, worin fi ihre zwei Geliebte mit ihren Angebori- 
gen befinden, von Maubern angegriffen, aber zufalliger 
Yeife von den beiden Freunden gerettet. Alles hellt fih nun 
auf, und Alle kehren glücklich und felig nah England zurüd, 
Man wurde der Grafin Bleffington Unrecht thun, 
wenn man nicht geftehen wollte, daß fie dieſe Geſaichte 
gut erzahlt hat. Dabei it ihre Feder rein, und belehrend 
wie die einer Maguterin: überall macht fie ihre Betrach— 
tungen, um auf das Herz und den Verſtand des Leſers 
zu wirfen. Auch find ihre Charaktere beftimmt und be 
renzt, Kurz dad Buch iſt gut, wenn fie aud uber die 
July-Revolution wie eine Dame, und über die Franzofen 
wie eine Enalanderin ſpricht. 
Aber doch weiß ich nicht, warum fi der Ueberſetzer 
die Mühe gegeben hat, Ddiefen Roman zu überfegen, und 
der Buchdruder, ihm auf das jehr ſchone ‘Papier zu druden. 
dem Roman fehlt gerade das Gigenthumliche eined Romans, 
namlich das bunte Fardenſpiel des Lebens, das bier ent: 
juckt, dort fhaudert, und gerade jo das menſchliche Herz 
ın feinen Tiefen aufregt. Wir follen uberhaupt 
nur das Vortrefflibe aud dem Auslande bei 
uns aufnehmen, und zu ſtolz fenn, als daß wir 
ung mit etwag Geringerem befaßten. Wir haben 
ſelbſt des Vortrefflichen genug; grabt nach dieſen Schätzen, 
und verderbt Euch nicht durch allzuvieles Leſen Zeit und 
Kraft zum Selbſtthun. Dr. R. 





Lieder und Nomanzen 
von 
Franz Freiherrn Gaudy. 


Leirzig in der Weidmann'ſchen Buchhen>ung. 17. 

Zuerſt ergreift der Freiherr die Geige, und laßt, wie 
es ihm feine Yaune eingiebt, in verſchiedenen Tanzen, in 
Walzer, Großvater, Galopp, Contretanzen U. ſ. w. allerhand 
Menihlein an uns vorubertanzen, als zum Erempel: Frei— 
beitähelden, Homoopatben, neue geichafene Edelleute, My: 
ſtiker, Serrile, Hageſtolzen, Yieutenants, Kammermadden, 
wie fie eben unſere Zeiten hervorbringen. Dieſe Leute nebs 
men fi alle hochft vofüirlih aus, und der Freiherr laßt fie 
auch alle jo zierlich einbertanzen, daß man nur mit Freuden 
* und zuſieht; jedoch iſt man recht froh, ſelbſt zu den 
angenden nicht zu gehören. Nur einmal jind feine Striche 


ſchneidend; denn daß er Landtagsdeputirte, wie unfere 
naben, ven Plumpfad fpielen laft, das it doch zu arg! 
Da heißt e8 3. B.: 
Seht Euch niht um, 
Der Plumpſack geht 'rum ! 
lappert ein Linker von Gmancipiren — — Stumm! 
latſcht, wenn es gilt fur'd Budget zu votiren. 
Brofamen fallen von Tafeln der Herrn, 
Und die Volker — fie geben fo gern. 
Seht Euch nit um, 
.,„ „per Plumpfad geht rum! 

Endlich ift der Freiberr der Geige müde, denn würde 
ed nach den Tanzenden gehen, fo müßte er wahrfcheinlich 
ewig fortipielen. Er ergreift an’ der Stelle der Geige die 
Harfe, Aber eine achte Harfe, mit lauter gutgeftimmten 
Eaiten, und ich wüßte mich nicht zu erinnern, einen Miße 
ton gebert zu baben. Und obwohl jeine Harfe eine deutſche 

arfe it, wie er denn den deutfchen Kaiſer und den Ritter 
Stephan von Gumpenberg gar berrlic befingt, fo weiß er 
fie doch noch auf andere mandfaltige Weile zu gebrauchen, 
und wir hören Lieder aus Bohmen, aus Irland, aus der 
Mormandie, aus Spanien, aus Illyrien. 

Das Alles mag man num felbit heren. Wir begnügen 
und damit, auf diefe Geige und dieſe Harfe aufmerfiam 
gemacht zu haben, und noch die wohlmeinende Ermahnung 
beizufügen, ja vor der Geige ich zu hüten. NR. 


Die Kunft der dentjchen Proſa. 
Aeſthetiſch, literargefhichtlid, gefellfhaftlid. 
Bon 
Theobor Mundt. 


Berlin. Verlag von Beit u. Gomp, 1837. 


Der Adler mit feinen ſonnenhellen Augen hat ſchon 
fange mit Sehnſucht nah einem Werke deutichen Geiſtes 
umbergefhaut, dad er hocdhemporhaltend dem ganzen Waters 
lande_ zeigen Fonnte, und fiche, auf einmal fand er's in 
den Sandebenen Brandenburgs: Mundts Kunit der deut 
ſchen Proſa. Dieſes Buch ift die große Freiheitscharte, welche 
uns von 20jährigen Feſſein befreit, in die uns graſſe ‘Philos 
logen, geihmadlefe Theologen ‚-eingeitiefelte Aeſthetiker und 
entdeutichte Yandsleute geichlagen hatten. Ich will damit 
nicht jenen zu nabe treten, die im Kampfe um diefe Charte 
vorungefampft, ja Viele haben ſchon den Hauptgeſetzen der: 
ſelben thatjachlih nacgelebt: aber Mundt hat das Ver— 
dienft, alle Paragraphen dieſer Eharte mit großen goldenen 
Buchſtaben zufammengefett zu haben, indem er zugleich den 
Grund und die Folgen aller Berirrungen von derjelden Deuts 
lid vor Augen geftellt hat. . 

Zuerft lernen wir aus diefem Buche, worin die Kunſt 
beitehe, gut deutſch zu fchreiben. Hier it aber von feiner 
Khetorif die Rede, nicht von Cicero und Taritus als 
Muster unſerer Schreibart, fondern ganz andere Ges 
fege werden bier und vorgehalten. Auf der Indi— 
vidualität ruht alle Kunſt der Darjtellung: 
iſt das gene Geſetz der Freiheit, das bier zuerſt beſprochen 
wird. Wie die Sprache eines Volkes fih nah feiner 
Geiſteseigenthumlichkeit geftaltet, ſo die en 
jeden Einzelnen nad jener eigenthümlichen Perfonlichkeit. 
Ein zweites Gefep it: das Jdealaller Sprade und 
Daritellung iſt blog der Gedanke. Die Sasybildung 
iſt das geitaltete Veben des Gedankens, feine Gliederfülle; 
mit jeder Periode beginnt ein neuer Athem fur die Ge— 
danfen. So geht alio die alleinige Vollendung des Stils 
aus der Wahrheit und nicht aus der Schönheit hervor. 
Der Gedanke wird von Matur fo viele Roſen treiben, als 
hinreihen, um den Namen feines Gegenſtandes auf das 
Beet der Daritellung zu ftiden. Denn um den Schatz des 
Gedankens aus feiner dunklen Tiefe in die Erſcheinung zu 
heben, treten von ſelbſt und auf dem Wege feiner innern 
Entfaltung Elemente ins Spiel, die ihn mit dem Yichte der 
Schoͤnheit übdergießen. Ebenfo iſt der Numerus oder Ryth— 
mus des Stils nicht anderes, ald die Hebung und Eenfung 
des Gedanfend. Demnach giebt es uberhaupt Fein bejtinmme 
aufzuftellendes Muſter der Schreibart, da immer nur Dies 





jenige die rechte it, die frei aus dem innern Leben hervor: 
gebt. Alles zufammenfaffend kommt endlih das Refultat : 
der Inhalt, als Meiſter des Stils, ſetzt der 
Dirtion allein Grenzen Was der nhalt gebietet, 
weil ed für ihn mörhig iſt, muß die Diction leiten, werde 
aud eine Tomart, ein Styl daraus, welcher es wolle, 
und die deutihe Sprache hegt fo viel Hülle nnd Fulle 
von Production, Wis und Geſinnung fchen in ihrem Spfach⸗ 
haushalt, daß fie unter allen die biegjamte ſeyn möchte für 
den Styl des Inhalts. Der Styl des Inhalts wird auch 
der Schönheit des Einfachen nicht entbehren, wo ein heis 
terer und beruhigter Himmel der Gedanken uber ihn liegt. 
Bon unferer Zeit aber verlange man nicht ländliche Schal⸗ 
meienflange und Hirtenpfeifen mit dem Hintergrund feierlich 
ftiller Adendlandihaften. Gabe es Normen des Styls für 
alle Zeiten, fo gabe es feinen Tacitus, feinen Jean 
Paul, keinen Gothe, Pene Kabel, feinen Shwift 
und feinen Hugo. Der Styl last ſich eben fo wenig re: 

uliren, wie die Weltgeſchichte; es ift der ſchreibende Griffel 

er Klio, die immer neue Striche madıt bei neuen Thaten 
und Bewegungen der Menſchen. 

Hiemit fliegt die erite Abtheilung ded Buches, und 
wir baden uns defwegen fo lange dadei verweilt, weil in 
derjelden die Brundidee des ganzes Werkes ausgedrudt it, 
und der Geiſt, der in demjelden waltet. Es folgt num die 
Geſchichte der deutſchen Proia, und die hauptſächlichſten 
Ideen, die bier vorgebracht werden, find folgende: die Bibel 
und die Kanzlei find die beiden Haupt: Yebendquellen deut: 
iher Sprade und Daritellung, und nachdem er nun geſchil⸗ 
dert hat, wie diefe beide von Ulphiled an did auf die Re— 
formation unfere Sprache und Fitteratur in Bewegung ges 
est haben, kommt er auf Yurher, als dem Gefengeber und 
teformater der neuhochdeutſchen Geſammtſprache. Er umd 
die Reformation macht die DBereinheulihung der deutſchen 
Mundarten zu einer geſchichtlichen Thatſache. indem jo 
der Sprache einmal fur immer ihre eigenthümliche Bahn zur 
Bollendung angewieien ward, konnte die Spradvermwirrung 
ded 17ten Jahrhunderts nur eine vorubergehende ſeyn. Die 
erfte rationale Nücdbewegung aus diejer Verwirrung beginnt 
mit Ehriftian Thomafıud, Der ih in Klopitod, 
dem Sprachgenie ded 18ten Jahrhunderts, vollendet. Durch 
feine gewaltige und beiſpielloſe Wirkſamkeit dricht eine 
neue Epoche hervor, zu deren Erfullung ein Genie nad) 
dem andern fich erhob, Wieland, Yerfing, Derder, 
Winkelmann, Gothe. Durh Leffing befommt die 
deutihe Proſa zuerſt ıhren hohern Charakter, und durch 
Goͤthe wird die Einheit von Poeſie und der Proſa be 
grundet. Durch dieie Ginheit aber it endlich jene Periode 
eingebrochen, wo die deutihe Profa unaufhaltfam zum höd)- 
ten Gipfel ihrer Vollendung gedrängt wird. Die Proia 
dringt nun in alle Gattungen der productiven Litteratur ein, 
bemachtigt ſich jedes Inhalts, und mad diefem Inhalt ſich 
mannıgfah wandelnd, offenbart fie unter den verihiedenften 
Aufgaden den großten Reichthum in Wendungen, Sprach— 
tönen und Harmonie der Daritellung. 


Auf diefem Punkt nun angelangt, befommt endlich das 
Wert dur die dritte Abdtheilung, „die litterariihen ats 
tungen der Proſa,“ feine volle Rundung. Es wird geſchil⸗ 
dert, wie und in welden Keprafentanten eben jene Proſa 
der neuen Periode in allen Gattungen der fitteratur ſich 
manifeftirt hat, im Romane, in der Novelle, im Drama, 
ihr Verhältnis zur Weltbildung und geſellſchaftlichen Bedürf- 
nifen, und zulegt ihr Verhaliniß zur Wiſſenſchaft. 

In diefem Werte, aud dem mir den Geiſt und ben 
inneriten Kern mitgerheilt_ zu haben glauben, iſt unitreitig 
unjere Sprache zum Bewußtſeyn, und biemit zur Freiheit ge: 
langt. Wir haben geichen , wie die Geſchichte unſeres Volkes, 
die Gefhichte unferer Spradye if, und wie die innere Wer: 
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ſonlichkeit unſeres Volkes, die oft treulod preißgegebene 
Sprache zu neuen Leben rief. Nach großen Grunditeinleguns 
gen, jagt der Berfaffer, iteht es, diejed Volk, zaudernd halbe 
Jahrhunderte jtill, und fdeint feine Entwürfe wieder vers 
wittern, feine Bauftatten mit Unkraut uberwuchern zu laffen. 
Dann aber, wo man ein anderes Volk längit als unterges 
gangen in das Geſchichtsbuch eingetragen hatte, ſtrect es 
ploglich wieder aus den demoralifirten Zuftanden eine lebendig 
geitaltende Hand heraus. Es ergreift fein Yeben mit erneuter 
Kraft und Hoffnung, ſchüttelt die großen Keime der Ber: 
gangenheit durcheinander, arbeitet, combinirt, und rechnet 
von Neuem mit, feinem Schidjal, und ficht aus wie Einer, 
der entſchloſſen iſt zu ernten, s 

» Und fomit ergeht an dad gegenwärtige Gefchlecht die 
große, ernite Ermahnung: _ wie unier it, ſo unfere 
Sprache; in feiner Erſchlaffung und Getrubung liegt ihre 
Entartung, in feiner innern reinern Füllung und in feiner 
innern hoͤhern und umfaffenderen Schwingung ihre_Bollens 
dung. Wer Ohren hat zu hören, der höre! Dr. 8. 


Gefchichte der fränfifchen Schweiß 
oder s 
Muggendorfs und feiner Umgebungen 
° von 


8. Kraußold und G. Brock. 
Nürnberg, 1897, Bei Riegel und Wießner. 


Es unterliegt Feinem Zweifel, daß die fogenannte fränkiſche 
Schweitz, die Thaler — nachſt Streitberg und Muggen⸗ 
dorf zu den intereſſanteſten Parthieen des ganzen Bayerlandes 
gehoren, ſie konnen Fremden nicht genug empfohlen werden, 
und es it ein Verdienſt, daß ſchon viel daruber geſchrieben 
worden it. Daß fortwahrend noch Broſchuren und großere 
Werke über die romantiſche Gegend erſcheinen, it ein Ausdruck 
des Bedurfnifed. Vorliegende Schrift bilft leider dem Bedurfe 
nie nicht ab, und ſcheint Peine andere Bedeutung in der Lite⸗ 
ratur zu haben, ald die Monographieen der Yadenhuter zu ver 
mehren. Referent hat ſich die großte Mühe gegeben, in dem 
Buche etwas zu entdecken, was auf Geiſt, Humor, Witz, Bes 
lehrung, Unterhaltung, uberhaupt auf die Erfordernife eines 
guten Buches Anſpruch maden Fonnte, er hat es nicht gefun« 
den und bedauert nur feine bei dem Durchleſen verlorene Jeit. 

‚Im erjten Abſchnitte werden in einer trodenen, jchulmeis 
ſteriſchen Spradye die bedeutenderen bilteriihen Fafta aufges 
zahlt, die ih auf Muggendorfs und feiner Umgebungen Boden 
zugetragen haben; es it dieß naturlich eine Compilation aus 
— und kleineren anderen Geſchichtswerken, obgleich die 

nmerkungen den Leſern einigen Sand in die Augen ſtreuen 
und ihm fund thun follen, die Perioden, deren drei angegeben 
find, ſeyen aus den Quellen geſchopft. _ 

, In der Zugabe wird cıne alderne Fabel behandelt, über 
die fih eine Anmerkung groß macht: »Kopebue babe fte jogar 
furs Theater bearbeitet.“ Als ob daran fo etwas Wichtiges 
lage. Kotzedue hat bekanntlich über jede aufgefundene Strid- 
nadel Luſt⸗ und Kubripiele geihrieben, warum nicht aud über 
den »goldnen Fuchs zu Rothenbühl? « 

Das haben die Herren Berfafer nicht aut ausgedacht, 
wenn ſie ihren windelmeidben Pietismus in Cours dringen 
wollen, muffen fie andere Mittel wahlen, ! 

Nach der Fabel tritt der Wegweiſer für fünf und vier 
Tage auf, fur langere Zeit wollen die Herren Verfaſſer ihren 
Wegweiſer nicht hergeben, da er, wie fie ſelbſt jagen unnöthi 
it. Man Pann ihm aber auch fur fünf und vier Tage Auf: 
enthalt entbehren ; der nachſte beite Bauer in Muggenderf ann 
den Weg beffer zeigen, und fo halt Ref. das in Rede ſtehende 
Buch für ein ganz verfehlte Unternehmen. Dr. I. 
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Neberblick der Neuigkeiten. 


Würzburg, 1. Auguſt.' Zu Giebelitade, köngl. 
‚ Landgerichts Ochfenfurt, wurde am 25. Juli ein Fund 
jehr düſterer Art gemacht. Unter dem Dachituhl der 
Kirche fand nämlich der Schullehrer Schmitt eine 
1 4 Fuß lange Schachtel und in diefer das Gerippe 
eined neugebornen Kindes, weiches hier wohl jchon 
Sahre fang im Xodesfchlafe geruht haben mag, da 
die Giebelitädter ſchon feit langer Zeit die Schachtel 
hier jtchen fahen. Wer die’ Schachtel dahin gebracht, 
darüber hat man blod Vermuthungen, unter welchen 
die wahrſcheinlichſte die it, daß eine vor 10 Jahren 
verftorbene Hebamme, welche damals zugleich Kirs 
chendienerin war, die Dahinbringerin geweſen fei. 
. (Fr. Eour.). 

Ein Brief aus Palermo in franzöfiichen Blät— 
tern entwirft ein trauriged Gemälde von den Verhee— 
rungen weldye die Cholcra in diefer großen Stadt ans 
richtet. Hunderte von Unglüclichen lagen ohne eine 
Zufluchtsſtätte auf der Straße, ohne daß es jemand 
wagte, ſich ihnen zu ‚nähern. Franzoſen waren es 
endlich, die dieſem fchredlichen” Schaufpiel ein Ende 
machten, Um dem Volke zu beweilen, daß die Krans 
heit nicht kontagios fei, giengen fie zu den verfaffenen 
Kranfen hinzu und reichten ihnen Arzneien. Das 
Bolf von dieſer Menfchenfreundlichfeit der braven 
Franzoſen, wie es fie nannte, gerührt, folgte ihrem 
Deifpiele und von dieſem Augenblick an waren die 
Kranfen nicht mehr verlaffen. Palermo und fein Ges 
biet bilden eine ungeheure Freisförmige Ebene ganz 
von hohen Bergen eingefchloffen, mit Ausnahme ber 
Geite nach dem Meere hin, und daher ſetzen fich die 
Miasmen dajelbjt feit, ohne daß die Winde fie vers 
wehen fünnen. Die Stadt ijt nebſtdem fehr feucht 
jedes Haus hat feine Brunnen bis zum oberiten Stock⸗ 
werf, und Diefe Feuchtigkeit trägt mächtig Dazu bei, 
das Uebel zu vergrößern. So befindet ſich eine Meile 
von Palermo eine Gruppe Häufer, genannt Teniffime, 


Diefe find nur von Dleicherinnen bewohnt, deren Zims 
mer immer voll Gefäßen mit Waffer ftehen. Unter 
70 Perjonen, die ſich dajelbft befanden, waren 50 an 
ber Eholera gejtorben. Men fie befällt, der unters 
liegt binnen einer, oft nur einer halben Stunde; nur 
wenige leben noch 24 Stunden. Man wird nicht ers 
ftaunen über dieſes ſchreckliche Refultat, wenn man 
hört, daß Die Aerzte von Palermo die Flucht ergrife 
fen, und jeder auf gut Glück feinen Eltern oder 
Freunden die verfchiedenften Arzneien giebt. Allge— 
mein reicht man Del, um Erbrechen hervorzubringen, 
oder Eis, um den brennendften Durjt der Kranken 
zu ſtillen. (Fr. Merc.) 


Menue der Einläufe. 


Bayreuth, den 3. Auguft 1837. Seine k. Hoheit der 
Herr Herzog Pius in Bayern athmete heute früh nach 
7 Uhr zum legten Male. Der Krankheits-Zuſtand war feit 
geſtern Abend in einen ftarfwährenden Schlaf übergegangen, 
dis die Engel des Friedens heute Morgen eridienen und eis 
nen fanften Tod berbeiführten. Seine P. Hoheit wurden 
geliebt, ja, man möchte fagen, angebetet von Alen, die das 
hohe Gluck hatten, in ſeiner Nähe ſtehen zu dürfen. Die 
Armen beweinen den Deimgegangenen und Niemand wird 
ſich ded Hochſeligen ohne tiefe Kührung, den innigiten Danf, 
die unbegrenzteite Ehrfurcht und Liebe erinnern. 


Portfolio. 





Biftor Sug9, 
geihildert von Jules Janin. 





(Bertfegung.) 
Wißt ihr nun, was Viktor Hugo aus der Marie 
Tudor, diefer pedantifchen und blutdürſtigen Maria 
von England, der die Gefchichte wohl ihre Grau, 





famfeiten, aber nit ihre Schwächen vorwerfen 
fann, gemacht hat? Hugo hat eine ſchändlich aus— 
fchweifende Königin baraus gemacht, welche die Liebe eis 
ned feilen Italiäners mit Gold bezahlt, der fie eis 
ned andern Weibed wegen hintergeht. Maria 
Tudor (diefer große Name Tudor fo herabgemwürs 
digt, gerechter Himmel, was würde Ghafipeare 
zu feinem Zögling Hugo gefagt haben) Maria Tus 
dor aljo, von einem Staliäner verrathen und beftch- 
fen, verfammelt ihren Hof und ihren Rath und 
in aller Gegenwart Hegt fie diefen Staliäner an, 
überliefert ihn der Gerechtigfeit; dann läßt fie 
den Henfer rufen und fagt zu ihm: ich fchenfe dir 
dieſes liebendwürdige Haupt! Und fo it das ganze 
Drama befchaffen. Als der Italiäner der Königin 
durch fie zu Grunde,gerichter iſt, will fie ihn ret— 
ten, fie erfinnt alfo ein gewiſſes Tafchenfpielerfunfts 
ſtück, was aber mißlingt. Man ficht alfo den Ita— 
läner zum Tode gehen, einen ſchwarzen Schleier 
über dem Kopf und in der Hand eine Kerze von 
gelbem Wachs. So etwas nennt Hugo ein Drama, 
und fo gedenft er Shafjpeare nachzuahmen ! 


Viftor Hugo bleibt nicht bei Hernani, Marton, 
Delorme, Marie Tudor ftchen. Das find eben jo 
viele unnüge Lehren für ihn! Se weniger das Pars 
terre dem Dichter machgiebt, um fo mehr muntert 
ihn die Schwierigkeit auf. Weder ftrenger Rath 
des Publikums, noch Bitten der Freundſchaft kün- 
nen Hugo über, die Gefahren des neuen Weges, 
den er eingefchlagen hat, belehren. So geichieht es 
denn, daß Viktor Hugo eined Tages ein Stüd ums 
ter dem Titel: Le Roi s’amuse auf dem Theater 
Frangais zur Aufführung bringt, worin ihn alle 
hiftorifche Scham verläßt und er fich thörichter 
Weife den traurigiten, armfeligften und abgeſchmack⸗ 
teften Inventionen hingibt. Man ftelle ſich vor, 
daß diesmal Hugo nicht mehr die Vertheidigung des 
Freudenmädcheng übernahm, fondern die der Bud: 
ligen und der Hofnarren. Ja. diesmal war an jes 
ner abjcheulichen Berunftaltung des Rückgrates 
die Reihe, welche felbit der alte Scarron troz feis 
ned‘ Geiftes und troz der Frau von Malntenon, 
diefer rechtlichen Frau von fo vielem Geifte, welche 
ihr Geift jogar zur Königin von Frankreich ges 
macht hat, nicht hat wieder in Aufnahme bringen 
können. Triboulet, der Narr, war aljo diesmal der 
Held Hugos, wie früher Marion, die Gonrtifane. 
Und wißt ihr, wen Hugo diefem Narren, dieſem 
Budligen, diefem Triboulet geopfert hat? Er hatte 
Franz 1. felbjt geopfert, als ob ed der Würde eis 
ner Nation, wie Die unfrige, angemeſſen wäre, den 
König des fechözchnten Jahrhunderts, diefes großen 


370 


Sahrhunderts, auf folche Weife öffentlicy zu befchims 
pfen; den Nebenbuhler Karlö V., jened großen 
Monarchen; den Sieger von Marignano und den 
Befiegten von Pavia, jened berühmten Sieged und 
jener berühmten Niederlage? Und doch ertrug das 
franzöfiiche Publifum vier Afte hindurch alle Scheuß— 
lichfeiten biejes Melodramas; erft am Ende brady 
mit entfeglichem Lärm auf einmal ein fürchterliches 
Pfeifen los. Eine rauhe Lehre, die aber Hugo vers 
dient hatte und die man gut that, ihn nicht einmal 
in Gegenwart feiner Frau und feiner älteren Toch— 
ter, die weinte, ohne zu wijfen, um was cd * han⸗ 
delte, zu erſparen. 

Seit feinem Drama, le Roi s’amuse hatte Vik— 
tor Hugo doch auf das hiftorifche Drama verzichtet. 
Gegenwärtig fchreibt er, was man heutigen Tages 
drame ihtime nennt, und was man zur fchönen Zeit 
bed Herrn von Perereconrt gemeiniglich melodrame 
nannte. Die Geſchichte ift alfo, Dank jener derben 
Lehre Triboufets, gerettet und das heißt ſchon et 
was gewonnen. Wollen wir nun von ben beiden 
Melodramen Hugos, Lucrece Borgia und Angelo, 
tyran de Padoue fpredyen? Lueröce Borgia, Mute 
ter eined Soldaten, Namend Gennaro, wird von 
ihrem Sohne erbolht. Dad Gift fpielt in diefem 
Drama eine große Rolle und nicht allein das Gift, 
fondern and) dad Gegengift; die legte Scene endigt 
mit einer langen Reihe von fieben Gärgen, die 
dazu beſtimmt find, fieben thörigte Gäſte aufzuneh—⸗ 
men, welche bei einem Freudenmäddyen foupirt has 
ben; denn das Freudenmädchen herrfdyt überall in 
den Dramen Biftor Hugos vor. Alle dieje heftis 
gen Mittel, alte diefe fürdyterlichen Theatercoups, 
dieſe Menichen, die man vergiftet und rettet, dieſe 
Dolchſtöße, diefe Myſterien, welche vielfady an die 
Mofterien der Romane Anna Radcliffe's erinnern, 
find das, ich bitte euch, wohl literariſche Mittel, 
oder beſſer gejagt, find das dramatifche Mittel, eined 
Geiſtes von foldher Beſchaffenheit und ſolcher Er⸗ 
habenheit würdig. 

Angelo, tyran de Padoue, iſt ein Melodrama, 
das ganz und gar nach dem Muſter dev Lucrece 
Borgia gearbeitet ift; das Ganze iſt eine höchſt 
fomplizirte Gejchichte von geheimen XThüren, Git— 
tern, woran Vorlegſchlößer gelegt find, audgeleerter 
Gemächer, langer, düfterer, geheimer Gänge, in 
denen die Spione haufen, wie die alten Natten in 
einem verfallenen Gebäude. 

Uebrigend nichts für das Herz, nichts für den 
Seit, das ganze Drama gehört den Sinnen an. 
Diesmal gefällt es dem Dichter, und phyſiſche Ges 
fahren, plöglicye Todesfälle, unerwartete Genefuns 
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gen zu zeigen. Noch einmal jpielt dad Gift und 
dad Gegengift der Borgia eine-große Rolle in dies 
jem Drama. Noch einmal haben wir ed mit einer 
. Gourtifane zu thun. 


Man kann diefe feichte und armfelige, ganz 
mit gemeinen Zufällen, falſchem Mitleid, falfchem 
Schrecken überladene Handlung fein Drama nen» 
nen, fondern einen Widerfinn gegen die Natur, ges 
gen die Wahrheit, gegen das menjchliche Herz! Um 
fo mehr, als felbit der Styl Hugos die üblen Fol 
gen feiner kleinlichen und lächerlichen Anftrengungen, 
fi) zu einer Kunft zu erheben, die ihm die Natur 
verweigert hatte, verfpürt. Sein gewöhnlich jo mäch— 
tiger Styl wird matt, fchwülftig, fchmadhtend, 
überflüffig und falſch wie feine dramatifche Hands 
hing, denn man muß ſtets auf unferen alten. Bois 
leau zurück kommen. 

Le que l’on congoit bien s'énonce claire- 
ment, et les mots pour le dire arrivent aisement. 
Alſo nicht in dem, was Viktor Hugo auf das The— 
ter bringt, muß man ihn in feiner Macht und in jeis 
ner Freiheit fuchen. Um ihn fo zu finden, wie er 
iſt, lefe man feine Verſe, worin feine Begeifterung 
ſchön und rein it; leſe man den Dernier jour d’un 
Condamne ; leſe man namentlich fein Meifterwerf, 
Notre Dame de Paris, dieje hinreißende Heraufbes 
ſchwörung ber alten Zeit, der alten Sitten und der 
alten Feidenfchaften unferer Geſchichte. Notre Dame 
de Paris it eine fürdhterliche und mächtige Lektüre, 
deren jidh der Geiſt mit Graufen, wie an einen 
ſchrecklichen Alp erinnert. Die Begeifterung, das 
Genie, die Kühnheit, die unbeugfame Kaltblütigfeit 
und der unglaubliche Wille des Dichters breiten 
ſich hierin in ihrer ganzen Macht vor unfern Au— 
gen aus. Wie viel Unglück ift in diefen traurigen 
Zeilen aufgehäuft, welche fürchterlichen Leidenſchaf— 
ten, weldye unglaublichen Ereigniße! Aller Schmuz 
und aller Glaube des Mittelalters find mit einer 
Kelle von Gold und Eifen durchfnetet, umgeſchau— 
felt und mit einander vermengt. Der Dichter hat 
alle dieje Ruinen angehaucht und auf feine Stimme 
haben ſie fich in ihrer ganzen Höhe auf jenem Pas 
rifer Boden aufgerichtet, der fich unter diefer impo— 
fanten Maffe bewegte, wie die Erde unter dem 
Aetna. Sehet diefe engen Strafen, diefe angefüll: 
ten Bolfspläge, dieſe Raubneſte von Kiefeln, dieſe 
Truppen, diefe Kaufleute, dieſe Kirchen; fehet wie 
die Leidenfchaften ſich lebendig, glühend, bewaffnet 
umhertummeln. Jede von ihnen hat ihre eigenthüms 
liche Kleidung, Priefterrof oder Frauengewand, 
Helm oder Mütze; noch mehr die Leidenschaft ift 
oft ganz nadt, in Lumpen gehüllt und ganz miferas 





bei wie die Leidenſchaft einer wilden Beitie. Schaut, 
wie dieſe ganze Welt gehorcht, ohne ſich zu beflas 
gen. Wie laftet die Autorität, diefe verlorene Sache, 
mit ihrer bleiernen Hand auf allen diefen Häup— 
tern, auf allen diefen Gewiffen, auf al’ dieſem 
Much! Wie fieht man, wie dieſes ganze Volk des 
fechgzchnten Jahrhunderts zum Gehorcden geboren 
it! Um dem König zu gehorchen, um dem Priefter 
zu gehorchen, um allen Gewalten der Erde zur ges 
horchen. Der Zwang! Der Zwang! Viktor Hugo 
hat gut daran gethan, dieſes Wort, das der, Tert 
feines Buches iſt, auf alle Seiten feines Gedichtes 
zu fchreiben. Der Zwang treibt Claude Frollo, die 
tanzende Zigeumerin zu lieben; der Zwang madıt 
ed, daß Esmeralda, diefe durdy den Umgang mit 
der umherirrenden Zigennerin leidyt gebrochene orien— 
talische Perle, wie ein reiner Strahl von oben fich 
um die Sonne bewegt. Der Zwang in Diefem 
Buche ift Ludwig XI., der allmädıtige König, der 
in der Höhe wacht, verichanzt hinter feinem Wils 
len, dem Willen Ludwigs XI, dieſem eifernen 
Wall, unter deſſen Schug Franfreid fo mächtig 
gewejen ift. Und während des ganzen Berlaufes die- 
fer langen Epoche hat Hugo immer feiner doppels 
ten Berufung zum Dichter und Vrchiteften, zum 
Geſchicht- und Romanenſchreiber gehorcht; er hat 
zugleich in der Phantafie und der Erinnerung ges 
lebt. Er hat alle Glocken diefer großen Stadt ers 
tönen laflen und dadurch aller Herzen zum Schla— 
gen gebracht, wit Ausnahme der Herzen Ludwigs 


XI. und feines Gevatterd Triftan, Die fein Herz 


hatte! Dieſes Buch, ein glänzendes, aus unferer 
Geſchichte geriffenes Blatt, wird in das literarifche 
Leben. ded Autors den größten Glanz werfen und 
hätte einen Flügeren Kopf zu feinem Beruf für's 
Drama und den Roman befdyieden. 


Iſt es nun nöthig, daß ich noch einmal auf den 
traurigen Hang Hugos, füh jeden Augenblik in das 
Gräßliche zu werfen, die Vertheidigung aller Häß— 
lichfeiten, ber moralifchen und der phyſiſchen Häß— 
licyfeit zu übernehmen, aufmerfiam mache? Was 
ift Notre Dame de Paris aud) diesmal anders als 
die Nehabilitation des Häßlichen? Quafimodo it 
ein noch ungeftaltered Weſen ald Triboulet; der 
Autor hat alles erfchöpft, was ihm Smagination 
und Phantafie eingab, um diefes Rückgrat zu ver: 
drehen, dieſe gelben Zähne zu ſchwärzen, dieſen 
ſcheußlichen Mund verzerren zu laſſen, dieſes ent— 
ſetzliche Geſicht mit Eiterblattern und Warzen zu 
beladen. Quaſimodo iſt unbeſtritten die abſcheu— 
lichſte Schöpfung des Häßlichen; nie iſt eine Kröte 
garſtiger begabt mit ihrem verpeſteten Geifer ent⸗ 
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ftanden, ald Quafimodo, der Glödner, wie er aus 
dem Gehirne Viktor Hugos entipringt. Sit feine 
ſchöne Esmeralda, dieſer tanzende Gefang, diefer 
Iuftige Traum, der glänzend rein und weiß aus 
dem Koth ded Dramas hervorgeht, nad) allem et 
was andered, ald dad in den einfachiten Stand 
der Unfchuld zurücgeführte Freudenmäbchen. Die 
poetiſche Leidenjchaft Viktor Hugos für Dies verlos 
rene Kind unferer vordorbenen Givilifationen, das 
Freudenmädchen genannt, bricht Diesmal nody in ih— 
rem ganzen Licht und im ihrer ganzen Wahrheit 
hervor. Ich habe ſchon auf dieſe Vorliebe des 
Dichters für dieſe niedrigen und zweidentigen Ges 
fchöpfe der Nacht aufmerkfam gemacht. Wenn man 


aufmerffjam ſucht, jo wird man finden, daß nicht 


ein Werf Hugos der Courtifane entbehrt. In dem 
Dernier jour d'un Condamne legt Hugo ein roths 
wälfche® Lieb einer Gourtifane in den Mund. 
Marion Delorme ijt eine heroifche Gourtifane, Die 
Thisbe im Angelo ift eine fentimentale Gourtifane ; 
man kann jagen, daß Eömeralda eine jungfräuliche 
Gourtifane ift. 

(Schluß folgt.) ’ 


Theater: Bericht. 


Donnerftag den 3. Auguſt. »Wilbelm Tell, Schau— 
fpiel in fünf Aufzügen von Friedrich Schiller. Herr Ans 
fbüs k. k. Hofibaufpieler und Regiſſeur ald Gaſt: Wil 
helin Tell. 


Obgleich die hiſtoriſche Wahrheit ded in dem Stücke 
enthaltenen Stoffes durchaus negirt werten muß, fo iſt doch 
unter Alen fo ziemlih ausgemabt, daß dieſes Schauſpiel 
am objeftivften von Schiller behandelt wurde. In dem 
reinften Gemwande bat der Dichter cıne Fabel aud den ſchwe— 
diſchen Hochlanden nah den freien Bergen der Schweiz ges 
dradyt und hat durd fie der Freiheit das ſchonſte Lied ges 
fungen. Cine großartige Wirfung war die nothwendige Folge 
davon, die Schweizer find tel; auf den Tell geworden, 
die Idee der Kraft, Kühnheit und Würde it Dur das 
Volk gedrungen und, was niemals wars, das galt und wird 
gelten fur alle Zeiten. Die keuſche, poetiſche Anſchauung, 
durd; die dem uniterbliben S dıller jedes Atom der Welt 
eine hellere, wonnigere Bedeutung erhielt, ut auch indem 
Schaufpiele: „Tell“ zu finden, überall jeben uns groß auf: 
gefhlagene Augen an und in ihrem Spiegel glänzen die ers 
habenjten Charaktere. 


Nichts deftoweniger find moraliihe Splitterrichter auf: 
getreten, welche den barten Vorwurf ausivraden, Schiller 
babe durch die Zeichnung ded Tells den Meuchelmord geis 
ig emanzipirt, und dadurd an den Grundpfeilern der jitts 
then und bürgerlihen Weltorönung gerüttelt. Das it cın 
fchnöder , in ſich ſelbſt zerfallender Vorwurf, denn die Mor 
tive, welbe den Tell zur Ausführung feiner That antries- 
ben, rectfertigen auch die That, es iſt nichts anderes als 
ein erBlärter Krieg, in dem Gebler durch Tells Pfeil 
fallt. Nicht blos der heilige Schwur, den er ſich gab, als 








er feinem Knaben den -Apfel vom Kopfe ſchoß, aud die Bes 
freiung des Vaterlanded vom Tyrannenjoch ſprachen ein ges 
waltiged Wort ın der hoblen Gaſſe. Er mußte den Schuß 
auf's Herz des Todıfeindes thun, wo er ihn that, das gilt 
gleich, ader einen Ort mußte er wäblen, wo er auch fiher 
ſeyn Ponnte, denn er wollte feinem Yande noch ferner nügen. 


Schiller felbit hat jedoch gefühlt, daß er den Mord 
durd einige bezwingende Umſtände rechtfertigen müſſe, deß- 
halb madıte er den Geßler zu einem Wütberih, der als 
Auswurf der Menſchheit an dieielbe gar Beine Initiative ftel: 
len kann; und, um feinen Tell in eine andere Kathagorie 
zu bringen, läpt er zıllegt nod den Kaufermorder auftreten, 
mit dem der Held der freiheit nicht die geringite Gemein« 
ſchaft pflegen will, und auf diefe Weiſe ſchwindet felbft der 
legte Hau, der an Tells madellofer Eeele einige Augen: 
blue haften Ponnte, wenn man den Pfeil auf eine gar zu 
firenge Wage legen wollte, * 


Die Darjtellung des Stückes if Peine leichte Aufgabe, 
und wenn man den Ihraterzeitel vom 3. Auguft 1837 in 
Nürnberg betradhtete, fo konnte man ſehr viele Bemerkungen 
machen, an die ſich natürlich nach dem, legten Akt eine 
Menge anderer reiben, wie z. B. daß zu viel geſtrichen war, 
was zur Einheit und Berjtandigung des Ganzen unumgang« 
lich nothig iſt, daß die wenigften Scaufpieler ihren Rollen 
gewachſen waren, und was dergleichen Unannehmlichkeiten 
mehr find. Zum Glück bar Herr Anſchütg den Tell ges 
fpielt. Ein ſehr tüchtiger Literat fagte einmal, Anfhug 
giebt feinen Charafteren die größte Wichtigkeit, Löwe die 
größte Schönheit, Seydelmann die größte Natürlich 
Feit; und damit bin ich vollfommen einverrahden, deöhalb 
fann aber auch der forſchende Geiſt und das erfhütternde 
Gefühl von Anihug nur mit den größten Dichtern verfehs 
ren, nur ın den Rieſenwerken des menſchlichen Geiſtes fin« 
det fein Berftand und ſein Herz die binreihende Nahrung, 
wenn er in die tiefiten Tiefen ded Herzens niederiteigen, 
wenn er den Pulsſchlag belaufhen kann, der alle Kegungen 
zur That reift, dann bringe jein Spiel den Eindrud hervor, 
der nicht blos Furz vorübergebend ıft, der durch das Leben, 
ja felbit dur die Träume zieht. Co faben wir ihn im 
Tell, eine ruhige Große, jedes Gedankens, jeder Handlung 
fid Mar bewußt. 


Nah ihm gebührt wohl Herrn Haine, Stauffacher 
vor allen übrigen das Lob, die Haltung und Sprache emes 
erniten, überlegenden Mannes ließen fib an Herrn Haıne 
nicht verfennen, 

„. Beier will ich die Vorftelung nicht verfolgen, ich 
miüpte- au bitter werden. 3 
Friedrich Mapyer. 


Theater: Anzeige. 

Sonntag den 6. Auguſt 1837. Mit aufgehobenem Abons 

“nement, dritte Gajtdarjtellung ded Herrn Anſchütz und 

zweite Gaftdarjtellung der Wad. Anſchutz vom K. K. Burg: 
theater in Wien: 

»Belifar« 
Romantiſches Trauerſpiel in 5 Aufzügen, von E. v. Schenk. 
g Herr Anſchutz: »Belifar.- Mad. Anſchütz: »Irene.- 
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Ueberblick der Neuigkeiten. 


Das Ungeheuer, welches man in der Iſar am 17. 
Juli ſchwimmen ſah (und wovon wir in Nro, 91 dies 
jer Blätter meldeten), fol in Freiſſing erlegt wor— 
den jeyn, und wird in der k. Akademie aufgeſtellt 
werden; 


Guttenberg-Feſt in Mainz. Man erwartet in 
Mainz am Idten, 15ten und 16. Auguſt zur Inau—⸗ 
guration des Guttenbergiſchen "Denkmals viele Frem- 
de. — Zur theatralifchen Aufführung beim Feite fommt 
wide Göthes „Fauſt,“ ſondern das ſchwache Pro⸗ 
dukt der Madame Birch-⸗Pfeiffer „G uttenberg.« — 
Ueber das Monument felbit heißt es in einer Privats 
mittheilung aus Mainz: „Ich fah Guttenberg (das 
Denkmal) vorerjt unter einem Kittel von grober Lein— 
wand. Es iſt nichts Koloffaleres, Urkräftigeres — 
würdig jenes titanenhaften Originald und feiner Er: 
findung. — Inzwiſchen wäre dasſelbe auf deutſchem 
Boden von deutjchen Händen dennoch beſſer, d. h. 
größer gediehen, jo vortrefflid in künſtleriſcher Hins 
ficht dad Werk auch erfceint. 


Um 24. Juli wurde bei den Parlamentswahlen 
zu Liverpool ein ſchreckliches Verbrechen begangen: 
Ein Knabe hatte von Jemand ein rothes Band ers 
halten, das er in Findifcher Freude um den Hals 
ſchlang. Der Bater des Kindes, ein eifriger Anhäns 
ger jener Bewerber um einen Parlamentsfig , welche. 
den Staatszuſtand von Grund aus reformiren wollen, 
fam die Argyleſtrage herauf, fah den Knaben mit 
dem Sandons Bande, dem Abzeichen der Gegner feis 
ner Freunde, zog mit einem Fluche fein Meffer und 
ſchnitt feimem eigenen Kınde den Hals ab. 


Nevue der Einläufe. 


Münden. Die heurige Dult bietet fo viel Gehen 
mürdiged dar, daß man ſich gar nicht erinnern Pann, folches 
in fo reihem Maaße hier gefunden zu haben. Befonders 


eichnen wir dad große Walfifhgerivpe aus, das für jeden 
Gebildeten von fehr hobem naturmiffenfchaftliden Intereſſe 
ſeyn muß, fo wie den Freunden der Gymnaſtik ıc. die 
treffliben Yeiftungen der Familie Knie viele Unterhaltung 
darbieten. — Panorama, Zimmerreifen, Eifenbahnen, Wachs- 
figurenfabinette, Affentheater, Rieſen, Zwerge, Löwen und 
arionetten, Kahen, und mahrfagende Frauenzimmer, al- 
fed drängt fih bunt durdeinander und haſcht nad Einem 
Ziele — nah Geld. j . 

Das Thier, das am 17. diefed_ mebrere-Arbeiter dahiet 
in der Jfar am Ar&hen wollen wahrgenommen haben, foll 
bei Straubing erlegt worden fern und demnächſt im hiefigen 
Naturalientabinert aufgeitellt werden. 

Die Kammer der Abgeordneten ſcheint feine befondere 
Freundin der Klöfter zu feon. Der Antrag, der die Ten: 
denz hat, der Vermehrung der Aloter auf Koften der Welt: 
eiſtlichen entgegenzutreten, it zum zweiten Mal mit ent« 

iedener Stimmenmehrbeit durdgegangen, da die Kammer 
der Reichsrathe die Aufhebung dieſes Antrags, da er zum 
eriten Wal an diefelbe gelangte, gewünſcht hatte. 


Dortfolto. 





Biftor Hugo, 
geihildert von Jules Janin. 





(Schluß). 

Bei jedem neuen Werf Viktor Hugos wirb man 
biefelbe, mindeftend bizarre Tendenz, dieſem armen 
Handwerk des Lafterd und der Verborbenheit eine 
Stelle einzuräumen, wieder finden. Dies geht for 
gar fo weit, daß man in einer feiner befferen Samm«- 
lungen, les Feuilles d’Automne, und in dem beften 
Stüde diefer Sammlung: La priere pour tous, und 
in der neuen Sammlung Hugos, les Chants du 
Crepuseule noch zu wiederholten Malen diefe Art 
trauriger Befeffenheit zur Schau gejtellt findet. Ich 
habe hier les Feuilles d’Automne und les Chants 





du Crepuseule angeführt, das heißt, um mit feiner 
Borrede zu fprechen, die beiden legten po&mes Bil: 
tor Hugod. Bor dieſe beiden Dichtungen muß man 
les Orientales ftellen, die mit den beiden Bänden 
ber Odes et Ballades die poetifche Geſchichte Hugos 
bis auf diefen Tag vollftändig machen. Was wir 
von den erften Verſen Hugos gejagt haben, kann 
man mit gutem Rechte von allen übrigen fagen. Es 
ift immer derfelbe Dichter, der fich gerne der In— 
fpiration der gegenwärtigen Stunde überläßt, lies 
benswürdig zu feinen Stunden, Royalift, wenn er 
nur feinem Herzen gehorcht, zumeilen von dem res 
volutionnären Feuer hingeriffen, wie jedermann, ber 
bie Ereigniffe und die Menjchen fchr hoch bes 
urtheilt, zuweilen aber von einer foldyen Höhe, daß 
er die wichtigften Ereigniffe, und die berühmteiten 
Männer auf nichts zurück führt. Mann ded Zors 
ned und der nfpiration, der Vergangenheit und 
der Zukunft; Mann der Phantafie vor allem, von 
einem beweglichen Kerzen, nad feinem Willen 
Freundfchaft und Liebe ändernd, wie dies fein Recht 
ald Dichter iſt; wenn er dann weit umhergeirrt in 
den weiten Steppen, oder den fchönen Gefilden eis 
ner mit Dornen und Blumen beladenen Einbils 
dungsfraft, die vor nidyts Furcht hat, fo fehrt er 
plöglih zur Bertraulicdzfeit des häuslichen Herdes 
zurüd und feiert hier zwifchen feinen vier Kindern, 
die jchön wie ber Tag find, zu den Füßen feines 
jungen Weibes, die fchöner it, als er fie ſich ges 
träumt hatte, in der Stille alle zärtlichen Leidens 
ſchaften, indem er fid) allen aufrichtigen Negungen 
als fchlichter und guter Familienvater hingiebt, auf 
fo wenig poetifche Weife, ald ihm nur möglich ift. 

Doch ich muß eilen zu Ende zu kommen, alfo 
raſch vorwärte. Les Orientales find ald Folge der 
Odes et Ballades im Ganzen genommen nur eine 
Nachahmung Lord Byrons. 


Aber Ford Byron und Herr von Chateaubriand 
find die Herren jenes geheimnißreicden Tages ges 
blieben. Und wenn nad) ihnen ſich irgend ein grofs 
fer Dichter diefem lebendigen Lichte genähert hat, 
fo ift ed Herr von Lamartine. Der Drient erräth 
ſich nicht, man muß ihn mit Händen und Herzen 
greifen, man muß ihn auf den Knieen anbeten und 
nicht von Ferne erträumen, ald wenn der Orient 
Italien, oder. die Schweiz wäre. Hugo hat den 
Drient in der Seele, im Herzen und in deu Verſen 
feiner poetifhen Vorgänger gefehen. Er hat ben 
Drient in Chateaubriand und Yamartine faft jo ges 
fehen wie Fenelon Griechenland im Homer. Hugo 
hat das Uebrige geträumt. Diefer Traum heißt les 
Orientales. 
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Unferer Meinung nach müffen die Feuilles d’Au- 
tomne ben Orientales weit voran geftellt werben. 
Um zu fuchen den Drient zu errathen, den er nicht 
geiehen hat, muß Hugo feine Stimme übertreiben 
und verliert feine Poefie unter taufend ungewöhn— 
lichen Anftrengungen, aber der Dichter der Feuilles 
d’Automne iſt der Dichter der Familie.» Er befingt 
fein häusliches Glück, er hat Berfe bereit für alle, die er 
liebt. Er lobpreijt die frifchen Landſchaften, die er 
gefehen, die Eleinen Pfade, die er durchfirichen, die 
Blumen, die er gepflüdt, die fchönen Bäume, die 
ihn mit ihrem Schatten befchütt, die fchöne Sonne, 
die zu ihm gefagt: id; bin der Frühling, und bie 
flare Quelle, die ihm murmelnd zufingt: ich bin 


der Sommer, und den Obftgarten des Herbfted und 


den mit Schnee bededten Berg, der ihm zuruft: 
hier it der Winter! Darin liegt der große Reiz 
der Feuilles d'Automne. Es find gefühlte Gefühle, 
erfahrene Schmerzen, reelle Freuden, eriftirende 
Landſchaften, ganz lebhafte Regungen, biutende oder 
vernarbte Wunden. Diefed Buch, Kind einer Res 
volntion, hat feinen Theil an der Epoche, an wel- 
cher ed den Tag erblidt hat. Wie groß auch der 
Tumult auf dem öffentlichen Plage feyn mag, der 
Dichter bleibt fid) felbft treu, denn die Dichtkunſt 
it nicht gefchaffen, um vor einer Revolution zurück 
zu weichen. 

Sn den Feuilles d’Automne hat Viktor Hugo 
das erfte Kapitel feiner Gefchichte verzeichnet: 

Ce siöcle avait deux ans, Rome remplagait Sparte, 
Deja Napoleon pergait sous Bonaparte, 

Et du premier consul, deja par maint endroit, 

Le front de Tempereur brisait le front etroit. 
Alors, dans Besangon, vieille ville espagnole 

let comme la graine au gre de l’air qui vole; 
Naquit d'un sang breton et lorrain & la fois, 

Un enfant sans couleur, sans regard et sans voix. 
Si debile qu'il fut, ainsi qu’une chimere, 
Abandonne de tous, except@ de sa möre, 

Et que son cou ploy& comme un faible roseau, 

Fit faire en m&me temps sa tombe et son berceau. 
Cet enfant que la vie effagait de son livre, 

Et qui n’avait pas möme un lendemain & vivre, 
C’etait moi . 

Und diefes ganze fchöne Kapitel ift feiner Mut: 
ter geweiht; dazu muß man die Mutter eines herz- 
lichen Mannes feyn. 

Das ganze Buch ift mit wundervollen Launen, 
hinreißenden Viſionen, vertraulichen Dingen, aus 
dem Herzen entiprungenen Träumen, ftrahlenden Ges 
danfen, unglaublichen Ertafen, langfamen Spazier- 
gängen, fchroffen Bergen, untergehenden Sonnen, 
heiteren Kindern und jchönen Winterabenden anges 
füllt. Ja es it ein fchöned Buch, es ſtehen Oben 
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darin, die im ihrer liebenswürdigen Nachläffigkeit 
manche Horazifche Ode in’d Gedächtniß rufen; ja, 
alles wohl erwogen, ift dies das fchönfte poetifche 
Machwerk Viktor Hugos. j 

Was follen wir von den Chants du Crepuscule 
fagen? Sie find eine Mifchung von Gutem und 
Schlechtem, von Drient und Occident, von Politif 
und Liebe. Sie find ein doppelted Andenken an 
die Odes und die Feuilles d’Automne. Wir haben 
bei jeder neuen Produftion Viktor Hugos oft fras 
gen hören: hat er Fortichritte gemacht? Unnüge 
Frage an eine Poefie in ihrem vollen Glanze, an 
eine Einbildungsfraft in ihrer ganzen Macht gerich- 
tet. Wenn jedody die Frage in Beranlaffung auf 
die Chants du Crepuscule aufgeworfen würde, fo 
würden wir breijt antworten: nein, er hat feine 
Fortichritte gemacht, denn man hat diesmal ein 
Bud; vor fi) ganz wie die Dbed, ganz wie die 
Feuilles d’Automne, 

Ohne Zweifel willdiefer neblichte Titel: Chants 
du Crepuscule nichts fagen: ohne Zweifel ift das 
Prelude eine Poefie, die nichts von dem fagt, was 
fie fagen will; aber das noces et festins betitelte 
Stück zeugt gänzli von der Infpiration eines 
großen Dichters. Welches Unglüf, daß wir hier 
nicht alle Verſe citiren können ! 

Zur Zahl der fchönften Stüde diefer Sammlung 
ift nody die au bord de la mer betitelte Ode und 
die, welche Date lilia zum Titel führt, zu rechnen. 
Es find Died zwei Stüde von höchſt verfchiedenem 
Charafter, aber beide von jener unwiberjtehlichen 
Leidenfchaft durchdrungen, welche aller Poefie Leben 
und Bewegung ertheilt. 

Date lilia ift eine minder leidenfchaftliche Ode, 
oder wenigftend von einer ruhigeren und einfacheren 
Leidenſchaft; dieſe ganze ſchöne Poefie gehört fichte 
lich der jungen. Mutter jener fchönen Kinder an, 
deren fiebentes Jahr Hugo mit fo viel Anmuth, 
Glück und Liebe grüßt. 

Diefe Chants du Crepuseule von Erinnerungen 
und Nahahmungen erfüllt, eine unentfcyloffene Did): 
tung wie alle Dichtung ohne fefte Meinung und 
wohl gefaßte Ueberzeugung find im Ganzen noch 
ein ſchönes Werk, obfchon fie das Werk eined Did)- 
ters find, der zweifelt, nachdem er ein Dichter voll 
Glauben gewejen. Mit einem Wort, Hugo fommt 
icht weiter, weil er fchwanft, er fingt nicht mehr 
o laut, weil er nicht mehr zu fingen wagt; er 
ieht nur Unfchlüffigkeit und Zweifel in diefer Welt, 
veil er felbit zweifelt, im Finftern tappt, ſchwankt 
ind das Geſtirn des heiligen Ludwigs verloren hat, 
as ihn bis im den Himmel geleitet hätte. 





Wann, wird diefer Zuftand der Unentichloffenheit 
aufhören? Wann wird doch Hugo feinen verlornen 
Pfad wieder finden ? Eine fchwere Frage, auf welche 
ich Euch jedoch werde antworten können, wenn Ihr 
jelbit mir jagen fünnt wann Hugo zum Iyrifchen 
Enthufiasmus, zum unbefangenen Glauben, zur 
Wahrheit zurüdkehren wird, bie in feinen erften 
Gefängen fid fo muthvoll und graziös gezeigt hat. 


Frühlings : Phantafien. 
Träume, Seele, mir, den fhönften Traum! 
Zliehe aus dem engen Raum 
Meiner Bruft in diefe blühende Natur, 
Folge ihred Lebend « Spur, 

Athme ihre Lebens : Luft 
Haude ihrer Blumen: Duft! 


Auge! 

Tauche 

In der Wieſen junges Grün, 
Ueber Blüthen tauche hin! 
Schnend Herz! 

Laß den Schmerz, 

Sieh! dad Grün der jungen Flur 
Rufet: boffend liebe nur! 

Ihre Liebe, zart und rein 

Wie die Blüthe, fie wird Dein. 


Auge! 

Taude 

“in des Aethers reined Blau, 
Nähre Dih an feinem Thau! 
Liebes Herz! 

Lab den Schmerz. 

Schau ıhr Auge, Mar und offen; 
Al’ Dein Lieben, al’ Dein Hoffen. 
Deuter’d Dir in fhönem Bild, 
Wie der Aether Far und mild. 


Träume, Seele, mir den berbften Traum! 
Fliehe aus dem engen Kaum 

Meiner Bruft in diefe fterbende Natur, 
Folge ihres Lebens » Spur! 

Wo tft ihre Lebens. Luft? 

Wo it ihrer Blumen : Duft ? 


Auge ! 

Tauche 

In die Röthe jener Höhen; 

Alles ſtirbt in leiſem Wehen. 
Liebend Herz! 

Stird in Schmerz 

Au’ Dein Hoffen, al’ Dein Sehnen, 
Al’ Dein Lieben war nur Wähnen. 
Deine Liebe ftirbt in Nacht, 

Wie Natur in ihrer Pracht. 


Träume, Seele, mir den fhönern Traum! 
Sliehe aus dem engen Raum 

Meiner Bruft in jene höhere Welt, 

Ueber diefed Himmeld Zelt! 

Athme höh’re Lebens: Luft. 

Hauche reinen Himmels: Duft! 


Tauche, 

Auge 

Meiner Seele, in des Himmeld Höhen, 
Welt der Gottheit heiligem Wehen! 
Liebend Herz! 

Gern it Schmerz. 

Was Du liedend hier gefunden, 

Ewig iſt's Dir dort verbunden. 

Dort trennt nicht der Menſchen Qual, 
Wie im engen Erden : Thal. 


Theater: Bericht. 


Freitag, den 4. Auguft 1837. »Der Amerifaner« 
Zuftfpiel in fünf Akten, nad) dem Stalienifhen des Federici, 
von Bogel. 


Diefed Luſtſpiel ſtammt aus einer Zeit, wo Amerika 
noch eine Fundgrube für alle Menihenftände, folglich auch 
für die Scriftteller war. Es ließen fib aud viele inter: 
effante Umftände um fo einen Amerifaner berummideln, 


die Sahe gefiel, weil fie neu war und damit gut. Jetzt 
gehört das Alles zu abgetragenen, ja disweilen abgeſchmack⸗ 
ten Dingen. In Beziehung auf das legtere, thue ih noch 


einmal ded Bräutigamd aus Merıo Erwähnung, von dem 
ih neulich referirte und über den dad »Mündner Mufeum” 
fih äußerte, diefed Claurenſche Machwerk hätte den negatis 
ven Vorzug, daß ed unter den dummen das dummite ges 
nannt zu werden verdiene. Die Webereinftimmung mit mir 
wäre alfo evident. Herr Vogel möge mir's verzeihen, dab 
ich ihn mit fo ſchlechter literarıfher Geſellſchaft wie Clauren 
sufammen bringe, aber ed muß wahr ſeyn, daß.der Amerika 
ner« Portotypus des »„Bräutigamd aus Wrrito« gemwejen 
it; denn Anlage und Ausführung, einzelne Gcenen, ja felbit 
einzelne Wendungen der Gedanfen und Anfichten ſprechen 
deutlich ‘für dieſe Annahme, wenn man auch zugeben kann, 
daß der Ameritaner weit feitere Charakterſchilderungen ents 
balt. Zu edien Marmorgeftalten find fie indes auch Peine 
Modelle, gegen die blaffen verunglüdten Butterbildungen 
des Glauren verhalten fie ſich eden ohngefähr wie ſchlechte 
— * und das iſt doch gewiß ein ſehr ſekundärer 
ertb. . 


So wenig num aud das Stück bedeutet, fo wurde es 
doch fo gut aufgeführt, dab das Enſemble feit langer Zeit 
nicht jo prompt genannt werden Bann ; wenn gleih Einzelne im 
Einzelnen viel beffer hätten feon dürfen. Darunter ıt Mad. 
Cine mit ihren —— linkiſchen Bewegungen zu zählen 
Was hat fie nur immer mit der Hand am Öhre zu thun, 
als wollte fie ſich die arteria auricularis comprimiren ? 


Aub Herr Weitgaß und Herr Fran fielen mand» 
mal etwas aus der Rolle, indeß gaben fie, vorzüglich Herr 
Weitgaß Bieled ganz richtig. ° 


Wilhelm Lind, Herr Anſchütz, zeigte wieder, wie gut 
es lapt, wenn die Wahrheit und das Leben auf der Bühne 
ſich zeigen, mit heiterer, ſachdenklicher Auffaſſung verbindet 
er eine meiſterhafte Sicherheit des Spield. Keine Mudtel 
bewegt ſich ohne feinen Willen, Pein Laut feines herrlichen 
Organs dringt ſchneller hervor oder werfpätet ſich gegen die 
Regeln des aeſthetiſchen Gefammtgefühld, man muß fort» 
wahrend die Ordnung bewundern, mit der er ruhig vollen« 
det, was er begonnen, Alle jene eingebildeten Menfhen, 
die Schaufpieler zu fenm wähnen, weil fie Verſe herauspol- 
tern und ihre Arıne wie die Flügel einer Windmühle in der 
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Luft ſich drehen laſſen, folten an Anfhüs ſich ein Beis 
fpiel nehmen. 2 Be . 

Sorbie, Mad. Anſchütz weiß ihrer niedlihen Figur 
fehr viel Anftand zu geben, ſowohl durd Haltung, ald auch 
dur die Wahl eines eleganten Anzuges; ie fommt ja auch 
von Wien; und dort jind diefe Vorzuge eines Weibes zu 
Haus. Auch ihr Spiel und ihre richtige, reine Accentuation 
laffen auf Bühnengewandheit fliegen. Mad. Anfbüg 
moge fid nicht etwa über Kälte des Publıfumd beflagen, 
die drüdende Hige im Gegentheil war u 4 baßuper 
Applaus fo fpärlih ausfiel. —J 

Von Herrn und Mad. Hahn läßt ſich nur Gutes fa 
gen und auch Herr Geißler und Herr Klusmann full: 


ten ihre Rollen aus. . s 
Friedrich Maver. 


Sonntag, den 6. Auguſt 1837. „Belifar,« romanti-⸗ 
ſches Trauerfpiel in fünf Aufzügen von E. von Schenk. 
Aus einem alten byzantiniſhem Etoffe ſchuf Schenk 
ein neues modern poetiſches Gebilde, wodei Schiller und 
Shakespeare ihm den Griffel geführt haben. Die Wahr- 
beit der Geſchichte Belifars iſt naturlih dem Bühnenbdes 
durfniß aufgeopfert, und durd diefen Umitand erſcheinen im 
dem Trauerfpiele idealiihe Geitalten und Charaktere, die 
und nicht undeutlih an Schillers „Wallenftein« erin 
nern, mir, umnur einen zu nennen: 3. B. Alamir. Die Diks 
tion iſt äufferft zart und ihon, nur verirrt fie ih zumeilen und 
wird ſchwülſtig, und der runde Vers gebt oft plötzlich in ei» 
nen fbwerfälligen über. Während einige Stellen wahrhaft 
ergreifend und rührend erfheinen, empfindet man bei ande 
ren, eine Ueberfättigung, meil fie zu breit gegeben find; in⸗ 
deſſen gehört Belifar gewiß nicht unter die ſchlechteren 
Erzeugniffe der deutſchen Yiteratur, und die deutihen Schau—⸗ 
fpieler werden jedenfald froh feun, daß fie den Belifar 
befigen, denn es befinden fi großtentheild lohnende Haupt« 
parthieen für fie darın. 

Belifar, Herr Anfhüs bewährte feinen Ruf ald einer 
der eriten deutſchen Dramatiihen Künſtler wieder vollfom- 
men, er Bann getroft mit Eplair in die Schranken treten, 
fein Ruhm wird nichts dabei verlieren. J 

Zuuſtinian, Herr Börger, gab ſich im dieſem Stücke 
die unverkennbdarſte Mühe, dem würdigen Gaſte gegenüber 
etwas zu leiten, alein, allein — feine oft gerugten Fehler 
traten doch wieder, wenn auch nicht fo ſtark ald gewöhnlich, 
bervor. Herrn Börger fehlt das innere und äufere Wer 
fen der Natürlicfeit, und wenn er Meß nicht mehr fih ver⸗ 
ſchaffen kann, ‚wird er nirgends gefallen, ald wo es lauter 
Leute giebt wie er feldit. j — 

Antonina, Frau von Trentinaglia fpielte wie eine 
Königin, id babe Eliſabeth von ihr vor Jahren gefehen, 
und, wahrlich, nicht beffer, nur ıhr Organ hat fie verlafien, 
fie fpricht jegt hohl und unverjtändlic. , 

Sirene, Mad. Anſchütz, trat ın einem anderen Fade, 
als das ıhrige ıft auf, Cbefanntlich fpielt fie in Wien Sons 
breiten) aber das muntere, friſche Weib fand ſich doc fo 
leicht in das tragifche Gebiet hinüber, daß die vielen Thrüs 
nen im Publifum das beite Zeugniß für ihren gelungenen 
Vortrag geben. . i 

Alamır, Herr FinPe hätte weniger deflamiren follen, 
allein einzelne Stellen verfehlte er nicht; nur mehr Kube 
und Gelajlenheit, und mehr Schonung des Organs! das kann 
Herrn Fine mit oft genug gejagt werden. 

Das übrige Perfouale war wenig beidäftigt, Ponnte 
fh daher auch nicht befonderd hervorthun. 

Griedrid MWaper. 
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ueberblick der Neuigkeiten. 


Der größte Fehler der jungen Herzogin von 
Orleans in den Augen der Carliſtiſchen Blätter iſt 
ihre proteftantiiche Religion. Sie fehen ſchon im 
Geifte ganze Scyaaren  proteftantifcher Beiftlichen 
triumphirend hinter ihr herziehen und alle Macıt 
und Gewalt an fich reißen. Wer da weiß, wie 
unter der vorigen bourbonifchen Negierung die Pros 
teftanten im füdlichen Frankreich gemißhandelt und 
fcheußlich ermordet wurden, ohne daß man nur 
Miene machte ihre fanatifchen Mörder und Bandis 
ten zur Strafe zu ziehen, kann fich nur freuen über 
diefe Bürgfchaft fünftiger Toleranz, daß eine pros 
teftantifche Prinzeffin zur Gemahlin des fünftigen 
Thronerben gewählt wurbe, 


Nevue der Einläufe. 


. "Münden, den 7. Aug. Gür die Kunft wird viel, 

für die Künſtler, nob zur Zeit, wenig gethan. Es han 
deit fh auch nicht um dad Wohl der legtern, fondern 
einzig und allein um das folide Beitehen der alma mater, 
von weicher befonderd in einheimifhen Zeitfhriften gar zu 
viel geſprochen wird. 


Bodmerd, ded Kupferftecherd, Werluft wird in der 
olge ſchwer gefühlt werden. In ihm reichten fih Wilfen- 
haft und Kunft die Hände. 


In unſerer Zeit, wo Wiffenfhaft und Kunft ald eine 
milchende Kuh betrachtet werden, hört aller Streit über dad 
Große und Edle auf. 


Die Hof + auch zugleich Nationalbühne macht ald Volks— 
bühne gute Geihäfte. Sie fucht dad Neue im Bunten, 
und dad Publitum applaudirt. 


Bon den 7 Zeitſchriften zeichnet ſich Peine aus; fie arbei- 
ten alle auf den Concursus Creditorum los. Diefe magern 
einheimifchen Pflanzen find gezwungen, theild im Treibhaufe 
u leben, theils fih im Wachſen gehindert zu fehen. Junge 

oßtoren, man nennt fie angehende Gelehrte, errichten nes 
benher Turnierpläge ihrer Polemik. 


Die große Meffe, Jafobidult indgemein genannt, ſtellt 
einen Rechthum von Reitz und Anziehungdtraft den Schau⸗ 


luſtigen dar. Der Vorrang ift biöher der Affen.» und 
Hundetomödie eingeräumt. 


Ein Wahsfigurentabinet Ir den beiheidenen Kenner 
an, und zeigt fi feines Beifalled werth. Akrodatiſche Künft- 
ler, dann verwegene Keiter ftürmen auf Die gaffende Menge 
der Zufbauer ein, und reißen den Applaus an ih. Mitun- 
ter läht ed der berühmte Jakob Peifer aus Polen, am 
Schreien nicht fehlen, feine ungeheuer wohlfeile Waare als 
das Ginzige, was dem Käufer Noth thut, zu empfehlen. 
Man darf fagen, er allein führt auf dem Markte die Lärm 
trompete! — = 


Unfer höbered Leben befteht nod immer in dem Hin 
und Herihwanten zwifhen Ertremen, nicht felten im angfts 
lihen Gezappel, wo man, wie im Kinderſpiele: „Kämmers 
den vermiethen,” aus dem einen Standpunkte in den andern 
zu fommen fuct, aber, weil man den Platz ſchon bejest fin 
det, gaffend inne hält und temporifirt. i 


Regensburg, 7. Auguft. Unſere Stadt wurde ger 
ern durch die Anfunft Or. Maj. ded Königs in allgemeine 
reude verſetzt. Allerhöchſtdieſelden befihtigten Die Bauten 
an der Walhala und der biefigen Domfirdhe und äußerten 
ae Zufriedenheit über dad Vorfapreiten derfelben. Heute 

ormittags reiten Gie wieder nah Münden zurüd. — 
Die Ernte fält in unferem Gau, fo wie im Unterdonautreife, 
der Korntammer Bayerns, ungemein reihlih aus. Korn 
und Gerfte find ſchon größtentheild eingebracht; die herrliche 
Witterung der legten Tage it den Erntearbeiten ſehr güns 
fig. — Zwei langjährige Mitglieder unferer Bühne, bie 
Herren Den? und Biantenkein ‚haben gemeinſchaftlich 
die Direktion des Paſſauer Theater übernommen und find 
bereitd dahin abgegangen. Wenn fie, wie zu hoffen fteht, 
eine aniprehende Truppe zufammendringen und namentlich 
für die Oper etwas leiten, fo werden fie in jener für thea⸗ 
traliibe Bergnügungen eingenommenen und dabei wohlhaben- 
den Stadt gewiß gut fahren. — Noch nie haben die Flüße 
unferer Umgebung fo viele Opfer verlangt, wie heuer. Abge⸗ 
fehen von dem unglüdlihen Schiffbruche bei Stauf, ver 
eht faum eine Woche, mo man nicht von einem in der 
Donau, Naab, Kaber oder im Regen Ertrunfenen berichten hörte. 
Die Zahl der bei dem eden erwähnten Unfale Verunglüdten 
ift übrigens nicht fo groß (30 — 40), wie fie übertreibende 

eitungsnahricten angegeben haben. Gerichtlich iſt fie bie« 
ber nur auf 7 ermittelt. 
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Portfolio. 


Sch Stunden 
aus dem Leben eined alten Garçon's. 


(Aus dem Franzöfifchen des Paul de Muffet 
von €. 8.) 


Jedes Alter hat feine Privilegien und die der 
Fünfziger kommen theuer zu ftehen. Der Mann 
von fünfzig Jahren genießt gewöhnlidy bad, was 
man eine Stellung nennt, das heißt feine Zukunft 
ift gefichert durd; die Arbeit der vorhergehenden 
Jahre. Man plaudert oft hinter dem Dfen von 
dem Erbe, das er eines Tages hinterlaffen wird, 
und feine jungen Nichten find angewiejen ihn zu 
umarmen, wenn er unerwartet, mit einem Logenbil⸗ 
let in ber Tafche, zu Gafte fommt. Der echte 
Fünfziger befigt eine jährliche Rente von acht oder 
zehn Tauſend Livred; er trägt eine Brille, ſchnupft 
häufig Tabak, abonnirt ſich auf die Journale, ers 
füllt pünktlich feine Pflichten auf der Welt, und 
kommt nie zu einer Dame ohne Zuderwerf mitzus 
bringen. Er ift es, der die Blumen liefert, feinen 
Arm anbietet, ſich taufend Eleiner Aufträge entles 
bigt, mit denen man feinen jungen Mann wagen 
würbe zu beläftigen; und fein ficherfted Recht, von 
dem er auf jedem Schritte Gebrauch macht, befteht 
darin feine Börſe für alle geringen Ausgaben zu 
ziehen. Es ift ihm erlaubt ſich zur Zeit bed erften 
Iannard durch Geſchenke zu Grunde zu richten und 
an dieſem Tag ſchätzen ſich die friſcheſten Wangen 
glücklich feinen Freundſchaftskuß zu empfangen. 
Man vertraut ihm feine Frau gerne zu den Eins 
fäufen, oder in bad Theater an; man fragt ihn 
um Rath bei fchwierigen Angelegenheiten, bittet 
um feine entjcheidende Stimme bei Streitigkeiten 
und um feinen Beiftand bei momentanen Berlegens 
heiten. Es verfteht fih wohl von felbft daß der 
ächte Fünfziger unverheirather iſt; ohne died, wird 
er durch die Borurtheile der Familie beftimmt, bleibt 
bei ſich zu Haufe, erblickt in fich nicht den Gegens 
genftand einer Berechnung, folglich wird er auch 
nicht gefucht und verdient Feine Achtung. 

Herr Henriot vereinigte alle Eigenjchaften, bie 
bem Mann von fünfzig Jahren nöthig find, Er 
war Wittwer und finderlod. Seine Einfünfte 
überjtiegen 15,000 Franfen. Für die ſechs Mo— 
nate, welche er in Paris zubrachte, miethete er eis 
nen Wagen von Larcher, was ihm in den Augen 
ber Damen, bie, ihrer Natur nach, nicht gerne bes 
fprügt wurden, eine beträchtliche Wichtigkeit verlieh. 


Seine Haare fingen an grau zw werben und er 
mar zur Zeit bed Kaifers ein vortreffliher Tänzer 
geweſen. Man lud ihn oft ein, weil er, was Höfs 
lichkeit und feine Aufmerkfamfeiten betraf, hinter 
Niemandem zurück blieb und weil ed ihm ſtets bes 
gegnete, daß er dad, was er empfangen hatte, ſchon 
hundertfach gegeben. 


Eines Abends gerieth Herr Henriot, bevor er 
in ben landbwirthichaftlichen Verein gieng, von dem 
er eined ber audgezeichnetftien Mitglieder ift, auf 
ben Einfall, einer englifchen Familie einen Beſuch 
abzuftatten, die ihm viele Freundfdjaft erzeigte. Der 
Bater war eben auf einer Reife und die Mutter 
lag an der Grippe darnieder. Das hübfche, blonde, 
fedzehnjährige Fräulein, verwünfchte die Unpäßlichs 
feit der Mutter, bie ſie eined Balles beraubte, zu 
welchem man ſich ſchon feit acht Tagen vorbereitete. 
Der junge Herr hatte fein monatliche Einfommen 
bereitd ausgegeben und der Monat war noch nicht 
halb zu Ende; deshalb waren beider Gefichter büs 
fter und niedergeſchlagen. Da man wußte wie 
frucdytbar der Geift des Herrn Henriot war, um 
Hilfsquellen gegen die Langeweile zu finden, fo ers 
zählte man ihm die Bekümmerniſſe ded Tages. 

Ich begreife Ihren Unmuth, fagte er zu dem 
Fräulein. Der Ball, welden Madame ©... . 
giebt, foll fehr glänzend werden. Ich bin dazu eins 
geladen; aber dieſe Bergnügungen find nicht mehr 
für mein Alter, 

— Sie find eingeladen! rief das junge Mäds 
chen erröthend. Könnten Sie mid, nidyt hinführen, 
mein guter Herr Henriot? 

Ich würde Died mit dem größten Vergnügen 
thun; aber Sie müſſen dod wohl erft an Ihre 
Mutter diefe Frage ftellen. 

— D, die wird eimwilligen, das weiß ich ges 
wiß. Sie tragen Schuhe; unten ficht Ihr Was 
gen. Es giebt fein Hinderniß mehr. 

— Rod) einen Augenblid, fagte die Fuge Mut: 
ter. Wir find nicht in London, meine Tochter. 
Ziehe erft unfern Freund zu Rathe, um zu erfahr 
ren, ob die franzdfiichen Gebräuche aucd Das ers 
lauben, wad Du wünſch'ſt. 

— Ich glaube nit, Madame, daß man darin 
etwas zu tadeln finden kann, vorausgeſetzt, daß 
Ihr Sohn und begleitet. Wenn es darauf ans 
fömmt, kann ich für einen Onkel gelten und die 
Rolle eined Vormundes auf ſchickliche Weiſe ſpie⸗ 
len. Ein junges Mädchen, das von Ihnen erzogen 
wurde, wird nicht fchwer zu hüten fein und dann 
zähle ich fünfzig Jahre. 





— Herr Henriot zählt fünfzig Jahre, meine 
Mutter. 

— GSchen Sie zu, Madame, ob Gie mir bies 
fen vertrauensvollen Auftrag ertheilen wollen. Ic) 
glaube mich verbindlich machen zu Können, ihn zur 
allgemeinen Zufriedenheit zu erfüllen. 

— Nun gut, idy gebe meine Einwilligung. 

Man Elingelte den Kammerfrauen. Man rief 
einen Frifeur herbei; ded alten Gargons Fivreebes 
dienter eilte zu Prevor, um ein Bouquet zu holen 
und in mindeftend einer Stunde war die Toilette 
vollendet. Das Fräulein warf fid mit vor Freude 
pochendem Herzen in den Wagen und der junge 
Menſch folgte mit einer ziemlich mürrifchen Miene. 

Auf dem Ball der Madame S....- war 
die Menge groß. Als fie anfamen fah Herr Hens 
riot einen hübjchen Kavalier die Hand feiner Müns 
bel ergreifen, indem er fie um einen Gontretanz 
bat, der eben begann, und dann verſchwand fie im 
Gedränge. Während des folgenden Eontretanges 
bemerfte er das junge Mädchen von weiten, als 
er fi) auf den Fußipigen in die Höhe richtete. 
Sie tanzte mit demfelben Kavalier, was ihm eine 
gute Meinung von der Höflichkeit dieſes Unbefanns 
ten beibradite. Bald ftimmte dad Orcheſter einen 
Walzer an. Diesmal runzelte der Fünfziger die 
Stirne. Der Arm feiner Engländerin war zart auf 
bie Schulter ded ewigen Tänzerd gelegt, und das 
Vergnügen, dad fie daran zu finden fchien, zog die 
Aufmerkfamkeit der Zuſchauer auf fi. 

— Geht einmal die Kleine, fagte man, der 
fehlt ed eben nicht an Lebhaftigfeit. 

— Der Kavalier ift nach ihrem Gefchmad. 

— Es ift fonderbar, daß ihre Mutter fie nicht 
anfmerkfam macht. 

— Teufel! ich möchte ihr Mann nicht fein. 

Diefe Reden brachten Herrn Henriot in große 
Berlegenheit. Die Beſcheidenheit verlangte, daß er 
nur mit der äuſſerſten Mäßigung von feinem Recht 
Gebrauch machte. Der geringite an die Tochter 
gerichtete Vorwurf konnte ein die Mutter beleidis 
gender Tadel feyn. Er machte fid) jedody Hoffnung 
ein Mittel zu finden, um dem folgenden Walzer 
ein Hinderniß entgegen zu fegen, und indem er noch 
feine Anrede überdachte, ftellte er ſich väterlich hins 
ter den Sit, den fein Schügling einnahm. Wie 
groß war fein Erjtaunen, als er den hartnädigen 
Tänzer, um einen vierten Tanz bitten hörte! 

— Fürdten Sie nicht, mein Fräulein, fagte 
der alte Gargon mit der äufferften Sanftmuth, daß 
man die allzugroße Aufmerkſamleit dieſes Herrn 
bemertt? 
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— Er it mir wicht fremd. Ich bin oft mit 
ihm in den Seebädern zufammen getroffen. ° Er if 
ein Freund meiner Familie, 

— Das weiß wohl nicht jedermann hier, mein 
Fräulein. Ich denke, daß es die Klugheit erfors 
derte, daß Sie ihm nur in Zwifchenräumen die 
Eontretänge bewilligten. 

— Soll idy denn auf meinem Sig bleiben ? 
Ich nehme die Aufforderungen an,. ohne darauf zu 
fehen, woher fie kommen. Mein Fehler ift es nicht, 
wenn ein und bdiefelbe Perfon mehrmals wieders 
fehrt. 

Herrn Henriot wurde ed nach folchen Ausflüch- 
ten Mar, daß ed ein ſchon gefaßter Entichluß fen, 
mit feiner Wachſamkeit Scherz zu treiben, oder bie 
Abwefenheit der Mutter zu benügen. Er biß fih 
auf die Lippen und überlegte bei ſich felbit, ob er 
ed zum Aeufjeriten kommen laffen follte, während 
feine Engländerin dem vorgezogenen Tänzer ent 
fehloffen die Hand reichte und Plag in der Quas 
drille nahm, ohme fidy fonderlich um ihren Ehrens 
wächter zu fümmern. Was ihn vollends mißvers 
gnügt machte, war, daß es fchien, ald ob das 
Fräulein heftiger und begieriger nad; dem Vergnü— 
gen wäre, als der Kavalier felbit. Diefe Entdek⸗ 
fung gab ihm jedoch den Gedanken zu einem Aus— 
weg in den Sinn, ber ihm ganz vortrefflich bünfte, 
Er gieng geradeswegs auf den jungen Unbefannten 
los und begrüßte ihn auf das Höflichite von ber 
Welt. 

Mein Herr, fagte er zu ihm, ich habe ed übers 
nommen, Fräulein * * * auf diefen Ball zu fühs 
ren. Ihre Mutter hat mir ihre Macht übertragen. 
Das junge Mädchen ‚hat feine ganz vollfommene 
Kenntnid von den Gebräuchen der Parifer Gejells 
ſchaft. Sie wagt cd nicht, Ihre Aufforderungen 
auszufchlagen; Sie aber, mein Herr, der Sie dieſe 
Gebräuche ficherlidh von Grund aus fennen und bes 
ſtimmt von einem gewiffen Schielichfeitögefühl durch⸗ 
drungen find, Sie werden, ich zweifle nicht daran, 
Ihre Engagements weniger oft erneuern, damit ein 
Fräulein ohne Erfahrung nicht, fompromittirt werde. 

(Schluß folgt.) 


Weber den großen Wachtbeil der heutigen 
Art zu tanzen, 


Wenn die Menge der Opfer, welche ber Tanz 
dem Tode zuführt, genau befannt wäre, fo würde 
man darüber erſtaunen. — Geſund geht mancher 
Züngling, manches Mädchen in den Tanzfaal, und 
mit dem Keim zum Tode, kehren fie zurüd. Der 
kräftige, geſunde Jüngling dreht ein ſchwächliches 





Mädchen fo lange im Kreife herum, ald er ed vers 
tragen kann. — Das Mädchen. hat aber gelitten. 
Gleichmäßig wird mancher bruſtſchwache Jüngling 
durch eine umerfärtliche, fraftvolle Tänzerin zum 
Uebermaaß ded Tanzes verleitet, wozu bei ihm ein 
Gefühl von falfher Schaam fommt, daß er body 
gleichſam im Ausdauern auf dem Tanzboden nicht 
weniger leiften wolle, als feine Tänzerin. — Es ift 
fhon häufig über biefen wichtigen Gegenſtand 
geſprochen und gejchrieben worden, allein man 
bat größtentheild tauben Ihren gepredigt. Der 
Unverftand vieler junger. Leute, die den Muſikern 
„Schneller, fchneller!« — zurufen, ift fait ohne Gren- 
zen. Der Tanz verliert alle Annehmlichkeit, und 
artet in das wilde Treiben der Furien aus. Um 
die Jugend von dem offenen Abgrunde zurüczuhals 
ten, in welchen fie ſich unbefonnen felbft hinabftürzt, 
wäre ed zur Abhilfe diefes Unweſens unftreitig das 
befte Mittel, den Mufifern den bei den Tänzen zu 
beobachtenden Takt geſetzlich vorzufchreiben. Die 
Mufifer aber müßten verpflichtet ſeyn, dieſes Maaß 
durchaus nicht zu überfchreiten. Es würde durch 
eine foldye Verfahrungsweiſe offenbar ein gemeins 
ſchaͤdlicher Gegenftand in ein anftändiges Bergnüs 
gen verwandelt werden, und dürfte mit Necht zu 
vermuthen ftehen, daß man diefe Angelegenheit ber 
Aufmerkjamfeit der Behörden nicht unwerth eradıs 
tete, indem daburd dem Staate und der menſch⸗ 
lichen Gefellichaft viele nützliche Menfchen erhalten 
werden würden. 
Polonaise. 


Der Heidenbekehrer. 


Im hohen, düftern Eichenhain 
Singt blut'ger Priefter » Chor, 
Loblied dem Bruderfhlähter Kain, 
Zum Gögenbild empor. 


Das Volk umftehet den Altar; 
Starrt bald mit finſterm Blid, 
Auf das gefang’ne Brüderpaar, 
Bald froh auf's Beil zurüd. 


»Dem Gotte weihen wir ihr Blut, 

Toͤnt's aus der Priefter Mund — 

»Dann erſt fhweigt Wodand Zorned- Gluth, 
»&o that er fih und Bund.« 
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Der Scheiterhaufen flammt empor; 
3ur Sühne für den Gott, 

Die Brüder höhnt der Priefter» Chor: 
Mit Schmähung erjt und Spott. 


Dann zerrt fie roher Henker Arm 
Zum Scladtaltare hin, 

Das Beil, vom Feindedblut nody warm, 
Schwirrt durd die Luft dabın. 


Da tönt ein plöglic, mächtig's Halt! 
Die Priefter fteh'n eritarrt, 

Im hoben, düftern Eichenwald, 

Es hell und lichte ward. — 


Gin heh'rer Greis tritt unter fie, 
Und zürnet ihnen kühn: 

»Gold’ Opfer fordert Gott und nie 
„Für Frevel fih zur Sühn. 


»Den Feind folft lieben Du, wie Di 
„Sein heil’ged Wort gebeut, 

-Der Feinde Blut verfühnt nicht mic, 
„Daß eure Fauft mir beut;« — 


Und mit erhab’'ner Hand ftredt er 
Das Kreuz dem Volke hin, 
Getroffen von der mädt'gen Wehr 
Weicht ſchnell der blut'ge Sinn. 


Bon der Gefang'nen Glieder fall'n 

Die Ketten ſelber ad, 

Des Wodans Gluthen nicht mehr wall'n, 
Das Feuer ganz erſtarb. 


Mit Heulen flieht der Priefter » Chor, 
hr Goͤtze war nur Spott, — 
Des Volkes Danklied fteigt empor, 
Zum neuen, wahren ©ott. 
Graf Bourke. 


Tb enter: Anzeige. 


Donnerftag, den 10. YAuguft 1837. 


„Die Günftlinge* 


Original: Schaufpiel in 4 Aften von Charlotte Bird 
Pfeiffer. _ 

als Gaft: Dem. Grimm vom ftädtifhen Theater zu 
Dlmüg : Katharina. 


Logogryph. 
Zierde bin ich, doch man ſtrebt, 
Auch mich von ſich zu entfernen; 
Siehſt Du mich verkehrt vor Dir, 
Muß es jeder Reuter lernen. 


Auflöfung des Syldenräthfeld in Nr. 92 d. BI.) 


Scheibe. “ 
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— Variatio delectat. — 


den 12. Auguſt 1837. 





Ueberblicf der Menigkeiten. 


England. Die Wahlen befriedigen die Freuns 
de ber Reform gegenwärtig nicht mehr: die Majo— 
rität der Whigs ift bereits bis auf 12 herabgefuns 
fen. Die Beftehungen der Toried grenzen an’s Ges 
meine und den Wahlen gehen gewöhnlich eclatante 
Prügelfcenen zwifchen den Drangiften und Blauen 
voram und nad. Daß Erfreuliche ift noch, daß die 
‚ Königin Viktoria Irland liebt und Dconell wohl 

dort den Meifter fpielt. 

Spanien. Die carliftifchen und chriftinifchen 
Generäle ererciren ſich gegenwärtig im Mühlziehen 
am Ebro: wer etwas überfieht, befommt die Schlappe. 

Frankreich. Die franz. Journale werden viel 
mit der Reife des Herzogs und der Herzogin von 
Drleand in die Normandie befchäftigt eine kleine 
Abkühlung nad) den dießmal gewiß heißen Julitagen. 

Algier. Abd⸗el-Kader erflärt jest den Aras 
bern in der Provinz den Friedensvertrag; wie lange 
er wohl brauchen wird? 

Münden. Der für Bayern, Württemberg, Bas 
den, Heilen (Darmftadt) und Frankfurt fo wichtige 
Münzcongreß wird bald geendigt fein. 

Hannover. Es fteht hier noch ziemlich beim 
Alten, man wollte rüdwärts, und nun fann man 
weder rüfmwärts noch vorwärts. 

‚Preuffen. Außer den hannövrifchen Begebens 
heiten erregt hier der zwifchen Preußen und ber 
Niederlande gejchloffene Geevertrag Intereffe. 

Zu sie ton in England will ein Architekt eis 
nen Luftballon erfunden haben, der den BVortheil ber 
horizontalen Bewegung ewähren, und dadurch 
50 bis 60 englifche Meilen in der Stunde zurückle⸗ 
gen ſoll. Der Umfang iſt etwas rößer, als der 
des Greenſchen Ballons, und die oſten betragen 
1200 Pfund Sterl. 


Nevue der Einläufe. 


Münden den 7. Auguft 1837. Die Jafobiduld mit ih» 
ren bunten Farben und Gebilden und den jovialen Naczüg- 
lern it num bald vollends vorüber, und die Hauptftadt wird 
auf einige Zeit wieder ruhiger. Befonderd gute Geſchäfte ha- 
ben wenige Leute gemacht, indeß befand fih die Affenfomödie 
fehr wohl, die Zufhauer drängten fi in die Bude um die 
Pultivirten Scaufpieler des. Thierreihs zu fehen und die 
kleinen Beſtien gaben ihre Rollen alerliebt. Cie empfanden 
auch den Unwillen niet, den die menihlihen Schaufpieler 
empfinden, wenn fie getadelt werden, und waren immer gleich 
disponirt. 

Das Ungeheuer, das in der Iſar gefehen wurde, ift je 
anatomirt. Es war nur ein mit Schlamm und Koth bede 
ter Baumftamm. Das war doc eine fonderbare Mofififa- 
tion, dad Naturalientabinet wird ſich ärgern, eine Seltenheit 
weniger zu befigen, da ſchon offiziell davon geſprochen wurde, 
daß dad große Ungeheuer dort aufgeftellt werden würde. 


Portfolio. 


Sechs Stunden 
aus dem Leben eined alten Sarçon's. 


Aus dem Franzöfifchen des Paul de Muffet 
von €. 3.) 
(Sup). 


— Mein Herr, ich habe nicht die Ehre Sie, zu 
fennen. Ihre Bemerkungen find nicht am rechten 
Ort. Ich finde ed lächerlich von Ihnen, diefelben 
an mic; zu richten und nicht an jenes Fräulein, 
über weldyes Sie eine gelichene Autorität auszuüben 
haben. Befehlen Sie ihr meine Aufforderungen aus, 
zufchlagen; fie kann das halten wie fie will, wie 
mir fcheint. 

— Ich hätte geglaubt, mein Herr, daß ein mit 





Hoͤflichteit gethaner Schritt, bei einem wohlerzoge⸗ 
nen Menfchen eine beſſere Aufnahme fände. - 

— Mein Herr, ich habe von Ihnen feine Leh— 
ren zu empfangen. 

— Mein Herr, Sie hätten doch wenigitend aus 
Küdficht für meine zarte Stellung und aus Inte 
reffe für das junge Mädchen... ..» 

— €i, was fümmert mich Ihre Stellung? Ic 
fordere zum Tanz auf, wen ich will und habe Ih— 
nen darüber feine Rechenſchaft abzulegen. Was bie 
Art und Weife anbelangt, auf welche ich erzogen 
worden bin, fo fteht ed Ihnen nicht an, dieſelbe zu 
tadeln. Wir werden übrigens morgen bavon weis 
ter fprechen. Hier ift mein Name nnd meine Wohr 
nung, mein Herr; id; werde Ihren Befuc vor ber 
Mittagsftunde erwarten. 

— D, mein Herr, entgegnete der gutmüthige 
Alte mit Lebhaftigfeit, ich werde mid in meinem 
Alter mit einem unbefonnenen Jüngling nicht fchlas 

“gen, das verfichere ich Sie. 

— Mir werden das fehen, mein Herr. 

Mittlerweile ftieß der Ehrenwäcdhter auf ben 
Bruber bed Fräuleind, ber aus dem Spieljimmer 
fam. Er hütete ſich wohl, ihm zu erzählen, was 
fich fo eben zugetragen hatte, aus Furcht, daß bies 
fer junge Mann, den Streit verfolgend, darauf 
füme, ihn ernftlich zu nehmen. Zum großen Glück 
war der Bruder mit etwas Anderem befcäftigt. 

— Mein theurer Herr Henriot, ich langweile 
mic auf diefem Ball, und um die Zeit zu töbten, 
habe ich verloren, was ich bei mir hatte. Könnten 
Sie mir nicht einige Louis vorftreden ? 

— Bon Herzen gerne, mein junger Freund; wie 
viel wünfchen Cie? 

— Nur ohngefähr zehn. Ich bin fünf davon 
auf mein Wort fchuldig geblieben: mit den füuf ans 
dern werde ich wieder in die Bouillotte eintreten 
können. 

— Hier haben Sie zehn Lonid; Sie müffen aber 
dabei ftehen bleiben, wenn Sie der Glückswechſel 
nicht begünftigt. 

— Gie haben ganz Redt. 

Nachdem fich der Bruder entfernt hatte, kehrte 
Herr Henriot wieder auf feinen Poſten, hinter feis 
ne Mündel auf einen Tag, zurück, und ba ihm 
bad Blut bis in die Ohren geftiegen war, fo bes 
ſchloß er, im Fall der Noth, die Feftigfeit eines 
Baterd zu entwideln. Die Gelegenheit ſäumte nicht, 
ſich darzubieten. Das Orcheſter gab- das Zeichen 
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zum zweiten Walzer umd ber verfluchte Tänzer fam 
ohne Zweifel, um Troz zu bieten uud aus Eigenfinn, 
wieder. Die junge Eugländerin ſchickte ſich zum 
Aufbruch an, ald ſich Herr Henriot vor fie ftellte. 

— Das Fräulein walzt nicht, mein Herr. 

— Id) bitte Sie um Berzeihung ; aber ich habe 
fhon dad Vergnügen gehabt, die Zufage zu erhal: 
ten; ic) fehe nicht ein, was das Fräulein verhin- 
bern follte, noch einmal zu walzen. 

— Ich fage Ihnen, mein Herr, daß das Fräu: 
lein nicht walzen wird. Wenn ich mid) ganz beuts 
lic; erflären fol, fo will ich hinzufügen, daß id) 
basjelbe bitte, nicht zu walzen; und wenn dies nicht 
genügt, fo werde ich ihm das Verbot im Namen 
feiner Mutter, an deren Stelle ich für diefen Aus 
genblick ftehe, anfündigen. 

— Mein Herr, wenn Gie meinetwegen das 
Fräulein diefed Vergnügens berauben, fo werbe ich 
Sie um eine Erklärung darüber bitten. Bon Geis 
ten einer Mutter wäre died Berbot natürlich und 
achtungswerth, von Ihrer Seite ift ed eine Beleis 
bigung. 

— Dem mag fein, wie ihm wolle, mein Herr, 
ich beharre auf dem, was id) gefagt und werde 
von meiner Forderung nidyt abgehen. Haben Sie 
alfo die Güte, ſich zu entfernen, ich bitte Sie. 

— Beim Teufel! ich werde Sie morgen zu fin« 
ben wiſſen. 

— Wenn ed Ihnen gefällig fein wird, mein 
Herr. 

Da der gute Herr Henriot einmal aus jeinem 
Charakter heraudgetreten war, jo fonute er dem 
Drange nicht widerftehen, feinem Schügling Ermah— 
mungen zu geben. Gr machte ihr die erniten Fol« 
gen bemerklich, weldye ihr unfluged Benehmen nady 
ſich ziehen könnte. Obſchon die Borwürfe mit aller 
ordentlichen Schonung vorgetragen wurden, fo bradys 
ten fie dennoch einen weit lebhafteren Eindrud her: 
vor, ald er wünjchte, denn das junge Mädchen zer» 
floß in Thränen, zum großen Erjtaunen der Ver— 
fammlung. Man erfundigte fid nad) der Urfadye 
biefer Thränen. Der Streit hatte einigen Lärm 
verurfacht; man theilte ſich die abenteuerliche Bes 
gebenheit mit und bald waren alle Blide auf die 
bitterlid; weinende Tänzerin gerichte. Man is 
fchelte fih in die Ohren; auf allen Gefichtern der 
Anmwefenden konnte man die Berfpottung lefen. Der 
Pla war nicht mehr zu behaupten; man mußte fo 
ſchnell ald möglich fortzufommen ſuchen. Herr Hen—⸗ 


riot eilte, um den Bruber zu holen; bie Bouillotte 
war im beften Gang. 

— Ich habe drei AB, fagte der junge Mann. 

— Das that mir leid für Sie; ich habe brei 
Garre. 

— Jetzt kann ich gehen; ich verliere fünfhundert 
Franfen. 

— Noch einen Augenblid, mein Herr, wenn ed 
beliebt. 

So fünnen Sie den Tifch nicht verlaffen. Ich 
bin nicht fo glüdlicdy, Sie zır kennen. Sie würben 
mich fehr verbinden, wenn Gie mir bie fünfzehn 
Louis zahlten, oder mir wenigftend Ihren Namen 
nennten. 

— Hier find die fünfzehn Louis, rief Herr Hens 
riot; jegt aber befchwöre id; Sie, unverzüglid fort, 
um einen Skandal zu vermeiben. 

Der Rüdzug konnte nicht eilig genug in's Werf 
gefegt werden. Der unglüdliche Ehreuwächter ern⸗ 
tete auf feiner Flucht Wie, die ihm jchmerzlich vers 
wundeten, weil fle dad junge Mädchen, das feiner 
Obhut anvertraut war, ernſtlich angriffen.. Man 
fam endlich bi8 an den Wagen. Has Fräulein 
hörte unterwegs nicht auf zu weinen, unb ihre Thräs 
nen verboppelten fich, als dasfelbe in feiner Woh- 
nung anlangte. 

— Was bedeutet dieſes Schluchten? Frug die 
Mutter. Warum fehrt ihr fo bald zurüd? Was 
iſt vorgefallen ? 

Die Seelengüte ded Herrn Henriot erlaubte ihm 
nicht das unangenehme Ereignif des Abends, unter 
einem für das junge Mädchen allzu ungünftigen Ges 
ſichtspunkt vorzuftellen, fo daß die Mutter die ganze 
Schuld auf ihn warf. 

— Was zwang Sie, die Kleine fo zu quälen, 
bis fie vor aller Welt in Thränen ausbrach? Die: 
fer Auftritte it höchſt verdrießlich. Ihre Flucht wird 
eine höchſt Flägliche Wirkung hervorgebradht haben; 
ich bin gewiß, daß man acht Tage lang von nichts 
anderem fprechen wird. In der That, mein Herr, 
Sie haben ſich Ihres Amtes fehr ſchlecht entledigt. 
Wenn man nicht einmal weiß, wie fi ein junges 
Mädchen auf dem Ball benehmen fol, fo giebt man 
fidy nicht damit ab, ihr Rathſchläge zu ertheilen. 

— Madame, ich werde zu dem Bedauern, dieje 
undanfbare Arbeit übernommen zu haben, noch ben 
ganz feiten Entſchluß fügen, nichts Achnlicyes mehr 
wieder zu unternehmen. 

— Sc werbe ed Ihnen nicht auferlegen, mein 
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Herr, dad verfihere ich Sie. Meine Tochter hat 
nie zu einer üblen Nachrede Beranlaffung gegeben 
und Sie mußten erft fommen, damit fie durdy Ihre 
MWichtigthuerei zum Gegenftande eined Skandals 
dienen fonnte. 

— Es thut mir unendlich leid, Mabame; weil 
Sie midy aber bis aufs Aeufferfte treiben, fo wit 
ich Ihnen fagen, daß das Fräulein mehr ald Leicht: 
finn gezeigt hat. Sein Benehmen kann für unge- 
bührlich gelten. i 

— Gehen Sie! das if unmöglid; was Gie 
bier fagen, gränzt an Unverſchämtheit. Verlaſſen 
Sie uns, ich bitte Sie, und behalten Sie Ihre thö- 
richten Bemerkungen für fid). s 


Der vortrefflihe Herr Henriot ift mit der gans 
zen Familie entzweit. Der eben nicht fehr gewiſ⸗ 
fenhafte, junge Menſch, benüßte diefen Bruch, um 
die Schuld von fünfundzwanzig Louis zu vergeffen. 
Ald er in feiner Wohnung voll Verdruß und Un⸗ 
muth anlangte, wünfchte der alte Gargon die Pris 
vilegien eined Fünfzigerd zu allen Zeufeln. Der 
Streit mit dem unbefannten Tänzer wurde am nädı« 
ſten Morgen durch einen Dritten leicht befeitigt. 
Seit jenem Tag, an dem Herr Henriot mir fein 
Mißgeſchick erzählte, hat er mir oft geftanden, daß 
er die ganze Nacht in der größten Aufregung zuge 
bracht hätte und daß er fih, feine Nachtmüge über 
die Augen ziehend, das Wort gegeben, nie wieder 
die Finger zwifchen Thüre und Angel zu fteden. 


Wer ift glücklich? 

Wenn der Menſch mitmächtig kühnem Ringen 
Käimpft, dad Schwerte zu vollbringen, 
Durch des Lebens gaudelnd Wogenfpiel — 
Glüdlich will der muth’ge Kampfer werden, 
Mer fagt mir doch, wer hier auf Erden, 
Schon errungen diefed große Ziel? 

Iſt es der, den noch ein fanfter Schleier, 

Einhüllt in der Kindheit erfter Nacht ? 

Der der, in dem Prometheus Feuer, 

Lodernd heil zur Flamme angefact ? 


Iſt ed der, der dort auf hohem Throne, 

In dem Haar die Lorbeerfrone, 

Maͤchtig, ſtolz und hehr, ein König, figt? 

Iſt ed der, dem — zu des Throned Stufen, 

Durch des Herrſchers Huldblid hingerufen, 

Stern und DOrdendband entgegen bligt? 
Aber feht, wie od des Mächt'gen Haupte, 
Schon die Klinge ded Damokles blinde, 
Und wie der, der ſich fo jiher glaubte, 
Mit dem Herrſcher in dem Abgrund ſinkt! 


Iſt es der, der fih mit Wonmebliden, 

Dort mit trunfenem Entzüden, 

Selig preißt in eined Mädchens Arm? 

Der für feine berben Leidensftunden, 

Eines Freundes Herz herausgefunden, 

Aus der Erdbemohner Schwarm? — 
Leicht zerbrechlich find Verlobungsringe, 
Schwankend ift ded Meibes flücht'ger Sinn, 
Und um eine Handvoll Silderlinge, 
Gab Iſcharioth den Meifter hin! — 


Sclingen fih in diefem Pilgerlande, 
Feſt um euch die fhönften Bande, — 
Denft des Sturmes, der auch Eichen drach! 
Bald erfcheint ded Todes dunkler Flügel, 
Und ihr weint auf einem Leichenhügel, 
Heiße Thränen euerm Glücke nad! 
Kurze Dauer wird ihm nur hienieden, 
Es zerftäubt wie welkes Laub vom Baum! 
Wahret eurer Seele innern Frieden, 
Leicht verfhmerzt ihr jenen flüht'gen Traum! 


Donnern taufend Wetter euch entgegen, 
BWindet ihr euch unter Schidfald Schlägen, 
Gleich dem in den Staub getret'nen Wurm, — 
Werdet der Verzweiflung nicht zum Raube, 
Tröftend hält euch aufrecht euer Glaube, 

Stützt auf ihm euch in ded Lebens Sturm; 
Kämpfend Fühn mit mutbigen Erheben, 
Hier wird nur der Saame ausgeftreut, 
Früchte erndtet ihr in jenem Leben, 

Dort blüht eurem Glüd Unſterblichkeit! 


Theater: Bericht. 


Donnerftag, den 10. Yuguft 1837. »Die Günftlin- 
17 Ka in vier Akten von Charlotte Bird: 

eiffer. 

Das Schaufpiel hat Mad. Birdh- Pfeiffer gefchrie- 
ben, und fomit iſt ihm fein literariiher Thermometerftand 
aud ziemlich beftimmt angemieien, ein Sechzehntel über Null, 
alfo dem Gefrierpunkt jehr nahe. Es wird zwar behauptet, 
die »Bünitlinge« ſey eines der beiten Gtüde, weldes die 
fhreibfeelige Madame Birhpfeiffer mit wahrer Herzens: 
freude in die Welt hinausgefhidt habe, allein das deite Schau: 
fpiel von Madame wiegt noch Bein Quenthen, wenn man es 
in die Wage einer nur etwas ftrengen Kritik legt. In Beis 
nem Birdpfeifferifchen Stücke babe ich einen ftreng gehalte, 
nen Charakter gefunden, es fließen alle Farben durdeinans 
der wie die Mijdrung der farbigen Papıerbogen, aus denen 
man nur mit Mühe Figurenzuiammenfegungen entwideln 
Bann. Den Diebftahl hat Madame defonders gerne, er ift 
eine Pafjion von ihr, und wenn nicht wirklid) in dem Gtüde 
eine ftehlende Perſon vorkommt, fo macht die Diftion darauf 
aufmerffam, daß man einzelne Stellen ſchon ander& wo ges 
hört oder gelefen habe. äbe es einen Pritifhen Strang, fo 
wäre Madame Birhpfeiffer fehr refommandabel, leider 


Es erſcheint diefed Blatt wöchentli 
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kann man folhe Greaturen dlos an dem Titerarifhen Pranger 
ftellen, allein dieß wird ihnen am Ende zur Gewohnheit und 
dadurd erlangen fie den Brad von Frechheit, der die Arro— 
gan — hervortreten läßt, fobald die Ignoranz ange 
griffen wird. — 

Daß unfer Theater, welches jeht offenbar an der Schwind⸗ 
ſucht leidet, mit den Stüden der Madame Birhpfeiffer 
nichts auszurichten vermag, ift gewiß Allen einleudtend, die 
der Aufführung der Günftlinge deigemohnt baden. 

„„Catharina, gab Dem. Grimm. Cie befist zwar eine» 
hübſche, volle Theaterfigur, aud find ihr Lampen und Eou— 
liſſen Peine fremdartigen Griheinungen mehr, fie weiß ſich 
zu bewegen, allein ihr Organ hat fie weder in ihrer Gewalt 
noch iſt es lieblid. Dem. Grimm fpielte früher auf dem 
Peither Theater recht gute_Partbieen, aber dieß_ waren um 
tergeordnete Kollen, denen fie gewachien ſchien; für eine Ads 
nigin iſt fie nicht geihaffen und daher auch nicht für eine 
Kaiferin. 

Votemfin, Herr Hahn, lieh die Intrigue zu fehr aus 
- Pre wir haben Herrn Hahn icon weit beffer fpie- 
en jehen. 

Prinzeffin Agraffine, Dem. © hneider, führte und eine 
recht reihe Garderobe vor, auch accentuirte fie einzelne Stels 
len fo richtig und legte im ihr Spiel fo »iel Gefühl und 
Wärme, da man fie recht gerne anfahb, Wenn nur Dem. 
Schneider ihren Ausdrud micht mandmal fo gar breit 
madte, ein Sehler dem fie erſt im neuerer Zeit » großen 
Kaum giebt und der um fo auffallender wird, je mehr das 
durd die Wahrheit und Natürlichkeit aufgeopfert it. Die 
ganze Sprabe wird dadurch nicht in eine zierlihe fondern 
in eine gezierte Form gezwängt, der die Mimit confequent 
nad) folgt, dann ift man nur noch einen Purzen Schritt von 
der widerlichſten Affeftation entfernt. v 

Furſtin Daſchkoff, Mad. Schrader, hat ihre Rofle viel 
au phlegmatifch behandelt, ebenfo mußte Dariba, Dem. Franz. 
Hahn mehr Innigkeit in ihren Ton und in ihr Spiel legen. 

Mamanon, Herr Börger. Früher fahen wir Herrn 
Baumeifter den Mamanov daritelen. Herr Baumet- 
fer war der anerkannte Liebling des Publitumd und es 
wurde ihm öfter durch die Singer gefehen; aud bei der. 
Daritelung ded Mamanov; es lag einmal nicht in feinem 
Weſen, bi⸗ ſchmachtende in Liebe verfchmwebende Helden 
treu wieder zu geben. ndefjen mit der Hand auf dem Her ⸗ 
gen müffen wir doc geftehen, dab Herr Baumeifter den 

amanov noch weit beffer gefoiet hat ald Herr Börger, 
geſprochen hat er ihm auf alle Fälle beifer. Herr Börger 
iſt jest ſchon fo oft auf unferer Bühne aufgetreten, er hätte 
Gelegenheit gehabt, fi bei dem Publifum wie andere beliebt 
zu machen, alleın das Publikum ift immer Palt gegen ihm 
geblieben, und hat bereits feine Meinung mehrmals gegen 
mic ausgeſprochen, die keinesweges eine günftige genannt 
werden Bann, , . ö 

Das übrige Perfonale ift für dießmal entfhuldigt. — — 

Friedrich Waver. 


Theater: Anzeige. 

Sonntag, den 13. Auguft. j 
„DfeffersRöfel, oder: Die Nürnberger 
Lebküchnerin,“ 
auf der Frankfurter Meſſe im Jahr 1297. 


Romantiſches Schaufpiel in 5 ten, von Charlotte 
Bird- Pfeiffer. 


Mit der fechöten Nummer des „Adler,« einer liter. 
Zugabe.) 
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Bas mügt die glühende Matur 


- Vor Deinen Augen Dir! 


Was nugt Dir das Gebildete 
4 Der Runft ringe um Die her, 
Wenn liebevolle Shöpfungstraft, 


Richt Deine Seele fünt, 


Und in den Fingerfpigen Dir 
Miht wieder bildend mird. 


@öthe, 





"Sractifh » » pädagogifche EEE über 
dad Erlernen fremder Sprachen. 





Meift it das Erlernen fremder Sprächen Sache der 
Mode; diefe Mode hat im Umgangsleben der eilivifirten 
Menſchen der allmachtigen Mothwendigkeit nur zu haufig 
den Rang abgelaufen; unendlih viele Dinge werden uns 
nothig, ohne Bedurfniß getrieben; unendlich viel wird 
von dem allgemeinen Gapitale, welches wir von der Bors 
ſehung erbalten haben, der Zeit, verihmendet, ohne In— 
tereſſen, ohne Nutzen; wir find nicht geſcheider oder Flüger, 
nein, leider nur ärmer, ja mitunter bettelarm geworden. 
Zu den Zeit» (und Geld») raubenden Modeartitein, um 
welche ſich leider ein großer Theil der Deutfhen affenartig 
reist, gehört auch dad Griernen fremder Spraden, naments 
lich der franzöfifhen bei. Leuten, welchen Pein Bedürfnis 
die. Erlergung gebietet. Die deutſchthümelnden, durchaus 
nice codmeopolitifch gefinnten Franzoſenfeinde haben diefe 
Grlernung durchaus verworfen. Dies war und iſt falſch; — 
darum geben wir der Nothwendigkeit ihr Recht und 
verdammen nur die Mode. Dieſe iſt, aber vor allem im 
Bereihe des Weibes einheimifch geworden und hat ihre 
Tyrannei auf grauliche Art in taufendfaher Hinſicht fühlen 
laſſen; die Unterdrüdten fühlen fih zwar meiſt anf lange 
Zeit In ihrem Sclavenſtande behaglih; — da aber fpatere 
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Reue fo unangenehm wirft, fo muß man die SMaven vom 
Joche befreien. So weit ed in Bezug auf das angereate 
Glied der Kette thunlich ift, wollen wir daſſelde zerreiffen. 
Neben der Nothmwendigfeit anerkenne ih übrigend auch die 
mädtige, vom Willen unterftüßte Naturanlage; dieß 
muß felbit die rechte Hand der regierenden Nothwendigkeit 
ſeyn, ja diefe it ohne jene unmächtig. Sclieft man nun die 
Mode ganz aus, läßt man die Erlernung ſelbſt bei Noth— 
wendigkeit nur bei entſchiedener oder doch bedeutender Nas 
turanlage zu, fo wird dad Häuflein vieleicht ſehr gering, 
vergrößert ſich aber wieder, wenn man bedenft, daß auch 
jene beigezogen werden müffen, melde bloße Anlage, ohme 
beftehende Nothwendigkeit, befigen. Die letztere bildet ſich 
dann im Verfolge der Zeit von felbft, fie Pönnen mit dem 
errungenen Gute, — hier die erlernte Sprahe — andern 
vielleicht nüsen und mad; errungener höherer Bildung welt: 
bürgerlihern Sinn gewinnen, in ihrer Denk⸗, Fühl- und 
Sprechweiſe weitere Ausdehnung gewinnen, wie ed die fo 
raſch voranfchreitende Givilifation, Cultur und Gommunicas 
tion fordert; Mann oder Weib — ift ganz gleichgültig, von 
Anlage oder durch Anlage unterftüsted Bedürfnis ſpricht: 
fehlen beide, Dann ift Carricatur Folge, befonderd bei dem 
Beide, welchem ohnehin, neben dem Wanne, die Sorge 
der Haushaltung, eriten Kindererziehung in viel weiterem 
Sinne, ald die Alltagsmenfhen ahnen, zugetheilt it. Ich 














weiß wohl, dab man feit Langem eine ganz eigne, neue Noth- 
wendigkeit geſchaffen hat, die fogenammte feine Bildund— 
oft uniinnig genug Bildung geradeweg genannt, „Man 
muß, um gebildet gehamt zu werden, ober als gebildet be 
Pannt zw fern, tmumgänglich Frampsrfiid Miımen!- fagen 
meine fhönen Gegneriimen. Meine Damen! ich ziehe den 
Handihuh aus (— nicht um Ihnen denfelben zur Fehde hin» 
zuwerfen —) kuſſe unterthänigft die Hand und erlaube mir 
zu fagen: Cie find allerliebite Thörinnen, wollen Sie 
Shre Töchterhen, wenn diefe Peine Anlage haben, und 
obendrein fein Anderes Bedürfniß vorhanden iſt, abſolut zu 
franjöfelnden Deutſchen mahen. Dod ich verweife Sie auf 
Alles, was die tüchtigften Padagogen und Baterlandöfreunde 
über die berührte Narrheit gefagt haben und fage nuf, daß 
Sie an Ihren Kindern ein Verbrechen und am Baterland 
einen Berrath durch Ihrem Unſinn begehen, wenn nicht die 
vorhin behaupteten Bedingungen zur Erlernung der fremden 
Sprade vorhanden find. Oder wollen Cie denn abſolut 
Franzöfiih aus dem Munde Ihrer Töchter hören? Geſetzt, 
dieß fen Fein Radbrechen, es fey von Jugend an neben der 
Mationalfprahe im Umgang mit Franzoſen erlernt (— obgleich 


aud in dieſem alle entichiedene Vollkommenheit beider‘ 


Sprachen nicht wohl dentbar ift —). Ihre Töchterchen plau⸗ 
dern nun, wenn fie nicht von Natur aus geſcheidte Kinder 
find, dumm im zwei Sprahen, in deutſcher und franzöfl- 


fer; oder ift ed ein Worzug für die deutfhe Gans, 


wenn fie auch franzöſiſch fhnattern Pann? 
Der Dumme ift und bleibt dumm, wenn er auch ſechs 
Sprachen fpridt: er fpriht in fehd Grraden dumm; er 
it ein Univerfaldümmling; die bloße Erwerbung 
einer Sprade ift Fein Gewinn, Beine Erweite 
rung, Peine Zugabe zur Bildung, ohme geiftige 
Erweiterung; m den bloßen Worten liegt aber der Geift 
nicht; die Objeete find diefelben. Der Deutihe, der die 
Marur eined Dinges nicht kennt, ift nicht gefchridter, 
wenn er dad Wort dieſes Dinges in ſechs Sprachen kennt; 
ift doch die Sache eine und diefelbe. Diefen Sab nehmt ihr 
Schutzredner und vorzüglib Echugrednerinnen der geiftlofen 
Spradtramerei wohl zu Herjen! Werachten follt ihr eine 
fo unfinnige Nacäfferei und ftreben, euren Töchtern Beſſe— 
red lehren zu laſſen, was ihr Herz fanfter, ihren Geift 
heller, vorurtbeilöfreier, weniger aberglaubiih, Pindiih und 
weniger eitel macht: aber nein, der Zieraffe muß eine Miene 
zum Franzöfeln machen, muß, da er ohne Anlage it, doch 
ein paar franzoftiihe Phrafen albern genug herplaudern oder 
im äufferften,, aber aufferordentlih haufigen Falle, fagen kon— 
nen: ich lerne franzöfifh oder habe es gelernt, d. i. habe 
Lectionen in demfelben gehabt: es iſt ja vornehm, fran— 
zoͤſiſch zu lernen, d. i. ed zu lernen Miene zu machen! 
Ein deutſches Frauenzimmer mit höherer Bildung ded Geiſtes 
(— den eigentligften Werth beftimmt immer nur Her: 
jensbildung—), weldes der dentihen Sprache mächtig 
ift, richtig denkt, richtig ſpricht, vwortragt und fdreibt, in 
den, einem weibliben Indiwiduum zur Zierde gereicen: 
den Kealfenntniffen unterrichtet, mit Kenntnif des Kerned 
der vaterlandiſchen jchönen Yiteratur und mit feinem Geſchmack 
für dieſelbe ausgerüſtet if, aber auch nicht eine Phraſe 
aus einer fremden Sprache verficht, nimmt einen unend⸗ 
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tb hohern Rang ein, als ein andres, welches von dem, 

die eigentliche Bildung Ausmahenden, nichts oder nur eim 

Paar Flitter inne hat, allen zum. mundauffperrenden Ers 

ſtaumen der Zierereifreunde den ganzen Schatz vaterlandiſcher 

Dummteit ausländif, 3. B. franzeſiſch auftramt! — Doc 

genug hieven. — ’ 
(Zortfegung folgt.) 


Heber 
Schloſſers Gefchichte des achtzehnten Jahr 
hunderts und bes neunzehnten 
big 
zum Sturze des Kaiſerreichs. 


Erſter Band: Dad achtzeyntt Jahch. is um Belgrader Grieden. 
Heidelberg. 1836. 


Erſter ArtiPel. 


. 88 if ein alter, oft berührter Satz, daß es ſchwer it, 
die Geſchichte feiner Zeit zu ſchreiben, fie namlıd jo zu 
ſchreiden, daß die Daritellung derielden mit dem Geichehe- 
nen übereintimmt. Diefer ag iſt ndtürlib nur auf ſolche 
Zeiten anmendbar, wo irgend ein Kampf ftatt findet, ſey 
ed nun zwiſchen Factionen oder zwiſchen zwei einander ent« 
gegengefegten Richtungen, . j 

Jene Schwierigkeit, die Geſchichte feiner Zeit mahrhaft 
zu beidreiben, kann aber eine doppelte Urfache haben: eine 
auffere und eine innere. Ueber die auſſere brauchen mir 
nichts weiter zu bemerken; denm Seder fieht, daß wir "dar 
nut den Fall bezeichnen wollen, dar eine herrfchend grwer- 
dene Partei Alles unterdrudt, was ſich ihr entgegenſetzt 
oder was auch nur micht mit ihr if. Was aber die innere 
Urſache jener Schmierigfeit betrifft, ſo verſtehen wir darun- 
ter, dab der Geſchichtsſchreiber ſelbſt fih zu irgend einer 
der Pampfenden Parteien hinneigt, wodurd denn eine moras 
— — eintritt, eine wahrhafte Geſchichte zu 

reiben. 

j Aber diefe moraliſche Unmoöglichkeit Tann felbit wieder 
eine doppelte ſeyn; je nach der Verſchiedenheit der Parteien, 
die miteinander ftreiten, und nad diefen beurtheilt, kann ſie 
geringer oder ftärfer feyn. Wenn nämlich nur zwei Factios 
nen mit einander Pampfen, etwa jwei Negentenhauier oder 
nk ausgezeichnete Männer in einer Republik, oder Iwei 
Sorporationen, wo es ſich um die Herridaft , um den Beſitz 
einer Macht, um die Erringung eined Rechts, um das 
blofe Dein und Dein bandelt, da ift es leicht möglih, Daf 
Einer, wenn er nur fonft ein edler, waderer Wann iſt, 
wiewohl der einen Partei anachorend, doch dag Ganze um 
partheiiich ſchildern kann. Denn bei folhen Berbaltniffen 
nimmt der Kampf gegen die mwiderftrebende Partei nicht die 
ganze Seele des edlen Mannes eın ; ed wird durd ihn nicht 
die ganze innere Richtung ded Mannes beitimmt; das Bes 
mußtfenn nicht dur ihm ganz und gar afficırt. Es iſt die 
Möglichkeit gegeben, das jih rin folher ganz frei erhält 
ron den Ginflüfen des Kampfes; und ein folher wırd denn 
auch die Geſchichte feiner Zeit unpartheifch befbreiben fonnen. 
In einem ahnlihen Fade mar Thucydides. Als Athenienfer 
Ponnte er partheiiih ſeyn zum Wachtbeil gegen die Sparta« 
ner; ald Aritofrat konnte er partheiiſch ſeyn gegen den 
Demagogen Perikles, der ihm fogar erilirt hatte. Wird 
aber nicht Thucodides von jeher, und zwar mit Recht, als 
— Mad eines unpartbeiiihen Geſchichtsſchreibers bin- 
geitellt ? : 

Etwas Anderes if ed, wenn zmei geiftige Richtungen 
einander feindlich geasmüberfieben; wo es fih um Ideen 
bandelt, welde in_die ganze GEntwidlung der Menſchbeit 
eingreifen, wo der Kampf fh alſo nicht um ein einzelned 
Andividuum oder eine Gerporatien u. dal. herumdreht, fort 
dern um die Menichbeit, mo es nicht auf dir Erringung 
eines Eleinliden Bertheild anfommt, jondern auf einen fort: 
ſchritt ded ganzen menſchlichen Geſchlechts. In ſolchen Zei— 
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ten wird gerade der edle und tüchtige Mann ſich mit ganzer 
Seele einer. Partei bingeben, diefer mit dem größten Enthus 
fiasmus ergeden, feine und alle Kräfte anftrengen, um ihr 
das Uebergewicht zu verſchaffen; denn es bandelt fi ja um 
eine große Sache, und dieſe wird nach feiner inneriten Ue⸗ 
derzeugung nur durch feine Partei erreicht werden konnen ; 
warum foll er nicht Alles aufwenden, feine Partei zu der 
berrihenden zu machen? Wir brauchen wohl nicht erit zu 
bemerken, daß unter ſolchen Berhältniffen der Geſchichtsſchreiber, 
gerade wenn er ein edler Mann iſt, partheiiſch ſeyn muß. 


Es Pann zwar in folhen Zeiten auch einen Meutralen 
eben, oder * einen Indifferenten. Allein ein ſolcher 
ann uns als Geſchichtsſchreider nicht genügen. Denn ent» 
weder it er indifferent aus Furcht — fo ftcht er hinfichtlich 
der Wahrbeit nicht über dem Partheiiſchen; od 
feiner Natur nah — dann würden wir ihm die Kenntniß 
deifen, worauf es im der Zeit ankommt, vollkommen ab» 
forehen; ihm würden die Ideen der Zeit, dad rein Geiſtige 
des Kampfes abgehen; er würde und nur Thatjadhen ers 
zahlen, die für fich betrachtet nichts find, und nur im eis 
nem größeren Zufammenhange von Bedeutung feun Fönnen, 
Wie kann aber der einen tieferen Zufammenbang ergründen, 
welder den Ideen felber, die ihm bedingen, ald Fremder 
gegenüberfteht ? ‚ En j . 
So fhiene ed demnah, daß im einer Zeit, wo zwei 
iſtige Richtungen einander befampfen, Keiner die Geſchichte 
Seiner Zeit_wahrbaft beihreiben Ponne; und doch glauben 
wir, das Solches möglih if. 

Jeder Kampf ſetzt namlich ein Ende voraus; er gebt 
nicht ins Unendliche fort. Auch auf den Kampf zweier 

eiftigen Richtungen folgt der Friede, worunter wir freilich 
Bein auffered Abkommen veritehen, fondern eine durd die 
Entwidlung und den Fortgang der Zeit hervorgebrachte Ber: 
mittlung ; dieſe bezeichnet, dann immer fine höhere errungene 
Stufe. Wenn nun zwei, geifige Richtungen eine geraume 
Zeit fih befampft und bis zum Ertrem befämpft haben, 
ſo erwacht in einem Theile der Menichheit dad Bedürfnig 
einer ſolchen Ausgleihung und dad Bemußtienn, dab eine 
folhe nicht ausbleiben wird. In folhen Momenten nun, 
wo die Nothmwendigkeit-einer Vermittlung ſich geltend macht, 
wo aber zugleih Die Parteien einander noch heftig bes 
fümpfen , iſt die beite und die ſchonſte Zeit, die Geſchichte 
feiner Zeit zu fhreiben. Der Geihihtöihreiber in einem 
ſolchen Moment kann unpartheiiich ſeyn, weil er ſchon 
einen höheren Standpunkt hat; aber er it nicht in diffe— 
rent; Denn er betrachtet jenen früheren Kampf ald einen 
nothwendigen Mebergang zu der Stufe, auf welcher er ſich 
befindet, und ift daher vertraut mit dem Weſen, mit 
dem Geiftigen jened_Kampfed. Aber er kann aud die 
Art umd Weiſe diefed Kampfed noch ganz deutlich fehen, da 
‚um ihn herum derfelte immer noch fortgeht. _ ? 

Wenden wir num diefed auf unfere Zeit an, fo weiß 

a daß ſich zwey Kichtungen noch heftig befampfen. 

ir dürfen aber wohl aud ald befannt voraus ſetzen, daß 
dad Bedurfnig einer Bermittlung bei den Tüchtigiten des 
Volkes ſich ſchon geltend gemacht hat. Der gegenwärtige 
Zeitpunkt, eine Geſchichte unferer Zeit zu fchreiben‘, iſt das 
ber fein unpaffender,, zumal, wenn wir bedenten, daß die 
Geſchichte unjerer Zeit nicht etwa blos von der franzoftichen 
Revolution am beainnen dürfe, fondern ein ganzes \ahrs 
hundert zurudzugeben hat, wodurd denn der Hiſtoriker feis 
nem Gegemitande mehr aus der Nähe gerüdt wird und eben 
deshalb ſich über denfelben hinaufitellen Bann. 

Denn die Geſchichte unferer Zeit, wenn fie diefen Nas 
men in Wahrheit verdienen fol, Bann und darf ja wohl 
nichts anderes feyn, ald eine Daritelung jener Richtungen, 
die ſich dis auf den gegenwartigen Moment befampfen, 
jened Kampfes der Vernunft mit dem, hiiterifh Geworde⸗ 
nen; des geiunden Menihenverftandes mit veralteten Satzun⸗ 
gen, der Freiheit mit der Autokratie. Aber diefer Kampf 
ut nicht von heute oder geitern, oder etwa von der frans 
zoͤſiſchen Kevolution an, fondern er beginnt ſchon am Ende 
des ſiebzehnten Jahrhunderts und fegt ſich, freilih unter 
mannichfachen Modificationen, fort bi auf dieſen Tag. 
Der alio eine wahrhafte Geſchichte unferer Zeit ſchreiben 
will, muß zum Mindeiten mit dem Anfange des achtzehnten 
Sahrhunderts beginnen. 


oder er iſt es. 


Es it aber ferner noch nichts damit gethan, wenn nur 
der Anfang jened Kampfes angegeben und der Fortgang der 
neuen Richtung nur im Allgememen bezeichnet würde; fon 
dern wir mufen ihn — denn das it ja eigentlih nur Ges 
ſchichte — im feiner flufenweifen GEntwiclung verfolgen; 
wir müfen jenen Kampf in feiner veridiedenen Eigenthüm— 
lichkeit auffallen, im Anfange, in der Mitte und am Ende, 
‚ „Denn jede Oppofition tritt im Anfange anders auf, wie 
in der Folge. Jede neue Richtung beginnt aber damit, daß 
fie dad Alte, was ſich ald zeitgemaß nicht mebr halten Pann, 
perfiflirt, lacherlich macht und dadurd untergradt; fie iſt 
alfo anfanglich immer negativ und deitruirend. Grit fpater 
entwidelt jih etwas Pojitives, das an die Stelle des 
Alten gefegt zu werden verdient, Co kamen vor dem Ehri« 
ſtenthum die Lucians, vor der Reformation die Boccacie's, 
die deutſchen Volksſchwänke, die Briefe der dunkeln Wanner. 

‚ Gerade b its nun auch mit der eriten Epoche unſerer 
Zeit. Auch fie beginnt negativ, fie ſucht dad Veraltete das 
dur zu ſtürzen, daß fie ed lacherlih macht, fe greift es 
an mit Satyre und Spott. Allein fie wirft, wie Died 
immer zu geihehen pflegt, Wefentlihed und Unweſentliches, 
Bured und Schlechtes zuſammen, befampft mit dem Schlec- 
ten aud das Gute, welches jenem zu Grunde liegt, aber 
nur nicht recht verftanden wird. Die Oppoſition erſcheint 
daher zuerjt deitruirend und frivol. Erſt nah und nad) 
entwidelt fih aus dem Kampfe dad Rechte und etwas Po— 
fitived, und wir konnen den ganzen früheren Kamf nur 
ald die Vorbereitung anſehen für die gegenwartige Zeit, mo 
fid) die kampfenden Parteien auszugleichen feinen, um ſich 
zu einer neuen höheren Richtung zu vereinigen, worauf die 

nze Geſchichte feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhuns 
erid_hingearbeitet hat. Di er 

Es iſt nun die Aufgabe ded Hiſtorikers, die Eigen— 
thümlichfeit der Oppofition im jeder ihrer Stadien aufzu— 
faſſen, die fie zu durchlaufen hat, nach den Urſachen zu fore 
fhen, Die gerade diefen und einen andern Charakter er: 
kun. ferner die Wirkungen darzuftellen, welche ie auf 
ie Menihbeit, auf den Gang ded Kampfes in irgend einer 
Epoche gebabt hat. _ Dann wird dem Leer deutlih werden 
warum die Oppoſition 5. B. in ihrem Anfange nicht anders 
feyn Ponnte, ald.wie fie war, namlich negativ und frivol, 
weitend aber aud, daß fie für die Entwidlung im Ganzen 

eilfam mar, weil fie denn doc etwas bewirkte, drittend, 
dap fie, wenn man bei ihr ftehen bleiben wollte, oerwerflich 
werden mußte, denn fie Bonnie nur zum Mittel Dienen, 
war jedenfalls nur Zwiichenitufe. . 

‚Geben wir nun mit diefen Bemerkungen zu dem oben 
bezeichneten Werke über, deſſen erjter Band, welden wir 
diepmal beurtheilen, bis zur Mitte des achtzehnten Jahre 
hunderts geht, fo muſſen wir anerkennen, dab der Ber 
faifer Alles geleitet hat, mad wir vom Gejdichtichreiber 
unſerer Zeit fordern durfen, Etwas Achnlihes, wie dad 
vorliegende Werk, ift noch nicht vorhanden. Denn die Ge— 
ſchichtſchreiber unferer Zeit verlieren fh entweder in unbes 
deutendem Detail, ohne das Ganze feitzuhalten, oder fle 
find blind gegen oder fur eine Richtung eingenommen, oder 
fie glauben mit ein Paar geujtreihen Worten Alled abgethan 
u haben. Damit it und aber nichts geholfen. Nur eine 
o gründliche Pe gr eine fo umfaffende Kenntniß 
ded Lebens, ein fo tiefer Blick in alle menihhhen Ver— 
altniffe, und nur ein fo Per Geift, wie diefed Alles der 

erfaſſer beſitzt, kann und zu der Erwartung einer wahr: 
haften Geſchichte unjerer Zeit berechtigen. Dr. K. 





Da Nies, wie ed war, und wie e8 ift. 
Eine hiftorifch s ftatiftiihe Zeitfchrift. In zwangloſen Heften, 
und mit vorzügliger Berudfihtigung der Stadt Nördlingen, 
herausgegeben 

von 
und Joh. Balt. Guth. 
1837. 


Joh. Frieder. Weng 


Nordlingea. & 9. Bechi ſche Buchhandlung, 


Vielleicht kennt Mancher unſerer Leſer die ſchöne Ebene 
des Rieſes, dieſe ſudoſtliche Vorhalle des Schwabenlandes 


24 — 


Eine Meine Tagreiſe von den Ufern der Donau eröffnet ſich 
den Bliden ein großed, glatted Rondeau, von mäßigen 
Höhen rings umPränzt, von denen manche Gchlöffer und 
ehemalige Klöfter herunter fhauen, und an deren Senkungen 
Dörfer an Dörfer ſich gelagert haben, fo daß das Ganze 
in feiner beftimmten Drprenjung einen hoͤchſt anfpredhenden, 
ja großen Anblid gemährt. ördlingen ſelbſt, im nord: 
weitlihen Winkel Ddiefer Ebene liegend, macht gegen die 
lieblihe Heiterkeit ded Ganzen einen etwas abitehenden 
Kontraft, indem es ernſt mit feinen Thürmen, Mauern 
und Giedeln in die Landſchaft hinausfhaut. Aber auch über 
diefe Höhen, die diefe weite Ebene umkranzen, ift die Ges 
un hinübergeftiegen und hat ſich dort manche Denkmale 
erbaut. 

Wie nun diefed gefhah, wie diefe Dörfer, Schlöſſer 
und Städte entitanden, wie überhaupt das ganze gegen: 
mwärtige Gemälde ſich bildete, zu deſſen Gentyren die Ge: 
ſchichte gar oft ihren Griffel in Blut getaucht hat, dieß 
Alles uns darzuftellen, das ift die Aufgabe diefer Zeitichrift, 
deren 5ted Heft bereitd erſchienen iſt, und an deren Res 
daction zwei Geiftlibe ftehen. ‚ 

e ab diefe Herren bis jetzt ihre Aufgabe mit uneigen 
nüsigem Eifer und mit großem Fleiße Ar löfen verfucht haben, 
muß rihmend anerkannt werden. ährend Herr Stadt⸗ 

farrer Weng mehr mit Ruhe prönet, wirft fih Herr 
farrer Guth mit dem größten Eifer ‚gerne auf die dunkel: 
en Partbien, und es if ihm —— manche derſelben 
mit dem Lichte ſeiner Forſchungen aufzuhellen. Beide alſo 
ſcheinen ſchon viel Actenſtaub verſchluckt zu haben, nur iſt 
es zu bedauern, daß dieſer Staub ſich mit der Dinte ihrer 
eder vermengt bat, und e# iſt nicht ganz menfchenfreunds 
lih von ihnen, daß fie die Lefer von dieſem Staube auch 
Etwas mitfoften laſſen wollen. Dem Herrn Guth mag 
ed allerdings von großem Intereſſe feun, dieſes oder jene 
fehlende Glied im diefer oder jener Genealogie aufgefunden 


zu haben, und diefed hat auch feinen eigenthumlichen Werth; 


aber für und, wir geitehen ed aufrichtig, iſt ed von feinem 
großen Intereſſe. Auſſerdem ift es fehr langweilig zu lefen, 
mie. diefe oder jene Familie dieſen oder jenen Ader ges oder 
verkauft hat; am allerlangweiligften ift ed aber, wenn und 
der Herr Pfarrer mit. einer Yılte ſammtlicher Schulmeifter 
beichenft, die jemals im dem engen Schulhaus von Ehringen 
ihren Scepter geihmwungen haben. Herr Guth fcheint felbit 
efuhle zu haben, fo angenehm ihm ſelbſt die Erfolge feiner 
Forfaungen geweien feon ver daß der Inhalt derfelben 
der gehörigen Friſche erm’ngelt, und hat dieled durch Friſche 
ded Stols erſetzen zu Ponmen geglaubt. Aber hiemit hat er 
aud pic das erite Geſetz eines guten Styls verlent, 
namlid das Geſetz, dab der Juhalt alleın Gefehgeder der 
Diction it, und der Gedanke nur dem Style feine Farbe 
wie feine Bewegung ertheilt. Die Friſche feines Styls quillt 
alſo nicht naturlih aus dem Inhalt hervor, und fo erſcheint 
er manierirt, ja öfterd naiv. Dieſes manierirte Beitreben hat 
ſich felbit in feine geologifhen Auffäse eingefhlichen, wo doch 
ein reiherer Inhalt ihm zu Gebote ftand, fo fehr ihm bier 
auf der andern Seite das Zeugnis gegeben werden muß, 
daß er feine Borfdungen in dieſer Wiſſenſchaft faßlich dar: 
ulegen gewußt hat. Daß er aber über Curner dem eigent— 
iben Vater der Geologie, Werner, einen Deutichen, vers 
geffen hat oder gar nicht zu Pennen fcheint, iſt ihm als einem 

eutſchen nicht zu verzeihen. Auch war ed ein guter Ges 
danke von Herrn Guth, einigen feiner Aufſätze poetiſch 
bearbeitete Sagen beizufugen, die, von einem gemiffen Dr. 
Rehlen, wenn nicht tief poetiſch, doch nicht geſchmacklos 
enaunt zu werden verdienen, und fo auf und einen guten 
indrud gemadt haben, fo daß wir in den un Heften 
noch nah mehreren Verlangen tragen. Er felbit möge jedoch 
feine folhe Sage zu geben verfuhen, die im eriten Hefte 
von ihm gegebenen, wo der Teufel eine junge Braut entführt, 


haben und Peinen guten Begriff von feinem Gefhmad in 
dieſer Hinſicht ebracht hai. 

Herr Stadtyfarrer Weng bat dankbarere Sujets der 
Geſchichte Nördlingen entnommen, wie z. B. Nachrichten 
von dem kirchlichen Zuftand Nordlingens, alte Poefie und 
Reimerei diefer Stadt, Theodald Gerlaher, den Reformas 
tor Nordlingens u. f. w. So dankbar wir ihm für feine 

orfhungen find, fo müſſen wir doch geitehen, daß 
hm eines fehlt, die bifterifhe Compoſition, d.h. die Kunft, 
ein Factum der Vergangenheit zur lichtvollen, angenehm bes 
rührenden GErideinung zu bringen, wozu ihm doch die er 
mwahlten Sujets gerade ſehr behülflich geweſen waren. Und 
hier erlauben wir und, beiden verehrten Männern folgende 
Bemerfungen zu mahen. Die Dinge der Bergangenheit 
erſcheinen und nad ihrer Wirklichkeit, oder nad ihrer Mög 
lichkeit, oder nad ihrer Nothwendigkeit; fie ſtellen ih dar, 
wie fie waren, wie fie ſeyn Pönnen oder mie fie ſeyn ſoll⸗ 
ten und mußten; fie zeigen fi nad ihrer Wahrheit oder 
nah ihrer Vernunftmapigfeit. Um die Dinge nad ihrer 
Wirklichkeit darzuftellen, drauchen wir den Beritand , um fie 
nad ihrer Moͤglichkeit darzuitellen, die Ginbildungstraft, 
um fie endlih nad ihrer Nothwendigkeit darzuitellen, die 
Vernunft. Daß nun alfo zu einer hiſtoriſchen Kompoſition 
alle drei Kräfte einheitlich mitwirfen müfjen, um etwas Bor« 
trefflihes zu leiften, iſt naturlic. 

Die Berfaffer aber der Auffäge in dieſer hiſtoriſchen 
Zeitſchrift feinen mir nur, oder wenigitend vorzüglih im 
der vom ded Verſtandes einheimiih geweſen zu ſeyn. 
Auf dad, mas war, haben fie allein ihre Thatigkeit vers 
wendet, und noch dazu den gapen Gehler begangen, Die 
Bewegung diejer Thatigkeit felbit anzuzeigen. Wir wollen 
nicht wien, wie fie zu ihren Refultaten gefommen find, 
fondern wir wollen die Kefultate felbit und nur fie allein wiſſen; 
wir wollen nicht eine hiſtoriſche Kritif, fondern die reine 
Geſtalt des Geſchehenen und Geſchehenden felbit. Anftatt 
mit ſicherer und Puhner Hand dieſe Geſtalt ſelbſt hinzuftellen, 
verlieren fie fih ind Zweifeln und Kaifoniren, das wahr 
haft Wichtige giens ihnen unter einer Mafe von Zufällig 
Peiten verloren; ſie haben die Geſchichte aus ihren vers 
braunten und vermwitterten Acten, nicht aber aus der dee 
hervorgehen laffen. Dieß iſt befonderd bei den. Aufſa 
des Herrn Weng der Fall, und bringt ihn in Harniſch 
rgen die Intoleranz ded Magiftratd in Nordlingen im vorigen 
ahrhundert, und veranlaßt ihn, ©. 78. erited Heft, zu 
einem Urtheil, deilen Beftimmrheit ed nur noch unwahrer 
und —— macht. Hätte er die Begebenheiten aus 
fih herausleben und fo ſich vor unfern Bliden geſtalten 
laffen, fo würde er von diefem Irrweg frei geblieben ſeyn. 

Depmegen lafien auch dieſe 5 Hefte, offen geſagt, 
etwas langweilig, und der Freund der Geſchichte wird 
nur dadurd verföhnt, weil er weiß, daß eine ſolche hronik- 
artige Bearbeitung der Geſchichte doc die Fundamentalform 
aller Geſchichtsſchreidung, und als  Licberlieferin des 
hiſtoriſchen Materiald unter jeder Geſtalt Hauptſache if. 
Und infofern muß diefen Mannern volle Anerkennung ges 
geben, ja fie muffen * weitern Beſtreden mit Liebe auf⸗ 
efordert werden, mas wir and hiermit thun und dieſen 
ihrem _weitern Beftreben allen Segen wünſchen. 

Was indeffen die Verlagshandlung diefer Zeitichrift an« 
belangt, fo muß man mur ihre Engherzigkeit bedauern. 
Ihr Verlnſt Pann in jedem Fall nicht bedeutend feun, und 
wenn man bedenft, daß dieſe Buchhandlung die einzige im 
ganzen Nies ift, folglich diefe Gegend die Quelle ihre® Uns 
terhaltd abgiebt, fo verdiente fie wegen Ddiefer ihrer Eng⸗ 
berzigfeit, daß auch Fein einzig Buch bei ihr mehr gefauft 


wurde. 
Dr. R. 








Bon diefem Blatte erſcheint ale 14 Tage eine Nummer und wird den im Verlag von Schneider und Weigel im 


Nürnberg eriheinenden „Suddeutfhen Blättern für Leben und Kunft, redigirt von Dr. Friedrid Maper- 


arati® beigegeben. Der P 


reis der lehtern betragt halbyährig im erſten Navon fl. 2. 57 fr., im zweiten fl.3.9 fr. im 


dritten fl. 3.17 Pr. und nehmen alle Bönigl. Poſtamter Beitellungen an. Literariſche Anzeigen für den „Adler werden mit 
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Erpebdition und Berlag: Schneider und Weigelſche Buchhandlung 8. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 
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Nro. 97. Dienſtag 


ueberblict der Penigkeiten. 


Deutfhland. Das Guttenbergäfeft zu Mainz nimmt 
einen europäifhen Charakter an, da auch Deputationen aus 
Engtand, Paris, Straßdurg sc. erſcheinen. Wenn es anders 
authentiſch if, wil auch Thorwaldien dasſelbe durch feine 
Gegenwart verherrlicet.. — "Seit kurzer Zeit iſt das Hof 
durgtheater in Wien, dad reparirt wurde, wieder eröffnet 
worden; man bewundert die Einfachheit der Verzierungen 
und die zweckmätigen Abänderungen. — Der berühmte Com⸗ 
“Hofiteur Maverbeer ift in Berlin eingetroffen. — Das Künſt⸗ 
lerpaar Herr und Madam Rettich it zu Breslau in den »@er 
ſchwiſtern/· „Quälgeiftern- und „Taffo'd Tod mit audgezeidnes 
tem Beifall aufgetreten. — In Braunſchweig gab der Sän⸗ 
ger Pöck Gaftrolen. — Auguſt Lewald fol die Redaktion der 
Zeitſchrift »Europa- aufgeben und Theaterdireftor in 
Braunfhweig werden. 


Frankreich. Im Paris lebt Paganini gegen 
wärtig jehr surüdgezogen; er leidet an den Nerven und 
will ſich domöopathiid behandeln laffen. Seine Wohnung ift 
bei einer englifhen Familie, wo er die 15jährige Tochter, 
eine ausgezeichnete Slavierfpielerin mit feiner Wundergeige 
begleitet. Sein ı2jähriger Sohn nimmt Theil an diefen 
Eoncerten. — In der großen Oper zu Paris wird Wer 
der's „Zreifhüg- mit großer Pracht in die Erene gefegt. — 
Bon Paul de Kol, deifen Werke in Granfreih wohl am 
liebſten gelefen werden, erfheint bei Barba in Paris ein netter 
Roman: un Tourlourou, nebft einem Bante Novellen mit 
dem Titel: Moeurs parisienues, 


Spanien. Der Stuhl des b. Petrus wird eim Bein 
drehen, wenn die Anträge der von den Gorted zu einer 
Reform der Geiftlichfeit niedergefeten Commiſſion geſetzlich 
werden ſollten; die Kirche Spaniens würde eine freie und 
unabhängige werden. Als Ganzes ift der Entwurf aud von 
den Gorted am 26, Juli mit 110 gegen 17 Stimmen be 
reitd angenommen worden. Nun mundere fih Einer nod, 





— Variatio delectat, — 


—,— 


den 15. Auguft 1837. 





— 


warum der Pabſt Don Carlos als catholica Majestas lie- 
ber hat! 


Nevue der Einlänfe, 


Der Redaktion ift folgender Brief, in anzöfl Sprade 

mit Er zu — —** wor 

den, und die Redaktion fühlt ſich verpflichtet, diefe Bitte zu 

erfüllen, da in dem Briefe Kectfertigungen egen den Gin: 

mand enthalten find, der den franzofifgen Theaterberichten 
von einigen Seiten gemacht worden it: 


Herr Redakteur! 


So eben händigt mir ein guter Freund das Beiblatt ein, 
welche ih unmittelbar nad jeder 

Schauſpieler geſchriebden habe. 
euten, die mit Nichts 
zufrieden find, aber er gehört auch nicht zu denen, die ſich 
; N . te mit Ihrem Blatte übergiebt 
er mir aud feine Pleine Kruit über meine drei Briefe. Gie 
wiflen, Daß der beſcheidenſte Schrifteller eben fo gut fein 
Stud Eigenliede deſitzt, als der berühmtefte, Erlauden Sie 
mir alfo, da ich einige Stellen aus dem Briefe meines Freuns 
des anfuhre; er hat mid in feiner Kriti® fo höflich behans . 
delt, dab id) mir das Mergnügen nicht verfagen, Pann, einige 
Erklärungen üder die Briefe zu geben, die fle Theaterbe 
richt zu nennen beliebten. Hier find die Worte meines 
Freundes: 


»Bevor id Dir meine Meinung über Deine Briefe fage, 
muß idy voranfhiden, daß die einen fie lodten, andere fie tas 
beiten. Den © a 
leicht finden Pönnen. Deine Kritiß über den Gamin und über 
das Spiel des jungen Herrn Doligny Steht im Gege zu 
der Vorftellung, die man ſich hier algemein über diefen 


habe ich noch zu wenig franzöfiihe Theater gefehen, und das 

für diejen Fal_vor Alem vertraut feun Das 
Sonderbare an der Sach⸗ ift, daß man einen Fremden ber 
merPte, den man für einen Branzofen hielt, der fid aber 
über das Spiel des Jungen Doligny in viel zu plumpen Aude 
drüden herausließ, als daß ich feine Meinung mit der Dei 
nigen in eine Parallele fellen mödte. Ich jage Dir nur 
daß er fi äußerte, man hätte den jungen Doligny von de 


— — 


erg weifen folen, da er den Gamin nicht zu fpielen ver» 
che.“ 


Dieb möge genug aus dem Briefe meines Freundes 
Eu; ich wıll ihm nun eine Antwort geben, mit der er zus 
rıeden ſeyn Fann. 


Es wundert mich nicht, daß meine Briefe nicht Jedem 
gefielen; Seder fieht, fühlt und unterfuct nad) feiner Art, Jc⸗ 
der hat feinen Geihmad, der fib mac feiner empfangenen 
Erziehung äußert. Jeder Fonnte alſo verſchieden fehen und 
fühlen, das it ganz natürlich; dagegen iſt nichts zu fagen, 
und darin liegt aud die einzige Erflärung über die Anerfens 
nung und den Tadel meiner Briefe, 


Es handelt fih hier um etwas anderes; ih muß bie 
Regel feſtſetzen, mad der ich mir ein gewiffenbaftes Urtheil 
über ein dramatifhe® Wert und über dad Spiel der Künit: 
ler, die dasſelbe vorftellen, gebildet habe. “in der Komödie 
wie in der Tragödie, ſuche id mich im alle Yagen zu vers 
fegen , in denen ſich ale Perfonen befinden; ich ftudire ihren 
Charakter, die Motive, die ihre Handlung bedingen, die Be: 
wegungen, die aus ihren einzelnen Handlungen entipringen, 
überhaupt das Ziel, das fie ſich geftedt haben. Dann bringt 
mich das Wort der Schaufpieler mit der dramatiihen Hand» 
lung zufammen und ib kann nad meinem Gefühl beſtim⸗ 
men, ob der Schaufpieler bei der Aufführung feines Stůckes 
von allen Mitteln, die ihm das menſchliche Herz bietet, Ge: 
brauch zu maden verftand. — ber, wırd man fagen, das 
ift auch die Kegel, die jeder verjtändige Schauſpieler, der 
feıne Rolle ausfüllen will, befolgen muß. — Ohne Zweifel; 
der Schaufpieler it nichts anderes ald die lebendige Perion, 
die in und, mehr noch ald das geſchriebene Wort das Ge 
fühl von dem erweden fol, was in einem dramatiſchen 
Werte Komifhes, Kührended oder Schredliches enthalten 
it. Um uns nun zu diefer inneriten Weberzeugung zu brin« 
gen, muß der Künftler das feithalten, was zur Kunit und 
mad ur Natur gehört. Diefen Meg verfolge ih gewöhnlich 
um über ein Stüd und über die Schaufpieler nachzudenken, 
wenn ed mir einfällt in's Theater zu gehen. 


(Schluß folgt.) 


Dortfolio. 


Bilder and dem Leben. 


Sta viator! Laß und biefe lebenden Grabgeitals 
ten etwas näher in’d Auge faffen, die wie Gefchöpfe 
der Unterwelt nnter den Menfchen einherzichen! — 
Grabgeftalten, fagt Du? Ic fehe nur eine eigents 
liche Grabgeftalt; die andere Figur fucht vergeblich 
ein leichenähnliches Ausfehen zu erzwingen. — Wer 


glaubft Du, daß biefe beiden ſchwarzen Männer, 


feyn mögen? — Sollteft Du diefe Menfchenart noch 
nicht fennen? Homo infernus Lin. ed find Erbfüns 
denmenfcden, Pietiften; der linfer Hand iſt ein 
aufrichtiger Pieteft, der rechtd heuchelt dieſe traurige 
Anfiht blos, weil ed ihm Bortheile bringt.. Du 
kennſt die einfache Erzählung in den erften Kapiteln 
der mofaifchen Schriften; fie ift mir immer ein wers 
thes Denkmal kindlicher Weltanfiht des grauen Al 
terthums gewefen, weldye bildlich darthut, wie ber 
Menſch durd; eigene Bermunftkraft nad) und nad) 
zu immer größerer Erfenntniß gekommen ſey. In 
dad Paradies hat, wie bort erzählt wird, Gott aud) 
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zwei ganz vorzügliche Bäume gepflanzt, den Baum 
der Erfenntniß zwifchen Bös und Gut und den Baum 
der Unfterblichfeit. Die Früchte Ddiefer Bäume, 
welche ſolche Eigenfchaften gewähren, hat Gott nur 
fid) vorbehalten; aber der Menſch ſtrebt der Gotts 
heit nad), er ift von dem Baume ber Erfenntniß 
und tritt dadurch aus feinem thieriichen. Zuftande, 
weiß Bös von Gut zu unterſcheiden. Es it eine 
weit verbreitete Anficht im Alterthum geweien, daß 
Gott das Emporftreben der Menfchen nicht gerne 
fähe, Promerheus muß das von Zeus dem Menſchen 
vorenthaltene Feuer entwenden und wird dafür an 
den kaukaſiſchen Felſengeſchmiedet; fo aud hier. 
Gott wird ängſtlich und fpricht: „Nun it Adam ger 
worden wie unfer Einer und weiß, was gut oder 
böfe ift; daß er mir nun aber nidyt auch von dem 
Baume der Unſterblichkeit efje und verjchaffe ſich das 
durch Unfterblichkeit!« Er treibt daher die Menſchen, 
zu feiner Sidyerheit, aus dem Paradiefe hinaus 
und läßt den Baum der Unſterblichteit durd einen 
Engel mit bloßem Schwerte bewachen. — Man 
kann nicht berlangen, daß ein Schriftfteller vor mehr 
reren taufend Jahren mit derjelben Umficht ſchreibe, 
die man heut zu Tage fordert, und biejelbe Erfennts 
niß an den Tag lege. Daher mag es ihm mohl 
zu Gute gehalten werden, wenn, nadı feiner Anſicht, 
Gott rufen müffe: „Adam, wo bit Du?« oder wenn 
Gott felbft dem Adam und der Eva Schürzen madıt, 
oder wenn Gott dem Kain ein Zeidyen aufbrüdt, 
damit ihn Niemand tödte, indeß doch außer Adam, 
Eva und Kain Niemand weiter auf Erden verhans 
den gewefen feyn ſoll. Auch find die Etrafen, 
welche für Adam und Eva folgen, etwas eigen; 
denn die Geburtsſchmerzen, durch welche Eva ger 
firaft werden ſoll, treffen ja die Thiere auch; und 
wenn Adam im Schweiße feines Angeſichtes fein 
Brod hätte efjen follen, fo müßte die ganze Erbe 
außerhalb ded Paradieſes eine Wülte gewejen ſeyn 
und nicht einmal die norhwendige Nahrung für zwei 
Menſchen freiwillig. hervorgebradyt haben, zu ges 
fhmweigen, daß Adam hätte Hungers fterben müſ⸗ 
fen, wenn er fo lange außer dem Paradieje feine 
Nahrung gehabt hätte, bis fein angebautes Yand 
Früchte trug. Warum auch die Thiere das fchöne 
Paradies verlaffen mußten, wie im anderen Falle die 
Menfchen zulegt darin Play gefunden hätten und 
wozu dann die übrige fahle Erde beftimmt geweſen 
wäre, darüber erfährt man ohnehin Nichte. 


So einfach nun aber der Sinn diefer Erzählung 
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it, fo klar daraus hervorgeht, daß hier nicht von 
verlorenen PVorzügen, fordern von erworbe- 
nen geiprochen wird, um fo unbegreiflicher ift es, 
wie man im neunzehnten Jahrhundert noch in bies 
fer Stelle den Beweis für eine tiefe Berfündigung 
und Gejunfenheit der gefammten Menfchennatur fin: 
ben kann, wie ſich fonft nicht umgebildete Leute deß— 
halb abquälen und ſich feine frohe Lebensſtunde göns 
nen. Blicken wir wieber nach unferen beiden Mäns 
nern. Bei dem rechts kann von feinem Duälen die 
Rede jeyn, wohl aber bei dem armen jungen Manne 
Iinfer Hand. Du ſiehſt ihn nie andere, ald jchwarz 
gekleidet, und man muß ſich wundern, daß er, obs 
wohl in einem vermeintlichen Kampfe mit dem Zeus 


fel begriffen, dennoch diefe unterirdifche Farbe trägt. 


Käme ed auf ihn an, er würde Himmel und Erde 
ſchwarz färben, die und doch Gott fo heiter blau 
und jo freundlich grün erfcheinen läßt. Sein Ges 
ſicht ift gelb und abgezehrt, feine Mienen tief ger 
furdht, die hohlen Augen blicken fcheu umher, fie vers 
mögen den Anblit Anderer nicht zu ertragen und 


friechen auf den Boden hin, fo wie ihnen ein offes. 


ner Dlit begegnet. An dem hageren Körper häns 
gen die Arme fchlaff herab und das gefenkte Haupt 
wird mühſam vom Rumpfe getragen. Diefe Lazas 
rusgeftalt hat nicht Sinne, was ein anderer Menſch; 
ergeht ſich der arme Menſch zuweilen im Freien 
jo ſieht er nicht etwa Pappeln und Akazien, Kirs 
fchen » und Birnbäume, Tulpen und Rofen: nein, 
ihm ſchweben nur Palmen und Gedern, Feigenbäume 
und Lilien vor’ den Augen; denn er kennt außer 
dem bibliſchen Inhalte nichts; die Berge intereffiren 
ihn nur wegen der Bergpredigt und die Höhlen, 
weil David einft den Saul in einer ſolchen übers 
raſchte. Sein Ohr fühlt ſich nur durch die Por 
faune und Harfe gefchmeicyelt, andere Inftrumente 
beleidigen ihn; feine Mufit befteht nur aus einer 
Zufammenfegung . von ganzen und halben Noten, 
durch lange Paufen unterbrochen; Dreiviertel: Taft, 
ift ihm ein Gräuel. Was jedoch feinen Geſchmack 
anbelangt, da läßt er ſich zu Haufe gerade nichte 
abgehen; Kalböbraten ift er auch lieber, als Waſſer⸗ 
ſuppe; Bier und Wein mundet ihm beſſer, als Waſ— 
ſer, obgleich die ärmeren Juden einſt Aehren aus 
rauften und Heufcreden aßen; nur darf fo Etwas 
nicht an einem öffentlichen Orte geſchehen, das wäre 
eine grobe Sünde. — Wenn er nun anfängt, feine 
Erbfündenweisheit zu verfündigen, da wächft fein 
Muth; denn er glaubt, von Gott begeiftert zu feyn 





und für göttliche Zwecke zu wirfen. Wimmernd und 
heulend, drohend und verbammend erhebt er feine 
Stimme; das Erbfündengefühl läßt feinen Vortrag 
nad) den Regeln. der Deckamation zu; eintöniges 
Heulen wird für das Wirkſamſte erachtet, verbunden 
mit einem drohenden Erheben der Hand. Erft wird 
ber Menſch, befonders in Bezug auf feine Vernunft, 
heruntergeſetzt tief unter bie Kröte; das rechnet fich 
der arme Mann hoch an und meint fi dadurch ein 
Verdienft bei Gott zu erwerben; wie wenn Gort 
nicht Schöpfer der Vernunft wäre, glaubt er nun 
fo den Zuhörer durd) Herabjeßung feines Denkver⸗ 
mögend für die unvernünftigen Lehren des Pietis— 
mus fähig gemacht zu haben, dann läßt er die arme 
Seele tief in die Krallen des Teufels hineingeras 
then, jo daß nicht mehr Gott Herr der Melt und 
bed Menſchen ift, fondern der Teufel, den doch in 
neuerer Zeit fo felten mehr Jemand zu fehen be: 
fommt. - Glüclicher Weile dauert diefe Pein nicht 
ewig; nachdem die Hölle in ihrer möglicyften Hige 
dargellt worden ift, wird der arme Menſch daraus 
erlöſt; wie er ohne fein Zuthun, allein durch Adam’s 
Apfeleffen, hineinfam, fo fommt er auch ohne fein 
Zuthun wieder heraud. Da fällt mir immer das 
Schickſal eines Stedend ein, wenn man ihn furz 
vor einem Waflerfal in das Waſſer wirft. Erft 
ſchwimmt er ruhig dahin; jest fommt er an den 
Sal, fürzt, wird unfichtbar, taucht auf, wird hers 
umgeworfen , im Kreiſe umbergetrieben, wieder vom 
Schaum verfhlungen — furz, der arme Eteden bes 
findet fi) in einer hödıft verderblichen Rage. Ends 
lich zieht er mit dem Waſſer weiter, ſchwimmt wies 
ber ruhig dahin, der Kampf hat fein Ende erreicht 
und — es ift eben noch derfelbe Steden, wie zus 
vor; ohne feine Schuld fam er ald Steden in den 
Strudel, und ohne feine Schuld kommt er als 
Steden wieder aus demfelben hervor. 

Doch wenden wir nun unferen Blick auf den 
Schein-Pietiften. ine gedrüdte Figur; der 
etwas große Kopf ift gut gemährt, die Gefichtöfarbe 
gefund, die Augen, wenn auch matt, haben gleichs 
wohl etwas Verſtecktes, Tüdifches und Unheimliches. 
Ein Zug von Anmaßung und Hochmuth ift das Chas 
rafteriftifche dieſes Gefichtes, das eine Neigung zur 
Sinnlichkeit nur ſchwer verbirgt. Zumeilen wirft 
fid} der etwas gejenfte Kopf nad rüdwärtd, um 
den Borübergehenden damit zu fagen: »Ich bin es, 
bezeugt euren Refpekt.« Aber da trifft es fich wohl, 
daß ihm der Vorübergehende feit in's Angeficht fieht 
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mit einem Blicke, welder ihm fagt: »Menſch, ich 
fenne Dich wohl, aber Du bift mir verächtlich!« 
Da wendet fid; dann biefed mohlgenährte Geficht 
mit Befhämung und innerlidiem Grimme bei Seite; 
„Wäre ich Großinquifitorz« denft er, „ber Menſch 
follte mir dies nicht umfonft gethau haben!« Aber 
weil er ed eben nicht ift und noch dazu den Schein 
der Demuth nicht ganz außer Acht laffen darf, fo 
muß er wohl die Sache geduldig hinnehmen. Schmers 
zen muß jo Etwas! Das Nichtgrüßen wäre noch zu 
ertragen; aber ber verächtliche Blick von fo mans 
chem Begegnenden! Dafür können die Verbeugungen 
alter Weiber nicht entichädigen! Muß wohl nicht 
foldy’ einem Menfhen doch manchmal der Gcdanfe 
kommen: »Du fpielft win böfed Spiel! Alle Gebildes 
ten, um deren Achtung ed jedem Manne von Ehrs 
gefühl am meiften zu thun feyn muß, wiſſen, daß 
Du das nicht bift, was Du feinen willft, daß Du 
nur bed DVortheild wegen in ber heiligften Angeles 
genheit ded Menfchen eine andere Ueberzengung heus 
heit. Sic müſſen Dich verachten, und Du — 
mußt unter ihnen einhergehen, der Gegenftand ihrer 
Geringfhätung und ihres Geſpräches! Hüte Dich, 
hüte Dich! Deine Schritte find bewacht, Du findeft 
keinen Freund, einen Bertheidiger. Du willft ein 
YAuderwählter ſeyn vor Gott und die Andern meis 
ſtern und verbammen: wohlan, fo zeige her Deine 
Werke. Du iffeft und trinfeft und läßt Dir es im 
Stillen wohl ſeyn; nun gut, das ift feinem Mens 
ſchen zw verbenfen; Du fammelft Capitalien und 
fuchft gute Procente: Andere thum Died auch. Aber 
was thuft Du denn, was Dich vor Anderen auds 
zeichnet ? was macht Dich denn zum Auserwählten ? 
Etwa daß Du Deinen demüthig: ftolzen Blick nach 
den Wolfen dreheft und mit freifchender Stimme 
Ach und Weh über-die Menfchheit fchreieft? Haft 
Du denn jemals fchon für irgend eine gute Sache 
ein Dpfer gebracht? Haft Du etwa Dein Vermögen 
den: Armen gegeben und biſt Ehrifto nad) gefolgt? 
Haft Du für Deine Ueberzeugung gelitten und bift 
ihr gleichwohl trem geblieben? Nein, Nein, Alles 
nicht! Dein Berbienft beficht bios in Worten, und 
wer durch Deine Worte hindurch fieht, der ficht Dich 
fliehen in Deiner Blöße.«“ — 








Und was fagt num der geneigte Lefer zu diefen 
beiden Männern ? Ich möchte wohl den erften bes 
dauern; er ift achtungswerth, benn er handelt nach 
innerer Webergeugung; ber zweite jedoch verbient 


weder Bedauern noch Achtung! Glücklich der, wels 


cher ſich nicht von diefer Krankheit unferes Jahr 
hundertö ergreifen läßt, und Ehre bem, ber. lieber 
entbehrt, als heuchelt. 


Theater : Bericht. 


Sonntag, den 13. Auguſt 1837. »Pfeffer-Röfel, 
oder dıe Nürnberger Lebküchnerin auf der 
$rantfurter Meffe im Jahre 1297,- romantifches 
Schauſpiel in fünf Akten von Charlotte Birchpfeiffer. 


Schon wieder die Birchpfeifferiſche Mufe! Wenn es 
draußen nicht Kirchweihe geweſen wäre, mußte man ſich dar- 
über er, ürnen , aber fo, da die Leute von dem bunten Treis 
ben des St. Lorenzitages nur ın dad Theater gehen durften, 
um Alles lebendig geihildert zu finden, was fie nur wün⸗ 
hen konnten, darf vie Kegie entihuldigt werden, ein ſolches 
Stück zur Wahl gebrabt_ zu haben. Was liegt in diefem 
„Pfefferröfel« nit für eine Summe von Kirhweihver« 
pie, welche Aufihluße, welche Combinationen! die Doh⸗ 
en auf dem Kirchthurme müſſen fih darüber freuen, daß 
Mad. Birhpfeiffer lebt, denn um im ihr zweited Ele— 
ment zu kommen, mögen fie nur in das gejtrige Stüd bin» 
einfliegen, fie werden Mahrung genug darin finden. Dieb« 
ahl, Prüderie, und noch einige Hadalien, die noch dazu dem 

innjteine angehören, find der ſchmutzige Faden, der den 
ganzen Birchpfeifferiſchen Diunder zufanımenhalt. Armer D dr 
rıng, ſchlimmer Ponnte Deiner Novelle nicht mitgeipielt 
werden! Gegeben wurde dad Stüde fo gut, daß der Thea- 
terhimmel Durd den mächtigen Applaus ded Pudlikums in 
—— der kaiſerlichen Sale herabfiel, dad nenne ich mir reelle 
onduite. — 


‚Ic wende mich won der Bagatelle zu etwas Ernfterem: 
in meinem Theaterberiht vom vorigen Blatte babe ich ges 
fagt, unſer Theater leide an der Schwindſucht, ich will durch⸗ 
aus nicht damit ausgedrüdt haben, Herr Hahn habe diefen 
Krankheitszuſtand herbeigeführt, im Gegentbeile Herr Die 
rektor Hahn bat ein jo redliches, ausdauernded Stre—⸗ 
den, das nur lobend anerkannt werden muß, alein bei dem 
beiten Willen ftehen ihm viele öfonomifhe Hindernife im 
Wege, die nicht auf der Stelle zu befeitigen find, indeſſen 
hoffen wir, dag durch gehörige Heilmittel, die frühere Ge: 
fundbeit unſeres Theaterd wieder hergeitellt wird. Gott gebe, 
day ed recht bald geſchieht, denn jede Berzögerung bat ihre 
Sünden in fidy felbit zu tragen. . 
Friedrich Maver. 


Literatur, 
Bei Schneider und Weigel in Nürnberg S. Nr. 71 
in der Winklerſtraße ift zu haben: 

Döring, C. E., der Kaufmann auf Reifen, ein auf prafe 
tiſche Erfahrung gegründeter Unterridyt zur Betreibung. der 
Handeld s Angelegenheiten auf der Reife, oder der Hands 
lungsreiſende, dargejtelt in feiner Vollkommenheit, wie er 
feon muß, um dur Wirken und Benehmen glüdliche Er- 
folge fiher zu erzielen. 8, brod. ıfl. sfr 
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Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags, und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeſendet werden. 
Zmedmäßige Beiträge werden. gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung vierteljahrl. ı fl. 21., u. Bann durch alle Poftämter, im erften Rayon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9, 


im dritten zu 3 





. 17., fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 Fr. per Zeile berechnet. 





Erpedition und Verlag: Echneider und Weigelfhe Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Süddeutsche Blätter 


für 
Leben und Kunft 


redbigirt 


Dr. Sriedrib Mayer. 








Nro. .98. Donnerftag 


Ueberblic® der Menigkeiten. 

Deutihland. Was Hannover betrifft, fo find die 
meiſten deutfhen Blätter, wie gewöhnlich, fehr affectirt; ftatt 
eine Lebensfrage dieſes Landes zu diskutiren, rapportiren fie 
Privatipäße und Privatwige von dem König, die aber noch 
dazu nichts Anderes beweifen, ald daß man weder Liberalität 
der Ideen, noch Delicateſſe in der Sprache von ihm erwar⸗ 
ten dürfe. — Die Münchner Blatter enthalten eine Bekannt: 
machung über die öffentlihe Turnanftalt zu Münden, deren 
Boritand Maßmann, Dr., ?. Prof. ord. dafelbit, Minifterial, 
ferretar im k. Minifterium des Innern, it. Diefe heilfame Ans 
Kalt if auch für den Winter eingerichtet. — In WBunfiedel bat 
fi ein Berein gebildet, um dem daſelbſt am 2ı. März 1763 
gebornen Jean Paul Friedrich Richter ein Denkmal 
su errihten, beftchend aus einem ersgegoffenen Standbild 


ded Dichters auf granitnem Würfel, das vor feinem Ge: - 


burtöhaufe auf dem nah ihm künftighin benannten Richters: 
plag aufgefteüt werden foll. Möge dieied Unternehmen eif: 
rig unterjtügt werden, damit Deutfchland alle feine großen 
Männer ebrend erfunden werde, Jean Paul it vieleicht der 
individuellte Dichter, der je gelebt hat. Schön beißt ed von 
ihm: gute Bücher find gute Thaten! und das ift von ihm 
wahr. 

Sranfreih. Neueſten Nachrichten zufolge find in 
Warfeide fortgefegte Cholerafãlle vorgefemmen. — Der Schrift 
Keler Bal zac it ganz verſchuldet; um von den Gläubis 
gern nicht alzufehr gequält zu werden, hat er fib eine Wins, 
Pelmohnung gemiethet; auch Jonin iſt im diefem Spital 
krank, obgleich er erſt jünaft für eine ſchwůlſtige Beſchreibung 
bed Bermählungsfeftes in Fontainebleau vom Hofe 4000 Fr. 
und von der Redaktion der Revue de Parid 1000 Sr. erhal 
ten bat. 

England. Mit den Tories treibt befonderd der Big 
ded Publifums feinen Spaß. Jüngft batte rin Metzger zwei 
Raldöröpfe feil, von denen der eine außerordentlich fhön her» 
gerichtet war, wie es nur die englifen Metzger veritehen. 


— Variatio deleetat. — 











den 17. Auguft 1837. 





Ein Tory Pauft ſich denfelden und läßt ſich ihn im Gafthofe 
zubereiten, als der Kalbskopf zerlegt wurde, fand- fih Bein 
Gehirn. Zornig gieng nun der Tory sum Mesger und 
ſchalt ihm tüchtig aus, der ihm jedoch nichts ſchuldig blieb, 
indem er fagte: habe ih Sie nicht zwiſchen einem Tory und 
Whigkopf wählen laſſen? Gritere aber haben Bein Gehirn. 
Der Wis ded gewöhnt. Mannes it der Barometer des Zeit: 
gemäpen und Nichtzeitgemäßen, das if unfer Refums aus 
biefer Anecdote, 


Nevue der Einläufe. 


Schluß des Briefes im letzten Blatte. 


Nun Pomme ich auf die Kriti® meines Freundes zurüd, 
Ich geitehe, daß ich meine drei Briefe zu ſchnell 4 
und daß ich ſie nicht genug gefrilt hade. Aufrichtige Leute 
werden nicht verlangen, daß ſich ein Greis lang entſchuldi⸗ 
en foll, der Feine Anfprühe auf Schöngruterei in drei ein 
achen Briefen macht, die nibts weiter follen, ais die Kegun- 
gen auddruden, welche er während der Darftellung verfpürt bat. 
Ih begebe mid nicht fo mir nichts dir nicht meiner 
Beurtheilung über den Gamin, es dünft mir fogar, ich müffe 
eıne Bertbeidigung derfelben aufgreifen, Am hn richtig zu 
faffen, muß man den Gharafter, den die Verfaſſer ded Stüdd 
den Gamın unterlegten, von dem Scaufpiefer, der die Holle 
gad, gänzlich trennen. Die Berfaffer wollten auf der Bühne 
ven Samin von Pariß zeigen, oder was badielbe ik, 
feine Sitten, Eigenſchaften, Eu Fehler, feinen Ton, feine 
altung, Sprache, mit einem Wort das ganze Leben de# 
min bis ın die inneren Berzweigungen mit feiner Fami. 
lie, um ale Gontrafte vor das uge zu führen, die zwiſchen 
einem Gamin beitehen, der Paum mündig geworden und zmts 
fhen einem Gamin, der ſchon Mann it; das find jmwei gan 
unterihiedene Weien, von denen das eine verſchwindet fo 
bald dad andere erſcheint. Um den Gamin von Paris zu 
fhildern, durften die Verfaſſer ihr Driginal nicht in Lvon 
Bordraur, Marfeille fuhen, nod weniger in Wien, Berlin 
oder Petersburg; fie hatten ihr Mufterbild vor Augen. 66 
üt alſo auch kein Vergleich zwiſchen dem Gamin von Paris 
und Iwiſchen dem Gamın irgend einer anderen grosen Gtadt 
moglih. Ich finde es nicht fonderbar, däp die Mürnberger 
dem deutſchen Gamin den Vorzug geben; etwas, was man 
kennt, macht mehr Eindrud, ald etwas, was ‚man nicht Bent, 
und der Gamin von Paris it fogar der größeren Zabl der 
Granzofen undefannt, fie wien nur einige allgemeine Züge 





dur die Mederfehung vom ihm, die auf ihre Sitten ſich weit, 
lauftig begiehen laffen. 

Um den Gamin von Paris durd und durd zu Pennen, 
muß man in Parid gewohnt haben, Wer dieſe Hauptſtadt 
nicht gefeben bat, wer nicht in ihren Kaffeebäufern , Keitau 
rationen, Theatern !. ic. berumgefommen iſt, mer micht ſo⸗ 
lide Beranntidaften aemast hat, die feinen Sitten- und» Ge— 
bräuce » Beodahtungen, die in Jedem Etaudr, in jedem Stadt» 
viertel fo verfhieden von einander find, an die Seite geben 
Fonnten, hat feinen Begriff von einem Gamın. Der Zremde 
oder der Franzofe, der in dem Spiele ded jungen Herrn 
Doligny den Gamin nicht wieder erkannte, burfie, wie ich 
wenigitend dafür balte, fih am allerwenigiten unanftändiger 
und plumper Aeußerungen bedienen. Jede Kritik soll Ubri 
gend, wenn glei ftreng, dennoch vorfihrig und —— 
auftreten, dann iſt fie cin Zeichen von guter Erziehbung un 
von einem Unterriht, der nur von audgegeieneien Yebrern 
Pommen fann, dann beweift fie guten Gejhmad bei dem ges 
bildeten Mann, er mag fie mündlich oder ſchriftlich feititellen. 

In der Kolle des Gamın Fann_man dem jungen Herrn 
Doligny nichts vorwerfen, ald feine Statur, die micht ge ſchaf · 
fen ıf, einen jungen Menſchen von 15 bie 10 Jahren vorzus 

een. Am die Rolle zu verteben, mußte der Zuſchauer 
n Gedanken das Alter des Schaufpielerd der nur, wenn Id 
mid fo ausdrüden darf, ein balder Mann ſeyn foll, von dem 
Spiele des fertigen Mannes trennen, der, was Kunſt an 
langt, diefelben Etelungen genau nabmadıt, die dieſem hals 
den Wanne von 15 Jahren zur andern Natur geworden 
find. Das bat Herr Doligny durchgeführt, und man kann 
ihm gewiß diefe Anerfennung nicht verjagen. 

n meinem zweiten Briefe ließ ich die Vermuthung laut 
werden, daß die ältere Mad. Doligny die Kolle ded Gamın 
deffer ausfüden dürfte; zwei weientlihe Bedingungen wurde 
fie ohne Zweifel erfült baden: die Wahrſcheinlichkeit und die 
uion. Im der Tract eined Manned würde ihr Feines, 
eigenfinniges und emſchiedenes Weien, das Alter, die Unde⸗ 
fonnenbeit, die Geſchmeidigkeit, den Ungetüm, die bemeglis 
den Empfindungen, und ale Ecattirungen des Gefubls, 
weiche nadı einander den Gamin von Paris bin und ber trei · 
ben und bezeichnen, jedenfals deſſer Dargeitellt haben, — Herr 
Doligny zeigte und einen Gamin, der im Begriff itebt, den 
Stragenjungen abzuftreifen und die Boulevards zu verlaflen, 
um fih in der Welt eine Stellung zu erringen, das iſt die 
fegte Periode feines unftaten Lebens, der erſte Schritt iſt 
bereitd geicheben, fen it er Druderlehrling. 

Berlin, den 12, Auguit 1837. ; 

Der Cosmopolit. 


Dortfolio. 


Der Eihbaum. 
(@ine Parabel.) 

Majeftätiih ragte der Eichbaum mit feinem 
Haupte gegen den Himmel empor und im Gefühle 
feiner Kraft ſtreckte er ftolz feine Arme, mit grünens 
dem Blatte gefchmücdt, in die Lüfte aus. Mit mits 
leidigem Spott fprady er zu ber Staude, die in fils 
fer Demuth zu feinen Füßen ihr befcheidened Leben 
führte: „Armfeliger Strauch, wie mußt Du Did) jo 
elend bünfen, wenn Du an meinem Niefenleibe in 
die Höhe fiehft, der Jahrhunderte allen Stürmen 
Trog bot. Mid; jammert Dein Dafeyn, wenn ic) 
Didy anfehe, fo wie ed Did; zur Verzweiflung brins 
gen muß.“ 

„Mitnichten, ftolger Baum, = entgegnete die Staus 





de, „Mage ich über meim niedriged Weſen; — ſchützt 
mich doch das vor allzutiefem Fall, dem Du uns 
terliegen mußt, wenn etwa ein Sturm Dich 
bändigt.“ 

„Wie“ — fiel ihr der Eichbaum ein, — „Du fiehft 
mich im meiner großen Kraft und Blüthe und es 
bünft Dir mein Fall möglidy? Habe ich nicht ber 
Zeit dad Recht abgefiritten, mic zu verderben ? 
Kann dieſes Recht der Verjährung erlöſchen bei all’ 
meinen frifchen Zweigen und Blättern? Thörichtes 
Gewächs, nimmermehr fanın meine Madıt zeritört 
werden.“ — 

Kaum hatte der übermüthige Baum dieſe Worte 
audgeredet, ald raſch aus den Gewitterwolfen, die 
ſich indeffen über feinem Haupte gelammelt hatten, 
der Blig fuhr und der ganze kräftige Stamm mit 
all feinen Zweigen und Blättern in hohen Gluthen 
aufloberte. Unten aber am Boden blühte die 
Staude luftig fort. 

Alfo, mein Sohn, ift der Fall des Mächtigen, 
der da im prunfenden UWebermuthe fist und bald 
das Geſchick berausfordert; — aber das wird feine 
Blige fenden und den Gterblichen von der leuchten» 
den Höhe in die bunfle Tiefe fchwiettern. 

Graf Bourfe 


Das Berbängnip. 
Eine venetianiihe Geſchichte. 
von 
Karl Treiber. 
l. 
Leonardo. 

Es war im Jahr 1708 zu Venedig, Nachts, 
und der Sanft Markus⸗Platz veröder an Liebe 
und Freude; dad Meer drang ſchweigend und lang« 
fam in die fhwarzen Kanäle der Sradt ein; wann 
der Norbwind über die Kuppeln hinftrich, hörte man 
dad Kreifchen der Ddoppelföpfigen Adler auf ber 
Wohnung des Dogen. 

Fünf Monate waren vergangen, ſeitdem ber 
ſchwachſinnige Manin, der hundert und zwanzigſte 
Doge, zum legten Male die Riefentreppe erftieg; 
feitdem Venedig feinen Bucentaur und feine Galees 
ren verlor, feit feine fdyönen Provinzen des Feitlan- 
bed, von Tirol bid zum abriatifchen Meere, von 
dem Gardafee bis zu dem Adigo nnd Po, einem 
Theil des Befigthums vom Haufe Defterreidh bils 
beten. 

Erft fünf Monate waren feitdem verfloßen, und 
die fo kurze und fo fürchterliche Vergangenheit war. 
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fhon vergeffen. Sie glich einer verjährten Erinnes 
rung, einer alten, langweiligen Geſchichte; Niemand 
fpradı davon. Es fam daher, weil feit langer Zeit 
in Benedig Alles todt, Alles erloſchen war; Alles; 
ſelbſt bis auf das Gefühl des Patriotidmud. Seit 
einem Jahrhunderte fchon verbarg Venedig in ben 
Schatten der Neutralität und der Ausfchiweifung 
feine feige Entartung; ed war nur nody eine Fade, 
weldye der Wind verlöfcht hat, und beren Dodht 
noch raudıt. 


Es mar alfo Nadıt, und die eherne Glocke auf 
dem St. Markus + Thurme hatte neun Mat anges 
fdilagen. Um diefe Stunde trat von dem Ponte- 
Rialto ein Offizier zu einem Saufmann ein; er 
trug die Uniform der franzöfiichen Republif, Stol⸗ 
penftiefeln nad) damaliger Zeit, einen langen wohls 
gepflegten Zopf, der feine Schultern weiß färbte. 

Unter dem einen Arme trug er eine Laſt, und 
am andern hieng eine reigende Donna, die mit ihm 
antrat. Ein langer Schleier fiel von ihrer Stirn 
bis auf den Gürtel berab, doch er war nicht dicht 
genug, um bie Thräne zu verbergen, weldye über 
ihre bleiche Wange herabrollte. 

Der Offizier hatte fein Päckchen niedergelegt, 
und der gute Kaufmann fand da, ſtumm, verlegen, 
ben Rand feines rothen Barettd zwifchen den Eins 
gern drehend. 

"Man vertraut Ihnen diefed Kind an, reblicher 
Mann,“ fagte der Offizier, „erziehen Sie ed, und 
Ihre Sorgfalt foll belohnt werbden.« 

Dabei zog er bie reigende Donna mit fich hin 
weg und verichwand. 

Der gute Kaufmann’ ftand noch auf bemfelben 
Plage, gerührt und mit unbedecktem Haupte. 

Hinter dem Ponte-Rialto wendete der Fremde ſich 
zur Linken, gieng vor dem Pallaft Manin vorüber, 
und madıte Halt bei einer offenen Gondel. 

Hier widerftand feine Gefährtin mit bringenden 
Bitten; man hörte fie weinen, und fah ihre weißen 


Hände ſich falten; fie wollte noch einen Kuß, nichts 


ald einen Kuß, eine Liebkoſung; doch der Wind trug 
ihre Bitten hinweg. Die ſchwarze Thür der Gon⸗ 
bei ſchloß fich Freichend, die Fenftervorhänge wur⸗ 
den niedergelaffen und die. Gondel verfhwand in 
deu Krümmungen des großen Kanales. 

Nun erft fammelte ſich der Kaufmann wieder 
und feste fein rothes Bareıt auf. Neben dem Rinde 
lag eine Börfe und ein Zettel. Er verfchmähte das 
Gold. und griff nach dem Papiere; es enthielt fols 





gende Worte: „Der Meine Peonardo fey der Adoptiv 
„john ded guten Siguor Antonio D., die Mutter, 
„von der grauſamen Nothmwendigfeit gezwungen, ſich 
»von ihrem Kinde zu trennen, würbe dankbar ſeyn, 
„wenn auch erſt ſpät.“ — — 

Thränen hatten den Reſt der Schrift verloͤſcht. 


II. 
Der Rothkopf. 

keonardo wuchs heran, und Antonio hatte noch 
nicht über das Geſchick gemurrt, das ihn zum Bas 
ter machte, er glaubte, einen Sohn zu haben; fein 
ganzes Glück fegte er in diefen fügen Wahn, und 
auch Leonardo liebte ihn wie einen Bater. 

Eined Tages kam der Vater allein von dem Et. 
Marfusplage ; auf der Merceriaredete den Kleinen Reo« 
nardo ein Herr fanft an und fagte, daß er ihm folgen 
möchte. Leonardo gieng zitternd vorüber; plöglich fühlte 
er feinen Arm ergriffen, fürdhtete ſich und fchrie. Das 
Kind war befannt und geliebt. Das Bolt verfam, 
melte fi, und drohte Gewalt gegen den Fremden, 
der feiner Wuth entfliehen mußte. Man verlor-bald 
feine Spur, denn in dem engen Labyrinth der venes 
tianifchen Straßen fann ein Menſch nicht zwanzig 
Schritte zurüclegen, ohne den Augen der Berfolger 
zu entrinnen. 

Leonardo hatte nur dem rothen Bart und das 
rothe Kopfhaar des Fremden beobadjtet; als er feis 
nem Vater fagte, daß ein Rothkopf ihm habe Bis 
ſes thun wollen, wurde der gute Kaufmann bleich 
und bebte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Napoleon. 


von 
Carl Doignon. 
1815. 
Rüdfehrvon Elba. 
/ 11. 
„Filet meines Heer’d Getreue hin zu dem gerechten 
Kriege, 
Unfre heil’ge Sache bringt Euch bald zurüd mit ſchönem 
Siege. 
Auf! Entfaltet Eure Fahnen, d'rauf die Lilie golden 
ſchimmert 
In der Unſchuld reinem Glanze, vor dem Adler unbe: 
kümmert! — 
So der König; und die Maffen ziehen aus, um Ihn 
zu fahen, 


Ihn, den fie fo lange Jahre ſtets an ihrer Gpipe 
fahen, 





Der im Schlachtenſturme ihnen ftetd voran ald Stern 
geleuchtet, 
Sehnſucht Thrän’ 
befeuchtet, — 
Dorten ftebt Er; fieht die Fahne mit der Lilienzierde 
weben, 
Bleidet mit gefreuzten Armen vor der Geinde Schaaren 
i ſtehen: — — 
Sieh! die Fahn' entſinkt den Händen, tauſend Schwerter 
fallen nieder, 
Und des Vaters Lnie' umklammern hochentzückt die 
Kinder wieder, 
Mitten unter ihnen ragt Er gleich dem mächt'gen Gott 
des Krieges, 
Eine Perl! im Heldenauge zeigt die Freude dieſes 
Sieges: 
„Wieder bin id Euch vereinet, Eurem Heile will ich 
leben, 
Ale meine Lorbeerkronen bin für Eure Liebe geben, 
Und mein Aar im Giegeöfluge fol nun unſ're Schritte 
. lenken, 
Bis er feinen Wiefenfittig wird auf Notre Dame 
ſenken.“ — 
Judelnd zieht Er an der Epige Seiner Krieger; Seine 
Schritte 
Leitet nun des Glückes Göttin hin im ſeines Reiches 
Fe Mitte. 
Auf der Kathedrale Kuppeln fieht man Seinen Adler 
ragen, 
Und des Jovis Donnerkeile an der Donau Ufer tragen. 


Theater: Bericht. 


Montag, den 14, Auguft 1837. „Der Dahdeder. 
Komifhed Gemäloe in fünf Rahmem, frei nad dem Fran— 
yölifhen von Angely. 

Es ift dieß eined von den vielen leichten, auf der Ober 
fläbe ſchwimmenden Erüden, womit Frankreich fait taglıd 
befhenft wird. Ohne fi mit der Beantwortung tieferer 
Lebensfragen zu befaffen, bringt es nur heitere Beranlaffuns 
gen und Erſcheinungen zum Vorſchein, würfelt ſchnell eine 
an; einfache Jntrigue mu fomiſchem Ueberwurf jufammen, 
ie fi eben jo einfach wieder auflöft. Das Gemälde bat 
eine durchaus helle, freundlihe Farbe, die niemals in's Grelle 
üderfhlagt, und die gezeichneten Figuren haben fait alle recht 
nette Sıtuationen. Der Einfall, emen Dahdeder einen 
Adeligen fpielen zu laſſen, ut die Pointe des Stückes und 
diefe Permutarion bat eine Menge Umitande zur Zolge, die 
in ihrem gegenjetigen Completement die ächte Komif reprü 
fentiren. So ſchnel vorubergebend die Wirkung ıft, die man 
bei dem ganzen Verlauf des Crüdes empfindet, fo ift fie 
doch fehr ergöglih und im dieſer Nüduct möchte dieſem 
Luſtſpiele der Vorrang vor vıelen anderen der Art zu geben 
fepn, die zwar größere Jutereſſen in's Auge faffen, . dierelben 
aber eben deshalb nicht mit gehöriger Genauigkeit zu vertres 
ten im Stande find. 

Die Hauptrole, Peter Pezold hatte Herr Schrader 
im Befig; er führte fie zwar vom Anfang dis zum Ende 
nad feiner Aufafung ganz conjequent durd, aber in der 


Deffen Baterauge Pehret von der 
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Auffaſſung felbit liegt eben der Mißgriff. Wenn die Wahr- 
ſcheinlichkeit nicht zu Srunde geben fol, daß die gebildeten 
Perſonen ale, denen der Damdeder vorgeftellt wird, ıhm 
wirflih für den balten ſollen, als der er ibmen vorgeftelt 
wird, fo muß Peter Pezold viel nobler eriheinen, als ihm 
Herr Schrader geipiell bat. Er kann ein Maturmenfch 
tleiden, obne daß er einer gar zu großen Ginfalt Kaum lapt. 
Wir bemerfien in Ten und Haltung des Herrn Schrader 
u viel Anklang aus der Parthie ded „Brenife,- den freis 
ih Herr Schrader ganz vorzüglicy fpielt, und der fi als 
Yıebling des Darſtellers mehr oder. weniger in alle anderen 
Rollen einſchleichen wırd. 

Der Graf von Rothenhelm, Herr Schröder, ſchien 
ute nicht ganz disponirt zu feun; und die Baronin von 
othenhelm wurde durh Mad. Schrader remplarırt, da 

grau von Trentinaglia erkrankte. Die fichnelle Ueber 
nahme der Parthie entihuldigt Wad. Schrader für den 
ſchlechten Accent im Franzöfiicen, s 
‚, Permine, Dem. Soneider, wid von ihrem gewöhn⸗ 
lihen Spiel niht ab, Rothen, Herr Weitgaß, etwas 
feıf und Jufligratb Qualm, Herr Haine etwas gar zu raub. 
Kapellmeuter Bombardini, Herr Klusmann zu Pomplis 
menteus. Die drei Damen hießen fib gutwilig umarmen, 
der Gensd'arm that feine Schuldigkeit, auch die 1* fpiels 
ten mut, nah dem fünften Nahmen fiel der Vorhang. 
. Hierauf_ folgte »Filt und Phlegma- BauderilePoffe in 
einem Rt, frei nah Patrat von Louis Angely. (Bon dem 
Kidter'fhen Kindern dargeitellt.) 
Es iſt eine eigenthümlihe Erfheinung um Kinder, die 
das altfluge Weſen, die Neigungen und Leidenibaften, über. 
—* bad Treiden erwachſener Perſonen nachmachen; das 
indiiche iſt jedenfalls aufgegeben, dad Andrefiirte erbäft die 
Dberband vor der Aufrichtigkeit des zarten Kinderfinned, der 
Affektation iſt die Bahn geöffnet, kuͤrz Kınder früber Blicke 
in Berbältniffe thun laffen, Die fie noch nicht begreifen Pön- 
nen, bleibt immer ein boͤſes Spiel. 

‚Nehmen wir vondiefer Sahe Umgang und beurtheilen die 
Leitungen diefer Kinder, fo müfen wir fie ausgezeichnet nen- 
nen; neraögtic gab Lina Richter die frangofiihe Gänge: 
rin; ihre Sicherheit und Reinheit in der Äusſprache des 
rege ıft in der That überrafbend, auch Friederifa 

ihter ald Advokat Grünſdan fpielte meilterlib. Das 
Haus war Irer, allein wenn dieſe Kinder wieder auftreten, 


wird es gewiß voll werden, zu empfehlen find fie jedenfalls 


mit gutem Gewilfen. 
Friedrich Mayer. 


Theater: Anzeige. 

Donnerftag, den 17. Auguſt 1837. 
»Die Familien Montechi und Gapuleti 
oder: Romeo und Julie.“ 

Große Oper in 4 Afıen von Komanı, Muſik von Bellini. 


“ls Saıt: 
Madam Janik, vom ſtändiſchen Theater zu Peſth: 
Romeo, 
Sylben räthſel. 
(Bierfplbia.) 


Die erften Zwei find ſtets unten, ſtets oben, 

Dft find fie zu tadeln, oft zu loben; 

In den zwei festen wird Wandes gemeint, 
Berathen, verwahrt, gejaucdzt und geweint, 

Bon den Zwei Erften ıft ein Theil nur das Ganze 
Es eignet ſich mehr zur Ruh’ ald zum Tanze. 


(Auflöfung des Logrgryphs in Mr. d. BI) 
„Bart, Trab.” 


Es erfheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienftags, Donnerftagd und Samſtags, und Bann immer Tage 
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— Variatio delectat, — 


den 19. Auguft 1837. 





Meberblic® der Neuigkeiten. 


Deutihland. In Wiesbaden iſt gegenwärtig die 
Gefellihaft franzöflfher dramatifher Künftfer unter der Dir 
reftion der Herrn Doligny und Alir in Aktivität. — 
Die Telegraphenlinie zwiſchen Hamburg und Cuxhaven if 
gegenwärtig vollendet; es find bereits glückliche Verſuche mit 
ihr gemacht worden. — In Berlin it die erfte Heberfegung 
des erften neugriehifhen Romans: „der Verbannte von 
1831= von Alerander Sutſos erfhienen. — Die lem 
ming’ihe Buchhandlung in Lewsig und in Glogau hat dıe 
Hrraudgabe von Umriffen der neueren Werke Thorwaldfen’s 
fhon begonnen; die Zeichnungen find unter dieſes Meifters 
Augen gemacht, und ſpäterhin follen auch deffen ältere Werte 
nachfolgen. — In Leipzig wild Hr. Kumft Gaſtrollen ge: 
ben. — Die berühmte Sophie Schröder giebt in Garldrube 
Saſtrollen; der berühmte Baſſiſt Reichel ift für die Garle« 
ruher Bühne verloren. — 

Nürnberg. Am 17. Mittags war der ganze Horizont 
von Gemwitterwolfen umzogen, welche den Ausdruck eines 
beftigen Gewitterd bedrohten, zu dem ed auch Abends um 5 
Uhr fam. Es war unftreitig feit mehreren Jahren das ftärfite 
und anhaltendfte.e Im den erften Stunden war dad Kollen 
bed Donmerd ununterbrochen und drei in ziemliher Nähe 
von der Stadt herabfahrende Strahlen, waren von eigenem 
Gepraffel begleitet. Der Regen fiel beionders gegen Eüden 
im folher Stärke nieder, daß zwiſchen Schwabach und Koth 
dad Waffer einen Fuß hoch auf der Straße ftand. 

Sranfreid. Es wird in Paris jetzt fhon von einem 
großen Maskendall gefprohen der im nächſten Winter im 
Berfailled » Palaft ftattfinden fol. Alles muß dabei ım Ho 
füme aus dem Jahrhundert Ludwigs XIV. erfheinen. — 

Großbritannien. D’Connel it zu Dublin gemählt 
worden; dadurch ift allerdings viel für die gute Sache ge 
wonnen, allein, daß das Minifterium Melbourne Präftig und 
mit entfhiedener Majorität durddringen werde, it ganz zu 
bezweifeln. Der Reformſache bleibt fo bloß die Unterfügung 


der Krone übrig, um die Kammer der Lords zu modificiren; 
denn die Majorität der Keformers ift höchſtens 36, 

Spanien. Eine telegraphifhe Depefhe vom 12. Aug. 
meldet, daß dur ein Föniglihed Defret vom 6. Madrid 
in Belagerungszuftand erflärt iſt, theild wegen der Nähe der 
Rebellen, theild wegen der Befehung von Gegovia von Seite 
des Garliftengenerald Elio; der Prätendent it immer noch 
in der Umgegend von Gantavieja und magt wohl feinen An 
griff auf Madrid. 

Portugal. Die Ehartiften machen große Fortfchritte 
und haben einftimmig den Marſchall Galdanha zum Oberbe: 
fehlöhaber ausgerufen; derfelde will nun gar auf Liſſabon 
losziehen, wo er den Hof und die Truppen zu Freunden, 
hingegen die Nationalgarden von Liffabon , welche die Gonftir 
tution von 1822 proclamirt haben und fie durd die Clubbs 
erhalten, zu Feinden haben wird. Jedenfalls ift die Wie 
derherftellung der Gharte Don Pedros trog dem eine fehr 
möglihe Sache; ob fie aber nicht eben fo ſchnell eine Reac⸗ 
tion nach ſich führt, ift beinahe eben fo gewiß. Wenn jemals 
ein Zufammenwirken zwifhen Portugal und dem neuen Plan 
der fpanifhen Garliften Statt fand, fo iſt's jetzt fichtbar. 
Gegovia it genommen, Abronted genommen, Madrid bedroht. 
Noch nie waren die Angelegenheiten der Halbinfel fo interef- 
fant und ihrem Ausgange nabe. 

Die Brüßler-Antwerpner Eiſenbahn, fol mit Gas deleuch⸗ 
tet werden, damit man auch zur Machtzeit darauf fahren, 
kann. — In Rußland find nun auch „Öholeranovellen” er 
fhienen. — Cooper’d neueſtes Werk betitelt fih: England 
with Sketches of society in the metropolis. 


Nevue der Einläufe. 


‚„ Zeipzig, den 14. Yuguft 1837. Mac einigen drüdend 
heißen Tagen entwidelte ſich am 8. d. M. Abends gegen 
10 Uhr der Zufammenfluß mehrerer Gewitter auf die befs 
tigſte Weiſe. Der Blig zündete in dem feit Kurzem erſt 
vollendeten, prachtvollen, am untern Ende der Hainitraße ge» 
begenen Frege'ſchen Haufe und bewirkte daſeibſt eine 





Seuersbrunft, die man erft am folgenden Morgen um drei Uhr 
gänzlich zu dämpfen im Stande war. Eine gänzlıce Wind dſtille 
und ramemich auch der Umſtand, daß die in der Mühe bes 
findlihen Häufer weit niedriger gebaut find, madte ed mög: 
lich, die weitere Verbreitung der Flamme zu verhüten, fo daB 
der erwachſene Schaden nur u und allein den Beſitzer 
des odgedadıten Hauſes betrifft. an Pann denselben indeis 
fen, troß dem, da nur die große Dad » und Giebelfronte 
ein Raub der Flammen wurde, leicht auf acht bis zehn taus 
fend Thaler anſchlagen. Die Gewitter dauerten Did zum 
Morgen und zeigten fi namentlich gegen Mitternacht ın ib: 
rer vollten Kraft. 

Saut einer Bekanntmachung des Direftoriumd der 
Leipzig-Dresdner Eifendahn jol den Gewinn, „welder 
von dem Verkaufe der bei Subſkription referirten und der 
an die Stelle präjudicirter Aktien neu creirten berrührt,, im 
leihen der Betrag erlangter Zinfen und der Keinertrag der 
eitherigen ‘Probefahrten, bei der devoritehenden, am 25. Aug. 
ihließenden neunten Einzahlung, als eine Ertra:Divi 
demde vertheilt werden, jo daß bei acht Thalern Einzahlung 
über zehn Thaler P. C. quittirt wird.= 

Im Webrigen find die Fahrpreiße der Fahrten nad Als 
tben von 8, 6 und 4 Groſchen auf 6, 4 und 2 Groſchen er- 


mäßigt worden. Die Emiifton neuer Aktien fol mit Mädy: - 


ftem bewirkt werden. Der Kurs ber Arien ift in der heu⸗ 
figen Nummer der Blätter für Handel und Induſtrie mit 
122. notirt. £ ö 

An der Bühne wird Anfhüs von Wien, der, wie man 

wat. au einem CyPius Gajtrollen eugagirt worden fein fol, 
erwartet. 
In der literariihen Welt macht ein Roman von Auguft 
Bürf: „Alt und Neu (Leipzig Kummer) einiges Auffeben. 
Bei Taubert jun. ift eine Novelle von Belani erſchienen de 
ren Titel: Kofa, Lea,“ Beziehungen zu der von Em. Sea 
»ola verfaßten,, jo verſchiedenartig beurtbeilten und nament- 
tih von Menzel hart mitgenommenen: »Learo fa (Brodhaus 
1835) vermuihen läßt. . 

Ein von Kart Gusfow verfaßter, zuerſt im, Frankfurter 
Zelegranhen eingerudter und von da in das Leipziger Bor 
fenblatt —— Auffatz: Die Reform des deut⸗ 
fhen Buchhandels,” der namentlich die ®Berjendungen 

ro novitate ald höchſt unpraftiih und vnerderblih für den 

eger verwirft, wird jegt von den hiefigen Verlegern im 
ernfte Berathung gezogen. FR 

— e. 


Dortfolio. 


Dad Berbängniß. 
Eine venetianifhe Geſchichte. 
von 
Treiber. 
(Eorifegung.) _ 


Karl 


III. 
Die Mutter. 

Im 16. Jahrhundert, ald die Peft die Bevölke⸗ 
rung Venedigs becimirte, glaubte bie Republik die 
göttliche Rache durch Vermehrung ber Altäre bes 
ſchwichtigen zu können. Der Doge berief Paladio, 
und bdiefer unternahm das Wert. Prachtvoll erhob 
es ſich dem Riefenbau des Pallaftes Pifani gegen 
über, nicht weit von ber Giudecca; jened Prachtge⸗ 
bäude iſt alfo nichts, ald die Gabe eines franfen 
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Bolfed, dem die Peft einen Augenblick Bertrauen 
gegen Gott eingeflößt hatte. 


Jahre waren wieder vergangen, ald Leonardo eis 
ned Abends in dieſer Kirche der Quaresima beis 
wohnte, jenem fanften Engelögefange, weldyer der 
Seele ſchmeichelt und einer Himmelspoeſie gleicht. 
Leonardo fehrte über den großen Kanal in einer Gon- 
bei zurüd, und fchlief, auf der Bank figend, ein. 

Schnell flog die Gondel unter den Rudern bed 
Barcajuolo dahin. Ste durchſchnitt zwanzig Kanäle, 
und fuhr unter eben fo viel Brüden durdy; Leonardo 
fchlief nody immer. Endlich wachte er auf, und 
hörte weit, weit entfernt die Gt. Marfusglode; fie 
fdlug zehn Uhr. Das Meer war ruhig, und nur 
das Gefchrei einzelner Möven flörte die Stille. „Wo 
find wir? Wohin fahren wir?“ rief Leonardo. 


Neben ihm auf der Banf faß ein Mann, ber 
feine Hand ergriff, und ihn zu tröjten fuchte. 

„Fürchte nichts« fagte er. 

Der Knabe bebte nur mehr; kalter Schweiß bes 
deckte feine Stirn, denn diefe Stimme, die ihn bes 
rubigen wollte, war die von ber Merceria, die des 
Rothkopfes. 

Die Gondel landete. 

»Folge mir, und ſey ohne Furcht mein Freund!- 
fagte fanft der Unbekannte. 

Dann bededte er das Geficht ded Knaben mit 
einer Maske, weldye derjelbe nicht zurückzuſtoßen 
wagte. 

Sie fchritten durdy weite Gemächer und lange 
Gänge, und ber Ton ihrer Tritte hallte von den 
Gewölben wieder. Plötzlich fühlte Leonardo feine 
Maske losgebunden, der Rothfopf ließ feine Hand 
fahren, und fagte: „da ift Deine Mutter !« 

Eine Thür fchloß ſich Hinter ihm, die Maöfe 
fant, und Leonardo erblikte ſich in einem großen 
Zimmer, prachtvoll mit Seide und Gold austapes 
zirt. Wenige Schritte von ihm entfernt, auf einem 
Schmerzenslager ruhend, ſtreckte eine Frau ihm die 
abgemagerten Hände entgegen. Ihre Züge waren 
noch ſchön, aber lange ſchwarze Wimpern bedeckten 
ihre Augen, als wollten ſie den Todesblick verhüls 
len. Alles in ihr war aufgelößt, und bad Leben 
hieng nur am einem einzigen Gedanken, dem bes 
Muttergefühls. 

Leonardo blieb regungslod ftehen, während bie 
Fran ſich mühfam auf ihrem Lager aufrichtend, nad 
feiner Liebe und feinen Liebfofungen zu dürften 
ſchien. Einzelne abgebrochene und faum hörbare 





Worte glitten über die bleichen Tippen, und fchienen 
Leonardo fagen zu wollen: »Eilel« 

Er weinte, ald er die Leidenbe weinen fah, und, 
ohne zu wiſſen weshalb, fühlte er fich gerührt, er- 
griffen, und trat näher. Plöglich fpürte er glühende 
Finger auf feinen Schläfen zittern; dann fam es 
ihm vor, ald wenn er von übernatärlicher Gewalt 
angezogen würde, ald wenn bie Frau ihn mit 
Wahnſinn umarsıe, und in den Zwifchenräumen von 
einem Kuße zum andern, „mein Sohn!“ nenne. 

Endlich ließen die Liebfofungen nad, denn bie 
Anfregung war zu heftig geweſen. Einige Zeit nod) 
hielt fie den Kopf Leonardos an ihre Bruft gebrüdt; 
allmählig aber Rand das Herz ftill, die Hände ließen 
nad, fanfen herab, und jegt fühlte der arme Knabe 
bie eintretende Eijesfälte: fie war todt. 


IV. 
Der Mönd. 

Nicht weit von Benedig entfernt, am ber fchös 
nen mit Inſeln bededten Lagune, ift eine vieredige 
Landzunge, ohne Gondeln an ihren Ufern, ftets 
ſchweigend, finfter, traurig. In den ſchwerfälligen 
Gebäuden fcheint alles Leben erftorben. Dies ift die 
Inſel dee Armenier; dies ift ihr Klofter. 

Hier leben , unter wiffenfchaftlichen Forſchungen, 
einige Männer, welche der Himmel ſchwach fchuf, 
deren Eriftenz durch einen einzigen Schmerz über 
den Haufen geworfen wurbe, unb welche feig am 
Leben verzweifelten, 

Die Berglode ertönte, ald ber — 
Schlag eines Rudets unter den Mauern des Klo⸗ 

ſters ſich vernehmen ließ. 

„Sind Sie ed, Don Branziöto ?- fragte ber 
Pförtner. 

Ja, mein Bater,* rief eine Stimme and einer 
Felude. Die Barfe berührte bad Ufer, und bald 
fprang ein Mann aus berfelben, in feinen fräftigen 
Armen einen ohnmächtigen Knaben tragend, 

Die Thore des Kloſters ſchloſſen ſich hinter 
ihnen. 

Eine Viertelſtunde ſpaͤter nahmen die Zelle und 
Matraze eines Moͤnches den armen Leonardo auf, 
und wie im Traume vernahm er das Pfeifen und 
Geraſſel einiger ſchweren Schloöſſer und Riegel. 
Dennoch ſchlief Leonardo; denn bei einem Knaben 
überwindet Ermüdung die Furcht. Am folgenden 
Tage, ald Leonardo ſich überzeugte, daß Alles, was 
mit ihm vorgegangen, fein bloßer Traum war, und 
ſich der glühenden Küffe der Sterbenden, der eidr 
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falten Hände der Todten, der Maske, des NRothbar- 
tes erinnerte, fchauderte er und brach in Thränen 
and. Ein Möndy erſchien, umarmte und liebfofete 
ihn. „Laßt mich nach dem Haufe meined Baterd 
zurück!« rief Leonardo, und verbarg das thränen 
feuchte Geficht in beide Hände. 

Der Mönd, feßte jich neben den Knaben nies 
ber. Seine Züge waren fanft, feine Wangen has, 
ger, eingefallen, doc) weniger durch den Einfluß der 
Zeit, ald den einer ſchmerzlichen Erinnerung. 

Unbeweglich faß er da und drehte das Ende eis 
nes Strides, der ihm zum Gürtel diente, zwiſchen 
ben Fingern; fchredlic war er anzufehen, wie ein 
Mörder, der auf fein Opfer lauert. 

Er ſprach, und plöglich hub Leonardo den Kopf, 
feine Thränen ſtockten. Er glaubte die Stimme zu 
erfennen, weldye am Tage zuvor fagte: „da ift 
Deine Mutter,« eben jene Stimme auf der Mer 
ceria, welche ihm gebot: »folge mir.« 

Und ed war diefe Stimme. 

„Weine nicht Leonardo,“ fagte der Moͤnch, zog 
ben Knaben an fih, und nahm ihn in feine mit 
grobem Haartuch hefleideten Arme, 

»Gerechter Gott, was habe ic Dir gethan?« 
fragte der Knabe, „laß mic; hinweg." Er entzog 
fi) den Liebfofungen bed Rothbartes. 

Der Möndy hatte bem Knaben Nahrung und 
Bücher gebracht. Als die Klofterglode die Brüder 
in dad Refeftorium rief, entfernte er fih. Wähs 
rend bie Thüre in das Schloß fiel, ſank Leo 
uarbo betend auf feine Knie nieder. 

Adıt Tage verfloffen. Der Mönd; befuchte Mor- 
gend und Abends feinen Gefangenen. Stets nady 
denfend und finfter, fchien er bald in die Betrady 
tung des Knaben verfunfen; bald lad er ihm vor, 
oder ermahnte ihn zum Fleiße. Eines Tages ſprach 
Leonardo von feinem Bater. Der Möndı bebte, zog 
die Kapuge über den Kopf, fchloß den jungen Mens 
fchen in feine Arme und küßte ihn heftig. eine 
Lippen bebten und ftießen verwirrte, halbe Worte aus. 

CHortjegung folgt.) 
Krank und gefangen. 
(An $)° 
Ab! krank bin ich, und gefangen, 
Liebed Kind ich bin's furwahr. 
Aber wie das zugegangen ? — 
Brage nur Dein Augenpaar! — 
Als ich einmal Dich erblicte, 
Deiner Augen heit'rer Strahl 
Mid und freundlih mic entzüdte, 
War's geiheh'n mut einem Mal. 


— — 


Und mit ſanftgeſenkten Bliden, 

Scheint dad Wie Dir noch nit Mar! — 
Must’ ib mid denn nicht verftriden 

In der Loden feid’nem Haar ? 


Meinft, ih hätte fliehen Pönnen, 
As ıc frei war und gefund! — 
Iſt's denn möglich fi zu trennen 
Bon dem frifhen Rofenmund ? 


Hat mid) fonft doch, meint Du, Loſe, 
Lächelnd, — Liebe nie ergögt! — 

Ei, ich fpielte mit der Rofe, 

Bis mic ſchwer ihr Dorn verlegt! — 


Uber auf der weiten Erde 

Gibt es Lind’rung jeder Pein, 
Und Du glaubft mein Uebel werde 
Doc wohl auch zu heilen feyn ? — 


Ga, e6 konnen's Deine Lippen, 
Heilen kann Dein Rojenmund. 

Laß' mid feinen Nektar nippen, 
Und was giltd, ich bin gefund ? 


Und die Krankheit ift verftoben, 
Und mein holded Mädchen fprict : 
Zwar ein Uebel ift gehoben, 
Aber ah! dad and’re nicht. 


Ei, laß’ Dir darob nicht bangen, 
Da draucht's weiter feine Kur, 

Denn ich bin gar gern gefangen, 
Iſt's in Deinen Armen nur. — 


Theater : Bericht. 


Donneritag, den 17. Auguf 1837. „Die Familien 
Montecchi und Capuleti oder Romeo und Zus 
lie.- Große Dper in vier Aufjügen von Komani. Mufit 
von Belini. ; . 

Wenn man auch zugeben muß, daß hinſichtlich des Su— 
jets und des Terted die neuere Oper nad höherer Emancir 


ton jtrebt und dadurch der Handlung eine fiherere Grunds ' 


ge giebt, fo läßt ſich doch auf der andern Seite nicht ver 
Pennen, daß das Solide und Ausdauernde, das Einheitliche, 
jeden einzelnen Theil gi einem volfommenen, durchaus vers 
Kändlihen Gedanken Berfnüpfende immer mehr zu derſchwin⸗ 
den ſcheint. Was wir aljo einestheild gewinnen, Das ver» 
lieren wir anderntheild wieder, und fahren dabei wahrlich 
nicht gut. Wenn fih die Muff nur in gefälligen Klangfigus 
ren verfucht, muß ihre intenfive Wirkung zu Grunde geben, 
fie Bann, bei ſolch leihtem, foielendem Weſen zwar auf Aue 
genblide beitehen und das Ohr vorubergehend erfreuen, aber 
son einer anhaltenden Kührung, von einem die Seele ganz 
und e durdringenden Gefühle kann feine Kede mehr jeyn. 
ellini’d Compofitionen gehören fait alle in dieſe 
Glaffe, fobald wir fie einer ſtrenaen Beurtheilung anheim ges 
ben, indeffen bei milderen Anſichten wird unfer Urtheil aud 
günftiger ausfallen müffen, zu den beſſeren Gompofitionen 








neuerer Zeit gehören fie jedenfald. Der Tadel, den fie ver 
dienen, liegt in den häufigen Wiederholungen und Neminids 
zenzen mit denen ed Rofſini mıcht ärger getrieren bat, 
und daß feine Tonjtüde zu abgerıffen und nicht darafterı- 
ſtiſch genug find. Deſto vortheilbafter ftelt fi aber die Füfe 
und Wannigfaltigkeir feiner Melodieen heraus. Cine fühe 
Urppigkeit, ein jonnenwarmer, italieniiher Webermuth qui 
aus jeder feiner Welodieen und mit verihmenderiihem Reich 
thum halt er die Sinne gefeffelt und fordert die Teidenſchaft 
heraus. Zuweilen wirft er zwiſchen die weisiten, jarteften 
Klange einige kräftige Tone, wie einen Schwerdtſtreich durch 
Imde Fruͤhlingsluft. 

-Komeo und Julie, entbehrt weder die Vorzüget 
noch die Mängel, die fo eben angegeben wurden, diefe Oper 
en R vielleicht noch deutlicher bien, als jede andere von 

ellimi. 

Dad. Janif, vom tändiihen Theater zu Peſth, gab durch 
den Komeo ihre erite Gaitdaritellung. Das hiefige Publ 
kum bat dieje Parthie von der Mad. Earöder® evrient, 
von der Dem. Shebeit, von diefen Romed : Matadors ger 
feben, auh Dem. Hanal gab fie, ehe jie vorigen Winter 
nad Berlin gieng, mit grosem Beifall; Mad. Janik hatte 
aljo gewiß Peine leichte Aufgabe zu löfen, nad folben Notas 
bilttaren ın die Scene zu treten. Wir fahen eine ſchöne. 
hobe Figur mıt regelmäpigen, angenehmen Geſichts zügen und 
hatten gewuͤnſcht, dag die Bewegungen diefen Vorzugen zu 
Hilfe gefommen wären, um fie in ein noch vortheilhafteres Licht 
zu feßen; leider gieng diefer Wunſch nut in Erfüllung. Das 
Spiel der Mad. Janif gieng nicht über dad Mittelmähige 
hinaus, und war viel zu Palt für den glühend liedenden Ro» 
meo, was fih am meuten an dem Todtenbette feiner F lia 
tadeln laßt. Auch würde es dem Romeo beſſer angeſtanden 
haben, wenn er ganz ſchwarz gefleidet in die Gruft getreten 
wäre, doch dad it mehr Nebenfache 

Don dem Gejang der Mad, Famik fönnen wir fehr viel 
Lobenswerthes berichten, fie hat "eine Praftige, reine Bruſt⸗ 
Humme, die fie vorzüg ic in den tiefen und mittleren Tönen 
recht vortheilhaft anzuwenden weiß, bei den hohen Tönen, bei 
Sralen und Cadenzen fiel uns eine eigenthümlihe Behand- 
lungsweije der Stimme auf, die jedod feinedwrgd den Colo⸗ 
raturen fhadlıh wurde. Das Publıum applaudirte oft und 
rief fie am Schluße, wie fie ed verdiente. 

Julie, Dem. Urban, Spiel und Gefang vorzüglid 
— Immer; auch fie wurde oft apptaudirt und am Ende ge» 
rufen. . 

. Tebaldo, Herr Nicolini, möge etwad mehr Mühe auf 
fein Spiel verwenden, fein Tenor ut gar nicht unan enehm, 
nur büte er ih vor zu großer Auftrengung,- dad Schreien 
veritärft die Stimme nur auf eine widerlibe Art. Eehr ger 
lungen trug er die befannte Arie im-erften Aft vor, mas 
das Publifum auch anerkannte. 

apellio, Herr_Seifler leiſtete, mas die Kräfte ſeines 
Baſſes zuliepen. Statt Herrn Haime, Forengo, wäre aber 
des Epield und Geſangs halber ein anderer Küntler beffer 
am zuge geweien. | 

Das Orcheſter zeichnete ſich bei der Aufführung diefer 
Dper ganz bejonders aus. . = 

Ludwig Reindel. 


zZ beater:- Anzeige. 


Sonntag den 20. Auguft 1837. Zum Eritenmale: 
„Corona von Saluzzo.« s 
Schauſpviel in 5 Aften, von fr. E. Raupach. 
als Gäſte: 
Dem Grimm, wm Stadttheater zu Olmütz: .Co- 
rona,« 


Herr Boller, vom Stadttheater zu Grätz: »Gnido.- 


» 


Es erſcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerftags und Samſtags, und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah uni äugejendet werden. 


Zwedmägige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


Der Preis diefes Blattes beträgt für Mürnberg u. deſſen nächte 


Umgebung vierteljahrl. 1 fl. 21., u. Pann durch alle Poftämter, im erften Rayon balbj. zu 2 fl. 57., im jweiten zu 3 fl. 9. 


im dritten zu 3 fl. 17., fo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 





ee ren ee ee ice re Nee ec ee gen 
Erpedition und Berlag: Ed neider und Weigelfhe Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winkleritraße. 


Inſerate werden mit 3 Fr. ver Zeile ber echnet 


Süddentsche Bl 


.s 


atter 


für | 
Leben und Kunft 


redigirt A 


don 


Dr. Sriedrib Mayer. 





u 


Nro. 100, Dienftag 


Neberblick der Neuigkeiten. 


Deutfhland. Bei dem Gutenbergöfeft war auch Dr. 
Gupfow. Uedrigens ind gegenwärtig alle Öffentlihen Blät« 
ter voll von der Beſchreibung dieſes Feſtes: Schmaufereien, 
Spielereien ꝛc. dürfen natürlich bei deutſchen Feierlichkeiten 
nie fehlen. Das Einzige, was und für unſere Blätter bes 
merfenswerth ſcheint, ut: daß am 16. Aug. von Gelehrten, 
Buchhändlern und Buhdrudern über die noch unenticiedene 
Frage DisPutirt wurde: wann das Säcularfelt der 
Buchdruderkunf zu begehen fei? Man fepte es auf 
den 24. uni 1840 feit, was und verrünftig ſcheint, da man 
über die Zeit der Erfindung (1440 oder 1450) wohl nie 
einig werden kann. — Am 21. Auguſt wırd die franzöoſiſche 
Schauſpielergeſellſchaft in Frankfurt a/M zum eriten Male 
Gaſtrollen geben. — Am 10. und 11. Auguft fanden no 
einige Eonferenzen im Münzcongreß zu Münden Statt. Wan 
jagt Baden und das Grofherzogthum Heffen haben Anfangs 
nur bedingter Weife den Beſchlüßen beigeftimmt, fpäter aber 
doch dieſelben anerkannt, einige Mebeniahen abgerechnet. So 
würden wir denn jest fkatt ded 24 fl. Fußes den von 24 fl. 
30 Pr. haben Der preußiihe Münzfut beträgt zwar aud 
24 fl. 30 Pr., aber die Münzkoſten müffen noch beigefügt 
merden, umd mit ihmen ftände alſo die feine Mark ohngefähr 
auf 24 fl. 48 fr. Wenn's demnah mit dem neuen Münzfus 
in Deutſchland feine Richtigkeit hat, fo müßte man den Cours 
des preußiſchen Geldes von Neuem ſchatzen. 

Sranfreid. Der König hat mehreren Künftlern und 
Gelehrten den Orden der Ehrenlegion verliehen, unter Ande:' 
ren dem Compofiteur Meperbeer und Alerander Duval 
mit DOfficierdgrad. — Zur Berhütung und Beitrafung der 
Duelle wurden in neuerer Zeit gefeglihe Verfügungen er- 
lafen. — 

Spanien. Mad der neueften telegraphiſchen Depe— 
ſche (Bayonne den 15. Aug. 6% Uhr Abends) waren die 
Carliften drei Meilen von Madrid: die Wertheidigung der 
Stadt war organifirt worden, und Espartero, in aller Eile 


— Variatio delectat, — 


den 22. Auguſt 1837. 





beordert, war den 12. in Guadalarara mit 10,000 Mann an 
gekommen. Fürmwahr feit 24 Tagen geht in Spanien Alles 
Schlag auf Schlag; doch geben wır die Sache Ehriſtino's 
nicht verloren: denn jegt mus Spanien aus feınem Schlum« 
mer erwadhen. 

Die Corted, von ihrer Befugnis Gebrauch machend, ha 
ben nun geſetzliche Beſchlüße uber die Aufhebung von Kb 
tern, Ordenshäuſern ıc. gefaßt; diefelben find unter dem 29. 
Quli d. J von der Königin unterzeichnet, Außer einigen 
Beibränfungen, die in der gegenwärtigen Mothwendigfeit bes 
gründet liegen, iſt allen Gongregationen alio ziemlich der 
Garaus gemacht. Fürwahr das Yicht geht aus vom Dun 
keln!! 

Die Taglioni erhält 150,000 Kubel Honorar in Ruß— 
land und nebenbei die Erlaudniß, alle Fahre in London zur 
Saifon zu tanzen. Milton erhielt für fein Manufeript de 
verlornen Paradiefed 50 Pfund. — In Atben kann ma 
noch eine gute academifhe Garriere mahen. Herr Conftans 
tinod Kontagonis iſt Profeffor der Theologie geworden, weil 
er ſich ın Leipzig namentlich durd dad Studium der Ehre 
nologie (!) auf die academiſche Yaufbahn vorbereitet hat. — 


Nevue der Einläufe. 


Münden. Am 9. diefed traf der berühmte Patriarch 
Erzbiſchof v. GErolau, Ladislaws v. Pyrder von Felfo : Eör, 
bier ein. Er Pam aus Karldbad und foll fih nad Gaſtein, 
um dert die Nachkur zu gebrauden begeben, wollen, 

Ein rübrender Zug brüderliher Yiebe wırd eined von 
Bubenhaufen mitgetheilt. Der dreijährige Sohn ded Muſi— 
Panten Eder fpielte an dem Badye, der bei dem Dorf vor 
überfließt und fiel hinein. Sein Bruder. 9 Jahre alt, ber 
dieß mit anfab, will ıhn reiten und jpringt ihm mac, allein 
feine Kräfte find zu ſchwach und die treuen Brüder wurden 


„ umfcdlungen todt aus dem Bache gezogen, 


Bei der am 9. diefed vorgenomenen Wahl für Das Stu— 
dienjahr 1837/38 an hieliger Hochſchule ward der Hr. Prof. 
Dr. Weißbrod zum Rektor gewählt. j 

Die Selbftmorde häufen fich bier auf eine ſchaudervolle 
Weite. Faſt täglich zieht man aus den Ganalen der far 
die Leichname folder Unglüdlien. Beſonders ſcheint diefe To⸗ 
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desart bei den Frauenzimmern Mode geworden zu ſeyn, denn 
wir haben in verfloffener Woche zwei junge. fehr ihöne Da: 
men zu beflagen, die auf eine fo entehrte Weile der Heilme: 
thode ded Herrn Dr. Dertel folgten. Eine Dritte wurde 
beim bineinfpringen in die Todesfluthen, glucklich noch er: 
wiſcht und gerettet. 


Portfolio 


Dad Berbängniß. 
Eine venetianifhe Geſchichte 
von 
Karl Treiber. 
(Gortfegung.) 
V. 
Die Flucht. 

Der Tag war zu Ende, doch die Nacht noch 
nicht ganz angebrochen; ihre Schatten verlängerten 
ſich, und das Auge unterſchied noch, wenn gleich 
undeutlich, die hohen Thürme Venedigs; die Flams 
men leuchteten auf den drei Triumphfäulen und am 
Horizonte zeigte ſich die bläulichte Linie der Alpen 
von Friaul. 

Bon Zeit zu Zeit theilten fi; die Wolfen, welche 
am Himmel ftanden, und ließen das Licht des Mon— 
des glänzend hindurd). 

An diefem Abend war Leonardo allein in feiner 
Zelle, ald plöglic; die Worte: „si Signor, si Signor« 
an fein Ohr gelangten. 

„Das ift Santo, Santo, der Gondolier, der 
Freund meined Vaters !« rief der Knabe. 

Und durch feine Fenfter erblicdte er eine Gons- 
def, weldye nahe an den Stufen des Ufers hielt. 
Zwei Frauen glitten durch die Schatten der Nacht; 


ſie beſtiegen die Gondel, und ſchon ergriff der 


Barcajuolo das Ruder. 

»Zu mir, Santo, zu Hilfe, zu Hilfe!« 

Auf diefes Geſchrei folgte ein dumpfer Ton, 
wie wenn ein Menfc in ein tiefes Waſſer fpringt. 

Es war in der That Santo, der Nachbar ſei— 
ned Vaters. Er fluchte bei Gort und der heiligen 
Madonna, ald er Leonardo’d Stimme erkannte; dann 
warf er ſchnell die Oberfleidung ab und ftürzte in 
das Waffer, während der Mann, der oben an ſei— 
ner Seite faß, die Barfe dem Knaben zuftenerte. 


Leonardo durchſchnitt mit feinen ſchwachen Armen 


die Wogen ber Lagune. Regelmäßig hörte man 
anfangs feine Schläge, dann ſchwanden feine Kräfte; 
er ſchrie laut auf; ald Santo ihn ergriff, war es 
ehr Zeit. 





Kaum aber in der Gondel, brach Leo⸗ 





nardo ein lautes Angftgeichrei and, und klammerte 
fid) feit an Santo, O Scyreden der Fremde, der 
bort neben ihm ftand, war ber Rothbart, der Mönch; 
aber ohne Kutte, ohne Kapuge; der Armenier war 
in einen Gignor der Procuratie verwandelt. — 
„An das Ufer! an das Ufer!“ rief er. 

„Ah, mein Santo, guter Santo! bringe mid) 
zu meinem Vater!« bat der Knabe. 

Leonardo lag zu den Füßen des Barcajuolo, und 
biefer umarmte ihn, indem er bedauernd fagte: po- 
veretto.* 

„An das Ufer fag’ ich Dir!» fchrie der Fremde. 

Ganz von felbit hatten die Wogen das Fahrs 
jeug an dad Ufer getrieben. Plöglic will der 
Mönch Leonardo ergreifen, aber Sauto ftemmt mit 
der Spige feined Ruderd gegen das Ufer und die 
Gondel ſchwimmt hinaus in die Wogen. Nun wii 
der Rothbart dem Gonbolier dad Ruder entreißen 
und ed entipinnt ſich auf dem ſchwachen, ſchwan— 
enden Fahrzeuge ein wüthender Kampf. Er war 
furz, und ald die Fadeln am Ufer erjchienen, batte 
er bereitd im den Wogen bed Meeres geendet. 

vi. 
Ein Beib. 

Eine Stunde fpäter lief die Gondel triumphis- 
rend in die Kanäle der Stadt ein, denn Ganto 
hatte fräftig und gewandt den Rothbart von ſich 
abgewehrt und feine Gondel wieder erreicht. In 
diejer jagen zwei Frauen halb ohnmächtig und zit 
terud. Die eine derjelben war jung, denn ihre 
Hände waren weich wie Geide, ihr Athem frijch 
und dbuftend. Leonardo bebte zu ihren Füßen, und 
die reigende Donna troduete mit ihren Händen die 
naſſen Haare des Kuaben. 

Bor San Benederto ſchlang die junge Venetia— 
nerin ihr Tuch um den Kopf Leonardo's. Etwas 
weiter hin, bei dem Pallajt Garnaro warfen bie 
Yampen ein matted Licht auf ſein Geficht, und die 
reigende Donna zog voll Rührung den falten Kopf 
des Knaben fefter auf ihren Schoof. 

Dei der Gafa Sans Giacomo endlicdy machte die 
Gondel Halt, und die beiden Damen ftiegen aus,’ 
Dem Gebraudye gemäß Füßte Leonardo die Hand 
feiner beiden Gefahrtinuen. Unmwillführlich vielleicht 
druckte er die des jungen Mädchens, und dieſes ver- 
gaß, daß ihre weißen Schultern unbedeckt waren, 
und ihr Tuch die Schläfe Leonardo's wärmte. Gie 
giengen, und bald erreichte Santo dad Haus des 
guten Maeſtro Antonio. 


* 
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Der ehrliche Kaufmann fehrte in dieſem Augens 
blit nach Haufe zurüd. Jeden Abend, wenn er 
feinen Faden geſchloſſen hatte, irrte er auf dem Ufer 
ber Slavonier umber; dort nährte der ehrliche Ju— 
welier ftillfchweigend feinen Schmerz. O wie fehr 
laftet eine venetianifche Nacht auf der Eecele, bie 
leidet! Seit adıt Tagen hatte Antonio acht Jahre 
verlebt. 

Er fehrte alfo eben nach Haufe zurüd; und ald 
die Schelle an der Ganalthüre gezogen ward, ahnete 
fen Herz die nahe Baterfreude, und er flog, die 
Thüre zu öffnen. Seine ſchöne Meerfchaumpfeife 
fiel zu Boden und zerbradı, ohne daß er es bemerfte, 
fo eilig war fein Lauf, fo beichäftigt feine Gedanfen. 

Der ganze Abend war ein Felt; dad Gompteir 
wurde geöffnet und illuminirt; es entitand ein zahl 
lofer Zulauf von Nachbarn, Freunden, Gondolieren 
und Kindern. Seegensſprüche ertönten und die 
Heiterfeit währte fort bid zur Mezza notte, ald die 
St. Markusglocke mit dumpfen Klange zehn fchlug. 


vn. 
Liebe. 

Am folgenden Tage gegen Mittag giengen drei 
Männer über das campo San Fantino und erfuns 
digten fi) nadı der Wohnung zweier Damen, welche 
ein Gondolier beſchrieb. 

„Seht das Haus, dort neben der Niiche der 
Madonna, fagte ein Nacbarz« zwei Frauen bes 
wohnen dasſelbe; die eine’ ift alt, häßlich, geizig; 
bie andere fchön wie die heilige Jungfrau in der 
Kirche San Giacamo, gut, theilnehmend und anges 
betet vom ganzen Stadtviertel. Man fagt, daß noch 
fein Mann die Schwelle ihrer Wohnung überfchritt. 
Sie gehen wenig aus; Sonntags in die Bafllifa, 
und damit ift Alles gefagt.“ 

„Dantfe.« j 

Die drei Männer entfernten ſich. 

Am Ende einer Heinen Straße von 7 bid 8 
Fuß Breite, wie alle Straßen Venedigs, in der 
Nähe eined Gitters, hinter welchem ein hölzernes 
Mabonnenbild fich befand, fah man ein niedlicyes 
Blumenbrett vor dem Fenfter, dad mit grünen Jas 
loufieen geziert war. Dort wohnten fie. 

Die Glode ertönte, und fogleidy öffnete fich ein 
Fenfter, aus dem ein junger Mädchenkopf hervors 
gudte, beren lebhafte Augen ein Borgefühl zu ver: 
rathen fchienen. Wie zufrieden zog fie ſich zurüd, 
Doch der Jüngere der Männer hatte fie gejehen, 


m — 


und mit einem Sabe war er die Trerpe hinan und 
füßte die Hand der ſchönen Benetianerin. 

„Mie, Cie find ed, Signor Leonardo ?« fagte 
fie, „Sind Sie nicht mehr frank ?« 

Leonardo, von einem feltenen Gefühle der Danfs 
barfeit und Sympathie belebt, das er ſich felbit 
nicht zu erflären wußte, fand feine Worte, fondern 
gab ftumm der Jungfrau das Tuch zurüd, mit dem 
fie am Tage vorher fein Haupt ummunden. Im 
Begleitung ded Signor Antonio trat eine ältere 
Dame ein. Ihr Geficht war gelb, dürr, und runzs 
fich, wie ein Blatt, dad der Herbiiwind vom Baume 
ſchüttelte; ihre bleichen tippen ließen traurige Les 
berrefte ehemaliger Zähne bliden, und fie erichien 
boppelt häßlidy an der Eeite eines Engels. 

„Nun, Giorgina, geh’ wieder an Deine Arbeit!« 
fagte fie. 

Dann bot fie dem Eignor Antonio, welcher ihr 
für die Sorgfalt danfte, die fie Leonardo bewiefen, 
einen Stuhl, und drang mit Fragen auf ihn ein. 

Einmal ſprach Leonardo das Wort Rothbart 
aus; da. unterbrach die Alte ihn mit krächzender 
Stimme: „Giorgina, grüße die Herren und geh’ hins 
auf, Deine Lehrerin wartet.* 

Antonio fah wohl, daß ed Zeit fei; zu gehen, 
und nahm feinen Sohn mit fi hinweg. Die Alte 
führte fie bis zur Thüre fchweigend und zurüdhals 
tend. Einen Augenblit darauf trat Leonardo um 
die Ede des campo San Fantino; über der Niſche 
der Madonna, auf dem Balfon des obern Stods 
werkes, ftand ein junges Mädchen. Man hätte fas 
gen können, fie fpiele mit den Blumen, die fie in 
der Hand hielt; doch fie drückte diefelben und warf 
fie dann auf die Straße hinab. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die welfe Wofe. 
Die Sonne jendet ſcheidend ihre Strahlen, 
Und zögernd jaugt fie ein den legten Kuß 
Bon Deinen blaßen Lippen, ruhrend Bild, 
Wo fih Vergangenheit und Zufunft mahlen. 


Wie wenig Stunden find es, ald noch fpielten 
Die Wefte um die rohen Wangen Dir; 

Sie feufzen traurig jept: Entwich'ner Reiy', 
Den fie fo fehr, den jie fo innig fühlten. 


Laß auch mich meine Lippen zu Dir neigen 
Zum Abſchiedskuße, dis zur beffern Welt, 

Ha, rauber Nord, warum nimmſt Du fo raſch 
Das blaffe Bild hinweg zu Deinem Reigen. 


Tofend erhebſt Du ihn, mit dem Berderben 

Ded Schönen Spott nur treibend! Veber wohl 

Ihr todıen Blätter, berrliger im Glanze, 

Strahlt ipr mir wieder nab dem Burgen Gterben. 
Graf Bourke. 


Theater: Bericht. 


den 20. Auguft 1837. 


Sonntag, 
Schauſdiel 


Saluzzo.« 
Raupach. 


Preußen glaubt den beiten König zu haben, und der 
Konig glaudt an Raupach den beiten dramatuſchen Dichter zu 
deinen. Das Eritere will ih nicht anfechten, weil eine Nas 
tionalmeinung denn doch einmal nicht zu er ırpıren ut, und 
meil ich wirflih gegen den König von 'Preugen nichts haben 
kann; das Andere aber kann man nicht fo ohne Weiteres 
pafüiren taten, auch ut ed ſchon ziemlia anrüchig geworden. 
Raupach beigt allerdings Talent zu einem richtigen, mitunter 
recht bübdiben Versbau, auch ſtelli er zuweilen ein rührendes 
Bild im goldnem Kabmen dar, aber ım Ganzen genommen, 
mus man ſich immer zurufen: verba sumt. In Naupah hat 
der Wortſchwall jeınen Weiter gefunden, und in diejem Aufs 
wand it auch gröstentheild die Handlung aufgegeben. Ein 
nicht minder bedeutender Fehler in den Rauvach ſchen Stut— 
ken iſt die Wiederholung der Gharafierzeihnungen; in der 
Tragodie wie im der Komödie feben ſich die Helden, die 
Liebhaber, die Intriguants, die Komiker, kurz alle Perſonen 
ahnlich wie ein Ei dem andern, Diitp und Schelle find 
überall der Kern, um den ſich die Stüce Frutalliiren. Das 
it Wangel an Produktwität, an_fortlebender, dichteriſcher 
Schöpfungskraft auf der einen Ceite, und der Beweiß, 
das Raupach mit der Anfertigung jener dramatiſchen Werke 
—— 1 ju Werke geht, auf der andern Seite. Wie 
man die Nuße von den Bäumen klopft, jo laſſen ih aus 
Raupach neue Stüde herausflopfen, aber jie werden auch 
darnad. Würde der Fonigl. preusiſche Theaterdichter, ſtalt 
feine innere Kraft für ſechs oder acht Schauſpiele zu zer 
fplittern,, dieſelde zu einem einzigen verwenden, fo müßte 
man ihm Danf willen, denn dag er Tüchtiges zu leuten ver: 
mag, hat er dewielen, er darf um den Yorbeer des Dichters 
in die Schranken treten, ſchon fein „Jiidor und Diga” 
berechtigen ihn dazu, aber bedäadhtig muß er zu Wege geben. 


‚„Sorona von Saluzzo- iſt eine mager ausgefallene 
Imitation ded Shakespear'ſchen »Romeo und Julie“ 
uido nnd Corona find im Gegenſatz zu Komeo und 
Julie dunne, weinerlide ‚Figuren, aut die übrigen Bezlig: 
niſſe baden keine zen obgleich fie ſehr forsirt erſcheinen. 
Als Dreingade it Guido ein Spiegelbild ded Enzıo, und 
fo legen wir denn die „Gorona von Saluzz;o- getroſt 
bei Seite und wenden uns zur Daritellung. 


Die beiden Hauptfäher jugendlichen Angedenkens waren 
dur v die Säfte: Dem. Örimm vom Graditheater zu Ol: 
mütz, und Herr Woller, vom Ciaottheater zu Gräg be 
fest. Dem, Grimm bat es nun zum zweitenmale verſucht 
in einer Kole aufzutreten, der fie nur halb gewachien ift. Die 
Eorona erfordert eine Kunſtlerin, welche die Parthie, fol 
fie anipreben, auf Die rechte Höhe zu heben weiß. Mit hob» 
len Deklamationen, mit überladenen Geiten iſt hier nichts 
ausgeritet, bier müffen Herz und Eeele beraustreten, denn 
bier will die Liebe jpielen, jene beige itarfe Liebe, die den 

aß zerbricht und zwei ın feindliben Vorurtheilen gefangene 
reife verföhnt. Cole tritt groß und ruhig * und hat 
jedwede Leidenſchaft unter fich. 


. .Öorena von 
ın funf Aufzügen von Dr. €. 
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Herr Roller, Guide, war und eine neue, aber zu un: 
ferem Bedauern, Beine 10 erfreulibe Grideinung, ale wir 
wobl Urſache zu wunſchen hatten. Gr war mit den Händen 
zu viel ın der Yuft und aud fein Organ drängte und drüdte 
er auf eine fonderbare Art zuiammen, daß ed zuweilen fürms 
liche Gaumenlaute gab. Man Fann von der einen Partbie 
nıcht auf die Geſammtleiſtung des Herrn Woller ſchließen, 
aber zu ratben dürfte ihm ſeyn, daß er auf unferer Bühne 
em recht narurlıh getrageneds Spiel beobachte, ohne allen 
übertriebenen Aufwand in Bewegung und Ton. Es mag 
allerdings Theater geben, wo der Ecauipieler gefällt, wenn 
er einen Telegrapben vorſtellt, das ift bier zum Glück nicht 
der Fall; wır wollen auf unjerer Bühne nur Yebensbeziehuns 
gen und Menſchen in veredelter Form wiederjehen; für dies 
jen Fall mug alled Erkünſtelte ausgeſchieden ſeyn. 

Die übrigen Mitglieder fpielten wie immer, 

"  Briedrib Mapver. 


8Literatur 
Bei E. Mübling in Ulm iſt erihienen und Bi Shnei- 


der und Weigel in Mürnberg, fo wie in allen andern 
Buchhandlungen zu haben: 
Die Kaltwajjertur; 
jur 

beffern Weritändigung und Benüsung derſelben im Pranten 
und gefunden Zujtande, oder ohne Waffer Fein eben. 
Bon einem eifrigen Hvdropathen. — Preis, broc. 9 Pr. 

Das Palte Waſſer findet in unsern Tagen immer mehr 
und mehr Zutrauen. Obige Schrift regt zum innerliden 
und äußerligen Gebrauche desſelben an, indem fie den Wan 
derer ratbgebend aber aub warnend zur Quelle begleitet. 


Tbeater: Anzeige. 
Dienftag den 22. Augnit 1837. 
"Die beiden Peter.- 
Lurtipiel in 3 Arten, von Nömer. 
als Gaſt: 
Herr Seelig vom Mationaltheater zu. Franffurt am 
Main, Peter Flimann. 


Sinnſpruch. 


An's Vaterland, an's tbeure ſchlies Dich an. 

Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen 

Dort find die feſten Wurzeln Deiner Kraft. 

In jener fremden Welt ſtehſt Du allein. 

Ein ſchwankes Mohr, des jeden Sturm zerbrict. 
Sciller. 


Es erſcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags, und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeſendet werden. 


Zwedmärige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


Der Preis diejed Blattes beträgt für Nürnberg.u. deſſen nächte 


Umgebung vierteljahrt. 1 fl. 21., u, kann durch alle Poſtämter, im erften Kayon balbj. zu 2 fi. 57., im zweiten zu 3fl. v. 
im dritten zu 8 fl. 17., jo wie dur alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 Er. ver Zeile berechnet” 








Erpedition und Berlag: Schneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


Süddentsche Blätter 


für 


Leben und Kunft 


‘ 


redigirt 


von 


Dr. 


Friedrib Maper. 





— Variatio delectat. — 


Nro. 101. Donnerftag 


Ueberblick der Nenigfeiten. 


Deutfhland Man fagt allgemein in Münden, die 
Kegierung habe fi der verwaißten „Landbötin« angenom« 
men, und ihr einsweilen den Gefchaftsfuhrer der Redaktion 
der „Mündener polit. Zeitung» angeboten. Die Hilftofe 
nabm dieſen Mann, der nicht ohne Leuung handelt, an, tritt 


aber unter der Firma der „Wittwe Müller mit abgemek- 


jenen Schritten unter dad Publifum. — Am 1. Juni d. J. 
ftarb zu Dresden der Freiherr Gotthilf Auguft von Waltig. 
Der berühmte Novelliſt E, von Dachsmann hörte fer 
nen legten Haud!! (Wir nehmen diefe rugende Bemer- 
fung aus einein geachteten Blatte und verbreiten eine fo lä 
cherliche Todtenanzeige weiter.) — Die Rhein - und Mofel 
zeitung enthalt folgenden kurzen Artifel: Seit mehreren Jah— 
ren wurden in den Zeiten allerlei Berichte von der großen 
Meerfchlange gegeben, welche fich vielleicht bald ald ein Ges 
genftand optifher Täaufbung darftelen dürfte. Gin Schiff 
kam kürzlich bei Corfu in die Nähe eines folhen Meerunges 
beuerd, dad gegen 40 Fuß lang, in weiten Kreifen geringelt- 
in der jchönften Kegenbogenfarbe die Aufmerkſamkeit feifelte. 
Es wurde nah der Schlange geſchoſſen; und fie fhien zu 
verfineen. Nun ward ein Boot audgefegt, um fie zu Harpus 
niren; dieſes gelang zwar, aber die Schlange riß auseinan⸗ 
der, und ein Stück von einer halben Ellen Fonnte in's Fahr« 
zeug heraufgezogen werden, Dieſes Bruchſtück beitand aus 
Millionen Heiner zufammenhangender Meerthierden, von ei- 
ner galertartigen Subftanz, welche nad einigen Minuten in 
Waſſer zerflef, j 
Granfreih. In Paris erfhbeint unter Savoyés Leis 
tnng ein Werk, das die deutihen Zujtände (nach Lewald) 
in literariſch⸗ artiftifcy » bijtorifcher » pirtoresfer »monumentälers 
traditioneller: Hinficht beſprechen fol. 

Grosbrittanien. Das Cooper'ſche Werk England 
and the Gnglifch »Pritiirten die Eugländer ziemlich kurz,” 
fie nannten den Verfaſſer einen grow-ling bear (Brummbär.) 


den 24. Auguſt 1837. 


Portfolio, 


Dad Berbängnif. 
Eine venetianifhe Geſchichte 
von 
Karl Treiber. 
(Bortfegung.) 
VIII. 
Abreiſe. 


Leonardo war von dieſem Tage an kein Knabe 
mehr. Seine Schulgefährten floh er; ſeine Freu— 
den waren rein und heimlich, denn es waren Freu— 
den der Liebe. Er ſah nur noch feine Giorgina, fie 
war feine Gegenwart, feine Zufunft, in der Gelieb» 
ten lag fein ganzes Leben. 

Der Nothbart, der Auftritt mit der Sterbenden, 
war vergeflen; Leonardos Seele hatte feinen Raum 
für die Furcht. 

Die Polizei befragte ihn; der Patriarch, der 
Gouverneur von Venedig nahmen ihn in das Bers 
hör, und auch Antonio überhäufte ihn mit Fragen; 
das Alles lag weit hinter ihm, hinter feinem gegens 
wärtigen Glüde, und er dachte nidyt mehr daran. 
Auch Giorgina dachte nicht mehr an die Vergau— 
genheit. 

Der Güngling fah fie oft, fehr oft. Wenn bie 
Nacht anbrady, ohne daß er ihre weiße Hand mit 
glühenden Küffen bebedt hatte, wie er zu thun 
pflegte, fo ſchob er ein Billet in die Nifche DY- 


Madonna, und einige Zeit darauf ſah man dann 
beim Sceine der Lampen geheimmißvoll fih eine 
weiße Hand darnad) ausitreden, an der etwas Gläns 
zendes funfelte; ed war der Ring der Liebe an dem 
Finger eines jungen Mädchens. 

Wie viel Neiz hatte diejes Leben! „Die Vorſe— 
hung," fagte Leonardo zu fidy ſelbſt, „fchüttelte uns 
jere beiden Namen zugleidy aus der Urne. Ich bin 
für fie geboren, und fie ift nur fchön für mich.“ 

Ad die Tante Giorgina’s, die fo mürriſch, fo 
boshaft war, ihn zurücgeitoßen hatte, vernahm er 
von den Lippen der Geliebten Worte, welche bie in 
das Innerfte der Seele drangen. 


»„Diefen Abend,“ flüfterte fie, „wenn von dem 
St. Marfusthurme 120 Scyläge ertönen, werde ic) 
120 Mal wiederholen, daß ich Did; liebe.“ 

"Und ich auch.“ 

Am Sonntag, nady Beendigung der Meffe, wenn 
ganz Benedig unter den corinthifchen Pferden ftehen 
blieb, die ungarifdyen Fanfaren anhörend, ftand auch 
Giorgina til. Sobald fie ihre Tante zurüchielt, 
flog ihr Auge über die Menge dahin, einen fchönen 
ſchwarzen Lockenkopf zu fuchen, der ihr gehörte, ihr 
allein, den der Himmel gefcaffen zu haben fchien, 
um ihren Durft nach Liebe zu ftillen. Plöglic; wurs 
den die langen Wimpern des jungen Mädchens uns 
beweglich, und man hätte fagen können, fie horche 
mit gleicher Aufmerkſamkeit auf die Friegerifchen 
Fanfaren, wie auf die Stimme ihres Geliebten. 

Eined Morgens berief Antonio Peonardo zu ſich. 
Der Greis fchien unruhig und bewegt. 

»Du mußt fort, mein Sohn,“ fagte er mit 
fdywanfender Stimme. 

„Fort, mein Bater?« 

Und der gute Greis drückte mit feinen zitternden 
Händen die jugendlich fräftigen Hände Leonardos, 

»Ja, fort — morgen. Du mußt auf die Unis 
verfität nad Pavia; Deine Erziehung verlangt es. 
Wenn Du dann ald Doctor zurückkehrſt.“ — 

Zum erften Male wog Leonardo bei ſich ſelbſt 
die Ausdehnung der väterlicdien Gewalt ab, und 
verwünfchte jie. 

Am folgenden Morgen mit Taged Anbruch fah 
man auf der Bafllica, nahe bei einer Porphyrfäule 
‚ einen Jüngling in nachdenfend trauriger Stimmung 
figen. Es war Leonardo, und er hatte den Plag 
gewählt, auf dem Giorgina Sonntags zu figen 
pflegte. Auf dem harten Steinpflafter fuchte er die 
Spur von den Tritten der Vielgelicbten zu ent 
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decken, und ſagte zu ſich: hier gieng auch ſie, hier 
athmete ſie! 

As er nad dem Haufe ſeines Vaters zurück— 
fehrte, ertönte die Stimme Santo’s ſchon in dem 
nädyften Ganale. Die Gondel ftieß ab und ruderte 
dem Feſtlande zu. 

Um acht Uhr entfernte ſich Leonardo von Gior— 
gina, Antonio von feinem Sohne, und Beide murrs 
ten im Stillen gegen die Despotie und Thorheit 
ber Geſellſchaft, welche fo häufig ihre Mitglieder 
zwang, ſich ſelbſt Kummer und Sorge zu machen, 
und ihre eigenen Freuden zu tödten. 


IX, 
Rückkehr. 

Gegen zwei Jahr verfloſſen. Eines Tages er— 
krankte Antonio ſchwer, und berief ſeinen Sohn zu⸗ 
rück. Leonardo war jetzt ein und zwanzig Jahre 
alt. Während dieſes Zwiſchenraumes kam er nur 
ein Mal nach Venedig, um drei furze Wochen dort 
zuzubringen. Aber er fchrieb oft an feinen Bater, 
und in dem Stadtviertel des Rialto hatte Niemand 
ihn vergeffen. 

Jeden Morgen hielt Santo in dem Ganale au 
und rief: „nichts nadı Pavia?“ und Abende, jebald 
der Zapfenſtreich ertönte, glitt Giorgina wie ein 
Schatten an den Mauern hin, um fich zu dem 
Bater Antonio zu fehlen. 

In ein Hinterftübchen eingefchleffen, unterhielten 
fid) dann der Greis und das junge Mäddyen von 
dem Studenten. „Ic fomme, Euch einigen Troft 
zu bringen,» fagte Giorgina, und bemerfte in ihrem 
Unglüde nicht, daß fie jelbft des Troftes bedürfe. 

In feinem Rücdberufungsichreiben ſprach der Bas 
ter Antonio’d von wichtigen Geheimniſſen. 

Bei dem Anbli feines Sohnes bebte fein Baters 
herz, indem er daran dadıte, daß er in der Seele 
Leonardos eine Neigung zu verwandeln im Begriffe 
ftehe, welche fein Alter tröjtete, indem er ſich bisher 
immer gejagt, die Zeit der Entdeckung fei noch 
nicht gefommen. Leonardo fragte ihn nicht. Was 
giengen ihn die Bergangenheiten und die Zufunft 
an, ihn, den die Gegenwart mit Glück, mit Liebeds 
rauſch überhäufte; ihn, der allein alle Gedanken eis 
ned liebenden Weibes ausfüllte? 

Die Tante Giorgina’d, immer rauber und uns 
freundlicher, wieß den Studenten zurüd. Bald 
fonnten die Liebenden fi) nur noch Sonntags in 
St. Markus ſehen, oder fpät in der Nadıt, wenn 
die Straßen und Ganäle Benedigs ſchwarz wie das 


Grab waren, zu jener Stunde des Geheimniffes, 

welche jo viele Thränen, fo manches verjtohlne Glück 

verbirgt. ' 
(Fortſetzung folgt.) 


Rapoleon 
von 
Carl Doignen. 
1815. 
Waterloo. 


IV, 


Waterloo's Gefilde decket ſtille Nacht mit ihrem Schweigen, 
Nur das Silberlicht des Mondes gießt ſich auf ein Sieges 
zeichen. 


Ruhig liegt der Marmorlöwe faſt wie todt dahingeſtrecket: 
Kann er za jetzt ruhig liegen, nicht vom Adler aufgeſchrecket. 


Einſt lag er in heißem Streite mit dem Mar, der jest be: 
fieget 

Dort in feiner Nähe friedlih, in dem Arm des Todes 
lieget. — 


Welche Schaar ſtürmt dort die Höhen? Geht wie ihre 
Bliden flammen! 
Ale jeine Kräfte einet Aldion gegen fie zufammen. 


Doch des Adlerd Blize werfen viele Feindesreihen nieder ; 
Ader in dem Siegesfluge werden ınatt die Heldenglieder. 


Und aus taufend Wunden bluten Seine Giegergrauten 
Schaaren, 

Die in allen Schlachtenwettern Seines Leibed Schilder 
waren. 


Ihre Heldengröge ebrend, ruft der Feind: ſich zu ergeben: 
Doch es iſt die alte Garde, will vom Feinde nicht das 
Leben. 


Und der Tapfern Wangen plöglih find umftrahlt von 
höh’rem Licht; 

Cambronnes ruft: „die alte Garde ffirbt, doc 
fie ergtebt ſich nicht! — — 


Und cın Denkmal heil’ger Treue liegen fie dahingeftredet, 
Ueder ihre Heldenleihen Frankreichis Aar den Fittig 
dedet. — 


Albion! Der Löwe ftrahlet dort auf Waterloo's Gefilden, 
Dort, wo auf die alte Garde Deine Sirges » Donner 
brüllten. 


Keines Marmors Ehrenſäule drauden Sie; Ihr Name 
leuchtet 

Hell auf Clio's eh’rnen Tafeln, nicht vom Zeitenftrom 
befeuchtet. 


Ewig in der Menſchheit Herzen Ihres Namens Züge 
lodern, 

Doch des Löwen Marmorzeichen kann im Lauf der Jahre 
modern. 
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Männergefangfeit. 

Sonntags, am 27. Auguft 1837 im großen 
Rathhausfaale. 

Wir erfreuen und für dasfelbe abermals der 
Theilnahme der verehrlichen Gefangvereine von Alt 
dorf, Feuchtwangen, Gunzenhauſen, New 
ſtadt an der Aiſch, Schwabad, eines Theile 
ded f. Seminars in Altdorf, fo wie einzelner 
auswärtigen Geſangfreunde, nnd es wird fid) mit 
foldyen und unferen eigenen aftiven Mitgliedern (ges 
gen 80) ein Chor von mehr ald 200 Sängern bil: 
den. Möge das verehrte Publifum aller Stände die 
Unternehmung, ald würdigen Beitrag zu dem er- 
freulichen Doppelfefte unfers allgeliebten Könige, dem 
die Ausbildung des Gefangs im ganzen Königreiche 
als ernſte Aufgabe erſcheint, mit eben der Liebe bes 
achten und unterjtügen, als dieſelbe — «nicht ohne 
bedeutende Opfer für viele der Mitwirkenden — 
ihm geboten wird. 

Der Preis des Eintrittd am 3. Fefttage ift 48 fr. 
Wer fi) jedoch vor dem Fefte noch zu verfehen 
wünſcht, erhält das Billet einzeln zu 36 fr. in der 
mehrfachen Zahl für 30 fr. 

Subferiptiond» Billete find bei dem Gaffier und 
Vorftandsmitglied, Kaufmann Neumeyer im Plos 
benhofe und in der Riegel und Wießnerifhen 
Buchhandlung am Rathhauſe zu erhalten. 

Der Anfang iſt nad) dem Vormittagsgottesdienſte 
um 10 Uhr 

Nürnberg, den 19. Auguſt 1837. 

Der Vorſtand der Liedertafel. 
Carl Köhler. Mainberger. Roeder. Neumeyer. 

Die Redaktion macht darauf aufmerkſam, daß 
die zur Aufführung kommenden Geſangſtücke fol— 
gende ſind: 

Vaterlands-Lied von Bechſtein mit der für 
die Nürnberger Liedertafel gefertigten Compoſi— 
tion des Ritterd von Seyfied. 

Chor: die Himmel erzählen die Ehre Gottes (aus 
Haydn’ Schöpfung) und Chor: Halle 
lujah aus Händels Meſſias (beyde leßs 
tere mit Ordjefterbegleitung,) dann 

Schidts Compofition von Witfchelg Te deum 
laudamus. 

Es dürfte in der Wahl diefer Geſangſtücke die 
Hoffnung begründet ſeyn, daß ein zahlreiches Audis 
torium diefem Männergefangfefte beimohnen werde. 
In Beziehung auf Schichts Compoſition theilen 
wir ſchlüßlich einen Artifel aus der muflfalifchen 
Zeitung mit, wo es heißt: 





Schicht ſchrieb dieſes Geſangſtück in feinem legten Le— 
densjahre (er a den 16. Februar 1823), und es iſt cımed 
feiner legten Werke, und nicht gar fein Schwanengeſang. Er 
war nämlich dem damals neu entitandenen Pauliner Sangers 
verein der Studirenden ın Leipzig hold, freute ſich über deir 
fen Emporblüben und verſprach, ihm etwas zu jegen. Da 
. fprieb mir am 17. Auguft 1822 ein Freund, Namens Weyer, 
der zu den Funftfinnigen Stiftern jenes Bereind gehörte und 
deffen Brief vor mir liegt: „Bor adt Tagen lieferte uns 
der alte Schicht einen berrlihen Kirchengeſang, der Tert gein 
Te Deum) ift aus Witſchels Gedeten genommen. Der wür— 
dige Mann hatte ihn im einigen Tagen eigens für und coms 
ponirt, ebembradteer uns ihn in eigener Perſon und in eige—⸗ 
ner Handierift, und an dem legten Mittwoch, mo er in der 
Vaulinerkirche etwas an der Orgel zu befichtigen hatte, übers 
rafchten wir ihm hinter dem Yiıltar mit einem Terzett aus 
erwänntem Kirchengeſange, jo dap ihm die Thränen über die 
augen rolten, und indem er und die Hand drüdte, fagte 
er: Bravo, meine Herren! Das habe ich nicht erwartet!« 


Theater: Bericht. 


Montag, den 21. Auguſt. Iſidor und Diga.- 
Trauerjpiel im fünf Akten von Naupad. _ 

8 muß ein beihauliher Feiertag für Raupach gewefen 
ſeyn, ald er durch Shakespeare begeiitert an die Anlage feis 
ned Trauerjpield: »Jfidor und Olga” gieng. Damald 
war fein Dichterleben noch jung und beſcheiden, aber fein 
Gefühl pocte in ftarfen Schlagen an dad Herz, zum erjtens 
male empfand es vielleicht jenen großen Schmerz, der aus 
einer Liebe hervortreibt, welche die Küdjihten der Gonve: 
nienz verbieten, ohne auch nur den kleinſten Erjag dafur 
u bieten. In folbem Zuftande ded Entjagens erſcheint die 
Poeſie immer als willfommene Tröftern und unwillkührlich 
geftaltet fi zum Gedicht, mas wır gehofft, geahnet, was 
mir zjertrümmert vor und fehen, nad was wir und geſehnt 
mit weinender Seele. Aus emem gleihgeftimmten Anlaß 
if gewiß »-Fiidor und Dlga« entitanden, eines der bes 
ten dramatifhen Gedichte, die Naupad in feinem ganzen 
Leben geihrieben hat. Die Öharaftere, wenn aud ganz idea 
lifch gehalten, entbehren doch der Lebenswahrheu mat, Die 

dlungen folgen fih raſch und dundig, durch das ganze 

tüd zieht. ſich eine Confequenz, welche den Pleinften Umſtand 
ald wejentlic erjeinen tagt. Die Sprache giebt ſich blü- 
bend und hinreißend und iſt dur und Dura poetiſch, bis 
auf den ſcharf marfirten Ausdrud des Oſſip, der ım ſchnei⸗ 
dender Proſa ſpricht, und immer jene Wortjpieie im Wunde 
bat, mit denen Shafespeare jo geidıdt umzugehen wußte; der 
Rhothmus und Wohlflang des Verſes wurde aud weniger 
für Oſſip paſſen, für den Falten Wann, der Welt und Wiens 
fhen mur in der Farbe feines Haſſes ſieht, und alle Der 
hältniffe diefem Habe aufopfern möchte. Wan hat Raupach 
darüber tadeln wollen, daß er durch zwei Pitelen ſein Trauer 
fpiel abſchloß, und dennod hat es feine pſpchologiſche Rich ⸗ 
tigfeit mit dieſen zwei Schüßen, denn nad allen Vorfällen 
Ponnte weder der cine, mod der andere Bruder mehr fortle» 
den, der Tod mußte die Schranken zwiſchen ächt und unächt 
aufheben, die Merfühnung lag ganz natürlih um ©terben, 
und auf welhe Art dieß eintrat, iſt nicht einerlei, Raupach 
hat darum eine befondere, glüdlihe Wahl getroffen. 

Die Rolle des Wolodimir war in den Händen des 
Herrn Seelig vom Stadttheater zu Frankfurt YW. Cine 
hübfche Geftalt empfahl Herrn Seelig ſogleich bei feinem 
Auftreten, aub an feinem Organ läßt ſich nichts ausfegen, 
und wenn ed nicht jo viel ausgiebt, ald ed vermag, jo iſt er 
gewiß ſelbſt Schuld. Sein Spiel hatte, wenn man es amd) 
nidyt ganz gelungen nennen kann, doch mandye gute Geiten; 
an eine bejondere Auszeihnung war freilich nirgends zu 





Es eriheint dieſes Blatt wöcentli 
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denfen. Man jicht ed deutlih, daß Herr Geelig einen 
recht guten Willen bat, und der it ihon etwas werth; des⸗ 
halb dürfte. ihm zu rathen ſeyn, die Vorſchriften, welche 
Hamlet den Edyaufpielern giebt, recht genau in's Auge zu 
fafen, es iſt Einiges darin enthalten, was ihn vor Fehlern 
bewahren kann, Die er jest noch nicht abgelegt zu haben 
fheint; er deflamirt noch zu viel. Weit entfernt indeß. ibm 
jein Talent abſprechen zu wollen, babe ih dad Vertrauen, 
Herr Seelig werde mir nächſtens Gelegenheit geben, mid) 
recht vortheilbaft über ihm auffern zu müſſen. 

Jider, Herr MWoller, zeigte in diefer Parthie ſchon 
mweıt mehr Ruhe und Sicherheit ald Tags zuvor in »Co— 
ronavon Saluzzo.« Wenn Herr Woller auf diefer 
Stufenleiter der Verbeſſerung beharrt, fo wird der Beifall 
des Publikums nicht aus.leiben, an dem gewiß jedem redlich 
ftrebenden Künſtler am meiiten gelegen feyn mus. 

Gräfin Olga, Dem. Schneider verdient bier alles 
Lob, fie gab die Grafin, wie ſchon feit lange Peine Rolle. 

Djip, Herr Hahn legte zu wenig Bosheit in feinen 
Ton; jene Bewegungen waren indeflen fait alle der Rolle 
angemeſſen. 


Friedrich Mayer. 


Theater⸗Nachricht. 
Das hochverehrte Publifum wird hierdurch in Kenntniß 
gefegt, daß bie Bühne für den heutigen Tag geſchloſſen 
bleibt. 


Zbeater:-Anzeige. 

Sreitag, den 35. Auguft Bormitrags 10 Uhr, bei 
beleuchtetem Haufe und einem großen Transparent, jur 
Feier des Allerhöchſten Geburts +» und Mamensfefted Seiner 
Majertät unferd alergnädigiten Könige: Ein Prolog, von 
Griedrih Klusmann, geiproben von Dem. Grimm. Hier: 
auf: „Der Parifer Taugenichts.« Luſtſpiel in 4 Auf: 
zügen von Dr. C. Töpfer (Manufeript) 

Nah Endigung ded Stüded, die Ausfpielung eines fil. 
bernen Pokals, zu weldber jedes an der Kafla gelöfte 
Eintrittd» Billet eine Nummer unentgeldlic erhält, durch 
welches ihm die Hoffnung zu Theil wird, der glüdlihe Ge: 
winner deöfelben zu werden, 


Logogryph. 
Brennt die Sonne glühend heiß, 
Eudfl Du mid mir Dir zu laben, 
Doch verfeg't Du nur ein u 
Dual’ ich alle, die mich haben. 


Auflöfung des Spibdenräthield in Nr. 98 d. Bl.) 
»Bodenfammer.” 


Er Die nächte Nummer diefer Blätter 


wird ſtatt Freitag, den 25. Auguft Abende — 
am Samſtag Morgens um 9 Uhr ausgegeben. 
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Expedition und Verlag: Schneider und Weigeliche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 
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Nro. 102. Samftag 


Neberblick der Neuigkeiten. 


Deutfhland. m der Aſchaffendurger Zeitung lieſt 
man folgende Anzeige eined Conditors: „da dad Guten 
dergd-Gefrorne fo viel Beifall fand, jo wird es heute 
noch einmal gemadt. Braun.« 


Sachſen. Die Frage, ob die Frauen an den Landtags— 
fisungen Antheil nehmen durften, iſt nun dahin beantwortet 
worden, dad das wohl bei der Deputirtenfammer erlaubt 
fer, aber nicht in der erjten Kammer. — Em Engländer, Was 
mend Dunoon, Direktor der Alfecuranzanitalt ın Glas— 
gow, bat bei feiner Ankunft in Schleiz, gerührt von dem 
Unglüd diefer Einwohner, 50 Pf. Sterl. aus feiner eigenen 
Gaffe hergeſchenkt. - 


Frankreich. Auch Paganini wohnte der Prüfung des 
berühmten Gonjervatoriumd für Mufif in Paris, deſſen Dis 
rektor befanntlio Paganini ut, bei; er freute ſich ſehr über 
die großen Leiſtungen der einzelnen Schüler, und ald er mit 
Cherubim den Eaal verließ, bildeien die Schüler ein Spa: 
lier, wovon er ſehr gerührt ſchien. 


Pyprenäiſche Halbinfel. Die Journaluten haben 
{hen vieles ſich verlauten laffen über eine Intervention De: 
fterreins ın den ſicilianiſchen Angelegenheiten. Wie viel an 
der Sache jei, Pönnen wir keineswegs beflimmen, da ın vie 
len Blättern fo Manches gejagt wird, was ſich fpäter, ald 
rein aus der Luft gegriffen ermeifet. Sollte aber wirklich 
etwas daran fein, jo wäre dieß von einem bedenklichen Ein: 
fluße auf die ganze Lage Europa's. Würde Deiterreih in 
Sicilien interveniren, um das leguimiſtiſche Prinzip zu ſchü⸗ 
sen, wer fönnte ed Franfreicd mit Hecht verargen, wenn 
ed fih in die Angelegenheiten der Halbinfel, die ohnedem 
fhon dem engliſchen Kaufmannsegoismus preisgegeben it, 
miihen und gegen Don Carlos revolutionares legitimes 
Prineip Waffengewalt anwenden würde ? 


Der Tenorit Breiting it in St. Petersburg auf drei 
Fahre engagirt: er erhält jahrlih 15000 Rubel Cohng. 








— Variatio deleetat. — 














den 26. Auguſt 1837. 


7000 fl.). 100 Kubel Spielbonorar für jeded Auftreten und 
drei Monate Urlaub. ö 


Nevue der Einläufe. 


Stuttgart, am 21. Auauft 1837, Man glaubt bier 
in Stalien zu ſeyn. Hat jeden Tag 24 — 28 Grad Hise. 
Man bat regelmapig jeden Abend auf ein Gewitter zu rede 
nen, doc it das im Keſſel liegende Stuttgart dem Wetter 
nicht ſehr preisgegeben, wenn alcıcd die, rings über den Ber 
en fich lagernden jchwarzen Wolfen, die fortan leuchtenden 
Blise, der gewaltige, von den Bergen hundertfach wiederge: 
gebene Donner, dies Maturichaufptel bier viel bedrohlicher 
machen, ald anderswo. — Das geiellige Teben hat in den 
Biergärten feinen Gentralpunft, Hier wird jeden Abend ges 
zecht, geihmaust und getanzt, die Stutigarter find ein gar 
munteres Vollchen wenn aud der Schwabe ım Allgemeinen 
erniter Natur iſt, liebt er doch auch zu Zeiten dad rau: 
fhende Vergnügen. Die Silderburg it von dem Mus 
feum für dieren Sommer abonnirt, nicht jeded Menſchenkind 
fann alio an diefem Plage Gotted freie Luft athmen und 
fi der fhonen Außficht erfreuen; die Silberburg iſt der 
—. der Arıtofratie, und wenn auch Gtande die 
man anderswo zu den beten zählt, Zutritt haben, jo _er- 
freuen fie fü nicht der ihnen gebührenden Stellung. — Das 
Konigsbad, ebenfalls ein fafhionabler Platz, dit ſehr bes 
ſucht von allen Ständen, und mar kann ed wohl, beſonders 
für den fremden, den beiten Bergnügungsort in der unmit⸗ 
teldaren Nähe der Stadt nennen. Sun fommen die eigents 
lihen, jogenannten Biergärten ald da it: Koppenhöfer, 
der Garten der Aftienbrauerei, (die vor einem Jahre 
auf Aftien gegründet wurde) Weiffendburg. Harm, 
Kolb u. a. jeder Abend Pann in einem dieſer Gärten ſehr 
gut zugebracht werden, da jeden Abend, wechfelnd in emem 
oder dem andern, für Unterbaltung gut geiorgt iſt. — — 
Man bört bier ſeit einiger Zeit auffallend viel von Unglüds: 
fällen aller Art. Vor längerer Zeit folgten ſich und ehr 
raſch, mebrere unglüdlice Ereignide bei Bauten; —— 
Woche fand man in einem der engſten Gaöchen auf einem 
Miſthaufen einen in den legten Zugen liegenden Menſchen, 
der mehrere äußerlibe Berlegungen hatte; im Gefängniße 
erbenfte ih em Sträfling und vor wenig Tagen ſchnitt ein, 
allen Anzeihen nach mwahniinmger Menihb, einem Maurer, 
der der Mutter des Thäterd, die von demfelben mißhandelt 
wurde, Ar Hilfe Fam, alle Adern an der rechten Hand mit 
einem Kalirmeifer entzwei. — 


Allmählig Pommen die Mitglieder ded Theaters vom 1b» 





ren ferienreifen zurüd, am 30. follen, wie man hört, mit - 


der Oper: »der Templer und die Jüdim- die Vorſtel— 
lungen wieder eröffnet werden. — Im Gebiet der Pitteratur 
giebt ed in der legten Zeit nicht viel Neues, doch hört man, 
daß alle Verleger mit Manuffripten aut veriehen, und alle 
Preßen in voller Arbeit find. Gute Ausicht die Meſſe. — 
Ld...M 


Portfolio 


Das Verhängniß. 
Eine venetianifhe Geſchichte 
von 
Treiber. 
(Bortiegung.) 

Es mußte ein Ende werben. Bergebend bat 
Leonarbo feinen Vater, der wieder genejen war, für 
ihn um die Hand Giorgina's anzuhalten; Antonio 
fegte der LUngeduld des jungen Mannes leere Aus— 
flüchte entgegen. Jeden Abend blieb Leonardo vor 
dem sHeiligenbilde ftehen, und fchien dort, wie ein 
reuiger Sünder, die Madonna anzuflehen, und ein 
glühended Gelübde abzulegen. Waren aber bie 
Borübergehenden entfenit, und ertönte nur noch das 
Echo auf dem Fleinen Plage San Fantino, dann 
öffnete ſich über der Nifche leije ein Fenſter, und 
- Biorgina erfchien. 

„Nun? fragte fie flüſternd hinab. 

„Noc nichts," entgeguete Leonardo. 

Dies Wort entlodte dem Mädchen einen ſchwe— 
ren Seufzer, und kalt fühlte der Jungling ihre Thrä—⸗ 
nen auf ſich herabfallen. 

Wie ſchwer erfchien dann beiden Liebenden das 
Leben! . 


Karl 


t. x 
Flucht. 

Es war am 6. März 1820 uud der Wärter auf 
dem St. Marfusthurme hatte mit feinem fchweren 
Hammer elf Schläge an die Glode gethan. 
Die zahlreidhen Kaffehäufer der Procuratie ſchloßen 
ſich almählich, und unter den ſchon finitern Galles 
rieen ſah man nur noch einzelne Türken in gelben 
Pantoffeln und mit langen Ambrapfeifen umbers 
wandeln, 

Auf der Piazzetta, hinter den deutſchen Kanos 
nen neben dem Schloße ded Dogen, welche ihren 
Rachen dem Volke entgegenftreen, giengen zwei 
Männer auf und nieder; der Eine trug das 
braune Wanıd der Matrojen, der Andere war bie 
zum Schnurrbarte in einen weiten Mantel gehüllt. 
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Den Männern gegenüber trat unter den Galle: 
rieen eine Frau hervor. Zitternd gieng fie von eis 
ner Säule zur andern, und blieb dann bei den ger 
flügelten Löwen der St. Marfusplages fteben. 


Sogleih trennten fidy die beiden Manner; der 
Eine eilte dem Ufer zu, der Andere trat zu ber 
Donna, und einen Augenblif nach diejer ſtummen 
Scene ftied eine Gondel vom Ufer ab. Himmel, 
welch eine Naht! Die Wolfen fchienen im Feuer 
zu ftehen, in Ströhmen ſtürzte der Regen auf das 
ſchwarze Dad; der Gondel nieder, und das ſtürmi— 
fche Meer jchlug an die Fenſter des Fahrzeuge. 
Kräftig, ein Bild ded Muthes, ruderte Santo uns 
erfchüttert durd Sturm und Wogen, die Barfe das 
hin, welche trug, was er. auf Erden am meiiten 
liebte, Leonardo und Giorgina. Der Kiel glitt jo 
fchnell über die Wogen dahin, daß man hätte glaus 
ben können, er würde von vier Ruderern getrieben. 


Bon Venedig bis Fufina find nur Fünrviertel« 
ftunden; aber wenn die Lagune aufgeregt iſt, wenn 
der Wind von Welten wehet, von dem eifigen Hö— 
hen ber Tiroler Alpen, ift die Ueberfahrt jehr bes 
ſchwerlich. An diefem Abend jah man feine Sonder 
auf dem Meere; die Schiffe tanzten an ihren An— 
fern, die Wogen ſchlugen über die Pfoiten, weiche 
das Fahrwaſſer bezeichneten. Santo hörte, wie ein 
Mann den Gondolieren Geld bot, um das Feitland 
zu erreichen; Einer ſchlug jogar vier Zechinen aus. 


Als fie Denedig im Rüden hatten, und nicht 
mehr durdy die Palläfte geichugt wurden, fam Sans 
to's Barfe faſt nicht von der Stelle, und Die Yıes 
benden erkannten nun die Gefahr, in der fie jchwebs 
ten. Leonardo wurde ängjtlih, und verließ Die 
ſchwarze Kajüte, um den Ggndolier zu befragen; 
doch Santo ſchwieg. Giorgina war außer ſich. 
Dad arme Mädchen, fo unfchuldig, jo rein, zum ers 
fien Male ihrer ftillen Wohnung in campo San 
Fantino entriffen, bebte vor Furcht, jchlang Die Arme 
um den Hals des Geliebten, und fühlte mitten im 
Entiegen den erſten Kuß der Liebe. D, wie ſchwach 
und liebfofend it ein, furchtſames Weib. 


Wann der Wind die Gondel auf die eine Seite 
legte, fühlte Leonardo die Fiebfofungen fid) verdop- 
pen; ihre Umarmungen wurden frampfhaft, Klagen 
und Gebete giengen über ihre Lippen. Sie erhob 
den Geliebten zum Gatten, und forderte von ihm 
die Erhaltung jener Liebe, die fie mit fo entzücken— 
der Freude durddrang; fie fannte fich ſelb ſt nic 


mehr. Ihre Arme umfchlangen ſich, die Herzen 
ſchlugen an einander, die Lippen preßten ſich, und 
die junge Benetianerin, auf dem Schooße Leonar— 
do's figend, ſuchte durch Küffe den Schrecken zu bes 
täuben. Die armen Kinder! Gie glaubten, ihre 
legte Stunde fei gefommen, und wollten nun den 
Himmel täufchen, gegen feine Beſchlüße kämpfen. 
Als Giorgina, außer fih und fraftlos, neben dem 
Geliebten niederjanf, war Leonardo trunfen von 
dem Feuer ihrer Küſſe. Schon gab es für fie feine 
Welt, feinen Sturm, feine Gefahr mehr; Alles war 
verjhmwunden, und in dem fchmächlichen Fahrzeuge, 
son dem Untergange bedroht, genoffen einen Augen» 
blict zwei Seelen die Freude der Eugel. Pod noch 
tobte der Sturm fort, die Lagune, durdy den Wind 
anfgepeiticht, bedrohte die Gondel, und ald Giorgina 
ihre, Sinne wieder gewonnen, hatte die Furcht fle 
verlajfen, obgleich die Gefahr noch dieſelbe war. 
Ein leichter Schauer durchzuckte ihre Glieder, aber 
es war nicht die Furcht, die fie bewegte, regungd- 
108, ſtumm, die Augen trüb uud rhränenlos, ſaß 
fie da. 

Au Leonardo war ſchweigend, niedergeichlagen, 
und ſchien fübllos gegen die Gefahr. Noch hielt er 
eine Hand der Geliebten in der feinigen, aber matt 
janf ibm das Haupt auf die Bruft herab. Plöglich 
geichah ein ſchwerer Fall in dad Meer, ed ertönte 
ein greller Echrei, wie von ber Angft ausgepreßt, 
und die beiden Yicbenden wurden dadurch aus dem 
Stumpffinne aufgerüttelt, in melden Furcht, Liebe 
und Reue, fie verjegt hatten Es war Santo. Seit 
einer Stunde fümpfte er vergebend, das Ufer zu 
erreichen; zwanzig Mal hatte er ed berührt, und 
zwanzig Mal mar er durch die Gewalt der Wels 
len zurücgefchleudert worden. Zulegt ſelbſt beuns 
rubigt, ſchlang der großmüthige Gondolier fidy einen 
Strick um den Hals, ſtürzte fidı in das Meer und 
fuchte ſchwimmend das Ufer zu erreichen. Lange 
fümpfte er vergebens; doch Gondoliere und Fuhr— 
leute hatten feinen Schrei gehört, und verjammelten 
ſich an der Küſte. Ueberall wurden Fackeln ange: 
zündet, man ließ em großes Boor in dad Meer 
auslaufen, und bald war Santo am Ufer, wo er, 
durdy hundert Arme unterftügt, die Gondel herans 
äuziehen ſuchte. 

Welch ein rübrender Auftritt nun! Wie innig 
umarmten Leonardo und Giorgina Santo! wie legs 
neten fie ihn für die Rettung ihres Lebens und ih— 
rer Liebe! 
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XI. 
Mord 

Der Sturm war vorüber und die Morgenröthe 
jeriireute Die Nebel, weldıe die Thürme und Kup— 
peln der Königin aller Inſeln einhüllte; ein heller 
Lichtſtrahl durchdrang die Morgendämmerung, die 
über dem adriatifchen Meere ruhete, und leitete den 
Blif bis an den fernen Saum des Horizontes, wo 
die Sonne aufgieng. Alles verfündete einen ſchönen 
Tag. 

Eeit einer Stunde rollte ein Wagen auf der 
Strafe nach Padua dahin; er fuhr wie die Berline , 
eined Gefandten oder Erzherzogs, denn der Fuhr— 
mann hatte Gold empfangen. Es war der einzige 
Wagen, welcher von Fufina abfuhr, und man jprach 
daher den ganzen Tag davon. 

An dem Ufer, am Rande ded Meeres, fah man 
eine lebhafte, lärmende Gruppe. Es waren Galts 
wirthe, Fuhrleute, Gondoliere und Bedienten, welche 
die Sachen ihrer Herren bewachten. Es it ein 
eigenthümlicher, fonderbarer Ort, diefes Fuſina: wech: 
felvoll, lachend, frech, ein wahres Babylon, deſſen 
Thätigfeit ſich auf die Wiffenichaft des Raubes rich— 
tet, wo jeder Reiſende ohne Furcht audgeplündert 
wird; denn wenn er von Venedig kömmt, oder das 
hin will, muß er über Aufina, dort eine Gondel 
oder einen Wagen zu nehmen. 

Alle diefe Männer ftanden nun müßig da, und, 
indem fie auf eine neue Beute lauerten, ſprachen 
fie von dem fchönen Jünglinge, von der reizenden 
Donna, weldie Santo von Venedig gebracht und fo 
eilig einem Fuhrmanne ded Viertels Can Giacomo 
übergeben hatte. Danu flellten fie Vermuthungen 
über Vermuthungen au, welche fie mir ihren groben 
Echerzen ausſchmückten. Plötzlich landete eine Gons 
del; ein Signor fprang an das Ufer, eilte zu dem 
Poftmeifter, warf ihm zwei Souverained’or hin, und 
forderte jein beites Pferd. Das firenge Aeußere 
bed Fremden verrieth einen heftigen Schmerz; feine 
grauen Augenwimpern hingen über feine Augen 
herab; die Lippen waren zufammengebiffen, und in 
feiner Nähe konnte man feine Zähne klappern hö— 
ren. Die Schwäger veritummten, weil er, ohne ſie 
zu fehen, mit gekreuzten Armen, finfter und entſetz⸗ 
lich in ihrer Nähe ftand. Als das Pferd vorge 
führt wurde, ſchwang er ſich auf, und ſprengte mit 
Bligedfchnelle davon. 

Während deffen näherte der Wagen mit Leos 
nardo und Giorgina ſich der Brüde der Brenta. 


Beide hatten ihre Heiterfeit wieder gewonnen. Bon 
Hoffnungen durchdrungen, bauten fie Luftichlöffer 
aus Gold und Edelfteinen, denn zu St. Juſtina in 
Padua wartete ihrer der Priefter. Wenn zuweilen 
die Erinnerungen an die vergangene Nacht ihre 
Freude trübre, dann färbten die bleichen Wangen 
Giorgina’s ſich mit hoher Röthe, eine jchwere Thräne 
entfiel ihren Augen, und fie verbarg das Haupt an 
der Bruft ded Geliebten; ein Kuß reichte aber 
bin, Schmerz und Reue zu verbannen. 


Sie fpielten mit der Flamme, von der fie vers 
zehrt wurden, verdammten fich jelbit bald zum Schwei⸗ 
gen, bald zu einem erheuchelten Schlafe, und drück 
ten fid in die Ede und neckten fich kindiſch, ale 
wollten fie wieder jene betäubenden Yiebfojungen 
aufrufen, deren eine ein Menfchenleben aufwiegt. 


„Sc werde Dein Mann fein,“ fagte Leonardo, 
als jenjeits Meſtrino, jener Neiter, die Wagenthür 
erreichte, einige Worte rufend, unter denen man nas 
mentlidy hörte: „Leonardo, Leonardo, halt an, ich 
beſchwöre Dich!» 


Beim Tone dieſer Stimme ſtieß Giorgina einen 
Schrei aus, und janf leblod auf den Boden bes 
Wagend hinab. Auc Leonardo erichraf heftig bei 
dem Anblicke feiner ohnmächtigen Geliebten, und 
griff unmillführlich mit der einen Hand nadı dem 
Dolche, mit der andern nadı einer Fenerwaffe. 


Der Fremde richtere Worte der Bitte und des 
Friedend an Leonardo, und in feinem matten Blide 
iprachen fi weder Haß noc Zorn aus; feine bes 
bende Stimme, fein bleidyes, in Schweiß gebadeted 
Geficht, verrieth deutlich, daß diefer weder den Wil 
len noch die Kraft zu einer Gewaltthat hatte. Er 
erreichte den Poftillon, und firedte bittend eine Hand 


gegen ihn aus, doch in dem Augenblicke fiel ein 
Feonardo 


Schuß, und der Reiter fanf zu Boden. 
bebte, und ein Blig der Freude durchzuckte feine 
Seele, denn er hatte den NRothbart niedergejchoffen ; 
im Nu aber auch jagte fein Gewiffen ihm, daß er 
einen Mord begangen. 

Noch träumte er, ald der Wagen an der Zugs 
brüde vor Padua Halt machte. Giorgina lag fort 
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während ohnmächtig im Wagen; Leonardo bemerfte 
ed nicht. 


Schluß folgt.) 


Klage 
Ginfam nur beglüdt die Thräne, 
Stiller Irrthum iſt mein Glüd, 
Was ich hoffe, was ich wähne, 
Traum und Dunkel iſt mein Glück. 


Wenn er nabt, fo bebt mein Herze, 
Wenn er geht, da dricht's entzwei; 

Nur in näachtlich ſtillem Schmerze, 
Schwebt ein auglos Glud vorbei. 


Ach, die Welt iſt laut und förend, 
Und mein Liebſter ſieht mich nıct, 

Herz und Aug’, ihm angehörend, 
Ad, er fühlt und ſieht ed nicht. 


Liebe, Herz, im Dunklen weiter, 
Wünfde, weine, ber’ fur ibn, 
Cei ihm ungefeh'n Begleiter; - 
Mag er weilen, mag er zieh'n. 
Heinrid Laube. 


8iteratur. 


Sn der © 9. J. Gundelachſchen Buchhandlung in 
Kikingen iſt fo eben erihienen und in alen Buchhandiun. 
gen Deutſchlands zu haben, in Nürnberg bı Schneider 
und Weigel: 

Salzmann, ®. F., Fremdwörterbud, oder alpha» 
detiſche Erflärung aller Wörter und Redens— 
arten aus fremden Spraden, welche in öffentliben 
Blättern, landesherrlihen Verordnungen und 
juriſtiſchen Schriften, fo wie ın der deutſchen 
Schrift.» und Umgangsſprache fehr häufig vor 
tommen. Gin Hilfsbuch für gebildete Yeier. Ste vermehrte 
und verdeſſerte Auflage 8. broch. 1 fl. 48 Pr- 
Heinrich, Pb., gründlibe Anmweilung zur rıdtr 
gen Snterpunftion der deutſchen Sätze. 8 
broch — fl. 2 fr. 


Thrater Nachricht. 
Das tocdverehrie Publifum wird bierdurd in Kenntnip 
geſetzt, daß während der Dauer des Volksfeſtes die An— 
fangsſtunde des Theaters 7 Uhr iſt. 


Mit der ſiebenten Nummer des »Adler,“ einer liter. 
Zugabe.) 


EEE Er 
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Nah Brofep wirft gar oft umſonſt Du ſtreben, 
Dem Buten farnt im jedem Arcid Du leben; 

Und laß' dann @utes Dir nur recht gelingen, 
So wird es Brofes Dir vom felber bringen, 








PBractifch » pädagogifche Bemerkungen über 
das @rlernen fremder Sprachen. 


(Fortfekung.) 

Ganz anders verhalt ed fidh mit dem Erlernen fremder 
Sprachen, wo Bedurfnig, Nothwendigkeit und entichiedene 
Anlage mit Millen vorhanden find. Bei Knaben ift we: 
gen der Mannigfaltigkeit des Yebend, des Verkehres, Dans 
deld, der Verkehrscommunication, der Reifen ıc. die Noth« 
wendigfeit oder das Bedürfnis fo aufferordentlih vermehrt, 
das jelbit weniger talentvollen Indwiduen, koſte ed, was es 
mwole, fremde Spraben, namentlid Franzöfifch beizubringen 
ift, und nur entichiedene Talentlojigfeit ausſchließt; bei Kna— 
den wird in der Regel auch eine folhe Talentlofigkeit mehr 
beachtet, weil mit denfelben Peine folche Aefferei und Ziereren, 
wie mit Mädchen getrieben wird. Zeigt ſich aber .eim Mad: 
chen Bedürfnis und Anlage, ſo fommt ed darauf an, auf 
welche Weife der Unterricht beizubringen it, im Allae 
meinen, denn befondere Falle und Gelegenheiten geftatten 
befondere Ausnahmen. Hat man Gelegenheit, die Kinder 
in frubeiter Nugend 3. B. von Franzofen beiderlei Geichlech: 
ted oder andern der Sprache fehr Pundigen Leuten unterrid: 
ten zu laſſen, jo kann man dieß thun, der Leichtigkeit und 
Fertigkeit willen, obgleich wiſſenſchaftlicher Umerricht 
fpäter immer wieder nothwendig wird; ja manchmal jind 
auf ſolche Weiſe unterrichtete Individuen bei aller Sprach 
fertigkeit nicht einmal der Rechtſchreibung der fremden 
Sprache machtig, oder man hat, nach der obigen Be— 


merkung, mit den fremden Worten allein für die beab- 
ſichtete Bildung nichts gewonnen. Sollte aber der andere 
Meg zur Erlernung eingeichlagen d. i. die fremde Sprache 
vermittelt ded Begriffes und der eigenthumlichen mit 
demfelden in Verbindung ftebender Hebung beigebracht wers 
den, jo wäre, wenn ed das Bedurfniß nicht fruber vor 
fchreibt, der Anfang erſt nad der vollen Verſtandesentwick⸗ 
lung und nad tuchtiger Zugrundelegung. der Mutterſprache 
mit der fremden Sprache zu machen; in drei Wonaten 
last ſich dann bei nur einigen wocentlihen Yeetionen und 
tuchtiger Methode mehr erzwecken, ald font in dem höchſt 
tadelnswertben erbarmliben Schlendrian in Brei Jahren. 
Wir wollen nicht von anlageleeren Jndieiduen reden, melde 
von den eitlen, oder «nicht wohl beratbenen Eltern viele, 
viele Jahre, ja oft 6,7, Sund noh mehr Jahre 
mit einer fremden Sprade herumgezogen werden, und nicht 
foviel lernen , als ein fähiged, mwilliged Individuum in eben 
fo viel Monaten, ja Boden (der Beilpiele giebt 
es unendlid viele zum großen Erdauen des alle Charlatanerie, 
Modeweien und Nachäfferei haſſenden Menſchenfreundes ); 
auc die beffern Köpfe werden, wenn fie zu früb mit der 
fremden Sprache geplagt werden, von Nuplicherem abgebal: 
ten und der Grundjag: „man muffe mit fremden Sprachen 
bald, recht bald anfangen“ ift grundfalih; er if nur wahr 
bei einem abſoluten Uebungdunterriht durch bloßed fortge- 
feted Horen aus dem Munde Ginzelner, die z.B. im 
Haufe wohnen. Wan glaubt, dad Gedachtniß fen im ſpatern 
Jahren nidye mehr jo gut. Es verjtcht ih, dab ed in der 


Reed, mern 


Mutterfpradhe in allen Wiffendgegenftänden immer und immer 
muß geübt worden feyn, denn in diefem Galle it an ein 
Verfhlehtern des Gedachtniſſes durchaus nicht zu denken. 
Bir fönnen unmöglich ein beſtimmtes Jahr ſetzen; mande 
Kinder find mit 11 Fähren reifer im Denfen und Gedacht⸗— 


nis, als andere mit 15 Jahren; alles hängt mit Berück-⸗ 


fihtigung des allgemeinen Grundfaged: nicht zu früh anzu— 
fangen, von Umftanden ab. Hat man Schüler, welde 
mehr oder weniger der lateiniihen Sprache madtig find, 
3. B. Gymnaſſaſten, fo kann man denſelben, wenn fie tar 
lentvoll- für Spradhen ohnehin find, bei paffender, ganz ver: 
ſchiedener Methode, die meiften (mit dem Latein verwands 
ten) neuern Sprachen im -ımglaublich Burger Zeit beibringen. 
Ein gewandter Gymnafiaft wird zur gefammten franzöfifhen 
Grammatif, der Formenlehre und der hauptfählichften Re 
geln der Eyntar nur einige Tage brauchen! Ech rede 
bier die Wahrheit nad) häufiger Gelbiterfahrung). Auch in 
Bezug auf Ausfprade hält die Mahnung, früh anzu: 
fangen, nicht fett. Wer in feiner Mutterfprade, ohne or: 
ganifhe Fehler, gut auszufpreden, gut worzutragen gelehrt 
mwurde, und foviel ald moglich von Jargen und Pobeldia— 
lect frei it, wird zu allen Zeiten richtig, fo viel ed nur 
möglich it, bei tͤchtiger Uebungsmethode von Seite des 
Lehrers ausſprechen lernen. Nichts if daher unfinniger, ald 
das zu frühe Beginnen mit fremden Sprahen, wenn 
Man ſich im die Zeit ſchicken ann; ed muß dem Schüler 
der Gegenftand endlich zum Edel werden. Es ift unbe: 
greifih, wie viel Zeit und Geld in befagtem Unfinn vers 
geudet wird. Laſſet eure Kinder in der Mutterfprahe gut 
unterrichten, Taffet fie nicht Magde und Knechte zu Lehrern 
haben, (— häufig aber fpredt ihr, meine lieben Eltern, 
freilich ſelbſt erbarmlih genug, fo daß der Deutfche den 
Deutſchen nicht verfteht —) laſſet eure Kinder ſchon viele 
Kenntniffe errungen haben, ehe ihr mit fremden Sprachen 
anfangt ; verlaffet den Schlendrian, ihr werdet finden, daß 
ihr Geld und Zeit erfparet und obendrein eure Kinder nicht 
plaget!!! 

Die nächfte Frage ift dann freilih von Belang: wo 
fol die Sprache erlernt werden, im entichiedenen Privat: 
unterridhte oder iin Inſtituten? Tüchtiger Pris 
vatunterricht ift aus vielen Gründen jedem andern vorzu—⸗ 
ziehen , fo lange die öffentlihem Anftalten, (namentlich) 
weibliche) wir wollen nicht fagen, von allen, fondern nur 
ärgften und größten Fehlern nicht frei geworden find. Der 
gewöhnlichite Fehler befagter öffentliber Anitalten (woruber 
ein andermal eigend abgehandelt werden foll) it aber der, 
dad die Schüler gleiches Fleißes und gleicher Anlagen nicht 
ausgeſchieden, Genies, bloße Talente, Talentlofe, ° ent: 
ſchieden Bornirte und oft Halbblodfinnige und Verwahrloſte 
zufammengeworfen und im Zwang zufammengebalten werden. 
Eind die Anftalten ſolche, welche vom Geld der Bo 
fuchenden theitweife oder ganz erhalten werden müffen, fo 
it an eine Ausſcheidung ohnehin nicht zu denken. Die 
Lehrer find häufig feil genug, den vernarrten Eltern, na— 
mentlih Müttern, die unglüdliciten Köpfe ald wahre Ge: 
nied darzuftellen, um den Getauſchten durd ewiged Hin: 
halten die Zeit und dad Geld trugerifh zu rauben. Die 
Gemeinheit in diefer Hinfiht, welde den Privatinftitu: 


ten fo häufig vorgeworfen werden kann, ift fehr groß — 
lebt aber von Eitelteit, Blindheit und Kleinlichkeit folder 
Thoren, die ſich taufchen laffen. Der nächſte Fehler der 
Initirute it das Schulenhafte überhaupt, beftchend in 
Schlendrian oder ungeſchickter pedantifher Strenge, Klein- 
lichkeit, Plauderhaftigfeit, Gewohnheitsweien, Befriedigung 
mit dem, was gerade ſeyn muß und Vernachlaſſigung aller 
Selbitthatigkeit, in Willenslahmung; — oder im eitiem 
Prunf, in Charlatanerie und in einer Menge von Unfinnig: 


Reiten, fo daß die Zeit der Schule die ſchlechteſte Zeit de# 


Lebens war, ftatt Vorbereitung zum Leben zu feyn. Unter 
ſolchen Umftänden ift dann freilich an eine tüchtige, . geift- 
unds materienreiche Erlernung fremder Spraden nit oder 
nur wenig zu denfen. Cole negative Beifpiele giebt es 


allent 
— (Schluß folgt.) 


Predigtbuch 
zur 


Beförderung der häuslichen Andacht. 
In Verbindung mit einigen evangeliſchen Geiſtlichen heraus— 
gegeben von 
Ehriftian Phil. Heine, Brandt. 

Vierte Ausgabe. 1837, 


. Daß dieſes Predigtbuh von mehreren ewangelifchen Pre 
digern verfaßt ift, daß es bereits die vierte Suflage (jede 
von beinahe 3000 Eremplaren) erlebt hat, Fonnte ung ſchon 
von vorneherein fur dad Bug einnehmen; noch mehr aber 
dadurd, daß wir in der Worrede der eriten Ausgabe 
lefen, daß der Yejer nicht menihlihe Anſichten umd Mei— 
nungen im Ddiefen Predigten finden werde; denn darin 
finden aud wir gerade das eigentlih Wefentlihe eined Pree 
digerd. Wir find ſchon lange zu ſtolz und zu geiceidt ges 
worden, ald daß wir und durd die individuelle Weisheit 
diejed oder jenes Predigerd belehren ließen. Wir wollen 
nicht feine Weidbeit, fondern eine höhere Weisheit, und 
in eben dem Grade, ald ein Prediger diefe hohere Weisheit 
darzujtellen, und fie in der einfaditen Richtung auf unier 
——— Leben zu beziehen weiß, in eben dem Grade 
chatzen wir ihn. Nah dieſem Grundfage beurtheilen wir 
auch im Folgenden dieſe Predigten, ohne und vor dem et- 
waigen myſtiſchen Vorwurf des Herausgebers zu fürdten, 
dap der Vater der Luge durch uns dieſes fein Predigtbuch 
zu verlaſtern ſuche. Es iſt dieß, ich will nichts Anderes 
ſagen, ein höchſt undeſonnener Ausſpruch des Herausgebers, 
denn er ſelbſt wird es wiſſen, wie ſchwer man zur Iden— 
titat ferner Wahrheit mit der in der Schrift fommt, und 
wie leicht es iſt, feiner Gubjectiwitat jene abjelute Objecti— 
vitat unterzulegen. u j 

Die Predigten handeln über die fonntaglihen Evangelien, 
und es liegt naturlich nicht im unferer Abficht, fic einzeln 
durchzugehen, jondern nur einmal den allgemeinen Geiſt, 
der alle durchweht, anzugeben, und dann vorzuglih aber: 
mit welcher Kunitfertigfeit fie den Schatz aus der Tiefe zu 
heben gewußt haben, — Was nun das Allgemeine ande: 
langt, joe müſſen wir zugeben, daß durchachends der gute 
Wille ſichtbar ut, die hobere abjolute Wahrheit objectiv darı 
zujtellen, ja es blidt fogar eine gewiſſe Eelbitgefalligfeit 
durch Die Predigten durch, daß ſie Dieb thun und es vor 
andern voraus haben. ber ebenſo muſſen wir geiteben, 
daß das ganze Predigtbuch, auffer jeltenen Ausnahmen, nichts 
Gutes an ih bat, als dieſen guten Willen. 

Es wird einem nicht leicht in einem andern Prediatbuche 
begegnen, daß ein quer Mille fo hinter der That zurudae 
Dlieven ut, als um dieſem. Die Predigt giebt ſich jedesmal, 
mit wenigen Ausnahmen die Miene, ſich an den Tert an: 
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zuſchließen, aber ungeſchickter, talentlofer, abgeſchmackter, 
unrichtiger wurde nicht leicht aus einer Duelle geſchopft, 
die voller, herrlicher und reiner fließt, als je eine. Den 
Rationaliften kann man es verzeihen, wenn fie mattes, un: 
ſchmackhaftes Waffer aus diefer Quelle ſchopfen, weil fie ed 
im Voraus durch den Seiher ihrer eigenen ariftofratifhen 
Meinung fließen laffen, aber bei dieſen Predigten iſt es 
nimmermehr zu verjeiben, weil Dummheit in dem Gewande 
der Weisheit , Geſchmackloſigkeit in dem Gewande der Selbit- 
efalligfeit, Selbiterbeben ın dem Gemwande der kindlichen 
ingedung der abſurdeſte Andlic iſt. Es fallt und nicht ein, 
mit dieſen Worten den Verfaſſern Heucelei vorzumerfen, 
aber eben denmegen iſt die Jronie auf den menſchlichen Ber: 
ftand, die fid in ihnen manifeftirt, nur deito größer, Sie 
waren naher dem Schatze, ald andere, aber firhe! da Fam 
aud über fie der Fluch der Gigenliebe und des Stolzes; 
und ihre dumme Gelbitgefalligfeit hat und ftatt der Perlen 
Kiefeliteine gegeben. Und dieje Leute nennen ſich Myſtiker! 
Ich babe nie. einen abgeſchmackteren Kationalidmus Pennen 
elernt, al® den ihrigen, wenigſtens Eeinen freventlicheren. 
nn das iſt mit Ginem Wort Kationalidmus, aus der 
Schrift Etwas zu fhopfen, was nicht drinnen ıft, und den 
Kationaliften kann man es verzeihen, weil fie im Voraus 
geſtehen, ihre Vernunft ſey uber der heiligen Schrift, aber 
nimmermehr diejen Mpitifern, die behaupten, ihre Vernuy't 
verihwinde vor der Schrift, wie ein Nebel vor der auf: 
gehenden Sonne. , A 
Wir find etwas in Zorn gerathen,- aber wahrlich in 


jenen Zorn, der einit die Geiſel ſchwang im Tempel Sa: 


iomonis. Aber wir werden noch ſcharfer unfere Geiſel ſchwin—⸗ 
gen, wenn wir vorher unſern Zorn gerechtfertigt haben 
werden. 


Vorzüglid haben die meiſten der oben genannten Ge: 
drehen jene Predigten, die dad gewohnlice Thema haben: 
»Diefed oder jenes Greignis ſey ein feliger Anblid!- Diejem 
Verfaffer ficht man beienders feine Eelbitgefalligfeit an, und 
er glaubt Wunderihones zu fagen. Ber ihm it Alles ein 
feliger Anblick; Jeſus der Auferitandene ebenſo, wie Jeſus 
in der Verſuchung, oder auf dem Wege zu feinem Leiden. 
Man lefe deſonders die eine Predigt über den Palmfonntag 
mit dem Thema: „der Einzug ded Herrn ein feliger Anblid.« 
Ich hade nie einen Flareren Unſinn gelejen, denn jeder, der 
nur ein wenig Pbantafie bat, fih in jenen evangeliichen 
Moment zu verjegen, wird gerade Das Grarntbeil jagen. 
Die Predigt am 2ten Diterfeiertag iſt die albernite Aus: 
legung des Evangeliums; der Gang der Junger nad Emaus 


wird bier zum Typus jedes einzelnen Menichenlebend ges 
madt. Das herrlihe Evangelium am Sonntage Jubilate, 


das und das innigite und zarteite Verhaltniß ſchildert, das 
jemals zwiſchen Menſchen ftatt fand, und fomit au unfer 

erhältniß zum Herrn andeuten fol, wird durd die Ges 
ſchmackloſigkeit der Ausführung ungenießbar gemacht. 
wird weitlauftig erfärt, daß des Ehriiten Trauer nicht darın 
beitehe, Geld und Gut-u. fm. nicht zu befigen, oder vers 
foren zu haben. Das reihe Evangelium am Sonntage Kan: 
tate wird dazu bemugt, vom Teufel zu ſprechen, und ſeldſt 
hierin nicht mit der rechten Farbe herausgerudt. Die Pres 
digt am Sonntage Kogate iſt eine von denen, die ſich 
um dad Evangelium gar nichts befümmern, eben fo die von 
der Himmelfahrt Ehrilti, in welder gebetet wird: »Herr 
—8* taglich deiner VBerheifung!« id denn moglich, 

5 der Herr feiner Verheißung nicht gedenkt? Die Pre 
digt am eriten Pfingkfeße ift die ſchlechteſte von Allen, denn 
da wird gethan, ald ob das Evangelium gar nicht da wäre, 
Bon gleihem Charakter iſt die Predigt am heiligen Drei: 
einigkeitsfeft. In der am vierten Sonntag nad Trinitatig 
wird im letzten Theile durchgeführt: daß das Nicten und 
Verdammen in feinen Folgen widercriftlich iſt; folglich iſt 
dad auch widerhriftlih, das die Folgen der Eunden ver: 
derblih find. In der Predigt am 6ten Sonntag uch Tris 
nitatid wird in die Worte: „mahrlid du wirft nicht aus 
dem Kerker herauskommen, als bi du den legten Seller 
bezahlt halt“ die ewige Hollenftrafe hineingelegt, we Ehriſtus 
doch felbit vom legten Heller fpricht. In der Prediat am Sonrs 
tage nah Eypirhaniad wird gejagt, das Kind Jeſus made die 
Lehrer durch feinen Verſtand vermundern. Die Hodyzeit von 
Cana veranlaft das Thema: Wieder Heiland an chriſtlichen Ehe: 


Da’ 





leuten feine Herrlidfeit- offenbart. Dad Thema über das 
Evangelium am Sonntag Cpiphaniad if eine_ unmwürdige 
Wortjpielerei. In der Treat am Sonntage Latare wird 
ejagt, dab wir ald Chriſti Nachfolger auch in die Wuſte 
olgen müffen, weil das Wolf dajjelve gethan hat. 

Wir glauben genug Beifpiele gegeben zu haben, um uns 
fern Zorn zu rechtfertigen, und die Kumt zu zeigen, die 
bier gebandhabt wird. Aber ed waren noch bei weitem mehe 
rere anzuführen, ja man fann fagen, daß in diefer Wuſte 
von Predigten jelten eine Dafe iſt, wo der Durftige ers 
friſchende Quellen findet. 

Diefed Buch wagt der Herausgeber mit fo ftolgen Wor⸗ 
ten einzuführen, daß, wer dagegen eifere, vom Teufel 
fen, und geradezu gegen dad Evangelium anfämpfe, und 
daß Peine menfhlihen Anſichten und Memungen darın vor 
famen. Gerade diejes ift fen Hauptfebler; der Gimer der 
Verfaſſer, womit fie ſchopfen wollen, it geflochten von dem 
Stroh diefer ihrer Meinungen und Anſichten; fie laſſen ihm 
untertaucen, aber emporgehoben lauft das Waſſer hindurd, 
und fie haben nichts in der Hand wieder, ald ihren jtroher- 
nen Eimer. 

Und dieſes Buch wagt der Herausgeber durch feine Ber: 
Bindungen zu taufenden zu verbreiten und jedem Dorfſchul⸗ 
meifter dazu aufzufordern. Und Pein Hirte wacht gegen Abd« 
wehr, Peiner nimmt fidy des fo ungeſchickt behandelten theuren 
Wortes ded Evangeliums an. ; 

Das find alfo die Prediger unferer Tage, und doch 
Magen fie, daß wir ihre Kirchen nicht befuhen. Mogen fie 
ed wiffen, und wir erflaren es ihnen bier öffentlich, mögen 
fie ed wien, daß wir folange jeden Einzelnen bemitleiden, 
ald er die Kunſt nicht verſteht, aus der Tiefe des gott: 
lihen Wortes das Gold rein und Mar, mie ed felber dort 
erglanzt, und nicht vermiſcht mit den Schladen ihrer Mei— 
nungen zu Tage zu fordern. Schlagen fie mit ächter Kunſt 
an dieſen Urgranit, dann werden fie Funken entloden, die 
auch unfere Herzen entzunden. Ju, i 

Wir wiſſen recht wohl, was wir mit dieſer Kritik ges 
than haben, und furdten und auch nicht, fogar wenn wir 
etwa einige Seelen irre gemacht baben: fie alle find ja 
allein an die Urquelle rerwieſen, und jeder Toll aus derſel— 
ben jelber lernen, Geld von Flitteräold zu unteriheden, 
Wir haben aber Das mißhandelte gettlihe Wort, vertreten 
zu müffen gealaubt, um fo mehr, als dieſe Mißhandlung 
von fogenannten Myſtikern ausgegangen ift. Aber jo lange 
der Adler noch eine Kralle an feinen Füßen hat, wird er jie 
gegen folhen Nationalismus der Myſtiker gebraucen, 

Herr Defan Brand möge ſich eines Beſſern deleh— 
ren, möge willenihaftlih gebildete, des Wortes kun— 
dige Meiter um ihre ernite Meinung über fein Predigt 
buch bitten, und fid Beine Komplimente jagen laffen, und 
vor Allem, wenn er wieder einmal ein Predigtbuch heraus⸗ 
giebt, Yeute dazu nehmen, die ihr Handwerk beffer veritehen. 


Dr. M. 


Jeſus Chriftus, 
geftern und heute und bderfelbige auch in Ewigfeit 
der Troft des dhriftlichen Bekenntniſſes. 


Predigt bei der Jahresfeier des privilegirten Gentral-Bibel: 
vereind für die proteftantifhe Kirche ded Konigreihd Bayern, 
gehalten zu Nürnberg am 28. Juny 1837 

von " 
Dr. Adolph Harleß, 
ord. Vrof. der Theologie und Univerfitätsprediger zu Erlangen. 
(Auf defondered Anfuhen zum Velten des Bibel: Vereins 
zum Drucd erhalten.) 
Nürnberg, in der J. Dh. Ram'iten Buchhandlung. 


Und bat diefe Predigt einen hoben Genuß gewährt, -einen 


Genuß, der ſich nicht mit dem legten Worte derielben en: 
Digte, fondern Herz und Gedanke in freudiger Bewegung 
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fange lenkte. Diefer Genuß war zunächft allerdings derjenige, 
den man überhaupt hat, wenn man fühlt, wie eine große 
Wahrheit Ach mit voller Kraft unferer bemachtigt hat. Mo- 
gen Viele ſich dieſen Genuß verihaffen! Wir aber hatten 
noch einen andern Genuß, und Diefen verſchaffte und die, 
fo zu fagen, formelle Trefflichkeit diefer Predigt, und diefer 
Genuß war um fo größer, als er felten ift. 


Denn wir müfen bier das wichtige Behenntnis ablegen, 
fe feltiam und kuhn ed auch Manchem fcheinen mag, daß, 
wahrend in allen Zweigen der Yiteratur ein höherer Forts 
gang zu bemerden üt und zahlreiche Meitteritude in allen 
vorbanden find, dad gerade die Prediatliteratur davon auss 
eſchloſſen zu ſeyn ſcheint. Unſere gegenwartige Predigt: 
iteratur steht gleichſam auf gar keiner Stufe, und wab— 
rend Poeſie, Geſchichte, Philoſophie ıc. ihre natürliche Ent⸗ 
wicklung zur hohern Ausbildung und Vervollkommnung ge: 
badt haben , jo ift nur fie ſeit 70 Jahren die eine und eben» 
diefelbe, die in fi zerruttete, matte geblieben. Nur feltene 
Ausnahmen find da. 


Zum Nachweiß diefer Behauptung brauchen wir blos 
die Trefflichkeit vorliegender Predigt darzulegen. Dieie > 
digt hat aber drei Trefflidkeiten: fie it von der 
Macht einer höbern Autoritat durchhaucht, fie 
it wurzelhaft, und endlich if fie Porperbaft. 


Diefe Predigt ift von der Macht einer höhern Autorität 
durdhauct. Es iſt feltfam zu jagen, aber es it wahr, 
wir boren hier nicht den Adolph Harled reden, fondern den 

erold einer höhern Perſon; er will und micht mit feiner 

eisheit belehren, fondern er fagt nur, was ihm ein ans 
derer, der mehr it, ald er, aufgetragen hat. Yefen wir 
dagegen die Predigten eined Reinhards, eines Dräſekes 
u. ſ. w., je hören wir eben Reinhard, Dräfete u. f. w. 


Diefe Predigt it wurzelhaft. Sie laßt ihren Stamm, 
ihre Aeite, ihre Blätter und Blüthen aus dem gegebenen 
Tert in der naturliciten Folge herauswachſen. Keine Wahr: 
heit wird behauptet, die nicht in dem gegebenen Princip 
liegt, der Prediger denkt Beinen Gedanken;, fuhlt Bein Ges 
fühl, das nicht in gegebenen Urgedanfen und Urgefuhlen feinen 
Uriprung hatte. Die gegebene Wahrheit ift ıhm ein Kern, 
und firbe, er bat einen berrliben Baum aus ibm heraus: 
wachſen laffen, der jegt mit feinem Stamm, Weiten, Bläts 
tern und Blüthen als vollendete Geitalt vor und daſteht. 
Was mahen dagegen uniere andern Prediger. Aus einer 
Wurzel, Die eine Palme oder Eiche bervorbringen follte, 
bringen fie und hervor einen verfruppelten Zmwerfbgenbaum. 
Darum ergient fih auch diefe Predigt in fo logiiber Ord⸗ 
nung, wie denn unfer Herrgott jelber nicht ein Blatt ohne 
die geordnetite Conſtruction wachſen laßt, 


Dieſe Predigt it endlih förperhaft, Der Verfaſſer ver: 
liert ſich nicht in hoble_Demonjtrationen, er gebraucht Beine 
Phraien, mebei man fih, ohne recht viel zu denken, nichts 
u denfen vermag. Man ficht feine Gedanken, feine Mahrs 
eiten find lauter Geitalten , feine Gefuhle hart man_fibern, 
wir fühlen den naturlihen Strom derfelben von ibm ju uns. 


Der Effect einer ſolchen Predigt ift natürlih nothmendig. 
Unſer Stolj wird gebeugt, denn mir hören einen Höheren 
reden, unfer Auge wird mit Licht erfüllt, denn es ut Alles 
Licht, die Saiten unfered Herzend muffen tönen, denn ſie 
werden unmittelbar angeichlagen. 


Dieb it die Predigt ded Dr. Harleß, gehalten am 
Bibelfet zu Mürnderg, am 28. Juni 1837. ir kennen 
die Beiheidenheit des Verfaſſers, und haben aber auch dies 
ſes nicht feinetwegen gefhrieden. Er braucht Pein Yob von 
und, er weiß ed nur zu gut, wem allein dad Yob gebührt, 
wenn etwas Vortrefflihes aus feiner Hand hervorgegangen iſt. 


— — 





Wir baden die Erſcheinung dieſer Predigt allen alten 
und hingen Predigern nur ankundigen wollen, Damit fie an 
ilde 


dem Bilde diefer Predigt die Geftalt ihrer eigenen erfennen. 
Dr. R. 
Auguſt Mahlmann's 
fäimmtlibde Gedichte. 


Dritte Auflage. Einzig rechtmäßige Ausgabe. Halle und Beipzig 1897. 
Renger'ibe Verlagebuchhandlung, 


Dieſe Gedichte haben, wie das Titelblatt anzeigt, ber 
reitd die dritte Auflage erlebt, und find auf fchr fhönes 
Papier rein gedrudt. Mer geitehen wir's gleih anfangs, 
aufer dem Letzteren bat und nichts an denfelden er- 
freut; im Gegentheil find wir zu ermithaften Gedanfen ver: 
anlapt worden. j , 

Das Nature diefer Gedichte iſt weiblich, alfo flatternd 
und unbetimmt; der Stoff alltaglih, der Gehalt gewöhn⸗ 
lib und gezwungen, die Behandlung, weih, die Form ver: 
fhwebend, der Effert — gar Peiner. Erklaren wir es noch 
deutlicher: die Motive find auferhalb des Dichters, die 
Situation nicht feit gehalten, die Gedichte find Pörperlos, und 
der Inhalt — da iſt der Schmerz abgefhmadt , die Liebe 
ohne Gehalt, die Freude ohne Wurde, der Wille flach, die 
Hoffnung ohne Troft, Die ug Ah 
So das berühmte Gediht: „Du halt deine Säulen 
dir ** Hier macht er langweilige Variationen über 
dad Vater » Unfer, und das laft er Kinder beten. Im 
Liede: „frober Glaube- betitelt, nennt er feinen Gott Freude, 
Frohſinn und Schmerz. In einem dritten Gedicht läft er 
und von dem alten gütigen Gott, der feanend fein Auge auf 
Alled_wendet, drei hochherrliche Gürer geben, und diefe Gu— 
ter find: Hoffnung, Schlaf und Tod. Ueberhaupi ver: 
ſchwebt der liebe Poet ganz in Hoffnung und Sehnfurht, an: 
fatt im Genuffe der Gegenwart und im der Fulle des Lebens 
thatfraftig aufzutreten. Doch auf einmal wird's ibm in 
jener Sphare langweilig, er läßt fie alfo unter dem Bilde 
eines Veilchenkranzes erben, und num fingt er mit heifer 
Etimme: „mein Lebenslauf it Lieb und Yult- Maddem 
der Gefang geendet, ſchleicht er zum Liebchen, und befchreibt, 
mie er ihr ein Standchen bringen will, anftatt tiefere 
Yaute der Liebe und der Sehnſucht felbit ertönen zu laffen. 
Uederhaupt laßt er Alles nah feiner Pfeife tanzen, dad 
Kind fingt von Unſchuld und ſpricht wie ein Mann, den 
Turfen laßt_er ſprechen wie einen Ehriſten, den Chriſten 
wie einen Sonnenanbeter, die Junafrau wre einen Yüng: 
ling, den Eaul wie Charles dix. Nur einmal faßt er gan 
richtig fein Objekt auf, ſetzt fib in die Eituation et 
ruffüchen Leibeigenen, nennt fi aber einen deutfchen Diftan, 
dur den der Ruhm des Kailerd Mlerander und feiner 
Gemahlin zum Himmel aufiteigt. Vortrefflicher aber hatte 
mirflib ein ruſſiſcher Leibeigener nicht fingen Ponnen; aber 
der Dichter iſt ein Sachſe, ein Sadıfe auf dem Schlacht- 
felde von Leipzig! 

Wir enthalten uns, noch Weiteres zu bemerken, und 
fügen nur nod hinzu, daß diefe Gedichte die dritte Auflage 
erlebt haben, dien tt ein Beweinß, dad es in Deutjchland noch 
viele Betſchweſtern giebt, die gerne beten wollen aber nicht 
dabei denken, zarte Fraulein, die nicht gern in der Kuche 
arbeiten, ſchmachtende Junglinge, die Praftlod und arbritd- 
ſcheu im Haine irren und nad ihren Liebchen feufzen, luftige 
Burſche, denen es einerlei it, wad man fingt, wenn man 
nur fingt, endlich dumme Eltern, die ihren Kindern jhone 
Werte lernen laffen wollen. Dr. 

Tr. A. 
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Nro. 103. Dienftag 


— Variatio deleetat. — 


den 29. Auguſt 1837. 





Ueberblick der Neuigkeiten. 

Deutſchland. 
zwei neue Journale heraus, eine muſikaliſche Zeitung, redi⸗ 
girt von Gros, und ein belletriftiihed Blatt „die Schild» 
made betitelt. — Gegenwärtig befindet ſich in Berlin der 
berühmte Seidelmann. — Gin amerikaniſches Blatt berichtet, 
daß der Staat Kentudi ein Geſetz gemacht habe, wonach der, 
weicher im Duell einen Andern tödtet, deſſen Schulden be: 
zahlen muß. Fürwahr dad wäre fein fo übled Ge— 
feg fur die deutſchen Univerjitäten! — Saphir 
hat ich ſterblich in die holdefte aller Tänzerinnen, Fanny 
Elöner verliett. Iſt das ungebeuere Jronie? fügt 
ein defletrutifches Blatt: die Wage, — 

Frankreich. Paganini leidet auferordentlih an den 
Nerven, die in einem äußerjt gereijten Zujtande find: auch 
eine Augenentzündung bat den ausgezeichneten Künftler er: 
griffen. Die berühmteiten Aerzte von Paris, die er befragte, 
haben einſtimmig erklärt, bevor an Beſſerung ſeines Zujtan- 
des zu denken fe, muͤſſe er erit fein Yıieblingsinftrument weg: 
legen. — 

Großdritannien. Der Lufticiffer Green iſt nun 
bereus 266 Mal mit jeinem Ballon aufgeftiegen und bat oft 
25 Weiten in einer Stunde zurüdgelegt. — 

Spanien. Kine telegraphiſche Dereihe vom 23. Aug. 
aus Bayonne meldet, das das Minifterium Galatrava in 
Folge einer Erflärung der Truppen Espartero's jedod ohne 
Unordnung, abgetreten it. Der Grund, warum die Trupr 
pen von der Königin ihre Entlaſſung verlangten, war die 
Zurüdhaltung des Soldes von Seite der Miniſter, und der 
elende Zuftand der Truppen. Das neue Minijterium hat 
folgende Individuen: Edspartero, Miniter und Präfident 
des Conſeils — Bardari, eriter Staatsſekretär — Vadillo, 
Minitter des Innern. — Salvato, Juſtizminiſter — Pi— 
zarro, Finanzminiſter — der General San» Miguel, Im: 
terims; Marineminifter, 


Portugal. Der General der Chartiften, Graf 


Saldanha, gilt allgemein ald ein unbeftändiger , leichter, 
unentiloffener Mann. Letzteres aber ıft nicht wahr, meint 
dad Diario do Governo (ein offizieded Journal der portu: 
giefiihen Regierung), denn 1828 bei Dporto bejann er fid) 
gar nicht lange und machte fih in’d Schiff Belbaft, um nad 
England zu fliehen, ftatt fih an die Spitze feiner tapfern 
Dwiſion zu fteßen, die ihn zu ihrem Chef ernannt. 


Dortfolio. 


Das BVerbängnip. 
Eine venetianifhe Geſchichte 
von 


Treiber. 
(Smluß). 


Xu. 
Shirren. 

Ad), wie häßlich find die Städte, in denen die 
Wiſſenſchaft ihren Thron aufgeſchlagen zu haben 
ſcheint! Wie traurig und finfter it Padua mit ſei— 
nen zwanzig Miglien im Umfange, feinen ſchwarzen 
Strafen. Ja, das ift die Wiſſeuſchaft in ihrem 
Gewande ded Mittelalters; man könnte glauben, bie 
Peſt habe die Stadt verheert, fo trübe und fchweis 
gend iſt Allee. Dazu denfe man fih noch die 
ichmwerfälligen Leichenwagen, weldye während der 
Nacht von Thür zu Thür fahren, und die Leichen 
abholen, welche, vornehm und gering, reich und arm, 
in ein Grab gelegt werden; denn in dem bichteris 
ſchen, duftigen Italien begleitet man einen Freund 


Karl 


nicht zu feiner legten MRuheftätte.e Wenn Alles 
fchläft, fümmt der Todtengräber mit feinem ſchwer—⸗ 
fälligen Wagen, holt die Leiche ab, und Alles ift 
geichehen. Man liebt den Ted nicht, und verbirgt 
ihn, um ihn nicht zu fehen. Wenn daher ein Menſch 
auf diefe Weiſe in die andere Melt geſchlüpft iſt, 
fann man ſich fagen: er reift; denn Niemand fah 
feinen Leichenzug, und man weiß nicht, wo er bes 
graben liegt. 

Scyon vor zwei Tagen war ein Kerr bei der 
Brentabrüde todt gefunden worden; man fprach das 
von viel in Padua auf den Plägen, Kaffeehäufern 
und im Theater. Eines Abende fchritten einige Pers 
fonen, aus der Kirche St. Jujtina fommend, über 
den Pra; Alle waren jung und heiter, und Vor— 
übergehende hätten ſich jagen fönnen: das find 
Studenten mit ihren Geliebten. Es waren Leonardo 
und Giorgina. Cie hatten vor dem Altare jenes 
wichtige Ja auggefprochen, welches fo ſchwer für 
den Mann wiegt, der nach Bortheil heirathet, und 
fo leicht für den, der liebt. 

An dem Ende des Pra ſtand der Zug ftill, um 
auf den Gefang der Kinder » und Weiberftimmen 
zu hören, welche, dem Gebrauche des Landes ges 
mäß, fingend durd, die Strafen zogen. Es war 
eine Melodie, die durdy die Seele drang; einfache, 
melodijdye, gedehnte Töne. Als der Zug vorüber 
war, fangen auch die Studenten, aber, muntere, lus 
ftige Lieder. Die jungen Gatten waren heiter und 
fröhlich; da faßte plöglid; ein Sbirre den Arm des 
jungen Leonardo, und zog ihn fort. Giorgina ſchrie 
und rang mit den Sbirren, aber vergebens fuchte 
fie Leonardo zu umflammern; ihre Kräfte ſchwan— 
den, und fie ſank in die Arme ihrer Freunde zurüd. 

Einen Augenblif darauf waren Die Gejänge 
veriiummt. Die Menge wuchs ven Minute zu Mi: 
nute an und jprady von Mord; an der Seite der 
Straße, in einem ärmlichen Yaden, lag eine Frau, 
der man weinend Beiſtand angedeihen ließ. Der 
Schleier, der noch einen Augenbli zuvor, zu den 
Züßen des Prieſters, ihren Buſen verhüllte, war 
zerriffen, der Perlenfamm, der ihren Kopfſchmuck 
bildete, herabgefallen, und ihr Haupt hing auf die 
Drujt herab; ein Blutſtrom floß aus ihrem Munde. 

Leonardo war verſchwunden. 


XIII. 


Iſch. 
Leſer, der Du lieſt, um zu leſen, und Du, ger 
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fühlvolle Frau, die fi in unfern Tagen nach wohl- 
thätiger Aufregung fehnt, um eine Thräne vergießen 
zu können, vernimm jeßt, daß der Leonardo, der fo 
viel gelitten hat, noch lebt. Mit zwei und dreißig 
Jahren hat er die Qualen mehrerer Menichenleben 
erbuldet; von der Neue über dad Verbrechen bis zu 
harten Gefängnißgen Brünns. Kein durch die Jahre 
niedergebeugter Greis ward von jo vielen Stürmen 
getroffen, als er. Bein Kopf it audgebörrt und 
gelb wie die Haut einer Leiche; fein Körper, mager 
und kraftlos, gleicht einem lebenden Sfelette; fein 
Auge iſt eingefunfen, fein Athem brennt heiß, wie 
der eined Sterbenden, und doch fanıı er nicht ſter— 
ben. Bernimm es, gefühlveller Lejer: dieſer Leo— 
nardo bin ich. Jene Giorgina, die ich noch anbete; 
der Engel, den ein Klofter mir raubte, doch den es 
mir wiedergeben muß; das Weib, das Unſinnige ver+ 
ftümmelten, indem fie es des ſchönſten Haares bes 
raubten, weldyes ich fo oft mit meinen Küffen bes 
deckte; jene Giorgina iſt meine Schweſter. — Je— 
nes Opfer, das durch meine Hand fiel, war mein 
und Giorgina's Vater. — O ewige Vorſehung! 
ich — rein und tugendhaft — Vatermörder! 

Und Antonio? Kennſt Du kLeſer, die finſtern, 
öden Stufen des Pallaites der Signoria von Pas 
dua? Erinnerit Du Didy jenes Tages, wo Sbirren 
mid; von Giorgina’s Seite wegrijien? An jenem 
Abend ſank, vom Echlage getroffen, ein Greis auf 
die Stufen der Treppe, und ftarb. — Ed war Ans 
tonio. Beklage mid)! 


Anekdoten. 


General Seidlitz berichtete einſt dem Könige 
eines der velen kleinern Gefechte, die taglich im fies 
benjährigen Kriege vorfielen. Er jelbit harte bei dem 
Gefechte fommandırt und erwähnte gegen den Mo— 
narchen die mufterhafte und kluge Anführnng eines 
Dffizierd von dem Wfchen Freitorps! — »„Frei— 
forps! Freiforps! antwortete der Dinar. Geh’ 
Er mir dod; mit der Mugen Tapferkeit eines Offts 
jierd vom Freikorps. — Und diefer macht eıne rühm— 
liche Ausnahme! fiel Seidlig ein. Ich habe wenig 
Offiziere kennen gelernt, die fid) jo zu benchmen wuß— 
ten, wie diefer. Er verdiente ein Regiment zu füh— 
ren! — Wie heißt er? Geidlig nannte den Namen. 
Den habe ich ſchon nennen hören, fagte Friedrich. 
Er hat fich fchen bei einer Affaire ausgezeichnet. — 
Ja, und er verdient einen Orden.“ — Ohne daß 
Seidlig ed wußte, fdyiefte der König nad) dem Haupt‘ 
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mann; diefer fam. Friedrich legte den Orden vom 
Verdienſt und eine Goldrolle auf den Tiſch. — „Er 
hat ſich fehr brav gehalten, jagte der Monarch freunds 
lich. Ich muß ihn belohnen; wähle Er! Hier lies 
gen hundert Friebriched'or und hier der Orden — 
was von beiden wählt Er?« — Ohne ſich lange zu 
bevenfen, griff der Dffigier nad dem Gelde. — 
Ehre hat Er wenig, fagte Friedrich unwillig, ſonſt 
würde Er den Orden genommen haben. — Berzeis 
ben Ew. Majeltät, ich habe Schulden, die ich erft 
bezahlen will. Den Orden werde idy in einigen Tas 
gen nachholen. — Brav, mein Sohn! jagte Fried» 
rich, inden er dem Offizier auf die Schulter klopfte: 
nehme er den Orden auch nur gleidy mit. Er ver 
dient ihn.“ 

— Einft begegnete Friedrich zwei jungen Prinzen 
feines Haufe, die mir ihrem Gouverneur am Ufer 
der Havel fpazieren giengen. Er ließ fidy mit ih— 
nen in ein Geſpräch ein, und beide erzählten ibm 
als eine Merfwürdigfeit, jie hätten zwei Artilleries 
Offiziere geſehen, die mit Steinen über die Havel 
hätten werfen fönnen; daß aber der eine den ans 
dern in dieſer Kunft weit übertroffen habe. Zufäls 
lig nannte der Begleiter dieſe beiden Offiziere, die 
aus dem miedrigiten Stande waren und überhaupt 
auch nicht ım beiten Rufe ftanden. 

„Wenn idy nur wüßte, warum der Eine weiter 
werfen fonnte, ald der Andere!» äußerte der jüns 
gere Prinz gegen den König. — „Weil er länger 
Straßenjunge geweien ift,“ antwortete Friedrich 
lachend. 

— Der Biſchof von Ermeland bat eintt den Mo- 
nardyen, ihm bei der Einweihung der Fatholiichen 
Kirche in Berlin eine feierliche Prozeſſion durch die 
Hauptſtraßen zu geitatten. „Sehr gern erlaube id, 
Died, „gab Friedrich zur Antwort,“ aber finden Sie 
fidy ja vorher mir den Berliner Straßenjungen ab.“ 


so» 
von 


Carl Doignonm 


Frankreich! traure an ded Mannes Grabe, 
Der, wie Wen'ge, Dir nur hat gelebt, 
Der, entblößt von aller ird'ſchen Habe, 
Nur nad Deiner Yıebe ftetd geftrebt. 


Stumm ift nun fein Mund, der Deinen Feinden 
Seine Donner nicht vergebens fandte, 

Kalt die Lippe, die von Deinen Freunden, 
Geurig jede Schmach und Unbill dannte. 


—— 


Eine Leiche it Fon geworden, 

Laß, o Franfreih, Deine Thränen fliepen, 
Sammle Deine Söhne aller Orden, 

Yap fein Grab mit heifem Danf begiepen! 


Als im Kampf gelähmt der Arm des Helden, 

Kämpfe für Di er mit der Rede Kraft, . 
Kämpft’ für Deinen Ruhm er, vor den Welten, 

Hat er jhnöder Willfür Did entrafft. 


Frankreich, würdig wirt Du es vergelten, 
Was Foy, der Edle Dir gethan, 

Du weißt noch zu lohnen Deinen Helden, 
Die nicht weihen von der Ehre Bahn. 


An dem Grabe Deines groden Sohnes, 

Weiht die Freundſchaft ihm des Dank's Tribut, 
Fordert von Dir für den Mann des Lohnes, 
Gabe, werth des Yand’s, dem flog fein Blut. 


»Seht in unf'rer Mitte feine Kleinen, 
Seine Gattin ın des Schmerzend Qualen! 
Vaterland, Du ſollſt Foy beweinen 

D laß diefen unjern Dan? bezahlen !- 


Nimm an Kindes statt fie und erfreue 
So Foy in feinem ſtillen Grabe, 
Deine Sorge, Dein Bejtreben weibe, 
Ihnen, bringe dar der Liebe Gabe! 


Ja, ald Kınder nimmt fie in die Arme, 
Franfreih!«« donnert's wie aud Einem Munde 
Don des Volkes ungezahltem Schwarme, 

Und die Yufte breiten aus die Kunde, 


Dein Beriprehen haft Du aud erfüller, 
Dir zum eignen, ewig ſchönen Ruhme, 
Hajt der Waren Thranen ſchön geſtillet, 
Haſt entfattet achter Menſchhei. Blume. 


1 


Wenn die Zeit auch Alles einſt zerſtoret, 

Frankreich! dieſe That wird nicht vergeh'n, 

Wie Du Deinen Arıtides halt gechrei, 

Bleibt mu Flammenſchrift ın der Gerichte ſteh'n! — 


Theater: Bericht. 


Freitag, den 25. Auguſt 1837. „Der Parıfer Tau 
genichts,* Tuſtſpiel in vier Akten aus dem Franzöſiſchen 
von Dr, €. Töpfer. Vorher ein Prolog von Friedrich Kius— 
mann, geiprogen von Dem. Grimm. 


Den poetiihen Werth dieſes Prologs will ich weder lo- 
ben noch tadeln, da beides unbillig ware; es ıft ein Gelegen: 
heursgediht und gehört folglih ın jene Wuttelgattungen, wo 
Anlag und Intention in eınem Punkt zupammenzufauen ſchei⸗ 
nen. Um eine Wenge captationes benevolentiae herum 
reiben fid die verſchiedenen Verſe, im denen die Tugenden 
und Vorzuge prangen, welche die gefeierte Perſon beiigt. Bei 
einem Furſten erreicht dieß naturlich die hochſte Hohe und 10 
bat au Herr Klusmann die Vorzuge Er, Wajeftät des 
Königs von Bayern an feinem Geburtsfeite ın ein recht glän« 
zendes Licht gelegt, und die Direktion Des Shealers wanlte 
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eine Dekoration, die zu der Feier ganz und gar paßte. Ge: 
ſprochen aber wurde der Vrolog durchaus nicht mit der 
Hürde, welde der Gegenitand erforderte; Dem. Grimm 
batte weder den Anſtand noch dad Drgan dazu. Durd eine 
dumpfe Stimme- drängten zuweilen enge cornirte, durch die 
Nafe geſprochene Yaute, die gewiß jeden hödit unangenehm 
berührten. Einen ‘Prolog richtig und ſchon zu fpreden, iſt 
freilih eine der fchmeriten Aufgaben der Deflamatıon und 
verlangt Künjtler von ausgezeihmetem Nang; Dem. 
Grimm wird jelbit fo beſcheiden ſeyn, ſich zu dieſem Rang 
nd jest noch nicht zu zählen und daher mein Urtheil gerecht 
inden. 


Das Töpferifhe Luftpiel habe ich ın einer früheren Num- 
mer dieſer Blätter ſchon bejprecen, ich beziehe mich dar— 
auf zurud und wiederhole ed, dad Gamin durchaus nicht 
mit Taugenichts überieht werden Pan. Wir haben nun 
den gamin de Paris durd Franzoſen daritellen jehen und 
Fonnen und von dem Unterſchied überzeugen, der zwiſchen 
dem gamin de Paris und zwiſchen dem Jungen ut, den 
Töpfer in unſer deutſches Yujtipiel eingeführt hat. An eine 
Originalität ift nicht mehr zu denfen und da diejer Louis 
auch Feine Be kehung. auf irgend eine deutſche Stadt beige, 
fo gab ihm Herr Töpfer einige berlinnibe Redengarten ın 
den Mund, läßt ihn zuweilen einige franzöfiihe Kedensar: 
ten jchnattern; enfin Je gamin de Paris est devenu? — 
rien du tout; ein wahrer Taugenichts. Es giebt zwar vers 
fiedene Meinungen; viele wird der deutſche Taugenichtd 
beffer anſprechen und angeiproden haben, als der gamin 
de Paris, aber damit ift mod nichts bewieſen; denn es kann 
vielen Ginzelnes zufagen und doch ſchlecht jeyn. 


An der Aufführung des Gamin durd die franzöſiſchen 
Schauſpieler ift jedenfalld viel Lobenswerthes gemeien, und 


dieß ſcheint für einige unſerer Scaufpieler nicht ohne Eins 


fluß geblieden zu ſcyn; Das iſt einer Anerkennung werth, 
obgleich es in der Matur der Sache liegt, dap z. B. die ent: 
ſchiedene Charakter » Daritellelung des General Morin und 
des Negoziants Bizot durd die franzöfiihen Kuͤnſtler die: 
fen Einfluüß haben ausüben mulfen. 


So bat Herr Hahn den Grafen Morin dieſesmal recht 
gut gegeben, vorzüglih die Erene, in der er uber die Ehre 
fpricht ; das war ganz der gediente, franzöſiſche General, der 
die Ehre ald franzötifhed Yebenselement in allen Berhalt: 
niſſen oben an ftellt. 


frau von Trentinaglia, Schwägerin ded Generals, 
gab die Rolle nicht falonfäbig genug, was ın Frankreich 
yalonfähig heißt, wo in einem zewiſſen Grad von Stolz, doch 
noch ſoviel berablaffende Freundlichkeit liegt, dag diejer Stolz 
niemals verlegend wird. 


Eduard, Herr Börger hatte ed wieder, mit escarpirten 
Anläufen, rameufen Bewegungen und bayigen Worten zu 
tbun. Wan borte und ſah nıdt den Hauptmann Gduard, 
fondern überall nur Herrn Börger und wicver Herrn 
Börger, das nenne ich Fein Eingehen in die ſchöne Parthie. 


Mad. Hahn ſuchte die gutmuthige Großmutter We us 
nıer wiederzugeben, was ıbr zum Ihe recht gut gelang. 


. Elfe, Dem. Urban legte in Sprache und Spiel fehr 
viel Wärme und Gefühl, ın fo Fleinen Scaufpielparthieen 
wird fie immer gerne gejeben werden, alleın einen Fehler 
möchte ib ıhr rathen, ſich abzugewöhnen: das zu jtarfe Bor: 
biegen des Oberförperd; Dadurd verliert die Haltung die nd» 
thige Grazie, und die Gestalt erhält den Ausdrud einer Uns 
ſicherheit, der immer ftorend auf den Zuſchauer einwirkt. 


Louis, Dem. Schneider führte ung einzelne trefflide 
Momente vor, doch hob fie Anderes bei Weitem nicht genug 





.diers! und nob einige. 





heraus, z. B. die Scene auf dem Stuhl: en avant grena- 
Mad. Devrient's Daritellung 
war ın jeder Hinfſicht um Vieles beſſer; dad Weſen dieſes 
Louis und was drum und dram ift, batte fie viel richtiger 
aufgefapt und konnte ed daher ganz natürlıh richtiger dar« 
ftellen. Auch cojtümirt und friürt war Mad. Devrient 
seihmadvoller. 


Bizot, Herr Schrader hatte fih zum Morbild den 
framzöfiiben Schauſpieler genommen der Damals den Nego— 
zianten jpielte, und wahrhaftig feine Copie bielt ganz Die 
komiſche Farbe des Driginald und auch die rechte Zeichnung. 
Herr Schrader verdient in dieſer Voritelung ales Lob. 


Das Haus war, obgleich die Direftion einen filbernen 


Pokal für das Theaterpudlifum zur Ausfpielung durch Das 
Glucksrad beſtimmt hatte, dennoch ziemlich leer. Wethe Mit 
tel vermögen denn nur ums Himmelswillen das Theater zu 


füllen, bei diefen Augfihten Fann ja die wilfährigite Diref- 
tion Peine Freude an ihrem Amte haben. FINE 


Friedrich Maver. 


Spruch. 

Ach, wer heilet die Schmerzen 
Dei’, dem Balſam zu Gift ward? 
Der fih Menſchenhaß 
Aus der Fülle der Liebe trank! 
Erſt verachtet, nun ein Verächter, 
Zehrt er heimlich auf 
Seinen eignen Werth 
In genügender Selbſtſucht. 


Iſt auf Deinem Pſalter, 
Vater der Liede, ein Ton 
Seinem Ohre vernehmlich, 
So erquide fein Herz! 
Deffne den ummölften Blick 
Ueber die tauiend Quellen 
Mebden dem Duritenden 
In der Wüſte. 

Goͤthe. 


E Nagdſtens werden die Herren Brand und Sartori 
Schüler ded berühmten Violiniſten Spohr bieher fommen 
und em Gonzert veranftalten. Wir haben das Publifum auf 
dieje beiden talentvollen jungen Männer ım Voraus aufmerk: 
fam maden zu müſſen geglaubt, da die Bamberger Blätter 
jo viel Kühmlihes über ihre Leiftungen enthalten, daß ein 
fehr genupreiger Abend durd das in Rede ftehende Gonzert 
zu erwarten iſt. 


Die Redaktion. 


Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donneritags und Samſtags, und Fann immer Tags 


vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr eg ng oder wird nad) 
j er Preis diejed Blattes beträgt für 

Umgebung vierteljahrl. 1 fl. 21., u. fann dur alle Poftämter, im erften Ravon halbı. .. 
jo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Zwedmusige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 
im dritten zu 3 rl. 17., 
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Nro. 104. Donmerftag 


Ueberblick der Menigkeiten. 
Deutfhland. Die Stände in Bayern ftreiten in der 
Kammer viel de Jana caprina, die Wolle wird dadurch theiter 
und viele Schaafe werden gefhoren werden, dafür dürfte das 


Holz fehr wohlfeil zu ſtehen kommen, da die Prügel nihtdurd. 


gegangen find. — Der k. ruſſiſche Hof: Sänger Breiting 
giebt gegenwärtig im Kärnthnerthor » Theater zu Wien Gajts 
vorjtellungen; er ſoll ſchon eine fehr ruſſiſche Kehle befommen 
baben ; das ift Pein Wunder, in Peteröburg wird viel Schnaps 
getrunfen. — Eine merfwürdige Erſcheinung ift es, daß bei 
dem legten Feſtmahl in Münden am 25. Auguft, wo ſammtliche 
Mitglieder der Ständeverfammlung vereinigt waren, der 
Minifter Furſt Wallerſtein, die Grafen Wontgelad, Pappen: 
beim, Caſtell und die Herrn von Schenk ır. ıc. ſich befanden; 
d. Schwindel brachte am Schlufe einen Toaft auf das Wohl 
des Landesvaters und die Eintracht feiner abt Kinder, der 
acht Kreife aus. Diefeiden follen von Schmwanthaler auf dem 
Hinterbau des Schloßes ald Zierden der neueren Skulptur⸗ 
arbeit aufgeſtellt ſeyn. — Statt der Schnapsbuden werden 
in Berlin jegt die Suppenanftalten deren Stelle einnehmen, 
da nach den Berichten vom 25 — 26. Auguft 95 Cholerafälle 
darunter 41 Todesfälle vorfamen. In Breslau macht die 
ſchlimme Madame ebenfalls Viſiten, denn in befagter Stadt 
wurden vom 12 — 19, Auguft 144 Individuen befallen und 
77 jagten dieſer Welt valet. Mon prohvlaktiſchen Entgegen: 
iretungen ſchweigen die preußifchen Zeitungen, Dagegen find 
diätetifche Vorſchriften angeordnet. 


Frankreich. Die GCifenbahn von St. Germain ift 
im Gange. — Die franzöſiſche Seemacht joll vergrößert wer⸗ 
den, aud bei der Nationalgarde ſollen bedeutende Verãnde⸗ 
rungen Statt finden. 


Spanien. Geitdem das Minifterrum Calatravas 
aufgelöt und Esparterös erfolgt üt, ‚haben wir Peine 
wichtigen Nahrichten über Spanien Die franzöftichen Tours 
nale, die ſich bei mangelnder Materie, in täufend Hprothefen 


— Variatio delectat. — 
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den 31, 


über die Folgen vertiefen, bieten ein buntes Getriebe von 
allen mögliden Meinungen und Farben dar. 

Stalten. In Kom wird fi jegt der Pabit in’d Mit: 
tel fchlagen und feine Wunderkraft bewähren müffen, die 
Cholera giebt ihm diefe Probe auf; od er fie beiteht, muß er: 
martet werben. , 

Großbritannien. Die englifhen Wahlen find nun 
beendigt. Die Journale treffen in ihrem Reſultate fo jiem: 
Id zufammen. Der Courier findet, daß die näcite Kam— 
mer 345 Keformerd und 313 Tories zählen wird; dieß gäbe 
den Miniftern 32 Stimmen MWajorität. Das Parlament it 
bis auf den 2. Dftober vertagt worden. 


Nevue der Einläufe. 


A Regensburg, den 26. Auguft. Geftern iſt unfer 
Volfsfent zu Ende gegangen, nachdem es bereit8 Sonntag 
(den 20) begonnen. Gs war das zweite feit der Grün: 
dung ter Kreislandwirthihafts: Vereine, und fand heuer ſchon 
ungleich regere Theilnahme, als im verflofenen Jahre. Es 
fteht zu erwarten, daß dieß von Seite der Pandwırthe von 
Jahr zu Sahr zunehmen, und fo der Zweck des Feſtes, He 
dung der laudwirthſchafti. Induitrie, ſich immer mehr erfü 
werde. Erwarten Sie inde& Peine weitläufige Schilderung 
der Feierligfeiten, welhe der Kaum, den Sie Ihren Korres 
foondenzen zu widmen pflegen , obnedied nicht erlauben 
würde. Nur eine Silhouette der Feftwoce mill ib Ihnen ge: 
ben. Sonntag 2 Uhr Nachmittags: großer Auszug der 
ſchoͤn gejtmücdten Feftwägen, begleitet von berittenen Bauern 
in ihrer Nationaltradt, Muit, Landwehrfavallerie und an: 
derm Zugehör Defilirung des Zuges auf dem Seitvlage ; 
Pferderennen ; Preifevertbeilung an bie Landwirthe des Krei⸗ 
te8, welche ſich in ihrem Fade befonders ausgezeichnet. 
Montag: Anfang ded Scheiben » und Hirſchſchießens; als 
Äntermezzjo ein tüchtiger Vlagregen. Dienftag: Tortſetzung 
des Schiebens; groges Diner in der Bude des Gaftgebers 
um weißen Hahn; Wittwod: Beendigung ded Schießens; 
Shubfarrenrenner,, Sadlaufen und derlei Spektakel mehr. 
Donneritag: impertinent Falter Nordweitwind und todts 
lihe Langweile; Abends wurde unfere feit Mai geſchloſſene 
Buhne mit einem Prolog und dem Drama „Buttenderg- 
wieder eröffnet; Freitag. am Geburts » und Namensfeite 
feiner Majeſtat des Kömgs: Morgens feierl. Gotresdienite, 
Militärpafaden, Preifevertheilung an drave Dienftdoteu (die 





feltenften der Seltenbeiten heut zu Tage); Nachmittags 5 Uhr 
lief unter Kanonendonner und Hurrageſchret das neuer: 
baute Dampffchiff „Ludwig der Erite- vom Stapel; Abends 
8 Uhr brilanted Feuerwerk auf den Feitvlage. Heute 
Samftag, um die Woche vollzumachen, angenehme Küder 
innerung an das in der That freudenreiche Feſt — aber bei 
Mandem leerer Geldbeutel. Doc für diefe Yage fehlt's nicht 
an Troftfprücen. „Mir it Mes eind, mir ift Alles eins, ob 
i a Geld hob’ oder Feind. Suche: Luftig In der Noth, hat 
Gott fein Wohlgefallen!- Damit Punktum! — 


Neumarkt, 23. Auguft 1837. Unfere in den legten 
Monaten nur Pleine Anzahl von Badegäften, bat fih nun: 
mehr bis auf einige Wenige verringert, die Saison iſt ihrem 
Ende ganz nahe. Es märe zu mwünfhen, daß durch eine 
beffere Bepflanzung des Terraind vor dem Bade dem Auge 
der Anbli der überaus trüiten, uinks von dem Kirchhofe 
begrängten, Sandfläche entrudt, und mithin auch zugleich für 
angenehmere und fhattige Promenaden geiorgt würde. 


Ansbach, den 27. Auguft 1837. Ich ergreife die Fe— 
der, um Ihnen zu berichten, wie ſich die Bewohner unferer 
Stadt heute in die Hallen der Et. Gumdertuskirche Drang 
ten um dad Andenten an unfern allgemein geachtet und ge: 
liebt geweienen Decan und Kırdenrath Dr. Lehmus zu 
ehren und aus dem Munde unferes geihänten Stadtpfarrers 
Gög die vielfeitigen Tugenden des hocdgeehrien Mannes ım 
Ueberblide vorgeführt zu hören. — Es war uns nicht ge 
gönnt, den theuren Todien zu begraben, an deſſen Beerdigungs⸗ 
tag fi) auch in Ihrer Stadt die aufrichtigſte Teilnahme 
an dem Berlufte eines Mannes gezeigt bat, der ein eifriger 
Prediger ded Wortes Gotted, doch frei von jenem ntole: 
rantismus, der ın unfern Tagen fo viele diefeg Standes ſchän⸗ 
det, unter und gelebt hat und deſſen Leben und Lehre ſtets 
im ſchonſten Einklange erfunden wurde. . 

Das haben aud an feinem Grabe diejenigen bezeugt, die 
weniger von der Stellung ihrer Perſon und der Würde ib» 
rer Stellung, als vielmehr davon geiprohen haben, wie der 
Hingefchiedene feinem Berufe in jeder Beziehung auf eine fo 
ehrenvolle Weife lebte und wie er dadurch ſich ein feegenvol- 
les Andenten bewahrt hat, bei Allen, die ihn kannten. 

“ Quiescat in pace. 


Portfolio. 





Humoriſtiſche Charte, 
nach der Dr. Smoll 

am Tiſche der Süddeutſchen Blätter ſpeiſt. 
Der, welcher die Sprache und Schrift erfand, 
wußte gewiß nicht, daß dadurch die unfeligiten Miß⸗ 
verſtändniße und Streitigkeiten entſtünden. 
Worte ſind's, die ſo oft die Menſchen trennen, und 
gewöhnlich gleich vorn herein, ehe fie ſich noch ken— 
nen gelernt haben. So ſchwöre idy denn, daß Je 
der meinen Namen Smoll fieft, da er doch Es-moll 
ausgefprocyen werden fol. Und wenn mic; Jemand 
fragen würde, warum ich denn gerade jo hieße, jo 
müßte ich antworten: ei bu lieber Himmel! weißt 
denn Du, warum Du fo heifeft und nicht anders? 
Sollte ihm aber durchaus etwas daran liegen, 
Gründe zu wiffen, warum id; Smoll’ heiße, fo 
mag ihm Nachfolgended genügen: und ich ſpreche 
demnach, wie ein geſchickter Homiletiker, zuerſt von 

S, dann von Moll und endlich von Smoll. 
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Die 





1. S ift ein Zifchlaut, und dieſer paßt herrlich 
zu meinem Gharafter. Ich liebe nun einmal das 
Zifhen bis zur Raferei und mache hauptfächlich 
dann von ihm Gebraud, , wenn ein Anderer etwas 
Gutes liefert, mit einem Wort: ich blede bie Zah⸗ 
ne, wenn ein geiſtreiches Werk geſchrieben wird. 
Die Schriftfteller des jungen Deutſchlands, die Ras 
tionaliften und andere Liſten von Denfern find mir 
in den Tod zuwider und deßhalb ſchon ärgerliche 
Leute, weil fie felbftftändig zu Werke gehen und mid; 
nicht in meiner phlegmatifchen Ruhe und Stagnas 
tion laffen. Dagegen liebe ich eine fo recht projais 
fche Poefie im philiftvöfen Geſchmack, Plattheiten, 
verdorbene, hundsſchlechte Novellen: id) bin fir die 
adelige Aefthetif, die fidy-auf recht viel Ahnen ſtützt, 
wie Menzel überhaupt für etwas Orthodored, wo 
man ſich lieber den Kopf einftoßen läßt, als von 
feiner Meinung abgeht. Die poetifche Seiltängerd+ 
funft mit ihren abnormen Wendungen und Sprüns 
gen fagt mir ebenfall beffer zu, ald etwas Kern 
haftes, dad dem Weſen und ber Form nad) tief aus 
dem Herzen dringt und zu ihm ſpricht — ergo jteht 
Platen höher als Göthe. In der Religion habe ich 
eine einfache Methodik: ic) theile alle Menfchen in 
Ketzer und Nicht-Ketzer, und ohne dieſe Ein— 
theilung wäre ich der unglücklichſte Menſch, denn 
ich wüßte dann nicht, in welches Fach ich Jemand 
ſchieben ſollte. Auf Jemandes Staubpunft mic) zu 
ftellen, ihn pſychologiſch in mir zu entwideln, ein 
Merk in feinem innern Zufammenhang zu prüfen, 
das halte ich für jehr unnöthig; ich finde es im 
Gegentheil für viel erfprießlicher , etwas Einzelnen, 
wenn mir dad Ganze nicht convenirt, heraugzuheben 
und ed fo lange zu kueten, bie cd dem Broden 
oder dem Ochſenkopf, im zarteren Verhaltniß den 
Ejelsohren ähnlich ſieht. Hingegen ein Wert nach 
meinem Geſchmack fritifire ich ganz anders; aus 
Lebe zu dem Nächſten gebe ich ein falſches Zeugniß, 
i. e. ich erhebe ein ſchlechtes Werk in den Himmel, 
befonderd wenn ſich's trifft, daß ich faliche Münze 
in gutes Geld umfegen fann. Mich ſelbſt fuche ich 
auf alle mögliche Weiſe unter die Sterne erſter 
Größe zu verfegen, z. B. zwifchen Göthe und Leſ⸗ 
ſing hinſichtlich des Styls, und wodurch? — ich 
ſchreibe eine Kritik über mich ſelbſt und ſende ſie in 
vielgeleſene Blätter, z. B. franzöſiſche. Auf ſolche 
Art glaube ich nun ganz wahrhaftig zu Werfe zu 
gehen, und Du, lieber Lefer, wirft anerkennen, daß 
ich meinem S Ehre mache. 


2. Meine zweite Sylbe heißt Moll. Ich muß 
geftehen, daß ich die Dur» Tonarten immer für et 
was gemein gehalten habe; id; würde, wenn ich ein 
Tonſtück fchriebe, Alles in Moll fegen, und käme ja 
einmal eine Durs Tonart vor, fo wäre das nicht 
anders, ald wenn ich eine Dame auf den Fuß trete 
und dann fage: ich bitte taufendmal um Berzeihung ; 
meine Dame aber, i. e. meine MollsTonart tanzt 
fort. Ein Dichter, der fein blaffes Geficht, fein 
ſchmachtendes Auge, fein mondiceinartiges Herz 
hat, d. i. feine Mollnatur, ift mir geradezu feiner. 
Deßhalb halte ih Elauren und Fouqué für 
große Lichter. Ein Moftifer mit fehnfüchtigen Gots 
tesäuglein, mit einer Heringsgeſtalt, eingefallenen 
Acetif- Wangen, der lispelnd fpricht und immer 
feufzt, it mein Mann, deren möchte ich Millionen 
an mein Herz fchließen, und ſprechen: peace - maker 
fei gegrüßt; dir mag Gott viel Wen und Del ges 
ben, viele Kinder; dic) mag er in Abrahams Schoos 
legen und beine Thränen über die verdorbene Welt 
abtrodnen; dein Erjpartes möge ewige Zinfen tra 
gen, möge ein Gapital werden in dem Reiche voll 
Luft und Wonne! Aber Mol! Mol! ſchweige, denn 
deine zweite Sylbe ift ſchon genug erklärt. 


. 3. Bei der Erklärung meined ganzen Namens, 
nämlich Smoll, lieber Leſer, muß ich vorn herein 
erwähnen, daß id) das Denken nicht liebe; es it ja 
eine Eigenſchaft der Erbfünde, die befanntlicy Die 
Vernunft verdunfelt und zu einem unverftändigen 
Berjtande macht. Die einzelnen Theile einer Pres 
digt haben ja oft im Verhältniß zum Ganzen aud) 
wenig Sinn und Zufammenhang. Gott Momus it 
ein großer Schalk und er wechſelt feine Masfen. 
Siehe! mein Leben will eine S-moll- Symphonie 
“ Beethoven’d fein: tief unten müſſen bie Grundtöne 
das Ganze ftügen und oben müflen die Discanttöne 
figuriren. Jenes it das Ewige, diefed dad Wech— 
felnde unter ewigem Grunde, und die Mittelftimmen 
müffen ausfüllen und verdeutlichen, fie ſind der Zeits 
geiſt. So firömt mein Leben hin im ewigen Fallen 
und Steigen, und die Welle, die fällt, muß eine 
andere heben. Choralmufit muß ich haben, aber bie 
Melodie muß aud) oft leicht hinfließend fein, oft 
ernft mahnend, oft Mozartiſch gemüthsvoll, und ein 
italienifched furore und buflo find Earnevalsfcenen 
des Lebens. Liebliche Wiefen, glänzende Gleticher, 
- ein Fluß, der durch wild romantifche Felfen, elegiich 
wie die Donau, heiter wie der Rhein fid) drängt, 
dad ift mein landfchaftliches Lebensgemälde. Was 
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will idy mit Immermann? er it marmorglatt, aber 
auch; marmorfalt: er fchreibt, wie weiland Buffen, 
nur im Staatskleide; erſt jo gar vornehm, reflectirt 
wie ein Anatomifer, wenn bad Herz gebrodyen ift. 
Da ift mir Heine lieber, er befigt body den Muth, 
gottlos zu ſcheinen. Honni seit, qui mal y pense! 
Grelle, fpeßente Töne, falſche Quinten find ja nur 
dba, um aufgelöft zu werden. Dad ift Leben! fo 
ſpricht Smoll. 


3weifel. 


Wie fie flattern, wie fie fpringen, 
Die Gefühle, durd den Sinn, 
Möchten lachen, mödten fingen, 
Willen nicht, woher, wohin. 


Und das Herz iſt leicht bemeget, 
Schaukelt ſich in Meiner Luſt — 

Was ſich ſo behaglich reget, 

Stammt es, geht's aus meiner Bruft ? 


Immerhin; ob ed mein eigen, 

Ob es fommt wo anderd her — 
Seinem Reiz will ich mich neigen, 
Glück entiteht von ungefähr. 


Leichte Wolfen, leichte Winde 
Siegen unterm Mond einher, 
Schlagt mein Herz doch fo gefhminde, 
Iſt mır doch bald ſuß, bald ſchwer — 


Heiß mein Athem, heiß die Wange, 
Bleiher Wond, was bringt Du mir? 
Od ich wohl nad) Ihm verlange, 
Ob ih wünfhe: wär’ er bier? 
Heinrid Laube. 


Theater : Bericht. 


. Montag, den 28. Auguſt 1837. „Stille Waſſer 
find tief.- Yusfpiel ın vier Aufzügen nah Beaumont und 
Flechters: rule a wite and have a wite, von Schröder. 

Der Titel diefes Luſtſpiels hat eine ominöje Bedeutung. 
Wenn man vorher darüber nachdachte, fo Fonnte man glaü— 
ben: ſtile Waſſer werden gerne faul und führen ın diefem 
Halle andere Uebelſtände nach jih, aber nachdem man es ae: 
eben, miüpte man fidy jagen: ſtille Waſſer, wie dieje, ſind 
wirklich tief und verdienen mehr Aufmerkſamkeit, ald die 
Oberflächlichkeit vieler unferer neueren Luſtſpiele, die aus 
Frankreich Italien und England zujammengerlidt find; Ori: 
ginalitäten haben mir ohnehin nicht viele, und von den we 
nıgen find die wenigiten auf den Kepertoird zu finden. 

Schröder hat man unnüges Zeug geichrieben, allein 
mit fo Manchem feiner Produkte kann man dehn doch voll 
kommen Urſache habem, zufrieden zu ſeyn, und in dieie Ras 
thegorie darf man mit Recht das vorliegende Yuitipiel zah— 
len. Mannigfaltigkeit und Abwechslung der Handlung, Pomi: 
fe Gegenfage, eine recht artige Berwidlung der Umitande, 
lädyerlid gemachte Drüderie, Goquetterie, und Militärcourage 
ın dem nöthigen Schatten und Licht bilden das Ganze und 
ftatten es redyt angenehm aus. Man lat, man freut ſich, 
man wird auch zumeilen etwas ernitz das ift im Luſtſpiel nos 
thig, wie zuweilen die freundlihe Miene im Trauerjpiel; ich 
möchte behaupten, beides find ſich ergänzende Angredienzien. 

Der Gang diefed Luſtſpiels iſt in Feiner Scene ermü- 


dend, fcheppend oder font etwas, mas zuwider werden 
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konnte, im Gegentheile es halt geſpannt vom Anfang bis zum 
letzten Fall des Vorhangs, wenn auch ziemlich genau ſchon 
nach einigen Auftritten zu erſehen iſt, wie das Ganze ſich 
auflöfen werde. Es loͤſt ſich gut, denn die Heirath ut fanks 
tionirt und das iſt die Pointe der Yuftipiele, fo lange wir 
Peine anderen Zieliheiden befommen. Es wiſſen's Diele, dag 
ed andere geben Fonnte, aber fie vermögen es dod nicht beis 
fer zu machen, unjere Yebenszuftände find auch micht mehr fo 
ftreng abgeſchieden von einander, Carrifaturen wollen wir 
nicht, und aus unjerer Flachheit intereilant komiſche Figuren 
beraudzubilden, das hält eben fo ſchwer, ald wenn ein Was 
fer fib zu feinen labenden Studien cine Stube vol Preit 
ften, oder was dadjelde: proteſtantiſcher Jeſuiten ſuchen wols 
te, ich bin übrigens begierig, od in Deutſchland fein ähnlicher 
Dichter wie Woliere in Frankreich aufſteht, der die deutſche 
Tartüfferie deſingt, idy wollte ihm für Eremplare ın der Theo: 
logie und Pädagogi® garantiren, womit er zufrieden fepn 
Fonnte. Wer weis, was ın einigen Wochen geidieht ? Wenn 
man mir einwendet, dieje Bemerfung gehöre nicht zur Re— 
zenfion, fo fage ih: »allerdings, es jteht über dem Neferat: 
Theaterbericht und dephalb mup ich Anregung geben.“ 


Dadurch Pönnte fib die von der ſchwarzen Schaar ge 
ſchmähte Muie, die von den bresbyterianiſchem Eiſer an den 
Teufel verkaufte Thalia am beiten rächen. Das wäre ein 
unausbleibliher Triumph für fie. Möchten dann die fromms 
geſenkten Häupter aud jagen „Herr, wir leiden um Deinet- 
willen - oder möchten fie entrüitet werden über die Magen, 
das gälte gleich; Yammsnaruren blieben es ja dod immer 
und mit einem erzürnten Yamm ut leicht auszufommen. 


Um wieder auf dad Schröder'ihe Luitipiel zu Fommen, 
fo find vorzüglich auch Sprade und trefiende witzige Wen— 
dungen zu rubmen, die ſich ganz natürlich aus ten cinzelnen 
Begebenheiten entwideln. 


Die Regie hat wohl daran gethan, dieſes Luſtſpiel ein: 
mal wieder auf die Bühne gebradt zu basen, man merkte 
au, dab die Schaufpieler mit Luſt und Yırve ihre Rollen 
einjtudirt hatten, denn man muß Das Enſemdle u der That 
gut nennen, wenn auch an Einzelnen yo Wandes nicht um 
gerugt bleiben darf. 


Den Vorzug verdient Herr Roller, Baren Wiburg. 
Ber feinem eriten Auftreten auf der bieigen Buhne fiel uns 
fein Organg bei dem jedesmaligen Anfang einer Rede auf, 
dieß hat fih jetzt ſchon bedeutend verloren, wird ſind getzt 
mehr daran gewöhnt und werden es heffentlih nod mehr 
werden. Der Baron Widurg wurde von ihm ganz gut dar 
getellt. Das er den Tölpel ın dem erjten Aften eiwas ber, 
tried, iſt zu entfhuldigen, denn der Verfaſſer ſelbſt wollte es 
wahrfheinlih nicht anderd, in den legten Scenen, in der 
Uniform ded Hauptmanns zeigte er jebr viel Würde umd 
Anand. Man kann Herrn Woller ohne Bedenken einen 
draven Schaujvieler nennen, nur eines möge er noch abzule: 
gen ſuchen: eine radähnlihe Bewegung des rechten Arıncs, 


wenn er im Afekt ſpricht und dieſe Sprade dur Geiten - 


unterftügen wil. . 


Baronin von Helmbah, Dem. Grimm bradte ihre 
hũbſche Figur durch eine reiche, oft gewechſelte und geihmad: 
volle Garderobe zum Vorſchein, wenn ſie damit nur zud 
das Hohle ıhrer Stimme befleiden und veidönigen Fönnte. 


Ihr Spiel in diefer Rolle darf man anfprehend nennen bis 


auf einige ungewiße Bewegungen mit den Armen und die 
ſchiefe Pofition des rechten Fußes. Cine Schaufpielerin muß 
den ganzen Körper in der Gewalt haben, es dürfen micht eins 
zeine Theile desſelden ihre, eigene Comödie ſpielen. Mit Ba: 


ron Friedhelm, Herrn Klusmann wırd wohl Niemand un: 
zufrieden gewejen ſeyn. 
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Fräulein von Wiburg, Mad. Lin? mußte eine maskirte 
Eoubrette fpielen, vielleicht wäre ihr Die wirkliche deſſer ge 
lungen, fie wäre mehr in ihrem Glement gewefen. 


. Hauptmann von Honnfeld, Herr Finke, dürfte dıefer 
Meinen Rolle ſchon gewadien ſeyn; aber wir müſſen Herrn 
Finke ein für allemal zweierlei raten, erſtens Feine engen 
PDantalond zu tragen, denn fie laſſen ibm mun einmal nicht, 
und bewirken abiheulihe Stellungen, und zweitens den Kopf 
nit fo auf die Seite zu legen. Hat er diefen Rath befolgt; 
fo Fönnen wir ibm vielleicht fernere Winke geben, die feiner 
Ausbildung nicht unwillkommen ſeyn durften. 


Zu dem Kammerjunfer von Dornbolm hätte von unie 
rem Perſonale Niemand beffer gepaßt, ald Herr Schrader. 
Wenn er unfere Bühne verlapt, werden wir ibm fehr ver: 
mußen. — 


Herr von Rebberg, Herr Haine hatte gewaltigen Apı 
— ha beißt- jpielte die Sehnjudt nad dem MRirtngehen 
recht brav. 


Ballen, Herr Hahn, it mit alem Lob zu ermähnen, 
vorzüglih wenn er vom Weinfeler ıprad, und ın der Scene 
mit Antonette, wo fein Soldatenmuth über die Klinge fpringt. 


Antonette, Dem. Schneider, fülte ihre Parthie mit 
richtiger Daritellung aus. r EN 


Auch die übrigen Perfonen Pann man nicht gerade ta: 
deln. Das Stüd gieng alſo, wie ſchon gejagt gut en. 


Friedrid Maver. 


Theater : Nachricht. 
Donnerftag den 31. Auguft 1837., bei eintretender 
ungünftiger Witterung: 
»‚druderz;mwijt« 
Schaufpiel in 5 Akten v. Kogebue. Im entgegen 
gefesten Falle bleibt die Bühne geihloffen, um 
die. Boritellung findet am Freitag den 1. September ftatt. 


Charade. 

( Dreiſolbig.) 
Zwei, Silben braucht der Schneider, 
Der Schuſter, der Riemer, 
Der Schmied, der Schloffer, der Gerber. 
Die Dritte trägt man in der Hand, - 
Oft auch zur Ehre fürd Vaterland, 
Auch hüllt man den Fuß damit ein. 
Dad Ganze ift cin Verein, 
Dft fonderbar, oft groß, oft Fein, 
Gefält Dir wohl und wird Dir zur Laſt 
Je nachdem Du Laune haft. 


Auflöfung des Logogryphs in Nr. 101 d. BI.) 
„Frucht, Zurdt.* 
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Nro. 105. Samftag 





Ueberblick der Neuigkeiten. 


Deutfhland, In Berlin hat ein Student der 
Theologie, wahrfheinlih ein Genoffe des heillofen Mucderfas 
natismus, mit dem Meffer in der Hand feine Hauswirthin 
und ihre Tochter befebren wollen; nachdem fie die Bedenk— 
zeit zur Sinnesänderung nicht benützt hätten, wolle er, wie 
er fagte, ihr Richter und Retter fein. Der Stich it nicht 
tödtlich. — Durd zwei Baptiftenprediger find ım Rummels— 
burger See bei Stralau wirflih zwei Männer wieder ge— 
tauft werden !! — In dem Münzcongres zu Münden ift 
beſchloßen worden: in allen nah Gulden redhnenden Staa 
ten des Zollvereind werden Einguldenftüde und Halbegulden- 
ftüde geprägt werden. (Schw. Wert.) — In Berlin fol die 
Cbolera noch viel bedeutender fein, ald fie, wiewohl ſchon 
ftarf genug, von amtlichen Berichten dargeitellt wird. Auch 
in allen öfflihen ‘Provinzen, befonderd in Brandenburg, Schle⸗ 
fien, Pommern macht fie bedeutende Fortſchritte. — 


Frankreich. Die Friedensunterhandlungen, die bisher 
zwiihen dem franzöfiichen General Damremont und Ach— 
met:Bey von Conftantıne geführt wurden, follen fiherem Ber: 
nehmen nah zu feinem Kefultat geführt haben; bejonders 
fol Adymet:Bey einen grenzenlofen Ucbermuth gezeigt haben. 
E83 wird demnah eine neue Erpedition auf Gonftantine un: 
ternommen werden. Borigen Jahred um Ddiefelbe Zeit ers 
hielten die Franzofen ihre Schlappe. 


Spanien. Nachdem nun 72 Offiziere ein Minifterium 
geftürzt haben, dad den Streihen der Gortes nicht hatte ums 
terliegen können, erheben fidy bereits viele Stimmen in Spa: 
nien und befonderd Madrid gegen diefed gewaltfame Mer: 
fahren. Zwar äußert ſich bis jegt dieje Unzufriedenheit nicht 
in Unordbnungen, aber die Gährung ift ziemlich allgemein. 
Wenn nod ein Bürgerkrieg unter-den Chriſtinos felbft ſich 
entwidelte, fo läßt ſich wirflih nicht vorausſehen, wie die 
Sahe der Königin nicht erliegen ſollte; wiewehl man von 
der anderen Seite wieder zugeben muß, daß die Spanier 
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doch aus ihrer lethargiſchen Ruhe erwachen werden. Nach 
einer telegraphiſchen Depeſche vom 25. Auguſt iſt der chriſti⸗ 
niſche General Escalera von feinen eigenen Soldaten er: 
mordet worden, meil er die Charliften nicht nad Segovia 
verfolat hatte. Mac dem wahren Stand der Dinge fcheint 
aber dieg bloße Erbitterung zu fein. 


Nevue der Einläufe. 


Münden Mad. Bird» Pfeiffer bat in drei be 
deutenden Daritellungen Abſchied genommen, und tritt nun 
die felbititändige Direftion in Zürih an. Zwei Blätter nah— 
men ſich der Sade der einft bier gerne gejehenen Kunitlerin 
heftig und dadurd Präftig an; ein Blatt wünfcht fogar; "die 
Künjtlerin dahier wieder zu befigen.* Bis dieſes gefhieht, 
hat die Kunſtlerin auch das noch verloren, was jekt ihr 
Schmud if, Wärme und Gediegenheit ded Bortrages. Das 
Organ zeigte ſich jeht ſchon etwas angegriffen, denn die 
Stimme it heifer, folglich fehlt das reine Metal, Indeß 
wird die Frau von Verjtand und, wodurd fih Mad. Bird» 
Pfeiffer auszeichnet, von Muth, ſich aller Orten geltend 
und dadurd neben ausgezeihneter Kivalität Platz machen. 
Da$ dieſes mächtige Talent au dann nocd nicht Platz grei— 
fen durfte, ald ih Mad. Schröder entfernte, fiel allge: 
mein auf. Die geheimen Urſachen walteten Behmgerichtar: 
tig, und deöwegen kann Mad. Birch-⸗Pfeifer mit Recht 
fih in die Brut werfen, was ihr ohmebin angeboren ift, und 
dem „undanfaren Zander erboft den Rüden ehren. 


Regensburg, den 24. zusuf., Der letzte ag unfes 
res Bleinen «(in Beziehung auf ihr rnberger ) BolPdfeites 
ift mit dem heutigen berangefommen, und Jubel nnd Freude 
find mit demfelben, wenn aud nicht ganz verlofhen, doch 
in die ftileren Tabernen der Stadt eingezogen. — Das 
Theater it und heute zum erftenmale wieder feit der Som— 
mervacanz erihloffen werden, und zwar mit; Johannes 
®uttenberg. Rn kann Ihnen über diefed Birchvfeiffer'ſche 
Produkt nichts Näheres berichten, da ich, abgeſchreckt durch 
die erſt in neuerer Zeit vorgekommene Rezenſion in Ihrem 
Blatte das Theater nicht deſuchte, dafür ader eine Parthie 
nach Walhalla unternahm. — Das Gebäude entfaltet ſich 
immer prachtvoller, und obgleich die hölzerne Bekleidung voch 
nicht abgenommen ift, fo laßt das hereinfallende Licht doch 
fo viel ſehen, daß man fih einen volfommenen Begriff von 
der einitigen Schönheit des Gebäudes machen kann. Die 52 
Säulen (deren jede beilaufig gefagt 3 Manner nicht umfaſſen 
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fönnen) find bis auf Weniges ganz fertig und auch zur im 
nern Ginrichtung trefien bereits polirte Platten von rothem 
Marmor von Munden ein. In 4 dis 5 Jahren fehen wir 
der Vollendung diefed großartigen Werkes entgegen. q 


Portfolio. 





KRarroujfel:-MNeiten, 

bei dem zwölften Nürnberger Volksfeſt. 

Unter den mannigfaltigen Genüffen und Beluftis 
gungen, welche und dad Bolföfeft darbot, verdient 
wohl unftreitig das Karroufel oben an zu ftehen, 
denn, fowohl das jinnige Arrangement, als auch die 
Ausführung verdienen die danfbarfte Anerfennung, 
dad Komite fcheute fein Opfer für Koftüme ıc. und 
die beiden Mufifchöre unterftügten fowohl bei Pros 
ben, ald Darftellung das Ganze fehr, Schade, daß die 
Wirkung derjelben bei der Daritellung weniger fräfs 
tig war, als bei den Proben, wodurch dad Ganze 
etwas an Rundung und Ausdruck verlor, indeß was 
ren diefe Herren in ben legten Tagen fehr in Ans 
fprudy) genommen, woher das mit unter taft» und 
lautlofe Spiel fommen mag. _ 

Das Ganze begann mit einem Gotillon und 
militärifchen Evolutionen, bei denen fid) die Ges 
wandtheit der Mannfchaft und Pferde glänzend fund 
gab. Ganz befondere Verücfihtigung verdienen fol 
gende Touren 1) die Chaine, wobei man ſich im 
Eotillon wedjfeldweife die Hände reicht. Diefe 
Tour gelang ohne alle Stodung, und bemundernd- 
würdig war die Handhabung der Panze, da fie für 
unfer Militär etwas ganz Neues, Ungewohntes ift, 
und daher leicht zu unangenehmen Berührungen Ans 
laß hätte geben fünnen. 

2) Das Paarweife Durchziehen unter den ges 
freuten Sanzen. Die Gewandtbeit des Mannes und 
Pferdes wurde hier von jedem Einzelnen fichtbar, denn 
Wechſeln im Galopp in der Art, zur Rechten und 
Linken möchte wohl mehr ſchon der höheren Reits 
funft angehören und es verdient diefe, fo wie mehs 
rere andere Schulen, welche im Verlauf vorfamen, 
bejondere Anerkennung, indem fie uns einen ficheren 
Beweis ber alljeitigen Bildung unferer Chevaurles 
gersmannfchaft gab. 

3) Das Rad oder bie Schwenkung auf ber 
Achſe, diefe Außerft fehwierige Aufgabe wurde mit 
foldyer Präcifion audgeführt, daf es hinreicht zu 
fagen: das Geſammtpublikum wurde zu lautem Beis 
fall hingeriffen. 


Das Karroufel felbft, weldyes auf diefen Tanz 
folgte, wurde mit Sicherheit und Ruhe bargeftellt, und 
daher mißlang auch nicht das Geringfte, ed war 
auch hier die Schwierigkeit der (neuen) ungewohns 
ten Waffen ganz befonderd zu überwinden. Der 
Eifer, womit die Köpfe der Türken gemäht wurs 
den (mittelft altveutichem Schwert) war fo ftarf und 
fiher, daß e8 zum Schluß eine Kunſt war, diefelben 
zu treffen, wir wünfchen den Frangofen bei Kons 
ftantine eben fo viel Glück. — 

Die Dauer der Pferde bleibt wirklich bewuns 
dernswerth, (indem ed lauter deutſche find) denn bei 
diefer 3, Stunden ohne Paufe andauernden Uebung 
war auch nicht das geringfte Nachgeben zu erfens 
nen, das Balet jebed Einzelnen erfchien ald der Pros 
birftein, ed wurde nemlich, ald die Köpfe durch 
Stich, Hieb und Schuß herunten waren, im geſtreck⸗ 
ten Garriere, mit vorgehaltenem Schwert bas 
legte Ziel, ein Ring herab geholt. — 

Wir find gewiß für diefen Genuß dem Herm 
Unternehmer, fehr verpflichtet. 

Wir hatten vor einigen Jahren Gelegenheit, et= 
was Aehnlicyes zw fehen, indeß trug dort wohl Fol⸗ 
gendes hauptfächlich zum Gelingen bei. 

1) Die yerfönliche Mitwirfung des Unterneh 
mers, 
2) Die Mitwirkung ſeiner Kameraden, von 
welchen dieſes Alles ex professo zu erwarten ſtand, 

3) Die einfachen, gewohnten Waffen, — 

Der Unternehmer genießt in feinem Privat-Le— 
ben die ausgezeichnetfte Achtung und Liebe feiner 
Freunde und Mitbürger, eben fo eine an Begeiſte— 
rung gränzende Liebe und Anhänglichfeit feiner Un— 
tergebenen, wodurch ed auch nur erklärlich und mög— 
lich ift, in fo kurzer Zeit das Ganze zur Ausführung 
gebracht zu haben. — 

Ob vielleicht eine etwas Heinere regelmäßig vier, 
edige, wenn nicht runde Bahn dem Ganzen beſ— 
fer zu Statten gefommen wäre, indem es dem Reis 
ser mehr Sicherheit in den Anhaltöpunften gewährt, 
überlaffen wir dem Unternehmer. 


Rebenäbilder aud Paris. 
von 
Friedrig Mayer. 

Als ich das erftemal in Paris war, gehörte 
meine Seele zu denen, die gegen die Madıt des 
momentanen Eindruds nicht Reaktion genug bereit 
haben, ich war noch nicht weit in ber Welt gewer 





fen, meine Studien lagen erit fur; hinter mir, und, 
ob ich mich gleidy durch einen mir inne wohnenden 
natürlichen Zug fo ziemlich in jede Lage zu fchichen 
wußte, fo hätte id; mir doch ein Paar ältere Augen 
gewünfcht, um bad mich auf einmal umgebende bes 
wegte nnd bewegende Pariſer Leben richtiger und 
fchnelter auffafien zu können. Uebrigens war ich 
froh, daß ich mic, nicht mehr mit den Wiſſenſchaf— 
ten befaffen mußte, weil, und wie ed die Lehrer 
wollten, ich ließ meinem Gemüth "und meiner 
Phantafie freieren Spielraum und dieß machte mich 
damals unendlich reich und die Kunjt, Diefe aus 
dem innerften Geelenleben hervorgetriebene Blüthe, 
erfchloß mir liebevoll ihren ſchönen Kelch, daß id, 
weit hinein fehen konnte in die wunderbare, blaue 
Blume. In unferen Zeiten wird man nidyt mehr 
angeftiunt, weil man in Paris geweſen iſt, nichts 
deſto weniger fühlte idy mich hoch gehoben, wenn 
ich auf dem Montmartre ftand und die große Haupt: 
ftadt unter mir liegen jah, oder, wenn ich über die 
Pontneuf zu den ftolgen Portalen der Notre Dame 
Kirche gieng. 

Bon allen beengendem Zwang fühlte ich mid) 
frei, dem ich mich in Deutfchland nie fo recht ents 
fhlagen fonnte; in jubelnder Bergeffenheit lag auf 
kurze Dauer mein Vaterland; möge mir Jahn dieß 
verzeihen. 

Ich war nicht nach Parid gegangen, um meine 
Schulweisheit zu vergrößern; mich zu zerftreuen und 
zu vergnügen, darin beftand der Zwed meines Auf— 
enthalts; ich hatte eine franfe Seele, die wollte ic) 
heilen, leider it e3 bei dem Wollen geblieben und 
alle meine bedeutenden fpäteren Reifen haben nicht 
viel mehr geholfen, ich fam immer wieder heim, wie 
idy fortgegangen war. 

Paris ift reih an grosartigen Prachtgebäuden, 
Anlagen, Denfmälern und merfwürdigen Runftichäs 
ben, und, was die Hauptfache ift, es drängen ſich 
täglidy fo viele Begebenheiten und Erjcheinungen auf 
einem leicht zu überfehenden Raum zufammen, daß 
man ſich der Geſchichte wichtiger Lebendmomente 
flarer bewußt wird, Man ift fortwährend in Ans 
fpruch genommen, und wenn man nad) langer Ans 
wefenheit fortreifen will, fo wird man erft gewahr, 
daß man noch Vieles nicht gefehen, und verlängert 
gerne feinen Aufenthalt, dad Verſäumte nachzuholen. 
Das Auffinden von Bekannten giebt fid) auch leicht, 
man darf nur unter die Arkaden oder in die Kaf— 
feehäufer des Palais royal gehen, oder, wenn man 
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leichtfinnigere Naturen fucht, einige Stufen höher 
fteigen, wo die Spieler ſich verfammeln. 

An einem heißen Nadmittag ded Monats Aus 
guft war ich eben von ben Champs Elistes, wo die 
ſchauluſtige Menge vielen Poffen zugefehen, ermüdet 
und faft erbrüdt nach Haufe gefommen, um mid) 
von innerer und äußerer Ermattung auf dem Sopha 
zu erholen, da tritt ein Freund in mein Zimmer 
und ftellt mir einen Süngling vor, deſſen ganzes 
Weſen er zu dem meinigen fo pafjend fände, daß er 
mid; mit ihm befannt machen müffe. 

Es ift nicht wahr, daß die äußere Geftalt bei 
dem erfien Begegnen gleichgültig ift, Die Jugend vors 
züglidy fieht zuerft auf fchöne Formen, ehe fie fi 
die Vorzüge der Seele gefallen läßt. Das hellblü— 
hende, ausdrudsvolle Gefidht, die friſchen, blauen 
Augen, die blonden, reich herabfallenden Locen, der 
kleine Bart und der ganze gejchmeidige Körperbau, 
dem feine Bewegung zu fühn fchien, nahmen mid) 
auf der Stelle für den jungen Mann ein, den mir 
der Freund als einen Maler aus Göln vorftellte, 
der in die Hauptftadt gefommen fey, einige Bilder 
bed großen David zu copiren. Aus diefer Abficht 
ſchöpfte ich zuverfichtlich die Hoffnung auf ein tüch— 
tiges Talent; „fommt nun noch ein gediegenes Stres 
ben nach Gharafterfeftigkeit hinzu,“ dachte ich, »fo 
kann ich für diefe Befanntfchaft mir fehr viel Glück 
wünſchen.“ 

„Bekannt wärt Ihr alſo,« ſagte mein Freund, 
»in Zukunft werdet Ihr wohl ſelbſt den Weg zu 
einander finden. Aber nun laßt uns hinaus, der 
linde Sonnenſtrahl treibt Blumen und Menſchen in's 
Freie, und der Abend liegt ſo weich und anmuthig 
über der Erde, daß es eine Sünde wäre, ihn nicht 
Nehmen wir einen Fiaker, und dann 
auf die Boulevards, hinein in die froh ſich durch 
einandertreibende Menſchenmenge, fpäter ſehen wir 
la muette de Portiei und vor dem Schlafengehen 
lafien wir noch einige Champagnerjtöpfel fliegen. 
So beweifen wir zur Genüge, daß auch wir für 
den Leichtfinn der Franzofen ein empfängliches Organ 
haben.“ 

Obgleich ich fehr mübe war, fo lag in dem Bors 
ſchlag doch ſo viel Lockendes, daß ich meine bequeme 
Haustracht mit Stock und Hut vertauſchte und mich 
mit ben beiden jungen Männern auf den Weg 
machte. 

Wir befolgten genau das furz entworfene Pros 
gramm, wir fuhren von Barriere zu Barriere, wir 





fahen und ließen uns fehen, hielten präzis an ber 
Dpera, hörten die Madame Malibran fingen, und 
ſchlenderten nach dem Theater in das Palais royale 
um im Caflee des aveugles unfere Rollen zu bes 
fließen. 

Bon nun an lürte ſich der Maler feiter mit mir, 
wir wurden und bald unentbehrlich; unfere Jugend, 
unfere Gefinnungen, unfere Lebensentwürfe trugen 
Alles hiezu bei, und in unferem ganzen Wefen fand 
fi gerabe nur foviel Heterogenes, ald zur Aufs 
rechthaltung eined immer thätigen gegenfeitigen Vers 
hältnißes nöthig war, durch Ausgleichungsverjuche tras 
ten unfere Anfichten fchärfer hervor, beurfundete fich 
allmählig unfer Charafter; was mid; aber vorzügs 
lich zu dem liebenswürdigen Jüngling hinzog, war 
ber Jugendmuth und die Spannfraft, mit der feine 
Seele die fühnften Hoffnungen für die Zufunft, Diefe 
idealen Seifenblafen, in ihre heitere Atmosphäre hins 
aus blies. 


Eines Abends giengen wir unter den Arfaden 
des Palais royal auf und ab; bed Morgens hatten 
wir einem Duell auf Floretö beigewohnt, tranfen 
Vormittags in äußerſt jovialer Geſellſchaft im Pa- 
villon de la joie weißen Burgunder, fuhren des 
Nachmittags nadı St. Denid und fahen Abends die 
legten Sonnenftrahlen über die Grabmäler des Pöre 
la Chaise fallen. Daß unfer Inneres durch die 
Reihenfolge diejer verfchiedenen Einwirkungen auf 
geregter wurde, iſt natürlich; und der Lebensglanz 
des Palais royal, der nirgends in fo reicher Fülle 
und Abwechslung vorhanden ift, gab diefer Aufres 
gung eine noch entfchiedenere Bewegung. Die Golds 
und Giülberarbeiten, die Bijouterieen, die übrigen 
Artikel des Bedürfnißes und Luxus ftrahlten in üppis 
gem Wiederfcheine in fehnfüchtig wünfchende Augen 
hinein; die Beleuchtung machte ihren Erhaltern alle 
Ehre; überall herrſchte franzöſiſche Eleganz und 
Grazie. 

„Der liebe Herr Gott wird nun bald feine Erde 
anders einrichten und auch feinen Wolfen eilendere 
Schwingen geben müflen, wenn er nicht will, daß 
die Menfchen mit ihm concurriren, denn durch Thä—⸗ 
tigfeiten, Erfindungen und Gombinationen machen fie 
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ihre Welt immer feiner, ſchneller und ſchöner. Sieh’ 
diefe künſtlichen Blumen, wie treu find fie der Nas 
tur abgelaufcht, fie entbehren fogar des Duftes nicht. 
Betrachte alle anderen Gebilde aus dem Reiche der 
Kunft, fie mahnen alle daran, wie mädjtig der 
Menid aus dem befchränften Zuftand in die Frei- 
beit hinaugzutreten und Alles Beengende zu über: 
wältigen firebt. Wahrlid wenn ein Bürger vergans 
gener Jahrhunderte wiederfehrte, er würde in’d Pas 
rabied zu treten wähnen, eine neue GErihaffung 
ftünde vor feinen Augen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Zuruf. 


Staub ſind wir Alle, wer darf ſich erkühnen, 
Eich über feine Brüder zu erheben! 
Soll irdiſch Nichts ein himmliih Etwas geben 
Müst Ihr dem Gott in Eurem Buſen dienen; 
Coll wahres Glück auf Euren Wegen grünen, 
Müpt Ihr den zugefhwornen Pflichten leben, 
Im Präft’gen Wirfen muthig vorwärts ftreben, 
Undsfo die angeborne Schmach entfühnen! 
Des Lebens Stürme follen uns erheitern, 
Nicht Trubiinn ſenken in die wunde Bruft, 
Die Ruhe darf nicht an Erfahrung fceitern. 
Nur wer ih aus des Lebens ödem Wuſt, 
Zum wahren Geelenfrieden hat erhaben, 
Der ſchwimmt im Zeitenftrome immer oben. 
" Friedrich Klusmann. 


Theater: Anzeige. 
Conntag, den 3. Eeptember 1837. 
„Johanna von Montfaucon.“ 

Romantiſches Gemälde aus dem 14. Gahrbundert, in 

5 Aften, von Kotzebue. 
Als Gäfte: R 
Dem. Grimm, vom Stadttheater zu Ollmüg. 
„Johanna von Montfaucon.- 
als legte Gaſtrolle, 

Herr Selig, vom Mational: Theater zu Frankfurt a/M. 

Philipp. 


Schnelle Nebnung. 


3u Frankfurt bettelte ein Armer einen vorübergehenden 
Juden an. Diejer gab dem Armen einen Areuger und als 
derfelbe mit der gewöhnlihen Formel: vergelt's Gott 
taufendmal dankte, erwiederte der Jude fhnell: »No 
wos hätt ich, Sechzehn Gulden verzig Kreuger.« 
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Nro. 106. Dienitag 


Ueberblick der Neuigkeiten. 

Deutſchland. (Berlin.) Der Konſiſtorialrath Profeſſor 
Strauß iſt, wie bekannt in Angelegenheit der Zillerthaler 
Proteitanten nah Wien gegangen; auch fagt man, er ſuche 
die Gemeinde im Zillerthale auf, um fie in ihrem Glaubens: 
befenntnis zu prüfen. Nah der Ausſage der theologiſchen 
Reiſenden iſt die dortige Gemeinde infofern Peine ächt prote- 
ſtantiſche, ald ed den Leuten an allen hiftorifben Kenntniffen 
über die verjchiedenen Secten in der Ehriftenheit gebricht. 
Das ſcheint aber ganz gleichgültig zu ſeyn; fie haben, wie die 
Keformation, mit dem Zweifel an dem Katholizismus begon⸗ 
nen. Abgeſehen von Allem, fo genügt fchon das, daß im eis 
gentliben Erzherzogthum Oeſterreich Peine vollkommene Ölau: 
dendfreiheit Statt finder. Nunmehr fol dad Schickſal diefer 
Tproler Diffenterd, wie allgemein verlautet, definitiv und 
auf glüdlide Art gelöit feyn. Sie kommen, 40 Familien 
ſtark, auf königliche Koiten nah Erdmannsderf in Schlefien, 
erhalten dort Aecker und Geräthihaften und werden fo lange 
erhalten, bis ihre Exiſtenz geſichert if. Das Rieſengebirge 
wird alio von num an ihre Tyroler Alpen erfegen. 


Nürnberg Se. Hob. der Erdherzog von Heffen ift 
den 2. September hier angefommen und wird während der 
Herbitererzizien einige Zeit verweilen. 


Münden. (31. Auguf.) In der Eigung diefed Tas 
ges wurde bei Gelegenheit der Beantragung von Geldſummen 
für-Erziehung und Bildung aud über die Univerfitäten 
geiprohen. Ale Deputirten redeten ihnen dad Wort, nur 
der geitlibe Rath Haas wollte fie nach franzofiiher Art in 
Sectionen getheilt haben. Was würde dem wiſſenſchaftlichen 
Leben dadurd für ein mächtiger Hebel genommen! Wird der 
Menſch denn bloß dDurh das Wiffen gebildet ? Noch viels 
mehr durch dad Leben; durd eine Entwiclung der freiften 
Thätigkeit nach Außen wird erit jene Sicherheit erzeugt, die 
ihn in allen Fällen begleiten muß. Man kann in Seminarien 
wohl größere Stubengelchrte bilden, aber nie Männer für 
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den 5. September 1837. 


das Leben, weil man dieied nur im Leben werden Pann. 
Herr Kapp vertheidigte die Idee der jegigen Univerfitäten 
von einer andern Seite aus, und wir wiffen ihm Dan? für 
feine warme und erleuchtete Rede. 

Kirhenitaaten. Briefe aud Rom melden, daß die 
Cholera im Kirhenftant nunmehr fo um fich gegriffen 
babe, daß die Regierung endlich gezwungen war, fie öffentlich 
zu geftehen. Die Garniſonen der umliegenden Stadte wur» 
den nad Kom berufen, weil man Unordnungen befürchtete. 
Penn man an Anftedung glauben will, fo haben 29 Indivis 
duen den Gordon an den neapolitanifhen Grenzen durch— 
brochen und fo die Krankheit nah Rom gebradt. — 


- Portfolio. 





Rebensbilder aus Paris. 
von 


Friedrih Mayer. 
(Bortiepung,) 

Ich meine aber die Kunft der Niten wäre doch 
eoncentrirter und weniger profan gewefen. »Das 
hat feine wahre Seite, aber ich nenne ed gerade eis 
nen Borzug ber neueren Kunftfchule, daß fie allge 
meiner geworden ift, ohne befhalb gemeiner zu 
feyn, fie wirft ſich mehr in und auf das Leben und 
was drum und dran if. Die Werke der alten 


-Kunft in Architeftur, Skulptur und Malerei zeigen 


alle, wie der Geift mit ber Maffe rang, ihrer Herr 
zu werben, ed treten und großartig verkörperte Ideen 
entgegen, aber das Maſſive, Coloſſale iſt immer die 
Hauptwirkung und das ſollte nicht überall der Fall 





feyn; in den heueren Kunftwerfen find bie Stoffe 
gleichſam mehr durchgeiftet, fie find feingliedriger ; 
der höchften Freiheit fich bewußt, feinerlei Furcht fich 
beugend, weder vor dem Himmel noch vor der Erde 
umarmt die Kunft mit Liebe die blühende Natur. 
Dem analog it die Stufenleiter ftetiger Entwiclung 
ded Menſchengeſchlechts, und es wird eine Zeit foms 
men, in der unfer Körper ganz gewältigt wird vom 
Beifte und wer fann es widerfprechen, daß nicht die 
Erde felbft denfelben Prozeß erleiden.wird, indem 
fie von ihrem Mittelpunft aus nad allen Richtun— 
gen gegen bie Oberfläche hin ſich zu verflüchtigen ftreben 
fönnte, wenn gleich die angeftellten Unterfuchungen 
dieß geradezu negiren. Ich glaube auf diefe Weife 
entftehe der jüngfte Tag für die Erde.“ 


Ich wollte mid) vor diefen baroden Anfchauungs- 
weifen bewahren und bat den Maler mit hinaugzus 
treten in ben Garten zur Fontaine. Die Luft wehte 
in frifchen Strömungen in den heißen Sommerabend 
hinein, das Mondlicht lag wie eine filberblaue Glas⸗ 
glede über dem grünen Naum, die Fontaine warf 
dem Monde ihre Perlen zu und aus den nahen 
Büſchen flüfterte ed wie geheimnißvolle Liebesſtimme. 

Wir wollten eben unter eutferntere Bäume ges 
ben, um ungeftörter zu jeyn, da blieb mein Freund 
plöglicdy mit dem Ausdruck der Ueberraſchung ftehen 
und faßte drei Geftalten näher in's Auge. Der 
Mond fiel voll in das weiche, feine Geficht der 
Dame, fie gehörte zu jenen blonden Mädchen, deren 
Schönheitsformen nur einen furzen Frühling haben 
und deren Blumen, fommt noch ein Sturm hinzu, 
augenblidlich verwelfen. Die feuchten blauen Aus 
gen glänzten im Mondſchein, die Locken waren et: 
was losgegangen durch die Abendluft, nnd mit der 
fhönen, weißen Hand hielt fie den dunkeln Shwal 
über der Bruft feft zufammen, während die andere 
in dem Arme eines hocdhaufgeichoffenen Mannes lag, 
der in feinem ganzen Weſen eine ſcheue Unficyerheit 
nicht verleugnen Fonnte. Der Dame zur Rechten 
gieng ein kleiner ältliher Mann, an dem man feis 
nen befonderen Ausdruck gemwahrte. 

Wir mußten hart an ıhmen vorüber, der Begleis 
ter der Dame fuchte fein Geficht zu verbergen, ber 
Maler hatte indeß genug gefehen, das Blut drang 
ihm nad) dem Kopfe, und, che id) ihn faffen konnte, 
ihn zurüdzuhalten, ftand er vor dem Alten und 
fragte rafch: „Mein Herr, was hat es für eine 
Bewandtniß mit dieferı da, wer iſt die Dame, wer 
find ©ie?, 
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Soldye unvorbereitete Scenen laffen den Schul 
digen entweder ganz gleichgültig, ja fie machen ihn 
fogar freh, wenn die beftändige Ausübung des 
Schlechten ihn Rumpf für jedes beffere Gefühl ges 
madıt, oder fie führen eine innere Entzweiung her 
bei, die immer eine große Muthlofigkeit zur Folge hat. 

Ich forang hinzu, den Freund zu befänftigen, es 
war unmöglich, „ich habe ein Recht hier zu fragen,“ 
fagte er, „und ich will diefed Recht nicht aus den 
Händen laffen.« 


Wie ed bei außerordentlihen Borfällen überall 
geſchieht, jo fanden auch bald eine Menge Zuhörer 
um und, die ſich handelnd einmifchten, unter ans 
deren auch ber Befiger des hötel garni, in wel 
chem die drei Perfonen ſich eingemiethet hatten. 
Nach vielen Wortwechfeln befam der Maler- endlich 
die Zufiherung, daß er am anderen Morgen Res 
chenſchaft und im nöthigen Fall Genugthuung er 
halten ſollte. Daß wir die Wohnung nicht vers 
fehlen Fonnten, dafür war der Befiger des hötol 
garni Bürge, wir giengen alfo in das Cafe de la 
rotonde, wo mid) mein Freund mit dem Zufammens 
hang des Ganzen befannt machte. 

Es find jegt zwei Jahre, daß ich das Unglüd 
hatte, Vater, Mutter, eine Schweiter und zwei Brü— 
der in dem furzen Zeitraum von drei Wochen zu 
verlieren. Mein Schmerz war groß und aufridtig 
bei dem Anblik von fünf frifchen Gräbern, die meine 
ganze Familie deckten, und doch leugne ich nicht, 
daß fich im diefen Schmerz ein Selbfigefallen eins 


ſchlich, indem ich darüber nachdachte, wie mid) die 


Leute bewundern müßten, wenn ich recht ruhig im 
diefem Schmerz erjchiene. Mein Vermögen beftand 
aus nicht unbedeutenden Gapitalien, und aus den 
Meubles wurde auch eine fchöne Summe gelöft; vor 
Mangel war ich aljo in der nächſten Zufunft ges 
ſchützt, meinem Talente fonnte idy ebenfalld damals 
fhon etwas zutrauen, ich wußte, daß ich etwas leis 
ften würde, fobald ich wollte, ohne mid) durch irs 
gend eine Art von Eigenliebe hierin beftechen zu lafs 
len; es war alfo natürlich, daß meine ganze innere 
Kraft, alle meine Liebe nun der Kunft angehörte. 
Die Schule der Niederländer übte einen unwi— 
berftehlichen Zug auf mein jugendliches Gemüth; ich 
war daher kurz entſchloſſen, padte die Koffer, nahm 
vom Vormund eine tüchtige runde Summe und fuhr 
an dem jchönften Frühlingsmorgen an dem Kirch— 
hofe vorbei, in dem meine Lieben ſchlummerten. Die 
Sonne fpiegelte fid) in den Thautropfen der Grabs 





gräfer; aud) in den Thränen meiner Augen. „Schlaft 
wohl®, preßte fi; über meine Lippen, bis zur nädıs 
ſten Station glaubte idy das Herz müßte mir ents 
zwei. Das thut der Abfchieb von den Tobten. 
Nach drei Tagen begrüßte ih in Mainz den 
fchönen Rhein, beftieg dad Dampfſchiff, flog nad 
Köln und bald zog ich in Düffeldorf ein, geftärft 
durch taufend Hoffnungen, geftählt durdy dad Bes 


wußtſein meines unbefleften Charakters, mit den 


fühnften Plänen beicyäftigt, von denen ich auch nicht 
einen aufgeben wollte. 

Hätte mir damald Jemand gefagt, der Menſch 
fey glüctlicher, der fih) um die graue chaotifche Zeit 
maffe nicht fümmere und den heiteren Augenblid ges 
nieße, fo hätte ich ihm gejagt, er ſey ein Narr, ein 
Schuft, ein Dieb an der Vervollkommnung feiner 
ſelbſt, was weiß ich, was fonft noch Alles, geglaubt 
hätte ich ed ihm auf feinen Fall. Es iſt eine gute 
Weile her, feit ich daran glauben lernte, 

Mein Leben in Düffeldorf glich anfangs einer 
"geraden Linie; ohne die geringfte Abwechslung vers 
folgte ich Tag für Tag meine Studien in der Gals 
ferie, lad Göthe, Winfelmann, Bouterweck und ans 
dere notable Herren, componirte Skizzen aus ber Ges 
fchichte und fuhr blos zuweilen nach Köln um mid) 
am Dome in ardyiteftonifchen Dimenfionen, und in 
den hohen, ſtolzen Epigbogen und Wölbungen bed» 
felben in der Perfpeftive zu vervollfommnen. 

(Fortfegung folgt .) 


Beicheidener Wunſch. 


Einjt zog vom Schmwabenlande 
Ein reifender Kumpan j 
Bon Nürnbergd Ruhm bewogen 
An. unfre Stadt heran. 


Er blidte nah den Zinnen 
Der Zmilingstbürme auf, 
Und lenkte feine Schritte 
Zur fteilen Burg hinauf, 


Und wandelt’ vor den Thoren 
Am tiefen Graben bin; 
Da kam aus Langeweile 
Dem Thoren in den Sinn: 


Zu wünfden, fleht, Fortuna 
Soll ihm Gehör verleih'n, 
Der Graben möcht’ mit Nadeln . 
Ganz ausgefüder ſeyn; 


Und wünfcht’ ſich fo viel Säde, 
Als diefem Nadelheer 
Durch Scneidermeilterd: Kräfte 
Zu liefern möglih wär”, 
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Und wünfdhet mit Ducaten 
Die Säde angefült, — 
Und wunſcht fi font nichts weiter, 
Als dieſen Wunſch geſtillt. 


Die Nadler ziehen Nadeln, 
Der Graben füllt ſich micht: 
Weil an dem Hochzeitkleide 
Die ſchöne Maid fie bricht. 


Die Weber weben täglich. 
Doch braucht im ganzen Land 
Dan ihr Gewebe ımmer 
Zum dedenden Gewand. 


Und fänden aud die Schneider 
Für al’ die Säde fih; — 
Es fehlten, fie zu füllen, 
Ducaten fiherlid. i 
Eduard Wald au. 


Theater-Bericht. 


Freitag, den 1. September 1837, »Bruderzwiſt, 
Schauſpiel in fünf Aufzügen von Kotzebue. 


Es iſt bekannt, daß die Kotzebue'ſche Muſe faſt jede 
Woche ein neues Stück zur Welt brachte. Wenn man dieſe 
Produktivität betrachtet, fo muß man ſich wundern, daß uns 
ter dem vielen Schund doch nod fo vieled Annehmbare -auf- 
geipeihert tt, ja, daß Kotzebdue eben durd viele Piegen 
gezeigt bat, wie ſehr er feine Zeit verftanden, wie richtig er 
ihre Charaktere, ihre Phyſiognomie aufgefaßt hat. an 
age, was man wolle, Kogebue hat die beiten deutſchen 

uftfpiele für die Bühne geliefert und nicht_aleın Luftipiele, 
auh Scaufpiele hat er geſchrieben, worm fi ein entſchiede⸗ 
ned Talent zeigt. Aber er bat einen ganz eigenen Weg eins 
geſchlagen, den ıb mit dem Ausdrud: Manier der damaligen 
Zeit bezeichnen möchte: ed iſt die ſchroffe Hervorbebung der 
pipcbologifhen Gegenfüge; Mittelzuftände läßt Kogebue 
nicht zu; entweder die Leute find fehr tugendhaft oder fie 
find corrupt bie zum euferften. Die Gamilien find als fo 
Penntlibe Reliefs bingeitelt, daß man jede einzelne Perfon 
im Finſtern mit den Handen greifen könnte, eine zarte Be— 
handlung Bann bei fo bewandten Umftänden nicht erwartet 
werden, die Momente der damaligen Zeit waren aud nicht 
von der Art, daß em idealifhes Weſen die Oberhand zu ges 
winnen vermochte, wie fie dramatiihe Werke einer fpätern 
Zeit und aufmweifen; fie waren derb und Kotzebue als 
ruſſiſcher Staatsrath, ald Feind alles ächt deutihen Weſens 
ergriff mit Freuden Die Gelegenheit, das deutihe Vhiliiters 
thum, die aus demfelben entipringenden Mängel und Gebre— 
hen dur die Bühne fihtbar zu maden, obgleih er ſich 
aud hierin noch immer eine Hintertbüre offen halten, und 
unter einer fittliben Maske Alles, was feiner Antention zus 
fagte und ihr hold war, auftreten laffen mußte. Die Tugend 
fiegt bei ihm nur, weil es der Welt Lauf fo fordert, aber 
nebenher lauft das Laſter fih wunde Füße und naſcht doc 
auch fein Theilhen. Die Pietiften find im Etande, Krämpfe 
über dieſe Greuel zu befommen und Wolfgang Men er iſt 
bis jetzt noch in Verlegenheit, ob er Clauren oder Kotz e— 
bue höher ſtellen joll. Nehmen wir die Sache an der ſchar⸗ 
fen Seite und gehen auf das vorliegende Stück ein. Wie 
eine Berliner Straßenlaterne zu einem Stern im Schwanz 
des großen Bären, jo verbält ſich Clauren zu Kotzebue, 
was mir Menzel nicht übel nehmen möge. Dieſer Bruders 
zwift gehört gewiß zu Kotzebue's beiten Stücken, ja id 
getraue mir zu behaupten, es ift fein beited, jene Pantoffel⸗ 
zeit, die jegt weit hinter und legt, am Treffenditen bezeich⸗ 
nended. Vielleicht trägt die Aufführung viel zu diefer Be: 
hauptung bei. denn mır wenigen Ausnahmen wurde das 


— 
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Schauſpiel de allgemeinen Zufriedenbeit,, die ſich vorzugs⸗ 
weiſe am Schluße zu erfennen gab, vor die Augen der Ei D 
ſchauer gebracht. 


Die beiden Brüder; Herr Schröder und Herr Klus— 
mann, verfcieden durch dad von dem Verfaffer vorgeſchrie— 
dene Nature, hielten durd alle Afte ihren fingirten Tharak— 
ter feit, der von beiden richtig aufgefaßt und wiedergegeben 
wurde, die dankbarere Parthie ded Bertram, die Herr 
Schröder übernommen, ſprach natürlih auch mehr an, obs 
gleih Herr Klusmann feine Krankheitsjtadien auch recht 
täufhend daritellte. 


Am meiften hervorzuheben find indeh Frau Grießgram, 
Mad. Hahn, Advokat Eoterborn, Herr Hahn und Hans 
Buler, Herr Geißler;an einer Provinzialbühne wird man 
dieſes Trio ſchwerlich beffer befegen können, vorzügirh traf 
Mad. Hahn alle Nüangen diefer fi und immer wieder nur 
ſich bedentenden Haushälterın. 


Lotthen, Dem. Schneider ließ mehr ihre Affeftation 
ald ſich jelbit fpielen, worin fie Doktor Bluhm, Herr Bor: 
ger, treulih unterjtügte. An Herrn Börger war aud nicht 
ein Bunte Natürlicfeit. Stellungen, die ein vernünftiger 
Menſch goutiren Fann, eine Ausſprache, von der man nicht 
weiß, ob man fie nicht in das Yand der Kalmüden wünſchen 
folte;, mit einem Wort, es ift gut, daß Herr Börger in 
die freie Schweiz geht, vielleicht find ihm dort größere Frei 
beiten gejtattet. 


Graf Sonnenttern, Herr Schrader durdaud tadellog; 
Traugott, Herr Weitgaß ald Schufter ein wenig zu eles 
gant; Anna, Mad. Bruch, genugend, 


Sriedrih Mayer. 


. Sonntag, den 3. September. »Fohanna von Mont— 
faucon,« ein romantiſches Gemälde aus dem 14. Jahrhun⸗ 
dert in fünf Aften von Kotzebue. 


So richtig Kogebue Takt, Eituationen, Sitten und 
Gebräude in feinen Yamiliengemälden emer verjhollenen 
Periode traf, ein jo unglüdlicher Gedanke war es, ſeine bes 
ructigten Speftadelftüde zu ſchreiben, tie mit all ihrem 
Aufwand von remantifhem Plunder, Schickſalsgrimaſſen und 
fonftiger erbauliher Zubehör doch niemals auf einen ehrlichen 
Mamen Anfprud machen dürfen. Zwar gab es eine gute alte 
Zeit, in der die Leute nicht fo recht bei Geſchmacke waren 
und da traf fih'd denn auch, daß dieſe Epeftadeljtüde volle 
Hauer verurfahten, die Galleriren, ein Rudel romantiſch 
gefinnter Handwerksburſchen, überhaupt ein nad feiner Weiſe 
klaſſiſch gebildered Sonntags: Publifum drängt ſich wohl beut 
u Tage noch zu der Johanna von Montfauron und 

hnlıhen Calibern eines forgirten Heroismus; auch wählt 
vielleicht diefe oder jene Scaufpielerin die Rolle der 50: 
hanna noch mandmal, um fi einige Yorbeeren zu holen, 
allein mit dem allgemeinen Gefallen iſt ed denn doch vorbei; 
man wird fogar zugeben müffen, daß ed eıne Qual iſt, fünf 
lange Alte hindurd einer mijerablen Intrigue zu folgen. 


‚Mit der Johanna von Montfauron beihlos Dem. 
Grimm ihren Gaftrollencyelus; wahrſcheinlich, um ſich uns 
rief in's Gedächtniß zu ‚prägen, wählte fie diefe grimmige 
Rolle. Wehmen wir eine Kecapıtulation aller Vorſtellungen 
der Dem. Grimm zur Hand, fo muſſen wir leider jagen, 
daß fie niemald angejorochen hat; Organ und Mimik ftanden 
ihr immer ım Wege, fo auch in der Johanna. Wir mas 
hen Reine gar zu großen Anfprüce, allein jo difficil find 
wir einmal doch, daß wir micht mit Allem und Jedem vers 
lied nehmen; ‚Dem. Grimm möge in ein untergeordnetes 
Bach zurüdtreten, dad ihrem Talent und ihren Kräften an« 








Es eriheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih D 
vorher in der Berlagsbandlung zwifchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nad) 
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gemeſſener iſt, als erſte Parthieen, in denen ihre Fehler nur 
um ſo deutlicher zu erkennen ſind. 


Ritter Adalbert von Gitavajel, Herr Börger, machte 
wieder den Wunſch in und rege, daß vierzehn Tage vorüber 
fepn mochten, wir wollen ibm gern eine gute Weife nad 
Zürich und viel Glück zu feiner Fünftigen Laufdahn unter der 
Direktion der Mad, Bırdpfeiffer wünfden, 


Eginbard von Lafarra, Herr Finké rafte zu fehr, daher 
war der Kampf mit Eſtavajel aud fo ernſtlich. 


Darbonnay, Herr Weitgaß, iſt fehr wegen feiner fteis 
fen Haltung und feiner falſchen Betonung der Worte zu tas 
dein, aber man muß ın Betracht ziehen, daß er fih aus Ge» 
fälligfeit zum Schaujpiel bergiedt. 


Philip, Herr Seelig zeigte und den Anfänger mit 
recht vielen guten Willen; er möge fid nur eine recht richtige 
Norm künſtieriſcher Auffaſſung des Ganzen und der einzels 
nen Charaktere zu eigen machen und in der Daritelung nicht 
von der Natürlichfeit abweiben, dann wird er fein Ziel nicht 
verfehlen. Unſer übriges Perjonal fpielte wie immer, 


Friedrich Mapver. 


Bagatellen. 


Bei der Erfindung der Draifinen 1818 fragte Jemand : 
was ift denn eigentlih damit gewonnen worden ? 
»Ein Artifei für dad Gonverfationdlericon.” 


Eine berühmte Dichterin hat ihr 97ted Drama vollendet, 
ed heißt: „der Mörder in der Wirge,« ein heroiſch ⸗ roman 
tiſch, religiös» gigantifch, großes Driginalfpiel in ſieben Akten 
nebft einem Bor,» Nah » und Zwiſchenſpiel ſo wie einem 
Prolog mit eingelegten Chören von beirunfenen Coldaten, 
Bajaderen und Studenten, die von tollen Hunden gebifien 
find, mit rafenden Greifen, mit allen Arten von Word und 
Seldſtmord, Prozeffionen, röthlihen Morgen » und Abend 
feinen, Berfenfungen, Verfhwindungen, Spigbuben und 
fliegenden Choriftinnen, Amouretten, wovon eine die Minias 
turausgabe. der Verfaferin ift, Rupiden Ehemännern, Heb— 
ammen, auch mit den beliebten Mädchen in oder ohne Unis 
form, mit Gefechten und Kavalleriemanövren, Kercker, 
Burg,» Klofter = und Kneipſcenen, aud Pferden, Eieln, 
Elephanten, Kameelen, mit Donner und Kanonen, Balleten, 
aufgeführt von dem Hund des Aubry, einem Wolf und einem 
Froſch, ferner mit Sturm, Erdbeben, Gewitter, lautenden 
und zwölf Uhr fchlagenden Gloden, mit Geder » und Mor 
diogeſchrei, Plünderung, Brand, Schutthaufen, Verzweiflung 
und endlih mit Verfehmung, Schaffot und fihbarer Hin: 
richtung. 

So ein Stüd muß man doch aus — pfeiff— en. 


Theater : Nachricht. 


Das hochverehrte Publifum wird bierdurd in Kenntniß 
gefegt, daß während der Dauer der Meſſe die Anfangsitunde 
ded Theaters 7 Uhr bleibt. . 


ienftage, Donnerftagsd und Samſtags, und kann immer Tags 


uni zugefendet werden. 


Der Preis dieſes Blattes beträgt für Müruderg u. deſſen nächſte 


Umgebung vierteljahrl, A fl. 21., u, kann dur alle Poftänter, im eriten Rayon halbj. zu 2 fl, 57., im zweiten zu 3fl. 9. 
im dritten zu 3 fl. 17., fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. nferate werden mit 3 £r. per Zeile berechnet 








Expedition und Verlag: SEchneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Wiunklerſtraße. 


Süddentsche Blätter 


für 
Leben und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. 


Sriedrib Mayer. 








Nro. 107. Donnerftag 


— Variatio delectat. — 


den Te September 1837. 





Ueberblick der Neuigkeiten. 


Deutfhland. (Münden) In der Sitzung vom 2. Sept. 
wurde der Antrag aeftellt, daß die Regierung die Homöopathie 
in Schus nehme und ıhr für eine befondere Heilanftalt 4000 fl. 
ipende. Wieder Andere wollen Wafferbeilanftalten, 
wieder Andere Mäßigkeitspereine. Wer will jetzt noch 
der Behauptung widerſprechen, daß die Kammer nicht dem 
Pranfen Staatdförper zu Hilfe eile? — 

Ferner ſorach ſich em Patholifher Geiftliber bri der 
KRüdjihtsnahme der Klöfter gegen den Präfidenten des Ober 
Ponfittoriums dahin aus, daß letterer Batholifher few als 
erfterer. Das find Zeichen der Zeit, aber fehr matte, denen 
die Vernunft zuwider fcheint. 

Privatbriefen zu Folge foll der P. P. Hofſchauſpieler Co 
ſtenoble vom Burgtheater zu Wien auf feiner Ferienreife 
geitorven ſeyn. Beitatigt ſich dieſe Nachricht, fo verliert die 
Bühnenwelt einen fehr würdigen Veteran. 

Frankreich. Den Polen geht es jebt herzlich Schlecht, 
nie minder in England. Man möchte ſich hier der Fabel 
erinnern, dad der Teufel, ald er die Welt verlieh, feinen 
Schülern die Lehre gab: „wenn Du Deinen Endzweck er 
reiht haft, fo wirf dem Andern die Yeıter um.” 


Nevue der Einläufe. 


Leipzig, 1. September 1837. Unſere Stadtneuigkeiten 
find jest durchgängig fo profaifher Art, daß ein forgfamer 
Korrefpondent ın der That nur wenig findet, was er, als 
nur einigermaßen ıntereffant, feinen ribten einverleiben 
könnte. In der merkantilifhen Welt macht das ſchimpfliche 
Faliment des Haufed Thieme ein außergewöhnlihed Auf: 
jehen, da nah dem fchon circulirenden Status activus et pas- 
sivus den Glaubigern faum 5 %, gewährt werden Pann. 

Vorgeſtern wurde der fertige Theil unferer Gifenbahn 
mit einer neuen Xocomotive befahren, die ſich ald bei Weiten 
praftiiher bewährt haben fol, als die bereitd im Ge— 
brauche der Compagnie befindlien. Der be ig Cours zettel 
bieiger Börſe notirt die Aktien mit 106, ie Dresdner 
Dampfihifffahrts » Geſell ſchaft hat_bereitd ein wunderihön ger 
dautes, durchgängig mit größter Eleganz eingerichtete Dampf: 








ſchiff: Königin Marıa,. behufs einer täglichen Paffagier 
fahrt auf der Elbe zwijben Dresden und Meißen, dem 'Pub« 
lifum zur Disvontion geſtellt. Leider fol dad Schiff in jei- 
ner organischen Einrichtung fo fehlerhaft gebaut jein, daß 
man ſich genöthigt fehen wird, feine Erpedition bald wieder ein» 
zuftelien. Es braucht, wie man fagt, ftromaufmärts, drei Mal 
fo lange Zeit als ein gewöhnlicher Elbfahn. — _ 

Den 31. Auauft wurde in biefiger Paulinerfirde (nach 
fiedzehn Jahren wieder zum eriten Male) Ar. Schneiders 
große Mufifihöpfung: „das Weltgericht mir ftärkfter 
Befetzung aller Parthieen und unter Mitwirkung vieler Dille- 
tanten aus den angejebenften Familien Leipzigs zur Aufüb- 
rung gebracht. Die Ginnahme, die fih über 1000 Thaler ber 
lief, war für die’hiefige, von der Freimaurerloge „Balduin 
zur Linde« begründete und bisher unterbaltene Sonntage: 
ſchule beftimmt. _ Der bei der Auffubrung felbit gegenwartige 
aber nicht dirigirende Componiſt hat feine vollfommene Zu: 
friedenbeit über die Präcifion derfelden ausgeſprochen. 

In voriger Woche verlor die hiefige Hochſchule einen ihr 
rer ausgezeihnetiten mediziniihen Docenten, den aud 
im Auslande durch feine zahlreichen, namentlich therapeuti 
ſchen Schriften, rühmlihft befannten Profeffor Dr. Hafe, 
der nach einem fehr kurzen Kranfenlager in einem Alter von 
56 Jahren verſchied. r war in der legten Zeit mehrmals 
Keftor der Univerfität. — Mu 

Unfer Theater wird jet fehr wenig befucht, da die Bühs 
nenneuigfeiten aud wahrlich nicht von der Art find, um viel 
Zuſchauer berbeizuziehen, deſto Präftiger wirft man aber 
im literarifchen Yeben und namentlich if ed die von Brod: 
haus angefündigte,, vielveriprehende „Allgemeine Ze 
tung“ (den eriten Dftober a, c. tritt fie in's Leben), Die 
die Leute fehr neugierig macht. Unſerc jest erfheinende on. 
Leipziger Zeitung will durchaus nicht mehr gefallen, da fie 
nur wenig wirklihe Privatmittheilungen enthält, größtentheil® 
aus Ercerpten beiteht und deshalb die politiihen Nova aller: 
dings ziemlich fpät auftifht. Brodbaus bat zu feinem Unter 
nehmen einen tüctigen Redakteur an dem Dr. Lindner 
gewonnen. 

Endlih hat man auch daran gedacht, den, den Haupt: 
hedel aller jegigen Gonverjation bildenden Aktienweſen, eine ei⸗ 

ene Jeitſchrift zu widmen, die unter dem Titel:. Allgemeine 

Seitung des Aktienweſens, von E. P. Pans.- 
möcentlih zwei Mal (in halbem Grofoctanbogen) bei E mil 
Güns erfheint. Der Abonnementlpreid beträgt 2 ?/, Tha 
ler jährlib. Was fie leiten wird, können wir ned nicht be- 
ftimmen, da ung bie jegt nur der Proſpekt vorliegt, der zwar 
viel, aber meiit auch zu viel verfpridt. Wr 


—(--. 


Dortfolio. 


Die Todtenmefje, ein Traum der Phantaſie. 


Gürmahr im Traum liegt mandıe Wahrheit. 


Einmal träumte mir, ich gienge bei anbrechendem 
Tag auf den Kirchhof von St. Johannis zu. Herr 
lich gieng die Some auf im Often und warf ihre 
freundlichen Strahlen in die erwacende Frühlings: 
natur. Ungeahnete Gefühle von Wehmuth, Freude 
und ftillem Gottesbewußtfein zogen wie Engel durch 
mein Herz. Die Lerchen ſchwirrten fröhlich in ber 
Luft und zwitfcherten rege auf den Feldern, dem gus 
ten Weltenfchöpfer ein Loblied fingend. Veilchen mit 
blauen Aeuglein und Bergißmeinnicht mit wehmüthis 
gen Blicken ſchauten mic) fo freundlid, an, nickten, 
wie im Gruße, mir zu: guten Morgen! Und ein 
leiſer Morgenwind wiegte ſie hin und her, wie eine 
Mutter ihre Kiudlein in der Wiege, die nicht mehr 
ſchlafen wollen, obgleich der Tag erſt grauet. Und 
ich trat hin vor das große Thor, wodurch auch ich 
einmal, zum letzten Male aber, gehen werde, zufrie⸗ 
den mit ſechs Schuh Erde und einem engen Bette. 
„Me vide in fide« glänzte mir oben an ber Pforte 
entgegen; ich land ſinnend vor dieſen Worten, bie 
feit Jahrtaufenden ein Troft für Unglüdliche, die 
Hoffnung für das arme Herz, das Räthſel der Wei: 
fen waren, und gefenften Blickes trat ich ein in den 
Gottedader, in den wir Alte geſaͤet werden follen, 
um fchöner wieder aufzublühen, in den Friedhof, wo 
dad Herz ausgefchlagen hat, wo feine Thräne, fein 
Sammer, feine Klage mehr if. Ja, da unten iſt 
Friede, dachte ich, und der Müde ruher hier aus 
von der Schwüle des Tages. Da ſchweiget ſtille 
das Herz und der lange Traum des Lebens it aud- 
geträumt. Den ftillen Scyläfer wedet nimmer der 
Markt des Lebens. Wäre ich aud) drunten ın ber 
dunfeln Behaufung! Dann fühlte meine Bruft feine 
Wehmuth mehr; kein Kampf ded Lebens, feine Uns 
zufriedenheit mit mir felber, feine Neue, feine Mars 
ter von Zweifeln, feine ewige Sehnſucht ohne Bes 
friedigung zerfleifchte mehr mein armes Herz. Und, 
mie ich fo dahinſchritt, fehauten mic; bie Gräber 
eruft und ftille freundlich an; aber ihre Größe und 
Schwere fpradyen doch, meine Bruft beengend: wer 
da unten it, fommt nimmermehr herauf, wir laifen 
ihm nicht. Alte Inſchriften, bemooft auf verwittern- 
den und eingefunfenen Steinen, riefen mir immer 
ju: Memento mori! Memento mori! Und Blumen, 
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feucht und groß, ſtanden zu meinen Füßen und fag- 
ten: wir find Todtenblumen! Nachtviolen erinnerten 
mic; an das Geheime ded inneren Geifteslebeng, 
Giftblumen an das Gift in der Schlange ded Her 
zend, Sonnenblumen wiegten fef an mir hin und 
her und meinten: wir wenden unſer Antlig ſtets ges 
gen die Sonne, aber einmal wird fie Dir nimmer 
fcheinen. Aber eine zarte Trauerweide hieng fchats 
tig über einem Grabe und fagte: lächelnd empfingen 
Didy Freunde bei Deiner Geburt und weinend um- 
ftehen Dich hier Freunde, wenn Du geſchieden aus 
diefem Leben. Lange noch wäre ich in Gedanken 
vertieft gewejen, wenn ich nicht auf einmal linke, 
tiefer in den Kirchhof hinein, ein Männchen gejehen 
hätte, angethan mit ſchwarzem Frad und Beinkleis 
dern, in bloßem Kopfe, mit frauslichten Haaren. 
Sein Antlig war gelblich und die Backenknochen 
ftanden hervor im magern' Geſicht. Sein Auge war 
ſchwarz und ſtechend, tief liegend unter den woldigen 
Angenbraunen, fein Mund lächelte ironiſch und fein 
Kinn und die Rafe traten fpigig hervor — ich hätte 
ihn einen Spötter nennen mögen bei Ereigniffen des 
Lebens, die. ded Menſchen Herz zermalmen. Ic 
trat näher, und bemerfte nun, daß er eifrig hobelte 
Guten Morgen, fagte ich, aber er grüßte nidyt wie 
der; ich fagte nody einmal: guten Morgen; er drehte 
fid) herum und fchaute mic) gleichgültig an, hobelte 
aber fort. Ic fragte ihn, was er da fo früh 
mache, und mit einem herzzerreißenden Lächeln ſagte 
er: ein Särglein madye ich! Ein Särglein mad’ id) 
dort für jene Lilie; zwei Blätter find ſchon abgefal- 
fen, heute gehts an's dritte und morgen kommt 
die Pilie in das Särglein. Und idy jah die Lilie 
an, fie war noch frifd) am ganzen Stämmchen; aber 
Blätter waren abgefallen, und fie ſchien mir bittend 
zu fagen: laß mid; noch leben, ich bin noch jung, 
fterbe nicht gern! Ach! der will mich haben in’s 
Cärglein, idy muß und will dod) nicht! Und id) 
träumte: Du bift eine zarte Jungfrau in ber Knogpe, 
Du firbft nicht gerne: ich dachte fie mir im Leben, 
die bleiche Geftalt, ein unfculdigeds Mäddyen, wenn 
fie früh ihre Blumen begießet und freundlich nidt 
auf die Straße. Ach! in ihrem Auge ift ja bie 
Thränenperle, wehmüthig fieht fie in's Leben. Du 
mußt fierben! Schredlicher Gedanfe! Da ſchaute ich 
dad Männdyen an, wie es hobelte: huit! huit! huit! 
und eilte ſchnell hinweg in die Kirche, für fie zu bes 
ten und mid) zu beruhigen. Hineintrat ich in bad 
Gotteshaus, ed war leer, durch die bunfeln Fenſter 


warf die Sonne fchaurig dad Licht. Sch jah an 
die Kanzel und den Altar, die Orgel und Plätze, 
drauf wollt’ idy beten. Da Hang ein Glöclein — 
und auf einmal traten herein fchredliche, lange, ha— 
gere Todtengerippe, einzeln zuerit, dann immer dich— 
ter und dichter, und fie drängten fi an der Thüre 
und an den Plägen. Ich flüchtete mich fchaudernd 
auf einen einzeln, ſtehenden Pla an der Kanzel. 
Die Todtengerippe wurden endlich ftiller, dad Ges 
Happer der Beine ließ nach. Jedes nahm ein ſchwar—⸗ 
zes Gefangbud; hervor, und fie bewegten die Kinns 
laden, ald ob fie fängen. Und nun fam eine lange 
Geitalt auf die Kanzel, im jchwarzen Priefterrode, 
ed war aud) ein Gerippe ; und es flapperte mit den 
Zähnen und öffnete weit auf den Todtenrachen, ald 
wenn ed predigte, und es wiegte hin und her und 
figurirte weit hinaus mit feinen langen Armen. Auf 
einmal hörte ich hinter mir eine Stimme flüftern: 
„Du bit in der Todtenmeſſe, fie ift alle Jahre, 
wenn der Winter firbt und als Frühling auferfteht ! 
Aber eile hinweg, noch haben Did die Todten nicht 
gemerkt; doch bemerfen fie Dich und Du bift nicht 
drei Schritte an der Thüre, jo ftreifen fie Dir ab 
mit einem Hauche das Fleiſch, und Du figeit auch 
da ald Todtengerippe.e Und in diefem Augenblide 
hörte idy wieder ein Glöcklein läuten, fchaurig und 
fchütternd. Da packte midy’s mit Entfegen, das 
Marf erzitterte mir im Gebeine, ed riejelte mir 
durch's Gehirn und Genide, ald ich auf einmal, 
wie Maſchinenköpfe, wie mit einem Schlage die 
Köpfe auf mic, gerichtet fah, die Todtenföpfe! Dem 
Wahnfinn nahe that ich einen furchtbaren Sprung 
und erreichte die Thüre. Da klappert's, da ſtößt's, 
da tumultet’d hinter mir, Wie lange Fühlhörner 
ſah ich die Todtenarme nach mir auögeitredt, grau— 
jenhafte Stellungen, lange Sprünge nach mir! Die 
hohlen "Augen grinften, die Zähne flapperten und 
fletichten mic) an — aber ich entraun aus der Thüre. 
Da tönte ed hinter mir: uhu! uhu! hui! uhu! Vor: 
bei, wie im Fluge, vorbei gieng’d an ber Kirche, wo 
aud; der eiferne Todtenfopf mit weit. aufgefperrten 
Kinnladen und audgefreffenen Augen feine fleifchlo: 
fen Zähne zufammenfhlug. Aber wie rajend eilte 
ich immer fort und immer fort, vorbei vor bem 
Hobler, und eben am Ausgange des Kirchhofs hörte 
id) noch hinter mir ein fchallendes Gelächter des 
ſchwarzen Männchens, fah fein grinfendes Geficht, 
feine ftechenden Augen, vernahm feinen pfeifenden 
Hobel: huit! huit! huit! Und ganz dumpf hörte ich 
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noch das: uhu! uhu! hui! uhu! der langen Tod: 
tengerippe, welche als Schattengeſtalten, ſchrecklich 
hoch, der Kirche entſchlüpften. Die Erinnerung des 
Schreckens packte mich noch einmal zehntauſendfach 
und — ich erwachte. Es war ein böſer Traum, 
ein ſchreckliches Gebilde der Nachtphantaſie. Bei 
meinem Erwachen fchaute fröhlich die Sonne in 
mein Feniter, meine Winterblumen ergögten mich 
und thaten dem Auge und Herzen wohl! Aber vers 
geffen werde id; nie das fchwarze, Heine Männchen, 
die Lilie, die Todtengerippe, den Todtenfopf und 
das jchallende Gelächter bed Kleinen. Warum? Frage 
Jeder ſich felber. — 
Dr. Schlemmer. 


Napoleon 


von, 
Carl Doignon. 
1815. 
St Helena. 
V. 


Weſſen Grab ragt dort ſo einſam auf dem Fels, vom 
Meer umſpület, 

Wo der Sturm nur der Eypreſſe in den grünen Locken 
wühlet? 

Wer im weiten Weltenraum mußte bier fein Leben 
enden 

Bon der Menſchheit weggeriffen, nicht gepflegt von 
Freundes Händen ?. — 

Ver? Die Antwort giebt Europa Dir, in’s tieffte 
Mark erzitternd, 

Seiner Herrſcher gold’ne Throne mit dem Namen 
noch erfchütternd: 

Er, dem Ale fih geneiget in des Glückes ſonn'gen 
Tagen, 

Deſſen Blid, gleich Gotted Donnern, macht den Erdball 
einſt verzagen; 

Er, der aller Kon’ge König, Kronen brad und Scepter 
ichenfte, 

Und nad ‚Seinem eh’rnen Willen alle Diademe Ienfte: — 

Liegt jegt einfam auf dem Felfen, rings umſpuͤlt vom 
Weltenmeere, 

Kemed Denkmals Marmorjaule ragt empor zu Seiner 
Ehre. 

Keiner von dem Heer der Schmeichler, Keiner iit ihm 
treu geblieben; 

Seiner Seele Leid verflärt’ nur dad Gedächtniß Geier 
Lieben. 

Wer will von Verachtung reden, an der Menſchheit 
ausgeübt ? — 

Daß mit Recht er fie veradytet, Helena Ihm Zeugnis 
giebt. 

In Lutetiend Goldpaläften ſchwelgten fie in Seinem 
Glüde 





Auf der Inſel ödem Sande theilten, fie nicht Sein 
Geſchicke. — — 
Einfam ſchläfſt Du; Di bewachet Deined Namens 
Heldengröße, 
Und ded Ruhmes mächt'ge Göttin, Die dich führt’ 
in's Weltgetöfe; 
Die von Frankreichs ſchönen Sanden an ded Nordens 
eiſ'ge There, 
die auf den Siremi, pilanzte Deine 
Trirolore: 
Auf Helena’s Feljen legt fie ihre reichiten Lorbeer: 
z fronen 
Und dad Fleine Giland tauſchet nimmer mit 
größten Thronen. 


Theater: Bericht. 


(Eingefandt.) 


Montag, den 4. September 1837. »Die Nahtwand- 
lerin,« große Dper in zwei Aufzügen frei nah dem Jtar 
liänifben von Friedrife Elimerih. Mußk von Bellim. 

Ueber dad Charafteritiihe aller Belliniſhen Muſik ift in 
Nro. 99 dieſer Blätter vom Herrn Ludwig Reindel bereits 

eiprohen worden, und fein Urtheil ſcheint und in dieſer 
Sat fo competent, dad wir ed ohne Anitand untericreiben. 
Die Belinifhe Munf, fo gefälig fie ſich auch in’d Ohr legt, 
iſt doch eigentlib nur eine Modemuſik, deren Werth von ſehr 
vielen Zutalligkeiten abhängig iſt, gegen welche fie die alias 
ihe Kundung und Leichtigkeit durchaus nicht zu ſchützen vers 
mag. Wenn eine Mode einmal vorüber iſt, jo ſchlagt man 
aud ihre Artikel mit mehr jo body an. Diefem Fallen uns 
terliegt im der Welt Alles, ſelbſt die geiftigen Schopfungen 
bleiben nicht davon verfhont. — , k 

In vorliegender Oper herrſcht wieder ein großer Auf: 
wand von Melodieen, wie zarte Blumen aus einem Züllhern, 
io läßt Bellini feine melodiihen Klänge berabgleiten. Auf 
die Chöre hat er ganz beiondere Mühe verwendet und es 
würde ıhm gewiß nicht erfreulid gewejen ſeyn, wenn er ger 
hört hätte, wie unjere Choruten bei dem Vortrag der Oper 
zuweilen detonnirten. , Sa 

Die Titelrode war durch Mad. Janik repräfentirt. Ob 
Mad. Janik an größeren Bühnen ſchon erfie Parthieen ge: 
fungen bat, wiffen wir nicht, können ed auc nicht in Abrede 
fteden ; aber dad muß man ihr laſſen, fie beiigt eine Stimme, 
um die fie zu bemeiden iſt, allein ed tt Jammerſchade, daß 
fie nicht Alles damit anzufangen weiß, was fie bei befferer 
Benügung derielden vermöcte, fie Fommt uns vor, wie ein 
Reicher, der mit all feinem Vermögen doc nicht fo weit 
kommt, ald ein anderer der weit armer it, aber eine beijere 
Dekonomie, ſicherere Berechnungen ın feinem Haushalte ein» 
geführt bat. Ihre Hauptforge beiteht ın der Tiefe und den 
MWirteltönen, die Hohe iſt durchaus nicht jo bedeutend und 
weit Mangloier. , 

Dieje Wefentlichfeiten fanden wir alle genau im Bor: 
trage der Amine, dazu Pamen noch als beiondere Fehler: 
eine Palte Behandlung der ſchenſten Parthieen und ein un: 
nöthiges Einlegen von Prel:Trilern. Ein gänzlidy led » und 
lieblofed Spiel machte ebenfalls feine Nachtheile geltend, und 
jo trug Alles dazu bei, dag wir und fehnlih an jenen Abend 
erinnerten, an welchem Mad. Mint ald Amine auftrat; da 
war ein heißer Pulsſchlag in Gejang und Spiel, da gab es 
auch nur eine Stimme, die fih für vollfonmenen Beifall 
ausiprad, während Mad. Janif wohl felbit bemerken Fonn: 
te, daß fih im Publikum verfciedene Meinungen über ihre 


Did geführt, 


den 
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Leitung gebildet hatten. Wir find indeß weit entfernt, Mad. 
Janifdurd dieie Bemerkungen entmutbigen zu wollen, hofs 
fen vielmehr, daß ſie dieielben zu ‚ihrem Bortbeile berüdficdh- 
Wer und fi für die Zußunft den geiammten Beifall des 
Publifums_ erwerben werde, dann wird aud die Kritik ihr 
ungetheilted Yob nicht zurüdhalten, was fie der Mad. Ja: 
ni? für jest aber noch micht im feinem ganzen Umfang zu— 
fommen laſſen ann. 


„ Elwin, Herr Nifolini ließ und ſehr deutlih merfen. 
daß die Parthie für ihn zu hoch liegt, und mıt feinem Falfer 
bleibt es eine ſchlimme Sache, es tönt nicht und üft fteif, 
um und figurlid auszudrüden. Einzelne Stellen trug er je» 
doch fehr gut vor, was das Publıfum auch zu würdigen 
wußte; feiner Mimik darf er indes noch bedeutende Zulagen 
geben, bis jetzt hat er nur eine einzige Bewegung: das Aus: 
ds u Arme, weldes mit wenig Bariationen immer wies 

erkehrt. 


Graf Rudolph, Herr Huppmann, ein alerliebſtes 
Bäßchen, die reinſte Intonation, charmante Coſoraturen, man 
mußte mit feinem Geſang zufrieden ſeyn. Aber das Spiei, 
das Spiel! Aus einer graflihen Schule iſt diefer Rudolph 
ein für allemal nicht gefommen; wir fonnten mit Mübe den 
Reitknecht eines Grafen erkennen und geben Herrn Hup ps 
mann den Kath, Fünftig erſtens auf fein Gojtum, dann auf 
feine Handlungen mehr Sorgfalt zu verwenden. 


Liſe, eine Wirthin, Gran von Weber. Wenn alle die 
Sängerinnen find, welbe Töne durd ihre Keble laufen Taf: 
fen, wenn nit eine beitimmte Schule die Sängerin macht, 
fo it aud Frau von Weber eine Sängerin. Cie behan- 
delte ihre Partie viel zu populär, fie fang ihre Melodieen 
ab, wie die jedes Weib fingt, das Gehör und Stimme 
hat, von einer Kunft des Geſangs, von einem Studium des 
muſikaliſchen Gedanfend war nicht eine Spur zu fehen. 


Mad. Haine, Thereie hat darin ſchon ein richtigeres 
Gefübl; ſie iſt zwar aud Peine gebildete Sängerin, indes gebr 
ſie doch mehr darauf ein, das durd den Gefang augju- 
drüden, was der Componiſt bineingelegt hat. Die Rolle dır 
Thereje iſt übrigens aud Fleiner und leichter, als die der 
Life, folglich auch cher durchzuführen. 


Alerid, Herr Weitgas, ein dünnes Tenörden, das in« 
deß in kleinen Parthieen immer feine Schuldigkeit thut. 
Das Orcheſter wirfte wieder aufgezeichnet zufammen. 


A. v. F. 


Theater-Anzeige. 


Donnerſtag, den 7. September. 
„Bube und Dame, oder: ſchwache Seiten,“ 
Yuftipiel in 3 Aften von Dr. Töpfer. 


Nätbiel. 
(Zweifnlbig.) 

Zür Erite ftreiter Jedermann, 

Doc oft mit ungeredhten Händen; 
Und wird Prozeß daraus, fo Pann, 

Ihn leider! oft nur Zweite enden; 
Und wehe dem, der, wenn er fehlt, 

Zum Nothbe elf dad Ganze wählt. 


«Auflöfung der Charade in Nr. 104 d. BL.) 
»Geſellſchaft.* 





Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags, und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeſendet werden. 
Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächte 
Umgebung vierteljahrl, ı.fl. 21., u. fann dur alle Poftämter, im erſten Nayon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9. 


im dritten zu 8 fl. 17., 





jo wie dur alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Änferate werden mit 3 £r. per Zeile berechnet 





Erpedition und Berlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 


Süddeutsche Blätter 


für 


Leben und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. Friedrib Mayer. 





_ Nro. 108. Samftag 





— Variatio delectat. — 


den 9. September 1837. 





Ueberblick Der Neuigkeiten. 


Granfreicd. Die Erpedition gegen den Bey von Con 
ftantine wird vom General Domrement befehligt; General 
Dallee it Kommandant der Artillerie und General Fleury 
bed Senieweſens. Der Herzog von Nemours fommandırt 
eine Infanteriebrigade. — In Marjeille läßt die Cholera noch 
nicht nad. — 

Spanien. Die traurige Zuctlofigreit der fpanifchen 
Armee tragt nun ihre Früchte. Während MWüthende Esca— 
tera, Saarsjield, Mendivil und fo viele Andere ermordeten, 
ſchlugen die Carliften den Pleinen conftitutionellen Reſt, der 
ihnen die Spige bieten follte. Das find die traurigen Na: 
richten, die man heute erhalten.bat. Telegraphiſche De: 
reihen {Bordeaur, 30. Aug. 1837, ficben Uhr Abends.) 
Den 24, bat der General Buerens in der Gegend von Her: 
rera gegen die ganze Macht ded Prätendenten (10,000 Wann 
Fußvolk und 500 Mann Neiterei) em unglüdlihes Treifen 
geliefert. Die Uebermacht hat über die Tapferkeit der Trup: 
pen der Königin den Sieg davon getragen, die nad einem 
Verluſt von 1500 Mann fih nad Garirena zurüdgezogen ba: 
ben. Der Verluſt des Feindes iſt beträchtlich geweien. Die 
telegraphiſche Deveibe iſt durd einen befonderen Gurier von 
Borvraur aus nab Bavonne befördert, von da unter dem 
Bl. Aug. Mittags weiter. Penacerada iſt von Uranga Ccarl. 
General.) Die Earliften baden 360 Gefangene, 4 Piecen 
Artilerte und Munition befommen. Dritte tel., Depeſche 
(Bayonne.) Der Stadtrath von Pampeluna bat die Provinz 
Navarra für unabhängig erflärt und wid die militäriſchen 
‚DO perationen felbft leiten. 

Wir haben in einer früheren Nummer erwähnt, dab Spas 
nien’d Angelegenheiten auf der Spige fteben , und es hat fi 
bewährt. Unglüdlibe Treffen, Militaraufitände, Unabhängig: 
keitserklärungen der Provinzen, die den Staat noch mehr 
ſchwãchen und zerreißen, dad find gefährlibe Somptome! Zwar 
fagen andere driefliche Nachrichten, daß das Treffen des 
Senerals Buerend nicht ſo unglücklich geweſen ſei, ald man 


Anfangs glaubte, allein auch ein geringerer Verluſt und de 
ſonders der Ruf, eine Schlacht verloren zu haben, wiegt in 
fo ſchwankender Lage fehr viel. 


Mevue der Einläufe. 


Regensburg. Unfer Dom, feit feiner durch den 
Kunkinn König Yudmigs veranlaßten Keftauration um« 
bezweifelt eine der berrliditen Kirchen im altdeurfhen Style, 
erhielt diefer Tage durch ireffliche Kunitwerfe neue Zierben. 
Es wurden nemlich die durd die Meilterhand Eberhard's 
gefertigten Grabdenfmale der Biihöfe Sailer und Wirt: 
mann in feınen Hallen aufgettellt. Man weiß nicht, was 
man an diefen Sculpturen mehr bewundern foll, ob Die & 
niale Erfindung oder die unvergleihlihe Ausführung. e 
Hauptfiguren erhalten überdies noch dadurch befondern Werth, 
daf fie die Antlige der beiden denfwürdigen Kırdenfürften in 
foredender Aehnlichkeit wiedergeben, Verfloſſenen Samſtag 
(den 5.) wurden die Denkmale durch einen feierlichen Trauer: 
gottesdienſt eingeweiht, bei welchem unſer bochmürdigfter Bi: 
Ibof Franz Favır Schwabel, unter Aſſiſtenz des Domfa- 
piteld, felbit die Hochmeſſe celebrirte. Die Behörden und ein 
groser Theil der hieiigen Ginmwohneribaft wohnten dieſem 
Momente erniter und wehmütbiger Wüderinnerung an die 
unvergehliben Dberbirten bei. — Donnerftag den 31. Aug. 
feierte die Gefelihaft der Keffource dahier den Ubſchied 
ibred bisherigen Vorſtandes, des nad Amberg verfegten P. 
ge Here re Grafen Gurot du Ponteil mit 
Muft, brillanter Gartenbeleuhtung und Feuerwerk. Ein 
Chor ven Wännerftimmen trug ein von einem Mitglied für 
den beutigen Zweck paſſend angefaßted und in Muſik geſetztes 
Lıed vor, nah deifen Beendigung dem Sceidenden win dreis 
maliged, recht aus dem Herzen tönended Lebehoch gebracht 


wurde. — 
Portfolio. 





Kebensbilder aus Paris. 
von 
Friedrih Maper. 
ABortfegung.) 
Während eined Aufenthaltes von vier Wochen 





näherte fid; mir feine Seele; id) vermißte ed nicht, 
der Tag gieng fchnell herum, und wenn der Abend 
fam, trat ich hinaus zum Strande und fah die Sonne 
untergehen über dem Rhein brüben hinter den blauen 
Bergen. 

Die Maler, die fi) damals in Düffeldorf bes 
fanden, nannten diefes Benehmen Sonderbarfeit, erft 
die Kunft, meinten fie, dann das Leben, um aus 
dem Leben, wieder Stoff zu fammeln für die Kunft. 


Das Ideale, wenn ed mit jchwebenden Füßen 


nicht den Boden der Wirklichkeit berühre, fey ein 
blofes Phantom, aus dem nie eine lebendige Farbe, 
nie ein richtiger Ton der Zeichnung kommen fönne, 
Geftalten, Geitalten, niemald Geſpenſter; Mark, 
niemald blod Hauch! 

Darin hatten fie zwar eineötheild recht, aber 
anberntheild war dody damals meine Heimath zwis 
fen Himmel und Erde, ein luftiges Weben und 
Weſen, id; fonnte mid; davon nidyt abwenden, und 
wenn ich auüch Menfchenwerke, die Gefchichte, die 
Einbildungsfraft in ihre Rechte einfeßte, fo war dod) 
jede meiner Arbeiten mit einem fo phantaftifchen 
Hauche durchweht, daß man mid, allgemein für eis 
nen Scwärmer hielt. 

In diefer Periode traf plöglicy ein entſchiedenes 
und entfcheidendes Ergebniß mein Stillleben ; ich ers 
kannte, daß der Menfch etwas vermiffen muß, wenn 
er münchen und hoffen fol; und Wunfc und Hoff: 
nung find bie Hebel, die das Leben in gültiger 
Wage halten. Hätten wir feine Wünfche, keine Hoffe 
nungen mehr, das Grab wäre und längft zur Klei— 
nigfeit geworden, zu einer Kleinigkeit, welche die 
Menjchen unfinnigerweife noch zu einer Wichtigkeit 
emporheben, die Alles überfteigt. Deun oft verur- 
facht die Leiche eines Menfchen mehr Koften = und 
Zeitaufwand, ald er werth ift. — Ich langweile 
Did) mit folchen an fid) beantworteten Lebensfragen, 
alfo zur Sache! 

Den Schloßgarten hatte ich lange vermieden, ich 
weiß eigentlic, feine Urfache dafür anzugeben, denn 
Alles, wad die Natur lieb hat in der Natur, ließ 
den schönen Raum nicht unbefucht. Eines Abende 
fand ich noch auf der Brücke nahe der Stabdtfeite, 
wo gegenüber aus Kaftanienalleen dad weiße Schloß 
bes Prinzen Friedrich hervorfchaut; es war ein ers 
quidender Moment, am Firmamente einzelne leichte, 
burchfichtige Wölkchen, die ſich auf den emporfteigen- 
den Mond zu freuen fchienen, in den breiten Bläts 
tern der Kaſtanien die Wiege der Lieder von Vö— 
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gen, auf den rein gefarfteten Wegen eine Menge 
reichgefleideter Menfchen. 

Der Einzelne ift reich in feinem inneren Leben, 
wenn er allein it, arm, fehr arm unter der Menge, 
die nur ein Vergnügen darin fucht, die Bäume und 
Blumen zu fehen, um fid darin Gomplimente und 
Bifiten für den flüchtigen Bedarf des Tages zu ho— 
len. Obhnfern von mir Flagte eine Nachtigall, daß 
fie immer nur in fo gezogenen Tönen fingen müſſe, 
meine Bruft, mein Auge, meine Seele wurden boll 
von Tönen und Farben, die in unbeftimmten Rich— 
tungen durch das beftimmte Geräusch der Meufchen 


. zu mir heraufdrangen. 


(Fortfegung folgt.) 


Daß pro et contra der Schnurrbärte. 
: Eine Schnurre, 

In einer muntern Gefellihaft fiel die Unterhal- 
tung auf die Schnurrbärte. Ein Mitglied nahm 
fi) derfelben mit Wärme an und vertheidigte ifre 
Sache mit Hartnädigfeit. Dasfelbe ftellte für das 
Bartfyftem folgende Gründe auf: 

1) In der Kultur und in dem Wicderaufblühen 
der Bärte im Allgemeinen erfenne man die 
anbrechende Morgenröthe der Reftaurarion je 
ner behaarten patriarchalifchen Vorzeit, in der 
ed ſich jo idyllifch glüdlich, jo wunderſchön 
gemächlich lebte, weil ed der Sache nach 
Wenig zu denken und zu thun gab und man 
die Einficht kurzweg mit dem blinden Glauben 
faßte. Den Bärten fei ed vorbehalten, dieſes 
für eine gewiße Kaffe goldene Zeitalter 
vorzubereiten. 

2) Nichts imponire mehr als ein Schnurrbart 
eriter Klajfe. Diejer Porte- respect erinnere 
unwillkührlich an die ſeriöſe Roland'ſche 
Devife: „Pour y toucher, y faut combattre,‘ 
oder an jene der alten eijernen Srone ber 
Lombard'ſchen Könige: „Dieu me l’adonne gare 
a qui la touche,“ und fei fo zu fagen noch 
das einzige Mittel dem fchülerhaften Anjehen 
der Gegenwart einen männlich fräfrigen Stems 
pel aufzudrüden, der felbft dem ſchönen Ges 
ſchlecht nicht gleichgültig bleibe. Wohl fünden 
fid) mitunter auch Schnurrbärte fümmerlicher 

- Art; allein diefe Erſcheinung laſſe fih auf 

eine fehr natürliche Weiſe ohne Wunder ers 
flären. Wer wollte 3. B. von einem Diurnis 
fien, von einem auf Ruf und Widerruf Anger 
ftellten, der in feiner ephemerifchen prefüren 


Stellung eined faftreichen Daſeins ſich nicht 
ju erfreuen hat, fordern, daß er in puncto 
ded Bartweiend Depofchen mache! Hieße dad 
nicht fo viel als fich nad) einer anhaltenden 
Dürre von einem Fifchteich ohne Zufluß einen 
reichen Zug verſprechen ? Im Proviforium ftehe 
ed jchon merklich beffer um die Bartfultur, 
"und im Definitivum foll der Berficherung 
Sachverſtändiger zu Folge das Gedeihen ders 
felben Nichtd zu wünſchen übrig laffen, vor 
audgefegt bei fortwährend gutem Barometer: 
fand, und, daß nicht Rachtfröfte eintreten. 
3) Somohl Aeftherif ald der Geichäftsgang ges 
wännen hiebei weſentlich. »Sagen Cie mir 
doch — fuhr der enthufiadmirte Bertheidiger 
fort — giebt es ein den Gharafter der Erha— 
benheit und Rührung fräftiger darftellendes 
Bild, ald das eined mouffirenden Schnurrbarts 
beim Anfag eines fchäumenden Bierglafes ? 
Welch nobled, großartiges Cinziehen der eins 
geleiften Oberlippe, welch funftfertiged Ans 
und Aufwärtsdrehen der weitansreichenden 
Bartipigen? Und — der Gefchäftsgang — ja, 
hier zeigt fidy) feine mit Ungeduld erwartete 
Vereinfachung im fchönften Fichte! Wohlunters 
richtete wollen bemerft haben, daß ſeit Einfühs 
rungder Bärte das Anfchnurren und Abſchnautzen 
eine ungemein. wohlthätige Kürzung und Erle 
digung der Geſchäfte wenigitens für dem eis 
nen Theil herbeiführe. tir laffen Solches 
dabingeftellt fein. Indeß fcheint ed nidyt ganz 
ohne, daß diefe antique, ächt chevaleredque 
Sitte noch immer ihre Liebhaber finder; denn 
wir fehen jest Schnurrbärte in allen Nüangen, 
ſogar in den Tempeln der Themis umd in den 
Kanzleien, wıe Bogelfraut auf Brachäckern 
wuchern.« 
»Rationalhutfchleifen von Blech, von todten 
oder faljchen Haaren : was find fie gegen unfere 
Scynurrbärte? Eine Nifche. 
der Aushängſchild eines äußern Patriotismus, 
nein, er ift vielmehr die patriotifhe Haars 
fofarbe in natura. Erzeugt und gewon— 
nen auf eignem Grund und Boden, wenn auch 
bie und da auf fterilem und audgejaugtem, 
affimilirt er fidy mit Blut und Gaft des Pros 
duzentend." 
Dagegen wurde nun von einer andern Geite 
eingemwenbet : 


4 
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Er iſt nicht etwa 


— 


Die Erfcheinung der Schnurr-Baden » und Zies 
genbärte fei, mit Ausnahme gewiſſer priviles 
girter Stände, unter civilifirten Nationen ein 
Zeichen des Rückfalls in die Barbarei. Als 
Griechen und Römer in der Givilifation fort 
fchritten, verfchmwanden diefe Auswüchfe. Was 
erlebe man nicht in unfern erleuchteten Zeiten ! 
Man jehe Kopf und Phyfiognomie allmählig 
ſich wieder verfinftern, fo manches traurige 
Ueberbleibiel des Fauftrechts ſich erneuern. 

„Meine Herren, unterbrad; ein Dritter das pro 
et contra, die Aften ſcheinen mir fpruchreif, 
Erlauben Sie mir, mein Sentiment über dies 
fen hochwichtigen Gegenftand ganz furz dahin 
abzugeben: Meiner Anficht nach ift der Schnurr- 
bart der Nepräjentant der Phyfiognos 
mie unferedeitgeiftedä la mode; denn 
aud der Schnurrbart will im Repräfens 
tiren, womit und der Himmel fo reichlich ges 
fegnet hat, keineswegs ſich zurückſetzen. Kaffen Sie 
und ihn bewundern als eine Schauaußitel- 
lung der beliebteften Art unferer vas 
terländifchen Induftrie und feiner Pros 
duftion und Kultur um fo weniger hemmend 
in den Weg treten, als er in dem liberalen 
Prinzip einer allgemeinen Gewerbsfreiheit feine 
mwohlverdiente Protection findet.“ 


Theater: Bericht. 


Mittwoch, den 6. September 1837. „Die Einfalt 
vom Yande” Luſtſpiel ım vier Aufzügen von Dr. Carl 
Töpfer. (Manujcrıpt ?) 

. „Mm fi einen richtigen Begriff von den auf der Dreh 
ſcheibe aus ganz gewobnlibem Lehm zuſammengedrehten Töp— 
fertſchen Eiuae zu machen, muß man dieſelben leſen. Erſt 
durch die aAuffuhrung Fönnen dieſe Zadat,en einigermaſſen ge⸗ 
“innen, vorausgeſetzt, dag Nie von Schauſpielern dargeſtellt 
werden, welche aus ihren Noben etwas heraus zu fördern 
wiſſen, wenn auch blos Die gemwönnliciten Yebensbeziehungen 
in ıhuen enthalsu md. Darın beiteht der Vorzug jeglider 
Runge, dap fie wibje dad Grmeme ın einen verflarteren Zus 
Nland zu verpegen vermag. Wie weıland Kotzebue, jo ver 
tergt jegt LZoprer Die Repertoirs mir feinen Quitipielen, 
aber er lapt enie Sundluth über die dramatifche Yiteratur ” 
heteinbdrechen, vor der man fib fürdten muß. Wenn id 


‚Rogedue und Töpfer zujammenbracte, jo geihab e# blos 


um eines kleinen Vergleichs willen. Töpfer bat einen aka 
demuchen Grad erhalten, dieg möge der liebe Gott der Fa: 
kultät verzeihen, die ihn promovirte, Koßebue hatte ıbnm 
nidr, aber er hätte ihn eher verdient. Kötzebue überjah 
das Yeben von einem angemeffenen Standpunkt, er hatte ei— 
nen Geſichtskreis, in den jene ganze Zeit bineinfiel, Tö ps 
fer stellt ſich bdlos auf den Kreugberg bei Berlin, und der 
iſt bekanntlich jehr nieder, wie kaͤnn es fih da anders dege⸗ 
ben, aid dap feine Anſchauungen fehr niedrig bleiden; Koge— 
bue bejchrieb demnach jene Zeit, Topfer beihreibt Berlin 
und fen Yeben und Treiben, und da kann man fi denken, 
was für Erfheinungen aus den jtaubigen Steppen, langmweis 
lıgen Stragen und der übelriehenden Spree auftauchen. 

Die Einfalt vom Lande iſt jehr einfältıg ausge 
fallen; man weiß wahrhaftig nicht, was man Daraus ma- 


— — — 


chen ſoll, keine Ironie, eine Satyre iſt dieſes Stück, ein 
Pasquill, dad man nur an die Stubenthüre des Verfaſſers hef⸗ 
ten darf, um ihn achorig zu blamiren. Lieber Herr Töp— 
fer, wenn fie ib baden und ren machen wollen, jo geben 
fie Fünftig in Beinen Sumpf, jondern in reines Waſſer, ed 
iſt ja eine Schmach was Cie für Fleden an ſich baden; das 
"find alles Titel von Ihren Studen! 

Um auf die Vorſtellung jelbit zu fommen, fo muß man 
leider viel daran ausſetzen, was der Langeweile einen bedeus 
tenden Kaum öffnete. j 

Betrachten wir vorzugsweiſe den Gaſt: Herrn Woller 
«Säfar) jo konnen wir nicht ſagen, dap er die Rolle ſchlecht 
aufgefaßt und wirdergegeben babe, allein gut war er auch 
nicht, und MWittelzukände find überall eher vorzuziehen ald ın 
der Kumit, vorzuglich im Luſtſpiel, welches das lebhafteite Gr 
trıebe bedingt; Für die Wolle ded Gäfar gad ih Herr Wols- 
ter viel zu todt, er iſt zwar in feinen Stellungen wicht gera— 
dezu zu tadeln, alcın die Uebergänge erſchienen zu phlegmas 
tiih, die Sprache zu langjam. das ganze Weſen u Falt, 


Purz. zu wenig Quedilder, Das der ganzen Parthie den ges 


börigen Degagement verleihen muß. Herr Baumerjer 
übertrieb dieſe umd abnlibe Rolſen etwas, aber es ließ ich 
dıefed Uebertreiben dod eher goutiren, weil ed im Yuitipiele 
geſchah, ald das Heraditimmen des ledhafteiten Temperaments 
um gemädlichen Gange der Betrachtung. Eäſar iſt als 
üchtiger, leihtiinniger Menſch nah der Intention des Vers 
fafferd immer fcnell bei der Hand mit der Zunge, mit der 
Hand, mit dem Fuß, Purz mit allen Gliedmafien, er darf 
alio nie lange wählen, was Herr Woller faſt in jeder 
Scene zu thun ſchien. Wir hoffen, dag Herr Woller, 
den wir ald Schauſpieler achten, dieſe Winke beachten werde. 
Nah Herrn Woller, nennen wir nur noch Dem. 
Shneider, Sabina, als rebt brav und Herrn Hahn 
Dofior Murr als nicht minder gut; nur wäre an den’ Po— 
fitionen des Herrn Hahn ın den Scenen, wo er eme les 
berraſchung voritellen will, das allzu jtarfe Zurüdbiegen des 

Dpberförperd zu vermeiden. 

Friedrich Waper. 


— — den 7. September 1837. Bube und 
Dame oder ihwade Seiten,» Luftipiel im drei Aften 
von Dr. Töpfer. i 

Mit der Beurtbeilung eines Topferiihen Stückes ſchloß 
ih geitern mein Tagwerf ab und mit derſelben begann ich 
mein heutige. Das nenne ih mir bei meiner Seele Uebung 
im Geduldjpiele, denn wenn man über geiſtloſe Produkte ſchrei 
ben muß, jo iſt ed notbwendig, alle Theile, ale Berbältniffe, 
alle Sonzlifre derjelden durdgenommen zu baden und da uf 
“wahrlich Fein Amusement dabei, und der Wunſch: überall 
eber, ald im Theater den Abend zugebract zu baden, ut ein 
io natürlıher und bifliger Wunfb, dag man ſich ibm nicht 
entfehlagen kann. Iſt es nicht rem zum Schlagtreffen, wenn 
ih die Intrigue eines Yurtipield durd drei Arte hindurch 
um weiter möts ald um cin Paar frauzöſiſche Kartenblätter 
dreht * Das find in der That fehr ſchwache Seiten, wie de, 
ren Herr Dr. Töpfer nod mehrere aufzuweiſen hat. »Der 
Bube war's,“ „nein, die Dame war's," das iſt der ganze 
gewichtige Knoten, in dem ih das Scidial verwidelt hat; 
da braucht man freilid zum Auflöjen feinen Wlerander, 
es thun es em Paar Bedienen aud. Dieſe Bedientenclafit- 
citaͤt iſt gedodh Herrn Dr, ‚Topfer noch lange micht genug, 
er durchſpickt die Scenen aud noch mit recht plumpen Zoten, 
welhe wahrſcheinlich die Stelle des Witzes vertreten follen, 

Mit einem Wort, diejed Luſtſpiel bat ale Erforderniſſe, 
dag man ed verlegt, was aber dr Dunker und Hum— 
boldiihe Buchhandlung in Berlin in einem anderen Sinne 
verjtanden hat. j i 

Wollen wir nod einige Augenblide bei der Aufführung 
verwerlen, fo müſſen wır geftehen, daß die Bagatelle im Gan- 
zen recht gut gegeben wurde. 
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Herr Hahn ſtellte den Comerzienrath Boler und Mad’ 
Hahn jeine Gattin ganz ergotzlich dar, vorzüglich gelang ihr 
die affeftirte Ohnmacht. 

Emm, Dem. Schnei der, durchaus tadeflod, ob ihr 
glei das fade Zeug, das fie zu ſprechen batte, jiemlidy fauer 
geworden ſeyn wırd. 

Guſtchen, Dem. Urban ſcheint ſich die Lehre, die ibr 
ihon einmal gegeben wurde, ad notam genommen zu baden, 
fie bielt fih wei gerader. Ihre Beionung umd ihre Geber 
den waren ganz ridtig. 

Sraf von Yangenau, Herr Woller, nur lebhafter, dann 
wird es Jut werden. . 

Doftor Roſe, Herr Seelig ſah wunderfhön aus, fpielte 
auch ziemlich Degagırt. e 

Liſetie, Dem. Franz. Habn, ein allerliedſtes, ſchackerndes 
Kammermadaben. 

Peter und Michel, Herr Schrader und Herr Hoſel 


vor zůglich. 
Friedrich Maver. 


Anzeige. 

Es ist mit dem Verein der hiesigen Musiker, 
welche seit dem lezten Volksfest mehrere Morgen- 
und Abendunterhaltungen zum Iammerthal mit 
dem rauschendsten Beifall gaben, die Uebereinkunft 
getroffen worden, dafs dieselben mit landgerichtli- 
cher Genehmigung Sonntag den 10. Nachmittags 
bei günstigem Wetter eine Production auf dem 
Schmausenbuck geben werden. Dieselbe be- 
ginnt 3 Uhr mit Harmoniemusik. — Von 4 
bis 8 Uhr werden die neuesten Walzer und Ga— 
loppen zum Tanz einladen, wobei ausdrüklich be- 
merkt wird, daß ein Orchester innerhalb des 
Saales aufgeschlagen ist. Entrée ü Person 12 kr. 
Beste und billige Bedienung bei Verabreichung von 
Speisen und Getränken wird zugesichert. 


Theater: Anzeigen. 
Sonntag den 10. Eept. 1837. Zum Eritenmale: 
„Die gefährliche Tante. 

Original + Luftipiel ın 4 Aften, von Albini. 

Montag den 11. Sept. Mit aufachobenem Abonnement. 
Zum Bortbeil der Mod. Janif, vom K. K. ſtädtiſchen Theater 
zu Peith. 

»Norma.“ 

Große Oper in 2 Akten. Muſik von Bellini: als letzte 

Gaftrole: Md. Janik: «Norma.» 


(Mit der achten Nummer ded „Nbler,« einer liter. 
Zugabe.) 


Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienitags, Donnerſtags und Samſtags, und kann immer Tag 
vorber in der Verlagsbandlung zwiſchen 4 und 6 Ahr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugefendet werden. 


Zweckmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen, — 


Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 


Umgebung vierteljahrl. ı fl. 21., u. Fann Dur alle Poftämter, im eriten Rayon haldı. zu 2 fl. 57., ım zweiten zu Sf. 9. 


im dritten zu 3 fl. 17., 





fo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 £r. per Zee beredynet 





Erpedition und Berlag: Schneider und Weigeliche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. 








9. September 1837. 





Eine 


literarifche Zugabe zu den ſüddeutſchen Blättern 
| für Leben und Kunft. 


In Berbindung mit 


mehreren Literaten 


herausgegeben 


von 


Dr. Friedrich Mayer. 
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Wenn Du das Leben malen min, 
So trage Deine heiten Farben auf. 








Bractifch » pädagogifche Bemerfungen über 
das Erlernen fremder Sprachen. 


(Beihluß.) 

Der fremde Sprahfteff pant micht zu der oft niedern 
Art der Betreibung andrer Wiſſensgegenſtande. Die deut ſche 
Sprache ift felten zum Begriffe erhoben worden, und nur in 
firenger Bergleihung der Mutter: und fremden Sprache ift 
legtere im vorgerudtern Alter zu erlernen! Bon der Selten: 
beit tüchtiger Lehrer wollen wir nicht reden; von jenen fo 
genannten Gouverneurs und Gouvernanten, welche Fuder: 
weiſe aus einem gewiſſen franzöfiihen Gränzlande ausgeführt 
werden, mo ihr Geiſt maſchinenmaßig zum - fogenannten 
Lehramt drefiirt worden ift, find die wenigften der deutſchen 
Sprache, ja der Sprache an fih mactig, um vergleihend 
unterrichten zu konnen; fie erzielen höchſtens ein jammervolled 
Parliren — weiter nichts; dieß ‚übrigens nur felten — 
und ſollte ein wenig Parliren ſchon Sprachkenntniß feon ? 
Ein tühtiger Sprachlehrer muß Sprachphiloſoph und 
Philolog ſeyn; nur ungerne fehen wir ihm Unkenntniß der 
claſſiſchen Sprachen nad; durchaus aber nicht Mangel tüch— 
tiger Kenntmiß der deutihen Sprache neben der fremden! 
Seine Methode muß eine natürliche und nie eine rin: 
feitige feun, er muß nah Zeit, Umſtänden und Individua— 
ftäten die Methode augenblicklich wechſeln Pönnen, denn jede 
Methode, fo lang fie keinen Widerfpruch enthalt, kann, 
richtig und paſſend angewendet, zum Ziele führen; dann 
muß der Lehrer productiv feyn und in jedem Fall ohne 
Buch in der Hand dem Gelehrten und Ungelehrten im rein 











Wiſſenſchaftlichen einer fremden Eprahe Unterricht ertbeilen 
konnen; hat der Lehrer nicht ſolche Eigenſchaften, fo ift der 
Schüler fat immer getauft. — Im Privatunterrichte ift 
die Sache unendlich leichter, ſchon wegen der Sicherſtellung 
vor allem Hemmenden. Uebrigens ift in den Privatunter: 
richt 3. B. in Städten leicht ein fo fehr gerühmter Bortheil 
öffentliher Schulen herüberzubringen, namlich Juſa mmen— 
wirken, Vergleihung und Ehrtriebanfpornung, indem man 
in einen, von allem Schulſchlendrian freien, Privatunter: 
richt drei oder vier gleichgetimmte Individuen zufammen: 
nimmt und unter Aufſicht bald der Eltern dieß, bald der 
Eltern des andern Eculerd unterrichtet. Der Bortheil 
ſolcher Schülerparthiren iſt unberechenbar, in kür zeſter Zeit 
kann Tüchtiges geleitet werden. Bor allem wird bald 
frei Lectüre in der fremden Sprade bezwedt 
werden fonnen. Ohne Lectüre, ohne haufige, raſche 
Lectüre iſt aller Sprachunterricht todt, oder wenigſtens lang: 
weilig und langwierig, wie es Handlungslehrlinge, die den 
ganzen Tag im Comtoir oder Magazin verbleiben muſſen 
und dann wenig Zeit und Luſt mehr haben zum Lernen, 
hart genug empfinden müffen. Hat fib der Schüler nur 
einmal durch ein ganzed Werk (verfteht fihb am Anfange 
ein Kleines) durdgearbeitet, dann wird mit Luft, Fiche 
und Erfoly zu dem andern gegriffen. Ferner wird auf ſolchem 
Wege nur dad Sprehen der fremden Sprade erleichtert. 
Dieß Sprechen if ein fa wichtiger Punkt, daß wir denfelben 
naber beleuchten müffen. Er it das wahre Stedenpferd in 
Bezug auf fremde Spraden, über nichts wird von Unver: 
nünftigen (— ihre Zahl ift Yegion —) toller geſprochen, als 


über diefed Sprechen. Die Philofonbie erlaubt ſich fol- 
gende Bemerkung, unter welde die Prarid, die Erfah .- 
rung ihr Siegel drüdt. Sprechen it Folge ded Dem 
Pens, oder beide find eigentlih eind und dad: 
felbe; willt Du richtig ſprechen, fo mußt Du richtig denken; 
und zwar in der Mutter: und fremden Eprade; wer ſich 
in der Mutteriprache nicht frei bewegt (weil er ſchlecht, un: 
logiſch denkt), wird ſich in der fremden Sprache eben fo 
wenig frei bewegen; jene Schüler, welche auf jede Auffer: 
derung nicht augenblicklich 3. B. irgend eine Erzählung, irgend 
ein Rafonnement mit Richtigkeit und Eloquenz wieder geben 
fonnen in. der .Mutterfprahe, werden ed im Sprechen der 
fremden Epradye nie.auch nur dis zur Erträglichkeit bringen, 
oder man müßte ein elended Phrafengeftumper , ein’ eitles, 
gezierted Parliren für Sprechen halten. Wer in fremder 
Sprache mit Eloquenz, Pracifion und Richtigkeit rafonniren, 
das ift, ein mit Grunden belegted Geſpräch führen kann, 
über jedweden Gegenitand, der fpriht eine fremde 
Sprade. Wer dieß aber in der Mutterfprache nicht kann, 
wird daffelbe in fremder Sprache um fo weniger vermogen. 
Daß ed Grade der Vollkommenheit giebt, verfteht ſich von 
ſelbſt; richtiged Denken muß aber Grundlage für alles 
Spreden, und gutes Sprechen in der Mutterfprahe Grund» 
lage für dad Sprechen jeder fremden Sprache ſeyn. Dazu 
hilft nur tüchtiger Unterricht, welder, wenn die Grund: 
lagen fehlen, demfelben ſogltich nachhilft, d. i. der Lehrer 
wird, wenn der Schüler nicht richtig denkt, als Logiker 
dem Denten nachhelfen, wenn ed in der Mutterivrahe an 
Wohiredenheit fehlt, als ein feiner Sprache wohl redender 
Mann, nicht eher ruhen, bis die Schuler den Mangel er: 
fest haben — und erft dann auf das Sprechen der fremden 
Spraden losgehen in geeigneter Methode. Diefe aber ift 
Lectüre aller Art (verftcht fih nad Modificationen); 
Ausmwendiglernen; Hebertragen von der fremden 
Sprache in die deutihe und mac einiger Zeit wieder in 
jene — nebit ftrenger Vergleichung der Phrafeologie; Haus 
figes Borlefen von Seite des Lehrers; häufiges 
Lautleſen ven Seite ded Schülers, und noch viele, 
viele Momente, deren Aufzählung mid zu weit führen 
wurde, von denen wir aber nur noch die mehrmalige Re: 
petition einzelner Theile der Grammati® anführen wollen. 
Es verfteht fich von felbit, daß mit der Sprache nicht bios 
Worte, fondern Geiſt und Sachen gelernt werden müffen. 
Die beite Uebung wird hierin feon: dem Edler in der 
fremden Sprade entweder einen neuen Wiffendzweig zu 
fehren, oder immer in der Mutterſprache gelernte in der 
fremden Eprahe zu wiederholen oder zu erweitern, (3. B. 
Geſchichte, Geographie, Phofif 1.) Weitere Foderung ift 
dann das Erfaffen ded Genius der fremden Sprache in Ber: 
gleih mit dem der Mutterſprache, z. B. im Geſchlechte der 
Wörter, in Herleitung derfelben, in den Declinationen, 
Gonjugationen, in Satzbildungen und Satzbindungen, in poe⸗ 
tiſcher und profaifher Sprache, im geradgeftellten und inver- 
tirten Sage, in der Synonimik ıc. Auf diefom Wege wird 
dann die fremde Sprade auch der Weiterbildung in der 
Mutterſprache, obgleich diefe, wie gefagt, formell Grund: 
lage ſeyn muß, in der Kunſt des Styles und ber Er: 
findung, nadyhelfen. Hat ein Schuler oder eine Schülerin 
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immerhin allgemeine formelle Fertigkeit in der-Mutterfprade, 
will. es aber in derſelden in der Styliſtik nicht weiter geben, ' 
infoferm diefe nom Stoff abhangt, fo wird eim haufige® 
Ueberſetzen trefliher Stücke treffliber Autoren aus der 
fremden Eprade in die Mutterſprache ein unübertrefflides 
Wittel zur höbern Ausbildung ſeyn und bei weitem den 
Vorrang vor dem oft fo albern betriebenen, fogenannten 
Aufſätzemachen einnehmen; ja, bat ein jugendlices 
Andieidunm nur Dieb Mittel einmal genommen, fo ift eines 
der ausgezeihnetiten Bildungsmittel für den Etyl gewonnen. 
Geht nur an Gymnaſien, und fragt die Profefforen, ob 
die Schüler in Bezug auf rg! und Eloquenz der Schreibart 
nicht taufendmal mehr dem fleifigen Weberjesen claſſiſcher 
Schriftwerke, ald dem eingeblauten Aufiagemahen zu ver: 
danfen haben (odgleich dieß nur ein Ther ganz ausſchließen 
Bönnte)? — — Dieß ift der mur allgemein gezeichnete Ilm: 
fang der Aufgabe. Die Löfung it ſchwierig, wo man aber 
Peine Löſung erwarten Bann, ift Fefthalten an dem Schien: 
drian eine arge, arge Sünde, und dieſe wird gerade bei 
weiblihen Individuen am meiften begangen. Wir bedauern 
die Frequenz diefer Sünde; die Strafe tragt fie im ſich felbit- 
) Dr. Gambihler. 
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Ueber 


Schloſſers Geſchichte des achtzehnten Jahr: 
hunderts und des neunzehntenze. 


Zweiter Artikel. 


Wir glauben das Urtheil, welches wir am Ende des 
legten Artiteld über das vorliegende Werk ausgeſprochen 
baben, durch nichts beſſer rechtfertigen zu Pönnen, ald wenn 
wir eine Purze Meberficht des Inhaltes gen und den Gang 
der Darftellung verfolgen, melden der Verfaſſer genommen 
hat. Auf die Kritik des Einzelnen laſſen wir und nicht ein. 
Wir würden hier vieleicht Manches auszufegen haben, wir 
hatten vieleiht Manches anders geftellt, Manches im eine 
andere Verbindung gebradht; wir würden und befonder# be 
müht haben, Wiederholungen zu vermeiden, melde hie und 
da verfommen; allein alle dieſe Dinge betreffen nur etwas 
Aeufferlihes, nweſentliches, und und ſcheint, daß die Kritik 
bei jedem Werke, das durch feine ganze Erideinung von 
fo großer Bedeutung it, wie das vorliegende, ſich nicht 
auf Kleinigkeiten einlaffen dürfe, ſondern ſich nur beitreben 
müſſe, dad, was durd das Werk für die Wiſſenſchaft ges 
wonnen ift, zu erfennen und den Leſern wieder zu geben. 
Wir laffen daher dad Einzelne und ee: und, im Als 
gemeinen den Gang ded Verfaſſers ® zeichnen. 

‚Der vorliegende erite Band ift in zwei Abſchnitte ge» 
tbeilt. Der erfte Abſchnitt begreift die auffere Geſchihte der 
europäifhen Staaten, das innere Staatdleben, die Verhält- 
niffe der bürgerliben Gefellihaft. Der zweite Abicnitt ent» 
halt die Geſchichte der geiftigen Bildung, namentlih der 
Piteratur in England, Franfreih und Deutſchland, infofern 
fie in_einer Oppofition gegen das Beftehende erſcheint. 

Der erfte Abfchnitt giebt und demnach eigentlich ein Ge: 
mälde ded Alten, zu Befiegenden, und iſt deßhalb nicht ae» 
rade erfreulid für den Leſer. Auch fcheint der Verfaſſer 
nicht, gerne dabei verweilt zu haben; wenigſtens bemerften 
wir in der zweiten Abtheilung mebr Lebendigkeit und geieres 
Feuer. Es tritt und in dem erjten Abfchnitte das Alter fım 
feiner ganzen Erbarmlichkeit entgegen, Lug und Trug, abge: 
feimte Betrugerei in den Merhaltnifen der Staaten zu em: 
ander, an den Hofen und unter den hohern Standen äufferite 
Entſittlichung und Schamloñgkeit, blofes Jagen nadı Genuß. 
vornehmesd Herunterfeben auf die niederen Stande, die fur 
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nichtd- Anderes beitimmt zu ſeyn feinen, ald, um die Mittel 
für die Befriedigung der Lüfte der Großen berzuidaffen, 
lacherliche Pedanterer in der Wiffenfhaft, die in beitimmte 
Formen eingeswangt iſt, hohle, geiftlofe Orthodorie,, die 
ohme Prüfung an dem chten halt, eben weil ed das 
Hergebrachte if, größte Intoleranz in Glaubensſachen, 
daö man ſich nicht emtbleder, den Peilohoben Wolf wie 
einen Kauber aus Halle zu vertreiben. Es if dieſer Zus 
fand in Spanien und Frankreich nicht anders wie in ‘talien, 
Deutiland, oder fonftwo. Der Berfaffer weiß und dann 
mit ein ‘Paar grellen Zugen, die ganz aus dem Teben ges 
nommen find, dieſe Zuftande recht gut zu veranſchaulichen. 
In Deuticyland it defonderd der Hof des Ehurfürften Auguſt 
von Sachſen, der zugleih Konig von Polen war, ein recht 
auffallended Muſter in diefer Beziehung. Nur einige wenige 
Furiten machen eine Ausnahme von der Regel, wie Peter 
der Große von Rußland, Friedrih Wilhelm von Preußen, 
Karl XI von Schmeden. Das find derbe Naturmenichen, 
nicht ohne Brutalitat, wie etwa Peter, aud nicht ohne Ge: 
waltthatigkeit, wie Karl und Friedrich Wilhelm, aber tüchtig, 
voll Kraft, fern von jener Verweichlichung und thörichten 
Verſchwendungsluſt, welche die meiften Höfe des achtzehnten 
Jahrbundertd auszeichnete, und — mas von großer Bedeu: 
tung it, vaterlich deſorgt für die Wohlfahrt ihrer Länder. 
Was Letzteres anbetrifft, iſt beſonders fehr intereffant, was 
uber Friedrih Wilhelm von Preußen gefagt iſt. 


Gewiffermaffen bildeten nun dieſe Zürften eine Oppo— 
fition gegen, dad herrihende Syſtem der Hofe und der Re 
jerungen, infofern namlich, al® fie der Berfeinerung und 
Entitilichun der Hofe ihre Derbbeit und den vielfach ver: 
ſchlungenen Wegen der Adminiftrativ» und Juſtizbeamten ihr 
gefunded Urtheil ——— Allein fie waren eben ſo 
autotratiſch, wie Die übrigen, und Ungerechtigkeiten im Eins 

nen Ponnten auch nicht ausbleiten, wenn aud nicht ges 

ugnet werden kann, daß diefe derben Menſchen im Ganzen 
beillamer wirkten, mie jene. Allein eine wiel tiefere, im 
Kurzem weit um ſich greifende Oppofition gegen dad Ber 
ftebende überhaupt, nicht blod gegen den Staat, Pam von 
einer andern Geite berz'kimlich von der Fiteratur. Diefe 
Dppofition, welche von der Literatur ausgeht, wird und 
denn im zweiten Abjchnitte defchrieben. 


In England und Frankreich gieng die Oppofition gegen 
das Beftehende von den höheren Ständen aus. Diefe, welde 
ſich eigentlih nur allein einer freieren gefellfhaftliben Bil: 
dung erfreuten, wohin fib allein noch Wis und Geſchmack 

erettet hatten, waren allerdings am Beiten geeignet, eine 
Sppofttien gegen die Pedanterei, gegen die abgeihmadte 
Schulweisheit und gegen den fteifen Dogmatismus der Theo: 
Iogen zu Bilden. Durd den Wig und dur die leichte feine 

anier, die in den höheren Cirkeln einheimifd waren, konnte 
ed ja bald gelingen, die ſteife Manier der Schulen und 
ſelbſt die Grgenitande, auf deren Kenntnif bisher großes 
Gewicht gelegt worden war, lacherlich zu maden und in 
ihrer Abgeihmadtheit hinzuftellen. 


Allein dadurch, daß fih mun Leute aus den höhern Stän. 
den der Fiteratur bemachtiaten, Pam der feinere Ton der fo- 
genannten großen Welt felbit in die Literatur hinein. Die 
Yiteratur befam num eine fchönere, gefalligere Form, und 
dadurh war moglich gemacht, das ernite, wichtige Dinge, 
die biäher nur vom Gelehrten und für Gelehrte behandelt 
wurden, aud Andern zuganglic gemacht wurden, zunachſt 
den höheren Standen, dann dem Publifum überhaupt. Mit 
Einem Worte: die Literatur wurde nun popular. 


Aber hiemit mußte fie nothmendig auch an Gründlich— 
Peit verlieren. Gehandhabt von Leuten, die nur im den höher 
ren Kreiien ſich bewegten, beitimmt für Leute aus den Sa— 
lond, die in der Kegel feine große Zeit und Muhe aufwen- 
den mögen, um ſich Kenntniffe zu verſchaffen, Pennte die 
Literatur mun nicht anders ald leihtfertig und ober: 
flachlich werden. Und in der That wird von den Schrift 
ftellern der neuen Richtung, wenn fie die Pedanterei be 
fampfen, gewöhnlih Grundlichkeit und achte Gelchrfamteit 
mit jener verwechielt. 

Aber noc eine andere, nothwendige Folge floh daraus, 
daß ſich Die höheren Stande der Literatur bemactigten. Bei 


ihnen herrſchte die größte Entſittlichung. Schon Länaft mar 
von ifmen ausgeſproͤchen, dah die Moral eigentlich nur für 
den VPobel da fey, nicht für fie. Es galt ihnen nichts 
mehr für beilig. Sie verfpotteten Ale; aber biäher nur 
im Geheimen. Mod hatten fie die äufferen Gebrauche bei 
dehalten. Wagte man ed aber einmal, dieſe auffere Dede 
wegzumwerfen, jo war aud ſchon eine Dppofition gegen alle 
pofitine Keligion vorbanden. Und fo wie man in der Willen: 
ſchaft Gründlichkeit mit Pedanterei verwechielte, fo hier Re 
ligion mit Aberglauben. 


Der Hauptangriff gegen dad beftehende Syſtem, und 
zwar in der angegebenen Richtung, gieng eigentlich von Frank⸗ 
reih aus, aber der Anfang wurde in land gemacht. 
Hier wurden jene Waffen geihmiedet, deren ſich in der Folge 
die Franzoſen in ihrem Kampfe gegen das Alte bdedienten. 
In England war überhaupt ſchon wegen der Berfafung eine 
größere reiheit der Preſſe geitattet, umd in den leuten eis 
en des fiebjchnten Jahrhundert war hier ſchon durd die 
politifhen Beranderungen ein Kampf über die Grundlagen 
und Grundfäge göttliher und menſchlicher Dinge hervorge: 
rufen worden, der früher oder fpater dem ganzen beitehens 
den Evftem gefahrli werden mußte. erfte Gapitel 
ded zweiten Abfchnitted hat num der Verfaſſer der Gedichte 
der engliihen Yiteratur in der eriten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts gewidmet. 


Der Berfaffer gebt von Tode aus ode, ſagt er, 
brach die Bahn im Kampfe ge dad alte Syſtem, ſewohl 
in * auf Theologie, als auf Politik. Er that dieß mit 
aller eieidenheit , aber doch *4 Er vertheis 
digte die urfprünalihe Freiheit ded Menſchen und die An: 
fit , daß jeder Staat durch Vertrag entitanden fey, in Ge⸗ 
enſatz zu jener, welche die Regierung von der vaterlichen 

t berleitet. Er verlangt entichieden Toleranz in Glau⸗ 
bendfahen, beweist die Bernunftmäßigfeit und die Gott: 
lichkeit des Ehriftenthums aus feinem Weſen und_ feinen 
Wirkungen, und erflärt eben darum die Wunder für ums 
nöthig, die überdieh ald hiſtoriſch durch hiſtoriſche Kritik an 
greifbar feyen. Weiter gieng Tode nicht. Gr mollte ſich 
weder dem Gbrütenthum mod der berricenden Lehre als 
feindlih gegenuberitellen. 


Aber weiter gieng ſchon fein Schüler, Shaftdburn, 
zu welhem nun der Verfaſſer übergeht. Shaftsbury 
mar ed eigentlih, weſcher die leichte, gefallige, witzige War 
nier ‚der Salond in die Yiteratur einfuhrte und dadurc feinen 
Anfihten den größten Eingang verihaffte, wahrend die Weis: 
beit der Schule in ihrer Schwerfälligkeit und Abgeſchmackt 
beit nichts gegen ihn ausjurichten vermochte. Shaftöbury 
beginnt ſchon den Angriff gegen alle poſitiven Religionen, 
im Gegenfag zur maturlihen Religion, die der geſunde 
Menihenveritand ſich bilde. Indeſſen iſt der Angriff gegen 
das Ehriftenthum von ihm noch nicht offen ausgeſprochen; 
er deutet mur an, läßt mehr errathen, wa® er fagen will, 
und bedient fi befonderd der Geſpraͤchsform, medurd er 
der Nothwendigkeit, dirert feine eigne Anficht ald foldhe aus⸗ 
zuſprechen, entgeht. 


Aber die fogenannten Deiften, wie Tolaud, Eot- 
lins, Tindal, Morgan, Wollafton, Mandeville, 
Ehubb, welde der Verfaſſer alle einzeln recenürt, erfläs 
ren fih ſchon offen gegen dad Ehriſtenthum und beftreiten 
daffelbe theild ald göttlihe Offenbarung, indem fie es als 
menfcliche Erfindung binitellen, theild aud in feinen einzels 
nen Lehren. Uebrigens it merfwürdig, dad diejenigen unter 
den Deiften, die rein waren in ihrem Leben und denen es 
mirfih um die Erforfhung der Wahrheit zu thun war, 
wie 3.8. Bollaften, von den Anhangern ded Alten viel 
mehr verfolgt wurden, ald die ausacmadhteiten potter, 
weiche man trog ihrer antihriftlihen Schriften an den Ho: 
fen und in der Kirde duldete, wenn fie nur die äufferen 
Gebräuche mitmahten. Mandeville, ein ganz laiterhafter 
Menſch, treibt die Oppofition gegen die herrſchende Anfict 
ſchon fo weit, daß er in feiner "abet von den Bienen« die 
Nuglichkeit, ja die Mothwendigfeit der Laſter, Leidenſchaf · 
ten und Verbrechen zu bemeifen fucht: denn es wäre gar 
nicht möglih, daß die Tuaend allein eine Nation beruhmt 
und blühend made. Und diefer Mandenille lebte unge 
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ört, mährend der rechtlihe Wollaſton ind ängni 
—* * ch ft Gefangniß 


Der Verfaſſer geht hierauf zu Bolingoroke über. 
Bolingbrofe iſt einmal deihalb von großer Bedeutung, 
weil er die neue Richtung, welche die Yiteratur ergriffen 
batte, vervollkommnete und fie auf Fächer ausdehnte, Die 
biöher nicht von ihr beruhrt werden waren, zweitens aber, 
weil er durd feine vielfahen politiſchen Berbindungen Ge: 
legenheit hatte, fie immer allgemeiner zu machen. In Eng: 
land bildeten ih nab ihm Dope, Swift, die ıhn ver: 
fonlih kannten. In Paris wirffe er auf die höheren Cirkel 
en vorzüglihen Einfluß auf Montesquieu und 

eltaire. 


Bolingbrofe war ein Mann von großen Talenten. 
Er deſaß unaemeinen Scharfiinn, ſchlagenden Wis, und in 
der großen Welt gab er, wo er nur erfhien, fen ed im 
London oder in Parid, den Ton an. Aber er war auch 
ein Mann ohne allen Charakter. Je nah den Umſtanden 
veranderte er feine politifihe Farbe. Gr war Whig, dann 
Toro, dann fogar Minitter ded Pratendenten Stuart, wie 
es eben gerade die Berhaltniffe heiſchten. In feinem ganzen 
Leben war er-von Herrſchſucht und Selbftfucht geleitet, und 
dies allein Ponnte ung jchon zum Boraus die Richtung ahnen 
lajfen, welche er genommen. 


Bodurh Bolingbrofe viefleiht am beilfamften ge 
wirft hat für die neue Geitalt, welche die Wiſſenſchaft be: 
kommen ſollte, war der Angriff, melden er auf die bie: 
berige Behandlung der Geſchichte machte. Er veripottet die 
compilirende Methode, die eine undurchdringliche Maffe von 
gelebrten, nichtsſagenden Notizen zufammenbaufe; er will 
vielmehr die Geihichte mit dem Leben, dad Leben mit der 
Geſchichte verbinden. Bolingbrofe brach ohnitreitig die 


"Bahn für die pragmatiihe Behandlung der Geſchichte, Bol: 


taire und Montesauieu nahmen ihn zu ihrem Muiter. 
So viel Verdienit ihm aber deshalb gebuhrt, dad er wieder 
Leben in die Geſchichte bradte, fo mus denn doc auch ger 
jagt werden, daß ed ihm am Bründlihkeit fehlt. Mit feis 
nem hitoriihen Wiſſen iſt es nicht weit her. Ueberdieß hat 
er immer nur einen eimfeitigen, einen volitiihen Stand: 
punft. Was die Politif betrifft, fo ſah er wohl am Griten 
die Natur einer comitirutionellen Monardie, er verlangte 
Areibeit für das Volk unter jeder Regierung — aber freis 
lich nur in der Theorie. 


Bolingbroke richtete übrigens feine Angriffe auch 
gegen die herrſchende Metaphyſik und Theologie, beſonders 
gegen Leibnig. Er erflart die vhiloforhiiben Soſteme 
ür lauter Traumereien, die chriftlihe Religion mit den 
Deiften für Menſchenwerk. Den gefunden Menihenver: 
ftand will er allein gelten laſſen. Bon einer Tugend, die 
von oben komme, will er nichts willen; die Gelbit: 
liebe ſey die Mutter aller Tugenden, und diefe habe nur 
immer wieder dad Seldit zum legten Zweck. Dieſer Grund⸗ 
fa gieng aus dem inneriten Weien Bolingbrofes ber- 
vor, dieß it auch der Grundfag, an welchem ſich in der 
Golge alle Anhanger der, neuen Richtung feithielten. 


Die neue Weile der Piteratur, durch Shaftsburn 
und Bolingbroße eingeführt, griff mun um lich. Ber 
ſenders bemühten fi drei Manner, Arbutheot, Pope, 
Swift, fie zu verbreiten, vorerſt abgefehen von ihrem In— 
halt, nur in Bezug auf die Form. Aber unwillkuührlich fchlic 
fih mit der neuen Form auch der meue Inhalt ein. Diefe 
drei ihrieben „dad Leben ded Martinus Scriblerus,” worin 
die Schulen, die diöherigen Studien, die Antiquitatenfamms 
ler, die Grammatiker u. dgl. lächerlich gemacht werden. Da: 
ur verlangen fie lauter Dinge, ‚die unmittelbare Brauch— 





barkeit, fürd Leben haben. Speculation, rein geiftige Thätig« 
Peit wird überall dem Streben nah Außen, der Freude am 
reellen Nutzen nachgeſetzt. 


Pope war ein vollkommen glatter Schriftſteller, aber 
ohne alle poetiſche Begeiterung. Selber egoiſtiſch, den höher 
Ständen fid zudrangend, auf die alle feine Werke berechnet 
waren, ſaugte er aud die Grundfäge ein, Die fie hatten, 
mwiewohl er aufferlich ftrenger Katholik war und Dem herrſchen⸗ 
den Spieme kemeswegs geradezu entgegenarbeiten wollte. 
Er bradte ubrigend die Anſichten der Deuten und Boling: 
brofes indbeiondere, deifen Freundſchaft er ſich ruhmi. 
in Berfe und ſpricht im feinem Gedichte über die Natur 
und die Beitimmung ded Menſchen, wiewohl fhonend und 
mild die Anfiht aus, „das nicht Gott und die Menfchbeit, 
oder der Staat und der Ruhm dad Ende und Ziel jedes 
Menſchenledens feyn fol, fondern, daß fih Aled nur auf 
unfere Behaglichkeit und Perſonlichkeit bezieht, was wir 
denten und fuhlen.” Die Selbſtliede wird, nah Boling 
brofe, zur Mutter aller Kunſte, Wiſſenſchaften und Tu: 
enden gemacht. Selbitentaufferung it daher nicht blos Un— 
Inn, fondern auch Wahnfinn. Selbſtſucht und Bernunft 
find dem Dichter nichts anderes, ald zwei Federn, melde 
die Maſchine des menſchlichen Lebens treiben, das der eritern, 
wie der lestern van nothwendig bedarf und ohne beide 
nicht denkbar if, n völliger Sieg der Bernunft, ein 
Sleihgewiht im Menſchen iſt nad ihm mit, wie Die 
Chriſten jagen, Stand der Unſchuld, Ruckehr ind Paradies, 
fondern vielmehr ein Unding, ein lächerliher Traum.” 


Smift gehörte num zwar nicht den höhern Ständen 
an, hatte aud nicht fo die Gelegenheit, wie Pope, fih an 
fie anzuihliepen, aber er war von der neuen Richtung der 
Literatur, die durch die höheren Stande angeregt und Thon 
ind Bolt ubergegangen war, bingerifien und dichtete im Dies 
fem Geifte. Aber er _dichtete fürd Bol, Darum befonders 
it Swift für die Entwidlung der meuen Richtung fo br 
deutend, Dan er die neuen Anſichten unter dad Bol bradhte. 

ur dad Volf war feine derbe Sprache und fein oft unzarter 

itz vollfommen derechnet, und weigfte hier eben fo glüd: 
ih, wie Shaftsburns feine Manier bei dem höheren 
Standen gewirft hatte. Dem Weſen nah nun hing Gmift 
durchaus den Grundſatzen an, die Bolingbrofe und Achn: 
liche ausgeſprochen und die Pope nachgedichtet hatte. Es iſt 
auch bei ihm der — ſinnliche Behaglichkeit, worauf 
Alles hinausgeht. Er verſpottet die Religion, mwelder er 
ãuſſerlich anhängt, in feinen Schriften oft auf eine fehr um: 
ezogene Weile, gerade jo auch die pedantiihe Gelehrſam— 
it, die er übrigens, wie alle jeined leihen, von der 
GründlichPeit nicht zu unterfheiden weiß. Und fo greift er 
die Regierungen feiner Zeit und die alten Vorurtheile in 
pelitifhen Dingen mit jenem derben Wis und jenem gejunden 
Beritande an, welcher den niedern Menſchenklaſſen eigen zu 
ſeyn pilegt. 


Noch verbreiteter und allgemeiner wurde die neue Litern: 
tur durch Addifon, Steele und ihre Zeitſchriften. Durch 
diefe wurden auch Ungelehrte immermehr in den Stand ge: 
fegt, über die erniteiten Dinge zu fprehen und abzuurtbeilen, 
wie über Modefahen und Tagesneuigfeiten, ohne daft man 
nothig hatte, viel Bucher zu lefen. Cin_einziger Artikel in 
Addıfond Zeitung war Etoff genug. Die Schreibart Ad: 
diſons und Steeles iſt auferordentlih glatt, gerundet, 
für den Umgang in den Salons berechnet, aber es fehlt auch 
alle Tiefe und Bedeutung. Allmählig verflachte das Leben, 
mit ihm Poefie und Wiſſenſchaft. = 

Tr, Pi 





Bon diefem Blatte erfcheint ale 14 Tage eine Nummer und wird den im Verlag von Schneider und Weigel in 
Nürnberg erfheinenden „Suddeutfhen Blättern für Leben und Kunit, redigirt von Dr. Friedrich Maver— 


ratid beigegeben. 
8 Pr. pr, Zeile berechnet. 


4 i Der Preis der letztern betragt halbjährig im erften Navon fl. 2. 57 Pr., im zweiten fl. 3. ® Pr., im 
ritten fl. 3.17 Pr. und nehmen ale konigl. Poſtamter Beitellungen an. 
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Nro. 109. Dienftag 


— Variatio delectat, — 


den 12. September 1837. 





Neberblic® der Neuigkeiten. 

Deutſchland. Die Krönung des Kaiferd von Defter 
reich ald König der Lombardei iſt auf den Auguſt kommen— 
den Jahres feſtgeſetzt. — In Berlin find vom 6. auf den 7. 
Sept. 81 an der Cholera erfrankt und 41 geiterben. — Der 
König von Würtemberg ift vom feiner Reiſe nad London 
wieder in Stuttgart angefommen, — In Kurheſſen bat Hr 
v. Honftein das Portefeuile des Minifteriums des Innern 
bekommen, jedoch ſoll er ſich nicht gern dazu verſtanden 
haben. — 


Frankreich. Das Gerücht, als od in Paris mehrere 
Cholerafäle vorgekommen wären, wird durch mehrere framzö— 
ſiſche Journale widerlegt. — Man ſpricht von einem Mani— 
feit, das vom Minifterium in Kurzem erlaffen werden fol, 
worin die Auflöfung der Kammer angezeigt werde. 


Spanien. Telegraphifhe Depeſche (Bayonne, 
den 4. Gept.): Der General Garondolet, Vicefönig von Na 
Parra genannt, bat fib mit dem alten Bicefönig zu Artajona 
verbunden und den 1. d. mit den Truppen nad Muro, nabe 
bei Pampeluna, degeden, um fih mit den proviforifben Aus 
toritäten zu verſändigen und die Ordnung wieder herzuftel- 
len. — Den 30, zu Wadrid nichts Neues. 


In der Gortedfigung vom 28, Aug. wurde über das im 
Volke verbreitete Gerücht gefproden, daß die Regierung eis 
nen Handelövertrag mit der engliſchen fließen wolle, wonad 
dann engliibe Waaren in Spanien eingeführt werden könn. 
ten, für eine Anleihe von 600 bis 800 Mil, Realen. Es 
wurde erwähnt, daß dadurch das Land, befonders die Manu⸗ 
faßturen in Gatalonien ruinirt würden und erft fpäterhin uns 
berechenbare Nachtheile dadurch entjtehen müßten. Jeden: 
fald müſſe die Regierung, wenn wirflih an dem Gerüchte 
etwas wäre, der Kammer Erklärung geben, oder, im Fall 
nichts daran ſei, dasſelbe als ungegründet widerlegen. Hier⸗ 
auf. wurden die Discuſſionen über das Geſetz zur Reguli— 
rung der Geiſtlichkeit fortgeſetzt. 


Portfolio. 





Der treue Diener. 


Graf Joachim von Dettingen Wallerftein war 
im Jahre 1520 beim fchwäbifchen Bundestage in 
Augsburg geweien, und war auch dem Befchluße 
besjelben beigetreten, den Herzog Ulrich von Würs 
temberg von Haus und Hof zu verjagen. Als er 
nun auf ber Rückkehr, von einem einzigen Diener 
begleitet, am Johannıstag nach Donauwörth gekom⸗ 
men war, und nach kurzer Raſt weiter reiten wollte, 
ſo ließ ihm der Rath dieſer Stadt wiſſen, daß ſeit 
einigen Tagen mehrere Reiter in der Umgegend ges 
fehen worden wären, die nichts Gutes im Sinne zu 
führen fchienen, und er wolle ihm deswegen, wenn 
ed ihm beliebe, mehrere Reifige zum fichern Geleite 
mitgeben. Der Graf aber, der feinem Schwerte 
vertraute und überhaupt an einen verrätherifchen Ue⸗ 
berfall nicht glauben mochte, dankte bafür, und 
machte ſich unverweilt auf den Weg nad) feinem 
Schloße Harburg, das nur nod) wenige Stunden 
von Donauwörth entfernt lag. 

Kaum aber war er aus dem Thore von Donau 
wörth geritten, als er beim Hochgerichte diefer Stadt 
plöglid von einem Ritter, Namens Thomas von 
Absperg, nebjt mehreren anderen Gefellen angegriffen 
wurde, und ehe er fih noch vertheidigen konnte, tödtlich 
getroffen vom Pferde ftürzte. In diefem Augenblide 
geſchah es, daß fein Diener ſich auf ihn warf, und 


mit feinem Körper ben feines Herru folange gegen 
die Schwerter der Mörder zu ſchützen fuchte, bis 
er felbit feinen Geift aufgab. 

Der Graf flarb wenige Tage nachher an ber 
erhaltenen Stichwunde, und wurde in Kirchheim 
feierlich zur Erde beſtattet. Gein Mörder aber, ber 
Ritter Thomas von Absperg, der aus Haß gegen 
ben Grafen, weil er dem ſchwäbiſchen Bunde vers 
bünbet war, benfelben auf eine fo meuchelmörberifche 
Weiſe umgebracht hatte, wurde vom Kaifer in bie 
Acht gethan, und nachdem er lange in der Irre um» 
hergeftreift, it er eined Morgens auf einem Ader 
ohnweit Zeiblig tobt gefunden worden. 

Man erzählt fi in der Gefchichte des flebenjähs 
gen Krieges, daß ebenfalld ein Diener bei einem 
feindlichen Ueberfalle feinen Herrn, ber ein General 
war, fo fange mit feinem eigenen Leibe gegen bie 
Säbel ber feindlichen Huſaren ſchützte, bid er gerets 
tet war — ımb feitdem glänzt neben ben Großthas 
ten eined Friedrichs die That bed edlen Dieners. 
So möge aud hier diefe Geſchichte ftehen, jenem 
Diener zu Ehren, deffen Aufopferung, weil fle vers 
geblid war, befto rührender iſt. 


Rebenöbilder aus Paris, 
von 
Friedrih Maper. 
(Bortfegung.) 

So ſtand ic; lange in entzüdendem Gefühle, da 
brängte ed mich mit einem Male, binabzugehen in 
die breite Allee, und was id) and) einwenden mochte, 
ich konnte bdiefem Drange nicht wiberfichen. Go 
hängt oft die Beltimmung an bie fchmächlten Hebel 


die gewichtigiten Momente, denn daß nichts Zufällis 


ges im Weltenlauf eriftire, daß für das Individuum, 
für die Familie, für den Staat, überhaupt für bie 
Lebensdauer alled Erſchaffenen eine uranfänglich vors 
gefchriebene Ordnung vorhanden fey, woran fein 
Gott auch nur das Geringfte zu ändern vermag, 
das fteht bei mir feit lange gegen jeglichen Einwand 
feft und ficher. | 

Die Stimmung des Menfchen ift der Spiegel, 
auf ben alle Lebensbilder fallen, und wie biefer 
trübe oder heil ift, fo werben jene ſich büfter oder 
freundlich darftellen. In dem Abendroth, das golden 
burdy die Laubgänge und Boskete ded Düffeldorfer 
Scloßgartens fiel, war mir fo froh um's Herz, 
meine Pulfe ſchlugen jo frei und voll, daß ich das 
Stüf Erde, das vor mir lag, für ein Elyſſum hals 
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ten mochte; und doch lag in dem engen Gefldhtö- 
freiß ber Grund eines namenlofen fpäteren Leides, 
und ed wäre mir beffer gewefen, wenn id) bie durch⸗ 
lachte Kaftanienallee gemieden hätte. Es follte nicht 
feyn; ich trat hinab mit gehobenen Schritten, zu 
einer bunten, wogenden Menge, meiftend pulfirende 
Jugend mit kühnen, herausforbdernden Blicken und 
freudig hinausflatternden Beftrebungen, bie Neige ded 
Tages zu genießen. „Freue Did; mit und,“ ftand 
auf dem Gefichte eined jeden mir Begegnenden. 
Solchem Mahnruf konnte ich ja nicht wiberftchen. 

Ein fchneller Taft führte mich mehreremale durch 
die Ullee, ba begegneten mir zum fünftenmale zwei 
Mädchen, jung wie Maienrofen, fchön wie der aufs 
blühende Frühling; es fonnten Schweſtern feyn, und 
dennoch ſprach dagegen eine weſentliche Verſchieden— 
heit in Form und Handlung. Die fleinere ein nas 
türliches Bild von Unbefangenheit und Naivität fah 
mir mit einem Blicke entgegen, dem bie Gonvenienz 
nichts zu verbieten vermochte, in ihrem Auge konnte id) 
deutlich lefen, daß fie fich die Frage: »warum fol 
ich denn nicht,= zu ihrem momentanen Oefallen bes 
antwortete, bie größere fenfte den reichen Lockenkopf 
und unter langen, dunklen Wimpern fah fie dennoch 
recht gut, baß ich fie einer großen Aufmerkſamkeit 
würdigte, 

Es wurde ftiller im Garten, die Sonne gieng 
unter, der Mond ftieg auf, die Schleier verſchwan—⸗ 
den altmählig; aber die beiden Mädchen hatten ſich 
noch viel zu fagen, was beffer in’d Freie, ald in die 
engherzigen Salons paffen mochte, mein Schicklich— 
feitögefühl erhielt jedenfall® eine Aufforderung, bie 
mic; nicht fange mehr im Zweifel ließ. 

Sie wohnten auf dem fchönen Plage, worauf 
die Bildſäule ded geliebten Churfürften fteht, dem 
die alten Herren in Düffeldorf immer nod eine 
große Achtung beweifen. Daß ich am andern Tage 
nicht mehr alled wußte, was ich mit ben Mädchen 
geſprochen, wie ich ihnen gute Nacht gefagt, war 
mir wahrhaftig nicht zu verdenfen, aber eines bes 
hielt ich: baß ich recht bald wieder in die Allee 
fommen ſollte. Die Zeit eilt weber, noch zögert 
fie, ihr Gang ift ein gleihmäßiger und wenn und 
die Stunden bald fchneller, bald langſamer erfcheis 
nen, jo liegt bieß blos in ung felbft, es iſt eine 
Zäufchung, der wir jedoch mit der genaueften Kennts 
niß nicht entfliehen Fönnen. Die Tage wurden mir 
länger, die Abende fürger, die Phantafie fpielte mir 
in meiner Kunft immer nur benfelben ſchlimmen 


—— 435 


Streih, ich fonnte nur noch ein Geficht malen, 
ich ärgerte mid) darüber, aber in der Kaftanienallee 
fand ic; jeden Abend wieder eine Ausföhnung. 


»Die Mutter weiß nun Alles, und morgen follit 
Du kommen und ihr felbft Deine Abfichten mittheis 
len, Du fannft getroft vor fle treten, fie legt uns 
nicht dad Geringfte entgegen.“ 


Es gehört immer ein gewiffer Muth dazu, einem 
Entſchluß die Handlung folgen zu laffen; ich kenne 
die Furt nur dem Namen nad, aber als ich die 
Treppe hinanjtieg in dem Haufe des Churfürften ges 
genüber, befand fi mein ganzes Wefen auf einer 
Scaudel. Wozu diefe Bewegungen? Rofa ftellte 
mid; der Mutter mit einer Kindlichkeit vor, die mir 
alle Schüchternheit nehmen mußte. Als ich fortgieng 
wußte ich, daß fie meine Braut war, in den näch— 
ften Tagen folgten die Befuche und Gegenbefuche ; 
Neid bei Manchem, Gratulationen bei andern. Es 
ift eine tolle Sache, daß ſich die fremdeiten Leute 
ſelbſt in Familienfahen dennody um einander bes 
kümmern. Roſa, das hätte ich beinahe vergeffen, 
war bie ältere, bie gleich anfangs ben Kopf fenkte, 
ald fie mir begegnete, Friderife, die jüngere lächelte 
jedesmal, wenn fie mic, ſah, an dem Betragen ber 
beiden Mädchen hatte fid) auch feit meinem erften 
Zufammentreffen nicht das Mindefte verändert, nur 
war Rofa meine Braut geworden, und dieß bildete 
das große Thor, durch das ein unglüdliched Ereig- 
niß meines Lebens einzog. — 


Viel ändert ſich oft in wenig Tagen, es iſt 
Sache bed Her» und Hinkommens; jede Blüthe ver— 
geht, auch die Blüthe des Glückes, zum Frommen 
auch die Blüthe des Unglücks; das nennt man im 
gewoöhnlichen Leben: Wechſel. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Laubfall 
(frei nach dem Franzöſiſchen des Millevoye) 
von 
Carl Doignon. 


Bededt vom Schmud der Wälder war die Erde, 
Den abgeftreift ded Herbfted rauhe Hand; 

Den Hain floh Amor, der font ihm gehörte, 
Und Philomelens Liebesklage fhwand. 


Da ſchritt ein Füngling, deſſen Lebendfonne 
Sic ihrem Untergange ſchon genaht, 

Hin durd den Hain, der früher feine Wonne, 
Dengeinft, ald Knabe, jubelnd er betrat, 





»Geliebter Hain, nimm meine Abſchiedsgrüße, 
Dein trauernd Bild verfündet mir mein Loos. 
Dein fallend Laub fagt mir, daß ich genieße 
Die Ruhe bald im dunklen Grabesſchoos. 


Werhängnißvoll Orakel, dad mir fagte:« 


»»Ded Waldes Blätter wirft Du welken ſeh'n, 
Zum Leztenmal jedod der Herbft Dir tagte, 
Und wie fein Laub wirt bald auch Du vergehn.«- 


Id gehe von des Nordens Hauch berührer — 
Mein Lebensfrühling, wie eın Traumgebilde, 
Ward meinem Blide er vordeigeführet — 
Hin in ded Todes graufige Gefilde, 


D fallt, ihr Blätter, fallet und verhüßet 

Dem Auge diefen düftern Wanderpfad; 

Die Schmerzen der geliebten Mutter ftılet: 
Bededt den Ort, dem ſich ihr Sohn heut naht! — 


Dod wenn am Abend die Geliebte naher, 

Wenn thränenvoll fie in den Locken wühlt: 
Dann, Blätter, fäufelnd ihr mein Grab umfahet, 
Auf daß mein Geift ded Trofted Balfam fühlt! — 


Er ſprachs, und gieng und Pehrte nimmer wieder, 
Und mit des legten Blattes Falle gieng 
Aud feine Sonne ihm für ewig nieder, — 


Dort ruht er nun im theuren Gichenhaine, 

Sein einfam Grad ſucht die Geliedte nicht ; 

Keın Laut ringdum! Manchmal deim Mondenfgeine 
Des Hirten Tritt die Stile unterbricht. 


Scheidebrief. 


Alles hab’ ich reich mit Dir genofen, 
Bad dem Menfhenherzen Lied’ erſchloſſen: 
Eriten Bebeblid, der tief Erröthen 

Heber unfre Wangen ausgegoffen, 

Zartes Nahn und ängſtlich ſüßes Fliehen, 
Wiederkommen immer unverdroſſen, 

Dann den Wundertrank des erſten Kuſſes, 
Draus die heit’re Traulichkeit entſproſſen, 
Daß auf ihn die Küſſe dichter fielen, 

Als im Frübling Meine Silderſchloſſen; 
Ernfte Stunden, da in tiefer Liebe, 

Herz an Herzen, Freudethränen floffen, 
Und die Unzahl holder Neckereien, 

Froher Liebesleute Kinderpoffen ! 

Aber ah! in unf’re jungen Herzen 

Iſt fo bald Verläumders Gift gefloffen, 
Daß das reihe Erndtefeld der Liebe 
Ward verwüfter von des Groled Schloffen! 
Bitt're Worte mußt’ ich da vernehmen, 
Bon dem Mund, dem Liebe nur entiproffen, 
Und ich felber ward in meinem Innern, 
Dir dagegen feindlich und verdroffen. 

Ah da wurden reichlich ale Schmerzen 
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Todter Lieb’ in meine Bruſt gegoſſen! 
Buted Kind, ich will darum nicht Magen, 
Daß fo traurig unfer Glück gefchloffen, 
Eins nur bite’ ich herzlich: nie vergiß mir, 
Mas fo füß zufammen wir genoffen. 
Edmund Feldern. 


Theater: Bericht. 


Sonntag den 10. September. Zum eriten Mal: „Die 
ENAaT me Tante, Drginalluftipiel in 4 Aklen von 
Albini. 


Wir haben ſchon öfter Gelegenheit gehabt Produkte des 
Herrn Aldini auf der Bühne dargejtelt zu ſehen, müſſen 
‚ aber geradezu behaupten, dag bei den intereffanteiten Ver— 
widlungen jeiner Stüde eine Flachheit der Gedanken und 
eine Einfachheit der jededmaligen Ausgange zu bemerken ii, 
welcher den Zufhauer immer unbefriedigt lajlen muß. Die 
deutihe Sprache nimmt darin einen Gonverfationsten an, 
der nimmer fatt wird, in eine breitgeihlagene Yangweiligfeit 
aus zuarten, obgleih man nicht läugnen fann, dap Albıni 
feine Kedeformen in einem ſehr gemefjenen Salentaft ents 
wickelt. Es iſt dies durdaus fein Verdienſt; man jezt ſich 
zufammen, man ſchwazt ſchön, man ſieht Leute durch das 
Leden laufen. — Die Alltaglichkeit gleitet einem durch die 
Finger, man ſezt die Feder an, ſchreidt an einem langen 
Winterabend das Stüd radicaliter fertig. Daß iſt die ges 
neriibe Erflärung der Aldiniiben Luftipiele. Die gefährlihe 
Tante macht natürlid hievon Peine Ausnahme. Cine Schaus 
fpielerin tritt vor unfere Blide, die durd ihre Leiſtungen 
edle Lebenszwede verfolgt, nebenbei ſich aber doch audy der 
Liebe in die Arme wirft md um dieſem Gefühle die nothige 
Mahrung zu geben, die Koße einer alten Tante ſpielt, um 
einen alten Obeim für ſich einzunehmen und durch dieje Gunſt⸗ 
nahme zum legitimen Beſitz der Hand des Neffen zu gelangen. 
An diefe Antrigue ſetzt id) alles andere an, obgleih auch vıele 
Mebenhandlungen als ganz fremdartige Ingredienzien deige— 
miſcht find. Am ganzen genommen fült dad Stuückchen ei 
nen Theaterabend gut aus und vermag allerdings das Ges 
falen auf einige Stunden rege zu machen. Das Leben und 
Treiben einer Schaufpielerin, welche Triumpbe über ihre Ye 
ftungen feiert und die an ihren Eirgeswagen Yeute aus den 
verſchiedenſten Klaſſen ſpannt, iſt recht poſſirlich rargeſtellt 
und läßt aus dieſem Umſtande ächt komiſche Scenen enb 
ſpringen, von denen man jedoch wünſchen muß, daß fie went 
ger Jmweideutigfeiten, wenn man nicht gar fagen will, Jolen 
enthalten mödten. Streng abgeihlofene Sharaftere ſinden 
fi durchaus nit in der geführlihen Tante, deshalb paßt 
es auf jede Zeit und Bann fich eben desbalb langer auf den 
Kepertoird halten ,; wir halten dafür, daß es jedenfalls den 
gewöhnliben Yuftipielen von Töpfer, Angely und dergleis 
den Herren vorzuziehen ıft. 


lleber den Gang ded Stückes jelbit, madhen wir nur 
folgende Bemerkungen. 


Herr Hahn, Baron von Emmerling genügte ald 
eim alter verliebter Yandjunfer volfommen. Der Glanz 
puntt jeiner Parthie war die Scene, wie er jene Liebe m 
eine Erflärung bringen wollte und doc Feine Worte da u 
finden Fonnte; aud das jtupente Weſen bei der Verwandlung 
der Tante in eine junge lachende Geftalt gelang ihm recht 
gut, wozu ihm aud eine ziemliche Portion Zeit blied, da die 
Ihweren Atlasitoffe ſich der leibten Hand der Schaufpielerin 
nicht recht fügen wollten. Das war eine fehr langjame Mes 
tamorphofe. 














Carl von Hort, Herr Seelig, folte fih in dad Natu- 
rell eines flinfen, leihtiinigen, liebenswürdigen jungen Mans 
nes ſchicken und diefe Attribute verlangen einen fehr gewand⸗ 
ten Scaufpieler; es it daher midt zu verwundern, Daß 
Herr Seelig und manches zu wünſchen übrig lief; indes 
muß man zu jeinem Xobe fagen, dag er einzelne Momente 
nidyt hätte beifer geben fönnen; etwas darf Herr Geelig 
nie aus den Augen laffen: die Beachtung der NatürlihPeit. 
Herr Seelig hat, fo lange er bier iſt, fehr gute Gelegen» 
heit gehabt, die Affeftation in Sprache und Haltung dürch 
alle ihre abfcheulihen Nuancen hindurd Fennen zu lernen 
und zu fehen, wie fehr ie das Publitum anedelte, er möge 
daher ſein Spiel und feine Ausiprahe von den geringften 
Beimiihungen dieser WiderlichFeit frei zu halten fuben, um 
ung mehr und mebr zu verpflichten, ihm unfere volfommene 
Anerfenunng zu geben. 


Adele Rofen, Dem. Schneider, batte ibre Rolle ganz 
richtig aufgefaßt und in diefem Sinne aud wiedergegeben. 
Wenn Dem. Schneider immer fo natürlib und eraft auf 
der Bühne erſcheint, fo wird es niemanden einfallen aud nur 
das geringite gegen ihre Kunſt einzuwenden. 


_ Fanny, Dem. Hahn, jede Linie ein Kammermädchen. 
Wir freuen und Dem. Hahn ın jüngerer Zeit auf der As 
cendenz zu fehen. 


Bolzmann, Herr Hpfel, eine wahrhaft fomifhe Grr 
ſcheinung, welche dad Publifum amüfiren Ponnte, 


Bon den Anbetern der Adele nehmen wir vorzugsmeife Herrn 
Schrader, von Süßbaın, hervor. Herr Schrader 
hatte fon eine glüdlihe Wahl feined Coſtüms getroffen, 
auch fein Ausdruck it ganz trefflid zu nennen; man konnte 
Bein treuered Bild cines verſchmachtenden jeufzenten in fa— 
der Liebesſehnſucht ſich verflüchtigenden Romanbelden fehen, 
der natürlich auch jene geicheitelten langen Haare trug, welche 
jene Zeit einer deutfch romantiihen Minne repräfentiren. 


Das übrige Perjonale, was fol man dazu fagen, wenn 
man nicht etwa dem bildibonen Jungen, der Bondond ver: 
Faufte einige Worte gönnen wollte, Dem. Eliie Hahn hat 
fi wie ſchon öfter in männlıhen Goftümen gezeigt und jer 
detmal bat fie uns verpflichtet zu behauvten, daß fie ih al» 
lerliebjt darın ausnimmt. 


Friedrich Maper. 


Empfeblnng. 

Alen denen, die Intereffe an der Bildungögeſchichte der 
Matur nehmen, — und welder Gebildete follte dieß nicht — 
empfehlen wir dad Gonnenmißrodfop ded Herrn Edler von 
Münden. Die Anſchlagezettel enthalten durchaus nichts Ye 
bertriebeneg, und Niemand wird undefriedigt aus dem Saale 
gehen. Worzügli machen wir auf die Kriſtalliſationsprozeße 
aufmerkiam. 
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Ueberblick der Neuigkeiten. 


Deutſchland. (Hannover.) Im Luſtſchloß Montbril: 
lant, nahe bei Hannover, werden zwei Jımmer für die Ope: 
ration des Pöniglihen Prinzen emgerichtet. Der Dofter 
Spangenberg, bat, wıe man jagt, Die gegründetite Hoffnung, 
dag fein Augenübel gehoben werde. 

Frankreich. Die Schiffe „Aitrolabe und Zelee,« die 
eine Reiſe um die Welt machen, iind von den Kapitänen 
Dument d'Urville und Jacquinot befehligt. Sie haben ſich 
den 7. Sept. zu Toulon fegelfertig gemadt, und treffliche 
Injtruftionen von den gelchrteiten Männern (wie denn auch 
ihre Reife lange der Gegenitand ſcientifiſcher Gontroverien 
war) erhalten; es ftchen ihnen aud erprobte Inſtrumente 
zu Gebote und ‚überhaupt Alles, was ber einem ſolchen ln: 
ternehmen wünihenswertb ‚it. 

England. Die Krönung der Königin. foll im Monat 
Mai des nächſten Jahres Statt finden. Cine Reihe von gros: 
artigen Zeiten ım neuen Pallaft, jagt man, wird dieſes wirds 
tige Ereignis bezeibnen. Mebrere auslandiibe Füriten aus 
den ‚regierenden Häuſern Europa's wohnen der brillanten 
Feierlichkeit bei. 


Dortfolio. 





Der, beiden Rammerboten  Grhingers uud‘ 


Berchtolds, VBerurtbeilung und Hiurich⸗ 

tung zu, Altheim und Dettingen 

im ‚Nie. 

Zu der Zeit, ald der Karolinger Arnulph dent 
ſcher König war, lebten in Schwaben an den ſchö— 
nen Ufern des Bodeuſee's zwei mächtige Herzoge, 
Erdinger und Berchtold, Kammerboren genannt, 


— Variatio. delectat. — 


FSriedrib Mayer. 


den 14. September 18537. 
weil fie unmittelbar unter dem König das Reichsgut 
verwalteten. Als Arnulpb noch Herzog von Bayern 
war, hatten fie mit ihm am Inn gegen die Ungarn 
gefochten und in einer blutigen Schlacht fie alle 
überwunden, Deßwegen waren fie hochgeehrt und ihre 
Lehen erſtreckten ſich weit und breit an beiden Ufern 
ded Sees. 


Jenſeits aber des Bodenſees zu Konftanz auf 
dem Biichoffs: Sig des heiligen Gallus faß Herr 
Salamen, aud dem Geſchlechte derer vom Rams— 
wag, welcher von jo vorzügliden TQTugenden war, 
wie fie nur von einem jo hoben geiftlihen Herrn 
gefordert werden mögen. Gr war von großer ehr 
würdiger Geftalt, ſchönem Angefichte und liebreichem 
Weſen; voll Demuth und Frömmigkeit, in den Wifs 
fenichaften wohlbewandert und von jo großer geift- 
lidher Beredſamkeit, daß ibm Niemand widerjtand, 
der ihm hörte. Zugleich ftand er bei König Arnulph 
wegen feiner Treue und Weisheit, wodurch er ihm 
ſchon viele wichtige Dienfte gerhan hatte, in hoben 
Gnaden, und deswegen hatte derjelbe feinen Bis 
ſchoffsſitz mir vielen Gütern bejchenft, die zum Reiches 
gut’ gehörten. 

Ob diefer reichen Begabung des Biſchoffſitzes zu 
Konitanz faßten die beiden Herzoge einen großen 
Haß und Neid gegen Herrn Salamon, weil fie ald 
Kammerboten felbft in Befig des königl. Gutes zu 
fommen glaubten, und fie fannen von Stund au 
darauf, wie fie fih an ihm entſchädigen könnten. 
Sie machten baber indgeheim ihre Zurüftungen, und 





wie fie einmal erfahren hatten, daß der Biſchoff im 
Klofter zu Gallen ſich aufhielt, begaben fie fich bei 
dunfler Nacht und ſtürmiſcher See hinüber, um den 
Biſchoff zu überfallen. 

Herr Salamon aber war ſchon zuvor von der 
Zurüftung und dem Ueberfall benachrichtigt worden, 
und er hatte ſich in derjelben Nacht aus dem Klos 
fter aufgemacht und ſich mit wenigen Yeuten in das 
Türfenthal geflüchtet, welcher, gegen den Hürnle zu, 
zwiſchen dem Thurgau und Hürchgen gelegen, ibn 
fidyer barg. Denn Niemand mochte ihn leicht in 
diefem Thale fuchen und finden, in dad, von hoben 
Gebirgen und dichten Tannenwäldern umlagert, kaum 
em Sonnenftrahl hineindrang, und wo der Waffer: 
fall der Bös ſchauerlich durch die Wildniß raufcte. 
Bon bier aus ſchickte er eiligft einen Boten mit eis 
nem Schreiben an König Arnulph, um ihn von dem 
Thun feiner Kammerboten zu benadjrichtigen und 
um Scug und Hilfe zu ſich zu bitten. Aber ſchon am 
andern Tage fam die Nachricht von St. Gallen, 
daß die Kammerboten wohl nah St. Gallen gefom- 
men, aber, auf feine Gegenwehr gefaßt, von den 
Leuten ded Königs tapfer empfangen, und fie felbft 
gefangen worden jeien. 

König Arnulph, der gerade zu Mainz Hof bielt, 
war heftig erzürnt über ben Frevel feiner Kammer— 
boten, ließ fie nach Ingelheim in feite Verwahrung 
führen und durch die verjammelten Fürften eine 
firenge Unterſuchung anſtellen. Als ihnen nun vor 
den verfammelten Fürſten dad Todesurtheil geipro: 
dien werden follte, jo trat Biichoff Salamon an der 
Hand des Erzbiichoffs Hatto hervor, und fie baten 
um Önade für die tapferen Allemanen. Da wills 
fahrete ihnen der König uud nahm fie wieder zu 
Gnaden auf; doch die Kammerboren mußten Urs 
phede jchworen, und auch Arnulphuthat den Schwur 
bei jeiner Krone, daß fie ohne Gnade oes Todes 
fterben müßten, wenn fie dem Biſchoff je wieder 
nur ein Haar frümmen würden. 


So war denn der Friede wieder bergeftellt, und 
die Kammerboten, in ihre vorigen Würden und Güs 
ter wieder eingefegt, hielten fortan Ruhe und Freunds 


fchaft mit ihrem Nachbar, dem Herrn Biſchoff Sas 
lamon. 


Viele Jahre verfloffen; König Arnulph war ges 
Korben, und ald aud) fein Sohn Ludwig, das Kind 
genannt, feinem DBater im Tode nachgefolgt war, jo 
erwählten die deutfchen Fürften einen neuen König, 
Herzog Konrad, aus dem Stamme der Franken. 
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Längſt ſchon ſchien der alte Haß und Streit zwi— 
ſchen Bifhof Salamon und den Kammerboten ver: 
geffen. Da geſchah ed, daß König Konrad im Jahr 
914 zu Konitanz bei Biſchoff Salamon Weihnachten 
hielt. Nach dem heiligen Feite fuhr der König mir 
dem Biſchoff und allen Fürften, worunter auch Die 
KRammerboten, auf dem Bobdenfee nad Arbon, und 
von da gieng es nad St. Gallen, wo Herr Sala» 
mon zur Ehre und Luft feines fönglichen Gaſtes 
eine große Jagd veranftaltet hatte. 


Als fie nun nach dem Jagen beim Mahle jaßen, 
und ſich des erjagten Wilbpretd und des eins 
erfreuten, da fiel es in der Fuft des Gelaged dem 
Biſchoff ein, einen Scherz zu machen, und er befahl 
zweien feiner Hirten, die von anfehnlider Größe 
und mit langen Bärten wohl verjehen waren, rit 
terliche Kleider anzulegen, und ganz beſonders die 
Schwaben sFürften zu bedienen. Dieje nahten fid) 
nun mit firtigen und anftändigen Geberden und 
Vorbeugungen der Tafel, wo die beiden - Fürften 
faßen, und fegten ihnen einen großen Hirſchen vor, 
mit ftattlichen Geweihen, und einen föftlihen Ba— 
ren, ald wie er eben von der Pirfche füme. Die 
Fürften erfreuten ſich diefer Ehren, fowohl, daß man 
ıhnen das beite Wildprer, wie faum dem König 
vorlegte, ald auch befonders, daß man ıhmen eigen 
zur Bedienung jo achtbare Ritter bejtellt hätte, und 
fie fiunden auf, rüdten ihre Barerte, und begrüßten 
hoflidy und danfend die dienenden Nitter. Da lachte 
ber König, der von dem Scherze wußte, und der 
Biſchoff herzlich, und dieſer fagte: Gejtrenge Herrn, 
das find feine Ritter, außer fie wären zu Eſel und 
zu Stier geritten. Da wiederhallte der ganze Saal 
nody einmal vom Gelächter der verjammelten Kits 
ter. Die Kammerboten aber, von großem Zorme 
erfaßt, erhoben fich, danften dem Biſchoff für fen 
Wildpret und feinen Spott, und giengen davon. 

Da war nun wohl der Scherz des Herm Gas 
lamon übel gerathen, und wiewohl der König jels 
ber den Biſchoff und auch diefer fich ſelbſt bei den 
fhmäbifchen Herzogen entfchuldigen ließ, fo fonnten 
fie doch nicht den ihmen angerhanen Spott vers 
geffen und der Groll faß ihnen tief im Herzen. 

Als König Konrad wieder von dannen zog, jo 
wollte er auch für die freumdliche und foftbare Bes 
wirthung, die iym vom Biſchoff geworden, dankbar 
fein. Nun war ein Dorf, Stammheim genannt, 
in Turgan.gelegen, das Reichsgut war und an die 
Güter ded Fürften grenzte. Deßwegen war es ib 





nen wohlgelegen, und fie hatten fich auf der Höhe 
bed Dorfes eine Burg erbaut, von wo aus ihre 
Söldner dasſelbe herrichafteten. Diefes Dorf fchenfte 
nun der König dem Bifchoff, und empfahl fich da» 
für feinem Gebiete. 


Diefe neue Vermehrung des geiftlichen Gutes 
war den Fürften ein neuer Dorn im Auge, und als 
der Biichoff feinen Vogt hingefegt hatte, jo thaten 
ıhre Söldner demjelben und den Unterthanen vielen 
Schaden an. Der Biſchoff hatte ſchon deßwegen 
mehrere Schreiben an ſie ergehen laſſen und um 
Abhilfe gebeten, aber vergebens. 


Dieſer Streit hatte bereits ein Jahr gedauert, 
da geſchah es, daß der Biſchoff mit einigen Dienern 
ausgeritten war und den Fürſten begegnete. Beim 
Anblick desſelben gedachten ſie wieder an den Spott 
beim königlichen Mahle und der neuen königl. Be— 
ſchenkung, und das bittere Gefühl des Haſſes und 
bed Neides regte ſich in ihrer Bruſt. Auch des Bis 
ſchoffs fonft fo mildes Antlıg verfinfterte fich; Doch, 
bei ihnen angefommen, grüßte er fie mit Freundlich. 
feit, und gebenfend, einmal mündlich feine Befchwers 
den anzubringen, fagte er zu ihnen, wie er fchon ein 
Jahr lang die Unbilden ihrer Diener ruhig mit ans 
geieben; fie möchten einmal abhelfen und ſich ers 
Innern, wie fie erit vor König Arnulph geitans 
den, er aber, obgleich tief gefräuft, fie durdy feine 
Füriprache vom Tode erreitet hätte. Kaum aber 
hatte Herr Salamon diefe Worte zu Ende gebracht, 
ald der Fürften Better, der junge Freiherr Luitfried, 
wüthend hervortrat und mit feinem Schwerte nad) 
dem Bifchoff hie. Noch zu rechter Zeit waren 
ihm die Fürften in die Arme gefallen, aber ein Dies 
ner des Bifchoffs, diefed bemerfend, hatte nach den 
jungen $reiheren geſchlagen, fo daß er blutig vom 
Pferde ſank. 


Schluß folgt.) 


Der Schwedenftein. 
1631. 


Auf hober Berges.» Halde 

Da fteht ein grauer Stein, 

Es ſchweben um ihn die Wolfen, 
Es weht die Luft fo rein. 


Es fteigt herauf vom Thale, 
Gin edler junger Held, 

Der blickt aus feinen Augen, 
Ald wäre fein die Welt. 
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Und auf den Stein ſich fegend, 
Schaut er hinab in’d Thal; 
Sein Heer zieht da vorüber, 
Erhellt vom Sonnenitrahl. 


Wie fröhlih die Banner flattern — 
Das ift ded Helden Luſt; 

Die taufend Schwerter glänzen — 
Das hebet feine Bruft. 


Es [haut der Hohenftaufen 
Aus weıter Ferne herz 
Dort herrſchte Barbaroffa, 
Möct werden, wohl, wie er. 


Nah DOften hin die Gauen 
Morimberga'd Burg begränst, 
Wie die der Held erblider, 
Gein Auge feurig glanzt. 


Und fern im Dit erglänzet 
Morimberga’sd alte Veſt; 

Da leuchten des Königs Augen, 
Er fast fen Schwert fo feit. 


Das wäre die rechte Mitte 
Don diefem deutihen Reich! 
Das wäre eine Krone, 

Der käme Peine glei! 


Doch dichte Mebel hüllen 
Kings plöglih Höh’ und Thal; 
Und ale Herrlichkeiten 

Sind weg mit Einemmal. 


Der Konig fteigt herunter 
Zu feinem treuen Heer, 
Und beide find entſchwunden 
In eınem Nebelmeer, 


Noch fteht auf Berges: Halde 
Der alte graue Stein; 

Es ſchweben um ihn die Wolken 
Es weht die Luft jo rein. 


Theater: Bericht. 


Wontag, den 11. Gept. 1837, Morma,«“ große Dper 
in 2 Aufzugen von Bellımt. 

Wahrımeinlih haben wir es der Wahl der Mad. Ja: 
nıP zuzuſchreiben, dag und drei Bellinifhe Opern vorgeführt 
wurden, obgleib und Dies gerade nicht unangenehm fein Bann, 
da Norma bekanntlich naht dem WPhraten die befte Bellini: 
ihe Tonihopfung ut. ine Frage können mir ındeß nicht 
unterdrüden; warum nemlih Mad. Janik fih uns nur in 
ſolchen Compoſitionen zeigte, die durchgängig Keritative ftatt 
eingelegter Redeformen enthalten? Warum fält ihre Wahl 
nicht auf eine dem Deutſchen naber Iwgende Muſik, in der 
man bei weitem mehr Kunſt des Wortrags nöthig hat und 
durch die fi eine Sängern viel leichter prüfen last? In 
Brillanten » Partien. wie em Nomeo, eine Nahtwandle 
rin, eme Norma vermag au ein mittelmäßiged Sujel 
Gefallen zu erregen, ſchon der gefälligen melodiereihen Muſil 
des liebenswüdigen Bellini wegen, abgejehen Davon, das 
ale Schwierigfeiten hierin eher zu überwinden find, 

Den Werth aler Belinifhen Muſik hade id in einer 
fyühern Nummer bereits dargeihan und es freut mich, daß 
auch andere Referenten fo ziemlid mit mir übereinftimmen, 
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Ueber die Norma ſpecieller mich auszulaſſen, wird daher ganz 
unnöthig fein, da ‚alle die Vorzüge und Wängel der andern 
Compoſitionen des italiäniſchen Tonſetzers darın vorkommen, 
ja mir glaubten mict alein aus den eignen Opern viele Re— 
miniscenzen, eine Lieblingsneigung von Bellint, jondern 
auch nicht umdeutliche Anflange aus der Roſſiniſchen Mufie 
zu vernehmen. Indeß geiteben wir gerne zu— dap ung bei 
einzelnen Stellen ein fühner Aufſchwung und äcte mufifalts 
fhe Begeifterung entgegentraten und daß der Geſang auch 
den ganzen Charakter der Norma treu wieder daritellt, mäb- 
rend die Gejangpartien anderer Belliniſchen Opern oft den 
Situationen und Gefühlen geradezu widerſprechen und einer 
gewiſſen Monotonie verfallen. 

Kommen wir num auf den Vortrag ſelbſt, fo waren 
alle die, welde die Oper nod nicht geſehen hatten, durd ein 
dem Anſchiagzettei angefügted Programm von den einzelnen 
Scenen, dem Zufammenbang derjelden und deren Gefammtin. 
balt unterrichtet; und dies war gut, denn in dem Spiel der 
Mad. Janik hatte man weder die Eiferjucht, noch den groß« 
artigen Schmerz gefränkter Liebe, noch das bewegte Gefühl er 
ner Norma bemerken Fonnen. Mad. Janıt bleibt eben in 
jeder Holle immer nur Mad. Jan iR, ihre Bewegungen_find 
ewig und immer diefelben, aljo auch m der Norma. Gtatt 
eines Weſens von prophetiſchem Geiſte durdmebt, ſtatt einer 
Prietterin, die diefer Welt nur noch halb angebört, die fon 
angehaudt it von den Schauern ihres mahen Todes, jaben 
wır nur eine Sängerin, die alle Augenblide durch ihren 
Schleier in Verlegenheit geiegt wurde. Grazieufe Stellun— 
gen And überhaupt Peine Beiigthümer der Mad. Janik. 
Ueber ihre Stimme ?önnen wir dad nur bejtätigen,, was all» 
gemein ausgeſprochen wurde; fir ut in der Tiefe und Mitte 
auferit vol und ſchon, bricht ſich aber im der Höhe zu jehr 
am Gaumen, was eine widerlibe Wirkung in den Obren 
der Zuhörer zur Folge hat. Daher_fam ed, dab Mad. Ja 
niß die erfte Arıe und Die beiden Duetten um einen ganzen 
Ton tiefer nahm, als ie gefhrieben find. Ueberbaupt, wenn mir 
aud nicht geradezu tadelnd an Mad. Janik hinantreien 
fonnen, fo And wir doc der feiten Heberzeugung, daß es für 
fie mit der Durdführung der Norma an jeder bedeutenden 
Bühne ein Wagniß fein und bleiben wird. __. s 

Adalgife, Dem. Urban war durch Die Praftige Stimme 
der Norma bedeutend uberboten, auch ſchien ſie durch irgend 
einen Umftand, vielleicht eben deshalb, weil fie die Terzen 
tiefer nehmen mußte, etwas malcontent zu fein; übrigens 
verdient Dem. Urban dennod alles Lob, und ih hatte Ge, 
tegenheit, fie an der Hofbühne zu Münden in dieſer Partie 
zu bören, wo fie den ungetheilteiten Beifall des Pudlikums 
errang. Dem. Urban verlaßt unſere Bühne, um einem En: 
gagement an eben genannter Hofbühne zu folgen, wir fönnen 
darüber nur unfer Bedauern ausiprehen, da e8 lange wäh. 
ren wird, ehe mir wieder eine Sängerin mit fo viel Yiebend: 
würdigteit in Spiel und Geſang auf unjerm Theater jeben 


werben. 

Sever, Herr Nicolini gab fih fehr viele Mühe, die 
auch nict undelohnt blieb, ed thut ums fehr leid, daß die 
Blüthe und Friibe aus der Stimme des Herrn Nicolini 
verſchwunden ıft, denn mit Diejen Erfordernifen würden wir 
feinen Anitand nehmen, Herrn Nicolimt im Die, Klaſſe 
der beſſeren Sänger zu ſehen. An einer Provinzialbühne iſt 
er jedenfals eine (ehr gute Acquifition. n 

Oroviſt, Herr Huppmann, führte und wieder feine 
fhöne Baßtimme m ihrem ganzen liebliben Umfange vor, 
und. da die Chöre nicht zu ſtark bejegt waren, jo Fonnte 
feine Stimme, mie es fein muß, um jo kräftiger durddringen 
und fc fortwährend oben erhalten. Barum Herr Hupp« 
mann nicht in einem weißen Mantel mıt doppelter rother 
Berbrämung, wie e8 an andern Buhnen und auch dur feine 
Stellung bedingt it, auftrat, begreifen wir nict. 0 

Die undedeutende Partie der Elotilde war durch Mad. 


Es erſcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, 
nds abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeiendet werden. 
Preis dieſes Blattes beträgt für 
‚ im eriten Ravon baldj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu fl. 9. 


vorher in der Verlagshandlung zwiihen 4 und 6 Uhr Abe 
Zweckmaͤßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der 
a ar — ıjl. 21., u. kann durch 

im dritten zu Sn. 





Erpedition und Berlag: Schneider und Weigeliche Buchhandlung 


. alle Poitämter 
17., fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. 


aime gut befest. in gewiſſer Herr Kiffer trat als 
favius auf. Unter den Mactigallen einen Sperling zu hö⸗ 
ren, Bann gewiß nicht angenehm fein. j 
Ludmig Reindel. 


Conzert. 

Das Konzert zum Beſten der Abgebrannten in Schleitz 
lieferte einen neuen Beweis, wie ſehr die Bewohner Nürn— 
bergs von dem Wonlthärigreitdfinn durddrungen find; der 
große Narhbausiaal war durdaus von Zuhörern aus allen 
Ständen angefült. — Meber die Leiſtungen im Konzerte 
felbjt fünnen wir nur fehr rühmende Grwähnung tbun, als 
vorzüglich bezeihnen wir die Gefangparthieen des Fräulein 
Tial und des Fräulem Urban, ferner tie exakt audge: 
führten Variationen über dad Lied: »An NAlerid,« vorge, 
tragen von den beiden Herren Moralt aus Münden. 
Man kann die zarte Behandlung ihrer Initrumente nicht ge: 
nug loben. 


Theater: Anzeige. 
Donnerftag, den 14. September. 
:Gorreggim 
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten, von A. Oehlenſchläger. 
Als zweite Antrittsrolle: 


Herr Woher, vom Stadttheater zu Gräg: Antonıe 
Allegri. 


Nätbiel. 
Wer find wir? 

Könnt und nennen wadere Schneider, 

Weil wir ftattlih find beſcheeret; 
Oder auch geharn'ſchte Ritter, 

Heil ein Panzer und bemehret ; 
Oder Loch » und Stockgelehrte, 

Denen örtlih Kopf und Wagen 
Gar ergöglih find befreundet, 

Gibts zu beiffen, gibtd zu nagen; 
Oder auch Homoopathen, 

Die mit Gleichem Gleiches wechſeln; 
Beſſer noch Ariſtokraten, 

Die gelehrt am Rückſchritt drechſeln; 
Bücher wieder, die zum Jammer 

Ihrer Väter beimmwärts laufen; 
Märtyrer endlich, die ſich opfernd, 

Sardinaliter erfaufen ; 
Ueber unfrer Better Peinen, 

Moͤcht man oft zu Tod fih weinen, 
Wenn fon längit canonifirt, 

Stolg ein Anderer brilirt. 


(Auflöfung der Charade in Nro. 107 d. BL.) 
„Meineid.” 

Donnerftags und Samſtags, und kann immer Tags 

Nürnberg u. deſſen nächſte 

Inſerate werden mit 3 £r. ver Zeile berechnet 


8. Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Süddeutsche Blätter 


für 
Leben und Kunft 


FeDnTaIet 


von 


Dr. Friedrich Maper. 











Nro, 111. Samſtag 


— Variatio delectat.ı — 


den 16. September 1837. 





ueberblick der Neuigkeiten. 


Spanien. Aus dem Hauptquartier von Cogolludo hat 
Espartero (Graf von Luchana) den 28. Aug. feine Entlaſ⸗ 
fung aus dem Miniſterium bei der Königin eıngegeben; dies 
felde wurde von ihr angenommen und ſeine Stelle provifo: 
riſch mit dem Feldmarſchall Don Evarifte San: Miguel dur 
ein Decret-wom 30.-Aug. befebt. 

Die Ermordung Villareal's durch Gabrera wird in Bries 
fen aus Saragofia verfhieden erzählt; am meiften Wahr: 
fheinlihfeit hat folgende: Don Garlod hatte einen Kriege 
rath berufen im Betreff der neuen Operationen; dert Pam 
man zulegt auf die Frage, mad mit den jüngft im Treffen 
mit Buerens gemacten Gefangenen anzufangen ſei. Gabrera 
wolte fie erſcoſſen baden, Bilareal ſtellte das ald etwas 
Cannibaliſches hin, was ihrer Sache noch dazu Gintrag thäte, 
Es entftand ein heftiger Wortwechfel zwiſchen ihnen und Cab» 
rera verfeste ihm einen Degenſtich, wollte aud den Präten- 
denten treffen und entfloh. Villareal fol an der Bleſſur ges 
ſtorben und Esbartero erihoffen worden feun. Letzteres je: 
dod it nicht glaubwürdig. 


Portugal. Unter dem Namen einer „proviforifchen 
Regentſchaft haben Saldanha, Terceira und Monſinho 
v’Albuquerque aus dem Hauptquartier Villa de Torres Bes 
drad am 21. Hug. ein Manifeit erlaffen, worin die Königin 
für gefangen erklärt und deßhalb ihre Regentſchaft eingelegt 
wird. Sie erkennen darin nur die Charte Don Pedro's an 
und annuliren ale Handlungen der Regierung feit dem 9. 
Sept. 1836. Nah bewirfter Reftauration wollten fie ih der 
Eharte unterwerfen und von allen öffentlichen Geſchäften zus 
rüdtreten. 


England. m England erfheinen 27 Provinzialjours 
nale, 112 liberale, 84 torpftiihe, 21 neutrale. Während der 
6 erften Monate ded Jahres wurden für die liberalen Blätter 
4,166,572 Stempel angewendet, für die torvftifchen 2,319,544, 
für die neutralen 403,745, Alſo werden die liberalen Four 


nale einmal fo haufig gelefen, ald die torvftifhen, und die 
neutralen wenig. — In einem irländifchen Journale Tieft 
man die Königin Victoria habe Lu, O'Connell mit dem 
Namen Erin unter die neuen Paird aufzunehmen. Jeden⸗ 
fald würde er ſich im der erften Kammer ebenfo für die 
Sache der Jrländer verwenden, ald im Haus der Gemeinen. 


Italien. Eicilien, Paum befreit von der Cholera bes 
findet fih in den Krallen des Polizeiminiſters, welcher, wie 
ein Brief fagt, unter dem Aufpizien neapolitanifher Trum 
pen zu Gatana und Spracus täglich zehm oder zwölf Füſila— 
den vornimmt Was Nom betrifft, jo wüthet bier noch im« 
mer die Epidemie; der Schreden und die Unordnung fleigen 
mit jedem Augenblid. Wie man ſieht, ift Italien nicht glüß- 
licher, ald die andere Halbınfel. 


Nevue der Einläufe. 


Linz, den 29. Auguft 1837. 
nen jomwohl die von bier nach Budweis ald die nah Ger 
munden, von denen eritere jest bereitd 5 letztere 4 Jahre 
beiteht, nehmen an Frequenz immer mehr zu, und die Zahl 
ber Pferde, die su den Transport » und Geſellſchaftswaͤgen 
gebraudt werden, beläuft ſich ſchon über 600. Die Guter 
und Salz: Transportwägen nehmen allein’gegen 400 derfelben 
in Anſpruch; die übrigen werden zur _Fortibaffung der Stell⸗ 
wägen (VPaſſagierwägen) und zu &pazierfahrten auf der 
Bahn verwendet. Die 16» Poititunden von bier nah Ge—⸗ 
munden legt man in 7 Stunden, inclusive ded Aufenthals 
tes, zurück, und ed herrſcht bei den Poſtillons (wenn man es 
fo nennen will) die größte Pünktlichkeit: kommt .einer drei 
Minuten unter der beftimmten Zeit an, fo wird er mit 3 fl. 
Gonventiond: Münze geitraft. DObgleih alle Y%, Stunden frifce 
‘Pferde vorgelegt werden, fo find diejelden doch jedesmal fo 
abgerrieben, das man glauden folte, ein ſolches Pferd könne 
dergleiben Strapazen nicht länger ald ’4 Jahr aushalten, — 
Der Diebitahl beim Herrn Herzog Marimiltan, von dem ein 
Augsburger Blatt Erwähnung that, beläuft fih auf circa 
3000 fl. Bon den Plänen der Feftung, mie jenes Blatt 
berichtete, iR nichtd entwendet worden. Dem Thater, einem 
defertirten Artideriften, ift man ſchon auf der Spur, und 
bei der Trefflibkeit unjerer Polizeibehörden wird deſſen Ein» 
ng nicht mehr lange dauern. — Unfer Theater iſt ſehr 
ſchlecht deſetzt, und benimmt jedem die Luſt bineınzugehen ; 


Unfere beiden Eifendah- + 





banptfächlich iſt ed am folhen Tagen leer, an denen auf der 
an; nahe dabei gelegenen Vromenade Regimentsmuft ſtart⸗ 
indet. Es geiciebt Died wöcentlid einmal, und man trifft 
dann bier alle Schönheiten und Motabilitäten von 
Linz, wenn man Ddiefelden am Nachmittag vorher nicht auf 
dem Pöftelberge oder beim Jägermaier gefunden bat. Gicht 
man an ſolchen Tagen unjere Stadt, ohne vorher in Wien 
oder in einer mit Wien in gleibem Range ftehenden Stadt 
eweien zu feon, fo möchte man wohl am der Kirbtigfeit des 
Folgenden Resum®’s über diefelbe zweifeln, das im Volkstone 
ſich alfo ausſpricht: 

Linz id va Stabl, 

Doch Wien id va Stadt; 

Denn z'Wien ist moas Bratl 

Und z’Linz van Salat, 


M. G. €. 


Vortfolio. 


Der beiden Kammerboten Erchingers und 
Berchtolds Verurtbeilung und Sinrich- 
tung zu Altheim und Dettingen 
im Niep. 
(Salus). 

Nachdem einmal Blut gefloffen, fo fonnten fich 
auch die Fürften nicht mehr halten; fie hieben die 
Diener zufammen, riffen den Biſchoff vom Pferde 
und fchleppten ihn mit fort. Im einer Schenfe ans 
gefommen, hielten fie nun Rath, was mit dem Bi— 
ſchoff anzufangen. Vetter Ludfried wollte ihm die 
Haar abbauen und die Augen ausſtechen, Herzog 
Berchtold erinnerte feinen Bruder an die Ketten 
und Banden vor König Arnulpb, und an den neuen 
höhnenden Spott beim föniglichen Mahle; aber ein 
alter treuer Knecht wagte es, feine Herren anzures 
den, fie an die geichworene Urphede zu erinnern und 
fie zu bitten, den Biſchoff frei und ledig zu laſſen. 
Darauf regte fih in Erdyinger fein rıtterliches Ge— 
müth, und er fihlug vor, den Biſchoff nach feiner 
Burg im Allgau. Doppoldsburg, wo feine Ehegemahl 
Hofhaltung hielt, un ſichere Verwahrung zu bringen. 
Da meinte der junge Freiherr, dad wäre ein wahr 
red Paradies für den Biſchoff. Nun, jagte Erdyins 
ger, ift es ein Paradies, fo hat e3 auch eine Schlange, 
und das ift meine werthe Hausfrau Bertha. 

Sie übergaben alſo den Biſchoff einigen Knech— 
ten, um ihn nad) dem benannten Schloß zu brins 
gen. Sie felbit aber machten fich fchleunig nach ih— 
rer Befte Dwiel auf, um alle Anftalten zur Gegens 
wehr zu machen, da fie wohl vorausjahen, daß Kö— 
nig Konrad die an dem Biſchoff ausgeübte Unbilvde 
nicht ſaumlos mit anfehen werde. Dort erwarteten 
fie, was folgen würde. 


u 
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Frau Bertha aber, Herzog Erchingers Gemahl, 
ſaß auf dem Schloße zu Doppoldsburg im Allgau 
da trat der Diener zu ihr, und verkündet ihr die 
Gefangennehmung des Biſchoffs und den Befehl ih: 
red Gemahls. Da erichraf fehr die edle Frau, und 
fie fagte: Gewißlidy wird dieje That vor Gott und 
der Welt umfer aller Ehre und Gut zeritören. Und 
mweinend geht fie dem Biſchoff entgegen," der müde 
und geichlagen, in der Mitte roher Knechte deu 
Berg heraufgeritten fam, warf fich zu feinen Füßen, 
füßte den Saum feines Gewandes; dem Diener aber 
befahl fie, mit alter Ehrfurcht den Biichoff vom 
Roſſe zu heben und fchleunigit Bad und Yager zu 
bereiten. Herr Salamon traute kaum feinen Augen, 
fürdytete Verrath nnd Hintertift, bie er fid von Dem 
edlen Sinn feiner Feinde überzeugte. Frau Bertha 
ließ Mönche fommen, um ihm zu bedienen, «aß mit 
ibm an einem Tiſch, und Herr Biihoff Salamon 
erwartete geduldig auf der Veſte den endlichen Aus— 
gang der Dinge. 


Die Kammerboten aber hatten ſich auf der Veſte 
Dwiel gut verfchanzt, und umgeben von ben tap- 
fern Schaaren, die mit ihnen einft in der Ungars 
ſchlacht gefochten, wandte ſich jede Furcht vor ihnen, 
und einmal mit bem König, ihrem Herrn, gebro: 
chen, erhob fidy ihr Sinn zu fühnern Thaten. Und 
fie fahen von ihrer Veſte herab das weite Allema- 
nien mit allen feinen Fluren und Wäldern, fie ſa— 
ben den herrlidyen Eee, der wie ein großes blaues 
Auge zu ihnen heraufichaute, und endlich die fer: 
nern Höhen der Alpen. Da dünkte ed dem Erin» 
ger herrlich, Herr zu fein über dad Alles, und er 
zog berunter, und die Allemanen hoben ihn auf ihre 
Scyilde, und er war ausgerufen zum Herzog durd) 
ganz Allemanien. 

Aber die Freunde und Verwandte des Biſchoffs 
waren indeffen auch nicht ruhig geblieben. Denn 
feine drei Tage nach der Gefangennehmung bee 
Biſchoffs erfuhr jein Better, Siegfried, Ritter von 
Ramsweg, den ganzen Verlauf der Sadıe, nur nicht, 
wo ber Biſchoff bingefommen. Er machte daher alle 
Anftalten, um den ehrwürdigen Biidyoff aus den 
Händen feiner Räuber zu befreien, und er verfam« 
melte füine Freunde und alle Lehensleute des Bis 
thums und des Klofters St. Gallen, und fdyicte 
Kundfchafter aus, um zu erfahren, wo die Fürjten 
ſich aufhielten und was fie thaten. Doc, bald lie 
ferte Verrath ihm ſämmtliche Fürſten in die Hände, 
Unter der nädjften Umgebung des treuen Kerzoge 


— Hi 


nämlich; befand ſich ein reicher und mächtiger Rit⸗ 
ter, Ramend Burfhard, der viele Burgen und chend; 
leute in Schwaben hatte, und der mit dem treuen 
Herzen dem meuen Herzoge im drohenden Kampfe 
ein rechter Schild gewefen wäre. Aber er gerade 
hatte bie Erhebung des Erdyingerd mit neidiſchen 
Augen angefehen, und nun gedachte er mit Berrath 
felbt eine Würde zu erlangen, die jener mit offener 
Gewalt, auf feinen tapfern Arm vertrauend, zu 
erringen fuchte. Als daher einmal die Allemanen 
mit ihrem Herzoge in einem tiefen Walde ihr Nacht: 
lager aufgeichlagen, und vor jedem Weberfalle fid) 
ſicher glaubend, dem Schlafe ſich übergeben hatten, 
ſchickte er insgeheim zu Siegfried, und dieſer 
raffte ſchnell feine Leute .zufanımen, nnd umringte 
den Wald. Da erjchredte gegen ben Morgen zu 
ein Kriegsgefchrei die Allemanen aus ihren Träus 
men, und che fie noch zu den Waffen greifen fonns 
ten, waren fie theild miedergehauen, theils gefangen, 
und unter den letztern auch die beiden Fürften mit 
ihrem Better Luitfried. Ritter Burkhard eilte auf 
ſchnellem Roffe gen Franfen zum Kaifer, um ihm 
die Nachricht zu bringen und den Lohn feines Ver— 
raths zu holen. 


Siegfried aber hatte nichts Angelegentlichere® zu 
thun, als feinen Ohm zu befreien, und nachdem er 
feinen Aufenthalt von den Gefangenen erfahren und 
fie ficherer Haft übergeben, zog er unverweilt gen 
Algau nad) Doppoldsburg. Nur Erdinger nahm 
er mit fih. Doc, ſchon war die Gefangennehmung 
der Fürften von einem glücklich entflohenen Diener 
dorthin gedrungen. Aber Frau Bertha hatte fchon 
vorher bejchloffen gehabt, den Biſchoff zu entlaffen, 
und fie hatte ihn eben davon benachrichtigt, als 
Ritter Siegfried mit dem gefangenen Erchinger vor 
den Thoren der Burg hielt und drohend Einlaf ver: 
langte.- Da führte die Fürftin den Biſchoff den 
Eingelaffenen entgegen; aber Erdinger warf ſich 
zu feinen Fußen, und die Frau ihlug im unendlichen 
Scymerze ihre Arme um den gefeffeiten Gatten und 
benegte feine Bande mit ihren Thränen. Ale fie 
nun fo zu den Füßen des Biſchoffs lagen, der einft 
fo ſtolze und herrliche Ritter und die edle Frau, da 
wurde Herr Salamon tief gerührt, und er trat 
hinzu, legte feine Hände auf fie und ſprach: Was 
an mir gelegen ift, it Euch verziehen; das andere 
gehört dem Kaifer; ich aber gebe euch meinen 
Segen. 


So war denn Erchinger feinem Hüter übergeben ; 





Frau Bertha wurde mit allem ihrem Gute zu ihren 
Verwandten unter ficherem Geleite gebracht, und 
Herr Salamon ritt, freudig und Gott dantend, wie- 
der nach Haufe gen Konitan;. 

Ritter Burkhardt aber war glücklich bei dem 
Kailer angefommen, der fo eben die aufrührerifchen 
Sadıfen überwunden, Nun war er in großen Zorn 
gerathen, ald er den Aufruhr der Allemanen und 
den Frevel ihrer Fürften erfahren hatte; zugleich 
war er fehr in Sorgen um feined Freundes, des 
Biſchoffs, wegen. Da trat Herr Burkhardt vor ihn, 
und meldete ihm die Gefangennehmung der Fürften 
und Die wahrſcheinlich ſchon erfolgte Befreiung des 
Biſchoffs, und der König, hocherfreur, verfprach ihm 
eine föniglihe Belohnung, den aufrührerifchen Fürs 
ften aber fönigliche Strafe. 

Und König Konrad zog vom Franfenlande mit 
allen feinen Fürjten gen Schwaben in feine Pfalz 
Altheim, fo ſchoͤn im Rieß gelegen, dorthin waren 
auch die Gefangenen von der Veſte Dwiel, Erchin⸗ 
ger, Berchthold und Luitfried gebracht worden. Hier 
nun wurde von den verfammelten Fürften das Bers 
gehen der Kammerboten unterfucht, und dann in ofr 
fener Verfammlung das Todesurtheil über fie auds 
gefprodyen. Nachher trat Herr Burkhard aus dem 
Kreife der Fürften auf das Geheiß des Königs her 
vor, und er belohnte ihn mit allem Land und Zeus 
ten, die jene hatten. Als die vie verurtheilten Fürs 
ften fahen, bracd ihnen das „Herz, fie, die vorhin 
noch frei und kuhn ihr Haupt emporgetragen hatten. 
Da warf ſich Herzog Burkhardt auf die Knie vor dem 
Föniglichen Etuhle und bat um Gnade für die tapfe— 
ren Allemanen; auch Biſchoff Salamon trat hinzu, 
und auch er bat unter heißen Thränen, nicht um 
jeinetwillen fo edles Blur zu vergießen. Aber der 
König war ungebeugten Sinnes, und fprady: Kö— 
nig Arnulph bat geſchworen, daß fie fterben follten, 
wenn fie dem Biſchoff mur ein Haar krümmen würs 
den, und dieſen Scwur muß er halten.« 

Die Sonne aber war trüb aufgegangen über das 
Rieß, ald am Morgen des 21. Jamuar im Jahr 
917 zu Dettingen, wohin fie von Altheim gebracht 
worden waren, und wo das Hochgericht war, die 
ſchwäbiſchen Fürſten vom Leben zum Tode gerichtet 
wurden, und die Häupter derer ſanken unter dem 
Schwerte des Heukers, die einſt das Reich gegen 
die Ungarn gerettet, und große Herrſchaft und Ehre 
gehabt hatten durch ganz Allemanien. 

Biſchoff Salamon aber war ſehr betrübt über 
ben Tod ber Fürſten. Er klagte ſich ſelbſt an, 





Schuld an demfelben zu fein, burch jene unüber: 
fegte Beleidigung, die er einit in der Luft des Gelages 
im Klofter zu St. Gallen den Fürften angethan hatte, 
woburd; er den Samen ded Haßes ın ihre Herzen 
gefäet und fo den eriten Anlaß zu ihrem fernern 
Beginnen gegeben hätte. Auch feine edle Feindin, 
die Frau Bertha, war ihrem Gemahl ſchon vorange: 
gangen. So blieb ihm nichts übrig, ald die Kör— 
per ber unglüdlichen Fürften mit fid zu nehmen 
und ihnen zu letter Liebe ein ehrliches Grab zu 
Konftanz zu geben. Er felbit nahm den Pilgrims 
ftab und wanderte nad Rom, um dort am Stuhle 
Petri den Frieden für feine Geele zu finden. 
Aber fein Herz war für immer gebrochen, ımd kaum 
zurücgefehrt, legte er fich, und jtarb im Jahr 919 
zu Konjtanz, wo er im Dom begraben liegt. 


Theater: Bericht. 


Donnerftag, den 14. September 1837, »Gorregio,” 
dramdtiſches Gedicht von Adam Oehlenſchläger. 


. Die Poefie von Deblenfhläger bat in Dänemark 
einen fo ausgebreiteten Kuf erhalten, daß man nicht leicht 
dort einen Angriff gegen fie wagen darf. Schiller, war 
auf jeden Fall Prototypus und man Pann nicht laugnen, 
Dehlenihläger hat Vieles von ihm entichnt, _Die Dür 
nen mögen ihren Oehlenſchläger behalten, für unjern 
Skiller find wir gefihert, — Die Dänen baden aber 
auch nichts für ih, ald das fie von ihrem Dicter jagen 
fönnen, er hat eine weiche Blumenfprade, die ın jeder Hins 
ſicht der Kraft entbebrt; fie iſt ein ſchwimmendes Roſenblatt 
in einem weiten Teich. — Es iſt ein Nebeln und Schmwebein 
in der Poeſie, daß man trog der hervortreibenden Blumen 
dennoch nicht weiß, ob man noch an emen Frühlıng glauben 
fann. Gorreggio gebt in Ddiefer Hinſicht oben an. Gin 
weinerlihed Gebilde von Künitlerfinn, Familienleben und 
noch einigen Nebenſachen, die nicht einmal der Mühe werth 
find, bilden die Linie, an die ſich Die Zeichnungen anicgen. 
Antonio Allegrı eriheint bier auper aller hiſtoriſchen Wahrs 
beit, als ein Weib, dad nur Thränen, ftatt des Schwerdtes, 
Beleidigungen entgegenzufegen vermag, während er im Bes 
wußtjein feiner kuͤnſtleriſchen Würde nicht jene übertriebene 
Beſcheidenheit einem Kunſtler entgegnen batte jollen, der blos 
von dena Kaufe ded Augenblides übertäudt war. — 


Die Löſung des Stückes jelbit iſt eben fo unbefriedigend, 
denn das Hineintreten in den Bilderjaal eines ttalieniihen 
Edelmanned, das ploglihe Abiterden des Malers ım einjas 
men Walde gerade bei der Einſiedelei, dem er ein Bild ge 
ſchenkt, iſt ein fo weitläuftig berbeigeholter Akt, daß man 
die großte Yangeweile dabei empfindet. 


Das am Ende des Stüdes noch in fhönen Verſen dar» 
über geflagt wird, der Maler jei einer elenden Bosheit ges 
opfert worden, entſchädigt nicht für das viele Ungereimte, 
mas in dem Stüd jelbit enthalten ut. 


Ich gehe nun zur Aufführung über. Antonio Alegri, 
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Herr Boller gab diefen von Deblenfhläger ald ſchwind⸗ 
fücbtig bingeitellten und durdgangig unmannlidhen Charafter 
fo ziemlich treu wieder. Ruhe und Eicerheit der Bewegung 
fehlt Herrn Woller im einzelnen Stellen nicht, jedoch bat 
er auf richtige Accentuation noch mande Sorgfalt zu ver 
wenden; auf jeden Fall gab Herr Woller die Parthie fo, 
das man damit zufrieden ſeyn Fonnte. 


Waria, Dem. Schneider, überrafhte dur ihr Spiel 
diefesmal jo, dan man ihre Nolle vielleicht zu den beiten zäb- 
len kann, die fie auf unferer Bühne vorgetragen bat. Cie 
gab ſich als ein wahrhaft ınniged, ganz von Yıebe durchdrun⸗ 
genes Weſen. — 

Michel Angelo, Herr Hahn, etwas zu raub. — 

Giulio Romano, Herr Seelig, hat feine Rolle fehr gut 
aufgefagt, jedoch war in einzelnen Stellen noch die Unficher 
heit des Anfangers zu bemerfen. Es ut zu vermuthen, das 
Herr Seelig den Wink einer billigen Kritif-beberzigen wird 
und ſonach Fann er in Zufunft auf volkommene Anerfennung 
Anſpruch machen. 


Dftavio, Herr Finke, war fein Edelmann, dad ift Al. 
led, was ıd von ıhm-fagen Fann. 


Battiſta, Herr Schrader, hatte eine Role, die nicht 
zu den danfbarıten gehört, führte fie aber fo durd, Daß man 
damit vollfommen verlieh nehmen Fonnte. 


Vom übrigen Derfonale dürfte nur noch Mad. Fin? als 
Eoeleitine und der Feine Haine ald Giovanni gelobt werden. 
ad. Link um fo eher, als fie die Gefälligkeit hatte, die 
Parthie der Dem. Urban Die doch auf dem Zettel jtand, 
zu Ubernehmen, der Beifall des Publifumsd war jehr lau. 


Sriedrid Waver. 


Theater: Anzeigen. 


Sonntag den 17. September. 
»Graf Benjowsky, oder: die Verſchwörung auf 
Kamtſchatka.“ 
Schauſpiel ın 5 Aften, v. Kotzebue. 
Als dritte Antrittsrolle. 
Herr Woller vom Stadttheater zu Grätz: 
Graf Benjowsky. 


Montag den 25. Sept. 1837. 

Zum Bortheil des Unterzeihneten: 

„Kean oder Genie und Leidenfchaft,” 

Nah dem Franzöfifhen des Alerander Dumas, von L. 
Schneider. 

Herr Ball vom Stadtthester zu Leipzig, hat aus Gr 
fälligkeit die Titelrolle übernommen. 

Herr Schrader bat fib an der hiefigen Bühne fo viele 
Berdienfte erworben, daß er nicht unempfohlen gelaffen wer» 
den darf. Durd feine Verwendung wird nur ein Gajt vor 
geführt, der in jeder Hinſicht zu befriedigen vermag. 


Theater : Nachricht. 
Dad hochverehrte Publifum wırd bierdurd in Kenntnis 
gefest, daß die Anfangsitunde ded Theaters, vom Sonntag 
den 17. an, wie gewöhnlih um 6 Uhr ift, 
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Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags, und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch zugeſendet werden. 
Zwedmäfige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blatte® beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
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— Variatio delectat. — 


den 19. September 1837. 








co” Auf dad mit dem 1. Dftober beginnende vierte Quartal dieſer Zeitfchrift wird bei allen Oberpofts 
und Poftämtern die Borausbezahlung mit 1 fl. 29. im erften Rayon, 1 fl. 35. im jweiten Rayon, und 


1 fl. 39. im dritten Rayon angenommen, 


In Nürnberg abennirt man mit 1 fl. 21. in der Verlagds 


bandinng. Ueber den Werth diefer Blätter, haben fid) mehrere auswärtige Zeitungen bereits fo audges 


fprodyen, daß wir und füglich jedes Selbftlobes enthalten können. 


Weberblic der Neuigkeiten. 


Spanien, Die Invafion ded gelden Fiederd in Car 
talonıen it unglüdliher Weiſe nur zu begründet. 
ftedende Krankheit hat fi im Roſas gezeigt. So ift denn 
die Hälfte Guropa’s zu gleiher Zeit drei ſchrecklichen Krank 
beiten, deren Verheerungen die Gedichte in ihr Buch trägt, 
anheimgefallen: die Peſt ift in Konftantınopel, das gelbe Fie⸗ 
ber in Spanien, die Cholera in Stalien, Frankreich und 
Deutibland. Cine telegrapbiibe Depeihe aus Narbonne vom 
11. Sept. meldet nod außerdem: daf die vier Provinzen 
Cataloniend, wo dad gelbe Fieber auftritt, in Belagerungs⸗ 
zuftand von dem General de Meer erBlärt find. Spanien 
bildet gegenwartig dad wahre Bild rined ecce homo, 


Rusland. Die neueften Nachrichten aus Kaukaſien 
melden und, daß die Kuffen Herren aller Landeshafen find, 
und jeder Trandport von Lebensmitteln und Munition für 
die Cirfajfier unmöglich geworden ift. Diefe Nachricht wird 
keineswegs durch eine andere aufgehoben, daß ruſſiſche Trups 
pen unter dem Kommando ded General Wliaminow in eis 
nem Trefien nit unbedeutenden Verluft erlitten hätten, def 
fen Zolge ein Rückzug hinter die befeftigten Linien von Su- 
kum · Kale und Tſchupul ⸗Kale war, mo er 20 Regimenter Do» 
niſche Koſaken und eine Divifion Lanciers aus der Ufräne 
an fich ziehen wıl. 





Die ans ' 


— · — — 





Portfolio. 





Wolfgaug Graf, der Säckler, Burgermeifter 
der Stadt Nördlingen auf dem 
Neichstage zu Speier. 

Der römifche Kaifer, Karl der fünfte, hatte im 
Jahr 1528 von Wallerdelied aus einer fpanifchen 
Stadt die deutſchen Stände zu einem Reichstage 
nach Speier entbieten laffen, denn die evangelische 
Lehre vom Ghriftenthum hatte ſich immer weiter 
von Wittenberg aus durch das ganze deutfche Reich 
verbreitet, und nun follten einmal feite und bes 
ftimmte Verordnungen darüber gefaßt werden. Die 
Stadt Nördlingen ſchickte aljo ebenfalls ihre Ges 
fandten dahin ab, damit dort auch von ihrer Seite 
die evangelifche Sache vertreten würde. Diefe Ges 
fandten aber waren ber Bürgermeifter Wolfgang Graf, 
feined Handwerks ein Sädler, und der Stadtſchrei— 
ber Wolfgang Vogelmann. 


Es hatten ſich alfo im Sommer des darauf fols 
genden Jahrs in der Stadt Speyer, der König 
Ferdinand, der die Stelle feined Bruders des Kai— 
ſers vertreten follte, nebit vielen Biſchöffen, Fürjten 





unb andern Herren eingegefunden, aufferdem hatten 
noch 72 Reichsſtädte Berollmächtigte abgefchidt. 
Als nun bie leßteren ihren Sprecher wählten, ber in 
ihrem Namen beim Reichstage dad Wort führen 
follte, fo wählten fie unter allen die gelehrten Mäns 
ner, deren doch viele unter ihnen waren, den Wolfs 
gang Graf, nidyt ſowohl wegen feiner ftattlichen und 
großen Geftalt, fondern vorzüglich deswegen, weil 
er eine ganz befondere Kraft und Gewanbtheit ber 
Rebe befaß. Nachdem er jich nun befcheidentlich ges 
gen dieſe Ehre lange, aber vergebens gewehrt hatte, 
fo trat er denn mit männlichem und feftem Muthe 
vor ben verfammelten Reichstag, troß den grimmis 
gen Gefichtern, die die Bifchöffe auf jeden evange⸗ 
liſch Gefinnten warfen, und er ftellte dad evanges 
liſche Bekenntniß aller, in fo wohlgeorbneter und 
tapferer Rede vor, daß fogar der König ſich dars 
über verwunderte und nad) feinem Namen und Ges 
werbe fragte. 

Ad nun aber der König erfuhr, daß er ber 
DBürgermeifter von Nördlingen und feines Hands 
werfs ein Sädler fei, da fagte er lächelnd: aber 
mein lieber Sädler, wie ift ed denn gefommen, daß 
Du die Nede für meine Reichsſtädte gehalten, da 
ſich doc unter ihnen fo viele Doctoren und Stus 
dirte befinden. Hierauf erwiederte Wolfgang 
Graf: Allergnädigfter König und Herr, ald biefer 
Auftrag an mic, gefommen, fo habe id) mich mit allen 
Kräften und lange dagegen gewehrt, aber da Alles 
vergebens war, fo mußte ich ed thun. Darum wollte 
ich Euer Majeftät gebeten haben, mir ſolches nicht 
in Ungnade zu nchmen. Da gab ihm der Ss 
nig bie Antwort: das fann idy mir von meinen 
Reichsſtädten wohl gefallen laffen, wenn fie ſolche 
Männer haben, die, wie Du, fräftiger und jchöner 
reden fönnen, ald mandyer Hochgelehrte. Ich lobe 
Did) von Herzen wegen Deiner Rede, und es fol 
ihr, fo Gott will, baldige Antwort werden. 


König Ferdinand ließ ed aber bei dieſer Rebe, 
bie er in offener Berfammlung an Wolfgang Graf 
gethan hatte, nicht bewenden, fondern entbot 
denjelben an einem ber folgenden Tage ganz 
befonder® zu ſich, und fagte zu ihm: Säckler, id) 
begehre Deines Leibed. Darüber erſchrak der Bürs 
germeifter, der den König mißverftand, und er warf 
fi) zu feinen Füßen und bat um Gnade. Der Kös 
nig aber erwiederte: Männchen, drückt Did etwa 
Dein Gewiſſen, und fühlt Du jetzt Deine Kühnheit, 
wie ein Doctor vor mir und allen Ständen aufzus 
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treten und eine Rede zu halten? Nun aber begehre 
idy Deines Leibed und feine Bitte foll heifen. 

Ald ed aber dem Wolfgang Graf erft recht 
bange werden wollte, da hieß ihn der König auf eis 
nem Stuhl Pla nehmen, und in bemjelben Augens 
blife trat ein Maler herein, der bald anfieng, 
ihn abzumalen. Nun erft fah er feinen Irrthum, 
und freute ſich obendrein über den Scherz des Kö— 
nigd, ben er durch feinen Mißverftand veranlaft 
hatte. Der König ließ zweimal fein Bildniß neh» 
men, und nachdem er bad eine für ſich behalten, 
gab er ihm das andere und entließ ihn gnäbdig. 


Wolfgang Graf kehrte nach beendigtem Neichs— 
tag mit feinem Gefährten, dem Stabtichreiber, 
wohlbehalten nah Haufe zurüd, nachdem er ſich auf 
diefe Weife dad Wohlgefallen ded Königs Ferdinand 
erworben, und außerdem bed Auftrags feiner Stadt 
und der übrigen Städte ruhmvoll entlebigt hatte. 

Nachher hat er noch oft in ähnlichen Fällen feine 
Vaterftadt vertreten, bid er enblich im Jahr 1559 
feelig verfchieden, nachdem er bis an fein Ende Bürs 
germeifter gewefen und Die Angelegenheiten ver 
Stadt in jenen ſchweren Zeiten ſtets trefflich geleis 
tet hatte. ein Epiraphium in der Hauptkirche zu 
Nördlingen erhielt nody fein Andenken, aber fräftu 
ger möge er fortleben in dem Kerzen ber Bürger 
diefer Stabt, der ihnen ein nachahmungswürdiges 
Beifpiel der großen Vortrefflichkeit ihrer Väter aufs 
geftellt hat. Es ift ein Segen für eine Stadt, große 
Männer in ihrer Gefchichte zu haben, einmal zur 
Nahahmung, dann aber zur Beſchämung für jede 
Zeit, die an Kraft und Liebe und an Erkenntniß 


barnieder liegt. 
Dr. R. 


Lebensbilder aus Paris. 
von 
Friedrih Mayer. 

(Bortfegung.) 

So voll und warm fi unfer Wefen in dem 
Zuftande einer recht innigen Liebe auffchließt, fo bes 
ängftigend nimmt und ber Gedanfe ein, daß unfer 
Leben durdy den Eintritt ın die Ehe dem Abſchluß 
feiner Rechnung näher und näher gebracht ift. Dem 
Unverheiratheten liegt die fchöne weite Welt nod) 
heiter vor Augen; durchdringt die Sehnſucht nad 
ber Fremde feine Bruft, fo nimmt er den Wander 
ftab fröhlich zur Hand und zieht hinaus im die blaue 
Gerne; er fingt und Füße überall, die Freuden find 





alle fein, er gehört nur fi, er hat das Leben lieb, 
aber er braucht auch den Tod nicht zu fürchten. 
Die Ehe entbehrt zwar auch ihre Freuden nicht, aber 
fie find ausſchließender. Durd; die Berbeirathung 
werben wir fchon felter an eine Heimath geheftet, 
mit ben Pflichten werden bie Sorgen größer, bie 
fhönen Ideale der Jugend zerfläuben an ben fchars 
fen Kanten der Wirklichkeit, wie ein fchredliches 
Gefpenft tritt die Furcht vor dem Sterben durch uns 
fer Herz, benn nun geht unfer Berluft nicht blos 
mehr und felbit an, es fallen andere Thränen auf 
unfer Grab, wir fchneiden Wunden in ein anderes 
Leben, wenn wir fterben. 


„Wir werden glücklich feyn,« fagte mir Rofa 
oft, wenn wir in unferem ftillen, freundlichen Stübs 
hen beifammen faßen, „wir müffen ed feyn, denn 
wir find und ja in der Geele gut.« 


Glück ift eine Summe und wie alle Summen 
vergänglich. 

Sie ftrich mir bei diefen und ähnlichen Worten 
immer die Loden aus dem Geficht und füßte mid) 
herzlich; ihre Hand war voll und weiß und ihre 
Lippe friſch und roth; ich wurde jedesmal heiter 
bei ihren Liebfofungen; und das hieß damals allers 
dings ein Glück. 

Wann der Wind über die Stoppeläder weht, 
.fo erhält die ganze Natur ein eigned Anfehen, Die 
MWiefen und Wälder find zwar noch faftig und grün, 
aud kann man noch Blumenfränze winden, allein 
unter den Blumen, fieht man ſchon zumweilen eine 
After, die Borläuferin des Herbſtes. Ach, der Herbit 
ift eine ſehr melancholiſche Jahreszeit. 

Kurz vor bem Beginn ded Herbited überfam Rofa 
ploötzlich eine Schwermuth, dievon Tag zu Tag zunahm 
und um fo unbegreiflidher erfchien, als fie vorher das 
lebhaftefte Temperament befaß und durchaus feine 
Urſache zu diefer Herabitimmung herauszubringen 
war. Vorher ganz Sangniniferin jprang ihre Stims 
mung mit einemmale in die tieffte Melancholie. Die 
Mutter erzählte, daß fie Nachts oft fiundenlang fich 
m Bette emporrichte und fehluchzend in den Mond 
fehe, und Friderife ſprach von befonderen Gebetd- 
formeln, die Rofa häufig vor ſich „hinzumurmeln 
pflege... Die Sache wurde fehr bedenklich, Roſa felbit 
verlor zwar nichts an ihrer Liebe zu mir, wenig» 
ftend ließ fie es nicht merfen, allein ihre Geſpräche 
nahmen durchgehends eine eigenthümliche, myſtiſche 
Form an, die mir nun und nimmermehr zujagen 
konnte. Sie ermahnte mich, mein bisheriges Leben 
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umzuänbern, nichts mehr zu wollen und zu benfen 
als Heiliged, und die Bibel allem anderen vorzuzies 
hen, dad doc nur vom Teufel komme unb wieder 
zu ihm zurückkehren müſſe. 

Später ergab ſich's, daß Rofa in die verderb⸗ 
liche Gefellihaft von Pietiften gerathen war, welche 
Ihr leicht empfänglihed Herz verkehrten, unter 
dem Vorwand, basfelbe befehren und ber ewigen 
Seligkeit zuführen zu wollen. Ich verachte diefe 
Sünde der Zeit, dieſe weiche Buhlerei mit Jes 
fus Chriſtus, der gewiß nicht um folder Wichte hals 
ber an’d Kreuß fich hätte fchlagen laffen; ich wandte 
Alles an, bei Rofa die Meifterfhaft der Vernunft 
wieder geltend zu machen; vergebens, ed wurbe mir 
immer beutlicyer, welchem Loos id; entgegen gieng. 

(Schluß folgt.) 


Die Gründung der SGerrgottd: Kirche zu - 
Nördlingen. 

Auf derfelden Stelle, wo jest die Herrgottskirche fteht, 
wohnte, ald man zählte nah der Geburt unſer's Herrn 
1361, ein Weber, Namens Ulni Maynger. Diefer war plög- 
li in eine ſchwere Kranfheit verfallen, und da er dem Ende 
fi nahe fühlte, fo verlangte er nad einem Priefter, damit 
er noch vor feinem Ende das heilige Abendmahl nad riftlis 
chem Gebrauch empfänge. 

Als fih dabei in der Kammer ded Ulni viel Mole 
verfammelt hatte und der Prieiter eben dem Kranken 
den Leid ded Herrn reihen wollte, da gefhah ed, dab das 
Gewölbe des Kellerd, das ſich unter dem Stubenboden ber 
fand, plöglih zufammentrah und alled Volk famt dem Prie- 
fter in die Tiefe binunterftürzte, 

Wiewohl dad Volk und der Priefter unverfehrt aus 
dem eingeftürgten Seller hervorkamen, fo Ponnte doc 
die Hoftie, die der Prieſter beim Hinunterftürgen in der 
Hand hatte, nicht aufgefunden werden. Daher wurden zu 
ihrer Auffindung noch weitere Beranftaltungen getroffen, und 
die gefammte ehrwürdige Prieſterſchaft, nebſt dem Rathe 
und der Gemeinde der Stadt fanden ſich dabei in feierlihem 
Zuge unter Gefang und andäctigem Gebete ein, um dad 
heilige But wieder an das Tages:Yicht zu fürdern. ber es 
gelang, nur ein Meines Stud davon aufzufinden, dad andere 
und größere blieb in dem Schutte verborgen. Da entſchloß 
man ih ein großed Feuer anzumachen, und ald nun an 
derfelden Stätte dad ganze Haus, nebit dem Gemölbe 
und Erdreich zu Afche verbrannt war, fo fand man auf glü, 
hender Kohle das andere Stud der Hoftie rein und umvers 
fehrt, ald wenn ed der Prieiter fo eben aus. der Büchfe ges 
nommen hätte, und an mweldes ſich das zuerit aufgefundene 
Stück ganz gut anpaßte. Als einige Zeit darauf der Hirte 
dad Vieh von der Weide über die Hofitätte, wo des Uln; 
Maynger Haus geftanden, hintrieb, fo wollte ed micht dar» 
über gehen, und wandte fich ſcheu adwärts, ald ob es hier 
nicht fein Wefen treiben dürfte. 

Solhem Wunderzeihen nach befdloß ein ehrfamer Rath 
der Stadt, auf derfelben Stelle, wo der Keller eingefallen 





war, eine Kapelle zu erbauen, und fegte darin die fo mwuns 
derbar erhaltene Hoſtie. Darauf geihahen aber täglich große 
Wunder, und vielen frommen Chriften, die von Nah und 
von Ferne herbei gewalfahrter waren, geſchah mande Abhilfe 
an den Gebreden ded Körperd. Und von den Almofen, die 
für ſolche Hilfe dankbarlich dargebraht wurden, wurde mit 
den. Jahren ein großed und würdiges Gottedhaus gebaut, 
wie ed noch beut zu Tage zu fehen iſt. 

Diefe Geſchichte ader, die hier erzählt worden ift, hat 
die Geſchichte aufbehalten den Klugen zum ergerniß, den 
frommen und demüthigen Herzen aber zur Weisheit, wie 
Gott, der allmeife und allgütige, jeglihed Denken und Thun 
der Menden nah ſſeinem alweifen Willen zu lenken vermöge. 
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Und ed ſpricht Türenne, der Sieger; daß 
id folben Tod mir beite! 


Spricht ed, und die Worte tönen weithin fort 
auf Windes » Flügeln ; 

Wenneberg, Du Berg der Eb’ne, ewig tönt’s 
von Deinen Hügeln: 


Wer fürd Vaterland gefallen, treu, mit uns 
entweihter Wehre, 

Erin Gedächtniß bleibet ewig, ewig feines 
Namens Ehre! 


Theater: Bericht. 





Die Eräber am Wenneberg. 
Süddeutſche Balladen 
von 
Dr. Reblen. 
ä 1. 
Wenneberg, Du Berg der Eb’ne! nächtlich 
raufht’d 0b Deinen Hügeln, 
Durb die Eb’ne zu den Bergen, weithin 
tönt’d auf Windes » Flügeln. 


Und den Berg hinauf, hinunter, ziehen Schat» 
ten tapferer Bavern, 

Und in grauenvoler Stile rıngaum Erd’ 
und Himmel feiern. 


Küdgedrängt zur Heimath Grenze ordnen’fid 
die Kriegesſchaaren, 

Bid zum legten Todeshauche treu das Vaters 
land zu wahren, 


Es beginnt ein ichredlih Schlagen, dumpf die 
Schlachten ⸗Donner brullen, 

Und in ſchwarzem Pulverdampfe die Gefil— 
de rings ſich hüllen. 


Und es ſinket dort vom Roſſe, der im Glanz 
vorangegangen — 

Mercy, an der Seinen Spitze iſt er in den 
Tod gegangen 


Aber treu der Väter Sitte, wie die 
alten Sagen melden, 

Laſſen fie den Todien nimmer, ihren 
Geldherrn, ihren Helden, 


Bis ihr letztes Blut gefloffen, kämpfen 
fie, dad Schwert geſchwungen, 

Um den todten Feldherrn liegen feine 
Treuen Dichtgedrungen. 


Und der Feinde Feldherr ſchreitet zu 
des Helden Todesftätte, 


. 


Sonntag, den 17. Sept. 1837, „Graf Benjomsti, 
oder die Verſchwörung auf Kamtſchatka, Luſtſpiei 
in 5 Aufzügen von Kotzebue. 

Unger Nepertoir ſcheint den rufifhen Boden fehr zu lies 
ben,, denn in kurzer Zeit faben wir drei Stücke, deren Scenen 
auf demjeiden jpielen. Wan Fann zwar dagegen nichts eit« 
menden, da auch in Rupland eu äfthetifche Formen ge» 
funden werden, welche zu dramatiſchen Arbeiten zu verwens 
den ſind. Xeider acewahren wır, ramentlih in vorliegendem 
Stücke, day Died nicht immer geſchieht. 

Graf Benjowsri in in der Bühnenmwelt fo alt gewor⸗ 
den, dag man ıhm feinen Tod wohl gönnen Fönnte, oder ihn 
doch wenigſtens in das Spital der Yıebhaber» Theater, oder 
ambullaten Komdvdianten » nalbhütten legen felte. Das 
Spertafeljpiel mag allerdings un der Zeit feiner Jugend Effect 
gemacht haben, wenigitens hat Kogebue die Zuſchauer darauf 
angewieſen, allen beut zu Tage find wir über ſolches Zeu 
hinaus, und verlangen etwas Gediegeneres. Daß wir um 
durch einzelne Gtellen unter die Schilleriſchen Raͤuber vers 
fegt glauben, macht die Sache nicht beifer, denn wir haben 
aud die Schilleriſchen Käuber fatt. 

Die Verſchworung auf Kamtſchatka, die nur einige That 
fahen aus der Geſchichte, ringe unter der Maske der Ehrlich⸗ 
Fett, des Heldenmuths und des Freiheitsgefühld gejtedte 
Ebaractere enthalt, Denen man es aber immer noch anfiebt, Das 
fie gut Kotzebuiſch find, kann aljo nur langweilen oder Schlaf 
erregen, wiewohl der viele Lärm legteres nicht leicht zuläßt. 
Das abjurdeite an der ganzen Sache ıft die dazwiſchen gewor« 
fene Lıebesintrigue, der jicht man cd recht deutlih an, von 
welder Seite ver rußiſche Herr Staatsrath dieſe zarteſte 
Stelle im menſchlichen Herzen betrachtet hat. 

Es würde zu weit führen und eine zu undanfbare Arbeit 
ſeyn, die ubrıgen Wängel, von denen das Stüd mimmelt, 
aufzudeden und conjequent nachzuweiſen. Ich halte mid 
daher ſogleich an die Darjtelung ſelbſt, und habe eine ſichere 
Burgſchaft für meine obigen Bebauptungen, da unſer ſaͤmmt⸗ 
liches Perſonale durch ıbre Sollen berabgeflimmt ſchien, 
namentlich war es Herr Woller, Graf Benſowski, der heute 
durchaus nicht befriedigen konnte. Wenn ich loben will, fo 
kann dies nur bei Herrn Hahn, Heitmann und bei Herrn 
Geelig, Stephanow geichehen. JJ 

Herr Schröder Bouverneur hatte mit Dem. Schnme i⸗ 
der Afanalia zwar einige Scenen, die gut zu nennen find, 
all in ım Ganzen waren Beide doch zu flau. ni 

Die Derrationen waren ganz fibiriich und dad Schiff im 
Schlußakt harte een Seekadeten in Derlegenhei bringen 
Fonnen , wenn er ın einem nautiihen Gramen gefragt wor 
den wäre, zu welder Klaſſe er dasjelbe zähle. j { 

Dad Haus war gut befegt und jo it dad Direktorium 
ganz zu entihuldigen, wenn es ſolche Stüde wählt, welde 
dem Publikum gefallen. j , 

Friedrih Mayer. 
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Nro. 113. Donneritag 


— WVariatio delectat, — 


den 21. September 1837. 





CH” Auf dad mit dem 1. Oktober beginnende vierte Quartal diefer Zeitfchrift wird bei allen Oberpofts 
und Poftämtern die Vorausbezahlung mit 1 fl. 29. im erften Rayon, 1 fl. 35. im zweiten Rayon, und 


1 fl. 39. im dritten Rayon angenommen. 
handlung. 


In Nürnberg abennirt man mit 1 fl. 21. in dev Berlagds 
Ueber den Werth diefer Blätter, haben fidy mehrere auswärtige Zeitungen bereits fo ausge⸗ 


fprochen, daß wir und füglich jedes Selbſtlobes enthalten können. 


Weberblic der Menigfeiten. 


Deutfhland Nachrichten aus Göttingen zufolge 
dürfen die Bürger Sr. Maj. dem König von Hannover nicht 
in dem Auzug von Bertheidigern des Fandes, fondern nur ım 
Philifterhabit entgegen,ichen. Dagegen ſprachen ale Zeitüns 
gen mit einem gewiſſen Enthuſſasmus davon, daß die Studenten 
äußerft elegant gePfleidet ihm entgegenreiten. Heloten 
und Zierdengel! — Nah dem Inhalte mehrerer eingelangten 
Briefe, worin von einem Wiederausbrechen der Cholera in 
Prag die Kede war, wollen bereits viele Naturforicher der 
baſelbſt Statt findenden Verfammlung nicht beimohnen. Die 

Nachricht ift aber, wie wir aus fiherer Quelle wiffen, durch⸗ 
aus Tügenhaft und wir fordern Jedermann auf, dieß zur 
weitern Kenntniß zu bringen. 


Braunfhweig, den 11. Gept. Geftern traf der be: 
rühmte Profeffor und Direktor Blum aus Leyden bier ein. 
Er drachte mit fih das in Spiritus wohlerhaltene Haupt 


des begeifterten deutſchen Helden Ferdinands v. Schill. Dafe 


felbe ward im Jahre 1809 zu Stralſund dur einen hollän- 
diſchen Oderchirurgus von Schild entieeltem Körper getrennt, 
nnd dem ausgezeichneten Brugmand zu Leyden geſchenkt. 
Bon diefem Pant der Kopf in dad anatomifhe Mufeum ges 
“nannter Stadt. Da nun Braunſchweig ım März d. 5. den 
Weberreiten der 1809 biefelbft erſchoſſenen Schillſchen Krieger 
ein ehrliches Begräbniß gegeben und denfelben ein einfach 
fhöned Denfmal gefest hat, fo ward Das Haupt des wadern 
Mannes und überliefert, um im Schoofe der Erde mit fei- 
nen ehemaligen Gefährten vereint zu werden. Das Haupt 


hat nichtd abſchreckendes; «8 ift, ald.od der edle Krieger eben 
erſt fanft. entſchlummert wäre. Ein Hieb, oberhalb der Nafe, 
zwiſchen den beiden Augenbraunen, iſt fihtbar und am Hin 
terhaupte erblidt man mehrere Schuswunden. 

Frankreich. Odillon-Barrot will ein Blatt in Paris 
gründen, welches Morgens und Abends erfheint und 60 Frs. 
Poftet. Der Meffager, der, wie man fagt, von feinem Syſtem 
abmwendig gemacht worden it, würde wieder erſetzt werden. 

Türfei. (Serbiſche Grenze 5. Sept.) Die Peit iſt 
wirklich nach Serbien gedrungen. Die in jener Gegend tref- 
flihen Gontumazanftalten Oeſterreichs laffen jedoch die Weis 
terverbreitung nicht fürdten. Jedenfalls würde ed einen fon- 
derbaren Zweikampf geben, wenn von Often her Die Cholera 
und von Weiten ber das gelbe Fieber zuſammenſtießen. 


Nevue der Einlänfe. 


Bad Ifhl, den 1. Sept. Durd die Abreife der Al, 
lerhödften Herribaften, die auf nähften Sonnabend feitge: 
fent it, wird unfer Bad auch bald von andern Bälten ver; 
laffen werden, und in die traurige Winterlangweile die jes 
des Bad nad) der saison überfält, verünfen. Ale Vergnüs 
gungen hören auf, fogar die Theater » Direktion zieht. mit ih⸗ 
ren Afteurd und Aktrigen, mit Couliſſen und Garderobe in 
ihr Winterquartier in den Meinen Martt Wels, (an Größe 
und Einwohnerzabl weit Meiner ald Iſchl), zurüd ; hoffent- 
li muß der Winter derjelden den Schaden in Kaſſa eriegen, 
den der Sommer brachte; denn fo oft gefpielt wurde, war 
dad Theater leer. f 

Se. May. der Kaifer lebt bier in höchſter Cinfachheit, 
und wenn derielbe in der Kirche, die feinen Morgen zu, bes 
fuhen unterlafen wird, nidt feinen befondern Platz hatte, 
man würde ihn weder im Kleidung noch fonftiger Auszeich⸗ 
nung von den andern Wndächtigen unterjheiden köͤn ⸗ 


\ 





nen. — Im Ganzen geht ed in Iſchh weit ftiller zu, als in 
irgend einem andern Bade, obſchon hier ſehr viele hohe 
Herrigaften veriammelt find. Sehr häufig werden Parthieen 
in die nicht zu entfernten Umgebungen gemacht, wie z. B. 
nad den herrlichen Seen von Gemeuden, Halltadt, Gt. 
Wolfgang und anderen, an denen ja unfere Gegend io 
reich ft. Auch in benachbarte Dörfer werden zuweilen Er» 
curfionen gemadt, und wenn man and, nit 'gekade immer 
in den Tabagien derfelben -satisfacirt wird, ſo wird doch df⸗ 
terd« aufferhalb derielden einem mandmal binreihend 
Stoff zum Lachen gegeben, wenn man die poflierlihen Schil⸗ 
der mit ihren Unterfchriften betradtet. Ich theile Ihnen 
eind, das mir gerade einfällt, mir: auf dem Schilde iſt ein 
ftöpender Bar, der einen Bierfrug im der Hand hält, fein 
wie ihn Correggio nur malen Fonnte, abfonterfeit, und 
darunter ift folgender Vers geieht: 

Der Paer der dueff *) der Schild bier ſeyn, 

Der Wird ausfhenkht gut Pier und Weyn. 

M. G. €. 


Portfolio. 


Der reifende Gebanfe. 


An einem ftärmifchen Winterabend faß ich noch 
fpät im einfamen Zimmer und hatte viel nachgedacht 
über den Urfprung der Kunſt, über ihre allmählige 
Fortbildung, ihre Scyidfale und über die ihr in 
nächiter Zeit bevorftehende Umgeftaltung. Ich fah 
die ehrwürdigen Geftalten der berühmteiten Künftler 
des Alterthums an meinem innern Gefichte in ihren 
National: Koftümen geifterhaft vorüberziehen, und 
mir warnend ſtumme Blicke zuwerfen, ald wollten 
fle fügen: »rühre nicht an die Zufunft, fein Gterbs 
licher darf es wagen, ihren Vorhang zu lüften.“ 

Das erlöfchende Feuer im Ofen und die nieders 
gebrannte Kerze verwiefen mich mahnend zur Ruhe, 
und der Schlummer hatte bereits fein feidened Netz 
ausgefpaunt, um mic; in die weichen Arme des 
Schlafes zu tragen. Auch die früher aufgeregten 
Gedanken hatten ſich beſchwichtigt zur Ruhe beges 
ben, nur ein Einziger, ein eben jo murhwilliger als 
unzufriedener Nadızügler ſtreifte noch murrend durch 
die dunfeln Gehirnfammern, und hielt an mid) wäh» 
rend des Auskleidens folgende Anrede. 

„Laß mich heraus aus dem fnöchernen Käfig, 
hinaus in die unermeßlicdeen Räume, aus weldjen 
ich ſtamme, ein freier Sohn ded Geiftes. Laß mic 
die Negionen der Vergangenheit durchſtreifen mit 
kühnem Fluge, hinter weldyen felbit Blig und Adler 
wie Lahme zurücbleiben, laß mid) anpodyen an die 
deheimnißvollen Thore der fernen Zeit, und mid) 
näher rüden an die Gränze des Unfichtbaren, das 





*) darf 
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mit id) die Worfhaft bringe aus dein Reiche der 


— — 


Geiſter, zu welchem Dich die Sichtbarkeit nicht ger 
langen läßt. Es klingt wie Ironie, wenn man von 
Freiheit des Gedankens fpriht. Kann ſich der Ges 
danfe frei nennen unter dem Drude der Materie? 
Binden nicht Unwiſſenheit, Armuth, Unmäßigfeit uns 
fere geiftigen Flügel,?* 

Schon halb entſchlummert gewährte ich des Ges 
Banken keckes Verlangen; id) konnte ed ja leicht 
thun, da ich ihm weder Reifegeld noch Ermahnun⸗ 


«gen mitzugeben brauchte; aber al ich ihm noch eis 


nen kurzen Glückwunſch auf die Reiſe nachrufen 
und ihn fragen wollte, ob er bald wieder zurüds 
fomme, war der Haftige "bereits entflogen. Unter 
der weichen Bettdecke wollte mic, dennod; der Schlaf 
nicht umfangen, denn ich gedadhte etwas wehmürhig 
des fo raſch geſchiedenen Seelenfreundes und feiner 
ihm bevorfichenden Abentheuer, und fagte, ehe ſich 
die Augenlieder ſchloſſen, zu mir ſelbſt: wieviel tau⸗ 
ſendmal poetiſcher reiſet doch ein Gedanke gegen 
einen körperlichen Erdenſohn. 

Hoch über den Dunſtkreis der Erde flattert der 
Gedanke von feinen geiftigen Flügeln getragen un 
abhängig im reinen Aerher. Er fühlt nicht die De 
ſchwerden unebener Landfiraffen, nicht den Wechſel 
der Witterung, ihn beläftigt fein unfreundliched 
Zoll = und Polizeiamt, ihn fchnüren nicht bie ſchel⸗ 
miſch lãchelnden Gaſthoͤfe, er hat nicht die Zudring⸗ 
lichkeit der Lohnbedienten, die Geſchwätzigkeit der 
Fremden» Führer, nicht die Grobheit der Poftillone 
zu fürchten. Wie erhaben ift nidyt ein Seelenflug 
über jede Leibreife, auf welcher der Geift den gro 
ben Körper im Schleppthau hinter fid) nadıziehen 
muß; und ald ich mich im den feligen Zuftand einer 
ſolchen poetiſchen Reiſe hineingedadht , und mir vors 
genommen hatte, meine liebſten und beiten Gedanfen 
einen nad) dem andern unentgeldlid) reifen zu laflen, 
zerrannen die müden Sume in dem Balfamäther ded 
Schlafes. 

Kaum war ich am frühen Morgen erwacht, ald 
mid; der von feiner ſchnellen Reife zurückgekehrte 
Gedanke freudig begrüßte und mir Hocherſtaunten 
die Abentheuer feines geiſtigen Ausfluges erzählte 
Bon allen dem, was er mir mit frommem Entzücken 
berichtete, kann ich nur bier einen Furzen Auszug 
mitthetlen. 

Der erjte Ausflug, den mein entförperter Rei⸗ 
ſende wagte, gieng hinaus in die dunklen Raume 
vergangener Jahrtaufende, zu den kolloſalen Trüms 





mern längit verfallener Städte, deren Ruinen noch 
eine unerreichbare Größe früh untergegangener Reiche 
verfünden, ſchon ſchlugen feine Fittige im Lande, wo 
Weihrauch und Myrrhe duften, im Lande des Urs 
fprungs der Menfchheit — im Drient. 

Eine überirdifche Macht verlich dem Gedanken, 
fo oft er es bedurfte, auf feinen Wunfch die Ges 
ftalt eined wandernden Jünglings, unter welder 
Hülle er gewöhnlich unter jenen Menſchen erfchien, 
von welchen er Antwort auf feine Fragen verlangte. 

In der heiligen Stadt Jeruſalem befuchte er die 
Priefter, fie fragend: wer in ihrem Reiche die Kunft 


erzeugt habe, und die Priefter antworteten: „Gott, 


hat fie erzeugt. Unter den Bligen von Sinai, fchrieb 
Jehovah die Geſetze der Künfte, und Mofes übers 
‘Tieferte fie dem Bolfe. Die Kunft der Juden ift 
"vom Himmel herabgefommen, um wieder zu ihm 
hinaufzuiteigen; ein Doppelgang, durch welchen Gott 
feine Schöpfung durch Menfchenhände förtzufegen 
beſchloſſen hat; daher ſtammt unſere fromme Vereh— 
rung für den Künſtler, ben. wir begeiſtert halten, 
Diefe Verehrung verherrlict aber nicht den Künfts 
ler, fondern Gott durch ihn; denn wir treiben die 
Berläugnung unferd Weſens fo weit, daß wir aus 
unfern Küniten jeded menfchlide Bild verbannen, ins 
dem wir bie Gottheit nur durch den Verſtand anbes 
ten, ohne ihr irgend eine Form zu geben, nur bie 
Baufunft allein wenden wir in unfern Tempeln an, 
denn der Herr ſprach zu feinem Bolfe: „Ihr follt 
feine fremden Bilder noch Geftalten machen, die im 
Himmel, auf Erde und unter dem Waffer find.» 

Der Gedanfe fchied, und fagte zu fich felbit. 
„Die Kunft, die im alten Judäa geblühet, ift uns 
vollftändig und giebt mir feine Ausbeute für bie 
Kunftrichtung der Jetztwelt. Aus diefem Cultus ift 
der Menſch ganz ausgefchloffen.* 

Zu den Ufern ded Nils flog er jeßt, um bei den 
alten Aegyptern günftigere Elemente für den Gang 
der Kunft zu treffen. 

Die Priefter des Thoth führten den reifenden 
Jüngling ju den Pyramiden, von deren Gipfeln er 
eine ungeheure mit viefenartigen Denfmälern und 


ehrwürdigen Gebäuden bedeckte Fläche mit Erftaus 


nen überblite; fie jprachen zu ihm: „Die Gotted- 
verehrung war es, welche bei und die erfie dee 
der Künfte erzeugte. Sieh dort das Riefengebäubde, 
ben Tempel des unerfchaffenen Geiftes, der großen 
Weltfeele, die wir anbeten unter dem Namen Amon 
Canuphis, in Geſtalt einer zweifüßigen gebarteten 
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darſtellen. 





Schlange. Sieh dort das Heiligthum des Amonra, 
des Geiſtes der vier Elemente, der Seele der ma— 


teriellen Welt, den unfere Bildhauer Als einen 
menfchlichen mit vier Widderhörnern gefrönten Rumpf 
Hier ift der Gote Phtah, das Bild der 
zeugenden Kraft in Menfchengeitalt mit Scarabäen- 


"Kopf, Hathon Phtahs Gemahlin, die Anime der 


Götter, das Bild eined Weibes mit dem Kopf eis 
ner Kuh. — 

Hier die Natur bed Phre, des Sonnengottes in 
Geſtalt eined Mannes mit einem Sperberkopf — 
dort die wunderbare Sphyur, eine Menſchen-Ge— 
ftalt mit einem Löwenfopfe.“ 

Nach diefem Gefpräde nahm der Gedanke Ab» 
ſchied von Thohts-Prieſtern, richtete feinen Flug 
nad; Griechenland und ließ die Worte vernehmen: 

Unvollſtändig ift Die aegyptiiche Kunft und giebt 
nur wenig Ausbeute für die Zufunft meines Jahr 
hunderts, Diefe Kunft bezieht fid) weder ganz auf 
Gott, noch ganz auf den Menſchen; dieſer Typus 
von Ungeheuern, der einen ſchrecklichen Kampf der 
Ideen zwifchen dem unbeugfamen Gefeg einer erften 
Dffenbarung und der Natur anfündet, eined Kam— 
pfes, aus welchen das abentheuerliche Symbol hers 
vortrat, welches vergebens dieje beiden Kräfte aneins 
ander zu knüpfen tracdhtete, die fid dann unter dem 
Meißel des Bildhauers zulegt vereinigen mußten. 

Was beweifen denn dieſe riefenartigen Bilder, 
auf deren Leibern die Köpfe verfciedener Thiere 
gefegt find, was will die Mifchung folder ungeftals 
teten Geſchöpfe, die fo gräßlich zufammengefegt find, 
fagen® Zeugen fie nicht von einer ungeheuern Relis 
giond = und BVerjtandess Verwirrung, von einem uns 
endlichen Chaos, in welchem ſich die erften Geſetze 
Egyptens verloren, welches nur das hebräifche Pas 
triarchat zu erhalten gewußt hat — von einem Chaos, 
aus weldyem nad) langen Leiden das Heidenthum 
hervortrat.« 

So fprad) der Gedanke zu fich felbit, ald er an 
Griechenlands Geſtaden angefommen war, Diefeds 
mal aber wandte er ſich nicht an die Priefter ‚ fons 
bern befuchte die Werkftätte des Kallimahus zu 
Korynth. Hören wir ded Gebanfen eigene Worte. 


- CHortfegung folgt.) 


Fragmente aus meinem Meife: Tagebuche. 

In der tyrolifchen Bergfeftung Kufſtein, an der 
Gränze von Bayern, werden feit 1836 11 polnifche 
Dffisiere, worunter ein Obrijt mit einem Adjutans 





ten; ‚gefangen gehalten, fie famen aus Wien in 
Ketten; jebt trägt jeder von ihnen den fogenannten 
Springer; drei werben, jeber einzeln verwahrt, firens 
ger ald die Andern ‚behandelt, fie dürfen ‚niemals an 
dem Gotteödienft theilnehmen fondern bleiben an ber 
geöffneten Lucke ihrer Zimmerthüre ftehen, den Kopf 
nach der vor ihnen liegenden Hauskapelle gerichtet. 
Allen iſt aber ‚eine -tägliche auf eine Stunde bes 
ſchränkte Bewegung gegönnt. Rußland zahlt für 
Jeden 17 1, ſchwere Kreuzer; früher trafen ben 
Maun nur 7%, fchwere Kreuzer. 


Auf der Bibliothef zu Prag iſt ein prächtiges 
Manufeript: das Evangelienbuch der Huffiten, mit 
foftbarem Miniaturgemälde, großen Buchftaben, und 
in Muſik geſetzt; dabei fällt unter andern die 
fchöne Allegorie eines Gemäldes auf, wie Wifleff 
Zeuerftein und Stahl zufammenfhlägt, Huß ein 
Höljchen anzündet, und Luther bereitd mit heil 
brennender Fadel da ſteht. 


Sübdbdeutfbe Balladen. 
von 
Dr. Reblen. 
2. 
Die drei Särge. 
Zu Harburg auf der Veſte, 
Da ſteh'n in dunfler Gruft 


Drei Särge neben einander, 
Umhaucht von Moderduft. 


Es zog eine Jungfrau blühend 
In's ſchöne Rießerland, 

Da kam der Fürft gezogen 
"Der gab ihr jeine Hand. 


Ihr winkte vom blonden Haare 
Gar fhön der Morthenfranz, 
Er tanzt im Feitedfaale 

Mit ihr den Hochzeittanz. 


Der Frühling fam gezogen 
Es blühte Berg und Thal; 
Die Morth’ im blonden Haare 
Noch ſchöner im Fürftenfaal. 


Nun Pam der heiße Sommer, 
Da fand der Fürft den Tod 





452 





Da nahm fie den Wittwenfcleier, 
Meint’ ihre Aeuglein roth. 


Dann rauſchte der Herbft vorüber 
In ſchauerſchneller Flucht; 

Da reift' ihr unter'm Herzen 
Eine füße liebe Frucht. 


Und ald der Winter gefommen 

Daber mit Paltem Zug, 

Der wob um Myrth' und Blürhe "Lu, 
Ein weißes Leihentuc. 


Wohl blühte der Frühling wieder; 
Da ftanden in dunkler Gruft 
Drei Särge neben einander 
Umhaudt von Moderduft. 


Empfeblnng. 


Das vom Herrn Dr. Sukow in Mannheim in einer aus 
führlien Abhandlung beihriebene Wallfiſchgerippe iſt geitern 
auf drei großen Wagen bier eingetroffen, wad auf Die Größe 
der ‘Proportionen hinlänglich ſchließen läßt. Die Lange dir 
fed Gerippes beträgt 95, die Höbe 20 Fuß. Wahrfibeinlid 
wird Diefer monjtröje Bau in der Glarafapele_aufgeitelt 
werden, da andere Lokale zu Plein feyn dürften. Das merk; 
würdige Naturproduft verdient alle nur ordentliche Empfehr 
lung, was von andern Journalen bdereitd anerkannt wurde. 
Nürndergd Bewohner werden denſelden ihre Aufmerkfamfeit 
um fo mehr ſchenken, als fir nie eine Erſcheinung umbeadtet 
laffen, welde dad Intereſſe und die Erwartung zu fpannen 


vermag. 
u Die Redaktion. 


Theater: Anzeige. 
Donnerftag, den 21. September 1837. 
Aufovieled Verlangen: 
‚Der Bruderzmwift“ 
Schauſpiel in 5 Aften, von Kopebue. 


Charade. 
(Zmeifnibig.) 

Frohlode, wer mein Erſtes if, 
In fih, im Staat, zu jeder Friſt; 
In Allem Pann ed zwar nicht fein, 
Sonſt fieng ıhn Feine Schranke ein. 
Kein Weid, fein Madchen it dad Zweite 
Auch bit ed Du nit, noch wir beide 
Dod er, den ih im Ganzen Benne, 
Iſt's fo gewiß, ald ich ihm nenne. 
Als Bräut’gam fon, beim Hochzeittanze 
Vollends, it er nicht mehr dad Ganze. 


(Auflöfung des Räthfeld in Nro. 110. d. BI.) 
„Strebfe.« 


Es eriheint dieſes Blatt woöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerftags und Samſtags, und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwijhen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nad Wunfch zugefender werden. | 
Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der reis diefes Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nätit 
Umgebung viertejahrl, 1 fl. 21., u. fann durch alle Poftämter, im erſten Rapon haldj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu IR. nt 
im dritten zu Sfl. 17., jo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 £r. ver Zeile berechnt 
ee Messe 
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Nro, 114. Samftag 


— 


— Variatio deleetat. — 


— —— 


den 23. wre 1837. 


F uf das mit dem 1. Oftober beginnende vierte Quartal dieſer Zeitfchrift wird bei allen Oberpoſt 


und Poſtämtern die Vorausbezahlung mit 1 fl. 29. im erſten Rayon, Ufl. 35. im zweiten Rayon, und 


1 fl. 39, im dritten Rayon angenommen. 
handlung. 


— — — — — 


Ueberblick der Neuigkeiten. 


Deutſchland. Dem mannheimer Deputirten, Herrn 
Rechtsanwalt Gerbel, wurde von feinen Mitbürgern ein 
Brillantring zum Geſchenk gemacht, er trägt die Inſcrift: 
‚für Freimurh und Ausdauer, — Auf dem Anger der Wep: 
ger in Münden it eine Heerde ungarifher Ochſen angefoms 
men, wohl 38.000 fl. werth. 


ı Beim Besinn der Feipziger Herbftmeffe zeigt ſich wieder 
ein fehr empfindlicher Mangel an fogenannter Wechfelzahlung, 
da dad von Hannover, Brarynihweig und Kurheffen geprägte 
Eonventiondgeld aus Beforgnif, dab unfer Land damit übers 
ſchwemmt werde, von unjerer Regierung außer Kurs gefept 
worden it. Man Bann annehmen, dag früber in den Geld» 
padeten zwei Drittheile Münzen von dem obenerwähnten Ge: 
präge und nur das übrige in ſächſiſchem Gelde enthalten war, 
und zum Erſatz Ddiefer bedeutenden, außer Kurs gefepten 
Geldmaffen ift noch nicht mehr ſächſiſches Geld geprägt wer: 
den, ald früher geſchah. Mandyer, der hier Geld zu erheben 
hat, ſieht ed nicht einmal gerne, wenn ihm Fein fächiifches 
Geld gewährt wird, weil diefed auch wiederum in manden 
andern Ländern Deutſchlands außer Kurs geſetzt worden ift. 
Man hilft ſich daher meiftensd mit preußifgem Kurrant, wel 
ches jegt nur 1%, p&t. Agio erfodert, oder mit Louis’dor, 
die 11%, Procent Agio geben. Es ftcht daher zu erwarten, 
und ıft wenigitend fehr zu wünfhen, dab bald ein anderer 
Münzfuß eingeführt werde, damit nicht länger im bürgerlie 
den Verkehre ein Geld von anderem Werthe zu Purfiren 
braucde, ald die Landesmünze ift. (Zränf. Merkur.) 


In Nürnberg abennirt man mit 1 fl. 21. in der Verlags— 
Ueber den Werth diefer Blätter, haben ſich mehrere auswärtige Zeitungen bereits fo audges 
fprodyen, daß wir und füglich jedes Selbſtlobes enthalten können. 





Galizien. Der Öffentliche Unterricht fol hier’ wieder 
in die Hände der Jeſuiten gelegt worden feun. Die Priefter 
an der Umiverfität zu Bamberg und an Priefterfeminarien 
find ohnedem bereitd Jefuiten. Alles Schöne kehret 
wieder! — 

Er. Majeftät der König von Franfreidy läßt der Prin- 
zeflin Marie 50,000 Fr. Kente genießen. 


Portfolio. 





Der reifende Gedanke. 
. (Bortiegung.) 

„Als ich in dad Haus des berühmten Bildhauerd 
trat, ſah ich nicht, wie in den ägyptiſchen Werkſtät⸗ 
ten fcheußliche Geſtalten, riefenhafte Standbilder, 
häßliche ungeftaltete Profile, überhaupt feine ftarre 
unbewegliche, drohende Kunft in koloffalen Formen. 
Hier war überall das fchönfte Ebenmaad, und das 
ſchaudererregende ägyptiſche Profil machte der Ans 
muth und dem natürlichen Schönen Plag. Nie werde 
ich den Eindrud, den biefe Werkſtätte auf mich 
machte, vergeffen; nie vergeffen des Kuünſtlers fees 
lenvolles Antlig, feine edle Gebärde, den Liebreig 
feiner Sprache; die ihn umgebenden korynthiſchen 





Mädchen, aus beren fanften Augen and fchönen Lips 
pen er die Liebe, die Begeifterung und bie Wunder 
feiner Kunft fchöpfte. Sagen kann ich es nicht 
aber leicht erräth man jene Gcheimniffe, leicht lüfs 
tet man jenen durchfichtigeu Schleier, unter welchem 
der Marmor durch die Schönheit der Auſchauung 
unter des Künftlerd Hand — zum Fleiſch, zum 
Weib, zur Anadyomene wird. Bezaubernde Wert: 
fätte, nie werde ich dich vergeffen! Das war ges 
nug, um griechiſche Kunft zu fehen und kennen zu 
fernen, daß die ausgefuchtefte Sinnlichkeit ihre 
Grundlage bildet. Ich konnte der Einladung Kalli» 
machs, mir die Umgegenden Korinths zu zeigen, 
nicht widerſtehen. Der Künftler führte mich zu 
einem kleinen der Juno geweihten Tempel, ben eine 
reigende Landfchaft im fchönften Frühlingsichmuce 
umfaßte, unterwegs gewahrten wir in einem einfas 
men Gebüfche einen Rafenhügel, und auf deſſen 
Bipfel einen fchönen mit einem Ziegelfteine bededten 
Korb mit Acanthen rund umgeben, die durch den 
Ziegelftein niedergedrüct, fid) wie Loden zum Fuß 
des Körbchend niederbeugten. Bei dem Aublic dies 
ſes Hügels verſank Kallimady in ein ſchwärmeriſches 
Stillſchweigen. 

Ein noch junges Weib, die unſere Theilnahme 
an dieſer freundlichen Stelle bemerkte, kam uns mit 
Thränen im Auge entgegen und ſprach: Dieſen 
Korb, den ihr da betrachtet, habe ich auf das Grab 
eines jungen Mädchens geſtellt, deſſen Freundin und 
Amme ich geweſen, ſie ſtarb am Vorabend ihres 
Hochzeittages. Ich legte ſie in dieſes Grab, das 
war der letzte Troſt derjenigen, der ihr als Kind 
die Milch der Mutter, in ihrer Jugend die Liebe 
und nad) dem Tode die Erinnnerung zollte. Hebet 
dieſen Stein auf und ihr werdet darunter dasjenige 
finden, was das arme Kind am meiſten liebte: dieß 
ſind zwei kleine Gefäſſe, die ich mit eigener Hand 
gemacht und die ſie deswegen im Leben ſo hoch 
ſchaͤtzte. 

Seit ihrem Tode habe ich dieſes Grab nicht 
verlaffen und bereits einen Winter habe ich in dies 
fer mit Roſenhecken umzäunten Hütte zugebradht, 
und hier will ich auch fierben, damit nad) dem Tode 
meine Aſche fid) mit der ihrigen vereine, wie es 
im Leben unfere Herzen gewejen. 

Kallimad) fonnte ſich der Thräne nicht enthalten 
und rief voll Nührung aus: Junges Mäddjen, ich 
will dich aus deinem Grabe erweden, du bijt ja 
aur Einmal geftorben, um ewig zu leben, bein 
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ſchmuckloſes mit Acanthen geziertes Körbchen ſoll 
von nun an, wie eine Krone oder was noch heiliger 
iſt, wie dein Lockenhaar die Säulen der Tempel zies 
ren und die fo geſchmückte Säule foll die Zartheit 
eined Mädchens ausbrüden, dem die Jugend bie 
Scylanfheit des Wuchſes und alle Zierden gewährt, 
die im Stande jind die natürliche Schönheit zu er» 
höhen. 

Wenige Tage nach diefem Beſuche fah man an 
der Frentipig eined Tempels ganz neugeftaltete bis 
her nie geiehene Kapitäle. Da war die forinthiiche 
Säulenordnung erfunden. Auf diefe Art, fügte der 
Gedanke, entitand diefe Säulenorbnung blos aus eis 
nem menfchlichen Gefühl, dad die Wehmuth und 
dag Mitleid am Grabe eines jungen Mädchens hers 
vorrief, wobei durchaus nichts Göttliche zum 
Grunde lag. 


In Judäa verfchwindet der Menſch vor dem 
Gott des Mofed, In Aegypten verſchwindet er vor 
den granenhaften Symbolen; in Griechenland aber 
macht der Menſch Gott und dad Symbol verſchwin⸗ 
den; er allein iſt dort das erzeugende Prinzip der 
Künfte, der Zweck aller Beſtrebungen, der Mittels 
punft aller Ideen. in berühmter Baufünftler bes 
merkte mır, daß die dorifche Orbnung in feinem 
Säufenbau ganz bie Einfachheit, das Ebenmaas, 
die Stärke und Schönheit des menfchlichen Körpers 
nachahme. Am Tempel der Diana zu Epheſus 
wurde zuerſt die joniſche Ordnung verſucht und ich 
habe mir ſagen laſſen, daß die Jonier in ihrem Säus 
lenbau die weibliche Zartheit auszudrücken ſich bes 
mühten, die Scnörfel der Kapitäle wie Haarloden 
ſchnitten und die Schäfte wie Kleiderfalten auskehl⸗ 
ten. Ebenſo ſollen die Griechen, um die Untreue 
ihrer Bundesgenoſſen der zum Feinde übergegange⸗ 
nen Garier zu rächen, die Weiber derfelben gefangen 
gemadyt, und um die Schande dieſes Treubruchs 
zu verewigen ſtatt der Säulen weibliche Geſtalten 
in der Baukunſt angewendet haben. Die Lacedämo— 
nier ahmten nach der Schlacht von Platea, wo fie 
bie Perfer überwanden dieſes Beiſpiel zuerft nach, 
und ließen die Statuen im perfifhen Koftüm bilden, 
die bejtimmt waren die Gebälfe und Deden zu 
tragen. 

Es ift und bleibt im der griechifchen Kunft der 
Menfc die alleinige Grundlage und von Seite der 
Form findet fie wohl nicht ihres Gleichen. Der 
herrliche Apoll und die liebreigende Venus übertref⸗ 
fen felbft die Natur, fegen den Künftler in Erſtau⸗ 
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nen, aber auch nicht ein Funken von jenem Geifte 
it im ihnen, der das Göttliche anzeigt uud trifft 
man zuweilen etwas Göttliches, fo ift die Urſache 
lediglich dem Menſchen zuzufchreiben, der fich zum 
Gott gemacht hat. Der Geift Gottes ruht nicht in 
dieſer Kunſt. 

Hier verließ nun der Gedanke die Regionen des 
Alterthums; vergebens ſuchte er den Bund der Form 
mit dem Göttlichen. Aber wohin ſich nun wenden, 
wer wird ſein brennendes Verlangen ſtillen. 
antwortete ihm eine göttliche Stimme: das Chris 
ſtenthum wird deinen Wunſch erfüllen. Da lenfte 
der Gedanke feinen Flug zu einem der gebildeten 
Voͤlker der Chriftenheit und fragte, was bei ihm die 
Kunft erzeugt habe und einer aus dem Volke ant- 
wortete: Als Die große Beltimmung bed prophetis 
fen Bolfes in Erfüllung gegangen war — jenes 
Bolked, welches in langem Zeitenlaufe dem Meßias 
ein Heiligthum bereitet hatte, da erſchien die Jungs 
frau, ihr Schoos erbebte, und unter des Geheimnifs 


ſes heiligem Schleier warb Gott Menſch. — Diefes, 


wunderhafte Ereiguiß, das Zeichen einer Weltumges 
ſtaltung ward zugleich dad Signal einer Reformas 
tion der Künſte, Gott ward Menſch. In derjelben 
Zeit gieng dad Göttliche den Bund ein mit der 
Form, es gefellte fi zum Stoffe der Geift. Dieß 
ift dad doppelte Zeugungsprinzip der Kunft. 

Viele meinen, das Ghriftenthum habe fidy über: 
lebt, fei veraltet und ed bedürfe der Künſtler neue 
Elemente, aber wo foll er dieje fuchen ? 

Einen andern Gott, andere Menfchen möchte er 
ſchwerlich finden; eine andere Welt, die nicht vors 
handen ift und feyn kann, wird fidy ihm unmöglich 
aufichließen. Im Chriftenthum findet er dieſe Eles 
mente, nur dort allein findet er fi. — Im Chris 
ſtenthum, dieſer höchſten Epopee Gotted und des 
Menfchen. 

Es find nun Einige der Meinung, dad Chriftens 
thum fei total abgerahmt für die Kunft, und aus— 
gepreßt bis zum legten Tropfen, ald gäbe es für die 
Kunf feinen andern Weg mehr, als jenen rüd» 
wärtd, ald wäre dad Unendliche ausfchöpfbar, wie 
ein Brunnen. Gpringt denn nicht die Onelle des 
Göttlihen unverfiegbar und ewig? haben denn die 
bigantinifchen, gothifchen, deutfchen und italienifchen 
Schulen und ihre großen Meifter ſchon alles hervorges 
bracht, und zwar jo, daß nichts mehr hervorzubrüns 
gen wäre. 


(Schluß folgt.) 


Da 





Fragmente aus meinem Neife - Tagebuche. 

Wer aus Norbdeutfchland in die öfter. Staaten 
fommt, muß hier im Anfange Alles befrembend, uns 
behilflich finden. Die vielen altdeutfchen und lateis 
nischen Benennungen iu der Verwaltung, im Styl 
und Benehmen tragen ben Reſt vergangener Tage, 
die moderne Manier hat gar feinen Einfluß ausge, 
übt, man wird an das alte beutfche Reid) nidyt blos 
durch den zweigehaupteten Adler erinnert. Allein 
biejer Eindrucd verwandelt ſich bei tieferem Eindrins 
gen in Behagen an die reiche, alterthümliche, groß- 
artige Gemürhlichfeit und Würde. 

Hier ift nichts von Geftern und Heute; feine 
Einrichtung ift durch Scarffinn oder Gewalt im 
Einzelnen dem Ganzen angepaft, 

Das beftchende erinnert an ein Boriges; jedes 
Eingeführte fnüpft in der Regel fid an ein Bor: 
handened, und iſt ficd gewiß, feine Wirfungen all⸗ 
gemad), das ift nur mit der Zeit, zu entfalten, denn 
ed wird von feiner verwüftenden Neuerungsbeflißen 
heit verdrängt. 

Ein Wohlwollen, das ſich aber nicht ald fieife 
Regierungd-Marime anfündet, fondern das durch eis 
nen Familienzug der altherkömmlichen Herrfcher feit 
grauer Zeit der Verwaltung gleichſam eingewittert 
it, berücfichtiget im Gange der Geſchäfte eben fo 
die Einzelnen, weldye fie feilen, während diefe von 
einer modernen Geſchäftsführung gleichſam als Mas 
ſchinen verbraudyt werden; im ganzen Lande jcheint 
die reiche Natur und der Bermögensftand zahlreis 
her Familien zu fagen: „Es ift nicht Noth, mit 
der Zeit und den Kräften zu geigen!« 


Süddeutſche Balladen. 
von 
Dr. Rehlen. 
4. 


Hand Berger und fein Roß. 


Wohl hebt ich der Thurm mit erhabenem Thor 
Aus der Tiefe zum Himmel empor, 
Hinauf in der Xüfte Strom; 
Und weithin umhallten die ‘Pfeiler dad Haus, 
Zu fügen gegen der Stürme Braus 
Den hohen gewaltigen Dom. 


Doch ift nicht geendet der große Bau; 
Noch it fein Gewölbe ded Himmeld Blau, 
Und offen find Fenfter und Thor; 

63 fehlen die Bogen, die hohen, noch, 
Zu bergen wohl unter das fchügende Joch 
Der Kirche geheiligtes Chor. 
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Bo find die Gefellen, zu bauen den Stein, 
Den Mörtel zu miſchen mit binoendem Wein 
Mit unverdrojienem Wurh’ ? 

Doch müd' find die Hände, ermattet die Kraft, 
Eeit Jahren haben fie treulich geihafft, 
Und verfiege it jegliches Gut. 


Da fchauen die Bürger es trauernd mit an, 
Sie haben umſonſt fo Vieles gethan; 
Verſäumt den eigenen Heerd; 

Da kommt zu den Bürgern die Straße gerannt 
Ein Ritter, Hand Berger iſt er genannt, 
Er hält an fein muthiged Pferd. 


Und ald er vernommen den Flagenden Laut 
Und die ragenden Trümmer der Kirche erſchaut, 
Wird’! warm ihm im Bufen fofort. 

Er fteiget herab vom ftattlihen Roß, 
In manden Schlachten fein treued Genoß, 
Er ſpricht das gerlügelte Wort: 


„Lebe wohl, du trautes, du liebed Roß, 
In manchen Schlachten mein treues Genos, 
Mir ergeben mit freudigem Muth! 

Dem Herrn, dem diefer Tempel erbaut, 
Dem ſeiſt du ferner nun angetraut, 
Du bift mein einziged Gut.« 


Und er ſprichts; da ergreift er die Bürger fo warm, 
Sie erheben wieder den Präftigen Arm, 
Zu bauen am gewaltigen Dom. 
Und du ſiehſt jegt vollendet den groden Bau 
Aus der Tiefe ſich heben gen Himmel blau, 
Hinauf in der Lüfte Strom, 


Theater: Bericht. 


Mittwoch, den 20. September 1837. »Das goldne 
Kreuz“ Schauſpiel ın zwei Akten, nad „la croix d’or“ 
frei bearbeitet von 5. 9. v. Kurlander. Vorher: »der 
Verrath,« Luſtſpiei ın einem At von Holbein. 

Ale ın einem Akt eingepferchten dramatischen Produfte 
find zu einem undankbaren Yoos verurtbeult, ſie müſſen Lük— 
enbüßer abgeben, und enibebren daher ein gut Theil Gelbit: 
ſtändigkeit. Die Jntrigue ſolcher Bagalellen it gewöhnlich jo 
einfach und oft fo einfällig, daß man am Anfang gleich den 
Ausgang erkennt. Wan fann ein einaktiges Stud nur als 
eine breitgeichlagene Scene eines größeren Stückes betrad« 
ten und Das it gewiß Feine günitige Betrachtung. Dem 

olbeiniſchen Berrather gebührt Fein anderes Urtheil. Zweı 

erlebte ſchwatzen eine Zeitlang miteinander, am Ende 
fommt der Prlegvater des Mädchens und die Heirath iſt 
nad einer kleinen Billonage fertig. ß 

Das Stückchen war nicht gut bejept, wurde auch in des 
fem Berhältnig gegeben. _ 

Das goldne Kreuz iſt won Mlerander Dumas; Herr 
v. Kurländer bat es frei für die deutiche Buhne bearbdeis 


’ 











tet, ſich aber dabei ſolche Freiheiten erlaubt, daß man diefes 
Schauſpiel zu den Fadaifen rechnen muß. Daß ein Ber» 
fiebter aus Yıebe in den Krieg geht und ſich Wunden hoblt, 
das iſt noch zu glauben, daß er aber ald Kapıtan wieder« 
kommt und ſich im eine Yaube jest, um dort einen erbärme 
liben Schmactlappen zu ſpielen und dabeı doch eine Pfeife 
Tabat. raubt; das iſt eine jehr große zildernheit, welde 
Dumas gewiß nicht niedergeichrieben bat. Es iſt noch eine 
andere Bearbeuung verbanden, wenn ich nicht irre, vom 
Harrys, die weit deſſer und natürlicher iſt. i 

, Wenn ich meine Beurtbeilung dieſesmal unterlaffen dürfte, 
wäre mir es lieb, allem ich bin einmal Dazu gezwungen und 
jo mag es denn Jan: i 

 Wors Pıleis, Herr Woller batte einen ftarfen Ka— 
tharr, der ihm auch in die lieder gefahren war, deshalb er» 
fwienen feine Bewegungen jo ſteif; und deshalb behielt er 
wahrſcheinlich aub jene warmen Strumpfe an, ald er aus 
dem Feldzuge zurudfam. i . 

. Katbarıne, Dem. Schneider, fpielte mit Wärme und 
Sicherheit, j : 

Louiſe, Mad. Link, ließ wieder die Sand dem Halfe 
häufige Viſiten aditatten, font gab fie ihre Rolle nicht ges 
rade jhiedt. . j — 

Auguſt Bollin, Herr Seelig, konnte feine Eitelkeit 
nicht in die Schanze ſchlagen, ſoñſt hätte er ganz anders 
montirt aus dem unglücklichen ruſſiſchen Feldzuge zurückkeh— 
ren müſſen. Er ſah ſehr gut aus, ſpielte jedoch nicht ſehr gut. 

Kenny, Herr Habn, hatte feine Kolle richtig aufgefaßt 
und gab fie ın diefem Sinne wieder. 


‚Donnerftag, den 21. September 1337, »Der Bruder 
zwiſt, Scaujpiel in fünf Akten von Koßebue. 

Die Vorjtelung wurde in einer früheren Nummer bes 
ſprochen und es bat ſich im der ‚heutigen nichts verändert, 
ald dag wir Herrn Scelig ald Doktor Bluhm fahen. Wir 
freuten und zwar, dır Affeftationen ded Herrn Börger le 
dig zu ſeyn, aber Herr Seelig möge auf fi fehr Acht 
haben, er bat zuweilen auch Momente, in denen er die Na— 
tuͤrlichkeit bintanfegt. i 

Friedrich Maper. 


Theater: Anzeigen. 
Eonntag, den 24. Sept. 1837, 
»Das Tournier zu Kronftein oder: 
Wahrzeichen,« 
Kitter » Zuftipiel in 5 Afren, von Holbein. 
Als Gälte: 
Herr und Mad. Karſchin von P. P. ftändifhen Theater 
zu Linz: Kunz von Laufenheim und Elsbeth. 
Montag, den 25. September 1337. 
Zum Vortheil des Unterzeichneten: 
»Kean oder Genie und Leidenſchaft,« 
Nah dem Franzöfiihen ded Alerander Dumas, von 2. 
Schneider. . 
Zu diefer Vorftelung, in welder Herr Ball vom Stadt 
theater zu Yeipzig die Titelroße zu übernehmen die Gefälig- 
Peit hatte, ladet ergeben ein 


die drei 


Schrader. 


(Mit der neunten Nummer des „Adler,“ einer liter. 
Zugabe.) 


Es erfceint dieſes Blatt woͤchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerſtags und gg und kann immer Tags 
DIN 


vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 
Zwedmägige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


und 6 Uhr Abends abverlangt, eder wird nad) 


uni zugeſendet werden. 


Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nädite 


Umgebung viertehahrl, 17. 21., u, Fann durch alle Poftämter, im eriten Rayon baldj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9. 
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23. September 1837. 





literariſche Zugabe zu den ſüddeutſchen Blättern 
für Leben und Kunft. 


In Verbindung mit mehreren Literaten 


herausgegeben 


von 


Dr. Friedrich Mayer. 





Wenn Ihr mas GSutes leiten wollt, 

So mwerfet Euch mit Muth in's raſche Leben, 
Dient nie der Luge, nie dem feilen Bold, 
Rein fen, rein bleibe Euer Streben. 








Fürſt Pückler-Muskau 
in den 


„Briefen eines Verſtorbenen.“ 


Dieſes Buch, das nach wenigen Jahren eine neue 
Auflage erlebt, erſchien uns ſo wichtig, daß wir uns 
aufgefordert fühlten, feine Starten und Schwachen in 
einer längern Abhandlung zu beleuchten. Wir glauben 
darin den Werth ded Werkes genauer beftimmt zu haben, 
ald dieß in irgend einer Recenſion bisher geſchehen ift. 





Der Verfaſſer, hochdegünſtigt durch äußere Berhältniffe, 
in den beiten Mannegjahren, unternimmt eine Reife durd 
einen Theil von Deutfchland, durch Holland, England, Irland 
und Franfreih, verweilt aber hauptfachlih in England und 
Irland, und gibt und die Reſultate feiner reihen, auf alle 
Gegenftände fih ausdehnenden Beobachtungen in der Form 
briefliher Mitiheilung an eine hochgeſchätzte Freundin, mor 
dur Diefelben noch eine eigenthümliche Lebendigkeit und 
Friſche erhalten. 

Wenn wir nun die Hauptgegenftände, die fib einem 
Reifenden darbieten,, in geordneter Folge nach einander be: 
trachten wollen, fo zeigt der Verfaſſer gleich bei Genuß und 
Darftellung der Natur eine feiner vorzüglichften Eigenfhaf- 
ten, nämlich die der reiniten Empfanglichkeit für all ihre 
einzelnen wundervollen Erideinungen, und aud die der 


treuften, anſchaulichſten Schilderung derfelden, fo daß der 
eier, ergriffen von feiner Begeifterung, fo einfach fie oft 
ausgefprochen iſt, und uberrafcht von der Wirflichkeir der 
Gemälde, all die Bilder, Farben und den romantiihen Duft 
auf das angenehmfte mitgenieft. Wenn ſchon durd den 
Reichthum der holländifhen Ebenen jenes volle Gefühl der 
ueppigkeit in und lebendig geworden ift, fo treten und noch 
viel romantifher und großartiger Meer und Gebirg von 
England und Irland entgegen, und befonderd Pöftlich die 
Kunft: Natur der englifhen Parks, die er und mit ihren 








Prachtgebäuden fo anfhaulihd malt, daß wir im ihmen zu _ 


wandeln und afl’ ihre mannigfaltigen zauberifchen Reize mit 
eigenen Cinnen einzufaugen meinen. Der Reifende bewahrt 
bier einen durchaus reinen Maturfinn, und jenen bar: 
auf gegründeten, glücklichen Geidmad, der Kleinem mie 
Großem, Miedlihem wie Pradtigem an feiner Stelle feine 
Ehre geben, es mit Freiheit zu geniepen weiß, und der 
allein die Mannigfaltigfeit ded Schönen würdig aufzunehmen 
fahig iſt. 

Nicht minder erauicdlich führt er und die andern Reife» 
genüuffe der Geſellſchaft, der Behaglichkeit in wohl eingeridh- 
teten Gaftzimmern , der reichlihen, auserlefenen Tafel vor, 
und verjteht fo die artigen Plage‘ in Gajthofen und Reiſe— 
wagen und überaus vertraulich und heimlich zu machen. Hier 
it num vorzüglich die fich felbit uberjehende Heiterkeit zu 
rühmen, mit welder er feine befondere Empfanglichkeit auch 
für diefe Genüffe geftebt, — die artigen Wendungen, womit 





er auf ernftere Darftellungen die Tafelfreuden einführt, und 
der fich zuweilen einftellende fcherzhafte Selbfttadel, der auch 
einen ftrengeren Richter in folben Dingen wieder mit ihm 
verföhnen müßte. Im allem zeigt er ſich geiftreih und lie 
benswürdig. 

Was in andern Reifen uns. oft fo unendliche Lange—⸗ 
weile verurfaht, Beſchreibung und Kritik von Gebäuden, 
Gemalden und Schauſpielen, reiht fi hier würdig an die 
übrigen ergöglichen Parthieen an, und erfreut wieder durd) 
befondere Anfhaulichfeit und Wahrheit. Aechtes Gefühl der 
Schönheit, lebhafter Sinn für das Edle und Großartige, 
eine feine Unterfheidung verleihen auch dieſen Darftellungen 
etwad eigenthümlich Anziehendes; man überliedt fie mit 
Vergnügen und laßt fie fi wohlgefallen, aud wo man 
fonft bie und da etwas einzuwenden gemeint wäre. 

Wir erfahren eben hier wieder, daß wirflihe Anfchaus 
ung ſtets erfreulich zu vernehmen it, aud bei Gegenftän- 
den, die ſchon abgenugt ſcheinen Ponnten. Aber wahrhaftes 
Gefühl, rein ausgeſprochen, erwirbt auch immer wahrhaftes 
Mitgefühl. 

Unfer Berfaffer hat nun darin einen außerordentlihen 
Vortheil vor den meiſten andern Reifenden, dab ihm durd 


Kang, Vermögen und Bekanntſchaften die Salons der erſten 


Gefellihaften geöffnet find, im deren Leben und Treiben er 
und mithin fo volltandig einzuweihen vermag, ald ed nicht 
leicht einem Andern vergönnt feyn wird. Hier malt er nun 
bei größern Feitgefellibaften al den Glanz und die Pracht 
mit leuchtenden Farben, verſchweigt aber nach der ihm eige- 
nen unbefangenen Gerechtigkeit weder die allgemeinen Echat- 
tenfeiten ſolcher Vergnügungen, die der Langeweile, des bes 
ſchwerlichen Gedrangs u. dgl, noch die engliſchen befonders, 
namlidy die einer noch größern Steifheit, ald man fonit 
wohl zu erdulden hat. Affectation jeder Art, bejonderd an 
achten Modehelden, ericheint gehörig lächerlich; fodann aber 
wird zwifchen einem fteifen engliſchen und zwiſchen einen 
gewiffermaßen liebenswürdigen franzöfiihen Roue wohl un: 
terſchieden; wie denn der Verfaffer wahrend jeined Verweis 
lens in der großen Welt‘ Englands die Leichtigkeit ded Be: 
nehmensd, die Höflichfeit der Franzofen zum Nachtheile der 
Engländer hervorzuheben, mannigfadhe Gelegenheit findet. 
Begleiten wir ibn weiter in Bleinere, engere Girfel, fo 
finden wir ihn mit Männern in mancdherlei intereffanten 
Geſprachen über offentlibe Zuftände, über merkwürdige Per: 
fonen, in Gefprähen, die nicht felten mit Anekdoten und 
pifanten Liebeshiftorien gewürzt werden. Hier treffen wir 
denn auf viele alte Bekannte, von denen wir mit großem 
Bergnugen allerlei eigenthümlihe Züge erfahren. Vorzüg— 
lich intereffant waren und die auch bei andern Gelegenhei— 
ten ausgefprodenen ernjten und tiefen Bemerfungen des 
Berfafferds über Ganning, ' Napoleon und Byron, deren 
Große er fehr gut zu würdigen weiß und begeifternd hervor: 
hebt, mit bemerfenswerthen fittlihen Unterfcheidungen. 
Wie für alle Eigenthümlichkeiten, jo hat er auch für 
vie tes engliihen Zamilienlebens ein fehr feined Auge, und 
berichtet und manches Befondere davon; was, da ed mei: 
ſtens aus der vornehmen Welt genommen ift, namentlich 
auch die Vornehmen interefiiren mag. Bei Darftellung häus: 
licher Unterhaltungen zeigt er ein edles Richten feines eignen 


‘ 
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Benehmens, indem er etwaige Complimente, wie ſie ihm 
im Fluſſe des Geſprächs entſchlüpfen, ganz ſelbſtbewußt als 
ungehörige, ja abgeſchmackte bezeichnet, die Zweideutigkeit 
einer »lahenden-Nacylefe« aber, nämlich einer Spottkritif 
fo eben verlaffener Gefellichaft, ſich gefteht, und auf feine 
Weiſe ſich dagegen zu rechtfertigen ſucht. 

Es läßt fi denten, dab tin Mann von fo großer Em- 
pfanglichfeit für alled Schöne und Liebenswürdige ed nicht 
verfäumt haben wird, fih auch mit den Frauen in ein 
näheres Verhältnig zu fegen. In diefem Kreis verfteht er 
die Affektirten ſchalkhaft zum Beten zu haben, die wahrhaft 
Liebendwürdigen aber ſehr hochzufhägen, und; wie wir dich 
auch fchon bei einer Befchreibung eined Gemälde von ihm 
erfahren haben, ihre Reize mit den wärmjten, blühenditen 
Garben zu malen. i 

Was er jedoch von eigenen nähern PVerhältniffen an— 
deutet, ift durchaus ‘zart und lieblich, «oft durch wahrhafte 
Kindlihkeit entzüudend, wie die „Tändeleien mit Harriet« 
in Irland. Sein feiner edler Sinn leitet ihn aud) bier im 
Leben wie im Darftellen, und laßt ihn ſolche Scenen nur 
als feltne, aber um fo Pöftlihere Blumen durd den Kranz 
dieſes Werkes flechten. 

Dieſe reichen Bilder der Gegenwart, alle mit ſo poeti— 
ſchem, künſtleriſchem Sinn vorgeführt, durchwebt er nun 
noch mit den Sagen der Vergangenheit, zu erhöhtem dich: 
teriihem Genuß des Leferd, von weldhen Sagen die von 
dem Hunde „Gellert“ äußerft ruhrend, die von „Lund“ 
aber in einem auffallend blühenden Novellenftyl erzählt it, 
dem man aber doch trauen mag. Dat er aber, wie ed za 
überall und aud auf Reifen gebt, unbedeutende, langmeiligt 
Tage, fo weiß er fi recht gut durch Humor und Jreme 
zu beifen, und wandelt dadurd trodnen Stoff fih und 
Andern wieder in ergöglihen. So zeigt der Verfafler ſich 
überall ald einen, der mit der „Kunft ded Lebend« vertraut 
und geſchickt ift, fie fogleich zwedmäßig zu bethätigen. 

Aus diefen Daritellungen, in denen dody weltlicher Ge 
nuß die größte Rolle fpielt, fo daß man ſich dabei micht 
felten auch nad etwas Höherem jehnen könnte, leuchten uns 
aber Ausdrüde zarter, edler Entjagung überaus wohlthuend 
entgegen, weil fie und den Berfaffer von einer neuen, noch 
liebenswürdigeren Geite kennen lehren. Es entzückt ung, 
wenn er, auf einem Feſtball eingeladen, nod vor Anfang 
deffelben aber von heiliger Mufit hocherhoben, ſich nicht 
entſchließen kann, „nah fo heiligen Tonen die Ballfiedeln 
zu hören,“ und dadurd die hohen Empfindungen ehrt umd 
rein erhalt. Goldye, einem Andern vielleicht unbedeutend 
ſcheinende Züge find für und von höchſtem Werth, weil 
wir annehmen dürfen, daß der Berfaffer aud in andern 
Verhaltniffen mit folder Zartheit verfahren mag. So zeuat 
es ferner von einem zarten Gewifen, daß ihm der eitle 
Genuß, die Raffinements ded Lebend, gegenuber dem Jam— 
mer des Lebens, ald Sunde erfcheinen Fonnten; und ferne 
Beſchwichtigungen darauf jind wohl ganz zwedmafig. In 
diefer Gefinnung dürften ihn die Reichen und Bornehmen ın 
der That ſich zum Mufter nehmen, — Wir Pönnen uns 
überhaupt bier nicht enthalten, darauf hinzudeuten, wie jchr 
es uberall feiner Offenheit und Wahrhaftigkeit gelinat, un 
jern Antheil an all feinen Erlebniffen und Aeußerungen zu 
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erwerben, und möchten jeden Autor zu gleicher Ehrlichkeit 

ermahnen, mit welcher demfelben gewiß auch gleicher Bei: 

fall nicht ausbleiben würde. Wer den Muth bat, wahr zu 

ſeyn, der dringt fiegreih in unſere Herzen. 
(Gortfegung folgt.) 





Genzgiauem 


Ein Novellenſtrauß von Herrmann Kurs. 
Stuttgart, kei Karl Erbard, 1837. 


Das find Genzianen, wie fie in den lieblihen Thälern 
des Schmabenlanded wachſen, gerade fo und nicht anders. 
Bekanntlich wachſen dort auch Eichen, und von dem Rauſchen 
einer derſelben hat einmal Schiller feine erſten Lieder ges 
lernt. Nun hat zwar unlängt Gugfom verlangt, daß 
dort Palmen, Pappeln und Weiden wachen follten, man fagt 
aber, er hatte fih jept felber entichloffen, in der Yüneburs 
ger Haide ganze Walder folher Bäume anzulegen. 

„Dem genialen Manne muß es auf alle Falle und in 
Bälde gelingen, wir früten einftweilen unfere Tage mit 
folden Gengianen, wie und bier ein Strauß dargereicht wird. 

Je diefen Novellen wird und Nichts angeboten, was 
uns Thränen der Verzweiflung weinen laffen mochte. Der 
Dichter ift fein — — dem, weil er zu tief in den 
Schmerz und in die Luſt des Lebens hineingeſchaut hat, ein 
Geyer ewig an ſeiner Leber frißt, und der darum den Him— 
mel auf ewig verloren hat. Dieſe Novellen find lauter 
Epheuranken, die eine warme, Bindlihe Hand um das ur: 
“und großvaterlide Haus, oder um eim anderes geliebted 
Haus der Vateritadt, oder um den Becher feiner Burfchen: 
jahre windet, auf den die Namen aller der Freunde ein» 
gegraden find, mit denen er zuerſt der vollen Luft des lebens 
entgegen gejubelt. Ich Benne den Novellen » Dieter nicht, 
doch ıch bin auch einitmald am der Geite eines folhen Dich: 
ters jenen Schloßderg der krummſtraßigen Univerfitätsftadt 
binau Ad er iſt dahin, aber aus diefen Novellen habe 
id daſſelbe Herz herausichlagen zu hören, Diejelbe Miene 
ladeln, diefelden geiheidten und doch fo guten Augen bers 
ausbliden zu ſehen geglaußdt. — 

Von dieſer ſchwabiſchen Poeſie, die in dieſen Novellen 
ſchafft, kann Gutzkow wenigſtens nicht ſagen, daß ſie einer 
fremden geſtohlen iſt, am wenigſten der —* von einer 
Wally keine Spur. Solche Manner, ſolche Junglinge, ſolche 
Madchen wachſen nur in Schwaben, und wahrlich die Schwa⸗ 
ben haben ſich derſelben nicht zu ſchamen. 


Meinetwegen Bann eigentlich Gutzkow fagen, was er will, 
und kann an den Ufern des Maind fingen, aud wie er 
wil. Die Wellen des Neckars rauſchen doc fortan, wie 
fie feit den Tagen der Hobenitaufen gewohnt find, und die 
Wogen ded Rhein, dieſes Stromes des gefammten deutſchen 
Baterlanded, haben fi immer gerne mit diefen Wellen 
vermicht, und wenn Gusfom gleichiam fagen will, dab 
fie in, den Geſang des großen Stromes Miplaute bineinges 
dracht haben, jo — nun, jo hat er chen geläugnet. 


Zu diefen Bemerkungen wurden wir aber dadurd ver» 
anlagt, weil die Poeite diefer Movellen den ganzen Charak— 
ter der ſchwabiſchen Lyrik theilt, zu deren Vertretern Guß: 
ko w fagt, und es fogar in den Mund Goͤthe's zu legen 
wagt: „dem Bettler, fagt er, habt ihr feine Lumpen ge» 
ſtohlen, euren Glauben dem Tauffheine, der Gewohnheit 
eure Sitte, dem Herfommen eure Grundfage, fremder 
Poeſie eure eigene. as habt ihr ?* 


Wir fließen biemit, indem wir ed unfern Leſern jelbit 
überlaffen, diefe Geſchichten zu lefen. Sie werden gewiß 
fie recht freuen, manche theure Erinnerungen in ihnen weden ; 
ſie werden angeregt werden, gleiche Yiebe, gleihe Gediegen: 
beit, gleichen Froͤhſinn in ihre Gegenwart zu legen, ohne 
welches Alles, ja alle unfere Kunft und ausgebildete Form 
mar? » und krafilos ift. 





‚Dem Berfaffer wollen wir nur noch demerken, daß die 
zwei legten Novellen und bei weitem nicht fo gefallen haben, 
als dir erfteren. Es fehlt im ihmen die Reinheit der Zuftände, 
der Bilder und der Gejtalten, fo wie die Zufammenfnupfung 
derjelben, welche Reinheit uns bei den eritern io ſehr er 
freut hat. DER 





Alt und Ben. 


Roman in 2 Iheilen von Auguft Bürck. 


Erfter Theil (214 ©.): Die drei Schweſtern. Zweiter 
Theil (210 ©); Der Anfiedler. 


2eipjig, bei Eduard Aummer, 1897. &, 
Der Verfaſſer des im Rede ftehenden Buches gehört zu 
is 


jener Glaffe von Scriftitellern, die, ewig nah dem Be 
falle des Publikums ringend, die Feder — Tag anders 
ſchneiden, um in anderer, ſelten aber beiferer Geſtalt, als 
bieß geftern der Fall geweien, die Aufmerkfamkeit auf ſich 
zu ziehen. Auguft Bürck Ddebutirte zu einer Zeit, wo es 
noch gerade nicht fo ſchwer war, ald heute, fid cin Publi— 
kum zu verihaffen: er debutirte in der Juliperiode. Es 
haben viele nach dem Sturze der Keftauration ihr Gluck ger 
macht, und mander it noch aus jener fturmbewegten Zeit 
übrig geblieben, der heute mit wohlgenährten Korperlichten 
ten und felbitgefälligem Blicke aus den Fenftern irgend einer 
deutſchen Bucherfabrik herniederfhaut und gemachlich die voll: 
wichtigen Friedrichsd'ore durchzahlt, die ihm jein verlegendes 
Dberhaupt zugerheilt; — dap ed 9. Bürd nicht aud ge 
lungen, irgend ein bleibended Afyl in Yeipzig, Berlin 
oder Stuttgart zu gewinnen, davon trag einestheils 
ein Fehler, ın den die meiften unferer angehenden Autoren 
verfallen, anderntheils aber die fhonungslore Kritif, die den 
Jeder graplıh rugt, ohne ein MWirtel jur VBerbefferung defs 
reiben anzugeben, die Schuld. Der Fehler aber beitcht darın, 
dap Burd gleih den meiſten Yiteraten der jungiten Gene 
ration im Schaffen feinem Bermögen vorauszueilen fur 
gut fand; er verfuchte den Parnap zu erftürmen, che er 
nod den Hypogryphen zu jatteln verftand. — 


Im Jahre 1832 erfchien im Hartmann’ihen Berlage 
zu Leipzig: „DHeinrih v. DOfterdingen, ein Gedicht, 
und etwa ein Jahr fpater bei Reichenbach; „Honig Ars 
tbur und jeine Tafelrunde,” ein Drama, beides von 
Burd. Wer fih die Muhe genommen bat, alle jene 
literarischen Wiſch- und kritiſchen Subdelblätter der Ueber: 
gangsperiode unjerer Yıteratur (wie C. Gutzkow gern die 
Jahre 30—33 benamfet) durdzuftobern, der wird ſich auch 
vermuthlih der ſehr verfhiedenartigen Beurteilungen der 
obgedachten Burd’ihen Debutsproducte erinnern. Hier und 
da fand man wohl, daß bei unverkenndarem Talente Ideen⸗ 
embryone romantiiher Anſchauungen vorhanden waren, die 
bei mehrfacher Ausbildung leicht zum Hervorbringen erfreu> 
liher Erſcheinungen beitragen durften; es wollten ſogar 
Einige bier und da den Anrlug einer acht clailiihen Porfie 
entdeckt haben ;- aber die Mehrzahl der Kecenienten beachtete 
ſolche Spmpteme nicht: fie verurtheilte den Jungen Dichte 
in contumaciam. . 


Bürd bat feit jener Zeit geſchwiegen — denn durd 
DO pernterte fpriht man nidt zum, Publikum — und jegt 
erit tritt er wieder auf im novelliten Gewande, worin er 
fi) bei Weitem vortheilhafter produeirt, ald in der fruhern 
ſchwarmeriſch⸗ phantartiihen Tracht. 


Der Roman „Alt und Neu— bewegt ſich zwar nur 
in einem einfachen Kreife von Anfhauungen; die Elemente 
find ungekunſtelt und ohne ſtürmiſche Leidenihaft; der Gang 
der Handlung (worzuglih im eriten . Bande) entwidelt ſich 
oft zu leicht, zu ſchnell und ohne der Phantafie viel Spiel; 
raum zu gemwahren; aber dad Ganze befriedigt und murde 
ſich ohnfehlbar zu einem recht anmuthigen Familiengemalde 


# 





abrunden, wenn nicht der Berfaffer auf die mwunderliche 
dee gefommen wäre, die Begebenheiten des zweiten Theile, 
deren Schauplag eine der reigenditen Gegenden Amerika's iſt, 
durchgehends in Briefform zu entwideln. Heinrich ift ein 
fehr gut gezeichneter Charafter, nicht minder Marie; die 
ubrigen Perfonen erfheinen bier und da zu ffiszenhaft umd 
wir mußten fehr irren, wenn fib nicht unfere Vermuthun⸗ 
en, daß der Berfaffer ſich anfänglib die Grenzen feines 
omans bei Weitem enger ftedte, beitätigten. 


Das Buch dem Publtfum ald eine angenehmel Lectüre 
zu empfehlen, nehmen wir Peinen Augenblid Anitand, da 
uberbaupt Ausmwanderungsgefhichten, in vorliegender Tendenz, 
dem modernen Zeitgeihmade entipreden. — 


Die Berlagshandiung hat für eine rühmliche Ausftattung 
rgt. 


geio 
Dr. ©. 





Daß Glüd. 


Novelle von Heinrih Laube. 
Marnheim, Berlag von Heinrich Hoff 1897. 


Zr mehrmals die Phrafe gehört, daß diefed Glüd 
fein Slüd in der literariihen Welt machen würde; Laube, 
bieß es, ſey ein Songleur geworden, dem dad Spiel mit 
foigigen Meffern der Literatur fogleih zuwider wurde, ale 
er fi eine rau zu nehmen deſchloß, und deßhalb größeren 
Antheil an den Gefegen ded Staates und an feiner eigenen 
Sicherheit ind Auge faßte. Solche geifernde Lügen zu ver 
breiten, iſt nur Sache von Perfonen, die gerne in einen 
mpftıfhen Koth ſich verfrieben, um irgend einem perfon: 
liben Vortheil nachzukommen und folten fie ſich darüber 
auch die Ferſe ⸗ wund laufen. Wie icon in dem Herzen 
Laube die Wahrheit und Wirklichkeit ded Lebens aufge: 
angen ift, wie die Farben fpielen im goldenften Sonnen⸗ 
bein, das ift den trodnen Gplitterrichtern auf immer ent 
*2* fie wollen Geſpenſter, Nebelgeſtalten, durchaus 

ine Menſchen. Wenn es nach ihrer Weiſe gienge, ſo ware 
die Welt eine genau bderechnete Figur, in der geraden Linie 
müßte das Leben laufen, für die Zudungen ded Todes 
fatuirten fie allenfalls noch eine Ertravagance, weiter nichts; 
ah, ed find arme Teufel und bilden ſich dennoch ein, reiche 
Engel zu werden. Ich laſſe ihnen gerne dieſe prafumirte 
Grligkeit, wenn mur die Sterne über ihre Arroganz nicht 
böfe werden. 


Heinrich Taube hat feine Oppofition ganz und gar der 
einefhen Schule zuzufchreiben, alle die Vorwürfe von 
rivolitat, Gottlofigfeit, Materialiömus, und wie dieſe Dinge 

ammt und fonderd heißen mögen, fchönfen fie aus Heine 
fher Duelle, und den arößten Ausſchlag dünft fi hierin 
wohl Herr Menzel in Stuttgart gegeben zu haben, wenn 
er Zaube im vierten Bande feiner Literaturgeſchichte eine 
ſchwache Eopie von Heine nannte. Da Herr Wenzelin 
der teten Tirerariiheu Affaire, durch Borne vorzuglic, 
fo ſchreckliche Niederlagen erlitten, da Heime einige Dinge 
von dem Stuttgarter Titanen entdedt und veröffentlicht bat, 
welche ihm zu einen Pygmaen eriter Elaffe herunterftempeln, 
fo it Laube von Menzels Seite wohl fiber, und in 
Stuttgart alfo Bein Auto-ta-fe von dieſer Seite zu bdeforgen; 


denn die übrigen Notabilitäten in der Würtembergifdien Dich: 
—— find viel zu geſcheidt, eine Prarogative der Art zu 
rdern. 


Es wärelinredht, Herrn Menzel nicht in vielen Gtüden 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, er hat manches Pfeffer⸗ 
korn im ſchlechten Wein geworfen, aber fih in Alles zu 
miſchen, ift eben ſo fhlimm, als ununterrichtet von Alem 
u bleiben; den &tab breden kann jeder Dummetopf, und 

8 Urtheils Sprechen · hangt von Menden ab, deren Weis: 
heit befanntlih immer Stüdwer? if. 


. Es ir nicht Alles gut, was Laube geihrieben hat, 
feine Reifenovellen enthalten viele Schwadyen, feine Porten, 
feine Liebesbriefe, gg Schaufpielerin, man fann tadeln 
daran, man wird im den modernen Charakteriftifen nicht 
Alles unterſchreiben, aber liebenswurdig bleibt Laube deß⸗ 
bald immer, der Genius der Sprache breitet ſeine farbigen 
Glügel über ihn, er fäpreibt eine Poeſie in einer Proſa; 
und daran heftet er fo überrafchende Ideen, daß fein flinfer 
Geift nicht genug bewundert werden dann. Ginige Supra 
moraliften mogen fih an feinen ſcharf hervoripringenden 
Meinungen die Köpfe zeritoßen, daran if nicht viel gan; 
die Sittlichkeit it eim ewiged Gefeg, das nicht durch Mei: 
nungen Einzelner umgeworfen, eben fo wenig, ald ed durch 
Meinungen Ginzelner aufrecht gehalten wird; es beiteht für 
fi) und jeder Ginzelne wird feine Paragraphen ſich felbit 
auslegen, wenn er dazu den Muth hat, auſſerdem bleibt 
er ein gan armfeliger Yeithammel, den der Hirte hinführt, 
wohin ed ihm eben beliebt. Es giebt Leute, die und ihre 
Zugend Mumpenweife auf das Herz werfen, aber du mein 
Gott, dabei werden wir doc nicht beffer werden und nach 
einem Bischen Sünde verlangen, damit wir doch aud willen, 
wie beided ſchmedt. . 


‚In vorliegender Movelle hat Laube wieder alle feine 
reiben Eigenthümlichfeiten niedergelegt, die Handlungen balt 
zwar em fehr loderer Faden zu einem Ganzen zufammen, 
allein es find fo viele intereflante Situationen vorhanden, 
dag man dieß leicht vermifen Bann. Keine Perion ent: 
behrt der Lebendwahrbeit, und doch liegt über allen Bil- 
dern ein phantafiereiher Hauch, der ihnen einen umaus« 
ſprechlichen Zauber verleiht. Wer von dem Glüd einen nad) 
den Regeln angſtlich verfolgten, breitgetretenen Gang erwar⸗ 
tet, der iſt fchr getaucht, im Gegentheil es drangt Altes 
Bunt durcheinander und man muß fich fehr Mübe geben im 
—— — au bleiden, immer neue Ecenen und Evi⸗ 
foden ; aber dad fpannt gerade und regt an, ein Borzug, 
den Yaube'd Schriften alle an fi tragen. Gin meiteres 
Lob verdienen die intuitinen Behandlungen der Geftalten 
und Greigniffe und die pſychologiſchen Wahrheiten, Die im 
diefer Movelle vielfaltig verbreitet find. _ Das literarifche 
Produft kann auf jedem Fall nur. fehr willkommen geheißen 
werden, zumal in emer Zeit, wo alles frohe Yeben durch 
a a antiihen Jeſuitismus unterdrüdt zu werden be: 
roht iſt. 


Dr. Friedrich Maper. 


* 
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Nevue der Einläufe. 


Mürnberg, den 35. Sept. 1837. Vorgeſtern Abende 
gu 10 Uhr trafen Sr. k. Hoh. der Kronprinz von Bayern, von 
aireutb fommend, bier an, fiegen im Gaithaufe zum bayer'» 
fen Hof ab und empfiengen noch die ehrfurdtövollen Bes 
grüßungen der Generaluät, Bürgermeiter und Vorſtände 
verfiedener Civilbebörden, Nachdem Höcftdiefelben geitern 
die Burg befucht hatten, wohnten Sie in ber Frauenkirche 
der Patholifhen Meſſe bei und begaben ſich fodann zu Pferd 
in Oberjt+Uniform nad der Deutſchherrnwieſe, wo die hier 
rnifonirende Divifien einige Cvolutionen vor ihrer Durdl. 
brit- Inhaber ausführte.. Nah Beendigung derielben wur: 
den die Behörden und das Dffizierforne der Landwehr bie 
ı Uhr zur Audienz zugelaffen und auf fehr buldreide Weile 
empfangen. Nachmittag defuhten Se. königl. Hebeit die Ei- 
fendahn, an deren Cingang Höcfldiefelden vom Direktorium 
degrußt wurden. Nah der Küdtehr von Fürtb wohnten Or. 
Fonigl. Hoh. der Vorftellung der Norma im Theater bei, gar 
ben Ihre Zufriedenheit damit laut zu erkennen und folgten ei 
ner Cinladung des Vorſtandes der ? ufeumsgeiellihaft, welche 
5 Feier der Anweſenheit ded Kronprinzen einen jollenen 
all veranftalter hatte. 


Die gefbmadvole Dekoration des Gingangs, der Treppe 
und des Tanziaaled fand die Bewunderung und dankende 
Anerkennung Gr. er. Hoheit, welche bei Ihrem Eintritt 
mit einem anhaltenden Tuſch begrüßt wurden. Mehrere Dar 
men hatten die Ehre, durd den Herrn Obriſten ded In 
fanterieregimentd v. Lefuire ©r. fönigl. Hobeit vorgeftellt 
zu werden und hatten fich der huldreiciten Interhaltung zu 
erfreuen. Der Ball begann mit einer Polonaije, welche der 
Ponigl. Prinz mit der Gemahlin Sr. Excellenz des Herrn 
General von Kirſchbaum eröffnete. Im den folgenden Wals 
ern und im Gotillen hatten nody verfdiedene Damen die 

hre, für diefe Tänze von Gr. Hoheit engagirt su werden, 
wahrend in den Pauſen von dem Fonigl. Prinzen viele freund» 
lich befragt und zu Pürgerer Unterredung veranlagt wurden. 
Um ı Uhr verliegen Se. Hoheit den Gaal, nahdem Höcitfie 
die Herzen aller Anweienden gewonnen hatten. Die Zufrie · 
denheit mit der Aufnahme der Nürnberger beſtimmte Ge. 
Pönigl. Hoheit zu einem noch zweiſtündigen Aufenthalte, den 
Höcitfelde dazu benützten, die Merkwürdigkeiten der Stadt 
in Augenfhein zu nehmen. Nachdem Sie nunnod einige Pris 
yataudıenzen, worm Sie Ihre Anhänglichkeit an die Stadt und 
die Bewohner deutlich zu erkennen gaben, freundlichſt gewährt 
und die gebührenden Abſchiedsbeſuche der Behörden angenom- 
men hatten, verließen, Sie unter dem lauten Jubel der Ber 


mwohner die Stadt, deren Liebe Sie in dem vollfommeniten 
Grade fi erworben hatten. 


Dortfolio. 





Der reifende Gedanke. 
; (Scluß). 

Es ift unrecht zu behaupten, daß nad) fo vielen 
Leitungen neue Hervorbringungen unmöglich feien. 
Gerade die herrliche Verſchiedenheit folder Talente 
und Gonceptionen beweilt, wie fehr bad Ghriftens 
thum zur Entfaltung fo verfciedenartiger Kunfttas 
Iente geeignet if. Ihr, die ihr zweifelt, ob die 
Kunft noch einen Keim der Zufunft in ſich trage, 
legt eure Finger an den Körper Gotted, neigt euer 
Ohr zu feinem Herzen, ob ed nicht fchlage in ewi— 
ger Frifche des Lebens; diefer Körper ift das my—⸗ 
ftifhe Band der Form und des Göttlichen — bed 
Geiftes und der Materie. Eine fromme Lippe fpricht 
zu dir, will aber die Kunft ihre Sprache nicht hö— 
ren, fo muß fie wieder zurückſchreiten zu den gebils 
deten Griechen; fie mag alsdann wieder monftröfe 
fantaftifche Werke zeigen, wie fle bie neue Literatur 
im Ueberfluße hervorbringt, oder fie muß fih in 
eine abftrafte Metaphyſik verlieren, die alle Form 
verläugnet und dem Mofaismus huldigt und wie der 
Iſlamismus ein Feind aller Bilder iſt. Auf diefe 
Art mäßte die Kunft auf eine flache Nachahmung 
befchränft oder auf eine monftröfe Aeufferung , viels 





leicht gar auf eine Verläugnumg aller Form hinges 
wiefen, ihrem gänzlichen Verfalle entgegenfchreiten. 
Mirft ſich aber die Kunft dem Chriftenthume in bie 
Arme, dann wird fie vorwärtd fommen, denn biefer 
Cultus, welcher fie emancipirt, trägt zwei Elemente 
für eine unaufgehaltene Fortfchreitung in fi. Das 
eine ift dad Dogma oder dad unveränderliche Ele— 
ment — das andere der Projelitigmud oder bad 
bewegliche Element. Das leßtere gehört dem Künft- 
ler, ed befördert feine Fantaſie, fein Fortfchteiten, 
bie Berfchiedenheit der Talente, die Entfaltung des 
Genies, während bad erftere in der Regel noch 
irre leitet. Der Künftler, der eingenommen für die 
griechiſchen Formen, meinen Worten mißtraut, vers 
weile nur einen Augenblic und vergleiche den Schmerz 
Laofoond mit jenem des leidenden Chriſtus. Der 
unter den Schlangenbiſſen erliegende Körper ges 
währt fein Hoffen, der and Kreuz genagelte Heiland 
betrübt euc; gleichfalls, aber ohne Entfegen, ihr lei⸗ 
bet, aber ohne Screden. Das iſt ein Schmerz, 
ber euch anzieht, ein Tod, der Leben verheißt. Diefe 
Berheißung ift ‚die Grenze zwifchen der Bormwelt und 
dem Ehriftenthume, fle öffnet der Fantafie des Künft- 
lerd unendliche Räume einer göttliden Welt, in 
welche fie feine Gedanfen vom irdifchen Staube 
losgebunden, ſtolz hinüberträgt. Es möge fid) jeder 
Künftler überzeugen, daß er einen Sinn einbüße, 
wenn er ausſchließend der griechifchen Form huldigt, 
nemlich den Sinn des Göttlihen, und daß er im 
Chriftenthumre beide vereinigt findet. Ueber bie 
Richtung, wie ſich der Kultus in der Kunft aude 
fpredyen foll, ließ fi) die Zufunft alfo vernehmen: 


»In Europa werden die Künfte endlich die als 
ten, Feffeln abwerfen; heilige Gefinnungen und relis 
giöfe Gefittung werden die Fantafie des Künftlers 
erwärmen. Dann wird eine typiiche nationale Kunft 
ind Leben treten. Wacht auf, ihr Söhne der Künfte; 
groß und belohnend ift dad Unternehmen, und fchon 
bad Beginnen iſt ruhmvoll. Gegenvolle Spuren 
zeigen fi in Deutſchland. Driginelle Kombinarios 
nen find ber Baufunft durchaus nicht unmöglich. 
Die gerade Linie und die Curve verjprechen taus 
fendfältige, neue Ausbeute, Das eintre und das 
ogive ift noch lange nicht das letzte Wort der Ars 
chitektur. Die Kreife und die gerade Linie laffen 
fidy ind Unendliche unter dem Zirkel bes Baufünft 
lerd combiniren, wie ſich aus dem Alphabete nicht 
ein Buch, fondern nnendliche Bücher zufammenfegen 
laffen. Der uneblidye Geift hat feine Schranfen.« 
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Jetzt verftummte die Zufunft mit einer Miene 
voll heiligen Ernfted; der Gedanfe wünſchte zwar 
noch viel mehr zu wiffen, er getraute ſich aber nicht 
weiter zu fragen. — 

R. 


Martin der Bifivonair. 


(Aus dem fünften Bande der Memoiren ded Biromte 
de la Rochefoucauld.) 


Im Jahre 1818 lebte feit langer Zeit in Gals 
lardon, einer kleinen Stadt in der Normandie, ein 
Landmann, Namens Martin. Im der Gegend war 
es allgemein befannt, daß Martin Bifionen hatte 
und im Berbindung mit übernatürlichen Weſen ftand. 
Diefes fchadete Niemanden, und dad Gerücht that 
nicht allein dem Rufe eines rechtlichen Mannes, für 
weldyen Martin galt, feinen Eintrag, fondern ſtellte 
ihn vielleicht in der Meinung ber ftarfen und der 
ſchwachen Geifter der Umgegend noch höher. — 
Das Gut Eclimont, welches durch meine Großmut⸗ 
ter, die Herzogin von Luynes, bewohnt wurde, liegt 
in geringer Entfernung von jener kleinen Stadt. 
Niemand von und hatte jedoch fonderlich dieſen Bis 
fionair beachtet, ald ic) eined Tags, da ich mich im 
Paris befand, von einem unſerer Familie befanm 
ten und achtungswerthen Geiftlihen ein Schreiben 
erhielt, in welchem mir berichtet wurde, daß Mars 
tin in der Nacht durch die Polizei aufgehoben und 
wahricheinlich nach Paris gebracht worden fey. Man 
beunruhigte ſich über fein Schidjal und bat mid), 
zu feinem Gunften meinen Einfluß zu verwenden. 


Aber welche Schritte follte ich einfchlagen? — 
In welches Gefängniß fonnte man ihn gebradyt has 
ben? Ich entfchloß mich, zuförderft die Irrenanſtal⸗ 
ten zu beſuchen. — Ich hatte niemald Martin ges 
fehben und man hätte mir ftatt feiner eine andere 
Perfon vorftellen können; aber ich ließ mich dadurch 
nicht abhalten and begab mid, am andern Morgen 
nad) Gharanten. Nach vielen vergeblichen Bemü— 
hungen, meinen Zwed zu errtichen, trat ich endlich 
mit dem Auffeher in eine Heine Stube, wo wir eis 
nen vollfommen ruhigen Mann auf einem Bett 
figend fanden, 

„Wie heißen Sie?" fragte 

„Martin,“ erwiederte er. 

„Und von wo find Sie gebürtig?« 

»Bon Gallardon.« 

Diefed Mal war ich auf der Spur und feßte 
meine Fragen fort: 


ic ihn. 


— 4 


„Und weshalb find Sie hier ? 

„Ich weiß ed wahrlich nicht, mein Herr.« 

„Aber wie find Sie hergefommen ?* 

„Es kam ein Kerr mit zwei Gensdarmen zu 
mir; fie zeigten mir ein Papier ; fie forderten mid) 
auf, ihnen zu folgen; wir fliegen in den Wagen 
und fie haben mid) hiehergebracht.« 

„Beunrubigt es Sie nicht, jo weit von Ihrer 
Heimath und Ihrer Familie entfernt zu feym?« 

„Nein, mein Herr, der Engel hat mir gefagt, 
daß mir michtd Uebled begegnen würde. * 

„Da hören Sie," flüfterte mir der Auffcher in 
bad Ohr. 

„Der Engel?“ entgegnete ich; „ımdb hat er Ihs 
nen weiter nichtd mitgetheilt ?« 

Ja, mein Herr, aber ich darf es nur dem König fagen.« 

„Run, was werden Sie denn beginnen?«“ 

„Id, werde warten, bis man mid) zu Ludwig 
XVIN. führt, denn der Engel hat mir gefagt, daß 
ich mit dem Könige fprechen würbe.« 

»Und was hat er Ihnen an den König aufges 
tragen ?« 

.Ich wiederhole, mein Herr, daß ich es nur 
dem Könige felbft fagen darf.» 

Ich kann nicht leugnen, daß die Phyſiognomie 
und das Weſen diefes Mannes mir aufftel. Jedes— 
mal, wenn er gewöhnliche oder unbedeutende Fras 
gen beantwortete, erſchien er mur wie ein einfacher 
Landmann, aber fobald von dem Engel und ber 
Sendung, die er ihm übertragen hatte, die Rebe 
war, nahmen die Züge Martin’d einen begeifterten 
und feierlichen Ausdruf au. Damit der Auficher 
feinen Verdacht gegen mich fafle, befuchte ich noch 
einige andere Zimmer und begab midy darauf fchnell 
nady Paris zurüd. 

Was hatte ich jeßt zu thun, um diejed Aben» 
theuer zu befchließen? — Offenbar war ber König 
nicht davon unterrichtet, weil ich font etwas bavon 
erfahren haben würde. ch befchloß, mid; an den 
König felbit zu wenden, und bat um eine Aubienz. 
Seine Majeftät hatte die Gnade, fie zu bewilliden, 
und ließ mic; in fein Kabinet eintreten. 

„Rum, was giebt’d, Vicomte de la Rodjefous 
caufd a 

„Ich komme, um dem Könige, ald dem geift- 
teichften und verftändigften Manne feines Reiche, 
ein Abentheuer mitzutheilen, welches nur fein Scharfe 
finn zu einem guten Ende führen fann.« 


»Erflären Sie ſich.“ 





Ich erzählte dem Könige Alles, was ich über 
Martin wußte, 

„Sie haben Redht,» fagte Ludwig XVII, „das 
ift eine ſeltſame Geſchichte; aber feien Sie ohne 
Sorgen, ich werde die Sache nnterfuchen und ich 
gebe Ihnen mein Wort, daß der gute Martin nicht 


unſchuldig leiden fell.“ 


Der König ließ auch in der That Martin am 
andern Morgen vor ſich fommen. Als der gute 
Mann eimtrat, ohne verlegen zu feinen, fagte 
Seine Majeftät mit Güte und um ihn ganz unbe 
fangen zu madyen: »guten Tag, Martin.» 

»Guten Tag, Sire,« ermieberte diefer; „ich 
wußte wohl, daß Sie mid, würden vor ſich rufen 
laſſen. 

»Sie haben mir alſo etwas mitzutheilen ? 

„Ja, Sire“ 

„Nun, fo ſprechen Sie, ich bin bereit zu hören.* 

„Aber es ift mir befohlen worden, vor Ihrer gans 
zen Familie meinen Auftrag zu erfüllen.“ 

„Und wer hat Ihnen das befohlen ?« 

„Der Engel, Sire. Er fagte mir, du wirft mit 
Ludwig XVII. ſprechen; du wirft Schwierigkeiten 
finden, um zu ihm zu gelangen, aber du wirft fie 
befiegen. Wenn du vor dem Könige: ftehft, fo wirft 
du ihm in Gegenwart feiner ganzen Familie‘ mits 
theilen, was ich Dir jetzt fagen werde,“ 

„Nun und was hat er Ihnen anvertraut ?« 

„Ich werde ed fagen, Sire, fobald die Prinzen 
und die Prinzeffinnen hier find.« 

„Aber Martin, es ift fait unmöglich, fie jeßt zus 
fammen zu berufen. Sind Sie zufrieden, wenn ich 
verjpreche, ihnen mitzutheilen, was Sie mir zu fas 
gen haben ?* 

„Ja, Eire. — Der Engel hat mich beauftragt, 
dem Könige zu verfünden, daß er eine Stellung 
einnehme, die ihm nicht gebührt.“ 

»Bah!e ſagte Ludwig XVIN., „und wem follte 
fie denn gebühren ?« 

»Sire, ber Engel hat es mir nidt ges 
fagt, aber er beauftragte mic) außerdem, damit 
Sie an der Wahrheit der Sendung nicht zweifeln, 
Ihnen etwas mitzutheilen, wad Sie nur allein wif, 
fen können.“ 

„Nun, was iſt's ?« fragte ber König gefpannt. 

‚»&ire, daß Sie einft vor langer Zeit, da Sie 
noch jung waren und fi) auf der Jagd in dem 
Walde von Verſailles mit Ihrem Bruder Ludwig 
XVI. befanden, bei ſich felbft dachten, wenn uns 





glücklicherweiſe ein Flin tenſchuß zufällig Ihren Brus 
der träfe, Sie König ſeyn würden.“ 

Ludwig XVII gerieth bei dieſen Worten in 
große Bewegung und einige Thränen benegten feine 
Augen. Darauf verabjchiedete er Martin, und blieb 


den ganzen Tag traurig und nachdenfend, ohne daß, 


Jemand vom Hofe die Urſache entdecken fonnte. 


Süddeutfhbe Balladen, 
von 
Dr. Rehlen. 
5. 
Die Biefe 
Bei Nördlingen vor dem Thore 
Liegt eine Wieſe grüng 
Drauf blüh'n viel’ blaue Blumen, 
Wenn der Lenz ſchwebt drüber bin. 


Doch leiſe die Winde wehen; 
Die Lerche ſingt hoch ihr Lied; 
Und fern des Baches Welle 
An der Wieſe vorüberzieht. 


Denn unten in ihrem Schooße 
Regt ſich's oft hin und ber, 
Und aus den blühenden Blumen 
Hebt ſich manch' Geufzer ſchwer. 


Da liegen viele Franzoſen, 
Entfernt vom Vaterland, 

In langen, blut'gen Kämpfen 
Gefallen von deutſcher Hand. 


Sie haben die Welt durchzogen, 
Schimmernd in Waffenglanz; 
Um ihre ſtolzen Stirnen 
Schlang ih manch Siegerkranz. 


Doc hat fein Ang geweinet, 

Ald man ihr Grab gemacht; . 
Kein Priefter » Segen tönte 

Hinab in ihre Nacht. 


Kein Kreuz iſt aufgerichtet 
Ob ihrem dunklen Grab; 
Der Wand’rer geht darüber 
Mıt feinem Reiſeſtad. 


Die Mutter Erd’ alleine 

Dedt freundlih der Gräber Zug, 
Im Frühling mir grünem Teppich, 
Im Winter mit weißem Tud. 








— — 
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Muſikal iſche Soiree. 


Freitag, den 22. September 1837 gaben die Herrn 
Sartori und Brand eine muſikaliſche Abendunterhaltung 
im Saale des rothen Hahns, welche alle Beachtung mit 
Recht verdient. 

Herr Sartori trug einige Piegen auf der Bin 
line vor, welche allgemeinen Beifall fanden, befonderd aber 
ergöste Herr Bramd die Anmwefenden durd "die Vorträge 
auf der Guitarre. Herr Brand hat gezeigt, was ſich 
aus einem fo undankdaren Inſtrumente machen läßt; feine 
Fertige it wahrbaft dewundernswerth, wie Perlen fallen 
die Töne rund und vol, bald fchmellend bald fanft ver. 
ſchmelzend von den Gaiten. — Man glaubt, Beine Guir 
tarre mehr zu hören, fondern ein ganz volltändiged In— 


ſtrument, zu dem uns indeß der erfeßende Vergleich fehlt. — 


Es iſt gewiß nicht zu viel gefagt, wenn man Herrn 
Brand dem beiten jegt lebenden Guitarrefpielern an Die 
Seite fegt, denm bei den fhmierigen Paffagen, die er mit 
fpielender Peichtigkeit ohne die geringfte fihtbare Anftrengung 
vortrug, ſich nicht ein Einzigedmal zu vergreifen, den Aus 
drud, ſowohl der Fortes ald Pianos bis auf die Mein 
fin Nuangen fiber zu treffen, muß wohl die hödfte Bir 
twofität genannt werden. 

Das mit dem aufgegebenen Thema »An Alexis” vers 
dundene Potpourri bat die Meilterfhaft an jenem 
Abend erreiht, um fo mehr, ald Herr Brand obne alle 
Mitwirfung ziemlih lange frei phantafirte, 

Herr Huppmann hatte die Gefälligfeit, eine wun ⸗ 
deriböne Bafarie vorzjutragen und verpflihtet zu dem 
Ausſpruche, daß fein Baß zu den liebendwürdigen Stimmen, 
ſowohl in der Höhe, ald in der Tiefe, gezählt werden muß. 

Bei dem Enfemblefpiel zeigte und Herr Brand auf 
fein Talent und feine Mebung auf dem Bıoloncelle, 
und bewies nicht undeutlid, daß er zu den muñſikaliſchen Ge- 
nies gehört, welde ſich auf allen Inftrumenten mit gleihem 
Glüde verfuhen dürfen. 

Bir halten ed um fo mehr für unfere Pflicht, das hiefige 
Pudlifum auf die Leiftungen der defcheidenen jungen Künß- 
ler aufmerffam zu maden, als wir leider bemerken, wie 
wenige an der Soiree Theil genommen haben. 

Die Redaktion. 


Ankündigung. 

Von Mittwoch den 27. Septemder Mittags an iſt der 
bekannte große Wallfiſch zu ſehen, der in den bedeutendften 
Städten Europas fo viel Aufichen machte. Das Nähere 
macht der Anſchlagzettel befannt. 

Wir haben die einzelnen Theile dieſes ungeheuren Thie · 
red gefehen, und konnen das Publifum verfihern, daß es 
überrafcht durch den Andlick desſelben ſeyn wird. Schwer 
lich dürfte je wieder eın Eremplar von diejer enormen Größe 
in die Hände der Menſchen Fommen. Die Redaktion. 


— — —— — 


Es eriheint dicſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Dennerftags und Camftags, und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwifhen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nad) Wunſch zugelendet werden. 


Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. 


Umgebung vierteljahrl, 1 fl. 21., u. kann dur alle Poftämter 
im dritten zu 3 fl. 17., fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. 





— Der Preis dieſes DBlatted beträgt für 


| Nürnberg u. deſſen nädite 
‚ im eriten Ravon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9, 
njerate werden mit 3 Er. per Zeile berednet. 
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Nro, 116. Donnerftag 


— Variatio delectat,. — 





den 28. September 1837. 





Ueberblick der Neuigkeiten. 


Deutfhland. (Münden) Da ed noch unbeftimmt 
it. ob Ge. Mai. der König zum Dftoberfefte bierher kom— 
men werden oder nicht, fo wird nächſter Tage eine Deputas 
tion ded hiefigen Stadtmagiftratds nach Berchtesgaden reifen, 
um 55. AR. Majeftäten befonderd zum Oktoberfeſte einzulas 
den. Dan fchmeihelt ih auch, daß Ge. K. Hoheit ‚der 
Kronprinz dem Dftoberfeite beimohnen werde. 


Augsburg. Ge. königl. Hoh. der Kronprinz trafen 
verfloffene Naht um 12 Uhr bier ein und begaben fid in 
die für Höchftdiefelben bereit gehaltenen Appartements im 
Hotel zu den Drei: Mohren, wo Ge. k. Hoh. von den höch— 
fen und hoben Civil» und Militärperfonen unierer Stadt 
empfangen wurden. In Ddiefem Augenblide, wo wir unfer 
Blatt in die Preffe einbeben, geruben Se. k. Hoh. die Merk⸗ 
würdigkeiten unferer Provinzial-Hauptftadt in Augenfhein zu 
nehmen. Morgen werden wir dad Nähere über den Befuch 
Er. k. Hoh. dahier unfern Leſern mittheilen. 


Portfolio. 





Die Indenſchlacht. 


Unter den vielen engen Gafjen Nördlingen’s führt 
eine den Namen Judengaſſe. Diefen Namen foll fie 
davon haben, daß einft vor viefen Jahrhunderten 
"Juden darin gewohnt hätten, bie aber alle mit Weis 
bern und Kindern an einem Tage erfchlagen wors 
den feien. Die Geſchichte wird aber alfo erzählt: 


Im 14. Jahrhundert hatte ſich nad und nad 


eine große Anzahl von Juden in Nördlingen anges 
fiedelt, die fidy fo mehrten, daß ihnen mitten in der 
Stabt eine ganze Straße eingeräumt wurbe, worin 
fie ihre eigene Synagoge hatten. Da fie aber im 
Verlaufe der Zeit noc dazu in Beſitz von mehrer 
ren ber beiten Pläge in der Stadt gefommen was 
ren, ja fogar viele der Bürger gänzlich, fo zu fas 
gen, ansdgefauft hatten, fo erzeugte fich nach und 
nad) ein großer Haß gegen biefelben, der blutige 


"Auftritte fürchten ließ. Indeſſen ftanden die Juden 


damals unter befonderem kaiſerlichen Schutze, und 
da fie noch überdieß unter dem benachbarten zahlreis 
chen Abel, denen fie ftetd aus ihren Berlegenheiten 
halfen, wie fie denn von den Grafen von Dettins 
gen viele foftbare Pfänder und andere Berjchreis 
bungen befaßen, viele Freunde hatten, fo fonnte es 
nicht ohne große Gefahr gefchehen, diefen Haß zum 
wirflichen Ausbruch fommen zu laffen. 

Nun aber war ein gewißer Großenbrod aus ber 
Stadt Augsburg nad) Nördlingen gefommen, der 
mit verführerifcher und argliftiger Rebe ſich an bie 
Bürger machte; mit ihm verbanden fidy noch mehr 
rere Bürger von Weiffenburg und Windsheim, und 
fo gelang ed wirklidy, eine vollftändige Verſchwö— 
rung gegen die Juden zufammenzubringen, die end⸗ 
lid) am Freitag nad Jakobi im Jahr 1383 zum 
Ausbruch fam. Ueber 200 Juden wurben erichlas 
gen, ja fogar ihre Weiber und Kinder nicht vers 
ch ont. 


Dieſes Alled aber war ohne Wiffen und Willen 
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bed Raths geichehen, ber fogleich nach ber blutigen 
Geſchichte eine genaue Unterfucung anftellen, bie 
aufgefundenen Pfänder und Berfcreibungen an bie 
auswärtigen Adelichen ausliefern ließ. Auch gelang 
ed, fid; der Rädelsführer zu bemächtigen, indem 
Großenbrod felbft den DVerräther machte, und 11 
Bürger wurden zum Tode verurtheilt und hinges 
richtet. 


Hand Großenbrod aber hatte ſich der Gefahr 
zu entziehen gewußt, und war glücklich nach Augs⸗— 
burg entfommen, wo er hernach balb den Lohn für 
feine doppelte Berrätherei fand. Denn ald er eined 
Taged aus dem Thore diefer Stadt reiten wollte, 
fo ſchwoll ihm plöglid; der Hald und die Zunge, 
mit ber er zuerſt die Bürger verführt und dann vers 
rathen hatte, fo an, daß er nad) wenigen Augen: 
blicken erſtickte. 


Aber für die Stadt hatte dieſe Judenſchlacht die 
traurigiien Folgen um fo mehr, da auf das Ges 


rücht davon auch in ‚vielen andern Städten blutige » 


Berfolgungen gegen die Juden vorgefallen waren. 
Zuerft mußte fie mit fchweren Koften den Kaifer 
verföhnen, und ald dieß ihr gelungen, fo war ein 
zweiter, aber viel hartmädiger Feind zu befämpfen. 
Zu berfelben Zeit waren nämlich befonders in uns 
ferm Schwabenlande, die Adelichen geſchworne Feinde 
der Städte, die ergriffen jede Gelegenheit, um bens 
felben zu fchaden. An diefe machten fidy nun die, 
Berwandten ber erfchlagenen Juden, um Rache zu 
nehmen. Die Adelichen alfo, und an ihrer Spike 
die Grafen von Dettingen, behaupteten, daß ihnen 
viele koſtbare Pfänder nicht ausgeliefert worden wär 
ven, und da ihnen die Etadt den verlangten Erfaß 
verweigerte, fo thaten fie derſelben alle mögliche 
Page ar. 
wohnter Tapferkeit, und fchloß fogar Bündniffe mit 
andern Städten zum Schub und Trutz gegen biefe 
ihre Feinde; aber demohngeachtet verfloßen manche 
Sahre, worin ihre Felder und Güter oft zerftört 
und vorzüglih ihr Handel benachtheiligt worden 
war, bis fie Ruhe hatten, und befonders die Gras 
fen von Dettingen haben noch lange nachher bie 
Judenſchlacht ald Borwand gebraucht, wenn fie ihre 
ſich ſtets erneuernden Unbilden gegen die Stadt aus 
führen wollten. 


E uriofum. 
Der Engländer Eroffe hat fid) die nicht ge— 
ringe Mühe gegeben, nad) den Bücherfatalogen ber 


Zwar wehrte ſich die Stadt mit ges 





verjchiedenen Europäischen Länder nidyt nur eine 
Ueberfidyt der in benfelben im Jahre 1835 erfchies 
nenen Werfe zu liefern, fondern auch die Literatur 
berjelben nad) den wichtigſten Fächern geordnet. Und 
ba ergiebt ſich folgendes, nicht unintereffante Nefuls 
tat. In Amerika erfchienen 404 Werfe, nämlich 
13 Jahresichriften, 26 Werke der Biographie, 42 
der Erziehung, 16 der Gefeßgebung, 9 der Medizin, 
62 der Theologie, 16 Reifebefchreibungen, 56 Ju⸗ 
gendfchriften, 37 Novellen, 14 poetifche Schriften und 
113 verjchiedenen Inhalts; darunter waren 136 
Nachdrücke engliiher Werke. — Rußland probus 
jirte 700 Werke, die aber meift der Theologie und 
Erziehung angehören. — In Holland erfchienen 800 
Werfe, unter denen 90 zur Theologie, 76 zur Ges 
ſchichte, 30 zur Medizin, 101 zur Philologie und 
Poeſie gehören, und 58 periodiiche Schriften find. — 
In England erſchienen in den legten zwanzig Jah: 
ren 22,310 Werfe, die Journale und periodifchen 
Schriften nicht mitgerecynet, und.für 1835 ſtellt ſich 
die Zahl auf 1385. Davon gehören zur "Theologie 
281, zur Poeſie 267, zur Geſchichte und Biographie 


148, zum Handel 74, zur Medizin 84; fur ſchöne 


Künfte 50, Phyſik, Mathematik, Naturgeſchichte 75, 
Jurisprudenz 62, Schulbücher 87, vermiſchte Schrif 
ten 257. — In Italien erſchienen 3623 Schriften, 
von denen indeffen mehrere nur einen Bogen füllen, 
699 davon gehörten der Theologie, 414 der Mebdis 
zin an, und unter den legten waren 52 über Chos 
lera. — Frankreich hatte 5473 Werfe, und zwar 
Theologie 637, Junsprudenz 242, Erziehung 514, 
Politik 432, Phyſik, Naturgeſchichte 273, Medizin 
213, Mathematik 315, ſchöne Künſte und Poeſie 
1134, Philologie 383, Geſchichte, Geographie 675, 
Zeitſchriften 324, Biographie und Miscellaneen 332. — 
Deutſchlaud endlich weiſt 7228 Werke auf, von de— 
nen 1109 zur Theologie, 866 zur Jurisprudenz, 
540 zur Medizin, 239 zur Philoſophie und Litera— 
tur, 309 zur Pädagogik, 467 zur Philologie, 1130 
zur Gefchichte, Geographie, Bibliographie und Als 
terthumswilfenfchaft, 615 zur Mathematif und Nas 
turgeichichte, 883 zur Handlungswiflenfchaft, Ted» 
nologie und Landwirthſchaft, und 1070 zu den ſchö— 
nen Wiffenfchaften gehören. Unter den legtern find 
denn aud) 394 Romane und Novellen; und wie 
groß auch diefe Zahl ift, fie fteht gegen Frankreich 
zurüd; dort ift das meilte für Poefie, in allen am 
dern Ländern dad meifte für Theologie erfchienen; 
die Politif verliert ſich allenthalben unter der Ges 
ſchichte und den vermifchten Schriften, nur in Frank 
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reich erhebt fie fich zu 432 Werfen. Indem nuu 
Deutſchland die größte Maffe aufzuweifen hat, ſteigt 
dieſe, wenn wir noch 433 Journale hinzufügen, zu 
7661 Werfen, und wer ſich etwa durch alles Ge; 
druckte durchlefen wollte, dem ftänden täglich faft 21 
neue Werke zu Gebote. 

B. 


Süddeutſche Balladen 
von 
Dr. Rehlen. 
6. 


Der Nördlinger Glaubenstreue. 


In des Rießes ſchönen Auen, 
Kennt ihr die geliebte Stadt, 

Wo die Glaubenstreu zu fhauen, 
Die Fein Leid erfhüttert hat? 
Als von Feinden fie umrungen, 
Und von Peit und Hungerspein, 
War ihr Glaube undezwungen; — 
Nördlingen muß ihr Name fein. 


Bon den Bergen wohlgerüftet, 
Schauet König Ferdinand; 

Und das Feld iſt rings verwüſtet, 
Bon des Feindes wilder Hand. 
Wo wir noch die Ranken fehen, 
An den Höhen weit entlang, 
Sah man feine Fahnen wehen, 
Schalte ihr Trommeten: Klang. 


Auf das Kathhaus läjt entbieten, 
Schnell der Kath die Bürgerfchaft, 
Ob fie wolle Krieg. ob Frieden, 
Iſt der Frage ernite Kraft. 

Wird fie ih dem Feind ergeben, 
Iſt gefihert Gut und Haus, 

Doch dem Feinde widerftreben 
Dringet ihr ded Arieged Graus, 


Aber fich’ aus Einem Munde, 
Tönt der Bürger feited Wort: 
Wir vertrauen unferm Bunde, 
Und der Herr ift unfer Hort. 
Haus und Gut mag untergehen, 
Sehen’d an mit frohem Muth: 
Bleiben wir im Glauben ftehen, 
Bleibet und ein höh'res Gut, 


Horch! ed rüdt der Feind zum Kampfe j 
Gegen fefter Mauern Wat, 

Und aus ſchwarzem Pulverdampfe, 

Donnert der Geſchütze Hall. 

Doc auf den geftürzten Mauern, 

Steht der Bürger der Gefahr, 

Und des Kampfes bangen Schauern 

Troget jelbit der Weider Schaar, 


Bohl! der Sturm iſt abgefchlagen, 
Mander Feind fand hier fein Grab 
Doch es tönt ein ſchrecklich Klagen; 
Durch die Straßen auf und ab: 
Die des Kampfes Grau'n entronnen, 
Würget hin des Hungers Wuth; 

Die ein Stückchen Brod gewonnen. 
Raffet hin des Fiebers Gluth. 


Doch noch ſind die Mauern immer, 
Von des Bürgers Wehr umkränzt, 
Denn noch Einer Hoffnung Schimmer 
Ihm von Fern entgegenglänzt. 

Und er ſieht von fernen Höhen, 
Nahen feiner Brüder Macht, 

Siehet ihre Fahnen wehen, 

Wie fie zieh'n zur blut'gen Schlacht. 


Und die Schlacht ſie wird geſchlagen, 
Und des Streites wilder Chor, 
Seine fernen Donner ſchlagen: 
Maͤchtig an fein lauſchend Ohr, 
Dod in immer weit're Ferne, 

Zieht ſich das Getöß der Schlacht, 
Und der Hoffnung legte Sterne, 
Schwinden hin in dunkle Nacht. 


Und der Feind in Siegesprangen, 

. Zieht durch des bezwungene Thor, 
Seine Siegesfinge Mangen: 
In der Kirche heiligem Chor; 
Und der Feind it Herr und Meifter, 
Ueber Leid und Haus und Gut, 
Doch es bleiben frei die Geifter, 
Die befeelt von Glaubensmuth. 


J 


Ja! der Glaude war gerettet; 
Und das heil’'ge Gottedwort, 
Das, von Menſchenwahn entfettet, 
Tome weiter fort und fort, 

Und feit jenen herben Tagen, 
Sind wir's Alle und bewußt, 
Eitel ift ded Feindes Wagen, 
Gulet Glaubenstreu' die Bruft. 


In des Rießes ſchönen Auen, 
Kennt ihr die geliebte Stadt, 

Wo die Glaubenstreu zu finden, 
Die Fein Leid erfhüttert hat? 

Als von Feinden fie umrungen, 
Und von Peit und Hungeräpein, 
War ihr Glaube undezwungen:; — 
Nördlingen muß ihr Name feyn. 


Theater : Bericht. 


Montag, den 25. September 1837. „Kean, oder Gew 
nie und Leidenſchaft,« Scaufpiel in fünf Aften nad 
dem Franzöfifhen des Alerander Dumas von %. Schneider. 


In Paris wurde das Stück zum Erftenmale auf dem 
Theater des varietes gegeben, und Herr Dumas hatte bei 
der Abfaſſung desjelden die Adfiht der Direktion des Fhea 
ter frangais, zu zeigen, daß er, obgleich feine Stüde von 
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Ueberblick der Neuigkeiten. 


Deutſchland. Ge, Majeſtät der König von Bavern 
bat ih auf-die Bitte der Münchner Bürgerſchaft entichlof- 
fen, mit der königl. Familie dem erften Tage des National 
feſtes beizumohmen und fol bereits von Berchtesgaden in 
München eingetroffen feon. 


Portfolio. 





Die Sage von dem Urſprung bed Hauſes 
Deftingen. 

Seit uralten Zeiten herrfcht dad Haus Dettins 
gen im Rieß, und ein großer Theil feiner fruchtbas 
ren Fluren und ber herrfichen Wälder, die ed ums 
geben, gehören demſelben. Unter der Waltung und 
dem Schutze diefes Hanfed ift dad Ried im Faufe 
der Jahrhunderte fo herrfic; geworden; Dörfer an 
Dörfer haben ſich gereihf, glänzende Site ehemalis 
ger reicher Klöfter umringen es, und vom feinen 
Kügeln ſchauen die Schlöffer des edlem Geſchlechtes 
ſtolz him über dad Ganze Die Nachkommen ber 
alten Grafen, find Fürften geworben, und fie haben 
zwar viele Fehden und Streitigkeiten mit der Stadt 
Nördlingen gehabt; aber die anderem Sitten ber 
nennen Jahrhunderte habe fie zu freundlichen Nach 
barn gemacht. 

Die Sage nım von dem Urfprunge dieſes Ges 
ſchlechtes Tautet alfo: 


Zur Zeit Karls des Großen lebte in einer fchös 
nen und fruchtbaren Gegend Oberſchwabens Graf 
Iſembart von Altdorf, der vom feiner Burg aus, 
die hoch anf einer Anhöhe über dem Schuffelchal 
erbaut war, ringsum bie Gegend beherrfchte. Es 
war aber ſchon damals ded Grafen Geſchlecht hoch—⸗ 
berühmt durdy Reichthum und Alter, indem es feis 
nen Urſprung bis zu Königs Attilas Zeiten hinaufs 
trug, und fich rühmte, zuerit die Wälder ringsum 
audgerottet und zu freundlichen Niederlaffungen ums 
gewandelt zu haben. “Graf Ifembart ſelbſt war eis 
ner jener Heerführer Karld bed Großen, die ihn 
auf feinen Kriegszügen begleitetem, und deren Thas 
tem ımb Namen in Dichtung und Sage fernher 
durch alle Jahrhunderte glänzen. 


So war er auch eben auf einem Heerszuge bed 
Kaiferd, ald feine Gemahlin Irmengard eined Tas 
ged von der Burg herabitieg, um fich zu ergehen, 
und hier auf eine arme Frau fließ, bie fie um eine 
Gabe anſprach. Diefe Frau hatte furz vorher Drils 
linge geboren, und da die Gräfin mwähnte, daß 
dieſes micht ohne zweimalige Untreue von ihrer Seite 
härte geſchehen fönnen, fo verweigerte fie ihr nicht 
mur dad Almoſen, fondern fchalt fie noch aus. Die 
arme Frau aber fühlte ſich dadurch tief gefränft, 
und rief der Gräfe, als fie ſich entfernte, den 
Narrenwunſch nach, daß fie anftatt drei zwölf Kins 
der gebären follte. 

Und nad) Furzer Zeit geſchah ed, daß bie Gräfin 
von zwölf Knäblein genaß. Bon Entſetzen und 





Furcht ergriffen, daß auch fie, wie fie ber armen 
Frau gethan, von ihrem Gemahl ber Untreue möchte 
bezüchtigt werden, befahl fie der Wehmutter eilf 
davon wegzunehmen, und fie unten im Thalbady zu 
ertränfen. Diefe nahm die eilf Kleinen und trug fie 
in ihrer Schürze von der Burg hinüber. Aber in 
bemfelben Augenblide fam der Graf, vom Heerszuge 
zurückkehrend, ded Wegs daher, und bemerfte die 
tragende Dienerin. Auf die Frage, was fie benn 
trage, antwortete fie: Welfen, was in der damalis 
gen Sprache Fleine Hunde hieß, der Graf, neugies 
rig fie zu fehen, befahl ihr, fie zu zeigen. Nun ents 
deckte fich Alles, da aber zugleich die Wehmutter 
ihn davon benadjrichtigte, wodurch die Gräfin zu 
einem fo graufamen Entſchluß gebracht worden wäre, 
fo übergab er die Kinder dem Müller, bei deſſen 
Mühle er auf die Wehmutter geftoßen war, zur 
einjtweiligen Erziehung. 

Wie jie nun fo ziemlich herangewachfen waren, 
veranfaltete der Graf an einem feiner Geburts: 
tage ein großes Feſt, Tournier und andere Luft 
barfeiten. Als aber die fämmtlichen Gäfte im grofs 
fen Ritterfaale an der Tafel faßen, und des Mahle 
ſich erfreuten, traten eilf Knaben herein, von gleid) 
großer und edler Bildung, und zeigten ſich ben ers 
ftaunten Blicken der Ritter und Frauen. Der Graf 
aber ftand auf, und fragte die Verfammelten, was 
diejenige Perfon verdiene, die alle diefe Knaben 
hätte erfäufen laffen wollen. Ohne jedod) die Ants 
wort abzuwarten, wandte er ficd; zugleich an feine 
Gemahlin, mit der Frage, ob fie diefe fenne. Da 
erfannte die Gräfin in den Knaben ihre eigenen 
Kinder, und von dem Anblick derfelben und dem 
Bemwußtfein ihrer Schuld ergriffen, warf fie fidy 
verzweifelnd ihrem Gemahl zu Füßen. Der Graf 
aber, ftolz auf einen fo reichen Kinderfeegen, hatte 
ihr ſchon längft verziehen, und der Vorſehung für 
ihre Erhaltung banfbar, baute er ein Klofter am 
Fuße des Schloßberges. 

Bon diefen zwölf Knaben, bie dem Grafen Sfems 
bart von Altdorf feine Gemahlin Irmengard gebos 
ren hatte, erhielt feitdem die Familie den Namen 
Welfen, wie fie die Wehmutter zuerſt genannt hatte, 
und das jo wunderbar gefegnete Geſchlecht ftieg von 
Sahrhundert zu Jahrhundert zu immer größerer 
Macht und Reichthum, und viele der angefehenften 
deutſchen Fürftenfamilien rühmen fid) der Abkunft 
von bemjelben, 

Einer aber von den zwölf Kindern hieß Ethiko, 


466 





der in den Sagen von Karl dem Großen und feis 
ner Zeit durch Tapferfeit und Ritterlichfeit hoch 
gerühmt ift, und deffen Schweſter, die Welfin Jutta, 
Gemahlin Kaifer Ludwigs ded Frommen war. Dies 
fer it der Stammvater ded Haufed Dettingen, wel 
cher Name ſich im Laufe der Jahrhunderte von je 
nem aus ſich alfo gebildet hat, wie er heut zu Tage 
noch lautet. — 


Anefkdote. 


Sn der bekannten Sache des Müllers Arnold 
wider den Landrath von Gersdorf, in welcher Fries 
drich, um ſein Benehmen gelinde auszudrücken, aus 
Liebe zur Gerechtigkeit ungerecht wurde, zeigte der 
Monarch, wie hart er ed ahnde, wenn feiner Ans 
fidyt nad) die Rechte eined Unterthanen von ber 
Obrigkeit beeinträdytigt würden. Arnold war ein 
Müller in der Neumark. Auf den Gütern des 
Landrathd von Gersdorf entfprang das Waſſer, das 
feine Mühle trieb; es floß durch verfchiedene Teiche, 
ehe ed zur Mühle fam. Gersdorf leitete dies Waſ— 
fer um einen feiner Teiche in einen neuen, unb ber 
Bad) nahm nun, nachdem er ben neuen Teich ger 
wäffert hatte, feinen Lauf wieder nad) der Mühle. 
Der Müller verlor dadurch alfo nichts, außer einw 
gen Tagen, die zum Füllen des Teiches nöthig mar 
ren; ein Verluft, der zehnfach durch den Vortheil, 
daß jener Teich immer wieder, felbit in der trodens 
ften Zeit, Waffer bergab, vergütet war. Arnold 
hatte viele Schulden, bezahlte zulegt den Miethzins 
nicht, ed entitand ein Prozeß und die Mühle wurde 
rechtöfräftig zum Verkauf angefcdylagen. 


Arnold wandte fi an den König mit der Bor 
ftellung, daß ihm durch jened ausgeſprochene Urrheil 
das größte Unrecht geſchehe; das Mühlwaffer fei 
ihm genommen und dennody habe man von ihm den 
völligen Pachtzins verlangt; "daher habe er Schulden 
machen müffen, und nun, bei dem Anjchlage feiner 
Mühle, fei ihm nichts jo gewiß als ber Bettelftab. 

Dem Monarchen fiel diefe Geſchichte fehr auf; 
fie erfchien ihm als eine unerhörte Ungerechtigkeit, 
und daher fchrieb er auf der Stelle an bad Kam— 
mergericht in Berlin: 

»daß er fid zwar im Juſtizſachen nicht mifche ; 
aber Arnolds Klage fülle ihm fo jehr in die Aus 
gen, daß er dem Kammergericht befehle, die Sache 
gleich gründlich zu unterfuchen und dem Klager 
zu feinem Rechte zu verhelfen.“ 

Bon Küftrin, wo die Sache zum Spruche ges 
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fommen, wurden alfo die Akten abgeforbert, und 
bad Kammergericht ſprach in zweiter Inſtanz den 
Rechten gemäß, wie man in Küftrin geurtheilt hat: 
te. Die Akten giengen wieder nach Küftrin und 
man vergaß ed, dem Monardyen Bericht abzuftatten. 
Jenes erjte Urtheil wurde, als beftätigt, vollzogen, 
und Arnold fam wieder mit einer Fläglichen Bors 
ftellung bei dem Könige ein. 


Friedrich erftaunte, daß er feinen Bericht erhals 
ten hatte, und verlangte biefen durch ein Kabinets 
“ fchreiben. Das Kammergericht entichuldigte ſich da- 
mit, ed fei nicht möglich gewefen, diefen Bericht ab» 
zuftatten, da die Aften orbuungs » und vorſchrifts— 
mäßig zur Bekanntmachung an bie erfte Inſtanz 
zurüdgefcdyict wären. Friedrich fchrieb an das Kams 
mergeridyt: „Können denn bie Herren die Aften 
nicht zurücdfordern ?« Man meldete dem Könige: 
man könne noch in der dritten oder Nevifiond + Ins 
ftanz fprechen, und Friedrich befahl nun, daß dies 
geſchaͤhe. 

Died dritte Urtheil war dem erſten und zweiten 
völlig gleich. Nun Fam der Müller Arnold wies 
der bei dent Könige ein und ftellte vor: Es fünne 
alles nichts helfen; denn es fei nur zu ausge— 
macht, daß die Obrigfeit darauf ausgehe ihn wider 
alled Recht unglüdlid zu macen. Zum Unglüd 
hatte man aud) diesmal unterlaffen, dem Monarchen 
einen befonderen Bericht zuzufenden, und aus biefer 
Verſäumniß iſt der Argwohn zu erklären, der nun 
in des Königs Herz ſchlich. Mißtrauiſch gegen je— 
den NRechtögelehrten, übertrug er einem Obriften 
von Heufing, ded Müllers Sache zu unterfuchen, 
und diefer, von dem Auditor feines Regiments bes 
ſtimmt und felbft nicht im Stande, der Sadye auf 
den Grund zu fehen, berichtete, daß’dem Müller 
Unrecht gefchähe. 

Dies bradıyte den Monardyen auf. Ein Straf: 
erempel zu zeigen, fehlen ihm hier um fo nöthiger, 
da dieſe Angelegenheit ſchon der Gegenftand aller 
Geſpräche war. Dem Großfanzler von Fürft wurde 
ber Befehl, die drei Kammergerichtsräthe, die in 
Arnold Sache gefprocdhen hatten, auf dad Schloß 
zum Könige zu ſchicken. Der treffliche Großfanzler 
ahnte, was geichehen könne. Edel und überzeugt, 
baß jene drei Männer nach Gewiffen und Pflicht 
in ber ganzen Sache gehandelt hatten, begleitete er 
fie zum Könige, ohne dazu aufgefordert zu feyn. 

Friedrich litt eben an Zahnmweh. Beim Eintres 
ten der Räthe richtete er fid) vom Kanapee auf, 





fein Blick war furchterregend; bie unerwartete Er- 
fcheinung des Großkanzlers fleigerte feinen Zorn 
aufs Höchite. 

„Herr! wad will Er?« rief er dem Großfanzler 
entgegen. — „Wer hat Ihn rufen laffen ? Ich fenne 
Ihn Schon! Weg! Fort, fort, mit Ihm! Er ift hier 
mit kaſſirt.“ — Vergebens war alled, was der uns 
glüklicdhe edle Mann vorbringen wollte; umfonft fein 
Muth. Friedrich wies ihn auf eine ganz unver 
diente Art aus dem Zimmer. Zitternd fanden die 
drei Räthe da; fie fahen das Ungewitter fommen, 
das über fie ausbrechen würde, und hatten nicht 
vergebens gefürchtet, denn jetzt brach des Monarchen 
Zorn über die redlihen Männer aus, die der Kö— 
nig gar "nicht anhören wollte. Endlich in einer 
Paufe trat einer bderfelben dem aufgebrachten Mor 
narchen näher und fagte mit wahrem Heldenmuthe: 
„Ich habe nach Pflicht, Gewiffen und vollfommens 
ften Rechte geſprochen und entfchieden. Wenn Ewr. 
Majeſtät mir auch zehnmal beföhlen, anders zu urs 
theilen, fo würde id; ed doch niemals thun, denn 
dies verbieten mir Eid. und Gemwiffen.« 

Jetzt fprang Friedrich vor Zorn außer fidy auf, 
rief die Wache und fagte: „Das ift doch eine vers 
teufelte Impertinenz!« Die drei Biedermänner zit 
terten, da fie den Monarchen fo außer ſich fahen. 
In diefem Augenblide fammelte fid) der große Mor 
nardy; er bemerkte die Todesfurdt jener Männer, 
freundlicd;) wandte er fi) zu Ihnen und fagte mit 
der ihm fo eignen Gutmüthigfeit: „Nun, nun, fürd)s 
tet Euch nur nicht! Es foll Euch fein perfönlicyes 
Leid gefchehen. Nur in Arreft muß ich Euch ſchicken!“ 

Wie groß handelte Friedrich in diefem Augen» 

blite der Selbftüberwindung! Er war überzeugt von 
der Unrechtmäßigfeit des Urtheils; die muchvolle 
Aeußerung des einen der Näthe mußte ihm ein Mas 
jeftätöverbrechen ericheinen, und doch war in dieſem 
Augenblice feine ihm fo natürliche Menſchenliebe 
ftärfer, als fein Borurtheil, das ılm ganz im Ges 
wande der erwiefenften Wahrheit erfchien. 
* Der fernere Berlauf der Gefchicyte ift befannt. 
Der Großfanzler wurde kaſſirt, und mehrere Räthe 
famen auf die Feftung. Aber ausgezeichnet hart ift 
das Reſkript des Königs über dieſe Angelegenheit. 
Er fagt darin: 

„Ein Zuftizs Kollegium, das Ungerechtigkeiten 
ausübt, iſt gefährlicher und fchlimmer, wie eine 
Diebebande; vor der fann man fidy hüten, aber vor 
Scjelmen, die den Mantel der Juſtiz gebraud: 





um ihre üblen Paffiones auszuführen, vor denen 
Bann ſich fein Menſch hüten; die find ärger, als Die 
größten Spigbuben, die in der Welt find und mes 
ritiren eine doppelte Beftrafung.* 


Yn 


Seren Georg Ball 
nad feinem Auftreten den 25. September, 


Erflinge wieder längit verſtummte Fever, 

Und bring dem Künitler unfere Grüße dar. 

Bir fah'n Dib wieder — noch in gleibem Feuer 
Strahlt Dein Talent, wie ed Dir eigen war. 


Lang ftunden leer und unbeiegt die Räume, 
Die ehemald Du fo ſchön haſt ausgefült. 
dort ift die Zeit — ed waren ſchaale Träume 
Denn Du bift da! dad Sehnen iſt geſtillt. 


Sah'ſt Du nicht freundlih Thaliend Götter lächeln, 
Ald Deiner Stimme Klang ihr Obr berührt ? 
Sagte Dir nicht ihr lautes Beifalfaheln: 

Hoch led' der Tag, der Did zu und geführt. 


Nicht mehr ald Gaft ſollt'ſt ferner Du erfcheinen, 
Wir wünfhen Dich für immer bier zu ſeh'n. 

Bleib Du bei uns, zieh’ nicht mehr von den Deinen, 
Laß Unbraucbare nun von binnen geh'n. 


Es gelte nicht Perſonenhaß und Rache, 

Das Publikum iſt's das Did fo laut begehrt. 
Ihr Ruf allein entfheidet bier die Sache, 
Die Stimme ıft für Did, Du but ihr werth. 


Erfüle ven Wunſch, befriedige den Sinn, 
Erfreue und durh Deinen Anblid wieder, 
Zeig und noch einmal Did als Londons Kean: 
Und danfend fteigt Belohnung zu Dir nieder. 
A. G. 


Theater Bericht. 


ittwoch. den 27. September 1897. »-Das Tournier 
su Aronftein oder die drei Wahrzeichen,” Ritter— 
Luſtſpiel in fünf Aften von Holbein. 


Es bildet ih in unferem Weien zuweilen eine Mei: 
nung aus, fur deren Criſten; wir durdaus feine Gründe ans 
zugeben brauchen, die ſich fo fiber und jtarf zu machen weiß, 
dap wir derfelben unbedingt huldigen müſſen. Go geht es 
and mit der Meinung: man folte dad Tournier zu Kron: 
ftein, nachdem es den Repertoirs ſo lange treu und redlich 
gedient bat, endlich eınmal mit mäßigem Gehalte quiedcren; 
es bat feine Schuldigfeit geiban und iſt ein für allemal nicht 
mebr mit unferen heutzutage auf die Bühne zu dringenden 
Erſcheinimgen in ein verträglihed Verhaltniß zu fegen. Diefe 
Berie a la Blumauer, diefe romantiihe Tertianerjprace, 
diefe durch längft antiquirte Cartons hindurch geklatſchte In— 








468 





trigue, das ganze Gerivpe ohne recht gefundes Fleiſch und 
Blut, fie find nur da, um einen Menſchen, der es mit den 
dramatifhen Produften redlih meint, recht zu ärgern, und 
—* — wird ſich wahrlich Niemand gerne gefal⸗ 
en laſſen. 


So viel wir erfahren haben, brachten uns die beiden 
Gaſte diefe Antiquität einmal wieder vor Augen. Wir fol- 
len Reine undedingten Verehrer ded Neuen auf Koften des 
guten Alten werden, allein man fol und auch nicht zumu— 
then, jeden alten Schund durd neue Yampenbeleuchtung her 
ausitaffirt zu fehen. Was haben wir von der verfahenen 
Sthrfendurg, mad haben wir von der Wittwe Woffenburg, 
was haden wır von all dem Gerammel des Tourniers? Cie 
find nibt im Stande, und einen Zunfen Theilnahme adzu- 
—— Als Knaben konnten wir uns über die Schmarre 

euen, melde der enthufiasmirte Ritter Conrad erhält, als 
Männer laben wir nit einmal mit Kect darüber, weil es 
auf eine ſo alderne Art geſchieht. Knaben bewundern jede 
aufferordentlibe That, Manner geben in ihre Motwe ein, 
und die Urfabe, die Konrad von Starfenburg feinen abge: 
rittenen Gaul befteigen beißt, ift wahrlich nicht die edelfte. 


Laſſen wir übrigens die drei Wahrzeichen von Holbein 
liegen und wenden und zu der —— Elsbeth, Mad. 
Karjcin.Pommt von Lunz, und auf den öfterreihiihen Pro 
vinzialbühnen geht Alles etwas langfam ber, deßhalb wollten 
auch die Bewegungen der Mad. Karſchin den Worten micht 
fo recht geläufig folgen, mir vermißten die Harmonie zwi · 
ſchen Spiel und Sprache, müſſen aber zugeſtehen, daf ein 
recht liebliches Organ, eine angenehme Figur ımd geſchmack 
vole Garterobe Mad. Karfhin vortheühaft unterftügen. 
Sie fey und willfommen auf unferer Bühne und einmal ein» 
Kern, wird die Kritik fie gemiß nicht wargünftig beurs 

eilen. 

‚Den Ritter Kunz von Laufenheim ſtellte Her Kar. 
fin vor. Herr Karſchin if offenbar nur eine Zugade 
zu feiner Frau, es fehlt ihm Alles zu einem Gchaufpirler, 
darüber üt nur eine Stimme im Publıfum vorhanden. Die 
Stimme eined Kindes, hölzerne Stellungen und aud gar 


Peine Mimif. Es it auf Peinen Fall abzuiehen, da er ir 
gend.vo Glüd mahen Pann. ’ * 


Konrad von Starkenburg, Herr Seelig, erinnerte fehr 
an den Herrn Börger; Herr Seelig hat die bubibe Figur 
ded Herrn Börger, aber er näbert fi auch der ſchlimmen 
Manıer dieſes Suͤjets und er bar fehr darauf zu fchen, dap 
er dieſen Fehler ablegt. 


Stürmer, Herr Haine gab Manches recht gut, anderes 
aber ganz verfehlt, von Legterern it nur die Scene beraud« 
äuheben, ın der er ald betrunken erfcheinen fol. 


WVon dem Freiern ift nur zu fagen, dab ic nicht Elsdeth 
hatte feyn dürfen, denn in diefem ale hatte ich Beinen eim- 
äigen In meinen Saal gelaffen. 


Griedrid Waper. 


Theater: Anzeige. 


Sonntag, den 1. Oklober. 
„Dreißig Jahre, das Leben eined Spielerd.« 
Drama in 3 Abtheilungen von A. Maurer. 
Als Gaſt: 
Herr Bal vom Stadttheater zu Leipzig, Georg von 
Germany. 
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.. CF” Mit dem -Beginn ded vierten Quartald am 1. DM. laden wir die Freunde und Freundimen beitetriftifher Unter⸗ 
baltung zur gefälisen Pränumeration ein. Die Süddeutſchen Blätter haben feit ihrem Erſcheinen nnd ihrer günftigen Ent: 
widlung bereits dad Lob tüchtiger Literaten und anderer Kenner erhalten, und mehrere Journale haben ſich vortheilhaft dar 
über audgefprohen. Die neue Redaction wird fib betreben, dem Journal alle nur mögliche Ermeiterung und die Man« 
nichfaltiakeit und Vielſeitigkeit zu geben, melde in unferen Zeiten Wunfh und Bedürfniß it. Auch das Politifäye fol in 
angemeffenem Umfange genauer berüdfictigt werden; wir werden mit Bermeidung einer hronifartigen Kapportirung vieler 
unintereffanter Tagsneuigkriten, wie diefe fo viele Blätter anfüllen, vielmehr ein Pörniged Refume geben, welches die Haupt 
Weltereigniffe ebenfo fehr in ihrem geſchichtlichen Zufammenhange, ald ihrem politiſchen Stande beleuchten und dem Publikum 
genießdarer machen fol. Daran reiht fih dad Portfolio, welches, mie disher mit allgemein lobender Anerfenntniß geſchehen, 
fortan Driginalartifel, Weberjegungen ausländifber Producte aber nur dam emthalten wird, wenn fie Anſpruch auf die voll 
fommenite Gediegenheit mahen. In geſchmackvoller Auswahl werden Novellen und Erzählungen, merfwürdige Piecen aus 
dent Süddeutfhen Sagenfreis, ein Vorzug, den Pein anderes Blatte hat, Potpourri’s für dad Gemüthsleden und practiſch⸗ 
afthetifhen » und religiöfen Inhalts, humoriſtiſche Auffäge, Iyrifhe Erzeugniffe voll Lebensfriſche im mweiteften Umfange, Ehre: 
niken aus den Salons, Boudoird, Bädern, Reifen ıc. abwechſeln: auch Pleinere Meuigkeiten, treffende Anecdoten, Curioſa und 
gefällige Scenen aus der Welt werden figuriren. Das Theater foll mit gleidrem Eifer, wie biäher gefchah, behandelt wer. 
den, fo das nıcht allein das Lofal» und Perfonalintereffe für Nürnberg, fondern auch das Intereſſe der ausländiiben Leſer 
durd eine Beurtbeilung der vorzüglicheren Theaterwerke befriedigt wird. Das literarifhe Beiblatt »der Adler- wird mit 
ganz deſonderer Gorgfalt bearbeitet werden ‚und gediegene wiſſenſchaftliche Abhandlungen und Aritiken der neueften Werke 
jeden Faches enthalten. — Der Diartalpreis für dieſes Journal, das ſich ſchon durch Wohlfeilheit, treffliches Papier und 
fhönen Drud empfiehlt, ir ı fl. 29. im erften-Rayon, ı fl. 35. im zweiten Nayon und 1 fl. 39, im dritten Raven, 
und man Pann mit Worausbezahlung bei: allen Dberpoft » und Poftämtern adonniren. In Mürnderg abonnirt man mit 
2 fl. 21. in der Verlagshandlung. Inferate jeder Art werden an die Erpedıtiom dieſes ‚Blatted franco addreffirt 
und mit Bergütung von 3 Pr. per Zeile pünktlichſt bejorgt werden, Beiträge an die Redaction gelandt. | 
Die Redaction hofft demnach, dag ihr Unternehmen von dem gebildeteren Publifum befördert werde. 
Nürnberg, den i. October 1837. 
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Portfolio. 


Der Eontraft der Lebensereigniffe, 
von Dr. Shlemmer. 
L 
Reiſeſkizze eined Bräutigams. 


Es war ein ſchöner Septembertag des Jahres 
1834, daß Eduard B. ſich noch einige Stunden von 
Lauſanne, dieſem Hauptorte der franzöſiſchen Schweiz, 
entfernt befand. Ein junger Mann von trefflichem 
Gemüthe und hoher Geiſtesbildung hatte er Juris— 
prudenz ſtudirt und bereits die Früchte durch eine 
Anſtellung in ſeinem deutſchen Vaterlande geerntet: 
der Zweck ſeiner Reiſe aber war nichts weniger, 
als ſich eine Braut aus einer deutſchen Familie in 
Lauſanne zu holen. Er hatte dieſelbe in feiner Heis 
math fennen gelernt, ald fie bei Verwandten auf 
Befucd war, und ihr ſchönes, reiched Gemüth, vers 
bunden mit der den Bewohnerinnen biefer Stadt eis 
genthümlichen Grazie, hatte bald ein näheres Bers 
haͤltniß zwifchen ihnen herbeigeführt: jegt wollte er 
feine geliebte Margaretha auf den heimifchen Ehes 
boden verpflanzen. 


In Biel hatte er einen zufälligen Reiſegeſell— 
ichafter an einem jungen franzöſiſchen Eiteraten aus 
Paris gefunden, der Italien, diefe Wunderquelle für 
paralytifche und nichtparalytiſche Poeten, bereiien 
wollte. Es liegt ein eigner Reiz darin, mit einem 
Fremden zu reiien, und vor Allen verdient wohl 
bier der Franzofe den Vorzug. Langweilig wird 
diefer nur dann, wenn er jelbit Langeweile hat. 
Der Franzofe fpricht viel, jchr viel, aber felbft den 
Staub am Kuticyenfenfter weiß er interejfant anzus 
fehen. Vom Deutfchen unterfceidet er fi in der 
Converſation dadurch, daß erfterer lange über Einen 
Gegenftand fortipricht, leßterer nur berührt und zu 
Anderem übergeht. Gewoͤhnlich bricht der Franzoje 
auch die Bahn ded Geſprächs, bleibt hübjch auf der 
Oberfläche, während der Deutfche tiefer eingeht, gern 
ffelettirt und bisweilen langweilig wird. Eduard 
gehörte gerade nicht zu dieſer Klaſſe: obwohl einen 
Gegenftand tief faffend und haltend, ließ er ihn doch 
mannichfaltig hin und her fpielen, wie dad Prisma 
immer andere Farben, je nachdem ed dem Lichte 
zugefehrt wird. Zudem war Eduard felbjt ein Die, 





ner der Mufen, fo daß fie ſich denn Beide recht 
wohl verftanden und ergößten; fie bildeten, ohne ftös 
rend auf einander einzuwirfen, ‚einen angenehmen 
Gontraft. Eduard fühlte viel bei dem Anbli der 
Schweizer Naturfchönbeiten, ber Franzofe ſprach 
viel, lachte, erzählte von Paris, wunderte fid über 
die Pandestraditen und würzte durch taufend witzige 
Bemerkungen die mit einer Reife immer verbundes 
nen Heinen Unannehmlichkeiten. 


Die Schweiz hat außer ihren hohen Naturgas 
ben eine herrliche Heldengeſchichte, und Eduard ließ 
fein Dentmal aus diefer unbefichtigt ſtehen. Ein 
ſolches war der Dbelist bei Murten an bem Gee 
gleiches Namens, der von der Eidgenoflenfchaft, für 
das von den Franzojen 1798 zerftörte alte Beins 
haus, im Jahre 1822 aufgerichtet worden war. 
Nach dem Verluſt der Schlacht bei Granjon am 
Neuenburgerfee (3. März 1476) fand Karl der 
Kühne von Burgund mit 40,000 Mann vor Murs 
ten den 10. Jun. desjelben Jahres, wurde aber 
aufs Haupt geiclagen, uud dad Beinhaus harte 
in großen Schichten viele taufend Franzoſenknochen 
enthalten. Der Wirth, bei dem die beiden Reivens 
ben ein Dejeuner einnahmen, erzählte ihnen, daß an 
diefem nun zerfiörten Beinhaus die Inſchrift gewe— 
fen war: 

Diep Gebein it der burgundiſchen Schaar, 

Im vierzehnhundert ſiebzig und ſechſten Jahr 

Dor Murten dur en Eidgenoſſenſchaft, 

Erlegt mit Beutand Gottes Kraft. 

Auf der zehntauiend Kittern Tag, 

Geſchah dies große Nicderlag. 

Die Redſeligkeit des Wirihes, der für ſein Volk 
und beſonders ſeine Geſchichte begeiſtert war, hatte 
den Franzoſen ſichtlich piquirt. Nachdem der Wagen 
wieder beſtiegen war, bemerkte Eduard: es iſt eine 
ſchöne Sache um das Nationalgefühl, denn es gruns 
det ſich immer auf große Geſchichtsereigniſſe, und 
zeigt, daß auch das lebende Geſchlecht noch der Thas 
ten der Väter werth if. Daß die Geſchichte hier 
über Franzofen einen Sieg feiern lafje, dünkt mır 
gleichgültig, und es ift Fleinlich, ein anderes Volk 
nicht zu bewundern, weil man betheilige it. Ein 
Volk jollte die Wurde des anderen Volkes anerfens 
nen: und deshalb haben die Franzojen 1798 jehr 
Unrecht gethan, das alte Beinhaus zu zerjtören. 

Der Franzofe wollte dieß durchaus nicht eines 


ben, ſprach nur von Schmach, die durch ein foldyes 
Denkmal gleidyjam verewigt würde. 





„Und warum laffen die Franzofen ihre Trophäen 
ftehen? fuhr ich fort, weni fie diefelben bei andes 
ren Völkern nicht leiden wollen? Wird hier das 
Bolfögefühl nicht Volksegoismus ?« 


Uber der Franzofe verftand ihn nit, und 
am Ende wird er fi in diefem Punkte wohl nie 
mit einem Deutfchen verftändigen können, weil biefe 
Divergenzen auf dem Grundcharafter beider Bölfer 
beruhen. Das franzöfiiche ift nationaler, ald das 
Deutſche, aber auch weniger egoiftiih: und man 
fann einen Franzofen wohl an feinem empfindliches 
ren Flecke verwunden, ald wenn man feine Kriegös 
unfäle berührt. 


Diefe Bemerfung bewog Eduard, dem Gefpräd 
eine andere Richtung zu geben, um fo mehr ald 
die Gegend nur zum Schauen einlud. Bei Avenche 
fuhren fie längs dem herrlichen Fluſſe Broye. Es 
war wirklich ein herrlicher Tag, und dieſer gehört 
für eine ſchöne Gegend: wie ein fchönes Mädchens 
geſicht nur dann in feinem ganzen Reize fidy zeigen 
fann, wenn die Blüthe der Gejundheit ung daraus 
entgegen ladıt, fo ericheimt bei trübem Himmel die 
Narur frank und matt wie eine Blume, der die 
Sonne fehlt. ine erfriſchende Frühluft verflärte 
dad Auge, die Sonne ftieg immer höher und bes 
leuchtete die fernen hohen Berggruppen. Rechts 
den Jura mit feinem must tendre und noire und 
noch jüdlicher dem Dole, und links die grauen Vers 
ner Bergfetten fuhren wir durch Anger, deren grüne 
Flächen begierig das Sonnenlicht einfaugten ; und 
in weiter Ferne ſchloß die Perjpective der Monts 
blanc, der Alpenrieje mit jeinen alten, weißen Lok— 
fen. Die Roſen an den Heden hatten frifch zu 
fnospen angefangen, nach der Erfahrung der Fans 
deöbewohner das Borzeichen eines ſchönen und lau: 
gen Nachſommers. 

Der Eindruck, den die Natur auf uns macht, 
iſt immer der Eigenſchaft der Natur ſelbſt adäquat. 
In einer grottesfen Felsjchlucht, ober uns pfeilgerad 
auficyießende hohe Bergfelfen, fühlt der Menſch ſich 
erbrüdt und beengt durch die furchtbar  jchaffende 
Kraft eines großen Weltgeiſtes. Eine freundliche 
Landſchaft, von Bergen umjäumt, von Wieſen geebs 
net und Flüffen durdyichnitten, erregt wieder jreunds 
liche Gefühle, die Bruft wird weiter, und dad ferne 
Kiefenhafte der Natur jchafft in und ein gewiſſes 
Hochgefühl. Noch nie war Eduard jo füß und won» 
nig geftimmt gewejen; noch nie harte fein Inneres 
fo viele Elafticität gehabt. Er hätte die Welt ums 
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armen, er hätte ſich in die Reihen der Schweizer 
ſtellen können und auch mitkämpfen und ſterben. 

Aber ſterben! das lag ihm eigentlich ſehr ferne. 
Leben wollte er! eine Braut holen von Lauſanne, 
am Genferſee wollte er ſeine geliebte Margaretha 
nach langer Trennung umarmen. Das Vorgefühl 
des Wiederſehens zerſprengte faſt ſeine Bruſt und 
er hätte den Weg bis Lauſanne im Carriere zurück⸗ 
legen mögen. Alleın der Franzofe und der bergige 
Weg über Romont, Rue und Dron legte feinen 
Eiebenmeilenftiefel-Gedanfen einen Zaum an. Sein 
Herz entichädigte ihm jedoch hinlänglich, welches fich 
in füßen Träumen von feiner Braut wiegte. Was 
macht dad Bräutigamd » und Brautleben fo unend- 
lich ſchön? Nichts anderes, als der glückliche Ab» 
fhluß einer proſaiſchen Vergangenheit und der Blick 
in eine poetifche Zukunft. Man fteht nad) langem 
Hin» und Herzichen in einer Wüfte auf dem Berge 
Nebo, von wo aus man in’s gelobte Land fchaut. 
Man thut nicht vedyt, diefen Berg fo bald zu ver 
laffen und fidy in's gelobte Land zu begeben. Die 
Ehe iſt eine Landſchaft, die viel Reiz in der Ferne 
hat, deren Unebenheiten man aber erft in der Nähe 
erfährt. Deſto nochwendiger iſt der Brautftand, er 
ift ein poetijcher Einſchnitt in die Profa des Lebens, 
eine Ruheftation, wo man Kraft für die fünftige 
Reiſe fammelt. Wer faum geichaut hat und gleich 
heirathet, bringt einen Alltagsrod mit in die Ehe; 
und fragt man eine Frau, was ihr das Liebſte ges 
wejen, jo wird fie jagen: der Brautftand. 

Soldye Träumereien liefen Eduard faum bemer: 
fen, wie nahe er ſchon an Lauſanne gerollt fei: auf 
eıner Anhöhe bemerften fie die bligende Fläche des 
Sees und die über ihn erhabene und eine halbe 
Stunde von demjelben entfernte Stadt. Bon Lau 
janne aud har man eine große Weitſicht über den 
Ere hin. Vielleicht an feinem Orte in der Welt 
laͤßt ſich's ſo angenehm wohnen, wie hier. Die Ein; 
wohner zeichnen ſich durdy eine äußerſt feine äußere 
Bildung aus; der Naturfreund und Künftler ruht 
an dem Buren der frijcyen, großen Natur; und felbft 
ber Gelehrte ſteht durch mehrere Gejellfchaften mit 
feiner Welt in Verbindung. 

Nach der Verabredung jollte Margaretha mit ihren 
Eitern Eduard entgegenfommen, und wirklich bes 
merfte er bald einen leicyten fid; nähernden Wagen, 
wie man fie in jener Gegend hat. Tücher flatter- 
ten ihm entgegen und die Regſamkeit der Darin 
figenden ließ ihm nicht mehr zweifeln, daß es bie 


— Air 


Langerfehnten feien. Ein Sprung vom Wagen, ein 
Fliegen den Pfad hinan und die Geliebte lag an 
feiner Bruft. Das Eichwiederfehen getiebter Eee 
len ift gewöhnlich ftumm; erft wenn bie erften Res 
gungen ded Gefühle vorüber find, verlangt ber 
Mund feine Rechte. Des Fragens it fein Ende: 
Eduard verabfchiedete fich von feinem Reifegeführ 
ten, den er Nachmittags zu fich einfud, beitieg den 
Wagen feiner Berwandten und zog im Triumphzug 
ein in Lauſanne, wo wir ihm denn ein paar Stun—⸗ 
den Ruhe gönnen, die er bald nöthig gehabt haben 


wird, ' 
(Schluß folgt.) 





Liebestrauer. 


Dort über dem Berge, 
Dort drüben am Ser, 

Da firebet die Grie 

In blänlihe Höh', 

Es ſchwirren die Böglein 
Wohl hin und her: 

Ah! wenn ich nur drüben, 
a drüben wär. 


Dort über dem Berge 
Dort drüben am See, 

Da laufen die Bächlein 
Im blättrigen Klee, 

Die Blumen liebäugeln 
Und duften fo jhön: 

Ad! Fönnt ich mid drüben 
Bol Freuden ergeb’n. 


Dort über dem Berge, 

Dort drüben am Gere, 

Da halt fih mein Liebchen 

Ein flüchtiged Reh, 

Sie ftreichelt’s, fie koſe's, x 
Ihre Augelein blau 

Benegen mein Leben 

Mit bimmlifhen Thau. 


Dort über dem Berge, 
Dort drüben am See, 
Da weben die Winde, 
Da faßt' mich jetzt Weh: 
Dieß Liebchen liegt tief 
In dem Raſen veritedt, 
Sie nimmer mein Kufen, 
Mein Klagen erwedt. 

















Die Bögelein fingen 
Jegt nimmermehr, 
Es welften die Blumen, 
Die Baͤche find Icer. 
Was that’ ih da drüben 
Im Waldesrevier? 
Ich möchte nur weinen 
Und liegen bei ihr. 
Schlemmer. 





Theater : Bericht, 


SGSreitag, den 29. Gent. 1837. „Gabriele,- Drama 
in drei Aufzügen mad der Valerie von Serive und Meles 
ville, von %. 3. Caſtelli. 

Alles was ſich ım Leben begiebt, wiſſen die Franzofen 
u ihrer Komod.e zu benügen und Scride ıft Darin der 

abrıfant en chef. Kaum iſt aber fo eine Fadrikwaare fer- 
tig, fo laufen die guten Deutſchen binzu, und nehmen fie 
ohne Beradjihtiaung ob fie gut oder miplungen ut ın ihre 
Heberjegungsmwerkitatte, um ewme neue Fadaiſe mehr auf die 
Kevertoirs zu bringen. Ceribe nannte feın Drama Valerie 
Gartellı ſchlug e8 zu drei x Pien auseinander und hieß c& 
Gabriele, und Theodor Hell der Adendzeitungsicreiber hieß 
eine gewiſſe Glementine dabei zu Gevatter ſtehen, was der 
Ungereimtheit nicht weniger abbulft. Es iſt und bleibe fang» 
werlig, nur bat man bei dem Hell'ſchen Stude den Bor« 
theil, daß es in einem Alte abgemadır it. Der Gang der 
uninnigen Geſchichte bleibt jedoch in allen dreien ganz der: 
jelbe, und wenn wir ıbn verfolgen, wie wir wollen, immer 
Degegnen uns phofiologiihe Unwahrbeiten und äſthetiſche Ver. 
föpe genug, abgeſehen davon, daß wir auch nicht einen bünz 
nen Streifen von Poeſie darın finden. 

Da gebt ein armer Graf nad Parid, bleibt‘eine Pu 
Zeit bei einem beruhmten Augenarzt, wird durd eine E 
ſchaft reib und Febrt in die Heimath zurucd, um feiner blin: 
den Geliebten den Staar zu jteben. Eine Wutwe ift eden« 
fald im ihn verliebt, er bleibt jedoch der blinden Geliebten 
treu, fticht ihr den Staar in einer einzigen Minute herrathet 
fie dann, und der gefallene Vorhang fagt und: dad Drama 
ſey aus. . . 

Gabriele, Mad. Karſchin bätte die innere Welt, die 
jeder Blinde fi in feiner Seele zur Entibädigung für die 
Wacht jeiner Augen fo reigend und gemuthlich aufbaut, weit 
mehr in Bewegung und Sprache übertragen ſolen. Bloſe 
Deflamationen reiben noch lange nicht für eıne Gabriele aus 
und Mad. Karſchin deflamırie eben nur und ließ Alles 
übrige auffer Act. j . 

Karoline von Salden, Mad. Fin, und Heinrih Stoll⸗ 
ner, Herr Seelig waren zu sehen. 

raf Ernit von Morderofe, Per Woller ein ſchmach⸗ 
tender Graf ohne alle Energie ded Ausdrudd gegen Ambros, 
Herrn Hoſel wenden wır nichts ein. — 

Hierauf; »der ſchelmiſche Freyer,« Luſtſpiel in eis 
nem Afte von Kotzebue. j 

Derın wird eine alte verliebte Tante dur ihren Nefs 
fen, der im Ginverjtändniß mit ihrem Kammermädden ık, 
geprellt umd mehr Fönnen wir wahrlich von Kopebue nicht 
verlangen. , 

Jungfrau Nelkenſtroh, Mad. Hahn, gab ihre Role 
ganz ſachdenklich, Hanuchen, Dem. Habn, mar em redt' 
drolcd Soubretehen und Slatterling, Herr Karfhin hätte 
in jedem Goftume vollere Haltung und beifere Accentuation 


baden durfen. j . 
Friedrich Maper. 
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Ueberblick Der Tagsereiguiffe. 

Deutfhland. In Münden den 1. Okt. wurde das 
Dftoderfeit nun zum 28. Male begangen: das ſchöne Wetter 
lodte diefed Mal mehr ald 70,000 Menfhen auf die There: 
fienwiefe. — Daß verbreitete Gerücht, ald ob Erlangen der 
nachſte Verfammlungsort für die deutſchen Maturforiher und 
Aerzte werden würde, ift ungegründet: denn in der zweiten 
Sigung am 22. Gept. wurde befonderd in Berückſichtigung 
des Stifterd der Gefellfhaft, Ofen, Freiburg mit Stim« 
menmehrhert ermwählt. Wohl aber wird- Erlangen für 1839 
nice Übergangen werben. — In Hamburg und ‚der Umgegend 
find einzelne Cholerafäße vorgefommen, die alle Zeichen der 
aſiatiſchen Brechruhr an fih haben. 


Nevue der Einlänfe. 


Erlangen, den 30. September 1837. Was manche 
Baumwerköveritändige und Nichtverftändige gefagt hatten, daß 
fie für die Haltdarfeit der in der Näbe der Windmühle an 
den Altitätter-Berg fib aulehnenden Schusmauer, welche die 
neue Chauſſee neden dem zu grabenden Kanal deden jollte, 
ng künden, hatte feinen guten Grund. Heute Früb nem: 
id) „gegen i Uhr ſtürzte ein etwa 30 Schritt langes 

tüd der Mauer total ein und man iſt beſchäftigt ‚den 

qutt und die Trümmer hinwegzuſchaffen. Daß dieſes 
Stüd zuerft einftürzre, mag darin feinen Grund haben, dab 
ey ie Erbe aus der —— ‚Ehauffee auf den Be 
aſt jenfrecht Über der Mauer anhäufte. Den Drud un 
einige Riſſe an diefen Theil hatten fhon Tags vorher einige 
propbezeiende ‚bemerft. Der Fall diefed Theiles Pann nicht 
als Beifpiel und Warnung vor dem Sturz der ganzen Maler 
betrachtet werden; wenigſtens Pann man nach folben Bar: 
al durchaus für nichts mehr ftehen. Es mird alio wohl jo 

mmen, daß die Mauer wieder abgebrodhen, ein gutes Stüc 
bed daran jtoffenden Berges abgefragen und die Mauer noch 
dicker als bisher gemacht werden muß, was doppelte Arbeit 
und gewiß Dreifahe Koften verurfachen wird, zunfal du 
wahriheinliher Weiſe ein aroßeß Stüd ded Leygartens ‚dazu 
angefduft werden muß. Daß der Unternebmer werde Dre 
Schuld und den Schaden tragen müffen, iſt nit wahrſchein⸗ 
Lid, wäre aud ungerecht da nicht an ihm, fondern höchſtens 
an den Werkführern die Schuld liegt. Diefe hätten freilich 


die Sache beffer verftehen und überlegen follen, bevor fie 
and Werk giengen: doch kommen ſolche Battten nicht ale 
Tage vor. 


Portfolio. 





u 


Die Brautfabrt auf dem Genferfee. 
Gortſehung.) 





Die Braut Eduard’3 hatte Verwandte in Evian 
und Legterer befchloß, diefelben Nachmittags noch zu 
befuchen. Er war noch nie auf einem fo fchönen 
See gefahren und noch Föftlicher dünfte ihm ein 
ſolches Schaufpiel, wenn er zuweilen von dem fpies 
gelhellen See in den Spiegel ber Augen feiner Ges 
liebten fähe, die fih, kaum bei Eduard, nicht fo 
fchnell wieder von ihm trennen wollte. Zwar meins 
ten die Eitern, er folle fi Ruhe gönnen, beſonders 
da fich graue Wölfchen gegen Norboft hin über dem 
See wiegten, die ſchon oft das Vorzeichen eines 
Sturmed gewefen ſeien. Allein alle diefe Bedenfen 
wurden durch Eduard's Ungeduld md das anfcheis 
nend herrliche Wetter entwaffnet. Sie beftiegen ein 
kleines Schiff, von drei Männern gehandhabt, und 
der Franzofe, dem man von der Partie Kunde ges 
geben, ſchloß fih an. Der Genferfee bildet die 
fhönften und anmuthigften Panoramas. Faft in der 
Geftalt eined halben Mondes zieht er ſich länge des 





Ufers hin, der Jura links, die Berner Alpen rechts 
in einer Kette herum bid nach Süden, dem wahren 
Alpenquartier. Am Ufer bed Sees laufen theild 
Gebirgsniederungen und Hügel hin, theild fruchtbare 
Ebenen mit Dörfern und Städtchen. Lauſanne 
ſelbſt, über den See erhaben, gleicht einer Feftung. 
Die rege Betriebfamfeit am Geſtade vermengte in 
einem angenehmen Gontraft Natur s und Menfchens 
werf. Die File tanzten wollig unter der Fläche 
und die fchädfernden Wellen warfen ſich dad Schiff 
wie einem Ballen zu. Eduard fchaute und fühlte nur. 
Sie waren ohngefähr auf der Mitte des Sees, ald 


fie der Steuermann auf eine Art fleiner grauer 
Fiſchchen aufmerffam machte, die, wie er bes 
merfte, Sturm anfagten. Bedenklich wendete er 
fein Angeficht gegen Norbweft. Ein ſtörriſcher Wind 
hatte die graue Wolfe, die Eduard fo unbedeutend 
erichienen war, näher heran und aus einander ges 
trieben. 


Ja, wir befommen Sturm, fagte der Gteuers 
mann. Sean! nimm dad Segel ab und ſchlag tüdy 
tig die Ruder! Wir werden faum Evian erreichen. 

Wie er gefagt, fo war’d: in ein paar Minuten 
war der Himmel überzogen, leichte Blige zudten 
über den See hin, und die Schiffer am Land pflod« 
etn ihre Fahrzeuge an. Der Wind wurde heftiger, 
er blied von Nordoft, und wirb von den Inwohnern 
Sechard genannt. Es ift died einer der gefährlich 
ften Winde auf dem Genferfee, mit einem Male 
fommt er und macht ihn, den Ruhigen, zu einem 
wahren Berjerfer. Das Schiff fieng an ſich wie 
im Sreifel zu drehen. Pechſchwarz hingen bie IBols 
fen über der Fläche und der See begann fein Ries 
fenwiegen, warf zornig und hoc) jeine Wellen mit 
beitändigen Wirbeln. Die Blige fuhren zijchend über 
die Waffermaffen und der Wind pfiff in langen Gas 
denzen. Das Schiff tanzte bald auf, bald nieder 
und krachte in allen Fugen. 

Heilige Maria, wir find verloren! rief der eine 
Ruderer. Eduard und feine Braut hielten leichens 
blaß den Maft umfangen, bis an die Kniee im 
Waſſer, das die Wellen hineingefpült. Die Scifs 
fer waren nicht mehr Herren ihrer Barke. Bers 
zweifelt, von dem Pfeifen, Dröhnen und Brummen 
ganz betäubt und von der Anfirengung ermattet, 
warf fid) ein Ruderer auf den Bauch ins Schiff 
und betete zur Maria. Der andere fluchte und 
hielt ein Banfeifen umklammert, der Literate hatte 
ſich unter die Sige verfrochen und betete ein Vaters 
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unfer. Eduard und feine Braut fchauten fich in 
fummer Berzweiflung an, wie zwei aud dem Paras 
diefe gejagte Wefen, ohne Muth und Hoffnung. 

Jetzt, jest! fchrie immer ber auf dem Bauche 
liegende, wenn ein neuer Windftoß fam, und er 
meinte damit dad Zerlechzen bed Schiffes. Keiner 
that mehr. etwas zur Rettung. 

An den Katholifen aus ber unteren Glaffe bes 
merft man eine gewiſſe muhammedaniſche Unthätigs 
feit und dumpfed Hinbrüten, wenn die Gefahr gröfßs 
fer ift, als die Hoffnung. In einer Stellung bleis 
ben fie, ſchauen vor fich, murmeln Gebete und rufen 
ihre Heiligen an. Die Gefahr, ſtatt die Thätigfeit 
zu erhöhen, verringert biefelbe. 

Der Sturm hatte nun feine höchſte Kraft ers 
reicht, die Wagen zifchten, fochten und würgten am 
Schiffe. Mit einem Male hörten fie durch das 
Braufen hindurh heile Gloden von allen Seiten 
herübertönen: ed kam von den umliegenden Orten 
die dad Schiff in der großen Gefahr fehend mit 
frommer Zuverficht die Heiligen gleihfam zur Hilfe 
mahnen wollten. 

Ha, ha! rief der Ruderer, ed läuten die Glocken 
zur Seetaufe: {man fieht und mit dem Sturme zu 
ringen und läutet zur legten Delung. 

Es ift etwas Schreckliches, vom Tode bedräuet 
den Wunfch der Hilfe von Seite der Meuſchen zu 
vernehmen, ohne daß die Ausführung möglich ers 
ſcheint. Die menſchliche Ohnmacht macht ſich bier 
doppelt fühlbar. Das Käuten. machte dem Muthe 
den völligen Garaus, und Eduard und feine Ges 
liebte empfahlen ihre Seele dem Herrn. 

(Schluß folgt.) 


Nekrologiſche Anzeige. 

Den 30. September it dahier Herr Johann 
Jakob Engelhardt, Gandidat der Philologie, 
verftorben. Nachdem derfelbe den erften Grund zu 
feiner gelehrten Bildung auf dem Gymnafium zu 
Nürnberg, wo er in allen Klaffen den erſten Plag 
einnahm, gelegt hatte, entſchloß er fi) zum Stu— 
dium der Theologie und der ihr zur Seite gehenden 
Philologie und beſuchte die Erlanger und Leipziger 
Univerfität. Nach feinem Abgang von der Afades 
mie. verfolgte er eifrig den betretenen theologiſchen 
Weg, allein die Klarheit feines Geiſtes und Die 
Anficht, dad in pofitiven Formen nicht das Wefents 
liche des Chriftenthumd zu fuchen fei, fondern daß 


biefed vielmehr ald etwas Juneres, Freies und in 
der Freiheit des Geiftes zu Entwidelndes, dad an 
ber Wiffenfhaft und der harmonifchen Anwendung 
aller Seeelenkräfte fortlaufe, angefehen werden 
müffe, hatte bald die Folge, daß die in unfern Zeis 
ten jo häufige Syſtemwuth ihren Zahn an ihm wetzte. 
Viel zu offen und wahrhaftig, um heucheln zu kön⸗ 
nen, viel zu körnig und tief gebildet, um ſich etwas 
einſchwatzen zu laſſen, viel zu edel, um dem Vortheil 
ſein Ehrgefühl zu opfern, verließ er denn die theo⸗ 
logiſche Carriere und nahm zur Philologie feine Zus 
flucht, in der er ſchätzbare Kenntniffe befaß. Der 


Geſchichte und Philofophie widmete er feine liebſten' 


Stunden. Bon ftarfem Gemüthe, mit einer Ges 
fianung, die fietd auf feine Ueberzeugung ſich ftüßte, 
froh und heiter in Gefellichaft, wigig und launig 
im engeren Freundeöfreife harte er fich die Achtung 
Aller, die ihn kannten, und die Liebe derer, die ihm 
näher ſtanden, in hohem Grade erworben. Deito 
ſchmerzlicheren Eindrud machte fein zu frühes Hin⸗ 
ſcheiden in einem Alter von 27 Jahren, welches ein 
bilöfes Nervenfieber herbeiführte. Die allgemeine 
Theilnahme ſprach ſich klar durch eine zahlreiche Vers 
ſammlung, worunter audıgeachtete Beamte, aus. Eine 
Rede von einem jeiner vieljährigften Freunde ftellte in 
fräftigen und in's Gerz fchneidenden Worten, doch fo, 
daß nirgends die Wahrheitverfegt wurde, die Unbilden, 
die er im Leben erfahren, die innere wifienichaftliche 
Richtung ded Verblichenen in’s Licht, feine edle und 
ſchöne Gefinnung und feine hohe wiſſenfchaftliche 
Bildung; und die wahrhaft rührende Einſegnung 
eines anderen Freundes gab ihm den letzten Gruß 


auf ſeine Reiſe. 
Einige feiner Freunde. 


So eben ald wir diefeg veröffentlichen wollen, 
fam und von mehreren Seiten ber Wunfc zu, daß 
das Leichengedicht, das feine Jugendfreunde ihm 
widmeten, durd die Süddeutſchen Blätter zur allge- 
meineren Kenntniß füme, bejonders da die Auflage 
bald vergriffen war. In der beicheidenen Hoffnung, 
daß dasjelbe auch anderweitig Anklang vielleicht fin: 
ben fönne, erfüllen wir diefen Wunſch und entledis 
gen und einer Pflicht, die ung ebenfofehr dad Ans 
denfen an einen theueren Freund auferlegt, ald auch 
in ihrer Erfüllung fein Grund, zu Mißdeutungen liegt. 

Die Redaktion. 
Sieh, wie der Herbitwind Über die Sluren weht, 
Sieh, wie er faldes Laub von den Bäumen freift,! 


Ein ernſtes Schauſpiel erniten Seelen, 
Trauriger Nachklang des blühenden Mais, 
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Leben voll Mißklang! Wieder ein Freund dahin, 
Wieder ein Bruder aus unſerm Jugendkreis, 
Schon aus der Lebensgefährten Reihe 
Wirper geſtrichen ein Herzensgenoſſe. 


Mitten im Laufe nad einem ernften Ziel, 
Und nad der Wiſſenſchaft edlen und fteilen Höhn, 
Entriß der Tod Dich fhönem Wirken, * 
Endet Dein Streben mit kaltem Hauche. 


Klagen nicht Pönnten wir, wenn Du dereinft ald Greis 
Ku weißem Scheitel geſchlichen zum Ruheplatz, 
Wenn ſatt des Lebens, ſatt des Wirkens 
Du Dich geſehnt nach dem dunkelen Haufe. 


Doch in den Tagen blühender Jugendkraft, 
Und in der Bruft noch glühende Tebensluft, 
Bo Du die Blumen pflüden wolteft, 
Die Du im Frühling des Lebens gepflanzet: Si 


Da adzuſcheiden vom heitern Sonnenlicht: 
Das iſt zu bitter, zwingt und zu tiefer'm Beh, 
Den Freund beweinen, ift doppelt ſchmetzlich, 
Wenn er im Glanze der Jugend verblichen. 


Sterben, ja fterben, das it ein fchwered Wort, 
Modernde Reſte itatt einer warmen Bruſt, 
Und ſtatt der Hochſeitroſe winden 
Um eine Stirne den Todtenkranz! 


An diefer Stätte bleibe der Pilger ſtehn, — 
Und lerne Weisheit, Dulden bei hartem Loos, 
Er lerne alled Ird'ſche opfern 
Ernſtlich zum Ziele der Wallfahrt fhauen. 


©» denn, verjtummet Töne des bittern Leids 
Vor diefer ernten Stille der Grabesruh. 
Glüdab o Freund! Glüd auf, o Bruder! 
Dubiftim lite, wir find noch im Dunkel! 
Dr. 8 —r. 


Theater: Bericht: 


Sonntag, den 1. Oftoder 1837. „Dreidig Jabre 
ober das Leben eines Spielers,- Drama in drei 
Abtheilungen, nad dem Franzöliihen des Dugance und Dis 
naur, von Auguſt Maurer, X. W. Hofidaugpieler. 


Die neuere belletriſtiſche Richtung in Frankreich ſcheut 
ſich nicht, alles nur erdenkliche Große, Abentheuerliche und 
Sataniſche zu verfolgen und im Roman, in der Novelle, 
oder ım Drama in anihaulıhe Formen und Verbindungen 
zu bringen. jrrenanftalten, Hospiäler, ZJuchthäufer,, über: 
hauvt alle Inſtitute der Art werden geplundert, „und dar⸗ 
aus die erforderlihen Herren im Triuͤmphe entführt. Auf 
eine gute Portion Schiechtigkeit Pann mun in foren Pro 
duften narürlih immer rechnen; wenn fie auch in Bonbon 
gewidelt find. 


Diefe dreitig Jahre eined Spielers gehören in die an: 
geführte Kategorie, und, um ihnen die Krone auf zuſetzen, 
fehlt nichts, als daß noch eine vierte Adtheilung binzufäme, 
worin wir den Hauptbelden des Stückes zuerſt in einem Eru 
minalgefängniß ſitzen und am Schluße gerädert oder gefopft 
fäben; denn daß die Gensd’armen ihm nur hinwegführen, iſt 
ja doch zu unbefriedigend, nachdem der Zufhauer einmal drei 
Abtheilungen bindard mit den edeliten Spigbudereien traß: 
tirt worden iſt. Ber einem gebilderen Pubſiküum wird Diefes 





Stüd niemals gefallen Pünnen; ed iſt ein großer Unterſchied 
jwiihen der geipannten Aufmerkſamkeit, in der cine auffals 
iende Werfnüpfung dramatiiber Zuitände das Herz und den 
Gert erhält, und zwiſchen einem Schraudſtock, in weldem 
die Seele fib in fortwährender Marter befindet. Alles Zarte 
und Innige gebt im legreren Yale verloren, jelbit das Mit» 
led madıt einer Indignation und Verachtung Plag, melde 
noch eine lange Nachwirkung behält, Mit einem Wort, be: 
trachtet man dad Theater ald eine eigene Budungsſchule des 
Volkes, fo iſt diefem und ähnlihen Stüden der Vaß auf die 
Bühne geradezu zu verweigern, denn dat Volk joll durch 
dargeitellte Thaten erwärmt und degeiſtert, mil aber adges 
ſchrekt werden, dazu giebt ed andere Anıtalten. 


Am Beiten gab ofendar Herr Hahn, Warner feine 
Role; und dieß iſt aus dem Grunde erklärlih, daß er auf 
dad Fach der Intrigants ſcon eine ziemliche Zeit ſeines Yes 
dend verwendet bat, Ale Schlangenwindungen der Verfuh— 
rung, der Hınterlit und des Beitugs waren durch Herrn 
Habn treu dargeitellt, 


Herr Ball Georges. Man it von Heren Ball nur 
Vor zůgliches gewohnt, allein wer fönnte ihm ın dieſem Stüde 
nur in einzelnen Scenen diefes Prädikat beilegen ; fen Spiel 
durdulief, beſonders in dem ergen beiden Abtheilungen, die 
Scala von der Mittelmäsigkeit did zur Vorzüglichkeit. Wenn 
wir Herrn Ball nur bald wieder ın Rollen fehen würden, 
die feiner Figur. und feinem Weſen beifer zuſagen. 


Amalie Mad. Karſchin fprady mit zu viel Pathos, als 
fein einzelne Stellungen, 5. B. in der zweiten Abtheilung, ın 
der Scene mit Warner find recht gut zu nennen. Ihr Dr: 
gan ſchien etwas heijer zu ſeyn. 


Dermont, Herr Haine, führte feine Role untadelbaft 
durd, auch Mad, Bruch, die grappllirten Abgänge abge» 
rechnet, iſt gut zu nennen. 


Rodolphe, Herr Finke, hatte wieder ım engen Pantafond 
und Frack zu ſpielen. 


Aldert, Herr Seelig, ziemlich gut, nur intenfiver und 
zugleich natürliber hätte er jeun dürfen. 


Herr von Germany, Herr Schröder, verdard feine 
Parthıe nit. Das ibrige Perſonale hat, was «8 vermochte. 


Friedrich Maver. 


Theater: Anzeigen. 
Donnerftag, den 5. Oft. mit aufgehobenem Abonnement, 
Zweite und legte Gaftdarftellung der Fräulein Agnes 
und Nina Schebeſt. 

Norma 
Mufif von Bellini. 
als Säfte: 

Fräulein Aqnes Schebet: Norma. 

Schebeſt: Adalgifa. 

Freitag, den 6. Dt. 
Erite Gaftdarftellung des Herrm Wott. 
fhaufpieler ın Berlin, 
„Hamlet Prinz von Dünemarf.* 
Trauerfpiel in 5 Akten von Shafespeare. Für die Bühne 


Dper in 2 Alten. 


Bräulein Nine 


Königl. Hofe 
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überfegt von A. W. Schlegel (Geſonders eingerichtet und ge⸗ 
fürzt, für die Königl. Hofbühne in Berlin.) 
als Salt: 
Herr Rott: Hamlet. 


Die unterzeichnete Direktion deeilt ſich einem verehrten 
Publikum die ergebenite Anzeige zu machen, dab es ihr ge» 
lang, den Pönigl. preußifiben Hofihaufpieler Herrn Morig 
Rott für einige Gaftdaritelungen zu gewinnen, welde der 
gefeierte Künſtler Freitag den 6. in der Kole des Hamlet 
eröffnen wird. Die Direfiion hofft durd) die Gaſtdarſtelun⸗ 
gen des außgezeihneten Künitlerd einem verehrten Publikum 
adermald einen Beweis zu geben, wie fehr Re bemüht ift, 
den Wunſchen desjelden entgegen zu kommen; und hofft um 


fo mehr auf die rege Theilnanme,, da das Auftreten des ges 


ebrten Gaſtes einem verehrten Publitum im Voraus genuß⸗ 
reihe Stunden verbürgt. 
€. Hahn. 


2ogogripb. 
(Ef Zeichen.) 
1. Dad erſte Zeichen zu erfragen, 
Sag’ ich, daß ed bekannt fei Dir 
Als ein Vocal, (denn mehr zu fagen, 
Verlanget man wahl nicht von mir?) 
Sie find die größten Magazine, 
Die Quellen von fo vielem Gut, 
In deren Schoße mande Mine 
Bon Schägen noch verborgen ruht, 
Die Orte, wo in heißen Tagen, 
Grmattet von der Sonne Sein, 
Wir in den Gärten frei von Plagen, sy 
° Ein Stunden gern der Mufe weihn. 
Das Ganze ſollt' auf diefer Erden 
Ein jeder Menſch von ferne fliehn, 
Bei feinem ſolli's gefunden werden, 
Dann würd’ der wahre Glaube blüh! 


(Auföfung der dreifilbigen Eharade in Nr. 116. d. BL) 
»Thronerber. 


Shpfmeifterftellegefuc. 

Ein Candidat der Theologie, fehr dewandert in den al, 
ten Sprachen, fowie fähig, »oltommenen Wuterricht im Der 
franzöüfben Sprabe zu ertbeilen und jberhaupt, wann es 
verlangt. wird, eine höhere Bildung zu geben, ſucht eim Hof 
meifterjtelle. Näheres in der Erpedition diefed Blattes. 


6. 7.8.9. 10. 1. 








—— 











Es erſcheint dieſes Blatt wochentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerftagd und Samſtags, und kann immer Tags 


vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 
Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


Umgebung vierteljahrl, fl. 21., u. Fann durd alle Poltämter, im erſten Rayon haldj. zu 2 fl. 57., im zweiten u 
jo wie durdy alle Buchhandlungen bezogen werden. 


im dritten zu 3 


. 17., 


Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugefendet werden. 
Der Preis diejes Blartes beträgt für Nürnberg u. ‚De 


i sf.d., 


nferate werden mit 3 Er. per Zeile berechnet 


N ER ee a rn — 
Expedition ‚und Verlag: Schneider und Weigelihe Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerjtvaße- 


— 





7. October 1837. 


literarifche Zugabe zu den füddentfchen Blättern 
für Leben und Kunft. 


In Berbindung mit 


mehreren Literaten 


herausgegeben 


von 


Dr. Georg Schlemmer. 





Nenn Ihr mas Sutes leiten wout, 

So mweriet Euch mit Muth in's rafche Beben, 
Dient nie der Luge, nie dem feilen Gold, 
Rein ſey, rein bleibe Euer Streben 






Fürk Püdler-Musfau 
in den 


„Briefen eines Verftorbenen. 
(Fortfesung.) 


Die tiefe Bewegung ded Reifenden bei feinem phantafti- 
fhen „Sarggefihter an beiligem Orte, die Verſe feldft, die 
fit) auf feinen Yebendlauf beziehen, find von hochpoetiſcher 
BWirfung, nnd berühren, mitten in den Darftellungen von 
Genüfen, unfere Seele wie feierlihe Kirchenmuſik nad) 
weltlih:pradtigem Feſtgewübhl. Wenn er darauf fagt: „mun 
dachte ich viel an dich umd an fie und alle meine Lieben, und 
weinte in frommem Echmerze über mid felbit,” fo treffen 
wir auf ein Zeugniß von dem herrlichen Gemüth des Ber 
faſſers, das fih überhaupt an vielen zärtliheren Stellen an 
feine Freundin auf das liebenswurdigfte offenbart, und diefen 
Briefen noch die befondere Anmuth und Rärme eines innigen 
Berhaltniffed verleiht. Wie berzlih, wie befheiden ift es, 
wenn er bemerkt: „es it eine fo ſchwere Kunft, freudig zu 
feiden, wie ein Märtorer! Man kann ed aud nur, wo 
man unſchuldig oder aus Liebe zu cinem Andern leidet. Du 
meine theure Julie bat faum andere Yeiden gefannt, ich 
aber darf nicht fo fol; von mir ſprechen.“ Solche Worte 
eined reinbewegten Gefuhls „wirken um fo mehr, je einfacher, 
natürlicher fie gegeben find, und je mehr fie ald achte Ge: 
wachjesfih Anerkennung verſchaffen; wogegen und die Sen—⸗ 


timentalitäten gewiffer neumodiſcher Humoriften, bei denen 
man ed auf den eriten Blid fieht, daß ed damit auf Ruh— 


‚ rung angelegt war, herzlos, ja wohl auch widerlih und 


lächerlich vorkommen. 

Allein die Empfindungen diefed Keifenden erauiden uns 
felbt da, mo fie fih an ſchon oft empfundnen Gegenitanden 
ähnlich offenbaren; ihre Wahrhaftigkeit verleiht ihnen neue 
Lebendfriihe, und wie bei den jungen Blumen im Frühling 
denfen wir nicht daran, daß und ihres leihen aud ſchon 
früher und oft geboten worden. 

Haben wir den Berfaffer auf diefe Weife in den man— 
nigfaltigiten Situationen reines Gefühl, richtigen Geſchmack 
und eine feine Unterſcheidungsgabe bewähren fehen, fo muß 
ed für und von hohem Sntereffe ſeyn, ihn über politifche 
Verhaltnife, über Fragen und Forderungen der Zeit bes 
ftimmter zu vernehmen. Faſſen wir nun zunahft das in's 
Auge, was er über England indbejondere fagt, fo iſt es ges 
wiß, daß und in feinem ähnlichen Werke fo reihe Blide in 
dad englifhe Staatsleben verftatter werden, als in dieſen 
Briefen, die theild dad Alte beitäatigen oder mobdificiren, 
theild ganz Neues heranbringen, und uns dur Darjtellung 
der Gegenwart, durd Nacerzahlung und Reflerion auf das 
anmuthigſte belehren. 

Sodann aber find ded Verfaſſers Anfichten über die 
Beftrebungen der Zeit, bei einem Mann in feinen Verhalt⸗ 
niſſen, ſelbſt ein Zeichen der Zeit. Wie er dad Schadliche 
des Ariſtokratismus rügt, wie er von den "Reihen und 


demerkenswerth aus, 
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Mächtigen Mäßigung verlangt, iſt durchans Plug und edel; 
am beachtungswertheſten it aber, mie er, Gothe'n gegen: 
über, dem Streben der Zeit nad ſtändiſcher Verfaſſung 
Sinn und Bedeutung abzugewinnen weis. 
das Rechte getroffen, wenn er fid überzeugt halt, dab ein 
Streben, dad Mh auf fo mädtıge Weife in der Menfchheit 
äußert, weltgefhichtliihen Sinn und Zweck haben muß, 
dad es hie mehr vollig unterdrüdt werden könne, dab ed 
der Meftichheit, wie ed nothwendig in ihr entitanden, fo 
auch eriprießlih und heilfam ſeyn müffe, wenn ed von Kö— 
nig und Wolf begriffen und zum Beten gewendet wird. 

Und was Fönnte denn das Mefultat diefed Strebens An: 
dered ſeyn, ald daß dad Wolf zu feiner Regierung in ein 
bemwußtes, feiner mannlihen Bildungsitufe würdiged Ber: 
haltniß geſetzt, daß durch eine wahrhafte, von beiden Seiten 
freie Vereinigung der Regierung und des Volkes allen äußer: 
lihen und veraußerlichenden Reibungen und Kämpfen zwis 
fhen ihnen ein Ende gemacht wird, damit fodann beide, 
einander heiljam beichränfend , berichtigend , ergänzend niit 
verdoppelten Kräften einem Hohern dienen fönnen, welches 
ſich in der Folgezeit immer mächtiger und deutlicher heraus: 
ftelen wird ? 
fonen, denen man Begünftigung eines blinden Freiheitdfanas 
tismus gewiß nicht vormwerfen kann, über diefed Streben 
gunftig ausſprechen, muß allen wahren Freunden der Menſch— 
heit, die ein ſolches ſchönes Zuſammenwirken der Regierung 
und ded Volkes wünfhen, höchſt erfreulih fern. Es iſt 
jest nicht davon Die Rede, daß ftändifhe Verfaſſung fofort 
in dem Staaten Europa's eingeführt, fondern daß das Stres 
ben felb nicht verfannt, daß ed vielmehr als ein nothwen- 
diged, reelled und heilfames anerfannt und geehrt werde. 
Es mag vorerft wachen, wie ed kann; wir vertrauen zus 
veriichtlih darauf, daß dieſes Princip einmal feine wahre, 
von der Borichung gewollte Stelle einnehmen und behaupten 
wird. Und hat nicht ein edler König felbit fchon feine Abs 
neigung gegen unumfchrankte Herrfchaft erklärt, und dadurch 
das Hilfreihe ftändiiher Verfaſſung auch für Pöntgliches 
Wirken anerdannt? Gewiß werden noch mande Fürſten 
dieje hochherzigen Gefinnungen theilen, wenn das Rolf ihnen 
ehne Anmafung, eimichtdvoll und tüchtig ertgegenfommt, 
und fie in der Pflege des Edelſten und Beiten, in der Sorge 
für die höchſte geiſtige umd fittliche Ausbildung ded Menfchen: 
geſchlechts wahrhaft zu unterftügen ſich anſchickt. 

Indem nun der Verfaffer das Gegründete dieſes Be: 
dürfniffes und ſdieſes Strebend erkennt, fühlt er jehr gut 
den Ernit unferer Zeit, im der ed fih um fo hochwichtige 
Dinge handelt, und er drüdt fi darüber einigemal recht 
Aber auch hier ‚behauptet er wieder 
feine Unbefangenheit im Urtheilen und untericheidet ſich das 
durch bedeutend von gewilfen überbegeifterten Publiciften, die, 
von der Wirklichkeit gemem überwältigt, auf die Männer 
einer dahıngeihwundenen Zeit fo wornehm wie auf Kinder 
berabfehen. Unfer Autor im Gegentheil hebt neben ven 
Schwachen aud die Vorzüge, das eigenthumlich Schöne der 
naͤchſtyergangenen Jahrhunderte heraus. Die Neigung, mit 
der auf das „weſentlich höflihe, unbefangene, naivheitere 
Weſen der guten Geſellſchaft damaliger Zeit” zurüdficht, if 
durchaus liebenswurdig und rührend, und fein Wort bei Ges 


Er hat gewiß - 


Daß ſich daher hochgeftellte, einfüchtige Pers, 


legenheit des vollkommenen Hof» und Gefellihaftdlebens : 
„das dichterifche Gemüth wird dad Vollkommene überall, es 
fei Mein oder groß, mit DBergnügen gewahr- it ganz feines 
für ale Erſcheinungen empfänglichen, geredhten Sinnes 
würdig. Das ift eben der wahrhaft Gebidete und Freie, 


ver alles 15u würdigen, alles liebevoll aufzunehmen verftcht, 


und uber den Borzügen des -Einen die des Andern nie zu 
vernachlaſſigen braucht. Gin folher wird ed auch am beiten 
verfteben, mit aller Würdigung ded Schönen der Vergan— 
genheit, die Wünfhe der Gegenwart aufs weiſeſte zu er- 
wagen und zu unterjtügen. ’ 

Wir haben disher des Verfaſſers Berhältniß zur Natur 
und Welt, ſodann zur Politif ded Tages Fennen gelernt, 
und nad; Berdienft gerühmt; es bleibt und nun noch eines, 
und zwar fur und das wichtigite ubrig, fein Werbaltnig zur 
Religion, uber welches fih auszufprehen er glüdliherweije 
mannichfache Gelegenheit findet. 

Hier müffen wir denn vor allem geftehen, daß ung jeine 
Purzen, aber achten Andeutungen von Gebet, von herzlicher 
Rückſicht auf die Gottheit überaus wohlthätig geweſen find. 
Wer ed weiß und jchon fehmerzlih genug empfunden hat, 
mie ein folder inmiger Bezug auf Gott einen langen Zeit 
raum hindurd nur ald Merkmal eined ſchwachen Geiſtes gr- 
goften, ja unter einer gewiffen Klaffe „Aufgefärter” nod) 
gilt, der wird gewiß unfre Freude über des Verfaſſers ſchö— 
ned, richtiged Gefühl und Verhältniß hierin theilen, und 
daffelbe, befonderd wenn er feine Stellung in der bürger: 
lichen Geſellſchaft bedenft, ebenfals für eines der guteu 
Zeichen der Zeit anfehen. Sie wird ed denn doc endlid 
einmal wiedererfennen, daß ein wahrhaft inniged Verhaltnih 
mit Gott dad Höchſte ift, was dem Einzelnen, fo mie ber 
ganzen Menſchheit zu Theit werden kann; daß dur ein 
ſolches allein der Geift feine wahre Weihe erhalt, und daß 
alle Werke dann erjt wahrhaft gethan find, wenn ſie in 
und mit Gott gethan worden; was freilich nur dem Geifte 
nad; geſchehen kann, und wozu noch mande Vorübungen 
und Arbeiten nicht fehlen dürfen. = 

Daß mum aber weiter bei der@eneralfrage, od des Men- 
fhen Loos nothwendig vorher beftimmt fey, oder ob der 
Menich es fich ſelbſt mit Freiheit ſchaffen kann, unfern Autor 
‚ein unbezwinglihed Urgefühle für die Freiheit entſcheiden 
beißt, it recht mannlih, und, mit feiner Demuth gepaart, 
ftellt ihm dieſes Gefühl taufendmal liebenswürdiger dar als 
einen Frömmler, der auf feine blinde, träge und feige 
Unterwerfung noch ftolz if. Der Berfaffer drüdt ih dar 
über fpäter etwas auffallend fo aus: „es ift dieß vielleicht 
der Teufel! doch verführt er mich nicht jo weit, daß ich 
nit mit innigfter, höchſter Liebe einem uns unfaßbaren 
Gotte unfern geheimnifrollen Urfprung in Demuth verdam- 
Pen will. Wer möchte gegen ein ſolches Verhalten in Be 
zug auf dieſes allerfchwierigite Problem der nothwendigen 
Vorherbeſtimmung und der menſchlichen Freiheit etwas eins 
wenden? Die Philofophie wird ohnehin noch lange brauchen, 
bis fie dad Verhältnis dieſer Gegenfage und ihre wahre 
Bereinigung (denn eine ſolche muß zu Stande fommen) al 


“ feitig Mar macht, eintweilen werden wir in gemüthlichem 


und geiftigem Handeln damit zurechtjufommen ſuchen muſ⸗ 
fen, was und Gottlob auch ohne deutlihe philoſophiſche 





- 


Erfenntmiß, ſchon mit der Ahnung derfelben glüctich gelingen 
Bann. Die Aufgabe it, durd befcheidene Vorſicht in der 
Aeußerung feiner Gedanken, fi mit Ehren aus der Sache 
zu ziehen; und dieſes ift dem Verfaſſer diefer Briefe ges 
lungen. Wird ihm nicht jedes tüchtige Gemürh mit Lacheln 
beiftimmen, wenn er von einem gewiſſen Leben fagt: „es 
wäre doch, Gott verzeih mir die Sünde, nur ein wahres 
Philifterleben?* Dergleiben humoriftifh:offene Bekenntniſſe 
Tonnen ihm weder Gott noh Menihen übel nehmen. 

Mit folhen Gefinnungen hat der geiftwolle Verfaſſer 
gegen die Pietiſten freilich einen guten Stand, denen er 
aud in Scherz und Ernſt bei mehrern Gelegenheiten hart 
zu Leibe rudt. ‚Ihre unnatürlihen, unmögligen nnd in 
diefem Falle ſich ſelbſt nur vorgeheuchelten Empfindungen 
madıt er mit Inftiger Bosheit ladyerlich, wo er einen Pfeudos 
Frommen uber einen Armdruch zuerit freilich etwas Unmuth 
empfinden, fodann aber gleih „dem Himmel brünftig danken 
laßt, daß er nur den Arm umd nicht den Hals gebrochen 
habe.” Ferner, wo er den Frommen, der in der Eibe fait 
ertrunfen wäre, und Diefen Zluß deßhalb nachher mit einem 
gewiſſen Widermillen betrachtet, dieſes Gefühl ded Unmuths 
ald ein tadeinswerthed befämpfen Taft, »da man bedenken 
mufe, von welchem Nugen diefer Fluß für fo viele Mit 
durger ſey.“ Dieſes Lestere ift ganz acht. Man muß nur 
ſelbſt fhon von der jezumeiligen Abgeihmadtheit der Pietiſten 
gelitten haben, um ihnen diefen Pleinen Hieb recht wohl 
zu gönnen. — 

(Fortiegung folgt.) 





Ueber 


Schlojferd Gejchichte des achtzehnten Jahr: 
bundertd und des neunzehnten ꝛc. 


Dritter und legter Artikel, 


Im zweiten Kapitel geht der Verfaſſer auf Frankreich 
über. Hier bewirkte Voltaire eine ähnlihe Revolution 
in den Anfihten über göttlihe und menſchliche Dinge, in 
der Fiterarur und ihrer Geftalt, wie in England Boling 
droßfe, Pope und die Journale fie bewirkien. Er näm- 
lich bradte den Ton und die Bildung der aeiftreihen Ges 
ſelſchaften in den letzten Zeiten Ludwigs XIV. in die Fites 
ratur. In den höhern Eirfeln in Paris herrichte Spott und 
Hohn über alles Hohe und Deilige, obwohl fih die Mits 
glieder derielben nur durch das Borurtheil in ihrer Stellung 
erhalten konnten. Aber jedes Mitglied hatte zwei Rollen, 
eine fur den geiftreihen Kreis, eine andere für dad Volk. 
Voltaire wurde nun ſchon ald Jüngling in einen ſolchen 
Eirfel eingeführt, und faugte denn gleich alle die Grund» 
fage ein, die er fein ganzes Leben hindurch prediate. Schon 
frube ſchrieb Boltaire Gedichte in Ddiefem Tone, die 
außererdentlihen Beifall fanden, aber, weil fie gegen Kirche 
und Kegierung gerichtet waren, ibm auch eine Verhaftung 
in der Bajtille zuzogen. Dieß erbitterte ihn gegen die be: 
ftehende Regierung nur noch mehr, und da der Hof aud 
eine fpätere Annaherung von feiner Seite — er wollte dem 
Hofe feine Henriade dedieiren — kalt zurüdwies, fo ward 
‘er eim erklarter Feind der Regierung in Frankreich, und 
diejer gelten denn von nun an ebenjo jeine Angriffe, wie 
der Keligion. 


Voltaire ging bald darauf nad England, wo er ſchrei⸗ 
den durfte, wie er wollte, und erflieg bier bald den Gipfel 
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des liferarifhen Ruhms. Mon bier aus ſchrieb er denn feine 
»engliihen Briefe“ Dieſe führten die damalige englifche 
Religionephilefopbie, Die neuen Anfichten über Yiteratur und 
Leben, die fi dert geltend gemacht hatten, in Frankreich 
ein. Das Buch wurde außerordentlich viel gelefen, und um 
fo mebr, als es verboten wurde. Mebrigend gewinnt unter 
den Hanten Boltaire'd Alles eine noch leichtere und ge 
falligere Geftalt, wie bei den Englandern. In den nk 
Briefen war Boltaire'd Geifel gegen Staat und Keligien 
gerichtet: im einem andern Werke, dem »Tempel des 
Seihmads,“ Be er die verfhrobene Gelehriamkeit, 
die Gommentatoren, Compilatoren, Gonjecturenmader, For⸗ 
fher nadı unbedeutenden ladwerlihen Dingen. In einem 
dritten Buche, dem „Weltfind,- ftellt er die Philoſophie 
der höhern Stande, cined Bolingbrofe, Pone x. dar, 
deren legter Zweck nichts Anderes ald Genuß des Lebens 
it. Gegen dieied Bud wurde von den Anhangern der alten 
Richtung geihrieben, aber Voltaire vernichtete ihre Are 
rufe durdy die Anolegie feined Werkes ganzlih, indem er 
hen deutlich dewies, daß fie ſelbſt im Grunde Feine ans 
dere Philofophie befolgten, als die feinige, 


Der Verfaſſer geht bierauf ju Montesquieu über, 
in fo fern er Verfaſſer der perfüchen Briefe und der Bes 
trachtungen uber die romiſche Geſchichte iſt. Montesquieu 
bat in den perſiſchen Briefen denſelben leichten Witz, wie 
Voltaire, und fpringe mit Sittlichkeit und Religion ge— 
rade ſo um, wie jener. Boltaire’d Angriff mar aber mehr 
gegen Religion und Aderglauben gerichtet, während Mons 
tesauieu vorzüuglih der Verfaſſung ſich zuwendet. Gr 
greift alle Mängel des damaligen Regierungsſyſtems mit dem 
luchſichſten Wige und dem beigendften Spotte an, und vers 
—* ſich dadurch in kurzer Zeit ein ungemein großes 

ublifum. 


In den Betrachtungen über römifche Gefchichte wird eine 
neue —A der Geſchichte angewendet, die namlıdı, 
melde Bolingbroke angegeben hatte, und hierdurch wurde 


" denn auch die neue Weiſe, die Gefchichte anzuichen, im 


Branfreih eingeführt. Mebenbei ift aber dieß Buch aud 
gegen die Staatsordnung in Franfreic gerichtet. Denn alle 
etrachtnngen, die der Derfaffer anftelt, laufen auf nichts 
Anderes hinaus, ald daß der Patriotismus und die reis 
heit ein Volk groß made, Despotismus aber ed fturze. 


Hierauf erzählt der Verfaſſer die allgemeine Berbreitung 
diefer neuen Ideen und führt und die Männer auf, melde 
dazu mitgewirft haben, wobei denn auch der Hof Friedrich's II 
von Preußen erwahnt wird. 


Den Scluß des zweiten Kapiteld bilden Andeutungen 
über die geiſtreichen Kreiſe in Paris, die Gefellihaften einer 
Frau von Tencin, Geoffrin, Deffant u. f.w., melde 
auf die Berbreitung der neuen Richtung einen außerordents 
lihen Einfluß übten. Endlich werden jehr interefiante No— 
tizen über Das a gi franzofifhe Theater aegeben, vors 
üglih im Bezug auf das Berhaitnig, weldes auch das 

heater zu der Seit hatte. 


Im dritten Kapitel kommt der Verfaffer auf Deutſch⸗ 
land. In Deuticland entwidelte fih die neue Richtung auf 
eine ganz andere Weile, mie in den eben deſchriebenen 
Landern. Hier mar fie von den höhern Ständen ausgegan— 

en, verbreitete ſich ſchnell, aber war aud frirel und ober 
ählih. In Deutichland aber gins fie von den Mittelflaifen 
aus, brauchte zmar langer bis fie Durhdrang, aber war 
dann auch um fo aediegener und reiner. In den andern 
andern waren es Keligiondfpötter, welche den Anariff gegen 
das verſchrodene Alte unternahmen; in Deuticland ging 
die erfte Bewegung von den Pietiſten aus, die eine neue 
befiere Religion an die Etelle der entarteten jegen wollten. 


im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts war in 
Deutſchland alle Bildung auf die laleiniſchen Schulen und 
die Univerfitaten deſchrankt, die mehr Rohheit, Gemeinbeit 
und barbariiche Selehrſamkeit, ald wahre Bildung förderten. 
Die Lehrſprache war die lateiniihe. Die einzelnen Wiſſen⸗ 
fbaften waren ın Regeln eingezwängt, aus denen fie nicht 
hinausgehen durften. Cine wahre und reine Religion kannte 
man nit. Diefe war in Folianten vergraben — und ging 





über die einmal geltende Dogmatit Beinen Schrit weit 
hinaus. 


Diefer leeren todten Weije entgegen wirften nun auf 
eine fehr vortheilbafte Art die fogenannten Pietiiten, wie 
ein Spener, Franke, Gottfried Arnold. Cie 
drangen unmittelbar auf dad Studium der Bibel, der Schrif⸗ 
ten Luther's, und hatten vielleicht dad deutſche Volk dahin 
geführt, dat ed aus ich jeldit, durch ſeine Gemüthlichkeit 
und durd feine Sprache zu einer ihm eigenthumlichen Bil: 
yung gelangt wäre, ohne die Bolingbroke's und Vol, 

aire's. 


Aber die meiften Pietiiten vermechielten, wie dies immer 
wiederfehrt, die auſſere Form des Frommſeins mit dem 
Weſen, und dieß brachte die Dieriiten mit dem Zeitgeitte 
ebenfo in Widerſpruch, ald die Schul- und Spjtemtheologen, 
mit denen jie in Streit waren, 


In fo fern nun die Pietiiten gegen die Unduldfamkeit 
der Sonititerien, gegen den Scolaſticismus und Dogmatis- 
mus der Schultheologen antampften, waren fie in einer 
Richtung mit den Deiften oder Freidenkern, die ebenfalld 
die Freiheit von den Feſſeln des Alten wollten. Der Pie: 
tismus war demnach eine Frucht ded Zeitgeiited, der nad 
Licht und Freiheit ſtredte. Died jieht man nirgends deuts 
tiber, ald in Arnolds „Kirhen und a wo 
die Kirhengefchichte auf eine ganz andere Weile, wie bisher, 
behandelt wird, nämlich Pritifh und unpartheiiih. In mans 
en Stellen fimmt fogar Arnold mit den Grundfägen 
Bolingbrote'd beinahe wörtlich überein. Mebrigens braucht 
wohl nicht erft bemerkt zu werden, daß denn doc zwiſchen 
Pietitten und Deiſten ein Hauptunterfhied mar. ⸗-Jene 
wollten an die Stelle der entarteten Kirhe eine neue und 
reine bauen, dieſe wollten gar Peine dulden.“ 


Was nun die Beffern unter den Pietiften in Deuug auf 
Religion und Theologie waren, dad war Chriſtian Tho— 
mafius im Bezug auf die Rechtsverhältniſſe, auf die Liter 
ratur im Allgemeinen, auf die Volksbildung. Er ift einer 
der eriten und der bedeutenditen Reformateren unſerer Zeit; 
ihm gebührt daher ein umiterblihed Andenken. Gene Lei⸗ 
ftungen hat der Verfaſſer fehr jhon auseinander geiegt. 
Thomafius ſchloß ſich zuerſt an die Pietiiten an, und er 
fol namentlih zu Armoldd SKekerhiftorie geholfen - haben. 
Später jedoch, wie er fah, das die Pietiſten auf Abwege 
famen, verlieh er fie und gi feinen eigenen Weg. Grope 
Verdienſte erwarb fih nun Thomafius dadurch, dan er auf 
die Ausbildung und sel ag der Mutterfpradhe drang. 
Er ftellte hier die Englander und Franzoſen zu Muftern 
auf, wiewohl er von ihnen mit fehr aludlihem Takte eben 
nur das Gute und das wahrhaft Fordernde angenommen 
wiffen wollte, keineswegs aber ihre frivolen und leichtfertigen 
eg Er war der Erfte, der auf dem Katheder die 
deutſche Sprache einführte, die biäher durch die lateinifche 
anzlich ausgeſchloſſen geweſen war. Gr war der Erite, der 
Fer Verfub machte, die Wiſſenſchaft aus dem dumpfen 
Kreis der Studierftube in das Yeben zu führen: er fehried 
u diefem Ende eine Philofophie in deutiher Sprache fürs 
olf. Dieb Buch wurde verboten, die Conſiſtorien erflarten 
ſich dagegen auf das Heftigite, weil dad Volk nicht geicheidt 
emabt werden dürfte. Aber dad Buch erlebte doch cine 
enge von Auflagen, und von nun an wurde die deutiche 
Sprache immermehr auch bei wiſſenſchaftlichen Gegenſtanden 
angewendet. Thomafius Fampfte ferner auf die jchonite 
—2 wohlthatigſte Weiſe gegen den Hexenglauben und die 
ortur. 
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Was Thomaſius in Halle begonnen hatte, ſetzte mit 
Gluck in Leipzig Gottſched, fort, welchen der Verfaſſer 
in dem zweiten Paragraph des dritten Kapitels behandelt, 
Gottſched war ubrigend eine gemeine Seele, der Bene 
wahre Begeilterung Pannte und die von Thomajius am 
eregten Ideen nur deßwegen weiter ausführte, weil er 
ierin auf den Zeitgeiſt fpeculirte. Indeſſen gerade dieß, das 
Gottſched, eine folhe Natur war, Day ibm Künite aller 
Art, fich geltend zu machen, micht abgingen, mar fordernd 
fur die neue Richtung. Diefe verbreitete ih immer mehr. 
Im dritten Waragraph werden num diejenigen Manner cr: 
wähnt, die aus Gottſched's Schule hervorgegangen und 
von einiger Bedeutung gewefen find, wie Ancharia, Na 
bener, Gellert. Xestern halt der Verfaſſer fur den, 
der den Uebergang bildet von der matten und platten Sprache 
Gottſche d's zu der Pernigen und Präftigen Leſſing'es. 


Gottſched blieb übrigens nur fo lange von Bedeutung 
und von Einfluß auf die Yıteratur, a8 es nothwendig war. 
So wie das erreicht war, was eben nur durch einen Wann, 
wie Gottſched, erreicht werden Ponnte, io verlor er die 
Dictatur in Hinfiht des Geſchmacks, die er fih angemaft 
hatte. Er mußte nun feinen Plag Anderen abtreten. Ja 
aud die, welche ſich früher an ihn angeſchloſſen batten, tremn: 
ten fi von ihm, und dieſe bildeten denn eine politiihe Ge: 
felihaft in Leipzig, deren veralaßz Mitglieder Cramer, 
Ebert, Gartner, Gellert, Rabner, Schlegel, 
Zacharia, Gleim, Klopttod, Hagedorn waren. 
Dieie gaben eine Zeitihrift, die Bremer Beitrage, beraus, 
welche * Zweck hatte, die Pedantereı gar auszutreiben, 
und das deutjhe Publifum zur Wurdigung einer wahren 
Poefie binzuleiten. Wirflih war durd diefen Verein ſchon 
fehr viel Gutes dewirkt, wenn man fi auch noch wicht 
ganz von den alten Feſſeln loszureißen vermochte, 


Unter den Männern jenes Kreifed verdient Hagedorn 
eine deſondere Auszeihnuag. Er verfündete eine neitere, 
freiere Zeit durch feine Richtung auf die Natur, vie man 
befonders in den Volksliedern, die in Mufif aefent und rom 
Volke gefungen wurden, erfennen wird. Was Hagedorn 
in Norden, war Haller in Süden. Auch feine Gediät: 

ihnen Ach deſonders dadurch aus, daß fie eine gediegene 
—xX lehren, die nicht aus Büchern und vom Katbe— 
der, ſondern aus feinem Gemüthe und aus ſeiner innigſten 
Uebergeugung ftammten. 


Im fünften Paragraph werden die Streitigkeiten, welde 
die Wolfianer und die Edmeizer, Badener, Breidinger ıc. 
mit Gottfched hatten, erzahlt, und im jechiten und legs 
ten Paragrarh wird die ganzliche Umwandlung der Yiteratur 
durch Leſſing und feine freunde angedeutet, die in der 
folgenden Periode erft vollfommen erfotate. 


‚Wir fehen nun mit gefpannter Erwartung dem zmeiten 
Theile diefed Werkes entgegen, mo mir und fen zum 
Boraus auf die Darjtelung der politiſchen Verhaltniſſe, die 
der franzofiihen Revolution vorangehen, uud auf die Ent: 
wiclung der deutichen Yiteratur unter Yefjing, Herder 
und Gothe freuen. eo 

r. . 
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Ueberblick der Tagsereignifie. 


Deutihland. Die Göttinger Bürger hatten, wie 
bekannt, an den König eine Butſchrift ergehen laffen, worin 
fie um die Begnadigung der wegen der Unruhen 1831 Ber 
urtheilten nachſuchten. Sie haben vom Könige —— ers 


halten, aber eine — abſchlägige! J 


Nach den grundgeſetzlichen Beſtimmungen vom 
28. Mai 1831 hat im Herzogthum Schleswig-Holſtein am 
1. Det. die Einberufung der Stände erfolgen follen, aber fie 
it nicht erfolgt, was um fo unbegreifliher ift, ald die Fir 
nanzen ded Dänifhen Staates fehr ſchlecht ftehen, indem 
jährlich ohngefähr ı Million Thaler Deficit vorhanden ift. 
Was it num aber der Grund dieſer Nichteinberufung, 
it ed Vernachläßigung der grundgeſetzlichen Beſtim— 
mung, das alle zwei Jahre die Stände einberufen werden, 
oder etwas Anderes? Ein Vergeſſen einer fo wichtigen Sache 
wäre do hoͤchſt auffallend. 


Frankreich. Nah Briefen aus Bona vom 24. Sept. 
bat Ahmet» Bey den 23. Sept. das Lager bei Medjez « Amar 
perfönlich angegriffen, ift aber mit dem Berluft von 120 
Mann zuridgeworfen worden. Od die franz. Armee fih 
aus ihrem Lager in Bewegung gefegt habe, und wohin, da 
von find noch Feine Nachrichten vorhanden. Die Schwierigkei⸗ 
ten, die dad Heer noch finden wird, find unberechenbar. Schon 
jegt wüthet ein peftartiged Fieber und die Cholera in jenen 
Gegenden, und wir Pönnen die Bemerkung nicht unterlaffen, 
daß die Eroberung einer Stadt, die von wüthenden Maffen 
vertheidigt wird, doc zu große Aufopferung verlangen wird, 


Großbritannien. Beim Muſikfeſt in Birmingham 
murde der Händel’iche Meſſias fehr großartig aufgeführt , fos 
wie ein Auszug aus Bach's Paſſionsmuſik. Das Orcheſter, 
mobei allein 56 Violinen mitwirften, wurde von Cramer, 
Mori und Loder dirigirt, 

Griehenland. Die DOberhofmeifterin der Königin, 
Grau von Wally, fol ihre Entlaffung erhalten haben und 


Griechenland verlaſſen müfen. Was an dieſer Sache if 
und ihre nähere Begründung, iſt bie jetzt noch nicht authen⸗ 
tiſch ermittelt. 

Polen. Für dieſes Land, dad noch immer als eine 
rebelifche und eroberte Provinz behandelt wird, fol fortan 
ein Vıcefönig ernannt worden fein, wenn man Briefen aus 
Petersburg Glauben fhenten darf. Die Wahl ded Kaifers 
Nikolaus fol auf feinen Bruder, den Großherzog Michel, ge 
falen fein. 

Außerhald Deutfhland ift nun die Cholera in Toulen, 
Marfeille, Prades (von da aus auch auf fpanifhem Bebiet,) 
Perpignan, Nimed (?), Carpentras, Gicilien, Neapel, 
Kom, wo noch außerdem bösartige Fieber beinahe eben fo 
Viele wegraffen, und zu Bona in Afrika, wohin fie durd 
die franzöfifhen Truppen verpflanzt wurde, Ueberhaupt 
fheint nach den neueren Grfahrungen und den ſchlagendſten 
Beifpielen denn doch die Cholera etwas Anſteckendes an fi 
zu haben. 


Portfolio. 


— 





Meine Freuden und Gedanken 
auf 
dem zwölften Nationalfeſt zu Nürnderg 
1837. 
von Dr. Hochau. 


J. 
Wie heißt die Stadt zu der wir wallen, 
Mit ihren Thürmen, ihren Hallen? 
D hätt! ich einen Pindarsmund, 
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Wie flöfe mir am Tag der Lieder 

Die Hymne von der Lippe nieder, 

Und thät’ ihr Lob der Herzen kund. 

Im heiteren Gafthofe zum Mondſchein vor dem 
Spittlerthore, hatte fi um die Mittagsitunde bes 
24. Augufts eine laute Bewillfommungsfcene gebil- 
det. Mein alter Papa mit den Brüdern, Vettern 
und Bekannten aus der Vaterſtadt waren angefoms 
men, wie auch Freunde von Gunzenhaufen und Ers 
langen. Wir hatten und länge nicht gefehen, und 
fo fpähte der Eine nad) einer Veränderung in ben 
Zügen ded Andernz; Fragen nad der Heimath, 
Glückwünſche zu gewonnenen Ausfichten bildeten die 
erſten Gegenftände der fprachlichen Begegnung. Dann 
erft gewann die Gegenwart wieder Raum und eg 
wurde der Plan zur Feier des Fefted entworfen. 


Seder freute fi, an dem Andern einen Mittels 
punkt gefunben zu haben, von dem aus er das all 
gemeine Treiben behaglich mit anfchauen könnte. 
Wir verabredeten und, fo treu ald möglich zuſam— 
menzuhalten, ohne dem Cinzelnen feine Freiheit zu 
nehmen, und bejtimmten gewijle Plätze, wo wır und 
in der allgemeinen Wirre finden könnten. Der Hims 
mel ſchien und günftig zu ſeyn, die Wolfen waren 
vorübergezogen und die Senne ſendete und ıhre 
freundliche Grüße. 

Unter folchen Aufpicien. gieng dad Mittagsmahl 
geſprächig vorüber und bei einer Pfeife Taback und 
einer Zafle Kaffee wurde beſchloſſen, fogleid, die 
Eifenbahn zu befahren. 

Unter Schwägen zog die kleine Karavane, unter 
der fidy der alte 70 jührige Papa gar vortrefflich 
ausnahm, nad dem Abfahrtsplag, die Einen, bie 
die Bahn nody nicht geſehen hatten, mit etwas ras 
fchern Schritten, die Andern wohlbedachtig und weıfe 
belehrend. Und ald wir nun eingeftiegen, und die 
Wagen rajch, aber. von mächtigen, gleichmäßigen 
Pulsiclägen gehoben, fidy fortbewegten, jo war es 
nicht unintereffant zu bemerfen, wie ſich die Bewuns 
derung bier jo, dort anders äufferte. Der alte Papa, 
ber ſchon ald Jüngling die alte Neichsftadt geichen, 
fchien zunächſt feinen bejtimmten Gedanken faſſen zu 
fünnen; er fühlte den Unſchwung der Zeit, die, wähs 
rend fie jeine Haare ruhig und unmerklicher ges 
bleiht, bier eine Erfcheinung zur Welt gebracht 
hatte, in ihrem Uriprunge, wie in ihren Folgen von 
jo gewaltthätiger Natur, daß fie plöslich nicht bes 
griffen werden Fan, weil die Mittelglieder fehlen. 

In den Augen feines Altern Sohnes glänzte 





inbeffen der Geiſt dieſer Zeit felbit, der dieſe Er: 
fheinung in Bewegung gejegt hatte. War er doc 
durch fie mit in eine höhere und freiere Wirkfam: 
feit getrieben, worinnen er bie Fittige feiner Arme 
doppelt auszubreiten habe, um felbit ald würdig zu 
gelten. Unfere andern Gefährten plagten ſich jedoch 
nicht mit foldyen Speculationen, blieben mehr beim 
Gegenſtand und jubelten über die fchnelle Bewegung 
und die fie bewirfende Kraft. 


Als man fo im Schwunge der Wagen und der Ge 
danken die Fahrt vollbracht hatte und ausgeſtiegen 
war, begegneten und neue Freunde, Die von ber 
Donau hergefommen waren, und die jegt die Fahrt 
nad; Nürnberg wieder zurüdmaden wollten. Es 
wurde fchnell ausgemacht Abends, auf dem Ball im 
Muſeum fidy zu treffen, und dert beim Ghampagner 
der fröhlichen alten Zeiten zu gebenfen. Sofort bes 
eilte fid) die wieder verfammelte Karavane, die Stadt 
Fürth zu befehen. Diefe aufgeblühte und immer 
noch mehr aufbiühende Stadt mit ihren neuen 
Straßen, Kirhen und Schulen veranlaßte Dichrere 
der Gefellichaft, die zu Haufe ftädtiiche Obliegenhei⸗ 
ten hatten, zu manchen wünfchenden Bemerkungen. 
Während bier in rafcher Folge Gebäude auf Ge— 
bäude entftänden, fo hedauerten fie, wie in ihren 
kleinen Städten jo langſam Alles ſich zum Bejfern 
und Schönern geſtalte. Jedes beifere Unternehmen 
müßte dort mit ermüdeter Anftrengung durchgeführt 
werden. Noch fein in den Reihen ihrer beiten 
Straßen alte baufällige Hütten, die öffentlichen Ge— 
bäude im Zuftand längft vergangener Jahrhunderte, 
vom Zahn der Zeit hart angegriffen. Nach einem 
Frieden von über 20 Jahren feien noch die alten 
Schulden vorhanden, die jede Kraft zum beſſern 
Schaffen raubten. Hier fei ed allerdings der Hans 
del, der’ diefen neuen Zuftand erfchaffe, aber es ſei 
nicht vecht, in der Hauptſtadt zu verfchwenden, uud 
die übrigen Städte unberüctfichtigt zw laſſen, die doch 
alle gleichmäßig zum Wohl ded Ganzen beitrügen- 
In jeder Stadt folle fidh der König verherrlichen, 
eine jede folle von feiner Kunftliebe ein Denfmal bar 
ben, das feinen Stamm in der Geſchichte dieler 
Stadt forttrage bis in die fpäteften Jahrhunderte. 

Unter foldyen patriotifchen Bemerkungen war man 
zur neu erbauten Brücke gekommen, bewunderte fit, 
und fehrte wieder zurück. Aber indem wiederum DIE 
Straßen der Stadt durchwandelt wurden, fo mußte 
jeder ſich geftehen, daß fie eigentlid; etwas langwei⸗ 
lig ſei. Ein Haus, wie das andere, von gleich 


matten Verhältniffen. Und doch wäre dieß leicht zu 
vermeiden gemwefen. Bei jolhem Wohlſtande, wie 
er bier augenjceinlic zu Tage läge, hätten unters 
fcheidende, geſchmackvolle Verzierungen und Formen 
leicht angebradıt werden fünnen. Man fah, daß 
bier blos der wohlberechnete Nugen, nicht aber der 
Kunftfinn die Gebäude aneinander gereiht habe. 

Wir fehnten und nad Nürnberg zurüd. Das, 
riefen wir, das ijt eine Stadt, liebenswürdig überall, 
auf dem Marfte, auf den Strafen, in den engiten 
Gaſſen, in den dunkelſten Kneipen. Auf nach der 
Noris ! 

(Fortfegung folgt.) 


Ein Wort über die zur Miode geivordenen 
Buchbändlertäufchungen. 





Märe es nicht gegen den Glauben eines guten 
Chriſten, fo möchte man beinahe eine zweite Sünd— 
fluth befürchten, und wäre es nicht gegen feine Lies 
bespflicht, fo möchte man eine herwünſchen, i. e. 
eine papierne, von der man eimjt jagen Fönnte, 
fie jei radical und allgemem gewejen, was bei der 
erften noch bejtritten wird. ft denm nicht Das Tich— 
ten und Trachten fo vieler Buchhändler böfe von 
Anfang an? Machen nicht auch fie in der Epoche 
der Speculationen ihre Specnlationen auf den Beus 
tel ded Publikums? Es ift erſtaunlich, wie offen hier 
oft die Täuſchung getrieben wird. Da ladet Einer 
zur Subjcription für ein Buch ein: man jubjeribirt, 
und fiehe da! wenn das Werk fertig ift, wird der 
Preis heruntergejegt. in Anderer fündigt ein Werk 
an, macht Verfprechungen, wie ein Taufendkünftler, 
der in eine Bouteille jchlürfen will, beitimmt die 
Zeit mit den heißeften Berheuerungen, wo es vols 
lenoet wird. Findet er nun ald Berleger feine 
Rechnung nicht, jo ift er furz refolvırt: er läßt das 
Werk unvollendet und der Käufer fist da mit thene- 
rem Maculatur. Handelt der Buchhändler glimpfli— 
der, fo läßt er die Fortiegung zuſammenſchmieren, 
giebt ſchlechten Druck, ſchlechtes Papier und benüßt 
taufend kleine Vortheile und Schleichwege. Der 
Käufer muß thun, was ein folcher Buchhändler will, 
und noch froh fein, wenn fein Werf nur nicht ganz 
verftümmelt if. O Schmach und Schande! ift das 
nicht, wenn man’: beim redyten Namen nennt, ein 
Betrug? Soll ein foicher Verleger nicht wie jeder 
Andere im bürgerlicyen Beben, der einen Bertrag 
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nicht hält, zur Rechenſchaft gezogen und zur Hals 
tung desjelben gezwungen werden? Giebt es bier 
feine Buchhändfergerichte, die die Intereffenten in 
Schuß nehmen, wie ed bei den andern kaufmän— 
nischen Geichäften der Fall it? Warum nehmen ſich 
die öffentlichen Gerichte um eine ſolche Rechtsbelei— 
digung nicht an oder dringen auf-energifche Gefege ? — 
Zu wahren Pränumerantenbettlern maden 
fidy foldye Verleger, laſſen Charlatanerieanzeigen fab- 
riciren, laffen dad Werk austrompeten und gut res 
cenfiren, und wenn fie dad Publifum in's Netz ge: 
zogen haben, dann halten fie ed hübſch hin und las 
chen dabei in's Fäuftchen. Handeln Solche denn 
beifer, ald die Nahdruder, bie fie mit allen 
Schimpfnamen belegten und allen Gefeßen verfolg- 
ten? Sie banen fpaniihe Schlöffer und fagen: da 
geht herein! ihr findet etwas Reelles, und wenn 
man’d näher beficht, fo iſt's blauer Dunft. Der 
Wirkungskreis des Buchhändlers ift ein Außerft wich- 
tiger, wichtig in feinem Einfluß und groß in feinen 
Zweden. Er jolite eigentlih der Wohlthäter der 
Menjchheit fein. Wir könnten und weitläufiger vers 
breiten über feine Stellung, doch es iſt hier nicht 
der Ort ed weiter zu verfolgen. Nur darauf wolls 
ten wir dad Publifum aufmerkffam machen, daß es die 
von jo Vielen vorangeſtellte Marime beachte: „die 
Welt will betrogen fein, und fo fei fie betrogen.« 
Yaffet euch nidyt, wie Schafe, in den Gtall eined 
feinen Berlegerd treiben. Subferibirt nie auf 
ein Werft! nur dadurch fann eine Rabdıcalcur des 
Buchhandierslinweiend erzielt werden. Sch glaube, 
daß jeder Buchhändler, dem bie Ehre jeined Ges 
fchäftes am Herzen liegt, mit mir übereinjtinnmen 
wird, und es giebt Solcher nod) Viele. Sie wir: 
den die Noadyiidye Familie bilden, wenn die Simd- 
fluth einträte. 
Dr. Schlemmer. 


Der neue Sing: Berein. 





Treu eröfinet iſt der Kreis, 
Deſſen Glieder froh fib einen, 
Vo die Freude zu erſcheinen, 
Eintracht nie zu ſcheiden weiß: 
Lebensluſt im jungen Bunde, 
Lıederluft aus Sängers Munde 
Treibe zum Baum dad junge Reis. 


Ueber nieder'm Erdentand 
Hänger hoch Apollo's Leier, 
Und die Herzen athmen freier 
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In der Töne weitem Land; 
Zauberblumen find entiproffen, 
Goldne Schäge aufgeſchloſſen, 
Die nur der Geweihte fand. 


Schlingt der Freunde Kreis die Luſt, 
Wedt und wogt ed rings in Tönen, 
Sit ded weiten Reichs ded Schönen 
Jedes Herz ſich froh bewußt — 
O dann klingen heit’re Spiele; 
Süffer Liede Hochgefühle 
Wonne blinfend durd die Bruft. 
©. Neu. 


Theater: Bericht. 


Sonntag, den 8. Dftober 1837. „König Ludwig 
der Eilfte,« großed romantiſch-biſtoriſches Schaufpiel in 
fünf Aufzügen von Freib, v. Auffenberg. 


Wir Ponnen und wohl denfen, warum Herr Rott für 
feine fünftleriihe Thätigfeit nicht ein werthvollered Gtüd ge⸗ 
wählt hat. Die Maife läßt fih nur durd MWaiie 
—— An diefer fehlt ed nun auch gar nicht: Zigeuner, 

ordbrenner, Nachrichter figuriren, Schieben, Hauen, Ste 
hen, Balgen fol falzen und pifant machen, und nachdem 
Diele in augenfcheinlicher Todedgefahr geſchwebt haben, wird 
Alles glüdlih deendigt mit einer Heirath. O Herr von Aufs 
fenberg, Herr von Auffenbera! mo haben Sie denn eigentlich 
Pivcologie gehört? alle Charaktere, Ludwig ‚XI. ausgenom- 
men, der jedoch nicht ganz hiſtoriſch treu gezeichnet iſt, leiden 
an Mangel der —— Swaͤrfe und durdgeführten Cha— 
rafteriftif. Ludwig der XL war nicht der Mann, dem die 
große Idee dad Wohl Frankreich's zu begründen, zu näch ſt 
ais etwas Schönes und Edles vorſchwedte, ſondern bie De⸗ 
muthigung der Großen und die Verſchlingung ıbrer Provin⸗ 
an war aus Egoismus entiprungen und ausgeführt worden. 

r war wirklich ein argliftiger, graufamer und gewiffenloier 
Fürſt, der, um bie — u vermehren, Peine Vers 
breben ſcheute. Wenn alfo Yudwig XL am Ende ded Stücks 
gleibfam den Schlüfel zu feinem Charakter an „Ber 
nunft beberriht die, @reignifie,* fo ut jein Charat ⸗ 
ter idealifirt, und Herr von Auffenderg hatte lieber 1agen 
ſollen »Arglift und Gewalt deherrſſcht fie.* Denn 
1475 hat er den Frieden mit’ Karl dem Kühnen treulos ges 


droden umd ibm mit biutiger und raffinirter Graufamfeit " 


nuterworfen. So viel zur Kriti® des hiſtoriſchen und willen: 
ſchaftlichen Werthes dieſes Stücks. 


Herr Rott, Ludwig der XL, hatte eine ſehr in An 
ſpruch nehmende, aber aud die deite Kole, und zwar dei- 
bald, weil fie ed allein war, die tieferen Werth hatte, denn 
aße anderen ermangeln der Fähigkeit, den Kenner zu bes 
friedigen, Aled Andere dient nur dazu, um Diele Rolle zu 
beden. Herr Rott hat fie auch fehr gut durchgeführt, ein» 
ge ©ituationen waren befonderd treffluch Sein Spiel hat 

annıdhfaltigkeit und Farbe, feine Accentuation und Derlas 
marion bat Feuer, feine Bewegungen find gehalten, was er 
fpielt, hat er durchdacht. 





Bir müfen die anderen Rollen kürzer behandeln, da 
fie, wie gie nicht geeignet waren, wahre Kunft zu —— 
Uebrigend hätten fie doc heilweiſe beffer gefpielt werden Fön 
nen. Madame Karſchin, Iſabella, ließ zu viel Pathos 
bien , ſchien etwas heifer zu fein, bewied aber auch, daß 
fie Gutes zu leiſten vermöge. err Haine, Grevecheur 
ſpielte brav, Herr Seelig, Karl der Kubne, war etwas zu 
flatterhaft für diefe gedrungene Holle, Herr Hinke, Graf 
Dunois, zu Pleinlaut, Herr Klusmann, Zigeuner, bat Die 
Hofe eined Ritters, micht eines Zigeunerd durchgeführt. 
Herr Hahn, Dliwier, genannt der Teufel, befriedigte im feis 
ner Kole, Herr Geißler war ganz an feinem Plage. 
Herr Frank, Ludwig von Bourbon, entwidelte zu wenig 
Kraft. Mad. Lin, Ponnte fih vermöge ihrer Rolle zu we» 
nig zeigen, was aud von den übrigen gilt. 


Im Ganzen trifft die Aufführung der Tadel des zu vier 
len Lärmend und der zu weıt getriebenen Leidenſchaftlichkeit, 
die den künſtleriſchen Effeft för. Herr Kott wurde geru— 
fen und verdient diefe Auszeichnung. h 


Dr. Sählemmer. 


Charade., 
Der tapfere Krieger 
Die Wehr in der Hand, 
Erſteiget als Sieger 
Die Erſte gewandt. — 
Es zieht aus der Weite 
Zur Zweiten Did hin, 
Der Solden nur beyde, 
Sie nenne Dir ibn, 
ind Drama verflodten 
Hat Holtey ihn ſchon — 
Der muthig gefochten 
Fur Bater und Sohn. 
Er fchwur ihm fein Leben 
3u weihen immerdar, 
Und hielt das nun eben 
Wien preußfcher Hufar. 
(Auflöfung ded Logogriphd in Nro. 119 d, BI.) 
«A — Berg — Laube. Aderglaube.« 
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Nro, 122. Nürnberg 


— Im Schönen Das Wahre. — 





Donnerftag d. 12. Okt. 1837. 





Ueberblick der Tagsereigniffe. 

Deutfhland. (Baiern.) Das Regierungsblart Nr. 49 
vom 4. d. bringt, bezüglih auf die Minifterialbefanntmas 
dung vom. 20. Febr. vorigen Jahres (Kegierungsblatt Nr. 4 
&, 35 und 36,) zur Öffentlihen Kenntniß, daß in Folge dl 
lerhöchſter Genehmigung Sr. Maj. ded Könige, von jenen 
außervereindländiihen Jahren, deren Gingangsverzolung bei 
den baierifhen Zollerbebungsbehörden erfolgt, und wovon der 
preußifhe Rheinzoll erweislich entrichtet it, diefer ftatt bie: 
ber zu zwei Drittheilen, nunmehr und bis zum Grfolgen ans 
derer Verfügung zu dem vollen Betrage werde zurückver⸗ 
gütet werden. 

Kaffel, 2. Det. Die Berfammlung der Stände Mor— 
gend um 9 Uhr unter Borfig ded Präfidenten Shomburg 
wurde am anberaumten Tage nicht eröffnet, fondern auf den 
5. d. M. vertagt, weil die befclußfähige Zahl der Mitglieder 
ſich nicht eingeftelt hatte. 


Darmftadt, 7. Oct. In dem Haus ded Hofgerichtss 
abvoraten Reh dabier wurde geftern Nachmittags auf An. 
ordnung ded großherzogliben Hofgerihtd durch eine Coms 
miſſion von vier Perionen Nachſuchung gehalten, und Herr 
Ren in dad Arrefthaus gebracht. Herr Reh, berühmt ald 
Rechtsgelehrter, war auf dem Landtag von 1834 Mitglied der 
zweiten Kammer und gehörte zur Oppofition, Geit einem 
Jahre wählte ihn dad Vertrauen feiner Mitbürger zum Ge 
meinderath. 


Portugal. Man bat heute das Mähere von der Gas 
pitulation zwifchen dem Bicomte dad Antas und den Marſchällen 
Saldanha und Terceira. Dieeimzige Strafe, die fie gegen die 
Chefs der hartiftifchen Bewegung beitimmen, iftdas Eri. Was 
die Offiziere betrifft, jo find fie einfach zur Entlafung verur: 
theilt, während die Soldaten in den gewöhnlichen Dienft der 
Königin wieder treten. Für die Mäßigung der Sieger wäre 
das eın ſchönes und erwunjchtes Zeichen. 

Frankreich. Endlich it dad, was man längft erwar: 


tet hat, geſchehen: die Ordonmanz der Auflöfung 
der Deputirtenfammer ift unterzeichnet; die Wahl 
follegien haben fih am 4. Nov. zu verfammeln, die von 
Gorfica am 18., und die neue Kammer ift auf den 18, Der. 
einberufen. 

Großbritannien. Die Einnahmen bei dem im vo 
rigen Blatte erwähnten Mufiffeft in Birmingham wird auf 
11,000 Pf. Sterl. (132,000 fl.) geihägt. — Der’ Schaden, 
den der Themſetunnel dur den festen Eindruch des Waſ⸗ 
ferd genommen hat, ijt w.eder reparirt worden. Dad Publis 
kum mwird wieder herzugelaffen, um den Theil diefed fchonen 
Werkes, der bereits vollender ift, zu befichtigen. Um ſtets 
daran fortarbeiten zu laffen, hat man die Arbeiter in drei 
Partien getheilt, die eımander ablöfen. Jede zahlt 100 bis 
120 Arbeiter und muß außer einer halden Stunde Kuhe 8 
Stunden arbeiten. Der Fortgang ift dennoch fehr langfam; 
man fann die Stütze in 24 Stunden nur um einige Zoll 
meiter bringen, und manchmal bringt man mehrere Tage gar ' 
Nichts zu Wege, 

Stalien. Die Cholera hat einen berühmten Bilde 
bauer Kitter Antonio d'Eſte, Diredtor ded Mufeums 
und der Galerien im DVatican, Rath und altem Präfidenten 
der römischen Afademie von St. Lucas, und Mitglied meh» 
rerer italienifhen Afademien, hingerafft. Gr war 1755 zu 
Benedig geboren und ftarb zu Kom am 3. September. @in 
Wort genügt zu feinem Lobe. Er war der Intimus Gano- 
va's, der fich oft in den wichtigſten Affären durd feine Rath⸗ 
ſchlage keiten ließ, und ihm ſogar zumeilen dad Amt ald Ge: 
neralinipeetor der Antiquitäten und ſchönen Künite für ale 
päbftlihen Staateu übertrug. — Der berühmte italieniſche 
Gompofiteur Fioravanti, der font Direktor der Baſilika 
im Batican war, ift zu Capua, 73 Jahre alt, verftorben. 

Freiſtaat Merico. Der den 28. DOM. vorigen Jah« 
red niedergejegte Vertrag zwiſchen Merico und Spanien, in 
Betreff ded Handeld und der friedfamen politifhen Berhält« 
hältniffe, ift nun von dem Mationalcongreß jenes Staates ges 





Dilligt und unterzeichnet worden. Die Auswechslung der Ra 
tificationen wird bald erfolgen. 


Dortfolio. 





Meine Freuden und Gedbanfen 
auf 
dem zwölften Nationaffeft zu Nürnberg. 
1837. 
von Dr. Hochau. 


(Hortfegung.) 
II. 
Bas rennt das Bolt, was wälzt fi dort 
Die langen Gafen braufend fort ? 

- Eine. Nacht auf dem Mufeumsball hatte ich durch» 
gemacht, und im Traume tanzten noch einmal die 
Mäbchengeftalten an mir vorüber, da pochte ed an 
meiner Thüre und die Stimme ded Papa erfchallte 
in fehr vernehmlichen Worten! auf, auf! bu Bers 
fhlafener. Die Trommeln wirbein! laß und wirfen, 
bieweil es fchon geraume Zeit Tag it! Hurtig und 


in der frohen Stimmung, die die Hoffnung eines. 


freubigen Tages erzeugt, ftanb ich auf und präfen 
firte mid; bald der wartenden Gefellichaft. Jetzo 
ging’d in die Stadt, und wir zogen im Strubel 
der Menge mit den feftlichen Linientruppen und 
ber Landwehr, die mit friegerifcer Muſik die 
Straßen durchfchritten, daß ein Todter hätte leben 
big werden follen. Bon dem feierlichen Gotteds 
dienfte, dem wir beimohnten, fehnten wir und zus 
rüd ind irdifhe Jammerhal, zu einem erfrifchens 
ben Tranke. Muſik raufchte und entgegen und im 
bunteften Gontrafte faßen hier die Iuftigen Zecher. 

Das rothe Roß war hierauf der letzte Ruhes 
plag für die Strapazen des Nachmittags. Die 
reichbefegte Tafel zählte viele hohe und berühmte 
Säfte, und bie Gefpräche, die bie verfchiedenften 
Gegenftände berührten, hätten zw anderer Zeit alle 
unfere Aufmerffamfeit in Anſpruch genommen. Aber 
ed gab nur Eines, was Noth that, und das war 
bad Volföfet. Wir verliefen das Gaſthaus und 
barrten an einem Fenfter bed Muſeums auf den Feſt⸗ 
zug wie im Sahre 1833 herrlichen Andenfend, bei 
ber Gegenwart der fönigl. Majeftäten. 

Kaum fieht man ein Pflafter mehr, denn Alles 
iſt bedeckt mit Equipagen und Menden, die hohen 
Häufer find ohne Keniter, deren Reihen lauter bunts 
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haltend. 





gekleidete Geſtalten einnehmen. Ströme laͤrmender 
Lüfte ergießen ſich von allen Seiten und verlieren 
ſich fernhin in dumpfes Gemurmel wie ferne Wogens 


brandung. Endlich hört man Trompetenftöße, tan 


fend Augen find auf die Brüde gerichtet, über bie 
nun der Feſtzug, maflenhaft umbrängt, langfam 
heran ſich bewegt. Doppelt ſchärfen ſich alle Augen, 
nur der Himmel mit feinem großen blauen Auge 
ſchaut ruhig herunter. ‚ ; 


Ein wunderfamed Schaufpiel zieht fofort vor 
unfern Augen vorüber, gemifcht aus den heterogems 
ften Bildern und Geftalten. Träum' ich, ober if 
ed wirklich fo: alle Nürnberger Bürger find aus 
ihren Gräbern, in denen fie 300 Jahre lang ger 
fchlafen, aufgeftanden, haben ihre feſtlichen Kleider 
angezogen, haben ihr alten Fahnen wieder ergriffen 
und fih an bie Spige ihrer fpäten Enkel geftellt. 
Das ift derfelbe Herold, der einft Kaiſer Marimis 
lian begrüßte, dieß diefelbe Fahne, vor deren Flats 
tern einft alle Ritter rings umber erzitterten, unter deren 
Schwung manche Burgen ftürzten. Und immer neue 
Fahnen entfalten fidy im Zuge; bas find nicht Fah⸗ 
nen, die von blutigen Fehden zeigen, das find Fah⸗ 
sen jener Zünfte, durch beren Kunft der Name 
Nürnberg’d in ferne Welten getragen. Laßt fie nur 
immerfort flattern, fo lange fie wehen, wird Nuͤru⸗ 
berg's Ruhm nicht erlöjchen! 

MWährend nun das Ange biefe alterthümlichen 
Geftalten zu faffen fucht, füllt es zugleich auf ihre 
Umgebung und findet Menfchen aus einem ganz ats 
bern Jahrhunderte. Diefe ſchwarzen Männer mit 
ihren Fräden find wirklich unfere Freunde und Bes 
kannte, lächelnd fchauen fie herauf und grüßen. 
Nürnberg’d Fahne flattert langfam die Straße hin⸗ 
auf, nahe ſchmettern die Trompeten, aber zwifchen 
ihnen reitet body zu Roß der Komitee ruhig vor 
über. Neue Fahnen, neue Geftalten von verganges 
nen Sahrhunderten, begleitet von meiftentheild Fleis 
nen fchwarzen Männern. Wir fühlen einen wirren 
Eindrud und werben feiner nicht mächtig, denn num 
fommen wieber ganz andere heitere Bilder; liebliche 
Mädchen erfcheinen, wie fie aus Albrecht Dürer’s 
Gemälden herausfhauen, ein Wagen mit vollem 
friegerifchen Mufitchor holpert heran; Rennbuben 
mit ihren Pferden, wieder Muflfanten und jeßt 
Stahl, Bogen s und Büchfenfhügen, ebenfalld mit 
ihren Fahnen, und ihre Waffen zierlicd im Arme 
Kaum daß man fi vom Fenfter zurück⸗ 
ziehen will, feſſelt ein neuer Anblid. Uebervoll grüm 





bebufchte Feſtwagen, zwar zierlich geſchmückt, wars 
fen gleich hängenden Walblauben vorüber, aus des 
nen neugierige Augen buntgefleibeter _ Landmäbchen 
herausfchauen. Endlich ift der Zug vorüber, deſſen 
legtem Wagen eine neue unverfiegbar fcheinende Mens 
fchenwoge nadıtobt. 

Set eilen wir die Treppen bes Mufeums hins 
unter, fliegen in ben Wagen, ber in langem Zuge 
glänzender Equipagen langfam die Straße hinauf 
gegen das ‚Frauenthor fich bewegte. Während diefe 
oft ftille halten müffen, drängt und wogt die Mens 
fehenmenge voräber. Vergebens fucht der Blid ein, 
zelne Geftalten zu erfaffen, faum gefaßt haben fie 
fid) im Gebränge verloren, unbefriebigt erhebt er ſich 


zu den taufend Köpfen, die links und rechts aus : 


den Fenftern herausfchauen. Aber während deſſen 
bewegt ſich wieder der Zug ber Wagen vorwärte, 
heraus aus dem engen Thor in’s Freie. 

Der ſich jest weiter entfaltende Himmel, bie 
heitere Luft, die weithin fich erſtreckende grüne Ebene 
beruhigt wieber dad müde Auge, wenn auch auf al 
len Wegen und Straßen neue Menfchenmaffen heran 
ſich treiben. 

Freunde, fagte ich zu meinen Begleitern, ich weiß, 

was ich jegt thue; ich ftopfe mir eine Pfeife, und 

dann mag bie ganze Welt fich um mich drehen. 
(Fortfegung folgt.) 


Der kluge Sunb,. 





Walter Scott, ber ein großer Freund der Hunde 
war, hatte einen außerordentlich Mugen, Namens 
Camp. Derfelbe lernte eine große Menge Wörter 
verftehen, was beweift, wie fehr das Verſtändniß 
zwifchen Hunden und Menfchen erhöht werber könne. 
Einmal biß Camp einen Bäder, ber Brod bradıte. 
Walter Scott fchlug ihn und hielt ihm fein Unrecht 
vor. Hierauf hörte er bis an fein Lebensende nie 
bie geringite Anfpielung auf diejen Gegenftand, ohne 
die größte Reue zu empfinden und ſich in dem dun⸗ 
felften Winfel der Stube zu verfriechen. Wenn man 
aber barauf fagte: the baker has been well paid 


der Bäder wurde gut bezahlt), oder: the baker did. 


not get angry (der Bäder war nicht böfe darüber), 
fo fam er fogleih aus feinem Winkel hervor, fchnitt 
Kapriolen, bellte und freute fih. Als er gegen bad 
Ende feined Lebens Walter Scott, wenn er ausritt, 
nicht mehr begleiten konnte, wartete er deſſen Rück⸗ 
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funft ab, und wenn nun ber Diener fagte: master 
is just comming down the hill oder along the turf 
(der Herr kommt fo eben den Hügel herab oder das 
Moor hindurch), fo lief er ihm gleich entgegen auf 
dem mit Worten bezeichneten Wege, ob ihm gleich der 
Diener weder ein Zeichen gegeben, noch eine Bewe⸗ 
gung mit der Hand gemacht hatte. Er verſtand 
alſo die geſprochenen Worte ganz genau. 





Sannd Dollinger, 





In Regensburg Kaifer Heinrich ſaß, 
Und bielt ein ritterlib Stechen; 
Da eilten viel Herren oh’ Unterlaß, 

Zu Schimpf eine Lanze zu brechen. 


Und Heinrich des männlihen Spiels fidy freut 
Und der ftarken, waderen Degen: 

Hei, ruft er, wer it wohl im ſolchem Streit 
Dem teutfben Mann überlegen ? 


Da reitet ein Heide wohl auf den Plan, 
Herr Eraco vom Ungerlande, 

Mit pechſchwarzer Ruſtung angethan 
Und ſchwarzem Waffengewande. 


Er reitet ein ſchwarzes Roß, fo wild, 
Und — hu, da faßt Alle ein Grauen — 
Als Zeichen war auf feinem Schild. 
Der leibhafte Satan zu ſchauen! 


»MWer wagt ed mit mir um Gut und Ehr', 
Um Hab’ und Leben zu ftreiten, 

Und das deſſen Seele des Teufeld wär”, 
Der unterliegt von und bevden !- 


So ruft er, und Grauen ergreifet die Schaar 
Der wadern, adligen Degen; . 

Zu ſtechen um's ewige Geelenheil gar 
Das daäucht fie doch zu verwegen! 


Da tritt Hanns Dollinger hervor, 
So fromm, wie unverjaget; 

Er hebt die Hand zum Himmel empor, 
Und ſpricht: »Mit Gott ſey's gewaget!- 


D’rauf befteigt er fein treued Gchlachtenroß, 
Und befiehlt feine Gerle dem Herren; 
Der Heide eilt, noch der Hölle Troß 
Zu feiner Hilf' zu befhwören. 


Da tönt der Trompete mahnender Schall, 
Sie fpornen bevde die Pferde; 

Und mie fie ſich treffen mit ſchwerem Fall, 
Herr Doflinger fürzet jur Erde. 


Schnell reitet der Kaifer zu ihm binan, 
Des Gefreuzigten Bild in den Händen: 
«Hilft der nicht, ſeyd ihr ein werlorener Mann, 
Der mög’. ed zum Heile und wenden !« 





Und wie er dad Kreuz ibm bält an den Mund, 
Der Dolinger fpringt von der Erde, 

Und ſchwinget ſich wieder friſch und gefund 
Mit freudigem Muthe zu’ Pferde. 


Die Trompete ertönet zum zweiten Mal 
Und zufammen rennen fie wieder, 

Da ftürzet der Heide von Dollinger's Stahl 
Zu Tode getroffen nieder, 


Und Herr Doflinger rufet ihm nod au: 

Wo bleibt ist Dein finit'rer Geielle, 

Auf den gebofit und gebauet Du” . 
ud’ ihm in der bitteren Hölle!-*) 


Und fag’ ibm, dem treuen Genoffen Dein: 
Daß ich fiegte in Jeſu Namen, 
Der niemals verläßt, fo getreu ihm fern, 
Und dem Preis ſei in Ewigkeit! Amen. 
Bar. v. Gymmpach. 





*) Worte der Ehronil. 


Theater: Bericht, 





(Eingeſendet.) 


Montag, den 9. Dt. »Der Betther,« Schauſpiel in 
er Aufzuge von Raupach. Wis ‚Gall: Herr Kott: 

alter. 

Obſchon diefed Stüd bier ſchon öfter gegeden wurde, fo 

bat es ohnfehlbar mie eine ſolche Wirkung bervorgebradht, ald 
am heutigen Abend. Wir balten und nicht viel bei dem 
Werth und Gehalt des Stückes auf, wir wollen nicht viel er 
Örtern, ob die Charaktere darin der anfänglihen Anlage noch 
etreu durchgeführt worden find, haupfählih der des Hus 
Bert, der aus einem Gemifch von guten und ſchlechten Eigen- 
ſchaften beiteht, — wir gehen lieber glei auf die einzelnen 
Rolen feldit über. 

Der alte, gutmüthige Walter, der fein ganzes Vermo⸗ 
gen, ja auch jegt noch feine wenige Habe feinen Armen 
mutzutbeilen für das pers Süd halt, ward von Herrn 
Kott ganz vorzüglich dargeftelt. Aus jedem Zuge, aus 
jeder Bewegung blidte die großte Herzensgüte, Das reine 

ındlibe Vertrauen, dad den Glauben an einen Betrug von 
Seiten der Armen in ibm micht auffommen läßt, hervor, 
und ergreifend waren die Scenen, in der er einmal von Hus 
bert geichlagen wird, dann Die ihm vertrauende Unfauld ın 
feinen Schuß nimmt. _ 

Auch die andern Mitfpielenden beeiferten ih, Herrn Rott 
beftmöglichft zu unterjtügen. Mad. Karſſchin (Clara) fpielte 

ut, doch wurde ıhre Sprade ſehr oft jo undeutlih, Daß es 

8 war auch nur ein Wort zu verſtehen. War ed Folge 
einer Heiferkeit, fo wird es hoffentlich bein nächſten Auftre- 
ten gehoben ſeyn. i — ur 

Herr Hahn war bis auf einige eintretende Gedächtniß⸗ 
lüden, die der Souffleur durd lautes Schreien zu erganzen 
fuchte, recht gut. A 

Herr Rott ward natürlid gerufen, 
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Die Royatiften, Schaufpiel in 4 Yen, von 
Raupadı. 


Herr Profefor Raupach hat und in einem vieraftigen 
Drama einen Theil aus der fo ereignifreihen Zeit En 
land's vorgeführt, wo Heucelei und Betrug unter den $ 
nen Dliver Cromwell's Schutz und Beibülfe fanden, wo ſich 
das Laſter ungeftraft unter der Dede eines drutlihen Ver⸗ 
fahrens Alles erlauben durfte, ftimmte es nur mit _ded nad 
berigen Protectors Wünihen und Planen überein. Die Hand⸗ 
lung des —— Stüdes fält in das Jahr 1651. Brom» 
wel iſt ın der Verfolgung Carl's Il. begriffen, und ſucht feis 
ner auf alle möglıbe Weiſe babhaft zu werden, indem er 
ſogar einen Dreis auf fein Haupt fest, um aud ihn, wie 
2 Jahr früber (9. Febr. 1049) feinen Vater Garl I1., daß 
Snaffot bejteigen zu laſſen, und ſich ſo des Threnes von 
England um jo gemufer zu demächtigen. Raupach wie in als 
len jeinen butoruchen Stücken zu gedehnt, bat aud in dieſem 
augenſcheinlich nur auf die Durdfubrung der Kolle ded Crom⸗ 
weil einige Mübe verwandt, und afled Uebrige mit einer 
Faulheit und nouchalance behandelt, dab dem Zuſchauer vor 
langer Were augit und bange wırd, zumal wenn fih die 
Schauſpieler beinahe insgefammt auch nicht befonders beftres 
ben, dad, was dem Werfe an Geiſt abgeht, durch perfönli« 
ed Hineintragen zu erjegen. Herr Rott, Erommwell, war 
auch in dieier Hole, fo wie in allen früberen, in denen wir 
das Dergnügen hatten, ibn zu ſehen, eine wohltbuende Ers 
fheinung, ſowohl ın Sviel ald ın der Deflamation. Alles 
iſt bei ıhm bis auf das Kleinſte durchdaht; Herr Kott 
fpricht mit memorirte Worte, fein ganzes Seyn if von dem 
Geiſt der Rolle jo durchdrungen, daß jede Geſte, die Beto— 
nung jedes Wortes an rechter Stelle war. Wir muſſen fer» 
ner an Hrn. Kott die grode Vieljeitigfeit, diefed Argument 
eines ächten Künſtlers, anerfennen: wer Hrn. Rott als 
Hamlet, dann ald Karl XI, und wieder ald. Walter und 
Cromwell ſah, wird jedesmal durch ſeine große Verſchieden ⸗ 
—— ſowohl in Sprache ald Perſonlichkeit überraſcht wor⸗ 
en ſeyn. 


Den übrigen mitwirkenden Perſonen Pönnen wir mid 
gleiches Lob ſpenden. Wenn man auch annimmt, dab di 
genrige und heutige Stüd in furzer Zeit erit neu einſtudirt 
werden mußte, jo war der Abſtand zwiihen Hrn. Rott und 
den Andern dod zu fehr in die Augen fpringend, 


Herr Seelig, Karl IL, hatte gut memorirt, und daß 
Streben, etwas Gutes zu kriften, war nicht vertenndar — 
doc blickte auch aus feinem Spiele hervor, daß er Anfanger 
it. Nächſtdem foielte Mad. Habn (Lady Windham) ziem⸗ 
ih gut, das Uederhören der Schlagworte umd daher das 
verjpatete Erſchemen auf der Bühne abgerechnet. 


Herr Haine, Harrifon. Wenn ein leidenſchaftliches 
Schreien den Geiſt diefer Rolle ausdrüden fol, ſo bat ibn 
Herr Haıne vortrefflih erfaßt. Wir glauden aber, daß ein 
deufender Schauſpieler auch etwas anderes daraus zu mar 
den weiß. 


Wir erwähnen zum Schluß noch ded Herrn Hyfel (Ha⸗ 
bafuf), und rathen ihm, die Stelle m Hamlet über die Sgau⸗ 
fpieler nachzuleſen, und nicht das Lächerlichſte jeder Rolle 
aufzujuhen, um einen Kreis von Ladern in einem ernten 
Stuͤcke auf feiner Seite zu haben. 


FR An den Andern würde die Kritif noch mehr zu tadein 
nden, 
M. G. €. 
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Nro. 123. Nürnberg u 


— Im Schönen das Wahre. — 


Samftag d. 14. Ott. 1837 





Ueberblick der Tagsereigniffe. 


Deutihland) (Münden) Im der Sikung vom 
a1. Det. wurde die Berathung über die Proceßnovelle been« 
det, und die Modificationen der Kammer der Reichsräthe 
wurden mit wenigen Ausnahmen angenommen. 


(Stuttgart.) Sr. Wajeftät dem König fol der Heiraths⸗ 
vertrag zwiſchen Herzog Alerander von Würtemberg und der 
Prinzeffin Maria von Frankreich zur Biligung und Unter 
fhrift vorgelegt worden fein, ein Vorrecht, das der König 
als Familienchef nah dem würtembergifhen Hausgefege bat. 


(Deftreib.) Die Agramer politifhe Zeitung 
vom 23. Sept. giebt die Nachricht, daß am 22. Gept. gegen 
ı Uhr Nachmittag ein wirklicher Erdſtoß die Stadt Agram 
betraf. Faſt ein Haus blieb unbeichädigt, die Sonne war 
in Bolten gebüllt, Ziegel fielen von den Dächern, Gloden 
fhlugen an, und ed webte zugleih ein leichter Nordwind. 
Die Rıhtung der Erderichütterung war wellenförmig von 
Norden nah Süden. Gelbit die älteften Perionen wußten 
fih eines fo heftigen Stoßes, der jeldit in den Gebirgen gleiche 
Stärke hatte, nicht zu erinnern. 

Sranfreid. Am 4. Det. find 1500 Mann ded 61. 
Linieninfanterie-Regimentd auf drei Dampfſchiffen nah Bona 
abgefahren, wo fie wohl am 8. October angefommen find. 

Spanıen. Bier Minifter baden ihre Entlaffung einge, 
reicht, und nach einer telegraphifhen Depeihe vom 6. Det. 
it ſchon ein neues Kabinet gebildet, und war: Bardari 
iſt Staatsſekretär, Balanzat Sriegdmimfter, Caſtejan, 
Juſtizminiſter, Perez, Miniſter des Innern, Maria Per 
re3, provif. Finanzminister, Uloa, Seeminifter. Dennod 
ift die Regierung das Bild eined wahren Chaos, und das ift 
der Grund, dab nichts Durchgreifended zu Wege gebracht 
wird. Iſt ed auch gelungen, Don Garlod von Matrid zu 
„ entfernen, fo find Rüdfäle durch die bidherige Geſchichte des 

Krieged nur zu fehr bewiefen. Grit wenn der Prätendent 
aus Spanien gejagt, find Stegedgefänge am Plage. 


Griehenland. In drieflichen Nachrichten aus Athen, 
die die allgemeine Zeitung veröffentlicht, wird der Stand der 
Dinge in Griechenland mit nicht fehr hellen Farben und die 
Stellung ded Herrn v. Rudhart ald fait ganz unhaltbar ger 
ſchildert. Er foll feine Entlaffung wiederholt gefordert, von 
König Otto jedoch hierauf nur die Antwort erhalten haben, 
daß Se. Maj. ohne zuvor die Anſicht Ihres erlaudten Bar 
terd, König Ludwig's, vernommen zu haben, Beine Entfcheis 
bung treffen werden. 

Aegypten. Fürſt Püdler Muskau befand fih Ende 
Auguft d. 3. in Theben, von wo aus dıe allgemeine Zeitung 
Briefe von ihm erhielt. 


Portfolio. 





Deine Freuden und Gedbanfen 


auf 
dem zwölften Nationalfek zu Nürnderg. 
1837. 


von Dr. Hodan. 





(Gortfegung.) 2 
. II. 
Und rings auf hober Tridune 
Die Damen in fhönem Kranz. 

So fuhren wir denn weiter, mit ruhiger Unter 
haltung die taufendartigen Geftalten mujternd, bie ſich 
um die Räder unſers Wagens herum und vorbei bes 
mwegten. Dur einen kleinen Umweg fam berfelbe 
an eine Stelle zu ftehen, von wo aus wir noch eins 
mal einen Theil ded Zugs vorüber fchreiten fehen 





fonnten. Luſtig fchwenften jegt die Bauerburfche, 
bie die Raubwägen zu Pferde begleiteten, ihre Hüte, 
und fangen dabei tief aus der Kehle ihre Lieder. Ich 
fuchte die Worte derfelben mit ben Ohren zu faſſen, 
bemerfte aber gerade feinen erbaulichen Inhalt. Nun, 
dachte ich, wenn diefe Burſche ſolches Zeug an ber 
Tribune vorüberfehlen, da müffen ja alle die zarten 
Damen über die Ohren roth werden. Dann waren 
auch Bauernfnaben darunter, bie gleichfalls ſolche 
antifeftlichen Jodler in die Luft wirbelten. Weder 
fie, noch die garftigen Lieder gehören hieher. 

Zudem wir die Regensburger Chauffee weiter 
fuhren, lenkten wir plöglidy davon ab, und nun hielt 
unfer Wagen gerade an eimer Ede der Rennbahn, 
wo fie ſich weit hinaus, dem Auge fihtbar, eritredte. 

Das heitere Gemälde der Peterheide liegt nun 
vor unfern Augen, neben und hinter und eine Menge 
von Equipagen, rings herum taufend und aber taus 
fend Menfchen, die in bunten Zügen fich beeilten, 
bie Rennbahn zu umftellen. Ueber fie hinweg fahen 
wir die Reihe der Boutiquen, und wie ein chineſi⸗ 
ſches Landhaus fchaute fernher die Tribune, über 
Altes aber glänzte dad klare Sonnenliht ded Mit⸗ 
tags herunter. 

So harren wir dem Fluge der Nemner entgegen. 
Sie flogen vorüber, und dann fläubten die Mens 
ſchen und die Equipagen auseinander dem engern 
Kreife der Hütten zu, und wir mitten unter ihnen 
im unendlichen Gedränge. 

Innerhalb diefed Kreiied hatten fih nun nad 
und nach die Tauſende von Menſchen, und die Huns 
berte von Equipagen zufammengefunden, in deren 
legteren Reihe wir die inuern Linien herum fuhren. 
Ringsum hat bereits der tauſendſtimmige Lärm des 
geſelligen Lebens ſich erhoben, dad nun 8 Tage lange 
die fanft fo flille Heide in immer neuer Bewegung 
beleben ſollte. Auch wir beeilen und nun, demfelben 
und anzufcfießen. Der Wagen hielt, noch einmal 
überfchaue id) dad Ganze, und wenige Augenblide 
darauf hat auch und der Strudel der Menfdyenwos 
gen verfchlungen. 

Der erite Gedanke, der mich befiel, als ich unter 
den 20,000 Menjchen allein mich befand, war der 
alte Papa. Ic eile die Hütten hinunter, ftoßend 
und felbit geftoßen. Kaum 12 Schritte gegangen, 
fiehe, ein befannted Gefiht; „nun wie gehts dir Lies 
ber, du fiehit gut aus, und was macht deine Frau 
und bein Kind ?« „Alles gut und wie geht's dir ?« 
»gut, recht gut.“ „Aber lieber Freund, verzeih’, ich 


490 





muß meine Leute aufjuchen, wir werben und heute 
ſchon noch treffen.« Ich eile weiter, doch ſchon 
wieder ein Bekannter; »grüß dich Gott, feit dem 
fehönen Tagen von Erlangen haben wir und nicht 
geiehen, wie geht’ dir?« „Gut, uud dir wird's 
aud; gut geben, denn du haft did; wahrlich gut con» 
fereirt.«e „Aber lieber Freund, verzeih’, ich muß 
meine Leute auffuchen, wir werden und heute fhon 
noch treffen.“ 

Ich eile wieder fort, und fchaue feinen Menjchen 
mehr an. Endlich erreiche ich die Kalb'ſche Hütte, 
ich dränge mid) hindurch, alled befegt; ich ſende 
meine Blife umher, umſonſt, fein Papa. Ich drärge 
mid) wieder heraus zur Grübel'ſchen Hirte hin, 
dränge auch da hinein, und fiehe da figs er, von 
feinen Söhnen und den andern trauten Freunden 
umgeben, zu denen noch andere fich gejellt hatten. 

Nach freudiger Begrüßung und herzlihem Hän— 
dedruck feßte auch ich mich, ftopfte die Pfeife und 
erquickte mich am föftlicyen Bier. 

Nun, lieber Papa, fagte ich, verzeihen Sie Ih— 
rem treulofen Sohne; body, man muß der Freunds 
{haft auch Opfer zu bringen wiffen, wie der kind» 
lichen Liebe. Jetzt wollen wir aber, wenigftens für 


‚ einige Zeit, treu bei einander halten, uno nun jagen 


Sie mir, wie gefällt Ihmen dieß Drängen und Trei⸗ 
ben, wie gefällt Ihnen dad Nürnberger Nationals 
fett? Jege find ed 6 Jahre, daß wır auf dem Kann 
ſtadter ſo beiſammen faßen, und 4 Jahre feit unfes 
rem legten Befuc des Dctoberfeited, deun in ber 
Brigittens Au zu Wien war idy allein. | 

Sehr gut gefällt’ mir hier, lieber Karl, erwies 
derte freundlich der Alte; in Kannſtadt geht's zwar 
auch gemüthlich her, aber fo macht ſich's doch nicht, 
diefes Leben hier ift freudig und doch von einer ges 
wiffen. Ruhe gehalten. - Vom Detoberfeft läßt ſich 
aber gar nichts fagen. 

Ja, erwiederte Einer gegenüber, das ift wahr! 
Ich bin zwar felbit ein Altbayer, aber doch muß ich 
fagen, dad DOctoberfeit läßt ſich mit diefem gar nicht 
vergleichen. Welche Rundung, weldyes Zujammens 
ſchmelzen aller Theile der Gefellichaft, welche fittlichere 
Freude hier bei diefem Feſte! Beim Dctoberfeit aber, 
wenn einmal die hohen Herrichaften das Schauipiel 


mitangeſehen haben, bleibt nur plebs in den Hütten, 


Ueberhaupt, rief ein Vierter, über das Nürnber- 
gerfett geht gar keines! Betrachtet einmal bdiejes 
ſchöne Leben ringsumher! draußen die volle rafche 
Bewegung, ein Durcheinanderſchwirren ber buntartig« 





fien Elemente; hört ihr über ben Polichinell Tachen, 
bört ihr die fürdhterliche Donaugeſchichte fingen? feht 
« dad Durdjeinanderfahren der Epuipagen, und mie 
dort die Hunde, hier die Affen ein ergötzliches Schaus 
fpiel aufführen; und dazwifchen wieder die taufend 
Mädchen, die Eptherfchläger, die Harfenfängerinnen ? 

Wenn Jemand, ergriff ein Vierter dad Wort, 
h eine Bude tritt, fo fühlt und weiß er, daß man 
hier freudig, ja luftig fein darf, nur mit Ordnung. 
Darum weht hier Einen eine fo beimifche wohlthuende 
Luft an. Hier giebt’d feine Feinde, fondern lauter 
Freunde; jeder fchaut mir freundlich in's Geſicht. 
Und wann ic dann fo dieſes fröhliche Zufammens 
figen überfehe, dieſes Zurufen, dieſes Platzmachen, 
dieſes Zuſammenrücken, dieſes Plaudern, diefed Schers 
gen und Lachen, fo muß ich luſtig werben, ich fann 
nicht andere. Kommt, Freunde und Herrn, wir 
alle, bie hier am Tifche figen, freuen und daß wir 
bier find; ſtoßt an: ganz Nürnberg fol leben! 

Aber, begann ein Fünfter, der auf einem Bier: 
faß faß, ich will doch einen Stein in Eure Freude 
werfen, und Euch fagen, was hier fehlt, oder viel- 
mehr, was zu fehlen fchein: An den Ufern der 
Donau ſchwebt an einem ſolchen Tage das geliebte 
Bild des Kaiferd vor den Seelen Aller, in ibm und 
durch ihm find wir fröblih. An den Ufern der Dos 
nau, der far, und des Neckar haben Alle, wenigs 
fiend in den Hauptmomenten des Feited, Ein Gefühl 
und Einen Gedanken, und das ift dad Gefühl und 
ber Gedanke ihred Fürften. Und es ift etwas Schö— 
ned darum; aber die Nürnberger fcheinen mir dabei 
eher an ein Feft ihrer Stadt, als ein Feſt ihres Kö— 
nigs zu deufen. 

Da fand ein Nürnberger auf, umd fprach: Herr, 
oder ich will vielmehr fagen, lieber Freund! in Nürns 
berg und auf diefer Nürnbergifchen Heide kann Ges 
der fagen und fich denfen, was er will: denn nie 
mald wird ein Nürnberger Bürger die Freiheit des 
Gedankens fich nehmen laffen, oder gar felber raus 
ben; darum hab’ ich auch gegen biefen Vorwurf 
Nicht, aber ald Antwort auf das, was Sie ſag⸗ 
ten, erwiedere ich: Unſere Stadt, dieſe Stadt, die 
Sie dort ſehen, iſt groß, wohlhabend und berühmt 
geworden ohne das Wittelsbach'ſche Haus, durch ſich 
ſelbſt; das wiſſen wir, und haben deßwegen einen 
gewiſſen ſtädtiſchen Stolz; wollte Gott, jede deutſche 
Stadt hätte ihn, dann ſtände es um das Ganze 
beſſer. Aber jeder gebildete Nürnberger weiß es, 
wie viel er durch den großen Verband mit dem 
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Wittelsbacher Hauſe gewonnen hat, und wir haben 
mehr als einen Max und Ludwig in unſerer Stadt 
geſehen, und ſprechen wir unſere Freude und Ber 
ehrung nicht fo laut aus wie andere, fo geichieht 
dieß, weil der Nürnberger feine Liebe nicht aus— 
fchreit, fie aber voll im Herzen trägt. 

CFortſetzung folgt.) 


Duuflerd Dctoberfeufzen. 





Signor Drtober, ei, ei, ei! 
Nun iſt an Ihm Regierungsreih! 
Wie wırd Er mit und walten? 
Ja, wenn Ers ließ beim Alten! 
Weinmonat ward er font genannt ; 
Doch will es dieß Mal ſcheinen, 
Als wird Er! — o der groden Schand! 
Pfui did! — ein Mond zum Weinen! 
Macht's auch vieleicht, wie Bruder Mai, 
Der Lügner mit der Wonne, 
Der ung gelegt ein Taubenei! 
Und Er? — Nicht wahr die Sonne 
Denft Er mit Eſſig ung ;u fülen 
Und Si in Reif und Frof zu hüllen, 
Als gält ed, wie im zwölften Jahr, 
Zu morden eine Franzenicaar ! 
Eeptembrifiret find wir ſchon, 
Und zarte Blumen find entfloh'n, 
Ne Nachriyal'n und Schwalben! 
Von unierm gelben, falden, 
Scheimrothen Bäumen — wie verrudt! 
dälı ohnedem nur wurm'ge Frucht! 
So wohl, Signor, Sein Herrſchergeiſt 
·Wurmſtichig, efügfauer,» beipt! 
Ob das auch conftuutionel ? 
Ach leider läßt ſich's deuten, 
Es papt in unj’re Zeiten ! 
Das iſt dad Vorwartsſchreiten! 
Die Phberſtubchen find zu bei; 
MNichts laßt man fo, wie's weiland war, 
Drum fallt auch jtol; und tolle 
Ihr Monde aus der Hole! 
Das Beite dann ift offendar: 
Zurüd, zurüd zum Alten! 
Detober, Mai erfalten; 
Großmächtig di⸗ da walten, 
Wahr warn! Samen an — und wärd ehe! 
3a, wär's mıt dem Autodafe ! 

Berus. 


Theater: Bericht. 


— 


. Donneritag, 12, Oct. 1837, 
fpiel in 5 Alten von Shaffpcare. 
berjegung. 


»König Fear,- Trauer 
Nah der Vos'ſchen Ue— 





Nach der heutigen Aufführung für den Köuig Lear 
ald delletriſtiſches Werk eine analiirende Feder in kritiſche 
Tinte zu tauchen, fhiene und zu Palt. Shakesſpeare's colojr 
fale Bilder in dieſem Stude Pünnen nicht mit Buchſtaben 
und Wortern gemeſſen werden, wenn ſie zu lebensvollen Ge: 
falten gemacht worden find. Der große Dichter batte neben 
feıner Begeifterung und gewaltig ſchaffenden Kraft auch dieien 
Vorzug vor allen Anderen, dad er die uralten Sagen zu ges 
falten wußte, Eine folbe Sage aus heidniſcher Zeit 
it die vom König Fear. Wan bat Shafipeare thörichter 
Weiſe in diefem Stüde vorgeworfen, daß er nirgends den 
Troit von oben oder der himmliſchen Keligion bereunfübre. 
Aber wie konnte er dad? wie Ponnte Fear, ald Heide, und 
alle Anderen in der heidniichen Zeit anders reden und han» 
dein ? Im Konig Pear find alle Theile harmoniſch zu einem 
Ganzen geitalter, Alles bat Farbe und Yeben, Alles ſteht in 
ewaltigem Gontrait, aber groß und im ewigfriſcher Jule da. 
Jede Verfon it eine müancirte , und die Zeichnung ded Raus 
ben und Zarten, des Miederträcrigen und Edlen iſt eine urs 
eigenthümliche,, aber Alles verſchlingt ſich in den leichteſten 
Uebergangen rund zum Ganzen. Shakſpeare wühlt in den 
inneriten Tiefen des Menſchen, wenn cr die Verzweiflung 
bervorführt, er läßt dad Herz aufjaudzen, wenn er die Freude 
ſchildert, er zwingt das Auge zu Thränen, wenn der Schmerz 
aus dem Gemüthe fpricht. Er Penn die geheimen Windun— 
gen der Seele, er greift tiefin die Berbaltniffe der Welt und 
ded Menſchenlebens Moch ichrefliber wird durd feine Phan- 
tafie die zürnende Natur, Mit energiiber Spradye giebt er 
‚ bie Weisheit in Gprühwörtern und fchreitet auf zu dem 
feinten Wise und der ſchneidendſten Ironie. Er Pennt alle 
Hebel des Dichters, er erſchüttert, vernichtet, entflammt zum 
orne und verjöhnt das Gemüt. Man muß ıbm folgen, 
wohin er will, nirgends läßt er ruben und befriedigt immer, 
er ſpannt nie ab und fpannt doc immer an. Mit fructba- 
rer und Pühner Phantafie ſchafft er immer Außerordentlices, 
Wunderbares, ja Unerhörtes. Shakſpeare iſt der größte Meis 
der ım Trash > Vetbetipnen. Nun zu den —— Leiſtungen. 
Herr Rott, König Lear. An emem Meiſterwerke kann 
ſich nur der Meiſter zeigen. Herr Rott hat mehr als Talent 
entwidelt, er hat gezeigt. daß er hinabgeſtiegen in die Tiefen 
ded Shakſpear'ſchen Wertes, es iſt fein Eigenthum geworden. 
Nicht mehr Product der Kunſt waren feine Seelenzuitände, 
fondern volles, wahres Yeben aus der eriten Hand. Von der 
wilden Wuth zu der fanfteiten Liebe ging er mit der größten 
Natürlichkeit über, von der Berzweiflung zu den Schreden 
ded Wahnwiged. Seine Berflubungen in ihrediih_heidn: 
fhen Formeln empörten, fein Segen erihütterre. Der ums 
nennbdare Schmerz des Vaters beim Undank ſeiner Töchter, 
die Reue und Verföhnung, welch ein Spiel! Die Stimme er» 
bob ih zur furdtbaren Kraft bei der Wurb und ihr Sinken 
verrietb, wie der Jammer im Bufen wũhle. Sanft und rübs 
rend war ſie bei der Keue und Berfühnung, oft arauenhaft 
liöpeind im Wahnſinn. Seine ®ienen, jene Blide, jene 
Bewegungen, feine Haltung waren ımmer fchön, wahr und 
edel. Schlag auf Schlag folgten bei ihm alle Sttuationen 
im natürlichiten Webergange. Herr Rott bat Audgezeid- 
netes geleitet. ; 

. Mad. Brud, Gonerid, und Mad. Link, Regan, ver 
dienen alles Lob. Feine Verſtellung, offene Herzloiigkeit, vor 
nehme Kälte, gemeine Eiferſucht und g’ühende Rachſucht ber 
zeichnet ihre Rollen. Deelamation und Hccentuation war 
meiſtens richtig und die Situation durddadt. 

, Dem. Schneider, Gordelia. hr Spiel war berzges 
winnend. Duldend bei der Ungerechtigkeit ded Baterd, doch 
ihres Werthes ſich bewußt und den Gram in ſich verſchlie⸗ 
pend, wırd fie fpater der Engel desielben der Troit feiner bes 
trübten Seele. Diefe Eigenſchaften bat ihr Spiel gehabt. 
Die Stimme bat Metal, die Haltung war richtig, nur eins 
mal betonte fie falſch. 
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Herr Klugmann, Graf von Glofter. Auch er hat ein 
Recht auf unfere Anerkenntniß. Hielt_ auch fein Spiel micht 
immer die ftrenge Kritif aus, mande Situationen, wie B. 
die am vermeintlihen Felſen, find ihm doc gelungen. 

Herr Woller, Hofnarr des Königs, war etwas zu eine 
förmig. font der Ton ald Hofnarr jo ziemlich getroffen. 

Hr. Hahn, Graf von Kant; u wohlmollend, 
thatfräftig, fo fpielte er, wie's feine Rolle verlangte. Daß 
er einmal Schwädhen im Memoriren, bei der Scene am 
Pflode, merfen hieß, thut dem Ganzen Peinen Eintrag. 

‚ Herr Finfe, Edmund, Sein Spiel befriedigte, aber 
wir müffen ibm eine Bemerkung maden: bei rührenden Wor⸗ 
ten, die er jpricht, fangt er zu fchludzen an, dad macht die 
felben io weibiſch, fo manierirt und erzmwungen. 

. Herr Geelig, Edgar, that im Ganzen feine Schuldige 
Reit; nur einmal, wie er als Baucr mit dem Stock den Ans 
dern verjagt, wäre er bald in's Komiſche verfallen, was nicht 
—* Eituation liegt. Als Bettler bat er mich nicht bes 

iedigt. 

Derr Kleining und Herr Geißler, den einmal das 
Gedächtniß ſtark figen ließ, ſowie die Anderen haben wader 
zur Hebung des Ganzen beigetragen. Unpaſſendes fiel wenig 
vor, nur haben einmal die 4 Bedienten, die auf Geheiß des 
Grafen von Gloiter feinen Sohn Gdgar fangen folten, Blei 
in den Goblen gehabt, An den Decorationen und ihrer Ans 
wendung war Alles geſchmackvoll. Herr Kott wurde zwei 
mal aerufen und ſprach in kurzen, aber treffeuden und ber 
fheidenen Worten den Dan? für Diefe Anerfenntnis aus. 

Dr. Schlemmer. 





Theater: Anzeige. 


— — 


Sonntag den 15. Okt. 1837. Mit aufgehobenem Abon- 

nement. 
Letzte Gaftdarftellung und zum Bortheil ded Herrn Rott, 
Konigl. Hofihaujpieler in Berlin. 
Zum Eritenmale: 
„König Rihard der Dritte« 

Großes Hiteriihed Schaufpiel in 5 Aten, von Sha— 
fedvcare, gekuͤrzt und eingerichtet für die Konigl. Hofbühne 
in Berlin, von Hofrath Forſter. Als Gaſt: Herr Rott: 
Richard, Herzog von Gloiter. 





Ausftellung des Walljifchgerippes, 


Der Eigenthbümer des großen Wallfifh: Ger 
ripped beebrt fich biemit anzuzeigen, Daß, den 
Wunſchen des verebrlihen Publitums entfpres 
hend, die Eintrittöpreife auf 24 fr. für den 
erften, 18 fr. für den zweiten, und 12 fr. für 
den dritten Platz herabgefeßt werden. 

Sonnabend von 41, Uhr bis Abends 7 Uhr 
wird ein Konzert von 12 Mufifern im Baudye 
des Wallfiihes gegeben. Die Preife bleiben wie 
oben. 





Es eriheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienſtags, Donnerftage und Samitags , und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugefendet werden. 
Zweckmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deifen nädite 
Umgebung vierteljahrl. 1 fl. 21., u. ann dur alle Poftämter, im eriten Ravon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. ®., 


im dritten zu 3 fl. 17., 





fo wie dur alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Inferate werden mit 3 £r. per Zeile berechnet 





Erpedition und Verlag: Schneider und Weigeliche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Süddentsche Blätter 


für 
Leben und Kunft 


veDigtrt 


von 


Dr. Georg S 





Nro, 124. Mürnberg 


— Im Schönen das Wahre — 


blemmer. 





Dienftag d. 17. Okt. 1837. 





Weberblic® der Tagsereignifie. 


Deutfhland. (Münden) Im der 110. und 111, 
Eigung der Kammer Pam der von den k. Minıfterien bei 
gedradte Entwurf eined Geſetzes zur Ausſcheidung der Kreis⸗ 
laften von den Staatdlaften- und zur Bildung der Kreis 
fonds zur Sprache. Die Zuftimmung geihah fait ohne 
Debatte. Mit dem übrigen Theil der 111. Gigung kamen 
einige Berbeiferungen der Gerihtsordnung in bürgerlichen 
Kectöftreitigkeiten zur Sprade und werden aud ncd die 
182, Gigung befhäftigen, ein Gegenftand, der wirflid der 
reiflichiten Diskuſſion bedarf. 

Griebenland. In Betreff der in deutfchen Blättern 
behaupteten Entlaffung, veröffentlicht das engl. Blatt Times 
eine Stelle ded Briefd der Frau v. Willy an ihre Berwand- 
ten in England, datirt vom 8. Gept., wonach der Grund 
ihrer Abreife von Griechenland nur Krankheit wäre, Nach 
drei heftigen Fieberanfällen folen ihr die Aerzte den ferneren 
Aufenthalt in diefem Lande unterfagt haben, worauf fie denn 
um ihre Entlaffung bat. - 

Türkei. Konſtantinopel ift nod immer die traurige 
Beute der Pet. Dur feinen Muth und feine großen Ta 
lente zeichnet fi dort ein junger franzöfifcher Arzt, Bulard, 
aus. Seine ärztlihe Sorge wendet ſich befonderd den Bor: 
fädten zu, die unter der Geißel der. fchredlihen Krankheit 
am Meiften leiden, 

Belgien. Die Eröffnung der beigiihen Kammern ift 
den 5. Det. vor ji gegangen, jedoch ohne die gewöhnliche 
Geierlichkeit, da der Monarch auf der Reife war. Uebrigens 
haben die Vorberereitungen zu den Sitzungen den regelmäßi- 
gen Gang gehabt. 


Nevue der Einläufe. 


Bamberg, den 9. October 1837. Ihrer erneuerten 
Aufforderung gemäß, empfangen Sie etwas über die Wie 


dereröffnung unferer Bühne am 1. Oktober d. 9. unter der 
Direktion ded Hrn. Stein. Er begann mıt Mozart’d 
klaſſiſhem Figaro, melde Wahl ihm ader Ehre macht, ob⸗ 
wohl dad nicht befonders zablreih verfammelte Publitum diefe 
Meinung nicht zu theilen fbıen. Es war fo froftig und beis 
fallsiheu, ald wenn ihm in der Neujahrsnacht eine Klop- 
ſtock'ſche Ode in ungeheizstem Saale vorgelefen würde. Ref. 
batte Gelegenheit vor und nad der Darfellung alkrlei Ur, 
tbeile über dies ewige Kunftwerf zu vernehmen, die ihm frei 
lid) jegt die fühle Begründung erflaren. 


Sollte man es glauden, daß einige uͤberſchwenglich nüch⸗ 
terne Seelen, im feiniten Tube und auf das fasfionabelfte 
enveloppirt, verfiberten,;, »Mozart fei mit feinen 
Opern außer der Zeit.“ Dergleihen Redensarten find 
aber zu flach uud zu plump, ald daß ſich darauf irgend ein. 
eben liege. Die beilge Cäcilia möge das Amt der Fürbitie 
ür diefe armen Sünder ubernehmen. 


Ueber die Ausführung der Darftellung umſtändlicher zu 
ſprechen, wolle man Ref. nod fo lange erlaffen, dis er mit 
den Fähigkeiten der einzelnen Mitglieder vertrauter geworden 
ift, und die Ueberzeugung gewonnen hat, ob aud jedes an 
feinem redten Plage, fand; denn bei Meinen Bühnen, be 
fonderd wenn fte beginnen, tritt oft eine nicht zu vermeidende 
NotbmwendigPeit ein, die den Imternehmer zwingt, Man 
ches dahin zu fellen, wohin ed nicht gehört, und ſonach 
würde eine ruckſichtsloſe und fcharfeingreifende Kritif hie und 
da unverdient verwunden. 


So viel fei nur bemerkt, daß ſich ſchon bei diefer erften 
Vorftelung recht erfreulihe Gefangtalente zeigten, und vor 
Allen Dem. Meiſelbach ald Gufanne hervorragte, eine 
Künftlerin, gleich ausgezeichnet im Gefang wie im Spiel, die 
früher die Bühnen in Frankfurt, Darmitadt und Kaffel zierte, 
und von der wir nur nicht begreifen können, wie fie ſich zu 
und herüber verirrte, da wir ihr doch fo wenig zu bieten im 
Stande find. Jedenfalls ſei das leichtfertige, verführerifche 
Irrlicht Diesmal gepriejen! 

Nächſt Dem. Meifeldacd verdient Dem. Mutſchlech⸗ 
ner als Page genannt und die Grazie gerühmt zu werden, 
mit der fie die ſchwierige Role audführte. 

Bon Dem. Belleville ald Gräfin können wir das 
aber nicht fagen, und wenn wir aud über ihr in den eriten 
Anfängen theatralifber Kunſt ſich dewegendes Spiel hinweg» 
eben, fo dürfen wir doch das völlig Seelenlofe ihrer 
onft Präftigen Naturftimme, nicht unerwähnt laffen. Ref. 
hof, und mwünfcht über fie in der Zolge günftigesd berichten 
zu fönnen. 





Figaro, Herr Pohle, hat dem Vernehmen nach die 
Partie ztm eriten Male gefungen, und fie in wenigen Tagen 
eingelernt. Sit dem fo, fo bat er allerdings viel geleiſtet. 
Nicht zu verfennen war ed, daß feine Stimme durd die 
Anftrengung auf der Neife und in den Proben, ſtark belegt 
war, die unter günftigern Berbältniffen, zu den angenehmitel 
Erwartungen zu berechtigen ſcheint. 


Mit dem Orcheſter durfte man zufriedener als fonft fein. 
Präcifion und Wärme, blidten auf erfrenlithe Weile hervor; 
dagegen war der Chor fehr fchledt, den wır dem Schutze ded 
Hrn, Chorrepetitord angelegentlich eiftpfehlen wollen. — 


Am 4. »Die Herrin von der Elfe,» Schauſpiel in 
5 Aufzügen von Carl Blum. Died Stud, das zu den beir 
fern des Verf. gezählt. wird, verlangt eine durchgängig treif« 
lie Beſetzung, wenn die nicht zu verkennenden Längen mans 
cher Scenen nidt ermüden folen. Wir müſſen befennen, 
daß im Ganzen nur wenig darüber zu klagen war und 
Einzelmesd eine vorzüglich lobende Erwähnung verdient. 


Mad. Sperre ald Helene verdiente heute den eriten 
Preis. Sie iſt eine gewandte, durchaus bübnenfundige Künit- 
lerin, von der wir und noch viele genußreiche Abende ver- 
fpreben. Die Verſammlung erkannte died durch einjtimmis 
ges Hervorrufen an. 


Nächſt ihr zeichnete fih Dem. Börner als Augufe 
durch wohlPlingendes Organ, ein natürliches, freies, der Kolle 
angemejjened Spiel aus, Eben fo die Herren Pohle (Graf 
Strahlen: Danners (Guſtav von Waldftein) und Hols 
landet (Herr von Korn.) Herr Stein ald Walter ſchuf ein 
feiner Individualität ganz zufagended Bild, das er mit Gons 
equenz durchführte. — In Hrn. Schrader (Baldrian) er- 
annten wir auf der Stelle den routinirten Schauſpieler, 
wenn mir ihn aud nicht ſchon früber aus Ihren Blattern 
ald einen folhen Pennen gelernt bätten. Gr mußte die an 
ſich unbedeutende Rolle fehr em Relief zu fegen. — Herr 
Hampe (Joachim Buffe) hat von der atur ein pronons- 
eirted Aeudere erhalten, das offenbar dem Face zu dem er 
engagirt it — komiſche Partien, im Schaufpiel und der 
Dper — großen Borihub leiftet. — Herr Shillinger 
Domine) wagte heute feinen erften theatraliſchen Berjud. 
ir fiel nicht unglücklich aus, das ıft ſhon genug. Jrren wir 
nicht, fo möchte er feinen Platz künftig vorzugs veiſe in der 
Tragödie finden. Gine angenehme jugendliche Geitalt, vers 
bunden mit einem Bräftigen Organe ſcheinen ihn dazu bejom 
ders zu befähigen. 


Am 6. -Gapricciofa« Lufipiel in 3 Aften von 
Blum. Xef. war verbindert der Vorſtellung deizuwohnen, 
Bann aljo darüber nidt ſprechen. 


Am 8. »Der Meudelmörder oder der Fluch 
der bdöfen That.« Poſſe in ı Akt nah dem Franzöf. v. 
Aler. Cosmar. Hierauf: »Der Kapellmeifter aus 
Venedig.« Komiſche Oper in 2 Aften. 


Das erfte, ein Dugendftüd aus der Berliner Groſchen⸗ 
Boutique der Herren Angely und Gonforten. Es ſprach nicht 
an, obwohl Herr Schrader ald Schwirmelinsky fein Mög« 
per a. und recht ergöglich war. ben jo Herr Haaje 
a arbier. — 


Die Oper wurde wie fonft beifällig aufgenommen. Auf 
fer Dem. Weiſelbach, die ein allerliebited Kammermäd— 
den war, verdient a Stein (Peter) fowohl im Geſang 
ald Spiel rühmlige Erwähnung, vorzugsweije im erften Afte, 


, Mit Dem. Belleville (Henriette) durfte man heute 
bei weitem zufriedener ald das erite Mal fein, indem fie ihre 
maetallreibe Stimme mit vieler Fertigkeit zu produciren wuß⸗ 
te, und der oben gerügte Schler minder bemerklih wurde. — 
Herr Haafe (Kapellmeifter) fülte die Rolle nicht aus, wer 
der im Geſang noch Spiel. 
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Portfolio. 
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Meine Freunden und Gedanfen 
auf 
dem zwölften Nationalfet zu Nürnberg. 
1837. 
von Dr. Hodan. 


(Gortiegung.) 
IV. 
D wer flüftert mir zu, in welcher Hütte erblick' ich 
Nun das holde Gefſchoͤpf, das mich veriengend erquidt ? 

Komm, fagte ic; jegt zu einem Freunde, laß und 
die Heide und die Hütten durchwandern, und fehen, 
was da ald getrieben, und die fchönften Mädchen 
werden unferm geübten Blicke nicht entgehen. 

Wir fchieben und durdy die Menge, ein Freund 
von mir begegnet und. 

Wie geht’s dir, Lieber, fragte ich? 

Run, erwiederte er, du wirft meine Gefchichte 
ſchon gehört haben ? 

O ja, fagte ich; doch jei getroft: Ehre dem, ber 
unfchufdig leidet. Adjeu lieber Sebaldus! 

Wie heißt der, fragte mich mein Begleiter, Ges 
baldus? und was iſt das für eine Geſchichte? 

Er heißt eigentlich) erwiederte ich, Sebaldus Noth⸗ 
anfer junior, und feine Geſchichte hat etwas Aehns 
liches mit dem ded Sebaldus Nothanfer senior. Du 
fennft doch jenen Roman, der bei Friedrich Nifolat 
im Jahr 1773 zuerſt erſchienen ift, und viele Auflas 
gen feitdem erlebt hat, ed foll jegt wieder eine Aude 
gabe erfcheinen, und ich würde dad für fehr zeitger 
mäß finden. Jener Sebaldus Nothanfer nun hat 
nicht an die Ewigkeit der Höllenftrafe geglaubt, und 
dedwegen wurde er durch feinen Generalfuperintens 
denten Dr. Nauzius von feiner Pfarrei weggejagt, 
worüber fid) feine geliebte Frau Wilhelmine jäms 
merlicy zu Tode gefränft hat. Diefer Sebaldus 
Nothanker junior glaubt nun and) nich an die Ewig— 
feit der Höllenftrafe, und wiewohl er-von feinem Ges 
neralfuperintendenten von feiner Pfarrei vertrieben 
worden, ba er zufällig feine hatte, fo it ihm doch 
diefes Unglaubens wegen etwas Aehnliches paſſirt. 
Aber lieber Freund, wir vergefien über dieſe Ges 
fchichte, Die ich dir ein andermal umftändlicher er» 
zählen will, der Nürnberger Mädchen. Komm, laß 
fie und einmal recht beſchauen! 


Diele diefer Frauerzimmer möchte ich mit Bils 
dern aud der nieberländifchen Schule vergleichen. 

Kur theilweife; fie haben doc, zuviel Anmuthis 
ges und Leichtes. 

Allerdings, und ich vermiffe auch einigermaßen 
jened Kräftige und Fromme, dad und aus ber äls 
tern beutfchen Schule, namentlid; aus Albrecht Dü—⸗ 
rer's Gemälden fo fernhaft herausſchaut. 

Du willft doch nicht, daß die Mädchen hier auf 
ber Peterheide fromm ausfehen? Dafür wirft bu 
nichts Prüdes am ihnen bemerfen, und überhaupt 
muß id) ihnen das Rob ertheilen, daß fie nicht kokettiren. 

Da thun fie aber wohl daran: ein Nürnberger 
Mädchen, wenn es fofettirt, kann nur plump auds 
fehen; liebenswürdig und geſcheidt fofettiren fünnen 
blos die Franzöfinnen. 

Ich will dir übrigens bemerfen, baß die Nürn- 
berger Mädchen, wie ich fie hier jehe, gefallen. Sie 
Heiden ſich gut und einfach, der vorherrfchende Zug 
in ihren Gefichtern ift doch immer lieblich und guts 
müthig. Wenn fie aud; nicht den geifligen gehaltes 
nen Blick der Norddeutichinnen haben, ihre Augen 
find doch recht einladende Quellen. 

Sn diefe Hütte bei Baier laß und einmal eintres 
ten; hier glaube ich wirflidy recht viele fchöne Ges 
fihter und anmuthige Geftalten zu bemerken. 

Wir treten ein und fegen und auf den nächſten 
beften Plap. 

Freund, fagte mein Begleiter, diefer Plag fcheint 
fchon befeßt zu fein, da fteht ein Herr vor dir. 

Ach, erwiederte der Nürnberger, bleiben Sie figen. 
Auf dem Feſte wird es nicht fo gemau mit den 
Plägen genommen. Jetzt figen Gie eine halbe 
Stunde, und dann ich wieder eine halbe Stunde, 
und fo ruhen wir alle beide aus. 

Wieder ein fchöner Nürnberger Zug, bemerfte 
ich meinem Freund. 

Unfer Wein war audgetrunfen, und wir festen 
unferen Marſch weiter fort, und indem wir fo von 
Hütte zu Hütte durd die Menfchenmaffen und fort 
ringen, entfalteten fid vor und alle die taufend Eins 
zelnheiten, aus denen dad ganze tableau eines fols 
chen Volksfeſtes befteht. Wer könnte aber für feis 
nen Pinfel alle die Farben finden, um alle diefe 
Einzelnheiten in einer großen runden Einheit dem 
Urbild gemäß vor das Auge ded Zufchauerd zu 
bringen? Ein lieblicher See ſchien und dad Ganze, 
von tanfend bunten Wimpeln belebt, beflen Fläche 
in taufend Wellen fprang, aber Fläche und el 
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len nur von ber einen frifchen Fluth der Freude ge 
hoben. Hie und da erheben ſich als einzelne 
Gruppen Wirbel, die aber ſchnell, wie fie entitans 
ben, wieder verfchwinden, und in die Strömung zers 
fließen, bie ringeherum dichter und voller tobt. 
Hörte man nun dem Geräufche zu, das rings herum 
auf und ab lärmte, fich in die Tiefen der Hütten 
verlor, aber mit ftärferen Lauten wieder zurüdtrat, 
um fi draußen in offner Luft überalihin zu vers 
breiten, fo glaubte man in einem Meer von Stims 
men und Tönen fich zu befinden. 


Fühlte man aber nach und nad), daß der Lärm 
bedeutend werben könnte, fo flüchtete man fidy an 
ben gefelligen Tifch der Freunde, wo man in befons 
dern Geſpräche und im einzelnen Erguß der Freude 
leicht den allgemeinen Lärm vergaß und überhörte, 
und fo faßen auch wir abwechſelnd bald in diejer, 
bald in jener Bude, bald bei Grübel, bald bei Kalb, 
bis und der Abend alle zu einer Flaſche bei Baier 
verfammelt hatte. 


Während wir num nicht faumfelig gegen die fühs 
lende Luft ein Weinfener in und anfdhürten, faltete 
der Abend feine Schatten immer dichter, und warf 
fie andy um und im unfere Hütte, die ſie aber unter 
freundlicher Beleuchtung zurückwies. Aber auch 
draußen ließ man fie nicht ruhig, ſondern verfolgte 
fie ringsherum mit taufend Lichtern, während bie 
ewigen Sterne in milder Ruhe herunterfchanten. 
Einen befonders fchönen Anblif gewährten die grös 
eren Feuer, die unter lautem Geſchrei der Menge 
ihre Lichtfchatten in den fernen Hintergrund warfen, 
wo ed ſchien, ald ob die alte Norid mit zornigem, 
hellleuchtenden Antlige auf ihre Söhne und Töchter 
herüberſchaute, daß fie fo lange, ohne ſich um fie zu 
befümmern, bis in die fpäte Nacht der fortwährens 
ben Luft fi hingäben. Wir verftanden ben Blick 
und beftiegen unfern Wagen, um in einer Punſch⸗ 
fneipe noch einmal die Erlebniffe ded Tages mit 
freundlichem Gefpräche zu muſtern. 


(Fortſetzung folgt.) 





Un Amalia. 





Kummer Schmerz liebt ſtille Klage; ftille 
Klage iſt's, was mich beichäftigt hält. 

Darum zeig’ ich einfam, mas ich fühle, \, 
Dir alleın, dody nicht der lauten Welt. 


_—— 4% . 


Dech Du ſcheideſt, und die Blicke ftehen 
Einem friigen Grabe zugekehrt. 
»Wiederfinden, rufit Du, wiederſehen! 
Dad allein ift’d, was mein Herz begehrt.« 


Todte willft Du lebend ſeh'n? O hätte, 
Statt ded Vaters, den die Grube dedt, 
Mic der Tod ım jene dunkle Stätte, 
Die Du nit verlafen willſt, geftredt! 


Ziehe hin! Die Todten follen leben! 
Was der Mann, den Du bemeineft, gab, 
— Stolze Freude, — Bann auch id Dir geben; 
Kommf Du wieder, findet Du mein Grab. 


D wie wirft Du dann jo gerne weilen 
Wo ich bin, bei mir, allein bei mir, 
Und ich darf ein Leben mit Dir theilen, 

Denn ich ftarb, zu leben nur mit Dir! 


Theater: Bericht. 


Sonntag, den 15. „König Richard IIL, großes 
hiſtoriſches Schauſpiel in 5_Aften von Shafeipeare. Gekurzt 
umd eingerichtet für die Pöniglihe Hofbühne in Berlin von 
Hofrath Förſter. Ald Gaſt Herr Rott: Richard. j 

Daß Richard den entthronten Heinrib VI. und feinen 
eignen Bruder, den Herzog von Elarence, habe ermorden 
lajfen, argwohnt zwar die Geſchichte, kann ed aber nicht bes 
weisen... Dasſelbe it der Fall mit dem fchnellen Tod feiner 
Gemahlin, Anna von Nevil, den man einer Vergiftung zus 
ſchrieb. Shakeſpeare länt ſich oft größere hiſtoriſche Unrich⸗ 
tigkeiten zu Schulden kommen, und wir dürfen ihm dieſelden 
mit hoch anrechnen, da einem äſthetiſchen Zweck und feiner 
Durdführung gar Manches geopfert werden muß. ur 
Steuer der Wahrheit müffen wir aud erwähnen, daß Kir 
hard bei der früheren Wegierung Eduard’d diefem, feinem 
Bruder, während großer Unruhen treu und muthig fi bes 
wird. Erſt ald Legterer geitorben (1483) und er Protector 
geworden war, wurde er der abfheulihe Tyrann, der den 
engliften Thron brandmarfte; erit da jcheute er keinen Fa— 
milienmord,, um ſich auf demjelben feitzufegen, bis er endlich 
in der Schlacht bei Bosworth 1485 gegen Nihmond, mies 
wohl ald tapferer Streiter, 35 Jahre alt, blieb. Seinen Lharak⸗ 
ter in diefer Epoche kat nun Shafefveare mit einer Raffine— 
rie gezeichnet, dag der Blick jeded fühlenden Herzend mit Abs 
fheu erfüllt wırd, und wir ſehen eben bier wieder fein gros 
Bed Talent, Leidenſchaften auf eine edle Art rege zu ma 
den. Zwar ift Richard III, einem Hamlet, Macbeth, Year 
nit an die Geite zu ftellen, denn die Kegiamkeit, die alljeis 
tig alle andern Rollen berührt , finden wır bier bei Weitem 
nicht in dem Grade, wie ed denn für das große Publifum, 
auch im zweckmäßiger Bearbeitung, das ergreifende Intereſſe 
nicht bat. Aber nichts deito weniger iſt die lichtwolle Durch» 
fhauung der Triebfedern im Menſchen und die geniale Auf 
fafung und Daritelung bewundernswerth , und in einzelnen 
Eituationen, wie befonderd am Ende, ald Richard IH. ſchläft 
und in den Tod geht, blidt wieder der Rieſengeiſt dieſes 
Dichters hervor. 








Herr Rott, Ribard II. Graufamkeit, Berftellung, 
Treulofigkeit und unbegrenzte Ehrſucht und von der andern 
Seite Muth, feine Beredtſamkelt und Pöniglihe Eigenſchaften 
lagen in feiner Role. Wir wollen micht die in früheren Kris 
tifen berührten Borzüge wiederbolen, die ihm eigen find, un 
die er auch bier wieder im reichten Maße und biendenditen 
Lichte ftrahlen ließ. Welche Tiefe entwidelte er in feinen 
Monologen, wie wußte er im dritten Acte fo Pindli mit den 

ürftenfindern zu ſprechen und wie blidte dod zugleich dabei 
eine ganze Argbeit wieder hervor. Und dann die fchredliche 
Eituation nah dem Erwachen! lag nicht der Donner des 
Strafgerichts und das furchtbar mahnende Gewiffen in jedem 
Worte, jeder Bewegung, jeder Miene? Als ſchleichender 
—— als grauſamer Mörder, als tyranniſchet Konig, als 
allender Beilegter war er gleich einem Prisma, das in allen 
arben fpielt, je nachdem es gegen die Sonne gekehrt if. 

as Eoftüm war fplendid. 

Ale Damenrollen wurden gut audgeführt: jedoch 
it zu bemerfen, daß fie im Ganzen eine untergeordnete und 
zu vorübergehende Stelle einnehmen, was nicht wenig Dazu 
beiträgt, dem Stüd einige reg! zu rauben, 

as die männlihen Rollen betrifft. fo ſprach uns 

err Seelig, Rihmond, an. Auch Herr Schröder, 
tanlev, Herr Karichin, Ratoliff, Herr Kleining, Eduard, 
und Herr Haine, Catesby, verdienen ehrenvolle Anerken⸗ 
nung. Faſt alle Charaktere jedoch ermangeln der Anlage des 
Stücks nad einer ntenfivität, außer der Richad's UL, od» 
mwohl fie viel in's Stück hineingezogen werden. Dem. franz. 
ahn; — von Dorf, hat wundernett geſpielt, möge ihr 
höned Talent recht gepflegt werden. Die beiden Mörder 
haben mehr wie Edeniteher gefpielt, nicht ald raube, herzloſe 
Banditen. Ein Träger der Leibe bat ſich zur Abs 
wechslung aufden Sarg gefegt, ine Abgeihmadtheit, die über 
alle Grenzen gebt. Die Muſik hat einmal ein langes Feier: 


ſtündchen gehalten, 

So haben wir denn Herrn Rott ald Hamlet, Lud 
mwig XI., Erommell, ®alter, König Year ud Ri 
hard II. gefehen, groß in allen diefen Rollen, vollendet in 
taufend Nüancen, edel und wahr, voll Feuer und Geldftbe- 
berrihung; aber im König Year bat er fein Genie am 
Reichſten entfaltet. Er bat Nürnberg einen Genuß bereitet, 
der ſtets fortwirfen wird. Der Kranz, der ihm durd ſchön⸗ 
und lobenswerthe Anerfenntnig gereicht wurde, gebort einem 


Würdigen, ihm dem Meilter! 
Dr. Shlemmer. 





Theater: Anzeige. 


Dienftag den 17. Oft. 1837. werden die zwei erften Künft; 
ler Rhigas und Abdala von der Gefellichaft der Beduinen, aus 
dem Volksſtamme der Setsas, diefelben, welche in Paris und 
in den größten Stadten Franfreihs und England, jo wie zur 
legt in Aachen, Koln, Wiedbaden und Frankfurt, ihre außeror⸗ 
dentliche - Vorftellung athletifher, gymnaſtiſcher und 
arabiicher Hebungen zu geben die Ehre haben. Vorher: „Das 
Taſchenbuch,“ Schauſpiel m 3 Akten, von Kogebue. 


Mit einer Beilage von der Schneider und 
Weigel’fhen Buchhandlung. 





Es erfcheint dieſes Blatt wöcentlicd dreimal, nemlich Dienftags, Donnerſtags und Samſtags, und Pann immer Tags 
vorher in der Verlagsbandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugejender werden. 
Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung vierteljahrl. ı fl. 21., u. Pann durd alle Poftamter , im erften Rayon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9. 


im dritten zu 3 fl. 17., 





jo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. 


inferate werden mit 3 Er. per Zeile berechnet. 





Erpedition und Berlag: Echneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winkleritraße. 


SHSüddentsche Blätter 


für 
Leben und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. Georg 


blemmer. 





Nro. 125. Nürnberg 


= Im Schönen Yu Wahre. — 


Donnerftag d. m. Ott. 1837. 





Ueberblick der Tagsereignifie. 


Granfreid. Alle Departements haben gegenwärtig 
mit den Wahlen der Deputirten zu thun, deren Kammer am 
18. Der. einberufen it. Im Ganzen zeigen die Wahlen von 
einer Hinneigung an die beftebende Dynaftie und die Ers 
treme treten in den Hintergrund. — Der Gefundbeitszuftand 
zu Bona iſt befriedigend; in den bisherigen Scharmügeln 
zwifchen den Arabern und unferen Truppen — letztere die 
Oberhand gehabt. 


Spanien. Die ſpaniſchen Angelegenheiten ſind nun 
wieder in einem Stilleſtand. Madrid bat ſich an das Her 
anitreifen ded Prätendenten gewöhnt und die politiihen Par 
teien ruhen nah dem Schluſſe der älteren Deputirtenfams 
mer. Der Krieg ift wieder eine Nekerei. Wenn jedoch 
Don Garlos fein beifer verfehened Trupven:, bejonderd Ar: 
tilleriecorps ſich zu verihaffen weiß, fo können wir nicht bes 


greifen, wie er, befonderd da er immer mıt Herbeiihaffung 


ded Proviantd zu kämpfen bat, noch ernitlih an ein Reüſi— 
ren denfen könne. Freilid hängt wieder viel davon ab, 
welche Plane er im Winter faffen werde, um im Frühling 
feıne Operationen zu erneuern; denn eine baldige Beendigung 
des Krieges iſt noch nicht zu erhoffen. 


Mach einer fihern telegraphifhen Depeihe vom 12. 
Det. find der Kriegsminiſter (Balanzat) und Juſtizminiſter 
(Saftejan) nicht angenommen worden. Jene Stelle iſt dem 
Feldmarſchall Ramonet, diefe dem Deputirteu Matavi— 
gil übertragen worden. ° Das Kabinet ift alfo definitiv cons 
ſtituirt. 


Portugal. In einer Nro. 103 dieſes Blattes beige— 

drachten kleinen Charakteriſtik Saldanha's, nah einem 
vortugieſiſchen Journal, haben wir berichtet, daß derſelbe als 
ein unbeſtandiger, leichter und unentſchloſſener Mann allge⸗ 
mein gelte. Die Erfahrung ſcheint dieß beſtätigt zu haben. 
Nach einem Pleinen Gefechte, wo ein paar Menſchen blieben, 
bat er fi ergeben. Und fon vor demſelben verbittet er 


fih in einem Echreiben an das Antas dad Blutvergießen 
Barum bat er fi aber gegen die nichtchartiſtiſche Regierung 
erhoben, warum bat er Truppen verfammelt, wenn er durd 
einen ernflliben Kampf feine Sache nicht hinausfechten woll⸗ 
te? Für Portugal ift dad Ende dieſes liberalen Kriegs un 
endhich erwunſcht. 

Amerika. Der am 4. Sept. begonnene Congreß der 
nordam. Freiftsaten behandelt gegenwärtig rein finanzielle 
Gegenſtände unter der Prafidentfnaft Ban Buren's. — 
In Canada, der engliſchen Golonie, zeigt fi der Wieder: 
wide gegen den Mutterftaat immer erbitterter. Diefed Fand 
ſteht auf dem Punkte, einen Bruch mit demfelben näher in's 
Auge zu faſſen, felbit in den öffentlihen Berfammlungen. 


Dortfolio. 





Meine Freunden und Gedanten 
auf 
dem zwölften Mationalfeft zu Nürnberg. 
1837. 
von Dr. Hodan. 


CBortfegung.) 
V. 
Zu dem grogen ſchönen Feſte 
Windet abermals’ die. Kranze! 
Das für Heime, für Gäfte, 
Wieder dieſes Feld erglänze. 
Sonntags Nachmittag fährt mein Wagen durch 
den Sand abermald der Peterheide zu. Go weit 
bad Auge ſchauen konnte, fah ed Ketten von Mem 





ſchen nach dem Schauplag bed Feſtes ſich hinbewe— 
gen, wo ſchon Tauſende von Menſchen ſich verſam⸗ 
meln, die Tribune übervoll bunt beſetzt war und ſich 
bereits die zwei großen Reihen gebildet hatten, zwis 
fchen weldyen wiederum die Renner ihren ſchnellen 
Flug machen follten. 

Das Rennen, das id) von einem Wagen aus 
bequem mitangefehen hatte, war vorüber. Unkluger 
Weiſe laffe ich denfelben zurüc, ald die große Renn— 
fette ſich auflöfte und dem Plage von der Tribune 
ueilte, wo ein neues herrliches Schaufpiel aufges 
führt werden follte. Sch verliere mich in der Volks— 
menge, die ſich wie ein Knäuel zufammenrollte, irre 
durch die Wagen hindurch), die bereitd von ihren 
Eigen » und Nidjteigenthümern befegt waren. Ich 
lobte im Stillen diefe Freundlichkeit der Nürnberger, 
bie ihre ſchönen Equipagen verderben ließen, und 
wuͤnſchte für mich gleiche Freundlichkeit. Endlich 
befam ich durd ein artiged Wort eine artige Er 
laubuiß, und gewann hinten auf der Eguipage fie 
hend die freie Aueficht über dad Ganze. Die Mufit- 
chöre fchmettern, die herrlich foftümirten Reiter ord⸗ 
nen fich, ein alter grauer Dann mit weißem Schnurs 
barte, ſteigt langſamen Tritt von der hohen Tris 
bune aud dem ſchönen Kranze der Frauen und 
Fräufein herunter, nimmt dem Stabstrompeter jeis 
nen hohen wallenden Federbufh ab, und jegt ihm 
dafür einen Eleinen auf, eine murmelnde Woge der 
Bewegung fchlägt um die Tribune herum, und das 
Scaufpiel beginnt. 

Eines jener. zauberifchen Turnierſpiele, wie fie 
vielleicht nicht einmal die alten Ritter gefannt, wird 
vor unfern Augen gehalten. Weißroth und weiß: 
blau gefleidete Ritter, auch mit ebenſolchen Scyär- 
pen, auf herrlichen Roffen, mit hochragenden Lan—⸗ 
gen, bewegen fich nach dem Takt der Mufif in ans 
muthigen Schwenfungen. Plöglidy haben fie ſich in 
eine fiebliche Figur geordnet, der Ritter und bie 
Pferde fcheinen zufammengewacfen. in Gedanfe 
feitet ihre Bewegungen, die mit einer Präcifion und 
Gewandtheit ausgeführt werden, daß Alles zum laus 
teften Beifall bingeriffen wird. Wieder reihen fich 
bie Ritter, und jegt eilen fie einzeln im Galopp mit 
gezudtem Schwerte, mit gefpannter Piftole die Bahn 
hinunter, jeder Hieb fpaltet, jeder Schuß trifft eis 
nen Türfenfopf. Schon längſt flöße die Bahn voll 
Blut, wenn ed lauter Ichendige Türfenföpfe gewes 
fen wären. Aber nun bed fcheinbar bIntigen Schau— 
frield müde, reiten fle nacheinander in gejtredtem 
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Garrierre vor, die Bahn hinmnter und herauf, und 
jedeömal erflingt der Ring an dem mit fiherer Hand 
vorgehaltenen Schwerte. 

Ein donnerndet Bravo fcholl über die Fläche, 
und am Cingang auf ber Tribune bildet fich ein 
Gedränge, und id; glaubte zu bemerfen, wie dort bie 
Ihönfte der Nürnberger Frauen dem tapferiten ber 
Ritter den Föftlihen Turnier Danf fpendet. 

Auch ich frende meinen Danf dem Eigenthümer 
des Wagens, auf dem ich das fchöne Schaufpiel 
mitangejehen hattte, und eile mit der Menge ben 
Hütten zu. 

Nun, wie hat dir das Garrofel gefallen ? rief 
ich einem von unjern freunden zu, der mir zuerft 
begegnet war? Ich halte es für den Glanzpunft 
ded Feſtes, ed war wirflich ein rein poetifches Schau—⸗ 
fpiel, voll zauberiſcher Romantif. 

Gar nicht hat ed mir gefallen, erwiederte er 
verdrießlich, weil ic; gar Nichts geiehen habe. Das 
war ein rein ariftofratiiched® Scyaufpiel, das bios 
für die Leute war, die Equipagen halten und ben 
Champagner genießen können, während der größte 
Theil des Volks leer ausgeht. 

Das iſt wahr, erfvieberte ich, der Comité hätte 
freilich für weitere Tribunen und Erhöhungen fors 
gen follen; in Kaunſtadt und Münden iſt dafür 
geforgt. 

Allerdings, rief er; ein Schauſpiel, das bei eis 
nem Volksfeſte nicht auch alles Bolf mitanfehen 
fann, ift ein Unding. Die Comite hat die Sache 
nicht gut eingerichtet; im einer guten Stunde ift ed 
fchon Nadıt, und ich habe noch einen 3 Stunden 
langen Weg mit meiner Frau nad Haufe; Andere 
haben noch weiter. Heißt das forgen für die vielen 
Säfte, wenn man dad Nennen und bad Garrofel 
fo fpät angehen läßt, und man fort muß, während 
man noch mit jeinen Freunden gemüthlic) zufammen- 
figen möchte? Das ift freilich eine fatale Gefchichte, 
aber laß fie ſchwimmen! Was nügt dad Grübeln, 
ic; denfe, wir wollen die Zeit benüßen, und lieber 
zum Grübel zu unfern Freunden gehen. 

(Schluß folgt.) 


Schöne Worte des Abgeordneten Binder au 
die bayerifche Kammer über Einführung 
der Prügel in Bayern, 


»Sie Lieben und Getreuen, Sie Stände bei 


| 


Reiche, ſetzen Sie fi) ja recht feit, denn einem | 


Theile Ihred Körpers broht ein Erpropriationdgefeß. 
Sie haben gehört, daß ein Geſchlagener ald Depus 
tirter in die Kammer treten fann; die Mobdiftcation 
bed Dr. Willich bezielte bei der frühern Debatte, ei⸗ 
nem Geſchlagenen den Zutritt im’ die Kammer zu 
verweigern. ie gieng nicht durch, und wenn heute 
diefes Princip durchgeht, fo iſt die Kammer gejchlas 
gen. Ich möchte wiffen, ob in einem conftitationels 
len Staate, wo 1000 Bildungsmittel zu Gebote ftes 
ben, ber Stod eingeführt werden müſſe. Man ers 
innere mid; nicht, daß die Schläge in Defterreid, an 
der Tagesordnung find, und in Rußland zum bewes 
genden Principe gehören. Died fann das conftitus 
tionelfe Bayern nicht berühren. Ich glaube, unfere 
gebildete Geiftlichfeit wird fo viel Salbuny in ihrer 
Rede haben, daß fie von der Kanzel aus auf die 
rohen Gemüther wirken fann. Wofür billigen wir 
unendliche Summen für Verbeſſerung der Schulen, 
wozu werden wir genöthigt, Klöſter zu errichten? 
Gehört denn zu allen dieſen Mitteln auch der Stock? 
oder glauben Sie, daß fich der Geift mit dem Stode 
zu Paaren treiben laſſe? Bergreifen Sie ſich nicht 
an diefem großen allmächtigen Genius. Napoleon 
berrfchte einſt militairifch-bespotifch, und doch hatte 
er fo viel feined Gefühl für die Menfchenwürbde, 
daß er auf der Stelle den Stof aus Franfreid) 
verbannte. Meine Herren! Folgen Sie mir zu gus 
ter Lest in die deutfchen Wälder, und erlauben Sie 
mir ein Beifpiel anzuführen. Als einft unfere Bors 
ältern in den Wäldern lebten, ohne große Dome 
und Schulunterricht, ohne die Güter der verfeiners 
ten Menichheit, ohne große Kunftfammlungen und 
Gemäldegallerien, welche den Nationaldharafter vers 
ebein und entflammen follen; damals war ber ſchreck⸗ 
lichſte Gedanke dem wilden aber freien Deutſchen 
ber eined Stockſchlages, mıd Hermann, unfer großer 
Held» Ahn, bedurfte, ald er die römische Herrſchaft 
jertrümmerte, nicht einer langen Rede, fondern er 
geigte blos auf die Fasced, auf die Ruthenbündel 
der römifchen Lietoren, und die fchönften römifchen 
Legionen, welche Auguftus nach Deutſchland führen 
ließ, lagen zertrümmert in dem Teutoburgermwald. 
Stände unfer großer Ahne in unferer Mitte auf, 
und hörte er, wie wir für den Deutfchen Stods 
fhläge beftimmen, wahrlich er zerbräche fein Hel⸗ 
denſchwert, und würfe ed vor unfere Füße, und was 
er fagen würde, möge fid) Jeder von und jelbit 
benfen. 


Wir Fönnen nichts mehr hinzufügen, denn Alles 
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ift groß und trefflich gefagt : mur dad erwähnen wir, 
daß er gewiß taujend Mitbürgern aus dem Herzen 
gefprochen hat, die ihm ihren innerſten Danf für 
ſolche Worte zollen. 


— — 


Herbſtestrauer. 





Ach wehe! ihr entlaubten Bäume, 

Die Schwermuth rauſcht in euren Zweigen; 
Gefühllos, geiſterhaft fie beugen 

Eid über die erjtorb’nen Räume. 


Da fie im Frühlingsihmude prangten, 
Barg Hoffnung fib in jedem Blatte, 

Die Blätter deden nun die Matte, 

Die kühn in’d Blau des Himmels langten. 


Ein grün’ Gewölbe über'm Haupte, 

Da träumte ſich's fo ſaͤß umd golden; 

In Nichts des Frühlingd Träume roten, 
Als euer Wipfel Ach entlaubte. 


Das Auge ſah' in weite Ferne, 

Und ahnungsvoll blickt' ed nach Welten. 

Zu fhön gehofft erfünt üd felten: 

Es fhwanden al’ die Hofinungsiterne. — 


Ein dichter Mebelflor umgrauet 
Das ferne ungewiſſe Schöne. 
Wie fehr das ſtille Herz ſich fehne, 
Das geift'ge Auge Nichts erſchauet. 
So treibet Bluthen nur das Yeben, 
©» ftirbt die Knosp' in ıhrem Keime: 
Sie find zu fhön der Jugend Träume, 
Es kann ih Wahrheit nicht verweben. 
Carl Albredt. 


Auf den Zub des Serzogd Eugen von 
Leuchtenberg. 





Was jolt Er länger bier? Nichts war für Ihm zu thun; 
Nichts konnten Ehre Ihm und Welt mehr geben: 
Drum wollt' Er aud nicht länger träge ruh'n, 
Und nimmer fid zu Tode leben. 


Theater * Bericht. 


Montag, den 16. Det. „Der arme Poet,- Sdauſpiel 
in 1 Apr, von Kogebue: Hierauf „Hanns Luft“, dramatiiche 
©fisje in 3 ——— dem Franzoſiſchen v. Lebrun. 
Als Sat. Herr Ball: Lorenz Kindlein und Kigolgrd: 

- „Der arme Poet.« Ein altes bekanntes Stuck, defr 
fen Inhalt zur Zeit feıned Erſcheinens ſich vielfeitigen Tadel 
Juzog. Der Eine nannte ed eine Berichte, verführeruich durch 





den reisenden Inhalt, und fo gefährlich ald die Befenntniffe 
Rousseaus — der Andere, die Apologie eined Verbrechers, 


den Kotzebne durch Mitleid, auf falibem Wege, dur Thrä- 


nen und Seufzer, veriheidigen wollte. Aller feiner Mangel 
und Anfbuldigungen zum Troge, bat fid die kleine Piece 
bı8 auf den heutigen Tag auf den Mepertoir aller großen und 
Pleinen Buhnen erhalten, , 

Die größten Echaufpieler Deutſchlands im Fade der 
Eharafter:Kolen haben ihre Kräfte ın diefem einfachen elegı- 
ſchen Gbarafter verfucht, ed mag alio even fo viel Anzie— 
bungsfraft für den Dariteller ın demjelben liegen, als für 
das Publifum, das fih noch immer wie bei dem eriten Gr: 
ſcheinen dieſes Stückes, zahlreich einfinder, wenn es erwar— 
ten darf, dag der arme Lorenz Kıydlein von einem Schau—⸗ 
foteler_dargejtellt wird, deſſen Fähigkeiten und Daritellungs- 
Bermögen, ıbm ſchon im Boraus den Genuß verjprehen, 
feufie Thranen, ohne gewaltjame Grregung vergiepen zu 
Önnen., 

Dieß war heute der Fall; indem diefe Kolle an Herrn 
Ball keinen bejjeren Repräientanten bätte finden Ponnen. 
Daß heiter gemütbliche zufriedene Weſen Diefed armen Poe- 
ten, wurde von Herrn Bad bis im die kleinſten Detail’s der 
Partie fehr gut und vorgeführt. 

. Mit Mad. Bruch, (Sufanne) ald geſchwätzige Obit- 
bandlerın, fo wie mit Dem, Schneider, (Thereſe) Ponnte 
dad Publıfum zufrieden jeyn; nicht jo mit Herrn Geelig 
der in feiner Pleinen Kolle ſtecken blieb. 

Hanns Luft,” dramatiihe Skizze von Lebrun. Lebrun 
nennt dieſes Stüd eine dramatifche Sfizge, Referent ſtimmt 
mit Herrn Ball überein, der es ald er hervorgerufen wurde, 
—— nannte. Eine recht ergötzliche derer, das iſt 

ed. — 

Herr Woller gab die Titelrofle. Der Naturmenih in 
den eriten beiden Arten war gut aufgefapt, der feine Welt 
menſch im dritten bingegen viel weniger gut gegeben. Wan 
mählt auch ein elegantered Coſtüm auf einem Ball, wie der 
bei Frau vom Sturm doch nothwendig jeyn mupte, wenn 
Kammerjunfer ın voller Uniform erſchheinen. 

Herr Ball den Rigolard. Man möchte bier fait 
Shafefpeare paradirend, ausrufen: »Jeder Zol ein Tanzs 
meiſter!“ — Das Herr Ball ein franz. Schmeizer ut, kommt 
ihm in diefer Node gut zu Statten. In der That Herr 
Ball ut ein Schaufpieler, der mir vollem Recht den Namen 
Künitter verdient, er beweit ed in jeder Kolle, ſei fie 
noch fo unbedeutend vom Dichter ausgeſtattet. Möchte doch 
Herr Direftor Hahn, die Wunſche des Publikums erfüllen, 
und Herrn Ball für unjere Bubne gewinnen. Es Fann ihm 
ja dody wahrlich nicht zum Nachtheit gereichen, wenn jene 
Geſellſchaft ein fo tüchtiged Mitglied unter ſich zählt. Warum 
deun gerade bier, wo lich das Publifum bereus jo beſtunmt 
ausſprach, Privatbedenklichkeiten Kaum geben ?— Die Herren 
Kleining und Karſchin gaben die beiden Kammerzunfer 
reht brav, ebenſo Wad. Karichin die frau von Sturm. 
Die Hofdame Fräul, von Schnuffel ift eine von den Kol 
ien, in denen Mad. Hahn fterd Gutes leiſtet. — Noch ut 
eine Kleinigfeit zu rügen, die wenn aud nur Kleinigkeit doch 
ſtörend erſcheint Warum war der Stellner mit dem Glas 
Yıqueur eber da, ald er gerufen war. Man muß aud ders 
gleihen Kleinigkeiten beachten, und dieß geimieht fait mie; ın 
ſolchen Scenen wird jedesmal der Verftoß gegen die Wahrs 
ſcheinlichkeit begangen. 5 


Theater: Anzeigen. 


Donnerftag, den 19. Oktober Mit aufgehobenem Aben» 
nement, Zum Bortbeildesd Interzeihneten: 
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»Kean, oder: Genie und Leidenfchaften.e 
Schaufpiel in 5 Aften, nad dem Franzöſiſchen des Aler. 
Dumas von Louis Schneider. Zu Ddiefer Boriellung ladet 
ganz ergebenft ein. 
®. Ball. 


gar: den 20. Dftober 1837. Die zwei erften Künit- 
ler Khigas-und Abdala von der Gefellihaft der Bedui⸗ 
nen aus dem Volksſtamme Setas, dieſelben, welde in Pas 
ride, Köln, Wiesbaden und Zranffurt, ihre aufferordentlicbem . 
Leitungen mit dem, größten Beifall vroducırt haben, werden 
auf ihrer Reif nad Wien eine zweite Boritellung athletu 
fber, aumnanıider und arabifher Uebungen zu 
geben die Ehre baden. Vorher: »Dasd war idh:- —RX 
in einen Akt, von Hutt. 





Charade. 





Die Erſten Zwei iſt unſer Aller Loos 

Und führ'n auf manchem Weg zu einem Zi el; 
Der Ruhepunkt ift in des Grades Schoof, 
Dort endet ed nad buntem Zufalld» Spiel. 
Die dritte Sylbe ſuch' im dritten Reid’, 

In deren drei, Natur » Selehrte theilen; 

Sie ift ein Cigenname auch zugleich, 

Ber deſſen Nennung ebrend gern wir weilen. 
Wenn Du Dig rühmft, Geographie zu kennen, 
Wirk feinen Mamen achtungsvoll Du nennen. 


(Auflöfung der Charade ın Wr. 121 d. Bi.) 
Wallheim. 





Ausftellung des Wall ſiſchgerippes. 


— — 


Der Eigenthümer des großen Wallfiſchge⸗ 
rippes bat die Ehre, das hochachtbare Publi— 
kum zu benachrichtigen, daß das zweite Con— 
zert am Donyerſtag den 19. d. von 3 bis 5 
Uhr Statt findet, und Daß, wegen feiner naben 


Abreiſe nad) Wien, die Ausftellung nur noch 


bis fommenden Montag der 23. d. M. offen 
bleiben fann. 


# 








Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerjtags und Samſtags, und kann immer Tags 


vorher ın der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, 
Der Preis diefed Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 


ZJwermägige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


oder wird nah Wunſch zugefender werden. 


Umgebung vierteljahrl. 1 fl. 21., u. kann dur alle Poftämter, im eriten Rayon balbj. zu 2 rl. 57., im zweiten zu Sn, V., 


Im dritten zu sn. 17., 





10 wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Inſerate werden mit 3 £r. per Zeile beredhner, 





Erpedision und Verlag: Echneider und Weigelfhe Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. _ 


üddentsche Blätter 


für 
eben und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. Georg Shlemmer. 








Nro. 126. Nürnberg — Im Schönen das Wahre. — Samftag d. 21. Okt. 1837: 
kirchl art voll Patholifi Seite der bh ürs 
Ueberblick der Tagsereigniffe. — Dar Bun en Beau ua u esse 


Deutfhland, Das Denkmal, dad Guſtav Adolph im der Herr Kirhenrath Dr, Gampert. Die Prinzeſſin Tberefi 
der Nähe von Lützen erridtet wird, fell den 6. Nov, ent hederbabenen Daiben,, a — ge Pd 
büflt werben. Die Feierlichkeit dieſes Acted wird noch durch den Könige Ludwig L, deſſen Namen fortan dad Schiff 


i ; i ä ; rt. — 53 Menſchenmenge wohnte der intereffanten 
die Weihrede des evangeliſchen Biſchofs Dr. Dräſeke erhöht 2 be) vet I Ve Demerddlare Aue 


werden. — Im Bien if die interefante Cammlung außer &rapı * dem brilant erſeuchteien Gafthauje -zum Giffe” 
europäiiher Gewächfe und Tbiere, die man den Reifen ded und —— dafelbit die Meige des feſtlihen Tages unter ges 
hochverdienten Baron Karl von Hügel verdankt, nunmehr fy. ſelligen DBergnügungen zu. 
ſtematiſch aufgeftelt. 

Portugal. Der Herzog von Tercrira und vier ches . 
malige cbartififche Offiziere find zu Vigo an Bord gegangen. p or tfo l 10. 
Der Marſchall Saldanha befindet ih mit 120 Dffizieren 
noh an diefem Orte, um Anitalten für die Pünftige Ber 





fimmung zu treffen. — Vorigen Sonntag wurde der junge 

Kronprinz im Palaft Mecefütaded getauft; die Taufpatben Meine greuden und Gedanfen 
find der Kaiſer von Brafilien, durch einen Gefandten vertre: auf 

ten umd die Herzogm von Braganza. Der Name des Täuf: dem zmwölften Mationalfeft zu Nürnberg. 
lings it: Dom Pedro d’Alcantara Maria Fernando Miguel 1837. 

Rafael Gabriel Gonzaga Joao Antonio Lepoldo Bictor Frans 

cisco d'Aſſiſt Julio Emilio Sachſen » Coburg» Gotha de Bra« von Dr. Hodan. 


ganza & Bordon. 
DOftindien. Die algem. Zeitung berichtet, daß zu Eal« 





entta und Madrad die Cholera und zwar in ihrer fürdter- (Seluß). 
lihften Form ausgebrehen fei, hauptſächlich aber unter den vi. 
Eingebornen wtüthe. "Eine fchredliche Fieberſeuche — ver Und fo finden wir und wieder 
muthli auch die Cholera — fol in den Bezirfen Paneput In den heitern dunten Reib'n, 


und Rhotuk herrſchen umd ſchon Taufende hingerafft haben. Und es fol der Kranz der Lieder 
. Wieder friſch geflochten fein. 


Aber fiebe jede Gabe, 





Nevue der Einläufe. Flüchtig wie des Blitzes Schein, 
Schnell in ihrem düftern Grabe 
— Schließt die Nacht fie wieder ein. 


+ Regensburg, 16. Dfrober. Geſtern, ald am afler- Im Hofe der Grübel’fhen Hütte, da faß an eis 
n Namensfeſte Ihrer Majeftät der Königin, wurde uns i : j 
* Sanrrai Torrian —* und ——— Den nem langen Tiſche eine vortreffliche Geſellſchaft, die 





viele Doctoren zählte; auch bie Freunde aus dem 
Donaumoosd waren darunter. ch errang glücklich 
ein leered Bierfaß, und ein großes Bierglas gieng 
recht fleißig herum, während die Einen über Mebdis 
zin, die Anderen über Philofophie und nichtphifophis 
ſche Dinge ſprechen. 

Ploötzlich gingen die Geſpräche im ein lautes Ge: 
lächter über. Bor unſerm Tiſche wurde Muſik aufs 
geſpielt, ein junges Mädchen blies das Waldhorn, 
ein alter Mann ſpielte die Guitarre, und ein juns 
ger Menſch geigte auf einem brummenden Gtes 
denbaffe. 

Ein guter Einfall, riefen Einige. 

Da kann ich Euch och einen andern Einfall 
erzählen, fagte ein Doftor, mit ſchwarzen Augen, 
römifcher Nafe und einem blaffen mathematiſchen 
Geſichte. Das Leihhaus bei dem Frauenthor fol 
heute Nachmittag eingefallen fein. 

Warum nidyt gar? erwiederte Einer mit vollem 
rothen Geficht und rothen Haaren; wenn ed übris 
gend wahr ift, fo ift nichts Anderes baran Schuld, 
als das leidige Volksfeſt. Wenn ich zu befehlen 
hätte, jo würde id; gar feined erlauben. Dan follte 
ed gar nicht glauben, wie viel Schaden ed bringt. 

Nun, und welchen Scaben? fragte ein gutes 
länglichtes Geſicht. 

Die Leute arbeiten Nichts, und machen Scul- 
den, wie ja das eingefallene Leihhaus augenfcheins 
lich bemweilt. 

Was arbeiten! entgegnete Einer: ald wenn die 
Nürnberger ſchon fo nicht genug arbeiteten! Wo 
giebt es eine fleifigere Stadt, als Nürnberg? Vers 
fenden wir nicht unlere Produfte durch ganz Deutich- 
land, ja bid nadı Amerifa? In Nürnberg ift Alles 
fleißig, jung und alt. ch will gar nicht von uns 
fern Handwerfern reden, das it fo die fleißigfte 
Menſchenklaſſe, aber wie blühen alle unjere Anjtals 
ten! Hat nicht Thierſch unfere Profefforen für die 
fleißigften, unfer Gymnafium für das Befte, und hat 
nicht ebenfo Herrmann unfere polytechniſche Schule 
für die blühendfte und vortrefflidite von ganz Bayern 
erklärt. Und die meiften unjerer Geiftlichen, fügte 
er lächelnd hinzu, gehen gar nicht hinaus, fondern 
ftubiren hübſch fleißig zu Haufe. 

Ueberhaupt, fagte Einer, mid; ärgert Dad immer, 
wenn folche närrifche Leute glauben, den Leuten gar 
feine Freude erlauben zu dürfen, die Alten immer 
hinter dem Dfen und die Jungen an die Schulbank 
feſſeln wollen. Man ift nicht blos auf der Welt, 
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um zu arbeiten. Jeder verfchaffe ſich fein täglich 
Brod, und damit Punftum, wie ed denn heißt: fors 
get nicht für den andern Morgen, und fprecht nicht, 
was werden wir effen, was werden wir trinfen. 

Aber wie wollt ihr denn, nahm wieber der mit 
dem rothen Gefichte und ben rothen Haaren das 
Wort, wie wollt ihr denn dad Schuldenmadyen ent» 
fchuldigen ? ed iſt doc ausgemacht, daß in diefen 
Tagen Leute ihr Geld verſchwenden, die dann im 
Winter feinen Stecken Holz mehr befi — und ſo 
der Armenkaſſe anheimfallen. 

Nun, erwiederte der Doktor mit den ſchwarzen 
Augen, Einiges möchte dagegen doch bemerkt wers 
den können. Die Schuldenmacher müffen ſich body 
auch einmal freuen dürfen, und wo geſchieht ed öfs 
fentlicher, als bier?- 

Und endlich, rief ein junger Mann mit langge⸗ 
ſchürzter Halsbinde, muß man auch ein ſolches Feſt 
von ſeiner höhern Bedeutung auffaffen, wogegen al 
led Andere verfchwindet. Mit diefem Feſte hat fich 
Nürnberg eo ipso an die Spige vom Franfenland 
geftellt, und in freier Liebe erklärt, daß ed fortan 
halten wolle mit dem Könige der Bayern, und un 
diefem Vereine, Macht empfangend wie jelber ge- 
bend, fortfchreiten auf der Bahn der Ehre und des 
Gluͤcks, ald ein würdiger Beitandtheil ded gemeinjas 
men deutfchen Vaterlandes. Infofern ift ed ein äch— 
ted Nationalfeft, ald es den Blick ded Einzelnen 
pinienft auf das große Ganze. Uud damit haben 
wır auch zugleich unfer Feſt in feinem innerften 
Kerne erfaßt, und im feiner wahren eigentlichen 
Beitimmung. . Wie diefe große laute Freude nur 
durd) des Zufammenwirfen Taufender hervorgebracht 
wird, fo fann unier allgemeined Glück und unfere 
gemeinfame Größe nur durd) das Zufammenhalten aller 
Einzelnen bewirkt werden, wo jeder zum Ganzen 
hinftrebt und ale ein Glied ded Ganzen ſich betrach⸗ 
tet. Dieß ift das große, innerfte Gefühl unferes 
Feftes und in diefem Gefühle rufe ich aus: es lebe 
Nürnberg und ganz Franfenland! 

Epilog. 

Mit diefem Ausrufe wid ich nun fchließen, lies 
ben Leſer. Und dir, liebes Nürnberg, habe ich nun 
erzählt, wie ed mir auf deinem Fefte ergangen, Heite⸗ 
res und Ernſtes, Leichtes und Wichtiges. Du wirft 
befennen müffen, daß ich ed recht genoffen, und es 
wird auch deinem Wunſche gemäß fein, wenn es 
alle deine Gäſte fo gethan haben, wie id. Daß 
ich aber, wie id) vorausgefagt, einige Schattenwol 


— — 


ken in leichten Zügen über das heitere Feſt habe zie⸗ 
hen laſſen, ſo laß dich das nicht verdrießen. Nicht 
um das Aufheben des Volksfeſtes handelt es ſich, 
wie einige Feinde wollen, ſondern um die Mittel, 
mit denen man die Quellen verſtopfe, aus denen das 
Unheil fließt. Und was find denn das für Mittel? 
Das find deine alten Tugenden, o Norid, die beine 
Däter ſchmückten! Seitdem dem alten Franfenvolfe, bad 
dem beutichen Baterlande manchen Kaifer gegeben, 
feine legten SHerzoge zu Grunde gegangen, hat es 
feinen großen Ruhm mehr erworben. Du allein halt 
feine Ehre gerettet. Und das geſchah durch deine 
kindliche Hingebung an eine Religion, die in ihrer 
Wahrheit die ewig unantaftbare, in ihrer Kraft die 
ewig erhebende ik. Kein Albrecht Dürer, fein Hand 
Sachs, kein Pirkmayer, überhaupt fein großer Nürns 
berger ohne jene Tugend. Aus ihr floßen beine 
Kunſt, deine Wiſſenſchaft, dein Fleiß, beine Tugen⸗ 
den und bad Glück deines häuslichen und bürgerlis 
den Lebens; mit jener Tugend fällt auch Alles, 
und von Haus zu Haus, von Straße zu Straße 
ſchleicht dann die Peit der Erbärmlichkeit und des 
Unglüds. Aber. mit ihr kannſt du auch jene Schlange 
tödten, bie fich unter Die fchönen Blätter beine 
Feſtkranzes zu verfteden droht. 


Gedanfenblätter. 





Wer ſich in fpefulativen, ideellen Tendenzen zu 
weit verirrt hab und fich gerne wieder zu einem 
normalen Zuftand zurüdbringen möchte, ber gehe 
. ur unter dad gewöhnlich für ideenlos gehaltene, 
aber keineswegs ideenloſe Bolf. Dad Volk hat die 
ewig ſich gleichbleibende Idee, die Natur für ſich; 
ed mag nicht fpefuliren, weil cd, um glüdlich zu 
fein, nicht zu fpefuliren braucht : es ift glücklich, ins 
dem es feiner Natur folgt. Aber möchte Jemand 
fagen: wenn ed der Natur folgt, folgt ed ja dem 
unvernünftigen Trieb, von dem ed nicht weiß, ob 
er zum Guten oder zum Schlimmen führt. Dagegen 
kann erwiedert werden, daß ber Trieb der Natur 
nicht an und für ſich unvernünftig ift, nar im les 
bermaaß wird er's; folgen darf man ihm bis zu 
dem Punkte, wo er Abſchied nimmt, ihn aber wider 
feinen Willen verfolgen, heißt ihn wüthend und uns 
vernünftig machen. So lange der Menfch ihm bios 
folgt, bleibt er in den Schranfen einer vernunftge- 





mößen Natur; nur der Menſch macht die Natur: 
unvernünftig.. Das Bolt nun, beobachtet, wie ed 
fih im harmloſen Frohſinn dem geiellfchaftlichen, 
burch heitered Spiel und gemürhlicdyernftes Geſpräch 
gewürztem Vergnügen hingiebt und hierin dem Zug 
ber Natur folgt, kann nad) meinem Dafürhalten 
manche durch Schwärmereien und allzuſcharfe Spe— 
fulation fchartig gemachte Genfüther am erften hei 
len. Wo das Vergnügen in ein Bacchanal ausar- 
tet, muß ſich der Beobachter freilich aus Schicklich⸗ 
feitögefühl zurückziehen und befonder® darf man nicht 
überjehen, zwifchen Volk und Volk zu unterfcheiden. 
Die Hauptſchwierigkeit if nur, daß Ideologen und 
Monomaniften ſich nicht gut dazu bewegen laffen 
werben, in’d Publifum zu treten. 


Euriofum. 


— — 


Die Bevölkerung der vereinigten norbamerifanis 


Shen Staaten ift unter die verfchiedenen religiös 


fen Belenntniffe folgendermaßen vertheilt: Anabaps 
tiften 43,300, Methodiften 5,000,000, Preöbpterias 
uer 2,175,000, Eongregationiften 1,400,000, Römi- 
fche Katholiten 800,000, Episfopale 600,000, Unis 
verfaliften 600,000, Lutheraner 540,000, Reformirte 
450,000, Ehriftianer 300,000, Quäfer 220,000, Unis 
tarier 180,000, Mennoniten 12,000, Shafers (Zit- 
terer) 9,000, Mähriiche Brüder 5,000, Swedenbor⸗ 
gianer 4,000. | 





Summa. 12,329,300. 
Theologiihe und religiöfe Schriften wurden 
1836 neun und dreißig ausgegeben. 


\ 


Lied. 





Blaue Schelmenäuglein, ihr! 
Sprecht, was hab’ ich denn Degangen, 
Daß ihr liſtig mich gefangen ? 
Werbet ihr für Nannp's Herz? 
Eure liſt'gen Feuerblide 
Spotten noch mit loſer Tüde) 
Unempfindlih meinem Schmerz! 
Pfeile, die die Holde fender, 
Die, fie, af! auf mich gewendet: 
Habt doch Mitleid nur mit mir, 
- Blaue Schelmenäuglein, ihr! 


Schönes Purpurmündden, Du, 
Biel hab’ ich durd Dich gelitten, 
Meine Wünfce, meine Bitten 





Haft Du niemald mir gewährt. 
Dennoch Bann ih Dich nicht laffen, 
Kann die Wonne noch nicht fallen, 
Wenn mih Nanny einft erbört! 
Dann will id in heißen Güffen 
Deine Roſenlippen küſſen, 

Lächle dann recht hold mir zu, 
Schoͤnes Purpurmundchen, Du! 


Kleines anſpruchloſes Lied, 
Dich will ich der Theuren ſenden: 
Bald in ihren fhönen Händen 
Wirt Du, glücklich Liedchen, rub'n! 
Denkt ſie dann an Deinen Sänger, 
Wird fie doch vielleicht nicht länger 
Marmorfalt und fpröd: thun. 
Möct’ ih meinen Wunfd erreichen, 
Könntet Nanny Du erweidhen! 
Spräde fie, wenn fie Dich fieht: 
Sri willfommen, Meines Lied! 


Theater: Bericht. e 


Donnerftag, den 19. DM. 1837, »Kean, oder: Ge 
nie und Yeidenfhaft- Scaufviel in 5 Aufzügen, nad 
Ber. Dumas von Louis Schneider. Jum Bortbeil ded Hrn. 

all. 


Eine bei der jüngften Vorſtellung dieſes Scaufpield in 
dieſen Blättern gegebene Recenſion, bat zu Genüge über 
den Werth dieſes, viele Wahrheiten ausiprebenden, Schaus 
field abgeurtheilt, und wir glauben heute dedhalb oder zus 
nähft uber die Art der heutigen Borftellung referi— 
ren zu durfen. 


Herr Ball, bat die Titelrole in jeder Beziehung ausge» 
seiner gegeben, und mir machen beionderd auf fein durch— 
dachtes Spiel in der eriten Scene mit „Anna Danby« und 
Yord Melville, welche letztere Scene die Theilnabme der 
Gafte des Haufed Die heute nicht hätte fehlen follen, 
erforderte, aufmerkſam. Mehrere aus der alten Sprache 
ſtammende Eigennamen falſch betont zu hören, wie z. B. 
Darıus ſtatt Darius hat uns wehe gethan. Neben Hr. Ball 
verdiente der Soufleur Salomon (Hr. Hahn) deſonders Yob. 
Er war in den Geiſt eines untergeordneten durch die Zeit 
befreundet gewordenen Alten fo eingedrungen, daß die Scene 
in welder er von Kean für den erkannt wird der feinen Her. 
zen am nächſten fteht und deſſen Namen er auf jeinem Grab» 
fein mit großen goldnen Buchſtaben verewigen wıll, nur als 
die größte Wahrbeit_oder die ditterſte Jronie er 
iheinen möchte. Wir wünfhen, daß Herr Hahn fie zur er 
ften machte. Herr Serlig (Prinz von Wales) und Helene, 
Grafin von Eoefeld (Mad. Karichın) führte ihre Kollen recht 
brav durch, nicht fo die feinige Dültol, (Herr Weitgap.) 
Herr Karihin, (Graf von Eoefeld) war in feinen Formen zu 
manierirt, nicht natürlich genug. Die übrigen waren zu mes 
nig beichäftigt und haben nur theilweiſe dewieſen, daß fie 
nicht m waren oder fein fonnten. Herr Bal wurde am 
Schluße gerufen und, verabſchiedete fih von dem mit fehr 
zahlreichen Publitum in herzlihen Worten. © 











Theater: Anzeigen. 


Sonntag, ven 22. Okt. Zum Erftenmal. 
„Latude ober fünf und breifig Kerterjahre.« 


Drama in 5 Abrbeilungen von F. Engeltern nebft einem 
Vorſpiel: Ein Morgenftündlein in Trianon, 


a den 23. Dt. Mit aufgehobenem Abonnement. 
‚Zum Vortheil des Unterzeihneten zum Gritenmale 
„Die Giftmifcherin ober: die Folgen ber Leidenfchaft.- 
Drama in 3 Adtheilungen mit Tableaur und Mufif, nad 
dem Franzöfihn von W. Bogel. Zu diefer Borftelung 


ladet ergebenit ein. ‚ , . 
Die Familie Haine. 





Benachrichtigung. 





Das alle 14 Tage bisher erſcheinende literariſche 
Beiblatt „der Adler,« welches theils rein wiffen- 
ſchaftlichen Auffägen, theild der Kritif geweiht war, 
hatte eben wegen biefed zu abgeriffenen Erfcheinens 
dad Unangenehme, daß bei einem längeren Aufſatze 
die Geduld des Leferd zu fehr im Anfpruch genoms 
men wurde, abgejehen davon, daß das Ganze dar 
durch; an Intereſſe verlieren mußte. Der Berl 
ger ber Güdbeutfchen Blätter hat fich denn ent 
fchloffen, von nun an das Wiffenfchaftliche und Kris 
tifche in den wöchentlich dreimal erfcheinenden Bläts 
tern felbit einreihen zu laffen, fo jedoch, da ß durch⸗ 
aus von dem bid jeßt Gebotenen nichts 
wegfällt, ja fogar durch den Fleineren und enges 
ren Drud noch mehr gegeben wird, um vollflommen 
den - Berfprechungen Genüge leiften zu fönnen, bie 
wir bei dem Erſcheinen des erften Blatted unter 
unferer Redaction gemacht haben. Daß durch 
die jegige Anordnung ded Blattes die Koften bedeu—⸗ 
tender werben, fieht jeder Sacverftändige ein. Den- 
noch foll der ſchon ohnedem geringe Abonnementes 
preiß nicht erhöht werden, fo daß wir aljo um jo 
mehr der Hoffnung entgegen ſehen fünnen, daß bie 
Süddeutſchen Blätter mit ihrem ernften Streben und 
ihrer Bielfeitigfeit einen recht zahlreichen Auklang 
finden werden. 

Die Redaktion. 


Mit einer Beilage von der Schneider und 
Weigel'ſchen Buchhandlung in Nürnberg. 


Es ericheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienftags, Donneritags und Samftage , und fann immer Tags 
vorher in der Verlagehandlung zwiſchen 4 und 6 Ihr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugefender werden, 


Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


Der P 


reis dieſes Blattes beträgt für Mürnberg u. deſſen nächſte 


Umgebung vierteljahr!, 1 fl. 21., w. kann durch alle Poftämter,, im eriten Ravon haldj. zu 2? fl. 57., im zweiten zu fl. 9, 


im dritten zu Sfl. 17., 





fo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden, 


Inſerate werden mit 3 £r. per Zeile berechnet, 





Erpedition und Berlag: Schneider und Weigeljche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritrage. 





Süddeutsche Blätter 


für 
Leben, Wiffenfchaft und Kunſt 


redigirt 


von 


Dr. Georg 






Nro. 127. Nürnberg 


— Im Schönen das Wahre. — 


Schlemmer. 








Ueberblick der Tagsereigniffe. 


Deutfhland. (Münden) In der Sitzung vom 
18. Oft. der Kammer der Reichdräthe wurde die von der 
andern Kammer beantragte Ginnahmerhöhung der Budgets 
anfage mit 19 gegen 4 Stimmen angenommen. Daran wer« 
den ſich außerft wichtige Fragen reihen. In der 116. Eikung 


der Devutirten wurde über Eingaben berathen und die mei— 


ften derjelben, 3. B. des Dr. Epreman’d, wegen Berlegung 
conftitutionneller Rechte, und der Wurzburger Advokaten, 
wegen Deffervitenforderungen bei Concurſen, abgemiefen. — 
©r. Maj. der Konig ſoll fih auf die Nachricht, dab der Ma: 
gen des jüdiihen Kaufmannd Weichersheimer von Fürth, der 
den Markt in der Vorſtadt Au beziehen wollte, von einer 
ihadhaften Brüde bei Unterbrud berunter in die Amper ges 
fallen fey, in die Vorſtadt Au begeben und den Eigenthümer 
uber den an feinen Waaren erlittenen bedeutenden Schaden 
gefragt haben. — Die Differenzen des Comite's für die Mün— 
chen: Augsburger Eifenbahn find ungeachtet mehrmaliger Con: 
ferenzen noch nicht gehoben. Ein Minifterialrefeript foll den 
Wunſch einer baldigiten Veritändigung zu erkennen gegeben 
baden. — Nun fept ſich in der Nefidenzitadt auch die Gas— 
beleuchtung feit. Seit einigen Tagen hat der Hofbuchhandler 
Bayer fein fchönes Local mit tragbaren Wiener Gasdlampen 
erhellt. 

(Frankfurt, 17. OR.) Sir Robert Peel, das Haupt 
der Gonfervativen Alt» England’s, ift heute bier angefommen. 
Der Angabe eines beigifhen Blattes zufolge begiebt ſich der: 
felbe auf Anrathen Dr. Brodie'd, eined der eriten Aerzte 
England’s, nach Bayern, um fi da von einem Lenden-Abiceh, 
an dem er bekanntlich fchon lange leidet, heilen zu laffen. 
Seine Reife auf dem Gontinent würde, demfelden Blatte zus 
folge, 3 Wochen dauern. (Frank. Mercur.) 

(Stuttgart) Es ift num entſchieden, da dad Schillers: 
dentmal auf dem, an dem alten Schloffe und der Stiftskirche 


gelegenen Plage errichtet wird. — Am 9. Oft. d. J. erflärte 
der Hof: Inftrumentenmaher Carl Schnufler in Stuttgart 
im ſchwäbiſchen Mercur rundmweg, dab er fein jüngft geborned 
Kind erſt dann zur heil. Taufe bringen werde, wenn e* zur 
Erfenntniö Jeſu Ehrifti und zum Glauben an ihn gefommen 
feun wird; fen durd feine Familie etwa der Tauf: Ritus an 
feinem Kinde vollzogen worden, fo erPläre er, keinen Theil 
daran zu haben und erfenne die Taufe nicht als ſolche. 

Frankreich. Die angebliche Einnahme von Eonftantine 
entbehrt noch aller offiziellen Beftätigung; daß die franzöſiſche 
Armee aber vor feinen Mauern ſtehe und Vorbereitungen 
zum Sturme treffe, unterliegt keinem Zmeifel mehr. Allem 
Anſchein nad gebt Ddiefed Mal die Erpedition beffer von 
Etatten. 

Niederlande. Der Tod der Königinn hat Allesrin 

Trauer gefegt, die Theater in Amiterdam und den andern 
Etadten find vorläufig geichloffen und die Anordnungen einer 
Landestrauer werden bald gemadt werden. Die feierliche 
Eröffnung der Generalitaaten dur den König wird deshalb 
nicht itattfinden. 
—Scchweiz. Aus Zürdh wird gemeldet, daß der Jude 
Zacharias Aldinger — einft Baron von Evd — feine 
Gefangnißftrafe übderftanden, am 9. Okt. nah der franz. 
Grenze gebraht und aus der Gidgenoffenfchaft verwiefen 
worden ift. i 

Großbritannien. Nach einer Eorrefpondenznachricht 
vom 14. Dft., die der Frank. Mercur veröffentlicht, fol Ruß: 
land auf die Nachricht von dem fchlimmen Zuftand der Sache 
ded Pratendenten und feiner Gefundheit dem engl. und franz. 
Cabinet den Vorſchlag einer Convention gemacht haben. Wie 
viel davon zu glauben fei, wilfen wir nicht; jebenfalld würde 
eine Intervention, wenn Don Garlod Sache auf die Meige 
geht, ſich fonderbar audnchmen. 
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- Dortfolio. 





Die Emancipation der Frauen. 


(Breie Bearbeitung von €, 8.) 


Weil die Welt und die Komödie fi gerne einen Augen 
blick mit jenen Schwägerinnen beihäftigen und über fie laben- 
welche ihr Geſchlecht zu emancipiren, die Geſellſchaft zu res 
formiren, die Heirath abzuihaffen und ſich der öffentlichen 
Angelegenheiten zu bemächtigen verlangen, fo beobachten wir 
dad freie Weib bei ihrem Aufiteben und folgen ihr did zum 
nächſten Morgen. Es⸗iſt Died die beite Art die große, menſch⸗ 
heitlihe Frage der Emancipation der Frauen zu eraründen. 

Unfer freied Weib fol fih, wenn Sie wollen, Frau 
Spliveau von Maupre nennen? fie wohnt in einer der 
eleganteften Straßen der Chauffee d’Autin. Sieben Ubr 
fhlägt ed auf der Kirche vom Motre: Dame de Lorette und 
Grau von Maupre erhebt fih, denn das freie Weib ift 
früb auf. Frau von Maupre nimmt ihre baummollene 
Nahrmüge ad, fhlünft in Bemkleider und einen Rod von 
weißem Multon, dann macht fie dreimal die Runde in 


ihrem Zimmer , öffnet ihr Genfter und -atbmet friihe Mer— 


genluft, um ihre Geifter zu erweden. 

Nichts Einfacheres ald die Meublirung diefed Zimmerd: 
en Meined Bett von Gifenguß, ein großer, lederner Eor: 
genftubl, ein mit Federn beladener Tifb, eine Bibliorhef, 
worin unten vier Folianten ſtehen und oben zwei Bülten 
ohne Majen, ein Kleiderrechen, drei Lithographien, eine 
Meerfdhaumpfeife und ein Paar Kappiere, das find die por 
tifhen Zierden diefed ‚Aufenthalted, den das freie Weib ſtolz 
fein Gargonzimmer nennt. Frau von Maupre ift jedoch 
nicht unverheirathet; fie bat cınen Mann. 

Nachdem das freie Weib die eriten Stunden ded Tages 
einer Arbeit von hoher Wichtigkeit gewidmet hat, Hingelt es 
und der Kammerdiener erfbeint. 

»Jean, laft dad Drjeuner auftragen und fagt dem Herrn, 
daß er zu Tiſch kommen foll.« Jean ſteht befonders ım 
Dienft von Madame, und Wonfteur hat die Ködin zum Be 
dienten, die auch zugleich Pie Auficherin der Kinder iſt. 
Stets bereit zu geboren, fo bald die Herrin ded Haufed 
geſprochen bat, ftebt Herr Soliveau von Maupré vor 
feinem Couvert, wenn feine Frau im Epeifefaal erſcheint. 
Der Mann des freien Weibes it ein Mann von vierzig Jah- 
ren, frib, roth und zart bei feiner weichlicen Wohlbeleibt« 
beit. Ein immerwährended Lacheln irrt auf feinen Fippen 
umber; eine unausſprechliche Glüdieligkeit glänzt auf feinem 
Antlig; die Sanftmuth der Lämmer it in feinen blauen 
Augen audgedrüdt. Grau von Maupre drüdt einen Kuß 
auf die Stirne ibred Gatten; diefe Stirne färbt fib alsbald 
mit einem züctigen Inkarnat. Wan trägt dad Dejeuner 
auf. Monſieur iät weich gefottene Eier,. und Madame Kalbe: 
ripphen. Jean bringt ein Pafet Briefe und Gournale; War 
dame entfiegelt die Briefe und gibt ihrem Manne die hin: 
über, welde er lefen ann; fie übertäßt ihm dad Modejour: 
nal und behält die politifchen Blätter für fih. Tagsneuigfeis 
ten find der Gegenitand der Unterhaltung; Madame gibt 
Ihre Meinung, welche Monteur ehrerbietig anhört. . 


—_.. 


Wenn das Kapitel der Politik erfhöpft iſt, fo fragt das 
freie Weib feınen Wann: — Was haben fie diefen Morgen 
getrieben? — 

— Ab? Nichts ... ich habe-getändelt. 

— Apropos, id babe Ihnen einige ernite Bemerkungen 
über hr Betragen von geftern Abend im Theater zu machen. 
Wiſſen Sie wohl, mein Herr, dab fie eine undegreifliche 
Blatterhaftigfeit befigm? Sie nehmen einen - leidtfertigen 
Gang an: Sie geben Peine Winke; Sie werfen Blide nad 
unten; mit einem Wort Ahr Benehmen iſt höchſt gefall- 
fühtig. Ich will gerne glauben, daß dies Berfahren von 
Ihrer Seite ohne Bedeutung iſt, aber die Welt kann es 
auf eine für meine Ehre nactheilige Weite deuten. Neh— 
men Sie ein Beifpiel an mir: ſehen Gie mid zufäliger 
Weife dad Anichen einer Frau geben, die ihr Glüd ber den 
Männern macht? Ich verfihere Sie, daß Died äußerft 
lächerlich it umd daß ich, wenn Sie fo fortfahren, mic ger 
jmungen fehen werde, Sie nicht mehr in's Theater zu 
führen. 

Herr von Maupre hört diefe Vorwürfe mit miederge 
fhlagenen Augen an; er ift verwirrt und zittert; von feiner 
Reue gerührt, fährt das freie Weib mit Sanftmuth fort: 

— Nun gut, mein tbeurer Freund, denken wir nicht 
mehr daran. Was gedenten Sie von jept dis zur Stunde 
des Mittageffend zu treiben ? j 

— Ich weiß eben nicht viel; id habe Luft am meiner 
Stiderei zu arbeiten. 

— Recht gut. Cie erinnern fih, daß ich Ihren einem 
Logenanrtheil zur Oper veriorochen babe, wenn Sie die Ars 
beit vor dem nächſten Winter beendigt haben. Diefe Ber 
lodnung muß Sie ermuthigen. Ich ziehe mich nun auf mein 
Zimmer zurüd, denn id erwarte Herrn Amebder, jenen 
jungen Mann der, wie Sie willen, in feinem Journal 
die heilige Sache unſeres Geſchlechtes aufrecht erhält. Jdr 
werde mich mit ihm einichließen, um ihm meine Inftrußs 
tionen zu ertheilen, und Sie werden darüber machen, dab: 
und niemand ftört. Ich ſchicke Jean zu meinem Verleger; 
Katherine bat die Korrefturen in die Druderei getragen; 
mahrend ihrer Abmwefenbeit werden Sie die Kinder dewachen, 
den Kleinen können Sie tragen, damit Sie ihn am Schreien 
verhindern. Sollten fie aber doc freien, fo geben Cie 
ihnen Konfeßt, 


(Fortfegung folgt.) 


Die Idee eined Journals. 


Wenn wir das Feld der Journakiſtik überſchauen, fo 
wird und oft grauenhaft zu Muthe, theild über die Menge 
der Blätter, theild ihre oft nichtsſagenden Tendenzen. Die 
geiftlofeften, wenigſtens feelenlofeften werden mit Begierde 
verfhlungen, man glaubt geiftiged Brod zu verdauen und 
verjpürt ftatt deffen Steine, die unverdaufih Herz: und 
Magendrüden oder auch Kopfibmer; und Hirnwuth verur- 
fahen. Da if ein Blatt, dad nichts ald Witz macht, nichts 
ald Wis; ed wird fo widerlib, wie ein Wißling, der nicht 
Zeit und Maß hält, der wohl Anfangs mit Freuden und 
Lachen -gefucht und aufgenommen wird, aber fpäter ſchreck⸗ 





lich ennuyant wird. Der Wis ift eine Quelle, die ſtets 
vol uberiorudeln muß, nie Zeihen von Trodenheit merken 
laſſen darf, font Most man auf Schlamm, ftatt auf friſches 
Waller. Der Wis iſt eine berrlihe und große Gabe, er 
iſt die Blünbe ded Berftanded und Scharfſinns, aber au 
eine Blürbe, die verweift und in dieſem Zuftande zum 
Feniter hinaudgeworfen wird. Wir haben nur feltene Beis 
miele, mo der Wis ſich glei bheb, meiſtens wird er 
mwäßrig und troftlod, wie ein Heidefraut. Der Win iſt dad 
Cal; auf den. Speifen, aber nicht die Speiſe ſeldſt; und 
mandem Humoriften ge.t ed mie weiland Draße, der feis 
nen Gäften Kartoffelfraut, herrlich zubereitet, auftifcte, 
mwührend die derben Broden in der Erde ruben. Tiefe, Ge— 
mäth, das ift der Anker, woran der Wis ich hält, ohne 
fie ſchwankt das Echifflein elend auf den öden Wellen um» 
ber: Jeder Arzt mus zum Gbarlatan werden, wenn er 
ae Arantheiten mit Giner Salbe curiren will, und jeder 
geiftreibe Kopf muß endlih flab und matt werden, weun 
er immen em und daſſelbe auftifcht. 

Ein Journal fol mannichfaltig ‘feon, es fol eine ernite 
und wieder beitere, eine ironifhe und liebevolle Miene wed: 
ſelsweiſe annehmen. Es fol ſich in den ganzen Kreis des 
menibliben Wiſſens, Wirkens und Lebens ftelen, es foll 
Kopf und Herz dort erleuchten, bier erwärmen, und Ales 
in der Form ded Edlen und Wahrhaften. Es fell fein, 
wie dat täglibe Wirken eines Menfhen, der im Nützlichen 
und Angenehmen feine Zeit hinbringt und fo wahrhaft lebt. 
Er ſteht mit den politiiben Ergebniffen des Tags im Zu- 
ſammenhang, durchledt eine Novelle, verrichtet feine Ge— 
fbäfte, beforgt feine Correfpondenzen; dann ruht er im 
ſtilen Kreife ſeines Haufes, umd bald if es der heitere 
Scherz und Win, bald die ernite, frohe Gemüthlichkeit, 
bald eine etwas fdhärfere Ironie, die feine Gedanken oder 
Geſpräche beiedt. Am Abend blidt er wohl gerne in die 
Wolfen und träumt über die Vergangenheit und dichtet für 
die Zufunft. Entweder fucht er die Räthſel des Lebens zu 
Iofen oder er beurtheit Fremdes und ſchäfft Eigened, Manche 
Pleinere Dinge, unanfehnlid und vorüberaebend, aber für 
dieje Zeit doch wichtig, fahren ibm dur den Kopf. Im 
Theater bildet er manchmal feinen Geſchmack und tritt in 
die Eale der Kunft und der Wiſſenſchaft. Nichts darf ihm 
fremd. ſeyn oder unbedeutend fcheinen. Des Sonntags geht 
er in die Kirche und nimmt fih ein Abonnementbillet für den 
Himmel, das für die ganze Woche gültig it, das heißt: 
das religiöfe Gefühl muß alle Handlungen, Gefühle und Ge 
danfen des Menſchen verlären. 

Ein Journal fol aus tiefer, religiöfer Materie fabrieirt 
frin, es muß den Stempel der Wahrheit haben, foll fein 
und zart fein, mit ſcharfen Kanten, aber nicht ungleihen, 
ſoll die rechte Fänge und Breite haben, fol nicht zu hoch 
fein, denn es find nicht alle Menſchen Hegelianer; die Feder 
muß fpig fein, damır ſie nicht auf der Oberfläche fafelt und 
ihmiert, fie darf auch verwunden, aber nur fo, daß fie 
nicht felbit ſtumpf wird. Die Dinte da.f nicht grau fein, 
font befommt Alled einen traurigen Teint, fondern hübſch 
ſchwarz, daß man fieht, das ift der Buchſtabe und das 
Wort. Das Journal mit einem Wort fol Saaten des Wah— 
ren und Bleibenden ſtreuen, Blütben ded Schönen treiben, 
drüchte des Nüglihen fammeln, und fo fein Tagewerf voll: 
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bringen, daß es fagen Bann: ih habe wirflih ge— 


lebt.* 
Dr. Schlemmer. 


fiterarifches. 


— 


Fürft Pückler-Muskau 
in den 
„Briefen eined Berftorbenen.” 


(Fortfegung.) 


Wo der Verfafler ernithaft den Pietiten zum Vorwurf 

madbt, „daB ihnen Gott em jomderbares Mittelding von 
menihlibem Herrn, Schulmeiſter und dienendem Schupgeift 
fev,- und wo er ferner ſagt: »Pindiih aber ut ed, alle 
jene alltägliben und aufern einzelnen Begebenheiten, wie 
Blucks, und Unglücksfälle, Reichihum, Armuth ıc., die den 
Naturgefegen unierihan find, einer Erziehung zuzufchrei. 
ben,» mögen wır ıhm ebenfalld Recht geben, muͤſſen aber 
dagrgen bemerken, daß man eben fo wenig enticeiden dürfe; 
ob und wann Gott nicht dennoch eingreife; das man übers 
haupt in achtem Gefühl Gott wohl auch natürliche Wohl 
thaten zufbreiden konne, nur nicht mad bioßer Palter 
Theorie. Au bier kommt ed, mie überall, auf die rt 
an, mit weicher gedankt wird, und nur die unlebendige; 
unfreie und abgeihmadte ut zu verſpotfen. 
... Wenn wir nun aber unſerm Verfaſſer zugeiteben, und 
ihn darum loben, daß er einzelne Febler der Pietiſten 
fharfiichtig und humorutiih berausgehoten hat, fo muffen 
wir endlich auch unjre tadeinden Einwendungen geaem die 
philoſophiſchen und religiöfen Anfibten dejielben überhaupt 
damır beginnen, dag er dad Gute des Pietismus nicht ers 
Pannt und nicht zu würdigen gewußt hat, wie man aus feis 
nem Swmeigen darüber umd aus feinem fonitigen Glaubens: 
befenniniffe mit völliger „Sicherheit fchliegen darf. Wer 
aber geiernt hat, in allen grosen Griceinungen ded Men- 
fnengeihlebts wirtlichen Einn zu fuchen, der wird ſchon 
durch die fo bedeutende Anzabl der Pietiſten zu allen Zeiten 
und noch beutiged Tags, durch Die hohen Tugenden, die 
ſich in ihrem Kreiſe entwidelt baden und noch entwideln, 
darauf geführt werden, ein reelled Gutes hinter ihrem Thun’ 
und Treiben zu vermutben und zu jucen. Dieied Gute 
beiteht num vorzugsweife in einer außerordentlihen Tiebe 
zu bimmluben Dingen, die und, den in Sinnlichkeit vers 
junfenen Weltmenſchen gegenüber, erfreulib emtgegentritt, 
und mut welwer ſich dieſe Frommen ohne Frage, ım Vers 
halınız zu den blogen Weltinenſchen, auf eine zweite, höhere 
Stufe geitellt haben. Freilich iſt diefe Liebe bei den eigent: 
lihen Pietiſten nicht geiſtig frei, fondern materiell unfrei, 
und fomı allen Verirrungen der Unfreibeit, der abgeihmad: 
ten Uedertreidung, der faliben Anerkennung und ähnlıbem 
ausgeſetzt, 3 welche Irrthumer die Pietüten auch nicht 
felten zu verfallen pflegen), dem obngeactet it diefer Kreis 
von Frommen einer Geſellſchaft von Prieſtern zu vergleichen, 
melde die Flamme criftlichen Glaubens niaren und lebendig 
erbalten, dis jie, von dem critlihfreien Geifte aufgenom; 
men und verklärt, ein weſentliches Clement geiftigen Le 
dens zu bilden gehegt und gepneat werden dann. Die Die, 
tiſtiſche Richtung in der chriſtlichen Wenichheir ut natürlich, 
nothwendig und in der Weltgeſchichte von hober Bedeutung : 
was aber, hier weiter auszufubren nicht der Ort if. 

Dieſe eigentlidye Tugend pietutiiher Den?» und Seyns— 
weife kann man freilich nicht wohl einieben und anerfennen, 
wenn man das Chrutenthum felbjt nicht verfteht. Daß aber 
der Verfaſſer dieſer Briefe auch das Ghrüftentbum micht fur 
das einmal, mofür es ſich gibt, namlich für eine pofitine 
Eriheinung, dad er auch ihm Beine wahre Realıtät abge» 
winnen Pann, das zeigen mehrere feiner Ausdrüde und Ke: 
flerionen auf's deutlichite. , & 

Sehen wir die im dieſen Briefen eingelegten längern 
Betrachtungen genauer an, fo find fie von der einen Geite, 





wo fih der Merfafler in feiner Epbäre bewegt, fehr au 
rübmen,, ‚und ein wahrer Edmud an einem in der Grfell- 
ſchaft hochſtehenden Wanne; wir treffen bier auf edlen, mohl« 
mwolenden Einn, auf jene feinen Unterikeidungen, die wir 
ion an ihm gewohnt ind, ja fogar auf prophetiſche Worte 
von alljeitiger, Fünftleriiher Qultur des Geiſtes, denen wir 
nur mit Freuden beiltimmen Fonnen. . 
Berübrt dagegen der Berfafler relıgiöie, drritlihe Ges 
genftande, fo find ed ın jedem Betracht nur Meinungen und 
fubjeftive Keflerionen was er uns gibt: welche Reficxionen 
ibren Urfprung daher leiten, dab der Betractende fih an 
äußerliben Widerſprüchen verfangen und darüber den inneren 
Kern jelbit nicht zu fchauen vermocht bat; womit er freilich 
einen großen Theil unierer Gebildeten repräfentirt, deren 
Betrachtungsweiſe aber gewiß von höherer geiftiger Thätigkeit 
mut der Zeit immer glüdliher überwunden und »ölig befei- 


tigt werden wırd. 
Gortſetzung folgt.) 





Gorrefpondenz : Artifel. 


Münden, den 18. Ofttr. 1837. Die Vergnügungen 
der fbönen Gahreszeiten neigen fih immer mebr dem Ende 
zu und die drudenden Mebel verkünden deutlicer die Ans 
Runft ded Winterd. Die Geſellſchaftsgärten bleiben lecr, das 
gegen füllen ſich die Gaffeehäufer und Bierbrauereien, und 
die Kaffe ded Theaters erhält bedeutende Zuſchüſſe. Die 
Hauptitadt gibt gerade in Ddiefer Zeit ein recht lebendig bes 
wegted Bild ab. Der Adel kehrt von feinen Yandguiern zur 
rud, aud der Hof bezieht die ſchöne Reſidenz wieder, Die 
berrlihiten Gauipagen rollen durd die Strapen. — Am 13. 
wurde für den verftorbenen König Maximilian ein großes 
Todtenamt in der Micaeldfirbe und Tags darauf ın der 
Tbeatinerfirche abgehalten. Die drei Infanteriwregimenter des 
flirten mit ibren Mufifen, eben fo die Kürafliere, die Ar 
tillerie, die Cadeten und die Hatſchiere, und begaben ſich 
in genannte Kirchen. Der Könıg, der Prinz Karl, der 
Herzoa Mar, die ©enerale und Geiandten, und viele andere 
Motabilitäten wohnten dem Trauerfeite bei; die Statue des 
guten Marimilian’d auf dem Kefidenzrlag war mit den 
auserleieniten Blumen bejtreut, die Thrilnabme an der wür— 
digen Feier war allgemem. — Sonnadend den läten bes 
fubte der König dad Theater und wurde ſtürmiſch vom 
Publıum empfangen, wofür er auf feıne gewohnte freund: 
Ihe Weite nah allen Seuen feinen Dan? durd Geberden 
ausdrüdte. Man gab an dem Abend das Nactlager 
von Öranada, dad Haus war zum Erdrüden voll. — 





Theater: Bericht. 


Sonntag. den 22. DOM. Zum Erſtenmal. »Fatude, 
oder fünf und Drevßig KHerferjahre- Drama in 
5 Abrtheilungen von F. Engelfern, nebit einem Vorſpiel: 
Eın Morgenitündlein ın Trianon. 

Diefes Srüd bebandelt eine der zahllofen Kabalen und 
ntriauen am Hofe Ludwigs XV, von Frankreich. Es iſt 
eine Nachbildung ded Mannes mit der eiiernen Maske, und 
feiner aller zu Gebote ſtehenden Theatercoups ift hier unber 
nugt gelaffen. Ale Echreden des Gefängniſſes werden dem 
Zufbauer vorgeführt, Sturm und Schneegeſtöber herrſchen 
während der Flucht, fait ſchon ın Sicherheit ereilt die Flüch⸗ 
tigen der Derfolger, fie enttommen dennoch, umfenit, ein 
verfebmigter ‘Poligeilieutenant entdedt fic, und die Baftılle 
begribt fie aufs Neue. Herr von Malesherdes, den ſchon 





, ohne fonderlibe Beabtung ter Eıtuationen läuft es 
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KRopebue auf das Theater gebracht, ſpielt bier die Erlöfer- 
role, und der arme Yatude nebit ſeinem dreund Dalegre 
werden nab 35 im Gefangniß verlebten Marterjahren endlich 
frei. — Das Stück war trog allen Jagens nah Effect von 
Seiten des Dichters doch nicht im Etande, auf das Publikum 
u wirken, dad der Gallerie ausgenommen, weldhes am 

onntage immer eine bedeutende Siimme bat. — Befpielt 
wurde ım Ganzen gut. Herr Wolter, Yatude, dekla— 
mirte zu viel wie gewöhnlih, beionderd fand heute wieder 
fehr oh dad Hınaufihrauben der Etimme am Ende eines 
Satzes ftatt. 


Sein Auftreten“ in der legten Ecene wäre 
gan 


gelungen zu nennen, wenn er ſich nicht in feinem Pas 
ibos zu einer viel zu ftarfen Stimme hätte binreiffen 
laffen. Md. Link, Warquife von Pompadour war 
jwar nichts weniger als die folge, alles beberrihende Faro 
ritin eines Königs, ihat indeß was in ıhren Kräften and 
wie Id. Bruch, die die Marfhallin von Wiceprir 
fpielte. Herr Dahn, Dalegre, war ichr gut, befon« 
der im dritten Akte und in den Wahnfinnsicenen. Herr 
Karſchin, Polizeilteutnan Saint Ware, bdiſſer ald je. 
Rollen wie dieie, die keines ſonderlichen Organs bedürfen 
und ohne viele Abitufungen leicht durd das Stück geben, 
gelingen Herrn Karſchin vor allen andern. Md. Karıbin, 
Henriette Legros, war in einzelnen Scenen nit ta 
delnswerth, im Ganzen it ihr Spiel immer zu 7 — 
ei 
formig dahm. Herrvon Malesherbes, Herr Schröder, 
gab feine Meine Kole recht brav. Hrn. Kleining, Poligei« 
minifter Yenoır, if beſſeres Memoriren dringend anzuem- 
pfeblen. — Warum waren denn bei diefer Aufführung die 
wifhenaßte jo ungewöhnlihb lang? Es iſt die ein Urbels 
and, der nie die Muſion befördern kann. — Der Souffleur 
ſchrie entſetzlich. Die Dialoge der Fluchticene im 2ten Abt 
hörte man deppelt. Dekorationen und Maſchmerien find heute 
zu loben. Beſonders diente der gut conditionirte Schnee zur 
großen Beluftigung des jungen Publikums. Dad Heroorrufen 
der Herren Hahn und Woller geibab durd gewaltig dünrıe 
Etimmen. — Nun, man muß deren Befigern doch auch eirte 
freude gönnen. — g 





Charade. 


(Bierfnibig.) 
Falls eintt in meiner 3 und & 
Ein ihöned Kind alein mit Dir, 
So glaub’ ich mit, Das möthig fen. 
Dir erft jm beiden: 1 und 2! 
Selbſt, wenn Du liedt in 1 bis 4, 
feat Du das Buch wohl weg von Dir, 
Obaleich manch zarted Liebeslied 
Des wadern Dichters Einn entbläht. 


Aunlöfung der Gharade in Nro. 15 d. B.: „Wallenftein.” 





7 MWallfifihgeripr. 


Das in der Clara-Kapelle aufgeftellte Wallfiich- 
geripp ift noch einige Tage zu feben, da unvorhergeichene 
Umitände die Abreife des Befigerd verzögern. 





Es erſcheint diejed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienitags, Donnerjtags und Samſtags, und kann immer ‘Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen & und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeiendet werden. 


Zwedinäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


Der Preis dieſes Blattes betragt für Nürnberg u. deſſen nächte 


Umgebung be ıfl. 21., u. Bann durch alle Poftämter, im eriten Kayon haldj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9, 


im dritten zu 3 


jo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 £r. per Zeile berecnet. 





ee ee 
Erpebition und Verlag: Schneider und Weigelfce Buchhandlung‘ S. Nr. 71. in der Winflerjtrage. 


Süddeutsche Rlätter 


für | 
Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt 


redigirt 


von 


Dr. Georg 





Nro. 128. Nürnberg. 


— Im Schönen das Wahre. — 


Schlemmer. 





Donnerftag d. 26. Oft. 1837 





Ueberblick der Tagsereigniſſe. 


Deutſchland. (Münden) Die Sitzungen des Land: 
tages ſollen am 4. Nov. geſchloſſen werden. — Die meiſten 
baverfben Blatter Magen über die überhandnehmende Theue: 
rung der Nahrungsmittel, deren Preife in fortwährendem 
Steigen begriffen zu feyn feinen. — In Wien jollen vom 
Januar 1838 an ein paar neue delletriſtiſche Journale erſchei⸗ 
nen, wozu der Humorift ein faured Geſicht ſchneiden wird. 

(Weimar, 18. ON.) Geftern frub gegen 7 Uhr itarb 
tier der großherzoglihe Capellmeiſter Hummel in feinem 
59. Jahre an der Bruſtwaſſerſucht, nachdem ihm aud die 
Quellen ded Kiffinger Bades Peine Pinderung feiner Leiden 
zu verfhaffen vermodt hatten. Gr nimmt bier den Ruf 
eined Ehrenmanned und von Seite der Künftlerwelt Euro⸗ 
pa's den Kuhm eines audgezeihneten Künftlerd mit zu 
Grabe. (Reipz. Zeit.) 

Preußen. Unter den neueften Ernennimgen befinder 
fit auch die des Profeſſors Steffens zum geb. Regierungs— 
rath. Sein neuefted Werk fol in den höhern Kreifen viel 
Anflang gefunden haben. (Schwäb. Wercur.) 

— Die fammtlihen preußiſchen Univerfitäten zählten im 
vorigen Eommeriemefter 4545 Studirende, unter denen 705 
Ausländer fi befanden, und zwar Deftreicher, Bayern, Wür: 
temberger, Badenfer, Hannoveraner, Sachſen, Schweizer, 
Danemarfer, Holiteiner, Schweden, Kuffen, Polen, Nieder, 
länder, Belgier, Franzoſen, Englander und Außereuropäer. 

Frankreich. Profeſſor Hoffmann von Fallersleben ent: 
deckte unter den Manuferipten der Biblidther zu Valenciennes 
den in deutſcher Sprache gedichteten Siegsgeſang auf den 
Sieg, welchen Ludwig IL 833 über die Normannen erfoch— 
ten. Herr Hoffmann wird den Tert und dad Facſimile vers 
offentlichen. Gegenwärtig befindet fich derielbe in Würzburg. 

Spanien. Db der am 8. Dft. zum Finanzminiſter 
beeretirte Sei jas diefes troftlofe Amt zur Zufriedenheit ver: 
walten Pönne, ift zu bezweifeln. Auf Das neue der Königinn 


von den Cortes bereitd vorgelegte Gefe über die Geiſtlichkeit 
bin, hat die Königinn die Poftbaren Gefäße und Gloden der 
Kirhen zu verkaufen befohlen. Mit dem daraus erlöften 
Gelde, mit der Halfte der Zchnten, mit der außerordentli: 
den Kriegöfteuer und der geswungenen Anleihe joßen auf ein 
paar Monate die Finanzen gefriftet werden. Hauptjäclich 
wird auf die Auszahlung des Soldes der Armee gejchen, um 
Aufftände zu verhüten. Aber wie wird es in der Folge 
werden ? 

Portugal. Dbmohl die dartiftifhe Kevolution ge: 
dämpft ift, fo finden doch noch in verſchiedenen Theilen des 
Landes, befonderd im Süden, abfolutiftiihe Bewegungen fatt 
und zahlreibe Guerilabanden haben neben Plünderung aud 
politifhe Abfihten. Co geht nun dad Gerücht, dab Don 
Sebatian, der Sohn der alteten Prinzefin, ald unums 
fhräntter König, ausgerufen mordeu fey. ; 

Rußland. Zmifhen den kaukaſiſchen Bergvöltern und 
den Ruſſen unter dem Oberbefchlöhaber Weljaminow find 
mebrere biutige und hitige Gefechte in der Nahe von Afchilta 
geliefert worden. Bei ſtark heradftrömenden Regen dauerte 
das legte über 24 Stunden, worin zwar die Ruſſen die Ober: 
band behielten, aber vor Ermattung den Feind nicht verfol: 
gen Ponnten; wie fie denn aud bei der Erftürmung von 
Aſchilta einen beträctlihen Berluft an Offiziren erlitten has 
ben. Das Schloß Schamils, einem der Häuptlinge der Tſcher⸗ 
keſſen angehörig, wurde mit der mufterhafteften Tapferkeit 
von ihnen vertheidigt und erft nad vielem Sraftaufwande 
erobert. 

Türfei. Der Bey von Tunis, Sidi Muſtapha Paſcha, 
it am 10. Dt. gejtorben an den Felgen einer Pulsaderge: 
ſchwulſt; ihm iſt fein Cohn Sidi Achmet Ben in der Regie: 
rung gefolgt, aus deffen Borliebe für die Franzofen wohl 
mande für-ihre Zwede in Mordafrifa vortheilhafte Folgen 
bervorgehen Fonnen. 





SB 


Dortfolio. 


Die Emancipation der Frauen. 
(Breite Bearbeitung von €. ©.) 


(Zortfesung.) 

In dem Augenblid, wo fih Frau von Maupre an- 
ſchickt, den Salon zu verlaffen, balt fie ihr Gatte ſchüchtern 
zurüd und bittet fie höchſt unterthänig um Geld zu den 
Ausgaben ded Haudhaltes. 

— Wieder Geld! bei Ihnen ift dad doc immer daſſelbe 
Lied. Sie verftehen nichts von Sparſamkeit, Sie haben 
niht Acht auf die Borräthe und laffen Katberinen zu viele 
Shmwänzelpfennige maden. Das’ ik nicht audzubalteu, und 
bei diefer Wirthihaft werde ich bald genöthigt feyn, mein 
väterlihes Erbe zu verkaufen. Sie follten nicht vergeffen, 
mein Herr, daß Ste mir mur eine fehr geringe Mitgift 
mitgebradt haben. Ihre Pflicht ift gut Haus zu halten. ... 
Ich. werde morgen zu meinem Banquier ſchicken uud Gie 
werden Sorge, tragen, mir Ihre Rechnungen vorzulegen; ich 
wi fehen, ob fie ganz in Ordnung find. 

Grau von Maupré verabjdiedete Herrn Amedee 
nach einer einftündigen Audienz, ald man ihr den Beſuch 
einer ihrer alten Penfionsfreundinnen meldet, die fle feit 
mehren Jahren nicht wieder gefehen bat. Die beiden Freun— 
dinnen umarmen- fih, wie gebräuchlich und fragen ſich ge 
genfeitig aus. Efife benachrichtigt das freie Weib , daß fie 
einen Notar aus der Provinz gebeiratbet hat, und daß fie 
mit ihrem Manne ſechs Wochen in Paris zubringen will. 

— Iſt dein Mann jung? 

— Acht und zwanzig Jahre. 

— ft er aut? 

— Eben nicht zu ſchlimm; es if jener blonde Better, 
der mich mit meiner Tante in der Penfion deſuchte. 

— Ein Notar haft du mir gefagt ... Dies ift eine 
ſchickliche Heirarh. 

— Auch eine aus Neigung, 

— Und feit wie lange bift du verheirathet ? 

— Grit zwei Monaten. 

— Zwei Monate verbeirathet, das ift gut, du weint 
nun, woran du dich zu halten haft: der Zauber ift vorbei, 
nicht wahr? Ich war ſchon am nächſten Morgen enttaufcht. 
Wohlan, du mußt eine der unfrigen werden. 

— Deine Weit, deine Geſellſchaft während meines 
Aufenthaltes zu Paris fehen? Beſſeres verlange ich nicht. 

— Diefe Welt, Elife, ik etwas ernft, das muß 
ih dir bemerken. Die Frauen meiner Geſellſchaft befchäfti« 
gen ſich nicht mit Bällen, Moden, Muſik und anderen uns 
nugen Dingen; wir tragen um wichtigere Sachen Sorge, 

— Und um mas denn ? 

— Um die Wiederherftellung des fozialen Zuftandes. 

— Ad, mein Gott! und was wollt ihr denn da wie 
der beritellen ? 

— Deh Stand der Frauen. Du bift vieleicht noch nicht 
lange genug Sklave geweien, um alles das zu faſſen, was 
der jegige Stand des Weihed Demüthigendes und Unzuer— 
duldendes hat. 





— Du mwillft wohl über mich lachen und dich luſtig machen 
wie in der Penſion? 

— Ich ſpreche in vollem Ernſt. Haft bu mie über die 
beengende und armlihe Hole nahgedaht, welche die Ge» 
felihhaft und auferlegt ? Dein Wann it Notar, Eigenthü- 
mer, Gefhmworner, Wahlmann uud wählbar, virleicht auch 
Kapitän der Nationalgarde und deforirt; was bit du denn 
von alle -dem ? 

— Ich bin aber die Frau von alle dem: ich benüge 
die Stellung meined Mannes; er hat für feinen Theil Die 
Arbeit und die Mühe, ich die Vergnügungen: bin ich nicht 
am beiten bedacht? 

— Ei, id fehe, daß man dich noch befehren muß; da 
werden wir eine vollfommene Erziehung vornehmen muffen, 
aber in ſechs Wochen wirft du ſchon fo weit fegn, um eine 
geweiht zu werden. Ad! was gehört du nod zum ge- 
meinen Haufen der Weiber, meine arme Elife! Diefe Ber: 
gnügungen, von denen du forihft, währen noch zwei oder 
drei Jahre, und dann wirft du ihrer müde werden. 

(Sortfegung folgt.) 


Liedberfram;. 


(Eingefandt.) 

Der Nürnberger Yiederfranz feierte am vergangenen 
Mittwoh den 18. Oktober fein ſechſtes Jahresfeſt. Seit ih⸗ 
rem Entiteben hat diefe Geſellſchaft fehr zahlreich zugenom» 
men, fo daß Raum der große Eaal im goldnen Adler aus: 
reichte, der zahlreihen Berjamminng binlängliben Raum zu 
bieten. Da fhon gar bald die vieljeitige Tüchtigkeit des 
Direftord Herrn Grobe und das friihe eifrige Zufammen- 
arbeiten der Sänger die Garantie einer gediegenen mufitali» 
fhen Unterhaltung gab, fo erfreute fih der Berein der 
lebhaften Theilnahme aller Freunde eined fhönen harmoniſchen 
Gefanged. Die Produftion begann mit einer Morgen 
bymne, Tert von Lvſer, Muſik von Grobe Wir 
fommt, fragten wir, der damonifch» phantaftifhe Lofer, 
jene Copie Hofmannd — en miniature — zu einer Wor- 
genhomne? Doc der Tert ift recht brav und die Compo— 
fition ſchmiegt fih in edlen Sätzen an die Worte an, der 
Ausdrud ift würdevoll, der Schlußcher in fhönem Kirchen: 
ftole gehalten. Herr Grobe befigt neben dem theoretiichen 
Willen einen guten Gefhmad. Die Ausführung befriedigte, 
obgleich der Direktor felbft, wegen Abweſenheit eines Sängers, 
deffen Stimme übernehmen mußte. Hierauf folgte eine 
Hymne von Neidhart mit Drcefterbegleitung. Alle 
lauſchten mit Entzüden der herrlichen Muſik. Das Quartett 
indbefondere, ſchön vorgetragen, haudte einen jo milden 
demüthigen Geift, und der legte Chor, der etwas an Hän: 
del erinnert, ‘eine fo freudige Erhabenheit, daß der Ein: 
drud wirflid unverkenndar war. Die größere Paufe zmwifchen 
den Gefängen wurde von einem jungen Redner ausgefüllt, 
der in einer etwas fhmulftigen, doch gut gemeinten und mit 
declamatorifhem Feuer vorgetragenen Kede die Macht des 
Geſanges ſchilderte. Nach einigen rafhen Skizzen aus der 
antifen Zeit und dem Mittelalter ging der Sprecher ſogleich 
auf die neuere Zeit über, die Gefangvereine derfelben er 
wähnend und den Liederfrang gebührend anerfennend. Bald 


— GEL 
nad der Rede erflangen die fchmetternden Trompeten und 
führten den großartigen Heldengefang in Walballa 
en, den der Patriotidmus eined Künftlerd aus einer Com⸗ 
pofition geſchaffen bat. Das Lied ift aber auch berrlich, an⸗ 
feuernd zur Liebe zum Krieg und Baterland. Den Schluß 
ter Worträge machte ein Kriegerhor, Muſik von €. 
Sad. (Der erſte Berd des Terted ik, wenn wir nicht 
irren, aus Schenk's „Krone von Gopern.”) Herr Muſik⸗ 
direfior Bach dewies hier, wie fehr ihm feine genaue Kennt» 
mis der Opernmufiß zu fatten Pommt. In jeder Oper würde 
diefer Chor eine würdige Stelle einnehmen; die Anitrumen 
tation ift drilant, dabei wieder gefällig und melodiös, eins 
zelne Inftrumente find mit Seſchick denützt. Dadurd daß der 
Umſatz den zweiten Vers zu rinem Quartett machte, iſt die 
Abwechslung eined fhönen dramatifhen Effectes erreicht wor‘ 
den. — Und fo Ponnte auch dieſes ſechſte Jabresfeſt zu den 
ihönften Hoffnungen eines fernern Gedeibend der Geſellſchaft 
berechtiaen. Diefelde bat aber aud felbit die Verdienſte 
ihres Vorſtandes in einem demfelben überreihten Hochzeit 
geſchenke anerkannt, welches in einem Mebenzimmer zur 
Beihtigung auflag, und von dem man nicht weiß, ob man 
mehr den jplendiden äußern Werth, ald die finnige, ge 
ibmadvole Anordnung bewundern fol. Wir aber fließen 
unjern Bericht im Geifte der Schlußworte des Redners: 

Laßt und treu zufammenhalten, 

Schaffend unfre Kraft entfalten; 

Mög’ ein guter Stern behüten 

Unfers Liedes junge Bluthen, 

Dann wird bid zu foäten Jahren 

Friſch fi unfer Kranz bewahren. 





Der 


Es Ingt ein Iuft'ger Ritter 

Herab aus hohem Bitter 

@anı unbeforat, mie viel ihm Sünden 
Im Schuldnerbuch gejeichmet ſtünden. 


Gefangene. 


Und mie er um ſich ſchauet, 

ZR er gar ſehr erbauet 

Bom ſchlanken Thurm, auf dem er thromet, 
Bom kühnen Dach, in dem er wohne: 


„Mir figt wir angegoſſen 

„Mein Ehurm mit vier Geſchoſſen, 
„Und hat doch, als den meinen, weiter 
„Nie einen Rod gemacht ein Schneider. 


% 


„Das Dat mit geldnem Knopfe 

„ab ih auf meinem Kopfe 

„als allerpräctigite Kabutze 

„Dem Wetter und dem Wind zum Erupe. 


„Ihr wolltet nicht mehr borgen 

„Mir luf’gem Obneforgen, 

„Se tleitt, ihr @laubiaer, nur draußen 

„Und laßt mich ungellört bier haufen. 
ei: ®. Griedeic. 


— — 


iterariſches 





Fürft Pucler⸗Muskau 
in den 
„Briefen eines Verſtorbenen.“ 


(GGeſchlus.) 


Betrachten wir weiter des Verfaſſers Anſichten von irdir 
ſchem und bimmlüichem Leben, und von dem Berbältniß der 
Zeulikeit zur Ewigkeit, fo fpudt in ihnen ein geiftreicer 

aterialısmus. Wie wir geieben haben, ſo verfteht er das 
Suße, Gute und Schöne der Welt ziemlih zu ſchatzen, zu 
gemiegen und im Geiſte feitzubalten. Während wir num eben 
im Begriff find, ibm megen dieier guten Eigenſchaft, ih 
mit dem Reichthum der Welt auf eine durchaus mit zu las 
deinde Weile zu umgeben und zu erfüllen, aus vollem Herzen 
Glüd zu wüniden, fublen wir und ganz befihämt, Folgen ⸗ 
des von ihm zu vernehmen: „ed mag wohl die höchſte Wohl« 
that der ewigen Yıebe ſeyn, dap fie den Tod geſchaſſen, da— 


. mit er die verworren gewordene Schrift wieder auslöfce, 


und ber verirrten Seele von neuem dad weiße Blatt zum 
—5 Verſuche dardietet.“ In der That, verhielte 
ch dieſes wırflib jo, dann wäre ed nicht der Mühe werth, 
aud nur eine Minute länger auf diefer Erde zu verweilen, 
und ed gäbe nmichts Verähtliheres, ald dieſes Leben. Darum 
alſo genoffen, erführen, lernten wir, daß ed naher gänz- 
li wieder ausgelöiht und vertilgt würde? Wahrlid, es 
gäbe dann Peine größere Thorbeit ,. ald diefed, nur gemeine, 
auch dem Seiſte vergänglibe Genuſſe bietende Leben, nur 
einen Augenblid länger zu lieben. ‚ . 

Daß diefe Bemerkung des Verſaſſers udrigens nicht 
alleın, wie man etwa einwenden Pünnte, aus blod zufälliger 
Erregung entitanden, daß fie feine Arfict enthalte, davon 
eugen mebrere äbnlie,, wo er 3. B. Peine Erinnerung nad 

ieſem Leben kennt, oder wo er „der Erde allein anzugehö- 
ren« glaubt. 

Sehen wir nun zurüd, mie fehr der Berfaffer alles 
Schöne und Herrlibe der Erde in fib aufzunehmen verſtan⸗ 
den bat, fo bemerfen wır, daß aud bier der Praktiker wie⸗ 
ber taufendmal geidpridter war, ald der Theoretiter. Er 
will ein neues Blatt zum glüdlibern Berfube? Im der 
hat, wır können ihn verüchern, daß er das erite bi® jept 
fon ganz artıg vollgefhrieben hat, und daß ihm der liebe 
ort keinen ſchlimmern Streich fpielen Fönnte, ald wenn er 
die ſchonen Sachen wieder ausloͤſchte. Ihm bat (mie aud 
fo mauchem berubmten Philoſopben) feine Theorie im Leben 
Gottlob! nichts geihader, und er wird wahrjdeinlid der: 
einſt das größte Vergnügen empfinden, wenn er fie auch 
nit wahr findet. 

Wemnn wir num gegen dad Ende und vom Lob zum Tas 
del wenden mußten, ſo galt dieß nicht dem Verfaſſer, der 
fi auch bier lodenswerth offen und wohlmodend zeigt. fon: 
dern nur einigen feiner Anfibten, aus denen er wahridein: 
lich felbit nicht viel machht; die wir aber doc zu beleuchten 
für nöthig bielten, weil fie die einer audgebreiteten und fıhr _ 
deachtenswerthen Klaffe von Gebildeten find. Der Berfaffer 
feldt bewahrt auch gegen dieſe Meinungen feinen fdönen, 
freien Sinn; er gibt fie keineswegs ald ausgemachte und 
alein wahre, wie mande Philofonben, die es doch eben fo 
wenig nothig hätten, fondern läßt fie meiftend dabın geftellt 


feyn. 

Die Anforuclofigkeit ded Verfaſſers erficht man ſchon 
aus dem irgendwo angeführten Wort: »iſt ed aber anders, 
fo it mir’d aud recht,“ welches und allein wieder mit ihm 
verföhnen mußte. Drüdt er fi bei Gelegenheit eines räſon⸗ 
nirenden Deſtreichers no fo aus: „mander Pbilofoph vom 
Fade wird meine Grübeleien ungefähr eben fo mitleidig be» 
trahıen, ald ic die des Deitreiberd,- fo reut es und fait 
auf eine ſolche mehr ald höflıde Beſcheidenheit nur irgend 
eiwas gegen feine Betrachtungen eingewendet zu baden, und 
* fehen dieſe nur noch von ihrer guten und erfreulichen 

eite. . 

So nehmen wir denn von dem Verfaſſer freundlichen 

Adfcıed, indem wir ihm danken für „die nüfe, die er 





und geboten, und für die Gelegenheit, die er und gegeben, 
über allerlei wichtige Lebensverhältniffe unfere Meinung zu 


fagen. 
Dr. M. M. 





Eorrefpondenz:: Artikel, 


Münden, den 20. DM. Mon dem Theater kann man 
im Ganzen nicht fehr viel Erhebliches jagen, in der Oper 
ercelliren Fräulein von Haffelt, Herr Pellegrini und 
Herr Diep. Herr Baver wird bald ein großes Falliment 
an jeiner Stimme zu befürdten haben, die Münchner geben 
ihm übrigend noch vollen Eredu; Die guten Leute glauben 
ibm dieß ſchuldig zu feym, da er der hiefigen Bühne feine 
beiten Krafte durd eine lange Reihe von Jahren gewidmet 
bat. Dem. Schechner vom Breslauer Theater trat in der 
Partbie der Agathe auf, wurde aber mit Zifhen empfan- 
gen und dadurd ſehr befangen. Unbedeutender als 
bie Oper it das Schauſpiel; 85 und Mde. Dahn, 
Sof, Herr Heigel, Herr Hölfen, Herr Forſt, 
Fang das find die Motabilitäten, das übrige Perſonale bes 
ſteht meift aus Anfängern, von denen man natürlich nichts 
erwarten Rann. Herr Deprient aus Carlsruhe gaftirt 
gegenwartig zur Freude des Publifums dahier. — In dem 
alten Bau der Arkaden gegen den engliihen Garten bin wırd 
eifrig gemalt, eben fo fchreitet der Hinterbau ded Schloſſes 
raſch vorwärts, und die Allerheiligen Kapele iſt fo weit 
vollendet, daß ihre Einweihung nächſtens ftatt finden wird. — 
u dem Kunftvereine befinden ſich gegenwartig ausgezeichnete 
mälde und Gußarbeiten; auch in dem Atelier ded Herrn 
Prof. Shmwanthaler und in der Königlichen Erzgieherei 
herrſcht ein rüftiged Treiben. Die Kunft hat in Münden 
ibr treueſtes Afyl. 


Regentturg, den 19. Okbr. 1837. Weber die Dampf: 
ſchiffahrt Offizielles zu erfahren, mar mir unmöglid. Man 
ſcheint in dieſem Stüde etwas geheimnißvoll zu ſeyn, und 
dat es vielleicht Urſache. Uedrigens find große Ungeſchicklichkei⸗ 
ten begangen worden. Bei der Eröffnung nämlıb am 15, 
d. W. wurde dad Schiff faljh gewendet, man lien während 
des Wendend die Räder fib bemegen, fo das das Schiff 
unter aroßem Krachen am Geſtade anftieh und man zu ans 
tern und aufwärts zu fahren gezwungen war, und jo erſt 
ordentlich umwenden konnte. Pi 





Theater : Bericht. 


‚Montag, den 23. ON. Zum Bortheil der Familie 
Haine zum Erſtenmale: »Die Giftmiiherin, oder: 
die Folgen der feidenfhaft.« Drama in 3 Adtheilun 
gen von W. Bord. 

Bon dem vielen Mittelmäßigen, welded wir aus der 
gr des bühnenkundigen Bogel befigen, gehört dieſe 

Jiftmiſcherin in die Kategorie jener modernen Fabrikate, 
die durch marktſchreieriſche Titel dem Publikum Sand in die 
Augen treuen follen. bearbeitet nad einer jener Schauerge⸗ 
dichten, wie fie die „Gazette des Tribunaux« ihren Yeiern 
fat taglih als ein Drama auftiiht, deifen Intriguen aus 
offendaren Unmabriceinlichfeiten zufammengeftoppelt find, Als 

eleg diefer Behauptung wollen wir von Vielem nur Fol« 
gendes anführen : 

Der erite Verfuh der Marauife, Gallifard zu 
vergiften, ſchlägt fehl; er rettete fi durch das in einem 
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geheimen Fache feiner Brieftaſche ſtets bei ſich führende Ge 
gengift. Dieſe Erfahrung ſollte den obnedem ſchlauen Schur⸗ 
fen vorſichtiger machen; aber nein! Der dühnenkundige 
Vogel läßt ihn unmittelbar darauf fo tölpelhaft ſeyn, der 
Marquiſe nicht nur die gegen ihre Perſon zeugenden Briefe, 
ſondern auch die Brieftaſche, mit dem Gegengifte darin, 
einzuhandigen. Der Jaliener wird bierauf in der dritten 
Adrheilung von feiner Herrin zum Frühſtuck geladen; er 
empfängt, während ein Diener Three auftragt, feine Brief. 
taihe zurüd, deren. geheimed Zah. früher fhon von Der 
Marquife entdedt, geleert und dafür mit tödrlihem Gifte 
gefüdt_ worden war. Nun aber ſchöpft er plöglich Verdacht! 
Er öffnet ganz phlegmatiſch das unbeilvolle Pleine Behältniß 
und ıchürtet ganz unbeforgt etwa zwei Löffelchen von dem 
vermeintlichen Grgengifte in feinen Thee. Gr trinft hierauf 
berzbaft feine Taffe aus und hatte vielleicht noch mehrere 
geleert, wenn er nimt durd den Gintritt ded Obriften ge- 
jwungen gewejen ware, ftch zu emipfeblen. 2 

r gebt ab, ındem der Verfaſſer die Marquife zu ſich 
felbft fagen läpt: »Gehe nur, in einer Stunde bin ich 
von nr befreit !* a M FROM 

ieß nenn’ ich doc eine feine Intrigue Herrn “ 
daß die Marquiſe ihrem Todfeind eine volle Stunde Zeit 
zum Öterben lä;r! 

D bühnenfundiger Bogel!! — 

Md. Karſchin (Marquife von Mariniere)_ bat ihre 
Rode brav aufgefapt; nur ware zu wünſchen, daß fie fünf- 
tighin mehr Nachdruck auf die Accentworte legte, welches 
hauptfählih da netbwendig iſt, mo ein feiter Entſchluß aus⸗ 
gedrüdt werden ſoll. 

. Herr Voller ift nah alledem, was wir bis jeht von 
ihm geieben , für dad Fach des eriten tragiihen und Gon- 
verjationd:Yiebhabers engagirt. Diefe Branche würdig zu res 
präfentiren, mangelt ibm 19 ziemlid — Alled: Organ, Ge— 
ten, Gewandheit und Geſchmack, ſich gut zu coftümiren. 

‚. Im jener heutigen Pleinen Partie (Herr von Bernillac) 
ift wiederholt ſem, ihm zur Gewohnheit gewordener phleg⸗ 
matiſcher Predigerton zu tadeln. 

ud. Kin? kann nichts dafür, dab fie den Vicarius 
der Md. Karſchin mahen muß. Gpielt diefe dann heute 
Anftandd-Nolen , jo mus Md. Link die der erften Liebhaberin 
übernehmen, und jo morgen — umgefehrt. 

Das Spiel des Herrn Seelig (Öraf von Et. Brice) 
war heute Durdgebends viel zu kalt; namentlih im der 
Scene der erjten Abtheilung, ald er durb Madelon er: 
fahrt, dag Denrierte ſchuldlos, und fo eben mit einem 
Andern am Altare finde. 

Die Kole Sallıfard's, eined Schurken, der durch 
die Maske der Dummbeit feine Umgebung fo lange zu täu— 
fen verſteht, als er es feinen Plänen angemefien findet, 
wurde von Herrn Hahn trefilib gegeben. , 

Md. Haine (Madelon) wünfden wir, nur ein paar 
Tage nach ‘Paris verfegen * können, damit fie Gelegenheit 
hätte, ſich ein beſſeres Conterfey von elinen franzöſiſchen 
Kammermadchen zu verſchaffen. 

Die Schlußtableaur einer jeden Abtheilung waren ſo, 
wie wir es von dem klaſſiſchen Geihmad unferer Buhnen: 
mitglieder erwarten fonnten. 

P „u. 
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Theater- Anzeige. 


Donnerftag, den 26. DOktbr.: »Der Rapellmeifter 
von Venedig Muſikaliſches Quodlibet in 2 Aften, von 
C. Breitenitein. Hierauf: »Schnler-Schwänke—, oder: 
Die Fleinen Wılddiche.» Mauderile: Pole ın 1 fr 
von Louis Angeln. Als Gaſt: Dem. Held vom Hof 
theater zu Oldenburg: Henriette und Felır. 
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S Im Schönen das Wahre. — 





Samftag d. 28. Oft. 1837. 





Neberblic® der Tagsereigniffe. 


Deutfhland. (Münden 25. Oft.) In der geitrigen 
Eigung der Kammer der Reichsrathe wurde die Berathung 
über die Prozefnovelle beendigt und die Anträge der Depus 
tirtenfammer wurden mit einigen Modififationen angenommen, 
Da die Kammer der Reichsräthe noch hochwichtige Gegenitande 
zu berathen hat, ſcheint eine nochmalige Vertagung unerlaßlıc. 

(Gotha.) Durch eine im Kegierungsblatt erſchienene 
hochſte Verordnung find die fündbaren Schulden der Kammer 
ded Herzogthumd Gotha, im Betrag von 800,000 Thlr., in 
ein geichloffene® Anleihen verwandelt worden; ftatt der bis— 
berigen fündbaren Obligationen werden vom 1. April 1838 
an unauffündbare Schuldbriefe au porteur, zu 324 Proz. vere 
jindbar, ausgegeben. 

(Beimar, 20. Oft.) Heute wurden die irdifchen Weber: 
reite Hummel’s der Erde übergeben. Biele angefehene Staats: 
und Hofbeamten waren bei der Feierlichfeit zugegen. Mad) 
dem Begrabnig in katholiſchem Ritus folgte eine Grabrede, 
die die merfwürdigften Begebenheiten aus Hummel’d Leben 
berübrte und feinem herrlihen Gemüthe lobende Anerkennung 
gab. Den Schluß machte eine von ihm ſelbſt componirte 
trefflibe Trauermufiß, 

Hannover. (15. DOM) In Betreff der Verfaſſungs— 
frage wollen einige befannte Deputirte der zweiten Kammer 
fih vereinbaren, um die Sache vor die hohe deutfhe Bundes: 
verfammlung zur Entſcheidung zu bringen. Allein bekanntlich 
Fann nur die gefammte Ständeverfammlung verfaſſungsmäßig 
einen ſolchen Schritt thun, und ftatt riner formell begründeten 
Rechtsklage wird mehr eine Denunciation ftattfinden. Zudem 
ift der Weg zur Klage auch von anderer Seite verfperrt: da 
die Ständeverfammlung vertagt ift, fo wäre ihr Zufammens 
treten ohne gehörige Einberufung wieder nicht verfaſſungs— 
mäßtg. Und democh it den Freunden der Verfaſſung jener 


Schritt nothwendig, da die Relation ded Kanzleidireftord 
Leit die alerh. Genehmigung nit erhalten hat, ſondern dem 
Referenten eine neue Berichterjtattung, zu deren Bafid ihm 
vielleicht andere als die eignen Ueberzeugungen vorgefhrieben 
ſeyn mögen, aufgetragen worden iſt. 

Niederlande. In der Gigung der zweiten Kammer 
der Generalitaaten am 18. Oft. eroffnete der proviſoriſche 
Prafident derfelden, dad der Konig den Baron Sytfame 
zum wirklichen Präfidenten ernannt habe. Die erite Kammer 
der Generaljtaaten hat am 17. Okt. ihre erſte Sigung gehal⸗ 
ten und fi conjtituirt. 

Frankreich. Eine den 3. DOM. 8 Uhr Abends in 
Straßburg eingetroffene telegraphıfhe Depeſche, 
deren Inhalt gleih im Theater verfündigt wurde, meldet die 
Einnahme Conſtantine's, und zwar: am 6. erſchien 
die Armee vor den Mauern, eröffnete am 11. die Breſche 
und dann wurde geftürmt, dei, Praftvollen Widerftand befieg: 
ten die franz. Truppen, die jedoch großen Verluſt erlitten, 
unter Anderen blieb der Generallieutenant Damremont 
(den übrigen Tbeil der Depeſche unterbrad die Nadıt). 

Grofdritannien. Am 17. ON. fand zu Burton an 
der Trent ein großes confervatived Gajtmahl ftatt. Im einer 
feurigen Lobrede wurde Peel ald der eigentlihe große Re 
former England’8 dargeftellt — das iſt fonderbar genug! 

Portugal. Mit großerer Deffentlichfeit treten die 
@lubs, die fich gebildet haben, hervor. Ihre Berathung be: 
trifft dad Benehmen der Königinn, ihrer Minifter und die 
Gorted. Man behandelte den ftrittigen Punkt, ob die Paird. 
fammer eine wählbare oder erbliche fen, und ob die Häupter 
des legten Aufitanded degradirt werden follen. Sollte die 
Königinn nicht wenigitend Saldanha und Terceira degradiren, 
fo kann das tür fie von gefährliben Folgen fepn. 
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Vortfoliae. 


Die Emancipation der Frauen. 


(dreie Bearbeitung von E. ©.) 


(Fortfegung.) 

Glaubſt du denn dab dein Mann den Ball, dıe Toilette 
und die Luftbarkeiten nicht eben fo liebte, ald er noch 
Garson war? Mir einem anderen Alter und einem ande 
ren Stand, haben ſich bei ihm andere Vergnügunuen, aus 
dere Ideen eingefteht, der Ehraeiz eröffnet ibm eine genußs 
volle Faufbahn; er träumt von Reichtbum und Ehrenitellen: 
er gedenft Maire Euerer Stadt, Mräfeft ded Departe— 
ments, Deputirter, Pair von Aranfreib, Staatsrath und 
mas weiß ich zu werden! Der Ehrgeiz eined Notars und 
eined Kapitäns der Mationalgarde Pennt Peine Grenzen. 
Died aled verweigert man nun und armen Frauen, wenn 
unfere ſchoͤne Zeit vorüber it. Zu unferer einzigen 3er 
freuumg fol daß Handweien, zu unferer einzigen Erbolung 
die Andacht dienen. Ohne zu bedenfen, daß es Frauen 
gibt, die nie jung, nie hübſch, nie verheirathet find, Was 
thut nun die Geſellſchaft für diefe? 

— Ich geitche dir frei und offen, dab ih nic an alle 
dad gedacht habe, was du mir in Diefem Augenblid fagit. 

— Bah! das it nichts! Du wirt noch andere Dinge 
zu bören befommen! Willſt du diefen Abend mit in unferen 
Klub kommen ? 

— Klub? geftern fprady man mir von einem Root. 
Ich verftebe euer heutiges Franzofiih nicht mehr. Doc das 
thus nichts, der Root bat mich unterhalten, und ic wil’s 
au gerne mit dem Klub verfuchen. 

— Nun gut! Pomm um adt Uhr zu mir, und ich will 
dih dann voritellen. 

— Mit meinem Mann? 

— Still doh! daran darfit du gar nicht denfen. Der 
Mann üt aus unferem Klub verbannt. Ginge, die Garans 
tie geleiftet baben und und ergeben find, wie der meinige 
zum Beiipiel, find aus Vergunſtigung aufgenommen; die 
übrigen find ausgeſchloſſen. Du wirft da nur Frauen feben 
und ein balbdugend Männer ohne Bedeutung, wie Herrn 
Soliveau von Maupre. 

— Keine jungen Leute! wird man denn nidt tanzen ? 
Nun fbon gut, runzle nur nicht die Stirne; id ergebe 
mid darein, ich wid den Abend ernftbaft ſeyn. Wird man 
Toilette machen müſſen? 

— Durchaus nicht. 
willſt. 

Das freie Weib, ganz entzückt über den neuen Re— 
kruten, macht ſich herzhaft wieder an die Arbeit; es vol 
lendet einen Tendenzartikel für die Gazette des ſemmes; 
dann beauftragt es feinen Gatten bie zur Stunde des Mit: 
tageſſens die Kinder fpazieren zu führen und gebt feinerfeits 
aus, um fi dem füßen Zeitvertreib auf den Boulevards 
hinzugeben; es tritt. in ein Kaffeehaus und nimmt ein 
Glas Abſinthe zu ſich; es fteigt zum Frifeur hinauf und 
läßt fih die Haare ordnen; um ſechs Uhr kehrt es in einem 
Miethkabriolet nad Haufe zurüd. 


Komm’ im Schlafrock, wenn du 





En 





Elife findet ſich pünktlich ein. Sobald Herr Solis 
peau von Maupre die Kinder zu Bette gebradt hatte, 
begibt man fib im den Klub. Der Klub hält feine Sitzungen 
bei einer der bedeutenditen Damen der Gefellfbaft, in der 
Straße .... im vierten Stod. Die Prorinzbemohnerin tritt 
in dad Heiligebum ein und wird durch einen dichten Tabad- 
rauch beinahe erſticht; fie läßt fih jedoch midt aus der 
Fafung bringen. um wit dem tiefiten Staunen den eigen« 
thümlihen Anblid zu genießen, den ihr die Gefeliibaft dar: 
bietet. Mitten im Salon itebt rin Dugend Damen, die 
Eigarre im Mund und lebhaft diskutirend. Cinige freie Weis 
ber fipen oder liegen nad orientaliiher Weife auf Küſſen. 
Ahr feltiamed Koſtüm gehört den beiden Geſchlechtern und 
allen Ländern an. Eieben oder acht Herren fipen auf Falle 
teuils und plaudern feife mit einander. Herr Goliveau 
von Maupre nimmt an diefem Meinen Zirkel Mark. Herr 
von Maupre zeichnet ſich durd feinen geſuchten Pus aus; 
er iſt frifirt wie ein Gherubim; er tragt cine Kravarte von 
weißem Atlad; er hat Kınge an den Fingern und eim ger 
ſticktes Taſchentuch; er iſt mit Vanille rarfumirt. Das 
freie Weib ftelt feine Freundin in Per Kigenfchaft eines 
Meophoten vor. Man bietet Eliſen Cigarren an, welde 
fie aber ausſchlagt. Aldbald meldet die Präfidentin, daß die 
Satzung eröffnet iſt; man beginnt mit einer menſchheitlichen 
Sonate. 

Gortſetzung folgt) 





Die techniſchen Anftalten in Nürnberg. 


Es gereiht der deutfhen Nation allerdings zu hohem 
Ruhme, daß endlich in neueiter Zeit dad Ausland fie, wie 
Bulwer in feiner Widmung fib ausdrüdt, ald „eine 
Mation von Denkern und Kritiferu- anerkennt; 
allein bei aller diefer Ehre empfinden wir doch gar wohl, daß 
wir in den legten Jahrhunderten vor lauter Sperulation die 
tehnifhe Richtung alzufehr vwernahläfigt haben. Wir 
bliden num mit Bewunderung nah England hinuber, das 
und in diefer Beziehung jo weit voraus it, ja wir find bes 
reitd unseren weiten Abjtand fo jchr gewöhnt, daß wir gar 
keine Beihamung darin finden, unfere Dampfmägen und 
ihre Führer aus England holen zu müſſen. 

Gerechte Anerkennung verdient die bairifche Negies 
rung, welde dieſes, man darf wohl fagen, Gebrechen 
unferer Nation nicht nur erfannte, Sondern auch durd die 
Errihtung techniſcher Anſtalten den fiberiten Grund 
zu baldiger Abhülfe legte. Es muß ja auch wohl im Inte— 
reffe der Gtaatäregierungen felbit liegen, nicht fortwährend 
nur hobere Yehranftalten für Pünftige Staatsdiener zu pflegen, 
für Leute, die auf Befoldungen Anſpruch mahen und bie 
Staatdeinnahmen verzehren belfen; fendern vielmehr auch für 
folbe tunftige Staatsbürger, welche durch Gultur und ns 
duitrie den Wohlitand des Yandes und mit dieſem die Staats» 
einnahmen zu erhöhen im Stande find. 

Unter den techniſchen Anjtalten Baiern's möchten nun 
wohl die in Nürnberg eine der eriten Stufen einnehmen. 
Cie umfaffen die ganze techniſche Unterrichtäiphäre von den 
erften Elementen bis zum Webergang an die techniſche Hoch⸗ 
ſchule. Nach dem diedjahrigen Jahresberichte, welder vor 
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und liegt, beſtehen dieſelben in vier großen Abtheilungen, 
namlich: 1) in der Elementar-Zeichnungsſchule, 
2) in der Handwerksſchule, 3) in der Kreisland— 
wirthihafts: und Gewerbsſchule, 4) in der vol 
tebnifben Schule. melde zujamınen 1338 Schüler 
zählen. — 

In der Elementar » Zeihnunasihufe, welche 
aus fieben Abtheilungen deſteht, erhalten in den Nachmittag: 
und Abenditunden Knaben aus den Volksſchulen Unterricht 
in den Anfangegründen der Linear: und Ornamentenzeidnung. 

Die Handwerksſchule befteht in vierzehm Abtheis 
lungen, in denen Handwerkslehrlinge und Gejellen Unter: 
riht im Zeichnen. Bofliren, Modelliren, Graviren, Holz: 
ihneiden, im Gypd «+, Cand» und Fehmformen, im Gießen, 
Cifeliren und Metalltreiben erhalten. 

Die Kreislandwirthſchafts und Gewerbs— 
ſchule fol für höbere Gewerbe, für Landwirthe, Fabrifans 
ien, Aerüleute, Archilecten ac. die Borkildung liefern. Sie 
befteht ın einer newerblidben und einer landwirth 
ſchaftlichen Abtheilung. Im den drei Jahredcurien der 
eriteren wird Unterricht ertbeilt in der Arithmetik, Algebra, 
Geometrie, Gewerbss und Fandwirtbs: Encvyelopädie, Naturs 
geſchichte und Preductenfunde, Chemie und Zeichnen, in der 
deutſchen und franzöſiſchen Spradr, in der Keligıon, Geo 
graphıe, Gerichte und Bucbhaltung, im Boſſiren, Modelli— 
ren und in Arbeiten in den Werkitatien. In den drei Jahr 
regcnrien der landwirthſchaftlichen Abtbeilung wird 
vorgetragen: allgemeine und ſpecielle Yandwirthicaftslehre, 
Anatemie der Hausthiere, Tbierheilfunde, Waturgeicichte, 
Pooif, agricole Mechanik und Etwmie, Arithmetik und 
Geometrie, deutibe Sprache, Geographie und Geſchichte, 
Zeidwen, Religien. Für die praftiihe Yandwirthicaft find 
den Schülern 58 Morgen Yand angewieien, welche fte, unter 
Anweiſurg der Lehrer, obne Beibüffe von Knechten oder 
Taalöhnern bebauen, — Bon genannten Anſtalten treten die 
Schüler, welche eine weitere Fortbildung ſuchen, ın die 
polvtehnifhe Schule. 

Die Lebrgegenſtände der drei Curſe der polvtehni 
ihen Schule beitchen in der Wathematif, daritellenden Geo— 
metrie, enaliſchen Sprache, im Zeichnen, in der Vhofif, 
Chemie, Mechanik, Mafbinenfunde, in der praktiſchen Geo: 
metrie und im Gnftrumenten» und Maſchinenbau in den 
Werkſtätten. 

Einundzwanzig Lehrer ertheilen den Unterricht in genann— 
ten Grgenftänden, für welben zwei aniehnlıhe Gcbäude bes 
ſtimmt find; dad eine enthält 19 Lehrſäle und Zimmer, das 
andere die mechanischen Werkſtätten, die Producteniamm- 
ungen und dad chemiſche Laboratorium. — 

Wir waren bei den Prüfungen gegenwärtig, welde vor 
3 Monaten unter der Leitung eined befonderd biezu abgeord» 
neten königl. Mmiſterialcommiſſärs vorgenommen wurden, 
und jeder Anweſende wird mit und befennen müffen, daß die 
Leiſtungen ale ehrende Anerkennung verdienen. ber be: 
Blagenswerih war uns die unerbörte Iheilnabmlongfeit, welche 
das Nürnberger Publikum fir diefe Anftalten hierbei an den 
Tag legte. Außer einigen Lehrern anderer Anjtalten und den 
zur Theilnabme verpflidyteten Beamten war fait Niemand 
anwefend. Selbit die fchönen, zum Theil ganz vorzüglicen 
Zeichnungen, welde 8 Tage hindurdb in den Salen aufge 





legt, waren, bätten der Beaufichtigung nicht bedurft; denn 
ed Fam Niemand, der fie in Augenichein nehmen wollte, 
Nicht einmal die Yeltern der die Anftalt befuchenden Schüler 
fheinen ein Intereſſe an diefen Öffentliben Prüfungen zu 
nehmen, ſonſt würden fie gewiß zahlreicher erfchienen ſeyn. 


Der Schweizer. 


Aus dem Dänifben des C. Haud, von G. Arnold. 


Mde, du alte Mutter! zum König wandr' ich aus, 

Ins Frankenland zum König bin, der hält ein ftattlih Haus. 
Erin Hofgrfinde trinter aus soldınem Vokal 

Den Wein, fo auch der Wächter Schaar an ſeines Thrones Saal' 
Er hat manch geldnes Kleinod, dazu viel Perlacftimeid, 

Die ſchentt er feinen Kriegern bin zum Lohn für Kampf und Streit 
„Ah Hugi! Mu dein Sagen nach Ehr' und fenödem Cold, 

Es if die ſchwarze Erd’ nicht werth, die man pom felde heit; 
Nicht werth Die ſchwarze Erde, mo unire Linde thront, 

Und nicht die ſcheue Bachitelj' werth, Die in den Ameigen wohnt.” 
„Lieb Mütteriein! die Bachſtelz, Die flirget ab und zu; 

Sie liebet traum ihr Flügelpaar und haft die Winterrub. 

Und ag die fleinen Vögel, die bald von hinnen jiehn, 

Den Heimmeg findet jeder mohl, und Niemand zeiget ihn.” 

So z09 er bin madı Franfenlond und dient’ dem König gut, 

Es bat ihm nie an Gold gefehlt, doch oft am frohem Much. 

Der Winter kam und legte um's UN das flarre Band, 

Da feufit er, mwünfcet Flügel ſich — er flög' in's Raterland ! 

Der Commer kam, da wandelt er bleich darch Wald und Fur, 
Und beftet manchen Thränenblid auf grüne Linden nur, 

„„Hör zu du fiücht’ge Bachſtelz! Mich Dändıt ich (ah Dich ſchon 
Einmal jenfeits der Berge dort und laufchte Deinem Ton. 

Tu zwitſcherteſt wie jetzo, und warfft Das Köpfen auf, 

Und fvranaft mach eigner Laune frei Die Zweiglein ab und auf. 
Und kehrſt Du wieder beimmärts wohl an Die beile Mar, 

So nimm wein ſtiles Erügen mit: — beim dent ich immerdar," 
Ich og ein hin und wieder; fang auf dem Lindenzweig, 
Ta jap ern altes Mütterlein, fo feöhlib und fo reich, 

Dann flog ich hin und mieder, ed war im andern Jahr, 

Da trugen fie dic Alte fort auf einer Todtenbaht.“““ 

Im Lenze drauf enibrannte ein mörderifcher Arien, 

Da zahlte mancer Zümgling friſch mit feinem Tod den Cirg. 
Am Fuß der hoben Alpen, da iſt des Kampfes Heerd, 

Da badet ſich im Blute roth das fircitgemohnte Schwert. 

Wie Laub vom Baume fielen die Krieger ın der Rumd, 

Dabei der junge Gameijerfnab recht bis zum Tode wund. — 

Es trich zur Alp der Hirte am Morgen nah der Schlacht 

Und blies 'nen Reigen auf dem Horn, daß Hugi Drob ermacht, 
er blies zum andern Male und Hugi lächelt! mild: u 
„„Ich hör befannte Töne fon, war's nicht fo früh gemilt,." 
Er blies zum dritten Male und mit gebromnem Blick 

Ruft ſterbend Hugi: ia, ich fühl's, ich fchre bald zurück. 





Theater : Bericht. 


MWittwoh, den 23. DOM. Zum. Erftenmale: »Liebe 
und Yiebelet.- Luſtſpiel ın 4 Aften von Dr. Kömer, 

.. Eın unterhaltendes, Purzes Yuitfpiel, deſſen Idee zwar 
nicht neu ut, fondern nur eine der vielen Variationen uber 
ihon vorhandene Thrmata enthält, deſſen Daritellung jedoch 
anſpricht. — Gin Vater, der ein dummijtolzer Emporfümm: 
ling iſt, eine gefalfuchtige Tochter, ein derber,, fchlichrer 
Landedelmann mit einem fchüchternen Neffen, ein Avantü- 
rier, eine reiche alte Jungfer und dann ein paar Garricatu: 
ren aus der Geſellſchaft ald Dareingabe, find die Perionen 
des Luſtſpiels. Der Avantürier bat Schulden, die Tomter 
des Emporkömmlings liebensmürdiged Geld und ift jung; 
eine andere alte, reihe Dame gıbt ibm die Mittel zum 





fandedmäfigen Auftreten. Nun kemmen die Eoflifionen 
zwiſchen dem Arantürier und dem beitimmien Bräutigam, 
die fi Damit fließen, daß jener die Alte, und Diefer die 
unge befommt. Darauf ergeben ſich demnad recht ergötz⸗ 
lihe Situationen, der Dialog ift fliegend und allen Anfors 
derungen, die man an ein Yujtipiel macht, wird genägt. 

Herr Klusmann (Herr von Wöllerddorf) ım Ganzen 
ut, das Kopficütteln ift jedoch nodb immer nidt von ‚ibm 
eeig. Md. Karſchin, (dlora) recht brav. Herr Habn, 
(Satod von Saltern) wie immer in folken Kolen — jehr 
ut. Herr Seelig, (Hermann von Ealtern) iſt heute eben: 
falls zu loben, Eben jo Wd. Bruch (Aräulein von Bern: 
burg) und die Herren Kleining und Karſchin, CKiüter 
Schrende und Doctor von Grau.) Herr Woller (Julius 
von Bremont) hatte fich die neulibe Küge, feinen Anzug 
betreffend, zu berzen genommen urd eribien recht faſhio— 
nable. Erin Spiel war gut; der Fleiß des Herrn Woller's 
iſt nicht zu verfennen, wenn ıhm nur fen füdlicher Dialeft 
nicht immer ſchlimme Streiche ſpielte. — Das Haus war 
ſehr — ſehr leer, Es wäre zu wünſchen, daß für den 
Winter das Publifum mehr Antheil nehme. Es verlangt 
Gutes, und follte bedenfen, daß es zum großen Theil 
aub von ihm abhängt, Gutes zu fehen. — 





Donnerftag,, den 26. Dftbr.: »Der Kapellmeifter 
von Benedig« Muſikaliſches Quodlidet ın 2 Akten, von 
C. Breitenttein. En 

Wie fehr auch die Muſik, dieſes göttlihe Geſchenk, der 
Mode unterworfen ſey, erſieht man aus den Operetten und 
Quodlidets der ältern Zeit. Melodien, die vor 20 dis 25 
Jahren allgemein anjprahen und entzüdten, laffen jetzt ganz 
Falt und nur mit Lacheln kann man diefe Kındlidfeit der 
Kompofitionen anboren. Dazu kommt noch der Wangel an 
Driginalität diefer Operette, ein Komponift hat den ans 
dern geplündert, und vollends ſehen die Quodlibetd ſo— 
wohl in Beziebung auf Handlung ald Muſik einander ganz 
äbnlid. Die Hauptfigur iſt gemohnlih ein alter, bornirter 
Pormund, der feine Wündel entweder felbit oder dod gegen 
ihre Neigung verheirathen will, von feinen Untergebenen aber, 
und meiltend von denen, die er unaufhörlich mu den Ehren: 
titelm: Ochs, Eſel beſchenkt hat, betrogen. Mozart, Haydn, 
aber auch geringere Componiſten, wurden ganz erbarmlic 
geplündert und cine folde Operette ward fertig. 

Die heutige Aufführung war im Allgemeinen ziemlich gut 
ju nennen, J — 

—* Haine (Barritino) verwickelte ſich gar oft im feis 
nen Keden, und die Zunge ging mehrmals völlıg durd. 

Dem, Held (Henriette) zeigte ſich in dieſer Fleinen 
Rolle ald routinirte Schaufpielerin, und wir gratuliren uns, 
jest doch weninitend eine gute Aftrice zu baben. 

Md. Haine, (Hannden) war ald Kammermäddhen zu 
ärmlich aefleidet; die Gebicterin war nad neueiter Mode 
gefleidet, und die Kammerjungfer wenigitend um 10 Jahre 
in der Garderobe zurüd. Das past ſchlecht. 

Herr Hpiel (als Pater) recht ergöglih. Seine Yofals 
Wıge fanden nicht den Anflang wie fruber: die Kälte im 
Theater. dad zu dieſer Zeit wohl etwas erwärmt werden 


dürfte, mag Echuld daran fenn. a . 
Aub Herr Weitgap (Karl) war in friner Meinen 
Rolle aut. 


Hierauf folgte: F 
Scüler⸗Schwänke, oder: Die Pleinen Wild— 

Diebe» Vaudeville-Poſſe in 1 Akt von Louis Angelv. 

Eine, franzöftıhie Blume auf deutſchen Boden verfegt; 
die franzöſiſche Driginalitat iſt der Pofe geraubt, und dagegen 
find ihr deutihe Witze eingeimpft. So etwas bringt Feınen 
beionder® guten Effekt hervor. 

Dem. Held war als Felir eine lieblibe Erfheinung. 
Das Fach der Coubrette, bisher ganzli unbefegt, kommt 
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dur dad Engagement der Dem. Held im gute Hände, und 
wir freuen uns auf fernere genußreihe Abende. Ahr Spiel 
iſt ungezwungen und leicht, und aud ihre Stimme hat ju⸗ 
gendlibe ruhe und Metall. 

Herr Geibler war ald Matoid ganz an feinem Plape. 
Er fang, feine Heiſerkeit adgeredbnet, nicht ubel. 

Mit Herrn Weitgap (Andre) Fonnte man fehr zufrie: 
den fen. 

Die Meinen Schuler madten fi ganz nett; fpielten 
aber und erercirten nicht fo bübfa als fie ausſahen. 
So hatten wir denn heute einen ſehr geringen Erſatz für 
eine große Dper, deren wir ſchon lange Zeit entbehren. 
Vieleiht werden wir in guten Schau: und Yuitipielen Er: 
fab finden, denn, wie verlautet, it Herr Ball für unfere 
Buhne engagirt. 

M. G. €. 





Notizen. 


Der unerfhörflibe Edward Lytton Bulmer hat wieder 
eine neue Novelle „Erneſt Maltraversd« verfaßt; nad 
einem englüihen Blatte fol dadurd jene beite disherige Mo⸗— 
vele Pelbam noch übertroffen ſeyn an Tiefe, Leichtigkeit 
und Ausführung. Die Novelle iſt dem deutihen Bolfe ge 
widmer mit folgenden Worten: Dem großen deutihen Volke, 
einer Nation von Denfern und Aritifern, einem auslandı- 
hen, aber verwandten Publifum, das fo tiefen Urtbeils, 
nadfibtig ım Tadel, großmütbig im der Anerkennung if, 
hat diejes Werk gewidmet ein engliiher Schriftſteller. 


In Birmingham wurde neuerdings eine berrlibe Orgel 
gebaut, deren Verhaltnis coloſſal ıft. Das Orgelgehäufe iſt 
40 frangöfiibe Fuß breit und 45 hob: die größte Pfeife 
von Metall it 5 guß 3 Zoll im Umfang, Die größte von 
Holz mipt mehr ald 200 Cubdikfuß. Im Orgelgehäufe find 
10 offene Diapafond und alle anderen Theile find damit 
in Proportion: man zähle 60 Claves und 5 Reihen Schlüffel. 
Um Ddiefem colofalen \nitrument den Ton zu geben, bat 
man mehrere Reiben Välge nöthig; ihre Oberflähe beträgt 
über 380 Fuß. Um endlib, wenn's möglıh it, von der 
Gröpe diefer Orgel eine Jdee zu geben, io kann man jagen, 
—— Etr. wiege. Schon die Koſten beiragen uber 
25, . 


— Wallfifhgerippe. 


Das Gerippe ded Wallfiſches bleibt nur noch dis Montag 
den 30. d. W. zu ſehen, da unjerer Abreiie nun Ben Hin 
derniß mehr entgegen iſt. 

HODinſichtlich der Preife wird dad verehrlihe Publitum auf 
die letzte Bekanntmachung durch Fleine Zettel hingewieſen. 


J. Lesire, 





Theater: Anzeigen. 


Sonntag, den 29. DOM. »Parthevmuth, oder: Die 
Kraft des Glaubens. Driginal» Schaufpiel ın 5 Akten 
von Ziegler. 

Montag, den 30. DOM. „Till Eulenfpiegel, oder: 
Schabernad über Schabernad.« Poſſe mit Geſanz 
in 4 Aften von 3. Neitrov. 

Als Gaſt: Dem. Held vom Hoftheater zu Oldenburg: 
Dorotbea. 


Es erſcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienitags, Donnerftags und Samſtags, und kann immer Tags 
vorher in der DBerlagshandlung zwiihen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugefender werden. 


Zwedmägige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 


Umgebung vierteljahri 1 fl. 21., u. kann dur alle Poftämter, im eriten Kavon balbı. zu 2 fl. 57., im zweiten gu Sf. 9, 


im dritten zu 3 fl. 17., 





jo wie durd alle Buchbandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 Fr. per Zeile berecnet, 





Erpedition und Verlag: Echneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Süddentsche Blätter 


. für 
Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt 


redigirt 


von 


Dr. Georg 


Schlemmer. 





Nro. 130. Nürnberg. 


— 


— Im Schönen das Wahre. — 


Dienftag d. 31. D#t. 1837. 





Neberblicf Der Tagsereigniffe. 


‚ Deutihland. (Münden) Sir Robert Peel ik bier 
eingetroffen, und hatte bei ©r. Majeftät dem Stönige eine 
. Audienz, wobei er von dem Fönigl. großbritannifchen Geſand⸗ 
ten Lord Erskine begleitet wurde. 

(leipzig. 26. Oft.) Der hiefige Kaufmann Karl Ten 
ner, der früher den Ruf eines fehr tüchtigen und rechtlichen 
Mannes genoß, indem er felbit Bevollmachtigter der Leipzig: 
Dresdner Gijenbahn war, ift heimlich entwichen. Er hinter 
laßt wohl eine bedeutende Schuldenmaffe: die erlaffenen Steck⸗ 
driefe jedoch werden ihm nicht mehr erreihen, da er einen 
grogen Vorfprung hat. Uebrigens “follten hier die Behorden 
etwas fchneller einichreiten, als bisher der Fall war. So iſt 
der betrügeriſche Geldwechsler Hagedorn ſchon 8 Hohen 
in England, während jegt erjt die Steckbriefe ausgegeben find, 

In Dresden befindet ſich feit Jahren eine myſtiſche 
Gecte, Stephanianer genannt, nad ihrem Oberhaupfe 
Stephan, Paſtor der dortigen bohmiichen Kirche. Mad 
glaubhaften Nachrichten haden nähtlihe Zuſammenkunfte 
beider Geihlebter an entlegenen Orten, angebli zu res 
ligiöfen Zweden, ftattgefunden. In der leuten öffentlichen 
©isung der Gtadtverordneten wurden in Betreff ſolches Un— 
fugs vielfeitige Anträge. geftelt, welche wohl die Abjchaffung 
derfelben zur Folge haben werden. 

(Hannover, 24. DM.) Es ift jet außer allem Zweifel, 
daß die Stande von 1819 mit völliger Umgehung der 
von 1833 zujammenberufen werden; die allerhöchſte Mefolus 
tion, welche dieielden zufammenderuft, wird in wenigen Tas 
gen erfolgen. So wird alfo doch erfolgen, wad man kaum 
zu fürdten wagte, und damit die legte Moglichkeit einer fried⸗ 
hen Loſung der durch das Patent bervorgerufenen Wirr- 
niffe unmöglich gemacht. Wie das enden könne und werde? 
— — — Die Rathgeber des Konigd jheinen auf Willfah: 


rigteit der Wahlcorporationen zu hoffen. Warten wir ab, 
was geſchieht. (Allg. Zeit.) 

(Stuttgart) Dem. Schebeft trat am 16, ald Desde—⸗ 
mona auf, und bat fonderbarerweife nicht gefallen. 

Der Bau einer Bildergaflerie in Garldruhe, wofür von 
den Ständen 125,000 fl. bewilligt ift, geht unter der Leitung 
des Bauraths Hübſch raſch vorwarte. 

Frankreich. Nachdem nun Conſtantine genommen tft, 
wirft ſich die Frage auf, ob dad Miniſterium ſich entſchließen 
wird, es zu behalten. Gonftantine it der Schlüffel der ganz 
jen Provinz und ohne ihn würden alle Opfer an Blunt und 
Geld unnüg ſeyn. Wit den beiden Ereftadten Stora umd 
Bona bildet ed ein Dreied und die Baſis zur Beherrihung 
des Meered. Nur durdy die Feithaltung diefer Stadt können 
die Handeldfortfhritte der Franzofen in Afrika gedeihen. 
Uebrigend wurde die Stadt geplundert, jedoch mit Mäßigung. 
Die Cholera hat ſich im Algier gezeigt und in den Spitälern 
von Bona wuthet fie ohnedem. 

Spanten. Ueber dad Austreten oder Bleiben des 
kaum decretirten Finanzminifterd Seijas umd ferner des 
Marineminifterd find widerfprehende Nachrichten vorhanden. 
— Die Liebedcorrefpondenz zwifhen dem faft 50jährigen Don 
Garlod und der Adjährigen Prinzejlin von Beira (Schweiter 
der eriten Gemahlin ded Don Garlod und Schweiter Don 
Migueld), die ſich gegenwartig in Salzburg befindet, läßt 
auf eine zwiſchen Beiden ſchon vorhandene‘Ehe, die bisher 
noch bezweifelt wurde, fließen. Die Briefe könnten übri— 
gend ald Mufter für wedesbriefe gelten; ed kommen die 
Dhrafen vor: mein Carlchen! mein Thereschen! mein Engel! 
meine Zaubderinn, meine Luſt! ıc. Zugleih wünſchen fle 
Beide, daß den Chriſtinos doch recht bald die Hälfe gebrochen 
würden. 
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Portfolio. 


Die Emanecipation der Frauen. 
(Sreie Bearbeitung von €. 8.) 


(Fortfegung.) 


Ein junger, Baffer, gerzaufter, magerer, fait durch⸗ 


ſichtiger Menſch, ſitzt in einem Winkel. Ploͤtzlich erhebt er 
fich zitternd, fößt ein fatanifhes Gelächter aus, ſchreitet 
auf dad Piano zu, Öffner ed ungeſtüm und ſchleudert feine 
beiden Fäufte auf die Taften. Bei diefem Praludium ſchweigt 
alles fill; man hört nachdenkend zu. Der Pianiſt der Eman⸗ 
eipation fährt fort ſich mit der größten Kraft auf dem Piano 
zu zeigen. Won Zeit zu Zeit macht er rechts um und fällt 
ſitzend auf das Klavier zurüd. Die Wirkung diefer retros 
fpeftiven Methode ift zauberähnlih; es liegt eine alled zer» 
fmetternde Melodie darin; die Frauen klatſchen Beifall, 
fhaudern zufammen und rufen im Chor: — Er wäre würdig 
unferem Geſchlecht anzugehören. 

Nach diefem Stüd naht fih der Mann der Hausherrin 
dem Inftrument, unterſucht ed mit Beftürgung und fagt 
mit Mägliher Miene: Died wird fünf und zwanzig Franken 
often wie bei der lebten Sitzung. Jedesmal wenn der ans 
genehme junge Mann dad Piano ſchlägt, Poftet das Repa⸗ 
riren fünf und zwanzig Franken. 

Im Klud der Emancipation der Frauen präſidirt jede 
nach der Reihe. Diesmal gehört der Vorſitz einer kleinen 
Dame mit einer griechiſchen Mütze auf dem Kopf und einer 
Art Tunika von draunem Tuch. Sie nimmt ihren Platz ein 
und meldet, daß ſich in den Devartements mehre Emancis 
pationstlubs Ponftituirt hätten; — eine Dame aus Carcaſſone 
Dezeigt der Geſellſchaft ihre Ehrfurcht durch eıne menfchbeit- 
liche Brofhüre; — Frau *** begehrt Urlaub ... bewilligt; — 
dad Wort ift an Frau Goliveau von Maupre wegen 
einer wichtigen Motive. 

Der Redner befteigt die Tribune, das heißt einen Stuhl, 
und hält folgende Rede: 

„Meine Damen, feit langer Zeit fühlt die Societät die 
Nothwendigkeit einer Reform; der Horizont des Weibes 
wird täglich dunfler und befhränfter. Sein Loos befteht aus 
mühfamen Pflihten und demütbigenden Arbeiten, feine foziale 
Stellung ift auf eine Art Domeſtizität beſchränkt, die, es 
it wahr, elegant iſt. Sind aber die Ketten, welde unter 
Blumen verborgen find, weniger Ketten? (Beifallöbezeiguns 
gen auf allen Stühlen.) Beſitzt eine Frau eine edle Seele, 
einen erhadenen Geift, glühende Phantafie, fo wird man 
ihr glei den andern nur eine Nadel und eine Geber geden: 
eine Nadel, um zu nähen, und eine Feder, um den Waſch⸗ 
zettel und die Haushaltungerehnung zu ſchreiden. Wenn fi 
diefe Feder emancipirt und einige literarifhe Zeilen aufzeich« 
net, fo lädelt die Welt ironiſch, die Kritif läßt ihr eifer: 
füchtiged Pfeifen hören, und höditend verzeibt man dem 
fohriftftellernden Weib, wenn ed dad Genie der Frau von 
Staöl oder den Stil ded Georged Sand hat. Das Weib 
ift alfo genöthigt zu vegitiren, wenn ed die Gtellung an 
nimmt, welde ihr dur die Sozietät angewielen ift, eine 
Stellung ohne Ausweg, eine Stellung, welde ihr alle Wege 





veriperrt; denn heut zu Tage, meine Damen, fönnte, 
Dan? unferen focialen Gefegen, Johanna d’Arc fein Korpo- 
ral werden, würde man der Kleopatra eine Unterpräfeftur 
verweigern und würde Semiramis mit Proteftionen höchſtens 
einen Tabackverkauf erhalten. (Andauernde Heiterkeit.) Gibt 
es etwas Erbärmlihered ? Und wenn dad Weib fein Ber- 
mögen und jenen Mann verliert, aus dem man feinen Be» 
fbüger und feine Gtüge gemacht bat, fo geräth fie in 
Elend, ohne ein ebrenvolled Rettungsmittel, um ſich heraus 
zu arbeiten. Wenn feine Praftige Drganifation die Bande 
Brit, die man ihm angelegt bat, fo findet ed nur in dem 
Leidenſchaften eıne Nahrung für feıne edelſten Fähigkeiten. 
Darin liegt der Grund, warum fo viele Grauen untergeben, 
welche der Geſellſchaft hätten müglih fen, einen fbönen 
Ruhm erwerben und einen glanzenden Play im Pantheon 
der Geſchichte einnehmen Pönnen. Die Männer, melde das 
Geſetz gemacht haben, leiden an dem Folgen unferer Skla- 
verei und unferer Grniedrigung, aber fie verweigern jede 
bhülfe, Das Monopol ift ihnen theurer ald die Ghre. 
An und it ed alfo, diefe Schranken zu jerbrehen, weil 
für und die Emancipation die Mutter der Tugend werden 
muß!” (Bewegung in verfdriedener Anficht.) 

„Schon haben wir gemwaltfam die Literatur an uns ges 
riffen; wir nehmen eine Stelle in der periodiihen Preffe 
ein, dad Theater öffnet und feine Pforten; die Deflent- 
lichfeit gehört und an; unfere Fühnen Gedanfen können zu 
Tag kommen und die Welt erleuchten: aber dies int nicht 
genug. Die Saint Simoniften, jene berühmten Märtyrer 
der fozialen Regeneration, welche zuerit unfere Rechte pro» 
Mamirt haben, wollten die Welt mit einem neuen Glauben ° 
umformen; fie wußten, daß Weformideen nur im einem 
Feld auffeimen, dad dur die Religion vorbereitet if. 
Diefer bobe und fruchtbare Gedanke muß der unfere werden. 
Ich fhläge Ihnen alſo vor Allem vor, die Religion des 
Weibes zu gründen; eine durch Priefterinnen veriehene Re: 
ligion, eine Religion, deren Avoftel, Beichtiger und Bis 
fhöfe wir feyn werden. An den Kirchengedräuchen werden 
wir nichts ändern; wir werden beim reinen Chriſtenthum 
bleiben, wir werden nur eine Geſchlechtsveranderung an der 
Kirche eintreten laffen, und alle Frauen werden zu uns 
fommen. Dann wird die Welt und angehören, und wır 
werden neue Gefege am Altar reiben.» (Ledhafte Beie 
falsbezeigungen; der Redner empfängt im Herabiteigen ven 
der Tridune Gluckwünſche von feinen zahlreichen Freundinnen.) 

Beihluß folgt) 





Johann Nepomuck Hummiel. 


Diefer große Clavierſpieler und berühmte Componiſt, der 
diefer Tage am 17. Oft. in einem Alter von 59 Jahren ver- 
ſchieden, wurde 1778 zu Preöburg geboren. Schon im 
vierten Jahre erhielt er von feinem Bater, WRufitmeifter zu 
Wartberg, Unterricht auf der Violine, dem Klavier und im 
Singen. Zwei Jahre fpäter wurde fein Bater von Raifer 
Sofeph am neu errichteten Schikaneder'ſchen Theater in Wien 
ald Orcheſterdirector angeftellt, dam dadurd in Berührung 
mit Mozart, der ſich Über den trefflichen fiedenjährigen Ela 
vierfpieler nicht genug wundern konnte und ihm zwei. Jahre 





lang Unterricht gab. Mit neun Jahren machte er mit feinem 
Bater Kunftreifen durd viele Länder Europa’d und erntete 
ungeheueren Beifall ein. Nach feiner Rückkehr genoß er in 
Wien den Unterriht Aldrechtberger's und den Umgang 
Salieri’d. Im Dienſte ded Fürften Nicolaus Eſterhazv's 
verfuchte dr fih mit großem Glück in der Kirchenmuſik, 
ſchrieb auch Schätzbares für's Theater. Seit 1811 bildete 
er die vorzüglihften Glavierfpieler und machte zuweilen Meine 
Heifen. 18:6 Pam er als Gapellmeifter nah Stuttgart und 
1820 nah Weimar, und bat feitdem auf feinen Reifen in 
verfhiedenen Ländern Europa’s fi den verdienten Ruf eines 
der ausge zeichnetſten Glavieripieler ermorden. Als vorzüg- 
licher Inftrumentalcomponift bat er eine Menge Meinerer 
Sachen, dann Ballet? und Opern componirt, unter andes 
‚ren auch Miffen. Die gebaltreichiten feiner Werke find die 
zwei großen Pianoforteconcerte in A»moll und H:+moll. Im 
Elavierfpielen verband Hummel mit außerordentliher Fertig 
Beit -einen jlübenden, durchdachten und von Fülle überftros 
menden Vortrag. Zugleih mar er ein Meifter im Impros 
vifiren. Stundenlang Ponnte er bier in den melodienreichiten 
Paflagen, vol Phantafie und Harmonie, feine Zuhörer bes 
zaubern. Neben dıefen Borzügen des Talentes und Studiums 
mar auc fein Charakter ein höchſt liebenswürdiger und edler. 
Weimar verdanft dieſem Manne eine Wittwenpenſionskaſſe 
für die Glieder der Gapelle, die durch Goncerte, wobei 
Hummel als klaſſiſcher Künftler mitwirfte, gegründet wurde. 
Seine Menfhenfreundlidteit und Freigebigkeit glänzt noch 
in einem ſobneren Fichte, wenn wir bedenken, dab er eins 
ma} fein mühfam erworbene Vermögen in den öftreidifhen 
Staatöpapieren verloren hat. Uebrigens hinterlaßt er ein 
zureichendes Bermögen feiner Gattin von eben fo trefflihem 
Gemüthe und feinen zwei Söhnen, von denen der Aeltere 
unter feines Baterd Leitung fib der Muſik gewidmet hatte, 
der Jüngere aber unter Preiler für Malerei ſich bildet. 
Bei Hummel’d Beerdigung wurde die ausgezeichnete Trauer: 
muſik vorgetragen, welche er einſt zur Beerdigung des 
Großherzogd Carl Auguft componirt, und wozu Hofrath 
Riemer den Tert geliefert hatte. Er fol diefe Mufit mit 
dem Vorbehalt , daß fie zu feiner und Riemer's „Beer 
digung noch einmal ertöne, überreicht haben. Hummel ift 
feinem Alter nad) doch noch zu früh verſchieden, nnd das 
Mitgefühl wird nod ein ſchmerzlicheres, da wir mit einem 
großen Talent auch einen Biedermann verloren haben. 


(@ingefandt,) 

Ohnlaͤngſt führte der Zufall einem Leer diefer Zeit. 
f&rift die Pro. 34 des homilet.-liturg.-mädag. Correſp. BI. 
vom 16. Aug. d. 3. in die Hände. Er traute faum feinen 
Augen und konnte fi nicht genug wundern über den darin 
enthaltenen Aufiag, betitelt: „Ein Verſuch, fromme Wirthe 
zu ermuntern, andere zu defbämen,« in welchem nad den 
Purz vorausgegangenen dreiften Ausfall auf das Königreich 
Bayern, »ald fei ed dad fruchtbarſte an unehelihen Kindern“ 
(melden Beweis, wenn er ihm im ®Bergleih mit andern 
Staaten zu führen gezwungen würde, der übel berichtete 
Ziond » Wächter wohl fhuldig bleiben dürfte), ſchlüͤßlich noch 
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die feinen zweidentigen Patriotidmus verrathende Behauptung 
vorfommt: »Man Pönnte auch ohne fonntäglibe Tanzmuſik 
gut dayeriſch beiden, ja man würde noch beifer bayeriſch 
bleiben.» Solche ungeziemende Sottiſen wagt der mit K. 
Hg. unterzeihnete Verfaſſer jened Aufiages feiner Regierung 
vor aller Welt ind Angefiht zu fagen, damit einen aber: 
maligen, aud den Freunden der Klöfter und der Prügel 
augenfäligften, Beweis liefernd, welche Früchte dem fumpfigen 
Boden ded Myſtizismus unferer Tage aud dem mißverftan- 
denem Ausſpruch der Schrift: Man muß Gott mehr ge 
horchen, ald den Menihen, entiteigen. Sta lector, et co- 
gita! Die Geläferte aber wird wiſſen, wie fie ſich gegen 
ſolche Rohrfperlinge im Weinberge ded Herrn zu deneh— 
men hat. 





fiterarifches. 





Genrebilder aud Nürnberg 


Eduard Waldau. 
Rürnberg, 1837. Berlag von Bauer und Nadpe. (Julius Mer.) 
Kritiirt von Dr. Schlemmer 


Unter der Benennung Genrebilder verftehen wir eine 
Reihe romantiiher Gemälde aus einen beftimmten Lebens. 
Preis, worin deffen hervorſtechende Sitten und Denfweifen, 
überhaupt fein Treiben in innerer und äußerer Beziebum 
vor Augen geitelt werden. Dem Pinfel unfers Verfaſſe 
bat Nürnberg, dieſe ehemalige Reichsſtadt geſeſſen, und 
das Portrait ift ihm gelungen. Neben wohlgefalligen Eitua- 
tionen, die barmoniſch in eımander fi verlieren, marquıren 
auch kecke Striche dad Enjemble. Gin reides und lebhaftes 
Eolorit verleiht dem Bilde die lebendige Fülle und Friſche, 
wie fie in dem Drigihal felbft getroffen wird. In unferer 
Zeit, deren Richtung jedoch aus innerer Nothwendigkeit 
bervorgeben mußte, sind die Figuren meiſtens aus Glemen: 
ten zujammengeiest, die anderen kämpfend gegenüber ftehen; 
die itreitenden Theorien werden zu lebendigen Perſonen ge: 
ftaltet, die gleihfam auf dem beletriftiiben Schadbrett ein» 
ander Chad bieten. Ein Matt ift did jetzt noch nicht er: 
*. eber ein Patt, doch find jo manche Komet, befonders 
auf der weitlihen Flanke, todtgefhlagen. Zu ſolchen Werken 
gehören nun obige Genrebilder nicht, mur freundliche und 

efälige Scenen bieten fib unferem Auge dar. Zwar führt 

err Waldau auch ein Schwert, ader er zieht es felten 
und rigt dloß. Scenen aus dem Mürnbderger Leden ' Ber 
Pönnte fie fonft getreu wiedergeben, wenn nicht ſelbſt ein 
Nürnberger, dem der Blick in dad Volksthum jeiner Bater- 
fadı nicht abgeht? Und den hat der Verfaſſer, fo wie jene 
practiiche Piycologie, die dad Wefentlibe von dem Auper- 
ordentlichen zu trennen weiß; er wurzt mit dem Galze, das 
zwiſchen u A Humer mitten ınne ftebt, id möchte es 
den erniten Spaß eined Nürnberger bon bourgeois nennen. 
Der Styl ift leicht und fließend; im einem einfachen, klaren, 
zwanglofen Sagbau liebt er, fo zu fagen, die Gegen: 
jäße, was wir ald jeine Zierde betrachten: denn fie iind 
das Bild ded Wogend, Steigens und Fallens der Gedanken 
und ihres dadurch hervorgebradhten Geiftesipield. Nur die 
zu häufige Berfification müſſen wir rügen, die, follte 
fie aud einzelne Stellen aus Clajitern zur Bertheidigun 
für ſich anführen, doch die Wahrbeit: gegen fi bat, da 
Keiner allein die Sprache anbaut und Jeder fih Freiheiten 
erlaubt. Die Profa geht in Gruppen von Sägen, nicht auf 
Mersfünen; dem nicht geitatteten Rhothmus erſetzt der noth— 
wendige Numerus, was auch Grundſatz der lateiniſchen 





Sprache it. Allerdings find Ausnahmen unvermeidlich, aber 
in uniern Genrebt dern wimmelt ed von Jamben, wie ©. 
13 nnd 14 und fait jeder Seite. Es überrafht und auch 
ein Keim (©. 2): 
zu und berauf 

Mie ernite Mahner an der Zeiten Yauf, 

Mie ftille Zeugen der entflebenen Jahrhunderte, 

Nah Diten bin begrenzt den Horizont ır, 


Scherzweiſe fuhren wir aud dad Versen ©. 3 an: 


Und dorten taucht ein Kirchlein auf, 
Das Kırdlein von St. Rochus. 

Es liegen viele Steine 

Um dieſes Kırdlein ber, 

Und unter diefer einem 

Ruht Perer Tier. 

Wohl gibt dieſes Verfificiren dem Buche wieder einen 
eigenen Reiz, mie oft felbit Zehler emen Menichen liebens— 
würdig machen, aber es find doch Febler. — In der Aus. 
führung des Cinzelnen gefallen uns auch nicht die oft zu 
lange fortgeiegten füßelnden Keflerionen, jene butterweichen 
Slauren’idwen Wondsbilder — murmige Blumen, die den Kopf 
bängen lajfen. Die Elegie darf nicht fo lange anhalten, ſon— 
dern muß bald wieder in eine Präftige Haltung ubergehen, 
was bei dem Merfaffer ſetr oft nicht der Fall iv. Cigen— 
it ihm auch ein Haſchen nad) epithetis ornantibus, Die fogar 
bisweilen unvaflend find, fo wie eine gewiſſe Kedielig 
Peit, in der er den Eclagmement, Den er übrigens ım 
Ganzen trefflib zu finden weiß, verplaudert. Doch gehen 
wir zur Hauptface. i , 

Zur Anficht feined Gemäldes, dad in 28 Gruppen auf 
geitent it, lockt uns der Verfaſſer durch den Vers eines 
alten Meitterfangerd, dann zeigt er uns daſſelde vermittelft 
einer Einleitung ım Grundrig. Auf die fogenannte Frei⸗ 
ung führe er und und läßt und ale die Herrlichkelten feiner 
alten Morıd fehen. Gin fböner und glüdliber Grdanfe! 
In diefem Panorama fünnen fi die Leſer orientiren, auf 
der Burg Ponnen fie friſche Luft ihöpfen und fi beleben, 
bevor fie” berabiteigen und die beibaulihe Wandrrung bes 


ginnen. 
(Beibtuß folgt.) 


Eorrefpondenz : Artikel, 


Regensburg, den 28. Oft. Geitern Abend 4'/, Uhr 
fam dad Dampfſchiff „Yudmwig der Erite- von feiner am 
21. angetvetenen Vrobefahrt nah Linz zurüd, naddem es 
den Weg binad (64 Stunden auf der Wafferitrage) Aufent- 
balt abgereanet in 13%, Etunden, und den Ruckweg im 36 
Stunden zurüdaelegt, ſomit, ungeachtet der ſchlehten Jabs 
regzeit und des ausnchmend niedrigen Wafferitandes, bewies 
fen tatte, das cd deinen Zweden auf dad Rollfommenfte 
entſpreche. Ueberall, in Bavern und Deiterreib, namentuch 
u Paflau und Yınz, und bei der Bergfahrt in Hafnerszell, 
Vilshofen, Deagendorf und Bogen, wurde der neue Anfomms 
ling von den Einwohnern mit Hurrabrufen, wehenden Na 
tienal» Flaggen, Wufifhören und Salutſchüſſen freudiait und 
freundlichft begrüßt. Auf Morgen ift eine große Spazierfahrt 
nah Donauftauf für das hierige Pudlifum arrangırt, und in 
näcter Woche wird eine Probefahrt nach Ingoiſtadt hinauf 
Statt finden. 
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Theater: Bericht. 


Sonntag, den 29. Oft. 
Kraft des Gluubend.« 
von Ziegler. 


»Parthbenwuth, oder: Die 
Original: Schaufpiel ın 5 APten 


Wieder eınmal, nach langer Zeit, wurde der fruchtbare 
Ziegler beraufbeibweren, der längit begraben und vergeflen 
ſchien. Dad, Ddiefen Abend gegebene Stück gebört uns 
ter die befferen jener Erzeugniffe, und hat fih auch fait 
allein, einge Yuftipiele ausgenommen, auf dem Kepertoir 
erhalten. Ald Schaufpteler kannte Ziegler den richtigen The» 
atereffect, und bat ald Dichter nicht verfaumt, ihn am red 
ten Orte anzubrıngen. Der Dialog feiner Stücke iit jedoch 
zu ſchleppend für umiere Zeit und kann itellenmeife nur in 
dem Dunde des vorzugliben Schaufpielerd erträglih werden. 
Seine Zeibnung der Eharaftere ift indeh fehr befinmmt und 
deionders ın dem bier beiprednen Gtüde durdaus nicht ta 
deinswerth. Gut gegeben verfehlt „Partbeymuth- nie 
auf dad Publifum zu wirken, wenigſtens ein Beweis für 
den theatraliihen Gffect. . 


‚. Herr Hahn (Eir Gottlieb Kode) wäre in jeder Be 
ziebung zu loben, wenn er nicht in einzelnen Scenen in eine 
Wonotone verfallen wäre, die ftörend mar. Webrigens be 
wies er fidy wie immer ald denfender Schauſpieler, der den 
Charakter des praufamen Blutrichterd, des ſchlau berechnen: 
den, heuchleriſchen Böſewichts, richtig erfaßt hatte. — 


Herr Geißler (Drift Harriion) lieb die Rohheit des 
Fleiiwerjoldaren recht anſchaulich hervortreten, Warum aber 
die Rede jo berauspoltern? — 


Herr Kleining, (Sherif Hamilton) durchaus gut. 


Md. Karſchin, ıYady Johanna Laud) fpielte brav. 
Sebr hinderlich war ihr indeß ihr leider chwaches Organ. 
Sn Converſationsſtücken iſt fie ungleich beſſer am Platze. 

err Klusmann, (John) Herr Hyfel Godwin) 
und MNd. Bruch Edrike) find ebenfalls gut zu nennen, nicht 
minder Herr Seelig, (GHeinrich Laud) der heute gut me» 
morırt batte und deöhalb jeine Rolle recht ſicher durdführte. 
Die Vorftellung gieng im Ganzen brav zuſammen, es Ira 
nicht die geringite Störung ein und fo ließ ſich dad veraltere 
Stuͤct gut anjchen. o 





Buchſtabenräthſel. 


Mıt Fz ein Aörperüberjug, 

Bei mandem Menſchen Died genug; 

Mt 5 bringt’d, wie feit Jahren fund, 
Die Zeitung fur die Abendilund; 

Mit N, ein Movenift, bekannt 

Zwar faum genug, Doc von Verſtand; 
Mir Ou erflärft es Leib und Geil, 
Nenn Du's mit Mans zu nügen weißt; 
Mit T ſtellt fih ein Schweijer bim, 
Als wahrer Schütz voll Freiheitsſinn. — 


Auflöfung der Gharade in NRro, 970.8: „Rofegarten.”“ 


Es eriheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerftags und Samſtags, und kann immer ‘Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeſendet werden 
Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deifen nächte 
Umgebung viertejahrl. 1 fl. 21., u. Pann durch alle Poſtämter, im erften Rayon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu Sf. 9. 
im Dritten zu 3 fl. 17., fo wie dur alle Buchhandlungen bezogen werden. nferate werden mit 3 £r. per Zeile bereut. 


ST mm ln PDT — — — — — — — 


Expedition und Verlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerniraße. 


üddentsche Blätter 


für 
Leben, Wiffenfchaft und Kunſt 


rtedigirt 


von 


Dr. Georg 


Schlemmer. 








Nürnberg. 


Nro. 131. 


— Im Schönen Das Wahre. — 


Donnerftag d. 2. Nov. 1837. 





Ueberblick der Tagsereigniffe. 


Deutfhland (Münden) Die legte Sitzung der 
Kammer fol am 9. und am 15. die Verfündigung ded Land: 
tagsabichieds ftattfinden. — Den 29. Oft. fand die Einweihung 
der neuen Hoffirdhe (Allerheiligenkapelle) Statt; die feierliche 
Handlung ward von dem Erzbifhof Herrn Lothar Anfelm 
vollzogen. — Dem von Dr. Willi geftelten Antrag, den 
verfaffungsmäßigen Zuftand des Königreich 
Hanover betreffend, der befanntlih von der Kammer der 
Abgeordneten mit ſehr großer Stimmenmehrheit angenommen 
worden war, ijt die Hammer der Reichsrathe nicht beigetre: 
ten. Die Kammer der Abgeordneten hat aber jest beichloffen 
darauf zu verbarren. — Der Direftor der Gefellichaft zur 
Beforderung der Seidenzucht in Bayern, Yieutenant Zieg⸗ 
ler, iſt von einer auf Koſten der Königl. Regierung unters 
nommenen Keije zuruckgekehrt und wird in Balde die geſehe— 
nen und gepruften Ginrichtungen zur Beſchleunigung der Haus 
penzudt ind Leben rufen. 

Sabien Die Steinkohlenwerke in Zwickau kemmen 
Immer mehr in Aufnahme. Wahrend früher jahrlih etwa 
150,000 Scheffeln augdgebeutet wurden, war der Ertrag 1836 
mindeitend 500,000 Scheffeln. Jedoch mird der Bau der 
Zwickauer Etcinfohlen ned nicht kunſtgerecht betrieben. 

Hannover Das Gerücht, ald ob der Ardierath und 
Hilteriograph Dr. Perg die Hauptredaftion der »Handver’ 
ſchen Zeitung» nicht abgeben werde, wird durch feine eigene 
öffentlibe Ecklärung widerlegt. Die Zeitung erſchien bis jegt 

ohne Genfur, jegt bekommt fie einen Genior. 

(Safrl.) Die durb Haffenpflug’s Austritt im Mi: 
mijteruim verurfachten Lucken find nun wieder ausgefüllt. 
Madelden ut zum Vorſtand des Juftizminifteriums er: 
nannt worden, ohne Minifterdrang. Der Unterſchied zwiſchen 
einem Vorſtande und Minifter hinſichtlich der Beſoldung find 
1000 Thlr. jahrlich. 


Oeſterreich. Der Belletriſt Braun ven Braunthaul ift 
nad Erklärung Saphir’d nicht mehr Mitarbeiter am Hu: 
moriften. 


Franfreich. Auf den Vorſchlag des Kriegsminiſters 
hat der König durch eine Ordonnanz vom 27. Oft. den Ge 
nerallieutenant Balee zum Interims⸗Generalgouverneur der 
franzöfiihen Befisungen im Norden Afrifa'd ernannt. — 
Der König läßt zwei Gemalde mahlen, das eine fol die Er: 
oberung Gonitantine’d, das andere den Tod des tapfern Ges 
neral Damremont vorftellen. — Der Generallieutenant Balse 
hat unter dem 13. Dt. an das franzöfiihe Minifterium ein 
Schreiben ergehen laffen, worin dad Nahere über die Grobe: 
rung Conſtantine's enthalten ift. Bor dem Sturm hat ch: 
met Bey dem Chef der franzöfifhen Armee Friedensunter: 
handlungen vorgeichlagen, die lepterer jedoch erit nach der 
Eroffnung der Thore einzugeben für thunlich hielt. General 
Damremont hatte auf der linden Seite unterhalb der legten 
Kippe eine 7 Zoll weit klaffende Wunde; die Kanonenkugel 
war dur den Magen in die Bruft gedrungen,. durd das 
Iwergfell und die Lunge und ging in ‘der Rückengegend wie 
der hinaus. Am Kopfe batte er durch dem Fall vom Pferde 
eine Meine Wunde. — In allen Kirden von Parid wurden 
Danfgebete fur die Eroberung Gontantine’s gehalten, in der 
Kirche Notredame ein Tedeum gefungen. Wenn man den 
Zwed des Vortheils, den die Franzofen haben, im Auge hat, 
fo Fommt das fonderbar heraus; denn an irgend eine Beteh« 
rung des Ahmet: Bey iſt doch wohl micht zu denken? 


Großbritannien. In Canada dauert die Bewe— 
gung fort; ſturmiſche Berfammlungen finden fomohl im Hoch⸗ 
ald Tiefland ſtatt, und die Entſchluſſe, die man faßt, find 
alle von feindfeligem Charakter gegen dad Berfahren des 
engliihen Gouvernement. 





Dortfolio. 





Die Gmancipation der Frauen. 
(Breie Bearbeitung von €, B.) 


(Beihluß.) 

Die Motion der Frau Soliveau von Maupre wırd 
mit Entzüden angenommen, und man ernennt fie fogleich 
zur Präfidentin einer Kommiſſion, die damit beauftragt if, 
die Bafen der neuen Religion feſt zu ftellen. Um die Eikung 
zu beendigen, verlangt man eine Schlußſonate; das Piano 
bat aber fo ftarfe Kontufionen erhalten, daß es ſchon bei 
den eriten Noten zu Preifhen und zu röceln beginnt, nnd 
bald haucht ed unter der unbarmberzigen Fauſt feines Henkers 
den legten Seufzer aus. Nun läßt Frau von Maupre 
ihre Baßgeige holen und fie ift mit dem Bogen eden fo des 
redt, ald mit der Zunge. Darauf rezitirt ein junges Fräu— 
lein, eine Dicterin, die zu den größten Hoffnungen bes 
rectigte, eine Dde an den Punſchz zuletzt fingt ein 
Herr, nachdem er ſich hatte viel bitten laffen, eine Romanze, 
worin die Rechte der Männer, zur großen Zufriedenheit 
des Auditeriums, aufgeopfert werden. 

Während jedoch diefe Romanze die Verſammlung ent: 
jüdte, hat Frau Goliveau von Maupre demerkt, daf 
eine Dame der Emancipation ſich Herrn Soliveau ge 
nähert hat, und mıt ihm, über feinen Fauteuil gelehnt, auf 
hödt geheimnißvolle Weife plaudert. Die Eigenliebe des 
freien Weibes if bedeutend verlegt; fie verliert die Geduld 
und giebt den beiden Plauderern einen heftigen Verweis. Der 
Mann demüthigt ſich, aber die in ihren Galanterien unter» 
brodene Dame antwortet raſch als ächt emancipirted Weib, 
Cie vergißt ih fo weit, zur Frau von Maupre zu fagen: 
Sie haben gelogen‘ Frau von Maupre antwortet auf 
diefe Unverichämtheit mit einer Ohrfeige. Die größte Um 
ordnung herrfct in der Berfammlung; Herr von Maupre 
falt in Obnmadst, und die freien Weiber entiheiden, daß 
die Sache nicht beigelegt werden fann. Das Rendezwous 
ift auf den nächſten Morgen am Thor Maillot beftimmt. ' 

Am näachſten Morgen begibt fih Frau von Maupre bei 
Tagesanbruch mit ihren beiden Zeugen, zwei Wittwen, auf 
den Play; ihr Gegner langt zur felben Zeit, von zwei 
Freundinnen begleitet, an. Wan ordnet die Bedingungen 
des Kampfes; jene Damen laden die Piſtolen; die beiden 
Mebendbuhler werden fünf und zwanzig Schritte von einander 
aufgeſtellt; fie ſchießen und fehlen Beide. Die Zeugen er» 
klaren, daß die Ehre befriedigt if. Man geht zum Fruhſtück. 

Drei Tage nachher will Frau Soliveau von Mau— 
pre Glifen einen Beſuch abftatten; aber die Frau des 
Motard war, ericredt von dem, was fie gefchen hatte, im 
ihre ‘Provinz zurud gereist, 





Rekrolog. 


Die Stadt Nürnderg verlor neulich einen ihrer geachtet: 
fen Künftler, Herrn Wattbiad Ehritoph Hart 
mann, geboren zu Nürnberg den 14, Wai 1791, Schon 
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in frübefter Jugend zeigte er neben Abneigung vor dem Ges 
ſchafte ſeines Baterd, der Brillenfabrifant und Optiker war, 
ein entſchiedenes Talent für bildende Kunft und Ponnte dad. 
felbe ‚unter Anleitung des Malers Herrn von Mayr, nach 
deſſen Tod beit dem jegt auch leider ſchon veritorbenen ge» 
ſchickten Maler Fues, noch weiter ausbilden. Die gewöhn 
lien Kunfitudien des lebenden Models, der Anatomie und 
Perfpektive machte er in der damals unter Herrn Direkter 
Ible ftehenden biefigen Malerafademie, fpäter unter Herrn 
Direftor Reindel, nnd zwar mit ſolchem Fleiße, daß er 
bald eined ausgezeichneten Rufes ſich erfreute und in feinen 
Werten au den tüchtigen Meiiter erfennen lief. Es find 
zahlreiche Portraite in Del, Paitell, Aquarell und Miniatur 
von ibm vorhanden; neben dieiem gelangen ihm feine vielen 
Genre» Bilder am beiten. Hier wußte er Aled aud dem 
Leben zu greifen, eine gewiſſe Komik bineinzulegen, ohne 
in Affectation zu geratben, und der Bebandlung in der Farbe 
zugleich etwas Gefäliges zu geben. Ein foldes Bild, „em 
jüdischer Fiebbaber feiner Braut ein Ständen auf der Mund« 
barmonifa dringend,” ift noch im Beſitz ded hiefigen Malers 
und Kunſthandlers Herrn Hanff. Der Verftorbene würde 
weit mehr Werte feiner Hand binterlaffen haben, wenn 
nicht feine Fähigkeit, Andern dad Erlernte mitzutbeilen, ihm 
eine Anftelung als Zeichenlehrer an der biefigen höhern 
Burgerſchule verſchafft hätte, welchem Amt er 13 Jahre 
mit großem Eifer voritand. Kränklichkeit nöthigte ihn, das. 
felbe aufzugeben ; aber er blieb immer in voller Thätigkeit, ganz 
feiner Kunft und in den Stunden der Erholung feinen Freuns 
den lebend. Noch ebe ein anbaltended Kranfenlager ihn fe: 
felte, verihönerte er die eier ded Grübdelgfeftes ven 
3. Juni 1836 mit einer Reihe ſehr gefäliger Bilder zu den 
Werfen ded Dicterd; feldit an dem damaligen heitern Gaſt ⸗ 
mahle hörte man einige Gedichte Grubel’8 aus feinem Munde, 
und bie Freunde des Künſtlers erınnern fih noch mander 
vergnügten Stunde, welche ihnen fein dramatifhed und 
declamatorifhe® Talent bereitete. Ueberhaupt liebte er jenen 
Dichter fo, daß er eine Keihe bildliher Daritellungen zu 
deſſen Volksgedichten entwarf, und ed war noch im feinen 
legten Tagen fein Lieblingswunſch, die ſchon geordneten 
fertigen Skizzen radirt im Heften der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. Es iſt gewiß zu wunſchen, daß Died noch zur 
Ausführung fäme; der ältefte Cohn, Herr Carl Hart: 
mann, dem wir unfere Motizen verdanfen, wäre gewiß 
zur Herausgabe des Werkes geſchickt, da er das ganze 
Talent feines Vaters geerbt hat. 

In der Nacht vom 2°. auf den 23. Oftober fchloh der 
wadere Wann feine irdifhe Laufbahn nad einem dreiviertel: 
jahrigen, oft ſchmerzvollen Krankenlager. Das letzte Bild 
feiner künſtleriſchen Laufbahn hat er nicht ohne Anftrengung 
vollendet: »Eine zahlreibe Judenfamilie, bei Lampendeleuch⸗ 
tung das DOfterfeit feiernd.« Er war bei feinen milden Chas 
rafter und feiner wohlwollenden Freundlichkeit und Gefällig- 
Peit im Leben fehr geihäst, und einer feiner älteften Freunde 
hat dieß auch in einer herzlichen Kede am Grabe ausgedrüdt, 
welches viele der hiefigen Künftler umftanden. Diefe hohe 
Achtung ſey für feine zahlreihe Familie ein troitreihes Erd» 
theil. Er aber ruhe in Frieden, und feines Namens Ehre 
bleibe unter ung. 

GM. 





Eine fehr tbeure Correfponden;. 


Diefe fand in einem der Pleineren Länder Europa’s ftatt. 
Der Prinz Edmund war did, braun, weder zu ſchön, 
nody zu häßlich, übrigend geiftreih genug, um geiftreich zu 
gelten. Der Prinz Edmund unterhielt eine fehr artige Tän— 
jerin an dem Theater, Namend Wilhelmine. Mit einem 
Male verbreitet ih das Gerücht, daß ſich der Prinz in dad 
Band der Ehe begeben, das heist eine vornehme, blonde 
Eoufine heirathen wollte. Wilbelmina batte mehr den Kopf, 
als das Herz auf feiner rechten Stelle. Cie begann die Role 
ihrer Leidenihaft mıt Wuth zu fielen, feufzte fo zärtlich) 
und poetiſch über das Unglück der Entfernung, daß fie von 
dem Geliebten während der Reiſe einige Briefe erhielt, in 
welhen er feurig ale Qualen der heißen und wahren Fiede 
ausdrüdte. Die Ehe mit der vornehmen, blonden Goufine 
wurde, mie ſich's gehörte, vollzogen. Edmund, der ehr 
moralifh war, rad mit feiner Gelichten. Aber eined Mor» 
gend, ald er kaum aufgeltanden war und über die Sußig— 
Peiten der Honigwochen bei einer Pfeife Tabak und einem 
Glas braunen Bier nachdachte, erbielt er eine Botſchaft von 
der darmanten Wilhelmina Es handelte fih nur darum, 
um zwei taufend Ducaten fieben oder act Liebesbriefe zu 
Faufen, wollte er nicht gewartig ſeyn, fie in den Händen 
ded Publifumd zu fehen. Edmund Pannte den Charakter der 
Tanzerin, er mußte nach, wohin fie wollte. Die ſieben 
oder act Epifteln wurden um einen ungebeuren Preis gefauft, 
jede Linie um 30 Ducaten. Bei meiner Feder! ich Penne 
Fein Journal, daß fich feine Kedaction fo theuer bezahlen 
läßt, und bin überzeugt, daß der Prinz Edmund fich felbit 
mt für jo talentvol halten würde. 


An bie Freundin. 


Die Du mir fo fhön, o aelicbte Freundin, 

Ernſtes Daſeyn ziert, dem Geflecht der Stunden 

Milden Sinns einreinit Des @eaufes reinite, 
Lieblihile Blumen: 


Süßer Neigung Glüd, in Die Nacht der Mühen 

Sießend fuit und Glanz mie ein Stern Des Dimmels, 

Zauiendfach mir ſchentſt und bewahrſt. mie fon ich 
ürdig Dir danken ? 


Gern dahin nur ſchaun, wo Du mei, beglückt mich; 
Aber wenn mühoon ich geftrebt den Tan, und 
Abends Tu mir naht, o wie löst fich alles 

Ploglih in ATRonne ! 


Da eraöpt uns traut ein Geſrraͤch der Freundſchaft, 

Handedruck und Kuß und entzucktes Anſchaun 

AMundet luſtvoll drauf Des bewegten Herzens 
Woaͤrmere Neigung. 


Trennungsnacht dann klart der Erinn'rung Leuchte; 
Dot wenn matt fie gläntt und erliſcht, Dann ſtrahlet 
Seanend nur aufs neu der verlodend holde 

Schimmer der Hoffnung. 


Würd' ich kunſtreich auch von Gedichten einen 

Verlentrang lichthell um den Hald Dir hänacn, 

Bliebe doch nur fchwach der Erfag für Deine 
Simmliihen Gaben. 
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Dennoch nimm iichreich, mas ich bier Dir biete, 
Freundlich ſcaau ihn an den Belang Des Freundes, 
Arm und Klein, doch ift er geweiht durch feine 
Zaͤrtlichſte Liche. 
Edmund Feldern. 





Fiterariſches. 





Genrebilder aus Nürnberg 
von 


Eduard Waldau. 
Nürnberg, 1837. Berlag von Fauer und Rasye. (Julius Verj.) 


rıtiüirt von Dr. Schlemmer. 


Geſchluß.) 


SGSleich vorne berem lernen wir den Mürnderger 
Bürger ?ennen, den guten Menibenfhlag mit feinem 
reihsitädtifhp +» modernem Teint. Wir feiern den Et. Io 
hbannistag mit, deſſen Daritellung dem Verfaffer fehr ges 
lungen it: weld warmes Gefühl ım Anſchauen einer hin 
abgeihwundenen jchonen Zeit ! Den VPatricier zeigt er und 
in der Geſchichte nach feinem früheren Reihthum und Kunft: 
finn und beurtheilt ihn zur jegigen Zeit. Bon ibm fteigen 
wir hinauf auf den Schlopzwinger zur Mürnberger 
fajhionablen Belt. Dem Stuper widmet er einige Ad 
und Weh's und begrabt ihn mit Taibungseetem Pathos. Im 
Zemmritnet wegt er etwas fein Meſſer, aber bloß im 

vaß, und jagt in Ireffliben Worten, daß es der Meg 
Himmelspforte fey. Dann fahren wır auf der Cifen 
bahn nah Furth und fehen dort auf der Kircmeihe die 
„ungfrauen tanzen, die man im Jahr darauf nimmer wieder 
findet. zu Öropreuth erkennen wir das Mürnberger 
Bauern» Tivoli mit feinem guten Kaffee fammt Kaffecherzen. 
Eines der wohlgelungeniten ilder find die ıhwarzen Rußi— 
gen, wodurd es jonnenklar wird, das fie Pein ſchwarzes 
Herz haben. Gleih nad dem CEhriſtmarkt mit feinen 
gm und kleinen Kindern feiern wır das Volköfeſt 
Nachdem er und bierauf in einigen Gapiteln über Er: 
stehung und linterrict, literariihes Leben und 
Zreibeu, Kunffinn und Künftlerleden feine Bor 
lefungen gehalten bat, führt er und in die Nürnberger Gars 
fude, mwunidt uns Piemen Appetit zu den Bratwurſichen 
und große Genügjamkeit. Den dort gereisten Appetit reizt 
er von Neuem ın den Weinhäufern und erauidt ung 
mit jenen ſchalthaften Bemerkungen. Auf den Spiel. 
tagen läpt er das liebe Junge Nürnberger Publifumberum: 
tummeln. Der Abend naht, es iſt Zeit zum Theater, 
bei welder Gelegenheit er dem fpielenden und nicht fpielenden 
Perſonal die Levite liest und auf den Mufentempel alfresco- 
Beitalten malt. Die geſchloſſenen Gefellfhaften befteben 
nad ihm ım eclektiſchen, phlegmatiihen, barmonifben und 
disharmoniſchen, fingenden und fhreienden. Die Kird: 
weibfeite machen wir blos im einigen Stadtvierteln mir, 
zu den in den ‘Borjtädten mangelt und die Zeit. Aeußerik 
intereſſante Dinge bat er in den Markttagen feil, Ra 
ritaten und Cabınetitüde, die bloß Nurnderg befigt, wie Wien 
feine Schujterbuven und Hamburg oder. ‘Paris feine Fiſch— 
weiber, Aber Herrn Waldau genügen Gemälde nicht, er 
wil auh Stlhouetten haben und zwar von Yıteraten, 
DOriginalitäten und Pflafertiretern. -Silbeuetten 
ſchneidet man gewohntid mit der Scheere aus; das Auge 
mipt hier mehr auf Geratbewohl, und die Hand it kech; 
aber er hat dennoch gut getroffen, nur bei den Yiteraten 
war fie theilweiſe uliner: Auf dem Dupendteid hält 
ſich mit und der Verfaſſer nicht lange auf; es fei, meint er, 
dort etwas flau, im Winter zu Palt, im Sommer zju warm, 
Auf der Kojenau gefiel’d ibm fon beifer, nur das 
Schagern genirt ihm dort. Auf den Zwingern trinken 
wir Bier bei feinen Wirthen und nicht feinen, geniegen du 





Ausſicht der Ecgend und die Einſicht der Damen. Und nac- 
dem er und neh aufden Ehmaußenbud geführt, poetiſch 
durftig gewacht und mit der Natur diefen Durft geloſcht bat, zeiat 
er und auf feiner lernten Ctation, der alten Veite, in 
ahnliher Gteßung wie vor der Wanderung von der Burg 
aus, Mürnbera nod einmal in der Ferne, wirft einen weh: 
mürbiaen Blick auf Guftav Adolph, der dort einit fein 
Kriegslager aufarilagen hatte, und nimmt mit einem berzs 
ſichen Grußke und Wunſch für feiner lieben Noris Wohl 
Abichied vom Leier. . — — 

So iſt das Buch, das wir nun in einem flüchtigen 
Contour zu geben verſucht haben. In allen @ ruppen iſt der 
Verfaffer wahr und volfethumlih,, und aus dem Ganzen 
leuchtet eine ſo behaglıbe Kuhe, eine fo heitere Ceibitzus 
friedenbeit hervor, daß der Yeier unwillkührlich in gleihen 
Gemürhdzuftand verfegt wird. — Mur beiläufig bemerken 
wır noch, daß eine fenderbare Änterpunction im dieſem 
Werke ftattfindet, und daß fid einige ftörende Drudfebler 
eingefchlihen haten, 3. B. S. 196 heißt es: unſere Damen 
find nichts deito weniger rauchſcheu: er wollte das ges 
rade Gegentheil fagen, und es muß vielmehr heißen: fie ind 
nibtd weniger als rauchſcheu. Statt Wetereolog 
folte Meteorolog geihrieben ſeyn. Odgleich ferner die 
Genregemälde das Lob der Bollftändigfeit baden, fo werden 
doch ned einige Gruppen vermißt, wie z. B. die jonjt den 
Kınderfreuden gewidmeten fogenannten Plätzthen, und 
Anderes. * a 

Kir ſchließen unfere ArttiP, die, wenn mir nict irren, 
aub Mof von einem Mürnberger geliefert werten Ponnte, 
mie das Werk ſelbſt, das, ungeachtet mander, jedoch in 
den Hintergrumd tretenter Mängel, den vollen Aniprud 
auf die Anerkenntniß Nürnberg's mabh Der Berfaffer 
fennt die Geſchichte jener Stadt genau, und wir wünſchten 
auch von feinem offenbar Inrifchen Talent etwas zu haben, 
ware in diefe Ephäre gehört. Die Gemüͤthlichkeit, ich mochte 
fagen, Cabbatbsrube, der Mig, der nie auf Eteljen ein- 
dergebt oder in fhmeren Schuhen, die Abwechslung ın den 
Materien machen dat Buch zu einer höchſt angenehmen Lec— 
türe aud für den Auslander, mirmohl eigentlich nur der 
Mürnberger fo ganz fi dieſe Eprife ſchmecken laffen kann. 
Mürnbera bat mum fein getroffened Conterfey, und wenn 
einſt jrät der Zahn der Zeit jelbit die Erinnerung an ein 
altes rolfärhümlihed Yeben zernagt bat, und alle Gigen: 
thümlichfeiten ın einem leeren Univerſalismus untergegangen 
find, dann gibt das Bud noch Zeugniß, daß das Alter 
auch fein Recht hatte, 


:heater: Bericht. 


Mentag, den 30. Oft. 
Ehabernad über Shabernad. 
in & Aften von 5. Neitroy. 


Die Wiener find ein lachluſtiges Wölfhen, dad bemeifen 
die theatraliſchen Predukte, die fie fon eine lange Reihe 
von Jahren in Die Melt ſenden, und die, auf gegeben, ihren 
Zweck, das Zwerafell zu erſchüttern, immer erreicht baben. 
Heusler mabm einige biedere Kıtter, einen furdtfamen 
Schildknapven, fügte einge Geiſter und Heren hinzu, und 
ficbe die Teufelämünle, Drudenböble u. ſ. wm. was 
ren fertig. Meftroy mmmt feınen Stoff aus der Grgen: 
wart; in die Hand’ung einer Movelle wett er einige Farris 
firte Schalten; drei liederliche Handwerksburſchen, ein fahr 
render Vagabund find es dei ihm, die das Publikum ergögen 
müfen. Albernes Zeug nannte dafjelbe vor 30 “Jahren, wo 


„Till Eulenfpiegel, oder: 
Poſſe mir Gefang 
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ed Schiller und Mozart fo qut Bannten und verehrten, als 
mir, jene komiſchen Volksmahrchen, und late; mir nen 
nen den Yumpacı » Bagabundus eben fo, und lachen nicht 
minder; wie damals der ebrlihe Kaſpar Larifari, fo 
wird jept Matzı von den höhern Kegionen mit unendlichen 
Qubel begrüßt. — Kumpfen wir die Naien nicht und fprechen 
von verdorbenem Geſchmack, jo Wander will ja nichtd wei- 
ter ald eben laden, gönnen wir jedem feine Luſt; nicht 
tadeln wollen wir die Direction, daß fie und von Zeit zu 
Zeit folbe Produkte vorführt, if nur dafür geforgt, daß 
und auch die ermite Vielpomene wurdig entgegentritt und 
zus dem Geiſt und Herzen des dentenden Zuſchauers 
ietet. — 


Bei der beutigen Vorftellung bemübten fib alle Mitwir⸗ 
enden nach Kräften zur allgemeinen Ergöglichfeit beizutragen. 
“An Dem. Held macht unfere Buhne eine ibänbare Aquinirion. 
Sie iſt im Beſitz einer angenehmen Figur und fehr artigen 
Stimme, und begabt mu vielem Talent für das Fach, in 
dem fie und ein früberes Wirglied, das mir fehr fühlbar 
dermipten,, eriegen joll, und wır hoffen, auch erſetzen wird. 

Herr Hofel, unier viel und lange beliebter Komifer, 
gab, wie natürlih den Nagi. Herr Hyfel beigt die Gunkt 
des Publifums in fo bobem Grade, dab er ſich viel, fehr 
viel erlauben darf. Gin Beweis davon ıft, daß das erfte 
eingelegte Lied, welde® er fang, günitıg_ aufgenommen 
wurde. Bo derleı Sachen Yocalintereflen berühren, da 
gen fie bingeben, fte ind am Plage, wenn fie aber hundert» 
mal gehörten unfinnigen Unfinn wiederfäuen,, folte man fie 
nicht anhören, viel weniger beflaufiben. In feinem Benefiz 
wırd Herr Hyſel Kaumunde „Berfihmwender- geben mie. 
verlautet, moge er in diefem Stüde dem unvergleihlidren Tod: 
ten würdig nadahmen. 

Herr Karfaın, (Eulenfpiegel.) Wir baden bisher Herrn 
Karſchin ned nicht ın jolben Rollen gejehen und müffen ger 
fteben, daß er bier mehr am Plage zu feun fheint. Sein 


Bertreben, dern ‘Publifum zu genügen, ward durd Beifall 
anerkannt, 

Herr Hahn, (Kaſpar Meblwurm,) Herr Kludmann, 
(Baron Nelkenſtein) Herr Kleining, (Specht) Herr 
Weitgaß, CHeinrih,) Dem. Hahn ( na und 
Bruch, (Gordula,) waren ſanmtlich aut. em. Held, 
Herr Hpſel und Herr Karſchin wurden am Schluffe ge» 
rufen. 

Mir wenden und von der Beiprehung diefer Farce und 
machen dad Publifum auf das nahe Gaftfpiel ded Bühnen 
vereranen Ehlaır aufmerkſam- Wie jehr bedauerlich iſt es, 
dap wir ihn ſchon Veteran nennen müſſen. Es ſteht und ein 
großer dramatiiber Genuß bevor und wir find der Direktion 
dafur Dank fchuldig, 3 


— — 


Theater-Anzeige. 


Donnerſtag, den 2. Nov.: Gaſtdarſtellung der Fräulein 
Carolına Schechner, erite Sangerın vom Stadithrater 
zu Breslau. 


„Die Familien Montecdi und Eapuleti, oder: 
omeo und Julie. 


Große Oper in 4 Aften. Muſik von Belimi. 
Als Gaft: Fräulein Garolina Shehner: Romeo. 











Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienſtags, Donnerjtags und Samitagd, und Fann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch zugefendet werden. 
Zwedmapige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis Diejed Blattes beträgt für Nürnderg u. deſſen nächſte 
Umgebung vierteljahrl. ı fl. 21., u. Pann durch alle Poſtämter, im eriten Rayon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu Sf. ©, 


im dritten zu 3 fl. 17., 





jo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. Änferate werden mit 3 £r. per Zeile »bereihnet. 
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Süddeutsche Blätter 


für 
Leben, Wiffenfchaft und Kunft 


rtedigirt 


von 


Dr. Georg Schlemmer. 








Nro. 132, Nürnberg. 





— Im Schönen das. Wahre. — 








Samftag d. 4 Nov. 1837. 





Weberblick der T agsereigniſſe. 


Deutſchland. (Münden) Im Beziehung auf die 
Antrage, den Gentrals Schulbücher: Berlag betr. hat die Kam: 
mer der Abgeordneten beichlefen, dabei zu beharren. — Das 
practige Monument ded Fürften Mauromichalis auf dem ſcho— 
nen Mündner Kırahöfe zieht viele Beſchauer an. Es if 
in acht neugriehiihem Gefhmade gehalten. Oben ruht ein 
Löwe und unten befingeu einge griechiſche und deutſche Dis 
ftiben den Helden. Die Ornamente find mit brennend grellen 
Farben bemalt. — Das Ugichneider » Frauenhofer'fihe Inditut 
beſchaͤftigt ſich gegenwärtig mit der Verfertigung eined Re— 
fractord, der alle feine früheren Arbeiten an Großartigkeit 
ubertrifft; er bat 21° Brennweite und 14 Deffnung, wäh. 
rend der großte nur 15° Brennw. und 10%, Deffnung bat. 
Das Inſtrument it fur die Sternwarte in Pulkawa (bei 
Er. Petersburg) beftimmt. Ein anderer Kefracter für Die 
Sternwarte in Gajan, von 13'/° Brennweite und 9” Def: 
nung iſt bereits dahm den 2. Sept. abgegangen. 

(Bunfiedel.) Aus der Nednungsablage der für ein 
Dentmal Jean Paul's eingelaufenen Beiträge ergiebt ſich die 
Eumme von 433 fl. 

(Stuttgart) Auch bier werden fortwährend Gulden: 
und Halbguldenſtücke gefchlagen. Die legtern fehen fehr viel 
den franz. France ahnlıd. 

(Mannheim.) Die Negierung bat durch einen Minifterial: 
erlaß die Goncefiion zu der Mannheims Darmftädter Eiſen⸗ 
bahn nicht gegeben, fo das alfo die fhon unterzeichneten Actien 
nie Grgenftand des Handeld werden fonnen. (D. Gurier.) 

Preußen. Der deutfche Curier meldet aus Berlin, daf 
die Ausfihten auf einen Handeldvertrag zwiſchen Holland und 
den Zolvereintitaaten jetzt ganzlidh verſchwunden zu feyn 
feinen, da die Vortheile fern und ungewiß, die Nachtheile 
augenblidlih und fiber feyen. — Der Bau an der Berliner 
Univerfität fchreitet feit einigen Monaten rüftig fort, 


Defterreih. Im der Predburger Zeitung Heft: man: 
»Bei Kaltendrunn in der Mähe von Peſth wurde in. der-foge: 
nannten Einfiedlergrotteeine Einfiedlerin gefunden. Es ift eine 
unglüdliche Jungfrau von ohngefahr 40 Jahren, die fih aus 
der menfchlihen Geſellſchaft verbannte und außer wilden 
Obſt und Wurzeln nichts zu genießen ſcheint. Sie weint und 
Plagt beitändig, wenn fie angefprodhen wird. Spuren von 
Wahnſinn werden durchaus nicht an ihr bemerßt; fie ift fehr 
mager und blaß und ihr fehr abgetragener Anzug verräth eine 
Etadterin. Da fie nichts antwortet, fo weiß man bis jegt 
durdand nicht, wer fie eigentlich fev.« — Die Bewohner 
Wien’d fehen einigen freudigen Feitlichfeiten entgegen, der 
Grundfteinlegung der Kaifer Ferdinands: Mordbahn am 15. 
Nov., und dem humdertjährigen Jubiläum der von Kaifer 
Karl VI. gegründeten Karlskirche. — Zu dem öfterreichifchen 
großen Muſikfeſte werden große Vorbereitungen getroffen, die 
fhon eine Audlage von 2000 fl. C. M. erforderten. 

Niederlande Den 26. Oft. wurde die Königin Wil: 
helmina in der Ponigl. Gruft zu Delft beigefegt. Der Zug hat 
den 1'/, Stunden langen Weg zwifhen Delft und dem Haag 
eingenommen. 

Sranfreid. Der General Damremont binterlaßt eine 
Wittwe und drei Kinder, worunter ein Sohn von 15 Jahren. 
— Der Temps vom 28. Oft. zeigt an, daß die Regierung 
bereit Befehle habe ergeben laffen, Gonitantine dauernd für 
Frankreich zu erhalten, und den nächſten Kammern werde ein 
Geſetzesentwurf darüber vorgelegt werden. 

Griedhenland Mach einer Gorreivondenz der allgem. 
Zeit. find num die Miöhelligkeiten zwifchen Herrn v. Rudhart 
und Sir Edm. Lyons ganz wieder ausg eglichen. v. Rud— 
hart's Stellung iſt feſter als je, und bei dem Vertrauen, das 
ihn der junge Monarch ſchenkt, kann cr ruhig feinen heil 
bringenden Gang fortgehen. 





— — 


Portfolio. 





Die Jagd eined Tonfünftlers. 
(Bearb. von Dr. Schlemmer.) 


Im Monat Drteber 1811 oder 12 jagte Chay, ein 
luſtiger Hageftolz und einer der vorzüglihiten Künitler des 
füdlihen Frankreich auf feinem Revier, nicht weit vom Meer 
und den Thoren Marfeille'd: es war 5 Uhr Morgens. 


Die Jagd im füdlichen Frankreich it von der im Norden 
verfchteden, im jenem fehlt dad Wild, keineswegs aber der 
Jäger. Jeder Marfeiller bat dad Recht zu jagen, und bie 
Jagd wird folgendermaßen angeftellt: der Jäger fteht Mor: 
gend drei Uhr auf, macht eine oder zwei Meilen und kommt 
mit einer Ladung von Käfichen im feiner Strobbütte an, die 
er poste (Station) nennt. Gr bängt feine mit Vögeln an: 
gefülten Käfihe an die Bäume, ſchließt ſich in feine poste 
ein, lädt dad Gewehr, betrachtet die Sterne, denft nad, 
geht umber, um fih warm zu maden, blidt nach dem 
Meer, verflucht die Wolken, und um 10 Uhr kehrt er in 
die Stadt zurüd, lachend und glüdlich; er hat gejagt. Mor⸗ 
gen macht er’d eben fo: und auf dieſes Vergnügen wendet 
er enorme Summen. 

Giner folhen Jagd überließ fihb nun Chay mit der 
ganzen Gluth eines füdlihen Künſtlers. 

Er betrachtete den Himmel, ſah nichts Pommen, wie 
gewöhnlih, ald auf einmal eın glüdliher Stern ihm in dem 
Meinen Fichtengehölze einen Bogel zuführte. Die Duntelheit 
beichügte das geflügelte Thier. Chay fpürte mit dem Auge, 
er glaubte in dem durdfichtigen Grün etwas Undurchſichtiges 
zu feben, legte auf den zweideutigen Gegenftand an, wagte 
aber nicht loßzubrennen, aus Furcht, er möchte fich getäufcht 
haben. Ginem Jäger ded Mittags trifft felten ein folder 
Gluͤcksfall und dann will er ibm fiher benügen, Endlich ers 
fbien die Morgenrötbe und vwerjagte den großen Bären im 
Norden. Ein Frühftrahl verrätb den Mogel und Chay 
drüdt fein Gewehr ab. Er läuft hin an den Baum, findet 
aber keinen Vogel. ine einzige Feder lag in den harzigen 
Nadeln, er bemächtigte fih Dderfelben und blidte fie mit 
melancholiſchem Auge und einem bitteren Fäheln an. Him: 
mel! ſchrie er, dad war ein Auerhahn! dad iſt eine Fe 
der von einem Auerhahn! Unerſitzlicher Verluſt! Glüd: 
liher Jäger, der mit einer ſolchen Trophäe in die Stadt 
äurüdPehrte! er wäre groß vor dem andern Jagern, wie 
Nimrod vor Gott. Das war ein Auerbabn! wiederholte 
Ebay mit allen den Tönen, die cr feinem Bioloncel zu 
entloden wußte. Der Unglüdlihe warf feine Blicke umher, 
die Sonnenftrablen verlachten ihn, die Luft war fhmeigfam, 
Pein einziger Vogel unter dem Himmel, fondern nur fm: 
mende Müden. Er verwünfgte die Dämmerung und fein 
Gewehr, und lud ed wirder, 


Da if er, fhrie Chay von Neuem, und der Auer 
hahn war’d wirtlih: er war aus einem Buſche vor den 
Füßen des Jägers aufgeflogen, aber er traf nur zwei Tann 
sapfen. Der Vogel ſchlug triumphirend feine Fittiche, fiog 
om Gebölz auf den Hügel, vom Hügel auf die Ebene, von 
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der Ebene an’d Meerufer zu. Ehay drang ihm tüchtig nach 
Es war act Uhr Morgens, 

Chan erbiste ih gegen den Bogel, der von tauſend 
zu taufend Schritt ruhte und immer aufflog, wenn die Flinte 
auf ihn gerichtet wurde, Der Jager und der Bogel über 
fhritten fo mehrere Ebenen und einige Berge: der Jäger 
löfhte den Durit mit Weinreben, und ſchon hatte ſich 
die hohe Bergkette, weldbe mit tete & Puget begimmt und 
am Gap von MWontreden endigt, unter feinen Schritten 
und den Flügeln des Auerhahnd gefenft. Die beiden Keiien- 
den hatten Gaffid und den Fluß Giotat zur Rechten gelaſſen 
und bef&ritten die lange und breite Ebene von Signe bie 
Caint:Eyr; beide waren müde; die Naht Pam herein; 
dad hübſche Dorf Saint-Cyr erleudtete die Fenfter feiner 
Haufer. Sterbend vor Hunger, Durft und Anftrengung, 
feste Chav am Thore des Gaſthauſes zum fhmarzen Adler 
feine Slinte ab. Der Auerhakn fand em Lager, ib weiß 
nicht wo. . 

Chan ließ fi ein guted Abendeffen bereiten, das ibm 
die Stelle des Frühftüdd vertreten mußte, und legte ſich 
froh zu Bette. Im der Nacht träumte ibn, er finge Auer 
hähne mit der Hand. 

(Zortfegung folgt.) 





Die Fleifcher in London. 


Die Fleiſcher zeichnen fih in London ganz befonders 
durd ihren Anzug aus. Sie tragen Peine Kopfbededung ; 
ihr Haar iſt ganz kurz geſchnitten, dicht an den Kopf ge 
kämmt wnd glänzt von den fettigen Zinaern, welde fie ſich 
öfters an den Haaren adwiſchen. Im Winter und Sommer 
tragen fie einen Furzen blauen Weberrod von Gattun, man» 
cheſterne kurze Hofen, weise Strumpfe und hobe Schuhe, 
an melden über den Haden plattirte Sporen befeitigt find. 
Ueber dem Kode tragen fie eine Schürze von demfelben 
Zeuge und Über die Aermel einen Weberzug von heerer 
Farbe. Wenn fie beftellted Fleiſch zu ihren Kunden beför« 
dern, fo geſchieht dieß reitend, indem ein großer Korb ent 
weder vor ihnen auf dem Sattelfnopfe fteht oder über einem 
Arme hängt, welcher fie vermöge der unverbältnigmäßigen 
Schwere arf der einen Eeite zwingt, ſich auf der anderen 
ganz über ihr Pferd zu beugen. Die Schnelligkeit, mit wel» 
her dieſe Thiere laufen, und dad Gleichgewicht, welches 


. ihre Keiter dabei behalten, iſt zum Erjtaunen. 


£ (Bilder aud London.) 


Die Weiffagung. 
Schwäbifhe Romanze von J. P...m. 


Graf Eberhard von TWürtemberz, 
Der Buütige genannt, 

Wohl ald cin Vater hochgechtt 

Im ganıen Schwabenland, 

Sucht an dem Duell zu Göppingen, 
Der Wunder ſchon aefhafft, 

Was langſt das Alter ihm geraubt, 
Die friſche Lebenstrait, 


— — 
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Und wirklich warb er men beiebt, 
Berlich aefund das Bad, 

Und Got und allen Heilen, 

Dankt er für Diefe Onad’! 
‚Und friſch and munter trieb er ſich 
Umber in Wald und Zlur, 

Und wie ein SIüngling, Hark und kühn, 
Golgt er Des Wildes Spur, 


Und als er einſt vom Jagen fam, 
Naht' fin ein frommer Mann, 

Bein Beiht’ger — Dater Auauftin, 
Und fvrac ibn alio an: 

„Gorgt wohl für Euer Geelenber, 
Beſtelet Euer Haus — 

Dean, ch fünf Stunden noch vergehn, 
IA Eure Laufbahn aus.” 


Des lacht der @raf mit keckem Muth 
Und frriat: „Was fit euch an?! 
Sott gab mir mewe Hebenstraft, 
Seht mich doch einmal an. 

Er aof erſt Zünglingsfener mir 

In Ddiefe Adern ein, 

Und jegt, — gerade ſetzo fol 

Des Todes Beut' ich ſeyn?! — 


„Ward mir nicht iüngit erſt prophejent, 

Das bier, in dieſer Stadt, 

Der fhönften Frau, ugleih mit mir, 
Die Sterbeſtunde naht ? — 

Die Diener bab ich ausgeſandt, 

ie braten Runde mir, 

Wie eine Roſe blüht fie noch, 

In aller Frauen Bier.” 


„Und ward mir nicht geofienbart, 
Der Eihbaum, dort im Schloß, 


Reißt, wenn mein lestes Stündlein naht,“ 


Die karten Wurzeln los? — 
Und feht, erft heute ſchutzte mich 
Grin breites Blätterbach, 

Und feiner Wurzeln zaͤhe Araft 
@iebt lange noch nicht mach.“ 


„Ich glaube noch mein Ende fern, « 
S'hat wirflih Beine Noth, 

und fommt es fo, — ih bin bereit, 

Ich lebte ſtets ın Bott," — 

Es ipradı’s der @raf, und ritt Danon. " 
Des Monches bei Gebet' 

Das er an heil'ger Stätte ſprach, 

Für ihn zum Vater fleht. 


Rod mar der Himmel hell und Mar, 
Kein Wolkchen trübte ihn, 

Doch bald ſchien an der Berge Höb’n, 
Ein Wetter aufjujieh'n. 

Und dunkler ward der Horijont, 

Und ch' ein Stundchen ſchwand, 
Erhob fih, braufend, ungeflüm, 

Ein Sturm durch's ganze Land. 


Bernichtend radte der Orkan, 

Durb Gtadt und Wald und Flur, 

Bor feinem Grimme beugte ſich 

Die jitternde Matur. 

Der Baum im Schloſhof fand noch ba, 
In feiner vollen Pract, — 

Da traf's auch ihn, — da dröhnt fein; Fal — 
Er weicht des Sturmes Macht. 


Dem Grafen warb die Kunde ſchneul 

Durch Diener hinterbracht, 

Doch blieb er ruyig auch defhalb, 

DO paleich er nimmer lat. — 

Da fam den Berg herauf zum Schlof 

Ein Bot’ im fchnelleun Lauf, 

Der Graf, er ſiehl's, und ahmungesol 
ik  Meißt er das Geniter auf, — 


„Was bringt Du mir,” fchrie er hinab, 
Da er den Knecht erkannt, 

Ten er auf Kundicaft ob der Frau 
Mach Corpingen gejandt. 

Der Diener ſprach: „D edler Kerr! 
Ih tring’ Euch ferlimme Hund", 

Die Frau dort unten in der Gtadt, 
Gtirbt wohl ch’ einer Stund'. 


„Bor wenig Augenblicfen fchlug 
Der Blig zu - Foden fie, 

Berſuch der Rettung, fagt der Arjt, 
IR aut verloene Muh! 

Die beil'gen Sakrament' empfleng 
Cie iuft aus Priefierd Hand, 

Damit fie ausgerüilet few, 

Zum Gang ins bebre Land,” 


Nicht lange, und hinauf in's Schloß 

Ein Chor von Mönden waut, 

®ar fihauerlib ihr Todtenſaug 

Im Gchloße wiederhaut. 

Grof Eberhard von Würtemberg, 
Der Bütige genannt, 

War todt, und Trauerruf erfboll 
Durh’s ganze Schwabenland. 


Theater : Bericht. 


‚Mittwoch, den 1. Nov.: »Die Advocaten« Schau: 
fpiel ın 5 Aufzugen von Iffland. 


Große ideale Charaktere find Iffland nicht gelungen, 
denn phantalienreiche Productiondfraft beügt er nicht. Dafür 
bat er die Gabe im reihiten Maße, die Sitten des ges 
mwohnlihen Lebens treu nadzubilden, und in der fcenifchen 
Bearbeitung der burgerliben Werbältniffe verftand er ih 
auf den rechten Effeci. Zwar hat er aud hierin oft große 
Wißgriffe gethan und Dinge, wie z. B. die Spielſucht im 
Spieler auf die Bühne gedracht, die nicht dahin gehören, 
Was wollen wir mit all dem erbärmlihen Jammer der ger 
meinen menſchlichen Situationen im Tempel der Muien? 
Da fol der Menſch nicht im Werktagsrock, jondern im feier. 
Beide eriheinen. Die Advoraten mahen außer anderen 
Pıecen davon eiue rübmlihe Ausnahme. Zwar ſind's aud 
durgerliche Verhältniffe, mit denen fi die Mufen abgeben, 
aber doc folhe, die um eine Stufe höher ftehen. Wir 
fegen das Scauſpiel ald defannt voraus und charafterifiren 
nur die Rollen. Einem alten, ehrenfeſten Zimmermeifter 
ſteht ald Schattenfeite des Lebens cin adgefeimter, geiziger, 
ſchlauer, alter, hoher Staatdbeamte gegenüber. Cin urfprüng- 
lich guter Menſch it des Zimmermeiterd Sohn, aber er ııt 
wach und ſchwankt zwiſden dem Edlen und Solechten. 
Die beiden Töchter der Alten find dürgerlich edle Frauenge⸗ 
falten, auf der einen Ceite mehr im einfahen Gemande 
der Natur (Friederike), auf der anderen Seite im Schmude 
durchdachter Grundſatze (Sophie). in gottedfurdtiger Ad» 
vorat, Der ſich jedoch im diefer Fagon etwas fonderbar aus- 
nimmt, iſt das bürgerlibe Fatum, ein erbärmlicer, feiger, 
eigennügiger Altagsmenib Math Selling), wie man ſie 
wohl öfter findet, die Comik des Lebens, und ein verliedter 
Förster und ein Erfenhändier find deſſen Spielbäle. Klar 
und befennen verbindet nun Iffland Diefe Charaktere zu en 


nem Schauſpiel, er läßt Peine pfpchologifhe Lücken und giebt 
den Effect zur recbten Zeit. 

Herr Schröder, (Zimmermeifter Klarenbad.) Ganz 
der alte, ebrenfeite Bürgerdmann, einfacher Sitte, biederen 
Herzens, ein Mann von Wort und That. Herr Schröder 
bat Bühnenftudium. Schade! daß wir ihn mit in mehr 
Stücken genießen en. Uebrigens liep er feine ohnedem 

re Stimme mandmal zu jehr ertönen. — 
* Herr Moller, (Landrath Klarenbach.) Es iſt nicht 
zu leügnen, daß er etwas Anziehendes in ſemem Spiele bat; 
aber Rollen, die Mannichfaltigkeit verlangen, ut er nicht 
gewachſen; der ſchnelle Wechſel der Affecte fehlt ihm. Den 
Yiebbaber und den reuigen Eünder wußle er gut darzuflellen, 
nicht io den feinen, bodgejtiegenen Beamten. 

Herr Habn, (Hofrath Keifmann.) Geiz, Herzlofigkeit, 
gleißende Freundlidfeit, mit einem Worte, alle Zeugelet, 
vermöge der man die Leiter für Andere umjtöpt, wenn man 
feınen Zwed erreicht bat, das erfahren des Affen, der 
mit der Kasenpfote Kaftanien herausnimmt, bezeimnet feıne 
Rolle. Die Eıtuation, wie er nad dem Vergiflungsverſuch 
in get rear En. im Zimmer umbergeht, war Herrn 

ahn befonters gut gelungen. . i 
? Herr Ball, (Abvorat,) giebt Peinen Aulaß zum Tadel. 
Felt und fromm, ernft und gemüthlich, jo war_er. 

Dem. Held, (Friederife.) War eiskallen Spield und 
eine froftige Fiebhaberin. Nur in_der Suuation, wie fie 
die Geihbenfe herausnimmt, hat jie befriedigt; Md. Kar— 
{bin fpielte dießmal ebenfalls ohne Feuer und Seelenfüle. 

Herr Seelig, Görſter Germau.) ie 
Shaufvieler, aber ohne Studium; er naturaliirt blop. 
Uebrigend vaßt er zu diefer Rolle gar nicht, Denn Herr 
Serlig muß fib ausarbeiten Ponnen. Stolpern darf man 
nicht, Herr Seclig! ’ 

Herr Karihın, (Rath Selling.) eine mohl et: 
was comiihe Rolle tried er zu ſehr ins Burleste, und Herz 
Framk, (Eifennändler,) war Fein ſchlichter Burgersmann, 
fondern ein halb moderner Großſtädter. 

Bon dem Dienerficeblatt it der des Landrathe, Herr 
FKifhher, gar zu unmanierlib gewejen. Kine Goulufe bat 
einmal den Ginfal gedroht, das ware aber ein jdlecter 
Einfal aewefen. Das eritaunfic leere Theater Fonnte einen 
Schaufpieler nicht begeiltern. Herr Schröder hatte gerufen 


werden follen. 
Dr. Shlemmer. 


Donnerdag, den 2. Nor.: „Die Familien Mom 
techi und Capuleti, oder: Romeo und Julie. 
Große Drer in 4 Aften von Komani. Muff von Bellini. 
Was wir in ro. 120 d. B. beiAufführung der Morma 
im Allgemeinen über Belliniſche Munf gejagt baben, 
wolen wir bier nicht wiederholen. Umtreitig mup Romeo 
und Julie der Norma an muſikaliſchem Werthe zurüditeben. 
Ein paar außerordentlich ſchöne Gedanken, das iſt wahr, 
fommen auch in dieſer Oper vor, aber fie jind wie em 
Parfüm, der ib im ganzen Haufe verbreitet. Anklänge, 
Modificirungen, Martationen von denfelben finden ſich fait 
überall wieder. Der originelle, Präftig : lieblibe Tonſatz fin 
det fib ın Romeo und Julie nicht, wie in der Norma. Aber 
dolce, dolce bleibt Bellini'd Mufit immerhin. ! 
Wir baden in Romeo und Julie ſchon tüctige Spiele— 
rınnen und Gängerinnen figuriren feben, cine Schröder— 
Devrient, eine Scebeit, eine Ganıf. Dem. Schechner, 
Romeo, batte alfo einen fhweren Stand. Beide Eritere 
entwidelten ein Spiel und einen Geſang, der wohl Alle 
befriedigte. Md. Janit's Spiel war mittelmäßig, wiewonhl 
ihr Geſang trefflib. Das Epiel der Dem. Schegfg ner 
ſtreifte böwtend and ziemlichgut, umd ihre Stimme ift nicht 
ſehr aut. Jhrer Kolbe ıf fie durchaus nicht gewachſen; 
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Ein talentvoller- 





obwohl ſchlank und wenigſtens in einiger Hinfiht die Iluſion 
einer männlichen Gejtalt verleihend, bat fie doch eine Bra 
vour und Stärke, wie es eine männlide Rolle verlangt, nur 
in ſchwachem Grade entwidelt. Ihre Stimme bat fein Me 
tall, in dem tieferen Tonen fehlt alle Fülle und Kraft, die 
doc bei ihren Arien jeden Augenblick in Anſpruch genommen 
wird. br Tremuliren erſchien nicht mie die zitternde 
Echwingung, die verhallt und aus der Seele die Bewegung 
holt, jondern ed war zu viel Figur, zu viel Gemachtes dar- 
innen. Hatte Dem. Schechner uicht gerade eın Stück in 
italieniſcher Muſik und mehr ein ihrem Spiel angemeffenes 
gewählt, ich glaube, fie hätte bei Weitem deſſer angeiprochen, 
denn immerbin geben ıbr ıchöne Eigenſchaften nit ab, was 
fie auch ın einigen Eituationen recht deutlich bewährte. 

. Dem. Held, wJule.) Bei einer metafreihen Stimme, 
die jedoch hinfichtlih der Gemwandtbeit in den italienifchen 
Mouladen noch mander Uebung bedarf, hat fie aud ein recht 
gutes, feuriges Epıel entwidelt. Nur möchten wir der Dem. 
Held rathen, den Kraftaufwand ıbrer Stimme zu maßigen, 
damu ſich nieht mitunter Preiihende Töne einmiihen. Ihre 
Stimme it überhaupt von der Art derer, welde, wenn fie 
nicht recht geſchont werden, ſich nicht lange halten und gellend 
werden. Bon jegt reden wir nicht, denn ald Julie hatte 
fie uns fehr befriedigt. Ihr Coſtüm war geibmadvoll. 

„ Herr Geister, (Gapelio.) Die Stimme ift ein ver 
gänglihed Ding; die Kudera feines Baſſes hat_er gut des 
nüpt, — es find doch immer Rudera. Sein Epiel 
war gut. , 

Serr Weitgaß, (Tebalde.) Er hat eine ſchwache 
Stimme. Ut desint veres, tamen est laudanda voluntas. 
Sein Spiel iſt nicht lebendig gemug. 

Herr Huppmann, (Lorenzo) Ein nettes Bäßchen, 
dad er aud zu handhaben veriicht und durch ein ruhiges, 
durchdachtes Spiel zu beben weiß. 

Das Quintett, Quartett und Duett war gut zu nennen, 
nicht jo die Chöre. Das Orceiter zeichnete ich durch Pra- 
ciſion aus, und dad Clarinettſolo im dritten Aft verdient 


Auszeidiung. a 
r. emmer. 





Theater : Rachricht. 


- Wegen ded Reformationsfertes bleibt die Bühne 
Sonntag den 5. November geſchloſſen. 


Empfeblung. 


Der Taihenfpieler., Jongleur und Bauchredner Stärf, 
der ih ſchon geraume Zeit in Nürnberg befindet und Pro— 
ductionen gab, giebt Freitag den 3. d. ſeine legte Voritellung 
im Saale des Bamberger Hofed, der Anfang üt_8 Uhr, 
Die Fertigkeit des Herrn Stärf im Ehangiren, Gleichge⸗ 
wicht und der Illunon im Bauchreden verdient die rübms- 
lich e Erwähnung. Durd ein coulanıed äußered Benchmen 
untertügt, gehen ihm alle jeine Piecen leicht von der Hand, 
einzelne find ganz neu und werden wohl nicht jo leicht nach⸗ 
gemacht werden. Wir Fünnen den Yiebhabern ſolcher Kunfte 
den Beſuch feiner Vorſtellung nicht genug empfrblen. 


Die Redactieon. 
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Ueberblick der Tagsereigniſſe. 


Deutſchland. (Münden) Die letzte (124.) Sitzung 
der Deputirtenkammer vom 3. Nov. dauerte dis hald 11 Uhr, 
am Sclufe wurde dem König ein jubelndes Lebehoch ges 
bracht. 
Deputirten Tags darauf in neugepragten Guldenſtücken aus: 
dezahlt. Die Berfundigung des Abſchiedes foll beftimmt am 
9. Nov. ſtattfinden. Staatsrath v. Abel it provijoriih zum 
Berweier ded Minifteriumsd ded Innern ernannt. 

(Leipzig) Die Leipz. ala. Ztg. fagt in Bezug auf die 
freiwillige Ruckkehr ded Hrn. Tenner: Echon diefer Schritt 
befraftigt die offentlib ausgeſprochene Verfihrrung des Direk⸗ 
toriume, daß dad Intereſſe der Compagnie auf Peine Weife 
verlegt worden it, Doch hat daffelbe. um audy den Unglaubig⸗ 
fen zu beruhigen, den Ausichud der Geſellichaft weranlapt, 
die Kaffe und die Bucher einer forgfältigen Prüfung zu uns 
terwerfen, mas durd eine Drputation bereitd geicheben iſt, 
und es bat ih daraus ergeben, daß Alles in gröster Ord— 
mung fib befindet, worüber ohne Zweifel in diefen Tagen 
eine öffentlibe ErPlärung zu erwarten jcht.* 

Herzogtb. Sahjeu-Meiningen. Durch herzogl. Ber: 
ordnung find die gefammten Stande auf den 20. Nov. einbes 
rufen worden. 

(Stuttgart.) Das verbreitete Gerücht, daß Dr, Menzel 

dieſe Stadt verlaffen werde, wird ald grundlos hingetelt. 

Bien, 1. Nov.) Kunftigen Sonntag findet dad große 
Eoncert ded Muſikvereins in der zu einem Concertſaale her» 
gerichteten großen Sommer⸗Reitſchule Statt. 
Dilettanten haben fih zur Ausfuhrung des berrlihen Orato- 
riumd »die Shhfung von Haydın= gemeldet, um mit: 
zuwirken. Wan kann fib daher Pau voritellen, wie gewals: 
tig ſich dieſes Concert in einem ſolchen Kiejenjaale, der 6900 
Zuhörer faßt, außnehmen wird. Das erjte Concert während 
der Anweſenheit der Monarchen 1814 wurde von nur 600 


Den Diätendetrag des legten Monats erhielten die . 


Mehr ald 1000 


Tonfünftlern ausgeführt, allein das jekige ift fiher eines der 
größten bie jetzt in Bu Art ftattgefundenen. (Sr. M.) 

Belgien. Einj nger Mann von 24 Jahten, Dominif 
Neclmand, aus Coloo gebürtig, fol die Kunſt erfunden has 
ben, diefelben Glasmalereien zu liefern, wie in den früheren 
Jahrhunderten, Gegenmwartig hat er ein Gemalde, die heilige 
Geſchichte darftellend, in der Arbeit, die an Lebhaftigkeit umd 
Friſche der Farben nichts zu wünfden übrig läßt. 

Schmeiz. Die neuerdings in dieſem Gebirgslande pro: 
jeftirten Eiſendahnen wären ein freudiger Beweis, wie feldft 
in diefem Lande der Cantonsſpießbürgerlichkeit, der Gedanke 
wenn auch nur einer materiellen Einheit inmer mehr Raum 
gewinne, Die Kraft dieſes jetzt in ñeinlichen Pikanterien ver⸗ 
ſunkenen Staates wurde wieder erſtarken, und die Aufhebung 
der Cantonszolle, jo wie einen gemeinſchaftlichen Münzfus zur 
Folge haben. 

Grosbritannien. Im öftlihen Theile von London 
fanden am 26. DM. in einem und demfelben Haufe drei plötz⸗ 
liche Todesfälle Statt, die von der Mehrzahl der Aerzte für 
de der Cholera erklärt wurden. Auch auf dem Hoſpital⸗ 
ſchiffe Dreadnought follen deren einige vorgefommen ſeyn. 
Die Behörde ließ fogleih Sanitätdmaßregein ergreifen. — 
Die liberale Partei in DObercanada hat mit der im Unter 
canada gemeinfhaftlihe Sache gemacht. Ein ganzliber Bruch 
mit England ſcheint der Zweck diefer Provinzen nicht zu feym, 
fondern aus den Berfammlungen geht folgendes hervor: Die 
Provinzen wollen, da das legislalive Conſeil wählbar und 
dad erecutive verantwortlich fey; aud führen fie die 
Beichwerde, dad die ihnen in der Afte von 1791 zugeſicherten 
Freiheiten manchfach verlegt worden feyen. 

Spanien. Naͤchrichten aus Logroöño vom 21. DB. 
zufolge ſoll Zariategui den Ebro bei Navenga überſchritten 
haben. 





* 
— — 
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Die Jagd eines Tonkünſtlers. 
(Bearb. von Dr. Schlemmer.) 


(Fortfesung.) 

Mit der Morgenröthe war er nad feiner Gewohnheit 
auf: der Fäger liebt diefelbe. Bevor er den Weg nad 
Marfeille einfhlug, warf er noch einen Blid mit einem 
Seufzer dahin, wo er glaubte, daß der Vogel diefe Nacht 
ſich gelagert bätte. Im diefem Augenblid ging Eban längs 
einer halb verfallenen Mauer, weldbe mit einer breiten Ta: 
pete von Kapernitraud » Blättern bededt war: mit dem Kols 
ben feines Gewehrs ftieß er in diefe Blätter, mit dem un: 
artieulirten Zippenlaut ’r ’r. Gin plögliber Flügeliclag und 
ein ſchwaches Geräufb verfündigte ihm die Gegenwart des 
Dogeld. Der Bogel war davon geflenen, Chay hatte los— 
gebrannt auf gut Geratbewohl und lief über Weinberge feir 
nem Rauche, Blei und dem Vogel nab. Der Weg von 
Marfeille war vergeffen worden, Chav erreihte am Abend 
die hübfhe Stadt Hyeres, melde den Horizont mit ıhrem 
Drangenbäumen balfamifch macht. 

Ehay war nie nah Hvered gefommen; er liebte die 
Drangen bis zur Narrbeit. Bevor er ſich ſchlafen degte, Pam 
ibm die Luſt an, in dem fhönen Garten der Hedperiden, 
der Herrn Filhe gehörte, frazieren zu geben. Die Flinte 
unter dem Arm, ſchlenderte er dabin mit jenem gefälligen 
Bewegen der Schultern, die der Jager der Provence liebt. 
Es war Vollmond und fein Licht glanzte fo heil auf den 
Gipfeln der Palmbäume, wie Die Senne auf den Ulmen 
ded Boulevart Montmartre im Monat Auguſt. Die Bewoh— 
ner des Mittags haben einen tüchtigen Fonds von Poeſie in 
ihrer Seele. Gemächlich überließ fih Ebay einer ſüßen 
Betrachtung und ſog melancholiſch die Wohldüfte ded Thymian 
und der Drange eın. 

Ah! ſagte er, hätte ich mein Mioloncelle, ich würde 
bier die Champs paternels von Joſeph in Aegypten fpielen, 
Dann fhritt er etwas zurüd und Prümmte feinen Leid in 
einem Fragezeichen auf eine Pflanze an der Mauer, welches 
der Mond verfilberte; ed war ein Kapernftraub. Gr be 
merdte im Gebüfche ein leichtes Kaufhen der Blätter; der 
Jäger erhob ſich und richtete feine Flinte ber. 

Fünf Schritte davon, auf einem dürren, blätterlofen 
und hervorragenden Aſt bemerkte er einen Vogel, der feine 
Federn ſchüttelte und debaglich in der Friſche der Macht ber: 
umbüpfte. Der Auerbahn! Zwei Motive verboten ihm, 
fein Gewehr abzudrüden: das Gewiflen, einen armen 
Bogel auf fünf Schritt zu tödten, denn Chap war zu des 
licat, um feine Stellung zu mifbrauden. Das andere Aber 
war dad, daß ed, wie überall, zu Hveres nicht erlaubt 
war, um 11 Uhr Nachts noch zu ſchießen. Co blieb er 


denn in der Richtung gegen den Vogel ftchen, der, den 


Schnabel unter dem Flügel, entſchlief. 

Auf den Tag wartend,, betrachtete Chav den Schlaf 
der Umihuld und dachte von Zeit zu Zeit am die blutige 
Scene, die er bei dem erften Schein der Morgenröthe auf 
führen wollte, Er briet ibn in der Einbildung, machte über 
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ihn eine Kapernfauce und verfchlang ihm mit den Augen. 
Ehav war noch nüchtern, und nahm eben eine ideale 
Mahlzeit. ein. 

Endlich ſchimmerte dad Frührotb und in Gedanken die 
Arie von Berton trillernd: »wenn man tugendhaft iſt, liebt 
man immer die Morgenröthe,« vifirte er rubig den Auer 
bahn und drüdte los. Ah! das Pulver der Zündpfanne 
war durd die Macht feucht geworden und dad Echo dei 
Morgens blieb ſtumm. Gin tüchtiger Jägerfluch erwedte den 
Auerbahn, er entfaltete feine Flügel und flog davon. Ghay 
rief die naben Drangenbäume zu Zeugen an, daß er den 
Vogel todt oder Iebendig haben müffe und ſtürzte auf die 
Koute des Flufed Bar. Diefed Mal grenzte die Leiden 
ſchaft des Jägers an Wahnfinn. Er zerriß ale Kapern 
fträudbe auf dem Wege, af die Kapern, fe nach dem 
Vogel auf fünf Schritt, tran? Waſſer aus jedem Bade, wie 
König David, weder den verarmten Magen, noch die er: 
bigten Eingeweide, noch die ſchmerzenden Zübe berüdfihtigend. 
Die Yıppe convulſiviſch, dad Auge glafihi, die Hände blau 
angeihwollen, das Haar wild unter dım Filz, die Stirne 
vol Blut und Schweiß, fo Fam er des andern Tags nach 
Mizza auf italieniſchen Boden und warf ſich, mit dem Tode 
ringend, in ein Bett des Gaſthauſes zum ſchwarzen 
Adler. 

(Gortſetzung folgt.) 





Der Eingverein. 


(Eingefandt) 

€8 war ein trüber, regenreiber Abend, ald ich den 
goldenen Adler aufſuchte, nnd bald mit vielen andern dunf: 
len, eingehüllten Geftalten an der hellerleuchteten Pforte 
fand. Wan ſah ed dem arofen, "in den fhwarzen Abend: 
himmel bineinragenden Haufe nit an, daß es drinnen fo 
rege und luſtig ſey und ein heiteres Klingen in dem großen 
Saale eribalen würde. Der neue Singverein bielt jeine 
dritte Berfammlung. Ich hatte die beiden »orbergebenden 
mit großer Theilmabme deſucht und mid an dem fräftigen 
Mannerhor und dem fingenden Mädcenfrange erfreut, aber 
diedmal war es doch noch weit ſchöner. Trog der jebr zahl 
reihen Zuhorerſchaft berricte doch eine ziemliche Rube im 
Saale; Kälte modte ich e8 nicht nennen, denn die war in 
feiner Art fühlbar, aber ih glaube die Mitglieder müſſen 
fib ‚erft mach und nad) ausfennen, nnd was bringt näher 
zufammen und fließt einen trauten Kreis noch fefter ald 


” die Tonkunſt? Es berricte nur Eine Stimmung, die der 


Freude an dem Aufblühen der neuen Geſellſchaft und an den 
fo wohl gelungenen Vorträgen, die ſchon durd ihre Aus+ 
wahl einen edlen Geſchmack des Vorſtandes beurfundeten. 
»Drei freundlihe Sterne“ hatten die Sanger zum Willkomm 
vorangeftellt, die fon einft in ded Dichters Herz jo gar 
fhön geleuchtet und den genialen Tonfeger zu einer, ic 
möchte fagen herrliben Variation des Thema's begeiftert 
hatten. Lindpaintner's Gompofition führt jeden einzel 
nen Werd mit charakteriſtiſcher Accentuation an, und es 
liegt ein heiterer Schwung in den muſikaliſchen Gedanfen, 
die fih ım Schluſſe voll abrunden. Dem erſten Stüde folgte 
ein Duett aus Titus von Mozart, eine, einfabe, 





leichte Compoſition, Die aber Prinedwegd des dramatiichen 
Ausdruded enibehrt. Der Vortrag der jugendlihen Sänge— 
rinnen war befriedigend; Wezlas brionderd batte eine 
fhönflingende , dabei Praftige und biegfame Stimme. An 
dem nun folgenden vierftimmigen Canon aus dem 
Feſt der Winzer wurde eined jener alten gemuthlid-frommen 
Tonſtücke vorgeführt, die noch wie Ahnungen einer verlornen 
Belt oft durd dad modern: zerriffene Herz Plingen. Bom 
weidhen Sopran bis zum Präftigen Bafle floß Alles fo fiher 
dahin, und dad cdoralmafige Tutti ließ die angeichlagenen 
Empfindungen im Gemüthe der Hörer lange nachhallen. Das 
Mährchen aud den vier Jabreszeiten von Haydn 
gefiel durd den liebliben Bortrag der Solopartie und den 
fo mufifaliib lachenden Chor. Nicht weniger anfpredend 
war dad Kecitativ, Terzett und Chor aus dem 
nämlihen Meiſterwerke; alle einzelnen Theile giengen mit 
Eorrectbeit und Sicherheit durch, und ich hörte wieder die 
freundlihen,, wohlbefannten Töne der feelenvollen Tenors 
fimme. Den Schluß der Vorträge machte dad Gebet aus 
Mofed von Rofiini. Damit hat einft der Maäftro feiner 
Oper einen glänzenden Edelftein eingeſetzt, der ihr anfangs 


fehlte, der aber dem fonjt matten Werfe einen fteten Glanz . 


verleiht. Ich hatte dad Ganze ſchon oft gehört, aber ed nie 
fo anipredend gefunden, denn ed war Alles in dem richtig: 
fen Verhältnis, die Soloftimmen unter fih und die Ins 
ftrumentalbegleitung. Die erften Klänge der Harfe hauchten 
eine fo feine Demuth aus und alle Töne verihmolzen nach 
und nah in immer Präftigere Harmonie, und der voll, 
reihe Chor ſchloß in jo herrlihen Gadenzen, das die aufer: 
ordentlihe Stile nah dem Schluſſe nur durd ein lautes 
»Da Garo« unterbroden wurde. Das war ein geſcheidter 
Gedanfe — dachte ich, und nah einer Pleinen Paufe ergriff 
der Direftor wieder feinen Commandoſtab, und Alles floh 
mieder fo eben dahin, wie ein Marer Bad, der am Ende 
feines Purzen Weges mit lautem Kauihen fi in den Strom 
ergiedt. Mit freudiger Miene verließen die Eänger und 
Cängerinnen den boben Pag und miſchten ſich beſcheiden 
wieder unter ihre Freunde und Freundinnen. Das aber ge: 
fiel mir gar wohl, daß nun Alles fo innig beifammen ſaß 
und die Befriedigung fich in den Worten der Männer, die 
Freude in den rofigen Geſichtern der Mädchen ausſprach. 
Man nidte ſich allentbalten gar wohlmolend zu; es wurde 
wärmer im Eaale und die Herzen weiter. ber der „alte 
Herr” ſaß gar dehaglich, ald wenn nichtd vorgefaollen wäre, 
auf feinem Stuhle, fein Pfeifhen ſchmauchend, und ihm, 
dem einfachen, anfpruclofen Wanne, verdanfte man doch 
die fhöne Abendunterhaltung. Ja Heil den würdigen Vor: 
ftänden einer fo ehrenwerthen Geſellſchaft, Anerkennung dem 
vereinten tüchtigen Streben der Großen wie der Kleinen. 
Bringt und nur recht oft noch ſchöne Blumen aus dem wei— 
ten Garten der Tonfunft, daß wir, wenn es außen ſtür— 
miſch und trüb iſt, Doc innerlich Herz und Gemüth immer 
frifh, fromm und frei erhalten. 
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An den Meformator Luther. 


Heil Dir, Mann Gottes, Dir, der mit feſtem Sinn 
Furchtloe Die Bande mächtiger Feinde riß, 
Der gläubig und mit frommer Gecle 
Kämpfe nicht jchemte für emige Wahrheit ! 


Ach! Deine Seele füllte einft tiefer Gram, 
Daß nicht mehr Jefus, fondern nur Piafienmort 
Die arme Welt in Nacht beberrichte, 
Werke der Menihen Das Heilige tilgten. 


Kühn mit der Bibel heiligem Geifteswort, 
Und Dich verlafiend auf Gottes mächt'ge Hand, 
Warſt Du ein Blitz, der heil und zundend 
Unmwid:rfiehlib die Wolfen theilte. 


Schon viele Jahre decken Dein theures Grab, 
Und ſchon vermoder: lieget Dein ird'ſcher Theil, 
Drin Seiſt jedoch, er lebt in Manchem, 

Rüfig zum Kampfe für peilige Güter, 


Dr. Schlemmer. 





fiterarifches. 


— — 


Romeo und Julie, oder die Familien Montecchi und 
Capuleti, große Oper in 4 Acten von Romani, Muſik von 
Bellini, in ibrer Auffübrung zu RACHbErE, Don 
nerftag den 2. Mon. 1837, Fritifirt von ©. Vies 
in der Allgemeinen Zeitung von und für Bay 
ern. Nürnberg, den 4. Nov. 1837. Nro. 308. 


Mir wird von ale dem fo dumm, 

Als ging mir ein Mühlrad im Kopfe berum, 

Mas fagt man mir für Unſinn vor? 

Es wird mir gleib_der Kopf zerbreden. 

Mid dünft, ich hör’ rin ganzes Chor j 

Bon hundert taufend Narren fprecen. 3 

Ale Lefefreunde und Leſefreundinnen machen wir auf 
obige große literariihe Gribeinung an Nurnderg’d Himmel 
aufmerkjam. Dieje Ericeinung it ald ein Meteoritein — 
gewiß der Stein der Weiſen — in der Allgemeinen Zeitung 
beruntergefallen, und zwar in der Form einer Kritik. Gin 
wabres Kabmetrüd iſt fie unter Brüdern 10 Louisd'or 
werth, und ohne Prablereı kann fie von fi jagen, daß fie 
das Wunderbare jelbit übertrifft, ja ſo zu jagen, ſchlechter ⸗ 
dings unmöglib if. Dem. Shedner darf ſich nicht minder 
alüclich aid Adılles preißen, der an Patroclus einen Freund 
und an Homer einen Herold feiner Thaten gefunden batte: 
durch Herrn Vie bat fie beides — den Yandemann und den 
Nahruhm Doch mir wollen die Theaterfritif eined Herrn 
Vies näher beleudten. 

Die Shopfung Bellinid mennt er feicht, 
aber fhon umd berrlid. Welber tiefe Gedanke! 
Sgnoranten und Spötter wollen behaupten, daß das der 
vollfommenfte Widerſpruch fen, aber es ift nit jo: Herr 
Vies iſt zu tief, ald dag er ergründet werden könnte; da 
ftedt irgend eine auferordentlihe Wahrheit Dahinter, 
Schade, daß Herr Vies über dieſe Schöpfung Bellini’d 
nichts weiter fagt, weil darüber ſchon Vieles geſprochen; 
lieber wollte ih Alles entbehren, nur fein Urtheil nicht, 
warum, fragt hier der nah Wahrheit durſtende Menſch, 
warum tft er jo karg? — Aber das find erit die noch nicht 
ausgebrüteten Gier der großen kritiſchen Grideinung. Er 
fagt: die von der Natur fo berrlih begabte 
Sangerin, die im Befige einer der umfang 
reibiten metallvolliten Stimme ift und bie 
beite Schule befundet, bat deshalb nıat all. 
gemein gefallen, weil Dem. Schebeit, die vob 
lendete Künftlerın und dadurd ihres Sieges 
fbon im Voraus fih dewußt, noch überdier 
mit den Theaterfreunden vertraut und gleid- 
fam fiebling ded Gefammtpublifums, vorher 


auftrat; außerdem wurde Dem. Shedner den 
ungetbeilteften Beifall gehabt haben. Welche 
Euperlativa! man ſollte glauben, Herr Vies keune gar 
feinen anderen Gradus. Wenu er nun gleich darauf das 
Epiel der Dem. Schechuer tadellos nennt, jo muß das 
Publifum, das fie nit mit Enthuftasmus behandelte, nad) 
Herrn Vies entweder dumm oder parteiiſch ſeyn. Die 
metallvollite. und umfangreichſte Stimme, die beſte Schule, 
verbunden mit tadefeiem Epiel muß aniprehen; oder Herr 
Vies muß annehmen, daß dad Publikum es nice faflen 
fonnte oder Intriguen walten lied. Aber das Publifum in⸗ 
trıguirt nie, s 
ſeyn. Wir befinden uns wieder in dem liebenswurdiguen 
Labyrinth durch feine Worte, Schade, das wır Feine The— 
feus find. Dem. Scebeft nennt er »ollendbet und 
fon im Voraus ſich ihres Siegs bewußt. Das 
iſt zu viel, vollendet iſt ſie mıct , 
Eiege hatte fie fih dann auch verrechnet. Sie iſt eine jehr 
gute Sangerin und Schauſpielerin, aber nıdht mehr. Auf 
der einen Seite verdanft wieder Dem. Schebeſt ihre Aner 
fenntnig, nad Herrn Vies, den bieigen Theaterfreun— 
den, dann auf einmal, weil fie gleuchſam Xiebling ded 
Gelanmtpublitum it. Was fol das gleihiam? was jol der 
Rachſaß Gefammepublifum, wenn vorber gewiſſe 
Theaterfreunde ermähnt werden. “Aber irop aller Dies 
fer fheindaren Widerfprübe — Herr Bies wiberfpriht ſich 
nie, wie wir fbon gejagt haben — meint umer Kritiker, es 
fen dahingeftellt, wem von beiten Cängerinnen die Krone 
ebühre: und wodurb? — durch den Triller ım Aen 
Pr, „furdibar wird dad Schwert der Rache“ im Zien Aft, 
und die Grufticene ım aten Alt. Meifterhaft irug fie, 
nah ibm — das erftere (117) noch nie gehört ver. O 
Gott! durd einen Triller fol Dem. Schechner den for: 
beerfranz verdient haben, durd einen Triller, der Fein Licht 
und Schatten, Pein Steigen und Fallen, Fein Nachgeben der 
Stimme hatte, fendern ın Eimer Breite und Etarfe ber+ 
ausging und auf einmal wie atgebaucn aufhörte? Spater 
ipribt Herr Vies auf einmal wieder von einer Austudun 
ded Talents, dad Dem. Edidner nicht verſäumen, joll! 
Wie it das zu reimen zum früberen: tei der meialieollfien, 
nmfangrolften Etimme, ber der beften Schule, bei dem uns 
geibeilteften Beffale, der ihr hätte_gezolt_werten jolen, bei 
dem Streite um die Srone mit Dem, Schebeſt, bei dem 
meifterbaften. noch nie gehörten Trier, bei dem tadelloſen, 
mirflib nadohmungemweriben Emele ipribt Herr Vies ziem— 
lich Fleinlaut gegen verber von fernerer Ausdildung! — 

Wir fonnten ne& mande Riderfprüde und dlgefhmakt- 
beiten diejer Kritik beleusten, atır es ut und wirklich zu 
langweilig, Dürret und leeres Stroh zu dreſchen. Nur nod 
das, was er von unbeflechbarer Kritik und von der Mittel. 
ftraße, in der man weder lobhudelt, ned laftert, fagt, mufen 
mir mit ein paar Morten abfertigen. Handelt nah meinen 
Worten, nicht nad meinen Werfen! fünnte Herr Vies 
den Kritikern zurufen. Giebt's eine größgre Yobhudelri, als 
feine Kritif? aiebt's eim unfinnigeres Urtbeil, als das jet 
mar? Dabei führt er einen Etyl, der lauter Bocksſprünge 
macht, der alle Augenblide in den Moraſt fällt und ſich dann 
durd einen läderliden Cap wieder berauswindet. Wan 
ſollte ihm — nicht die Kehle, wohl aber die finger ab: 

.Ihnewden, damu er mie mehr eine Kritik fehriebe. Mber 
Hummel, umfer Hoffen, it vergebend, er mil, fo veriprict 
er in feiner Krisif, nächſtens wieder auf ein Theaterthema 
zurüttkommen. Gr mil alio ned ein Kind zur Welt brins 
gen? er bat noch nicht die Lust verloren, Hebammeudienite 
zu verſehen, obwohl ſchon dieſem Kinde dad Gebirm ein: 
pen it? Mein! Herr Bıes pe Sie fih lieber mut 

tridfirumpferetliedern ab, ald mit fo namenloien 
Kritiken! Dem. Schechner bedauern wir jedoch, dap Nie, eine 
Sängerin und Spielerm mit manden ſcönen Eigenſchaften, 
wie wir in unferer Kritik bereits rühmlichſt erwahnt haben, 
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das Fönnen nur einzelne bosmwillige_ Sujets 


und in ihrem gänzlichen 


die Zufchauerin eined folben Streites und der Oeoenkand 
einer lobhudelnden Kritik geweien ſey. Zu viel Xob wir 
zu Spott. Das etwaige Harte in diefen Worten foll fie 
durdaus nicht Fränfen, Deun ibr gilrd nit! — 

Dr. Schlemmer. 


Eorreipondenz : Artifel. 


Münden, den 31, Oftbr. 1837. Wir haben gegen- 
wartig beitändiged Kegenwetter und das it in Münden ein 
ſchlimmer Umitand, denn bei dem niedertractig ſchlechten 
Straßenpflaſter nimmt der Schmutz fo überband, daß kaum 
auszugeden it. In folder Witterung lernt man den Werth 
der Arkaden erit redt Rennen; dieſet ſchöne Bogengang ge- 
hört, einmal vollendet, zu dem großartiaften Bauten der 
Haupiftadt, — Vergangenen Eonntag fand die Einweihung 
der Alerbeiligen » Kapelle unter großem Gepränge ftatt. 
Durch dieſes Gebäude bat fib Konig Ludwig ein pracht ⸗ 
voled Denfmal geiept, man muß ergriffen werden, wenn 
man Die zarten auf Goldgrund grmalten Heiligenbilder de— 
trachtet. Bei der Einweihung war der ganze —* — 
und die velftändige Ganrle fang einen herrliben Aufer⸗ 
ſtehungs-Choral unter Begleitung einer ftarken beiegten Ins 
firumentalmufif , bei der die Babpofaunen vorzüglich wirkten. 
An zweiten November feiern die Munchner dad rührende 
Get Allerſeelen, alle Gräber prangen bereit# mit Kränzen 
und mir den legten Blumen, die der Herbit noch hergiebt. 
Einmal im Jahre ſo recht herjlib mit feinen verftorbenen 
Lrieben ſich zu befahäftigen, ift ein Zug, der überall Nach⸗ 
abmung verdienen dürfte. — Im der literariihen Welt 
Aunchens gebt es jegt ziemlich bunt her, Bereinsdildungen, 
Pläne zu neuen Zeitschriften, Brofbüren und Nomane, es 
mogt Alles durbeinander, und man ſieht täglich bei Tamboſi 
verſchie dene Öruppen von jungen Yiteraten, die ſich gegen: 
jeitig ihre Abſichten abzulauihen feinen; fie thun geheim- 
nipvoll wıe Brüder der Cibylla, aber fie denken nicht daran, 
dap ihre Augen und Wienen mehr fagen, ald wenn fie ibre 
Sehcimniſſe auf offenem Warfte Iodiklügen. Die Peime 
Brojaure Über die Emancipation der Auden in Bayern ift 
sicht vom Lr. W. Lindner, wie der frankiſche Merkur und 
nad ihm die Kürnberger allgemeine Zeitung und . frau» 
öfiihe Jeurnde falſa lich deridten, ſondern von Dr. M. 

eigenterger, der fi durch die Erfindung eined Tonſcala⸗ 
meſſers um die Muſik viele Verdienfte erworben hat. — 





Buchitabenräthbiel.) 


Dreifllbig zeig’ ich eine Speiſe an, 

Die mander Lecker nicht g’nug loten fann; 

Ein einzig & dem Ganjen angefügt! 

Und dann ein Eigenname vor Dir liegt, 

Aus griechfcbem Land, mp man vor grauen Zeiten 
Gechelden Griechenlanda fah fiegreich ſtreiten. 


Auflöfung der Gharade in Nro. 10 d. B.: Eed,snel, Mei, 
” ‚ Tucd, Ten, ‚od 





Mit einer literarifchen Beilage von der Schneider 
und Weigelfhen Buchhandlung in Nürnberg. 








Es erſcheint dieied Blatt wöhentlid; dreimal, nemlich Dienftage, Donnerftags und Samftage , und Pann immer Tags 


vorher in der Berlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Ihr Abends abverlangt, d 
— Der Preis dieſes Blattes deträgt für 
‚im erften Ravon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. v., 


Zwedmäsige Beiträge werben gerne aufgenommen. 


Umgebung vierteljabr Al. 21., u. Pann dur afle Poftämter 
fo wie dur alle Buchhandlungen bezogen werden. 


im dritten zu 3. 17., 





oder wird nah Wunſch zugefendet werden. 
Mürnderg u. defien nächſte 


Inſerate werden mit 3 Er. per Zeile berednet. 


Erpebition und Berlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung 8. Nr. 74. in der Winfleritruße. 





—— —— 
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Süddentsche Nlätter 


für 
Leben, Wiſſenſchaft nd Kunſt 


redigirt 


von 


Dr. Georg 





Schlemmer. 





mn dan nm 





Nro. 134. Nürnberg. 


— Im Schönen das Wahre. = 


Donnerftag d. 9, Nov. 1837. 





. Ueberblick der Tagsereignifie. 


Deutfhland. (Münden) Vermöge einer allerhöd: 
sten Entſchließung ıft den 5. Nov. der Staatsminifter des 
Innern, Fürft von Dettingen» Wallerftein in gnädigen Aus: 
drüden jeiner Geihaftöfuhrung enthoden worden. Die Er: 
nennung des Staatsraths v. Abel zum Miniſterverweſer ift 
feit dem 5. Now. offiziell defannt geworden. (Allg. 3.) — 
Der geſchickte Medailleur Boigt hat eine Denfmünze mit 
dem ſehr getroffenen Bruftbilde Thoörwal dſen's verfertigt. 
Man kann fie in Bronze und Eilder Billig bei Herrn Voigt 
haben. 

(Dredden, 26. Oft.) Die Endergebniffe der langen und 
foitjpieligen Berathungen in unfern Kammern uber die Juden: 
emancipation jind folgende: 1) Unter grogen Beichranfungen 
und nach Uebermindung großer Hindernife dürfen 20 bis 25 
Juden in zunftigen Innungen Meuter werden. 2) Sie durs 
fen einige unzünftige Gewerbe, zu deren Betreibung das Bir: 
gerrecht als erforderlich angeſehen wird, als das Yadiren, das 
Periwaftitechen, den Buchhandel, die Steindruderei u. ſ. w. 
betreiben. 3) Es fallen weg: die Sporteln wegen Errichtung 
eines ſelbſtſtandigen Haushalts; die wegen Verebelihung mit 
einer inlandiſchen Jüdin; die 10 Thir., welche bei jedem in 
Dresden ausgebrodhenen Feuer gezahlt wurden. 4) Beim 
Aufenthalt eined Juden in Freiberg darf, ihn nicht mehr ein 
Polrzeidiener begleiten. 5) In Leipzig und Dresden durfen 
fie ih Synagogen erbauen, 6) Erhalten fie ein angefauftes 
Haus in Zehn gereicht, dürfen dieß jedoch binnen zehn Jahren 
nicht verfaufen. 7) Bedurfen die, welde in den Boritadten pon 
Leipzig und Dresden wohnen wollen, Peines ärztlichen Zeug: 
niſſes mehr. — Vergleicht man diefe Bortheile mit den Nadys 
theilen des neuen Geſetzes, jo mochte wohl beided gegen einan- 
der aufgeben, und‘ die Lage der Juden fich weder verbeffert 
noch verſchlimmert haben. 

Baden. Die Nachgrabungen in dem Löshügel bei Oos 
baden bereitd zu fhönen Entdedungen geführt ; die vorzüglich 


ften Ind: ein Theil der Echadeldede eines Hirſchen mit den 
Etirnhodern, auf denen die Geweihe faßen, fodann mehrere 
vorweltlihe Knochenſtucke von Elephanten. s 

(Franffurt, 4. Nov.) Nab dem Fränk. Merkur ſoll ed 
fih beitätigen, dag Dr. Gutzkow, ter noch in Berlin if, 
fi, in Hamburg niederlaffen will, wohin aud von Neujahr 
ander »Telegraph« verlegt werden fol. Dr. Beuermann 
iſt vor einigen Tagen von Kaffel, feinem gewöhnlihen Wohn: 
orte, in Zranffurt angefommen, um in Gutzkow's Abmefen: 
heit den »Telegraph« zu redigiren. 

Miederlande. Die Gefellfhhaft der Methodiften, mel: 
he ſich von ihrer Kirche losgeſagt und unter dem Namen 
Ver »Bejonderten« eine eigene Secte mit defondern Predigern 
gebildet baden, it von der hollandiſchen Regierung bid jegt 
noch nicht genehmigt. 

Portugal. Im der Gortesfigung vom 14. Oft. wurde 
uber drei Fragen abgeftimmt, von deren Beantwortung viel: 
leicht das ganze Schickſal Portugald abhangig it: 1) fol die 
Kaınmer der Senatoren von dem Konige ernannt werden? 
Berworfen mit 76 gegen 15 Stimmen; 2) fol die Kammer 
der Senatoren ledenslanglich oder temporär fepn? für jenes 
4 Stimmen, fur dDiefed 61 Stimmen; 3) fol die Kammer 
der Senatoren vom Volk ernannt werden ? angenommen mit 
49 gegen 42 Stimmen. 

Mordameritanifhe Freitaaten Mah einem 
Brief aus Neuyork hat fich dort ein deuticher Muſikverein ge: 
bildet, der alle Monate ein öffentliches, unentgeldliches Eoncert 
veranftaltet, wodurd die Unternehmer besweden,. unter den 
dortigen gebildeten Deutihen ein regered Leben und engered 
Aneinanderjchliegen hervorzurufen. Es ift aud im ‘Plane, be; 
größerer Ausdehnung diejed Vereins fpäter einen Eoncertfaal 
einzurichten und ein deutſches Caſino und Lefefabinet damit zu 
verbinden, um für immer einen Gentralpunft zu haben, mo 
Deutfche fih finden und gegenfeitig Icitter Bennen lernen. 


_— 


Yortfolio. 





Die Jagd eined Tonkünſtlers. 
(Bearb. von Dr. Schlemmer.) 


; (Fortfegung.) 

Die wohlthätige Natur verlieh ihm einen mürterliben 
Schlaf von 18 Stunden. Bei feinem Erwachen zog er bie 
Glocke, um ein Frühftüd zu befommen. Der Garson fam, 
neigte fib vor Chay und fragte ihn: che domanda la sua 
eccelenza ? 

Verdammt! rief der Jäger, ib bin im Stalien! id 
ſterbe vor Hunger und verftehe nicht italieniſch. Zum Teufel 
mit dem Auerhahn ! , 

In diefer großen Noth nahm er zur allgemeinen Sorache 
feine Zuflucht und gab dem Garçcon ein Zehen, daß er vor 
Hunger ftürbe. 

Brodo, manzo, vitello? fagte der Bediente. 

Brodo, manzo, vitello, antwortete Chay ganz ohns 
mächtig. Er Meidete fib an, und ald er fein Gilet zur 
Hand nahm, weiber Schreden! fein letztes Fünffrantenftüc 
war in Hpered geblieben. Thränen befeucteten feine Augen. 
Er machte einen Monolog, Alles, was er jegt umfonft 
thun Ponnte. Was! rief er, ich foll traurig vor der Charte 
ſtehen, die man mir präfentiren wird, und mic nicht recht» 
fertigen können, da ih die Sprache des Landes nicht ver: 
ftehe? Lieber Hungers ſterben, lieber ein Frühſtück des 
Wirthes nicht anrühren, das ich nicht bezahlen kann! 

Waoͤhrend dieſes heroiſchen Entſchluſſes trat der Aufwär— 
ter herein mit ausgeſucten Speiſen, die das Zimmer par 
fümirten. Cha» machte eine vornehme Bewegung. daß er 
nıchtd haben wolle. 

Ih will ein Violoncell, fagte er; un gran violino, una 
cosa che fa cos. Und. er madıte ein verftändlihed Zeichen 
mit dem Ladeftod auf dem Nüden ded Stuhles. 

Ah! fagte der Diener, una bassa cantante! un violon- 
eello! ce n’& uno nell’ osteria. 

Der Aufwärter ging hinab, kam bald mit einem Vio— 
lencell zurüd und legte ed vor die Füße Chay's. Ein 
Sreudenftrabl verflärte das Geſicht ded unglüdlihen Jagers; 
zärtlich umarmte er dad Violoncell, wie einen Freund, dem 
man in fremdem Lande begegnet. Ach! fagte er, vergeffen 
wir he Schrecken des Hungerd und Elends bei der heis 
ligen Verehrung der Künfte! frühftüden wir eine Arie aus 
Mebul. 

Er flimmte das Inftrument, fand an ihm einen treff⸗ 
lichen Ton und präludirte mit dem Solo, welded das An— 
fhüren ded Altard, im zweiten Act der Bettalınn, de 
gleitet. Dief Solo hat die Glarinette, fagte er. Weil ic 
in Italien bin, fo will ih Spontini, wenn ich mit ihm zus 
fammentrefie, ratben, lieder das Bioloncel zu wählen. Wels 
cher Unterfhied im Effect! — Halt! etwas aus Mehul! 
göttliher Mebul! Die große Arie ..»„ Vergeblih Pharao. 

Das Violoncel ließ feine fühen Töne auf die Treppe 
fhallen. Der Character ded Landes verehrt die franzöſiſche 
Muſik abgöttiſch, von allen Eeiten Pamen fie berbei, hörten 
mir offenem Munde und applaudirten im furere mit den 
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"Händen. Man verfündigte in Nizza, daß Apollo über den 





Bar gekommen fey ; Abende circulirten in der Stadt dreißig 
Sonetten, welche ale damit anfingen: o Febo francese, 
dio della musica. Apollo jedoeh war noch nüchtern. 

Der Herr des Gaſthauſes trat ehrfürdtig in Ehay’s 
Zimmer und bat ihn in einer Art franzofifb, ob er nicht 
im aroßen Saal ded Hoteld ein Concert geben wollte, das 
Billet zu zwei Franes. Das war ein Lichtſtrahl für Chav. 
Ich bin ganz bereitwillig dazu, antwortete er; Cie haben 
nur die Anzeige machen zu laffen, und den Gaal herzu— 
richten; glauben Cie, daß ich etwas davon bringe? 

Ich ftebe für 50 Thaler gut, fagte der Gaftwirth. 

Gut, fagte Chay, maden Eie für morgen die Ans 
kundigung und laffen Sie mir ein Frübftüd auftragen. 

(Fortfesung folgt.) 


Sprach : Dampfmafchine, 


die in Nürnberg zu ſehen und von einem Italicuer 
erfunden ijt. 


Wie glüdlih uud reich ift unfer Jahrhundert! — Kaum 
hat der menſchliche Geiſt dad Geheimniß entdedt, den 
Stürmen zu trogen, die Drte und jelbſt Halbfugeln um 
dad Hundertfake einander zu nähern, je iſt fon wieder 
eine Erfindung da, die alle anderen übertrifft. Cine Dampf- 
maſchine iſt's, die am Kopfe angebradt, in weniger als 
12 Stunden alle Wiifenfhaften, Philoforbeec, 
Medicin, Jurisprudenz und befonderd fremde 
Spraden in denfelben hineimbringt. Wenn Petrarfa auf 
dem Gapitol frin Haupt mit einer Krone geziert ſah, fo 
verdient der große Erfinder dieſer Dampfmajkine — cin 
Staliener — deren hunderte. Eine Heine Prote jedoch muf- 
fen wir und audbitten, ob denn wirklich die Zöglinge in 
einer fo geringen Zeit in anderen Zungen reden werden, 
was Ihnen, mein Herr, ja leicht fon muß, und damn 
werden wir die große Feierlichkeit der Krönung beginnen. 





Siterarifches. 





Bon der Unterweifung in dem fremden 
: Sprachen. 
(Br machen auf No. 6,7,8 des fruberen Ad ler daufmerkfam.) 


Beaumarchais läßt, wenn ic nicht irre, im Bar 
bier von Sevilla, den Sisaro jagen, dag man durd das 
Ausſprechen des Wortes Goddam, diefed famöfen engliſchen 
Feidihwurs, dur ganz England kommen und ın allen Wein: 
fbenfen ſich veritändlih maden könnte. Dieſer pifante Ges 
danfe eines Mannes, der in allen feinen Werfen ſich's an 
gelegen fryn ließ, die Fehler der großen Herren jeiner Zeit 
zu malen, fließt meiner Meinung nad die nüglice Lehre 
in ib, man muß ſprechen, um jid verkändlid 
su maden. BE 

Es giebt Peine einzige Sprache, die nicht ihren befonde: 
ren Genius, ihren eigenen Charakter, ihre, fpecielle Fähig- 
keit babe, die Ideen und Empfindungen, die man an fih 
erfährt, auszudrüden. Der Ausdruf der dern und Em 
pfindungen folgt nothwendiger Weile dem Genius und dem 
Charakter jeder Sprade: woraus denn hervorgeht, daß jede 
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Gprache ihre eigene Ausdrucksweiſe bat, die von der in ans 
dern Sprachen verſchieden if. Dadurd iſt einleuctend, daß 
derjenige, welcher eine andere als feine Mutterſprache er» 
lernen und veriteben will, Deren Genius und “harafter 
faffen muß, bevor er fih dem erniten Studium derjelden 
bingiebt. Auf dieſe Grundlage bin wollen wir unterfuden, 
mie 5. B. ein Deutiher, der das Franzoſche und Engliſche 
erlernen will, den Genius und den Charakter diejer beiden 
Sprachen entdeden fonne. Verſchieden jind fie unter einan- 
der durch ibre urfprünglichen Wendungen und Durd die Art, 
die Ideen darzuftelen. und von der deutihen Sprache 
wieder durd die Gom’ruction und Gedrängtheit, wozu noch 
eine andere Schwierigkeu fommt: die Ausſprache. 

Bon vorn herein muß man im Allgemeinen zugeben, daß 
man jung feun muſſe, um eine fremde Sprache zu erlernen. 
Aber it dir Jugend wohl geichidt, den Gens einer Sprawe, 
welcher ihr den Umfang, dem Reichthum und die genaue Anı 
wendung der Ausdrüde erfennen läßt, leicht zu enideden ? 
Gewiß nidt. Die Jugend bat die genugend entwidı lien 
intelectuelien Fähigkeiten noch nicht, um dur‘ Bergleibung 
und Keferion zu einem entfeffelten Begriffszuftand zu Foms 
men. Boileau bat gejagt: was man verſteht, Pann man 
Mar ausſprechen, und die Worte für dad, was man will, 
fommen leicht. Dieſer Grundiag des Meiſters auf dem fran- 
zoͤſiſchen Parnaß ſchließt zwei Vorſchrifien cn: gut be 

reifen und das Beariffene gut ausdrüden. 
fm etwas gut zu begreifen, muß man die rechte dee dar 
von haben, und Diele rechte Idee fommt nur dur& Kerlerien 
und Urtbeil. Um dad, was man begreift, gut auszudrucen, 
muß man die geeigneten Worte befigen, Worte, die den 
wahrbafien Sinn von dem, was man ausdruden will, wies 
dergchen. Diefe beiden Operationen des Verſtandes er 
fordern ſchen einen gebildeten und in der Epradye, die man 
lernt, geüdten Geiſt, und das fann man von einem jungen 
Menfchen, der dad Etudium einer Sprade beginnt, nicht 
erwarten. Darin liegen alle Schwierigkeiten, und man kann 
fie mır dadurch aufldien, daß man zu den erjten Unierridis- 
elementen zurudaeht. c en 

Was ıt die deſte Methode der Untermeifung in einer 
fremden Serache? Das it eine wichtige Frage, die zn ent 
fheiden ih weit entferne bin. Ich werde mich darauf bes 
fhränfen, den gefceidten und wernunftigen, ben arbeifas 
men und gebildeten Männern, die ih ıbrer Stellung nad 
mit dem beihmerlihen Geſchäfte des Unterrichts abgeben, 
eine Anſicht vorzulegen, melde, wie ich glaube, auf die 
Erfahrung gearunder iſt, das wir Alle in dem Umerricte 
fremder Sprachen fehlerhafte Wege einichlagen. . 
Der Unterricht iſt entweter rin oñentſicher oder Privat 
unterridt, In Diejen, beiden Fällen wird die Grammalik 
genau gelehrt; die Zöglinge ſchöpfen daraus ale Elemente 
ihrer Rünftigen Belehrung, k nach ihren intellectuellen Fabig- 
keiten. Auf dieſe tägliche Beſchäftigung wenden fie zwei bis 
drei Jabre, und nach Verfluß dicſer Zeit iſt der Lehrcurs 
fo ziemlich geendigt. Laßt dann die Schüler ſprechen, unter 
25 werdet ihr kaum vıer finden, welde einige ziemlich 
ſchlecht gewendete Redensarten anzuordnen vermögen; die 


einfachſte und gewöhnlichſte Gonverjation können fie nicht 


fortführen, und mit der Ausiprade ſieht es flımm aus. 

Noch fhlimmer iſt's beim Privarunterrigt, wo Feine 
Naceiferung und oft kein guter Wille it. Nicht felten 
findet man Schüler und Schulerinnen, welche nad einem 
fe djährigen Studium der Grammatik und Uebung in Ue— 
berfegungen und Compoſitionen nicht im Stande find,‘ eine 
Phrafe bei der Unterhaltung ganz herauszuſprechen. 


GBGeſchluß folgt.) 


GEorrefpondenz : Artikel, 


Münden, den 1. Nov. 1837. 


Unier Theater. wird gegenmartig ſtark beiucht, obgleich 
dad Repertoir nichts Neues bietet. Herr Carl Devrient 
hat den Erwartungen des Publıfums nicht entſprochen, es 
erinnert fih noch zu lebhaft an Herrn Emil Devrient, 
der in jeder Hinſicht eim vollendeter Künftler genannt werden 


muß; alein Herr Meifinger vom Theater zu Frankfurt 
holte ſich ald Herr von Krad im: „Lügner und ſein Cohn“ 
und ald Kadıcali im „Kapellmeiiter von Venedig allgemei: 
nen Beifal, den er aud verdiene. Seydelmann ık 
zwar bier, will jedoeh von einem Aufiretem nichts willen, 
man fagt, er habe ın Münden feined idnarrenden Organes 
wegen nie Glüd gemacht; aud der berühmte Yindpaint 
ner befindet fih ın der Haupiftadt, obne daß wir von ſei— 
nem zalente etwas zu bören bekommen. Letzten Sonntag 
irat Dem. Urban zum Gritenmal in der »MWeidertreue« 
auf. Wie ed hier immer zu geben pflegt, hatte fie ihre Par: 
teten pro et contra. Sieht man die Sache unpartheiiſch 
an, jo mus man zugeftehen, daß Dem. Urban zwar eine 
reine Stimme und guie Schule hat, allein für den Kaum 
unerer Bubne ift ihre Stimme viel zu ſchwach, und unter 
ſolchen Umjtanden wird fie 'niemald heftig mit Lob, bedadıt 
werden, 


. Regensburg, ben 1. Nov. 1837, Im unferer Stadt 
fängt es an unfiber zu werden. Nachdem bie und da Gm 
bruce verſucht worden wareım, madte fib eine Bande au: 
gelernter Diebe an das Kompteir eines der angeieheniten 
Yandelshäufer dabier, eröfinete durch Madıclüffel Lie wohl 
verwahrte Hausthure, Die beiden Komptoirthuren und die 
Kaſſaſchloſſer — und enimendete die nabmbajıe Cumme von - 
6,300 Gulden. Der Einbruch geſchah während der Macht, 
ohne dap Jemand im Haufe das Geringſte hörte. Bei ihrem 
Abzuge verſchloſſen die Diebe wieder forgfaltigit Die eröffne- 
ten Sclofer, und man entdedie die Beraubung nicht eber, 
ald dis man den Defect in der Kaffe bemertie. Bon den 
frehen Kaubern ıft no‘ heute Beine Epur aufgefunden. — 
Werer wird jeit einer Woche ein alter Geiflicher, der 
legte Konventual des ehemaligen biefigen Auguftinerflofters, 
vermipt, und es iſt nicht unwahrſcheimich, daß er auf dem 
Heimwege von einem nabe an der Stadt gelegenen Gaft- 
haufe, mo er täglich jeinen Abendtrunf einzunehmen pflegte, 
von morderiſcher Hand feinen Tod fand. 





Theater in Fürth. 


A $ürth, d. 6. Nov. 1837. 


Ich beeile mid, Ihnen ein kurzes Referat über die 
heutige Borjtellung ie »Aean- in unerm Scaufpielhauje 
mit zutheilen. 

Da in Jhrem geſchätzten Blatte über das Stück ſchon 
dercus abgeuribeilt wurde, 10 will ich dlos ganz Pur; mich 
auf die Darſtellung beſchränken. j 

Herr Ball, deſſen frühere Leitungen bei jedem Thea- 
terfreunde noch ım guten Andenfen fteben, wurde von dem 
feur zabtreih verrammelien Publifum mit rauihendem Applaus 
empfangen, zu Ende des dien Altes und am Schiuſſe ſtur— 
much gerufen. 

Orsleich ich dieſes Echaufpiel ſchon bei feiner erſten 
Aufübrung_ in —** ſah, muß ich doc geſtehen, dag 
die hieſige Darſtelüͤng eine mehr gerundete zu nennen war, 
und trotz dem, dag Herr Ball mır damals nichts zu wuünſchen 
ubrıig ließx, _fand ich doch, dab er bier, namentlid im aten 
Art, em lebbaftered Spiel entwidelte. 

Srin fleiges Wemoriren und fein durchdachtes Spiel 
ſtellt die reiſtungen der übrigen Mitglieder auffallend ın Schat- 
ten. Von groden Fehlern, die ſich das übrige Perſonal zu 
Schulden fommen liep, find die vielen Gedanfenlüden, na: 
mentlih die ded Herrn Schwarz ald „Doctor, ferner dad 
mehrmalige zu fruhe Auftreten Herrn S hroder’d, und das 
die ganze Illuſion jtorende zu baldige Erſcheinen des 
Herrn Finke, Lord Welwil, in der Geitenloge zu rügen. 
Letzterer ſollte nicht ſhon zu Anfang des aten Altes, fondern 
erjt in der Mitte deffelden ım Autitorium erſcheinen, wo ſich 
die Scene in dad Druilan:Theater verlegt. 

Herr Hahn iſt ald »Salomon bei werten beifer, als 
früher Herr Schrader. » 

Md. Yin, Anna Damby, war mit Dem, Urban, die 
die Rolle früher fpielte, ſowohl hinfichtlich ihrer äußern Er: 
ſcheinung, als der Auffaſſung ihrer Partie, nicht zu vers 
gleichen. 





Im zweiten Akt wirfte beionderd Herr Fiſcher förend 
ein, der den Charakter jeiner Node nıdr getreu auffaßte und 
zu jebr ſchrie. R 

In andern, aber redt braven Händen, waren bie 
„blonde Ketiy- und „Aulta,« 

Md. Karfhin und Md. Bruch redt lobenswerth. 
err Karihin, Graf Eöfeld, zu ſteif und zu troden. 
a8 Stuck feste die Aufmerfiamkeit im hoben Grave; 

ein Beweis, dar Guted in Fürth immer Anklang findet. 

Die nochmalige Vorführung dieied Echaufpield wäre fo 
wohl fur das Publifum, mie für die Direction, gewip wün- 
ſchenswerth. 





Erſte muſikaliſche Abendunterhaltung 


im Bambergerhof 
von 


E Bad und E. Köhler. 


Es zeuat gewiß von dem rühmlicen Eifer der beiden 
Herren Unternehmer fur Duft, daß ſie, nicht abgejaredt 
durch den traurigen Erfolg, den die Bemubung des Herrn 
Gramer im vorigen Winter bei Beranitaltung von Abon- 
nements-Concerten batte, keme Würze ſcheuten, um 
auch für die Art Muſik etwas Tüchtiges zu leuten, da das 
mufifliebende Publitum die Opern: Mufif für dieien Winter 
allem Anſcheme nah wohl wird enıbehren müſſen. Zreilich 
ward es den beiden Herren in vieler Hınfiat leichter ges 
macht, ald Herrn Gramer, der für denſelden Abennes 
ments: Beitrag vier Concerte mit volltändigem 
DOrweiter gab, während von den Herren Bach und Köh- 
ter uur drei Abendunterhaltungen ohme vollſtän— 
diges Orcheſter argeben werden. Es murde jedoed ohne dieſe 
Peine Preiserhöhung bei der nicht abzugrosen Theunahme 
ded Publifums ſchwerſich aus den Abendunterha.tunyen etwas 
geworden feyn; Deswegen geben wir den Herren Unterneh 
mern aud bierin völig Recht, und wunidken nur, dap wır 
in Zufunft in demſelben Grade befriedigt Den Saal vers 
laſſen, wie beute. i 

Die erfte Piece madte ein Concert von Ezernp für 
4 Pianofortes, voraetregen von den Damen von Doly 
fbuber, Schmidt, Deiden und Herrn Köbler. Wir 
batten ſchon zweimal Gelegenheit dirſes, im feiner Art eins 
sige. Concert zu bören, doch geſtehen wir gerne em, daB 
ed nie mit fo großer Pracılien und Zartheut vorgetragen 
wurde, und mir ſtimmen vollfommen mit den meinten Be 
urtbeilern des Pianoforte: Spieles uberrin, daß mämlich Die 
vöchſte Zartheit ım Spiel nur durch Damen erreibt werden 

Fonne, die Kraft jedob zum großen Theile verloren gebe. 
GEinigemale war der Taft verfehlt und z. B das Echlummerlied 
viel zu rafh. Auch waren die Pianofortes nicht 
ganz rein zuſammengeſtimmt. 

Die zweite Piece, eine Arie von Caraffa— vorges 
tragen von Fräulein Steinert. Es wäre der jungen 
Eängerın, die im ehr einer reinen und metallreihen 
Stimme it, eine deffere Wahl der Arie zu rathen gewrien; 
denn obgleich Yäufe und Rouladen mit großer Geläufigfeut 
und Keinbeit vorgetragen wurden, ſo feblt der Stimme doch 
noch jene Kraft, die die italieniiche Arie vorzugsweiſe brillant 
machen ann. Möge dieje Hunftlerin und nod öfter Ge— 
legenheit geben, ihre berrlide Stimme zu bewundern. 

Die dritte Piece bildere das Quartett (Bott erhalte 
—— Kaiſer) v. J. Haydn, mit vierfacher Beſetzung 
der- Initrumente. Die Kraft, die dadurch der einzelnen 
Etimme gegeben wird, madt eben das Eharakteriſtiſche dies 
fer Beſetzung. Die Durdfünrung war bis auf einzelne Stel 
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len fehr gelungen zu nennen, hauptſächlich mar es das herr⸗ 
lihe Adagio, welches algemein anjprac._ 

Es ‚folgte bierauf em unglücklich gemählted Duett aus: 
la Donna Soldata von Generali, ohne Kraft und Gaft, ohne 
alle Driginalität, und konnte eben deswegen nicht anſprechen; 
vollends machen ih Duette von diefem Genre mit Glavier- 
begleitung selten gut. y 

Den Beſchluß machte eın magered Potpourri über 
Themas von Caraffa für Piano und Violine, vorgetragen 
von den Goncertgebern. Wir wollen damit keineswegs 
die Durchführung tadeln, denn diejelde war ausgezeichnet 
gut, und Herr Bach bemäbrte fih aud hierin wieder ald 
Meifter auf feinem Initrumente, | 

Es foll uns freuen, von der bald folgenden zweiten Un⸗ 
terhaltung gleich Ruͤhmliches berichten zu Fonnen. — 

t. 





Notizen. 


Die Paiferlihe Bibliothef in Petersburg ift gegenwärti 
dem Rang und der Bedeutung nad die dritte in Guropa, 
entbalt gegen 400,000 gedrudte Bände und 17,000 Manu» 
feripte- Auserordentlich reibbaltig if fie in der Piteratur 
von Gentralaiien; auch befinden ſich bier 43 mongolifhe und, 
tibelaniſche Werke, die in Pefing gejammelt worden find. 
Die ruſſiſche Regierung bat außerdem noch in 18 anderen 
Etadien, 3. B. In Ardaugel ıc. öffentliche Bibliotheten. 


. Die audgezeihnetften Naturforſcher fimmen darin über: 

ein, daß das Krokodil zwei Wonate ohne Nahrung zubringen 
faun, der Scorpion Drei, der Bär ſechs, Das Ehamaleon 
acht Monate. Am längiten jedod unter alen Thieren fann 
die Viper Hunger leiden, namlich zehn Monate, wenn nicht 
elwa Die Krote ıhr noch den Kang abläuft, 5 


Dan tadelte Nareleon, das er die Mittel verfäumte, 
um die Koyaluten zu unterdrüden, während er hingegen Die 
Sjacobiner mit voßer Aufmerfjamfeit verfolgte. Seine Ant 
wort war ebene wigig, als tiefdenfend: „Der Kacodinidmus 
it eine innerliche Krankheit, die Emigration eine Aranthert 
der Haut, Fur jenen ıjt eine Nadicalcur nothwendig, eine 
Wachſamkeit in allen Womenten,; fur diefe nur abführende 
Wirel,- Und das gilt jest nod. 


Abälard hatte von Heleife einen Sohn, mit Namen 
Aſtroladius, Nirmand aber weis, was aus ihm geworden 
ft Herr Eoujın bat zu Freiburg ſehr intereffante Briefe 
aus jener Zeit entdedt, wonach jener Aſtro abius der vierte 
Abt von Hauderwe geweſen ſeyn joll. Sind fur dieſe Are 
nahme auch keine ſtrengen hiſtoriſchen Beweiſe vorhanden, 
viele Wahrıeintichfeit bat es dom für ſich. 


Theater: Unzeige. 


Donnertag, den 9. Nov, Zum Erftenmale: «Fol 
gen eıner Wibbeirath.- Gemälde aus cem Leben im 
4 Arten, nah dem Franzöſiſchen von J. 3. Eaftelli. 





Mit einer literarifchen Beilage von der Schneider 
und Weige l'ſchen Buchhandlung in Nürnberg. 





Berichtigung. 


In Nro. 133. d. B. lied ım Artifel »Singverein- ftatt 
Wezlas — Sextus. 





— 


»orher in der Verlagshandlung zwifhen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeienort werden. 
Zwectmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnderg u. deifen nächſte 
Pungebung vierteljahrl 1. 21., u. kann durch alle Poſtämter, im eriten Rayon balbj. zu 2 fl. 67., im zweiten zu S37l. 

im 


ritten zu 3fl. 17., 





9, 
fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 &r. per Zeile berechnet. 





Erpedition und Berlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung S. Mr. 71. in der Winklerſtraße. 





Süddentsche Blätter 


für / 
Leben, Wiffenfchaft und Kunft 


redbigirt 


von 


Georg Schlemmer. 








Nro. 135. FRürnberg. 


— Im Schönen das Wahre. — 


Samftag d. 11. Mov. 1837. 





Ueberblick der Tagsereigniffe. 


Deutfhland. (Münden) Der Staatörath v. Abel 
bat am 6, Nov. dad ihm anvertraute Portefewille angenom- 
men. — Dem. Schebeft wird. Ende diefed Monats nad) 
Münden kommen und ald Fidelio, Alice, Romeo, Emeline, 
Deddemona, Roſine und Norma auftreten. 

Hannover. für hebung des Gtaatögrundge- 
fehed vom 26. Cept. 1833 führt das PFöntätiche Wätent fol: 
gende Gründe an: 1) es habe an dem einhelligen Zuſammen⸗ 
wirfen ded Regenten und feiner Stande bei der Aufhebung 
der Berfaffung von 1819 gefehlt; 2) die Erridtungsarı des 
Staatsgrundgeſetzes verlege den 56. Art. der Wiener Schlußakte 
von 1820; 3) nicht allein überhaupt ſey dieſes Staatsgeſetz 
in Betreff der Entitehung ungültig, ſondern and) dephalb, weil 
fie die agnatifben Rechte, fo wie die Regierungs— 
rechte des Konigs Pranke, der dazu mehrmals feine Zuſtim⸗ 
mung verweigert habe. Die foniglibe Kefolution fen mun 
folgende: 1) der Konig fann mit den durch dieſes Geſetz her: 
vorgerufenen Ständen über eine von neuem zu errichtende 
Berfaffungsdurkfunde auf Peine Weiſe unterbandeln, 
und löft deshalb die jegige vertagte Ständeverfammlung auf. 
2) Die Kraft ded Staatsgrundgeieged vom 26. Sept. 1833 
ift erlefhen. 3) Die frübere Landes» und landftandis 
fhe Berfaffung tritttwieder in Wirkſamkeit. Aus Liebe 
jedoch zu feinen lieben linterthanen laft der König alle aus 
der legten Berfafung entitandenen Geſetze bid zur gefegli 
Ken Aufhebung gelten; auch foll bis dahin der Gang 
derfandesverwaltung unverändert bleiben. Die Beam 
ten find ihres Eides auf die Berfafung von 1833 entbunden. 
4) Die Stände nach dem Grundgefeg vom 7. Dez. 1819 wer: 
den zufammenberufen. 
fen und zu Departementsminiftern ernannt. 

(Karlöruhe.) Um 5. Nov. fand im großherz. Hoftheater 





zum Beiten ded Mozartdentmals in — die Aufführung 
ded »Don Juan« ftatt. 

Preußen. Der König hat an dad Mufeum in Müns 
fter 64 Gemalde der alten italienifhen Schule verſchenkt und 
16 von der niederlandiihen, meiftens religiöfen Gegenſtandes. 

Perth, 30. Oft.) Am 13. Nov. wird zu Rarlowig eine 


große griechtſche Synode zuſammentreten, um die Wahl eines 


Erzbifhofs von Karlowig (Haupt der griechiſchen Kirche im 
Ungarn) vorzunehmen. Diefe Synode wird aus 75 Mitglie- 
dern, 25 aus dem geiftlihen, 25 aus dem Militär» und 25 
aus dem Givilftande befteben. Mehrere adelige Griechen, de⸗ 
ren es, befonder® feit den neuen Güterverleihungen, viele in 
Ungarn gibt, follen die Zahl der Mitglieder aud dem Civil · 
ſtande bei diefer Synode zu gering Igefunden und auf eine 
Vermehrung derfelben angetragen haben. 
Großbritannien. Am 18. und 19. Oft. follte die 
große »Zufammenkunft der Barden (Eistedwood),« ein walli⸗ 
ſiſches Muſikfeſt, zu Avergaveuny in Waled fattfinden. Als 
eriter Siegspreis ift eine fhöne goldene Harfe, mit Gewin- 
den von Eichblattern in Email, audgefegt. Die Schnüre 
find am jedem Ende mit einer Gemme verziert. Cie iſt zu 
einem Frauenſchmuck beftimmt, und tragt die Infchrift: »Die 


goldene Harfe von Wedrgar.« 


Ftalien. Der Pabit hat verboten, Kleinkinderſchulen 
im Kirdenftaate anzulegen, und zwar aus dem Grunde, weil 
die Lehrbücher, die man den Kindern gebe, nicht im ächt reli« 
giöfem Geiſte abgefaßt feyen. (Temps.) 

Rußland. Man ſetzt gegenwärtig zu Kalifh das 
Piedeftal für ein Puloffaled Denkmal zum Andenken an die 


Die Minifter find in Gnaden entlaß* , große Kevue von 1835. Es befteht in zwei bronzenen Sta 


tuen, weldye deri Kaifer von Rußland und König von Preu⸗ 
fen vorftellen. 


_—— 38 


Dortfolia. 





Die Jagd eines Tonfünftlers. 
(Bearb. von Dr. Schlemmer.) 


(Zerifesung.) 

. &hay madıte fein Programm alfe: 

Serenade von Montano und Stephanie. 

Die Jagd des jungen Heinrich. 

Der Auerhahn mit Variationen. 

Wenn man tugendhaft it ıc. 

Bergebend Pharao. 4 

Nizza, mein Nizza, lebe wohl. 

Nizza's Mufifliebhabern gewidmet von Chay. 


Werden Sie fib lange ın Nizza aufhalten? fragte der 
Gaſtwirth, ald er dad Programm empfing. 

D nein! ich werde gleih nad dem Concert abreifen. 

Sie haben alſo Ihre Geſchäfte abgemacht? 

Ja! welches iſt der kürzeſte Rückweg nach Marſeille? 

Ah! Sie finden eine gute Gelegenheit, aber erſt über: 
morgen; die Jungfrau der fieben Schmerzen, eine 
ſchöne Brid, geht nah Toulen ab; es iſt eine Spazierfahrt. 

Bei meiner Treue, Sie haben Recht. Wohlan! haben 
Sie die Güte, mir einen Platz am Borde diefer Brid aus 
jumahen. Wann werden wir nah Toulon kommen? 

Noch vor Nacht, in diefer Jahrszeit it der Wind 
immer gut. 

Das it harmant! und um fo befier, da ih Toulen 
nicht Penne. Sch bin in Hyered angefommen, ohne in Tou⸗ 
lon mic umzufehen; id hatte Eile, verfolgte einen Vogel. 
Ach! — — — 

Das Concert war etwas flau, wegen der ſchwachen Bes 
feßung, aber es brachte 200 Fres. ein. Mit der Hälfte die- 
fer Summe, fagte er, kebre ich in meinen Wohnort zurüd ; 
die andere Hälfte theilte er unter die Diener ded Hotels, 
Diefe Freigebigkeit eined Tonfünftlerd verurfachte die größte 
Verwunderung. 

An befagtem Tage lief die Brick, welche den Jäger 
mit fi führte, nah Toulon aus, 

Dad Wetter war fünerd, wie immer, wenn man einen 
Hafen verläßt. Das mittelländiihe Meer flimmerte mit fei- 
nen lufigen Meinen Schaummogen; in jedem Tropfen fpies 
gelte fih die Sonne. Die Segel wurden fanft angeihweit; 
dad Pupferne Vordertheil ded Schiffes durchſchnitt die Wellen 
mit dem füßen Geräuſch eines italieniſchen Monologed. Das 
Meergrad, die Felfen, die Mufcheln ſchwammen vor ihnen 
vorüber und der Schiffs-Theer parfümirte die Lüfte. 

Chay ging auf dem Merdede bin und her, in der 
Haltung eines glüdliben Menſchen. Welch fhöned Schaus 
foiel, fagte er, und er war ftolz auf fih, lächelte aufs 
Meer zu, flug feine Arme feſt an feine Bruft, dankte 
dem Auerhahn und feinem Schutzengel. 

Der Sapitän fah am Fuße ded Mafted und frühftücte. 
Wir haben fehr fhöned Wetter, nicht wahr, Gapitän? 
fagte Chay. 

Landwind, erwiederte der Seemann. 





Ach! — — - und dm? — — — 

Nun! dann — — — 

Ja, ſagte Chay und betrachtete den Horizont und 
trillerte eine Arie, 

Er näherte fih dem Bootdmann, und fagte: Land— 
wind, ei? Der Bootdmann antwortete nicht. Er madıte 
fib wieder zum Gapiän. Dielen Abend, fagte er, indem 
er Ab die Hände rieb, werden wir zu Toulon eine Bowie 
Punid mit dem Gapitän zu uns nehmen, 

Der Gapitän. fbüttelte den Kovf. . 

-Capitän, ift dad nicht dad Gap Eicie , was wir da 
unten fehen ? 

Ale Donnerweiter! ein Engländer! fagte der Gapitän; 
dort find noch mehr! Geht dort! und er warf fein Früb» 
ſtück in’d Mer. 

Chav ging drei Schritte zurüd. 
wo ſiud fie denn? 

‚Da! vier, fünf» ſechs, ſieben Fregatten, fagte der Ga, 
pitän, mit den Füßen ftampfend. 

Und ier glaubt, daß fie und nebmen werden? fragte 
bleib der Tonkünſtler. 

Mein, gewiß nicht! Ich gehe mit meiner Pfeife an's 
Pulverfaß und fprenge die Brid in die Luft. 

Hört, hört, fagte Ebay mit jener erfünftelten Ber 
fiherung, die der äuferfte Echreden bewirkt, hört — — — 

‘a, ja! ih höre, wir wollen fehen — — — Bo iſt 
meine Pfeife? 

Wohl! denkt daran, daß ihr Familienväter an dem Borde 
eured Schiffes habt, mich zum Beiipiel, der ich einer Frau 
und fieben Kındern Brod fhaffe — — — denft an eure Ge— 
liebte, eure Gattm — — — 

Ich bin nicht verbeirathet — — — 

Nun denn, fo denket — — — 

Ich denke, dab ich nıdyt auf dem Pontens diefer Eur 
ten von Engländern rudern werde. Verſteht ihr mich ? 

Bolfommen, Herr Kapitän, laßt's geben — — — 

Ei was! laſſet und ruhig mandpriren, ‘geht weg und 
betet. 


Engländer! rief er, 


(Fortiegung folgt.) 


Silhouetten aus Berlin, 


Berlin, den 11. Geptbr. 1883... 
Mein lieder Freund! 

Es wäre eine Sünde gegen den heiligen Geiſt, wenn 
ih dad große Amusement hier egoiſtiſch nicht nur ab 
lein genießen, fondern au fogar Niemand zum Theilbaber 
an der Erinnerung gehabter Genüfe mahen würde, Nein! 
Sie follen etwas davon abhaben; Ste Bejammerndwerther, 
der in dem häßlıben Hamburg figt, umd ganz gemeines 
Beefſteact und derbes Rindfleiſch eſſen muß, und nichts zu 
ſehen kriegt, als den Dreckwall und den Steinweg; Sie 
ſollen ſchwelgen mit mir in Berlin's Linden bey Kran 
ler und Fuchs, Sie folen im Thiergarten fpazieren geben 
jwifhen Fröfhen und Enten, und nah Charlottenburg 
fahren und Kaffee trinten für 3 Silbergrofhen, und des 
Abends farcirten Gänfebraten eifen und deu Beobachter an 








der Spree Iefen, und wenn Cie fih dann nicht göttlich 
amüfiren,, dann — dauern Sie mir. Die Jtaliener haben 
em Spridwort, das beißt: veder Napoli et poi morire 
(erft Neapel eben, und dann fterben). Auch wir Deutide 
konnen fo fagen von Berlin! Böfe Zungen drehen c# 
freitib um: »Berlin feben, und fterben* heiße, fagen fie, fo 
diel ald: an Berlin bleiben, nicht an der Cholera, ſondern 
am Amuſement; aber das find hamifhe Meider. 


Sonnabend morgen find wir nad einer recht angeriehmen 
Keife, während welder mir blod meine Müge davon gelaufen 
it, bereingerriumphirt zum Brandenburger Thor, wo bie 
Quadriga fieht mit den 4 Pferden von deutihem Erz, die 
fehr gebildet find, weil fie im Paris franzöffh gelernt 
baden. Am Fluge ging's die Linden entlang, dad Paradies 
der Berliner. Sept verdenke ich ed dem Herrn Nicolai 
nicht mehr, wenn er ib in Florenz und in der Cam— 
pagna ſtete mit Schmerzen an feine Linden erinnert. Was 
find Italiens Zluren und Haine gegen Berlins Linden? Es 
find nicht etwa Paubengänge von ehrwürdigen Bäumen, in 
deren Wipfeln dad Gedächtniß von Jahrhunderten raufet ; 
nein: „in Berlin, fagt er, must du fein, fagt er, und 
richt zierlih, fagt er, immer feon.« Zwei Reihen Meiner 
Bäume faffen einen breiten Sandweg ein, und die abgefalle- 
nen Blätter bilden eine rebt vernünftige Streu für das 
mwandelnde Publifum. Im Hamburg ift man jo fehr ver- 
Rünftelt, daß man den Jungfernftieg jeden Morgen reinigt 
und mit Wafer befprengt. Der Berliner ift aber allemal 
derjenigte, welder —, er will die Natur, die reine, baare 
Natur, deöbald geht er auf Blättern und Keijern, einge 
büft in des Staubed pudernden Mebel, und fegt ſich auf 
alte, halbzerbrobene Bänfe, Die fbeinbar aus der Baukunſt 
Kindheit hervorgegangen find. — 

Geht du aus dem Brandenburger Ther, mein fehr 
würdiger Freund, fo erblidit du die Linden in hoher und 
allerböhiter Potenz. Das kühne Dunkel des Thiergartens 
nimmt Di auf. Du erihridit — Du zögerft. Es fallen 
Dir aus Raff's Naturgeſchichte alle die wilden Thiere ein, 
die in der Welt berumlaufen, und die bier beifammen fepn 
Pönnten. Sey getröftet, Klemmüthiger, Du haſt bier 
nichts zu fürdten. Ein Pleiner Epringinsfeld von dem Gr» 
ſchlecht rana (Frofb), ein Wefen von der Gattung avis 
(Bogel), species anser (Gand), und mehrere zerſtreute 
Berliner» Rinnen *), it Alles, was Dir begegnet — es iſt 
nur ein Witz — ungeheure Jronie mit dem Namen Thier 
garten — Du kannſt 2 Stunden darin herumgeben , ohne 
einen Bogel fingen zu bören; wir faben einen einzigen 
fliegen, er mar indeffen beleidigt, weil wir rauchten, und 
bielt ſich micht mit uns auf, font hätten wir ihn gefragt, 
ob er und nicht eine Arie aus den Berlinern in Wien fingen 
möchte? — 

Wir gelangten endlih an einen Fluß oder See, der den 
Par? ziert. Du bit vieleicht ın London gemeien und haft 
im Hyde: Parf den Serpentine river gefehen? Haft Du? 
But! — Wenn der Eee im Thiergarten fo rein wäre und 
jene Umgebung hätte, und die Eigenthümlichkeiten, und — 





=) Eim ädter Berliner Big — ih babe Nichts damit zu ſchaffen. 
Der Berfafer, 
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überhaupt... fo hatte man wahrhaftig nicht nöthig, nach 
London zu reifen. — 
(Fortfegung folgt.) 





Der Schügenzng. 


Es jogen mit Hörneraetöne, 
So breit e6 die Straße nur litt, 
Die Schutzen in kriegriftier Gchöne 
Bem Latte gehoben den Schritt. 


Schon roten die hüpfenden Wellen 
DresMarfhrd mir heißer im Blut, 
ron fühlt‘ ich Das Herz mir erſchweuen 
Zu kampfichnfüchtigem Muth. 


Da kommt rine trabende Horde 
Bon Knaben, ein reifiger Troß, 
Ein ieder der Meinen Estorte 
Stol teret auf hölgernem NoB. 


Sie fhwingen die blechernen Gäbel, 
Sie zügeln die Rofie ım Lauf, 
Sie ipigen die trogigen Ghnäbel 
Soldatiſchen Ernſtes hinauf. 


Die Feder auf pappenen Müpen 
So ſchaun fie gar friegerifih drein, 
Wohl bilden mad mehr, als Die Schügen, 
Die parigen Reiter fih ein. 


Da ſchien es mir nicht mehr aeheuer, 
Die Lippen verjoa es mir fraus, 
Und at’ Das foldatıfhe Feutr 
Ging plöglih auf einmal mir aus, 
®. Sriedrid. 





Theater: Bericht. _ 


Mittwob, den 8. Nov. „Der Zeitgeif.- 
Poſſe ın 4 Aufzugen von Dr. Kaupadı. 


Die Deutfhen baben durchaus Fein ordentliches Luftipiel, 
und ah! die Kaupen Herrn Raupach's wollen eben aud 
Peine Schmetterlinge werden. Was find das für unnatür— 
be Geſtalten, die bier. die Narrenkappe aufhaben; und der 
Zeitgeiſt iſt ein Spuk obne Fleiſch und Blur. Wenn die 
Kom in ihrem eigentlichen Weſen die menſclichen Lager⸗ 
lichkeiten äffen und durch ſich ſeldſt vernichten ſoll, fo bleiben 
es doch menſchliche Verhältniſſe; im dieſem Stucke wird 
der Menſch zum Vieh gemacht, und da hört alle Komik auf. 
Heberbaupt iſt der Zeitgeiit in feinem verhängnißvollen Gan- 
zen Feiner Komik fabig, denn obgleich jeine Maidine von 
den kleinen Rädern mit die Kraft befümmt, fo liegt eben 
doch, wenn man ıhn als Ganzes betradtet, ein Ihauervolles 
_ in ihm, das des Epoticd weniger fähig iſt, als des 

rnited. Mebmen wir nun nod die Platiheiten, Gemein 
plage und garftigen Zoten dazu, die in diefem Machwerk 
Raupach's glanzen, zwar von einem Theile des Pudlikums 
beladht werden, aber dem Beilerdentenden-Gfel verurjaben 
müffen, jo fönnen wir uns nur mißbißigend über die Wahl 
dieſes in fich zerfallenden Stückes ausodrüden. 

. Dem. Hahn, Hertba, beitrebte ſich fehr, das unſchul⸗ 
dig» naive, liebesjeufzende, Pußtuftige Mädchen darzuitellen, 
aber mıt einem Effect, der Affectirtheit befundete. Es fehlt 
ihr viel Studium zu ihrem Talente; es _ermangelt ihr ale 
Ruhe und Natürlichkeit. Auch möge fie ſich doch die ſtören ⸗ 
den und immer wiederfehrenden Handbemwegungen gegen Mund, 
Maſe, Wangen und Stirne adgewöhnen. j 

Dem. Held, Roſine, bat mehr Bühnen » Gewandtheit, 
Ruhe und ein jcenijches Courage. Aber ihre Derlamarion 
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it bart, monoton, ja mandmal Bizarr. Uedrigens ließ fie 
bei ıbrer nawen Rolle ‚viel zu viel Kaffinement merken. 

Herr Hahn, Herr von Alp. Schlechtes laßt ſich nichts 
fagen, aber auch nichts Gutes, zu welchem Urtheil die Ge, 
dãchtnißlücken nicht wenig beitragen. 

Herr @celig unter Kafvar. Wenn diefer Bauer: 
burf in Poitillonsfoftum feiner Rolle nad zugleib Spuren 
von wirfliber Narrbeit merken lafien muß, dann bat er fie 
richtig gegeben. Seine Komik wird wieder zur Komif — und 
das iſt arundfalſch. 

Herr Kleining, Baron von Burg. Die Komik der 
Anderen hatte ihn jo angeſteckt, daß feine ernſte Rolle zu 
wahrem Spabe wurde. ne B j j 

Herr Hoſel, Schelle. Mit ihm Pönnen wir zufrieden 
jeon: nur die graufamen Sprachfehler, die er ſich bisweilen 
zu Schulden fommen ließ, wirften ftörend ein. Man jagt 
nicht: der Geift tritt aus meinen Fugen. . 

Herr Karſchin, Kunze, bat jehr brav gefpielt und ſich 
in den rechten Grenzen gebalten. Auch Herr Huppmann, 
Hinze, und Herr Weitgas, Brig, thaten ihre Schuldigkeit. 

Im Ganzen it der Zeitgeijt auf unferer Bühne ein 
entfeglidh lärmender und unnaturliber, wir wünſchten einen 
rubigeren. 

Dr. Shlemmer. 


Donnerftag, den 9. Nov. Zum Erftenmale: »ol 
gen einer Mißheirath.“ Gemälde aus dem Yeben in 
4 Akten, nady dem Franzofifchen von 3. 5. Eaitelli. 


Die Producte, die wir von unferen überrheiniſchen Nach- 


barn berüderbefommen, werden unter den Händen ıhrer Deuts» 
ſchen Bearbeiter entweder alles Zuderd beraubt, jo daß die 
robe Waffe verfpeist werden muß, oder fie werden jo jehr 
verdünnt, daß man es füglich ald ein bomdo patiſches Mittel 
für unfere kranken Theaterfreunde benutzen könnte. Wie 
viel Eaftelli zu diefem Stücke binzugetragen habe,  Ponnen 
mir nicht entideiden, da wir die Grundelemente nicht Ten 
nen, nur fo viel erklären wir, daß ung daſſelbe äußerit gut 
gefallen hat, ſowohl in feinen edlen Hauptgedanfen, als der 
pipologiihen und wahrbaft im Leben —— Dur ch⸗ 
führung und Entwicklung. Gin Graf voll edlen und kräftigen 
Eharafterd fteht erhaben über die Borurtbeile ſeines Stans 
des, und er mahlı eined tapferen und biederen Invaliden 
Tochter zu feiner Gemahlin, Damit hat er die ‘Plane feiner 
ſtolzen Wutter durchkreuzt, die fein Geſchick an eine Barenın 
nüpfen wollte. ber der Graf, der zwar fühlg war dem 
Liebesfturme ſeines Herzens die Jaunen feines Standes ın 
einem rajben Schritte zu opfern, war dennod nicht einfach 
und gemüthsvoli genug, um die bürgerlihe Ungeſchmücktheit 
iner Gemahlin mit aleihen Augen anzujeben. Die Bers 
Ööhnung mit der Mutter und der Eintritt der feinen Welt 
ſchloß auch den fanften Frieden feined Hauſes. Falſche Schaam 
über feine nicht fein durchgedildete Gattin war die Scheere 
zum Kiffe, der dadurd noch größer wurde, daf die Gattin 
feine Derlegenbeit ſah. Gegrundere Giferfjucht, das Em— 
miſchen der übrigen daraßteriftiihen Perſonen, führen end» 
Ih zum gänzliben Bruche. Der Graf unterfhreibt ein Trens 
nungeinftrument, bereut jedodh feinen Schritt, als ibm die 
Gattin, die ihn unausſprechlich liebte und durchaus von dem 
BVorgefallenen nichts wußte, fo rührend entgegenfam. Aber 
zu ſpät! Der Gattin tiefgefranfte Seele hat den Glauben 
an ihm verloren, aud fie itimmt mit der Trennung überein, 
und das Stück endigt mit zwei gebrobenen Herzen. — Bol 
edler Ideen, beionderd gegen das Ende, hat dad Schau: 
ſpiel au den großartigen Gedanken: „Der Wenidh muß 
feine Fehler büßen« Wie fehr hätte ed dem Ganzen 
‘geichadet, wenn Alles, wie von unpipchologiiben Dramatifern 
o oft geſchieht, mit einer glücklichen Heirath geendigt hatte, 
M. Karſchin. Für die Stimme Fann de nichts; das 


für wurden wir durd eim recht erwärmendes Spiel entſchä 
digt. Ihre berrlihe Node hat he höchſt gediegen aufgefaßt 
und dur&geführt; und beionderd entwidelte fie gegen das 
Ende, in der Eituation der tief gefränften Gattin äußerſt 
viel. Kraft und Anmuth. 

‚Md. Bruch, Charlorte'd Muhme. Die beißende Plaur 
derin hatte an ıhr Reine beifere Nepräfentantin haben können. 

dr. v. Trentinaglia, Gräfin. Die Dame der großen 

Welt, fein, verbindlib, ſtolz, gewaltthätig, hatte durch 
fie, die buhnenfundige Schauipielerin, einer guten Durchfüh— 
rung ih zu erfreuen, 

„Md. Yink, Barenin, hatte diefelde Rolle, nur durch die 
getäufchte Liede modificirt ; au fie hat und befriedigt. 

Herr Woller, Arthur. Wir müfen freudig anerten 
nen, daß er dieſes Mal in der Daritellung feiner gewiß 
nicht leichten und befonder® vielfeitigen Rolle recht gludlib 
war. Grin Spiel batte Feuer; Stimme, Declamation und 
Geſticulation war richtig. Das Benehmen ald Sohn, Ge: 
hebter, Gatte, Weltmann, Bereuender und Jerknirſchter 
war trefflich durchdacht. 

Herr Kleining, von Monvel. Sein faſhionadler Cha 
rafter war zu derb aufgetragen; auch machten Gedächtniß⸗ 
mängel fein Spiel zu unfider. 

Herr Hahn, der Invalide. Sein Spiel batte Peine 
Wahrheit, aud fehlte der Schmerz ded grauen Alten bei 
* — feiner Tochter. Das Feuer wird durch Heftigkeit 
niet eriegt. { 

Serr Weitgaß, Peter Moulin. Als Emporaefliegener 
im ange war er viel zu unmännlid und Peinlaut.- Weber 
haupt papı diefe Kole nicht für ihn. 

hr Ganzen verdient die rubige und gemeffene Haltung 
der Schaujpieler alle Anerkenntniß, wad um fo mwohler thut, 
ald das an ſich ſchon anſprechende Stüd nod mehr dadurd 


gehoben wurde. 
Dr. Schlemmer. 


Erflärung. 


Da Mad. Bruck mir vor Geriht die Zufiberung er 
theilte: nie, meine Ebre verlegended über mid 
geäußert zu haben, fo nehme ich die in Pro. 83. die 
fer Blätter gegen fie geichriedene Aufforderung (eine Abbilte 
betreffend) und die vielleicht darın fie beleidigenden Ausdrüde, 
hiemit zurüd. 

— H. Predtel. 





Anfündigung. 


Bei Schneider und Weigel in Nürnberg S. Nr. 71 
in der. Winklerftrage ift zu haben: 
Gubitz Volkskalender auf 1838. 8. brod. 


mit vielen Kupfern. 
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Theater: Anzeige. 


Sonntag, den 12. Nov. Mit aufgehobenem Abenne 
ment. Zum Gritenmale: »Die beiden Nadhtwandb 
ler, oder: Das ee und das Ueber 
flüßige.- _Pofe mit Gefang ın 2 Akten von J. Neitron 
Muſik von Kapellmeifter 9, Müller, 

Montag, den 13. Nov. Zum Erftenmale: „Rubens 


in Wadrid.- Driginal-Schaufpiel in 5 Atten von Char 
lotte Birch> Pfeiffer. (Wanufeript.) 





‚8 eriheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienjtage, Donneritage und Samitags , und kann immer Tags 
porher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeſendet werden. 
Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis diejed Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung — ıfl. 21., u. kann durch alle Poſtämter, im erſten Rayon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9, 


im Dritten zu 3 





17., fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. 


nferate werden mit 3 Er. per Zeile berechnet. 





Erpedition und Berlag: Schneider und Weigelfce Buchhandlung S. Nr. 71. in der BWinfleritraße. 





Siddentsche Blätter 


für 
Leben, Wiffenfchaft und Kunjt 


redigirt 


von 


Dr. Georg 





Nro. 136. Nürnberg. — Im Schönen, 


Ueberblick der 


Deutfhland. (Münden.) Dem Fürft von Dettingen: 
Ballerftein ift die Würde eined Staatsrathd im außerordent⸗ 
lihen Dienite, und die eined Generaltommiffärd und Regie: 
rungspräfidenten verliehen worden. - 


(Leipzig, 8. Nov.) Gegen die Mitglieder der ehemaligen 
Leipziger Burſchenſchaft hat die erite Initanz nach Sjähriger 
Unterfuchung ihr Erkenntniß gegeben. Die Zahl der in In: 
terfuchung Gezogenen belief Ad) anfangs weit über 100, wurde 
aber endlid auf 18 beſchrankt. Bier davon wurden zu 3 
Fahren, fieben zu 2 Fahren’ und fieben zu 1 Jahr Ge 
fängniß und in alle Koften verdammt. Da es an direften 
Strafbeſtimmungen, wie es heißt, mangelt, fo hat man theild 
dad Mandat vom 21. Marz 1825, theils die Gejege fur die 
Studirenden vom 29. März 1822 herbeigezegen. Wie man 
jedoch hört, fo werden die fümmtlihen Verurtheilten das 
Rechtsmittel der zweiten DVertheidigung ergreifen, worauf fie 
ihre Hoffnung fegen. 

Portugal. Wenn man die Entfheidungen in den Eor: 
tedfigungen mit aufmerkſamen Augen verfolgt, fo wird man 
immer Plarer darüber, daß dieſem Staate tüchtige, fharffinnige 
und feite Staatsmanner fehlen. Nachdem man in einer fruhes 
ren Sigung die erfte Kammer vom Volke, ohne alle Einmi- 
fung des Königs, wählen hatte laffen, nahdem man fie ald 
eine temporäre decretirt hatte, überrafcht und num die Sitzung 
vom 18. Okt. mit der großen Inconſequenz, dem Könige dad 
abjolute Veto zu geben. Was iſt nun dadurd gegründet ? 
ein unaufhörliger Krieg zwifhen Krone und Kammern. ‚Wer 
nit ganz kurzſichtig ift, fieht ein, daß man auch gegen das 
Veto hätte fimmen müfen. Als ein wahres Monftrum ers. 
ſcheint diefed Veto in der Eonftitution. Die erfte Kammer 
iſt vom Volke gewählt, alfo feine Wermittlerin zwiſchen Thron 
and Deputirtenfammer, fie ift aus den Elementen der letzte— 
ren zufammengefegt, und an ihr wird entweder der Könige: 


Schlemmer. 


das Wahre. — Dienftag d. 14. Mov. 1837. 


Tagsereignifie. 


thron oder die Nationalrepräfentation zerfhelen. Weber ſolche 
ungeheuere Mißgriffe, die die herrſchende Partei in fi ſelbſt 
zerfallen macht, werden Manche ind Fauſtchen lachen. 
Griechenland. Ein Schreiben aus Griechenland er 
wahnt fchen wieder eined hochſt unangenehmen Auftritted, der 
ſich zwifhen dem engliſchen Geſandten und dem griechiſchen 
Hofe ‚unter den Augen König Otto's zugetragen. Der König 
hatte nämlich zu. einem großen Diner einladen laſſen, und 
nach uͤblicher Sitte wies der Oberſthofmeiſter v. Weiks jedem 
Herrn die Dame an, welche er zur Tafel führen ſollte. As 
es bierzu Zeit, war, wollte eben Hr. v. Rudhart der ihm zus 
gewiejenen Dame den Arm anbieten, ald Eir E. Lyons dar 
zwiſchen trat und mit Nachdruck erklärte, daß die Begleitung 
diefer Dame ihm angemwielen fey. Hr. v. Kudhart entfchul« 
digte fi, und Hr. von Weiks, welcher fogleih hinzutrat, bat 
wegen etwanigen Jrrihumes um Entibuldigung, Sir E. Lyons 
erfuchend, eine andere Dame mwahlen zu wollen, und da fie 
gerade die allgemein verehrte Gattin ded Hru. v. Rudhart 
vor ſich hatten, jo gab Hr. v. Weitd dem Gefandten zu ver: 
ſtehen, er möchte diefe zur Tafel begleiten. Allein ftatt diefer 
fiillen Bitte zu entſprechen, rief Sir E. Lyons laut: »Que 
croyez vous? eroyez vous que je suis pour tout le monde ?« 
(Bas glauben Sie? Glauben Sie, id bin für die ganze 
Welt da?) wandte fi damit von der Gejellihaft ab, nahm 
feine Gemahlin am Arme und begab ſich ſogleich mit ihr nad) 
feiner Wohnung, in welcher ihn Hr. v. Weiks aufſuchen 
wollte, um Aufflarung zu geben, aber nicht angenommen 
wurde. Sir E. Lyvons fcheint dieſen Vorgang ald abſichtlich 
angefponnen zu betraditen (mas ganz gewiß irrig ift); denn“ 
nur jo erflärt es fi, daß er die Würde und Ehre Groß 
dritanniend dadurch verletzt glaubt und den in den folgenden 
Tagen im Piräud angelamften englifhen Kriegsſchiffen die 
übliche Salutation fo lange verbot, bis eine eclatante- Satis-⸗ 
faftion —— rev. 
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Die Jagd eined Tonfünftlers. 
(Bearb. von Dr. Schlemmer.) 


(Fortfebumng.) 

Die Seenedel ded Morgend waren verſchwunden und Die 
Flotte Hudfon Lowe's zeigte ſich ganz Mar. Die Fregatten 
und die Meinen Fahrzeuge bildeten eine Kreuzbarre, fo daß 
ed dem ſchnellſten Segler unmöglih war, zu entrinnen, 

Eined Auerhahns wegen! fagte Chan, den Ellbogen 
aufgehügt und Thranen in den Augen. Der Gapitän be 
fabl die furdtbaren Manöver, Gin engliſches Fahrzeug 
näherte fih wafferpaß, mie ein Kaiman feinem Kaub. 

In Gotted Namen, fo Pehren wir denn nach Nizza 
zurück, Capitan, rıef Ebay mit gefaltenen Händen. 

Donnerwetter! Herr Gomodiant, wenn ihr noch em 
Wort fagt, laffe ich euch ericiehen. 

In dieſem Augendblide brummte ed, mie eıne Glocke. 
Was it das? fagte Ehay zum Bootdmann mit. leifer 
Stimme. 

Ein Sehdunddreißigpfünder, der und uber dem Kopf 
mweggeflogen ift, antwortete der Bootsmann lachend 

Chapv bededte fih dad Haupt mit feinen breiten Hän» 
den und feste fih auf dem Verdeck nieder. 

Halt, mein Herr, fagte der Bootsmann, da iſt noch 
einer, ic habe ihn pfeifen hören. Em Fuß weiter links 
und mir wären led. Drei... vier... fünf... fehr unge 
fit! Bei Trafalgar ging's anders, 

Und eines Auerbahnd wegen, fagte Chay. 

Mas meint der Herr? 

Nichte. 

Kinder! Kinder! an euer Geſchütz! ſchrie der Gapitän 
mit einer Stentordftimme. Diefer war ein alter Meerwelf, 
der fein Leben unter Kugeln zugebracht; der Pulvergeruch 
gab ihm Freudenzudungen; fein Herz war wie fein Hut 
übertheert. 

Chay erhob fib ſcheu, um über den Bord bin zu 
bliden; was er fah, trieb ihm die Haare zu geberge ... 
das Fahrzeug hundert Schritt entfernt; weißer Pulverdampf 
und ein Blitz! 

Diefed Mal hörte man dad Holy am Hintertheile 
Prahen. Gut gezielt! fagte der Bootsmann. 

Nun! wad macht ihr da, mein Herr Paflagier? rief 
der Garitän; und euer Gewehr? holt es! Ich hoffe, ihr 
habt's nicht dloß für die Bogeljagd bei eud). 

Chay fuhr zuſammen; ſich zufammenfauernd ſchlich 
er an die Luke, umd fein Fuß zitterte auf der Leiter des 
Zwifchendedee. 

Vr Ichnte feine unglücfelige Flinte melandolifh in einen 
Binfel! und alle Unglüdserinnerungen fülten feine Seele. 
Da ift er! es lag eine ganze Geſchichte im diefen Wor— 
ten, welde der Jäger dumpf vor fi hinfagte. Und wie 
ihm denn feine Beine zitterten, fo warf er fih im eine 
Hängematte und befahl Gott feine Seele, , Die Reaction 
einer heftigen Bewegung bemäkhtigte fi feiner, und, er 
verfiel in einen dumpfen Schlaf. Die Hängmatte ſchaukelte 


feine‘ Träume, welche ihredlide und fonderkare Dinge ent 

hielten. Er fah Engländer in Hüten, die mit Federn von 
Auerhähnen überfhattet waren ; Ddiefe Engländer fagten zu 
ihm goddam, goddam, und fperrien ihn in ein Violoncell. 
Er ſah Sehsunddreisigpfünder, die ald Gloden in der Yuft 
umberflogen. Er fah ein Fahrzeug, wie es mit vollen Segeln 
in den Eoncertiaal zu Nizza fegelte, er ſah Pharao und Jos 
feph auf den Palmen von Hveres figen, börte, mie ſie ihm 
im ägpptiider Sprache zuriefen: bravo! bravo! Er ſah auch 
den gottlihen Mehul, ald Seekapitan geMleidet und Kanonen 


ladend. 
(Fortfegung folgt.) 


@ilbonetten aus Berlin. 


(Fortfesgung.) 

Vor Allem muß ich aber der Droſchken erwähnen, 
ald ih mid im die erite ſetzte und dabim glitt, 
welche Gefühle beftürmten mein Herz, — ed murde 
mir fo zart » wehmüthig um die Brut, daB ic batte 
weinen mögen. Die froben Tage meiner Kindheit traten vor 
meine Seele. Damald wurde ih eben jo herumgefahren in 
einem Pleinen, niedrigen Korbwägelben von einem Hünd- 
hen oder meiner Schweiter, und ed holverte gang anmuthig⸗ 
langfam dahin, daß ich das Athmen nicht verlierte ob des 
gewaltigen Luftzuges. Warum die Eile? — Festina lente, 
fagt der Yateiner! Eile mit Weile! Der Berliner hat raf- 
finement, — nie ohne died! Die Viertelitunde koſtet 4 gar. 
courant. Merkſt Du nun, warum ed nicht fihneller gehen 
kann? — 

Geſtern fuhren wir nah Charlottenburg Mom 
Hotel bid zum Potddammer und von da zum Brandenburger 
Thor mußten wir in der argen Hige zu Fuße geben, weil 
die Berliner jhon alle Droſchken in Beſchlag genonmen 
hatten. Das kann ich ihnen nicht verdenfen, — die Droid« 
fen gehören ihnen, fie müffen das ganze Jahr darin fahren, 
und follen fie obendrein jegt bald verlieren, warum dürfe 
ten fie nicht noch ſo oft. ald möglich dieſes Inſtituts ſich er⸗ 
freuen? — Am Brandenburger Tbore fehlten einem Stuhl 
wagen „man nocd zwei lumpige Perſonen,“ wir benügten 
diefen Fingerzeig ded Himmeld, und fliegen auf, à zwei 
gute Grofhen. Ich ſaß neben einer fehr liebenswürdigen 
Dame, die mit ihrem Galant nad der feinen Tabagıe fuhr, 
nicht nach der ordinairen. Ich wunderte mid; über die Bil» 
ligfeit ded Fuhrlohns. »Laffen Eie dat man jut find, er: 
wiederte fie, „dat für Luderd, wenn ct regnet, fo ver 
langen je retour 8 Groſchen, und fe Priegen fe ooch.“ In 
der Hitze ded Geſpraͤchs war ihr der oftindiihe Shwal ent« 
fallen, der ihre Schultern deckte, — mit- leiter Grazie re 
placirte ich ihn, und erbielt dafür einen Blick ded Danke, 
der mir durch Marf und Beine ging. — Wir begaben und 
nad) dem Schloßgarten, in dem eine Menge Menfhen fpas 
jierten. Im Geſpräch vertieft, näherten wir und einer 
Gegend, die leer war, -und hörten auch nicht auf mehr: 
fältiged Rufen und Pfeifen, das hinter und erſchol. Drei 
Damen (Kammerkätzchen vermuthlih), die vor und gingen, 
piepten und endlich zu: „bier darf man nicht gehen,“ zus 


Gott, 





glei fahen wir den wahhaltenden Gardetürafftier mit blan- 
tem Säbel auf und zutraden. Sie haben vielleicht in neues 
‚rer Zeit einen Elephanten laufen fehen, und fib daran ge: 
wöhnt, ähnliche Beſtien trottıren tzu fehen. Mich bat es 
ziemlich frappirt, weil ich dies Naturſchauſpiel noch nie ac» 
habt, Gerne hätte ich ihm mit jener Hamburgerin zugerus 
fen: Rauher Krieger, laß’ mir wandern auf den Teppich 
der Matur,« der Gardemann Fam und aber zuvor, und be 
deutete nnd mit fo zartfinnaer Artigfeit, (mobei er ſtets 
mit dem Eübel falutirte) daß hier night gegangen ‚werden 
dürfe, daf wir unter ftummen Verbeugungen, wie Krebfe, 
‚eine Rüdlings » Krtirade antraten, und ganz; verdugt ung 
vor der Gartenthure anfaben. Schlichte Bürgerdleute , wie 
wir, paffen nun einmal nit an Höfe, — man wird mit 
Komplimenten überbauft, und ift in Berlegenbeit, fie zu er 
miedern. Ich babe alle Echloßgärten fo ſatt, als hätte ich 


fie mit Föffeln gegeffen. 


Des Abends gingen wir in Berlin's befte Neftauration. 
Da geht Ahnen wohl dad Herz auf — denn mit dem Eſſen 
halten Sie ed, ib weiß ed wohl. Warum Pommen ie 
nicht nah Berlin? Cie haben bisher geplaudt, ein Beef— 
ſteak müſſe blos nach Beefſteak ihmeden? Armer Mann — 
Sie müſſen nah Berlin und Kultur lernen. Ein Beefſteak 
muß ausfehen wie fricaffirtes Kalbsgeichlinge, — muß fi 
ſchneiden laffen, wie eingemachte wollene Yumpen, und muß 
ihmeden — nicht wie Beefitead, sondern wie Hafenbraten 
in plus haut goüt, und gefrorene ranzige Butter. — Dazu 
trinft man Weißbier, und in einer Stunde hat man für‘ 
feine 6 Silbergroſchen die ächtefte Cholera, und braudt fie 
nicht erft vom Miasma zu Priegen. 


Jetzt fteht Ihnen ein Genuß bevor, lieber Mann! nad 
dem Sie auch in Ihrem fpiefbürgerliben Hamburg ver 
gebens lechzen dürften. Wir lefen an den Ötraßeneden in 
fingerlangen Buchſtaden: »Großes Concert mit Beleuc- 
tung im englifben Garten!“ »Haben Cie nie etwas vom 
englifhen Garten gehört? Cie ſchweigen? Unglüudlicer, 
was fällt Ihnen ein?” — »Uber von den Gärten der Ge: 
miramis willen Cie zu fagen?« — »D jal« — „Schamen 
Eie fih Ihres Vandalismus; es ift gerade, ald wenn man 
den Porticus des Gonftantin mıt dem Brandenburger Thor 
vergleihen wolte! Dad Größte bat unfer Jahrhundert in 
Berlin gefhaffen, und man wollte ferner cd noch der Mühe 
werth halten, die Wunder alter Zeiten zu erheben ?« — 


Sepen Sie ſich hereim mit und im dieſe Drofchfe. Der 
engliihe Garten iſt ın der Alerander:Strafe Nro. 36. Dies 
ift ein Bidchen weit, aber immer nody vernünftiger , als 
wenn er vor dem Thore ware. Gin englifcher Garten in 
Berlin bat Lebensart; er thut nicht fo natürlich, wie andere 
Gärten — er it bei häusliben Comforts aufgezogen und 
macht's den Leuten immer bequem. Warum mahen Sie ein 
betrübted Gefiht, Freunden ?_ Trauern Cie über die 
rührenden Stoßſeufzer unferer lebensmüden Droſchke, oder 
haben Sie innerlihe revolutionäre Umtriebe bei dem Anblick 
der vielen Gafernen, durch die wir einem öden Dünfel ent: 
gegenrollen ? — Thun Sie mir den Gefallen und ſchneiden 
Sie Beine Gefihter, — wenn fih eine Schldwache daran 
ärgert, müfen wir ihr das Braufepulver bezahlen, oder es 
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nimmt und am Ende die Wache ſelbſt ein, und verſchluckt 
und wie einen Löffel Arzenei. — j 
(Beihluß folgt.) 





Epigramm. 


A. Was auch die Leute von mir fagen, 
Ic hab doch nimmer auf der Zunge 
an; franf und frei miein Herz getragen. 


B. Mein wadrer Freund, ich glaub Dir fat; 
Ich weiß ia, dab du es von jeher 
Nicht auf dem rechten Flecke haft. 
S. Sriedric. 


fiterarifches. 





Bon der Unterweifung in den fremden 
Sprachen. 


(Geſchluß.) 


Warum fo geringe Fortſchritte in deiderlei Unterricht? 
Der Grund jceint mir der zu fepn, daß gegen den logiſchen 
Satz gefehlt wird: devor man aufbaut, mup man Materla- 
hen jammeln, fie fo oder fo zurichten, um fie dann ım 
ihrer Ordnung nah dem Bauplan binzufßeden den die Re⸗ 
gein der Wi ſenſchaft und der Prarid vorzeihnen. Die ge 

enwärtige | gebt einen anderen Weg; die Schü. 

er beginnen mit dem Studinm der Kegeln, bevor fie no 
die Materialien, die fie anwenden follen, Pennen gelernt 
baben. Ei! woruuf wenden fie denn die Kegeln an? auf Worte, 
auf Kedendarten, die ald Beifpiele von der Grammatif ge: 
eben werden, Die die Schuler maihinenmäßig yo 
agen, ohne ıhre Bedeutung Pennen gelernt zu haben, die fie 
mir dem Gedächtnis ftudiren und wiederholen, und die fie 
gleich had der Stunde vergeffen. So iſt's au, wenn fie 
elle ra und Ausardeitungen maden; zur Unteritügu 
haben fie eın Borabulär oder ein Dictionär, das ihnen das 
geeignete Wort, deiien fie fi bedienen follen, anzeigt. 
Yapt fie aber mundlıc den Anbalt deffen, was fie über: 
fept oder ausgearbeitet haben, angeben, e8 wird ihnen um« 
moglıh ſeyn, eine richtige Kedensart jufammenzufügen. &o 
bringen. fie denn mebrere Jahre mit dem Studium der Regeln 
bin, die fie nicht faſſen Ponnen, weil fie diefelden inner 
lıh, in Gedanken nicht anzuwenden :vermögen, aus 
Mangel an Wörtern, die dem Geifte feit eingepragt find; 
bie Eigenfhaft und das Amt des Geiftes iſt's aber, zu ver: 
gleichen und zu verbinden. Hingegen wird allein das Ge— 
bahtemig mit dieien Wörtern überladen, fo empfangen die 
Schüler nur einen finnlihen Eindruck, eine ſchwankende Er: 
innerung, die nur allzuoft flüchtta ift. 

Man wırd hernach fragen, wozu dient der Jugend das 
Studium der fremden Sprachen, welde nidyt für den Han- 
del, für die Induſtrie oder für die freien Künfte beftimmt 
iſt, wenn man fünf oder jeche Jahre damit zubringen muß, 
ohne nur einen demerklichen Forticritt zu machen. Mur eine 
ganz Furze Beobachtung, die von dem algemeiniten Ges 
fihtspunft ausgeht, hade ich hier zu machen. 

Das Studium der fremden Spraden ift nutzlich und 
felbit nothwendig, weil es den Beritand öffne, den Geift 
entwidelt, die Eindildungsfraft erweitert, und ihr dennod 
Örenzen zeichnet und Kegeln giebt. Es ſetzt alle gebildete 
Wenſchen oder folhe, die fi zu bilden wüniden, mit. der 
Wiſſenſchaft, mit den Künften, Gntdedungen , Fortſchritten 
aller eivitiiirten Völfer in Berbindung. Jit diefe moralifche, 
intelectueße und immer fortgefegte Annäherung nıdt dazu 
ereignet, den Keim eines großes Genies, eined höheren 

alents zu entwideln, das ohne die Kenntniß einer fremden 
Sprache vielleicht in feiner grobern Hülle geblieben, ja er 





fit wäre? Das Genie ift fo felten, das Talent fo ſchwach, 
dag man nicht genug thun kann, um es durch einen vers 
—“ und überlegten Unterricht entwideln und vergropern 
zu en. 


In Allem und fo viel ed möglih it, muß man feinen. 


Grundfagen und ſich felbit confequent feyn. Um eine Sprache 
leicht zu fpredhen, genügt ed nidt, lange Grammatik zu 
ftudieren; man muß ſich beftandig in der Rede üben. Die 
ganze Welt geſteht DRS zu, tbur’d aber nit. Iſt dad Un- 
fümmerzbeit ? iſt's Widerwile? ? 

Würde id die weſentlichen Eigenſchaften zu einem Pros 
feffor der fremden Spraden baben, ih thäte folgendes 
Jh würde damit beginnen, den Kopf meiner Zöglinge mit 
den im eben gewöhnlichſten Mörtern auszumeubliren ; von 
den Wörtern ginge ich zu —— und prunkleſen Kedend: 
arten uber; ic ließe fie_diefelden klar und beiimmt außs 
preben. Die Schuler müßten ſich in Meinen Gonverjationen 

den, indem ic ihnen Zeit ließe, die Worte ihren Ideen 
anzupaffen. Einmal feit in folben Dialogen, Ponnen fie an 
— Stebendakten geben, die ich verſtändlich in beis 
en Sprachen audlegen und erflären wurde, um fie 
den Sinn und die Verbindung der Theile deſſer fühlen und 
einfeben zu laffen. Dann folgten neue Uebungen ın der Con: 
verfation, um mich des Dertändniffes zu verſichern. Es ift 
grwiß, daß, wenn der Lehrer richtig foricht, die Schüler 
auf dem bezeichneten Wege fortgehen müffen; aber nur vers 
mittelt Auslegungen und Gonverjationen werden fie anfan- 
en, zu begreifen umd ſich aussudrüden, dann aber werden 
je auch eine Unterbaltung fortiegen Pönnen. Wäre ih an 
diefem Punkte angelangt, fo würde ich ein ernfted Studium 
der Grammatif mit ıbnen beginnen, : nm fie mit den Re— 
gein und Ausnabmen befannt zu machen. Ra! i 

Ib fühle wohl, dag die Merhode, die ich in wenig 
Worten angebe, nicht vollfommen ift, und daß —— 
finden fönnen, die erft die Praxis aufdedt. Es würde ſich 
alio nur um den Berfuch handeln, diejelbe zu erweitern und, 
was fie Unthunliched und Fehlerhaftes hat, zu verbeffern: 
wiſchen dem Gebrechen und der-Bolfommenbeit finden ſich 

tufen, die fi leßterer näbern. 

Beil die gegenwärtige Methode, fremde Sprachen zu 
Iehren, zu Peinem genugenderen Reſultate führt, baraus 
ann nicht folgen, daß man fie nicht lernen fole. Der ganze 
Gegenſtand geht Darauf hinaus, Reformen mit ıhr vor 
junehmen oder eine andere anzunehmen. 

Ich Übergebe den Betrabtungen der Herren Profefforen 
fremder Sprachen Ideen, melde mir durd die Liebe zur 
Wiſſenſchaft, Kunſt und zum Fortiaritt in alen Klaffen der 
Induſtrie eingegeben worden find. Nichts ift mir gleichgultig, 
wenn es fih um die Verbreitung der Aufflärung handelt. 


Ein freund der Spraden. 


Eprrefpondenz : Artikel. 


Münden. Dem großen bayerifhen Geſetzgeber W. F. 
. freiberrn von Kreittmaver fol ein öffentliches 
entmal errichtet werden. Den Comite, an weiches die 
Beitrage an Geld, Pläne und Borfchläge eingefendet werden 
ollen, bilden: Element Freiberr von Freiberg, 
eichsrath und k. Oberappellationdgerichtd » Direftor, Ober⸗ 
appellat.» ®er.:Rath 5. B. Welſch, *) K. Meinel, k. 
Advokat, Dr. Gattinger, Advokat. EIER 
. „Das Monument Pommt vor dad Juſtizminiſterial Ges 
baude, der Michaelis Kirche gegenüber, zu ftehen. Das 


*) Freih. o. Heguel, feit 6. Auguſt d. 9. todt, hatte großen Am 
theil an der Entftchung dieſes Vorſchlages. 
Eu 
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Bruftbild, Portrait des Gefeierten wird mit aufgenommen, 
doch wird das Denkmal mit Kaftaniendäumen umgeben. 

Dadurd werden die Kanzleisimmer und Kegiftraturen 
des Kreis und Stadtgerichtes, welche im großen Geihofe 
zur edenen Erde ſich ausbreiten, etwas Dufter gehalten, 
und das heilige Dunkel des Schweigens wird wie in Wall 
fahrtöfirgen cingeführt. Die Pürzeite, od aud die befte ? 
Aufihrift möchte im Lapidarſtyle, der bier nicht vermieden 
werden ‘darf, feon: Summum jus summa injuria. Man 
folte eine Preisfrage für Die Philofopben daraus madhen, 
und bei ©elegenheu der feierliben Entbulung ded Monus 
mentes den Namen des Preiſeträgers kund geben. Die Ju 
rıften werden mıt gelebrten Abbandlungen nicht zurüdebleiben. 
Ihnen ut aber die Breite im Bortr@ge ex professo eigen, 
ja, es iſt ausgemacht, daß fie ſich's bisher mit dem Gegen 
fage verdarden, und den Gap beitatigten: dum brevis 
esse volo, obscurus fio, 

BESBErE ». Kreittmaper ift geberen 1705 den 
14. Okdr. zu Münden, . wo fein Vater Hofrath war. Im 
18ten Jahre befuchte er die Univerfität von Utrecht und Lew 
ben; 23 Jahre alt wurde er, 1728, vom Ghurfürften Mar 
Emanuel zum Hofrach ernannt, nachdem er die Praris 
Reichskammergericht zu Wezlar vollendet hatte. Er farb am 
27. Dfibr. 1790, 85 jahre alt, Gin Eobn von ihm, che 
mals ?. Dberappel.:Gerichtöratb, lebt noch, und-ift Befiger 
der Herribaft Ofenſtetten. Cein wohlgetroffenes Bildni 
erſchien gleih nad feinem Tode, von Barbara von Drouin 
earbeitet. 3% iſt ein ähnliches leicht gearbeiteted ber der 

edaktion des Wolfäfreundes a 12 Pr. zu baben. 

47 Jahre nad jeinem Tode fommt man auf die 
dem grogen Wanne ein Monument zu errichten. Göthe jagt: 


Wer eure Pfiffigkeit nit kennte! 
Eud, nicht ihm, erbaut ihr Monumente. 





Benachrichtigung. 


Der Redacteur dieſes Journals erMärt ſich biemit Für 
gun bereitwillig, den zur Ginrudung im die füddeutichen 
lätter ıbm eingeſandten Brief, eine Theaterperion betreffend, 
aufzunelimen, und zwar aus dem Grundjag, dab er Bei 
ner Stimme des Pudlikums jein Ohr verweigern werde. 
Jedoch wünfht er nur Ginen von jenen Theaterfreunden zu 
predien, oder wenigitend nur den Namen eines Einzigen & 
wifen, mit dem Verſprechen der ge Dıisfretion. Es 
liegt ihm nämlich daran, überal den degründeıen Weg des 

bewußt durdgeführten Rechts zu geben. 

Der Redactenr. 


(Eingefandt,) 

Geit langer Zeit fchon vermift man Göthe'd „Faufl« 
auf dem Kepertoire unfrer Bühne. Möchte ed doch der Du 
rection gefalen, und baldıgft dieſes Meifterwert vorzue 
führen. . 
Einige Theaterfreunde. 





Räthſel. 


Den döchſten Rein jeigt und das Geſicht, 
Aus Dem mit einem Wort dieſes ſpricht. 
Wiuf Du deine Heldenthat erzählen, 
Darf inzgmweien Dir es niemals fehlen. 


Muflöfung Der Eharade in Nro. 183 d. B.: Salami, Galamid. 


Es eriheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienftags, Donnerftags und Samſtags, und kann immer Tags 
vorher in der Berlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugefender werden. 
Zwedmäpige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis diejed Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung ir er 1 1 21., u, Bann durd alle Poftämter, im eriten Rayon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9., 


im dritten zu 3 fl. 17., 





o wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 Er. per Zeile berechnet. 





Erpebition und Berlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Süddeutsche Blätter 


| für 
Leben, Wiffenfchaft und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. Georg Schlemmer. 


* 








— 


Nro. 137. Nürnberg. 


— Im Schönen das Wahre. — 


m 


Donnerftag d. 16. Nov. 1837. 





Neberblick der Tagsereignifie. 


Deutfhland. (Münden) Den 8. Nov. hielt Herr 
Hofrath v. Schubert wieder zum eriten Male nad feiner 
bedeutenden orientalifhen Keife eine afademifhe Borlefung, 
und zwar uber dad Vergänglihe und Bleidende der menfch: 
uchen Dinge. Schon vorher mit freudigem Jubel empfangen 
und begrüßt fell er die Ausführung dieſes Themas durd ge: 
ſchichtliche Thatſachen aus feinem eianen Leben auferft inte 
reſſant gemact baben. — Unter den Kunſtwerken, melde jetzt 
bier entjtehen, zieht unter Anderm eine Gruppe des Hrn. 
Reich, eines jungen Bildhauerd aus der Gegend von Donaus 
eſchingen, die Aufmerffamfeit an. Es if die Donau, eine 
jugendlih fhöne Geſtalt, den Blick gen Diten, das Ziel ihres 
Yaufes, gehalten, figend und dad Gewand allein um den Un: 
terleid geichlungen, zu beiden Seiten, zwei Nebenflüfe, die 
ſich bald nach ıhrem Urjprunge mit ihr vereinigen, als Kinder 
mit Urnen. Anlage und Ausführung diejed did jetzt nur im 
Modell vorhandenen Werts find gleich empfehlenswerth. De. 
Durdl. der Furſt v. Fürftenderg, Eigenthumer des Grundeg, 
auf weldhem die Donau entfpringt, laßt dieje Gruppe verfers 
tigen, zum neuen Beweije, wie der Sinn für öffentlibe Denk: 
maler und ihre Audfuhrung ſich immer mehr unter unfern 
Großen verbreitet. Die Gruppe, in doppelter Lebensgröße 
und in feinem Sandftein ausgeführt, fol über die Quelle der 
Donau jelbit zu ftehen fommen und wird eine vorzüglice 
Zierde der ſchönen und dur den Urfprung diefed großen 
Stromes merfwurdigen Gegend werden. (Allg. 3.) 

Hanover. Die periodifhen Journale find in einer 
rerzmwidten Yage; theild Ponnen fie fi noch nicht von dem 
Etaunen erholen, theils haben fie ſchon jo viel gejagt, daß 
ihnen die Erſcheinung ded Patente unmöglich dünfte. Für 
mie glüdlich darf ſich Hanover halten, da das Defieit der 
Conftitution von 1833 mit 100,000 Thalern gededt wird! 





uebrigens foll dad Erfcheinen des Patentes in Hanover große 
Unzufriedenheit erregt, ja Mehre vom Könige zu Miniftern 
beftimmte Perfonen ſollen das Portefeuile abgelehnt haben. 
Miederlande. Cine große Anzahl bedeutender Ein- 
mwohner von Gent ließ an den Konig eine Adreffe ergehen, 
worin fie uber dad Ableben der Koönigin ihre Condolenz be 
jeugen; es heißt darin »treue Unterthanen ihres Könige,« 
mworaud hervorgeht, daß ſich die Bürger Gent'd mit der neuen 
Drdnung der Dinge in Belgien nod nicht andgeföhnt baben. 
In Utrecht würde der Vorſchlag gemacht, daß alle Holländer 
fur die veritordbene Königin Trauer anlegten. 
Gropbritannien. Der Jahrestag der „Pulverver- 
fhwörung« am 5. Nov., der gerade auf einen Sonntag fiel, 
wurde von den anglicanifhen Geittlihen in London dazu be: 
nügt, gegen dad Pabitthum und die Papiſten zu eifern. 
Amerifa. Aus einem Briele aud Liverpool vom 
1. Nov. ım Hamburger Sorrefondenten entlehnen wir: »Sebr 
betrübend lauten die neueſten Nachrichten aus den nordame: 
rifanifhen Freiftaaten uber den Zuſtand vieler deutfher Aus- 
mwanderer. Nicht ſelten ſieht man in Neuyork Familienvater, 
die noch vor wenigen Jahren ihr Vaterland als begüterte 
Yandwirthe verlaffen hatten, von den weftlihen Staaten fo - 
dürftig zurüdtehren, daß ihnen felbit alle Mittel zur kümmer⸗ 
lihften Subſiſtenz, geſchweige denn zur Rüdreife nach der 
Heimat dbenommen find. ‚Die Wildthätigkeit der begüterten 
Deutfhen in. den atlantifhen Handelditadten, welche ſich frü- 
ber io hülfreich für Viele erwiefen, ift jest noch mehr durd 
die übergroße Zahl ihrer biufdbedürftigen Landsleute als, durch 
die jetzige Handeldfrifid geläbmt, welde, fo höchſt furdtbar 
fie auch fait alle Klaffen von Einwohnern getroffen, dennoch 
abermals die ftrenge Rechtlichkeit und Solidität der deutfchen 
Kaufleute in den Vereinigten Staaten bejonderd bewahrt hat.« 


Portfolta 


Die Jagd eined Tonfünftlers. 
(Bearb. von Dr. Schlemmer.) 


(Fortfesung.) 

Diefe Träume verlängerten den Schlaf des Jägers. Bei 
feinem Erwachen fand er fib im der diditen Nacht. Er 
horchte und hörte ein langes und feined Pfeifen, wie wenn 
Seelen vor feinem Ohr vorbeiflögen. Das war Alle’ .. was 
er hörte. Ich glaube, ich bin im Nichts, fagte er ganz 
leife und fchaudernd zu fih. Diefe Ueberzeugung nahm alle 
Augenblide zu. Das Schweigen war immer nod tief, die 
Finſterniß zum Greifen. O! es ift Pein Zweifel, ib bin 
im Nichts, wiederholte er im Seelengebete; was fol ich 
jegt tbun, um im diefer Lage zu leben? 

Die Frage war geftelt und Ehay entihloß ſich, gar 
nichts zu thun, er. wünfcte fih Glück zu dieſem Aus. 
Bunftämittel... "Einige Stunden . blieb er in Ddiefer Grabed 
Undeweglichkeit, ald er nit weit von ſich einen ſchweren 
Tritt vernahm. Wer geht bier, fagte er mit geſpenſtiger 
Stimme. 

O! O! farie eine andere, ihr ſchläft noch, Herr Go: 
mödiant;" auf! auf die Füße! Wir find angefommen in 
dein Hafen. Chav fprang aud feiner Hängematte. In dem 
Hafen, fagte er; und ſchritt im Finftern tappend und nur 
durch ein ſchwaches Licht geführt weiter, Er ſtieß an eine 
Leiter, beftieg fie und betrachtete die glänzenden Sterne über 
feinem Haupte. Bald fah er vor fi die Lichter einer Stadt 
und fog den Geruch ein, welcher fih aus Zimmerplätzen 
an der Eee erhebt. Ja, mir ſind in Toulon! fagte er, 
und fein Herz war vor Freude trunken. 

Wißt ihr, daß wir ihnen hübfh entgangen find? fagte 
Ebay dem Bootsmann in’ Ohr. . 

Die heilige Jungfrau bat ein Wunder getban; hat und 
einen Sturm geſchickt, gerade in dem Augenblide, da man 
und capern wollte. Wie habt ihr unfer Manöver befunden ? 

D! das Manöver war jüperb. 

Aber, dad war ein Sturm, nicht wahr ? 

Was! wir haben einen Sturm gehabt? rief Chay mit 
einem Nachſchauder. 

Ei! wie! ihr wißt gar nichts davon? 

Sa, ja. Ah! dad war ein Stumm! — — — Heilige 
Jungfrau! fagte Chay und zog fih auf die Ceite, um das 
Salve Regina herzufagen und feine Flinte zu nehmen. 


Hierauf beftieg er, frei von alem Gepäde, eined der 


Böte, welche ſich den Schiffen bei ihrer Ankunft anbieten, 
und mit drei: Ruderſchlägen ftand er auf dem Seedamm des 
Hafens, 

Sottlob! ich bin in Toulon, 10 Meilen von Marieille, 
fagte er mit der volfommenjten Freude. Jetzt in eine gute 
Herberge, wo ich übernachten ann! 

Er ging in eine breite Straße, die wie an der Schnur 
gezogen war, und wo nod einige Boutiquen offen fanden. 
Deim Laternenliht bemerkte er auf einem Gilde einen 
Ihmwarzen Adler, Wieder ein ſchwarzer Adler, fagte 








er;' gleid himeim! Bedienter! eine Katiner und eın gutes 
Bette. 

Ein ſchweigſamer Aufwärter, der in feiner weißen Rüge 
eingeflafen war und Spuren von Somnamdulismus zeigte, 


führte ibm im ein Zimmer, feste ein Licht auf den Tiſch 


nieder und ging wieder fort, 

Da fieht man, ſagte Ehay, wie man die Reiſenden 
empfängt / wenn ſie⸗ kein · großed Bepäd bei ſich führen ; 
und ich habe gleich gar kemes! 

Während diefer melandoliihen Betradytung emtkleidete 
er fib gemächlich und taucte fib in fein Bett, wie in em 
friſches Bad. Diefer Schlaf bezahlte den Rückſſtand für alle 
fhlafloien Nähte. Am Morgen war er rubig und froh. 
Hierauf Plingelte er dem Bedienten, ließ einen Fünffranfen- 
thaler auf den Tifh fallen mit den Worth: die für das 
Zimmer und für did. Hierauf lief er burtig die Gtiege 
binad, unter dem Arm die Flinte im Meberzug. 

Aum Henker! ſagte Chay, in Toulon giebt’d fdöne 
Etrafen. Hätte ih Zeit, fo wurde ich mir gern das Ar: 
fenal dejehen. Aber die Hauptſache iſt, heute noch vor Nacht 
nad; Marfeile zu fommen. Er näherte ſich ‘einer Grupre 


von Kutibern, die mit ihren Wägen anf reinem großen 


Plage ftanden, und fragte fie, ob fie nach Marfeille führen. 
Einer dieſer Kutſcher antwortete mit einem bejahenden Kopf: 
niden und zeigte auf jein Zubrwerf, worm ſchon drei Rei— 
fende waren und nur nocd den vierten erwarteten... Wan 
Bann gleich weiter? fragte Chav. Der Kutſcher beftieg feie 
nen Eis und bejahte ed zum zweiten Male. 

an! fagte Chay, indem er fi im die Ede drängır, 
Mro. 4, das iſt die Ader des Glüdd, die mir nun wieder 
kommt! Alles gelang mir feit geitern. Es war Zeit! und 
er grüßte höflich ſeine drei Reiſegefährten, die fehr ſcweig— 
jam waren, Der Wagen rollte im Galopp fort. 

Chay gerieth in Verzweiflung über diefed dumpfe und 
betrubte Schweigen. Schon eimge Verſuche hatte er ge 
madt, um eine Gonmverfarion zu eröffnen. Er fagte: wir 
fahren aut; der Tag iſt fehr ſchön; zu Lande iſt's gerathe: 
ner, ald zur Ser; alle dıeje Erclamationen fielen in’d Leere. 
Er mußte direct andinden, and fib an feinen Nachbar wen- 
dend, fragte er: Wifen Sie, mein Herr, od wir ned 
zu guter Stunde anfommen ? 

Alle venti tre, antwortete der Nachbar. 


Alle venti tree! — — — Der Herr find Staliener ? 
Signor italiano ? i 

Signor, si. 

Aus Nizza? 

Di Firenze — — — Florence. 


Aus Florenz! Teufel, Sie find von ihrem Lande weit 
entfernt! — — — Und Cie, mein Herr, verjeiben Sie, 
ed dünft mir, ich hätte Sie ſchon irgendwo geichen — — — 
Eind Sie nicht aus Marjeille? 

Signor, no — — — di Livorno, 

An! Sie find aus Lworno. Ich Penne Livorno nict. 

Der vierte Reifende nahm dad Wort und fagte : io sono 
di Pisa. 

Ah! rief Ehay lachend, wie fonderbar! drei $taliener 
und ein Franzofe ! 

Ich iprehe etwas franzöſiſch, fagte der Reiſende and 
Pifa. 
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Deito beffer! antwortete Chay. Ich verfiche das Ita 
lieniſche, aber foredhe ed nicht. Mein Herr, wenn ih Ih 
nen zu Marfeile dienen kann, Sie fönnen auf mid rechnen. 

Sir find fehr gefällig. 

Ih ſetze mich an Ihre Stelle, im fremden Lande it 
man oft in Berlegenbeit. Sie Pennen Warfeille nicht? 

Mein, mein Herr! 

an! Cie werden eine ſchöne Stadt fehen, fhöner als 
Toulon! — — — Sie reifen nad Marfeile in Geſchäften? 

Nach Marſeille nicht — — — ich reife nach Florenz. 


(Zortfegung folgt.) 


fiterarifches. 


Menue der Almanade. 


I. 


Erlanger Muſenalmanach für das Fahr 1833, Her 
ausgegeben von Friedrid Rüdert. 
‚ Erlangen bei Ferdimand Ente. 


Der erſte Blick, den wir auf dieſes Product werfen, 
überzeugt und, dab wir es mit etwas Selbititändigem zu 
tbun baden. Die Münze, die ım der belletriftiihen Welt 
eurfiren io, hat eine fbarfe Ausprägung. Unterſuchen wir 
ihren Gebalt. In einem verſificirien Vorwort legt der Als 
manach die befcheidene Bitte, deren Hintergrund jedoch po⸗ 
lemiſch, reformatoriib und Peineswegs fdhhmiegend it, ein, 
fein Eribeinen gur aufzunehmen. Wit ——— 
ſchen Spielen beginnt Wınterling Es find nicht 
lauter Spirte, er foribt auch ein ernſtes Wort zu feiner 
Zeit, aber er ſpricht es in einer Berdart, die nicht imponirt. 
Manche nette Aufaffungen baben wir bemerft, und eine ges 
wiſſe Zierlihkeit it ibm eigen. aber fie bat den Gontrait 
der Kraft nice. Unter den Yehrepigrammen ift Nro. 4 das 
befte, und Mre. 9, ächt poerifb in Haltung und im Gegen» 
Rand, iſt die Perle des Kranzes. Nun folgen die Gedichte 
Mepr’d. Sm feinen Yiebesliedern beurkunder der Verfaſſer 
‚ein. befondered Talent, das Weſen und Weben friiner Jus 
gendliebe aufzufaſſen. Die Metaphyſik ſeiner Yiebe modte 
ih humoriktiich nennen. In den Wanderliedern, dem 
Kern feiner Beiträge, modıficirt er diefen Humer mit einer 
ibm eigenthümliben Präftigen Anmuth. Das Grdibr in 
fapphrihem Versmaß iſt rein, tict fo das im alcäiſchen. 
Eine fromme, ernſte Geminblicfeit charakteriſiren Hoheu- 
daum's Gedichte. Trotz des ſanften Teints hat feine Poeſie 
doch etwas raib und kurz Angebundenes. Die Zimmer— 
manngrede hat und am Meiſten angeſprochen. Nun kom— 
men wir zu den Gedichten Pucta’d, deſſen Baſis philo— 
fophifhe Anſchauung it. Cine äußert Mare Phantaſie und, 
was befonderd an den Sonetten fi deutlich zeigt, grose 
NeimPraft beurfunden sein Dictertalent. Ganz gelungen 
find folgende Stüde: die zmei Töchter und die zwei 
Maler. Die fpäte Thräne if ein Gedicht von tiefer 
Zartheit. Webrigens ſcheint uns Herr Pucht a ein Naturalift 
u ſeyn, der Alles mehr hinwirft. — Zimmermanms 

oeſie ift der rubig bingleitende Strom , fie it mehr feelen, 
voll ald geittwol. Mit den Dyſtichen iſt's eine üble Sache, 
die Fason wird zum Machtbeil des Gebalted überſchatzt. — 
DedKabdinerd Stein Gedichte. Auf die Ruhe folgt die Bes 
mwegung Gin Sänger voll voetiſcher Urfraft in. dem ausge 
zeichneten Gediht: des Juden Gang, vol tiefer Web: 
mutb in den drei Gedichten der TodtenPlage. Religion 


und Poefie reihen fich ichmeiterlih die Hand und fe, das 


Xeben-verflärend , verföhnen fie den Menſchen mit ſich feldit 
und der Welt. Mißtöne find ja nur da, um aufgelöst zu 
werden. — Gedichte von Wilhelmine Braun Sie 


ſeyn, dieß jedoch im eigner, finniger Weife, 3. 8. 


- den 


"haben, 





haben die Mängel weibliher Poeſie an ſich. Die Graenftände, 
die dazu gewählt worden, find oft zu hausgebaden und ge— 
möürhielig. Eildfrottfäimmaen und dad Edhidial der. Wer 
gänglihfeit trennt in der Porfie eine große Kluft, wenn wir 
nicht der Form Alles opfern wollen. Dad Eonett „an die 
Seifenjtederin« ald komiſches Produft verdient Aners 
Pennmip. Seiffart'd Verſuche in_gebundener Rede reis 
fen an Rüdert. Gefunde Lebendauffaffung und Klarbeit der 
Anibauung zeigt den ſich dewußten Dichter, Das fränki— 
ine Weinlied und no mehr eine Geifterftunde im 
Saalthale feinen uns die gediegenſten Producte. — Ger 
bite von Echeuerlin. Er ſcheint mehr reproductiv zu 
beim 
Blödhen im Herzen. Der Behandlung der Legende 
it er unwiderſprochen gewachſen, fein Simon, Peirus 
befriedigt ganz und gar. — Gedichte von Ariedrid Gult. 
Crime Poefie imponirt und hat etwas Ölänzendes an fi, 
unbeſchadet der Einfachheit und Narürlibkeit., Das orien⸗ 
taliſche Colorit iſt ſehr gut getroffen. Dad Gediht: »Bes 
lobt fey der Kalıf,- verdient befondere Auszeihnung. — 
Die Gedichte von Verſchiedenen find alle aniprehend, beſon⸗ 
derd die Mayglödhen von ©. Friedrich wegen der 
zarıen Haltung — Den Schluß mahen Friedrib Ki 
dert'd drahmaniibe Erzählungen voll orientaliiher zarter 
Ueppigfeit, über die mächtige KeimPraft, die Phantafie umd 
Bert dieſes Dichterd ein Wort zu verlieren, halten wir 
für überflüfig. 
So haben wir und denn in Burgen Sätzen über den 
Charakter der einzelnen Leiſtungen ausgeiproden ; ein weil« 
läufiger eingehended Lod oder Tadel würde zu weit geführt 
Nur über den Univerfaleindrud, den diefer Mufen- 
almanab auf und madte, müffen wir noch Nachricht geben. 
Es iſt fein Gingfang, der, und bier aufaetifcht wird, fondern 
Drigineles, Feſtes haben wir vor und. Beim eriten An— 
dlid möchte er unintereflant feinen, aber er it weıt ent 
fernt, es zu ſeyn. her trifft ibn der Tadel der vorberr: 
inenden Reflerion. Sonſt it wirklih ein friſches, freied 
Xeben darin. Es ift ein Urwald vol friiher Vegetation, 
Blumenfule und Blumenduft. Die gemöhnlichiten Gelegen: 
heiten, von denen die Gedichte ausgehen, bilden mehr den 
eſchichtliden Kern, die Yebendwirflichfeit, die im Gedichte 
elbſt ın den verfdiedenften pridmatiihen Brechungen Colorit 
befommt. Was mil ih am Ende mıt all der Iugnerifchen, 
verſchrobenen, gleisneriſchen Ueberkultur der jegt fo haufigen 
Dichtungsart?“ Was mil ich mit den verichwimmenden, 
dodentojen Träumereien einer aller Lebensweisheit bar und 
loſen ‘Poeie? Marur und Einfachheit, Tiefe und Klarheit 
find die Anker des poetiihen Schiffleins, Originalität dad 
Bauholz und das Yeben der Bauplatz, der Himmel das Ziel. 
Dr. Schlemmer. 


Gorrefpondenz : Artikel. 


, Münden, den 9. Nov. 1837. Der Winter hat nun 
die kurze Epalte Zeit, die dem Herbite nach der Kalender 
rechnung zufommt, für fi in Beſchlag genommen; die Däder 
ind weiß und an den Spitzen der-ohnfernen Alpen bangen 
graue Schneewolken. Wenn fib Jemand wundern folte, 
dag meine Berichte alle mıt dem Wetter beginnen, fo muß 
ih bemerken, daß die Witterung zu den Ctimmungen und 
Spmpatbien, die man in einer Stadt durchlebt, nicht gleich⸗ 
gültig iſt. Zu etwas Anderem! Die Landitande willen felbit 
noch nicht gewiß, wann fie Münden verlaffen, beitimmt 
wiſſen fie aber, daß dad Archiv um 124 Sitzungsprotokolle 
reicher geworden, die Staatskoſten um bedeutende Summen 
vermehrt find, und eine Renumeration von 10,000 fl. für 
das Dienſt- und Schreiberperionale noch zu erwarten ftebt. 
Der König wird diepmal in hödhiteigener Perfon den Abd« 
ſchied ertbeilen, da Fürſt Wallerſtein jept nach —— 
auf drei Monate in die Ferien geht; Herrn Staatsrath 
von Abel it die Fubrung der Geſchäfte deö Ministeriums 
vor der Hand übertragen. — — e 

Das Saunergefindel nimmt wieder bedeutend über Hand, fogar 





im Gtändehaufe wurden Aleidungsftüde entwendet; Mäntel 
find nicht das legte, was oft vermift wırd, wenn man aus 
einem Gaffeebaufe geht. — Die neuen Guldenftüde werden 
näditen® in Umlauf fommen, fie fielen febr ſchön aus; 
auf der einen Seite befindet fih ein Eichkranz, worin: 
„Ein Gulden“ fteht, auf der andern Seite ded Königs Bild- 
nid, dad allerdings etwas zu zung iſt. — — Die Conzerte 
beginnen jest farf, man weiß nicht wohin am eriten ſich 
wenden. Auf dem Theater nichts Meued. Die Geiſtlichkeit 
iperrte ſich gegen die Aufführung Ludwig des Gilften, da 
legte fib der König in’d Mittel, und auf dem Repertoire 
liest man: auf allerhöditen Befehl: Yudwig der Gilfte. 
— Mm. Min? und Md. Dann, gegenwärtig die befte Gri— 
feldid, werden bier erwartet. Außerdem wüßte ich Nichts 
von Belang. Nächſtens mehr, 


? MRürzburg, den 12, Mon. 1837. Unfere gegen: 
mwärtge Weinleſe gebt nicht nur bei trüben Geſichtern, fon» 
dern augh bei trübem Sudelwetter vor fib. Aus Furcht vor 
der Cholera will Niemand den ns in ftärferer Doſis als 
in Ziqueurgläßcen verjuben. Den Haupteinfauf der Beeren 
machen die Effigfieder. Bon Verſuchen, den ſchlechten Moſt, 
mie früher geideben, durd chemiſche Mifhung zu_veredeln, 
it bei der befannten Konftelation feine Rede. Was wird 
aus dem Finde werden? Den nachſten übeln Einfluß zeigt 
diefe mißratbene Weinernte auf die dermalige biefige Aller» 
beiligenmejfe, in der man mehr Derfäufer ald Käufer und 
eine Menge von Schaubuden naturbiftoriien, panoramiſchen 
und komödiantiſchen ic. Inhalt erblidt. 


, Die biefige Univerfität ſcheint für das — ———— 
eine ſteigende Frequenz zu erhalten. Sie verdient's. Für 
dad Studium der Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe 
find die Miniihen Anftalten dabier denen von Wien und Ber 
lin an die Seite’ zu fegen, und werden jogar häufig von 
fhon anderwarts graduirten jungen Aerzten befuct. 


Für die religiöfe Journaliſtik wird hier immer mehr ges 

than. Meben dem binfalligen „Algemeinen (7 Religions: und 
Kirhenfreunde und Kirdenforreipendenten von Dr. Ben 
Pert- erſcheinen in einer und derſelden Verlagshandlung auch 
nob eine Aıbanafıa und eine Philorbea. Der frühere 
Redakteur der Letztern, Herr Dr. W. Ebamberger, 
iebt vor der Hand in eigenem Verlage und in periodiihen 
jlattern eımen »Herold des Ölaubend* heraus, wovon 
bis beute 4 Nummern erichienen find. Wir wunſchen dem 
Jungen fleifigen Herausgeber, einem biefigen weltlichen Allt« 
ftenzlebrer an der Studienanftalt, ein verdienies deſſeres 
Glüd mit dieſem neuerliben Unternehmen, ald mit jenem 
der Philorbea, das ihm dem Vernehmen nad übel zufagte, 
doch nicht aus eigener Schuld. 


Auch die hieſigen vielen Vereine — der Harmonie-Ver— 
ein, geſellige Verein, hiſtoriſche Verein, landwirthicaft. 
liche Verein, Weinbau Verein — haben einen wahrſcheimlich 
nur für den Winter geſchaffenen Zuwaas an einem jo bes 
titelten „Leberfnödel-Speifenerein« erbalten, der ſeine perio: 
diſchen Sitzungen hoch oben auf Marienberg hält, und daher 
allerdings eine hohe Tendenz hat. 





Theater: Bericht. 


Montag, den 13. Nov. Zum Gritenmale: »Rubens 
ın Madrid. Original-Schaufpiel in 5 Aften von Char 
lotte Bird» Pfeiffer. (Manufeript.) 
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Wie Aled der Mode unterliegt, fo iſt's gegenmärtig 

aub Mode, auf Charlotte Bira » ‘Pfeiffer wie ein Pariſer 
Fiſcherweid zu ſchimpfen. Ja, wenn immer dad Sprüd« 
wort rictig märe: mo dad Mad iſt, fammeln fich die Adler. 
Allein dieſe graufamen Recenfenten find oft auch nichts weiter 
ald Iumpige Kräben. Zwar wollen wir die Bird« Pfeiffer 
andern Chriftitelerinnen nicht gleicitelen, aber ipecu 
fulch iſt fie von ıbmen num und nimmermehr verfchieden; 
gleih ihnen trägt fie die Schwächen an ſich, die die mweib: 
lihe Dramatıf bezeihnen. So unter aller Kritik ſchlecht iſt 
die Bird Pfeiffer nicht: ja ihren „Rudens in Madrid« möchte 
man beinahe gut nceunen. Anſtatt zu ſchimpfen, wollen 
wır lieber unfer Urtbeil modifiren. Das Werk entbehrt nicht 
mander feinen Züge und Eituatienen, es führt mandmal 
eine Sprade, Die blendend zu nennen ift, und Gedanfen, 
die hoch und edel find, aber die fharfe Nüancirung ın 
Charafteren gebt ganz ab; die Perſonen find wie Portraits, 
die man wohlgefälig beibaut. die aber nichts Marfirtes an 
fi baten. Es fehlt der Pinfeltrih ded mahren Talentes. 
. Mb. Karſchin, Donna Ellena. Wie immer faßt fie 
ihre Kolle ſeelenvoll auf und weiß den Bühneneindrud zur 
rechten Zeit und im rechten Maße zu geben. Da jedoch, wo 
fie Rubens in der Werkitätte ‚wegen ihres Bildes beſucht, 
dünfte und die Spanıerin zu weinerlic.. \ 

‚Herr Ball, Paul Kubend. Sein würdevolles Spiel 
bezeicnet jein Talent und feine gute Auffaffung. Bald ruhig, 
bald feurig bot er eine MWannichfaltigfeit des Spieles dar, 
die ftetd Das ntereffe erregen muß. Ald Alter war er 
etwas zu lebhaft, der Rubens ſchaute mehr, als ſich ge: 
hörte, durd. . 

. Herr Geelig, Don Enrico. Es it Schade, daß feiner 
fbönen Geſtalt und Haltung das Edle abgebt; mit den Ar- 
men fchlägt er um fib, als wenn er das Bühnenihiff aus 
einem Sturm rudern müßte. An eine ſpaniſche grandezza, 
die feldit in den Momenten der glühendften Rachſucht oder 
Eiferſucht ſtolz gehalten bleibt, war nicht zu denken. 

Herr Weitgaß, Theodor von Thulden. Seine fatale 
Eprade,. länt nichts Wohlgefäliged auffommen, und wohl 
nie wird er für ſolche Rollen vaffen. 

Herr Karfhin, Velasguerz. Wenn ein Staberl in 
Rubens auftreren fell, dann bat er gut gefpielt, und noch 
beſſer gefproben; aber leider, ift’® nicht jo; wenn ıbr 
Angſt fur feinen Freund ergriff, ſchien es, als wenn's ihm 
mot ernft wäre, als wenn er Spaß machen wollte. Neben 
dem perganten Ziſchen des S-Lautes accentwirt er die Wor: 
ter ganz falib, z. B. am Ende: des Glüdes, 

Alle Uedrigen müffen wir übergeben, nicht weil fie etwa 
ſchlecht gefpielt hatten, aber zu den untergeordneten Rollen 
wirfte auch noch das Frauenzimmerwert feldit mit, das in 
jeinem Charakteren werig Saft und Kraft gelcat hat. m 
Ganzen fehlte die manıfte Grandezza. Die Decoration, fe 
mie dad Koſtum war gut und glanzend gewählt, Die Muft 
in den Zwiſchenakten nıdt die beite. 


Dr. Schlemmer. 





Theater: Anzeige. 


Donnerftag.. den 16. Nov. „Der alte Feldherr.- 
Liederfpiel ın 1 Art von Karl v. Holtei. 


Hierauf: 


„Der hbundertjährige Greis— 
art von Angelv. 


Liederfpiel in 1 





ws eriheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienftags, Donnerftags und Samſtags, und Pann immer Tags 


vorber in der Verlagshandlung zwiſchen 
Zwedmäpige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


4 und 6 Uhr Abends abverlangt, 


oder wird nah Wunſch zugejendet werden. 


Der Preis dieſes Blatted beträgt für Mürnberg u. deffen nädite 


Umgebung vierteljahrl, ı fl. 21., u. Pann durd alle Poftämter, im eriten Kayon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zuj Sf. 9. 


im Dritten zu 3 fl. 17., 
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fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. nferate werden mit 3 Er. per Zeile bereanet. 





Erpebdition und Verlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winklerſtraße. 





SHüddentsche Blätter 
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redigirt 
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Dr. Georg 


Schlemmer. 








Nro, 138. Nürnberg. 


— Im Schönen das Wahre. — 





Samftag d. 18. Nov, 1837- 





Ueberblick der Tagsereigniffe. 


Deutfhland. (Münden, 9. Nov.) Zu einem Ueder⸗ 
blide der Geſchaftsthatigkeit der Kammer der Abgeordneten 
dient, daß diefelbe, nicht gerechnet die Sitzungen und Berathun: 
gen des Direftoriumd und der Ausfhüffe, 124 öffentliche 
Sitzungen gehalten hat, wovon die leuten gewöhnlih bis 
Nachts 9—10 Uhr dauerten, daß der Ginlauf bei dem Prãſi⸗ 
dium did zum Schluſſe der Sitzungen, 3. Nov. Nachts, 837 
Nummern, der Auslauf einihlüffig der Vertheilung der Vor: 
trage, Beſchluſſe, Protofolle ꝛc. 20,081 Nummern zählt, und 
daß die Protokolle der öffentlihen Sitzungen 22 gedruckte 
Bände, die Beilagen dazu 13 Bände, die Tabellen von dieſen 
einen Folioband umfaſſen werden. (Fr. M.) — Der ordentliche 
Prof. des Kirchenreots zu Erlangen Dr. v. Moy, der in legter 
Ständeverjammlung die genannte Hochſchule vertrat, iſt, ſei⸗ 
ner Bitte zufolge, in gleicher Eigenſchaft zur hieſigen Univer—⸗ 
ſitat verſetzt worden. (X. 3.) 

Baden. Fur dad deſte Werk über die Geſchichte der 
deutſchen Landwirthſchaft ift von dem Großherzoge 
der Preis von 200 Ducaten ausgeſetzt worden. 

(Braunſchweig, 10. Nov.) Dura Verordnung vom 9. 
Nov. find die Stande des Herzogthums auf den 20. Non. 
zu einem auferordentlichen Landtage nah Braunſchweig ein 
berufen worden. Der Zweck ift die Abtretung des Blanfen- 
burgiihen Gebietd an den preuß. Zollverband. (Fr. W.) 

Preußen. Die Todtung im Duell wird nach dem Rechte 
diefed Staates ald Mord betrachtet und mit dem Tode 
durch's Beil beitraft. Bisher milderte die einſichtsvohe Gnade 
ded Königs diefe Strafe auf Faum mebrmonatlichen Feitunge- 
arreſt. Da jedob dadurch das Geſetz nichts weiter als ein 
Schein ıft, fo wird wohl bei der neuen Umarbeitung der 
preußiſchen Landesgeſetze auch jenes ANNEIREINGE Geſetz 
gan; anders geſtellt werden. — 

Belgien. Ein gewiſſer Herr Diet hat der Academie 
der Wiſſenſchaften zu Brüffel eine Schrift über Wagen, die 





nicht umwerfen Pönnen, und eine Lokomotive vorgelegt; eine 
Kommiffion wird diefe Maſchinen umterfucen. 

Franfreid. Nachrichten aus Afrika zufolge ift Ad: 
met Bey in einer bedenklichen Lage; feine Türken, Kuluglis 
und Mauren reihen nicht aus, um das Feld zu behaupten, 
wahrend jeine Kabilen blos bei ihm bleiben. .unı ſeine Schatze 
zu erſchopfen. Seine Verdindung mit Tunis kann auch leicht 
von den Franzofen abgefdhnitten werden. Aus diefen Rüd: 
ſichten fol er wiederum einen Agenten an Valée gefandt 
haben, um Friedensunterhandlungen zu bewerkitelligen. 

Griehenland. Die neuerlibe Differenz zwiſchen 
Herrn Lyons und v. Rudhard, die durdy einen Fehler des 
Geremonienmeilterd v. Weichs entitand, ift beigelegt. Letz⸗ 
terer hatte namlich vergeffen, Herrn Lyons eine Dame zu 
beftimmen und Diefer hielt died für einen Ausſchluß aus der 
Diploinatie. 

Rupland. Profeſſor v. Bar iſt aus Archangelsk, von 
wo er eine wiſſenſchaftliche Reiſe nah Nowaja⸗Semlja un: 
ternommen hatte, wieder in Peterdburg eingetroffen. 

Moldau und Walahei. Die Unabhängigkeit dieſer 
Pander iſt befanntlih dur den Bertrag von Adrianopel von 
Rußland und der Türkei, ihren Schugländern, anerfannt 
worden; und die Mationalverfammlung nahm die eriprieplich- 
ften VBerbefferungen mit den Injtitutionen vor. Aber ın das 
Keglement von 1835, dad Rußland feldit genehmigt, hatte 
fi fpäter ein Artikel eingeſchlichen, der den Anſchein hatte, 
ald wollte Rußland den Schugherrntitel mit dem des form: 
lihen Herrn vertauihen. Die diedjahrige Nationalverſamm— 
lung zu Bukareſt erflarte ſich Daher beftig gegen diefen Artikel 
und wurde von der öffentlihen Meinung Praftıg unterſtützt 
Jedoch wagte der Hospodar Ghika nit, dem Baron Rüſck⸗ 
mann die Spike zu bieten, und ſchickte Soldaten, um die Ber: 
fammlung aufzulöfen. Die Sache ift noch nicht geendigt und man 
fieht mit gefpannter Erwartung auf den Erfolg der Drohungen. 
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Nicht Bausset? 
p or t fo l i o. Ponto d’Era. 
— Ich habe nie von dieſem Dorf ſprechen hören — — — 
und nach Ponto d'Era che si trova? — — — Bausset ? 


Die Jagd eines Tonkünſtlers. 
(Beard. von Dr. Schlemmer.) 


(Fortfeßung.) 

Ich verftehe, Sie wollen ſich in Marfeille nad ‘Florenz 
einihiffen, fubr Chay fort. 

Mein, nein, ich reife nach Florenz. 

Zu Meer? 

Zu Land. 

Sie fürdten dad Meer? 

Nem! 

Dielleiht der Engländer wegen? 

Der Englander — — — ich verfiehe Sie nicht recht — 
Ich fage Ihnen, daß ich mit diefen zwei Herren nad lo» 
ren; gehe. 

An! Ddiefe beiden Herren geben auch nah Florenz. Da 
baden Sie wohl zehn Tage nötbig. ° 

D! Der Frangofe fherzt gern — — — Zehn Tage! 
wir hoffen, dieſe Nacht recht wohl amzukommen. 

In Florenz? 

Ja, ja! 

Mit diefem Fuhrwerk? fagte Chay erftaunt: 

Ja, mit diefem Fuhrwerk. 

Ueber Marſeille? 

E che diavole! Marsiglia! 

Aber, woher fommen Sie denn jetzt? 

Bom Livorno, wie Sie — — — 

Ich, ih — komme von Lworno! fchrie Chay mit emem 
nie gehörten Accent. 

Zum: Teufel! wie nennen Sie benn die Stadt, die 
wir diefen Morgen verlaffen haben ? 

Doulon! im Teulon habe ich mich geftern Abends aus. 
geſchifft. 

Der Pifaner ſtieß ein furchtbares Gelächter aus: Cheap 
detrachtete ihn mit Glasaugen. 

Einen Augenblick! einen Augenblick! ſchrie Chan; heh! 
heh! Kutſcher! Cenducteur! — ſollte ich denn ein unrechtes 
Fuhrwerk genommen haben? — — Conducteur! 

Der Kutſcher hielt ſeine Pferde an, ſtieg von ſeinem 
Sitze und erſchien am Schlage. 

Wohin führt ihr mich? ſagte Chay zu ihm, dove an- 
date? dove caminate? mounte ana? 

Ei! nah Florenz, antwortete der Kuticer. 

Nach Florenz! ihr treibt Scherz mit mir! da, bei die 
fem Dorfe laßt mih ausfteigen — — — es ſcheint mir 
Bausset zu ſeyn — — — bier find fünf Franken — — — 
Ich gche zu Fuß nah Marjeille. 

Ich dm gut weggekommen! fagte der Jäger, indem er 
die Thüre eined Wirkhähaufes öffnete; Bedienter! Bier und 
Waſſer! 

Ein ſchönes, friſches Mädchen kam heran und ſagte mit 
lächelndem Mund: non c’e birra. 

TR denn bier alles italieniſch! fagte Chay. Wie heißt 
diefed Dorf? il nome di quel villaggio ? 

Ponto d’Era, 


Dopo Ponto d’Era, Empolı. 

E dopo Empoli ?_ Bausset? 

Firenze. : 

Cha» ließ feine beiden Hande flach auf den Tiſch fallen, 
feine Zunge war gelähmt. Cine Viertelſtunde brauchte er, 
um wieder zu fi zu Pommen; eim Glas Branntwein gab 
ihm wieder neue Kraft; er ging hinaus, um fid etwas 
nach der Yoralıtät umzuſehen. 

Einige Soldaten eined franzöfffben Regiments gingen 
auf einem Plage ded Dorfes auf und ab. Ehay glaubte 
fih an feine Mitbürger wenden zu müflen, um feine Zweifel 
zu zerftreuen, denn es kam ibm bart an, fi fo weit von 
feinem PBaterland entfernt zu feben, fo daß er den Mariten, 
genaueiten, augenfheinlichiten Bemweid haben wollte, um 
fih — der Berzweiflung zu überlaffen. Gameraden, ſagte 
er zu den Soldaten, ihr febt bier einen armen Franzofen, 
der fidh verirrt hat, wie heist die nachſte Etadı? 

Lworno, antwortete der Serſchant. 

Ah! mein Gott! id ahne ed! doch jagt mir. jetzt, 
wie heißt die andere Stadt, die fib am Ende diefed Wegs 
befindet. 

Florenz. Iſt dad Alles, was ihr weit? 

Ga, Serſchant. 

Die Salziaule auf der Hauptftraße nach Sodom und 
Gomorra ?onnte nicht unbewegliher feyn, ald Ebay auf 
ber toskaniſchen. Am Blise, der mit einem Mal aus feinen 
Augen drang, würde man haben ahnen Pönnen, daß er 
einen energifhen Entſchluß gefaßt habe, und denjelben aud- 
führen woße. 

(Gortfegung ıfolgt.) 


Zilbonetten aus Berlin. 
(Beihluf von Nro, 136. d. 8.) 


Die Droſchke hält. Wir find zur Stelle. Aber wo it 
der Garten? bier in Nro. 26. — Aber ich jehe ja nichts? — 
Das ift eben der Wis — er ijt verftedt mit alen Baumen, 
Kasenplägen,, Blumenfeldern und Lauben. Es it damit wie 
mit einer Springdoie. — ie bezahlen Entree. »Beliebt 
eıne Priſe?“ jagt der Wirth, und ftoßt die Thüre auf: da 
foringt der Garten auf Sie lod und macht jeinen Diener. 
Sie find angenehm überraibt. Das ıft Kaffinement! War: 
ten Sie nod einen Augenblid in diefem Hofe — Sie müffen 
erſt erfahren, was für ein Schaufpiel Ihnen noch bevor: 
feht. Ah mwolte Sie erſt nit davon unterrichten, aber 
ich fürdte für dad Gtaatenipftem Ihrer Nerven, Sie haben 
noch zu wenig von der Welt gefehen. — In diefem Gar: 
ten beforgt eine Schwadron reitender Mohren den Dienit der 
Marqueurd! Gie ftaunen? D, ſtaunen Sie nur zu — eine 
Schwadron reitender Mohren fage id. — Sie verlangen eine 
Taffe Kaffee. Raſch drüdt einer der Mohren » Marqueurs jeir 
nem Renner die Sporen in die Weichen und fliegt zur 
Schenke hin. Auf fülbernem Bret die Taſſe ſchwingend, 
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fitengt er ventre A terre durch die mäandrifhen Gänge, zwi⸗ 
fen Tiſchen and Stühlen hindurch, über Heden und Oräs 
ben fegend — und, indem ſich beide yierlid verneigen, wird 
er ihnen den Kaffee vom Pferde herab langen, ohne daß ein 
"topfen verſchüttet if. Was find die Tſcherkeſſen, welde 
Sie im Peterdburg fehen, gegen dieſe engliſchen Gartenrei⸗ 
ter? — Id ſehe Freudenthränen in Ihren Augen; ſie machen 
Ihnen Ehre. Dem Fortſchreiten unſerer Zeit gebührt eine 
Thräne der Bewunderung, ded Dankes. — Cie follen noch 
weinen, Werebrtefter! ganz vernebmlih weinen! — Bir 
find im Garten! — Bemerken fie die Tugenden dieſes Soh— 
nes der Marur. Er ift fehr gebildet. Er ift gar nicht eitel. 
Rechts hat er Mich zum Hintergrund eine alte Brandmaner 
genommen — links eine verfaflene Kegelbahn. Groß fhun 
if feine Sache nicht, er thut ganz Piein, der Schalt! 
Mair ſollte meinen, ed wäre fein Garten, fondern nur ein 
Meiner, dunkler Hofplatz, aber Sie Ponnen ruhig ſeyn, 
draußen fteht’8 mit goldenen Buchſtaben angefhrieben: Im 
englifhen Garten. Das iſt miehr ald ſchwarz auf weiß! 

Außer und find noch eine Anzahl Männer ftehend um 
einen Tiſch verfammelt. Das iſt das Concert, welches noch 
nicht ausgebroden if. Die Beleuhtungsmafdinen find über 
all bereit — fie werden aber nicht ererutirt werden, weil 
der Mond fheint — wär’ ja unnüg, und eine Berfuchung 
ded Himmeid! Gegen wir und. Die Gavallerie it noch 
nicht in Action — fangen wir an. »Cine Taffe Kaffee,- — 
Kommt Ihnen nicht vor, ald ob der Keliner fie zu Buße 
drächte ? Gott bewahre, er muß reiten. Es find ſchwediſche 
Mferde, etwas Mein. Da, da ift er, er geht bei Gott zu 
Bus. Was, er geht zuguß? iſt nicht möglich — Täuſchung 
des Mondlichts. — »Cine Taffe Kaffee, meine Herren!« — 
Hier find 2 Grofhen. »Dante beitend.« — Sie lächeln 
maliciõs — laden Sie nicht, Herr — ih babe ed im Fir 
garo, im Geſellſchafter und im Freimüthigen gelefen, daß 
hier Alles geritten wird — das Pann nicht fehlen. Es find 
noch Beine Yeute da, und die Pferde werden müde ſeyn, 
geftern war Sonntag. Geduld, Geduld, wenn's Herz aud 
Brit. »Meine Herren!» fagt nad einer Weile dad Mad: 
den von der Gaffe und legt und die 8 Silbergroſchen En— 
tree wieder hin: „megen des ſchlechten Wetterd iſt heute 
fein Goncert!« — »Schlechtes Wetter« — murmeln ©ie, 
Blauer Himmel und Mondihein, und laue Lüfte. Mur: 
mein Sie nicht. Für dem englifhen Garten it es aller 
dings ſchlechtes Wetter. Es muß Dunkel feyn, daß man 
die Lampen anft. fen kann. Hier geſchieht nichts halb, Das 
verftehen Sie nicht. Aber mo bleiben die Keiter? — Das 
werden wir gleih hören. Sagen Cie 'mal, lieber Freund, 
wo find Ihre reitenden Margueurd? Diefer Herr ift extra 
nach Berlin gefommen, um die Kunſtſchauſpiel zu genießen. 
Bedauere, meine Herren, fie find noch im Lager — nädite 
Woche kommen fie herein. Na, find Cie nun zufrieden? 
Schade, dad Sie mergen ſchon abreifen wolen. Bleiben 
Sie noch Did nächſte Woche, Sie müffen auch dad Ber 
Iiner Coloſſeum ſehen — das in Kom ift ein Schlafcabinet 
Dagegen. — Laſſen Eie und gehen! — Trinken fie dod erſt 
Ihren Kaffee aus. Nicht um einen Ducaten. Warum, find 
Sie Bein Freund von Kaffee? dann hätten wir ja eine 
Welhe, oder Grünthaler, oder eine Baſer'ſche trinken Fön 
nen. Au contraire, ich trinfe fehr gerne Kaffee. Und wol 





fem diefem nicht trinten? Mein, durdaus nicht! — Son: 
derbar, bei Gott, ſehr fonderbar ! doch ganz wie Gie be» 
lieben. — Kommen Sie! — 

GA. 


Gedanfen: Splitter. 


Nicht blos Propbezeihüng! Meine Manier, Profelyten 
zu machen, ift die Leichtefte; ich will fie Ihnen mittheilen, 
damit fie der Kirche nützen können. Ich gebe nämlich einen 
Faden, was fein Herz verlange und dann hab’ ich ibn 
fiher. Geben Sie den Juden all die Rechte 
der Chriften, und in weniger ale hundert 


Jahren giebt ed Peine Juden mehr! 
#. Th. Bangenhbeim, 


Ich höre immer, man folle reden wie man fchreibt, und 
fhreiden, wie man ſpricht. Wir fcheint aber Reden und 
Scchreiben ein für allemal zweierlei zu fen, von denen 
jedes feine Rechte behauptet. 


Thorwaldfen it der erfte, der die Idee gefaßt hat, die 
Plaftit dem Proteftantismus zu vereinen, wie diefes die Ma- 
lerei dem Katholizismus ſchon ift. 

In einer proteft. Kirche fol vorme am Cingange Johan 
ned, der Prediger, die Ehriften gleichfam einladen, das 
Wort zu hören. Im Innern follen die Propheten und Si— 
byllen in der Vorhalle, dann im Ghore in zwei ſich gegen. 
überftehenden Reihen die Apoftel ftehen, und jeglicher davon 
fol in feiner Art eine andere Kraft oder Tugend, die das 
Ehriftenthum verlangt oder übt, ausdruden. Den Schluß 
puntt fol Ehriftus bilden, wie er liebend die Arme öffnet: 
»Kommt Ale berdei, die ihr mübfelig und beladen ſeyd! — 
Wort und That, Rede und Kraft follen in den Dienern, die 
Liebe aber, dad Höchſte, immer nur in Ehrifto wohnen. 
Bor Chriſtus fteht ein Engel, der dad Taufbecken hält. — 
Wem gefällt diefe finnreihe, ächt chriſtliche Idee nicht ? Aber: 

»&8 haft die Kirche, die mich auferzog, 

Der Sinne Reiz; Pein Abbild dulder fie, 

Allein das Pörperhafte Wort verchrend.- 


Möchten die öffentlichen Blätter, Diejenigen, die man 
die delletriftiihen nennt, doch die Bekanntmachung fo vieler 
Gedichte unterlaffen! Die jungen Dichter der jegigen Zeit 
fommen mir vor, wie Jemand, der germe niefen möchte, 
und nicht dazu fommen Fann. 





. Derbitgedanfen 
von] 
© Doignon. 


Es toft der Sturm; der Erde 
Raubt er ihre bunt Gewand, 
Der Bonne Gluth verſchwindet 
Bor ſeiner eiſſgen Hand. 
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Der Lerche Lied verftummer, a 


Die Luft if rauh und falt, 
Und Nichts erfreut den WPilaer 
Der durch Die Fluren mallt. 


Ah! auc in mander Gecle 
Erlifht der Sonne Licht, 
Des Lebens fchönfte Blüthen, 
Die Hand des Todes bricht ! 


Doch Heil! wem auch aus Crüften 
Der Rofe Purpur glüht, 

Wem nie der Froft des Winters 
Des Lenzes Warm' entiieht; 


Dem durch die Naht der Stürme 
Des Friedens Bogen bricht, 

Dem bei der Belt Berjmeirlung 
Wach bleibt der Hofmung Licht: 


Naht einft der Herbſt des Lebens, 
Er nicht vor ihm erbleicht, 
Und ihre fhönften Kränze 
Ihm dort die Liebe reicht! 





Eorrefpondenz : Artikel, 


‚Aus Münden. Es fält widrig auf, daß die Grab» 
fätte des Schaufpielerd W. Urban, der feit 1832 todt, nad) 
5 Jahren noch des ihr gebührenden Monumente® entbehrt. 
Die Sache kann ald Privat: und Familienangelegenheit in 
Peinem Falle betradytet werden. In Bezug auf das öffent 
liche und politiſche Peben geftellt, ſeh ich beitätiget: »daß 
felbft die Todten noch vielen Lebendigen im Wege find.” 


 Tegernfee. Wohl auch von hier, nur im, heiligerem 
Sinne, darf ib mir Schiller ausrufen: die ſchönen Tage 
von Aranjuez find nun vorüber, „ano 
fere Berge und Geen, denn wo eine Koͤnigsfamilie ihren 
Sitz auffhlägt wie die unjere, da iſt jeder Blid, jede Bes 
wegung eine Bitte nah Dben: Gott erhalte fie lange, 
lange: Alles wird erhaben, geheiliget dadurch. Es waren 
gottgeweihte Tage dieie Herbittage. Um Ades in der Welt 
möchte ih dad Bewußtfeym nicht hergeben, fie bier verlebt 
zu haben. Unfere Königin Garoline, die angebetete Wittwe 
anferd unferbliben Mar, umgeben von alen ihren Kin 
dern, von zehn blühenden wirklichen, und fünf Gtiefenkeln, 
den Thronfolgern von vier Königreihen,  Nebzehn verſchiede⸗ 
nen Höfen — — Kaiferliben und Königlihen Majeſtäten. 
Welche Fürftin_in Guropa genießt ein ſolches Glüd und wie 
— verdient fie ed. Ja wohl! „Gott erhalte die Groß— 
mutter!» 





Theater : Bericht. . 


Donnerftag. den 16. Nov. „Der alte Feldherr.- 
Lıederfpiel in 1 Art von Karl v. Heltei, 


Die Meine Piece bat einmal Glück gemabt, und auch 
jest iſt das Intereffe dafür mod nicht nanz verleihen; alleın 
bei den jegigen Verhältniſſen hat fie ihren eigentlichen neı vus 











Wohl geheiliget find un: - 





verloren ; vor 5 oder 6 Jahren gab’d mwärmere Herzen. Bir 
mönten dad Stüd ein adgedrochenes Studwerk eines größe: 
ren nennen, wiewohl dieſes nicht eriftirt. 

Herr Geifiler, Thaddäus, bat redbt angenehm aefun- 
en, und au fein Enjemble eignete fih für diefe Role. 
uh alle Anderen haben bei diefem leichten Stüd Peinen 

Anlag zum Tadel gegeben: nur Giner der Uhlanen wußte 
nit, ob er rechts oder links machen ſollte; beim Com— 
mando fehlte dad Wort „abgebrodhen.- Das Erſcheinen Na 
poleon’d war mehr eine Perfiflage und verfehlte feine Wirfung. 


Hierauf: 


„Der hundertjährige Greid.- Liederipiel in ı 
Akt von Angely. 


. Das Stüd, ähnlih dem alten Feldherrn, hat mehr 
Einheit und wirklich nette Partien. Herr Geißler, Pbi 
lipp Rüti hat brav gefpielt und gejungen, noch beſſer 
ald im Feldberrn. Herr Ball, Peter, fpielte etwas nach⸗ 
läßig. Herr Serlig, Anton, konnte trog der Meinen Piece 
den Souffleur nicht entbehren. An den andern findet die 
Kritik nichts zu tadeln. Was das Orcheſter betrifft, fe 
Plappte, befonderd im erften Stück, der Tat mit dem 
Geſang nicht recht zufammen; die Pauke ſchien mit Leim 
überftrihen zu feon, jo daß der Schlegel an ibr anflebte. 

Dr. Shlemmer. 





Benachrichtigung. 


Dad nächſte der von den Herren Bad und Köhler 
unternommenen Abonnementsconcerte wird, wie man hört, 
der ald Hornift berühmte Sendelbed, gegenwärtig an der 
Kapelle des Fürſten von Hechingen angeſtellt, durch feine 
ausgezeichneten Leitungen‘ verberrlihen. Derfelde iſt der 
Sohn jened Sendelded aus Gräfenberg, der durch feine 
früheren fo anfprechenden Tänze in unferer Umgegen® vor« 
tbeilbaft befannt war. Da aud Fräulein Bial ihre treff- 
lihe Stimme thätigen Antbeil nimmt, fo Pönnen fich Dir 
Freunde der Muſik einen recht genußreichen Abend veripredir. 


Der Redacteur. 





Bemerkung. 


Die Theaterfreunde, die der Redaction jenen Brief, der 
einen Opernfänger betrifft, eingefandt, macht die Redactien 
noch einmal Pr Nro. 136. diefed Journals aufmerfiam. 


Die Kedaction. 





Theater: Anzeige. 


Sonntag, den 19. Ner. „Der Ölödner von 
Motre: Dame.- Komantıfded Drama in 6 Zableaur. 
Nah dem Roman des Viftor Hugo frei bearbeitet von Char 
lotte Bird » Pfeiffer. 


Montag, den 20. Nov. »Die beiden Nacht wand 
ler, oder: Das Mothmwendige und das Meber 
flüffige.« Poſſe mit * 2 Akten von J. Nejirer 
Muſik von Kapellmeiſter A. Müller. 
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Nro, :139. ‚Rürnberg. 


— Im Schönen das Wahre. — 


Dienftag d. 21. Mob. 1837. 





ueberblick der Tagsereigniffe. 


Deutfhland. (Mürnderg) Unfere Deputirten zur 
Ständeverfammlung find diefer Tage hieber zurückgekehrt und 
wurden von ibren Mitburgern auf ebrende Weile begrüßt. — 
Zu Berned wurden, wie dad Augsb. Tagblatt erzählt, am 
5. d. M. 2 Zubrleute aus Bohmen mit 2 Wagen und 8 Pfer- 
den arretirt. Sie hatten von dem Gaſtwirth Sußner in 
Nurnberg ein Kaufmannsgut im Werth von 1200 fl. zur 
Meiterbeförderung nah Frankfurt übernommen, daffelbe aber 
zu Geld gemacht und darauf die Flucht ergriffen. 

(Munchen.) Am 17. Nov. Bormittagd 11 Uhr batte die 
fererlibe Schließung des diedjahrigen Yandtags durch Ge. 
Excellenz den Staatsminiler von Gije unter Aſſiſtenz des 
Herrn Staatsraths und Miniterverweferd von Abel und 
Herrn Staatsraths von Maurer Statt. Die VBerlefung des 
Landtagabſchiedes dauerte über eine Stunde und ſchloß mit 
folgenden Worten: »Mit dieſen Unferen Entſchließungen er: 
theilen ®ir den Standen Unſern Abſchied und odgleich auf 
der einen Seite verihiedene Borgange in der nun geendigten, 
ſehr verlangerten Cigung der Kammern die unangenehme 
Nothwendigkeit herbeigefuhrt haden, manderlei Verirrungen 
in. dad Gebiet der Uns zuitehenden Poniglihen Rechte, na: 
mentlih jener der Organifation und der Verwaltung, auf 
den Grund der Berfafjungsurfunde, welche Wir in allen ih» 
ren Theilen, fo wie fie if, aufrecht nnd unverrüdt zu erhal: 
ten feit entſoloſſen find, mit Ernſt zurüdweijen zu müfen; 
fo haben. Wir doch auf der andern Seue in mehrfaltigen 
Aeußerungen und Beweiſen fandhaft gejegliher Gefinnung, 
treuer Anbanglichkeit und unbefangener, redliber Beitrebun- 
gen für das wahre Gemeinwohl die vollte Beruhigung ges 
funden, und erkennen diefelben mit landesväterlichem Wohl: 
gefallen. Wir ſchließen die gegenwärtige Verfammlung und 
bleiben Unfern Lieben und Getreuen, den Standen des Reu 
ches, mit befonderer Ponigliher Huld und Gnade ftetd gemo! 
gen. Greg den Münden am 17. Won. 1837. (Unterz.) Lud 


wig. (Unterz.) Fürſt v. Wrede, Freib. v. Giſe, Freih v. 
Schreuk, v. Wirſchinger, Freih. v. Hertling, Staatsrath m 
Abel: Nach koniglich allerhochſtem Befehle, unterz. geh. Rath. 
v. Kreutzer. · — Der Abgeordnete der Univerſität Wuͤrzhurg 
zum biegen Landtag, Dr. v. Moy, Profeſſor des Kirchen⸗ 
rechts, hofft an die hiefige Univerfitat verfegt zu werden. — 
Dr. Schwindel, der fih in der Standeverfammlung durd) 
feine Beredfamteit ausgezeihnet, bisher jedoh nicht im 
Staatsdienſte angeftelt war, ut von Sr. Maj. dem Stönige 
zum Regierungsrach des Kegenfreifed, Kammer der Finanzen, 
ernannt worden. — Frankfurt, im deſſen einzelnen Haus 
fern ſchon feit längerer Zeit die Gasbeleuhtung angewendet 
wird, wird nacitend auch feine Strafen mit diefem Lichte 
erhellen. Es foll durd eine Anzahl Unterneh.ner ind Wert 
gefegt werden, welde um ein Privilegium auf 25 Jahre nad: 
fuben. — Herr Denis durd mehrere Bertrage an. unfere 
Stadt gebunden, wird nur die Oberinfpection der Munden: 
Augsburger Bahn ubernehmen konnen. 

Niederlande. (Haag, 8. Nov.) Der Dlan, das bar: 
lemer Meer audjutrodnen, iſt einer Commiſſion ded Water: 
ftaats zu naherer Unterſuchung übermiefen worden. Wie man 
bört, find die Grundzüge diejed Planes folgende: Bedammung 
des harlemer Meerd (mit Ausſchluß des ſpieringer Meers) 
und des Pager Meerd und Auspumpen dieſer Waſſermaſſen 
durch Dampfmaſchinen in-den Buſen von Ronland; fur die 
Schleuſen von Halfweg. wird rin bedeutender Theil Waſſer 
(das fpieringer Meer) durd einen ton Vofhuizen nah Slo— 
ten geführten Damm erhalten; breite, rings herum anzules 
gende Gräben dienen zum Ablaufe des Wafferd und zu einem 
verbefferten Waffermege von dem Fager Meere nah den 


Schleuſen von Katwyk, und ftarfe Dampfmaſchinen in Spa: 
rendam werden den verfleinerten Bufen von Rynland auf dem 
gehörigen Waſſerſtand erhalten. Die Koften werden auf acht 

iNionen Gulden angeſchlagen, un® 17,500 Bunderd (Tage- 
mwerf) beſtes Siuterland als 


ewinn. 


Portfolio. 





Die Jagd eined Tonfünftlers. 
(Bearb. von Dr. Schlemmer.) 


(Zertfeßung.) 

Ya, ja! fagte Chay, mährend er gegen dad Ende des 
Dorfes ging, ja, man muß jein Leben fließen. Holliſcher 
Auerbahn! Und ald er auf dem Gefilde auf Florenz zu 
war, machte er den Ueberzug von feiner Alinte herab, ließ 
eine Patrone mit Kugel in den Lauf, und indem er Gott 
am Berzeihbung für das Verbrechen bat, das er an fich bes 
gehen wollte, bielt er feine Stirne an die Mündung des Ge: 
wehred. Sein Net der Zerknirſchung, in lateiniiher Sprade 
ausgeſprochen, endete mit dem Ausrufe: umd eines Auer 
bahnd wegen! 

Er fuchte mit einer Zehe lodzudrüden, ald er Schritte 
auf der Ehauffee hörte und die Ereeution verſchob. Zwei 
junge Leute famen daher, und ald Emer derfelden Chay 
fah, eine $linte in der Hand, an den blumigen Ufern des 
Era, nahte er ſich ihm und ſprach im frangöfiihen Accent: 
dove sono le rovine del tempio etrusco? Troßig antwortete 
ihm Chav im Dialert der Provence: ana vo demanda 
ai pastre d'aqui (fragt hier unten die Schäfer). Der junge 
Reifende überfegte ohne Weiteres feinem Gefährten die Ant» 
wort alfo: vorwärt® rechter Hand drei Schritte 
von bter, und fchrieb im fein Album diefe fcharffinnige 
Bemerkung: „der tostanifhe Bauer liebt die Jagd 
leidenfhaftlih; er fpriht ein rauhes und gut: 
turales Ftalienifch,täßt eine gewiſſe Unfreund 
lihPeit gegen die Fremden bliden, ſey es, daß 
die franzöfifhe Herrſchaft ihm läftig fey, oder 
fe» es, daß fein ländliher Charakter der über: 
allfo renommirten Freiheit ermangfle.- 

Während der junge Franzofe diefe Zeilen ſchrieb, zielte 
Chay auf ein Waſſerhuhn und gab Feuer. Der Vogel fiel 
iu einen Seitenarm des Meinen Fluſſes; der Jäger fprang 
auf ein Rohrgedüfh und faßte feine fhwimmende Beute. 
Mit der Kugel! mit der Kugel! fchrie er, und feine Stimme 
ſtrahlte von Stolz. Als er frineflinte wieder ud, fam ihm 
ein reigender Gedanke : diefed Land, fagte er, ift ein wahr 


red Neſt von MWafferhübnern; vorwärtd, Garcon! und man . 


jah ihn feine Schritte gegen die ſchönen und allbekannten 
Aleen wenden, wo, mie Birgil fagt, die Ulme ſich mit 
dem Weinſtock vermählt. 

GBGeſchluß folgt.) 





Briefe aus München 
von 
Georg Hanfelmus. 


1, 


Bon vorne herein, mein lieder Redacteur, muß ih Dir 
seftehen, daß ich von jeher die Eigenheit gehabt habe, mid 
einigermaßen wichtig zu machen; ich pflegte nämlid von je 
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ber die Dinge der Welt mehr in Bezug auf mid amzufhauen 
und darzuitellen, fo daß meine geringe Perfon eigentlich der 
Mittelpunft der Daritellung wurde. Du merfft, daß Du 
ed hier mit einem Sohn der Zeit, philoſophiſch zu reden, 
mit einem fubjectiven Menihen zu thun balt. Diefe Auf 
faſſung iſt mir aber natürlih, und wir wollen deswegen 
auch in den Briefen, die ich Dir zu fehreiben habe, ohne 
Zwang den Genius feinen Weg gehen laſſen. 

Nachdem ich vor zwei lieben Freunden. von welden 
mir jeder in feiner Weiſe theuer it, (auch ich hoffe Ihnen 
daffelbe immer mehr werden zu Ponnen), auf dem Poithofe 
Adichied genommen hatte, roflte der Eilwagen, in welchem 
ih zwifhen einem Studenten und einer jungen Dame faß, 
durd die nächtlichen Straßen Nurndergs. Gerne würde ich 
Dir Einiges von der Unterhaltung, die fib bald darauf am 
und fortfpann, erzählen, wenn ich nicht zu discret wäre. 
Aber ſollte ich den belletriſtiſchen Verrather mahen derje⸗ 
nigen, die fih in der Dunkelheit vertrauungsroll gegen midy 
ausſprachen? Ferne ſey von mir dieſe ©itte, durch welche 
ſich gleichwohl drei Viertheile unſerer ſchönen Geifter ihr 
Brod verdienen. Die Gegend ſah ich erſt zwifben Weifem 
durg und Ingolitadt, wo ed Tag wurde. Die Ingolſtädter 
Gegend an einem regn-rifhen Herbfttage! Ginzig in ihrer 
Art. Bir detrachteten fie mit Aufmerkfamteit, und ſchatz⸗ 
ten ung glüdlih, ein Non plus ultra vor Augen zu haben. 
Ingolftadt felbt machte eimen eigenen Eindruck auf mich. 
Bei diefer Stadt erneuerte fi mir der Begriff altbayrifcher 
Städte, dem ich ſchon einmal im Amberg gefaßt hatte. Das 
find lauter Paftenartige Häufer, ohme beitere Zierlichkeit 
ebenio wie ohne romantifhen Reiz, Städten wie Nürnberg 
geradezu entgegengefegt. Mar möchte behaupten, die Be 
mwohner hatten dieſe Häufer nur gebaut, um darim gut zu 
effen und zu trinken. Iſt ed aber nicht fchöner, in zierlichen 
Häufern gut zu effen und zu trınfen? Der Kaffee in der 
Poft zu Ingolftadt war trefflih; deßgleihen das mürbe Gier» 
laibchen, zum Eintunfen beftimmt. 

Auf der ganzen folgenden Tour wollten weder beim An— 
blik der Landſchaft no der Orte romantiibe Empfindungen 
in mir auffteigen, Bid endlih durch die tiefibwarze Nacht 
die Lichter Mündend herglänzten und der Eilmagen donnernd 
durch die präcdtige Ludwigsſtraße hinaufuhr. Da gaukelten 
vor meiner Seele ahnungsvol die Herrlichfeiten der Reſidenz. 
Aber wirft Du ed mir glauben? bie Häufer vor dem Karle- 
thore kamen mir fpäter, ald ih afein im Regen ging, ſchon 
wieder altbaprif vor (obgleich fie ale fehr neudayriſch find), 
und ich dachte mit Sehnſucht an Nürnberg zurück Die 
Pritifhe Stimmung, die aud dem von mir fonit fo geliebten 
Münden gefährlihd zu werden drohte, ſchrieb ſich gewiß 
großentheild davon ber, Daß ich für diefen Abend gar Beine 
Unterhaltung zu hoffen hatte. Im Stachus, wo ih mich 
befcheidener Weife einlogirte, traf ich aud wirklich Peine be 
Pannte Seele. Sogar den alten hintenden, ald Grodian be» 
ruhmten Marqueur, der mir immer wohl wollte, hatte das 
graufame Schidfal entführt — — boffentlih nur in ein an 
deres Kaffeehaus. Da faßte ich fpät noch den Entſchluß, in 
jenes dentwürdige Gafthaus zu geben, mo das gefelige Leben 
eined Klubs, zu dem auch ich gehörte, einft im feiner fhön- 
ften Blüthe ausfhlug, und ein ganzes Jahr lang fortduftete. 
Greund, weld eine Beränderung! Wo fonft zwei ſchlanke, 





lädelnde Heben hin und herfhmwebten, werth Mufenföhnen 
einen frifhen Trunk zu reiben, da fah ich jest zwei wild» 
fremde, verdrieglihe Gefihter; und an dem Tiih, an wel: 
em ſonſt pbilofenhifhe Discurfe gepflogen wurden, oder 
der Humor in Strömen — oft ganz wörtlib, in Rhythmen, 
in gereimten und ungereimten Gedichten — hervorbrad, da 
faßen jegt — Philifter, die recht wadere Leute ſeyn mögen, 
aber fich dieien Abend beinahe langweilig unterhielten. Unfer 
Bund ift in alle Welt zerftreut, Dad aber, lieber Kedac: 
teur, fommt gerade Dir zu Gute. Da mic gefellige Freude 
nicht in Anfprub nimmt, fo werde ich deito mehr an Dich 
denfen und Dir von öffentlihen Merkwürdigkeiten erzählen 
können. Der nächſte Brief wird daher ſicher intereffanter 
werten ald dieier. 


Kreislauf der Zeitungsartikel. 


(Eingefandt,) 

Penn ıb auch mit kemer Novelle diene, fo möchten 
doch nachſtehende Entdeckungen auf dem Felde der Tage: 
Sournaliftid mittheilenswertb feyn, und ic erſuche die ver 
ehrliche Redaction deshalb um Meröffentlihung derfelden. — 

Ein eifriger Zeitungslefer und befonderd auch Ihrer Blät: 
ter, ſprach mid ein im vorigen Frühjahr unter der Weber: 
fhrift: »Ein Tafhenfpieler eigener Art- darin 
gegebener Driginalartißel 'fehr an. Bor wenigen Moden 
dradite ihn „ver Sammler« in Augsburg, wahrfcdein- 
lih aud ein Sammler Ihrer Blätter auf's Neue den Zei 
tungslefern, und der «Mürnberger Friedend» und 
Krıegd: Kurier« theilte ihm wiederholt dem biefigen Leje, 
publifum mit. — 

Ferner erfhien in der Nr. vom 9. Nov. diefer Blätter 
ein Correſpondenzartikel aus Regensburg, deffen 
etwas romantiſcher Inhalt für die „Augsburger Abend» 
seitung« fo viel Anziehended hatte, daß er fogleid für 
gute Prife erklärt und ohne Angabe der Quelle mit: 
getheilt wurde. Er darf aber noch nicht ruben, denn gleiche 
wohl fepte ihn dert abgenommen die gefirige Nummer der 
«Allgemeinen Nürnberger Zeitung« dem zeitungs— 
lefenden Publitum wieder auf den Tiib, und damit man 
nicht merfe, daß es ein aufgewärmtes Gericht ift, befommt 
der Braten eine friihe Sauce; der Artikel ift namlid ur; 
fprünglih vom 1. Nov. geichrieben, in der zweiten Hand 
wird er vom 7., und in der dritten, Damit er ganz nem iſt, 
vom 12, Nov. datirt. 

Dad ift heutigen Taged der Kreislauf der Zeitungsar: 
tikel. Sonft waren doch die Kedactionen folder Blätter fo 
ehrlich, zu bemerken, unter weſſen Tiſch fie fammelten; aber 
in neuefter Zeit wird dies alled mit einem Scheine von Dis 
rekten Berbindungen aufgetragen, der jedoch immer nod 
nit diefed Treiben zu verbergen vermag. 


Wir haben ſchon öfterd bemerkt, daß andere Zeitungen 
Artikel aud dem füddeutfhen Blättern ohne Angabe der 
Duelle aufnehmen, haben jedoch dazu gefchwiegen. Bon 
jegt an verbitten wir und aber die Benügung unſeres Jour⸗ 
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nald, wenn cd ald Quelle nicht genannt it, und werden ein 
Plagiat diefer Art auf den Pranger ftellen. 
Der Redacteur. 


Literarifches. 


Der fpanifche Dichter Cadalſo. 


Joſeph Gadaljo if 1741 zu Cadir geboren. Noch 
fehr jung wurde er nad Paris geſchickt, um dert feine Stu: 
dien zu beendigen, durch Reifen in England, Deutſchland 
und Italien, legte er den legten Grund zu feiner Bildung 
und kehrte in eımem Alter von 20 Jahren ın fein Baterland 
zurüct. Er machte hieran den Feldzug ın Portugal mit als 
ausgezeihneter Dffizier, und nad dem Kriege gab er fi 
wieder den Wiſſenſchaften bin. Seine ausgebreiteten Kennt: 
niffe braten ihn bald in mähere Berührung mit den Häuptern 


der neuen Yiteratur:_ Ayala, Woratin, Kies, nzale;, 
Zaleſias, Driarte, Glaguco, Jovellanos. Glühende ter: 


landsliede verihönerte ıhre Talente, wiewohl der hierardiide 
Drud und die Berfinfterung ihrer Nation die Entwidiung 
des beſſeren Keimes hinderte. Grit unter dem Minifterium 
d Aranda's, der die Jeſuiten vertrieb, faßte auc der deſſere 
Seſchmack tiefere Wurzel, der Dichter gewann ein Publifum. 
Ber dieſer Gelegenheit ſchried Gadalio 1770 die Tragodıe 
Sande Garcıa, die jedoch ſchwach in Charakteren it 
und bloß das Verdienſt eines guten Styis hat, die monotone 
Vergart abgerechnet. Viel Senfation erregte Gadaljo 1772 
dur ein äußerft launiged Werfen, betutelt: Die Beil 
hen.Gelehrten, oder vollftändiger Eurfuß al- 
ier Wiſſenſchaäften, in 7 Borlefungen auf die 
fieben Tage der Bode, zu Gunſten derer ver 
dffentliht, die dei geringem Btudium viel 
wijjen wollen. ein Zweck ift, die faibienablen,, ftuges 
rıihen Gelehrien feiner Zeit lächerlich zu maden. Diejelde 
Bewandinip hat ed mit feinen Meinen Fiugſchriften: der 
Soldat, der Keifende, der Beilben: Pbile 
opb, mwo er Jedem jene Läcerlichkeit nachweiſt. Bald 
darauf veröffentlichte er feine leichten Poefien, die feie 
nen Kuf pollends begründeten. Graciöfer Styl und Wahr 
Ben der Gefuhle find die Eigenfhaften diefed Pleinen Bucher. 
Diele Lieder, beionders im anacreontifhen Versmaß, find 
heute noch im Munde des Bold. 

Um dieſe Zeit ſchloß Gadalfo zu Salamanka einen 
engen Freundſchaftsbund mut dem Paum 1Pjährigen Melen- 
bez, der unter feiner Zeitung bald den Lehrer übertraf. 
Cadalio war nicht zufrieden, Verkehrtheiten läcerlih zu 
maden, er befampfte aud Laſter. In dem Gudfaften 
bes modernen Gavaliers verfährt er farfaftıfh, ver; 
fällt jedoch öfters in's Predigtartige. Die wictigften Werke 
Eapdalfo's find feine »tranrigen Nähte und „die 
Saffianbriefe- ene ftreifen an Doung, dieſe an die 
lettres persanes, Beide Werke enthalten intereffante Be: 
merfungen uber die fpaniihen Bitten und Gewohnheiten. 

Im Jahre 1779 führte der zwiſchen Spanien und Eng 
land entzundete Krieg Gadalfo vor Gibraltar, bei deſſen 
Belagerung er ald Dberit dur dad Stud einer Öranate 
im Sebruar 1782 vierzig Jahre alt, alio in der vollen 
Blürhe feined Talents, diieb. Der Baum ward umgehauen, 
ehe er noch feine rechten Früchte getragen hatte. In Allem, 
was aus feiner Feder geflofen tft, findet man mannich⸗ 
faltige Kenntniffe, gluhende Baterlandsliede und munteren 
Geiſt. Seme traurigen Nähte und die Gaffiam 
briefe bat er nicht herausgegeben, vielleicht woDte er noch 
die legte Hand an dieſe Werke legen. Melendez betrauerte 
feınen frühen Tod durd eine berrlihe Dde, die fo lange 
leden wird, als die saftilianifhe Sprache. 

118. 
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Eorrefpondenz : Artikel. 


Stuttgart, dem 13. Nov. 1837. Sepdelmann 
wird uns in Balde verlaſſen — dies it wohl die intereflan- 
tete Meuigkeit, die ich Ihnen heute mittbeilen Fann. Day 
dies ein für unfere Bühne unerfegliber Verluſt it, darüber 
find alle Stimmen einig, obwohl ed auch dieſem Manne 
nicht an Misgünftigen fehlte. Berlin, mo er mit drei 
taufend Thalern engagirt it, wird der Punftige 
Aufentpaltdorr Sepdelmann’s feon. Bekannt ift Ihnen 
ohne Zweifel, daß man dort ſchon langit demüht war, biete 
prilante Arquifition zu mahen. Bas diefen bodgeacteten 
Dramaturgen bemog, und zu verlaffen, darüber gehen die 
veriiedenartigften Gerüchte, um fo mehr, da man fi er- 
zahlt, daß fen Geruch: ſchon in drei Wochen abreiien zu 
dürfen, von ©. WM. dem König fehr willfahrig aufgenom: 
men werden feon fol. Wir erwähnen dies deſonders des 
bald, da SGeydelmann daher ledenslänglid (mit 
einem jährlihen Gehalte von vier taufend Gulden) unter 
vierteljähriger Norausfündigung vom feiner Seite, falls er 
die hiefige Bühne verließe, engagırt war. — Schhebet 
entzücdt nob immer den größten Theil unferd Publikums; 
aud fie wird und bald verlaffen, da die Zahl ihrer Galt- 
rollen zu Ende geht. Vergangenen Sonntag gab fie ald Be: 
nefisverkelung Cherubini’s edea. Mach dieſer Oper 
wurde ihr, woahrfbeinlih auf Veranlaſſung des hiefigen 
Dfficrercorpd von den Wufltern der zmeiten Brigade eıne 
Serenade gedradt; wobei dieſe gefeierte Eängerin nicht ums 
bin Ponnte, ihren Beifall, durch Bravorufen vom Fenſter 
des Gafthofed aus, erfennen zu geben. Wedea wird mad» 
ften Donnerftag wiederbeit werden, und wir hoffen, Ahnen 
dann einiges über die Ausführung diefer Dper mittbeilen zu 
fonnen. — ‚ 

Das Wetter ift bei und anhaltend unfreundlich; Regen 
und Echneegeftöber wechſeln auf die unangenehmfie Art ad. — 


—h. 





(Eingeiendet.) 


Conntag, den 19. Mer. „Der Glödner ren 
Motre: Dame.“ Romantiſches Drama in 6 Tableaur. 
Math dem Koman des Ritter Hugo frei bearbeitet von Char: 
lotte Bird » Pfriffer. 


Wenn ein fehr geibägter Recenſent bei Beurtbeilung 
des er neuerdings gegebenen „Kubens ın Wadrid« 
uber Mad. Birch: Pfeiffer jagt: das ed jept zur Mode ges 
höre, über die Geiteprodufte der Verfaſſerin berzugiehen 
und zu icimpfen. jo Fönnen wir mit anders, als ihm 
bierin völlig Recht geben, und zugeiteben, das derielben hie 
und da Unrecht gethan wird, und daß ihre Erzeugniſſe, mehr 
ald fie es verdienen, heruntergejegt und zu gar Nıdtd ber» 
abgewürdigt werden. Viele Kecenjenten erfreut es ungemein, 
wenn fie Immer wieder neuer Fehler uud Gebrechen der Bird: 
Pfeiffer ſchen Dramen emtbüllen Ponnen, und glauben dann 
dadurch fih ein Verdienſt um die theatraliihe Poeſie erwor⸗ 
ben zu haben. j 

ajt möchte es feinen, ald woßten wir durd Obiges 
für Md Bird: Pfeiffer dad Wort reden, und die Urtbeue 
anderer Recenienten für Nichts erachten — es iſt dies ater 
Peineswegs unier Wille; wir wollen nur an die Gerechtig- 
Peit eined kritiſtrenden Tribunald apeliren, und daran ers 
nern, daß, wenn man den früheren Urtbeilen Anderer 
zu dlindlings folgt, man nidt felten zu ubeririebener und 
unricbiger Kritik verleitet wird. Ein gang kleiner Theil der 








Es erſcheint Diefed Blatt wörentfidh dreimal, nemlich Dienjtags, Donnerftags und Samſtags, und Pann 
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Birch⸗ Pfeiffer ſchen Schauſpiele verdient das Pradikat gu f, 
der größte Theil derſelden fallt der Mittelmäßigkeit anheim. 
Weſentlich hebt ihre Stude der mohlberedhnete Theater- 
Efieft, und Md. Birch» Pfeiffer müpte eine weniger gute 
Smwaufpielerin ſevn, wenn ihr dieſes hervorzubringen nidht 
öfterd mit gutem Grfolg arlänge. Die Bearbeitung des Vik- 
ter Hugo'ſchen Romans gehört unter die legtere Kategorie, 
und zeigt ſich dieſes hauptſachlich bei Öfterer Freauentirung des 
Stuckes; fogar die trefilih bereuneten Anal Effekte verlie⸗ 
ren ihre Kraft, und was bleibt dann noch dem Stüde ? 

Ueber die heutige Aufführung ded Stückes nur Purz fol: 
gendes: 

Md. Karihin, um von vorne anzufangen, Gervaiſe 
Fleurie und fpäter Güdule, iſt ohnſtreitig für folbe Roßen 
zu ſchwach, und Dei dem ewigen Klagen nnd Yamentiren 
wird ihre ohnedied leife Stimme nod mehr undeutlic. 

Herr Ball, Claude Frello, gab den verihmigten, 
beuchleriiben Ardi» Diafonud ganz vortrefflich, und es thut 
wohl, neben dem vielen Schlechten, aud einen guten Afteur 
bervorbliden zu feben. I 

Herr Hahn hat den budligen Quaſimodo ſchon zu oft 
gegeben, ald da er nicht völlig in die Kole eingedrungen 
wäre, umd fie nad jeiner Art recht bran geben follte. 

Herr Seelig war ald Phödus gut, d. b. er hatte 
gegen jene Gewohnheit einmal memerırt. 

Dem. Held, Esmeralda. Es wäre zu viel verlangt, 
wenn bei den aroßen Anforderungen, die man an die Biel: 
feitigteit der Dem. Held macht, dieſelde in jedem Genre 
gleih gut ſeyn follte. Das had der Dem. Held iſt die Sow 
dreite, und wenn fie cine erite Liebhaderin fo giebt, mie. 
beute , fo kann man nicht anders als fehr zufrieden fepn. 

Die Uebrigen — requiescant in pace. 


M. G. €. 


Charade. 


(Biermibta.y 
Tin Ergenname find Die eriten beiden, 
Und eigenthumlich alten omerjeiten. 
Auch wird in ihrer Sprache mit benannt 
Ein Trier, als Herr ber Walder mohl befannt; 
Dres Namens au gar mancher Datit fo hieh, 
Der auf St. Ketri Stuhl fin niederlich; 
Die letzten mit Den erſten nicdıt verbinden. 
Heißt weder Wort nodı Sinn ın ihnen finden, 
Tod ſitzt ein I Hatte N an iirem Haupt, 
Wie ed dem NRä:hielfreunde wohl erlaubt, 
So ift's ein König aus der Fabelwelt, 
Der fin vor des Beſchauers Auge ſteut, 
Beruchtigt durch Den fonderbaren Lohn, 
Ten er iur eine Aritif irug Davon, 
Und den beftimmt auch heut'ge Rejenienten, 
Ton vielen Mufenprieitern erndten fonnten, 
Mem nicht zum Sluck die Soͤtterkrafte fehlten, 
Die gar jo arg den armen Ronig quälten, — 
Der griech'ſche Held, den Dir benennt das Ganze, 
Steht umerreicht in feinem Lorbeerfranie, 
In dem cr fi, wo er den Tod gefun!en, 
Die jnonfte Bürgerfrone eingemunden. 


Auflofung des Rathſelt in Nro. 136 d. B.: Anmuth, an Muth. 
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vorher in der Verlagshandiung zwiiben 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah und zugeſendet merden. 


Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 
Umgebung vierteljabrl. ı fl. 21., 


Der Preis diejes Blattes beträgt für Nürnberg u. 
u. ann dur alle Poftämter, im erften Ravon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9, 


deſſen nädite 


im dritten zu 3 fl. 17., fo wie dur alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 Er. per Zeile berednet. 
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— Im Schönen das Wahre — 


Donnerftag d. 23. Nov. 1837. 





Neberblic® der Tagsereigniffe. 


Deutfhland. (Mürnderg, 22. Nov.) Geftern Abends 
Y nad 9 Uhr verfhied Er. Erz. Hr. General: Lieutenant 
Sreib. v. Lamotte, tief betrauert von der ganzen Einwoh⸗ 
nerſchaft, die die Verdienſte des Verblichenen zu ſchatzen 
mußte. 


Preußen Der geniale Raub in Berlin hat zwei 
vortreffliche Thonmodelle gefertigt zum Guß in Erz; es find 
Statuen zweier verdienter polniſcher Herrſcher, die in einer 
Kirche zu Poſen aufgeſtellt werden ſollen und einem Verein 
von Polen ihr Daſeyn verdanken werden. — In der Bor: 
ftelung ded Ton Juan im Hoftheater zu Berlin, zum Bellen 
des in Salzburg projeftirten Mozart: Denkmales, find 1800 
Thaler eingegangen. — Der Poltfecretäar Riedel, der mit 
70,000 Thalern entwihen, in Hamburg aber feitgenemmen 
wurde, ift zu einer Strafe von 140,000 Thalern, eventualiter 
zu 10jahr. Zuchthausſtrafe verurtheilt und wor einigen Tagen 
abgeführt worden. (Franff. Journ.) — Die Akten ded famo— 
fen Muderprogeffed zu Königsberg find bereits zu gewal— 
tigen Stößen angewachſen. Faſt halt die fpezifiibe Schwere 
der Verhandlungen mit der moralifhen Schwere der Anklagen 
dad Gleichgewicht; doch noch ımmer find fie micht gefhloffen. 
Das Intereſſe der Oeffentlichkeit wurde diefer Tage wiederum 
in Amfpruch genommen. Der Prediger Dieftel, der in der 
Ueberzeugung eines Martorerthums bei der Unterfuchung einer 
der Hartnadigiten war, wurde wegen gröbliher Beleidigung 
gegen hochgeſtellte Behörden und Staatsdiener zu Smonatliher 
Feſtungsſtrafe nah BWeichfelmünde verdammt. (Auf; a. d, 
Yeipz. allg. Zeit.) 


Schweiz, Die Gazette de Lauſanne meldet, daß Pürzs 
lich im Ganton Genf in der Nähe einer Papierfabrik zwei 
Baren gefeh n worden jenen; man hat fogleih auf fie Jagd 


gemadt. Am 6. Nov. hat ein gewiſſer Dauphine einen Bi: 
ren und fein Junges getodtet; es waren ihrer drei, aber der 
dritte entfam. Derſelde hatte ſchon im vorigen Winter drei 
Baren erlegt. — Nach den noch ungenauen Berechnungen iſt 
der Koſtenanſchlag der Bafel: Zurcher Ciſendahn 10 Millionen 
franz. Fres.; fie follen durch 20,000 Aftien & 500 Fred. ge: 
dedt werden. Die Unterzeihnungen geſchahen in reißender 
Schnelle, bejonderd von Seite der Stadt Mailand, 


Frankreich. Mac einer Depeſche aus Tunis fol der 
Bey diejer Regentſchaft den Vorſchlag gemacht haben, dag 
man ihm dad Gouvernement gegen einen jährliben bedeuten, 
den Tribut laffen fole. Würden dadurd die Bortheile, die 
Frankreich in Afrifa dezweckt, auch gelichert feun, fo ware 
dieß nicht ganz zu verwerfen. 


Großbritannien. Den 15. Mov. wird das Parla- 
ment eroffnet werden, deifen Mitglieder volfommenen Zutritt 
zum Haufe der Grmeinen haben. Eine Commiſſton wird im 
Haufe der Lords die Eröffnungdrede der gl. Commiſſare an 
hören, und nach ihrer Ruckkehr wird das Unterhaus ſogleich 
zur Wahl feined Sprechers ſchreiten. — Es hat ſich als Mar 
herausgeftellt, daß der Gapitän John Goode wahnfinnig fey; 
nach feiner firen Idee it er ein Sohn Georg's IV. und der 
Königin Karoline, aber. vom Konig in einem Anfall von Laune 
und auf den Beſchluß des Miniſteriums außer Landes geihidt 
worden. Uebrigens befigt der Unglückliche ein großed Vermö⸗ 
gen und ſtammt von einer angeichenen Familie ab. 


Rusland und Polen. Ein in der preuß. Staatözei⸗ 
tung enthaltened Schreiben aus Odeſſa vom 2. Nov. be 
fätigt die Nachricht, daß die Peft dort ausgebrochen ſey. 


— 
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Dortfolio. 
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Die Jagd eines Tonkünſtlers. 
(Bearb. von Dr. Schlemmer.) 
(Beihluß.) 

Gr Fam bald in das lachende Thal, dad den Träumen 
Alfieri's fo theuer war, in’d Thal ded Arno, ländlich und 
luftig in feinen Hügelfreifen, heiter durd feine Landhäuſer 
mit grünen Sommerladen , friib in feinem Fluffe mit blauen 
und muthwilligen Wellen. Unfer Gäger, von Natur zur 
Gontemplation geneigt, fiel in eine ſuße Entzüdung; er 
umarmte dad Thal in der Perfon des erften beiten Baumes, 
und erröthete über feinen voreiligen Entſchluß des Eelbft: 
morded. Gr überließ fih dem Anſchauen der fchönen Lands 
ſchaft mit der Leichtigkeit eines Kunitlerd, der vor der Bers 
jweiflung zum Frohſinn überfpringt; er trillerte Arien, 
ihoß alle PViertelftunden einmal, tödtete oder fehlte einen 


Vogel mit gleihem Vergnügen; er war entzüdt, in einer — 


neuen Welt zu ſeyn, und fegnete den Auerbahn, der ihm 
dieſes fühe Glück bereitet hatte. 
Mir Einbrudy der Nacht fam er nad Florenz und Fehrte 


im f&mwarzen Adler ein; er rief den Kammerdiener und 


fhhenfte ihm die fünfzehn Stück Wildpret, die er im Thale 
ded Arno erlegt hatte. Diefer Bediente im ſchwarzen Adler 
war ein alter, mwaflenunfähiger Soldat. 

Es ſcheint, fagte Diefer zu Chay, daß Sie ein ge 
fhidter Jäger find? 

Ich rühme mich deffen, antwortete der Küniller. 

Nun, da find Sie in einem für die Jagd guten Lande! 
Wenn Sie die Ermüdung nicht fürdten, wie ich's glaube, 
folten Sie einige Ausflüge ind Gebirge machen, da unten, 
bei Poggi — Bonzi und Eıena. Wan hat dort, was man 
wil, Ich habe da Auerhähne geſchoſſen. 

Fhr habt da Auerhähne geſchoſſen? 

Hundert Mal. 

Morgen früh made ih nach — — — wie habt ihr gefagt ? 

Poggi — Bouzi. 

Sa; ihr werdet mir diefen Namen auffhreiben und mir 
den Weg zeigen, nicht wahr ? 

Sehr gerne. 

Mit Anbruch des Tages verlangte Chap fir und fertig 
feine Charte; der Aufwärter antwortete ihm im Namen des 
Gaſtwirthä, dab er nichts zu bezahlen habe, und daß man 
ihm für fein Geſchenk danfe, 

Halt! ſagte Chay bei ich, fo will ich bid an’d Ende 
der Welt geben, voraußgefegt, daß ih Wildpret für die 
Wirthe finde. Schön audgedaht! vorwärts, 

Sehr fpät Abends Pam er bıladen mir Wildpret in @iena 
an; mitten in der Hauptftrafe, die die Stadt durchſcneidet, 
hielt er in dem Gaſthaus zum ſchwarzen Adler. 
Der Künftler bot wieder freigedig feine Jagdtropheen dem 
Bedienten an, der ihm dafür ein herrliches Abendeſſen be— 
reitete, ein herrliches Zimmer mit einem Bildnif der heil. 
Catharina von Siena anmwied und ihm auf den Weg von 
Torrinteri begleitete, 

Diefe haushälterifhe Methode zu reifen vergrößerte den 
Eifer des Kunſtlers hundertfach. Im langem Zuge durch⸗ 


— — 





ſchnitt er die traurigen Ebenen von Torrinieri, die ſumpfi— 
gen Thaler von Riccorſi, die Haiden von Yaua-Pendente, 
die jandigen Ufer ded Sees Bolſena, die Weingegenden von 
Monte-Fiadcone, die ungeheure Wüſte, die nah Viterdo 
führt, den Näuberwald, der von Viterbo aus geht, hoch 
aufwärts führt dis an die Wolfen und wieder abwärts an 
den Ere von Vico, die Tannenwälder von Bourigliena, die 
kreisformige Wieſe von Baccano, und die einformigen Step: 
ven der Etorta. In fünf Tagen hatte er hurtig diefe Kette 
der Apenninen überjaritten. 

Eined Abendd, gegen neun Uhr, fam er in eine un. 
befannte Stadt ohne Straßenlaternen,. An der Ede eines 
Plages fiel ed ihm ein, Kaffee zu trinfen und einen Augen« 
blick zu ruhen. An feiner Seite fprad man in einer Gruppe 
franzöſiſch. Verzeihen Sie, fagte Chan zu dem, der ihm 
am Näciten jaß, würden Cie die Güte haben, mir den 
Namen diefer Etadt zu fagen. 

Welcher Stadı? fagte der Befragte. 

Der, wo ich angefommen bin, der da, 

Wollen Sie herzen, mein Herr? 

Nein, im Ernfte. 

Nun, Cie find in Nom. 

Heilige Jungfrau! ic bin in Nom! fagen Sie mir eine 
Herberge, bier nabe ! 

Geben Sie über den Berg Gitorid, fragen Sie nach 
dem Plage St. Auguftin und nab dem Bafthaus Torretta, 
und Sie haben, was Sie wünfden. 

Taufend Danf, mein Herr. 

Hier fließt die fabelbafte und dennoch geſchichtliche Jagd 
Herrn Ehay's. Der Künitler war nah Kom gefommen, 
weil er in feinem Marfeiler Jagdbäushen einen Vogel gefehir 
batte. Das war unter dem Gonjulat Herrn von Normint, 
des Geſchichtſchreibers Narelcon’d. Herr Chay wagte nidt, 
aus Furcht vor den Enaländern, zur See nad Frankreich 
zurüdzufehren, der Weg zu Yand aber war ihm zu lang. 
Er bat daher Herrn von Norwins um eine Audienz und er: 
zählte ihm feine Geſchichte. Herr von Norwins, der allen 
feinen Yandeleuten Schutz verlich, gab Herrn Chay ſogleich 
eine gute Stelle bei der Berwaltung. Der jagdliebende Kunit« 
ler blieb zu Kom bis 1814, Beim Frieden ging er nah War: 
feille zurud, und feitdem läßt er, der eifrige Landfreund, 
fein Leben gemächlich binfliegen zwiihen dem Wıioloncel und 
einer Doppelflinte, Mach Mery.) 


Socedler Herr Bazard: Nedacteur ! 


Eie werden einigermaßen uberrafcht ſeyn, daß die 
Schneider und Weigelſche Buchhandlung in Nürnberg, die 
befanntlih den Verlag der Süddeutſchen Blätter hat, auf 
Ihren Bazari. e. literariihen Trödelmarkt, ein 
halbjahriges Abonnementbiler nahm. Dad haben Gie mir 
zu verdanfen. Der Verleger wollte zwar durdaus nicht, da, 
wie er meinte, zu viel Unbedeutendes darin fey, alein durch 
die Nachricht, daß in der 50, Nummer Ihres Blatted (vom 
27. Oft. 1837) eine grobe und unmetivırte Anmerkung 
gegen die jegige Redaction der Süddeutichen Blätter fey, be 
ffimmte ich ihn zu dieſem Enticlufe. Ic melde Ihnen 
hiemit, daß man nicht etwa wegen des literarifhen Werthes 
auf Ihren Bazar abomnirte, fondern nur, um etwaige leere 
Urtheile lejen zu Fönnen. Was Ihren Ausfall auf meine 
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Redaction betrifft, fo riecht er zu fehr nach der gewö hn— 
lihen journaliftifhben TaftiP, in der man Anderen 
feine Kleider zu nehmen ſucht, um die eigene Blöße zu 
deden. Herr Dr, Mayer lieferte in Ihr Blatt einen Beis 
trag, natürlich müfen Cie ibn deßhalb über den Scellen» 
Fönig loben, wie die Mürnterger fagen, und meil er nicht 
mehr Redacteur der Euddeutidien Blätter ift, deren jetzige 
Redaction ohne Weiteres tadeln. Wir wolen daß Yob, das 
Sie Herrn Tr. Waver gefpendet, jest nicht genauer un- 
terjuchen, und fagen bloß, dab Sie ih doch für recht arm 
balten müffen, weil Ihre freude über feine Acauifition feine 
Grenzen bat. Op die Suddeutſchen Blätter abgenommen, 
überlaffe ih Kennern, ob Ihre Blätter feit der neuen Ac— 
auifition zuaenemmen, enticheide ich nit, weil ih Par 
tei bin. Eine Vergleihung der Blatter feit meiner Redac— 
tion und der feit Herren Maver’d würde zum Ziele führen, 
aber dad haben Sie in Ihrer unmotivirten Anmerfung 
wohlweidiib unterlaffen. Warum ſehen Sie den Eplitter 
in eined Andern Auge und Ihren eigenen Balken fehen Cie 
niht? Renemmiren und großtbun Fann Jeder, er darf nur 
ftwab im Wiffen und flarf in der Unbeſcheidenhbeit ſeyn. 
Wenn Cie nachtheilig urtheilen, fo iſt's mir eine Empfch 
lung; Idr fonftiges Figurchen, genannt Guftan Fried» 
ridh Gorred mit dem Sobriquet Nord, betrachte ih in dem 
Gedanken: Herr, vergied ıbm, denn er weiß nicht, mas 


er thut. 
Dr. Schlemmer. . 
Redacteur der Süddeutſchen Blätter. 


P. 8. Ich bin fo frei, Ihnen ein Eremplar dieſer Er: 


* 


wiederung zuzuſenden. 





Literarifches. 





Friedrih Strauß und fein Leben Jeſu, 
eind Fritiich = theologische Abhandlung. 


Seit der großen philoſophiſchen Revolution, die von 
Kant ausaına, ohngefäbr zu derielben. Zeit, ald die po— 
lite Kevolutien in Franfreih ausbrat, bat das gelehrie 
Deutfchland, beinabe gleichgültig gegen die groren gefelfcaft: 
liben Bewegungen von Gurepa, von feiner Eeite eine intel» 
lectuelle Wiedergeburt volbracht, melde pmicht_wentaer arof 
in ibren Kefultaten, nicht weniger faredlih für die Äreunde 
der alten Ordnung der Dinge war, als die geſellſchaftliche, 
in Frankreich durd revolutionäre Bewegungen bewirft. Hier 
find die Ideen in Handlungen übergegangen; ın Deutidland 
bat die Beweaung die Sphäre des Geiſtes nicht überſchruten. 
In beiden ändern find die Ercigniffe reißend fchnell auf ein: 
ander gefolgt. Die Philoſophie und Theologie bilden ım 
Deutichland dad Terram des Kampfes. Hegel, das Haupt 
der legten philoſophuchen Schule, iſt bei_der Berodtierung 
des menſchlichen Geiſtes angefommen. Bei ibm ut Gotr, 
ohne die Welt, eine reine Abitractton; Gott kommt nicht 
pr Kenntnis feiner ſelbſt, mie zu der Wahrheit, Wirklich- 
eit ald ın der Geſchichte, und man Fann fagen, daß nad 
ıhm dad Fortſchreiten des menſchlichen Geiſtes gewiſſer— 
maßen der Urſprung Gottes iſt. Es iſt ſonderbar: früherbin 
hatte die Kirche ſich meht gegen Philoſophen zu verthei— 
digen, die ıhre Glautendiäge angrıffen; jest aber find Diele 
in Vertheidiger umgewandelt, und aus dem Schoße der 
Kirche erheben ſich die aefährlichiten Gegner , gefährlich, weil 
fie das ganze fraalihe Terrain kennen. Es giebt noch einige 
mwohldenfende Männer, melde eine, wenn aud unmöglice 
Berföhnung, eine Bereinigung zwiſchen Vergangenheit und 
Grgenmwart bezwedten, aber es giebt auc noch Andere, welde 
niederreigen und ſich die Miene der erfrigen Erhalter geben. 


So nennen ih denn die Heaelianer, da fie nicht Muth 
zu ihren Anſichten haben, vortreffliche Ehriſten, und fpielen 
mit gewiffen Formeln, um die Idendität des Hegelianiichen 
Syſſems mit der chriſtlichen Lehre zu beweiien. Die protes 
ftantiihen Theologen aus der ratienaliftiihen Schule, melde 
auf unermeflihe Schwierigkeiten ſtoßen, wenn es fib darum 
bandelt, ihre Richtung auf's neue Teftament anzumenden, 
leugnen offen die Evangelienurfunden,; jedoch um die bilie- 
rfte Wabrheit aller Facta zu retten, ſtrengen fie fi an, 
ale Wunder auf natürlihe Art zu erflären, vergefien aber 
dabei, daß fie dadurd Die der Lüge anklagen, welche ie 
für mahre Wunder ausgeben, oder dab fie aus den Apofteln 
mwenigiiend fromme Schmwädlinge maden. Paulus, 
Profeffer der Theologie zu Heidelberg, kann ald dad Haupt 
der ratienalitiiben Scule betrachtet werden. Sein Com 
mentar zu den Grangrlien fößt ale Dogmen um, welde die 
Orthodoren ald die Baſe der chriſtlichen Religion anfeben. 

(Fortiegung folgt.) 





Eorrefpondenz : Artikel, 


4 Münden, den 11. Nov. Wer ın unierer Haupt: 
uud Kefidenzftade ſich einen Abend recht langweilen will, der 
beſuche unſer Hof: und Matienaltheater. Dort deflamirt 
gewiß den ſtärfſten Eimfen die lederne Puppe eines Wallens 
Hein, reiv. Devrient (Carl), zu Boden, dort bemüht fi die 
ganıe Parferlihe und idhwediihe Armee das gutmürbige Publi- 

um in einen erqutdenden Schlaf zu leiern, welches Kunſt⸗ 
ſtucchen ihnen jo qut gelingt, daß nur die florenden Unar; 
ten — der zarteite Ausdrud für fein Betragen — des zär— 
teren Geſchlechis uns wieder auf die Bühne ftarren läßt, um 
dort dad ineredibile dietu zu schen und zu hören. Wenn 
der arme Schiller jeine ihönite Schöpfung fo entfeglih miß⸗ 
handelt ſehen wurde — doch ich glaube, die Erſcheinung 
war jo piquant, daß er nothwendigerweiſe Satyriker gewors 
den wäre und den Tod von Walenftein’d Tod geihrieben 
hatte. Glaubt denn Herr Carl Devrient (wohl zu unter 
beiden von dem Künitler Emil Derrient) damit ſey der 

tallenjtein gegeben, wenn fib em Gomödiant in dad Ep, 
ftume eines Gencrald aus dem 30jährigen Krieg auf die 
Bühne jtelt uud die Augen im Kopfe bertandig verdreht, wie 
ein Ubu, der auf dem Bogelbeerde ſitzt?! — Der War bat 
zuletzt entjeglich gebrullt und das Schwert gejogen, es bat ihm 
aber niemand geglaubt, daß es fein Ernſt wäre, und der 
alte Ottavio ging wirflid io ſorglos auf den Bretern um: 
ber, als ainge ibn die aanze Geſchichte gar nichts an. — 
Terzky und lo, dieſe Böſewichter, wie fie die alte Schlaf: 
baute B. Wayer Gordon mennt, ipielten wirklich eine 
jebr bogartige Hofe. Da iſt doch Hrigel; Butter ein ganz 
anderer Wann, deutſch, grob, den Tiſch mir den Händen, 
den Boden mit den Füßen ruinirend; — das nenne ich einen 
gedienten Soldaten! — Won den Damen ſchweige ib gam, 
und erlaube mir nur, aus einer Kecenfien in einem biefigen 
Blatte ein paar Worte zu ibrer Gunft anzuführen: — »Her+ 
zeginnen, Sräfinnen und Prinzefinnen können ſich an unjern 
Damen ein Erempel nehmen, wie man, ale fo hoc geitellte 
Frauen, durchaus mit fol; und nmebel, fondern ganz ges 
mein und hübſch miedertradtig ſeyn muß.” 

„ Einige Tage nad diefer tragiihen Tragödie wurden die 
Räuber gegeben. Es beißt wirflib das ‘Papier verderben, 
wollte man über die Beſetzung und Yeiltungen der Rollen im 
Einzelnen urtbeilen, im Ganzen fann man fagen, daß man 
wirkib viele Epipbuben vor fh fah, d. h. Yeute, Die eis 
nem das Geld aus der Taſche ftahlen. Heute wird der Eu 
Ienipiegel gegeben, oder Schabernack über Ecabernad. — 
Ich glaube, daß dies eine feine Ironie von der Intendanz 
it; auf jeden Fall wırd doch das fogenannte Xıpperl-Theater 
auch im Winter bier nicht vermißt. 

, Und wie das Trauerjpiel — fo die Over, Gine Menge 
mirtelmäßiger Sujets find bei unſerer Buhne angeftellt, qure 
febr wenige, und diefe wenigen zu fehr in Anipruc genommen. 
Ein braver Eänger muß fi bier bald ruiniren, denn er 
muß für die paar Bagen fingen, daß auf jeden Heller der 
Beloldung wenigitend eine Arie kömmt: Scencrie, Muſik 
find großartig und vortrefflih zu nennen, um fo mehr be 
leidigt fhledted Spiel. Unfer Repertoire leidet an der 
Schwindſucht, und fteht dann einer mittelmäßigen Provin: 








sialbühne gleich, und Die Tendenz der Intendantſchaft iſt: 
Sparen fel. Kindern. i — 
Um je erfreulicher it in ſolcher Wüne der Andlick einer 
rünenden Daie, mie dieß und das Portrait Ludwig Al. 
n Ponnte, das und dieſer Tage Herr Joſt im Stüde 
gleihen Namens machte. Es ut ommtreitig diefe Partıe 
die Forcerolle ded genannten Herrn, und er gad fie mit 
einem Leben, Die die ausgezeichnete Anerfennung ver 
diente. Die Rolle it fcdwierig, muhſam aber dankbar, und 
fie trug Herrn Joſt vollen Danf ein. Er wurde zweimal 
und mit Recht gerufen. Auch das übrige Perionale wirkte 
dießmal mit Fleiß mit, und ſo iſt die Aufführung als voll» 
fommen gelungen zu nennen. 
Graf Bourke. 


Theater: Bericht. 


Montag, den 20. Nor. »Die beiden Nadhtmwand- 
r, oder: Das Morhmendige und das Ueber 
üffige.«_ Voſſe mir Gefang nm 2 Aften von J. Neiroy. 
Mufif von Kapellmeuter A. Müller, 

Wie der Wiener Lumpacwagabundus alle deutſchen Thea: 

ter gleich einer epidemiichen Krankheit durcdzogen hat, 10 
möchten auch die beiden Nachtwandler ihre Promenaden auf 
den Bühnen maben. Die Anlage zu einem Kaſſenſtück ig 
da, ſchon der Ausführung halder, die mi dem Yumpaei 
Behnlihteit bat. Mir dem Wort Kaffenitüc baden mir eigent, 
lich Alles ſcon geſagt, was kritiſch zu fagen wäre; denn 
damit iſt audgedrüdt, daß ed für's große Publikum geſchrie⸗ 
ben iſt: und ſelbſt der feinere Gourmand läßt ſich zuweilen 
eme recht derbe Speiſe gefallen. Doch wollen wir auf ders 
gleichen Poſſen eimas näher eingeben. In Deutſchland haben 
gegenwärtig zwei Großſtädter das Kedt, Handwurfte zu 
gen dad it der Wiener und der Berliner, und dieſe 
eiden find ſich zw leider Zeit fo ſpieigallenfeind, dap fie 
—— einander selbit mit der grauſamſten Perſiflage uber: 
baufen. 
Das Weſen des Wiener und Berliner Witzes ift total vers 
farieden. Bei dem Wiener geht er aud dem Herzen, bei 
dem Berliner aus dem Kopf; der Wiener bat eine plumpe, 
der Berliner eine vornehme Eprade. Der Berliner Wig 
iſt ſhneidend, der Wiener Pnötend, jener reist und 
ne diefer drangt und beruhigt. Der Berliner Witz iſt 
iharfblürıg, der Wiener vollblütig; jener fieht mehr 
dem Sartarmud, diefer mehr dem Spaße ähnlich. Co 
finden wir denn in den beiden Nahtwandlern reht 
miele vopular· comiſce Situatienen, redt hübice plöglite 
und überraibende Wise, und eine milde Ironie menſch⸗ 
liser Begierden und Meigungen. Tief ſchneidet fie micht 
em — denn fir gebt aus dem Bolfe heraus und will auch 
dahin zurückkehren. Viel Unfinn und Dummbeit, jo mie 
auch große Gemeinhenen fehlen nicht, allein dekanntlich 
machen die Wiener mit dem Denken und Yeben fo wielllms 
Hände nicht; ihr Roßbrat muß did umd fett fepn. Die 
beiden Mahrwandier nab den Belegen der Dramatif_ bes 
trachten,, hieße einen Marren nad den Geſetzen der Ber 
nunft behandeln. Kurz und gut, dad Erüd iſt wienerifch- 
launig, aber aud derb und mandmal gemein; uud die ernite 
Idee, die zu Grunde tieaen fe, it eine überflüffige, 
aber dad Lachen it dad Mothmwendige. Mun im Allge 
meinen etwad über die Leitungen. Daß in ſolch einem 
Stucke ed nicht ſchwer ik, anzufprehen, liegt klar am 
Tage. Herr Hyfel, Strick, und Herr Karſchin, Faden, 
baden recht drar geipielt; jener war nad feiner Nolle ein 
god komiſcher Strick, diejer ein fein burledfer Faden. Auch 

m. Held, Hamerl, und Md. Brub, Frau Ecnitt: 
ling, fpielten ſehr qut. Dem. Bram. Hahn, Babet, wie 
immer nicht naiv genug und zu weinerlich; die Geiticulatien 





Der Zuſchauer lacht und acht kopfſa nttelnd davon. - 





war diefed Mal gut, welche Kritik auch ganz Dem. @life 
Dahn, Emilie, trifft. Mad. Janik, Tberefe, im der 
eclamation beffer als in der Action, wo fie etwas fteif 
it. Md. Lin?, Mathilde, verdient Anerfenntnis. Herr 
Klusmann, Warhfield, Herr SGrelig Lord Homarth, 
rer Huppmann, Pumpf, Derr Geißler, Geyer, Herr 
ahn, von Brauchengeld, waren recht gut, jeder in feiner 
ole. Md. Karſchin, Malwina, hatte eine zu undedeu 
tende Role. Cie umd die Uebrigen muß die Kritik über: 


geben. e ä 

Was die Muft Müllers betrifft, fo athmet fie eben 
Wieneriſchen Geiſt; leicht, angenehm finnlib mit Reminie 
cenzen aus allen Opern umd Tanzen. Md. Janik haft eime 
recht gute Bruftitimme, aber fie ſchien uns beinahe etwas 
angitlib. Dem. Held bat nicht immer rein gelungen ; ihre 
Stimme hat zwar Metall, aber fie wird mandmal gellend. 


. Herr Holel ſprach im einem launigen Berdchen aus. daß 


nur Zwei feinen Gefang nicht gut finden Pönnten, unter diefe 
wird er fi feldit rehnen, wenn er feiner Stimme Gered« 
tigPeit widerfahren läßt. Herr Huppmann verdirbt nie 
eitwas. Das Orcheſter ging ſehr gut zufammen, nicht fo 
recht dad Couliſſenweſen. 

Dr. Schlemmer. 





Theater: Anzeige. 


Donneritag, den 23. Nov. »MDas Bogelfhbiehen.“ 
Luftfpiel in 5 Aften von Glauren. 


Freitag, den 24 Nov. »Kubens in Madrid.» Dri 


ginal Schauſpiel in 5 Aften von Charlotte Bird Pfeifer. 
(Manufceript.) 





Beleuchtung der Erwiedernng 
in No. 326 der allgemeinen Zeitung v.u.f, Bapern. 


Die Redaction der allgem. Zeitung v. u. f. B. fieht ſich 

durch einen unter der Aufierift: »Kkeislauf der Zei 
tunasartißel« in Niro. 139. d. Bi. veröffentlichten Artikel 
inſultirt, und glaubt nun fih dagegen auflebnen zu müffen. 
. Wenn die Kedactıon der allg. Zta. von der Beſchuldigung 
eined an dem fuddeutihen Blättern geradezu begangenen 
Plagiats fpribt, jo muß man fib darüber um fo mehr wun« 
dern. ald in dem Aufſatz: „Kreislauf ie” nachgewieſen it, 
daß der fraglihe Artikel aus Kegendburg aus den jüddeuticen 
Blättern in tie Augsburger Adendzeitung und von Diefer 
erft wieder im die biefige allgem. Zeitung ubergegangen, 
fomit ein an,der Abendzeitung nıht an diefen 
Blättern begangened Ptagıat geworden it. — Demzufolge 
erſcheint es eben ſo lächerlich, den längit davon überzeugten 
»gewiffenhaften Ginjender- noch verfihern zu wollen, 
daß der Artifel über Regensdurg nıct aus den ſüddeutſchen 
Blattern dirrct abgedrude it, ald die Meinung blod zur 
geben, edge ig müßten ırgend ein Zeichen an der 
Etirme tragen, um für Originalität zu gelten. Da doch jeder 
Gorreipondenzartifel eo —* ein Originalartikel tft, 

Der Verwurf der Abſurdnät dürfte den Einſender um fo 
weniger treffen, ald er nachgewieſen, mie eine verehrliche Res 
daction, ſewohl beim Leſen feines Artiteld als bei 
dem Schreiben ibrer Erwiederung, dieſer A Arne 
fo wenig emtbehrte, jo daß fie dadurd, von der alleinigen 
Beihuldigung, mämlıh der des Appretirend der Artikel und 
der damit verbundenen Tauſchung des Yeiepublitums, wie es 
ihr weit beffer geitanden hätte, fi zu reinigen ver« 


geffen hat. f 
Der Einfender, 


— — — 


ws erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags, und kann immer Tags 
vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeſendet werden. 
Zwedmäpige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis diejed_Blatted beträgt für Mürnderg u. deſſen nachſte 
Umgebung viertejahrl. ı fl. 21., u. ann durd alle Poftämter, im eriten Rayon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu Sf. O., 


im dritten zu 3fl. 17. 





fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 £r. per Zeile beredinet. 





Erpedition und Verlag: Schneider und Weigelfce Buchhandlung S. Nr. 71. im der Winfleritraße. 


Siüddentsche Blätter 


für 
Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt 


redigirt 


von 


Dr. : Georg 


Nro. 141. Nürnberg. 





— Im Schönen das Wahre. — 


Schlemmer. 


ge re ur m 


Samftag d. 25. Nov, 1837. 





Neberblic® der Tagsereignifie. 


Deutfhland (Münden, 15. Nov.) Inder Staats— 
rathdfisung am 13. hat die Civilprozeßnovelle die allerhöchſte 
Sanction erhalten, die Beitrafung mit förperlihen Mishand- 
bingen wurde nicht zum Geſetze erhoben. — Die in Griechen: 
land angefommene Million Franfen fam zwar auf einem 
franzofijhen Schiffe, it aber keineswegs aus Franfreid, 
fondern aus England. — Der arztlıhe Verein hat eine 
Preisaufgabe von 20 Ducaten für die befte Abhandlung aus 
dem Gebiete der Medicin, Chirurgie oder Geburtshilfe aus: 
gefeßt. 

(Darmftadt, 17. Nov.) Die in Franfreih herrichenden 
Grundfage über Auslieferung Derjenigen, die eines Verbre— 


hend beihuldigt find, haben deutſche Regierungen ſchon oft 


veranlaßt, mit der franzöfiihen zu verbandeln, und fo auch 
die heſſiſche. Als Folge der neueften Verhandlungen ift kuürz— 
lich ein MWinifterialerlag erſchienen, der im Weientlichen des 
Inhalts ift, daß Peine Auslieferung anders geſchehen darf ald 
auf diplomatifhem Wege, und zwar jedesmal mit irgend einer 
Urkunde, fey es Requiſitionsſchreiben oder deglaubigte Ab: 
ſchrift eined Stedbriefed, aus welcher hervorgehen muß, daß 
ein gerichtliched Verfahren gegen den Angeflagten bereits eins 
geleitet worden ſey. Es muſſen daher, obgleich in manden 
Fallen die fihere Verhaftung flüchtiger Verbrecher durch die 
Mittheilungen der diesſeitigen Gerichtöftellen mit dem fran- 
zoͤſiſchen Departementalgerichhtsdeamten fehr beichleunigt und 
erleichtert würde, foldye direfte Schreiben in Zufunft ganzlic) 
unterbleiben, damıt die Geſchafte lediglich mitteld der Ge: 
fandtfchaft betrieben werden. Auslieferung kann nur bei fol: 
hen Vergehen verlangt werden, welche nad der franzöfifhen 
Gefeggebung eine Pörperlihe oder entehrende Strafe nad) fi 
ziehen, politiſche Verbrechen ausgenommen. CLeipz. allg. 3-) 

(Sranffurt a WM.) Am 20.Nov. hat der Bundestag dad 


Geſetz über, den Nachdruck bekannt gemacht; ed war ein— 
ffimmig angenommen worden und verbietet den Nachdruck 
ın allen deutſchen Staaten; das Geſetz iR auf 10 Jahre 


‚promulgirt.- - 


Shwelf-Die jüngften Münzbefhlüfe der ſüddeutſchen 
Staaten werden auf die Münzangelegenheiten der Schweiz, 
um welder willen der Borort eine Conferenz nad Luzern 
angefündigt haf, einen, wenn aud nur negativen, doch ent» 
fcheidenden Einfluß "ausüben. Es ift nun nicht mehr zu zwei⸗ 
feln, daß die Schweiz, wenn fie nicht den franzöfifhen Franc 
ganz annehmen will, einigermaffen zur Einheit nur dadurd 
fommen Pann, daß fie in zwei Münzlager, ein franzoͤſiſches 


und ein deutſches, zerfält, zwiſchen mwelhen der Schweizer: 


france feine Statte mehr findet. Mögen fid hieran aud pas 
triotifhe Befurchtungen nüpfen: die Macht natürlicher Ber 
baltniffe iſt ftarfer, — Eine alte Sage im Mallid ſprach von 
reichhaltigen Kupferminen des Landes; neuere Verſuche haben 
nun eine aufgededt, die filberhaltiges Kupfer liefert und reiche 
Ausbeute verfpriht. Im Verlaufe von drei Jahren hat man 
7000 Gentner fchmelzbared Metall gewonnen, eine Schmelz: 
bütte für Kupfer ift bereits im Gange, eine andere zur Aus 
fbeidung des Silberd im Bau begriffen. (Irkf. Journ.) 

Grofbritannien. Die Angelegenheiten in Canada 
follen immer bedenkliher werden; ein New:Dorker Blatt bes 
merkt: wenn wir nicht irren, fo fehen wir in der jegigen Be: 
wegung der Sanadier die Keime einer ſich raſch entwickelnden 
Revolution. — Das Waſſer it aus dem Themfe: Tunnel ges 
pumpt, und die Deffnung ded Einbruches verftopft. Die 
Leiche des ertrunkenen Arbeiterd fand man im Schilde. 

Dänemarf, 11. Nov. Die längft erwartete Berord, 
nung über die Beſchrankung der Preffreiheit it am 1. Nov. 
erlaffen worden. 


— WE — 


Portfolio. 


Anfahrt von Cölln nah Notterdam. 


Wie ed wohl den meiften Menfchen ergeht, wenn fie in 
‚ner ungewöhnlich fruben Morgenitunde etwas Ungewöhn: 
liches vorhaben, fo miderfuhr cd auch mir; id Ponnte zu 
einem feiten und dauernden Schlaf kommen, um fo weni: 
ger, je mehr ich mır die Kürze der diedmaligen Nachtrube 
vor Augen ftellte und zum Schlafen mic zu zwingen ſuchte. 
Der Glodenfhal vom Dampficiffe, deſſen unerbittlichen 
Charakter ih am verfloffenen Tage Pennen gelernt hatte, fam 
mir nicht aus den Ohren; ſchon fah ich das Schiff in der 
Mitte ded Stromes dahin fliegen, und mid zurüdgelaffen 
mit einer nuplo® bezahlten Paffagierbarte am Ufer. Wohl 
batte der Kellner mein Zimmer, ich glaube No. 52, ich auf einem 
Zettel zu den andern Zimmernummern bemerft, mo Mor- 
gend drei Uhr Lärm gemacht werden follte; aber wer ftand 
mir für den Schlaf ded Kellners? Ponnte er nıht mein Zim⸗ 
mer überfehen? eine falihe Nummer geichrieben haben ? den 
Zettel verlegen, verlieren? — Dergleihen Gedanken ließen 
mich zu Beinem feſten Schlafe fommen, und dazwiſchen dräng- 
ten ſich Phantafieftüde von den Straßen Rotterdam’, feis 
nem mit Schiffen dbededten Hafen, wo die Flaggen aller Na: 
tionen in buntem Gemifhe in den Lüften fpielten; an die 
Straßen reihten fib Betrachtungen über den alten Era: 
muß, der au, wie ich jetzt fchnell den Rhein hinab, foin 
einer langen Lebendreife den Rhein hinauf gepilgert war, mit 
einigen Seitenfprüngen nah England und Italien, bis er in 
Bafel fein müdes Haupt zur Ruhe legte; nun Pam der lang: 
erfehnte großartige Anbiid ded Meeres an die Keihe, bald 
glänzten die filbernen Wellen im Sonnenſchein und verloren 
fih in unendlier Ferne in einem blaffen Gilberftreifen, bald 
durhmwühlte der Sturmwind die Waffermaffe bid auf den 
Grund und die hoblen fbwarsgrünen Wogen mit ihren weiß: 
fhaumigen Gipfeln warfen fib thurmhocd vor mir über, bald 
waren ed die lieblihen Strahlen ded Mondes, welche fih in 
fharfer Abgrenzung von Licht und Echatten, in Millionen 
wecfelnder Wellen fpiegelten — kurz, meine immer neuen 
Vorſatze, endlich zu fchlafen, braten nur neue. ſclafver— 
fheuhende Gedanken, und ih war frob, ald mid der 
Slodenihlag Drei mein unnüges Lager verlaffen bief. 

Ich ftieg alfodie vielen Treppenftufen des „großen Khein- 
bergs” hinab, deſſen Größe in ſenkrechter Richtung man 
mir durb Anweiſung eined Zimmerd im oberften Stockwerk 
fo anſchaulich gemacht hatte, bezahlte einem fclaftrunfenen 
Keliner, der zu diefem Behufe beim matten Schimmer einer 
Kerze in einem Winfel ded Speifefanled ſaß, meine Rec: 
nung und KHolgte dem mit meinem Koffer beladenen Haus— 
necht in die Nacht hinaus, 

Wer in Edlin bekannt oder gar zu Haufe it, der 
weiß wohl, daß der Weg vom Gaſthaus »Rheinberg” bis 
sum Yandungeplag der Dampfihiffe nur wenige Schritte bes 
trägt, worauf fih auch der am Rhein liegende Gafthof, 
eben fo wie auf die dadurd mögliche Audfiht, wie ih aus 
der Rechnung deutlich bemerkte, nicht wenig zu Gute thut. 
zür mid jſdoch war der Weg gleichwohl lang genug, um 
jener Abgefpanntheit los zu werden, welche die gewöhnlide 





Folge ſchlaflos bingebradhter Nächte iſt; denn der Wind blies 
fharf und naffalt aus Welten; ein Umitand, der zwar für 
den Augenblid wohlthätig auf Körper und Geift wirfte, aber 
für den Tag weder eine durd den Luftzug begünftigre Fahrt, 
noch einen beiteren Himmel verſprach. 

Gortſetzung folgt.) 





Briefe and Münden 


von 
Georg Hanfelmus. 


2. 12. Nov. 


Bir haben ſeit mehrern Tagen bier abſcheuliches Wetter: 
für Deinen Correſpondenten ein ſchlimmer Umſtand. Wurde 
ich es auch, im Vertrauen auf meine Ueberſchuhe und mei— 
nen Mantel, über mich gewinnen, in Schnee und Regen 
detrachtend durch die Straßen zu wandeln, ſo thäte ich doch 
den herrlichen Gebäuden Unrecht, wer" ic gegenwartig ihren 
Eindruck auf mi faildern wollte. Diefe müffen durdaus 
an fhönen Tagen und in behagliher Ommmung beiractet 
werden, 

Da unter freiem Hımmel nichts zu gewinnen it, fe 
folgte ich gern der Einladung eines jungen Freundes, ibn in 
Schubert's Collegium zu begleiten. Der große gelbe Saal 
war genfropft vol Zuhörer — ein wahres ſchwarzes Meer 
von Köpfen, aus dem jedoch hie und da grüne umd blaue, 
feltener rothe Punkte herausiahen, nämlib die Mützen der 
Verbindungsmitglieder unter den hiefigen Studierenden. As 
Schubert erſchien, ward plöglıdh aus dem rauſchenden ſchwar ⸗ 
zen Meere ein Stilled: da war eitel Spannung und Aufmerf: 
famteit. Schubert begann in feinem etwas fingenden, guts 
herzigen Tone zu reden von dem Haushalte der Natur, dır, 
obgleich fie einerfeitd ald ein Ungeheuer eriheint, das feine 
eigenen Kinder vericlingt, andererfeitd doch eine wunderbare 
Sorgfalt in der Erhaltung der Geſchöpfe zeigt. Zum Beweike 
erzählte er mehrere fehr artige Geſchichtchen, wovon ih Dir 
eined mittbeilen will. Es iſt beobachtet worden, daß das 
Kududsweibhen nur in einem Zwiſchenraum von etwa fünf 
Tagen je ein Gi legt, mithin genöthigt ift, die einzelnen 
Eier von andern Vögeln ausbrüten zu laffen. Als an einem 
falten Novembertage Behftein über Land ging, ſah er 
eine Bachſtelze, die eine Fliege im Schnabel trug; er erftaunte, 
in jo fpäter Zeit diefen Vogel nody zu treffen, und ſchlich 
ihm nab. Da ſah er ihm zu einem faulen Baume fliegen, 
aus dem der Kopf eines großen Vogels herausfah, welcher 
aljobald die ihm mitgerbeilte Aetzung mit großem Appetite 
verzehrte. Diefer Vogel war ein junger Kudud. Die Mut: 
ter hatte dad Ei in den Schnabel genommen und durd die 
Meine Deffnung in dad Bachſtelzenneſt rollen laffen; ald nun 
der Kuckuck ausgebrütet war, Ponnte er nicht mehr heraus, 
Die Bachſtelze wäre alfo in der Kälte lieber um's Leben ge: 
kommen, ald daß fie diefen ihren Pflegling verlaffen hätte. 
Bechſtein befreite natürlih den armen Schelm. 

Solche Geſchichtchen machen Schubert'd Vorträge fehr 
anziehend. Ein philoſophiſcher Naturforfher im engern Sinn 
it diefer berühmte Gelehrte und Reiſende nicht; ader ein 
trefflicher Sammler und Zufammenfteller, der, noch dazu 
mit einem liebenswürdigen Scilderungstalent begabt, den 


— — 


wunderbaren Reichthum der Natur in recht farbiger Anſchau⸗ 
Tichkeit vorzuführen vermag. 

Als eine Merkwürdigfeit, die vieDeiht manden Nürn: 
berger imterefüren wird, tbeile ich Dir mit, daß ein junger 
Mann, Namens Schaden, der faum vier Jahre die Unis 
verſität beſucht, auf Oſtern premeviren, und dann frifh: 
meg pbilofopbifke Vorträge halten wid. Odgleich ic über 
den Ruth des docirenden Jünglingd mid verwundern muß, 
fo it es mir doch ſehr lieb, daß die Zahl der wirkenden 
Schuler Schelling's ſich vermehrt. Es bangen damit gar 
wichtige Dinge zufammen, 





Siterarifches. 





Friedrih Strang nnd fein Leben Jeſu, 
eine kritiſch⸗ theofogijche Abhandlung. 


 (Fortfegung.) 


Dad Paulus in der Perfon Jeſu unberührt läßt, kann 
von einem orthodoren Juden anerkannt werden; den— 
nob finder Paulus, um zu bewerien, daß er ein guter 
Ehriſt fen, nichts Beſſeres zu thun, als die Juden mit 
Erbirterung anzugreifen und einer ter hefligſten Gegner ihrer 
Emancwation zu ſeyn. Die ratienaliftiive Richtung Ponnte 
ſic nicht halten; Die Bewegung der proteſtantiſchen Anche 
im Deutihland mußte nothwendig das Buch des Etraup 

ren. Diefer gelehrte Theologe, entiproifen aus der He: 
geliauiſchen Schule, bat num beinahe gänzlih Die Maske ab: 
geworfen ; fein Chriftenthum hängt nur noeh an einem fei- 
nen Faden, an einer Hnvotbefe, welde man ibm ſchwerlich 
gugeben wird, aber in der wir ihn für aufrichtig halten. 

Imädtıa um niederzureißen, uber zu jbwadb, um 
wieder aufzubauen. Es bat fin denn ın Deutſchland ein 
allgemeines Geidrei gegen den Tübinger Profeſſor erhoben, 
der daher Pommt mit einem fchredlihen Apvarat von Öelchr: 
amfeıt und das dogmatiihe Ehriſtenthum in feinen legten 

erfbanzungen angreift. Wan hat den Profeſſor adgeſetzt 
und hatte dad Recht Dazu, aber daß iſt eım ıcylechte Ar 
gument wider ihn. Strauß hat nichts deſto weniger bie 
zur Evidenz dargethan, daß die freie Forſchung mit der 
chriſtlichen — ——— unvereindar iſt; fein Buch iſt 
die legte Folgerung aus dem proteſtantiſchen 
Princiv und it zügleich dafür die ditterſte 
Kritit. Wir feben nicht eın, was die orthodoren Protes 
fanten auf die 1600 Ceiten von Strauß würden antwors 
ten fönnen, wenn nidt dad nur: wir glauben, trotz 
aller Einwendungen, troß aller Wahrideim 
IıhPeiten, die du und mit fo großer Gpvireug 
Inder evangelifben Gefſchichte zeigt, wir glau- 
ben daran, mweıl es im unierem Bewußtſeyn 
ltegt, in dem Bedürfnif unſeres Herzens, ın 
etwas, was über aller Kritiß fteht, weil es 
eıne Autorität über der Bernunft giebt- Dad 
heist in anderen Worten; „wir ſuchen eine Zufludt 
bei dem Patholıfhen Princip, auger dem kein 
Ehriftenthbum möglich if.” . 

Ihr verktebt jegt die Wuth, mit der alle Parteien auf 
Strauß eingefallen find. In propria venit et sui eum 
non — Alle haben ihm geſagt: wir kennen dich 
nicht. on der betſchweſteriſchen evangeliſchen Zei— 
tung von Berlin an dis zu den Annalen der Yıte 
ratur, veröffentlicht durch die Schüler Hegel’s, haben alle 
fupernaturaliftiiben Organe, Rationaliten, Philofopben ſich 
gegen Straufi verfhmworen. Cebit der gute Menzel 
bat geglaubt, ihm einige Blätter feines Yiteraturblat 
tes an dem Kopf werfen zu muffen. Aber Strauß bleibt 
hinter dem unnehmbaren Wall feiner beiden diden Bände un 
verlegt, und von feinen Verſchanzungen aus wirft er auf 
feine — Antikritiken, die jo furchtdar find, als fein 
Buch jelbit; durch größeren Geift zertrit er die Albernheit 
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und fept ihr ernſte Beobachiung und küchtige Gelehrfamkeit 
entgegen. (Fortiegung folgt.) 


Eorrefpondenz : Artikel. 


.,” Regensburg, den 29. Nov. Mir baten jegt Bin 
reichend Gelegenheit, unſere Schauluft zu befriedigen, ein« 
mal durch die Ausitellung des in der That höchſt intereffan. 
ion Wallfifbgerippes, dann dur den brillanten Cir- 
que olympique der Kunitreiter-Seielicaft der Herrn Wolff 
und Sıegruft. Uederdies find auch die Beduimen ange: 
Pundiget, welde ihre Produfgonen auf dem hiefigen Thea: 
ter geven werden. Letzteres Pränkelt fihttar au der Schmwind: 
ſucht, und wenn micht bald eine wohltbätige Krifis eintritt, 
durfte ein mit dem naditen Frühjahr ſtiles Dahinfheiden 
erfoigen. Der Genuß, Herrn Ehlair zu fehen, wird umd 
zur gehofften Zeit faum zu Theil werden, indem Unmoht. 
tpn den großen Mimen verhindern fol. Doh wir woßen 
und den Aufıbub geralien laſſen, wenn nur unfer Wunic, 
jep es aud einige Wochen fpater, in Erfüllung geht, — 
Das Dampfſchiff it nach feiner Küdtehr von Donauwörth 
in den Binterhafen eingelaufen, nadıdem es vorher noch ein 
Ibones Mandvre ausgeführt, namlich eine Durcfahrt durch 
unjere enge, reigende Strömungen veruriadende Steindrüde. 
Damit bat es den Eyflus feiner deſchwerlichem und mit. 
unter felbit nicht ganz gefahriofen Probefahrten , rubmvol 
geſchloſſen, um im naditen —— feine regelmäßigen Tou⸗ 
ven, wenigitend von her bis Jung, zu beginnen, 








Theater: Bericht. 


Donnerfag, den 23. Nov. »Da i * 
Luſtſpiel in 5 Arten von Clauren. PEOUF TIGEN 


Immer wieder Yuftipiele find dad Zeichen ded Verfall 
einer Bühne. Sie freuen und ließen fid freien, afen, trans 
ten und lachten — das jind bedenflihe Symptome in Sodom 
und Gomorra geweſen; und ohne Uedertreibung zu faaen, 
bei Glaurens „Bogelichiefen« hätte man zur Salz ⸗ 
faule werben Fonnen, wie Lots Neid; dieſes Zerrbild m 
Wıneroa’8 Aegis muß Jeden ‚verjteinern. Das fol ein Fuf: 
Iptel pn? eben jo gut könnie ein fpaniices Stiergefecht 
ein jolmes abgeben. Die dee des Siudes ift em für alle. 
mal feiner Komıf fähig , und jeder der Zufchauer wird mit 
dem Gedanken nad Haufe gegangen jeun: das it eim fon: 
derdares Kuntipiel! Zrübe Öelichter in einer launigen Gefell: 
Imarı ind und zuwider, und iſt's eine ernite, jo ennupiren 

swurftereien. Werfeblt it das Stud im jeder Hinſicht. 
Die Ausfubrung ıft Ihleppend und langweilig; und was den 
Witz beirift, 10 fieht’s erbärmlih aus. Wenn ub nicht irre, 
fagt Soulegel in feiner Lucinde vom Rige: er muh® und 
dehnte 1ı®, bisermiht mehr war. Bei Elaurend 
Witz durf man and »war⸗ mur em d fehen und man hat 
den Witz. Ihm fehle alle Kraft und Grazie: dafür find die 
jammerlihiten Verzerrungen in Figuren und Gituationen an 
gedracht. Das Etük it die Tragödie eines Luſtſpiels und 
wird noch ekenger Durch die Unwahriche.nlichfeiten. Ein Stu: 
dent,_der von der Uiniverfitär zurücPehrt, degt Die Mängel 
der Staateverwaltung auf, und überreicht fie nedit einer 
Keibe von jhlehten Etuatsbeamten, deren fämmtlihe Ver: 
drechen er tennen will, dem Fürften. Ja, wenn dieie Per. 
fon komiſch gehalten ware, dann ginge e8 an, aber er foll 
fogar eine heroiſche, ernite Rode abgeben. So ſchlecht nun 
das Stud iſt, fo mangelbaft war die Ausführung, und aud 
der wohlgeſinnteſte AruıPer muß bier ausrufen: difficile est, 
salyram non scribere! (chwer ıft'd, fi der Catyre zu 


enthalten.) 

‚Dem. Franz. Hahn, Lottchen. Warum find denn 
Etirne und Naſe Immer noch Magnete für die rechte Hand? 
warum geht die Stimme immer noch in den weınerliditen 
Cadenzen vom c Die ind_zweigefrihene g? warum Diele 
ernige Klagen und. diefe Affectation,, wo ruhige Naivetät am 

lage it? Dem. Hahn will gar nicht aus dem Spital, ob 
ie gleich gefund werden Fonnte. 

‚Serr Beitgaß, Juls. Immer fehen wir ihn wieder 
in einer eriten, fait beroiichen, und nod dazu in einer Lied: 





haderrofle ; und doc eignet fih weder Geftalt, Etimme und 
Errade, noch Spiel dazu. Solche wiederholte Mißgriffe einer 
Direction find unverzeiblih. 
Herr Moller, von Zeifig. Auch er fvielte heute lau 
und ftrehern, wuhte nirgends den rechten Ton zu finden. 
Herr Kludmann, 'Fürf, und Mod. Link, Mathilde, 
fpielten ziemlich aut ; leidlih Herr &. Habn, Trampel, Herr 
Be: von Stauden, und Herr Karidin, Eallat, nur 
egterer hätte jehd Eouffleur gebraucht. Dem. Held, Betty, 
fonarrte Alles fo heraus, wie man mit einer Wagd jpriat, 
Md. Brucd und die Anderen hatten zu unbedeutende Rollen? 
Mas fol mit unferer Bubne werden ? Der gemunichte 
Söthe's Faust oder andere klaſſiſche anſprechende Stücke 
werden nit gegeben und doch kann die Direction bei ſolchen 
Fuitivielen auf dem zahlreihes Publikum rechnen, Mißgriffe 
in der Austbeilung der Rollen, ewige Gedächtnißlücken, weil 
fein Repertoire vorhanden ift, maden die Sache nod ſchlim⸗ 
mer. Ib muß geiteben, id fah auch von der geringiten 
reifenden Ecbaufpielertruppe fein Stück ſo mangelhaft geben. 
Würde ih nicht haben Pritifiren muffen, wären nicht 
fünf Perfonen vor mir gefeffen, und hatte id nicht die gut 
aufgeführten Straufiihen Tänze gehabt, fon das unter 
aller Kritif ſchlechte Comiſſenweſen hatte mich binausgetrieben. 
Dr. Schlemmer. 





Zweite mufitaliihe Abendunterhaltung 


im Bambergerhof 
von 


C. Bad und C. Köhler. 


Eine Annonce in den Zeitungen und der Goncert: Zettel 
liefen und für den heutigen Abend einen mafifaliihen Genuß 
erwarten, wie er und nicht oft geboten wird: nämlih daß 

räulein Bial ihre berrlihe Stimme entfalten, und Herr 

endelbed, Kürftl. Hohenzollern » Hedingifber Hermus 
fifus, bekannt in der mufifaliihen Welt.als treflliber Hor- 
mit, fib auf diefem Anftrumente hören laffen würde. Uns 
fere Erwartungen maren daher bedeutend geivannt, und 
wenn wir dur das vor 8 Tagen gehaltene Concert {chen 
ganz zufrieden geitellt wurden, fo war Died heute in weit 
erhöhtem Maaße der Fall. J 

Der Toncertgeber Herr Köhler machte den Anfang mit 
dem erten Sag aus dem Gertettf.d. Pianoforte 
v. Kalfbrenner. Die Kompofitionen Kalfdrenner's fur 
dat Pianoforte find durch ibren mufifaliihen Werth, durd 
ihre reiben und fbonen Melodien bereits io anerkannt, Daß 
es überNüffig wäre, noch mehr darüber auf dieſem obnedies 
beihränften Naume fagen zu wollen. Herr Köhler jpielte 
den eriten Cab aus dem Gertert mit großer Fertigkeit 
und vielem Gefühle; jede Figur, jede Paflage war vollfom- 
men rein ausgedrüdt und Herr Köhler zeigte, daß er die 
Behandlung dieied vollfommenften und zugleich unvolfommen: 
ften mufifaliiben Inſtrumentes gany ın feiner Madıt habe. 

Das Pianoforie veritummte, Fräulein Vial beirat das 
Podium, und trug eine Arie aus der Belagerung von &os 
rintb von Koffıni wmicht eme Arie aus Herold’8 Zwei. 
Pampf, wie angefündigt war) mit der höchſten Vollendung 
eor. Die reihen und vielieitigen, mandmal jedoch aller 
böberen Weihe des Geiſtes und Gemütbes entbehrenden 
Tonibörpfungen Roſſini's find ſchon seit längerer Zeit der 
Probirftein einer in italieniſcher Schule gebildeten Eängerin 
eweien. Co oft wir noch dad Vergnügen hatten, Fräulein 

tal in folben Braveur:Arien zu hören, mußten wir ihr 
den ausgezeihnetiten Berfall zollen, und die Leichtigkeit, mit 
der fie fi über die ſhwerſten Paflagen hinwegzuſetzen ver- 
ftebt, an ihr bewundern. Dazu Fommt ned eine volle, 
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Es erfcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerftage und Samſtags, und Pann 
vorher in der Verlagshandlung zwifhen 4 und 6 Uhr Abends — — 





metallreiche Stimme, und ein ausgezeichneter Geſchmackaim 
Vortrage; mir einem Worte, Fräulein Vial nimmt eine 
hohe Siufe im italienifben Gefang ein. 

Wir gehen zur dritten Piece über, einem Lied von 
Lachner,, für Tenor und Horn, vorgetragen von den 
Herren Körber und Sendelbed. Dem Deutichen iſt 
eine eigene Gattung des Geſanges eigenthümlib, und Diele 
it das Lied; es jpricht Die innige, tiefe, deutſche Gemüth: 
lichkeit aus, die dem Franzoien in feiner Komanze, dem 
‘talıener in feiner Barcarele und Ganzonette ganz umd gar 
abgebt. Den Tonfrgern Mozart und Beethoven, in deren 
Yıedern der höchſte Schwung der Begeiiterung liegt, ichließen 
fih würdig M. v. Weber, Evohr und Zelter an, und nad 
diefen nermen die Gompofitionen Lachner's keinen unbead- 
tungswertben Plag ein; fie athmen eine tiefe Empfindung, 
und die Begleitung des Horns vermehrt den Eindrud, den 
dıe einfache aber ſchöne Gompofition macht, nur noch mehr. 
Der Vortrag ded Herrn Sendelbed war ganz vorzüg. 
lich; durd den feelenvollen und ſchmelzend zarten, dabei aber 
doch vollen Ton bewies er, daß er den Compeniften ganz 
erfaßt habe. Mit Herrn Körber’ Geſang fonnte man sehr 
wohl zufrieden ſeyn. Das Darauf folgende Concertino idyl- 
lique gab und noch mehr Gelegenheit, die Meiſterſchaft Hrn. 
Sendelbed’d auf feinem inftrumente zu bewundern, Die 
Stärke des Tond ſowohl ald das zarteite Piano berühren 
das Ohr höchſt angenehm, und die gewagteiten Läufe ent: 
halten eine bewundernswürdige Reinheit des Tons. 

. Den Beihluß machte Herr Mufif-Direftor Bach, der 
ein Divertiffement für die Violine, Tbemad aus der Stum⸗ 
men von Portici, vortrug. Wem wie dad Kryſtall, fo ik 
der Ton, und einer Schnur Perlen gleich find die Laufe und 
Gadenzen in dem eleganten Spiel deſſelben. Das Adagıo 
trägt die hochſte Zarıheit in fih, und wehmüthig, leiſe 
verbalend, trafen und Die Töne ded Echlummerlieded. Möge 
uns dob noch recht haufig Gelegenheit gegeben werden, 
Herrn Bach in feinen Abendunterhaltungen zu — 

t 





Anzeige. 


Wir Ponnen nicht umbin, ein muſikliebendes Publifm 
darauf aufmerkiam S macben, dab am nächſten Mont 
den 27. Nov. zum Vortheil des Herrn Geißler: Fra 
Diavolo oder das Gaſthaus zu Terracina zur 
Aufführung Fommt. Diele Oper, die ih am längften unter 
den neueren auf dem Keperteire erhalten bat, und immer 
beim Publitum beliebt war, läßt eine zahlreihe Theunabme 
hofien, um fo mehr, da ed Herin Geißler gelungen iſt, 
Fraͤulein Vial zur Ucbernabme der Partie der Zerline 
u gewinnen. Die Titelrolle übernmmt Herr Geißler 
ers ‚ und wenn wır diefelbe aud ſchon öfters beffer hörten, 
fo ıft doch gemiß fein Beitreben niet unbelohnt zu lafen, 
dem Publifum einmal wieder eine große Oper, deren lan 
gere Entbebrung fi jehr fuhlbar zeigt, vorzufubren. 

Die Kedaction. 





Theater: Anzeige. 


Sonntag, den 26. Nor. „Die Brautfrone, oder: 
Dad Traumgeſicht.“ Ein remantijhes Gemälde der Bor: 
zeit im 5 Abtheilungen von H. Eum. , 

Montag, den 17. Nov. zum Vortheil ded Unterzeichne 
ten: „ara Diavolo, oder: Das Gaſthaus zu Terra 
cina.“ Dper in 2 Aften. Muſik von Auber. 

Als Gaſt: Fraulein Bial, (Zerline.) 

Wozu ergebenit einladet . 

W. Geißler, Regiffeur der Oper. 


) immer Tags 
oder wird nah Wunſch zugefendet werden. 
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— Im Schönen das Wahre. — 









Dienftag d. 27. Nov. 1837. 





Weberblic® der Tagsereignifie. 


Deutfhland. (Mürnberg.) Der erfte Leichnam, den 
die Gemeinde Zirndorf auf ihren neuen Kirchhof brachten, 
batte dort viel Mißgeſchick zu erfahren. Ald man den Sarg 
ind Grab jenen wolte, wid auf der einen Seite die weiche 
Wand ded Grades, fo dab zmei Träger zugleih mit dem fich 
überftürgenden Sarge hinabfuhren. Der Sarg wurde wieder 
beraufgeholt, worauf erft die eingezwängten Männer wieder 
vom Dunfel and Licht zurüdfehren Ponnten. Die Trauer: 
veriammlung war auf den Todtengraber dermaffen erboft 
und zum Theil fo in Schimpfworte ausgebrochen, daß der 
anmwejende Geiftlibe ſich genöthigt fah, die Etatte zu verlaffen. 

Münden.) Da die dad »Botum« ded Dr. Ringseid 
beirefienden Verhandlungen in der zweiten bayriſchen Kammer 
ın der Leipz allg. Zeit. mitgetheilt worden find, fo gibt dies 
ſelde auf fein ausdrückliches Geſuch, auch die von ihm ver: 
effentlihte Erwiederung. Cie lautet: »Gehindert in der Aus: 
ubung meines befonderen Rechtes ald Abgeordneter gebrauchte 
ich dad allgemeine bürgerliche Recht freier Discuſſion in die: 
fer Zeitung, und gab, auf den Grund der Wahrheit, des 
Rechtes und der Berfaffung mic ftellend, mit Ruhe mein 
Botum in der Gabe der barmherzigen Schmeitern. Mehre 
Glieder der Deputirtentammer, auf dem von mir betretenen 
Boden ſich nicht gefallend, ſpielten in der Sitzung deffelben 
Taged die Debatte hinüber auf den Boden der Leidenſchaft, 
hoffend, daß ich dahin folge. Sie irren groblich: zu gut Penne 
ich den Vortbeil meiner Stellung, da mid meine Gegner mit 
etwas, das einem Beweisgrunde auh nur von fern ahnlich 
fahe, nicht im geringiten deunruht haben. Der Cine, nichts 
Gehaſſiges in meinen Worten findend *), ſuchte ed in ⸗gehei⸗ 

*), Yusdrüdlich forac ich für Freiheit aller Sonfefflonen, und wer 
mich ein wenig fennt, traut mir zu, Daß ich Die bedrohte recht» 
liche Freiheit jeder Gonfefjlon versheidigen würde. 


men Tendenzen-. Suche und inquirire er nach Herzendluft, 
auf diefem Wege muß er ungeheure Entdedungen maden. 
Meın »Botum außer der Kammer« fei »unparlamentarijch«, 
fagte ein Zweiter. Allerdings, da eine Zeitung nicht parla- 
mentsfabig, ich aber, ald Verfaſſer des Artikels, nur mein 
allgemeined Bürgerrecht übend, gleichfalld nicht als Parla⸗ 
mentöglied auftrete )Y. Ich hatte »den Mitgliedern prote- 
ſtantiſcher Gonfeffion eine durch die Gefchäftsorbnung verbo⸗ 
tene Enthaltung von der Abftimmung« zugemuthet, fegte ein 
Dritter hinzu. Aber erinnert fi diefer Gegner nicht aus 
eigner und der Praxis feiner Gollegen, wie man es anftelle, 
um fi einer Adſtimmung zu entfhlagen? Gin Vierter wi: 
derlegte meine Bebauptungen, fagend: meine Worte feyen 
eine »Stumme aus dem Sumpfe-. Aber weiß der Hochwur⸗ 
dige nicht aus Profan» und Kirchengeſchichte, daß die bittere 
Wahrheit gar häufig in Sumpf und Wüfte fih flüchten muß, 
wahrend die fhhmeichlerifhe Irrlehre behaglih im Saale fi 
fpreiget? *) Alles gegen mic in der Kammerfigung vom 
2. Nov, Vorgebrachte, wie felbt ein Kind einfieht, zählt fo 
mit: Nichts; es find theild Schmähungen, theıld leere Worte; 
von Allem, was ich gefagt, nehme ich nicht ein Jota zurüd, 
Ringseis. 





Es iſt überhaupt, nah Theorie und Drarid fo Vieler, pwar fehr 
rarlamentarifh, Minoritäten, Regierungen und Miniftern ver 
faffungsmidriges Handeln sc. vorzumerfen; aber e# iſt ein weder 
in Diefer noch in jener Welt verfühnbares Majehtätsverbrechen, 
folh einen Borwurf einer Kammermaiorität zu machen 


“) „Und erregt Quicden im Sumpfe 
„in edler Männer Bruft fo unendliches Zürnen?” 
Wurden vieleicht munde Steuen berührt? 





Portfolio. 


Nheinfahrt von Cölln nah Rotterdam, 


(Fortfekung.) 

Sluͤcklich Hatte ich in der Finſterniß die Brüde überitie 
gen, welche vom Ufer auf Dad Dampfboot führte, mein Kof- 
fer ftand bereitd geduldig neben feinen Reifegefährten auf dem 
Berdede, und eben war ich im Begriffe, mid bei dem da⸗ 
nebenftehenden Matrofen zu befragen, od bier mein Gepäcke 
auf den rechten Plage geftellt few, ald ich zu meinem Er 
ftaunen die Bemerfung madıte, daß ich mich bereitd inHol« 
land befände; denn bier hieß ed zum erften Male: »Kann 
mit verfahn!« Dad Dampfihiff war ein niederländifches, 
der Matrofe verftand mid nicht und wies mid an den Ca— 
yitän, weil er wahrfcheinlich den Inhalt meiner Rede für 
weit wichtiger hielt. Es bedurfte jedod dieſer Appellation 
nicht, mit einigen Zeichen und den Wörtern Bagage und 
Rotterdam fanden wir und zurechte. Der Hausknecht hatte 
meinen Koffer ganz richtig auf den Play für das Rotterda— 
mer Reifegepad geftelt, nämlih fo tief und fo weit nad 
binten ald möglih, damit er die Fat aller übrigen Koffer, 
Bündel, Tafhen und Gäde jener Reifenden, die zwiſchen 
Eölin und Rotterdam ausftiegen, auf fih nehmen und tra 
gen helfe. 

Die Witterung war nicht gerignet, den Aufenthalt auf 
dem Berdede angenehm zu machen; id ftolperte alfo durd 
einige Pädchen und Nachtſäcke hindurch, die bier in der 
Dunkelheit von den Keifenden abgelegt und noch nicht aufge 
ſchichtet waren, dem Eingange der großen Kajüte zu. Kaum 
war ich die enge Treppe hinadgeſtiegen und hatte die Thüre 
geöffnet, ald mir freundliches Licht entgegenftrömte. Bier 


an der Dede ſchwebende Lampen verbreiteten durch mattes 


Glas eine angenehme, von den vielen Spiegeln der Kajüte 
lieblich zurüdgeftrablte Helle und zeigten mir eine zahlreiche 
Geſellſchaft, die ih nah dem wenigen Gepäde, das fih auf 
dem MBerdede vorfand, nicht vermuthet hätte. Bereitd waren 
alle. vier Bänke, welche an den Wänden der Kajüte berums 
laufen, beſetzt; ib mußte alfo nach einem Feldftuhl greifen 
und ftellte mir ihn an eine der in der Mitte befindlichen 
Säulen, um mid diefer ald Lehne bedienen zu Fönnen. 

Alles ſchwieg und richtete fih zum Schlafe oder war 
bereitd cingefchlafen. „Jetzt noch fchlafen!- dachte ic. Aber 
die Englander, welche ringsherum gäahnten und ſchnarchten, 
dachten anders und hatten wohl nicht Unrebt. Sie famen 
aus der Schweiz und aus dem deutfchen Landern; ibre ler 
gnügungen waren ſchon genoffen, und ein bereits befannter 
langweiliger Weg Ponnte felbit mit dem Schlußpunkte Rots 
terdam einen Bewohner Londons wohl ſchwerlich in 
große Aufregung verfegen. Bei mir, einem deutſchen Bin: 
nenlander, der nie weder ein Geefhiff noch dad Meer ger 
fehen hatte, war ed ein anderer Fall. 

Wenn nım gleich wachend, doch ſchweigend wie die Ans 
deren, lehnte ih mid an meine Säule und fing an, was 
wohl ein anderer an meiner Stelle auch gethan hätte, mir 
meine Bemerkungen über meine ſchlafende Reiſe-Geſellſchaft 
ju maden. Zwar weiß ich wohl, »der Sclaf ift heilig; 
aber wer kann fich einiger Stoffen über feine Umgebung ers 


566 





mehren, wenn ringsum gefcloffene Augen ein fo freies Feld 
zu Beobachtungen darbieten ?_ Bor Allen zog meine Blide 
eine woblgenährte Lady auf ſich, welde ſich nad ihrer gan- 
zen Fänge auf eine der Seitendänke bingeftredt hatte. Ihre 
in einer großen Geſellſchaft gebildeter Feute dech immer rt« 
mas eigentbümlihe Yage war mir gleich beim Gintritte auf. 
gefallen, und es iſt mir kaum zu verdenten, daß mir die 
Sache, ald ih nad einem Feldftuhle greifen mußte, indes 
fie die halbe Banf einnahm, nit mehr blos etwas unzien« 
lich, fondern felbit etwas anmaflıb vorfam. Sie war ber 
reitd über die Jahre hinaus, wo das ſchöne Geſchledt, ich 
will nicht fagen , nıcht mehr zu gefallen fucht, fondern Er 
oberungen zu machen pflegt; auch waren ihre aufgeblaienen, 
in’d Gelbe fpielenden Wangen, welche ein kurzes Klümpchen 
von einer Mafe überfchatteten, keineswegs dazu geeignet; 
und fo fuchte fie ſich vieleicht für die abgebende Grazie 
durch möglichfte Bequemlichkeit zu entfhädigen. Ich mellte 
ihr aud Die unziemliche Tage und meinen undequemen Sitz 
verziehen haben, hätte fie nur eine anftändigere Haltung an- 
genommen, ald die Sonne fhen toh am Himmel fand und 
ringdum dad Frühltüd eingenommen wurde. Aber va fie 
dis gegen zehm Uhr in ihrem angemaßten Befige beharrte, 
fogar ein Bub aus dem Mantel unter dem Kopfe bervor 
sog und zu lefen anfing, ohne eine andere Stellung anzu 
nehmen; fo bat fie meinen gerechten Unmillen verdient, und 
fie mag fehen, wie fie in London dabei zurecht kommt. 

Se mehr Plag jemand auf der Erde ın Anſpruch nimmt; 
um fi wohl zu befinden, im defto böherem Grade erregt er 
gewöhnlich die Aufmerkſamkeit der Menſchen. So Pam rs, 
dab der zweite Gegenftand meiner Betrachtung eine andere 
Dame wurde, die ſich ebenfalls eine der kürzeren Eeitens 
bänfe, der Thüre gegenüber, zum Lager auderfohren hatte. 
Ein junges, bleihed Geſichtchen — dod bier wurde meine 
Betradytung dur einen plöglihen Stoß unterbroden, den 
ih auf meinen Rüden erhielt. Ein Keifegefährte hatte ſich 
die andere Seite meiner Säule zur Lehne genommen, welde 
jedoch für feinen breiten Rüden nur nothdürftig diefe Stelle 
vertrat. Kein Wunder, daß feine eine Schulter dad Ueber. 
gewicht befam, ald er einnidte, und meinen gegenüberrw 
henden Küden durd ein abſichtsloſes Promemoria zu einer 
unmilfübrlihen Verbeugung nöthigte. Pardon! rief der 
Mann, eingeden?, daß ich ihm wohl vor dem gänzlichen 
Fade bewahrt habe. Die Entſchuldigung ließ mıd auf einen 
Holländer ſcließen; denn ein Engländer dadte ih, würde 
eine ſolche nicht für nöthig erachtet haben; alein fpäter be— 
merfre ih, daß die zweite Hälfte meiner dermaligen Janus— 
geftalt wirflih ein Engländer war, und hatte Urfahe, im 
Stillen aud ein Pardon zu fpreden. 

(Fortfesung folgt.) 





Ein Spaziergang durch Algier. 


Ein mit der legten franzöfifhen Erpedition nach Wigier 
gefommener Deutiher erzählt und Folgendes: Es war mein 
Erfted die Stadt zu befehen; da jede die Franzofen von 
der Gefahr, der man ausgefegt fen, und von den Kopf: 
abichneidereien, die täglih vorkämen, ſehr abſchreckende 





Schilderungen machten, fo gefeflte ich mich zu mehreren ans 
bern, welche die"gleiche Abficht hatten. Wirflih war ed zu 
verfchiedenen "Malen vworgefommen, daß Soldaten, melde 
die Meugierde in entlegene und weniger deſuchtere Quarticre 
welodt hatte, von den radıaierigen Einwohnern gemegelt 
wurden, Dad obere Biertel der Stadt, dad ſich zwiſchen 
der Eafauba und der Straße Bobazon,. der längften und re: 
gelmäßigften von allen Straßen Algier'd, befindet, ift dad 
am wenigſten befuchte, die engen Gäßchen find öde; man 
fieht nur einige algieriihe Weiber von Kopf bid zu den 
Fußen in ihre langen baummwollenen Schleier gehültz aus 
denen ein paar runzlibe Augen bersorfhauen, die wenig 
Luft machen, fie gelüftet zu feben, oder junge Megerinnen 
in nadläßigem Anzug, die zum Brunnen oder zum Eins 
Pauf geben und deren ganze Kleidung aus einem großen weiß 
und bau gewürfelten Stüd Tuch befteht, das von Kopf 
dis zu den Füßen reiht; andere Straßen zeugen von mehr 
Leben. Bald hort man dad Geraffel unterirdifber Mühlen, 
in denen ein Maulefel dad Radwerk treibt, bald hört man 
das Geſchrei ded Außrionärd, der auf einem Pleinen öffent: 
liven Plage, umringt von Aradern und Schwarzen eine 
Anzahl Haifd und Bernus, Kochgeſchirr und Weiberzierrathen 
in arabifber Mundart verfteigert, bald nähert man fih einer 
Barbıeritube, wo ein mauriiher Barbier öffentlich vor dem 
Publitum feine Geſchicklichkeit an den Tag legt, indem er 
einem Beduinen, der geduldig den Kopf zwiſchen feine Beine 
legt, mit einem breiten Echeermeffer Haupthaare und Bart 
zugleib abitreift. Hier fieht man einen Haufen Beduinen 
mit fhmußigen,, ſchwarzen Boddhäuten, worin fie als in 
Schlãuche Milch zum Verkaufe gefullt haben. Dort ift ein 
Drangenmarft, mo fchmerbelädene Kameele der erquidenden 
Früchte, der reiben Pflanzungen Belidas und Titteris ent 
laden werden, und neben der elenden Boutique eined mau 
riſchen Schuhfliders findet man die eined Gold» und Silber. 
ſticers, deffen Arbeit fib wohl mit der ausgeſuchteſten einer 
eureräifben Haupiftadt mefien kann. Diefe ganz offenen 
Kaufladen find fo Plein, daß der Maure oder Jude, der 
darin hodt, ohne aufzuftchen an allen Wänden herumgreifen 
und nad Fächern langen Pann. Die größte Maſſe ded Volks 
wogt in der beiaaten Straße Babazon, und man hat ichr 
aufzubauen, um nicht von Kameelen oder Eſeln, auf denen 
der Beduine figt, und mit Preifhender, heiferer Guttural 
ffimme fein Baaleif ruft, umgerennt zu werden. 

Ginen nicht unbedeutenden Theil ihres Yebend bringen 
die Algierer in den fhon vorbenannten Barbierftuben und in 
den Kaffeehäuferu zu, in welden legtern fie mit nadten, 
getreuzten Beinen auf Strohmatten nebeneinander hodend, 
ihre Meine, unbededte Pfeife von rothem Thon an langen 
Robren vor fib hinftreden und von halber zu halber Stunde 
eine Meine Taffe vol ſchwarzen Kaffeed mit fammt dem Cape 
hinabſchlürfen; auch Limonade wird nach Verlangen gereicht. 

Die Muſik fteht in Algier auf einer noch fehr niedern 
Stufe, man denke ſich drei ſchmutzige Kerld, von denen 
zwei eine elende Sadvfeife handhaben, und in unisono auf 
zwei nicht zufammenftimmenden Inſtrumenten fpielen wollen, 
der Dritte aber zwei bleberne Scherben aneinander ſchlägt; 
diefe drei Inftrumente werden von einer großen Trommel 
begleitet, *deren rauber Ton fih alle vier bid 5 Minuten 
bören läßt. Gemöhnlid reißt einer von den Mufitanten den 
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andern mit ſich fort, und diefer muß dem eriten, der im 
Taft eilt, nachgeben. Wenn nun gleich diefe Muſik eben fo 
lautet, wie wenn man eine ſchlechte Orgel fimmt, fo halten 
doch Die Algierer dafür, dab die ihrige der fhönften euro: 
päifhen Milttärmuff vorzuzieben fey. 

Bei dem Eintritt in eine Moſchee ftreift der Mufelmann 
feine Pantoffel ad. Diefelben haben viel Aebnlichkeit mit 
unfern Kirchen, nur daß man ftatt der Bänfe oder Stühle 
Strohteppiche auf dem feinernen Boden ausgebreitet findet, 
auf welche fib der Meslemim beim Gebete niederwirft. Ihre 
Keligion ift theilweife verdrängt, und mich felten liedt jegt 
der Patholifhe Priefter die Meffe, wo fonft der Imam die 
Worte ded Propheten erflärte. — 


Den Manen 


des 
Generallieutenantd Freib. Peter v. Lamotte. 


Sie ;ichen aus, die blanfen Kriegerſchaaren, 

Zum ſchönen Zeit nicht, nicht jum heißen Streit, — 
Der Blid vermag nur Trauer ju gemwahren, 

Aus jedem Antlig floh Die Heiterkeit, 

Micht Pur verfünden Diefe Hlötenflange, 

Sie deutet nicht Der Trommel dumpier Ton: 

Ein Held, ein greifer Held, if peimgegangen, 
Uud großer Schmerz hält jede Bruft umfangen, 


Ihn theilt der Aönig und das Heer, nicht minder 
Die ganze Stadt, Er war uns Allen Freund, 
Des Krieges Söhne nannt‘ Er feine Rinder, 

Er bat cd im er berjlich wohl gemeint; 

Wir ſehen jene Beteranen weinen, 

Die er geführt in mander heißen Schlacht, 

Die in Dis Kampfes TBettern den gefchen, 

An defien Grabe fie hier trauernd ſtehen. 


Erift dahin, er, den ald Menih und Krieger 
Die Mitwelt ſtets geachtet amd gelvebt: 
Auch für Die Nachwelt lebt der Held, der Sieger, 
Sein hoher Ruhm bleitt emia ungetrübt. 
Des Tao Strand, das Eid der Bereſina, 
Zer Seine Strom fah feinen Heldenmuth, — 
Nun wird in der Walhalla heil'gen Hallen, 
Sein hehrer Seiſt in ew'gem Frieden wallen. 
Mürnberg, den 24 Mov. 1837. 
9. Driem. 


fiterarifches. 





Friedrich Strang und fein Leben Jeſu, 
eine kritiſch⸗theologiſche Abhandlung. 


(Fortfegung.) 


Opgleich da8 Buch ded Strauß, von hebräifhen und 
riebifhen Phraſen ſtrotzend und in einer fhmweren und ge 
ehrien Sprache geſchrieden, keineswegs dem Laien eine 
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leibte und angenehme Lertüre bietet, fo fcheint es doch, dab 
fein Erſcheinen großes ntereffe erregte , denn man bat fait 
kein Beifpiel, daß ein gelehrted Buch, das dazu fo volu- 
minod it, nab 18 Monaten feine zweite Auftage erichte. 
Aus diefem Grunde müſſen wır daffelde ald ein wabrhaftes 
Ereigniß in der proteſtanſiſchen Kirche anfchen und unfer 
Urtheil darüber abgeben, zwar nicht im einer vollitändigen 
Analvfe und Kritik diefer amei Bünde, doch im einer jums 
— Darſteuung des Gangs und der Tendenz dieſes 
erkes. 

Mit der Vorrede erklart ſich Strauß für einen Chris 
ften und verfiert, daß der Kern des chriſtlichen Glaubens 
von den Pritiisen Unterjudungen ng unabhangig ſey. 
Diefer Kern kann mad ihm nur eine Ipecularive dee ſeyn, 
keineswegs im Einflang mit der Glaubenslehre. Aber diefe 
Erflärung zeigt und fhon, dab wir ed nit mit einem 
Manne zu thum haben der Ecandal zu erregen ſucht, nicht 
mıt Einem aus den Trümmern der voltaire'ihen Schule, 
welche die adgenutzte Polemif des vergangenen Jahrbunderts 
erneuern will. Wir haben einen ernſten und gewiſſenhaften 
Meniben vor und, einen Mann von der tiefiten Bildung, 
der, man muß das geiteben, uns nit immer Neues jagt, 
aber Alled Vergangene zufammenfaßt; der zum Vortheil 
defien, was ibm Wahrbeit jheint, uns Die Fehler aller 
eregetifhen Meihoden zeiat, melde vor ihm rerindt worden 
find, und der jeldit den Verſuch macht, sie durch eine neue 
Metbode zu verdeflern. Der Eupranaturalismus, welder die 
biftoriibe Wahrheit aller evangelifhen Erzählungen zuläßt, 
liegt ganz aufer der Sphäre. Strauß gebt Peine Ber- 
aleihung ein, wie die Kationaliften; er zeigt fi gleih vom 
Anfang an den Surpranaturaliiten ſcnurſtrags entgegen ge» 
ſetzt. Seine Angriffe find nicht weniger entidieden gegen bie 
Kationaliften gerichtet. Diefe klammern fih an Die geſchicht⸗ 
lie Wahrbeit an, aber wollen darın nur eine menſchliche 
Geſchichte ſeben. Strauß onfert die geidichtlihe Wahrbeit, 
um fih an eine dee zu Flammern. 


In einer langen Einleitung läßt Etrauß die vericie 
denen Verſuche der auf das alte Teitament angewandten ras 
tionellen Exegeſe an und vorubergeben. Die alerandrımfden 
Juden find die Erſten, melde, um die Dogmen mıt der 
riebiihen Philofephie in Ginflang zu bringen, ib von dem 
Buclläbliden Sinn der heiligen Ecrift entfernen uno einen 
allegorıfhen an feine Stelle ſetzen. Dieie Methode verfolgt 
der Jude Phito, und fie mufte noch mehr Freunde unter 
den eriten Chriſten finden, da ıhre Lehren noch weniger mit 
der altteftamentliben Urkunde ſich vereinigen ließen, als die 
der philoſophiſchen Juden. Origenes läpt außer dem buch» 
fabliben, der nur eine untergeordnete Rolle fpielt, einen 
meralifben und mofiisen Sinn zu; aud fagt cr, der buch: 
Käblıhe Sinn würde zum Umjturz der chriſtlichen Re— 
Iıgion führen. Er gebt noch weiter und behauptet: daß die 
fpirituele Wahrheit fib, fo zu lagen, oft in einer 
materiellen Yüge aufbemahrt- finde. Drigened läßt wohl 
einigen Willen ſehen, diefelbe Methode aub auf'd neue Te: 
ſtament anzuwenden, aber man Pann nicht beweiſen, Daß er 
offenbar die geſchichtliche Wahrheit ırgend eines in den Evan: 
er erzählten Factums geleugnet habe. Im Mittelalter 
he dad chriſtliche Princip Beinen rechten Kampf zu be 
eben. 


Die beidnifhen Philofophenihulen waren geſchloſſen; bar: 
dariſche Volker ded Nordens liegen fih in den Schoos der 
Kirde aufnehmen. Wan mar mit dem Chriſtenthum, wie 
ed eben war, zufrieden, und fühlte Peine Nothwendigkeit, 
» allegeriihen Jnterpretationen jeine Zuflucht zu nehmen. 

ie Reformation ftörte dieſe Ruhe der Kırde; mit ihr be 
gann eine Reaction gegen die riftlihe Religion. Es iñ 
wahr, diefe Reaction war Anfangs nur gegen dıe berridende 
Kirche gerichtet; aber die Vernunft, die ihre Rechte gegen 


das Pabftthum geltend machen wollte, dehnte fie alfobald auch 
auf Die heilige Schrift aus. Im 17. und 18, Jahrhundert 
erneuerten die engliiben Deiften und Naturaliften gegen das 
Chriſtenthum die Angriffe feiner alten an ner. 
Nicht zufrieden, die Autbentie der b. Schrift zn leugnen, 
fprahen fie au von den Perfonen, die dort die Hauptrofle 
fpielten,, mit wenig Reſpect. Die nämliben Einwuͤrfe gegen 
das Ehriftenthum erſchienen in Deutidland in den Wolfen 
bürtler Fragmenten, veröfientlicht von Leſſing im 
Jahre 1774. Wil man diefen Gragmenten glauben, fe 
harte Jeſus nur einen politifben Plan und war mit Johan⸗ 
ned dem Täufer ım ſtillem Ginverftändniß, fi gegenieitig 
dem Bolfe zu emipfeblen. Um mit mehr Bortbeil_dieje Gott« 
lofigkeit zu defämpfen, fuchten einige proteftantifhe Theolo⸗ 
gen eine Hülfsquelle in der neuen eregetifhen Methode, weldhe 
man die rationalıftifdhe nennt, 


(Zertfegung folgt.) 


Sonntag, den 26. Nov. „Die Brautfrone, oder: 
Das Traumgefidht.- Ein romantifches Gemälde der Bor: 
zeit in 5 Abtheilungen von H. Euno. 


Dieſes zunäbft tragifbe Gemälde ftellt der Verfaffer in 
fünf Bıdern zur Schau, Denen ed nicht an Staffage man« 
gelt, um die Abendjtunden eines regneriſchen Sonntage we⸗ 
niger ald die vorbergegangenen trübe und langweilig zu mad en. 
Wir finden eine hedendwürdige Königstochter Ludodvica, De: 
ren Herz aler Rangſuct ledig der Yiebe eined Tempelherrn 
ſich erfreuet, der jedoch feine gleiche Zuneigung zu eröffnen 
durch jeinen Orden erſchwert fieht. Der vom Bolfe ermäblte 
Thronfolger bat fogleih auch ine Braut, welcher ein abge 
wiejener Freier den Tod geſoworen bat. Em vom Ge 
verſtricter Arzt führt dieſe Nahe aus, indem er die Braut- 
Prone gegen eıne mit Gift beitribene vertauſcht, melde ( 
weile von Yudorica aufgefegt wird, ie ſtirdt in Folge 
fen, und man bat die erfte Bermuthung auf einen Pagen, 
entdedte jedoch bald den Böſewicht und feine Gehülfen, von 
denen jeder verfbieden feine Strafe vom Himmel empfängt. 
Einer gewöhnliden Sprache und einigen gedehnten Dialogen 
beifen effectmachende Drgeltöne, Glodengeläute und —— 
Feuer auf, ſo daß, wenn, wie heute, die Borjtelung doch 
noch durd den Fleiß der Epielenden gewinnt, den beideide: 
nen Wunſchen des Publikums genugt ıft. 


Herr Ball, Tempelberr Scipio, und Herr Klus— 
mann, Vinzenzo, fvielten recht brav; letzterer befonderd 
in der Ecene, wo er fib feinem Sohne ald Vater zu er» 
Pennen giebt. Herr Hahn, Pizanıy, mar als Jnırıgant 
gem an feinem Plage. Die Uebrigen gaben fih ſichtlich 

übe, und haben nah Kraften mitgewirft, demohngea diet 
ober it es Herrn Karfchin nit gelungen zu beweifen, 
daß ſolche Rollen eben io paffend fur ihm find, als komiſche. 
Das Haus war voll, 3 
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Erpebition und Berlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung S. Nr. 71, in der Winfleritraße. 
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Meberblic der Tagsereigniſſe. 


Deutfhland. (Münden, 28, Nov.) Geftern wurde 
im großen Saale ded Odeon die Vollendung der herrlichen 
Zresfomalereien in der Aflerbeiligenfapelle durch ein Zeit ge 
feiert. Dem Berfertiger, Hrn. Heinrib Hef wurde von 
Cornelius ein Lorbeerfrang aufgefept. Auch dem würdi— 
gen Architekten der ſchönen Kirde, Herrn v. Alenze, wurde 
die fchuldige Ehre erwieſen. 

Schwarzburg:Sondershaufrn. Durh einen Er, 
lag vom 31. Oft. wurde die Verordnung der vorigen Regie— 
rung vom 2. Oft. 1822 aufgehoben, dag Fein Staatsdiener 
etwas über politiihe Gegenſtande, Landesangelegenheiten oder 
inlandifbe Rechtsſachen ohne Cenſur und Genehmigung des 
fürftt. gebeimen Couſiliums in den Druc geben ſole. — Das 
Furſtenthum bat aud bekanntlich Beine landıtandiihe Berfajs 
fungsurfunde, auf die aber der Furſt in einer Verordnung 
vom 28. Aug. d. I. von Neuem hingewieſen hat. 

Dresden. Schon früher war der Paſtor Stephan an 
der dohmiſchen Kirde in den Verdacht verbotener religiöfer 
Erssrerei gefommen; gegenwärtig ift dieier Verdacht durch 
Herumfhwarmen und nadtlihen Unfug im Walde mit meb: 
reren Anderen, felbft einem jungen Madchen, beflatige und 
der Paſtor it bie auf Weiteres von feinem Amte ſuspendirt 
worden. 

(Göttingen, 21. Nov.) Die Profefforen F. €. Dahl; 
mann, E. Albrecht, Jakob Grimm, Wilh. Grimm, 
®. Bervinud, Ewald, Wilh. Weber an diefer Unis 
verfität haben dem Poniglihen Univerfitatdcuratorium eine 
Vorftellung übergeben, die das Ponigl. Patent vom r. Nov 
d. 3. betrifft. Sie fprehen darin aus, fie könnten fi in 
ihrem Gewiffen nicht davon überzeugen, daß das Gtaatdgrund: 
geiep von 1833 wegen einzelner Punkte ungultig fey. Es 
ſtünde die anerkannte Rechtsregel entgegen, daß das Gültige 
durch dad Ungiktige nicht vernichtet wird. Nach näherer Mos 


tisirung der Sache erflären fie, daß fie,’ ohne ihr Gewiſſen 
zu verlegen, ed nicht ſtillſchweigend geſchehen laffen fönnem, 
daß dad Staatsgrundgeſetz ohme weitere Unterfuchung und 
Bertheidigung von Seiten der Berechtigten, allein auf dem 
Wege der Macht zu Grumde gehe. Ihre Pflicht fey es, ſich 
dur den auf dad Staatdgrundgefeg geleiiteten Eid für fort«- 
wahrend verpflichtet zu halten; fie könnten an einer Stände 
verfammiung, die auf anderen Grundlagen beruht, nicht An 
theil nehmen, fie auch nicht ald redytmapig anerkennen. Die 
Wirkſamkeit ald Lehrer der Univerfitat und die Unbefcholten- 
beit, die fie vor der fkudirenden Jugend haben müßten, zwinge 
fie zu dieſer Boritellung. (Aus; aus der allg. Leipz. Zeit.) 

Spanien. Zu Saragoſſa und am untern Edro werden 
von Chriſtinos und Garliften die größten Graufamfeiten ver: 
übt. Bone ließ 32 Gefangene erſchießen, melde zu entwiſchen 
fuchten. Triftany fol fogar einen Wann Icbendig haben ver- 
drennen laffen, weil er mit einer Friedendflagge nicht zu einer 
dritinifhen Garnifon gehen wollte. Unter diefen befand ſich 
üdrigend ein Schuge, der über 40 Carliſten erhoffen hat. — 
Zu Burgos murde ein geacteter Pfarrer zu den Galeeren 
veruriheilt, weil er in feinem Haufe dem Garliftendef «in 
Obdach gegeben hatte. 

Stalien. Das Gardinalcolegium hat ſeit 5 Monaten 
bereitd 6 Gardinäle verloren, denn den 16. Nov. ftarb der 
Gardinalpriefter Giorgio Doria Pamfili, aus der weltberühm- 
ten Familie der Fürften Doria. Am Tode fiegen zwei an 
dere Gardinale, Membrini und Benvenuti; jener if 
Biihof von Ancona, diefer von Oſimo und Bingoli, 

(Bologna, 18. Nov.) Das cehelihe Verhaltniß Roffi- 
ni's und der einft fo berühmten Colbran ift auf deiderfei- 
tigen Wunſch getrennt worden; Griterer wird feinen Winter ' 
in Mailand zubringen: vieleicht hat er nach feinem Ehekatzen ⸗ 
jammer wieder Luſt zu einer Oper. 
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Portfolio. 


Nheinfahrt von Cölln nah Rotterdam. 


(Feortfegung.) 

Das Intermezzo war vorüber, die alte Etellung wieder 
eingenommen, und der ungeitörte Schlaf des bleihen Ges 
ſichtchens ließ mic meine angefangenen Berradytungen fort 
fegen. 

Schon Fam ih auf den Gedanfen, es ſey vielleicht in 
den Kajüten fo die Art, fih bald möglichſt einer Bank zu 
demädtigen, und man finde ed bier aud für Damen nicht 
mwider den Anftand, vor der ganzen Geſellſchaft ſich der 
Länge nad darauf zu ftreden. Allein dieie zweite Dame 
hatte in ihrer Geſichtsfarbe eine hinreihende Entihuldigung. 
Sie litt an der Bleichſucht im heiten Grade, und ihr 
leichenahnliches Ausfehen, das unter einem ſchönen icwarzen 
Haare nur noch greller hervortrat, der fanfte und leidende 
Ausdrud ihrer Zuge erregten die inniafte Theilnahme der 
ganzen Geſellſchaft. Cie war erſt feit Kurzem verbeirathet, 
und jegt mit ihrem jungen, blühenden Manne auf der Rüd- 
reife aus den Taunusbädern nach England. 





Doch es fing an zu dämmern, und mir lag daran, von 


den Umgebungen ded Rheins Nichts ungefehen vorbei zu 
faffen. So ein gefühlloſes Dampfſchiff fegelt an den ſchönſten 
und wictigften Punkten eben fo ſchnell vorüber, ald an öden 
und langweiligen Streden; und wer daher nit immer auf 
der Hut ift, der bemerkt oft zu ſpät, melde wichtige Anſicht 
er unbeachtet ließ. Alſo wieder hinauf auf's Verdeck. Beim 
erften Blicke Ponnte ich mir die tröftlihe Verſicherung geben, 
dis jegt wohl ſchwerlich eine anziehende Partie verjäumt zu 
haben. Weit und breit Fein Bera, Fein Hügel, Fein Baum, 
fein Thurm! Mirgends ein Haltpunft für dad Auge, micht 
einmal einen Theil der unendliben Gbene konnte man über: 
fehen! Die Ufer des Rheines find dort ziemlich hoch, fo daß 
man vom Schiffe aus nicht darüber hinausſehen Fan, und 
fo fährt man denn zwifchen diejen Bablen, nur bie und da 
mit niederem Buſchwerk bewachſenen Ufern bin, welde höd: 
end im Hintergrunde einmal ein ſpitziges Schieferdach eines 
unanfehnliben Kirchtburmes bervortreten laffen. Bon Frank: 
furt den Rhein hinab bid an die hollandijche Grenze fand 
ih den Schiefer ald Dachbedeckung herrſchend; ın Holland 
aber werden aus guten Gründen fat nur Lehmziegel ge— 
drauct. 

Eine Merkwürdigkeit bot mir jedoch die Gegend gleich: 
wohl dar. Rechts hinauf an der Wupper, die fi hier 
in den Rhein mündet, erjtredt fib das neue gelobte Yand. 
Dort wohnt ein Vol von auserwahlten Gläubigen, von 
frommen Brüdern „in dem Herrn! Dieje Leute haben vor 
anderen Menichen einen großen Vorzug, weßhalb ihnen der 
Neid den Namen »Pietiiten- oder „Myſtiker⸗ gegeben hat. 
Sie werden allein feelig, die anderen Ghrilten, räudige 
Schaafe, fallen einer ewigen Verdammniß anheim. Sch 
muß geſtehen, daß der Preis einer ewig dauernden Gerlig- 
keit mit ein paar Jahrzehnten Kopfhängerei allerdings ſehr 
leicht erfauft it; und wer wird Daher diefem betricbfamen 
Volfe dad Kopfhängen verargen? Es laſſen fih damit redyt 
gut alle ubrıgen Befhäftigungen verbinden, und die gewöhn- 
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lichen Wünſche und Neigungen der Menſchen befriedigen. 
Man treibt Handel und zieht den möglichſten Gewinn, fallirt 
wohl auch zuweilen »in dem Herrn,“ man erzeugt Kinder 
»in dem Herrn,» man meider zwar Öffentlibe Vergnügungds 
orte, trinft aber jein Glas Wein in Geielliaft einiger 
Auserwahlten »in dem Herrn,” — kurz, man lebt, wie 
andere Menfhen auch, ſenkt aber den Kopf zur Erde, wirft 
die Blicke ſcheu umher, führt einige bibliihe Ausdrücke im 
Munde, thut bie und da einen Stoßfeufjer über die Erb: 
fünde und bildet fib num ein, man werde auf diefe Art Gort 
befonders mwohlgefällig. 

Od es wohl ein Glüd für die Menfdheit wäre, wenn 
die pietiſtiſche Richtung unter den Menſchen berrfbend 
würde? id meine bier emen aufrichttgen VPietidmus, 
nicht jenes heuchleriſche Weſen, das fo Viele aus verfchie- 
denartigen Nüdfibten zur Schau tragen. Die Frage möchte 
freilich Faum aufzuftellen ſeyn; da die menſchliche Natur 
dem Pieridmus fo gerade entgegen geſetzt it, daß man an 
ein Herrfhendwerden beffelben kaum denfen Fann; ja felbft 
wenn er wirklich das Uebergewicht erhielte, ſo wäre dieſes 
nur scheinbar; denn drei Biertheile der öffentlihen Anbänger 
wären zuverläßig Heucler. Doch ed mag mir dieje Frage 
erlaubt ſeyn. 

(dertfegung folgt.) 


Spanifhbe Machluft, 
eine Erzählung. 


Man erzählt eine Geſchichte, Die ein auffallended Mr 
fpiel von einer fein durchdachten Nache eine? jungen Andalu 
fierd abgiebt. Zwei unzertrennliche Freunde gingen nad ihrer 
Gewohnheit zu einem Stiergefecht. Während ded Schaufpiels 
erbob fih ein Streit über die Arage, wer von den beiden 
Kampfern feine Cache beffer gemadt hätte; man gab ich 
Schläge und empfing fie; ter Vertheil blieb jedoeh auf 
Eeite Wanuel’d. Vicente nahm die Entichuldigungen 
und die Reue feines Freundes willig an, aber in feiner 
Seele ſchwur er, ſich zu raden. Ginige Tage naher lud 
Vicente Manuel ein, ibn auf dad Cortijo (Landhaus) 
feines Onkel's zu begleiten und dert eine Heerde junger 
Stiere mit anzufchen , welde man von den Eommerweiden 
bereingetrieben hatte. Mad dem Mittageſſen gingen die dei— 
den Freunde zufammen ın die Ställe und bejichrigten Die 
Thiere. — Da gehe etwas weiter vorwärts, fagte Vicente, 
gegen dieſe kleine verſchloſſene Hütte, ich will dir einen herr: 
lichen Stier zeigen, der fpäter vwerfauft wird und der 
mwütbenjte von allen iſt; felbit die Ochſenhuter haben Furcht 
vor ihm. Die Thüre wurde behutfam aufgemadt, dad nie 
drige Gewölbe war fehr dunkel. — Wir können, Mas 
nuel, nod etwas weiter vorwärts, ohne Gefahr. Ma 
nuel that einen Schritt, aber fobald fein Körper innerhald 
der Thüre war, ſchloß der treulofe Vicente fie mit Ge— 
walt, zog den Schlufel ab und warf ihn weit weg, um die 
ſchnelle Entdedung des Verdrechens zu verhüten. Manuel 
hat nur einige Augenblike, um einen Entſchluß zu faſſen. 
Der Stier, aufgejagt durdy dad Geräuih, ftampfie mit den 
Zußen und firirte die funkelnden Augen auf fein Opfer, 
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das nicht einmal feinen Mantel hatte, dad Thier zu ermübden 
und Zeit zu gewinnen. Dad Gewölbe ward von einem jtars 
ken Steinpfeiler gehalten; ſchon legte der Stier ſich zurüd 
gum Sprung. Manuel jtemmt fid rückwärts gegen den 
Pfeiler, fordert durch Gefchrei feinen Gegner berau® und 
bietet ibm mit Händen und Füßen Trog. Der Kampf bes 
ainnt; das geüdte Auge eripäht den qunftigen Augenblid, 
er rutit vom Pfeiler in dem Augenblicke herad, wo die Hör: 
ner an feinen Yeib ftreiften, und todt liegt der Stier vor ſei— 
nen Fügen; der furchtbare Stoß an die fteinerne Säule 
hatte ihm dad Gebirm zerſchmettert. Manuel's Geſcrei 
rief die Beute zur Hülfe berbei; dad Gerücht dieſes Erecig— 
niſſes verbreitete fih; Vicente war nab Haufe zurudge: 
ehrt. Manuel beiteigt nun ein Pferd, Tädt fein trabuco 
(Furzed Schießgewehr), giebt beide Epornen, um feinen 
Meuhelmörder zu erreihen. Vicente, ſchrie er, fobald 
er ihn von Weitem bemerfte, experate (warte), ih gebe 
dir die vuetta (Münze) zurüd. Vicente gab, um fich zu 
retten, feinem Pferde den Eporn, aber Manuel war 
beſſer beritten; Bicente bat um Gnade, je näber ıhm 
fein Feind auf den Yeib Pam; bald hörte man einen Schuß. 
Vicente wurde beitattet, ohne das eine Nachſuchung 
Statt fand. Manuel verließ feinen Wohnort und fchiffte 
fib ein, man glaubt, nach Amerifa. Seine Freunde tadel» 
ten feine Alucht, denn Ale betrachteten feine Handlung ald 
einen Menichenmord, der zu rechtferligen ſey. 
111, 


Die Ausgleichung. 


Wer richtig will verſtanden feon, 
Streut jenem Soprechen Beiſpiel ein; 
So bat, wie uns die Bitel faat, 

Es unfer Heiland felbit gemadt. 

Er ſtellte eine Regel hin, 
Berdentlichte d'rauf ihren Sinn 

In büdlich juacach’ncr That, 

Wie fie geirommt, geicbader hat. 

So biete ich, treu Diefem Brauch, 
Ein Fruchtbild hier vom Hochmuth aud: 
Es mar einmal ein fhmudes Kind, 
Wohl eitel, wie's oft Mädchen find: 
Das beichtend ſich mit anaeflaat, 
Wie es gar oft der Hofart plaat; 
Und füate feiner Sundenreu' 

Noch ſond'res Leid ob Jenem ber. 
Darauf der Dfarrer a fo frrict: 

Die Hofartsfunde gram' dich nicht; 
Sie führt die Cühnung ſchon im ſich; 
Denn bält'ft du auch ju viel auf Dich, 
Die Andern d'rauf fo meniger; 

So Heft fih alcih Die Ordnung her, 
Du haft nit mehr ale dir gebührt, 
Und Niemand finder ſich ladirt. 


Literarifches. 





Friedrich Strauß und fein Leben Jefn, 
eine Fritifch = theologische Abhandlung. 


(Fortfeßung.) 


Eichhorn wurde der Bater des Rationalidmus. 
Er batıe gute Zwede, aber der Rationalismus, nah und 
nach bis zu jeinen legıen Folgerungen getrieden, wurde auch 
durd die Gelehrſamkeit und die Würde, die er fi zu geben 
mußte, noch viel gefahrliher für die wriſtliche Glaubenslehre, 
als der Waturalismus, bei dem man wenigſtens offenbare . 
Yangeweile befommen mußte, und der nur durd dad Blend: 
nn einer ungebeuern theologiſchen Gelehriamkeit berüden 
onnte. 

Cichhorn, mit den Maturaliften im Einklang, begann 
mit dem Yeugnen der unmittelbaren Offenbarung der Gott 
heit in der Geſchichte der Hebräer. Die Hrroen dirfer Ge: 
ſchichte find alıo Berrüger? Mein. antwortet Eichhorn, 
man mup die heilige Schrift im Geift ihrer Zeit nehmen. 
Gewiß, fährt er fort, wenn dieſe Urkunden mit dur philo⸗ 
jopbucden Pracifton unſerer modernen Edhriftiteller verfaßt 
waren, jo würden wir die Wahl haben, darın entweder die un- 
mittelbare Wirkſamkeit der Gottheit zu feben, oder nur 
trügliben Schein. ber in dieſen Schriften aus einer Ur: 
zeit jpridt man von der göttlihen Wirffamkeit mit der Ein» 
tadhheit eines Kindes und angemefien den Ideen und der 
Epradie des grauen Altertbums; es ift alio bier weder ein 
Runder, das uns ſtaunen macht, mob ein Betrug, den 
wir zu entlarven haben. So erklärt Gihborn durd nas 
turlige Erſceinungen alle Wunder des alten Teſtaments. 
Mber da, wo es jih um Die Evangelien bandelt, fühlt 
Eichhornn wohl die Schwierigkeit ſeines Syſtems. Gr 
laßt die Wunder, die die Perjon eſu betreffen, unanges 
taſtet, umd deſchränkt fich darauf, dad Wunder an Pfingiten, 
die Bekehrung des Apofteld Paulus und die zablreiben Ens 
gelerſcheinungen zu erflaren. Aber bald feste eine Maſſe von 
proteſtantiſchen Theologen da8 Wer? Eibhorn’s fort, bis 
endih Paulus die rationalitıfhbe Methode auf alle neu: 
teſtamentliden Erzablungen ausdehnte. 

Paulus beitrebt ſich, die geſchichtliche Wahrheit dieſer 
Facta reitzubalten, aber er leugner jedes Gingreifen einer 
ubernaturlisen Macht. Jeſus war fur ibm nit der Cohn 
David's ım Sinne der Kirche, fondern ein weiſer und tugends 
bafter Menſch; das find Feine Wunder, was er volldringt, 
jondern Handlungen der Menfbenfreundlickeit, bald als ge: 
ſchickter Arzt, bald durd den Zufall und glückliche Umſtände 
Degummigt. Der Commentar ded Paulus zeiat, in welde 
findishe Subtilitäten der menfcliche Geift verfallen 
Fann, wenn er dad Herz in den Kopf bringen will, um 
mit aller Gewalt Saße zu behaupten, welde feine Vernunft 
nicht anerkennt, und um fid zum Gliede einer Secte zu 
befennen, die ihn verwirft. 2 aulus trieb den Kationa: 
Usmus auf's Aeußerſte und gab ibm zugleih den Gnaden— 
top. Fur's alte Teſtament Ponnte ſolch ein Syſtem aufge 
ftellt werden, denn die große Idee Moſis und der Prophes 
ten blieb unangetajtet, ader auf neuteitamentlihem Grund 
und Boden beyndet ib der Rationalismus im Handgemenge 
mu dem, was die Baſis des chriſtlichen Glaubens bilder. 
Außerdem beleidigt feine trodene Analvie alle Augenblide 
das poetiſche Gerubl; Matt in den Aroſteln Menſchen zu 
fehen, die durd eine hobe Idee und eim tiefes religiöſes 
Gefühl erhoben werden, ſieht er in ihnen nur Ignoranten 
und Yeichtgläudige, oder, was noch ihlimmer ut, Menſchen, 
die, um zu täuhen, fich einen frommen Betrug (Iraudem 
piam) erlauben. . 

Der orthodoxe Glaube wurde durd die Folgerungen des 
Rationalismus geradezu umgeſturzt; tie Philofophen blieben 
im Kampfe neutral, und begnügten ſich, nab der Manier 
einiger Kirdenväter, die Dogmen nah ihrem Syſtem zu 
interpretiren, ohne fih über die Facta auszuſprechen. 

Die rationellen Theologen fuchten einen neuen eins 
zufhlagen. Sie ſetzten anßer Zweifel, daß ſich die Facta 
nicht jo Ponnten zugetragen haben, als fie erzählt find, aber 
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es find Peine Lügen, wenigſtens iſt deren Keiner ſchuldig. 
Das find Weberlieterungen, auf hiſtoriſche Facta bafirt, Yes 
genden, mwelwe ſich langı Zeit, bevor fie aufgezeichnet wors 
den, in dem Kunde des Bolfed erhalten baden, und ın des 
nen die geſchichtlichen Facta durch die Ppantaiie der Glaubi— 
en, die daran die meſſaniſchen Heberlieferungen der Juden 
nüpften, verjbönert worden find. Später haben einige 
Schriftſteller diefe Fegenden geiammelt und daraus glei der 
Mpthologie des Heidenthums eine Sammlung von Myothen 
gebildet, nur eine viel reinere und höbere. Die Mythologen, 
wicht weniger ſcheu, als die eriten Kationaluten, wendeten 
Anfangs ihr Evitem auf die wunderbare Geburt Jeſu und 
jeine Kindheit an; in der Folge dehnten ed Andere auf Die 
Wunder bei der Auferftehung und Himmelfabrt aus. Da 
dıe Evangelien auf dieje Arı an zwei End 
jipfeln gepadt wurden, jo konnt es nicht fehlen, daß 
nah und nah dad mythiſche Soſtem den noch übrigen 
Keit von Jeſu Yeben uberfiel. Aber das Syſtem blieb immer 
jamwanfend; fatt dad Reſultat einer feiten Krilik zu ſeyn, 
hatte ed nur einen weitihweingen Efeptwismus zur Bars. 
Es bedurfte eines geſchickten Beſchutzers, der für daffelbe 
ſeyn Fonnte, wad Paulus fur den Rationalismus, und dies 
r Beihüger bat fi gefunden in — Etrauf. 


Gortſetzung folgt.) 





Theater: Bericht. 


Montag, den 17. Nov. „Era Diarolo, oder: Dad 
SGaſthaus zu Terracina.“ Große Oper in 3 Aften von 
Seribe, üderiegt von Kutter, Mufif von Auber. 


Scon feit längerer Zeit ıft Fra Diavolo von der Bühne 
entfernt geweſen, die fat nur ıtaltenifhe Opern ın Beſchlag 
enemmen zu haben fartenen. Es war woblihatig, nad der 
nnliben italuniiben Muſik wieder einmal ın einer verſtän— 
Digeren franzdüihen eine Ruheſtation zu haben. Dieie wurde 
und durb Hrırn Geisler, Regiſſeur der Oper. Die Aus 
derribe Muſit mahnt ıehr oft an Boyeldieu und wiederum 
an Koifin. Wen jınem bat fie die Charafteruirung, von 
diefem die glänzende Füße der Inſtrumentirung und die, wenn 
auch beichranfıe Fiaurenmeibode. Gigenthumlid bleibt Auber 
dıe oft legere Melodie, und fen, wem aud gar nicht ger 
ringes Talent muß doch oft nach Driginaltuten haben, die 
nicht ein volles Gemüth, jondern ein angenrengtes Streden 
mach Meubeit erzeugt. Herr Geißler wurde fur ſeinen Ge— 
danfen, Abwechslung zu geben, durch em jehr volles Haus 
belohnt, und mie das_ntereffe durch eine grope Anzahl 
intereffenten immer gröger ıjt, ald durch eine Fleine, 10 
war aud dad Publıfum Durdaus nicht Jau und hat dadurch 
gezeigt, daß ed auch einfachere Muſik noch zu würdigen 
wife, Leider aber müffen wir gefteben, daß dies beronders 
dei älteren, auch den trefflichiten, wie 3. B. Mozart'ſchen 
Overn nicht mehr der Fall it. Dieie dünden den Zuhörern 
oft veraltet, ald wenn je ein claſſiſches Werk veraltern fönnte. 
Die tiefe, Pornige, deutſche Muſik eined Wozarı , Weber ır. 
muß fih von einer fetten Italienerin austrillern laffen, und 
das Publıfum ſtimmt eın. Aber ſchlimm gen: denn das 
jeigt von gropem Verfall des Geſchmacks. Nicht weg mit 
der neueren, bizarren, geſpannten Mufif! aber fie follte 
deihränft werden; die Towter jollten nicht fo unverſchämt 
feon, daß fie den ehrwürdigen Muttern ven Rucken fehren 
und dag Haus bieten. 


‚ Der Genuß, den mir bei der Aufführung des Fra 
Diavolo hatten, war nit unbedeutend. Bon Fräul. Vial, 





Sopiel war gut, 


Zerline, fahen wir die erfte Partie mit gewohnter Borzjüg 
lichkeit. Sie jingt beraus aus der Brut, fo daß man fiekt, 
die Töne finden ein verwandted Herz; und die Yeichtigkeit 
in der Ausführung der Paffagen charafterifirte die franzöice 
Opernmuſik. Emige Male bat fie wilführlihe Beranderum 
gen, Ausfulungen und Figuren angebracht, die, wie wir 
lauben, der Einfachheit des af ren etwas ſchadeten; dad 

jedoch einige Bühnen-Ungemohntbeit nict 
zu verfennen. Dem. Held, Pamela. Auch fie bat durch 
würdigen Gefang und gebaltenes Spiel volles Recht auf An 
erfennmiß. Herr Geißler, Fra Diavolo. Grin Spiel 
mar gut, allem die Stimme entbehrt eben gänzlich der an 
mutbigen Höbe, die ım vielen feiner Partien fo nötbig ut, 
wie in „Adele lieblich bluhend- ꝛxc. Andere bat er hübſch ber 
ſchnitien und verandert. ein Coſtüm ald Marquis war 
nicht nmoble genug. Herr Weitgap, Poren, bat Peine 
Kraft, Beine Kundung, mit der ſtarken \nitrumentirung 
mußte er oft entſetzlich kämpfen, um nur in etwas durchzu 
dringen. Dod that er ımmerbin, mas er Ponnte, und ein 
Schelm giebt mehr ald er hat. Was dad Spiel betrifft, fo 
falt es ım den Öeneraltadel, daß er fur mur etwas heroifhe 
Rollen weder Figur noch Haltung befigt; ald der. mwelder 
Fra Diavolo aufheben will, war er zu cavaliermäßig ge 
kleider. _ Herr Huppmann, Wattheo, fpielte und fang 
brav. Herrn Ball’s, Kokdorn, Cpiel war treffend; doch 
die dee, den Kegenihirm zum Duell mitzunehmen, fdeint 
doch die Caricatur eines Englanders zu wert zu treiben, im 
Gefang verdarb er durchaus nichts. Herr Hpfel und Herr 
Frank gaben nicht die entfernte Aehnlichkeit mit Banditen, 
die bligichnell und diebesſchlau ſeyn follen. Die Chöre waren 
theilweiſe aut; das Orcefter ausgezeichnet durch Praci- 
fion , beionders in der Duvertüre. Fraulen Bial und Herr 
SGeißlher wurden gerufen, legterer wohl nur wegen de# 


Spiels. 
Dr. Schlemmer. 


Theater-Anzeige. 


Donnerſtag, den 30. Nov. Zum Erſtenmale; „Bir 
gun und Komantija.- Luſtſpiel ın 4 APten von 
auernfeld. 


Gbarade. 


Erſte Gelbe. 

Ich trage Die. 
Tu tragt mid, 

Zweite und dritte &nlbe. 
Mein Erſtes, das befehlige ich, 
Dann traalt Du mich, 
Ih trage Di, 
Seit Deinem Werden idiom truglt Du mim. 


Das Banır. 
Das Ganze tragt mein erfied und au mic, 
Und mit dem Erſten trag das Game ic, 


Auflöfung des Räthfeld in Mro. 139D. B.: Leonidas. 
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Neberblict der Tagsereigniffe. 


(Söttingen, 25. Nov.) Die aud in diefen Blättern er: 
mahnte Vorſtellung von fieben Profefferen an das Kuratorium 
it geftern mit einer, wie man fagt, ausweidyenden Antwort 
jurudgefommen. Miemand iſt über das weitere Verhalten 
Tr bewährten Männer, von denen jene Vorftellung ausging, 
in Ungewißheit, wohl aber ift man geipannt auf die Wirkung, 
melde dieſer entichiedene Schritt auf fo mande Perfonen, 
auf welche das Augenmer? des Yandes gerichtet feyn mußte, 
haben wird; ob noch eine Stimme der Verpflichtung auf das 
Staatögrundgefek eingeden?, oder ob binnen Monatdfrift fel- 
dige überall vergeffen feun wird! Man fragt fich, weshalb 
von hochgeitellten Staatdmannern Fein Schritt geibeben, der 
manches hätte abwenden konnen? — mie fie in weicher Ruhe 
die Dinge haben fo weit reifen laffen, dap fie num felbft im 
der Willkuhr eined mit den audgedehnteften Bollmachten ver: 
fehenen Mannes ftehen? In foldhen Zeitläuften it ein noch 
. fo ſchwaches Zeichen der Dankbarkeit des Volkes gegen einen 
dahingefdhiedenen Yandesvater doppelt rührend und erwähnend: 
werih. So fand man heute früh dad Standbild Wilhelms IV. 
mit einem frifhen grünen Kranze geziert. Ein ftiller Ein: 
Bang lohnte dem finnigen Gedanken, der den edlen Stifter 
der Berfaffung im Angeſichte des Volkes noch liebend ehr'n 
wollte. (Kaſſ. allg. Zeit. 

Sn Frankreich baden befanntlih die dramatifchen 
Shriftfteller einen beftimmten Theil des Ertrag jeder Aufs 
fuhrung ıhrer Stücke. Victor Hugo verflagte dad Thea 
ter frangaid vor dem Hanbeldgerichte, weil dieſes vertrags- 
mwidrig feine Tragödien Hernani, Marion Delorme und Ans 
gelo nicht wiederholte, wofür er eine Entſchadigung von 
30,000 It. verlangte. Dad Gericht verdammte den Theater 
direftor zu einer Entſchadigung von 6000 Fr., und den Her 
nani muß er binnen 2, Marion Delorme binnen 3, den Ans 
gelo binnen 5 Monaten geben, bei einer Strafe von 150 Fr. 
für jeden Tag des weiteren Aufſchubs 


Großbritannien. Sir Robert Peel wurde von der 
Univerfität zu Glasgow wieder zum Rektor auf dad nächte 
Jahr gewählt, die Whigs unter den Studenten hatten Lord 
Ruſſel, EirEampbeH mm DO’Connelt vorgefälagen, 
konnten aber nicht viel über 40 Stimmen unter 1200 Stu— 
denten gewinnen. 


Freie Stadt Krafau, 12. Nov. Die Allgemeine 
Leipziger Zeitung im der 59. Nummer d. J. veröffentlicht eine 
Gorrefpondenz, die, wenn ihr Inhalt ſich beitatigt, ein Beie 
fviel von der ruclofen und dboshaften Anfhwarzungsfuct lüg. 
neriiher Unterbeamten giebt. Als die Schutzmächte aus dem 
Gebiete der freien Stadt Krakau ihre Truppen wegzogen, 
wurde dajelbit ein Polizeidireftor zurückgelaſſen, deſſen haupt: 
ſachlichſtes Beftreben ed war, mit Anderen feines Gleichen ein 
demagogiſches Complott herauszuzwingen. Er erbrad daher 
die Pojtbriefe, die in Krakau aufgeseden wurden, und ald_er 
einmal in einem, den ein Krafauer»Student an einen Schi» 
ler in Kielce richtete, die Worte lad: »Bleibe ftetd den wadern 
Gefinnungen. treu, wodurd Du Dib auszeichnet, und fludire 
brav; dies iſt dad einzige Mittel, ein tüchtiger Mann und ein 
feinem Vaterlande nusliher Bürger zu werden:« da de 
durfte ed nichtd weiter. Der Junge wurde verhaftet, den 
Eltern Himmel und Hölle vorgehalten, das fie dad Complott 
geftehen folten. Gin eingefbüchterter armer junger Menſch 
wurde durch ragen vollig verwirrt und unterzeichnete ein 
Protofol, das von Quaitionen über Naturphilofophie, Dema- 
gogie ?c. auf wahrhaft belufigende Art wimmelte. So bald 
der Prozeß einmal eingeleitet war, mußte er nach den Ge 
fegen ded Landes feinen Gang nehmen. Das erite Gericht 
fand ihn unftatthaft. Aber der Polizeidireftor verflügte num 
das Appellationsgericht. Ein gewiffer Herr Plager hat bei 
dem Prozeh fich fehr würdevoll beuemmen 
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Nheinfabrt von Cölln nah Rotterdam, 


(Fortfesung.) 

Der Grunddarafter des Pietismus beruht wohl in dem 
Wahne, der Menſch dürfe auf feine eigenen Kräfte Peinen 
Werth legen, weil er ſich dadurch an Gott verfündige; er 
müffe fi vielmehr für ein elendes, Braftlofrd, nur der 
Eünde fähige®, in Emigfeit verworfened Geihöpf halten: 
dur dieſes Berzichtleiften auf feine eigene Kraft fehe er ſich 
gezwungen, fein ganzed Wohl und Wehe der Gnade Gotird 
anheimzuftelen, und ein ſolches gläubiged Hingeben vericaffe 
ibm auch wirklich diefe Gnade und die ewige Seligkeit. Die 
ſchwächſte Seite diefed Syſtems liegt darin, dab nah dem« 
felben entweder die menihlihen Kräfte ein Geſchenk der 
göttlihen Gnade ſeyn müßten, was fie doch wirklich find, 
oder daß dad Wegwerfen eined Geſchenkes dem Geber ange: 
nehm ſeyn Pönnte. Denn wenn mir mein Vater einen Hut 
fbenft, eimen Rod, Schuhe u. f. f., und ib erPläre dieie 
Stüde für ſchlecht und unbraudbar, werfe fie von mir: 
wird ihm ein ſolches Benehmen fo wohl gefallen, daf er mid 
dafür-in Sammt und Seide Meidet? Wenn mir Gott Ber: 
nunft, Gefühl und freien Wilen gab, wie er mir fie wirf. 
lich gegeben hat, und ich mwürdige diefe Vorzüge herab, er: 
Märe fie für Werkzeuge des Teufels zur Verführung und 
ſpreche ihnen alle Kraft zum Guten ab: wird Gott eine 
folhe undantbare und vermeflene Geſinnung dur& höhere 
Güter belohnen wollen? Wenn er mic mitten in diefe 
fhjöne Erde ſetzte, um meines Daſeyns froh ju werden: 
und ich finde hier nichts, als einen Ort für aefallene Sün— 
der, einen Eik ded Jammers und der Verworfenheit, Penne 
Beinen anderen Lebenszweck, als üder meinen Zuftand zu 
Magen und zu weinen, und Gott um Grlöfung aus diefem 
Jammerthale anzurufen: Bann ibm eine ſolche undankbare 
Sinnedart angenehm ſeyn? — Eine derartige Gefinnung 
iſt ſchnurgerade gegen den reinen Monotheismus, und fann 
ihre Heimath in der Religion Zorpafter’s nicht verbergen. 
Nur wo der böſe Gott Ahriman eine Herricaft über die 
Belt ausübt und noch im Kampf mit dem guten Ormuzd 
iſt, da kann um Grlöfung aus dem döſen Reiche gebeten 
werden, und darum betet auch der Parfe folgerecht: „Rös 
nig Ormuzd, zerichlage und zerſchmettere diefen Ahriman, 
errette und von feinen Dew's, Darud's und Darvand’e,- 
Wo aber nur ein guter Gott ift, oder der Teufel mweniaftend 
befiegt ſeyn fol, wo ein heiliger und allweiſer Mille die 
Welt regiert; da kann ed Fein verdienſtliches Werk ſeyn, die 
Einrichtung der Welt herabzuſetzen. 


Unglücklich ware das Wenſchengeſchlecht an Leib und 
Seit, wenn es fi von dieſer finfteren Weltanſicht bethören 
ließe. Man betrachte nur die Pıetiten, die es ernſtlich 
treiben! Dieſe fortwährende innere Zerfnirfhung wirft 
serftörend auf den Körper; die Wangen fallen ein, die Ge. 
fihtöfarbe wird blaß, tiefe Furchen entftehen im Geficte, 
der Körper zehrt ab, der Gang wird wanfend, die Glieder 
ermatten, aller Lebensmuth für irdıfhe Geſchäfle ift dahin. 
Wer unter dieſer Sekte wohlgenährte, blühende Gefichter 
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fieht, der Pann darauf zählen, ſolche Leute sehen nur mit 
ohne zu wiſſen, was fie follem , oder fie find Heucler. 

Ein achter Pietiſt iſt der abgeſagte Feind aller Einrich⸗ 
tungen, welche das irdiſche Wohl der Menſchen befordern, 
aller Rürgertugenden , jeder erhabenen Geſinnung und preids 
mürdigen That; denn dergleichen Dinge find feinem Syoſteme 
von kiner Erdjunde entgegen. Der Menſch ſoll diefelbe 
auch äußerlich empfinden, im Schweiße feines Angefibies 
fol er fein Brod effen, Dornen und Diſteln ſoll fein Acker 
fragen; daber haßt er alle Erfindungen, die den Menſchen 
die Arbeit erleichtern und den Weohlftand erhöhen. Er hat 
dafür nod einen anderen Grund; dergleiben Dinge hält er 
für verfuühreriſch, von Gott abziehend , an die Erde kettend, 
die ja nur eın Sündenpfubl if. Daher der Eifer foldher 
Prediger gegen Dampfmaſchinen, Gifentahnen und andere 
Erfindungen der neueren Zeit. Ede Gefinnungen und Tha- 
ten, die aus Selbſtachtung und Schätzung der Menſchenwür de 
hervorgehen, die aus reiner Liebe zur Wahrheit und Tugend 
entiprieben, ohne Abſicht auf jenfeitige Belohnung , foldbe 
Thaten halt er für eitle Beitrebungen und traurige Berir: 
rungen: denn der Menſch ift ja, nach ſeinem Epiteme, für 
Peine gute Handlung fähig ; das Höcile, was er thun fann, 
ift Gelbftverleugnung, (die freilich der den Pietiſten feldft am 
wenigiten gefunden wird), und Wimmern nad Erlöjung. 
Ich habe einmal einen jungen Yaffen diefer Secte eifern bör 
ren — er war no kaum binter den Obren troden — der 
nannte die Tugenden eines Sofrated, 4 riſtides, Epa— 
minondas und anderer großen Manner glänzende 
Lafter. Co batte es ihn fein Meifter gechit, und Mind: 
lings zu glauben und naczuſprechen gilt bier für Piliht umd 
Verdient. Du armer Wicht, date id, du bit ja noch 
nicht einmal fo viel werth, ald der Nagel an der Meinen 
Zehe ded Sokrates! — Wohl mag dem Menſchen ein Damm 
entgegengefegt werden, dab er ſich in feiner Selbſtſucht nicht 
felbit für einen Gott hält; er üt ibm auch ſchon geſetzt, wenn 
ihn feine Vernunft auf Gebiete fuhrt, wo fie ſich geitchen 
muß, daß bier ihre Kräfte nicht mehr ausreichen; aber dem 
Menſchen feine Vorzüge verkleinern oder nchmen wolen, 
darin Liegt nit allein ein Verdrechen an der Menicheit, 
fondern aud eine Berfündigung an dem Schöpfer, welcher 
dieje Vorzüge verlieben hat! — Und jo fahre denn wohl du 
gläudiges Wupperthal mit der Schaar deiner Auserwähl 
ten und deinen falbungsreihen Traktätlein ! Sch fehne mic 
nicht hinein zu deinen Blüthen und Fruchten, und bin zu⸗ 
frieden wie Moſes, das gelodte Land nur aus der Ferne 
geichen zu haben! 

(Fortfegung folgt) 





Sumporijtifche Seufzer 
i über das 
von meinem Nachbar geblafene Klapphorn. 


Die Jtaliener müffen ihre maccheroni und ihr dolce-far- 
niente — die Deutfben ihr Tabadrauhen, ihr Bier und 
ihren Walzer — die Engländer ihren Thee, ihre Sandwichs⸗ 
infeln und ihren Gelbftmord haben. Jeder Geſchmack ift na⸗ 
turlich: und mein Nachdar liebt das Klapphorn. Das ab» 





fbeulibe Klapphorn, fage ich; dieſe muſikaliſche Cholera, 
taufendmal ſchrecklicher, ald der Krieg oder die Per! Um 
ter dem Vorwande eined Straußiſchen Walzers füllt es die 
Straße mit einer beftändigen Kagenmufit, Dad Klapphoru 
dringt im die höchiten Dachrinnen, von wo es die herzbafte— 
ten Kagen und die hunyrrgiten Gelehrten vertreibt: es miſcht 
fid in alle Hausgeheimniſſe. Biſt du im Begriff, mit dei- 
ner Geliebten zu zanken, fo kichert ed auf eine odidie Art 
die Arie in deine Obren: »Trübe nicht länger dieſes Herz.” 
Willſt du die Frubluft an deinem Fenfter genießen, oter 
auf dem Felde die Lerden oder im Walde die fanfte Philo— 
mela hören, das Klapphern bläst dir einen Morgengruß in 
emer Mactmwächterdmelodie entgegen, und giebt dir eine 
diaronifch-hromatifhe Tenleiter mit auf dem Weg, daß deine 
Ohren Krämpfe befommen. O Klapphorn, du bift bitter 
mie der Tod! Möchte ib in füher Wehmuth das Lied .fey 
fanft, wie ihre Seele» zur Guitarre fingen, fo bleibt meine 
Stimme erſtarrt vor Schreden jteden, denn es erfcallt 
dad Tralalalafa! lalala! lalala! Ia! fa des Jägerchors, und 
das Klapphern würgt ibm mit allen feinen Wiederholungen 
bis an das Ende. Scheint der Mend, fo wird gewiß pr- 
fpielt: „arter Mend, du gebit jo ftillez« iſt's finfter, fo 
giedts eine ftodfinftere Eerenade. Weine ib, id babe rinen 
ſchönen Getanfen, den ich audarbeiten Pönnte, das Klapp— 
born ſart Unkraut zwiſchen din Waizen, der Saame gchr 
unter Mistönen auf, umd die Fruct fallt frühreif gelb, ater 
nur vor Acroer, ab. Mein eben würde mir zuwider wer: 
den, wenn ich das Klarphorn zu meinem fteten Gefährten 
baben muste; aber Danf meinen guten Göttern! wie ich 
böre, will es fortzieben und in andern Straßen fein melo: 
diſches Geſauſel ertönen laſſen. Nob ein paar Tage, und es 


iſt vollbracht. Meiner Seele wirft du Ruhe gönnen, o Klapp— 
horn, dad mich, ſelbſt während ich diefe Zeilen fchreibe, 
noch immer bartnädig mit feiner fürdterliben Muſik 
verfolgt ! 

li, 


Sonett 
an 


Fräulein Vial. 


Verfiungen find die legten Deiner Tone, 
Die wundervoll des Hörers Herz erreichen, 
Und mit der Miene anmuthvol'en Zeichen 

Beraegenwärtigen das watrhaft Schöne. 


In ſtohem Strom, der braufend ſich ergietet. 
Trug Deine Stimme aus den engen Ränmen 
Empor zu nie gefannten Lichesträumen, 

Wo eine Blume bei der andern fprieget. 


Aur ſolchen Melodien fi erheben 
Und ſolchem Zauberflange ruhie laufen — 
Das leitet fort auf der Entzückung Bahnen. 


Las oft die Zukunft Dich und wieder aeben, 
Und felbft der Fremde reiches Beifallsrauſchen 
Dich leife an die ſtohze Hrimath mahnen. 
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Literarifches. 





Friedrich Stranß und fein Leben Jeſu, 
eine kritiſch- theofogifche Abhandlung. 


(Fortfegung.) 


Co erflärt fi im mythiſchen Geſichtspunkt dieſer Ge: 
Iehrte, um fie von der alten allegeriihen Anterpretation, mit 
* er - einigem Verhältniß ftebt, zu unterſcheiden (Band 
‚pP. 57): 


„Während die natürliche Erklärungkweiſe der Rationa— 
„luten jammt der ıdmäbenden der Maturaliften der Nic: 
„tung angebort, welde mit Aufopferung des göttlichen 
„Behaltes der heiligen Seſchichte die leere hitteriihe Form 
„Dderjeloen fejtbält: 10 gebt die mytbiſche wie die allegoriſche 
„darauf hinaus, lieber umgefehrt mit Aufopferung der 
„bi eriihen Wirklichkeit des Erzablten eine abiolute Wahr, 
“heit peitzubalten. Nach der den beiden letzieren GErfläs 
“rungsarten (mie aub der moraliiben) zum Grunde le: 
„genven Anfiht giett der Geihichtsichreiber zwar etwas 
Acheindar Sulorubes: aber ihm bewußt oder unbewußt 
„har ein höherer Geiſt dieſes Geidictline ald blofe Hulle 
„einer abergeſchitlichen Wahrheit oder Meinung zubereitet, 
„und nur der wejentliche Unterſchied findet wiſchen den 
AAbletzt angefubrien Erklärungsweifen Statt, dag nad der 
„alegerucen dieſer höhere Gert unmittelbar der gottliche 
ſelbſt, nad der mythiſchen der Geitt rined Molfd oder 
„einer Gemeinde (nad der moralifhen in der Kegel der 
„ded auslegenden Eubjected) ift, und fomit die Erzählung 
“nad der eriiern Anſicht aus übernatürlicer Eingebung 
“ch herſchraidt, nad der andern auf dem natürliben 
„Wege der Cagenbildung fi entwidelt hat.- 


Nach diefer deutlichen Erflärung beweift zuerſt Strauß, 
um die Wogliwfeit von Mythen im neuen — darzlis 
ihun, daß Fein Zcugmp exiſtirt, um das Morhbanden: 
ſeyn der Gvangelien vor der zweiten Hälfte des 
zweuen Jabrhundertd zu  conftatiren (p. 72); denn 
man fublt wohl, daB der mothiſche Geitchtöpunft nicr 
zulapig ſeyn wurde, wenn man deweiſen Pönnte, daß die 
Evangelien durch die Zeitgenoffen und Schüler Jefu, deffen 
MNamen- ie tragen, geihrieden worden feven. Der Autor 
gebt jodann zum nbalt der Evangelien über und meint, 
sap der mythuchen Auffaſſung von dem, was man ald evan: 
geliſche Geſchichte anfieht, nichts widerftrede. Gr findet dort 
den motijihen Gharafter eben jo gut, wie in den Poeſien 
pomer'.. Zn der Wahrbeit ift dieß der große Unterfchied 
zwiſchen dem Gott der Bibel und Jupiter, daß Diefer die 
Zeit micht deherrſcht, daß er dem Zufall und der Verändes 
rung unterworfen üb, wahrend Jchovab in der Adentität 
mur ſich jelbit daſteht: sum qui sum; denn was ın die Zeit 
fallt, ut nur ſein Wiederſchein. In der heidniihen Mothos 
logie haben die Gotter eine Gefhichte; der Gott der Hebraer 
bar fie micht, fein Volk bat fie. Wenn man alfo unter My- 
ibologie Geſchichte der Götter veritehr, fo bat die 
Reugion der Hebraer Beine Mythologie (p. 81). Die Idee 
der Einheit nnd Unveranderlichkeit Gottes ift in die hrifliche 
Keligıon aufgenoinmen worden: jedoch, fügt der Berfaf- 
fer hinzu, iſt die Gtelung des neuen Teſtamems egens 
uber dem alten eine etwas andere. Jeſus tft mit dem Bater 
identuc: er it etwas mehr, als eın neuer Moſes: er iſt 
ein görtlihes Wefen, Gott iſt's, der handelt und leidet. 


Hier fheint Strauß ſich ſelbſt widerlegen zu wolen 
durd einen wunderlichen Cinfall, der nichts fagt uud woran 
man Hegel erfennt. Unter diefem Berhältnif, fagt er, fönnte 
jedoch Die evangeliſche Geſchichte wahr ſeyn, weil die Idee 
Gottes eine Zufalligkeit, wobei aber feine Unveränderlicfeit 
unangetajtet bleibt, nicht ausſchließt. Das kann nicht ver 
fanden_ werden, außer unter hegelianifbem Geſichtspunkt. 
Aber Strauß bat und deſtimmt und ausdrüdlid erflärt 
(Band 11, p. 737 fj.), daß in feiner. ipeculativen Ehriftologie 
die Meuſchhaftigkeit ganz und gar die Einheit der beiden Na: 





turen bildet umd mi t «in menichlibed Individuum. Da iſt 
num die Menſchhaftigkeit das Kind der ſichtbaren Mutter und 
des unfichtbaren Baterd, des Geiſtes und der Natur. (ib. 
p: 740). 

(Fortfegung folgt.) 





Gorrefpondenz : Artifel. 


© Fürth, den 25. Nov. Am legten Mittwoch bielt 
die ir Geſellſchaft Gutonia ihre erite Verſamm— 
lung. ie ift großentheild aus der fruberen Yiedertafel ent 
fanden, umd hat fi in ähnliber Art wie der Nürnberger 
Eingverein confitwirt, Durch Veremigung von männlicen 
und weibliben Stimmen und gediegener Auswahl crniter, 
mwürdevoller Geſänge will man an die muſikaliſche Unierbal- 
tung aud dat Nachbaltende mohltbuender Gefühle knupfen. 
Zuerft fiel und der fonderbare Name ded Vereins auf, der 
nicht8 weniger als dad anzeigt, was man damit bezeidnen 
moRte; man dachte viefeiht an Euterpe oder etwas ders 
gleiben. Der letztere Name wäre um fo paflender, da auch 
reine Anfrumentalmufit nicht ausgeſchloſen it. Die Vor 
weg genügten fehr, manche waren — 8* Der Eher 
ral in der alten Driainalmelodie: »Wie ſchön leuchtet 11” 
mar ein ſchöner Anfang. Ihm folgte eine Morette, mit 
roßer Sicherheit vorgetragen. Yafont'd Bariationen 
ür die Violine murden mit Feuer und richtiger Accentuation 
wieder gegeben, auch waren die ſchwierigen Paſſagen rem 
und vol, doch vermißten wir die freie Eleganz des Bogen 
ſtrichs, die Zartheit mit Kraft vertindet. Ein großes 
Duett mit Glavierbegleitung aus Norma Heß 
defonders einen ſchönen Eorran hören, der durch Lieblichkeit 
und Friſche, mit Marem, lebendigem Vortrage und von cinem 
rühren Tenor unterftügt, Beifall erwerben mußte. Hier: 
auf folgte: „Die Mufık,“ Geſang für 4 Solo- und 
Ehorſtimmen, mit vollftändigem Orcheſter von Winter, eine 
alte, geniale Gompofition, welche bei jedem Vers cine carak⸗ 
teritiihe Sıtuation bildet, Trop der Schwierigkeiten ging 
das Ganze unter der feiten Direktion fiber und ſchön vom 
Anfang did zur Fuge zufammen. j 


Den Scluß der Vorträge madte ein Männergefang: 
»Der Bürger,- comp. von Obermev, mit nitrumens 
taliag von 6. Weigandt — kräftig ohne Uedertreibung. 
Sehr fatal war ſewobl im Bezug auf die Verträge, als fur 
die Zuhörer jelbit, das Meime, enge, nichts meniger als 
aruftiih gedaute orale; auch Tief eine Ungleichheit ın Be: 
jegung der Stimmen den Eopran und Alt zu jehr teminiren. 
Der unermüdete Eifer der Borftände verdient aber alle Ans 
erfennung und verfpridt der Geſellſchaft eine innere und 
äußere Solidität und lange Dauer, die wir ihr auch herzlich 
wunſchen. 





Theater⸗ Bericht. 


Donnerſtag, den 30. Nov. Zum Erſtenmale: Bür— 
BT Romantiſch.“ Luſtſpiei in 4 Alten von 


Wenn die Direction immer in der Wahl ihrer Stücke 
fe gefhmadvoll iſt, ald dieſes Mal, fo wird das Publifum, 
ed jey denn wirflih hinter einer gewiſſen Bildung fo zuruck, 
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daß es lieber viele Abgeſchmacktheiten und plumpe Mite gu— 
rt, ein ſolches Beſtreben mit einem zablreicheren Beſuche 
anerfennen und belehnen müſſen. Im Yuitipiele it der Wie 
ner Bauernfeld ohnſtreitig ichr gediegen, ja vielleicht if 
Keiner über um, Wenn die meiſten Anderen poſſierliche 
Barengejtalten, wahre Narren oder erftaunlihe Dummkörfe 
auf die Bühne bringen und daher nur die in Die Augen 
foringenften Abnormuaten zur Yuyt dramatifiren, Bauern 
feld bringt und etwad Näherliegendes, etwas, worin Je 
der Gefahr läuft, comudb zu werden, und das iſt die 
wahre Matcrie des Luſtſpiels. Nicht minder, als im der 
Wahl des Stoffs, iſt Bauernfeld aub in deifen Be 
arbeitung vorzüglich; leichte, aber trefiende Ironie, feine 
Beobachtungsgabe und Gefühl, das in Kegenbogenfarben bin 
und ber ſcillert, ſiimmen unbedingt zur Luft; über Alle 
ift die Grazıe ausgegofien. Sein Styl it lodend, ge 
iamadvol und gewurzreih. Die Aufführung des Stückes 
it, Herrn Seelig, Sittig, ausgenemmen, gelungen zu 
nennen. Letzterer wußte wieder weder Maß noch Ziel ju 
finden. Zum Yaden beftig bat er überall die feinen Züge 
mit _derber Action verderben. einer Geliebten bat er et 
was vorgebeult , feinem freunde wie eın 17jahriger junger 
Venih etwas vordeclamirt. O Tamino! Tamino! — Durch 
das Epiel der Andern wurden wir fehr entſchadigt, ein Ma« 
rer Beweis, daß fie etwas leiften Ponnen, wenn fie mol: 
len. — Das Zufammengreifen. war unverfenndar. MD. 
Karſchin, Katharina von Kofen. Romantiſches in einem 
jungen, vollen Mädchenherzen muß immer würdevofl fern, 
und dies war ed, was ihr Epiel auszeichnete. Cie war 
feine Prüde, kurz angebunden im Scherze, gemäßigt im 
Zorne, bat ſie nie die Grazie ihrer Rolle veryagt. Auch MD. 
Link, ihr Kammermadchen, traf den richtigen Ton. Dem. 
zei Gacıa. Die Rode it im Anfange, mo fie die re 
ormirende Geliebte macht, wie für fie geichrieben ; da, me 
fie die bereuende Geliebte machen jol, war fie jedoch etwas 
Palt, odmohl fie dieſes Mal mehr, als je, im etwas Feuer 
fam, Wd. Hahn, Amalie, und Herr Carl Habn, Rath 
Zabern, jene die dominirende Hauskatze, diefer der domi⸗ 
nirte Hausfater haben recht gut geipielt. Herr Ball, Baron 
Kingehtern, löste die Aufgabe feiner Nofe, Pluger Welt 
mann zu feun und dann ein fpätreifer Liedender zu merden, 
recht anſchaulich. Herr Karichin, Unrub, bat gewiſſe Kok 
len, wo er immer anipreben mird; die heutige Burleite 
hat ihm wieder recht gut geitanden. Herr Kludmann, 
Präfident, wußte in feine font unbedeutende Rolle etwas zu 
legen, er bat den Autor durch fein Spiel erganzt. Die 
Uedrigen muß die Kritif übergeben. 
Dr. Schlemmer. 


Theater: Anzeige. 


Sonntag, den 3. Der. „Das Schloß zu Rietti, 
oder: Der Käuberbauptmann aus den Apennv 
nen.” Romantiſches Schauſpiel in 5 Aften, nah Zumbad, 
für die Bühne beardeiter von Philippi» Bonafont. 


Montag, den 4. Dec. „Zampa, oder: Die Mar 
morbdraut.. Große bereiihe Oper in 3 Akten. Muſik 


von F. Herold. 
Als Bat: 
Herr Beild vom Stadttheater zu Frankſurt a/M.; Zampa 
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Nro. 145. Mürnberg. 


— Im Schönen das Wahre — 


Dienftag d. 5. Dec. 1837. 





Neberblic® der Tagsereigniffe. 


Deutfhland. (Münden) Dem. Schebeft bat ihr 
Gaſtſpiel begonnen und tritt in folgenden 6 Rollen auf: ald 
Alice, Fidelio, Romeo, Emeline, Desdemona und Norma. 
Nah Mitte Dezember wird fie in Wien erwartet. 

(Bottingen.) Privatnachrichten zufolge hat der Herzoj 
von Euffer, der liberalte Mann in England, und der Herzog 
von Cambridge, der Verfündiger der Verfaſſung, die beiden 
nãchſten Agnaten des Könige von Hanover, gegen die Berans 
derung und Aufhebung des Staatsgrundgejeges von 1833 aus 
dem Rechte, das ihnen ald Agnaten zuiteht, protejlirt. 

(Stuttgart) Prof. Boigt aus München, welder die 
Buͤſte Er. Maj. des Konigd von Würtemberg für die neue 
Bereinsmünze in 4 Sitzungen ſprechend ahnlich vollendet bat, 
if von ibm mit einer reihen Tabatiere beſchenkt worden. 

Großherz. Helfen In Mainz hat fih noch der 
Mipbraud erhalten, dab ſich der redlichite judiſche Handelds 
mann, wenn er fiber feyn will, dag ihn ſchlechte Schuldner 
nicht um Haus und Hof bringen jollen, jahrlich ein Patent 
von der Ortsbehörde verſchaffen muß, worin bezeugt wird, 
dab der Inhaber des Patents feinen Wucher treide. Der 
redlichſte Kaufmann jtebt aljo mit dem unredlihften Cchades 
rer in einer Kategorie. Diefer Mißbrauch hat in einer damals 
nothwendigen Verfügung Napoleon’d für einige franzöfifhe 
Devartementd feinen Grund; fie war aber blos auf zehn 
Jahre beitimmt, und hat im Frankreich bereits aufgehört. 
Die Juden find im Großherzogthum beinahe ganzlich emanci- 
pirt, nur dieſer alte Fleck ift noch nicht getilgt. 

Preußen. Die größere Anzahl der Patholifhen Geift- 
lien in der Rheinprovinz if in Betreff der Ereigniffe, die 
dur den Erzbifchof von Coln verurfaht wurden, ganz u 
Seite ded Gouvernements. 

Niederlande Am 77. Oft. d. 3. iſt zwiſchen der 
Niederlande und Großbritannien der vielfach beſprochene Han- 


deld» und Sciffövertrag unterzeichnet worden und auf 10 
Jahre geitellt. Gegenfeitige Freiheit in Handel und Schiff⸗ 
fahrt und Aufhebung der lältigen außerordentlihen Zöle iſt 
der Inhalt deffeiben. 

Spanıen. Die Ehriftinod than wieder. ungeheuer groß, 
im Norden wollen fie 80,000 Mann und unter Oraa 22,000 
haben. Aber wo find denn die großen Thaten, die doch für 
große Worte gehören ? 

Portugal. Endlich ift dad neue Minifterium zufam: 
mengebradt. Die Cortes befchaftigt noch immer die Didcuf 
fion der neuen Berfaffung; man bat entidieden, daß der 
Senat aus 50 Mitgliedern beftehe. Die Volkswähler entwer: 
fen dreifache Liften, aus denen dann die Krone die 50 Sena- 
toren zu ernennen hat. 

Grofbritannien. Die Verhältnife in Canada 
nehmen eine mehr und mehr drohende Yage an; die. Stimmen 
der Priefter, die zur Ordnung und zum Gehorfam mahnen, 
verhallen ungebort. Papineau und feine Partei erBlären ſich 
öffentlich fur eine Losreißung der Provinz von dem Mutter 
lande, ed werden muthende Reden gehalten und nationale 
Mugen aufgepflanzt. Papineau reist von Ort zu Ort, um 
dad Feuer anzufburen, und viele Familien wandern aus 
Zurdt vor den Unruhen nad den vereinigten Staaten aus. 

Wallahei. Die durd Soldaten bewirkte Auflöfung 
der walahifben Generalverfammlung durd den Für« 
ften auf Verlangen ded Baron Rückmann iſt am das ruf: 
ſiſche Cabinet berichtet worden, von dem nun, ob man gleich 
angftlih geipannt war, folgende Entiheidung zurüdtam: daß 
das bisherige, von Herrn v. Rüdmann fo fehr gerügte Ber: 
fahren der mwalabifben Generalverſammlung ganz und gar 
nicht ordnungswidrig, vielmehr nur verfaffungsmäpig pie 
weßhalb auch die proteftirten Verhandlungen fortgefest, 
vera sten — als rechtskraftig angeſehen werden — 
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Portfolio. 


Nheinfahrt von Cölln nach Notterdam. 


(Fortfegung.) 

An der Kajüte war ed unterdeifen lebendig geworden. 
Bis jegt hatte man nicht wohl unterfheiden Pönnen, welder 
Mation Diefer oder Jener angeböre; nun aber waren die 
Zungen in Bewegung gefommen, man erkannte feine Lands⸗ 
leute und fonderte fih möglichit zufammen. Deutihe wa 
ren nur wenige auf dem Schiffe; ein Taxis'ſcher Stallmei · 
ſter aus Regensburg, der nach England ging, um fur ſei— 
nen Herrn Pferde zu kaufen, und ein junger Beamter aus 
Emmerich mit feiner Frau und Schwägerin. Die übrigen in 
der greßen Kajüte befindliben fünfundzwanzig id dreißig 
Keifenden waren größten Theild Engländer, id bemerkte 
nur eine holländiſche Familie, deren ®lieder zu den 
tebbafteften der ganzen Reiſegeſellſchaft gehörten. Diele Eng 
länder waren mir fhon vom vorigen Tage ber befannt, Da 
fie don Weg von Mainz nah Edlin auf demſelden Dampf: 
ſchiffe mit mir gemacht hatten; andere waren in Cdfin dazu 
gefommen. 

Gnaländer und immer Engländer auf der ganzen Reife 
am Rhein, in Heland und Belgien! Gewiß ift ed wahr, die 
Leute reiſen, um zu fparen! Mit wenigen Ausnahmen fand 
ich fie fehr zurüdhaltend und treden; daher waren fie kei— 
nedweged angenehme Reifegefährten! Ja ſelbſt unter ſich 
ſprachen ſie ſehr wenig, und in ihren Mienen demerkte ich 
ſelten eine Veränderung, es mochte nun Angenehmes oder 
Unangenebmes und begegnen, eine reizende Gegend oder 
eine langweilige Strede vor und liegen. Man fagte mir, in 
der Heimath feyen fie genießbarer, nur in der Fremde ge 
derdeten fie fich fo fonderbar. Das mag wohl feyn; fonit 
möchte Einen aber auch Gott bewahren, unter einem ſolchen 
Volke leben zu müſſen! Anmaplib fand ih fie nit, im 
Gegentheile aufmerkſam, ja felbit zuvorfommend; und indeß 
ich mir gleich anfangs vorgenommen hatte, unter dieſem, 
wie ich glaubte, anmaßlichen, geidfteljen Volke der deut: 
ſchen Nation nichts zu vergeben, fondern im Motbfale einen 
Keil dem anderen entgegenzufegen: ſah ich mich jegt veran: 
taft, im Stillen wegen meine® aus Beihreibungen und Er 
zählungen hbergeholten Worurtbeild um Entſchuldigung zu 
bitten. 

Merfwürdig war mir der engliihe Appetit. Schon 
die Taſſen, welde man beim Fruhſtucke befam, waren eher 
Meine Schüſſeln zu nennen, und deren leert ein Engländer 
immer drei bid viere, aß mod mehrere weiche Eier dazu, 
oder Butter und Käſe. Um zehn Uhr Bam eine tüchtige Por: 
tion Beefſteaks oder Goteletted an die Reihe, und bei der 
Mittagstafel war gleihmohl der englifhe Appetit nicht ger 
ringer ald der umfrige. Man ſollte glanden, dabei müße 
man did und ftarf werden; aber die Engländer und Eng 
känderinnen, welde ich traf, waren größtentbeild lange, 
bagere Geftalten, mit bleihen und eingefallenen Wangen, 
nicht felten geeignet, ein Original für den Spion Cooper's 
abzugeben; vielleicht waren es jedoch wohl aud zum Theil 
kraͤnkliche Leute, die zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit 
reiſten. Meine wohlgenährte Lady mit ihrem Gemaht mad: 


ten freilich bievon eine Ausnahme, aber Peined Weges wa 
den Appetit anbelangt. Es mar auffallend, mit welchem 
Hrifhunger der edle Lord eine Schüſſel vol Thee nach der 
andern hinunterſchlürfte und mit weldber Schnelligkeit er im: 
mer eine Yage weicher Eier und Butterbrod zwiſchen jede 
Taffe drachte. Der Yady jedoch war der Thee nicht fein ger 
nug; fie äußerte ſich eimge Male gegen ihren Eheherrn 
darüber, der aber zu fehr mit fich felbit befhäftigt war, um 
auf fie zu atten. Endlich bemerkte er Purz, fie möge ſich 
anderen Thee geben laſſen, wobei er ſich ſelbſt getroit von 
Meuem einſchenkte. Die empfindiame Dame ließ ihre vole 
Taffe ſtehen, fredte fib, wie vorber, auf die Banf und 
verbarg ihren Gram binter den Blättern ihres Leſebuches. 
Zu meinem Erftaunen wurde jest eine blau⸗weiß— 
rothe Flagge auf den Maſt geftedt, oder eigentlich vermit: 
telit einer dopvelten Schnur hinaufgezogen. Hier auf einem 
holtändiihen Ediffe, auf preußiſchem Gebiete die 
franzöfiibe Freibeitöflagge! dachte ih; bim ich unter eine 
Schaar Drmagogen gefalen, die fich dieſes Dampfſchiffes be 
mädstigt haben, um die Feftung Weſel zu Überrumveln, Hol, 
land zu erobern, den Den Karlos aus Spanien zu vertrei⸗ 
den, die ruſſiſche Flotte in Kronftadt zu vernichten und Eu— 
ropa zu einer großen Republik umzugeſtalten? — Aber wenn 
fie fo Etwas im Schilde führten: warum diefed verräthe— 
riibe Zeichen auf dem Mafte? — Bei einigem Bedenken 
konnte mid Ddiefer auf den erften Blick troitlibe Einwurf 
Peined Weges beruhigen ; denn es ift die Eigenthümlichkeit 
der Demagogen , mie ein Bulfan vor dem Ausbrude, ein 
dumpfes Rollen als Anzeigen der Gefahr vorhergeben zu 
laffen; ſie haben Etwas von dem Kundidafter der weiland 
ſchwäbiſchen Reichsſtadt Aalen, melder den feindlichen Par 
yofteu auf die Frage: Wer er fey? getroft zur Antwort 
gab: „der Spion von Aalen. Man bat dieſes in Frank— 
reih und Jtalien gefehen. wo immer einige Tage oder 
Wochen vorher die Marfeilaife in Theatern und an öffent: 
lihen Platzen ertönte, und aud wirklich die Jtaliener, ie 
lange tie Gefahr nicht da war und kein Feind gegenüber: 
fand, zu den unglaublichiten Heldenthaten begeifterte. Auch 
in Frankfurt fah man ja dad Heer der Studenteu ſchen 
einige Tage vor der Beſitznahme der Stadt in Keib und 
Glied die Etraßen auf: und abziehen, um einftweilen dem 
Bundestag die Stärfe der Armee zu zeigen, welde die Um— 
wälzung Deutſchland's über fi genommen batte, und In 
einigen Tagen durd Belegung der Frankfurter Gtadtfoldaten 
den ſchwierigſten Theil der Unternehmung ausführen follte. 
(Fortfepung folgt.) 





Andeutungen 
über die 
in bobem Grade wahjende VBerarmung, 
von Dr. Schlemmer. 


Aus allen Ländern Europa's, Rußland und die Türke 
ausgenommen, hören wir nur allzu begründete Klage über 
zunehmende Berarmung. Obgleich nicht zu leugnen ift, daß 
auf diefe Seite die Staatspoligei forgiam ihren Blick gewen 
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det, ſo hat fie doch noch nicht die Maßregeln ergriffen, 
welche volfommen geeignet wären, um dem Uebel abzuhel: 
fen oder vorzubeugen. Was erregt nicht eine möglihe Pro: 
greſſion deifelben für Beiorgnife? Im Deutfhland bedarf 
öhngefähr der zwanzigſte Theil der Gmmohner der Unter: 
ſtützung, im nördliben Franfreib, in Belgien, Holland, 
und befonderd England giebt ed Derter, we der vierte Mann 
fein Leben ohne fremde Beibülfe nicht friſten kann. Wir 
feben, daß die ſteigende Civilifation, die durch künſtliche 
Bearbeitung Vollkommneres zu Tage gefördert hat, doch auf 
der anderen Seite wieder einen Theil in Armuth verſenken 
hilft. Möge man immerbin en firenger Bertheidiger der 
wiffenfbaftlichen und fittliben Vervollkommnung der Menſch⸗ 
heit ſeyn, der Geiſt iſt auch an’d Materiele gebunden, und 
eine Vernachläßigung ded Yesteren muß trog des Strebens 
der geiſtigen Wervolfommnuna auf der andern Seite endlich 
im Barbarei audarten. Dad Alles beweift eben, daß Geiſt 
und Körper zwei abgegrenzte Intereſſen haben, die einander 
mit geonfert werden dürfen, fondern fo einander gegenüber 
zu ftellen find, daß fie ſich gegenſeitig tragen und ftügen. 

Ein Uebel muf einen Grund baten, und man bat Dielen 
unter andern auch in der Uebervötkerung geficht. Wir 
Pönnen dien nicht näher erörtern, da es zu weitläufig feyn 
würde, wollten wir bier eine ftreng ſtatiſtiſche Schätzung 
geben, und eine oderflächlichere Schägung genügt nicht. Auch 
allgemeine Kefultate würden nicht zum Ziele führen, da die 
einzelnen Yänder bedeutende Modificationen und Sperialun, 
terfuchungen nothig machten. Daß die Zeugungsfraft bes 
Menſchen die Erzeugungdfraft der Erde übertreffe, muß eins 
geitanden werden; allein daraus abzuleiten, daß endlich die 
Erde nicht Mahrung genug mehr bervorbringen könne, iſt 
falih: denn nirgends noch if das gebaut worden, weſſen 
der Boden fähig it. Das Mißverbaltniß kann alio nicht ſo— 
wohl in der Uebervölferung an ſich liegen, fondern in den 
feeundären Nactheilen derfelden, nämlich befonderd Anhäus 
fung von Menihen an Einem Orte, wovon dann gegen 
feitiged Drängen die Folge if. Wil man alfo hierin Bor: 
ſichtsmaßregeln ergreifen, fo muß von Staatswegen auf eine 
gleibmäsige Berölterung geiehen und dieſelbe befordert wer, 
den. Zwar laßt fib dad auf einmal nicht erzwingen, allein 
durch den Anbau uncultivirter Gegenden, wie z. B. Preußen 
ein fhöned Beifpiel Igegeben hat und durd die turoler Aus: 
mwanderer noch giebt, ſowie dur andere Mittel wird ſchon 
Manches gewonnen. 

(Befhluß folgt.) 


Gegengruß 
_ an ben Gruß in diefen Blättern. 
(Einaefandt.) 


DO Du Seckchen aller GSedchen! 

Moc ſeh' id Dich auf dem Bleiben, 
Mie Du ſchielteſt ber. 

Bmwar dank” ich Dir für Dein Brüßcen, 
Doc audı für's gebot'ne Aüßchen 
Kleiner — — 





Männlichkeit nur fann gefallen 

An dem Manne nnd vor Allen 

Ernſt, geſetzter Ginn. 

Meiden darſſt Du nicht dein Blattchen: 
Denn ſaon — — — — —dien. 
ihr — — — — — bin. 





fiterarifches. 





Friedrich Strauß und fein Leben Jeſu, 
eine Fritifchs theofogifche Abhandlung. 


(Zortfegung.) 


Strauß fährt fort, die Möglichkeit ded mythiſchen 
Geſichtspunktes in den Wundern zu beweifen, denen er allen 
butoriihen Charakter abipriht, und er fegt als allgemeine 
Theis, dad in der relıgiöfen Sphäre der mythiſche Charafter 
wejentlib und nothwendig ift (Band I, p.88). Das ift wie⸗ 
der eine Ableitung aus dem hegelianifhen Gpitent. 

Nachdem ſich nun Strauß fo zu feinem Werke vor 
bereitet bat, nimmt er daß fürcterlihe Beil der Kritik, um 
dad Gebaude der dogmatifhen und rationalittiihen Chriſten 
zu demoliren. Gr folgt der cvangeliſchen Geſchichte Schritt 
vor Schritt, zeigt und die hifterifhen Wideriprühe und Un 
wahrfſcheinlichkeiten, welche er in den verſchiedenen Berichten 
findet, verwirft die gezwungenen und oft kindiſchen Erzäb- 
lungen der Kationaliften, und ſucht und bei jedem Schriu 
u deweiien, daß, mwoferne man niht das Kedt 

er Prufung von fih ſtößt, der mythiſche Geſichts⸗ 
punkt der einzig mögliche iſt. 


Zu unferer Tagskritik gehört ed nit, dem Autor in 
den 1400 gelebrten Seiten, wo er daß alte Gebäude Stück 
vor Stück zerfört, zu folgen; wir jagen nur dad: wird 
das Recht zu forihen cinmal zugegeben, jo 
handhabı e8 Strauß mit einer unwiberftch 
liben Gewalt, und wenn er auch nicht immer neu if, 
Keiner vor ibm bat die Arıti? ın ſolchem Umfang, mit fol. 
cher Vollſtändigkeit ausgeübt. 


Aber das iſt ein negatived Verdienſt; was Strauß 
Pofitived giebt, um das wieder — was er ſo gut 
niederzureigen gewußt bat, kann Niemanden genügen, mit 
Ausnahme defien, der, ohne Intereſſe für eine chriſtliche 
Lebensfrage, nad einer fünf oder fchstägigen Krankheit die 
neue Erklärung einer jo merkwürdigen Urkunde gern leſen 
wid. Die mythologiſchen Erläuterungen, welde Strauß 
über die Ginzelbeiten des Lebens Jefu giebt, find im Allge⸗ 
meinen fdarfiinnig und auf große Gelebrfamkeit gegründet, 
Wan wird aber immer bei der Zulafung der Hupotheie der 
Molhologie auf einige Schwierigkeit flogen, in einer Epoche, 
die fo hutoriih iſt, wie die der erjten Jahrhunderte der 
Kirhe, und der Autor wird Mübe haben, feinen Leiern 
eine Ueberzeugung mitzutheilen, die nur auf einer individu⸗ 
ellen Anfihtöweife beruht und immerhin nur den Werth einer 
Hypothefe hat. 


In den Einzelheiten ded Lebens Jeſu beruhen die my 
thiſchen Interpretationen Strauß’s hauptfahlih auf dem 
meſſianiſchen Ideen der Juden diefer Epoche. Da nun aber 
diefe Ideen Peinen Uriprung von reli idkem Eharafter haben, 
da er ſonſt mit jedem Schritte beweet, daß die Weiffagun- 
gen, melde man fodann ald meſſianiſche betractet, nur ges 
jmungen auf die Perſon Jeſu paſſen, da er die hrif 
Hiche Mythologie abfolur jo dehandelr, wie man bie 
grleaifae oder bramaniihe Mythelogie behandeln könnte, fo 
Önnte man denn fragen, was ihm vom Chriftenthum nod 
übrig bleibt: und p° folte er und dad am Ende des Wer- 
des jagen. ber da finden wir und in großer Berlegenheit. 
Um wieder zu erfegen, mas er durd die Kritif genommen 


hat, verfeßt und Strauß mit einem Mal in's hegelianiſche 
Soſtem, das er als abjolute Wahrheit binftellt, und das 
feine Leſer Pennen follen, um den Sinn feines dogmatiſchen 
Wiederaufbaues zu verſtehen. Wurde ih nun Strauß's 
Worte citiren, fo würde man dies vielleicht für einen übel: 
angebrabten Scherz halten. Darf ich's verſuchen, die ges 
fpreisten Formeln der Schule zu rütteln, um * Idee 
mit ẽroteriſcher Sprache zu bekleiden? — Und mollte ih zu 
meinem Zwede fommen, fo könnte ich mid nicht von einem 
Eingehen in genauere Details, die hier nit an ihrem Plage 
waren, dispenſiren. Ich will mich damıt begnügen, zu jagen, 
daß nach Hegel der adjolute Geiſt oder Gott wahrhaftig nur 
ift, nahdem er die Natur überwunden hat, nachdem er 
fein Oppofitum oder das endliche Dafeyn aufgenommen und 
in fi verſchlungen hat; fo ift er reell unendlih. Die Wil 
ſenſchaft weiß fib in Begriffsform dad zu eigen zu machen, 
was die chriſtliche Religion in der Form einer biftorifhen 
und unmittelbaren Grfenntniß, oder im Sinn der Schule in 
der Form der Anfchauung Ichrt. 


Befhluß folgt.) 


Eorrefpondenz : Artikel. 


. DO Bavreuth, den 26. Nov. Hatten ſchon Depus 
tationen, Bürger und Freunde die Wiederkehr des biefigen 
Landtagdabgeordneten Herren Bürgermeilterd von Hagen 
innig und wahr gefeiert; fo bebielten fih doch einige Freunde 
und Kamilien vor, demfelben noch beionderd ihre Gefühle 
der Freude über feine glückliche Heimkehr darzubringen. Es 
wurde biezu ein vaſſendes Yocale in der Aliſtadt. dem 
Stammort der biefigen Ctadt, auserſehen. Dort verfam- 
melten fich aritern die Freunde; und bald nad der Anfunft 
ded Gefeierten mir feiner liebenswürdigen Bamilie, wurde 
diefelbe in ein zweites ſchön decorirted Zimmer geführt, wo 
fih der Kreis der Freunde befand. Hier empfieng eine Dame 
den Herrn von Hagen mit einer rührenden Anrede, welche 
derielbe dankend und geiftreih erwiederte. Bald bierauf 
wurde foupirt, und bierauf ein Gedicht, glübend fur König, 
Vaterland und Areundicaft vertheilt und mit guter Mufids 
degleuung abarjungen, dem ned ein zweites folgte — und 
fo glaubten die Anmefenden die außerordentliben Leiſtungen 
des Herrn DOterbüraermeiterd von Hagen in den veridies 
denen Ausfhüffen der Ctändeverfammlung ebenſo anzuerfens 
nen, wie Seine Majer at der König, der dem Herrn von 
Hagen durd eim höcftanädiard Handbilet beglüdt und ihn 
tarfrei in den Adelftand erhoben bat. 


— den 29. Nerv. Die Getrüter Eidhern frielten am 
Eonntag in der Harmenie und geftern gaben fie ein Goncert 
im goldenen Anker. ch börte dieſe Künſtler vor fieben Jahs 
ren, und fand natürlib, daß fib mährend diefer Zeit ihr 
Epiel fehr verberrlicet bat. Jedermann wird mit ınnigem 
Bebagen, mit Entzüden von dieien Künftlern fpreden, vor 
Allem aber loben, daß der fie begleitende Vater die Winfe 
der Recenſenten beobadtet, und feine Kinder in Pindlicher 
Beſcheidenheit auftreten läßt. 


- D 6dlln. Unfer echtes cöllnifhed Waſſer, welches 
feit Kurzem gegen trude Augen beionderd empfohlen und 
deöwegen in großen Maffen verwendet wurde, it num im 
Prei (us) fe ſehr geitiegen und in dem Augenblid gar nicht 
mehr zu haben. 
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Stuttgart, 27. Nov. As letzte Gaſtrolle und 
zum Bortbeil der Dem. Agnefe Schebeſt ging een 
Belini’d Komeo und Julie über unfere Bühne. Obwohl 
diefe Oper bier fchon fehr oft gegeben wurde, fo mar doch 
dad Hand gedrängt voll und fogar die Logen waren unges 
wohnlich ſtark beſetzt. Die Beneficiantin wurde mit Applaus 
empfangen und ſchon nach dem erften Abtreten ftürmifch ges 
rufen, was ſich nab dem Schluſſe des eriten und zweiten 
Afted wiederholte. hr Epiel und Gelang waren entzüdend. 
Nah geendigter Oper abermald gerufen, wurden ihr von 
einigen Logen und vom Varterre mehrere Kränze jugewors 
fen. Mit ee > Worten nahm fie tiefgerührt vom au ikum 
Abſchied. — Md. Wallbach-Caunzi, Aulte, ſtand der 
Dem. Schebeft würdig zur Geite; auch alle andern Rollen 
ließen nichts zu wunfden übrig. — Das Orcheſter, dirigirt 
von Moliqgue, wirkte vortrefflih zufammen. Das Claris 
nettefolo vor dem dritten Afte wurde von Bärbalter mit 
einem Gefühl und einer Birtuofität vorgetragen, wie man 
ſelten Gelegenheit finden wird, es zu hören. Die Zuhörer 
sollten dafur den ungetheilteiten Beitall 


‚Einige Berehrer der Dem. Schebeft wollten derfelden 
ihre — durch Ueberreichung eines Brillantrings dar⸗ 
dringend und ſuchten die hiezu nötbige Summe durch Sub⸗ 
feription (ein biefiged Localbiatt nennt es terminiren) zuſam⸗ 
menzubringen; jeder der Unterzeichner folte für feinen Beis 
trag das Bildniß der Dem. Schebeft en medaillon erbal; 
ten. Wie wır heute hören, gi fich diefed Borbaben wegen 
zu geringer Theilnabme nich! realifirt haben. Heute wird 
zum erftenmale der „Ball zu Ellerbrunn- gegeben. 





2ogogriphb. 


Am Acauator unbefannt, 
Eohn Des Mordend, ach ih nur 
Ganz verhaßt von Land zu Land, 
Tod bereitend der Natur. 


Hab ıcı das vordere Zeichen verloren, 

Bild' ich ein Etmas, Das für mich michtd tauat, 
Auf meinem Feinde nur nuplic, erforen, 

Zap für den Magen mad Teſſeres raucht. 


Rimm Das weite Zeichen mir, 
Deines Taterd Nachbar itcht, 
Tod mir drohend, nan vor Dir, 
Und mein ganger Muth veracht. 


Mein negativer Beſtand ift vericd wunden, 
Wenn fih Die Tochter Des Nactars mir zeigt; 
Doch hab’ ich immer noch Schonung gefunden, 
Teil fie zum Pol meines Baters micht reicht. 


Aufiöfung der Charade in Nro. 1430. B.: Schubnagel. 


Es erſcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienftags, Donnerftags und Camftagd, und kann immer Tags 
sorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugejender werden. 
Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis diefes Blattes beträgt für Mürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung vierteljährl, ı fl. 21., u. kann dur alle Poftämter,, im erften Raven halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu Sf. 9, 
im dritten zu 3 fl. 17., fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. nferate werden mit 3 Fr. per Zeile berednet. 
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— Im Schönen das Wahre. — 


Donnerftag d. 7. Dec. 1837. 





Neberblic® der Tagsereigniffe. 


Deutfhland. (Kachſen.) Bei Potichappel im 
vlauen’sben Grunde entzündete fih auf einer Schachte am 
27. Nov. ein fogenannte® ſchlagendes Wetter, wobei gegen 
30 Bergleute verunglüdten. Fünf farben im Laufe deſſelben 
Tage. Die Entzündung war jo außerordentlih, daß ihre 
Wirkung in allen in Verbindung ſtehenden Schächten deutlich 
wahrgenommen wurden, und der heftige Luftſtoß, der aus 
dem Schachte herverdrang, die Ziegel vom Schachthaufe riß. 


Weimar.) Den 30. Nov. Worgend 8 Uhr gerieth bier 
dad alte jhone Rathhans in Brand und wurde meiftens in 
Aiche gelegt. Die Anftalten zur Löſchung ſollen nicht die be: 
ſten geweien ſeyn. 


Hanover. Mad einem Schreiben aus Franffurt a. M. 
unter dem 30. Nov., das die allg. Augsb. Zeit. veroffentlicht, 
follen alle Profefforen der Univerfitat ©ottingen, Die gegen 
dıe Aufhebung des Staatsgrundgeſes proteitirt haben, ihres 
Amtes entiegt worden fern. Diefe Angabe iſt von Peiner ans 
deren Seite her bejtatigt ; daher noch Berichte abzumart n find, 


Franffurta.M. In diefem Augenblic ift die Com— 
muffion ded Bundestags verfammelt, um den Bericht uber 
das Nachdruckgeſetz für dramatiihe und mufitaliihe Werke 
auszuarbeiten. Es bieten fidy bier mehr Schwierigkeiten dar, 
als man aufangs glaubte. 


(Prag, 35, Nov.) So eben melden Briefe and Neu— 
haus, dag es im dortiger Gegend bald zu ernithaften Auftrit- 
ten zwiſchen dem YandvolP und den Dbrigfeiten. gefommen 
ware. Der Gegenftand der Unzufriedenheit joll eine beitimmte 
Abgabe von Naturerzeugniffen gemeien ſeyn, welche die Bauern 
zu geben vermeigerten. Als man größere Strenge zur Eins 
treidbung anwenden mollte, jollen fi gegen tauiend Bauern 
zufammengerottet haben, um Widerftand zu leıften. Indeſſen 
Pam es nicht zur Ausführung ihaed Vorhadens, denn hatten 


die glitlihen Ermahnungen nichtd gefruchtet, jo würden die 
zwei Compagnien nfanterie dad Ihrige gewirkt haben, um 
Widerſpenſtige zur Pflicht zurudzuführen. (Leipz. alla. 3.) 

Schweiz. Nah einem Beihluß ded Comité für die 
Bafel » Zurder Eifenbahn zu Zürd am 23. Nop. ſoll die An- 
nahme von Aktien am 15. Dez. aufhören. Die Unterzeichner 
von einer bis fünf Aftien kann niemals eine Reduction trefe 
fen. Ueber den gegenwärtigen Verkehr auf der Bahnitrede 
wurden manche Angaben vorgelegt. So Pann die Zahl von 
20,000 Keifenden zwiſchen Basel und Zürd als bisheriged 
Minimum angenommen werden; 11,000 durch den Gilmagen, 
9000 durch Lohnkutſcher. Die Waaren beliefen ſich minde: 
ftend auf 200,000 Etr. In Baden zählt man jahrlid 25,000 
Sremde. (F. O. P. A. 3.) 

Frankreich. Die Leiche des Generallieutenants Gra— 
fen von Damremont kam am 28. Nov. 6 hr Abends an 
der Barriere von Fontainehlean an. Der Sarg wurde unter 
der ihm gebührenden Begleitung und den militärifhen und 
religiofen Geremonien in der dazu hergeridhteten Capelle nie: 
dergefegt, und fol dafelbft bleiben, bis über die Begrabniß: 
ceremonien näher verfügt feon wird. 


Portugal. Am 15. Nov. haben die Gortes die Aus: 
fchliegung Don Miguel’d und feiner Dedcendenten von der 
portugiefiihen Thronfolge abermals und zwar einmüthig 
votirt. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. Hier iſt nad 
nordamerif. Blättern ein großes Schisma unter den Predby- 
terianern entitanden. In der legten allgemeinen Berfamm: 
lung find mit 132 gegen 105 Stimmen alle Synoden des 
weitlihen Bezirks, worunter die zu Utica und Geneva, mit 
500 Pfarrern und 60,000 Gemeindegliedern, ausgeſchloſſen 
worden. 


— ER — 


Portfolio. 


NRNheinfahrt von Cölln nach Rotterdam. 


(Gortſetzung.) 

Aber geſetzt auch, die Leute wären keine Dremagegen : 
woju diefe verwegenen Farben in einer Zeit, mo dergleichen 
Abzeiben gefabrdrobender find, ald die Gefinnung felbft ? 
Man hat ein Beifpiel, daß an der **ſchen Grenze ein 
junger Menſch feitgenommen wurde, der rothe Rangen hatte, 
ſchwarzes Haar, und zum Unglück eine vergoldite Brille 
trug. Tricolor! fehrie der Grenzbeamte, das if ein deut 
fher Demageg, er trägt die Farben Roth, Schwarz und 
Gold — und der wachthabende Gendarme ergriff ihn und 
führte ihn dahin! — Kann man ed bei ſolchen Umftanden 
jenem Kammerberrn verübeln, dab er in Ohnmacht fiel, ald 
fein Meined Madden ihrer blau und weiß gefleideten Puppe 
ein rothed Shmwälden umſteckte. 

Ich hatte daher Nichts eiliger zu thun, ald den Gapitän 
über das verwegene Beginnen eine Erklärung abzuforderh. 
„Ah, mon Herr,” forad er, „ſeyn Sie deßhalb ohne Sor: 
gen! wir Holländer dürften alle möglichen Freibeitöfarben 
aufſtecken, man würde uns defihalb doc für Peine Demagogen 
halten. Es ift unfere eigene Landesflagge, die fie bier fehen; 
wir hatten dieſe Farben fon früber, ald die Franzofen : 
warum follten wir fie jegt ändern ?_ Sie feben, die Farben 
find geduldig; fie wehen von dem Schloſſe in Haag fo luftig, 
ald von dem königlichen Palaite in Parid.- — Ein Stein 
fiel mir vom Herzen bei dieſen Aufſchlüſſen; denn ſchon lag 
Düffeldorf vor und, und mehrere Uniformen am Ufer 
waren mir Peine gute Borbedeutung. Wan weiß, in Düffels 
dorf halten fi viele junge Maler auf, Jugend und Maler 
lieben Ungebundenheit und Weränderung , vielleicht fanden 
fie mit unierem Schiffe in Verbindung, erregte einen Auf: 
ftand in der Stadt — denn ich zweifle, ob dort, wie in 
Bonn, ein eigener Ponigliher Commiſſär fi befindet zur 
Unterdrudung demagogifher Anfickten und DBerbindungen — 
Glockengeläute, Tumult, Kugelfaufen, Feuer — in einigen 
Stunden liegt die fhöne Stadt in Aſche — und wer trägt 
die Schuld? die Farben Blau Weiß-Roth! 

Die ehemalige Hauptftadt des Herzogthums Berg ge: 
währt von der Rheinſeite her keinen aroßartigen Anblid, und 
man würde faum vermuthen, bier 2200 Häufer mit 30,006 
Einwohnern vor ſich zu haben, Es fehlt der Stadt an Thür: 
men, und der Mangel irgend eined Berges ald Hintergrund 
it dem durch die obere romantifche Hheingegend verwöhnten 
Auge nur um fo empfindliher. Hier fheint der Name für 
die Sache entſchuldigen zu folen, denn ich Ponnte weit und 
breit auch nicht einmal eine Anhöhe entdeden, und es ift 
wohl im ganzen Herzoathum Fein eigentliber Berg zu fin 
den. Um die Stadt herum führen Anlagen, welche man mir 
als recht hübich geruhmt hat, auch foll die Stadt mehrere 
fehr ſchöne Strafen haben, und deſonders die Neuſtadt durch 
arogartige Gebäude ſich auszeichnen. Ich durfte ed nicht 
wagen, das Dampfſchiff, das nur etwa eine Viertelftunde 
hielt, zu verlaffen; und fo hatte meine Phantafie unterdeffen 
Erlaubniß, fih die Anlagen und Strafen auszufhmüden, 
wie es ihr beliebte. Die bedeutende Bildergalerie war im 


Jahre 1806 nach München gebracht worden, wo ic fie ber 
reitö gefehen hatte, und die Sammlung von Kupferſtichen 
und Handzeihnungen, welche bier noch gezeigt wird, lies 
mid die Erwartung der Dinge, welde da Pommen follten, 
verfihmerzen. Auch auf das Flüßchen Duffel, dad der Stadt 
den Namen gab und fi hier ın den Rhein mündet, mußte 
ich verzichten, fo fehr ich aud, bier wie überhaupt den 
Rhein hinab nah der Einmündung des Fluffes fpähte, Wabr: 
ſcheinlich iſt das Flußchen zu unbedeutend, ald daß man von der 
Mitte des Rheines aus feine Einmündung bemerfen könnte. 
(Fortfesung folgt.) 





Andeutungen 
uber die 
in bobem Grade wadhiende Verarmung, 
von Dr. Schlemmer. 


(GBGeſchluß.) 

So febt alſo auch die Ueberdölkerung die Armuth mit 
befördert, Allein dewirkt fie dieſelde fit. Der eigentliche 
Grund lirgt wo anderd, nämlich in dem immer gerim 
der werdenden Antheil der arbeitenden Elaffe 
an dem NMationalreittbum, der neben einer 
ungebeurem®röße ungeheure Armutb zur Seite 
haben Bann. Das Hebel fann nur darin liegen, 
daß ein verhältnißmäßig Pleinerer Theil der 
Einwohner dem größeren Antbeil an dieſer 
Nationalreibthum hat, und zwar durd Piz: 
libe Vorridtungen, die die Speculation Fer 
vorgerufen. Die Maſchinen ıc. find mit eim Haunt« 
grund der jest fo auffällig fteigenden Verarmung. Die tedte 
Maffe arbeitet für hundert Hände, und dad erite Reiultat 
ift die gänzlihe Arbeitslofigfeit oder der nicht hinreichende 
Arbeitslohn. Goncurriren oder wohl gar ım niederen Preiſe 
die Mafchinenerzeugniffe übertreffen, Pann der Handarbeiter 
nie, und wenn er ed wollte, würde er eben wieder nichts 
verdienen, da er bei feiner Fabrikation noch befondere Koiten 
zu beftreiten hat. Die Mafchine gewinnt durch die Maſſe der 
Erzeugniffe, oder wollen mir’d von Seite der Eigenthümer 
betradyten, durch einen Fond, der im unfern Zeiten auf 
diefe Art einer großen Multiplication fähig it. Die andere 
Folge ift die Heberhäufung der Marfte mit Waaren, und die 
Stockung des Abfages, die wiederum den Mafchinenbefiger 
nicht fo empfindlich ift, ald dem Handarbeiter. Man Pünnte 
in dem Mafchinenmweien fogar einen Grund der Uebervölferug 
finden; nämlich der augenblidlihe Verdienft lädt zum Hei» 
ratben ein, alein der Geihmad hat gewechſelt, der Ber: 
dient wird, weil die Maſchine weniger zu thun bat, geringer, 
hört wohl gar auf, und Mann, Frau und Kinder figen brod- 
los da. 

Aus diefen Purzen Andeutungen gebt hervor, wie wenig 
der Staat dad Maſchinenweſen ald eine befondere Blütbe 
feined Volkes betrachten dürfe. Dem Rechte ded Einzelnen 
fol er allerdings nicht zu nabe treten, aber auf der andern 
Seite jollte er cd aud nicht zu Schr durch Begüuftigung zu 
fördern ſuchen. Er foll allerdings den induftriellen Sinn 
begen und pflegen, aber nur nicht allzurafch dad Gewicht in 


Eine Wagſchale legen, auf daß nicht eine gefährliche Be, 
wegung zu Tage käme. Durd Errichtung von Armen +» und 
Arbeitöhäufern,, Goleniationen, polizeilibe Aufmerkſamkeit 
auf die Arbeiter in den Rabriten, Anweiſung der Fabrikbe— 
figer, Sparfaffen für ihre Arbeiter zu gründen, möge ein 
Uebel, dad in feinen Folgen fo furdtbar werden kann, wenn 
nicht fremde Meltibeile durch befonderen Handeldumihmwung 
unfere Probufte und abnehmen, wo nit ganz aufgehoben, 
doch wenigftend gemindert werden. 





Stoppel » Lied. 


Naht du wieder, Herbitedtrauerm, 
Fläiterfallen, Büfteibauern, 
Sturm, der über Gtoppeln mwehet, 
Echniucht, Die im Traum zjerachet ? 
War die Erde nun fo reich, 
Rinadum KSimmelsfegens Fülle, 

Und der Seiſt in Friedens Hülle 
Einer Sommerblume gleich. 


Las das Dina vorüberzichen, 
Jahre wandern, Lenje flichen, 
Traum veragen, Klang verllagen, 
Lebewohl Die Lieben fangen. 

IR es doch die Emiafcit, 

Die mit cruſtem, heilen Lichte, 
Wir durch ichmanfe Machtgefichte, 
Strahler in Die dunkle Zeit. 


Nun io komm herangegangen, 
Herb und Pinteriterneprangen: 
Und ihr Rögel, ;ieher leiſe 

In dem Luften eure Kreiſe. 

Aues Shröne fon dahin, 

Eoll cin Hauch Die Thränen mwifchen, 
Mas er auch, den Muth za frifchen, 
Durch die Liebesharfe jich'n. 


Denn bienieden bericht Entiagen, 
Ziefes Leiden fonder Klagen; 
Heuer muß das Licht gebären, 
Deſſen Slam fol ewig währen. 
Ton der Freudent wigkeit 

Bleibe nur Die Kinderfage, 

Daß ein Herz nicht ſaum' und frage 
In der mühereihen Zeit. 





fiterarifches. 


Friedrih Strauß und fein Leben Jeſu, 
eine Eritifc) = theologifche Abhandlung. 


Geſchluß.) 


Ich will hier nicht vom Pantheismus Hegel's ſprechen, 
in dem die Individualität der menſchlichen Seele verſchwin ⸗ 
det, wie die Perſonlichkeit Gottes. Das iſt gewiß, troß der 
Glaudensbekenntniſſe, welche Hegel bier und da in feinen 
Werken audgeftreut bat, dad die Individualität Jefu in dem 
großen Ganzen nicht mehr Kaum bat, ald die eurige oder 
meinige; böchitend ſtelt Jeſus für den Glauben bad 
Symbol des abfoluten Geifted vor. Nach Hegel hat ſich Gott 
aum Menfchen in der Menfchheit gemadt; die Fleiſchwer⸗ 
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dung der dee im einem menſchlichen Individuum iR in einer 
feolben Epede, an einem jolden Ort für Hegel nothwendig 
uberuuffig, umd wenn man das ganze Weh ſieht, das er fi 
anthut, um der criftliben Glaubenslehre einen Plap im 
jeinem Epjtem zu laſſen, fo muß man geftehen, das die 
Sder, indem fie Fleiſch wurde, ibm einen böfen Streich 
geipielt hat. Wir wollen jedoch lieber Widerfprühe im Geifte 
pegel’d zugeben, ald an feiner Aufrichtigkeit zweifeln. Aber 
«8 ware Zeit, der criitliben Charlatanerie feiner Schüler 
.ın Ende zu machen und dieſes räthſelhafte Geſchwäß, wos 
durd man Gingeweibten etwas weismachen will und was 
eine wirkliche Beleidigung des menicliben Geiftes ift, ruhen 
zu layen. Strauß wenigitend iſt conſequent und aufrictig: 
ein Shriſtenthum beſchranki fi auf die Idee; er gibt es 
für das aus, mas ed it, und er mat den Gläubigen mit 
dem befannt, was er opfern muß, um einige metaphoſtiche 
Abiractonen zu gewinnen. Die Geſchichte Jelu ift eine 
Wapryeu, wie eine Mythe, die einer dee zur Hülle dıent, 
und diefe Idee it der abfolute Seit Heael’s. 

Aber hören wir Strauß einen Augenblid, wie er in 
der Sprache jeiner Schule ſpricht (Band IL, p- 734): 


„Wenn Gott ald Geift audgefprohen wird, fo liegt 
‚„darın, daß aud der Menih Geiſt iſt, bereits, daß beide 
“an id nicht verjhieden find, Mäher if in der Grfennt: 
“nip Gottes als Geiſtes, da der Geiſt wefentlih dieh ift, 
»in der Unterſcheidung feiner won ſich identifch mut fich zu 
„bleiben, ım Andern jeiner ſich ſelbſt zu baden, dieß ent: 
„halten, dag Gott nicht als fpröded Unendliche außer und 
‚Uber dem Endlichen verbarrt, fondern in daſſelbe einacht, 
„die Endliafeu, die Natur und den menſchlichen Sei, 
„nur ald jeine Entäußerung ſetzt, aus der er ebenfo ewig 
„wieder in die Einheit mit ſich felbit zurüdßehrt. Go mes 
„ig der Menſch ald bloß endliher und an feiner Endlich: 
„keit feithaltender Geift Wahrheit hat: fo wenig hat Gott 
„als blog unendlicyer, in feiner Unendlichkeit ſich abichliesen- 
„der Bent Wirklichteit; fondern wirfliher Geiſt ift der 
„unendlihe nur, wenn er zu endlihen Geiltern fi er» 
“Ihliept, wie der umendliche Geift nur dann wahrer it, 
‚wenn er ın den unendlidyen fih vertieft. Das wahre nnd 
„mirflihe Dajeyn des Geiſtes alfo ift weder Gott für fich, 
„noa der Menſch für ſich, fondern der Gottmenfc,- 


Das iſt die Baſis der fpeculativen Ehriftologie; 
aber wie ich fürdte, es möge ungebildete Zefer genug geben, 
bie alles das Gallimarhiad nennen, fo will ich die heiligen 
Dinge ihrem profanen Gemeinſinn nicht überlaffen und mic 
verjhonen, den Autor in den Enthülungen feiner Idee zu 
verfolgen. Nur das einzige fage ih, dab Strauß, indem 
er rei und offen das Syſtem Hegel's in allen feinen Folge: 
rungen annimmt, Jeſum vor der Menfchhaftigfeit verihmwins 
ben läpt, im der er allem die Vereinigung der beiden Nas 
turen, den Menſch gewordenen, fterbenden , auferitehenden, 
zum Himmel zurudgehenden Gott findet. Die Menichhaftige 
iv nun der Menſch ohne Sünde; denn der Gang feiner Ent: 
— iſt eg gt ringe ftedt nur das In⸗ 

widuum an; sie verliert fi in der menſchlichen Gattu 
und ıhrer Geſchichte. “ — — 

Das iſt, ſcheint mir, ein Chriſtenthum, das fich auch 
en Jude ancignen fönnte, wie Philo und die Gabvaliften 
ih den alexandriniſchen Pantheismug angeeignet haden. In 
feinem ganzen Buch hat Strauß zu viel mit den Juden 
au thun gehabt, als dag fie ihm nicht erfenntlich fenn müß- 
ten, mie ſie ſchon in Paulus ihren Religionsverwandten be: 
— ungeachtet der wenig liebreichen Manier, mit der 

tejer ſie behandelt. Die wahren Katholıfen Fönnen dad Bud) 
Sıraup’s gleichgültig anjehen: ihr ftarker Glaube bäft die 
‘Probe der Kritik. Der Proteſtantismus allein muß zittern; 
denn jolte er ſich aud im den erweitertiten Supranaturalis: 
mus einihliesen, er trägt in ſich den vergifteren Keim der 
Kruik, deſſen entwidelte Frucht das Buch von Strauß if. 

In dem legten Paragraph geiteht der Verfaffer offen, 
daß für den Theologen, der fih auf den Pritiichen umd ſpe⸗ 
culativen Geſichtspunkt geſtellt hat, das Predigen unmoglich 
wird, und daß em ſolcher Theologe nichts Beſſeres thun 
kann, als ſich zurudziehen. Dann ſchließt er alſo (p. 748) : 


„Diefe Collifion, in welche der Theolog geräth, iſt micht 
„dur den Fürwig eined Einzelnen gemadt, fondern durch 
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„den Gang der Zeit und die Entwicklung der cpriftlichen 
„Theologie nothwendig herbeigeführt ; fie fommt an das 
„Individuum heran, und bemädtiat ſich feiner, ohne das 
»e8 ſich ıhrer ermwehren könnte. Dder vielmehr, es Pann 
„bieß mit leiter Mühe, menn es fih des Studirens 
"und Denfend enthält, oder, wenn dieſes nicht, doch des 
„freien Redens und Schreiben. Und deren giebt ed ſchon 
"genug im unferer Zeit, und man braucht ſich nicht zu be 
„müben, ihrer immer mehrere zu maden durch Beruns 
„alimpfung derer, welde fi im Geiſte der fortgeſchritte⸗ 
„nen Wiffenfchaft vernehmen laffen. Aber auch deren giebt 
„ed noch, melde uneractet folber Anfebtungen doc frei 
„befennen, mas nicht mehr verborgen werden kann — 
„und die Zeit wird lehren, ob mit dieien oder mit jenen 
„der — der Menſchheit, der Wahrheit deſſer ge— 
„dient iſt.* 


Mir der Menſchheit, mit der Wahrbeit meint es Strauß 
wohl, obgleich es uns ſehr problematiih ſceint, ob der ab: 
folute Idealismus beitimmt fen, die Wunden der Wenſch- 
beit zu heilen, aber für die orthodore Kirde if Strauß 
der gefährlicite Feind, der noch je exiſtirt hatte. Würde er 
ein eben fo feſtes und fihered pofitived Gebäude 
aufgebaut haben, wie er negativ fiher ging, wir led» 
ten bald in der vwerheißenen Einheit. 

111, 





Theater: Bericht. 


Montag, den 4. Dec. „Zampa, oder: Die Mar: 
morbraut.. Große heroiihe Oper in 3 Arten. Muſik 
von #. Herold. . 

ie Oper wurde, wenn ich nicht irre, im Juli 1832 
ın Nürnberg zum erften Wale aufgeführt, umd ist ſeitdem 
öfter über die Bühne gegangen. Vorzugliche Sanger, wie 
Breiting ıc., baben darin ihr Talent gezeigt, ſo daß alfo 
im Publifum ein aemwiffer Geſchmack und Taft erjeugt wor: 
den iſt. Der Operntert, nah dem Franzöfifben des Mer 
lesville von Carl Blum bearbeitet, iſt feit der erſten 
Auffubrung im Ganzen jebr verändert worden, jedoch immer 
noch malt und gewöhnlich genug. Das Stüd ſelbſt iſt, wie 
meiſtens in den Opern, unintereffant und von geſchoſſenem 
Stoffe. Die Mufif von J Herold hat uderall großes Lob 
und Anklang gefunden. te enthält äußert vıel Kerngedans 
Pen und charafterifirt die Gefühle und Eituationen. Bald 
icherzend, bald wahrhaft fromm, bald ernft und ergreifend, 
ir fie eine Mare mufifaliihe Anibauung für dad, was dad 

eußere in mangelbaften Umriffen dem Auge geben will. 


Md. Janif, Camille. Cie hat eine ſchöne Bruft- 
ſtimme, die fie im erſten Afte rein und voll ertönen ließ. 
Im zweiten Acte bat fie mandmal zu tief intonirt, woran 
wohl die Nahe des Chords Schuld war. Die Arie und Kos 
manze im erſten Akt war ihr beionders gelungen. Am Epiele 
baben mir bauptfäclich dad audzufegen, daß fie ihre hobe 
Figur durch jtetes Bücken Meiner machen will, Cie laffe 
doch lieber ihre Geftalt, als daß fie dieſelde Durd Krümmuns 
gen, wo dad Edle verloren geht, verunftalte. 

Dem. Held, Ritta. Metal bar ıhre Erimme, aber 
das öftere falibe Intoniren, deſonders ın der Hohe, wirft 
ftörend eın. Dad Duett im zweiten Aft (mit Danıel) war 
fehr brav; auch an dem Spiel war im Ganzen nichts aus: 
zuſetzen. Das Näuspren, ald jie mit Daniel zujammen- 
fommt, ift auf der Bühne ganz unedel. ee 

Herr Beild, ZJampa. Er hat jeine Anfänge in frühe: 
rer Zeit an der Mürnderger Oper gemacht, und iſt gegen: 
wärtıg am Stadttheater zu Franffurt a/M. Daß er fruber: 
bın im Geſange mehr gewejen ſeyn mode, läßt fi aller: 
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dingd erfennen, allein gegenwärtig entbehrt feine Stimme 
aller Anmutb und Höhe: das Organ ift raub und hart ge: 
worden, und wie ed allen Halbtenoren geht, fo war die 
Stimme nad einigen Anitrengungen belegt. Die Zartheit 
wurde erjwungen, und das Angegriffeniein unverfennbar. 
Dies abgerechet gefiel er und jedoch im zweiten und dritten 
Akt beſſer, ald im erften, wo auch die Gemwandtheit man⸗ 
gu; mande Piecen hat er fogar recht gut vorgetragen. 

ad Spiel war nicht fein, dad Herumſchlenkern der Arme, 
Umberfnappen, ©laferzufammenwerfen und heftige Schreien 
giebt den wahren Effect nicht. 

‚ Herr Weitgap, Alphons. Angenehm it allerdings 
feine Stimme zu nennen, aber, wie wir ſchon früber be= 
merft baden, Kraft für die Bühne befigt fie nit. Das 
Meberihlagen der Stimme im erften At, wie er zu den 
Yandleuten ſingt, kann wohl auch dem beften Sänger pajli= 
ren, und wir Fonnen es nicht fo genau nehmen. ber daß 
er oft Mühe hatte, nah anftrengenden Paffagen wieder feine 
Etimme in die Gewalt zu befommen, das iſt Fehler des 
DOrgand, woran fi allerdings nichts ändern läßt. Sehr ge- 
lungen, wie ım Setang, jo im Spiel, war dad Duett im 
zweiten Akt (mit Camilla), wie auch die Serenade. 

Here Huppmann, Daniel. Sein Baß fpribt immer 
an, nur fingt er mandmal fo staccato und abgebroden, fo 
dap es einem geſprochenen Geſang äbnlidy wird, Das Duett 
mit Kira iſt ıhm fehr gelungen. 

Herr Hytel, Dandolo. Sein komiſches Spiel wäre 
fbon re&t, nur nicht fein komiſcher Gefang, jeden Ton be+ 
fommen mir tüctig gefäut und man meint, die Hälfte 
müffe im Hatfe ftedten bleiben. 

Die Chöre waren öfters zu ſtark und falſch intonirend. 
Das Orcheſter bat zwar, wie immer, recht gut gefpielt, aber 
in der Duvertüre fton und au an andern Etellen Mappte 
der Takt nicht rebt zufammen; ob die rechte oder linke 
Glanfe daran Schuld war, können wir nit beitimmen. 

Dr. Schlemmer. 


Zbeater: Anzeige. 


Donnerftag, den 7. Dec.: „Berbreden aus Ehr 
fucht.“ Familiengemälde in 5 Aften von A. W. Iffland. 


‚Bür 
Luſtſpiel in 4 Aften von 


erlib und Roman: 


Freitag, den 8. Dec.: 
auernfeld. 


tiſch. 
Montag den 11. Der. wird zum Vortheil des Unter 
zeichneten aufgeführt: 
„Friedrich der Große und General Schlenz 
heim und feine Familie 
Großes militairiihed Schauſpiel in 4 Aften, 
bearbeitet von Blümike. 


(Das Stuck fpielt zur Zeit des fiedenjährigen Kriegs.) 


ganz neu 


Die in dieſem Schauſpiel vorfommenden militairiichen 
Mufifnüde werden von dem Mufif-Gorps des bier garnifo« 
een Konigl. Sten Finn» nfanterie » Kegimentd ausge: 
ubrt, 

Da dieſes anerkannt gute Schaufpiel gewiß einen froben 
Abend gewähren wırd, jo gebe ih mir die Ehre, die edlen 
Bewohner Nurnberg’d zu diefer Vorſtelung ganz ergebenit 
einzuladen. 


Nürnberg, den 7. Der. 1837. 


Adolph Schröder, 
Regiffeur des Schauſpiels. 


ws erſcheint dieſes Blatt wochentlich dreimal, nemlich Dienſtags, Donnerſtags und. Samſtags, und kann immer Tage 


vorber in der Verlagshandlung zwiihen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, 


oder wırd nah Wunſch zugefendet werden. 


Zmwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung vierteljahrl, ıl. 21., u. Pann durd alle Poftämter, im eriten Kavon halbj. zu 2 fl. 57., ım zweiten zu Sf. v. 


im dritten zu 3fl. 17., 





fo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 


nferate werden mit 3 Fr. per Zeile berednet. 





Erpebdition und Verlag: Schneider und Weigelice Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Siüddentsche Blätter 


für 
Leben, Wiffenfchaft und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. Georg Schlemmer. 


Nro. 147. Nürnberg. 


— Im Schönen das Wahre. — 


Samftag d. 9. Dec. 1837. 


Ueberblick der Tagsereigniffe. 


Deutfhland. (Dredden.) Am 3. Dez. ift der Land: 
tag mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten, der Thronrede und 
der Erwiederung des Prafidenten der eriten Kammer, v. 
Gerddorf, geihloffen worden. 


Hanover. Nah einer Schrift über die Finanzen des 
Königreich® belauft fi die Einnahme von den Domanen auf 
2,377,000 Thlr., wovon die Adminiftrationdtoften 682,360 Thlr. 
betragen; fo daß die reine Einnahme 1,694,610 Thir. beträgt, 
woraus die Krondotation zu 500,000 Thlr. beftimmt war, und 
das Uebrige in die Staatskaſſe floh, außer welchem noch der 
Herzog von Cambridge auf 150,000 Thir. von jenen 500,000 
Thalern zum Vortheile der Staatskaſſe verzichtet hatte. 


(Mainz, 30. Nov.) Das von Mannheim geitern Abend 
6 Uhr angefommene Dampfibiff, Friedrich Wilhelm, fuhr mit 
ſolcher Gewalt gegen die Brude, daß ed drei Joche zufams» 
menriß, und ſechs Brüdenjaiffe von ihren Ankern trennte, 
welde dann mit gleiher Gewalt gegen die einige hundert 
Fus weiter unterwärtd befindlihen Mühlen anpraliten, fo daß 
fie diefelden forttrieben. Das Dampfſchiff ſelbſt erhielt einen 
bedeutenden Led, konnte aber dennoch dad Ufer erreichen. 
Mehre Menſchen follen Opfer diefed Unfaled geworden ſeyn. 
Das von Köln gefommene Dampfihiff war die ganze Nacht 
befchaftigt, die Mühlen und Schiffe wieder einzubringen. Man 
äußert gerechten Tadel gegen die Bermaltung, melde den 
Dampfichiffen dei Machtzeit unter der Brüde zu fahren ge 
ftartet, da der Unfall dadurch entitanden war, das das Dampf: 
ſchiff die Deffnung, die ihm dur Abführung eines Jochs in 
der Brüde gemacht war, verfehlt hatte. (Leipz. allg. 3.) 

Frankfurt a. M. Die hier feit dem 1. Jan. d. 3. 
herauskommende Univerfal » Kirhenzeitung wird mit dem Ende 


diefed Jahres, fo viel wir vernehmen, in ihrer biöherigen Or: 
ganifation zu erfcheinen aufhören. Dagegen fol diefed Inſti⸗ 
tut, von Dr. Höninghaus begründet, fortbejtehen, und derjelbe 
wird mit dem Meujahr ein meued Blatt unter dem Titel: 
„Katholifhe Kirhenzeitung« herausgeben. Nah einer und 
zu Geficht gefommenen Anzeige fol dieſes neue Blatt der uns 
längft eingegangenen Afchaffenburger »Patholifhen Kirchenzei⸗ 
tung« nicht in Orthodoxie nachſtehen, wohl aber fie an dem 
Vorwalten eines liebevollen Geifted überbieten. (Irtf. BL) 


Hamburg. Dice Geiftlibe, Profefforen, Advofaten, 
Aerzte und Gandidaten der Theologie diefer Stadt haben an 
die 7 Profeiforen zu Gottingen, die eine Erflarung in Be: 
treff des Patents eingegeben haben, ein Schreiben geſchickt, 
worin ſie ihre Freude ausdrücken. 


Preußen. Die kölniſche Zeitung enthalt dıe amtliche 
Bekanntmachung, daß der Domdechant Dr. Johann Hüschen 
unter dem 97. Nov. durch einſtimmige Wahl des hochwurdi⸗ 
gen Metropolitan— Domkapitels zum Capitularverweſer des 
Erzdisthums Koln beſtallt iſt, und dieſe Wahl am 29. Nov. 
die Staatdgenehmigung erhalten hat. 


— Man fprac in mehreren deutſchen Zeitungen von 
einer Zurüdnahme der Mapregeln gegen die Schriftiteller des 
jungen Drutichlands, fo wie von einer Amneftie gegen die 
jüngft verurtheilten Studirenden. Dem it nicht fo. 


Türkei. Man berichtet, daß in Odeſſa die Peſtſeuche 
ſchon einen hohen Grad erreicht habe und foricht von 100 Fal⸗ 
len. Gegenwärtig werden die flrengiten Cordons gezogen 
und die Praftigiten Vorkehrungen gegen bie Berbreitung der 
Seuche getroffen. 


— BE A — 


Dortfolie 


Hheinfabrt von Cölln nah Notterdam. 


(Fortfesung.) 

Auh von Düſſeldorf abwärts beharrte die Ausſicht 
vom, Schiffe nad den Ufern im ihrer alten Einförmigkeit. 
Ich Ponnte nichts erbliden, ald die Pahlen Ufer des Kheines, 
und die ganze Abwechslung, welche diefe darboten, beitand 
in Grad, Kies, Schilf und Weidengebüfhe. Auf Berge 
hatte ich fchon lange verzichtet; es erſchien aber auch Pein 
Wald, nur hödit felten einmal ein vereinzelter Baum — 
und doch befand id mid hier in dem bevölfertiten und ge 
werbreichften Theile von Deuticland, wo auf der Quadrat: 
meile über fiebentaufend Menihen wohnen. Es mußte alfo 
mohl jenfeitd der beiden Ufer ein fructbared und gut ange 
bauted Yand liegen; hätte ich ed nur auch überfehen können! 

Bei folhen Umgebungen hätte cd kaum des unfreunds 
lihen Wetters bedurft, um die Reiſenden in der Kajute 
zurüdzubalten. Die Engländer hatten größten Theild Bücher 
zur Unterhaltung bei fih, worunter id; eine in Paris er 
ſchienene englifhe Ausgabe von Shafedpeare bemerkte. Ich 


erwähne diefed hier, weil es einen Beweis giebt, daß diefe- 


in neuerer Zeit, wie die Wirtbe allgemein flagen, keines 
Weged mehr „fplendiden” Keifenden auch in Bezug auf den 
Buchhandel die mäfigeren Preife ded Continents benügen. 
Ich hatte Peine Lectüre bei mir, wünfcte aber wohl aud, 
der Langeweile nah Art meiner Reilegefäbrten zu begegnen. 
Zwar wußte id, das auf dem, Schiffe eine holländiſche 
Zeitferift gebalten werde; aber melden Genuß konnte ich 
mir von einem Journal verfprehen, dad in einer mir völlig 
unbderannten Sprache geihrieben war ? 

Doch ih folte jegt in ein Land fommen, wo dieſe 
Sprache herrfchend war, und ed mußte mir fogar wichtig 
ſeyn, wenn auch erft einige Stunden vor der Grenze, mır 
wenigftend einige Kenntniß ded Baues und Klanges derfelben 
zu verſchaffen. Ich nahm alſo eined der Banden zur Hand, 
und erfannte in demfelden eıne bei Stodum in Haag er 
ſcheinende wiſſenſchaftliche Zeitibrift, welche den Titel führt; 
Athenaeum, Tijdschrift voor wetenschap en kunst, uit- 
gegeven door van Gbert, Dr. Kihl, van Hees van Berkel, 
Banker Korfl. 

Schon diefer Titel beweist binlänglih, daß dad Holän- 
difhe Nichts weiter, ald ein verzerrtes Deutih if. Warum 
wollen nun die Holländer nicht auch deutiche Lettern gebraus 
den, wie ed die Dänen ımd Schmeden thun? Ich muß 
gefteben, daß diefe Verſchmähung unierer, wenn aud etwas 
edichten, doch einmal nationalen Buchſtabenform mein Das 
terlandsgefühl beteidigte; fe daß ich zu meiner Beruhigung 
einen Blick durch dad Kajütenfenfter nach Südoſten that, wo 
fi dad deutihe Baterland mit feinen Millionen in weite 
Fernen vor mir ausdehnte, indeß mich der heutige Nach 
mittag noch bid an die jemfeitigen Grenzen des holländiſchen 
Küftenlandes bringen folte. 

Der Inhalt der Brofchüre dagegen war mir in derfel- 
den Beziehung ſehr wohlthuend; denn er befchäftigte ſich viel 
mit der deutſchen Fiteratur. Hier war ald Weberfegung ans 
gekündigt Schleiermacher's „Berredenen over bet in- 


wendig Christendom. (Uit bei Hogduitsch vertaald. Met 
de beeldtenis van den Hoogleerar.)» ferner fand ich bier 
Recenfionen über Richter's „Linneei systema, uno volu- 
mine,“ Häuſer's „mufifaliihed Lericon,- Amadeus 
Mendt’d: „von dem gegenwärtigen Zuftande der Muſik, 
beſonders in Deutfchland,- und mehrere andere jüngft er 
fchienene deutſche Werte. 

Die helindifde Sprade ift für den Deutſchen, ſobald 
er etwad Gedrucktes vor ſich hat, ziemlich verſtändlich. Ich 
fonnte zuweilen halbe Geiten Wort für Wort veriteben. 
Hört man dagegen die Holländer ſprechen, fo vernimmt 
man nur fehr wenige deutſch Plingende Worte, und, wie 
natürli, wird die Ausſprache immer fremdartiger, je mehr 
man ſich von der deutſchen Örenze entfernt. Zwiiben Haag 
und Amfterdam wurden die Wörter fo fchnel aus der 
tiefften Kehle hervorgeftoßen, daß mir mander ehrenhafte 
Handelöberr wie ein Bauchredner vorfam, und id von jet 
ner Rede eben fo wenig verftand, ald von der Landesprache 
der Ebinefen. 

Damit jedoch der geneigte Leſer nach den obenangeführ- 
ten, leicht. zu verftebenden Titeln nicht auf die irrige Mei⸗ 
nung fomme, man dürfe nur ein hellandiihed Buch in die 
Hand nehmen, umd es laſſe fi fortiefen wie Schiller's „Ab 
fall der vereinigten Miederlande,” fo will ich bier ein Ge 
dihtchen eined gewiflen Spandaw ald Probiertein bei: 
geden, von dem ich geftehen muß, daß ich, fo befannt auch 
der Gegenftand ift, den es behandelt, gleihwohl nur den 
legten Vers ohne Beihülfe volftändig entziffern Ponnte. 


De Liefde. 


Neit griefde 

De lieide 

t Gevoclige hart: 

Zij is de beschuster 
Voor rampen en smart. 


De hoedster 

De voedster 

Der hupplende jeugd; 
ik De volijke kweekster 

Der lagchende vreugd. 


Ze groeide 

Ze bloeide 

In Eden alreö 

En koesterde de onschuld 
In stilte en vreö, 


De tijden 

Verglijden, 

Maar liefde houd stand, 
En strooit vor ons rozen 
Met zeegnende hand. 


Die Spraden find eine eigenthümliche Erfcheinung aut 
der Erde. In allen, felbit in denen der roheiten Völker, 
erfcheinen beitimmte, fih als wohldurchdacht beurfundende 
und regelmäßig angewandte Gefehe, die doch nur ein ge 
wiffed algemeined Gefühl gefunden und in Anwendung gr 





bracht haben Bann. Denn wie dürfte man annehmen, dab 
In jenen ungebildeten Zeiten, aus welchen der Urfprung der 
Sprachen ſich herſchreidt, die verfciedenen Beugungsarten 
und Formen durhb Nachdenken bätten entiteben fönnen ? 
oder daß auch nur das rohe Volk bereitwilig dem ſchwierigen 
Gange eined Unterrichted fih unterzogen bätte? Wie hat 
man fih nun dieſes Gefühl zu erPlaren, das bei der Be: 
grundung der Sprachen cine höcdit ſchwierige Arbeit dee 
Verftanded erfegte: warum wirft es nicht auch in anderen 
Beziehungen fo auffallend für den Berftand? Und moher die 
Beribiedenbeit der Sprachen nicht allein in dem Klange der 
Wörter, fondern aud im den Beugungsarten: wie Ponnten 
Grieben, Romer und Drientalen darauf Pommen, Zeiten 
und Perionen durch eine Veränderung am Zeitwort felbit 
audzudräden, indeß die Deutihen nur unter dem Beiftand 
von Hülffzeitwörterm die verfbiedenen Zeiten andeuten kön— 
nen? — Oft ſchon habe ich bei mir gedacht, wenn ic ei: 
nen Bauern forehen börte: Freund, wüßteſt du, melde 
Summe von Kegeln du in deinen Reden undewußt befolgt, 
es würde dir vor dem Merten derfelben angit und dange 
werden! 
(Zortfegung folgt.) 


Ermahbnung. 
drei nab dem Franzöſiſchen der Mme, Hermance Leseuillon 


von 


G. Arnold. 


Geh! Richt' empor zu ihm bein erfted Lauen, 
Dein erſtes Loblicd lab dem Herren erfcallen; 
Er if ed, der und führt und ſchüßt, 

Die Hand, die alle Schwachen fügt. 

Du meist Dies micht, mein theurer Gäualing ! 
Die Dich bededet, als du nadt ericienen, 
Die dich ernährt, Dich pfleat und innig liebt: 
Die ift dein Gott, ihr flehen deine Mienen 
Inftinftgemaß, menn Sclimmes Dich betrübt, 
Du glaubft mich farf, mein theurer Säugling! 
Nein, armes Kind, gar nichts vermag ich. 
Wie du kann ich nur fürchten, dulden, flehen; 
Zu Gott empor entfenden mein @chet: 

Und meine Liebe ift ein hwaches Wehen, 

t Das mit dem Herjichlag plöglich Dir entgeht. 
Denn nur Durch Sott lebt deine Mutter, 
Bor allen Namen alſo, die da find, 

Dem deiner Datter Mutter, 

Dem deiner Eltern, Rind, 

Sprich einen großen Namen erfl, vor allen: 
Des großen Gottes, der in unfre Hallen 
Den Frieden fendet und das Leid, 

Er, ber da ftrafet und verjeiht. 

J Heb' deine Händchen auf und ſprich: Gott! 
Erfüte mih mit deiner Huld und Gnade, 
Auf daß mein Lallen dir millfommen fen. 
Erhalt mich aut und rein auf rechtem Pfade, 
Mach’ mic vom-Böfen, von der Sünde frei, 
Damit ich leb' zu Deiner Ehre. 

Nimm mic zu eigen Kerr, denn dein find 
Die Kinblein, denen du die Looſe reihen, 
Sn deren Seelen du die Reime legſt 
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u Lich’ und Haß und denen du verleihen 

Ein glühend Her; für Muttertreu', ermägft 
Ob arm, ob reich fie gen durch’s Leben, 

GSieb, daß ich folafam fen den Lieben, 

Die mih mit Freud» unb Leidesihränen pflegen, 

Daß ich erilarte durch erfüllte Mflicht, 

Daß ich beftehen mag vor deinem "Magen 

Und nicht erzittre vor dem MBeltgericht : 

Gieb, Daß mein Vater jeden Tag mich ſegne! — 





Literarifches. 


Ueber 
die poetifchen Nichtungen unferer Zeit 
von 


Melhior Meyr. 


Erlangen. Verlag von Karl Hender. 188. 


Etwas vollſtändig Gründliched ift und über diefen Ge. 
genftand nod nicht zu Geficht gekommen. Zwar fehlt e# 
nicht an Urtheilen und Ueberſichten, die einzelne Männer 
fo wie die periodiiben Blätter dargeboten haben: aber wegen 
der Undeſtimmtheit ıbrer Bernemungen und Bejahungen wur: 
den wir nie befriedigt. 

Ale die Ströme nun, die aud den Quellen Rüdert, 
Heine, Platen und Ubland durch das Yand_ der deutiden 
Poeſie fliegen, läßt der Berfaffer diefer Schrift an un 
vorüberraufben. An den Ufern diefer Ströme hat er fi 
gelagert, an den Quellen jelbit, um keinen Ton zu verlies 
ren. Mit groger Sorgfalt zeichnet er auf, was er vernom⸗ 
men, befennt aber im Voraus, das er alle Töne, nachdem 
er fie vernommen, abgemeffen babe an dem ewigen Urton, 
der alle aͤchten Quellen — müjfie. 

Haben wir nun den Masftab, nachdem er feine Dicter 
beurtbeilt, richtig erfaßt, jo mochte er etwa folgender fepn: 
Ein ächt poetiſches Werk ift in feinem Urfprunge ein aus 
dem Innern des Lebens bereorgedrungenes, durchaus fittlibes 
und wahres, im feiner Erſcheinung ein durch die innigfte 
Empfindung verflärted_und von der höften Echönbert der 
Form umfaßted, in feiner Wirkung ein verföhnended und 
erhebendes. | 

„Von diefer Idee, wie es ſcheint, durch und durch er- 
füllt, führt und num der Verfaſſer die Producte jedes eins» 
einen Dichters in ihrer Reihefolge vor, zeigt, wie fie der- 
[ten entiprochen oder mit entiproden, und wie fie vom 

iedern zum Höbern fteigen, überbaupt wie der Dichter 
dad geworden, wie er jegt vor unſern Augen dafteht. i 

So dewillkemmt er denn vor Alen Kudert, als einen 
Dichter, der feine Werke einem innern Drange zufolge ber 
vorgedrabt, und das Hobe und Heilige ın feiner lebendigen 
Erſcheinung, fo wie eine wahre, freie Sittlichkeit in feiner 
ganzen Liedenswurdigkeit und in feinem höchſten Heile dar 
zuſtellen gewußt habe, ein Meifter der firtliben Poefie. Ibm 
reiht er Heime an, aber nicht der Bortrefflichfeit nad, in⸗ 
dem er ibm geradezu den Geift der Wahrbeit abiprict, wenn 
er aucd mit vielen Gigenfhaften eines wahren Dichters be; 
gabt fep, wobei er bedauert, daß ſolche jhöne Gaben nicht 
in die Region höhern Geiſtes gerettet worden find. Dann 
fommt er auf Platen, bei deſſen Darftelung er meilter- 
haft durchführt, mie der Dichter, zuerft in einer nicht ein 
heimiſchen Region ſich befindet, aber durch feine fittlibe und 
edle Natur vom Lied zu der Bafele, von der Gafele zum 
Sonett, von diefem zur Dde, und endlib zur Homme ger 
trieben worden fey, in welcher letzteren Gattung er Schöpfun- 
gen hervorgebracht habe, die Bis jegt eınzig in der poetifchen 
iteratur daſtehen. Gr nennt Platen einen Dichter, dem 
von der Natur mehr ein Streben nach großen Leiſtungen ald 
eigentliche poetifhe Lebensfülle gegeben worden fey, woraus 





er aub die Boltommenbeit feiner Formen erflärt. Nun 
fommt endlih Uhlanmd, in Betreff deifen er fenem Stand» 
punft zufolge, Daß jene ächte Poefie auf cem Brund der 
Wahrheit fteben müfe, unummunden erflärt, daß derielbe 
für dad Lied und überbaupt für die ſubjective erotiiche und 
höhere fubjective Lyrik nicht geboren worden jew, indem jeis 
nen Gedichten diefer Art ein phantartiibes Gefuhl zu Grunde 
läge, der Dichter aber die Gegenitande zu empfinden und 
darzulegen babe, wie fie find. Wie aber Platen in der 
Ode und der Hymne dad Hocite feiner Poeſie erringen 
mußte, fo Uhland in der Romanze, und bierin jegt er 
jeinen Werth dahın, daß er der gefündejite und klarſte 
romantifhe Didter jev. 


Zum Schluſſe ſpricht er einige Worte über das foge- 
nannte junge Deuticland. Nach feinem Grundiage, dap jede 
ächte Porfie in ihrem Urfprunge eine aus dem innern Yeben 
bervorgedrungene ſeyn müde, giebt er den Kepräjentanteu 
diefer Geſellſchaft — TON Yob, daß lie nur ächt Er 
fahrnes und glübend Genofjened wiedergeben wollen; er er— 
Pennt fie als treffliche Anwälte des Lebens und der Natur, 
deren Ungebundenbeit, Fruche, Krait, Farde und Fülle in 
ihren Schriften höchſt erregend ſey. Da ater die Poeſie ın 
ihrem Fundament au fittlih und wahr jeyn mufle, ı0 Fann 
er nicht umbin, ibre Zügellofigkeit und Frechheit bart anzus 
greifen, womit fie bier die Liederlichkeit vergortern, Dort 
dad Hohe und Heilige verunglimpfen. Er wunfdt ihnen 
einen deſſern Verſtand der böhern ſuttlichen und religtojen 
Berbälinife, eine ehrlihe Liebe zur Wahrheit, und ſpricht 
die ſchöne Hoffnung aus, day fie dieſen Schrut bei der 

riſche uud Ungebunienbeit ihres Yebens wohl thun werden. 

azu aber fen vor Allem mötbig, auf den hiſtoriſchen umd 
von diefem aus auf den philoſophiſchen Etandpunft fih zu 
ſcowingen, von dem aus überhaupt ales Heil nur errungen 
werden fonne; würden fie es aber mit ihun, ſo wurde 
es die Menſchheit thun. 


Indem wir auf dieſe Weiſe den Inbalt dieſer Schrift 
mit Treue darzuſtellen verſucht haben, jo glauben wir füg— 
lich dem Leſer ſelbſt die Kritik uberlaffen zu durfen, um ſo 
mehr, als wir befennen muſſen, das das Ganze auch uns 
ferer gewonnenen Anſicht ganz conform it. Hat indeſſen der 
Verfaſſer die Porfien Rückert's nicht mut gleicher Schärfe 
debandelt wie die übrigen ; fo mode dieß eine gewiſſe Scheu 
vor dem vaterliben Dichter gefordert haben, oder es mochte 
deßwegen geſchehen ſeyn, weil feine Werke nody nice um 
geſchloſſenen Ganzen vor uns liegen. 


Nur in Beiref Platen’d baden wir noch zu bemerken: 
wenn der Berfafier demielden mehr ein Streden nach gropen 
Yeritungen, als eigentlibe poetiſche Fülle beilegt, 10 können 
feıne großen Echöpfungen Daraus nicht alleın erflärt werden; 
und wenn er zwar dabeı bemerfi, daß ın glüdlihen Mo— 
menten mit dem ftrebenden Willen Empfindungsfülle ſich 
gatte, fo ſucht er ſich damit mur zu helfen. Wir glauben 
aub umgekehrt jliepen zu dürfen: der Pulsſchlag eines 
edlen Etrebens iſt gerade die Fülle des Yebens, und weil 
dem Dichter Platen die Woge dieses Ledens an feine Brust 
wi en, fo dehnte fih feine Willendfraft aus, um diejen 

enius nad aufen hin zur edlen Gejtaltung zu bringen. 
Das ſonſt fe Plare Auge des Verfaſſers läbı ich durd das 
Wenige täufben, was von Platen vor und liegt, und von 
bier aus lenkte er den Pühnen Blick in die Brut ded Di: 
terd zu noch Puhnerem Urtheil. Möchte ih der Verfaſſer 
darüber mit und vereinigen, daß, trog eigentliber poetiſcher 
Yebensfulle, das Streden nad großen Feutungen bei Keinem 
fo auffallend fibtbar war, ald wie bei Platen, woraus ſich 
denn recht füglih ale andern Eigenthümlidjfeiten jeiner Muſe 
berleiten laſſen. 
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 Sbließlib bemerken wir nur noch, daß wir fehr begie- 
rig find zu ſehen, wie der Berfafler diefer treffliben Schrift 
durd jene eigene Dichtungen und beweifen werde, daß er 
nicht ſowohl gut zu Pritifiren, ſondern auch felbft gut zu 
dichten veritehe. 

Dr. K. 


Anzeige. 


Bücher, Kunstsachen u. Musicalien 


zu Weihnachtsgeschenken geeignet. 


I. Verzeichniss von Schriften für die Jugend, 
in deutscher und französischer Sprache etc. Zu 
angenehmen und nützlichen Weihnachtsgeschenken 
empfohlen. 


Diesem folgt in diesen Tagen: 
ein 11. Verzeichniss von Schriften für Erwachsene, 


Ausgaben deutscher Classiker ete., dann Kupfer. 
werke etc. mit engl. Stahlstichen etc., 


ein III. für Musicalien. 


Alle darin enthaltenen Gegenstände werden gerne von 
uns zur Auswahl vorgelegt. 


Nürnberg, den 6. Dec. 1837. 


Rieyel & Wiessner. 


Theater: Anzeige. 


Sonntag, den 16. Dec.: „Der Rothmantel, oder: 
Der geipenitige Barpdier- Gin Volksmahrchen von 
Mufäus, fur die Bühne bearbeitet in 4 Aften von Kogebur. 


Notiz für Thenterfreunde. 


‚Montag den 11. Dec. findet zum ®Bortheil des der: 
zeitigen Kegifeurd der Bühne, Herrn Adolph Schro— 
der, die Aufführung des befannten Stücks: 

“Sriedrih der Grofe und General Schlenz— 

beim und feine Familie 
fatt, Da Herr Schröder in der Daritellung der Titelroße 
ei Gelegenheit findet, fein ſeit Jahren rühmlichſt befann: 
ies Talent in der Durdführung jelber Kolen zu entfalten, 
fo zweifeln wir nicht, Daß ed nur dieſer Andeutung bedarf, 
um Nurnderg’s Punitfinniged Publikum zu redt zahlreichem 
Befuche zu veranlaffen. 


ws eriheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienitags, Donnerftags und Samſtags, und kann immer Tags 


vorher in der Berlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, 
Der Preis dieſes Blattes beträgt für Mürnderg u. deſſen nädhite 
Umgebung vierteljahrl. 1 fl. 21., u. kann dur alle Poftämter, im eriten Ravon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu 3fl. 9. 
Im dritten zu 3 fl. 17., jo wie durc alle Buchhandlungen bezogen werden. nferate werden mit 3 £r. per Zeile derechnet 


Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 





oder wird nah Wunſch zugejendet werden. 


[2 





Erpedition und Verlag: Schneider und Weigeliche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Süddeutsche Blätter 


für 
Leben, Wiffenfchaft und Kunft 


redigirt 


von 


Dr. Georg Schlemmer. 








Nro. 148. Nürnberg. 


am 


— Im Schönen das Wahre. — 





Dienftag d. 12. Dec. 1837. 


— — 


Ueberblick der Tagsereigniſſe. 


Deutſchland. (Leipzig) Am 6. Dez. wurde den Ab: 
geordneten diefer Stadt von Burgern und Studirenden ein 
aroger Fadelzug gebracht. Es wurden kurze Anreden an fie 
gehalten, auf die Erwiederungen von jenen Mannern folgten. 
Abends fand ein Gajtmabl im Schüpenhaufe Statt, wobei 
Toafte auf Konig, Conſtitution, tüchtige Deputirte und unter 
andern aub auf die Gottinger Geptemeirn audgebracht 
wurden. 

(Stuttgart.) Wie mir boren, follen auf den 16. an. 
1838 die Landſtande zu einem auferordentlihen Yandtage ein: 
berufen werden. (Schw. Merk.) 

(Frankfurt a. W.) Wie man allgemein hört, jo entdeckte 
man bier eine aus 12 did 15 Handlungslehrlingen beitebende 
Geſellſchaft, welche aus den Lagern ihrer Princisalen Haaren 
heimlich entfernten, und fie durch Vermittlung einer aus 
Mannheim gebürtigten, bier wohnenden Frau nab Mannheim 
zum Berfaufe jendeten. Die Betheiligten folen bereits ges 
fanglich eingezogen jeyn. (9. allg. Zeit.) 

Kiel.) Auch diefe Stadt bat dad Beijpiel Hamburg’s 
nachgeahmt, und Drofeiforen, Beamte und Burger baden an 
die jieben Göttinger Profefforen eine Adreffe erlaffen. 

Aranfreid. Durd eine Poniglihde Ordonnanz vom 
1. Dez. ift nun der Marichall Balce zum Generalgouverneur 
der franzöſiſchen Befigungen in Nordafrita ernannt worden. 

— Am 2 Dez follte zu Havre dad Dampfſchiff Tajo, 
dad größte, welches bis jetzt ın Frankreich gebaut wurde, vom 
Stapel gelaifen werden. Es halt 600 Tonnen, führt Mafdis 
nen von 172 Pferdefraft, umd iſt zur Fahrt zwiſchen Havre, 
Bigo, Vorto, Yiffabon und Cadiz beſtimmt. Es fon 150 Ton. 
nen Koblen, 200 Tonnen Waaren und 100 Daffagiere fuhren, 
und, nabdem es zu Vigo und Porto angelegt, Liffaben in 
90 und Gadiz in 120 Stunden erreichen. Die Maſchinen find 


aus der Goderill’ihen Fabrik, und nach einem neuen Syſteme 
eingerichtet, fo daß fie binnen einer Stunde nur 800 Kilp- 
gramme Kohlen verbrauchen. 

Großbritannien. Gegen die Anhanger Papineau’s, 
welche fih die »Söhne der Freiheit« nennen, werden num 
von Seite der Regierung mulitariihe Bewegungen thätig ber 
trieben; aus Halifar aus wird die Beiagung von Montreal 
verſtarkt. Die Bewohner ObersGanada’d haben Freicorps zu 
bilden beſchloſſen, die die Regierungspartei in Nieder-Canada 
unteritügen follen. Man fagt, der Gouverneur von Nieder: 
Canada, Yord Gosford, fen abberufen und der Generallieu— 
tenant Sır Golborne, der Oberbefehldhaber der dortigen Mi: 
litarmacht, zum Nachfolger beitimmt. 

Turfei. Ein im Morning Ehronicle enthaltened Schrei» 
ben aus Kontantinopel vom 1. Nov. fagt unter Andern Fol 
gended: Die Angelegenheiten in der Turfei nehmen eine 
ernite Wendung in Folge der in den Verhältniffen zwiſchen 
Franfreih und der ‘Pforte eingetretenen Spannung. Man 
ſchreibt dieſelde der Erditterung uber den neulihen Erfolg der 
franzofiihen Waffen in Afrika und der Antunft eines fran- 
zoͤſiſchen Geſchwaders zu Tſchesme zu, wo ed neben der tür- 
kiſchen Flotte fih vor Anker legte. Es heißt feit einigen Ta- 
gen, die Pforte hade vom Admiral Rouſſin eine kategoriſche 
Antwort uber das wirklihe Vorhaben der franzöniben Ne: 
gierung verlangt. Man verfihert, der Zorn des Großherrn 
babe bei der Nachricht von der Ankunft des franzöfiihen Ge: 
ſchwaders Feine Grenzen gekannt. 

Nordamerifa. Der Staat Birginien gilt für einen 
der aufgeflart jten und bumanjten Srlavenftaaten: und Doc 
wurden zwei Quafer, Die gegen die Sclaverei jchrieben, auf 
dad Geſetz von 1836 hin vor Gericht belangt, das dekanntlich 
verbietet gegen Selaverei zu fchreiben oder zu ſprechen. 
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Dortfolio. 





Nheinfahrt von Cölln nach Rotterdam, 


(Fortießung.) 

Mir näberten und nun der preußtichen Feſtung Weſel, 
nachdem wir ungefähr auf der Hälfte ded Weges von Düffel. 
dorf Ruhrort vorbeigefommen waren, wo die Nuhr fih 
in den Rhein ergießt. 

Weſel, auf dem redten Rheinufer am Einfluß der 
Lippe, gegenüber dad Fort Blüher, liegt, wie Düffel: 
dorf, in einer weiten Ebene, die nad Peiner Eeite hin 
dem Auge irgend eınen retzenden Haltpumft darbietet. Hier 
wurden am 16. Juli 1800 elf biedere deutfhe Männer er: 
fchoffen. Der tapfere Schill, durch die Belegung der 
Deftreiher bei Abensberg und Edmühl in allen 
feinen Plänen und Ausſichten vernichtet, war in feinem legs 
ten Zufluhtdortee Stralfund auf dem Plage geblieben. 
Diefelben Holländer, deren General Garteret er io eben 
vom Pferde gehauen hatte, fabelten ihn nieder, als er von 
Kugeln durhbohrt fon im Sattel wankte. Warum nun 
aber nur etwa-200 feiner Krieger ſich durchſchlugen, die 
übrigen ib der Gnade der Sieger ergaben, läßt fi micht 
wohl abſehen. Für Schill's Corps konnte es Peinen andern 
Wahlſpruch geben, ald »Sieg oder Tod.- Won ihrer eige: 
nen Regierung für Aufrührer erflärt, war dieſe tapfere 
Schaar, fo wie fie fih gefangen nehmen ließ, dem Tode 
verfallen. So geſchah ed denn aud. Elf der Dfficiere wur: 
den von den Franzoien nach Weſel abgefuhrt, mo fie, wie 
Helden, den Ted erlitten. Die übrigen ſchleyppte man auf 
die Galeeren nad Aranfreid. Preußen ferbt mußte die 
Wenigen, welche Ach in ihr Vaterland gerettet hatten, caſſi— 
ren und auf Feftungen fegen. 

Die Geſchichte hat Züge von großen Feldherrm aufbe— 
mahrt, melde einem unglüdlihen aber tapferen Feinde aroß- 
müthig verziehen. Wo find aber ſolche Beifpiele von Mapo— 
teon? Ich will nicht fagen, daß er einen Hofer oder die 
Dffiriere von Schill's Corps hätte in Frankreich ſetzen 
follen; denn er hätte diefe Männer dadurch nicht in Freunde 
nmgewandelt, und allerdings hatte er in feinen Berbältniffen 
Urſacht, an ihnen ein atfäredendes Beifpiel zu geben. Aber 
id frage überhaupt mad irgend einem erbabenen Zuge in 
dem Charafter dieſes Mannes? Er ermangelte jeded Adels 
der Gefinnung und mar nur groß dur feinen Verſtand. 
Ein Palter Egoiſt benuste er die Menſchen wie Maſchinen 
für feine felbitfühtigen Zwecke, die er den Crinigen, klug 
genug, durch dad Wörtchen „Kubm“ zu eigenen madıte. Die 
font je fein fühlende Nation der Franzoien bedachte nicht, 
dag eine Handlung nur rühmlich wird durd einen edlen 
Zweck, die Eroberungen Napoleon's aber einen ſoichen Zweck 
nicht hattın. Ihm war die Schlacht ein Schachſpiel. Ging 
fie verloren, fo ordnete er die Figuren von neuem; daß er 
dadurch viele tauſend Menſchen in’d Unglück fürkte, das 
rührte ihm nicht, daran dachte er Baum. Tilly erbleichte, 
ald er ın dem Haufe ded Todengräberd zu Feipzig die ringsum 
an die Wände gemalten Schadel und Knochen erblidte: Nas 
volron Ponnte Tauiende, die ihm blindlings nah Rußland 
gefolgt waren, jämmerlich verſchmachten ſehen und hatte das 





bei feinen anderen Grdanfen, ald an ein neues Heer. „Eine 
einzige Nacht in Paris eriegt den ®erluft,« das war ſeine 
Anſicht von dem Werthe ded Menſchen; und er Fonnte kaum 
eine andere Anfiht haben, wenn er fah, wie Millionen 
ſclaviſch feinen Winten folgten. Da batte er eine Male 
Menſchen nach Rußland geſchleppt — He iheffen, fie hun: 
gerten, ſie erfrorem ihre Glieder, fie verfhmacteten obne 
nur zu miffen wofür? — und wenn fie ihr Leben davon ge: 
dradt hatten, und er befahl bei Leipzig wieder, fo ſchoſſen 
fie abermald und ertrugen taufend Mübſeligkeiten! — Wie 
hätte feine acfühllofe Selbitiucht die Menſchen nicht fo miß 
brauchen follen, wenn fie erbärmlih genug waren, fib mi: 
hrauden zu laffen? Einige hochPlingende Worte von Ehrr, 
Ruhm und Uniterbiichkeit waren im Stande, ihren Beritand 
zu vermwirren, fie begriffen nicht mehr, dab fie nur der 
Herrſchſucht eined Einzelnen fröhnten, daß fie fib im der 
Geſchichte zwar berüchtigt, aber nicht berühmt madten; ein 
metalened Kreuzen auf der Bruft wirfte mächtiger auf fir, 
ald die Stimme ded Gewiffend, und ftempelte Mordrhaten 
in ihren Augen zu verdienftliben Handlungen. — Andere 
Männer , welhe eine hohe Stelle eingenommen baben, nürf. 
ten ihr Yeben an diefelbe, und Napoleon felbit hatte 
Wachtmeiſter genug in feinem Heere, die lieber ihr Leben 
geopfert hätten, als ihren Poiten verlaffen. Er aber lies 
fein Heer im Stiche, fobald es ſchief ging; fo hatte er aus 
Aegypten, aus Rußland, von Waterloo fih davon gemad's. 
Es war nicht Feigheit, die ihm zu diefer Handlungsweile 
tried, fondern Mangel an Ehrgefühl. Wan könnte meh 
fagen, aus Mrgvpten riefen ibm günjtfige Ausſichten, und 
nad dem unglücklichen Feldzuge in Rußland fen feine ſchleu— 
nige Reife nach Paris höchſt nothig geweien; aber bei Wa 

terloo ? dort muste er doc feinen Glücksſtern verloren garden 

und nach einer Flucht von Elba, vom Wiener Congreſſe fur 

vogelfrei erflärt, das angedrobte Helena vor fi fehen ? 
Ein Underer hätte fi unter den Kugeln des Schlachtfeldes 
begraben, um diejen Tag des ganzliben Sturzes micht zu 
überleben, und auf eine würdige Art vom Schauplatze abznıre- 
ten: er aber floh, indeß Die Garde für ihm farb, und als 
die preußifben Jäger ihn einbolten, ließ er Hut und Degen 
im Stiche und lief davon wie ein Anabe! 

Unfere Zeit ift noch nicht fähig, über diefen Mann ein 
richtiges Urtheil zu fällen. Nachdem man ihn vor Jahrzehn: 
ten für den verwerfenften Menſchen erklärt hatte, fangt man 
jest an, ihm von allen Eriten Weihrauch zu ftreuen, und 
ibn fait zu vergöttern. Warum? man halt ihn für den 
Mann der politifhen Freiheit und Einer fpriht ed dem 
Inderen nah. Gelbit die gutmütbigen Deutihen, Die er ie 
tief erniedrigt und fo ſchwer gedrüdt bat, ſchloſſen ihr wei— 
ches Herz der gefälligen Melodie von „Bertrand’d Abſchied - 
auf und ftimmen in die allgemeine Huldigung mit ein. Wohl 
war er früher ein Mann der Freiheit; aber Taleyrand that 
dem Kaifer einen ſchlechten Gefallen, ald er dad Manufeript 
des Lieutenants über Volksrechte in Lvon ausfindig machte 
und ed ihm überreichte. Der Monarch warf es mit eigener 
Hand in das Feuer des Kamins. — Der müßte blind jeen, 
der nicht eingefteben wollte, daß ein miltarifcher Despotis 
mus die Folge der bleibenden Macht Mapeleon’d geworden 
wäre. eine Prinzipien von Freibeit und Gleichheit waren 
wohl jhen mit dem General der Kepubliß gefallen, und als 
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Kaiſer hatte er Nichts eifriger au thun, als ſich und feine 
Verwandtſchaft in die alte Legitimitat Europa's einzudrongen. 
Den Talenten hat er eine freie Bahn geeffnet, alerdingt; 
nit aber weil ihnen eine folde gebührt, fondern weil fir 
für ihn wirften und er obne fie nicht beftehen Bonnte. 

Die Wortführer unferer Zeit find zu fehr geneigt, den 
Dingen grosartige Seiten abzugewinnen und unausgeführte 
Pläne Napolcon’s, die jedob Niemand befanmnt nd, 
mer weiß mit melden herrlichen Früchten für die Menichbeit 
auszjuibmuden. Wir mwolen jedoch mit immer nad den 
Eternen ieben, iendern zuweilen aud auf die Erde, damit 
wir nicht etwa in eine Grube fallen. Und wenn wir num 
unter die Mehrzahl unfrer Mimenſchen treten, in die Weh—⸗ 
nungen des ſchutzloſen Bürgerd und Landmanns, fo finden 
wir ihn jest noch an den Wunden jener fürdterliben Zeit 
teidend, wo dad Echwert feine Sehne fraf, Schlachten und 
Erpreffungen jeder Art feine Aerndten und feınen mühevollen 
Erwerb vernidteten, an Wunden, melde der geitreute 
Weihrauch einer decorirten Boldatedca keines Weges ver 
deden wird. — Ich achte den Verſtand Napoleon's und er 
kenne ſein großes Feldherrntalent an; aber lodpreiſen möchte 
ich ihn nicht, wo er es nicht verdient, am wenigſten als 
Deutſcher. Ich würde dem Hunde gleichen, der feinem Pew 
niger die Hand ledt. 

(dortfesung folgt.) 


Ueber die 


Engberzigfeit mancher Bereinseinrichtungen. 


Unier Zeitalter, das fih auf dem Wege des Emanci: 
pationdftrebend befindet, einen gewiſſen Univerfalidmus, Hu: 
manidmusd und Kosmopolitismus vertheidigt und fih das 
cultivirte nennt, bat trog Ddiefer renommirenden Aushäng-— 
fbilder in ſeinen burgerlien und befonderd geſellſchaftlichen 
Berhältnifien noch fehr viel Spießbürgerliches und Engher: 
ziged. Erit meuerdingd haben wir geleien, daß ſich im 
„Bürgerinwieum,« einer Geſellſchaft in Stuttgart, darüber 
Debatten entivonnen haben, ob Bürger, die niht im Bes 
fine ded dortigen artiven Bürgerrets find, von der Auf 
nahme fortan ausgeſchloſſen ſeyn follen, was feit der Er. 
rihtung der Gefellibaft im Jahre 1823 bid jest der Fall 
war. Aber noch mehr, dad Reſultat der Abftimmung war 
abermals dad Halten am Ausſchließungsprincid. Wenn nun 
die actbdariten Leute, wenn Staatäbeamte x. nit active 
Bürger find, fönnen fie nicht aufgenommen werden. Das 
ift eine pbılütröfe Barbarei, die and Lächerliche grenzt und 
natürlib die beifer Gefinnten zur Unzufriedenheit und zur 
Erreguna ron Mifbelligfeiten treiben muß. Dad war auch 
in Stuttgart der Fall, und der wahrfcheintihe Austritt ders 
selben veronlaste endlih den neuen Vorſchlag, nach weldem 
auch Perſonen, die nicht Burger find, für aufnahmsfäbig 
erflärt weröen würden, doch mit der Modification, 
daß fie zwar die aleiben Beiträge, wie biefige Bürger, lei— 
fen, aber fein Stimmrecht haben follen. Damit find aber 
diefe beffer Gefinnten, aud im Fall der Vorſchlag durdgeht, 
nur befhmwictigt. Stuttgart ift eine Kefidenzftadt, und man 
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ſollte bier ein ſolches ganz ekelhaftes Kaſtenweſen noch wer 
niger vermuthen. Jedoch fie hat noch mehrere Schweſtern, 
und unter anderen auch Nurnderg. Hier bdeſtehen einige 
Vereine, die nicht nur nicht Gleichſtellung aller Beitragenden 
haben, ſondern fogar die Verwaltung nnd die Dispoſition 
über die Gelder einem bevorzugten Theile, der dazu der ge— 
ringere binfitlib der Zahl ift, als Monopol in die Hände 
geben. Wir wollen damit durchaus nicht fagen, daß dieſe 
Verorzugten etwa krin Wertrauen verdienten, oder daß fie 
mwilfubrlid in der Verwendung des Geſellſchaftsſchatzes ſeven 
oder denfelten zu ungeeianeten Imeden verwendeten, 
nein! ein ſolches Vorrecht iſt ein Unrecht und bildet jelbſt 
mit Inſtituten, die wichtiger find, den Bijarreiten Mifrlana. 
Mebmen wir nur unfere Deputirten: Kammer, melde Rechte 
find ihr durd die Gonftitution in Betreff der Verwendung 
des Staatshaushaltes zugefihert! Und nun diefe Meinen Ge: 
ſellſchaften haben in fih eine Gewalt, die allein zu dispo— 
niren bat, zu der alle anderen Beitragenden ſich pariın 
verhalten. Man fprehe etwa nicht von der Scwierigkeit 
einer Gleichſtellung, denn es it fo fehmer nicht, in einer 
rein bürgerliben Geſellſchaft, die ſich des Vergnugens wegen 
bildet, die Gleichftellung der Rechte mit einem leihten Ge: 
ſchaftsgang zu verbinden. Der Grund liegt ganz wo anders, 
aber Keiner will ihm ſich geftehen. Es ift der Gejellichafts: 
Arıftocratidmus, der engherzige philiftröfe Egoismus, der 
ſolche Einrichtungen (haft. Mancher will für feine Aufopfe> 
rungen auch durch Vorrechte belohnt fenn. Aber verlieren 
fie dadurd nicht jeden Werth? Iſt's nicht fhoner, fagen 
zu Pönnen: ich thue dad und dad aus freiem Antrieb, 
einem fbönen, fegendreiben Streben? Und abgeichen von 
Allem, fo verbietet auch die Klugheit eine ftrenge Grenzlinie 
in Gejelfhaften zum Bergnügen zu zieben. Denn legtere 
führt nur in ein Fand, das reich an Gaaten von Mißhellig— 
Feiten, Unzufriedenheiten und Pifanterien ift. Einbeit, Herz: 
lichkeit und ein gemeinfames, vereinted Wirken führt zu 
fhönem Ziele, und find die Zierden einer vollendeten 
und ächt humanen Gefelfbaft. Mo dieß nicht it, Pann 
fie ſich nicht auf's Gefammte verlaffen, und kommen ein: 
mal Gelegenheiten zur Uneinigteit, fo fladert die Flamme 
hoch auf, umd eine ftete Zerfpaltung ift die Folge. Belege 
zu allem dem, was hier gefagt, fehlen nicht. : 
Dr. Schlemmer. 


fiterarifches. 





Malerifche Neifebilder aus Tyrol und 
Dberitalien 


von 
J. Karl Ettinger. 


Münchep bei George Jaquet. 187. 


Seitdem in_Reifebefhreibungen nicht mehr blos Häufer, 
Saithöfe und Einwohner ıc. gezählt oder höchſt langweilige 
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Gegenſtände aus der Etatiftif und Geographie, nebſt örts 
liben Diſtanzen rapportirt, ſondern wielmehr die Bitten und 
daß Feben und Treiben in angenehmen Bildern gezeichnet 
werden, iſt dufed Genre der Yiteratur allerdings ein tes 
reffantered geworden und zugleib von ſolcher Biegſamkeit, 
daß man hundert Belcreidungen derjelben Reiſe wieder lejen 
fann- wenn auch mit ungleihem Grade ver Anziehungskraft. 
Heine und Yaube beionderd baben namlich ſchon die interc): 
fanteten Momente für ſich in Anſpruch genommen, und zwar 
auf fo geiftreihe Art, day ein Anderer etwas zu Furz kom— 
men oder wenigſtens zu minder Bedeutendem ſeine Zuflucht 
nehmen muß, um der erſten Forderung, die man an Bes 
ſchreibungen ſtellt, namli der Neubert, Genüge zu leuten. 
Damit baden wır nun den Teint die ſer Reiſedilder anges 
geben. Der Berfaffer that recht daran, wenn er fie male 
rıfbe Keilebilder aus Tyrol und Oberualien neunt, Ein 
pittoresfe® Bild fol durch Farbenreiz und Jarbenausdrud 
in der Anſchauung gefallen. Das war nun aud der Jwed 
diefer Keife über Inniprud, Briren, Bogen, Trient, Ve— 
rona, Vicenza, Padua, Benedig und ruamarıs demelben 
Weg über Peitiera (mit Peſchera), Defenzano, den Gar: 
dajee und Kira, Wan fiebt bier, wer eine Nee mat, 
Pann etwas erzählen, und wir erfahren von ihm niet allcın 
Eindrüde, die die Gegenitände auf ihn gemadt haben, jons 
dern haben auch eine oft. bis in's Detail gehende Berdrei. 
bung tiefer Gegenitände ſelbſt. Menſchen-⸗Perſonen-, Ge 
gend,, Stäadte- und Dörfertenntnig, Motizen uber Ge. 
dichte , Baukunſt, Malerei, Poeſie, Literariſches ıc. drangen 
eımander und armwähren zwar dem Leſer manden Nugen, 
wie denn befonders ein auted Urtheil, Geſchmact und ein 
großer Apparat von Kenntniffen unverkennbar it, aber auf 
der anderen Seite vergift er etwas, daß er auf der Keue 
it, und wird vor lauter Gelehriamfeit ermüder. Die einge: 
flochtenen Mnecdeten, Gedichte und Philoſopheme, die Keties 
——— find auch nicht gerade von der Art, daß ride 

dwechslung in’d Ganze gebracht wurde, Da nad) den pille. 
reöfen Geſetzen das Häßliche entfernt werden muß, 10 hatte 
der Verfaſſer und wohl dad zwei Geiten lange eynuce Klag⸗ 
hed (p. 4. 1.) über vie Fliegen, Grillen, älche und was 
nicht noch gar erivaren können das noch zubem dur Die 
vor und nacher erwähnten Nachtigallen einen ſonderdaren 
Gontrajt erhält, Uebrigens wollen wır dem Verfaſſer das 
Zeuaniß mit verfagen, daß er Reiſepraxis, Anſchauungas- 
gabe und Daritellungsvermögen beige. Ein Haupthindernitz 
des Eindruds iſt jedoch, wie fhon erwahnt, der ungehrure 
Schwall von gelehrten Motizen. Dem Ganzen fehlt jene 
reine, ſchöne Nettigkeit und Kundung, der Etyl uk nicht 
leicht, man Fonnte ıhm beinahe ungewandt nennen. Betrach 
ten wır jedoch mehr die detaillirte Geſchichtskenntniß und das 
Urtbeil im der eigentlichen Kunſt, ſo muffen wır dad Bud 
äußerit beiehrend nennen. Anfang und Echlup diejer ee 
iſt jedoch gar nicht eınladend, und tejonders lesterer ſieht 
einem epiiodiiben Katzenjammer nah einer fidelen und ſcho— 
nen Reiſe zu ähnlich. 

Dr. Schlemmer. 


Theater: Bericht. 


Sonntag, den 10. Der.: „Der Rothmantel, oder: 
Der gefpenftige Barbier- Ein Volksmahrchen von 
Muſäus, fur die Bühne bearbeitet in 4 Aften von Kogebue. 


Wenn der Regıfeur eines Theaters in Verlegenbeit iſt, 
welches fur das Sonntagspublifum paſſende Stuck er wählen 








fol, wenn er die Stücke älterer und neuerer Zeit vor fei- 
nem Gedachtniſſe bar voruber geben laffen, und er findet 
nichts. das ihm paßt, und er nicht mehr eın nod aus weiß — 
dann glänzt ihm ald rettender Anfer aus der Ferne entgegen 
— Fotzebue — mad er jauchzt auf, froh über eine ſolſche 
trefflihe Ausbülfe, entzücdt über dieſen Freund in der Noth, 
der ıhm Stucke in jedem Genre geliefert bat, womit er das 
Publkum futtern Bann. Giedt ein Herfuled oder eın Eauı- 
hbrist Die Proben feiner Kun und Geſchicklichkeit, und feine 
Produfie wollen den Abend mibt ausfüllen — dam iſt Kotze 
bue der Yüdenbüßer, mit weldem dem über die geſehenen 
Künfte verwunderten Publifum der Mund geſtopft wird, wie 
der eined Kınded mit Kuden. Und vollends ift er ein berr- 
licher Lieferant von jogenannten Sonntagsftüden; nody jest 
ubertrifft er in manden feiner Stucke eine Md. Bircy-Pfeufer 
und ähnlibe Theater Erribenten und Erridentinnen. Bir 
fagten: in manden feiner Etüde; denn wären alle dem 
Rothmantel gleich, jo würden die Theater bald mit Kindern 
uberfült , von Erwachſenen aber verlaſſen ſeyn. Sollen wır 
nun nod etwas über die Aufführung des Stückes jagen? Ih 
glaube man_erläßt mir’d, und menn aud bin und wieder 
bedeutende Schnitzer von den Mitipielenden gemadt wurden, 
jo wollen wir fie ihnen verzeihen um des Stüdes ir 


Charade. 
(Bmeifnlbig. > 


Die erfte verträgt fich nicht qut mit der jmweiten, 
Denn dieſe liebt a'rade, was iene befampft ; 
Die erſte kann nimmer das Heimliche leiden, 
Die Stimme der weiten il immer gedämpft ; 
Die erite thront offen ın herrlicher Vracht, 

Die jmeite wohnt lieber ım finfterem Schacht. 


Die Dichter befingen die erfte mit Freunden, 

Der Lener entürömen die Töne mit Ent. 

Zur Orgel feucht muhſam Das Echichjal Der zweiten 
Ein armer Teufel aus trodener Braun. 

Die erite befteiat unter Jubel den Thron, 

Am ‚Balgen ermarter die zweite ber Kohn. 


Mein Ganzes if car aller Zeiten jw ichem. 

Auf Straßen, auf Platzen, an jealihem Ort, 
Dort ficht man es Ichnen und gähnen und fichen, 
Berhandeln aan; wichtig Das nichtigſte Wort; 
Das giebt fi viel Mühe, das gähnet, das daft. 
Bie der erfien es abgcerungen Die Kraft. 


Dot wint Tu am beiten mein Weſen erfennen, 
So miſche Dich unter die vornehme Welt, 

— Da fiehlt Du in Geld und in Beide und rennen — 
Die eigentlich iſt unſer fruchtbarſtes Geld; ' 
Da fpreben wir allem Bernunftisen Hohn. 

Und — Schlaukepf. ih merke, Du rietheſt mic ſchon. 


Auftöfung des Logogriphd in Nro. 1450. B.: Bro, Roſt. Dit. 
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Nro. 149. Nürnberg. 


_ Im Schönen das Wahre. — 


Schlemmer. 





Donnerftag d. 14. Dec. 1837. 


Ueberblick der Tagsereigniffe. 


Deutfchland. (Bayreuth, 9. Des.) Heute Morgen 
nad 7 Uhr trat unjer hochverehrter Herr General» Commiffär 
und Kegierungs; Präfident Freiherr v. Andrian: Wer: 
burg, begleitet von den Segenswünſchen der biefigen Ein: 
wohner, feine Keife nad feinem neuen Beſtimmungsort if” 
Würzburg an. Die hiefige Bürgerfchaft wollte demfelben im 
Gefühle des Dantes geftern Abends eine Fackelmuſik zum 
Lebewohl bringen, allein derjelbe lehnte diefe öffentliche Ehren: 
dezeigung zum allgemeinen Bedauern der Bürger ab, weil 
ihm der Adfchied zu ſchmerzlich gefallen ware. Diefer Staatd« 
mann hat fi wahrend einer Reihe von Jahren um den ihm 
anvertraut gewefenen Kreis und die hiefige Stadt viele Ver: 
diente, und durch feine ſtrenge Rechtlichkeit, fo wie durch 
feine Humanität die. aflgemeine Verehrung erworben. Der: 
felbe hat nicht blos die materiellen, fondern aud die höheren 
geiftigen ntereffen des Kreiſes auf jede Weiſe eifrig befor⸗ 
dert und befeſtiget. Was er für das Studien- und Schul 
weſen, für Induſtrie und Handel, für Landwirthihaft und 
für Armenpflege, fo wie durch neue Gründung einer Kreid- 
bibliothet und einer hödft ſchatzenswerthen Kreisfammlung 
von den intereffanteften Petrefaften und Mineralien ded Kreis 
fed mit raftlofem Eifer gewirft hat, wird in der Erinnerung 
der Kreisbewohner fortleben und in den Annalen der Ge: 
ſchichte des Kreiſes aufbewahrt werden. — Möge diefer hoch⸗ 
verehrte Staatsmann die Früchte feines, dem Throne und 
dem Baterlande gewidmeten raftlofen Dienfteiferd dis in das 
hochſte Alter genießen! Nie wird fein Andenken in der Bruft 
der danfbaren Bürger Bayreuths erlöfchen. (Bayr. BI.) 

Preußen. Der Erzbiſchof lebt in feinem jegigen Auf: 
enthaltsort noch viel eingezogener, ald vorher. Er beichaftigt 
ſich in einer Meinen dazu eingerishteten Hauskapelle damit, 
die Meſſe zu lefen, nnd den ganzen Bormittag, fo wie einen 
guten Theil des Abends weiht er dem Gebet. Aus Göln 


ging die Nachricht ein, daß er Hoffnung zum Gardinaldhut 
haben konne, indem in diefem Augenblide fein Deuticher 
Gardinal if. — Man will am Rhein Tendenzen ded Katho- 
lizismus bemerft haben, die nicht ganz umdeutlich ald bel: 
siich erſcheinen. 

Shmweig Die. Eiſendahnsidee zwiſchen Bafel und 
Zürd iſt noch immer in Progrefion. Es find bereitd auf 
36,875 Aktien von großen Handlungshänfern Berpflihtungen 
eingegangen worden... Jede Aktie hat den Werth von 500 
franzofifchen oder 350 ſchweizer Franken (233 fl 20 Pr.). Die 
Koften find vorläufig auf zehn Millionen franz. Franken 
(4,666,666 fl.) angefhlagen und 30,000 Aktien würden diefe 
Summe deden. Treten nicht unerwartete Hinderniffe in den 
Weg, fo wird der Bau nachſten Frühling begonnen werden. 
In Zürd werden ſchon die Statuten der Geſellſchaft ent: 
worfen. j 
Frankreich. Damrémonts Todtenfeier umd die der 
anderen vor Gonftantine Gefallenen it am 5. Dez. in ber 
Kirhe des Invalidenhaufes zu Paris mit aller Pracht ge 
feiert worden. Die Austellung des Leichnams ded Generals 
fand noch den 6. und 7. Statt. Der Sarg wird fodann in 
die Gewölbe der Kirche, die das militärifhe Pantheon der 
Zranzofen geworden ift, verfenft werden. Gleich bei dem 
Eintritt im den Garten des Invalidenhauſes ſah man das 
Hauptthor ſchwarz ausgefchlagen, mit der Inſchrift: »dem 
General Damremont und den Tapfern, die unter den Mauern 
von Eonftantine gefallen. Oktober 1837.“ 


Italien. Bon Neapel wird berichtet, dab am 16. Nov. 
ein bedeutender Sturm gemwüthet habe, der viele Schiffe ſtark 
deſchädigt; ein oſterreichiſches Kauffahrteifhiff mit Korn de: 
laden und nad Trieft beftimmt, ift gefcheitert, doch wurde die 
Mannfhaft und ein großer Theil der Ladung gerettet. , 


- 
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Dortfolio. 





Nheinfahrt von Cölln nach Wotterdam, 


(Fortfesung.) 

Doch id Fehre von dem Manne auf Helena zu meinen 
Umgebungen zurück. 

Die Ausfiht vom Schiffe bfieb fortwährend traurig ; 
immer noch die Pahlen Ufer, melde gleichwohl dem Reiſenden 
Keine Fernfiht über die Fläche geftatteten. Eine angenehme 
Erfheinung war der fleden Rees mit den zwei fhönen 
Thürmen an feiner Kirche, welche ſich durch ihre groß 
artigere Anlage vor den biöherigen mageren Thürmden, die 
durch ein möglichft frisiged Schieferdach einige Höhe errei- 
“en folten, vortheilhaft auszeichneten. Ich liege auf nie 
deren Thürmen die hohen Dächer nit. Solche Thürme 
zeugen von einem Wollen ohne die nöthigen Kräfte; fie foms 
men mır vor, wie Giner, der viel aus fih machen will, 
indeß ihm doc überall feine Dürftigkeit hervorfieht; wie ein 
altägliher Journaliſt, der ſich für einen Gelehrten hält, 
deffen mächtigen Einfluß auf das Wolf die Kegierumg dur 
Ehrenftellen gewinnen müffe; wie ein gedantenreiher Redner, 
der ſchon in der Hälfte der Zeit mit feinem Gedanfenvorrath 
fertig it und nun in der Merlegenheit eine Menge ſchaaler 
Redensarten anfügt; wie ein fchledhter Sänger, der ſchon in 
der Mitte eined gewöhnlichen Stimmumfanges Fitteltöne zu Hülfe 
nehmen muß; wie ein Fürft, dei dem man einige Jahre nad 
feinem Regierungsantritt fi gezwungen flieht, die Hoffnung 
auf Berwirflihung der in ihm gefegten Erwartungen mehr 
und mehr ſinken zu laffen; wie ein Homdepath, der durch 
ein Decilliontheil Außerordentliche leiften will u.f.w. u. f.w— 
man fieht, wenn der Menſch Peine Beſchäftigung hat, fo 
kommt er auf allerlei unnüge Gedanken; fo ging ed jetzt 
mir, der ih Midts wor mir habe, ald die Thürme von 
Rees. 

Ich wandte alfo, um von ſolchen Gedanken loszukom ⸗ 
men, meine Aufmerkſamkeit auf dad Fahrzeug, deſſen 
Räder mid) mit einem eifernen Fleiße den grünen Rhein 
Binabruderten. Das Dampfihiff, auf welchem ich mid, bes 
fand, war das größte, welches mir überhaupt auf meiner 
Reife in Holland und Belgien zu Geſichte gekommen ift. 
Selbſt die Dampfboote, welche von Rotterdam und Ants 
werpen über See geben, hatten nicht die Länge diefes Rhein— 
ſchiffes. Ich zählte von dem einen Ende zum anderen ſechs— 
undzwanzig Schritte. Die Dampfmalhinen, welde daſſelbe 
in Bewegung febten, waren weit größer, als die der Rheins 
ſchiſſe, welde von Colln firemaufwärtd gehen; aber die 
Eleganz; der Einrichtung ftand legteren etwas nad. Den 
Mittagstifh fand ich fehr gut und für eine holländiſche Kreide 
äußerſt bilig; er Boftete, ohne Wein, einen Gulden. reis 
lich muß dirfe Billigfeit in dem Umſtande einen Grund fin: 
den, daß der Wirth ein Deutfher war und feine Nahrungs 
mittel wohl täglidy in Deutichland erfaufte. Dieß Wal Ponnte 
die lange Tiſchzeit getroft ausgehalten werden; denn an einer 
Gegend, die Nichts darbot, war Nichts zu verjäumen. 
Tags zuvor von Mainz nah Cölln war dies freilih anders; 
da ſaß man wie auf Sohlen und blickte nady jedem einge: 
uommenen Biffen links und rechts dur die Kajütenfenfter. 





Dad BVerded hatte heute Raum genug, um fi darauf zus 
ergehen; die Ausſicht über das Vordertheil war nicht, wie 
geitern, durch läftige Chaiſen veritelt, melde den Reifen 
den auf dem dritten Plage alle Bewegung auf dem Berdede 
unmöglih machten und allen übrigen in der Betrachtung der 
vorwärts liegenden Gegenftände hinderlid waren. Mur 
Schade daß heute die Ausficht fehlte! Ich hatte auf den 
zweiten Play bezahlt, (den erften beſucht fat Niemand) und 
demnach die gemalte Hand nicht zu fürchten, welche durd 
ein darunter angebrachtes Merbot in engliſcher, franzöſiſcher 
und holländiiher Sprache die Reifenden ded dritten Plages 
warnt, dieſe ihnen gefegte Grenze zu überſchreiten. Daher 
Ponnte ich von dem Hintertbeile des Schiffes bis zu der vor 
derften Spitze meine immerhin noch fehr mäßigen Spagier- 
gänge ausdehnen. Dort begann ich meinen Weg bei dem 
Steuermann, der, zuweilen mit einem Geſellſchafter, durd 
ein in ſenkrechter Richtung amgebrachte®, mit Handgriffen 
verfehened Rad dem Schiffe tie Richtung gab. Spradhlos, 
mit unverwandtem Blide ftand er auf einer Erhöhung das 
ed mochte feine Schwierigkeiten haben, das Schiff in dem 
gehörigen Fahrwaſſer zu erhalten Bor ihm war eine große 
Windrofe mit der Magnetnadel aufgeftellt. Wozu man Die 
fe bier bedurfte, wo der Lauf des Stromes deutlich genug 
den Weg zeigte und die beiden Ufer vor den Augen lagen, 
konnte ich nicht wohl begreifen. Vielleicht ifE fie mehr ein 
Shmud und Nabahmung der Seeſchiffe, ald wirkliches 
Bedürfniß. Zunähft von der Windrofe ging mein Weg an 
dem Eingange in die große Gajüte vorüber, der mit einem 
Souffleurfaften die größte AehnlichPeit hat, und nun gelangte 
ih an den Scıornitein ded Schiffes und über die Dampf: 
mafchine hinweg, welde die Räder auf beiden Seiten in 
Bewegung feßt. Der breterne Ueberbau über diefe Rader 

birgt zugleih auf der einen Seite die Kühe, auf der an 

deren die Speifefammer. Auf ihn tritt der Gapitän fait bei 

jeder Landung, um Schiff und Ufer zu überfehen und von 
da herab feine Befehle zu geben. Der vordere Theil des 
Schiffes gehört dem dritten Plage an, welcher zugleich die 
Ehre genießt, das Gepäcke beherbergen zu dürfen. Die Ka: 

jüte diefed Platzes läßt ſich jedod noch immer mit einem 
eleganten Wirthdzimmer vergleichen; und hat man aud dert 
Peine gepoliterten Bänfe, wie im der fogenannten „großen« 


- Kajüte des zweiten Plaged, fo genieft man dagegen die Er: 


laubniß, zu rauchen; ein Umitand, der, neben dem um 
ein Drittheil geringeren Preife des Plages, für Viele eine 
befondere Anziehungsfraft ausübt. Die lebte Yocalität im 
Schiffsraume gegen das vordere Ende hin, it den Matroien 
eingeräumt, Ihnen hat man blos eine Art Reiter ald Trepve 
in ihr beicheideneds Gemach hinabgerichtet. Gerne wäre ic 
binabgeftiegen, um ihre Habfeligteiten und Einrichtungen in 
Augenfhein zu nehmen; allein da ich ihre Sprache nicht 
verſtand und mic demnach nicht mit ihnen unterhalten Fonnte, 
fo Pam es mir etwas unbefcdheiden vor, fo ohne alle Anrede 
in ihre Behaufung einzubringen. Ich begnügte mich alfo mit 
der Ausſicht von oben bineim, die freilich Peine glänzende 
Möblirung verſprach. Es gehört ja auch eine ſolche nicht ge— 
rade zum Frohſinn des Lebens; davon gaben die Matroſen 
feldft den ſprechendſten Beweis. Sie hatten ihre rothen 
Jaden ausgezogen und faßen auf dem Verdecke um den Ein 
gang ihrer Wohnung. Der Eine ried feine neubejohlten 





Schuhe mit Thran ein, ein Anderer wuſch feine blauen 
Strümpfe, wieder ein Anderer war mit einem Geile be: 
ſchaftigt. Dabei fiel ein Wis nad dem andern, wie ich aus 
dem Gelächter fließen Ponnte, das auf jede Aeußerung 
erfolgte. Selbit dem rußigen Eyflopen unten aı der Gluth 
der Dampfmaſchine fehlte ed nicht an Erheiterung. So oft 
ein Matrofe auf dem Verdecke an der Deffnung vorbeitam, 
welche unten die Mafchine mit’den Arbeitern zeigt, rief er 
irgend einen Scherz hinab und von unten wurde er jedes 
Mal getreulich erwiedert. — Es hat etwas Mobithuendes, 
Menſchen bei fo wenigen Mitteln und fo großer Anftrengung 
froh am feben; das heitere, gefälige Benehmen diefer 
Leute, das fo fehr von der Unzufriedenheit auf manden Ges 
fihtern in der großen Kajüte abftah, war mir ein neuer 
Beweis für die Erfahrung, daß dad wahre Glück ded Men: 
{hen nicht ſowohl von den Berhältniffen abhängt, in denen 
er fich befindet, ald von der Art, wie er fih in feine Ber 
hältniffe zu finden weiß. 
(Fortfegung folgt.) 


Briefe aus Münden 


von 
Georg Hanfelmus. 
3. 4 Dec, 


Ich habe mid in den literarifhen Berein (im Bazar) 
aufnehmen laffen, bin aber mit feinen Waaren nicht zufrier 
den und werde wieder wegbleiben. Da wird Geld ausge 
geben für aljucheure und zu viele ausländifche Zeitungen, 
welche nur von vornehmen Herrn gelefen werden, ferner für 
Müncdner Blätter, die man in jeder Kneipe finden Bann, 
und gefpart an guten deutfchen Blättern und Journalen; 
wie denn die „Literatur ded Auslands von ©. Pfizer,” die 
»Zeitung für die elegante Welt,- der „Telegraph” ıc. dort 
nicht zu treffen find. Auch Dein Blatt, mein Berehrtefter, 
iſt nicht dort, welches doch, daß ih Dir diefed Compliment 
nur mache, auffallend an folidem Charakter gemonnen hat. 
Fahre Du nur fort, die Sache tüctig und gewichtig zu bes 
treiben, ich will Dir regelmäßig leichte Waare dazu liefern, 
untermiſcht jedoch mit gelegentlichen ernfihaften Anläufen. 

Wie die Sachen ftehn, fo fehe ich ſchon, daß id, ein 
Menih der ohne Blätterneuigfeiten nicht leben fann, mid 
wieder in’d Mufeum aufnehmen laffen muß. Man zahlt dort 
freilich etwas mehr, doch mas frägt ein Eorrefpondent an 
Deinem Blart darnah? Dafür bat man auch Gelegenheit, 
ſich zu erquiden am ſchöner Muſik und ſchönen Berfammlun: 
gen, und fi zu ererciren in der edlen, erhebenden Kunſt 
des Tanzed. Ahnſt Du eine Ballbefhreibung? Ach werde 
fie liefern, fey es aud nur, um die Herzen jener eleganten 
Nürnberger Herren zu erfreuen, welde ſich früher in den 
Hallen des hieſigen Muſeums rühmlichft hereorthaten, und 
jegt als erſte Zierden des norimbergiichen glänzen. 

Ohnlangſt lad ich in dem biefigen Tagsblatr eine Em— 
pfehlung des „Erlanger Muſenalmanachs.“ Als die vorzügs 
lichten Producte werden hervorgehoben die Beiträge Rückert's, 
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Puchta's, Hohnbaum’ds, der Frau Wilhelmine von Braun, 
und Seuffert's. Da das Tageblatt wahrfcheinlich nicht nach 
Erlangen fommt, fo verfäume ich nicht, Dir dieſes für 
Dein Blatt zu bemerfen, damit fi) die Hervorgehobenen 
jenen befannten angenehmen Empfindungen überlaffen mögen, 
die der Beifall eined Kennerd in Dichterherzen bervorzu- 
rufen pflegt. 
Machts. 

Schon lange hatte ich den heutigen Abend erwartet. Ich 
ſehnte mich, den Mann wieder einmal zu ſehen, der mir 
früherhin fo reichlich Muth, Kraft und Licht in's Herz ge: 
ſprochen hatte. Schelling's erſte Vorleſung war auf heute 
Abend angefündigt. Mit einem philofophifhen Freunde trat 
ih in den Hörfaal, deffen Beleuchtung einen feierlihen, my: 
fteriöfen Eindruck machte. Die Zubörerzahl war nicht je 
groß, wie in den Borlefungen, wo ed Geſchichtchen zu 
naſchen giebt, doch immer bedeutend. Schelling fam und 
wurde mit dreimaligem Hoc empfangen. Cein Danf war 
einfah und berzlih. Da fah id nun wieder jened männlid 
ehrwürdige graue Haupt, jenes beſtimmte, feſte Geficht mit 
dem hellen Schimmer der Weisheit, jene Plarbegeiftert auf: 
blitenden Augen, und vernahm jene fihere, volltönende 
Stimme der Weberzeuguug, die einen magiſchen Eindruck 
auf empfängliche Zünglingsherzen übt. Mir wurde fo froh 
und Präftig zu Muthe. — Für beute zeichnete er den Gang 
feiner Rünftigen Borlefungen über Philofophie der Mythologie. 
Er will die, von feiner verfhiedenen, mögliden Erklärungs- 
weifen der Mothologie prüfen, fie in ihrer Unbaltbarfeit 
nachweiſen, fo daß zuletzt die feinige ald die einzig richtige 
ftehen bleibt. Gefällt ed diefem großen Geiſt, deſſen Lehre 
auf die langwierigiten, tiefften Forſchungen bafırt ift, ein 
mal dad Gefundene zu veröffentlihen, fo it eine uner: 
mehlihe Wirfung vorherzußngen. Geine geiftige That if, 
nah meinem laienhaften Verftand, eine Berfühnung des 
Gedantend mit der Thatfahe, eine Bereinigung der Logif 
mit der Geſchichte, der Spefulation mit der Empirie. Mehr 
getraue ih mir aber nicht zu fagen; denn wohl fühle ich, 
daß ein ausplaudernder Schüler durdy mangelhafte Darſtel— 
lung der Sache des Lehrers nur fhadet, ob er auch gut: 
muthig ihr zu nügen gemeint if. Nicht nur gebrannte Kin: 
der fcheuen dad Feuer; Pluge fcheuen ed auch, wenn fie 
fehen, daß andere fi gebrannt haben. 


Ulrich von Sutten in der Herberge. 


Der Abend ſenkt ſich über die kalte Flur 

Und hullt in Dümm’rung ode das Häuschen ein, 
Ich ſtehe hier, gebeugt von Krankheit, 

Ah und geirennt von den treuften Freunden, 


Glaubit du, o Roma, daß ich gebündigt bin? 

Die da in Purpur pranaft und in Golde flrahiii. 
In Ueppigkeit gewiegt und Wolluſt, 

Gaufelnd umſcherzt von gelohnten Schmeichlern? 


In Diefer Brut hier lebt Dir ein Schrecen fort; 
Ich jende madtsoll geiſtige Arieger aus, 

Die an dem Riefenbau dir rütteln, 

Daß er erbebt, daß er wanft und binjinkt. 
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Ich vreif, o Kerr, dich, der du mir Leiden gabil, 
Des Lebens Drangfal, welches mir lets gefolgt — 
Und Dielen tiefen Haß des Unrechts 

Mit dem Gcheid und der Kraft, zu flrafen. 


Sch mil fie treu ſtets brauchen die edle Kraft, 
Es follen endlos fliegen die Pfeile, tief 

In jener Schlange Bauch, die gleißend 
Todtlich umarmt mein gelichtes Deutichland. 


O Slück des Himmels, wenn es befreit dereinit 

In frifhem Wachsthum, bluhend und herrlich fteht! 

Ich mag indes binfinten aleich Dem 

Halm im Befild, den im Herbſt der Wind kuickt. 
Edmund Feldern. 


Theater : Bericht. 


Montag den 11. Dee.: „Friedrid der Große 
und General Schlenzheim und feine Familie.- 
Großes militäriſches Schaufpiel in 4 Aufzügen von Brömel. 
neu bearbeitet von Hofrath Plümike. (Aus der Zeit des 
7jährigen Srieges.) 


Was nur der Rührung fähig if, wird in diefem Stüde 
aufgeboten. Es giebt eine Cohn: und Vaterliebe, ſodann 
eine Gattin» und Mutterliebe, fodann eine Großvater» und 
Enfeliebe, und ale die Lieben werden bid zum Narriſch- 
werden erfreut, dann wieder bis zum Tode betrübt und 
endlich wieder bis zum Märrifchwerden erfreut. Daneben 
ftehen die milmärifden Figuren mit aller Kriege: und Sub— 
erdinationsftrenge, ein Konig, Generäle, Dffisiere, Uns 
teroffiziere und Gemeine. Das Fatum mwird durch einen 
ſchlehien Hufarenwadhtmeifter mit einer Grenadiermüge res 
präjentirt. Es wird unendlich viel über die Gefühle gefpro- 
hen, und vor lauter gefühlvollen Worten fommt man gar 
nit zum Gefühl. Befonderd das ewige Abſchiednehmen und 
doch⸗ micht ·Fortkommenkonnen ift wirflih lamentable. Dems 
ungeachtet it ſolch ein Stück hundertmal angenehmer, als 
die gewöhnlichen Ritterſchauſpiele, deren Anfang, Bortgang 
und Ende man meilenweit riebt. Dad Stuck hat gute Eis 
tuationen, wenn auc die Indieidualifirung derfelden zu ta: 
deln if. Ganz merkwürdig ſchlecht ficht ed aber um die 
Gorrectheit der Sprache, ib weiß nicht, it dad Stück wirk: 
lich fo zo ‚ oder muß es jo geichrieben ſeyn, oder 
liegt es an den Echaufpielern, welches Letztere ich jedoch 
bezmweifle. Co find auch viele Unmahriceinlichfeiten vorban: 
den, die doc leicht zu hebem geweſen wären. Alles ift fo 
breit gedrüdt, jo wie man alte Bücher gefchrieben findet. 


Herr Adolph Schröder, Gencral, Edlenzheim. 
Figur und das Enfemble ift ganz geeignet, für dieſe Kole, 
doch wäre zu wünſchen geweien, daß der öſterreichiſche Ge— 
neral nur ın etwas weniger norddeutſche Sprache gehabt 
hatte. Den Ton ald Wann und Krieger traf er gut, als 
Familienvater fhien er und doch etwas gar zu heftig, er, 
der T5jährige Greis. 


Herr Woller, Rittmeiſter von Erlau. Wir müffen 
fortan die Ruhe und Befonnenheit diefed Schaufpielers lo 
ben, feine Rolle ift immer durchdacht. Nur etwas zu flat- 
terbaft ſchien uns ber preußische Soldat unter Friedrich; zu 








Es erfcheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlib Dienſtags, Donnerftags und Samſtags, 





viel Pathos ift fremdartig für eine Perrüdenzeit und ein 
Lager im 7jährigen Krieg. Der Zopf und die medernen 
weißen Hojen pajfen übrigens nicht zufammen, Herr Woler! 


Herr Ball, König Friedrih. Die Iluflon war gut 
ausgeführt, die Eigenheiten diefed Königs waren Beine Gari- 
Patur; aber die Sprache hat mir nicht gefallen ; zudem wäre 
mehr Franzöſiſches recht gut gewefen (Friedrich ſprach bes 
kanntlich wenig deutih). Db der König die Gigenbeit batte, 
bei großem Verdienft den Hut vor feinem Untergebenen ad: 
zuziehen, ziche id in Zweifel. 


Frau von ig Be und Md. Karſchin fpielten 
zwar ziemlih gut, doch ſprach erftere zu leife und letztere 
öfterd zu heftig. . Geelig, Herr Klusmann, Herr 
Hrfel, Mad. Bruch thaten ihre Schuldigkeit. Die 
anderen Rollen waren untergeordneter. Wenn das Publikum 
mandmal in ein Meine® Gelächter ausbrach, fo müſſen wir 
das mehr auf Rechnung des Stüdes bringen, das wegen 
der fonderbaren Zeit, in der es fpielt, fur den modernen 
Geſchmack Komik wird; einzelne Ungereimtheiten fielen je: 


doch vor. 
Dr. Schlemmer. 





Theater: Anzeige. 


„Liebe und Liebelei“ 


Dennerbig. den 14. Dec. 
ften von Dr. Römer. 


Luftipiel in 4 


Zeitungen, 
in Denen aufgewärmte Braten zu haben find. 


Die in Nro. 139 und 140 berührte Nichtangabe der 
—* von Seite anderer Journale muß wiederum gerügt 
werden. 

In Rro. 134 (9. Nov.) der Süddeutſchen Blätter if 
ein humoriftifher Aufiag über die Sprachdampfma— 
Ihine, den der fränkiſche Gourier aufnimmt, unter An 
gebe des B. Eilboten ald Quelle. Wabrſcheinlich hat 

esterer die wahre Quelle verſchwiegen und man defommt 
den Artifel am 19. Nov. nochmals zu lefen. 

In Rro. 137. (16, Nov.) diefer Blätter findet fich ein 
Gorrefpondenzartifel aus Würzburg; die Augsburger 
Abendzeitung giebt ihm wieder ohne Angabe der Quelle 
am 19. November. 

In Nro. 133 (18. Mov.) dieſer Blätter ift ein Eorre: 
foondenzartifel aus Tegerniee. Die Nürnberger allgemeine 
Zeitung marmt den Braten, madhdem er 14 Tage alt 
it, am 2. Dec. für Nürnderg's Bewohner auf, fagt aber 
nit, mo fie ihn ber hat. j 

Diefe fortdauernden Plagiate zeugen von dem geringen 
Ehrgefühl, das heut zu Tage in den Journalen hervortritt. 





und Pann immer Tags 


vorher in der Derlagsbandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nab Munich zugeiendet werden 
Zweckmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis diefed Blarted beträgt für Mürnberg u. deſſen nächſte 
Umgedung vierteljahrl. 1 fl. 21., u. Pann dur alle Poftämter, im eriten Ravon halbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zur fl. 9., 


im dritten zu 3 


- 17., fo wie durd alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 £r. per Zeile berechnet. 





Erpedition und Verlag: Schneider und Weigeljche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Siüddentsche Blätter 


für 
Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt 


redigirt 


Dr. Georg 


Schlemmer. 








Nro. 150. Mürnberg. 


— Im Schönen das Wahre. — 


— 
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Ueberblick der 


Deutſchland. (Baiern.) Nah amtlicher Bekanntma— 
hung iſt die Zahl der Brande 1835—36 zu 599 angegeben. 
Die Brandentihädigungen fliegen auf 1,281,508 fl. 

4 Sach fen u Leipzis iſt von dem Privatdocenten der 
dortigen Univerfität, Dr. Eduard Burckhardt, eine Broſchüre 
erfhienen: »der 13. Artifel der deutichen Bundesacte und die 
hbanoverfhe Berfaffungsfrage.«- Sie it den badifhen Ab: 
geordneten v. Itzſtein, v. Kotted und Welder, und den zwei 
liberalen Mitgliedern der fachfifhen Deputirtenfammer v. Died: 
fau und Todt zugeeignet. 

MWürtemberg. Die Einberufung der Stände, wahr: 
fcheinlih zur Mitte Januard, hat die Berhandlungen über die 
feit der legten Sitzung von den Commiſſionen geprüften Ge: 
ieggebungsarbeiten zum Zwecke. — Die am 5. Dez. erfchie: 
nene Münzverordnung erregte vorübergehend nicht wenig 

Hemmungen im Berfehre. 

Aus Baden. Nach fiherer Quelle fol die Errichtung 
einer Bundesfeftung am Oberrheine von Seiten des deutſchen 
Bundes definitiv befhloffen und Kaftadt dafür beantragt ſeyn. 

Kurbeffen. Die Stande bemiligten am 25. Nov. 
67000 Thlr. zum Bau einer Brüde über die Wefer bei Kin: 
teln. — Der wegen politifher Umtriebe gegen einige Indis 
viduen anhangige Prozeß ift beendigt, doch micht zu ihrem 
Bortheile. 

Braunfhweig Dem großen Leffing fol ein Ehren: 
denkmal errichter werden, und mehrere bedeutende Männer 
haben an die Freunde und Verehrer deijelden einen Aufruf 
deshalb erlaffen. 

Defterreid. Die ältere Linie der Bourbons ift feit 
dem 24. Nov. wieder in Gorz; fie lehnte alle Ehrenbezeugun- 
gen ab und lebt überhaupt fehr zurüdgezogen. 

Belgien. Der Commerce beige meldet, daß in Folge 
einer der legten Minifterconfeild die Minifter Ernft, d'Huart 


Tagsereigniffe. 


und Wilnar ihre Entlaffung eingereicht, aber nad) einer neue 
ren Zufammendunft am 4. Des. ihre Portefeuilied zurüdge- 
nommen haben. — In der Kammer haben ſich bereits feit 
14 Tagen heftige umd wichtige Debatten, über die Berlegung 
der Mititarfchule aus der Hauptitadt entfpounen. 

Niederlande. In der Provinz Nordbrabant hat ſich 
eine Geſellſchaft zur Beforderung der Anpflanzung von 
weißen Maulbeerbdaumen und zur Einführung der Seidenzucht 
gebildet. 

Grofbritannien hat in neuefter Zeit eine regelmapige 
Paretbootfahrt zwifhen Bombay und Suez errichtet. Die 
Weberfahrt dauert 18, die Keife von Sue; nad Alerandria 
5 Tage: Die Londoner Kaufleute können jegt ihre Briefe 
aus Bombay 47 Tage nad) ihrer Abfendung erhalten. 

Rupland und Polen. Zu Jampol am Dniefter in 
Podolten wurden in einem Keller wichtige Handſchriften im 
verſchiedener Sprabe, die ſich auf die erite Theilung Polens 
beziehen, gefunden und in's aiferlihe Archiv zu Peterdburg 
abgeliefert. 

Türfei. Der ehemalige Minifter ded Innern Pertew: 
Paſcha ſoll durch Gift aus dem Wege geräumt worden feyn. 

Mordamerita. Auf dem Miffifippi ift wieder ein 
gräßlihed Unglüd mit einem Dampfboot gefchehen; daſſelbe 
ftieß aus Unachtſamkeit ded Nachts an ein Schiff und fan 
augenblidlih unter. Mehr ald 300 Menihen gingen dabei zu 
Grunde. 

Mexico. Der Zuſtand dieſer Republik iſt klaglich. Bor 
Räubereien iſt man nicht ſicher und der Handel leidet fürch⸗ 
terlich. Unwiſſenheit, Aberglaube, Bigotterie, Habgier und 
Tragheit, der Ehrgeiz gewiſſenloſer Machthaber zerrutten die: 
fen Staat in politifher und religiofer Hinfiht. Die Provinz 
Meu-Mexico hat fih empört, will eine befondere Republıt 
errichten und fich den nordamerifanifchen Freiftaaten anfließen. 


— 


Portfolio. 


Nheinfahrt von Cölln nach Notterdam. 


(Fortfebung.) 

Unterdeffen war Emmerich, die legte deutſche Stadt, 
mit feinem feönen Thurme vorübergegangen, und wir näher 
ten und der holländifhen Gränze Der Strom bat 
hier eine bedeutende Breite, welche die bei Mainz wohl weit 
hinter fib läßt. Man hört gewöhnlich, daf der Rhein bei 
Mainz feine größte Breite erreihe, fo weit er den Namen 
Rhein führt. Aflerdingd mag ed Denen fo vorkommen, 
welche ihn bis Eöln befahren, wo er die größte Strede hin: 
dur von Bergen eingeengt wird. Allein weiter binab dehnt 
er fi) mächtig aus und gewährt bei feinem Ausftrömen aus 
dem bdeutihen Vaterlande einen großartigen, dem Volke, 
dad er verläßt, würdigen Anblid. Kaum hat er jedoch 
einige Stunden unterhalb Emmerich das holländiſche Gebiet 
erreicht, fo trennt er fi in zwei Arme und zeigt, ominös 
genug, dem deutſchen Volke erft bei feinem Ausſtrömen, 
daß Zerfplitterung ſchwacht. 

Für mid hatte die Stelle etwas Ergreifendes, wo dies 
fer ihönfte Strom Europa's, felbt von den Römern super- 
bus genannt, durch feine Theilung ſich felbft zu demüthigen 
fheint. Ich fah mit Betrübniß dem rechten Arme nad, an 
dem dad Schiff vorüberflog, und bebielt, fo lange ed mög- 
fih war, die Steine im Auge, mit weichen die Spitze des 
Winkels bededt ift, den beide Arme bilden. 

Nachmittags gegen vier Uhr langten wir in Rommwe 
gen an, und hatten allerdings feit Morgend vier Uhr von 
Sölln bis bieher eine hübſche Strecke zurüdgelegt. Schon 
feit der holländiſchen Grenze waren die Umgebungen etwas 
anmuthiger geworden; dad niedere Gefträube am Ufer vers 
for fih und dagegen erfchienen auf beiden Seiten liebliche 
Oruppirungen von Bäumen. Ed war dem Auge von jekt 
an vergönnt, etwas tiefer in das Yand hineinzubliden; die 
Gegend zeigte einzelne Höfe und unabfehbare Wiefen, aber 
nirgend® einen Ader; nur zunähft um die Häufer waren 
einige Gemüfebeete angelegt. Bei Nymwegen erſchien fogar 
— Erjtaunen! — ein anfehnliher Hügel, der erite feit 
Cöolln, aber auch der letzte bis zum Meere, man müffe 
denn die Dünen dafür audgeben. 

Nymweagen bildet eine recht artige Anſicht. An der Waal 
hin erſtreckt ſich eine lange Reihe weißer Häuſer, hinter 
denen das durchbrochene Dach des gothiſchen Thurmes an 
der Kathedrale mächtig emporragt. Stromaufwärts wird 
die Stadt von der Burg begrenzt, welche auf einem Hügel 
zwifchen hohen Bäumen recht einladend auf uns herniederfah, 
die wir den ganzen Tag über vergeblih nah einer Anhöhe 
gelucht hatten; die einıgen Gemälde von Ruben's und die 
römifchen Alterthümer, welche auf dem Kathhaufe gezeigt 
werden, konnte ich nicht auffuchen, ebenfowenig die Ruine 
des Schloſſes Kalkenhof, dad chemald den fränfiichen 
Königen zum Hoflager diente und von Karl dem Großen 
erbaut ſeyn fol. Statt ded Nymwegener Molld, nict 
etwa eined Spitzenzeuges, fondern einer Art weißen Biered, 
das in Nymwegen fabricirt wird, hielt ich mich an emige 
Birnen, welde eine Debftlerin auf das Schiff brachte; ich 
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muß jedoch geitehen, daf fie mir von der holländiſchen Obſt⸗ 
baumzucht keine hohen Erwartungen einflöften. 

Nun ging ed alfo tiefer nah Miederland hinein. Die 
Umgebungen wurden immer mwohlthuender für dad Nuge. 
Das liebliche Grün der Wiefen gewährte, im Vergleiche zu 
den graugrünen Rhbeinuferftreden, melde wir den Tag uber 
vor und gehabt hatten, einen reizenden Andlick. Dazwiſchen 
famen einzelne Baumgruppen und ganze Wäldchen vorzüglich 
aus Eichen, Weiden, bie und da aud Linden beitehend, 
Die Eſche fheint der Lieblingsbaum der Hollander zu feunk 
id) fand fie in allen hollandiſchen Städten längs der Straßen 
an den Ganälen bin gepflanzt. Die Weide hat natürlich in 
dıefem wafferreihen Lande ein uͤppiges Gedeiben. Obitbäume, 
fah ih wenige, Nadelholz, überhaupt Brennholz gar nicht. 
Der Wohlftand der Holländer fcheint Peine Beranlaffung zu 
finden, Nadelholz anzupflanzen; denn daß ed fortkommen 
würde, Dafür zeugten mir die verfchiedenen Anlagen von 
Rotterdam nah Amfterdam, wo ich alle uniere Gattungen 
von Nadel» und Yaubholz fand. Zum Brennen bedienen 
fie fih der Steintohlen und ded Torfed, und dad wenige 
Holz, welches fie zur erften Begründung einer Flamme nöthig 
baben, beziehen fie aus Deutfhland und Norwegen. Aller: 
dings mag ein ſolches Verfahren für fie einträglicer ſeyn; 
denn dur Anpflanzungen von Wäldern würden fie fih den 
üppigen Wiedgrund ſchmalern. 


U(Gortſetzung folgt.) 


Der Uctienbandel. 
Ein Bild der Zeit, 
gezeichnet 


Eduard Waldau. 


Nahe an fechstaufend Jahre lag nun die Welt im Argen, 
und von dem Augenblick an, da Adam mit feinem Weide 
das Paradies verlaffen mußte, laitete dad Wort der Shrift: 
»im Schweiße deined Angeſichts ſollſt du dein Brod eifen,“ 
ſchwer und drüdend auf den Hındern der Erde. Das Jahr 
1836 follte fie erlöfen von allem Wedel, es follte ein neuer 
Himmel und eine neue Erde werden. Zeihen und Wunder 
fhienen die Merbeifungen unferer Kalendermacher befräftigen 
zu wollen, denn fiehe, ein feuriged Sternbild erſchien am 
Firmamente, Seuchen überzogen das Fand und große Kauf: 
leute batten ſchwere Träume. 

Der Erdball aber blieb und die Traume vergingen nicht 
wie ein Traum, fondern geftalteten fi zur Idee, die ſich 
realifirte und das Mittel an die Hand gab, das alte Para- 
died zurüczurufen. Hat es bisher geheißen, „bete und ars 
beite,« fo heißt es jetzt, „unterzeichne auf Eiſenbabnactien 
und handle damit.” Wahrli eine goldene Zufunft, der wir 
entgegen geben. Sonſt mußte man einen Mamen haben, 
wenn man von Bedeutung ſeyn follte, jest gehen wir hin 
und unterzeichnen, auch wenn wir feinen Namen haben, und 
unfere Bedeutendheit Pomms über Nacht. Wir legen und hin 


ſchlafen ganz forgenlo®, galten geitern vielleicht bei Niemand 
etwas, und gelten heute bei Juden und Ehritten ſchon ein 
p. Ct. — Wir find fo eine beliebige Zahl mit vielen Nullen, 
die an umd für ſich aud nicht den mindeften Werth bat, fon« 
dern denfelben erft dur die Schäkung des Nächſten erhält, 
in defien Gewinnſucht oder in deffen Thorheit es liegt, un 
fern Reichthum und mit ihm unfern Werth in feinen Augen 
von Tag zu Tag zu mehren oder zu mindern, Thun wir 
nun noch das Unjrige, hüllen wir uns in einen Pelzrod ein, 
breiten Gourszettel um und berum, und maden wir ein 
wichtiges Geſicht, in deſſen Zügen die Procente fidern, dann 
Pann es nicht fehlen, daß unfere Aktien und wir, und wir 
und unfere Aftien in den Augen der Tboren an Werth zu: 
nehmen, wie in den Augen der Kinder der Mond an Größe. 
Und welches Glück, daß Fein Kalender den Vollmond an: 
zeigt, den Augenbiif, an welchem man für und und unfere 
Aftien noch mehr geben dürfte, als wir beide im nächſten 
noch werth find. 


Köfliched Leben, das man blos noch durch Speiſe und 
Trank friftet, um ſich feinen Aftien zu erhalten! 


Euer theures Daſeyn ift ed, dem zu Liebe der Militär 
jedem Gedanken an Krieg »und Tod entſagt, es fen denn, 
daß er für euch ftritte und Pämpfte; ihr feyd ed, die ihr 
dem Wächter Ziond zwar die ſechſte Bitte ſchwer aufs Herz 
legt, aber dad Gebot der Sorge für fidy ſelbſt hilft ihm über: 
mwinden, verbütet nur, daß er Feine andere Didpofition 
mehr Penne, als die über euch, und Fein anderes Erordium, 
ald das „an der nördlichen Reichsgrenze; euer Dafeyn ift es, 


dem der Handwerfsmann die Sorgfalt für feine Kunden, 


die Erhaltung feiner Erwerbsquellen opfert; er will an das 
gewohnte Tagewerk gehen, aber er Pann nicht, die Arbeit 
wideriträubt fi den Händen, ver Gedanke an euch lehnt 
fi) gegen die Luft zur ThätigPeit auf, er nennt ed Thorbeit, 
feinem Nächſten für wenige Kreuzer Verdienſt zu arbeiten, 
und nit lieber feine Zeit ein paar Ausgängen in Bierhäufer 
zu widmen, die ibm einige Gulden Gewinn abwerfen 
Pönnen. 


Glückliches, ſchacherndes Jahrhundert! ſchicke dich an, 
Börfen zu bauen, unter deren Hallen die Anzünderinnen der 
Etadtlaternen auf die Zehen gebäumt durd die Zwickbrille 
die Gourfe deiner Artien erfpaben, aber verfäume auch nicht, 
gleichzeitig fur folhe Orte zu forgen, an welden du den 
eingefargten Fleiß und den mit ihm zertrümmerten Sinn für 
Induftrie und Moralität deiner Zeitgenoffen einem fpäteren 
Jahrhunderte aufbewahren und fhönere Früchte zu treiben, 
überliefern magft! Sela, 


fiterarifches. 





Ueber die Lage Griechenlands. 
(Aus dem Franzöfiihen von €. 8.) 


Herr Höfer, der in der Eigenſchaft eines Philhellenen, 
sur Zeit des Unabhängigkeitskrieges, Griechenland durchs 


599 — 


ganaen bat, richtet an dad Echo du monde savant eine 
merfwürdige Befchreibung, der wir Folgende? entnehmen : 


"Meine Reife in Griechenland datirt ſich ſchon von Ber 
ginn des Jahres 1831 ber. Ich war im Diefed Yand ohne 
eine vorgefaßte Meinung gegen feine Bewohner gefommen, 
vielmehr befand ih mi zu jener Zeit im Gegentheil in 
einer Geiftesitimmung, daß ich leicht die Wahrheit mit dem 
Schleier der GEinbildungsfraft hätte bededen Fonnen. Ich 
hatte fo eben die Banke der deutichen Unwerfitäten verlafen 
und war ganz begeitert für die großen Vorbilder des Al. 
terthumd, fo wie für das Land, das fie hatte zur Welt 
fommen jeben. z 

Zu Navarin gelandet, Roftete ed mir Mühe, meinen 
Augen zu trauen. Alle Täufbung fbıwand. „Bin ih wohl 
auf Griedenlands Boden? frug ib mit unaläudiger Miene 
meine Umgebung, nennt man wohl dieien Haufen elender, 
auf holperigem Boden zerftreuter, gegen einen rauhen, mit 
verfrüppeltem Buichwerf bededten era aelehnter Hütten, 
die Stadt Navarın? Sind diefe Iumpenbededten, bageren, 
unremliben Menſchen, mit fahlem Blit, mit jchwarjdrau: 
ner Geſictsfarde, die Abfommlinge der alten Hellenen ? 
Aber ich wollte nicht ungerecht fen und ein Land nicht nach 
dem erſten Gindrud beurtheilen, den fein Anblid auf mic 
machte, ih mußte zuvor jegliches Worurtbeil fallen 
laffen, einige Zeu hindurd in der Mitte der Berabewohner 
Morea's leden, ihre Sprache ſprechen, ihre Tracht und felbit 
ihre Sitten annehmen: umd das that ih denn auch wirklich. 

Um eine genaue Idee von den ariechiſchen Stadten, wie 
Navarin, Moden, Goron, Arfadia, Tripolizza zu erlangen, 
fielen Sie ſich einige Hundert Haufer vor, die nie mehr 
ald zwei Stodwerfe baden und ohne Ordnung auf einem 
ungeebneten, ungepflaiterten Boden berum liegen. Wenn 
ih Häujer fage, fo muß man darunter Haufen von vier: 
edigen Steinen verftchen,, die feitwärts drei oder vier Deff: 
Hungen prafentiren, melde der Luft und dem Ficht Zugang 
verſchaffen; dieje Definungen erfegen uniere Feniter, fie find 
aber nicht mit Glasſcheiben veriehen und laffen dem Hagel 
und dem Degen freien Zutritt. Hat ein Haus zwei Gtod: 
werte, fo ut Das untere Geſchoß dazu beitimmt, Frücte, 
ein und Vieh einzufchließen ; kurz, dieſes Gefchoß dient 
zugleich als Bude, Keller und Etallung. Das obere Stod: 
wert, zu dem man außen auf einer Art hölzernen Leiter 
hinauffteigt, dient der Familie zur Wohnung. Cine ari: 
teftoniihe Symetrie feblt jedoch gänzlich; Feine Kunft hat 
bei_ der Konftruftion dieſer baufäligen Häufer den Vorſitz 
geführt, welde elenden Hütten gleihen, die in der Eile 
und nur fur eıne Jahreszeit errichtet find, wie die Fiſcher— 
butten an den Ufern des Weered. Um fie aufzubauen, ar: 
nugen einige Arme und einige Tage, und ftreng genommen, 
kann man den Tijchler entbehren. 

Stuhle und Tiſche, welbe für und Meubeln von der 
eriten Notbwendigfei find, find im diefem Yande gänzlich 
uberüfiig und werden ald Luxus betradtet. Der Briece 
jest ih auf die Erde umd ißt auf Watten mit gekreuzten 
Beinen wie der Tuͤrke. Die Gegenwart von Stühlen und 
Tuben in einem Haufe fündigt eine Art AufmerPiamPeit und 
Hoflichkeit gegen die Fremden an, und im Allgemeinen fin- 
det man fie nur bei den Schenfwirthen der Städte, worin 
ausländiibe Garnıfon liegt. Das die Straßen, welche ſolche 
Schattenbilder von Häufern begranzen, nicht nach der Schnur 
laufen, und daß es ſchwierig it, darim die Keinlichyfeit, na 
mentlih wahrend des Winterd, wo Regengüͤſſe fehr baufig 
find, zu unterhalten, brauche ich nicht erit ju fagen. 


Geſchluß folgt.) 


Eorrefpondenz : Artifel. 


Münden, den 9. Dec. Seit der unfterblihen Athene 
bat vielleicht Feine Stadt mehr bienieden fo ununterbrochen, 
in Purzem Zeitraume , die trefflihen Werke der Kunit, Pro: 
dukte wahrer und glänzender Gemied, in ihrer Mitte ent» 
ſtehen fehen, wie jegt unter den Aufpizien Ludwig's unfer: 


Hauptftadt. Faſt jährlih vollendet fih ein neuer Wunder 
Bau, fait täglıh reiben und neue einzelne Schöpfungen, aus 
dem Gebiete der bildenden Künfte, zur Bewunderung hin. — 
Wir beigen in uniern Mauern Kunftibäge, wie man fie 
in den berühmteften Städten Europa’s wohl vergeblich ſuchen 
dürfte; meldes Gebäude des Inhalts mie die Slyytothetk 
könnte wohl —9* eine Stadt ſich rubmen zu beſitzen? Es 
erfennt diefe Vorzüge aber auch dad Ausland an und Mun: 
chen ift und wird immermehr ein wahrer Ballfahrtsort fur 

reunde, Jünger und Meifter der Kunft. — Im Augen 

ide .beicbaftigt die nun im ihrer Vollendung prangende 
Ader Heiligen Kirche ale gebildetern Zirkel. — Es iſt dieſe 
Kirbe auf ausdrüdlidhen Befehl ded Königs in byzantimiſchem 
Geſchmacke erbaut, und Arditeft und Maler ſchufen ſich in 
diefem Prachtwerke einen uniterbliben Namen. Cine tiefe, 
beilige und erhebende Porfie liegt in der Zufammenftellung 
des Gemaldecyelus, der, außerdem ausgezeihnet durch eine 
naturgetreue und Präftige Durchführung, in unjerm Heß 
den Künftler von mahrem Gepräge erfennen laßt, — Wenn 
Ludwig der I. von dem Eöller teıned Königsbaues das von 
ihm gefbaffene Münden überblidt, fo kann er, ftolz ım Be 
wußtfenn der errungenen Unſterblichkeit, fich fagen: Exegi mo- 
numentum aere perennius. 


Unfer Theater bat durch die Ankunft und dad Gaſtſpiel 
der Dem. Schebeft wieder etwas Leben befommen. Dem. 
Schebeit trat dis jegt ald Alice und Romeo auf und ge« 
fiel fehr. Cie ift eine intereffante Erſcheinung und weiß ihre 
Förperlihen Vorzüge durd ein lebhaftes und durddahted 
Epiel in eim glänzendes Ficht zu ftellen. Als Komeo hatte 
fie neben unferer Haffelt, von der fie jedenfald an Stimme 
und Schule übertroffen wird, einen ſchweren Stand, trug 
aber dafur im Epiel, an dem es unjerer Sängerin etwa 
gebriht , den Sieg davon. Ihre Summe bat vorzuglih 
ihöne tiefe Töne, ift aud in der Höhe ſtark aber zu wenig 
metallreich, etwas herb und rauh. — Dem. © chebejt werden 
wir mit dem größten Wergnugen in den von ihr nod ver: 
fprockenen Partien auftreten ſehen und bedauern, daß ihre 
Berhältniffe ed nicht erlauben, bei ung Wohnung zu machen. 

Geftern gingen zwei Luftfpiele über unfere Bühne, von 
denen das eine (der Ruf), weldes Zeitungsredaftoren und nad 
Berühmtheit läcerlih ftrebende Weniben zur Zielſcheibe 
feines Epotted macht, gefiel und auch allerdings als eine Er: 
beiterung fur einen interabend gelten kann, otmohl im 
Ganzen der Ton etwas delifater batte gehalten werden föns 
nen. Das andere, ein wahres Monſtrum von Wig, Faum 
gut genug für ein Marioneiteniheater, fiel ganzlıdh durch, 
trog der anzuertennenden Bemühung der Mid. Dahn, die 
in der Titelrolle (der Oprift von 16 Jahren) alles Mögliche 
aufdet, um der Sache eine intereffante Erite adzugewinnen. 

Die beiden ermähnten Epäffe wurden, Gott jev Dank, 
nicht bei erböhten Gintritiöpreiien gegeben, ſo lange Lap⸗ 
palien oder wöchentlich heruntergeleierte Stüctlein unſere Au 
gen» und Ohrenweide ſeyn mufen, ift die Intendanz ſo 
gütig umd läßt die Preife der Pläge beim Alten ; Faum aber, 
daß, man fich einmal einen genußreiben Abend verſprechen 
fann, fo ertönt das gewictige Wort: Mehr, mehr auf Die: 
fen Sheitel! (Blumauer's Aeneid.) — 


Graf Bourke. 





Theater: Bericht. 


Deonnerftag, den 14. Dec.: »Liebe und Liebelei- 
Luffpiel in 4 Aften von Dr, Römer, . 
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Wenn nit Kälte dad Publifum abgehalten, das Thea 
ter zu beſuchen, fo ift es nicht befonders zu loben, wenn 
ed bei einem Luſtſpiele, dad erit zum zweiten Male gegeben 
wird und zu den recht guten gehört, ſich fo weni zahlreich 
einfindet. Doch es ift ja Peine pudelnärrifhe Poſſe!! — 
Das Stüd bat, befonderd in der Durdführung und der 
Manier, viele Achnlihkeit mit Bauernfeld’s „Bürgerlich 
und Romantiid.” Gerade die fließende Eprade, der feine 
Wis, das nicht blendende Golorit und die angenehme Abs 
wechslung der Situationen findet fi bier, wie dort. Der 
But ded Luſtſpiels if erreicht, namlich ed werden Dinge 
bearbeitet,_ die eben der Komif fähig find. Die Durchfüh—⸗ 
rung des Stückes auf der Bühne ift durchweg zu loben. 


Md. Karſchin, Flora Man bemerkt ſichtlich an die 
fer Echaufpielerin eine immer beifere Handhabung ihrer Rol- 
len; deſonders Leichtigkeit, die Gemüthsrollen zu wechſein, 
bald den Scherz, bald den Ernſt ıc. bliden zu laſſen, ver⸗ 
dient unfere reihe Anerkenntniß. 


Md. Link, Fräulein Eliſe, fpielte recht gut. Nad dem 
Zettel hätte Md. Bruch die Kolle jpielen ſollen. 


Carl Hahn, Tafob_von altern. Außer dem 
Wort : Pabyrintd, in dem er fih mit Neffe und Tochter des 
fand, war wirflih gar nichts an feinem Spiele zu tadeln. 


Herr Klusmann, Herr von Müllerdderf. Der Cha: 
rafter dieſes Vaters läft alerdings etwas Gedenhaftes zu; 
allein Anfangs fpielte er fait in das Feld ded Liebhabers bin- 


uder. eine Eprade fällt mandmal fo rauh, ſchnarrend 
— heraus, und dad Kopfſchütteln iſt auch nicht 
ceniſch. 


‚Herr Seelig, Hermann von Ealtern, ſpielte diesmal 
ruhiger und gebaltener,, und gefiel deßhald auch befier. Nur 
ein paar Mal ließ er wieder die Käder feiner Arme zu fehr 
laufen, und die Etimme wurde bei pathetifhen Eituationen 
und Etelen zu weinerlih. Sonft war die Kolle richtig aufı 
gefaßt und durdgeführt. 


Herr Woller, Julius von Brement, Die Auffefung 
verfeblt er mie; einzelne Sonderbarfeiten bat er jedoch an 
ſich, wie z. B. wenn er in’d Zimmer tritt und an Jeman—⸗ 
den bingeht, biegt er die linfe Geite wie in einen Bogen 
zuſammen, und die Stellung wird unäſthetiſch; die Endiyl- 
ben der Wörter auf e klingen wie a. 


Herr Karſchin und Herr Fine fpielten gut, Herr 
Fiſcher fprad viel zu raub, fpielte zu edig. . ” 
Dr. Shlemmer. 


Drudfebler. 


In Mre. 149 find folgende Drudfehler fteben geblieben: - 
Seite 594, Zeile 13 fol cd ſtatt „Ieger heißen „lieber; 
Zeile 20 ſtatt „gedanfenreih” „gedankfenarm”; Zeile #3 
ftatt »fehsundzwanzig- »ech sundneunzig.“ 














Süddentsche Blätter 


für 


Leben, Wiſſenſchaft und KRunft 


rtedigirt 


von 


Dr. Georg Schlemmer. 
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Nro. 151. Mürnberg. — Im Schönen das Wahre. — Dienftag d. 19, Der. 1837. 





Pit dem 1. Januar 188 beginnt der zweite Jahrgang diefer Zeitſchrift, Die fortan Die Aufgabe löfen wird, aufeitig und zwar Durch lauter 
DOriginalartifel anzuregen umd zu unterhalten, — In angenchmer Abwechslung enthält fie: eine Ueberficht der neueiten voliti* 
tiſchen Ereianiffe, Originalauffage aus dem Gebiete jeder Wiifenfhaft, der Theologie, Dhilofophie, Aetthetit x. 
Driginalbeiträge aus Dem Gebiete der Movellifttt, praktifhe und in's Leben eingreifende Mrtifel, Kritiken über 
Erjeuaniffe, welche der Wiffenfhaft oder der Kunſt angehören, Fleinere Vocfien, Ebeaterrejenjionen und Cor 


reipondenzartifel and unferen fubdeutihen Gtädten, 


Die Unertennang, welche dieſes Blatt in meuefter Zeit gefunden bat, wird cd auch ferner iu erhalten und zu erhöhen 


feine weitere Empfeprung Dom unferer SEE beifügen, fondern dlaupen_anhehmen je Tlrfen, daß dasfelbe füch darch totakttgtert, Metashatkigr 


keit und Gediegenpeit bei dem billigt Yreife, wie ihn der geneigte Beier am Ente Ded Dumme nmwner min emretll wird. 





Die Verlagshandlung. 


— 


Ueberblick der Tagsereigniſſe. 


Deutſchland. (Baiern) Nah dem Frank. Merkur 
wurde dem Abgeordneten Kaden aus Aſchaffenburg bei einem 
in gegebenen Gaftmahl in dem dortigen Kapuzinerkloſter 
fur feine auf dem Landtage zum Beten der Klöfter in Baiern 
bewiefenen Bemühungen der Dan? ded Ordens von dem 
Guardian dargebradt. Kaden ermwiderte mit einem Trin®: 
fprub auf das lange Fortbeitehen und Präftige Emporbluben 
aller PFloferlihen Bereine und ihrer würdigen Bor: 
ande. 

(Berlin, 7. Dez.) Geftern wurde mit einem Koftenauf: 
mande, der feined leihen in Deutſchland fucht, die ums 
gearbeitete oder vielmehr neugefchaffene Oper des Generals 
mufißdireftord Spontini: »Agned von Hobenftaufen«, bei 
uberfültem Haufe gegeben. Dbgleih eine ziemlich große 
Oppoſition ſich widerjegte, fo wurde dennoch der Componiſt 
mit Begeifterung von der Mehrheit hberausgerufen. Der 
Meifter der »Beftalin« fheint am Abende feined Lebens noch 
einige Freude für feine Anftrengungen einzuernten. Die Ge: 
fangvartieen waren durchgängig gut befest, obwohl die wor: 
bandenen Talente nicht uberall ausreichten. Zu den Eoftumen 
bat Spontini jeldit alle Zeichnungen geliefert, und es ift da: 
bei jo wenig Geld gefhont worden, daß die Fürftenmantel 
allein 3000 Thaler gefoftet haben. Unter den fchönen De: 
korationen zeichnet ſich befonders die legte aus, welche Mainz 
bei einer magischen Abendbeleuchtung darftellt. — Die »Ber: 


— 





trauten Briefe über Preußens Hauptftadt«, ald deren Ber: 
faffer der Dr. Beurmann in Frankfurt a. M. allgemein ge: 
nanı wird, find hier verboten, und die vorrathigen Erem: 
plare von der Polizei weggenommen worden. (L. allg. 3-) 

Rusland und Polen. Dad „Peterdburger Zournal” 
berichtet über den Fortgang der riefenhaften Arbeiten an der 
Ffaatstirbe. Um fih einen Begriff von diefem Baue zu ma» 
“en, mug man fi einen 340 Fuß hoben Tempel denken, 
ganz von Marmor und Bronze, außerhalb mit 112 Gäu 
ion, jede aus einem einzigen Gtein von polirtem rothen 
Granit, die vier Frontifpiced auf den vier Seiten jedes mit 
einem 112 Fuß langen bronzenen Basrelief verziert; in der 
Mitte über dem Ganzen erhebt ſich ein hoher Dom von 100 
Fuß im Durchmeſſer mit vergoldeter Kuppel und umgeben 
abermald von einer Colonnade, die auf dem Hauptgebäude, 
168 Zuß über dem Erdboden fteht; um den Dom gritppiren 
fih-in den Eden vier Meinere gleichfald vergoldete Kuppeln. 
Dad Aeußere ded Gebaudes wird wahrſcheinlich im Jahre 
1841 vollendet feyn. Gegenwartig it Hr. v. Montferrand 
damit befchäftigt, die 24 Saulen, welbe oben den Dom um: 
geben follen, auf ıhren hohen Standpunkt hinauf zu heben. 
Die Aufrichtung der erften diefer Saulen fand am 22, Wov. 
in Gegenwart einer großen Gefelihaft ſtatt und dauerte die 
ganze Nacht hindurd. Die Kunft war, die Laſt von 200,000 
Pfund über 200 Zub hoch zu heben. 


— — 


Portfolio. 


Nheinfahrt von Cölln nach Rotterdam. 


(Zortfebung.) 

Die Sonne fing an ſich zu neigen und gewährte dadurch 
manche jener liedlichen Anfichten, wie fie auf Gemalden eine 
gewiſſe Sehnſucht mad der dargeitellten Gegend in und er 
regen. Bor mir der mächtige Strom, in deſſen Fluthen 
ſich das Abendroth fpiegelte; im feiner Mitte ein weit hin 
ſich erſtreckender, glängender Strahl, das legte Bıld der 
ſcheidenden Sonne; links und rechts ein unabfehbarer grüner 
Wiesgrund mit einzelnen Laubwäldchen und weidendem Viehe, 
ſchon mehr in Dumtel gehüllt; und im Vordergrunde eine 
vereinzelte Baumgruppe, hinter deren dunklen Blättern die 
glühende Sonnenfugel durchbrach, und fie gleichſam mit eis 
nem Heiligenfhein umgab. Die ſchnelle Bewegung des Schif⸗ 
fes drachte im ſolchen Anſichten die lieblihften Abwecfelungen 
hervor; befonderd wird mir die Partie bei dem Fort Gt. 
Andreas, wo die Maas mit der Waal zufammentrifft, 
eine angenehme Erinnerung meined Lebens bleiben. 

Bald aber brach die Dunkelheit mehr und mehr herein, 
die ferneren Gegenftände wurden unfihtbar, nad) und nad 
auch die Ufer; doch war ed bei dem Städtchen Bommel 
nod heil genug, um den fhönen Thurm bewundern zu Fons 
nen. Nun zog fih Alles in die Rajüten zurüd; am dem 


MP unten ten Sersucnde Laterne binaufgezögen, und der 
Steuermann verdoppelfd Terme —zrupmmerrnemrei. _ Für. den 





Neuling bat auch die Macht auf einem Schiffe etwas Intere 


effanted. Ich blieb alfo auf dem Merdede und geftattete 
den Gefühlen freien Raum. Unter mir die $lutben, über 
mir der Sternenhimmel, ringsum Nacht und Schweigen, 
nur von dem Rauſchen ded Schiffes unterbrochen: ih muß 
geftehen, dad Element unter meinen Füßen und der ger 
firnte Himmel über meinem Haupte Ienften meine Betrad- 
tungen auf die geringe Bedeutung unſeres Gefchlechted im 
dieſem Weltall. 

Die Nacht lag jest fmarz vor dem frähenden Blide, 
vorübereilende Wolkenzũge lieben nur einzelne Sterne durch⸗ 
fbimmern, und der ſtarke Weſtwind bradıte dad finitere 
Waſſer im unruhige Bewegung. Bereitd bei Workum 
hatte der Strom einen Arm der Maas aufgenommen und 
führte von dort an den Namen diefed Armed, Merwe. 
Test waren wir ſchon über Gorkum hinaus, bis wohin 
die Meeresfluth den Strom hinaufıritt, und befanden uns in 
der Nähe ven Dortredt. Das Dampfſchiff zeigte durch 
Glockenſchall feine Annäherung an. und ald mir der Stadt 
gegenüber kamen, ſchloß ſich wirflih ein Kahn an unfer 
Schiff, der durch Macht und Wellen einige Dortredter her 
übergebracht hatte. Iſt ed fchon bei Tage nicht ganz ohne 
Gefahr, ſich mıt einem Kahne an dad Dampfſchiff zu wagen, 
fo ſchien mir diefed Unternehmen bei fehr unruhigem Waſſer 
in der Finfterni$ nur um fo gefahrliher. Es ging jedoch 
Aled gut von Statten; die Reifenden ftiegen die Treppe 
am Schiffe hinauf, und die Ruderer im Kahne gaufelten 
durch die Wellen wieder in die Nacht hinaus. Weithin linfs 
fhimmerten die Fichter von Dortredt und gaben Zeugniß 
von der großen Breite ded Waſſers, die ich fo germe bei 
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Tage hätte mögen überſehen können. Möge ein anderer Rei⸗ 
fender fih durch meine Erfahrung belehren laffen, und, wenn 
ihm die Zeit nicht drängt, lieber mit dem Dampffhiffe fab- 
ren, dad in Nymwegen übernachtet und am anderen Bor« 
mittag die Strede nah Rotterdam zurüdlegt. Er wird 
alddann die Gegend genießen fönnen, eine ruhige Nacht 
haben, und bei feiner Anfunft in Rotterdam nicht der Uns 
annehmlichfeiten  audgefegt feun, welde mir nod bevor: 
Fanden. 

Die Reifenden in der Kajüte hatten ſich unterdeffen aber 
mals zum Schlafe geribtet. Ein matter Schlaf, aber ein 
füßed Erwachen; denn ed dauerte nicht lange, fo fingen Eis 
nige an, ihre Habfeligkeiten zufammenzufucben, den Mantel 
umzumwerfen, nad Stock und Regenfhirm zu greifen — Als 
led Anzeiben, daß man dem erfehnten Rotterdam ſich 
nähere. Die Erwartung ließ mid nicht mehr in der Kajüte; 
ich flieg wieder auf's Verdeck, und bald verfündeten zwei 
mächtige Dreimafter, welde majeftätifh in der Ziniterniß 
daftanden, die Nähe der berühmten Handeldftadt. Ich batte 
wohl gehört, die Stadt gewähre befonderd vom diefer Geite 
ber mit ihren vielen Schiffen einen herrlichen Anblid, faum 
aber glaubte ich Urſache zu haben, es zu bereuen, fie bei 
Nacht begrüßen zu müffen; denn die Finfterniß gab der Scene 
einen ganz eigenthümlihen Keiz und wirkte vieleicht mur um 
fo ergreifender. Diefe Dreimafter fahen mich in dem matten 
Sternenlichte gar eigen an, Wenn wir bei einem vorüber 
eilten, und er fo in rubiger Größe in der Finſterniß da lag, 
kam er mir vor wie Einer, der von großen Fhaten ausruht. 
Ich dachte an die Scidfale, die er etwa ſchon durdilebt, 


an die fremden Länder und Völker, welde er geſehen, an 
die Stürme, welche er ausgehalten hatte, und an feine ge: 
fahrvolle Zukunft, die er hier mit Gleihmuth erwartete. 
Die Schiffe liegen vielleicht bid auf eine halde Stunde über 
Rotterdam den Etrom binauf. Erft famen fie einzeln, dam 
immer dichter, und ald wir bei der Stadt angelangt waren, 
hatte dad Dampfihiff Mühe, fih zwiſchen den Dicht gedrang« 
ten Kielen bis zum Landungsplatz hindurd zu mwinden. Hier 
galt e8 die ganze Aufmerkſamkeit und Kunſt unferd Steuer: 
manned, zumal da, zu meinem Grjtaunen, auf keinem der 
Schiffe eine Laterne audgeitedt war. 


Kaum hatte dad Schiff gelandet, fo entwidelte ſich eine 
Scene, der ich lange mit Bangigkeit entgegengeieben hatte. 
Da nämlid auf den Dampfidıffen dad Geräde der Reifen- 
den nit, wie anf Eibwägen, eingezeichnet und der Obhut 
eined Gonducteur® übergeben wird, fondern bier Koffer, 
Tafhen, Hutſchachteln, Säcke ıc. auf einem Plage des Vers 
deded ohne Aufiiht bunt durcheinander liegen; fo bat man 
ſchon bei jeder Station dad Auge nad jeinen Effecten zu 
wenden, damit nicht etwa durd die Außfteigenden, fen es 
auch nur aus Verwechslung, Etwas abhanden komme. Ber- 
laffen nun, wie jegt in Rotterdam, alle Keifenden das 
Schiff, fo drängt man ſich um dad Gepäde und haſcht mög- 
lichſt ſchnell nach dem feinigen, um noch Quartier in den 
nahe liegenden Gajthöfen zu befommen, die gewöhnlich nıdt 
alle Keifenden aufnehmen Fönnen. Iſt es noch dazu finfter, 
und ed fol bei dem Scheine von einer oder zwei Laternen 
diefer Berg von Effecten fi entwickeln, fo iſt Died eine 
Aufgabe, die nicht ohne Gedränge, Gefhrei und Confuſionen 
gelöst werden kan. So ging es jest auch hier, und die 





Verwirrung wurde durch die Verſchiedenheit der Sprachen 
und die Schwierigkeit, fi den Trägern, welde in Maffe 
auf das Schiff hereingebrodhen waren, verftändlich zu machen, 
nur um fo größer. Che ſich's die Reifenden verfahen, hatte 
ſich jeder diefer Menſchen eines tragbaren Gegenitandes be 
mädhtigt, ohne Auftrag und ohne zu willen, wem er zuge: 
höre. Natürlich! ihm war ed darum zu thun, Etwas zu 
tragen, und er ſchloß ganz richtig, daß ſich leichter der Rei: 
fende zu dem in Befig genommenen Koffer finden würde, 
als eın Koffer zu einem auf's geradewohl angeſprochenen Rei. 
fenden, 
Beihluß folgt.) 


Einiges über den Sandel 
mit den 


Actien der Nürnberg-Bamberger Eifenbahn. 


(Eingefandt.) 


Nürnberg, den 15. Der. 1837. Unſer Eifendahn- 
artiens Marft, der einer fehr lebhaften Theilnabme bisher 
ſich erfreute, fo daß geftern Mittag der Inſcriptionsſchein 
bis zu 33, % Agio gefauft wurde, hat durd einen 80— 
100,000 fl. ftarfen Actien-Zufluß, melde plößlih zu 27—28 
Yo todgeichblagen wurden, einen. Choc erfitten, ber Nach 
mittagd und auch heute fo reges und lebendiges Leben plöß- 
ih ſehr gelähmt hat, Man verdankt diefen Zufluß won 
Artien einigen Gomite» Mitgliedern, die ihre koſtenlos ſich 
erworbenen Scheine plöglid zu verwerthen fuchten, und 
zwar auf Koften von Mectienfäufern, melde folde zu 28, 
29 und 30% gefauft haben; ob folbe Operationen löblich 
für diefe Herren find, möge die Billigkeit verantworten, die 
fie dem Publitum, welches Peine Actie mehr befam, und 
folbe um tbeuered Geld im Vertrauen auf deren ſolides Be- 
nebimen angefauft haben, in jeder Hinſicht ſchuldig find. 
Sogar die Juden, zurückgeſchreckt dur diefe Operation, 
zogen ihre Paufluftigen Geldbeutel ängſtlich in ihre Taſchen 
zurüd, obne fie mehr öffnen zu mwolen, Und fo verlebte die 
Rößelſche Actien» Börfe anderthalb Tage lang eine Nieder: 
geiblagenheit, welche mit der muntern Yebhaftigfeit frühe: 
rer Tage einen höchſt traurigen Gontraft bildete. Jedermann 
findet es fehr unflug, fo offenbar und in Maffe feindlich 
dem Gourfe der Actien aus gemeinem ntereffe entgegen zu 
wirken, ſolche berniederzudrüden, und die Kaufluft zu ver» 
iheuden, während fie tod mur felbft gewinnen können, 
wenn fie mäßig abgebend und mitwirfend die täglich wach 
fende Erhöhung derfelben fördern. Möchte diefer Wink nicht 
ungebört und unbeacbtet an jene Anti» Speculanten vorüber: 
gehen und man hier bedenfen, das, da das Publifum ihren ers 
worbenen Bortheil ihnen gerne gönnt, fie die zarte Rückſicht 
nicht aus den Augen fegen werden, welche fie demfelden in 
gleiher Küdficht ſchuldig find, es möchte font mandes zur 
namentliben Grörterung fommen, das man gedacht zwar 
fo hingehen läßt, öffentlich beſprochen hingegen, ſich höchſt un: 
gerne jagen_laffen möchte. 
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Mit Verwunderung erdlickt man ſeit ein paar Tagen 
bei Rößel auch ſtundenlang Polizeifoldaten, welche troß den 
erſten Agiotard mit Actien mäfeln; ob dies wohl mit Ge— 
nehmigung der löbl. Polizeibehörde gefhieht? Uns bedünft 
ed, daß fich dieſe Mäkelei mit dem öffentlichen Sicherheits 
dienft nicht wohl in Einklang bringen läßt, weil zweien 
Herren doch nicht gut zu dienen ift; einer wird wenigſtens 
fiher vernahläßigt, und dad Intereſſe möchte beftimmt über 
den Dienft den Sieg davon tragen. 

Borfiht beim Anfauf von Inſcriptionsſcheinen, melde 
von unbefannten Leuten abgegeben werden, ift jedem Käufer 
zu empfehlen; Duplicate, das heißt Echeine auf zwei glei: 
lautende Namen ausgejtelt, Mißbrauch von Namen hiefiger 
Bürger, deren Namen unverfhämter Weife ohne ihr Vor: 
wiffen auf Eceine von Schein» Ausftelern mißbraucht wur: 
den, verloren gegangene Scheine, und man ſprach felbft 
von Verfälihungen ıc. Pönnen Käufer in höchſt befhädigende 
und verlegenheitbringende Umftände verfegen. Bei eingezahlt 
erhaltenen Actienfcheinen ift Died zwar nicht fo leicht zu furch— 
ten, doch wäre es eben fo wünſchenswerth ald beruhigend, 
wenn dieſe Scheine auf der Rüdfeite mit einem Stempel 
und mit ein paar Driginalunterfriften werfehen wären, um 
Eontrafacturen möglihft zu erſchweren. Wenn aud andere 
Unternehmungen eben fo leicht darüber hinweggegangen find, 
und fi oder den mit Vertrauen Actien Paufenden Perfonen 
hohen Schaden dadurd zufügen laffen Pönnen, fo if dies 
immerbin Beine Regel, melde die Vorſicht gebeut. 

Es fol und fehr freuen, wenn_bi ianãr 
fammertälten und ihre Netien_seiht bei Contreminen nicht 
verfchleudern. Die Namen der dad Comité bildenden Herren 
Unternehmer haben einen fehr guten Alang; fie haben befon- 
ders dur ihre kluge und redlihe Mertheilung der Actien 
in möglichit viele Hände, in noch höherem Grade dad Ber: 
trauen vermehrt, das fie fi durd die Erbauung der erften 
fat 400% rentirenden Eifendahn Deutſchlands ſchon uners 
ſchütterlich begründet, fie werden diefe neue Bahn auf gleich 
folidem Grunde aufbauen, und dieſes Vertrauen wırd den 
Actien auch im In- und Ausland bald einen Eredit und 
ein Begehr verſchaffen, melde den Cours derfelben mit 
jenem der Nürnberg + Fürther : Bahn: Actien bald in Rwa— 


tität wird treten laffen. 
"Mm. 


Literarifches. 





Weber die Lage Griedhenlande 
(Aus dem Franzöfiihen von €. 3.) 


(Beihluß.) 


„So find die Städte. Was die Dörfer betrifft, jo kann 
man fie von den Städten nur durch die minder große Zahl 
von Häufern unterfcheiden. . i 

ie Unreinlichfeit ift bei den Griechen, und namentlich 
bei den Bergbewohnern bis zum Cynismus —— und die⸗ 
ſes Laſter haftet ſo zu ſagen an einer zur Natur gewordenen 
Sorgloſigkeit und Trägheit. Ich habe vollkommen arbeite. 





Menſchen defehen, die, im Schatten eines Dliven, 
Daumes figend, ganze Tage mit dem Suchen ded lingezies 
ferd zubradten, mit dem fie bededt waren. „Wenn ic Irug. 
ob fie Pranf wären, antworteten fie mir überrafht: Ochi 
Kalos eghö (nein, id befinde mid wohl). Und wenn ich 
ibnen dann Vorwuͤrfe machen wollte, fo entfernten fie ſich 
mit den Worten: Kalos christianos egho (id Din ein guter 
Shrit). Im Afgemeinen it diefe lepte Redensart in dem 
Munde der Griehen hoͤchſt gewöhnlid, und man hört fie 
faft mafhinenmäßig fagen: Ich bin einguter Ehrift, 
wenn ed auch ganz unpafend angebracht if. , 

Die Bewohner der Gebirge von Arkadien und Meffenien, 
in deren Witte ich fait ein ganzes Jahr gelebt habe, befinden 
fi beinade noch gänzlich ım Zuſtand der Wildheit. Was 
ihre Yebendweife andetrıfft, Penne ich wahrlich Feinen Unter: 
fhied wiſchen den Fellahs von Afrika und diefen Gebirge: 
dewehnern, außer, daß erftere ſcowarz und lehtere weiß 
find. Ihre Hütten find aus Baumzweigen gemagt und haben 
die Form eined Kegeis, deſſen Epige dem Rauch freien 
Durdzug läßt; Diele Zmeige find mit Hammelfelien, Rajen 
oder Erde bededt. Das Innere Ddiefer Hutten, in welde 
man nur Priedend eindringen Bann, it in zwei aͤcher ge: 
teilt: das eine ift für den Aufenthalt der Hausthiere be» 
Himmt, dad andere oft von der Familie bejegt, die aus 
einer Fran, einem Mann umd En wei, oder drei 
Kindern beiteht. Abends fegen ſich ale, Bater, Mutter, 
Mädhen und Knaben, um ein großes, inmitten der Hütte 
idderndes Feuer, und nachdem fie Wild, Käſe und unter 
der :Afche gebadened Maisbred verzehrt haben, ftreden fie 
fi auf der Stelle aus, wo fie f effen haben, fo daß die 
Matte (stroma}, welde ihnen ald Tiſch gedient hatte, ihnen 
nun auch ald Bert dient. 

Die Einfabheit diefer Bergbewohner ift fo groß, daß ſie 
kaum den Gebrauch der Munze kennen. Ihre einzigen Bes 
dürfniffe find die der Natur, und bie Natur genügt ihnen. 
Die Feigen » und Dlwenbäume, welde um ihre Hütten 
KA fie: die Ziegen und die Schaafe, melde 

fie. Sie lafen 

den Boden brad liegen und nie habe chen, dup fe 

die Felder debauen; die ſconen Dörfer des nordlichen Arka— 

‚ von denen Herr. N oß ſoricht, Pann ım micht begrei« 

fen. Das Silber it demmady für diefe Menſchen ein unnuges 

Metall, wenn es wahr ut, daß das Eilber, wenn id) mic 

fo ausdrücken darf, die, mit den Bedurfniſſen des Menſchen 

im Verhältniß ftehende Imfimtefimale ii; und dieſe Ber 
dürfnıfe find unendlich. e 

Der Gebirgsbewohner,, der gewiffenbaft die Gaftfreund- 
ſchaft ausübt, in jedoch fehr zum Diebitahl geneigt, was 
im noch in's DBefondere den Wilden Afrikas näher bringt, 
‚Die glänzenden Gegenttände, wie Ketien, Metalfnöpfe, 
haben für ihn einen ganz eigenthümlihen Reiz, und er ges 
braucht die äußerte Gemwandtheit, um fie heimlich ſich zus 

nen, So erınnere ich mid, daß ich nah meinem eriten 

usflug in die Nähe von Philatra (im Diftrift von Arka⸗ 
dien) in meine Behaufung — ohne auch nur einen 
Knopf mehr an meinem Rod zu haden. Von der Zeit an 
bediente ich mich der Nationaltracht. 

Kurz, wenn gan; Worca Bewohner befäße, Die den 
Hirten von Arfadien und Meffenien ähnlıch waren, von des 
nen ic fo eben eine ſchwache Skizze entworfen, fo Fönnte 
man dafelbft fein ganzes Leben hindurd ohne Koften reifen 
und feben; aber dem iſt unglücliher Weile nicht jo. Meben 
den Hirten Arkadiend giebt ed auch Klephten, Yanditrei- 
her, melde die wahre Plage des Landes find. 


fäbige 








Ebarade. 


Mein erſtes ift ein unentbehtliches Glied 
Am menſchlichen Leibe, 
Doch das nicht, an dem man mein zweit es ficht 
Beim Wanne und beim Weibe. 
Mein Ganzes it für Das erſte eine ſchöne Erfindung, 
Und Rebt mit der Mode in vieler Berbindeng. 


Anföfung der Eharade in Mro. 149%. B.: Tagdieb. 


2iteratur. 


Allgemein intereffantes, höchſt mügliches und ſehr 
billiges Weihnachts + und Neujahrsgefcenf. 
In unterzeicneter Bug handlung if erſchienen und zu haben‘: 
Eytherens Zauber-Bürtel. 


Feſtſchmuck für Nürnberg edle Frauen 1837. 
Bweite Auflasc. 


Statt aller Empfehlung machen mir mar hier auf den hoöͤchſt man« 
nichfaltigen und lehrreichen Inhalt aufmerkiam : 
Anſtandelehre. Blumenfrrade. Charaden. Dentmale in Gtamm-« 
tücher, Erflärung von Taufnamen, Farben; deren ſchickliche Zuſam · 
menſtelung, ein Beitrag jur Toilette. Goͤtterlehhre. Humoriſtil. Im 
haltscharaden. Kartentunſte. Lebendregeln. Maslendeviſen. Nac⸗ 
leſe and deutſchen Dichtern, als Motto's iu gebrauchen. Driginal · 
Sharaftere berahmter Frauen. Dfänderfniele. Quodlibet. Nathacher 
wur otiehteliftien Schnelmalerei. Epridmwörter. Zorlettenfumtt. Um« 
TerHältunasipiche, wergifmeinnihrn ausländiimen Erraben. wein. 
tere, Zimmer⸗ und Fenftergarten. Zenien, Bauberfatinet, Sceht cic- 
gant gebunden mit Goldichmitt. 

lm diefes fchöne Wert noch gemeinnägiger ju machen, haben wır 
den ohnehin ſchon ſehr wohlfeilen Dreis auf 1 fl. — herabarirept. 


Nürnberg, den 14. Der. 187. 
Riegel und Wießner. 


Leihbibliotheks⸗Verzeichniß. 


Nro. XXXIII. des Berztichniſſes unferer Leibbibliothef 
it unentgeldlich zu erhalten und weist eine Vermehrung der ‚Bände 
aahl von 328 Nummern nadı, fo das Dies Verjeichnig mit Ro. 15175 
fließt. 

Durch Diefe bedeutende Vermehrung (welche fih in 54 Schriften 
für eenfte, und in 274 für unterhaltende Lectüre heilt) hoffen wir 
umern bisherigen verehrl. Mbonnenten die erforderlihe Rückſicht anf 
Vervolfländigung zu bezeugen, und können neue verehrl. Theilachmer 
um fo mehr einladen, zu unferer Anftalt ju treten. 


Nürnberg, den 14. Dec. 187. 
Riegel und Wießner. 





Es ericheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerftags und Samſtags umd Fan immer Ta r 
vorher in der Berlagshandlung zwifhen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nad Hunie zugeſendet werben. 


Zweckmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


Der Preis diefed Blattes beträgt für Nürnberg u. defien nächſte 


Umgebung vierteljahrl, 1 fl. 21., u. Pann durch alle Poftämter, im eriten Rayon baldj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu Sf. v. 


im dritten zu 3fl. 17., 


fo wie durd alle Budyhandlungen bezogen werden. 


nferate werden mit 3 Fr. per Zeile berechnet 





Erpebition und Berlag: Schneider und Weigelfche Buchhandlung S. Rr. 71. in der Winklerſtraße. 


Süddentsche Blätter 


für 
Leben, Wiffenfchaft und Kunſt 


redigirt 


von 


Dr. Georg Schlemmer. 


Nro. 152. Nürnberg. 





Mit dem 1. Januar IR beainnt der imrite Jahrgang diefer Zeitfchrift, die fortan Die Aufgabe löfen wird, affeitig und zwar Durch lauter 
D:riginalartifel anzuregen und zu unterhalten. — Im angenehmer Abwechslung enthält fie: eine Ueberfiht der neueien poli- 
tiſchen Ereigniffe, Originalauffage aus dem Gebiete jeder Wiſſenſchaft, der Theologie, Philoſophie, Aelthetik:., 
Driginalbeiträae aus dem Sebiete der Novellitik, praftifche und ims Leben eingreifende Artikel, Kritifen über 
Erjeuaniffe, welche der Wiffenfhaft oder der Kunft angehören, Fleinere Doefien, Ebraterrejenfionen und Eow 


reipondenzartifel aus unieren fuddeutfhen Städten. 


Die Anerkennung, melde dieſes Blatt im neuefter Zeit gefunden bat, wird es auch ferner zu erhalten umd zu erhöhen ſtreden. 


Wir wollen 


feine weitere Empfehlung von unferer Seite beifügen, fondern glauben annehmen ju Dürfen, daß dasfelde ſich durch Mannigfaltigfeit, Keichhaltig ⸗ 
feit und Sediegenheit bei Dem billigen Preife, mie ihn Der geneigte Leier am Ende des Blattes Ambet, ſeldſt empfchlen wird, 


Die Berfagdhandlung. 





Neberblick der Tagsereigniſſe. 


Deutfhland. (Münden) Zu den unverbürgten Ges 
rüdten gehört der Garniſonswechſel zwiſchen dem bier lie: 
genden Güraffierregimente und dem Ghewaurlegerdregiment 
König ın Augsburg. 


Augsburg.) Den 17. Dez. wurde von einer großen 
Anzahl der angefeheniten Bürger dem eriten Burgermeiiter 
Augsburgs, Dr. Garon du Bal, in Anerkennung der vie: 
len Berdienfte, die er fih um die Stadt erworben, und dem 
Sreiberren von Schagler, Augsburger Landtagsrepräfen: 
tanten, ein großes Feſtmahl in der goldenen Traube gegeben. 


(Sottingen.) Eine Flugfhrift unter dem Titel: „meine 
Ueberzeugung in Beziehung auf dad hanover’iche Stantsgrunds 
gefes vom 26. Sept 1833. Gefhrieben im November 1837. 
Altona”, ift bei den biefigen Buchhandlungen confiseirt, und 
bei 50 Thir. Etrafe verboten worden. Die Sprache diefer 
Broihüre iſt entichieden leidenfhaftlih, die Beweisführung 
hber die Echranten binausgehend. (9. 3.) — Es ift hier 
ein Buch erfhienen: »Worte eines Yaien» uber das Leben 
Jeſu von Strauß, das der AufmerffamPeit des theologifchen 
PDublifums ım hohem Grade würdia it. — Die fieben Pro: 


fefforen find abgefept; Dahlmann, Grimma umd Gervinus 
mäffen dinmen drei Tagen die Stadt verlaffen. Den 14, Dez. 
Nachmittags 3 Uhr wurde den fieben Profeſſoren ihre Ab- 
fegung befammt gemacht, worauf fie ihre Borlefungen ein. 
ftellten. 8 


Granfreih. Den neuelten Nachrichten aus Algier 
zufolge ift die Gefundheit des Marſchalls Walde fortwährend 
fehr ſchwankend. — Louis Hubert, der in dem Verdacht 
eined Mordanſchlags gegen den König fteht, gehört der arbei- 
tenden Glaffe an, und war wegen ded Complotts von Neuilly 
zu Sjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt worden. Gr batte 
ſich ſchon bei dem Alibaud’fchen Prozeß, der erft nad feiner 
Berurtheilung ftattfand, ald hartnädigen Verſchwörer fund 
gethan, indem er unter dem falſchen Borwande, als hätte er 
Mittbeilungen zu machen, Zulaffung in den Pairdhofsfaal ſich 
verſchaffte, und diejelbe auf das unverfchamtefte dazu benüßte, 
Alidaud zu fagen, der Zmed feined Kommend fey, ihn Pen; 
nen zu lernen und aufjufordern, daß er ja nichts geſtehen 
moge. Hubert fcheint hochſtens 30 Jahre alt, hat rothe Haare 
und Bart, und war ſehr hübſch gekleidet. 


——— — — — 


Portfolio. 


Rheinfahrt von Cölln nach Notterdam. 


(Beihlup.) 

Diefed anerfennend wäre ich auch ganz damit zufrieden 
geweien, daß ich plötzlich meinen Koffer auf den Schultern 
eines riefigen Kerls fah, wenn mir nit ein Strahl der Fa 
terne, die gerade vorübergetragen wurde, in feinem Ges 
üihte ganz fürchterliche Züge entdedt hätte. » Ich alſo in 
größter Eile durch Engländer, MWatrofen und Träger hin: 
durch zu ihm hinan. „Dieſer Koffer gehört mir,” redete ich 
ihn an. »Ga, mon Herr,” gab er zur Antwort, „wohin 
wilt Du, daß ich trage ?« — Erſtaunen! der Menſch ſprach 
deutfch! »In das Neu-Bath-Hotel» erwiederte ih. „Das 
liegt gleich da üben;“ ſprach er, „„diefer-- (indem er auf 
einen dancben ftebenden Menichen deutete) „„zeigt den Weg.-- 
Ich mußte nicht recht, was ich zu der Sache denken follte; 
fo viel war mir aber gewiß, der Kerl hält mich für einen 
Dummeopf oder er hat etwas Schlimmed mrt mir vor; denn 
wozu der Wegweifer, eben fo fürchterlich anzufehen, wie fein 
Freund, der Träger? Da er nun einmal ſchon bei feiner 
erften Anrede Brüderfchaft mit mir gemadht hatte, fo nahm 
ih Peinen Anſtand, fie zu erwiedern und ihn gleichfalls mit 

Du anzufpreben. „Glaubft Du, ich fey ein Narr,” fagte 
ih, „dab Du mir zumutheft, neben Dir noch einen befonde- 
ron Wegweifer zu zahlen? Kennt Du den Weg nicht, fo 
foll der Andere den Koffer tragen, und Pennft Du ihn: wozu 
denn der Zweite ?* — Meine Gründe waren zu einleuchtend; 
er machte ſich ſchweigend mit dem Koffer auf den Weg. 

Als wir von der Brüce des Schiffes an’d Ufer traten, 
fhlug es gerade zwölf Uhr. Der ungewohnte Klang der 
Slodenfpiele von den Thürmen nahm meine Aufmerkſamkeit 
für einige Augenblide in Anſpruch; aber bald gewannen Bes 
denklichkeiten über meine gegenwärtige Yage wieder die Ober: 
hand. Allein um Mitternaht mit einem unbefannten Men: 
fen, der im Befibe meines Kofferd ift, in einer fremden, 
großen Stadt: er, hätte mich ja führen fönnen, wohin er 
wollte. Unwilführlich fiel mir die Strophe aus Schiller's 
Kranichen des Itykus in's Gedächtniß: 

So muß ich bier verlaſſen ſterben 
Auf fremdem Boden, unbeweint, 
Durch böfer Buben Hand verderben, 
Mo auch Fein Rächer mir erfheint.« 

War nun gleih die Cache bis jept nicht fo gefährlich, 
fo hätte fie es doch allerdings werden Pünnen. Wer vermißt 
m Rotterdam unter den Fremden aler Nationen einen 
Einzelnen, der erft vor wenigen Minuten am das Ufer trat? 
wer fieht dur die Tiefe der unzähligen Kanäle, um einen 
hineingeworfenen Leichnam zu entdeden? Ohne Zmeifel, 
dachte ich, gehört meinem Bramarbas eines diefer Schiffe, 
welde bier die Straßen entlang in den Kanälen liegen; follte 
ihn die Etille der Naht, die Dede der Straßen, der Koffer 
auf den Schultern nicht auch erit den Gedanken wecken Fürs 
nen, ſich durd den Befik meines Kofferd einen warmen Rock 
über fein leichtes Staubhemd zu verfhafen? Solche Bes 
denklichkeiten war mein Kegenihirm, die einzige etwaige 
Waffe, welche ich bei mir hatte, keines Weges im Stande 
zu heben; denn da hätte ed wohl geheißen : 
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„Doch machtlos, wie ein dünner Stab, 
Praft er am Schuppenpanzer ab! 

Ich beihloß alfo auf meiner Hut zw feun, lieh den 
Träger einige Schritte vor mir gehen, und nahm mir vor, 
wenn er nicht bald Halt mahen würde, ihn mit einem Trink⸗ 
gelde zu entlaffen, da ih auch von Reifenden wußte, das der 
Gaſthof Neu-Bath-Hotel nicht ferne vom Landungsplage liege 

Siehe da, plötzlich "trat mein Cyklope durch eine Thüre 
in einen wohlbeleuchteten Hausplatz. „Da find wir,” ſprach 
er, und blidte mid freundlih an. Wie Unrecht batte id) 
dem armen Menfchen getban ! Seine furdtbaren Züge löste 
dad helle Yicht der Gaslampen in Kußftreifen auf, binter 
denen recht gutartige Mienen verborgen lagen. Gr war alio 
ein Zeuerarbeiter, der Andere wahrſcheinlich fein College, 
der fein Geräde zum Tragen mehr erhaſchen Ponnte, weh- 
halb ihn die fcarffinnige Gutherzigfeit feines Freundes als 
Wegweifer bei mir unterzubringen fuchte. 

Ich hatte Paum Zeit gebabt, meinen Führer und die 
nähften Wande, deren Ausfehen ein gutes Quartier vers 
bieß, etwas in Augenfhein zu nehmen, als fih eine Ar: 
zahl von Kellnern um mid verfammelte, um mir im höfli— 
hen Ausdrüden zu erklären, dab id; bier Fein Unterfommen 
finden könnte. Mur diejenigen Reifenden, welche bei dem 
Capitän des Schiffes zuvor ein Zimmer beſtellt hatten, Fünn« 
ten ein ſolches erhalten. Wirklich war aud eine Anzahl 
abgewiefener Engländer vor mir unter einigen Goddam’s 
berausgeftürgt. 

Mein Gott, dachte ih, hier am Kheine find alle Wer: 
bäaltniffe umgekehrt! Bei uns zu Fande find die Wirthe froh, 
wenn fie Säfte finden; hier muß fib der Gaft glücklich 
fhäsen, einen Wirth für feine Aufnahme zu gewinnen, 
„Wohin jetzt?“ fragte mein Führer. Ich hatte noch ein 
Gaſthaus auf dem Schiffe ald gut und billig rühmen hören. 
In dad „Meene Schipperhuis⸗ mar meine Antwort. Mein 
Schmarzer hob den Koffer wieder auf feine Schulter, und 
wir zogen ab. 

Nun ging ed eine fange Straße fort, die glüdlicher 
Weiſe fo ziemlih hell durch Gas erleuchtet war, immer 
längs des Waſſers bin. Welche Zahl von Schiffen! Durch 
alle Straßen liefen breite Ganäle, und diefe waren mit Fahr: 
zeugen wie bededt. Dabei war auf den Etraßen eine Tod— 
tenftille; Niemand war fihtbar; nur den Ruf der Nat: 
mwäcter hörte man hie und da verbunden mit einem Gean« 
ver, wie wenn fie ed durd dad Aufammenfhlagen zweier 
Etäde herrordrächten. Als wir um einige Eden gebeugt, 
mehrere Brücken überfchritten hatten, und nod immer das 
erjehnte Eleene Schipperhuis nicht Pam, von dem id mir 
ohnehin keine großartige Borftellung machte, fing id an, mit 
meinem Begleiter mid) in ein Gefpräd einzulaffen. Er er 
zahlte mir in gebrodhenem Deutſch, dad er von Geburt ein 
Schweizer ſey, früher in einem Schweizerregimente des 
Königs von Holland gedient habe, nach Auflöfung deſſelben 
aber ın Holland zurüdgeblichen ſey, und nun bev der Kriegs« 
werfte in Arbeit ftehe ; feine deutſche Mutterſprache habe er 
freiih jo ziemlich vergeſſen; der Wirth vom Scipverhuis 
jedoch jey auch ein Deutſcher, und rede die Sprade feiner 
Heimath gelaufig. 

Und wirflih Fam aus diefem Haufe, bei dem wir ums 
terdeffen angelangt waren, nad öfterem Schellen cin Wann 





in Nachtkleidern hervor, der fich in deutfcher Sprade fehr 
geläufig entichuldigre, mich micht aufnehmen zu Fönnen, weil 
viele Fremde, die ſich auf der Kirchmeß bier befänden, fein 
ganzed Haus defekt hätten. 

Geduld dringt Kofen! — Meine Kenntniß der Rotter— 
damer Gafthöfe war nun erſchöpft, und ich überließ ed mei» 
nem Führer, einen folben aufzufuben. Wir zogen weiter, 
durch Gaffen und über Brüden; Alles ftile, nur dad Gloden- 
foiel der Kirchthürme lich fib alle Biertelftunden hören. 
Solide Leute, diefe Holländer! Bei und in großen Städten 
mürde jest noch mander Nachzügler aus der Kneipe nad 
Haufe geihliben ſeyn; bier fah und hörte man Niemand, 
Ich hätte gedacht, in einer ſolchen Handelsftadt müffe die 
ganze Nacht hindurd ein Kommen und Gehen, ein Ausladen 
und Befrahten, kurz, ein folber Verkehr Statt finden, 
daß man Mühe hätte, einzufchlafen. Nichts von dem Allen! 
Straßen, Häufer und Schiffe waren wie ausgeſtorben. Da 
auf einmal, ald wir um eine Ede bogen, hörte man lautes 
Reden umd die Tritte einer Anzahl von Leuten. Meine 
englifhen Reifegefährten waren es, die, wie ich, durd die 
Straßen der Etadt nah einem wilfährigen Wirthe fuchten. 

Gin Fohnbedienter aus einem der Gafthöfe hatte ſich zu 
ihrem Anführer gemacht, in der Hoffnung, bei diefer Ge— 
fegenheit ein Trinfgeld zu verdienen. „Kommen Cie mit, 
rief er mir zu, „wir ſuchen Quartiere Ich hätte nicht 
gedacht,“ erwiederte ih, „noch bei fpäter Nacht fämmtliche 
Straßen von Rotterdam in Augenfchein nehmen zu müſſen! 
Wie glüdlih mögen fih die Rotterdamer Gaftwirthe befin 
den bei einer ſolchen MWeberzahl von Fremden! „Ja,“ fagte 
er, „wenn dieſe Ueberzahl das ganze Jahr hindurd bliebe! 
So wie die einigen fchönen Herbitmonate vorüber find, giebt 
es in allen Gafthöfen nur zu viel Mag! 

Als wir eben wieder mit einem Wirthe ohme Erfolg 
parlamentirten, 309 eine ruffiibe Familie mit ihrem Träger 
feitwärtd an und vorüber. Alſo auch diefe Leute mit ihren 
unerwacdhfenen Kindern batten jest um ein Uhr nod Bein 
Unterfommen gefunden! Sie thaten wohl, fib nicht an und 
anzuſchließen; denn in fo großer Anzahl Ponnten wir um fo 
weniger irgendwo aufgenommen werden. Died berüdfichtis 
gend, bemerkte id meinem Führer, wir wollten lieber zus 
rückbleiben und auf anderen Wegen Obdach fuchen. 

Eben war die englifche Truppe wieder bei einem Haufe 
abgewiefen worden, — man batte fich natürlich jest ſchon zu 
den Gafthäufern dritten und vierten Ranges herabgelaffen. 
Als wir vorüberfamen, ftand der Wirth noch nnter der 
Thüre und fah den abgefertigten Gäſten nad. Gin diürres, 
blaffed Männden; nur mit dem Hemde befleidet, um das 
er vorn eine Schürze gebunden hatte, gewährte er fait einen 
mitleiderregenden Anblid. Mein Schwarzer hielt an, und 
machte einen Verſuch, ihm zu meiner Aufnahme zu bewegen; 
ich vereinigte meine Bitten, die der Wirth wohl nur halb 
verftehen mochte, mit denen des ermatteten Trägerd: und 
wirflid, der Mann fühlte ein menichliches Rühren. „Wenn 
ich mich mit einem Kammerden unter dem Dace für diefe 
Nacht begnügen wollte, fagte er, das könne ich haben.“ Freu: 
dig bejahte id den Antrag meines Dolmetiberd und wir 
fliegen eine Treppe nach der andern hinauf, bid mir endlich 
die fchiefe Richtung des Gebalkes über meinem Kopfe die 
Berheifung gab: Hier find wir am Ende! 
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Eifenbabn:- Actien. 
(Eingefendet.) 

Nicht zu begierig, lieber Feier; der Titel verkün— 
digt dDiedmal Feine Prozente! mögeft Du aber defhalb doch 
nicht das Blatt unmillig auf die Geite werfen! 

Ein geneigted Ohr, lieber Pefer, denn wenn ed fih 
aud gerade nicht von Prozenten handelt, fo wird ja doc 
von Aetien gefprocen! 

Ein gnädiges Urtheil über meine Worte; denn fol 
ten fie Dir auch nicht recht genehm feyn, fo wirft Du doch 
gefteben müflen, das fie aufridtig und gut gemeint find, 
nämlıh im Sntereffe der Sache. 

* * 
* 

So! Hiermit glaube ih jetzt auf meine Hiobspoſt hin—⸗ 
länglich vorbereitet zu haben, und meiner heilen Haut ge: 
fiert zu ſeyn. Denn es ift Beine Kleinigkeit, unter Wol- 
fen (nicht etwa auf den Eifenbahnactienhunger be 
züglib, fondern sine ira et studio) niht mitheulen zu 
wollen, wie man tm Sprichwort fagt. 

Sch wage nämlich die ganz unmaßgeblibe Meinung zu 
begen, daß Einer, der einen Bau ausführen will, nidt damit 
audreiht, daß er auf eine Anzahl von Zetteln eine ge 
wife Summe Gelded ſchreibt. Denn mit den Summen 
auf dem Papier kann man weder Zimmerleute noch Maurer 
zufrieden ſtelleu; fie wollen baare® Geld haben. Ziffern 
mit vielen Nullen Fonnten fie ſich felbft genug aufichreiben. 

Ale Dinge auf der Welt wollen eine folide Grund» 
lage haben; alfo au die Eifenbahnen. 

Wenn nun eine Eifenbahn angelegt werden fol und die 
Unterzeichner brauchen ihre Zahlungsfahigkeit nicht zu 
begründen, fondern nad einigen Tagen nur dis Echeine 
wieder zu verkaufen: wozu die Umftände? man fdidt eine 
Anzahl Zettel in die Kafernen und befiehlt den Soldaten: 
„Schreide bieber 10,000, hieher 20,000,- fo ift die Sache ab» 
gethan; macht einer aus Verſehen eine Null zu viel, deito 
deffer! Wenn nur zulegt, falls die Sache ſchief geht, die 
Käufer nibt ausbleiben; dann hat es Feine Noth. 
Aber finfen die Aktien: dann gute Nacht Gifenbahn: wer 
will einem Soldaten 10,000 an feiner Yöhnung abziehen ? 

Ich muß zur Warnung bier eine Geſchichte mitteilen, 
die fih im Jahre 7381 auf dem Wonde zugetragen hat. 
Dort hat man ſchon feit mehreren Sabrhunderten Eiſen— 
bahnen, und ed wird gut ſeyn, wenn wir und dafelbik 
mandımal Belehrung holen; denn bei diefen Leuten hieß es 
gerade wie bei und: „Erft durch Schaden wird man Plug.“ 

Man wollte von der Stadt Brizfnd (auf dem Mond 
hat man Peine Bocale), bid zu der Grenze des Reiches 
Estoim eine Eifendahn errichten. Der Staat. überließ die 
Sache einigem ‚Unternehmern, Die Koften waren auf 20 
Millionen angeſchlagen; ſchon damald auf dem Mond, (es 
find jegt 347 Jahre) wie jegt bei und, cine Kleinigkeit zum 
Unterzeihnen. 

Die Unternehmer, ed waren deren 10, behielten ſich im 
Stillen 2 Millionen vor. Es Fam daher auf einen 200,000 fl. 
Nur zwei von ihnen waren jedoch im Stande geweien, ihren 
Antheil wirflih einzuzahlen, em Beweis, daß fie weniger 
an die GEifendbahn, als an einen profitablen Verkauf ihrer 
Aktien dachten. 

Vermögende Leute, darunter Beamte, Kaufleute ıc- 
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unterfchrieden ebenfalld hohe Summen. Miele davon hatten 
dad nicht im Vermögen, was fie unterzeichneten; Andere 
hätten Haus und Hof verkaufen mäffen, um die gezeichnete 
Summe herbeizufchaffen. Die mwenigften dachten nämlich an 
das Behalten der Aktien, fondern wollten ebenfald nur 
durch Wertauf gewinnen. 

Nun kam ein Heer von Unbemittelten, die unter 
zeichneten tüctig darauf los; fie komten wur gewinnen, 
denn fie hatten Nichts zu verlieren. 

Anfangs nun ging die Sache gut. Der glüdliche Erfolg 
der Pleinen Bahn zwiſchen den volfreiben Städten Briztnd 
und Terimz hatte die Leute Paufluftig gemacht. Aber fie 
Tauften wiederum nicht, um zu behalten. fondern um 
böher zu verfaufen. Der Andrang war fo groß, daß 
man die unterzeichneten Summen erniedrigen mußte. Man 
dem, der die Aktien zu behalten und einzuzahlen gedachte, 
wurde feine Summe herabgefest, und badurd nur der wird 
liche Geldbehand noch mehr vermindert. 

Die Aermſten verbauften ſchnell; fie gewannen einige 
Gulden und man gönnte ed ihnen gern, wenn fie den Ge 
winm gut anmandten. Aber fie hatten leider jegt empfunden, 
mie viel leichter das Geld Beim Handel zu erwerben fey, als 
beim Handwerk im Schweiße ded Angefihtd — fie trieben 
fih herum und arbeiteten nicht. 

Der Bau begann, die Mtien fliegen. 

Soll ich jegt die Gefhichte noch weiter erzählen ? 

Luſtig fuhr man ſchon bid Karich. Nun aber hieß es: 
Jetzt verkauft, verfauft- Gin Berg follte durdhgraben 
werden, und man fing an, einzufehen, dab fo Etwas in der 
T hat fchmwieriger tft, ald mit Worten und in Berehmun: 
gen. Aber nun wollte Niemand mehr Faufen, Mes wollte 
nur verfaufen. Biele waren nicht zahlumadfähig und ga— 
den die Aftien mit Verluft ab, mm nur noch einige von dem 
mühfam eingezahlten Gulden zu retten. Man mußte den 
größten Theil der Summe aufmenden, um durd den Berg 
zu kommen. Menue Artien wurden geſchaffen, fie und die 
alten fanten immer mehr, die Unternehmer machten lamen: 
table Gefihter. Mit Mühe und Noth brachte man dıe Bahn 
bis nah der Stadt Kombb. Die fchmierige Strede bie 
an die Grenze des Reiches FEFdIm hat nun feir 347 Jahren 
vergeblich auf ihre Bahn gewartet. 

So ging ed vor einigen Jahrhunderten auf dem Mond; 
bei uns hoffentlich wird es beffer achen. 


Theater: Bericht. 


Nürnberg, den 18. Der.: „Der Hutmader u. der 
Strumfwirfer, oder: die Abnfrau des panfee 
Borotin im Gemeindeftadel.” Yoralpoffe mit Gefang 
in 2 Aften von Friedrich Hopp. ü 

‚Die Neſtrov ſchen Poffen haben dadurch, daf fie viele Lader 
auf ihrer Seite hatten, bald Nahahmer gefunden, welde je- 


doch mit weniger Gtüd im bezeichneten — * arbeileten. So 
ermangelt Die heutige Poſſe alles feinen Witzes, der nur zu 
weilen in plumper Form in eine ſchleppende Scene fält, fo 
wie jener folie, melde, wie im Lumpaci, doch moch Yebends 
wabhrheiten, wenn auch im Berbande mit dem Poffierliben, 
aeiat Das Spiel ded Herrn Hpſel, Zwickel, und Herm 
arihin, Dedel, der beiden Hauptperfonen des heutigen 
Stüdes, war gut, nur trug — die Farben zu ſtark auf, 
und jprang zuweilen uber die Grenzen der Komik. bre Ges 
fänge wirkten, wenn auch nicht durch den Vortrag, doch durch 
den inhalt, ergöglih auf das Publifum. Herr Ball, Maus: 
Popf, iſt um fo mehr zu loben, als er dieje Role für Herrn 
Hahn erſt kurz vor Beginn ded Stuckes übernahm umd ſie 
im Allgemeinen befriedigend durchgeführt hat. War er in 
einigen Scenen auch zu flau, fo mag died mehr die Schuld 
der unbehaglihen Koſt gewefen feyn, welde der Berfaffer 
dur den Souffleur ın den Mund legte. Dem. Held, 
Käthen, fang für beute fait zu gut. Durd dad, bie zu ih 
rem Jodelliedchen Vorgeführte, war man daran gewöhnt, fer» 
ner fo wenig zu ermarten, daß fie, die im höcften Grade 
bef&heiden gewordenen Anfprühe überrafben mußte. Cine 
Choriſtin hatte in Beziehung auf das Goftüme eine geihmad- 
volle und entfpredhende Wahl getroffen. Sie erfhien in bäu« 
rifher Tracht. Die andern fonnten es nicht laffen, fi einen 
poetiihen Anſtrich zu n und follten fie jelbit um den Ge 
meindefadel herum aufgewachſen ſeyn. s 





(Eingefendet) 


Nürnberg d. 20. Dec. 1897. Die Güte mehrerer mu» 
ſikaliſcher Mitglieder des u Mufeumd, hat geftern den 
ubrigen ein ausgezeichnetes Concert geboten. Seibſt die be- 
jahrteren Mitglieder der Geſellſchaft ſcheuten Zeit und Mühe 
nicht welche die Proben erforderien und ſchloßen ſich gerne 
dem Eifer an mit welchem ein junger talentvoller Muüſiker 
das Orcefter dirigirte. Sammiliche von den Einzelnen vor: 
getragene Piegen verdienen alle® Lob, fo wie die beiden Du- 
verturen, befonderd die letztere, von Kalliwoda, mit vieler 
Pracifion erecutirt wurde. . 

Die gebotenen Leiftungen, verdienen ſowohl als folhe ſchen 
den aufrichtigiten Dan? der Gefellichaft, als fie auch auper: 
dem ein engered Anfcliefen der Mitglieder unter fi ver⸗ 


anlafen. 

j vn das ift ed, was diefem Vereine zunachſt noth that. — 
Ein paar kleine Gruppen in den grofen hohen Zimmern find 
traurige Erinnerungen an die vorige Winterfaiion; der Som: 
mer fteigerte den Ausdrud diefed Bildes und ſchien, bis auf 
das Mamensverzeihnif, vollends jede Spur der Geſellſchaft 
vermifchen zu wollen. 

Die langen Abende ded anweſenden Winterd verfammel- 
ten wieder die treueften Anhanger und mehr und mehr wuchs 
die Zahl der Kommenden und mit ihr die Unterhaltung. So 
hat regere und allgemeinere Theilnahme uns eine Geſellſchaft 
gefihert Die ihrem Zwecke nad entiprehender zu werden bes 
_ bat und vergnügte Abendftunden für die fommenden, 

age verfpricht. » 


Theater: Anzeige. 


s — 27*38 den 21. Dec.: »Hans Luft.« Dramatiſche 
Skizze in 3 Abtheilungen von Lebrun. Hierauf: »Das 
Landhaus an der Heerſtraße.« Lüſtſpiel in ı Art 
von Kokebue. 


es erfheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienftags, Donnerftags und Samſtags, und kann immer Taas 
vorher in der Berlagsbandlung zwiihen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugefendet werden. 


Zwedmafige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deifen nädyite 


Umgebung vierteljahrt, 1 fl. 21., u. kann durch ale Poſtämter, im erſten Rayon balbj. zu 2 fl. 57., im zweiten zu Sfl. ®. 


im dritten zu 3 fl. 17., 





fo wie durdy alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Inſerate werden mit 3 £r. per Zeile berechnet 





Erpetition und Berlag: Schneider und TWeigelfche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winfleritraße. 


Siddentsche Blütter 


für 
Leben, Wiffenfchaft und Kunft 


redigirt 
von 


Dr. Georg Schlemmer. 








Nro. 153. Mürnberg. — Im Schönen das Wahre. — Samftag b. 23. Der. 1837. 





Mit dem 1. Januar 1899 beginnt der pweite Jahrgang diefer Zeitichrift, Die fortan Die Nufgabe löfen wird, alfeitig und zwar durch lamter 
Drigimalartitel anzuregen und zu unterbalten. — In angenehmer Adwechelung enthalt fie: cine Weberfiht der neuelten poli 
tifhen Ereignifie, Originalauffüage aus dem Gebiete ieder Wiſſenſchaft, der Theologie, Philofophie, Weirhetit ı. 
Driginalbeiträge aus Dem Gchiete der Novelliſtik, praftifche und im’d Lehen eingreifende Artikel, Kritiken über 
Erjeuaniffe, welche der Wiſſenſchaft oder der Kunſt angehörem, fleinere Doefien, Eheaterrceienfionen wnb Gor- 


reipondenjartifel aus unferen füpdentihen Stadten. 


Die Anerkennung, welche diefed Blatt im neuefter Zeit gefunden hat, wird es auch ferner zu erhalten und zu erhöhen freben. Bir wollen 
feine weitere Empfehlung von unferer Geite beifügen, fondern glauben annehmen ju Dürfen, daß dasſelbe fich durch Mannigfaltigkeit, Reichhaltige 
teit und Grdiegenheit bei dem billigen Preife, wir ihn der geneigte Leier am Ende des Blattes findet, felbit empfehlen mir. 





Die Verlagshandlumg. 
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Ueberblick der Tagsereigniſſe. 


Deutſchland. (Dredden.) Am 13. Des. feiertejder edle 
Dichtergreid Tiedge fein Söjahriged Geburtäfeft. Es wurden 
ihm aus der Ferne und Nähe, mündlich und fchriftlih, in Profa, 
Lied und Geſang vielfahe Gaben inniger Verehrung und 
Liebe dargebracht. Den ganzen Tag gingen Glüdwünjdende 
bei ihm aus und ein, und Abends hatte fih ein Kreis von 
mohl mehr ald 150 Perſonen um ihm verfammell. Man 
führte unter Anderm, wodurd man den feitliben Tag und 
Vorabend zu verherrlihen bemüht gemwefen war, eine Art von 
Melodrama, vom Herrn v. Brunow gedichtet und vom Herrn 
Major Serre componirt, und fodann den „Alten Student” 
von Maltig und noch ein kleines Luſtſpiel von Körner auf, 
wozu Herr von Wachsmann einen Prolog gedichtet hatte. 
Möge der Sanger ber „Urania den Tag feiner Geburt zur 
Freude feiner vielen Verehrer ımd Freunde noch oft fo Praf- 
tig und heiter erleben, ald den jüngit verfloffenen! Er nimmt 
an den Leiftungen der Kunft und Wiſſenſchaft noch den reg— 
ſten Antheil 

(Stuttgart.) Bon den militärifhen Gefangenen, welde 
in Folge ded befannten v. Koferig’ihen Prozeffes auf dem 
Adberge jagen, find in jüngiter Zeit wieder mehre nach über: 
Kandener Strafzeit entlaffen worden, fo daß von dem im jene 
Unterfubung verwidelt geweienen vormaligen Offizieren nur 
noch einer in Haft ik. Im Bezug auf den Buchhändler 


Franckh, dem ein früheres Gerücht einmal fogar zum Tode 
verurtbeilen ließ, hieß ed neuerdings wieder, fein Urtheil fey 
gefallt; diefe Angabe it jedoch, wie jene frühere, unbegrün: 
det, indem fiherm Bernehmen nad der Gorreferent feine Ar 
beiten noch nicht beendigt hat. — Dr. Strauß it, wie man 
vernimmt, mit der Vorbereitung einer abermald nöthig ge: 
mordenen neuen Auflage feines »Leben Jeſu« befhäftigt. Zu 
gleiher Zeit mit diefer dritten Ausgabe fol eine franzöſiſche 
Ueberfegung in Paris erfcheinen. (K. 4. 3.) 

Preußen Dom 12. auf den 13. Des. folen in Mün: 
fter tumultuarifche Auftritte fattgefunden haben. 

Hanover. Die Hanoverfche Zeitung meldet, daß der 
Kriegsminiſter, auch Minifter der auswärtigen Angelegenhei- 
ten, Graf v. Alten, feinem Wunſche gemäß des Portefeuil⸗ 
led ded Arußern enthoben, und diefed dem Gabinetsminifter 
v. Schele übertragen worden fey. 

(Böttingen, 16. Dez.) Geitern kam es bier zu bedauer: 
lihen Auftritten. D’e Fanddragener, durch dad Hohngefchrei 
von Studentenhaufen gereizt, trieben fie mit ſcharfen und 
flahen Sabelhieden aus einander. — Sechs Profefforen 
haben am 13. eine Erflärung eingereidt, worin fie fih dem 
Schritt der fieben beigejellen. — Die Ruhe it vollſtandig 
wiederhergeftelt, die Studenten fcheinen aber die Collegien 
nicht mehr befucben zu wollen. (U. 9. 3.) 
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Portfolio. 


Nürnbergs Elölia. 
Hiftorifhe Novelle von J. Priem. 


1. 


An einem heißen Tag des Monats Juli 1449 herrfcte 
eine ungemwöhnlihe Lebendigkeit in den Straßen der alten 
Reichsſtadt Nürnberg. Alles deutete darauf hin, daß eine 
wichtige Begebenheit die Bürgerfhaft in Aufregung gebracht 
hatte. Die ernten Mienen derer, die auf den freien Plagen 
zufammenftanden, und fehr angelegentlich verkehrten, und 
befonderd der Anblid, den die Straßen und Plätze in der 
Gegend des Marfted und des Rathhauſes darboten, ließ auf 
fein freudiged Ereigniß ſchließen. Diefer Theil der Stadt 
glib völlig einem Kriegslager. Da fah man in fhönen, wohl« 
geordneten Reihen einen großen Haufen gewappneten Fuß— 
volks, ſchwergepanzerte Reiterſchaaren begegneten faſt überall 
dem Blicke, eine große Anzahl Geſchütz aller Art und die 
bunte Reihe der Munitiond » und Bagagewägen vollendete 
den kriegeriſchen Anblid. 

Wenige Tage zuvor war der Fehdebrief ded Marfgrafen 
Albreht Achilles von Ansbach gegen die Stadt ein. 
gelaufen. Wichtiger Urfahen willen, hauptfächlih nur um 
feinem Priegerifchen Drange zu genügen, hatte diefer Fürſt 
der mächtigen Nahbarftadt abgefagt. — Der Rath von Nürns 
berg hatte dieß längft vorausgefehen, und war fo ziemlich 
vorbereitet. Seine Streitfräfte waren für jene Zeit impos 
fant zu nennen, denn er hatte an 2400 Mann Fußvolk und 
gegen 1000 Reiter verfammelt, welde Heeresmacht von 
Reuß von Plauen und dem fpäter durd dem ſächſiſchen 
Prinzenraub berüchtigten Kunz von Kauffungen be 
fehligt wurde. Diefe beiden hatten eben dad Volk gemuftert 
und waren num im Begriff, dem Markgrafen entgegen zu 
ziehen. — Die Bürgerfhaft wurde bewaffnet und befeßte 
die Thore und die vorzüglihiten Pläge der Stadt. 

Die breite Straße gegen das Yauferthor zu wimmelte 
von Menſchen, die herbeiftrömten, den Audzug der Soldateska 
zu fehen. Die Fenfter waren größtentheild von den Frauen 
und Jungfrauen der Keichsitadt in Beichlag genommen, und 
die jungen Ritter und Patrizier, die den Zug zum Theil 
ald Hauptleute begleiteten, zum Theil auch in den Reiben 
der Büchfenfhügen, vorzüglich aber unter dem Neiterhaufen 
mit auszogen, fandten gar manchen zärtliben Bli zu ihnen 
empor. Einer unter ihnen, der ehrbare und männlıhe Era: 
mus Shürftab, der die Vorhut führte, ein Fräftiger, 
deutfcher Jüngling, kecken Angeſichts und mutbigen Blides, 
richtete fih hoch empor auf dem gewaltigen Streithengfte, ald 
er mit feinem Zug gegen das Thor Fam; auf dad anfehn- 
lichte der Häufer zu feiner Linken richtete er den Blid, der 
ſuchend an der Feniterreihe umherſchweifte; — er wandte 
fih im Sattel, ald er das Haus im Rücken batte, und fein 
Auge mufterte fo lange ed möglid; war die Menge der ſchö— 
nen, jugendlichen Gefihter an den wohlbefesten Fenftern, — 
da mußte er einbiegen in den Thorweg, ed war vergebens 
geweien, er hatte nicht erblicken köͤnnen, was er geſucht. — 

An ſich gekehrt ritt er fürder dahin, ließ die Zügel 
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ſchlaff hängen und war taub für die bramarbaſirende Unter« 
haltung feiner Waffengefährten, die vor dem Thore zu bei 
den Seiten an ihn heranritten. 

Da war der unter Tegel, der vermaß fih hoch und 
theuer, er wolle dem Marfgraf auf's Leder gehen, und wenn 
er wie fein griechifdher Mamendvetter auch nur an der Ferſe 
verwundbar wäre; und ich fuche mir den hochnafigen T hier 
berg, den Hofſchranzen heraus, der mir beim letzten Rit— 
terfpiel den Danf wegfiſchte, ſchrie der Peine Percival 
Zenger, er fol mir's büfen. 

Habaha, lachte Johann Pırfheimer, du will 
ihm dann wohl au die fhöne Kunigunde von Frei 
burg abwendig maden, um derentwillen du eigentlich einen 
Span auf den Hofjunker haft, — dazu wird fih Gelegen. 
beit geben, man fagt, die Freiburgerin folge ihrem Vater 
überall bin in’d Feld und wird alfo aud bei diefer Fehde 
nicht fehlen , da ihr Bater einen markgräflıhen Haufen an: 
führt. Alle lachten, nur Schürftab blieb fi gleich, und 
Zenger unterdrüdte ein Schmahwort, dad er auf den 
Lippen hatte, und das in feinen Bliden ſich kund gad. 

Greund Erasmus, was deuten und deine trübfeligen 
Mienen, ſprach Pirkheimer, ald von ohngefähr fein 
Auge den Freund traf, ift dad ein Geſicht, wenn man ei 
nem fröhlihen Strauß entgegen zieht, wenn man ein gutes 
Pferd zwifchen den Schenkeln, ein tüchtiges Schwert an der 
Seite und die Ausfiht auf Ruhm und Beute — 

Aber ein Liebchen daheim hat, unterbrah ihn Tetzel, 
von dem man nit einmal mit einem Blick hat Abfchied 
nehmen Pönnen. — Das verftehft du nit, Pirfheimer, 
fo etwas giebt einem Auszug vie rehte Würze, und unferm 
Graßmusd hat — 

Schwätzer, ſchrie ihm diefer mit wuthentbranntem Gr 
fihte entgegen, wahre deine Zunge, wenn du nicht mit 
einer Klinge Bekanntſchaft machen willſt, daß dir die Luſt 
nach der des MarPgrafen beitimmt vergehen fol, und damit 
gab er dem Koffe die Sporen und fprengte feinem Fähnlein 
nah, dad indeß eineg Heinen Vorſprung gewonnen hatte, 

(Fortfesung folgt.) 





Drei Stunden vor dem Balle, 
Eine 
Eduard MWaldau. 


Nur noch wenige Tage, tanzlufiige Schöne, und die 
Feffeln find gelöst, im welde dein leicht chaffirender Fuß 
jest gelegt if. Mit der untergebenden Sonne des fünf und 
zwanzigften Dezemberd bringen die Zeitungen vielfahe Ball: 
anzeigen, deren Echos man mit dem fheidenden Jahre wie: 
dertönen hört, wo die Welt auf einem Balle fid) gegenſei— 
tig wuͤnſcht, was fie fidy nicht gönnt, und gegenfeitig gönnt, 
was fie verjchweigt. 

Daß meine Feder did zu zeichnen vermöcte, die du an 
einem ſolchen Abend im einem Meere von Hoffnungen und 
Wuͤnſchen did bewegt! — 

Blumen, Bänder, Troddeln fiegen vom frühen Morgen 
an bereit, ſich an den ſchlanken Leib zu fehmiegen, hunderte 


Humoreske von 
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von Stednadeln bligen wie Bajonette eined angreifluftigen 
Regimented aus ihrem Papierhabite, gleifende Pomade: 
töpfe hauen ein liebliches Aroma in die Zimmerluft, da 
vocht ed an der Thüre und es erfheint — der längit erwar; 
tete, heißerfehnte Coiffeur. Cine gratiöfe Stelung und Be- 
merkungen über den Bendomeplag fcheinen den Mann zu 
verratben, der nah feinen Schuljahren ſich augenſcheinlich 
davon überzeugte, daß Paris die Hauptftadt Frankreichs if, 
aber während er die langen Finger der einen Hand in den 
weichen Locken Volte fchlagen läßt, langt er mit der ande: 
ren in die Kodtafche, zieht eine Nummer ded Pfennigmagas 
sind hervor, fchleift dad Blatt fammt der Bendomefäule ent: 
zwei und — dreht Papillotten daraus. — Da figt der 
Schöpfung Meiſterſtück, ſtatt der grünen Blätter des Ber 
dienfted den papiernen Kranz der Eitelkeit um die Stirne, 
indeß der gefbäftige Leichtfüßler auf den Zehen dur das 
Zimmer ſchwebt und die glüheude Zange bringt, um, wie es 
jest die Mode will, die wogenden Schmadhtloden zu fhaffen. 

Mit dem Frifeur weicht aud der ftile Friede ded Haus 
ſes; Schränke und Behälter fliegen auf und zu, und die 
Rabenaugen emfiger Stubenmädchen Poquettiren mit den 
Blonden jenes reihen Kleided, das in wenigen Minuten 
die zarten Glieder ihrer jungen Herrin ftraff umſchließen foll. 

Nod liegt ein Fälthen nicht enge genug am andern, 
noch bedürfen die Armfpangen des letzten Hauches zum bien 
denden Glanze, noch die neuen Glacéärmel eined leichte 
Anziehend zum zierlihen Sitze, und darum find auch noch 
die ordnenden Finger der Zofe in Activität, bi nad) firen- 
ger Prüfung die Engelgleihe vor den Spiegel tritt und leicht 
errothend ihrem Ebendilde gefteht: wir find fhön, ja! wir 
find fehr fchön. — Horch! da rollt der Wagen in den Haus, 
plag, und der der attiihen Nächte längft entwöhnte Water 
pfropft fi) die Taſchen mit Geld und das Herz; mit Geduld 
an. Die Mutter, fanft beruhigend, gebt an des Gatten 
Geite, fieht ſtolz und hoffnungslächelnd nah der Tocter, 
und aus des Haufed rauchigen Gemäcern lugt, fih ver 
muindernd, ein neugierig Paar ſchwarzbrauner Dienerinnen, 
und west ſich jchon die Zähne an der Hoffnung auf einen 
baldigen Hochzeitſchmaus. Die rafben Pferde bringen die 
Gedanfenvolle ſchnell vor das lichte Haus. 

Es dürfte mander ihr nicht recht conveniren, die Welt 
wird gar fo ernft, leicht, daß ſich eine trockene Natur ver 
geilen könnte und bald hören müßte, daß andere ſchon fi 
in Die Zeit getheilt und in die Gunft zugleib, daß Ja nur 
oder Nein zur Antwort ihm auf feine Fragen würde, daß er 
bemerfen müßte, wie Freundinnen willfommen wären oder 
eine Taffe Thee, um feiner Gegenwart ſich zu entbinden. — 

Hat ein Mann dad bemerkt, hat er Aehnliches gefun— 
den, dann mag er überzeugt ſeyn, wie wenig er verliert, 
wenn er gleichgültig gegen ein Weſen ift, dad Platitü- 
den feiler Schwäger einem ernſten Worte vorzieht. Ger 
täufhte Hoffnung, die in dem Leben einen Keigen findet, 
den ſtets die Schalmey des Glückes in Takte erhält. Ber: 
kehrte Schonheit,, deren höchſte Idee eine Galopade it, in 
der fie den Saal entlang fliegt, als gälte ed, ihm aus fei- 
nen Fugen zu treiben. 

Zehn Jahre Zeit find hinreichend, den Schweiß der 
Thorheit von der Stirne zu wiſchen, — Schade nur, daß fie 
dann an Glätte und Reiz verloren hat! 


Epiftel an die Chriften. 


Warum wollt Juden Ihr verdammen? 
Sie auch aus dem Seſchlechte ſtammen, 
Aus dem ſelbſt Gottes Sohn entiprog ; 
Eie auch den Weltgeift Vater nennen, 
Sie auch den Schmerz, den Jammer kennen, 
Sie auch empfinden hehr und groß. 


Mer hat den Vorhang noch gehoben ? 
Ber weiß, ob unfer Vater oben 
Den Namen Ehriſt noch Jude kennt? 
Den Juden auch rief Gottes „ABerde.” 
Drum gönnet ihm dad Körnchen Erde, 
Das jeder Wurm fein eigen nennt, 


Des Fanatismus Truggeflalten, 
Licht Ihe ſtatt wahren Glauben walten, 
Des Zuden Weh — war Euch Geſang; 
Milionen habt Ihr hingeſchlachtet. 
Das Todesröcheln nicht aeachtet, 
Das aus der Brut des Bruders drang. 


Die Zeiten find dabin gefchmwunden ; 
Doh ah! des Juden tiefe Wunden, 
Sie biuten noch wie dazumal; 
Nur Dornen bietend, feine Rofen, 
Habt Ihr den Armen ausgeftogen, 
Nur Ehränen bat er — tiefe Qual! 


Den Querſack und Die Judenfleckt 

Nahmt ab Ihr — Doch zu welchem Zwecke 
Habt Ihr des Merkmals ihm entrüdt? 

Habt darum Ihr den Gad genommen, 

Zu wahren jenen Wunſch. den frommen: 
Daß ihn die Laſt jetzt doppelt drückt 7 


Beil Dharifäer und hund'ſche Buben, 
Den Heiland auf zum Kreutze huben, 
Drum haft Ihr heute das Seſchlecht? 
D, Ehriften, ſchlagt an Eure Herzen 
Und faget, find Die bangen Schmerjen, 
Bon Euch verurfacht — auch gerecht? — 


Der Heiland follt am Kreuze flerben, 
Bur Euch das cw'ge Heil erwerben, 

Der Jude mußt das Wertzeug fenn; 
Wollt Ihr den Hund, der beißt, verdammen, 
Schürt felbit der Herr die Slut ju Flammen, 

Seid Ihr gerecht? Ihr ſprechet: Mein! 


Verlafien Hand er da der Arme, — 
Zurüdgedrängt die Vruft, die warme, 
Nagt' in der Seel' nur Höllengluth, 
Da joa’t Ihr ihn herein ind Leben, 
Doch mas erzweckt fein raſtlos Streben? 
In Euern Augen bleibt er Jud! — 


Die Greundihaft, Tugend, Menfcenlicke, 
Er fünlt fie tier — doch ſolche Triche, 
Ihr wahnt fie nur in Eurem Blut; 
Er mag Gelehrter, Künfller werden, 
Mag trogen treu Des NKriegd Beſchwerden. 
Er bleibet der verhaßte Zud! 


Wollt Ehriſten Ihr Euch chriſtlich zeigen, 
So möget Euer Herz Ihr neigen 
Der Bitte die ih an Euch richt” — 
„Ihr möst die Armen nicht mehr flichen, 
Durch Bruderlieb' fie am Euch jichen, 
Dies if des Ehriften erfte Pflicht.” 





@. Dies, 





Eorrefpondenz : Artikel. 


Stuttgart, dem 11. Dec. 1837. Freitag Abends 
kamen Se. Hobeit Herzog Nlerander von Wür 
temberg und feine durdl. Gemahblın dabier an. — Sonn 
abend Mittags machten 5. M. die Königin mit denhohen 
BSäften eine Spazierfahrt durch die Stadt und die Fönigl. 
Anlagen, Abends war Hofbal. — Geitern, nad längerer 
Zeit wieder: Robert der Teufel, melde Oper dabıer 
drifant ausgeftattet it. Decorationen und Geftumes find 
vortrefflich. — Ihre Majeftäten der König und die Kö— 
nigin, die Pönigl. Prinzeifinnen, der Kronpriny, 
die hoben Gajte und noch andere hobe Herrfhaften 
wohnten der Aufführung des zweiten und dritten Attes bei. 
Bejonderd fiel und Der jüngere Graf Montfort (Zögling 
der Fonigl. Miltaribule ın Yudmigsburg) durd die Aehnlich⸗ 
Peit mit feinem Obeim,den Kaifer Napoleon, auf. — Gr: 
ſichtsbiſdung, Geftalt, Haltung, alles erinnert an den Kaifer. 


Das Haus war überfült, und der Zudrang um vier 
Uhr ſchon jo ftarf, daß kaum dreifache Militarbeſetzung an 
den Eingängen und den Kaffen Unordnungen verbüten Fonns 
ten. — Mdle. Haus trat nach langer Adweienbeit_ald Alice 
zum erftenmal wieder auf und wurde bei ıhrem Erſcheinen 
mit Applaus empfangen. Cine vortheilbafte Geſtalt, gutge⸗ 
mählte® Goftume, eine Mangreibe und dabei fehr biegfame 
Stimme, verbunden mit gutem Spiele, machten den anger 
nebmften Gindrud auf und, welbem die Erinnerung der 
Töne und des Epield einer Schebeſt, die noch in zu gu— 
tem Andenten bei und ſtebht, Peinen Gintrag thun fonnte, — 
Die Herren Better, Robert, und Dobler, Bertram, fans 
gen vortreflib; auch ift dad Epiel des Herrn Dobler in 
diefer Wolle aufgezeichnet gut. — Das Ballet trug das ſeinige 
redlib bei, um die Oper zu verherrlichen. — 


Seit einigen Tagen wird dahier viel von Diebftählen ge: 
foroben; es fielen deren in den legten 14 Tagen 4 dis 5 
vor, umd wurde unter andern die Wohnung emes Weingärt 
ners fait ganz ausgeleert. 





Theater ⸗ Bericht. 


Donnerſtag, den 21. Dec.: Hans Luft.« Dramatiſche 
Skizze in 3 Abtheilungen, aus dem Franzöſiſchen des Lebrun. 


An allen drei Abtbeilungen: Kaffeehaus, feinen Welt 
und Ball ſieht's fehr Iuftig aus. Außer einigen colofalen 
Lächerlichkeiten it nichts Coloſſales an Geiſt vorhanden. Zwar 
ift Alles aus dem Yeben gegriffen, bid auf die legte unwahr: 
ſcheinliche Entführungsicene, und dem gemaß auch wieder 
gegeben — ein Vorzug der franzöfiihen Dramatik; aber 
auf der anderen Geite Plebt das Stück aud blos an der 
Profa ded Yebens, bleibt eine gewöhnlihe Chauffeepflanze. 


Mit Herrn Ball, Rigolard, waren wir ganz zufrieden. 
Dem hupfenden franzöfifben Tanzmeifter Fam feine Kennt 
mis der franzöfifben Sprache fehr zu ©tatten; feine Bemwe: 
gunch waren tanzend, feine Actionen tanzgeregelt, feine 

enverfation hatte ädyt franzöflihen Teinte. 


Herr Wolter, Hand Luft. Wenn wir an ihm ftetd 
eim reged Streben und mannicfaltiges Spiel lobend aner« 
Pennen müſſen, im Einzelnen bat er ſich nocd nit genug in 
der Gemalt, feine Eonverfation 3. B. ift oft Derlamatıon. 


Herr Kleining, von Froih, und Herr Karidin, 
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von Hünnel, faßten ihre Rollen derb :comiih auf; ob dieß 
die rechte, laffen wir dahin gejtellt; gut ausgeführt wäre fie. 

Die weiblichen Rollen wurden meiſtens gut durdge- 
führt. Der Marqueur hat für feinen Gallımatbias ſchon 
Arznei genug genommen, 


Hierauf: »Das Landhaus an der Heerftraße.- 
Dram̃atiſches Spiel in 1 Aft von Kotzebue. 

Das muß man Kogebue laffen, daß er mit wenig viel 
zu machen weiß. Weiter er auch keinen feurigen Pegaiuß, fo 
bat er 1 ein recht gut dreifirted Pferdchen, das er im 
allerhand Wendungen zum Amüfement der Zufhauer zu len. 
Pen veriteht. Wie einfach und doch fo angenehm it das Ge» 
rippe diefed Stuckes, das in feiner Aufführung nichts zu 
wunſchen übrig ließ. Herr Klusmann, von Lord, zeigt 
mehr und mehr, für welche Rollen er vaffe; die heutige 
gelang ihm fehr gut. Md. Karfhin, Netthen, it eine 
rontinirte und tuchtige Schaufpielerin; fie verbindet ein äußerkt 
mannichfaltiged® Spiel mit feelenvoller Auffaſſung. Auch Herr 
Karfhin, Baltdafar, war heute einem Nereus vergleidy 
dar. So folt’d immer feon, meine Herren und Damen! — 


Dr. Schlemmer. 


Mitleſer⸗Geſuch. 
Zu der neuen 
Leipziger allgemeinen Zeitung 
ſuchen wir mehrere pimftlibe Mitleſer. 
Riegel ımb Wiener 
Gr —— 
Theater: Anzeige 
Sonntag, den 24. Dec.: „Kean, oder: Genie und 


Leidenihaft- Schaufpiel in 5 Akten, mach dem Fran— 
söfifhen von Wlerander von 2. Schneider. 


Dienftag, den 26. Dece.: „Götz von Berlibingen 
Ah eifernen Hand. Schauſpiel in 5 Alten von 


Mittwoch, den 77. Dec. Zum Vortbeil des Unterzeich 
neten. Zum Erjtenmale: „Der Berihwender.» Jam 
bermähren mit Geſang in 3 Akten von weil. F. Raimund. 
Mufit von Hoffapellmeirter E. Kreuger. Mit neuen Dofora. 
tionen, Maſchinerien, Verwandlungen nab den Skizzen der 
Mündner Hofbühne. Garderobe ebenfalls neu. 


Zu dieſer Borftellung ladet ein verehrlihed Publikum 
ergebenjt ein 
Ed. Hyfel. 


7 Der Fefttage wegen wird dad nädhite 
Blatt Mitwoch den 27. d. M. ausgegeben. 


Es erſcheint dieſes Blatt wöchentlich dreimal, nemlih Dienftage, Donnerftags und Samſtags, und Fann immer Tags 
sorber in der Berlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nach Wunſch zugeiendet werden 
Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der Preis dieſes Blattes beträgt für Nürnberg u. deifen nächſte 
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Süddeutsche Blätter 
Leben, Wiffenfchaft und Kunft 


Dr. Georg Schlemmer. 


— Im Schönen das Wahre — Donneritag d. 28, Dee. 1887. 


— — 


Mit dem 1. Januar 1898 beginnt der zweite Jahrgang diefer Zeitſchrift, die fortan Die Aufgabe loͤſen wird, auſeitig und zwar durch lauter 
Originalartifel anjuregen und zu unterhalten, — In angenchmer Abwechslung enthält fie: eine Weberficht der. neueſten voli⸗ 
tifhben Ereigniffe, DOriginalauffäge aus dem Gebiete jeder Wilienihaft, der Theologie, Philtoeſophie, Weithefif x. 
DOriginalbeiträge aus dem Gebiete der Movellinif, praftfiche und im'd. Beben eingreifende Artifkl, Mritilen über 
Erzeugniffe, welde der Wiffenfhaft oder der Runnt angachören, BPleinere Poefirn, Threaterrejenfiontn und Eor- 
refpondenjartifel aus unferen füddbeutfihen Staädten. 

Die Anerkennung, welche diefed Blatt in neuefter Zeit gefunden bat, wird c# auch ferner ju erhalten und zu erhöhen fireben. Wir molen 
feine weitere Empfehlung von unierer Seite beifügen, fondern glaubeh annehmen gu dürfen, Dat Dasfelbe ſich durch Maunigfaltigkeit, Reichhaltigs 
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teit und Gediegenheit ‚bei dem billigen Preife, wie ihn Der gentigte Leſer am Ende des Blattes findet, ſeldſt empfehlen wird. 





Die Verlagshandlung. 





Neberblic der Togsereigniffe. 


Preußen. Das im neueiten Stüd der Gefepiamm: 
lung enthaltene Geſetz gegen den Nachdruck ertheilt dem 
Autor einer Schrift den Schutz dieſes Geſetzes während ſei— 
ned ganzen Ledens mit der Beſtimmung, da die Erben des 
Autors denfelden Schus noch 30 Jabre lang nab dem Tode 
ihred Erblafferd genießen ſolen. — In Oberſchleſien 
verbreiten ſich die religiöfen Echmärmereien über das ganze 
Land. Die Gonventitel werden von der Secte fehr geheim 
gehalten; die feparatiftiihen Prediger ſuchen fib durch Liſt 
aller Art der polizeilihen Auffiht zu entziehen. — 

Eranfreid. Det Prozeß zwiſchen Bieter Hugo und 
dem Theater fransaid zu Paris wurde zum Vortheile des 
Dichters entihieden, jedoch die Entihädigungsjumme auf 
3000 Gr. berabgefegt. — In Bourges baten fidh unter 
dem Schutze, und, wie man jagt, felbit im Auftrage des 
Erzdiſchofs, mehrere Geiſtliche der Gefelfhaft Jeſu (Jeſui⸗ 
ten) eingefunden, um daſelbſt eine Erziehungsanſtalt zu er⸗ 
richten, auch baben fie ſchon ihre Predigten im der Um— 
gegend begonnen. Diefe Geiftlibe haben regelmäßige Päſſe 
vorgejeigt, aber Niemand weiß, wer fie gefandt hat, umd 
ihre Anmefenheit hat ſchon Aufregung unter der dortigen Be 


völferung hervorgebracht; man fürdtet die Scene von 1820 
ſich erneuern zu fehen. i 

Großbritannien. Im Anfange ded nächſten Jah— 
red wird die Fondon-Birminghamer Eiſendahn bi Stoney 
Stratford und von Birmingham her did. Rugby. fortgeführt 
werden, fo dag dann überhaupt 77 engliihe Meilen vollen 
det fein follen. — Die Penfion ded Konigd von Hanover, 
vormaligen Herzogs von Gumberland, die ſich auf 21,000 
Pf. Sterling beläuft, it von Hume angefochten worden, 
da er jetzt Monarch eined fremden Staated ſey. Er will am 
1. Febrnar auf die Ermächtigung antragen, eine Bil zur 
Entziehung diefer Penfion einzubringen. 

Rusland. Die Peit greift in Odeſſa und deſonders 
GE zernowig immer mehr um fih. — 

Schweden. Auf der alten Bibliothek in Upfala fteben 
nod immer die eifernen geheimnifvollen Kiften, melde Gus 
ftav II, hinterlafin bat. Der Zeitpuntt ihrer, lin ded Kö 
nigd Teftament beftimmten Eröffnung trifft auf diefed Jahr, 
und man erwartet von ihrem Inhalte wichtige Aufſchlüſſe 
über die damalıgen noch mit einem Schleier bededten Er⸗ 
eigniffe. 


— Old 


% 


Portfolio. 


— — 


Nürnbergs Glölia. 
Hiſtoriſche Novelle von J. Priem. 
Gortſetza ag.) 
| 1. 


Johann Pirkheimer, der den wadern Schürſtab 
als einen Freund lieb hatte, eilte ihm nach, um den Grund 
ſeines Kummers zu erfahren, 

Dem erprobten, anerkannten Freunde vertraute Eras— 
mus das Geheimniß ſeines Herzens in folgender Erzablung! 

Bei dem legten Turnier, dad der Rath den Rittern 
der Umgegend gab, war ich, wie Du weißt, fo glücklich, den 
eriten Kampfpreis zu erhalten. Die ſchöne Maria Ehmer 
reichte mir ihn. Sänaft war ich ihr im Herzen zugetban, 
ohne den Meinften Beweis von Gegenliehe. Als fie mir die 
goldnen Sporen auf dem Sammtkiſſen reichte, glaubte ich, 
das Wechfeln ihrer Gefichtöfarbe, das Zittern der Hande, 
das Niederſchlagen ihred Blickes, als einen ſolchen erfennen 
zu dürfen. Ich hatte mich nicht getäufcht; em günftiger 
Augenbli, der mic auf dem, dem Nitterfpiele folgenden 
Banket allein in ihre Mähe brachte, wurde von mir benüßt, 
ihr meine Gefühle darzulegen, und ich erhielt ein Geftandniß, 
dad, wenn es audy mehr durd die holde Verwirrung, Die 
ihr ganzes Wefen ergriff, als durd Worte ausgedrüdt 
wurde, mid dennoch unendlich befeeligte. 

Sogleich wollte ich um fie bei dem alten Senator, ihrem 
Vater werben, ich hatte im Gewühle des Banfetd immer 
Gelegenheit, ungeftört mit ihr zu ſprechen, bemerkte aber, 
daß fie mir abfichtlih auswih. Am andern Morgen, 
als ich ſchon mein Feſtwamms angezogen, das Federbarett 
auf den Kopf gedrüct umd dem leichten Zierdegen umgefchnaflt 
hatte, um dem Senator meinen Beſuch abzuftatten, brachte 
mir mein Diener ei zierlich gefalteted Blättchen, ohngefähr 
des Inhalts: „Was Euch, edler Herr, geftern auf dem 
Banket in einer Stunde, wo mein Herz Über meinte Pflicht 
fiegte, mein Benehmen verrieth, muß ih — als eine Sünde, 
die mich der ewigen Verdammniß preidgeben würde, unter: 
drüden. Sch ann, ich darf mich nie irdiſcher Liebe hin— 
geben, und wenn ich auch einen Augenblick wankte, je hat 
doch die heifige Pflicht, die mir auferliegt, Bald wieder ihr 
Recht behauptet. Wollet meiner vergeffen, im das Unab— 
anderlihe als ein Chriſt Euch fügen, und die Leiden nicht 
vergrößern, die mein Loos find fur das ganze Leben.“ 

Da ih cher, Freund, des Himmel! Einſturz ald dich 
Schreiben vermuthet, fo Ponnte es nicht fehlen, daß es mic 
in die heftigfte Betrübnif verſetzte, ich verfiel im eine ſtumpf⸗ 
finnige Betäubung, die mic eine geraume Zeit zu Allem uns 
fähig machte. Wenn Du je gefühlt haft, was es heißt, die 
höchite Freude und den größten Schmerz in wenig Stumden 
abmwechfelnd zu empfinden, jo kannſt du meinen Zuftand bes 
greifen. — Bald darauf fandte mid ein wohlweifer Rath 
unferer Stadt an den Hof des Biſchofs von Bamberg; der 
Drang der Geihäfte, Die ich bier zu beforgen hatte, die 
rauſchenden Fefte an dem Wriefterhofe, die Zeit, — Nichts 
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vermochte eisen Chieh zu PER eden fo ſeelenkrank 
als ich gegangen, kehrte ich in die geliebte" Materftadt zu: 
rüd. — Kun brad der Krieg aus, ich frohlodte. in meinem 
Herzen, Kampf und Streit war dad Einzige, was ich nun 
noch wünfben konnte. — Ald wir aber audgogen, glaubte 
ich wenigften® nody einen Blid und ſtummen Gruß von ihr 
mitnehmen. zu Pönnen indie Feldſchlacht, — mein Auge 
füchte-fte vergebens unter ihren Gefpielinnenz aim Kar? zu 


Ende mit meiner Fafung, der ungeheite, niedergekämpfte 


Schmerz brad feine Feſſeln, — Thränen drangen aus mei 
nen Augen. 

Was aber, in aller Welt, konnte die [höne Ebner zu 
ſolch barter That an dir beftimmen? frug Pirfheimer. — 
ich kann mir's nicht denken, welches Hinderniß ſich ftörend 
zwiſchen euch gedrängt, laß mich's übernehmen, Freund, 
die Sache dem alten Senator zu erörtern, ich ahne eine 
MWeibergrille, die eined Manned vernünftiges Wort vielleicht 
Beficaen kann, — Taf mid) handeln, Eratmus, es gilt 
ja dein Lebensglüd und — mer wollte dieß fo leicht dahin: 
geben ? 

Eradmud hob den düſtern Bid zu dem fo innig theit- 
nehmenden Freunde empor. Du meint ed gut, Johannes, 
ſprach er mit bewegter Stimme, aber du diſt zu ohnmächtig, 
um bier belfen zu Pönnen, — der Kirche fannit du ihren 
Kaub nicht entreifen. Maria .bat dem. Himmel ſich ver- 
ſprochen, wenn ihre todtfrante Mutter genefen mürde. Dies 
fer hat ein Wunder getban und mein Verderbden bereitet. 
Wilft du dem Himmel feine Braut fehlen ? : 

In jener Zeit gab folhe Rede den Ausſchlag Bra 
ded Himmeld — vor diefem Wort ſchwand der Muth des 
Helden, die Waffen der Lit wurden ftumpf, und jegliche 
Hoffnung fand. — Pirfheimer hatte fein Wort ded Tros 
ſtes mehr für den Freund, ſtumm ritten beide nebeneinan: 
der — da fihmetterten die Trompeten, Kung von Kaufs 
fungen fprengte daher und ertheilte dem Fuhrer der Bor: 
hut feine Befehle. — 

Pirfheimer führte feine Schaar rehtd nad dem 
großen Forenzer Wald. Erasmus behielt die offene Ongbe 
gegen dad Dorf Erlenftegen zu. — 

(Fortfesgung folgt.) 


Zenfelstänupfe. 


Wahrend Eſchenmayer in Kirchheim fi fortwährend mıt 
Dämoniſchen zu thun macht, ift ein meter Rampe gegen die 
„böfen Geifter* in die Schranken getreten, welder eine für 


Die Theorien der HH. Kerner und Eſchenmaver fatale Erfahs 


rung, die er an einer „Befeflenen- machte, veröffentlicht. 
Es ift ein katholiſcher Geiſtlicher, in deſſen Pfarrei ſich eine 
bejahrte, ſchon längere Zeit von Dämonen gequälte Frau 
befand. Mehrfahe frühere Exorcismen waren fruchtlos ge— 
blieben, Da ſetzte die Dämenifche ihr Vertrauen in einen 
neuangefommenen Pfarrer und Plagte ihm ihre Beunrubigung 
durch hölliihe Geifter, gegen melde feine Amtsvorganger 
nichts auszurichten vermocht batten. Der Pfarrer fprach ihr 
mild und liedreich zu, ermahnte fie zum Vertrauen auf Gott, 
deſſen unendliche Liebe ein fo ſchwaches Geſchöpf nicht am 





eine fo teuflifhe Macht bingeben werde, und drüdte feine 
Hoffnung aus, das fih in feiner. Gemeinde Bein Wefen vom 
fo tiefer fittliher Gefunfenheit finden werde, ald wobei allein 
eine ſolche Gottverlaffenheit au nur gedaht werden könne. 
Während. diefe® Zuredend wurde die Dämonifhe unruhig, 
und ald der Griftlihe den Namen Chrifti nannte, verdrehte 
fie plöslic die Augen, da die Augäpfel in den Eden ftan- 
den, hing die Zunge weit über das Kinn herab und fprang 
mit einem Gage durd die Luft auf den Pfarrer zu. Aber 
nunmehr erfolgte die Erlöfung von ihren Leiden. Befragt, 
ob fie Das arıban oder der Damen im ihr, antwortete fie: 
„der Dämon Da fing der Pfarrer an, mit dem Dämon zu 
„ringen,“ alio, daß der Dämon mit der Frau.die Flucht er: 
griff und bei einem kurzen Stillſtand an der Trepre noch— 
mald den Kürzern zog. Don diefer Stunde an war die Da’ 
monifche geheilt umd lebte in Frieden. So erzählt der ber 
treffende Geiftlihe im einem unferer Yocafblätter und hält 
feinen Fall den Beobahtungen des Hrn. Eſchenmayer und 
anderer Erorciiten entgegen. Dad „Weihwaſſer“ dazu, fagt 
er, hätten fie doch nur geftohlen. 





Spnett. 


Mit wen'gem wollt' ich font mic mict beicheiden, 
Bom Traum bes Ideales mich nicht trennen, 
Doch freud'gen Eifers jeden anerkennen, 

Denn er nur würdig ſchien nach allen Seiten. 


Doch merd’ für alle Zufunft id's vermeiden, 
Radı tadellofen Helden ausgurennen, 

Denn alle Täufbungen find midt zu nennen, 
Die wir uns jelbit mit dieſem Wahn berciten. 


Bon alten Bögen fliehen wir ju neuen, 
Um bald auch dieje-wieder zu zerſchlagen, — 
Und ftatt gar manches Tucht'gen und zu freuen, 


Das fih uns bietet, möchten wir verjagen 
und traumerifch aufs ganze Leben fchmären, 
Weil ben dem Licht wir auch — den Schatten fchen. 
" = ®. Friedrid. 


— — — 


fiterarifches. 





Nevue der Almanache für das Jahr 1838. 
(ef. Nro. 137. d. Bl.) 


2, 


Huldigung den Frauen, herausgegeben von Ga 
ſtelli. Wien bei Fr. Tendler. 


Der 16. Jahrgang, den diefer Almanach bereits erlebt 
hat, beweist von feiner freundlichen Aufnahme im Publifum. 
In anaenchmer Abwechslung finder man vproſaiſche und poe— 
tiſche Erzeugniffe. Unter den Wovellen und Erzählungen 
verdient die Erzählung von Told, »der Geigenmaher von 
Innſpruck“ Auszeichnung. inter den Gedichten iind die von 

euchtersteben, „des Liebenden Kudtehr- und dad „Lebens: 
Bild“ ächt poetiſch in Haltung und Tendenz; fo wie die von 
Auguft Schilling. Die Zartheit, die durchweg herridt, 
Macht ihm zu einer angemeſſenen Yectüre für Damen; doch 
irifft ihm auch der Tadel von zu vieler. Sentimentalität, Un— 
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ter den Kupfern ift dad Titelblatt, in Stahl geflohen, das 
ſchoͤnſte. . 


Fortuma, herausgegeben von F. F. Told. 
bei Ar. Tendler. 

Auch bier bilden Tohd's Grzählungen den Kern der 
profaifben Aufläge. Die Gedichte von Seidl, Ar. Rüd: 
ert, und vorzüglich die Ballade von Left ner fhließen viele 
Kraft und Anmuth im fih. Der Almanadı behandelt mehr 
biftorifche Gegenitande und it defhalb um fo ſchätzbarer. Auch 
bier verdient das Titeffupfer den Borzug. 

4, 


Defterreidifder Mufenalmanab, beraudge: 
“geben von Ritter Braun von Braunthal. Wien. 


Wohl ift ed wünfbendwerth, daß in einem Tafchenbuche, 
das verfhiedenen Geſchmack befriedigen fell, auch der Proſa 
Einiges geweiht wäre, doch tritt bier dieier Mangel nicht 
fo fehr bervor, weil die Gedichte in der Wahi des Gtoffes 
die größte Manni tfaltigkeit gewähren. Viele derſelben find 
aud in Form und Stoff auggezeichnet. Die zjahlreihe Menge 
von tuchtigen Mitarbeitern haben diefen Jahrgang eine ſolche 
Soliditat verihafft, daß er auch ohne die beiondere Ausitat- 
tung Anfpruch auf die Aufmerkſamkeit jedes Gebildeten macht. 


Wien 





Eorrefpondenz : Artikel, 


OD) Baireuth, den 20 Dec. Ich überſchicke Ihnen 


folgenden Artitel, den ih der Baireutber Zeitung entnehme- 
Algemein war die Theilmabme, ald unerwartet und plötzlich 
der Regierungs⸗Präſident Freiherr von Andriam unferen 
Kreis, unſere Stadt verließ, um einem anderen, chren: 
volen Hufe Sr. Maj. ded Königs zu folgen; ein unzwei— 
deutiger Zeuge der innigiten Verehrung war die MWebmuth, 
mit der wir ihn jcheiden fahen, und das fdönfte Denfmal 
ift ihm geſetzt durch Die Thranen aller derer, welche einen 
gerechten und liebevollen Beſchützer in ihm verloren haben !— 
Und minder nicht fpriet ih der Schmerz in allen Ständen 
aus, da jet auch feine Gattin, feine Familie ihm folgt. 
Die erbabenen Gefinnungen der Freifrau von Andrian 
haben fich defundet durd das Gute, Nutzliche und Schöne, 
deſſen Begrundern und Pflegerin fie war. Ihrem Einfluſſe. 
ihrem unermudeten Streben gelang es, in Bayreuth eine 
Kleinfinder: Brwahranjtalt zu gründen, durd welde jo mande 
Noth armer. Gamilien gehoben, im welder jo manches Un: 
Praut vertilgt, an deſſen Steße der gute Saame der Häus— 
lichkeit, der Moraluät und der Religion aeleat wurde. — 
Ihrem Sinn für edlere Unterbaltung, bat die Geſelligkeit fo 
manden Zuwachs ächter und wahrer Freude zu danfen und 
unter ihrem Schutze entitand ein dramatiſcher Verein, der es 
fih zur Bufgabe gemaht bat, ergögend zu bilden und die 
Liebe zur Kunſt zu nähren. Diefer Berein erfannte, wie 
viel er der Scheidenden zu danken, es ‚war eine ſchönſte 
Aufgabe, em Organ der allgememen Liede und Verehrung 
zu ſeyn. — Mac der Darftellung am Sonntag den 17. a. c. 
wurden von der Buhne berab folgende Worte geſprochen: 


Lebewohl! 
An die Freifrau von Andrian. 


Dem Chaos entwand ſich düſter die Nacht, 

Ihr Dunkel verlieh dem Schickſal die Macht, 
Und neben der Arbeit, neben Beſchwerden 
Gedar fie den Scherz mit des Komus Geberden. 


Od ſtürmiſch bewegt durch tobende Yuit, 

Db Trauer und Qualen durchſchneiden die Bruſt. 
Vertrauet der Kunſt! ihr warmender Buſen 
Bejänftige den Sturm im Tempel der Mujen! 


Sie zeigt ung den Ernſt im heiteren Scherz, 
Sie dringet den Treit für bitteren Schmerz, 
Den trauernd wir tief und mug empfinden, 
Da wir und dem Arm der Freundſchaft eutwinde 


— 





Du haſt ihn beſchützt, den Sinn für die Kunft! 
Du haſt ihn genäbrt mit freundliher Gun! - 
Drum find Dir ein bleibended Denkmal die Hallen; 
Hier foll fie die Thräne, die fcheidende, fallen, — 


D! nimm der Erinnerung ewigen Kuß! 

8 dring' ihn dem Gatten, den liebenden Gruß! — 
ie hoch wir in Deinem Wirken Dich ehren, 

Dad möge died Bild, das dankende, lehren. 


Neben einem Altare, mit paſſender Inſchrift und im 
glängender Beleuchtung, Pnieten die Pfleglinge der Kleinkin⸗ 


der: Bewahranjtalt und fangen folgende Strophen: 


Klagend tönet Unfre Worte 

Unſer Abendlied, Sind ein Danfgebet, 
Da die Mutter Welches Segen 

Bon den Kindern zieht. Dir von ort erfleht. 


Dente ferne 

Liebevoll zurüd! 

Dich umgebe . 
Freude ſteis und Glück! 


Theater : Bericht. 


Dienfag, den 20. Dec.: ;G5H von Berlidingen 
mul der eifernen Hand. Schauſpiel ın 5 Akten von 
öthe. 


Es iſt Weihnachten vorüber. Jedermann faſt giebt oder 
empfangt Geihenfe, wie ed die Sitte mit ſich * ſeit 
langen Zeiten. — Unfre Bühnendireftion wollte wohl dem 
Theaterpublifum aud ein Weihnachtsgeſchenk machen. — Sie 
ließ ein Etuf von Gothe über die Breter gehen. — 
Die Namen der Klajfifer find Fremd geworden auf unfern 
Theaterzetteln. Sieht man mad langer, langer Zeit wieder 
den einen oder den andern auf dem löichpapiernen Berkundi- 
ger, er kommt einem ganz gefpenjtiich vor, man erithridt 
ordentlich darüber, Da maden ſich Kotzebue, Cuno, Bogel, 
Mad. Birchpfeiffer u. f. m. allfonntaglic breit und ihre von 
Galgen und Kad arholten Produfte werden wirdergefaut, ja 
man beihmwört die odicurften Mamen aus ihrer Vergeſſenheit 
herauf, felbit auf die Befahr hin, die Vorftellungen durch 
milttärifche Hrafte aufrecht zu erhalten. Ich glaube, hatte 
Bdthe feinen Götz von Berlichingen geſchrieden, wir hätten 
wohl noch lange auf ein Stud von ihm marten können. Kal 
ſenſtucke, nur Rafenftude an Sonn- und feiertagen, das 
ift die emige Loſung fat aller Buhnendireftionen, und wir 
find weit entfernt der unfrigen, defhalb, daß fie Diefe Young 
theilt,, einen Bormurf zu maden, nur ſprechen wir den bes 
iheidenen Wunib aus, uns nicht Jahre lang auf etwas 
Tüchtiged warten zu laffen. Glücklicherweiſe it Das genannte 
Stück Gothe's, ein herrliches, trefflihes Bild der eiſernen 
Morzeit, Kaffenftuf und genügt den höheren Anforderun— 
gen vollig. — . 

Herr Ball gab uns in der Titelrolle wieder einen voll: 
fommenen Beweis feiner TürchtigPeit in der Darftellung der 
Charaktere; was lieh dad Bild des Praftigen, deutfhen Kits 
terd, mit dem ein ganzer Zeitraum zu Grabe gieng, fo zu 
wůnſchen übrig, wie ed Herr Ball uns vorfüuhrte? — Wir 
konnen dieſen Scaufpieler in Wahrheit eine Stutze unirer 
Bühne nennen. Möge ibm nur recht oft Gelegenheit wer 
den ın feinem bepten Rollenfache daß Publikum zu erfreuen. — 

Ar. v. Trentinaglia, Clijabeih, fand ihm in der 
— Vorſtellung würdig zur Seite. — 

ad. Yın?, Warie, ut befriedigend zu nennen. — 





Mid. Rärfhim, Adelheid von Walldorf, reiht gut, mir 
in —* Scene mit Franz im Sten Aft ſchien uns ihr Spiel 
gemeſſen. — 

Dem. Hahn, Georg, ſprach die Erzählung im 2ten ut 
fo ziemlih gut. Warum aber erfchien fie wie ein Edel: 
en, und gieng obme Helm und Panzer im. die 

acht? — _ 

Herr Voller, Adalbert von Weißlingen. Im erften 
Arte ftörte fein gewalliges Deflamiren wieder fehr. Kenn 
Dad doc beifer wurde. Die Scene im 5ten At mit Marie 
muffen wir gelungen nennen. Recht brav waren Herr Klei- 
ning, Leeſe, Herr Klusmann, Hand v. Seſbitz, Herr 
gie Hans. Weniger zufrieden find wir mit Herrn 

inke, der wenigftend nicht ausfah wie ein Sickingen — 

Herr Seelig, Franz, jpielte.con amore, dad war nicht 
zu verfennen. Im Converfationsftüde fahen wir jedoh Hrn. 
ar lieber. — * 

re, Hahn, Bruder Martin, gab den Kloſtermann 
reht gemüthlid. Die Bambergiiben Meuter und die Bauern 
Wegler und Sıever prügelten ſich ſehr ergöplih. — 
. Dem Weser, Herrn Geißler, fah man die Luft zum 
Hinauswerfen ſchon an, ald er zur Thüre hereintrat. — 
Das Stariftenforp8 war im engiten Sinn ded Worts 
Wir glanden, das ließe ich doch ein wenig ver: 
ern. 





Sylben räthſel 
dreier zweiſylbigen Wörter. 


Noch ehr fich des Erften Erite läßt fehen, 

Gicht man bie Lepte bed Eriken entftchen. 

Must Du dich mit Mühe umd Mrbeit ernähren, 
Dann wird Dir’s Sanſe Erholung gewähren, 


Kaum wird fich bes Erften Erfte empfinden, 
So muß die Erite des Zweiten verſchwinden. 
Hat diefe von jener die Beste empfangen, 
Tann fann im uns das Ganje gelangen. 


Kanm fah man des Erſten Erſte ſich reden, 
Sid in den Pepten des Dritten bewegen, 

Nie man die Erfte des Dritten erfannte, 
Und Theile von Ihr durch's Gange benannte, 


Auflöfung ber Eharade in Mro. 1518. B.: Handſchuh. 





Anzeige 


Bei Schneider und Weigel in Nürnberg S. Rr. 71 

in der Winklerftraße it fo eben angefommen und um beige» 

fegte Preife zu haben: 

Abbildung der geltenden und abgefegten Scheidemünze 
vom 25. Aug. 1837 in den Vereinsſtaaten ...... 6. 





— In Golddruck ....................... 12 dr. 

— u. Futteral ..............44* PERTTELT 12 Pr. 
Theater: Anzeige. 

Donnerftag, den 28. Dec. Zum Zweitenmale: „Der 


Verſchwender.“ Zaubermährhen mit Gefang in 3 Aften 
von weil. 5. Raimund. 


Es erſcheint dieſes Blatt wöcentlih Dreimal, nemlich Dienſtags, Donneritags und Samſtags, und kann immer Tags 


vorher in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nach 


Wunſch zugefendet werden. 


Zwedmäßige Beiträge werden gerne aufgenommen. — Der ‘Preis dieſes Blatted beträgt für Nürnberg u. deſſen nächſte 
Umgebung vierteljahrl. 1 fl. 21., u. Bann durd alle Poftämter, im eriten Ravon halbj. zu 2 fl, 57., im zweiten zu 3R.,P, 


. 17., 


im dritten zu 8 





fo wie durch alle Buchhandlungen bezogen werden. Inſerate werden mit 3 Fr. per Zeile berechner 





Erpebition und Verlag: Schneider und Weigelſche Buchhandlung S. Nr. 71. in der Winflerftraße. 


Siddentsche Blätter 


für 
Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt 


redigirt 


von 


Dr. Georg Schlemmer. 


— Im Schönen das Wahre — Samftag d. 30. Dec. 1837. 





Nro. 155. Nürnberg. 





Mit dem 1. Januar 1%8 beginnt. der zweite Jahrgang dieſer Zeitichrift, Die fortan Die Aufgabe löfen wird, allfeitig und jmar durch lauter 
DOriginalartifel anzuregen und zu unterhalten. — In angenehmer Abwechslung enthält fie: eine Ueberficht der meueften poli« 
tifchen Ereigniife, Driginalauffage aus dem Gebiete jeder Wiffenihaft, der Theologie, Philofophie, Weithetik a. 
Driginalbeiträge aus dem Bebiete der Novelliſtik, praftifhe und im’s Leben eingreifende Artikel, Kritifen über 
Erjeuaniffe, mwelhbe der Wiffenfhaft oder der Kunſt angehören, Pleinere Doefien, Eheaterrejenfionen und Gor 


reſpondenzartikel aus unferen füddeutfhen Städten. 


Die Anerkennung, welche diefes Blatt in neuefter Zeit gefunden hat, wird es auch ferner zw erhalten und ju erhöhen Areben. Wir mollen 
feine weitere Empfehlung von unferer Seite beifügen, fondern glauben annehmen ju dürfen, dad dasielbe fih durch Mannigfaltigkeit, Reichhaltig« 
feit und Gediegenheit bei dem billigen Preife, wie ihm der geneigte Leſer am Ende des Blattes findet, ſelbſt empfehlen wird. 

F 





@piftel über dad alte Jahr 
von 
Dr. Shlemmer. 


„Ich habe einen Tag verloren!* rief einft Titus ernit, 
der alte römiihe Kaifer, und er that hiemit Plar fund, wie 
hob er die Zeit zu ſchätzen wife. Betrachten wir unfer Se— 
culum. Am lehnten Tage des Jahres fagt man fih lächelnd: 
wiederum ein Jahr dahin!« Man follte meinen, es gebe 
in unſerem Actienjahrhundert noch die Lebensalter Methufa- 
la's, fo daß man fi ſchmeicheln könnte: ei! was ſchadet 
1 pro Cent. fiebe Seelen! 1 pro Cent und noch 1 pro Cent 
Berluft thut zwei, und ehe ihr euch’d verfeht, giebt's endlich 
ein gemwaltiged Lebenddeficit, wo nicht einen gänzlihen Bans 
oueroute. Wie fonderbar geriren fih doch die Menichen! 
Der Augenblid, wo rin Jahr zu Grabe getragen wird, dünkt 
ihnen wichtiger, als alle anderen, von denen doch jeder die 
Brüde zum Grabe if. ‚Und ſuchet Die Weisheit feldft an 
einem Abend, wie der ded Meujahrd, mit Laternen, ihr 
findet fie ſchwer. Da fehet an die männlidhen Lilien 


des Landes, fie find herrlicher gepugt, ald Salome: aber 
fie müſſen's auch, auf daß die Zeit ſich ihrer nicht ſchäme. 
Dier ſitzt ein Korps luftiger Zecher; fie müffen einholen, was 
ihre Gurgeln im Laufe des Jahres vielleicht vergeſſen haben. 
Die tolle Freude darf nicht ftide chen, und damit der Gra— 
ben zwiſchen dem alten und neuen jahre nicht fo fehr be 
merflich fen, muß man binübertaumeln. 


Tritt du ber, eitle 





Die Verlagshandlung. 


— — — 





Schöne! Du weibliche Lilie, die du nicht gerne arbei« 
tejt, auch nicht gern fpinneft, aber doch von dem Vater 
verheiratbet wirft! auch dir muß ein Aſſembléee die Erinne- 
rung an den fchnellen Flug der Jahre verfügen: fie werden 
einft über dich laden, wenn deine Lippen und Haare ger 
bleiht, deine Stirne und deine Wange runzlig geworden 
find. Aber dad thut die Zeit, meine Schöne, der du am 
Schluſſe eined Jahres Fein Stündchen Ginfamfeit gönnen 
magft. Tretet her, ihr Yeute mit den Schwabenjahren! 
Euer Gefiht ift eın Janusgeſicht, aber das in die Zufunft 
fehende ift gemohnlich kürzer. Wie ftehen denn eure Lebens: 
actien? Eure Lebendeifenbahn ift eine Lebenswachsbahn ge» 
worden, und euer Lebenslokomotiv wird nächſtens in einer 
Grube fteden bleiben, die man Grab heißt. Ihr glaubt 
vielleicht, ihr fahret auf die Kirhweih nah Erlangen 
oder Bamberg, o nein! ihr werdet unterdeffen auf den 
Kirchhof nad St. Johannis oder Rochus gefahren werden. 
Es würde gut feyn, wenn ihr vorher euch einige Stunden 
gönnen würdet, um euer Pebendrehnungsduc in Ordnung 
zu bringen. Das doit wird übrigens ziemlih große Summen 
enthalten, während dad avoir die Farde der Unſchuld tragen 
mird. 


Aber giebt ed denn gar Peine wohlthätigeren Gruppen, 
in deren Antlig nicht Got Momus und Jokus ihren 
Sitz aufgeſchlagen baden? In rauſchenden Affemblsen dürft ihr 
fie nicht ſuchen, nicht in bacchanalifdhen Gelagen. Gebet der 
ſtiſſen Einſamkeit nah. Suchet eine Familie auf, reich du 








ibre Welt. Im handlichen Kreife gen um den erleuchte⸗ 
ten Tifch die Kinder, die Eltern, wohl aud der Großvater 
und die Großmutter, oder einige Freunde und Freundinnen. 
Ruhig Preifet der Becher, und das heimliche Geſpräch würzt 
den friedlihen Abend. Die Kinder rufen freudig: »geſcheidt, 
daß wir ein Jahr älter geworden find, wir werden bald 
groß werden!« »Ein Jahr alter!” fpridt der Greis, aber 
feufjend, denn er gebenft der Zeiten, mo noch Morgen: 
thau auf dad Leben fiel. Und die erwarhienen Söhne und 
Töchter weben im ihr Dafeyn goldene Traume und Bilder 
des Glücks. Ihnen lachet die Zufunft und fie denfen an 
des Frühlings Btumentage. Und wie fehr ift Ihnen dieſe 
Täufhung zu gönnen: find wir ja doch alle nur in den 
Träumen glüdih! Wenn wir den Stein mübfam den 
Berg hinauf gewalzt haben, fo wird er unfer Grabftein. 
Schön fagt ein arabifbed Spruüchwort: „die Erinnerung an 
die Jugend ift ein Geufzer.* 

Aber fprechet ihr Verſchwender der Zeit! Wie Pönnt’ 
ihr das Leben doch audbalten, wenn euch ernftere Gedanken 
und Empfindungen fehlen? Warum fcheint euch auf einmal 
und auch nur einmal ded Jahre die Zeit fo Pöftlih? wie. 
wohl nur zum Bergeuden! Habt ihr denn nicht der Tage 
genug, um in raufbenden Freuden das Leben wegzuſcherzen? 
Euch muß der Zeitvertreib von der verhaßten Zeit erlöfen, 
und wenn der Tod an euch tritt, fo wird euch unbequem 
zu Muthe. Die Zeit wird erft an ihrem Merlufte bemerkt: 
ihr Flug bleibt verborgen, da fie ihre Flügel hinter ſich bat. 
Der Thor tanzt umd weiß nicht, daß fein Grab ein Stock⸗ 
werk tiefer if. Aber Menſchen Pönnen ald Thoren leben, 
doch nicht ald Thoren fterden, fagt ein englifher Dichter. 





Portfolio. 





Rürnbergs Clölia. 
Hiftorifhe Novelle von J. Priem. 
(Fortfekung.) 

IH. 


Der Markgraf von Ansbach verwühete Kürnbergs 
Umgegend auf eine fürdterlihe Art. Eeine Schaaren jogen 
fengend und brennend umher, zwifhen Fürth und der 
Reichsſtadt umd ihr zur Seite war außer dem Dorf Pop 
penreutb les niedergebrannt, die Felder vermüftet, das 
Vieh geraubt, dad Landvolf verjagt oder erfhlagen. Die 
Nürnberger demühten fih anfanglid, in dem markgräflichen 
Gebiete ein Gleihed zu thun, fie brannten Erlangen, 
Neuburg, BWeiffendorf, Pegnig, Pepenfein 
u. f. w. nieder, und fogar den, damals nodh dem Mark; 
grafen gehörigen Goftenhof. Ohne eine bedeutende Felds 
ſchlacht ging dieſe gegenfeitige Berwüftung bid Ende des Jah— 
res fort, da bemühren ſich verſchiedene Fürften, vorzüglich 
die Malzgrafen am Rhein, fold verderdtihem Kriege ein 
Ende zu maben, man stellte Conferenzen an, zum frieds 
lien Ausgleich, aber vergebend, Die Stadt Nürnberg be 
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quemte fi nicht einmal zu einem Waffenſtillſtand und appel« 
lirte an den Haifer. Der Krieg drach aufs Meue und um fo 
heftiger aus. Was von den Ortibaften und Schlöſſern nody 
verihont war, dad Fam nun nadeinander an die Reihe: da 
waren Lauf, Roſtall, Schloß Winterftein, Egloff⸗ 
ſtein, die verheert wurden, und der ganze Pegnitz- und 
Rednitzgrund glich einer großen, ſchrecklichen Wüſte. — 

Während dich im Felde vorgieng und der arme Gras 
mus Echürftab vergebens den Tod bei allen Affairen 
ſuchte, vertrauerte die jhöne Maria Ebner ihre Tage 
in dem Frauenkloſter Piltenreutb, deffen Webtifin eine 
Verwandte ihred Haufed war. Als ſich das Kriegswetter in 
die Näbe ded Klofterd zog, und ed unmöglih geworden 
war, die Monnen in die Stadt zu bringen, gab der Kath 
von Nürnberg deſſen Edirmvogt einen Succurs von jwan- 
dig Knechten. Dad Klofter war ziemlich befeftigt, und im 
Stande, einige Auläufe auszuhalten. — Der Markgraf 
hatte bei dem Turnier zu Nürnberg, vor Ausdruch des Krie— 
ges, die Tochter ded Senatord Ebner Bennen gelernt, harte 
mit ihr auf dem Banket getanzt und war gegen ihre Schön: 
heit nicht gleichgültig geblieben. Der Krieg hatte fie ihm aus 
dem Gedächtniß gebrabt. — Nun war aber der Schirm: 
vogt von Pillenreutb, Ruter Hand von Berned, 
von ihm beftechen, in feinem Solde und bereit, das Kloſter 
bei der Annaberung des markgräflicen Heeres fogleih zu 
übergeben. Bon ihm wußte Albrecht, daß die ſchöne 
Ebner ald Novize im Kloſter ſey und beihloß den Ernſt 
bed Krieges durch ein galantes Abenteuer zu unterbreden. 

Bon Shwabah aus, wo er füh mit ungefähr 600 
Reitern befand, hatte er dem Rath von Mürnberg fayen 
laffen: er fey Wiltens, die Teiche in der Gegend 
von Pillenreutb zu fifhen, fie follten kom— 
men, ihm bie Fiſche fangen und verzehren 
helfen. Er war weit entfernt, an einen Erfolg feiner 
Auffoderung zu glauben, zog mit feiner geringen Anzahl in 
die Nähe ded Klofterd, dem er einen Beſuch zudachte, und 
ließ fein Meines Heer ringsum fid) lagern. 

Es war am Tag Georgi 1450 ald der Markgraf in Be; 
gleitung zweier vertrauter Ritter, Georg von Stein 
and Heinrih Thiersberg, das Klofter Pılenreuth der 
trat. Die Aedtiſſin wurde in das Gpradzimmer gerufen, 
und Albrecht Achilles eröffnete ihr, daß er gekommen 
ſey, feinen ritterliben Freund umd Diener Heinrich 
Thiersberg für feine geleifteten Waffendienfte baburd zu 
Belohnen, daß er ihm die Hand der Maria Ebner zu« 
fiherte, die dem Ritter in Liebe zugethan; da er nun aber 
zu feinem Mipfalen vernommen, die benannte Jungfrau bes 
finde fi im Kloſter und wolle ded Himmeld Braut werden, 
und der feiten Weberzeugung wäre, es fey dieß die Folge 
eined älterlihen Zwangs, der dad Unglück der Jungfrau 
herbeiführen würde, fo entbiete er der Aebtifiin, dieſelhe 
alsbald an den Ritter Berneck auszuliefern, der fie an 
fein Hoflager geleiten würde. — Die Aebtifiin fegte diefem 
Begehr des Fürften alle Gründe entgegen, die den Gewal« 
tigen anderen Sinnes machen follten und Fonnten, fie ent= 
gegnete ihm, daß Maria mit ihrem eigenen, freien Willen 
das Kloiterleben erwahlt, und ihres Wiſſens feine irdiſche 
Liebe hege, — daß er die Macht nicht habe, über die Hand 
der Jungfrau zu verfügen, aber umfonft, der Markgraf be. 





harrte auf feinem Begehr, und ſchloß mit dem Schwur, 
er wolle, wenn nicht bis zum Abend feinem Befehl Folge 
geleitet würde, das Kloſter an allen Eden in Brand fteden. 
Darauf bautc er feinen Plan, und der verrätheriihe Schirm⸗ 
vogt follte ihn ausführen beifen. 

Die Aebtiffin fepte den Convent der Nonnen von des 
Markgrafen Begehren in Kenntniß, nahdem fie Marien 
freigeftellt hatte, das Kloſter zu verlaffen, und deren ent 
ſchiedene Weigerung jedoch erfolgt war. Hierauf beaab ſich 
der Convent in die Kapelle, um durd die Macht des Gebets 
die Gefahr abzuwenden, die ihn bedrohte. 


Beihluß folgt.) 





Epigramm. 


u. Ich will gewiß, mein lieber Eifig, 
Im Traume beßre Verſe machen 
Als du e# ie vermagſt im Wahen. — 
B. Dann bitt' ich dich nur, — fchlafe fleißig, 
! S. Brirdric. 


Literarifches. 





Hevue der Almanache für das Jahr 1838. 
Cef. Nro. 137. u. 154 db, 9.) 


b. 


Alpenrofen, beraudgegeben von Fröhlid, Wader. 
nagel und Hagenbad. Aarau und Thun bei Chriften. 


Diefed Taſchenbuch war oft mit trefflihen Beiträgen 
ſchweizeriſcher Dichter und Gelehrten aufgeitattet, und man 
muß gefteben, daß ſich deren aud im dieſem Jahrgange 
finden. Wackernagel's Gedichten iſt zwar ein tiefes Ge— 
muth nicht abzuipredhen, allein aud nicht dad Radbrechten; 
und mande, mie dad »Alpenröslein⸗ batte er lieber hintan, 
ald vornan ftellen folen. Auszuzeihnen find die Productio 
nen Hagenbadb'd und Sch ott!’d. Die Subjeriptiond: Ans 
jeige einer populären Naturgeſchichte vom Apotheker Tinten: 
ib fol etwas Witziges ſeyn, it aber geihmadlod. Der 
fromme Teinte, der Alles überzieht, ift zwar recht lebend» 
werth, doch in einem Taſchbuche folte er nicht gar zu oft 
miederfehren. Die Gedichte in Schweizer Mundart und 
die Schmeizer- Bolfdfagen find fehr ſchätzenswerth. Die Kupfer 
find gewöhnlich, die Austattung einfach. 


6. 


Tafhenbub der Liebe und Freundfhaft, 
heraußgegeben von Dr. Schuze. Frankfurt a/M. bei Gries 
drich lmans. 


Seit 1800 deſteht dieſer Almanach (er erſchien zuerſt in 
Bremen) und hat immer auf Originalität Anſpruch gemacht, 
Auch diefer Jahrgang zählt achtbare Schriftiteller, einen 
Ludwih Stord, Wilhelm Blumenbagen, Ste— 
vhban Schüge, Wilhelm Wahbsmann, Ludwi 
Bechſtein, Gabriel Seidel, Freiligrath, nuuge . 
Unter den Gedichten find die von Friedrich Rückert 
vorzüglich; fo mie die poetifhen Genrebilder von Schüße; 
unter den Novellen die von Storch fehr gut. Im —*—* 
maltet ein kraftiger Humor, der ſich ſelbſt auf die originellen 
Kupfer erfiredt. Der Almanach gehört mit zu den beften. 
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Rheiniſches Taſſbenbuch, herausgegeben von Dr. 
Adrian. Frankfurt a/M. dei Sauerländer. 


Dr. Adrian, durd feine Bilder aus England, Skizzen 
aus England und Reifefcenen aus Amerika rühmlıdit befannt, 
bat auch bier im WBerein mit anderen tuchtigen Männern 
Shägendwerthes niedergelegt. Zwar befbränfen fic die Lei⸗ 
ungen nur auf die Proja, allein man wird durch einen rei 
genden Wechſel der Gegenftände, leichte Schilderungsgabe 
und eine geihmadvole Wahl von Gegenſtanden aus dem 
Leben, wie 3. B. die Wiener Genrebilder, entihädigt. Dir 
Kupfer find ausgezeichnet. 


8. 


Sornelia, Taſchenbuch für deutfhe Franen, 
herausgegeben von Aloys Schreiber. Heidelberg bei En- 
gelmann, 2 i 

Fortan erhält fi diefer Almanach, der ſchon den 25. 
Sahrgang zählt, in feinem anerkannten Werthe. Die N 
vellen von Blumenbagen und Schobpe, fo wie die 
Gedichte von Haug und der Balladenkranz verdienen Aus— 
jeihnung. Die firtlibe Lebensaufgabde für das Weib ift ftreng 
vor Augen gehalten dur edlen Stoff und zarte Ausführung. 


Unter den Stahlitihen find ein paar fehr gelungene, 
9. 
Vergibmeinnicht, herausgegeben von C. Gpind» 


ler. Stuttgart. i 

Das Taſchenbuch enthält blos Profa, entdehrt alfo der 
fo wünfchenswerthen Mannichfaltigkeit. Die drei Movellen, 
die ed enthalt, nämlih: die Gefellen der ſchwarzen Kunft, 
dad Teftament ded Wudered, Abt und Lehensleute in der 
Reichenau, find allerdings fehr qut geihrieben und deſonders 
wegen der Kürze, die diefer Bellekriſt nicht immer ſich 
Richtſchnur gemaht hat, äußerſt intereffant. Die fieben 
Kupfer find Scenen aus den Romanen Spindler'd, und 
wenn fie auch nicht gerade auf Vorzüglichkeit ded Stiches 
Aniprub machen Pönnen, die Zeichnung ift voll origineller 
Sharafteriftif. 





Eorrefpondenz : Artifel. 


A Vom Nefendab. Witte December 1837. Um 
den Etuttgartern die ziemlich langweiligen Wıinter-Sonntage 
eimgermaflen zu beleben, hat Kühner, Gapellmeifter der 
I. Brigademufif, mufifaliihe Unterbaltungen A la Strauß 
veranftaltet, die, unter dem Titel Reunion, im Saale des 
Konigsbades ftatt finden. Das 25 Mann ſtarke Orcheſter 
forelt mit vieler Praciion und erndtete dei den meiften Piecen 
den ungetheilteften Beifall ein. — Der Beſuch der zwei Pro: 
ductionen, die dis jetzt abgehalten wurden, war fo ftark, 
daß viele Zuhörer, die in dem Eaale und den Borzimmern 
nicht mehr Play fanden, ſich in den, an den Saal ftoßenden 
Gängen, (wel gebe werden fönnen) niederließen. Küb- 
ner bat feine muſtkaliſche Ausbildung (ih glaube auf Koften 
des Staates) in Wien erlangt, und hat felbit ſchon mehrere 
Walzer, Maͤrſche ıc. componirt. — 


Set einigen Tagen macht es dahier ziemlich kalt, was 
um fo fühlbarer wird, da das Holz fehr theuer iſt. Das 
Mäs (6 Fuß breit und hoch) Buchenholz koſtet 24 bis 26 fi. 
Detaillirt wird daffelbe zu 38 Er. pr. Centner. — 


Das Bier, welches in Würtemberg mehr und mehr 
Eingang findet, if dahier im aflgemeinen trinfbar und 
in einigen Brauereien fogar fehr gut zu nennen. Der Actien- 
Brauerei hat Stuttgart im diefer Beziehung viel zu verdan- 
fen, da vor Gründung derfelden das Bier fehr ſchlecht ge» 
weſen feyn fol. Es wurde natürliber Weife auch weniger 
getrunfen, und es giebt jest noch alte Leute, die fih wun— 
dern, wenn fie Srauenzimmer an Öffentlihen Orten Bier 
trinfen ſehen. — 

Das Hauptgebäude ded Bazard ift num vollendet, und 
theilweife bewohnt; mehrere Läden find bereitd geöffnet und 





fehr elegant ausgeftattet; doch find diejelben im Innern et» 
was zu dunkel, mas von den coloffalen Säulen herrührt, — 


A Stuttgart, den 21. Der. 1837. In Folge eines 
beftigen Wortwechſels des Herrn Seydelmann mit der 
Pönigl, Hoftheater » Intendanz , darf derfelbe, da er ib un. 
paffender Ausdrude bedient haben fol, auf hiefiger ‚Bühne 
nicht mebr auftreten, und wurde ihm zugleich won aller 
hödhfter Stelle feine gänzlihe Entlafung ald Hofſchau—⸗ 
foieler und Regiſſeur zugefandt. Diefer Vorfall bat nicht 
geringes Aufſehen erregt, und die verichiedenartigiten Ge⸗ 
ruchte Pnüpften fib im Publifum daran; man behauptete 
fogar, daß Sendelmann die Weifung erhalten hätte, die 
Stadt binnen acht Tagen zu_verlaffen, was mir aber ald 
erdichtet widerlegen Ponnen. Gevdelmann wurde von Seite 
der Intendanz aufgefordert, eine neue Rolle einzuſtudieren, 
mas er, da er Stuttgart ohnedem nächſtens verlaffen wurde, 
verweigerte. Da die Intendanz jedod darauf beftund, fo fol 
ed zu gegenfeitigen höcdft unangenehmen Grflärungen gefom» 
men fenn, wobei fih Herr Seydelmann ungeziemend aus: 
gedrudt habe. 





Theater : Bericht. 


Mittwoch, den 27. Dec.; Zum Bortheil ded Hrn. Ed. 
vfel zum Erftenmal: „Der Berfhwender.- Driginal 
ubermährchen mit Geſang in 5 Aften, von Zerd. Raimund. 
uſik von Hoffapellmeijter Kreuzer, 


Gerdinand Raimund hat und in feinem Berfchmender 
das ſchonſte Zeugnis feines tiefen Gemüthes zurüdgelaffen, ein 
offenes herrliches Teitament jeined Herzens vor aller Augen ent: 
faltet, die Yöfung zudem Rathſel feiner — That gegeden. Er 
bat dad Leben weder mit dem heiteren Welt: Auge, noch mit 
dem Ernite ded Denterd angeſchaut, fondern das Dieffeits in 
feiner tiefpoetiiben Bedeutung erfaßt, und fih ein Jenſeits 
vol der lieblichſten Bilder gedacht, die eine Sehuſucht ın ihm 
erregten, deren Anforderung er genügen zu müffen glaubte. 
Und weil feıne Werke der ungetrübte Abflatich feines Innern 
find, greifen fie fo tief m's Herz und ift bejonderd dieſer 
„Berihwender ſein Schwanengeſang, _ dem Innern Gehalte 
nab fo vortrefflih. Mogen dieſe wenigen Worte_ über den 
Werth diefed, fo wie der meiften Kaimund'ihen Stude hin 
reihen, und jwar um jo mehr, als fie ſchon fo wielfeitig bes 
fprohen und anerkannt find. Wir wenden und zu der heuti— 

en Borftellung, der man mit, vielen Erwartungen und Bes 
ürchtungen entgegengefehen hai. — 


Herr Ball, v. Flottwell, fpielte mit Wärme und Leben, 
deſonders im dritten Afte. Seine Jagdkleidung ſollte indeß 
mehr propre gewejen ſeyn und vor der der Gammeraden her: 
vorftehend. — 


Herr Hyfel, PBalentin, wußte Maad zu halten, und 


dad war fur ihn, der ald Komiker feither ın fo vielen Studen 
die oberften Kegionen des Haufes zum Beifall anregen mußte, 
die erite Aufgabe. Er hat fie im Auge behalten und gut ge 
löſt. Die heitern Momente verfpurten die Rofenlaune , weldhe 
das volle Haus im ihm hervorrief, die gemüthliben waren voll 
Wahrheit, die erniteren ergreifend, und ungerne vernahmen 
wir dad Gelachter von der Gallerie herab in der Scene, wo 
Balentin in dem Bettler feinen fruhern Herrn erkennt. Das 
ift die Folge der Neitroy’ihen Poͤſſen, durd deren unzählige 
Borführung man ed mıt einem gewiffen Publifum fo weit 
bringen Pann, daß ed am'Ende nimmer weiß, wo ed laden oder 
weinen muß, wie heute und geitern in Göthe'd Gög von 
Berlibingen. — , 
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Herr Hahn, Kammerdiener Wolff, hat, gegen ſeine Ge 
wohnheit, heute viel zw wünſchen übrig elafen. Der 

fhauer kann von der Ausfuhrung diefer Holle mehr verlan: 
en, da ihr der Dichter auch mehr gad, er zeichnete einen 
Ran, auf deffen Geſicht ſich ein ſtetes erzwungenes Lächeln, 
eine läftige Zreundlichfeit ausſpricht, hinter der die Falichheit 
und Bosheit lauert, und in deifen Keiben der zu. und ei- 
nem unfteten Benehmen ſich ein mahnendes Gewiſſen und 
thut. Es iſt um fo auffallender, daß Herr Hahn dieſes Bild 
fo verfehlen konnte, als jogar eine Stelle in feiner Rolle aus: 
drücklich darauf hinweift. Im dritten Akte fpielte er gut. — 


. Dem. Held, Rofa, war ganz in den Geift ihrer Role 
eingedrungen und war im Spiel und Bortrag ganz gut zu nen- 
nen. — 


Der Bettler, welcher durd Herrn Klusmann und 
* ppmann vorgeſtellt wurde, mußte gleichfalls durch dieſe 
rganzung zu einem ganz gelungenen Bild werden. — 


Mad. Karfhin, Eheriftane, fpielte lodenswerth. — 

Herr Karfhbin war ald Codel nicht wohl zu ertra 
en, verftanden? ald Jumelier gut, ald Gartner recht 
ran. — 


Die Uebrigen und darunter befonderd die lieben Kinder, 
trugen viel dazu bei, die Vorftellung ald recht gelungen nen: 
nen zu Ponnen. Im Saale ſah man wohl Kerzen, aber Beine 
Lichter. — Zum Schluſſe danken wir der Direftion, dat fie 
nicht länger anſtand, diefe allenthalden fo freudige Erſcheinung 
der Kaimund’fhen Mufe auch uns vorgeführt zu haben und 
wünfhen, daß durd fleißigen Beſuch ihren Hoffnungen ent: 
ſprochen und ihre Mühen belohnt werden. 


Ed. Baldau. 





Theater: Anzeige. 


©onntag. den 81. Dre.: „Der Parifer Tauge- 
nichts. Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer. 


Montag, den 1. Januar 1838. Mit aufgehobenem Abon- 
nement. Ein Prolog. Gefproden von Carl Hahn. 


Hierauf, zum Drittenmale: 
„Der Berfhwender.“ 


Zaubermährhen mit Gefang in 3 Arten von weil. F. Rai. 
mund. Muſik vom Hoffapellmeifter E. Kreuzer. 





Theater : Nachricht. 


Eonntag den 31. Dec. und Montag den 1. 
Januar ift der Anfang präcid 5 Uhr. 





Mit einer literarifchen Beilage von der Schneider 
und Weigelfchen Buchhandlung in Nürnberg. 





5 Wegen der einfallenden Feiertage wird das 
nädıfte Blatt Mitwoch den 3. Januar 1838 
ausgegeben. 


Es erfheint diefed Blatt wöchentlich dreimal, nemlich Dienftags, Donnerftags und Samſtags, und kann immer Tags 
rerber in der Verlagshandlung zwiſchen 4 und 6 Uhr Abends abverlangt, oder wird nah Wunſch zugeiendet werden. 


Zwedmäsige Beiträge werden gerne aufgenommen. — 


Der Preis diefed Blattes beträgt für Mürnberg u. deſſen näch ſte 


Umgebung vierteljahrl. ı fl. 21., u. kann dur alle Poftämter, im erften Rayon bald. zu 2 fl. 57,, im zweiten zu Sfl 


im Dritten zu fl. 17., 





Erpedition und Verlag: Edsneider und WeigeficheBg 


fo wie durd ale Buchhandlungen bezogen werden. njerate werden mit 3 £r. per Zeile berebner 
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